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Drgan 
für Gewerbö- und Handelöpolitif, Gewerböverfaffung, Gewerbowirthſchaſt und Statifik, gewerbliche und 
landwitthſchaftliche Technik uud für gewerbliche fogiale Fragen. 
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Gewerbe: und Handelöpolitit, Gemerböverfaffung, Gewerbswirthſchaft und Statifiit. 


Die Baumwoll- und Flachtſpinnerei zu Potten⸗ 
dorf bei Wien unb ihre arbeiterfreunblicdhen 
Beranftaltungen. 14. 

Beihäftsweisheit in Rorbamerila. Urfacdhen 
son Unglüdsfällen und Fallimenten. 8. 

Landwirthſchaftliche Dynamik. Ak. 

Bericht des Oberingeniörs an die Panamas 
Eifenbahngefellfhaft in Neuyork. 486. 

Dir Markt landwirihſchaftlicher Erzeugniſſe im 
Königreide Sachſen. 61. 

Das Weſen der Kartoffelkrankheit. 74. 

Die ſchwimmenden Bärten von Kaſchmir. 72. 

Jacob Sonnenthal aus Sehnig. 73. 

Bendiwietbfchaft und Gewerbe in Nordamerika. 7b. 

Die gegenwärtige Theuerung ber Lebensmittel. 
Urfachen, Wirkungen und Maßregeln. Bon 
B. Bug. IM. 

Das Privilegium und das Schutzſiſtem. Bon 
P. B—1 Darnie. 43. 

Offenbacher Schachſpielprozeß. 425. 

MDergleich des Standes ber Baummwollfpinnerei 
in Fraukreich und England. Mit Bezug auf 
die muthmaßlichen Folgen einer Erniebrigung 
der diefe Induſtrie begünfligenden Schutz;olle 
in Frankreich. Bon Frederic Wadding⸗ 
ton. 486. 

Der Berein zur Befdrberung bes Geidenbaues 
in ver Mark Brandenburg und in der Rieder⸗ 
laufig. 434. 

Die Steinfohlenfelder der Welt. (Aus englifchen 
Dxellen.) 498. 

Die Wehhfelwirtung zwifchen einer Zwickau⸗ 
Schwarzenberger Bahn und der Eifens und 
Binfprobuljion bes Dbergebirges. Bon Fr. 
Chr. Fikeutſcher in Iwidau. 484. 

Hauptbehimmungen aus ber neuen belgifchen 
Batentgefehgebung. 483. 

Barum ſtürzen Haͤuſer ein? — 4885. 

Das Londoner Leuchigas. 485. 

Die Eiſeninduſtrie in England und auf bem 
Feſtlande. Ben B. B—s Darnis. 486. 


Gewerbokunſt. 


Die Guanofabrikazion in ihrer Beziehung zur 

Volkswirthſchaft, Wohlfahrtspflege und Rädtis 
ſchen Kommunverwaltung. Ein Beitrag zur 
Statiſtit von A. R. Abendroth, Dr. ph., 
Apothekenreviſor. 28. 


Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Büro's des koͤnigl. 
ſächſ. Miniſteriums des Innern. 487. 

Die Erzeugniſſe deutſcher Schafzucht in der 
Induſtrieausſtellung zu München. Bon Bros 
fehor Hay in Weyhenſtephan. 189. 

Die Baummolle ald Handelsproduft. 492. 

Die Metallprobufzion der Welt im Jahr 1854 
umd der gegenfeitige Werth ber Metalle. 495. 

Ueber einige Umflände, welche den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritt in Sachſen bedingen. 
Don Dr. A. Weinlig. 24. 

Der Eiſenverbrauch in der Landwirthſchaft. 243. 

Echulnachrichten über die dffentlihe Handels⸗ 
lehranftalt in Ghemnig aus ber Einladungs⸗ 
fehrift zur Prüfung 1855. 246. 

Aus den Schulnachrichten der Eönigl. polytech- 

niſchen Schule und der koͤnigl. Baugewerken⸗ 
ſchule zu Dresden. 248. 

Entwurf zu einem Geſetz über den Schutz von 
Muftern und Modellen der Fabrikinduſtrie für 
die deutſchen Zollversinsftaaten, aufgeſtellt von 
mehreren Yabrilanten des Wieſenthals im 
Amtsbezirke Loͤrrach, Großherzogthum Baden. 
350 


Der Kriflellpalaft in Sydenham und was er 
wirft. 2885. 

Die Wärſchnitzer Steinkohlen und die Grüna⸗ 
Stollberger Eiſenbahn. 257. 

Meine Anfiht über die Cinrichtung einer Flachs⸗ 
fpinnerei von 40,000 Spindeln im fächfifchen 
Erzgebirge für niebere und mittlere Nammern. 
Don Bernhard GEifenftud in Bräflel. 
(Autzug aus einem Briefe.) 304. 

Ueber die Zukunft ber befiehenden und im Ent 
ſtehen begriffenen Flachszurichtungéanſtalten 
in den verſchiedenen Kronländern Deſterreichs. 
Vorgetragen von J. Reuter, k. k. Mathe, 
in der Monatsverfammlung des niederdfterrelch. 
Gewerbevereins am 6. Febr. 41854. 303. 

Bericht der Direlzion der Zentralgeſellſchaft für 
Flachs⸗ und Hanffultur in Wien. Borges 
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tragen in ber Generalverſammlung vom 34. 
Mai 1855. 307. 

Der Breibandel und das Erſtgeburtsrecht im 
England. 310. 

Das franzöfliche Befeg wegen der Arbeitsbücher 
vom 232. Juni 4856. 342%. 

Berorbnung zur Ausführung des Geſetzes über 
die Arbeitsbücher vom 22. Juni 4854. 312. 

@iniges über die Induſtrie Frankreichs. 343. 

Die Induſtrie des Departement Le Puy⸗de⸗Doͤme 
in Franfreih. 346. 

Die Induſtrie der Kammwolle. Bon Berno⸗ 
ville, Fabrikant. (Mit Bemerkungen von 
der Rebafz. d. deutſch. Gewerbe zeitung.) 364- 

Kein Feuer ohne Rauch. Bon Adrien Chenot 
374. 

Landbanken. Bon Rechtsrath Dr. Roßbach. 372. 

Das engliſche Fabrikarbeitergeſez vom 6. Juni 
1856, fo wie es jetzt in den Fabrikwerkſtaͤtten 
Großbritanniens angeſchlagen worden. (Im 
Auszuge.) 379. 

Einige Nachrichten über DBerhäliniffe in ber 
Stadt Ghemnig. 382. 

Kabrifgeihen. 383. 

Ueber die Bedeutung der Bevölferungsfatifif 
mit befonderer Beziehung auf bie diesjährige 
Bollszählung und Produkzions⸗ und Konſum⸗ 
ztonsfatiftit im Königreihe Sachſen. 520. 

Die landwirthſchaftlichen Erzeugniffe von Al⸗ 
gerien auf der Barifer Ausſtellung. Rad 
Jules Duval. 326. 

Arbeiterwohnungen in Frankreich. 429. 

Ein neuer Zuder aus der Riefenmöhre. Ent⸗ 
dedt von @. Hubert in Breslau. 130. 
Flache auf der Barifer AusRellung. (Brand: 

ſiſcher Bericht.) 433. 

Die Wollen auf der Pariſer Ausſtellung. Bon 
Guſtav Heuzs, Profeſſor an der kaiſerh. 
Ackerbauſchule in Grignon. 436. 

Flache, Hanf, Dſchut x. in Oſti dien. 439. 

Bateniftreitfälle. 462. 


Gewerbliche und landwirthſchaftliche Technik. 


Nöhrenlegung (Schleußen) in Städten. 31. 

Eiferne Gebäude in Peru. 32. 

Ueber die Anwendung brennbarer Gaſe als 
Heizmaterial. Bon R. W. Els ner, Inge 
niör in Berlin, 33. . 


Steins oder Braunkohlen-Brennofen für Thon⸗ 
waaren. Bon 3. Fergufon in Glasgew. 
Mit Zeichnungen auf Tafel I. 37. 

Ueber das Borkummen des Marmors im Herzog⸗ 
thume Naffau. Bon Dr. Fridolin Sand⸗ 





derger, Inſpektor bes naturhiforifchen Mus 
feums in Wiesbaden. 38. 

Erfahrungen, welche in Price's Kerzenfabrik in 
Sauxhall und Batterfea (London) mit der 
Nauchverbrennung gemacht wurden. 39. 

Balzen: Zängelmafchine für Eifenwerfe. 40. 

Galpeterfänre und Alaun. 4. 

Ueber ein neues Berfahren bei ber Bereilung 
des Zichorienfaffees in Frankreich. 43. 

Sm Faden melirted baummollenes Etrumpfgarn 
von Bürgern. Kühne in Ghemnig, Spins 
nerei Miliſchau. Mir natürlicden Proben. 43. 

Transportmaſchine von Balan. 48. 

Die neunte Verſammlung deutſcher Architekten 
und Ingeniöre in Dresden, vom 4. bis 8. 
Dftbr. Beſchrieben von Dr. Ernft Engel. 885. 

Airparat zur Erzengung von eleftrifhen Licht: 
erf&einungen im lufrieeren Raume (fünfllichem 
Nordliht) von Emil Stöhrer in Leipzig. 96. 

Ans den Berhandlungen der polytechnifchen Bes 
ſellſchaft zu Leipzig im Dereinsjahre 4853—54. 
Mitgetheilt von F. G. Wied, d. 3. Sekretär. 
97 


Verbeſſerte Kormfaften für Metallgießerei, von 
Sohn Jobſen in Derby. Mit Zeichnungen 
anf Tafel II. 403. 

Sebezenge von J. 3. Pelle in Whitehaven. 
Mit Seihnungen auf Tafel IL. 404. 

Techniſche Vervollkommnungen in der Tuchma⸗ 
nuſaktur. 408. 

Fabrikazlon der Gallerte oder bes Tiſchlerleims. 
(Ra dem Franzoͤſtſchen) 408. 

Moderatörlampen. 406. 

Briefumfchläge. Mit zwei Proben. 407. 

Gegen das Ginfrieren der Waſſerräder. 408. 

Die menfchlihe Kleidung. Kulturgeſchichtliche 
Skizze von Dr. Guſtav Klemm, Königl. 
Sächſ. Hofrath und Oberbibliothelar. 444. 

Gefchichte und Zechnif der Kameen. 447. 

J. W. Enzmann's Mittheilung über feinen nenen 
Galvanometer, von ihm erfunden, fo wie Aber 
fein Sernrogrmitroffop, feit 1864 viel von ihm 
gebraucht. Mit 3 Holsfhnitten. ABA. 

Neue Art um Schiffe durch Dampf fortzubes 
wegen. ABk. 

Amerikaniſche Dreihmafchine von Palmer. Mit 
2 Holzfchnitten. Abk. 

Die Gasbereitungéanſtalt In Dresden. 455, 

Sur Geſchichte der Gasbeleuchtung. 456. 

neber Rauchverbrennung. 4857. 

Goodali's Zerreibmafchine. Mit 2 Holzſchnitten. 


463. 

Sm franuzoͤſiſchen Handel vorkommende Leim⸗ 
ſorten. 464. 

Dampfhammer von R. Morriſon, Ouseburn 
Engine works, Newcastle upon Tyne. Mit 
Zeichnungen auf Tafel II. 468. 

Künftliher Fiſchguano. 466. 

Veber die Bereitung von Kenferven (Dauer: 
fpeifen) mitteilt des Inftleeren Raumes. Von 
Faſtier in Neuilly. 467. 

Holzpapier. Mit natürlicher Probe. 

Friedrich Bottlob Keller, ein Erfinder. 205. 

Ueber Zeihenunterriht. Das Programm zur 
Dfterprüfung 1855 der Schüler der koͤnigl. Ge⸗ 
werbs und Baugewerkenfchnle zu Chemnitz. 208. 

Seidenhaspelung. Bon Michel Alcan md 
Limet. Mit 3 Holzſchnitten. 21%. 


IV 


Ameritanifche Mittheilungen. 
ſchnitten. 246. 

Der unterfeeifhe elektriſche Telegraf zwiſchen 
Europa und Amerifa. 218. 

Gin eleftrifcher Telegraf rund um die Welt. 220. 

Unterfuchungen im Gebiete der Steinkohlenfor⸗ 
mazion in Sadıjfen. 220. 

Herflellung von Drudfläden, von 3.9. Gra⸗ 
bam in Blasgow. Patent vom 6. Febr. 1858. 
Mit 3 Holzichnitten. 222. 

Selbitihätige Pugmafchine für Mulemafdhinen 
in der Spinnerei von Whitaferu. Söhnen 
in Haslingden, Lancaſhire. Mit Zeichnungen 
auf Doppeltafel IV.u.V. 223. 

Metallpobeimafchine zum Vor⸗ und Rüdichnitt, 
von A. Moberg ın Rafoerquarn, Schweden. 
Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. 
224. 

Amerikanische Mahlmühle von @. Harrifon, 
New Haven, Gonnect., NM. Mit Zeich: 
nungen auf Doppeliafel IV. u. V. 22. 

Bleihgewichtsrampffchieber von Pennu. Sohn 
in Greenwich. Mit Zeichnungen auf Doppel: 
tafel IV. u. V. 22%. 

Kammparn: Muferftoffe von Brodbeck u. Ko. 
in Reihenbah, Voigtlaud. Mit narürlicher 
Brobe. 225. 

Die Geßuer'ſche Rauhmafchine auf der Leipziger 
Oſtermeſſe 1855. 2286. 

Die Guanofabrifazion. 
roth, Dr. phil. 268. 

Eine chemiſche Feldpredigt von Hofrath Brof. 
Dr. Stödhardt. 269. 

Der Bau landwirtbfchaitliger Serätge und Ma⸗ 
fhinen. 272. 

Die Kalifodruderei in Sind. 277. 

Ueber Stellung von Deien und Kaminen, nebfl 
Angabe eines vollfommenen und rauchverzeh: 
renden Kaminofens. Bun Dr. Neil Arnott. 
279. 

Techniſche Notizen aus Amerika. 284. 

Amerikaniſche Maſchine zum Preſſen von Zies 
geln aus trodnem Thon. 286. 

Der Krikallpalak in Sydenham. 286. 

Der königl. fähfiihe Silberhammer und bie 
Münze in Dresden. Beſucht von 99 Mit⸗ 
gliedern der Drespener Gewerbevereins am 
6. Suni 4855. 326. 

Scmumweinfabrif in Niederlöönig bei Dresden. 
Beſucht von 73 Mitgliedern des Dresdener 
Grwerbevereins. 326. 

Ginrichtungen von Schulgebänden. 327. 

Eine ameritanifhe Stimme über die Neuyorker 
QAusitellung. 329. 

Mittheilungen über Kal. Bom Chemiker Smith 
in Blackford. 334. 

Eifenwerke und Metalljabrifen in den vereinigs 
ten Staaten von Nordamerifa. Aus einem 
Berichte von Witworth und Wallis. 333. 

Die eleftrifye Weberei. 3385. 

BaumwollsEtrede mit Preßtopf, gebaut von 
Nichard Hartmann in Chemnitz. Mit 
Zeichnungen anf Biopyeltafel VI. u. VIl. 336. 

Rotizen Aber den Bifchdünger. 337. 

Englifche Wollen auf der Pariſer Ausftellung. 
338. 

Neue Behandlung bes Flachfes und Hanfes. Bon 
@. 2, Bellford. 339. 


Mit 5 Holy 


Don D. R. Abend: 





Neues Berfahren der Flachs⸗ und Hanfröfle, 
340. 

Ueber das Winfetten des Getreides. (Bericht 
von Basyarin.) 344. 

Amerikaniſche Induſtrie. (Aus dem Bericht 
Whitworthé, eines Mitgliedes der englis 
fen Rommilfion bei ver Neuyorker Induſtrie⸗ 
ausftellung.) 342. 

Zu hohe Beuerverfiherungdprämien für Kamm⸗ 
garnfpinnereien. 343. 

Die Krappfarben und die KRrappkultur von Zur 
lius Heinrich Weiß in Mählhauſen (Thü⸗ 
ringen). (Zum Diufterkärtchen.) 344. 

Beriht über Verſuche mit Zementen aus ber 
Handlung von Johann Friedrich Oehlſchlaeger 
in Leipzig, auf Beranlafiung der ypelyiech- 
niichen @efellfchaft in Leipzig angefellt von 
Ernſt Zocher, Arditelt. 389. 

Ueber Rauchverbrennung. Autzug aus dem 
Bericht der Kommifflon ber polytechniſchen 
Geſellſchaft in Berlin, erflattet am 15. Febr. 
4855. (Mit Bemerkungen von Dr. Gall ia 
tier). 39. 

Uns den Berbandlungen der polgtechnifchen Ge⸗ 
fellfchaft in Leipzig in dem RWBereinsjahre 
1854/55. Mitgetheilt von 9. G. Wied, 
d. 3. Sekretär. 396. 

Gtärfezuderwein. 40%. 

Kurzer Abriß der Gefchichte bes Purpurs. Bon 
Dr. Sacc. 403. 

Ueber den Geldenwurm ber Eiche und feine 
Ginfährung in Europa. Bon Busrin Me 
neville. 404. 

Neues Berfahren in der Fabrikazion marmo- 
rirter Bapiere. Bon Tuder. Ob. 

Zur Sasbeleuhtung. (Silbermanns Bericht 
an bie Soci6te d’enoouragement Aber Macs 
caubs Berfahren Gaseflüchte aufzufuden.) 
&08. 

Dolzhobelmafdyine von Sohn Mac Dowal 
u. Söhnen, Johnſtone, Renfrewibire, Eng: 
land. Mit Zeichnungen auf Deppeltafel VII. 
u. IX. 106. 

Sranfenbänrer zum Belag. 
407. 

Die Verſammlung der königl. engliſchen Acker⸗ 
baugeſellſchaft in Carlisle. (Aus englifchen 
Berichten.) 448. 

Neue Cinrichtung der Abtrittogruben in Paris. 
448. 

Ueber die Fabrikazion Der Telegrafenſeile für 
unter Wafler fortzuführende Leitmgen, 448. 

Der Bienentorbvampffeilel des Crieſtes in Rorbs 
amerifa. 450. 

Amerikaniſche Methode, ſchmiedbares @ifen Direkt 
aus den Erzen zu gewinnen, A854. 
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Dem Fortschritt gilt’s, dem Ernstbesonn’nen 
Trotz Stein und Dorngeflecht!. 

. | 

Fest halten an dem Schwergewonn’nen 


An deutscher Arbeit Recht! 


Was Kunst erschuf, der Väter Erbe, 
Der Söhne jung Geschlecht, 
Wir heischen es für das Gewerbe 


Als deutscher Arbeit Recht. 


Was andere Völker Gutes schaffen, 
Wir führen's in’s Gefecht, 

Duch kämpfen wir mit besten Waffen 
Für deutscher Arbeit Recht. 
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Die Freiheit lieben ohne .Wandel 
Wir ohne Falsch und ächt, | 
Doch nie verletze sie im Handel | 
Der deutschen Arbeit Recht. 
| 


Wir wollen stets für Deutschland zeugen 
Im Worte ungeschwächt, 

Uns soll kein stolzer Fremder beugen 
Der deutschen Arbeit Recht. 


Auf weitem Raum des Aehrenfeldes 
Sei Niemand blosser Knecht, 

Es achte stets die Macht des Geldes 
Der deutschen Arbeit Recht. 
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Und müsst ihr Tropfen lang noch rinnen 
Eh’ ihr den Stein zerbrecht, 

Es wird den Sieg doch einst gewinnen 
Der deutschen Arbeit Recht! 


Deutsche Gewerbezeitung. 


SIpZIE. | Sriedrich Georg Wieck. 
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J. FERGUSON, HEATHFIELD WORKS, 
GLASGOW. 


[4. San. — (1855) — 15. Bebr.] 
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lungen. — Rübenzuderfabrifazion. — Der engliſche Steinkohlenſchaz. — Die engliſche Papierfabrikazion. — Umgeſtaltung bes 
amerikaniſchen Patentgeſetzes. — Hainichener Steinkohlenwerke. — Die metallurgiſche Geſellſchaft Phönir in Eſchweiler Aue. 


Die Banmwoll und Flachsſpinnerei zu Pottendorf bei Wien und ihre arbeiter⸗ 
freundlichen Beranftaltungen. ' 


In einem reizenden Thale unweit Wien links von der Wien- 
Bloggniger Eiſenbahn und etwa eine Stunde von Baden liegt 
die Baumwoll⸗ und Flachsſpinnerei Pottendorf, melde einem 
Geſchäftsverein gehört, zu deffen größten Theilhabern Herrn Baron 
von Sina zählt und deſſen obere Leitung den jchöpferiihen und 
ſorglichen Hänven und der umiichtigen Verwaltung des ‚Herrn 9. C. 
Popp in Wien anvertraur if. — Es ift dies eine der bedeutend⸗ 
fien, wenn nidht vie beveutenpfte Baummollipinnerei Deutichlands 
und Defterreichd und aud vie Flachsſpinnerei nimmt feinen ges 
ringern Rang ein. rüber unter manchen Eritifhen Verhältnifſen 
nicht zur vollfländigen Gntwidelung ihrer Betrieböfräfte gelangt, 
fchreiten die Spinnereien jegt unter der Oberleitung des erwähnten 
Herrn und der umfichtigen Direkzion von treuen und gejchidten 
Beamten ungebemmt weiter. Mir ermähnen bier befonvers des 
Fabrikleiters Herrn W. Hayn in Pottendorf, der mit jener Be- 
barrlicyleit, Treue und Kraft und jenem unermüdlichen Fleiß, wie 
fie die unmittelbare Auffihe solcher bedeutender Werke noth> 
mwendiger Weile verlangt, fowie mit ungemeinem richtigen tech» 
nifhen und wirthſchaftlichen Blide feine Aufgabe erfaßt Hat und 
durfhführt. 

53,000 Baummollfpindeln befinden fidy in mehren Gebäuden 
aufgeftelit und werden durch mittels höchſt umfängliher und beveu- 
tender Gräben und Werke an die Fabrik geleitetes Waſſer der Fiſcha 
betrieben. Den Umtrieb vermitteln 4) zwei große eiferne Waſſerräder 
von Eicher Wyß u. Komp. in Zürich, oberidhläcdhtig beim 23füßigem 
Gefälle, 2) ein eijerned Waflerrad mit Turbine an eine und 
diejelbe ſtehende Welle gefuppelt und ein Waſſerrad nebſt Turbine, 
die aus einem und demjelben Fluder geipeift werden. Die Tur⸗ 
binen find, Siftem Jonval, von André Köcdhlin u. Komp. in 
Mühlhauſen gebaut, die Spinnereigebäude alle fehr maſſiv und 
dauerhaft aufgeführt, die Spinnmaſchinen mit eifernen Geftellen 
und wenn auch nicht nach den allerneueflen Siftemen gebaut, To 
doch von bewährter Konftrufzion, was mehr fagen will. Und find 
fie namentlich mit einer mufterhaften Sorgfalt in Ordnung ge 
halten. Spinnereien bie und da dürfte aud die Neinhaltung der 
Maſchinen, der Säle, Näume, Treppen, Wege und Plätze in und 
um die Babrifen zum aufmunternden Beijpiel dienen, da Rein⸗ 
lichkeit, Sauberkeit und Ordnung wefentlihe Förderunasmitiel 
zur Erzielung guter Arbeit, einer fihern und gedeihlichen Führung 
und für Erweckung eined guten Geiſtes in allen Bedienfteten und 
Arbeitern jinv. 

Treffliche Einrichtungen find getroffen, um in Fällen von 
Feuersgefahr ichnele und wirkfjame Hülfe zu fchaffen. Sie be 
ftehen in der Anlage von Wafjerbehältern, Wafferpumpen im Innern 
der Gebäude und in der £räftigen Handhabung einer umfichtigen 


Feuerordnung, die wir in Beilage A zu veröffentlidhen das Ver⸗ 
gnügen haben. Die Beheizung der Fabriken geſchieht durch 
Dampf, wozu zwei Keffel vienen. Möglich, daß diefer Dampf 
vor feiner Verwendung zum Heizen noch zur Bewegung einer 
Dampfmaſchine benutzt werden könnte, falls man einer vermehrten 
Umtriebfrajt noch bevürfte. Unter manderlei ven Betrieb erleich- 
ternden Ginrichtungen ift die zur Kortichaffung der Widel von 
einen Gebäude zum andern, vom Erdgeſchoſſe aus bis in das 
erite und zmeite Geihoß mir Hülfe einer fih in der Vertikal⸗ 
ebene emporfrümmenvden Eiſenbahn, dann auch die Anorbnung 
der Aufzüge zur Erleichterung ver Verbindung unter ſämmtlichen 
Geſchoſſen zu beadten. 

Die größte Anerkennung verdienen aber die mannichfachen 
zur Berbefierung des Loojed der Kabrilarbeiter und 
ihrer Angehörigen jeitend der Verwaltung getroffenen Veran» 
ftaltungen, wodurch denjelben Vortheile und Grleichterungen nicht 
nur bei gegenwärtigen drückenden Nahrungsverhältniffen, fondern 
bleibend als Arbeiter in der Fabrik gewährt werden, und wün: 
fchen wir die Aufmerkſamkeit aller Freunde und Feinde des Fabrik⸗ 
weſens auf diefe Bottendorfer Veranflaltungen zu lenken, um ſich 
zu überzeugen, was durch guten und Fräftigen Willen, Elare Ein« 
ficht in die Verhältniffe und wahres Wohlmwollen gegen Menſchen 
welche durch ihre Arbeit die Zwecke von Unternehmungen fördern 
und das Kapital ventbar machen helfen, geleiftet werben Tann, 
zumal wenn Männer an der Spige fiehen wie in Pottendorf. 

Jene Vortheile und Grleihterungen, von denen die Rebe 
ifl, werden den Arbeitern und ihren Angehörigen zugeführt, 

4) durch Brodvertheilung, ohne Bezahlung, an Kinder, 
Arme und Bellger zahlreiher Bamilien, 

2) durch Verkauf von Mehl, Butter, Salz, Erben, Linien, 
Bohnen und Graupen unter dem Einfaufspreis im Großen, an 
vie Babrifarbeiter, womit zugleich cine Bäderei in den Räumen 
der Fabrik verbunden ift, in denen durch einen eigend® von der 
Verwaltung angeflellten Bäder vie Bahrifarbeiter, ohne bafür 
irgend Etwas zu zahlen, ihr Brod baden laſſen können. In⸗ 


zwiſchen ift , 


3) auch für die Verforgung mit gutem und mohlfeilem 
Brennmaterial geiorgt, indem zum Ginfauföpreife im Großen den 
Arbeitern Holz und Kohlen auf almälige Lohnabrechnung über- 
loffen werden. Hieran ſchließt ſich 

4) die Sorge für Wohnung und Unterſtand beziehentlich der 
Arbeiterfamilien und einzelner männlicher und weiblicher Arbeiter, 
welche nicht im Orte anſäſſig find, und ab» und zugeben. 

Kür jenen Zwed ver Wohnung für Bamilien beflehen au⸗ 
Berdem noch zwei Gebäude mit zufammen 425 Wohnungen, 
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Küche, Wohnftube und Kammer, vie ausgezeichnet dur ihre Ge⸗ 
räumigkeit, Luftigkeit und Sauberkeit find. Ihre Einrichtung 
kann als Muſter für Arbelterwohnungen an folhen Orten gelten, 
wo ed nicht an Grund und Boden feblt. Kür Wafler, Holz 
raume, niedliche Gärten iſt treiflih geforgt. Ungerechnet bie 
Bärten bei ven Wohnungen find noch 

6) 400 Bärten von entfprehhender Ausdehnung, fo zwar 
daß für mehr als eine Familie Bemüfe gebaut werden kann, an 
verdiente und würdige Arbeiter, otne alle Entſchädigung dafür, 
in Nutznießung audgegeben, während die oben erwähnten wahrhaft 
bebaglihen Wohnungen für den ungemein billigen Mietbzind von 
20 fl. jährlih abgelaffen werden. 

6) Für die ab: und zugehenden Arbeiter und Arbeiterinnen. 
— Geſchlechter fireng gefondert — deren Bamilien nicht im Orte 
wohnen, ift fo eben ein eigened Haus vollendet worden, in dem 
200 Arbeiterinnen und erma 60 Arbeiter ihre Schlafftätte in im 
Winter geheisten Räumen auf reinliem mit Betttüchern bedeckten 
Strob und mollenen Deden finden. Bür ihre Bekoͤſtigung ift 
durch unentgeltliche Darbietung ſchoͤn eingerichteter Kochheerve 
nebft freier Beuerung Sorge getragen. Für diefe Unterkunft 
wird Nichts bezahlt. 

7N Demnächſt ift für das leibliche Wohl der Arbeiter durch 
Errichtung einer Krankenkaffe VBeranftaltung getroffen, zu dem 
die Kaſſe ver Fabrik die gleihe Summe ver von den Betheiligten 
aufzubringenden Belder unter gegenwärtigen bebrängten Lebens⸗ 
verhältniffen einfchießt und außerdem ein Hofpiral mit 42 Betten 
auf eigene Koften unterhält, 

8) Aber au Tangjährige treue Dienfte finden ihre Beloh⸗ 
nung. Das Alter und die Arbeitsunfähigfeit find, wie es zu 
hohem Lobe der Betheiligten gereiht und zu allfeitiger Nach⸗ 
ahmung anregen follte, in ver Pottenvorfer vereinigten Baumwoll⸗ 
und Flachsſpinnfabrik nicht Beranlaffung zur Abdankung mit 
einer Anweiſung auf bie Öffentliche Wohlthätigkeit, fonvdern Grund 
zu der Bewährung einer Benflon auf Lebenszeit von 50—450 fl. 
jährlih nad) Maßgabe des Falls und Fortgenuß an den großen 
Bortheilen, auf welche die treue Dienflleiftung in ver Fabrik 
Anſpruch verleiht. Solder Penfionäre gibt es in dieſem Augen- 
blide 39. (Juni 4854.) 

Nicht minder als das leiblihe Wohl wird das geiftige Wohl 
ber Sabrifarbeiter, der Uelteren ſowol als das des heranwachſenden 
Geſchlechts von der Babrifrerwaltung in’d Auge gefaßt. 

9) Für die Aelteren befteht eine fchon recht hübſch mit nüg- 
lichen Büdern ausgeſtattete Bibliothel von etwa 4000 Büchern, 
welche ohne Entgelt verliehen werden und ſich größtentbeild in 
Umlauf befinden. 

Der bemilligte Gartengenuß zieht vom wüſten Wirthébaus⸗ 
leben ab. 

20) Für die ganz kleinen Kinder beftcht unter ver Obhut 
zweier Matronen eine Kinderbewahranftalt (Wartefchule) in ge» 
funden Iuftigen Räumen, in der fih in der Megel 90 Kinder 
befinden, die dort während der Arbeit von ihren fie um 44 Uhr 
Vormittags und 6 Uhr Nachmittags abholenden Müttern unter- 
gebracht werben. 

44) Hieran fließt ſich die Fabrikſchule in 2 Klaffen und 
2 Abrheilungen unter Leitung des Schullehrers Herrn Joſef Grö⸗ 
ger. Durch Beimohnung des Unterrihts und Binfichtnahme 
der Lehrgegenſtände haben wir und perfönlid von der vortreff: 
lichen Lehrmethode, den nicht erwarteten Fortfchritten der Kinder 
und der hoͤchſt zweckmäßigen Wahl der Lehrgegenſtände und Lehr⸗ 
mittel überzeugt, wodurch mit Ausichluß alles Ungehörigen und 
Meberflüffigen ſowol Verſtand als Herz der Kinder gebildet wird, 
Bücher und Materialien werden unentgeltlich verabreidht, Brämien 
für brave Schüler ausgetheilt. Die geiftige Rührigfeit, vie 
und vorgelegten Leiftungen im Schreiben und Zeichnen haben uns 
ebenfo -überrafcht als erfreut und tbeilen wir in Beilage B daß 
Berzeichniß der Lehrgegenflände mit. 

Aber vie Babrikverwaltung bat fi niht mit der Sorge 
für Gewährung der nothwendigen Schulfenntniffe, des Leſens, 
Schreibens, Rechnens, deutſcher Sprache u. f. w. begnügt, fie bat 
auch durch Errichtung 

42) einer Nähſchule in einer ganz beſonders freundlichen 


Räumlichkeit den vielen beſchäftigten Mädchen zur Erlernung des 
ſo wichtigen Weißnähens die erwünſchte Gelegenheit geboten. 
Jederzeit aber das Auge unverrückt auf das Wohl ihrer Arbeiter 
gerichtet, iſt mit dieſer Nähſchule die Einrichung verbunden, daß 
Leinwand für den Koſtenpreis, Zwirn und Nadeln ohne Entgelt 
von der Fabrik geliefert werden, behufs der Fertigung von Hemden 
für die Angehörigen der Näherinnen und für ſie ſelbſt, gegen 
allmälige wöchentliche Abtragung der Schuld für die Leinwand 
zum Koſtenpreis. 

In allen dieſen arbeiterfreundlichen Anſtalten herrſcht die 
größte Reinlichkeit und Nettigkeit, ſo daß fie mit gewiſſenhafter 
Ueberzeugung als Muſter für ähnliche Cinrichtungen in Fabriken, 
wo es Dertlichkeit und ſonſtige Verhälmiſſe geſtatten, aufgeſtellt 
werden koͤnnen. 

Die behufs der Inſtandhaltung des Maſchinenſtatus in ſei⸗ 
ner Vorzüglichkeit beſtehenden Werkſtätten und Magazine von 
allerlei Arbeitsmaterial ſind Muſter in Bezug auf Zweckmäßigkeit 
ver Anlage, Ordnung, Vorſorglichkeit und wirthlicher Wieder⸗ 
benutzung bereits früher in Gebrauch geweſener Maſchinentheile 
und Materialſtücke, wie denn überhaupt das Durchwandern der 
Arbeits⸗ und Vorrathsräume, der Magazine für Wolle und Garne 
überall Merfmale von der ungemeinen Gewiffenhaftigkeit, Ord⸗ 
nung und Pünftlichleit vor Augen legt, womit fidy die Fabrik⸗ 
arbeit bewegt und die Fabrifleitung geführt wird. Die zu diefem 
Behufe mitdienende gedrudte Fabrikordnung (Beilage C) erfheint 
nur als bie Niederſchrift derjenigen feftgemurzelten Regeln und 
eingelebten Sefege, ohne deren getreue Befolgung eine Fabrik nit 
beftehen kann und die, wenn auch fireng in ihrem Wortlaut, fid 
bob von jeher in allen Yällen, wo ihnen gewiffenhaft nad: 
gegangen wurde, ale die befte Schugwehr gegen Unzufömmlidkeiten 
erwieien baben, unter denen Die Arbeiter fchlieflid am Meiflen 
ſelbſt zu leiden haben. 

Die Arbeiter in der Flachsſpinnerei, deren Bebänlid- 
keiten ganz in der Nähe liegen, nehmen an den geſchilderten 
Vortheilen gleichfalls Theil. 

Nach erhaltenen Mittheilungen iſt dieſe Spinnerei in der 
Reorganifazion begriffen. Es Handelt fi nämli darum, 
den durch allerlei limflände, deren Grörterung bier nicht ber» 
gehört, berabgefonmenen Maſchinenſtatus mit Hülfe des vor 
bandenen Materials hberzuftellen, fo wie die verminderte 
Spindelzapl wieder zu ergänzen ohne zur Neuanidaflung 
Zuflugt zu nehmen. Diefe mit großer Spariamfeit vorzunehe 
mende Wiederberftellung ward durch die Nothwendigkeit geboten, 
dad Garnerzeugniß ver Fabrik zu erhöhen, ohne deren Generals 
ſpeſen zu vermehren, weil nur auf diefe Weife die Beflehungs- 
foften der Garne ſich in ein richtiges Verbältniß zu den Berlaufb- 
preifen fegen ließen, melde einen Gewinn abwerfen. 

Nah ven ſchon fehr fortgefchrittenen Arbeiten der Herrich⸗ 
tung und Wiederaufftelung der Mafchinen zu fchließen, welche 
mit vieler Einfiht und Kraft vorgenommen werben, ift gewiß zu 
erwarten, daß jener Zwed and erreiht wird. Es werden jeht 
wol bald 40,000 Spindeln im Gange fein. 

Die zu verarbeitenden Flachſe (Thaurdfte) find fo gut wie fie 
unter den Bedingungen der noch beſtehenden Flachskultur fein 
können. Gine Spinnerei fann da unmittelbar nichts thun und 
nur als ſtets bereiter Käufer den Flachsbau mittelbar ermuntern. 
Die Ginrichtung der Hechelei ſammt dem Sortiment if in der 
Fabrik fehr einfichtig geordnet. 

Sowol die Flachsgarne als die Werggarne find feſt und egal. 
Die ganze Fabrik war bei unſerm Beſuche im lebhaften Gange 
und auch hier wie in der Baumwollſpinnerei herrſchte Ordnung 
und Nettigkeit und überall machte ſich das Beſtreben bemerklich 
zu vervollkommnen und mit dem geringften Koflmaufwand etwas 
Ginträgliches zu ſchaffen. 

Die Durchwanderung der PBottendorfer Babriten bat ım 
ein wahres Vergnügen und die Meberzeugung gewährt die mi 
in dem Worte ausiprechen 

„Es weht ein guter Geift durch dieſes Hau.“ 








55) — 15. Febr.] 


A. 


Seuerlöfhordnung and Vorſichtsmaßregeln gegen Feners- 
gefahr, für die Boumwoll- und FSladhsfpinnerci zu 
Pottendsrf 4853. 


Vorwort. 


Zur Abwendung von Feuersgefahr haben ſich vie P. T. 
Eigenthümer der Baumwoll⸗ und Flachbſpinnerei dahin vereinigt, 
daß fidh beide Babrifen mit ihrem Perfonale und ven verfügbaren 
Feuerldichrequiftten bei ähnlichen Vorkommniſſen gegenfeitig unter» 
lügen, daß jedod die Leltung dem Babriksbuchhalter ver Baummoll: 
fpinnerei übertragen werde. In dieler Abficht wurde am 4. Novbr. 
4850 in den Arbeitfälen, ven Schreibftuben, ven Bortiergwohnungen 
beider Babrifen, fo wie in den Käufern der Baummollfpinnerei 
eine Feuerloͤſchordnung angebeftet, weldye nach geſchehener Reviflon 
und mit den nöthigen Ergänzungen verfehen, die früher beftanvene 
zu erfeßen haben wird. Damit jedoch dad Befammtperfonal beider 
Fabriken die diesfälligen Vorſchriften und Beilimmungen genau 
kenne, wurde die revidirte Beuerlöfhorpnung in mehreren Abdrücken 
zu dem Ende vervielfältigt, damit jedermann die auf die Feuerloöͤſch⸗ 
ordnung Bezug habenden Borfchriften genau fennen lerne, und 
fih danach richte. 

Die Direzion erwarter um fo mebr, daß das Bureauperjonal, 
Meifter, Arbeiter und Brofeffloniften beider Fabriken, welchen ein 
Eremplar dieſer Feuerlöſchordnung in der Schreibitube ver Baum: 
wollſpinnerei auf Verlangen audgetheilt wiro, jelbe genau durch⸗ 
Iefen, ald ihr und der Ihrigen Lebensunterhalt lediglich an den 
ununterbrochenen arbeitöfähigen Fortbeſtand der Fabriken geknüpft 
iſt, ſomit einem möglicher Weile ausbrechenden Feuer nur unter 
Beobachtung der ertheilten Beuerlöfchanordnungen und mit ber: 
einten Kräften auf das Schnellfte entgegengewirkt werden kann. 

Wien, am 4. Mai 4853. 


Die Direfzion der 
Baummwoll- und Flahögarnfpinnerei. 





Der dur die Direkzion aufgeftellte Fabriksbuchhalter und 
Bürovorftand, und in deffen Abweſenheit oder Verhinderung der 
erfte Spinnmeifter der Baummollipinnerei ift allein mit den nd: 
thigen Anordnungen betraut, leitet jelbfifländig die auf Die 
Erhaltung und Rettung beiver Fabriken von Yeuerögefahr Bezug 
nebmenden Vorſchriftsmaßregeln, verfelbe verfügt mit den diesfalls 
zu Gebote lebenden Mitteln beider Fabriken, und überträgt nad) 
dem Sinne dieſer Borfchriften, jedoch mit Berudfichtigung ſpe⸗ 
zieller Borkommniffe, jedem der Abtheilungsvorſteher feinen Wir: 
kungskreis. 


Demnach bat fi Jedermann ohne Ausnahme, fo wie auch 
dad Büroperfonale den Anorbnungen des oberften Keiterd auf das 
Pünktlichſte zu fügen, weil nur @inheit in ver Leitung und Ger 
borfam gegen erlaffene Verfügungen das furchtbare Element 
abzuwenden, oder demielben Gränzen zu fegen vermag, zumal 
durch die Erfahrung beftätiget wird, daß bei Feuersgefahr die 
übrigend lobenswerthe aufopfernde Verwendung des Ginzelnen 
ohne eine gründliche und zweckmaäßige Anwendung der zu Gebote 
ftebenden Löfchrequifiten und bei Mangel an Folgſamkeit von 
teinem Erfolg fein kann. 


I 


Allgemeine Grundſätze und Borjihtömaßregeln in 
beiden Fabrifen. 


§. 1. 

Der ganze zur Pottendorfer Baumwoll- und Flachsſpinnerei 
gehörige, mis Planken und Bitter eingefchloffene Flächenraum wird 
von Abends, und zwar Gine Bieriellunde nad Sonnenuntergang, 
durch die ganze Nacht bis Sonnenaufgang durch vier Wächter 
von Außen und fünf Wächter in den inneren Hofräunen bewadht. 
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§. 2. 

a) Die Wächter beider Fabriken müflen nüchterne und auf⸗ 
merkiame Leute fein, welche jeve Stunde während der Bewachungs⸗ 
zeit an den beſtehenden Kontrollubren auf den Schreibfuben zu 
zieben haben. Geldſtrafe und Dienftentlaffung ift die Folge von 
Unaufmerfjamkeit, deswegen die Wächter auch ($. 4) befonvers 
zu überwachen find. 

b) Sobald die Wächter Feuer in der Entfernung bemerken, 
haben fie allfogleih die Glocke zum Direkzionshaus zu ziehen. 

c) Sollte Feuer in der Nähe oder in der Fabrik felbft ent- 
edit werden, fo haben felbe nicht nur vie Drabtzugglode zu ziehen 
und dem Buchhalter und Bürovorfland allfoglih Meldung zu 
machen, fondern audy mit der großen Thurmglode in der Baumwoll⸗ 
fpinnerei das Feuerzeichen zu geben, im Direfzions:, dann indem 
Wohnhauſe und in der Umgegend alle zu wecken, und ſämmtliche 
Laternen in Bereitihaft zu halten. 


§. 3. 

Der Bortier bar fämmtlihe Schlüffel der Lokalitüten gehörig 
und nach ihren Nummern aufgehängt zu bewahren, fämmtliche 
Laternen in gutem Stand, fo wie einen Vorrath von baarenen 
Säden in Bereitihaft zu halten, und dann bei androßender 
Feuersgefahr, wie oben gemeinfdaftlid mit den Wächtern dir 
Glocke zu läuten, und in allem mit ihnen zu wirken. 


§. 4. 

Bon der Wachſamkeit der Wächter wird fi das ſämmtliche 
Komptoirsperjonale beider Fabriken, melde wöchentlih unters 
einander nad) der Reihe mwechfeln, durd nächtliche Unterfuchungen 
zu unbeflimmten Stunden zu überzeugen haben. 


8.5. 
Die Meifter haben nach vollendeter Arbeit die von ben 
Arbeitern verlaffenen Säle zu durchgehen, vie Lampen auszulöfchen 
und forann im Finftern den Saal zu verlaflen. 


§. 6. 
Die allgemeine Unterfuchung wird täglich eine Viertelftunde 
nad vollendeter Arbeitäzeit mirtelft zwei Patrouillen, welche aus 
dem Komptoirperfonale, Baftoren und Meiftern zufammengejegt ' 
find, in gewohnter Weife ausgeübt. 
Für die vollſtändige Bildung der täglichen Batrouillen nad) 
der bei dem Vortier befindlichen Neihenfolge bleiben die Anführer 
verantwortlich. 


§. 7. 

Diefe Patrouillen verfügen ſich in alle Räume und Lokali⸗ 
täten der Faktoreien, ber Werkflätte und ver fonfligen @ebäube, 
durchfchreiten diefelben ohne Ausnahme, indem fie bei ihrem @in- 
tritt in die Säle und Rofalitäten ven Haudfnecht mit der Laterne 
zurüdlaffen, um im Finſtern ſich zu überzeugen, daß alle Lampen 
gut gelöfcht und nichts Feuergefährliches aufzufinden fel, hierauf 
werden fämmtlihe Lokalitäten gefchloffen, die Schlüſſel in das 
Mortierzimmer gebracht und in den Haken nad ben bezeichneten 
Nummern aufgehängt. 


$. 8. 

Früh eine Viertelftunde vor Beginn der Arbeit haben die 
Meifter in ihren Lokalitäten anwefend zu fein, und daß Anzünden 
ber Lampen zu überwachen. 

$. 9. 
Der Kanal muß Tag und Nadıt, jo wie an Sonn- und 


Feiertagen mit Waſſer gefüllt fein, worauf vorzüglich die Wächter 
ihr Augenmerk zu richten haben. 


§. 40. 

Für die gehörige Reinigung der Rauchfänge in beiden Fa⸗ 
brifen ift firenge Sorge zu tragen, wofür ber eigens beftellte 
Nauchfangkehrer indbefondere verantwortlich gemadt wird. 

4 % 
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§. 14. wird dur die Mühlenmeifter unterflügt und in feiner Abwefen: 
In den Gängen und am Eingang in die Gäle find flers | heit von felben vertreten. 
haarene Säde aufzubewahren, um felbe bei entftehendem Feuer q. 19. 


An Waſſer zu tauchen und zum Erſticken deſſelben verwenden au 
Finnen. Den Spinnmeiftern beider Babrifen wird zur Pflicht „, on jener Bofalität, wo »as eur außgebrogen, Hat ber 
gemacht, die Säle vollftändig mit haarenen Gäden zu verieben | eifter mit feinen Arbeitern zu trachten, durch Bedeckung mit 


und dieſe zu erhalten. 


5. 12. 


Ale unbrauchbaren Abfäle find täglich und beſonders Samſtag 
an ven beſtimmten Ort zu tragen, welches zu überwachen ſämmtm— 
lichen Meiftern befonverd aufgetragen - wird, 


$. 43. 


Dem Werkmeifter wird ausſchließlich die Aufſicht über vie 
Mafferrefervoire und die Pumpen übertragen, demnach liegt ihm 
ob, dafür zu forgen, daß die Waflerrefervoird von Zeit zu Seit 
geleert, und aljogleih mit frifchem Waſſer gefüllt werden, und 
daß die Probe mit den Bumpen und alen Beftandtheilen berfel- 
ben jede Woche am Sanıflag vorgenommen werde. 


$. 48. 


Der Buchhalter und Bürovorftand hat vie Verpflichtung, 
jede 4. Woche die Sprigen zu proßiren und fämmtliche Beuerlöfch- 
sequijiten unterſuchen zu laffen, für deren Brauchbarfeit und gute 
Inftandhaltung derfelbe veranwortlich iſt, und worüber ver Direkzion 
Bericht zu erſtatten iſt. 


II. 
Verfahren bei entſtehendem Feuer in der Umgegend. 


§. 45. 


Wenn in den Orten Hornſtein, Wimpaſſing, Wei— 
gelsdorf, Wampersdorf, Unterwalterédorf, Ebreichs⸗ 
dorf, Haſchendorf, Siegersdorf und Ebenfurth Feuer 
ausbricht, iſt einer der Abtheilungsvorſteher der Baumwollſpinnerei 
zu beordern, mit der großen Spritze dahin zu eilen, welchem die 
nöthige Hülfsmannſchaft beizugeben iſt. 


$. 46. 


Bei entſtehendem Feuer in Land egg oder Bottendorf bat 
eine Sprige unter gehöriger Alfiftenz wie oben dahin abzugeben, 
welcher auch eine zweite folgen Tann, wenn für beide Fabriken 
feine Gefahr zu beforgen ift, jedenfalls aber find die rücdbleiben- 
den Sprigen und Löfchrequifiten in Bereitichaft zu halten, das 
Pumpenwert In Bewegung zu feßen, die Zimmerleute nebft Mann 
ſchaft auf den Dächern zu vertbeilen, um Unglüd moͤglichſt ab⸗ 
zuwenden. Im letzteren Falle koͤnnen wol bie Arbeiter ber von 
Feuer bedrohten Drtichaft glei dahin abgehen, alles übrige 
Arbeitöperfonal hat dagegen bis auf weitere Anordnung in den 
Sälen zu verbleiben, um Verwirrungen zu vermeiden, wofür bie 
Meifter beſonders verantwortlich gemadt werden. 


$. 17. 
Eollte zur Nachtzeit Feuer in der Nähe ver Fabrik aus- 
brechen, fo bat fich das Babrifsperjonal, beſonders jene des Unter» 


ſtandes, in den Höfen der Fabrik zu fammeln, und die weitere 
Beftimmung abzuwarten, 


ul. 


Verfahren bei Geuerdgefabr in den Babrifsräumen, 


$. 48. 

Wenn während der Arbeitszeit euer in einer der beiden 
Fabriken außbrechen follte, fo ift vor Allem das Waſſer aller 
Baftoreien abzuflelen, und ver Ueberfall zu Öffnen, wozu bie 
Meifter der nächfigelegenen Lofalitäten beflimmt find. Der 
Werkmeiſter beforge vie alfogleihe Ingangfegung der Pumpen, 


nafen Gäden dad Beuer zu dämpfen. Zu dem Ende if 2 
Bentil an der MWafferröhre zu öffnen, und Wafler pur die 
Schlaͤuche in den Saal zu bringen, damit der Boden un bie 
Maſchinen ganz unter Waſſer gebracht werden. 


8. 20. 

Die über derfelben befindliche Lokalität If ebenfalls reichlid 
mit Waſſer zu befprigen und fo wie in dem unter berfelben be⸗ 
Ainplihen Saal Mafhinen und Boden mit haarenen naflen Sädrn 
zu überlegen und zu beiprigen, 

Die übrigen Meifter haben ihre Leute bis auf weitere An 
ordnung in den Sälen zurüdzuhalten. 


6. 2. 
Gleichzeitig ſind die Dächer mit den Zimmerleuten ju be: 
fegen, melden aud die Kührung der Schläuche auf denielben 
übertragen ifl. 


§. 22. 
Der Materialverwalter hat die Leitung der Gprigen, welche 
in dieſem Falle von den Arbeitern aus ven Werkftätten bediem 
werben, zu beforgen. 


§. 23. 
Der erfle Spinnmeifler oder deſſen Stellvertreter ſammelt 
dad disponible Arbeitöperfonale in den Hofraum, vertbeilt jelbe 
nach Bedarf zum Ausräumen der Vorräthe, Waffertragen a. d. gl. 


q. 2. 


Der Kaffirer forgt für die Rettung und Unterbringumy bre 
Kafla. 


8. 25. 
Der Magazinär iſt beauftragt, die Vorräthe an Baummwolle 
und Garnen mit Beihülfe der Hausknechte in möglichfte Sicherheit 
zu bringen. 


$. 26. 
Der erfle Komptoiriſt bat ald Depotverwalter für die Net» 
tung des Materialoepotd zu forgen. 
Der zweite Komptoiriſt bat Schriften, Bücher ıc. ꝛc. in 
Sicherheit zu bringen. 


§. 27. 

Wenn Feuer in der Flachsſpinnerei ausbricht, finden bie 
$$. 18 bis 22 ihre Anwendung, und zwar mit dem Beiſaze, 
daß das Perjonal der Flachsſpinnerei mit jenem der Baummoll 
Ipinnerei zur Bedienung der Sprigen und überhaupt zum Löſchen 
vereint verwendet werben foll, 


$. 28. 


Der Buchhalter und der Komptoirift der Flochefpinnerei 
werden für die Verwahrung der Kafla und Sicherung ihrer 
Magazinvorräthe verantwortlich gemacht. 


$. 29. 


Im Fall eines entflandenen Feuers in der Flachsſpinnerei 
haben die Sprigen der Baummollfpinnerei fammt Bemannung 
gleidy wie bei einem Brande in der Baummollfabrik dafelbft im 
Vereine der Sprige der Blachöfpinnerei zu wirken, die Schläuche 
an dem Pumpenwerfe der Johanndfaftorei find zu verlängern 
und zum Xöfchen in vderfelben zu verwenden, der obere Kanal 
proviforifch zu Öffnen und endlich das ganze Perfonal ver 
Baumwollfpinnerei, oder nach Umfländen ein Theil deffelben, if 


auf jpeziele Anoronung des Bürovorſtandes ber beiden Babrifen -, 


/ 


zum Loͤſchen in der Flachsſpinnerei zu verwenden. 
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$. 30. 


Nachdem an Sonn» und Feiertagen die Fabriken nicht ar⸗ 
beiten, mithin veren Aufficht während des ganzen Tages allein 
den Portieren überlaffen bleibt, während diefer Zeit aber nicht 
nur Glementarereignifie, als Ginſchlagen des Blitzes u. dgl. ein» 
treten — fo mie Berjude zur Brandlegung — Einbrüche — 
oder fonflige Beichäpigungen in beiden Fabriken fattfinden fönnten, 
wird beſtimmt, daß an jedem Sonn» und Yeiertage ohne Aus⸗ 
nahme eine eigene für beide Fabriken gemeinſchaftliche Infpekzions- 
patrouille, beitebend aus einem Fabrikbeamten, einem Meifter, 
dann 2 Arbeitern errichtet werde. Diefe Inſpekzion bat von 
8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends fi bei dem Komptoir der 
Baummolljpinnerei bleibend al8 Sammlungdort zu vereinigen und 
von dort aus die fämmtlichen Lokalitäten ver beiden Fabriken in 
allen Richtungen und zu verfchienenen Malen forgfältigft abzu- 
gehen, wobei fie fih vie 88. 7, 9, 40, 44, 42 und 43 zur 
Richtſchnur nehmen follen, und fi zu überzeugen haben, daß 
die Hierin enthaltenen Anordnungen vollkommen audgeführt wors 
den find. 

Im Balle fih irgend etwaß ereignet, ift die Meldung hier- 
von allfogleihd an den Bürovorfland der Baummollipinnerei zu 
erflatten, inzwiſchen aber die für den Augenblid dringendften 
Vorkehrungen ohne Zeitverſäumniß zu treffen. Uebrigens bat 
der inſpizirende Fabriksbeamte dem Buchhalter der Baumwoll⸗ 
fpinnfabrif bie während des Tages gemachten Wahrnehmungen 
durch einen mündlichen Tagesrapport mitzutheilen. 

Die zu der Inſpekzion der Tour nach berufenen Beamten, 
Meiſter und Arbeiter aus beiden Fabriken werden durch den Büro⸗ 
vorſtand der Baumwollſpinnerei ernannt. 


Die Direkzion der 
Pottendorfer Baumwoll⸗-⸗ und Flachſpinnerei. 


B. 


Verzeichniß der Jehtgegenſtände in der Fabriksſchule 
zu Pottendorf. 


I. Klaſſe. 


Untere Abtheilung. 
Religion. Dieſer Unterricht wird durch einen der Herren 
Kooperatoren von der Pfarre ertheilt. 
Anſchauungsunterricht. Nach Anweiſung in der Fibel 
für kath. Bolksfchulen im Kaiſerthume Oeſterreich. 
Lautiren und Leſen im eben erwähnten Schulbuche. 
Rechnen im Kopfe. Die 4 Rechnungdarten mit kleinen 


Zahlen. 
Schreiben. Die Kurrentſchrift ohne große Anfangsbuch⸗ 
ftaben. 
1. Klaffe. 
Dbere Abtheilung. 
Religion. 
Lefen. Im erſten Sprach⸗ und Leſebuche für die tattol. 


Volkéſchulen im Kaiſerthum Oeſterreich. Die Leieftüde geben 
den Stoff 

a) zum Anfchauungsunterrichte, 

b) zue Sprachlehre. In vielem Gegenſtande Iernen die 
Schüler die Satzglieder und Die bei biefer Lehre vorkommenden 
Wortarten Eennen, 

Schönſchreiben. Die Kurrentfchrift. 

Nehmen im Kopfe. Die 4 Rechnungdarten mit größern 
Zahlen, es verfteht ſich in Beiſpiele eingefleidet. 


Zafelrehnen. Die & Rehnungsarten in einnamigen 
Zablen. 
N. Klaſſe. 
Religion. 
Lefen. Im vorgeſchriebenen Leſebuche alle Schriftarten. 
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Anihauungdunterricht. Moralifche Erzählungen. Aus 
der Naturlehre von ber Luft, dem Waller, Beuer, der @leftrizirät, 
den allgemeinen Gigenihaften der Körper. Aus der Geografie 
das Nothwendigfte von der mathematifchen und fiflfhen und von 
der politischen vorzüglih das Kaiſerthum Defterreich. 


Schönfhreiben. Die Kurrent: und Lateinſchrift. 
Rechtſchreiben. Nah allen Regen dieſer Wiffenfchaft. 
Spradlehre Die Zortfegung dieſes Gegenſtandes in der 


obern Abtheilung, nämlidy der zufammengezogene Sag, der zu: 
fammengejegte Sag, die Verkürzung der Nebenfäpe in Satz⸗ 
gefügen, 

Anmerfung. Spradlides kommt zum Theil fon in ver 
4. Klaffe untere Abtheilung vor, und wird weiter wie bier ange. 
deutet nah „Wurſt“ vorgetragen. 

Aufſatz. Was Diefen Begenftand überhaupt betrifft, ins⸗ 
befondere der Empfangſchein, der Verwahrungsichein, die Quit⸗ 
tung, dad Zeugniß, der Schuldfhein, der Revers. 

Rechnen im Kopfe. Im bürgerlichen Leben vortommende 
Fälle mit Vortheilen, wälſche Praktik. 

Rechnen mit Ziffern. Die 4 Rechnungsarten in mehr⸗ 
namigen Zahlen, in Brüden (gemeinen), Die geom. Proporzionen 
auch mit Brüchen. 

Formenlehre. Von den Linien, Winkeln, geradlinigen 
Figuren, Berechnung des Flächeninhaltes ſolcher Figuren. 

Der Geſang. Zum Theil wiſſenſchaftlich, dann Gin: 
ſtudiren der Kirchenlieder und anderer gewählter weltlicher Lieder. 

Täglich 6 Stunden Unterricht. 2 Stunden erſte Klaſſe 
untere Abtheilung, 2 Stunden erſte Klaſſe obere Abtheilung, 
2 Stunden zweite Klaffe. 

Joſef Groͤger, 
Schullehrer an der Fabrikkſchule. 


C. 
Sabriksordnung für die Baumwollfpinnerei zu Pottendorf. 


Da Drbnung und Regelmäßigkeit, fo wie Zleiß und Aus⸗ 
dauer in den Verrichtungen jedes Bedienfleteh, gehörige Aufficht 
der Vorgefegten und pünftlidier Gehorſam der Untergebenen ein 
Haupterforderniß des Gedeihend jeder Unternehmung bilden, dabei 
aber auch jeden Einzelnen der Umfang feiner Verpflichtungen und 
Rechte Kar und befannt fein muß, fo hat fib die Direkzion 
veranlaßt gefunden, mitteld gegenwärtiger in allen Arbeitsfälen 
und Lofalitäten der Fabrik angehefteten Fabriksordnung nachfle= 
bende Borfchriften und Beſtimmungen für dad gefammte Arbeiter 
und Profefiioniftenperfonale der Baummollipinnfabrit mit dem 
Bedeuten feflzufegen, daß jedes in den Dienft der Fabrik eintres 
tende Individuum die in der Fabrikſsordnung enthaltenen Bor- 
fhriften auf dad Genaueſte zu befolgen fi verpflichte und im 
Unterlafjungsfalle den darin ausgefprocdhenen Strafen ohne alle 
Widerrede fi untermwerfe, fomit jede Entſchuldigung über Unfenne: 
niß der diesfalls feftgefegten Anordnung entfällt. 

Die Direkzion gewärtiget zugleib von der Ehrenhaftigfeit 
fämmtlidher Arbeiter und Profeflioniften eine gewiſſenhafte Erfül« 
ung ſämmtlicher ihnen übertragener Obliegenheiten. 


I 
Allgemeine Befimmungen. 


8.4. 
Der Babrifsleiter und zugleich Bürovorfland führt im Aufs 


| trage der Direkzion, und auf Grundlage ver ihm eriheilten Wei: 


fungen, die Oberaufficht über die ganze Fabrik, fo wie derfelbe 
fämmtliche Gefchäftsabtheilungen zu überwachen hat. 


$. 2. 
So wie Meifter, Arbeiter und Brofeffloniften ſich ſtillſchwei⸗ 
gend allen Beflimungen der gegenwärtigen Fabriksordnung unters 
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werfen, ebenfo ift Jedermann verpflichtet, die beſtehenden polizeie 
lihen Vorſchriften auf das Genaueſte zu befolgen. 


| 8. 3. 

Da übrigens dieſe Yabrifsorpnung nur durch genaue und 
fitenge Handhabung ihrem Zwede entfprechen kann und, ohne 
gegen fleißige und ordentliche Arbeiter ungeredht zu fein, Vergehen 
und Vernadhläffigungen Anderer nicht ungeahndet bleiben fünnen, 
fo werden in dieſer Fabriksordnung auch diejenigen Strafen bes 
ſtimmt, welchen fidy jeder Dawiderhandelnde zu unterwerfen bat, 
— welche aber, infofern fie in Geldbeträgen beflehen, zum Wohle 
fämmtlicyer Arbeiter, nämlih zu Gunften der beflehenden Kranfen- 
kaſſe abgeführt werben. 


§. 4. 

Jeder eintretende Arbeiter wird als Mitglied dieſer Kranken⸗ 
kafſſe angeſehen, und unterwirft ſich ſtillſchweigend den dafür be= 
ſtehenden, von der Direkzion genehmigten Vorſchriften und Be» 
flimmungen, 


F. 5. 

Dagegen ſteht ed jedem Arbeiter frei, einen beliebigen Be⸗ 
trag in die in der Fabrik beſtehende Sparkaffe von feinem Lohne 
einzulegen, welche Beträge nach Verlauf von 3 Monaten jevem 
Einleger einzeln zurüd bezahlt werden. Gine frühere Behebung 
gemachter Einlagen ift jevoh nur ausnahmöweife bei früher er- 
folgendem Austritte geflattet. 


II. 
Bon der Aufnahme und Entlaffung ber Arbeiter. 


6. 6. 

Die Aufnahme der Fabriks arbeiter, deren Entlaffung, 
fo wie die Bemeſſung der Arbeitslöhne, ift dem erſten Spinn⸗ 
meifter, jeooch unter Anmeldung an dad Büro übertragen. 

Bei Aufnahme oder Entlaffung der Meifter, fo wie bei 
Beftimmung ihres Arbeitslohnes, iſt nah voraudgegangenem 
Einvernehmen mit dem Bürovorfland, der Vorſchlag durch das 
Büro an die Direfjion zu richten, und die Entfcheidung hierüber 
abzuwarten, Die Aufnahme der Brofeffioniften, deren Lohn- 
beflimmung und Entlafſung hat durch den Fabrikobuchhalter über 
Anzeige des Werknieiſters zu geſchehen. 


$. 7. 

Jeder in die Fabrik eintretende Arbeiter und Profeſſioniſt 
hat vor Antritt der Arbeit ſeinen Bap — Wanderbuch — ſon⸗ 
ſtige Dokumente, wie auch das Zeugniß über ſeine frühere Dienſt⸗ 
leiſtung in der Fabrikoſchreibſtube abzugeben. Päſſe und Wander- 
bücher find dur den Kabrifshuchhalter, laut hoher Verordnung, 
dent Bürgermeifteramte in Pottendorf zu übergeben, und werden 
bei Austritt des Arbeiters demſelben gegen Bormeifung des Fabriks⸗ 
zeugniſſes zurückgeſtellt. Die übrigen Dokumente und Zeugniſſe 
bleiben in dem Büro der Fabrik aufbewahrt. 


$. 8. 

Es wird eine gegenfeitige Auffündigungsfrift von 14 Tagen 
für die Meifter, Arbeiter und Profeſſioniſten feſtgeſetzt. Dem 
Austrerenden werven feine im Büro Hinterlegten Säriften (Dos 
fumente) zurüderfolgt, und ihm ein Dienfljeugniß audgefertigt. 
Sene jedoch, weldye fi Ausartungen (Exzeſſe) aller Art, Unges 
borfam und Wibderfeglichkeit gegen die Vorgefegten, vorſätzliche 
Beihädigungen oder Entwendung des Fabrikteigenthums, fo wie 
wiederholte Bernachläffigung gegen die Fabrikdordnung zu Schulven 
Eommen laffen, werden augenblidlih, ohne weitern Entgelt ent- 
laffen, wobei zugleih das Recht auf ein Dienflzeugniß verwirkt 
wird. — Übenfo haben Jene, welde ohne vorbergegangene 
Kündigung oter ohne Anzeige einer gegründeten Urſache aus dem 
Dienfte wegbleiben, feinen Anfprud auf ein Arbeitözgeugniß, ſowie 
deren eiwa rückſtändiger Kohn zu Gunſten der Krankenfafle 


verfällt. 
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II. 


Ueber Arbeitszeit und Obliegenheiten der in der 
Fabrik in Arbeit ſtehenden Berfonen. 


| $. 9. 

Die Dauer der Arbeit it in der Regel auf 43 Stunden 
täglich, mit Ausnahme der Sonn- und gebotenen Yelertage, mit 
Unterbrechung einer Stunde von 4% bis 1 Uhr für das Mittags» 
mahl, feftgefeßt. 

Der Beginn und die Beendigung der Arbeitsflunden, inners 
halb ver oben bemeflenen Zeit, wird von der Fabrikoleitung mit 
Rüdficht auf die Tageslänge beſtimmt und befannt gemalt. 


6. 40. 

Sollten unvorhergefehene Unfälle erfordern, daß zur Erhal⸗ 
tung des nÖthigen Jneinandergreifend der Produkzion der Bevarf 
eines oder des anderen Fabrikszweigs während einiger Zeit mit⸗ 
telft Vor⸗ oder Nacharbeiten zu decken wäre, fo iſt jeder Meiſter, 
Arbeiter und Profefftonift unmeigerli verpflichtet, gegen das von 
der Direlzion zu beſtimmende Entgelt, die anbefohlene Arbeit zu 
leiten, jo wie auch im ale eines allgemeinen Bedrängniſſes, 
nämlich bei Waſſer⸗ oder Feuersgefahr, jedermann verbunden ifl, 
fih zu allen ſeinen Kräften entfprechenden Arbeiten und zu jeber 
Stunde verwenden zu lafjen, da der volle und ungeflörte Betrieb 
der Fabrik im eigenen Intereffe jenes dabei Bevienfteten liegt. 


$. 11. 

Kindern, welche die Fabrikſchule befuchen, iſt geftattet, wäh⸗ 
rend der Dauer ded Unterrichts die Arbeit zu verlaffen, worüber 
fi der Spinnmeifter, im Einvernehmen mit dem Buchhalter, mit 
den Fabrikslehrer zu verflindigen hat, damit nur immer bie ent: 
behrliche Zahl der Kinder gleichzeitig die Arbeit verlaffen, 


$. 12. 

Die Kabrikglode gibt eine Biertelllunde vor dem Bes 
ginne der Arbeit daß erfte Zeichen, zwiſchen diefem und dem 
zweiten Zeichen haben ſich die Arbeiter auf ihren Arbeittplägen 
einzufinden, da bei dem zweiten @lodenzeichen die Arbeit beginnt. 
Derjenige, welder eine Viertelſtunde nah dem zweiten 
Blodenzeihen, nah welchem der PVortier das Thor zu Täließen 
und nur auf Anmelden der Arbeiter zu dffnen bat, — in der 
Fabrik ericheint, ift mit einem fünftel Taglohn, die noch fpäter 
Erſcheinenden aber find, nach Beichaffenheit der Umſtände, mit 
einem viertel bid einem halben Taglohn zu betrafen. 


6. 43. 

Während der Arbeitäzeit find gegenfeitige Beſuche der Arbeiter 
in den Wabrifslofalitäten unterfagt, auch ift ed Niemandem ge= 
fRattet, ohne Grlaubniß feines Vorſtandes fih aus der Fabrik 
zu entfernen, den ihm angewiefenen Arbeitöplat oder irgend eine 
ihm aufgetragene Arbeit zurüd zu weifen, widrigenfalld er mit 
dem Verluft von einem viertel bis einem halben Taglohn 
zu beftrafen iſt. 


$. 48. 


Auch die Beendigung der Arbeitögeit wird durch ein Zeichen 
der Fabriksglocke Eundgegeben, worauf ſich fämmtlihe Arbeiter 
aus der Babıif zu begeben haben, mit Ausnahme der beflellten 
Wächter und der allenfalls zur Herflellung einer dringenden Res 
paratur beorberten Profeſſioniſten. — Ehe die Arbeiter jedoch 
die Fabrik verlaffen, find fie gehalten, ihre betreffende Arbeit oder 
Maſſchinen in Ordnung zu bringen und zu reinigen, widrigens 
diefelben ein fünftel Taglohn verlieren follen. Bin unbefugter 
Aufenthalt in der Fabrik nah dem Feierabende wird aber mit 
einem ganzen Taglohne oder Entlafjung beflraft. 


S. 45. 

Der Ein: und Ausgang ift ſämmtlichen Fabrilöarbeitern nur 
an dem Saupteingange, der Portierswohnung vorüber, geflattet, 
und wird jede Benügung eines andern Bin» und Audganges mit 
Berluft von einem viertel und einem halben Taglohn belegt 
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§. 16. 

Dem Vortier iſt zur Pflicht gemacht, keinen Babrifsarbeiter 
ohne friftliche Erlaubnip des betreffenden Vorſtandes währen 
der Arbeitözeit aus der Fabrik geben zu laſſen. Derfelbe bat 
firenge darauf zu ſehen, daß feine wie immer Namen habenden 
Gegmftänve ohne beiondere Erlaubniß oder Anweifung der Fabriks⸗ 
leitung aus der Fabrik gebradht werden und im Walle eines Ver⸗ 
fuches den Berreffenden anzubalten und an deſſen Vorſtand die 
allfogleiche Anzeige zu machen. Daher wird vemfelben auch, glei 
den Vorfländen felbft, dad Recht eingeräumt, jedermann im Interefle 
des Geſchäͤfts anzubalten und zu unterfucdhen, wodurch nur die 
Rechrlichkeit aller braven Arbeiter zu Tage gefördert, aller Unter⸗ 
fchleif und Berfchleppung aber verhindert werden wird. 


$. 47. 

Der Bortier ift ferner beauftragt, allen Fremden und über« 
haupt denjenigen, welche in ver Fabrik nicht befhäftigt find, den 
Eintritt ohne ſchriftliche Erlaubniß der Direfzion oder ausnahms⸗ 
weile Anmeifung des Fabriksbuchhalters zu verbieten und die 


Arbeiter während ver Arbeitdzeit dad Fabriksthor nicht palliren | 


zu laffen. — Sollte in dringenden Fällen nah einem Arbeiter 
verlangt werden, fo hat der Portier nad) gefchehener Meldung 
an die Fabrikoſchreibſtube vie Ermächtigung einzuholen, die fra= 
gende Perfon jenody vor dem Thore warten zu laffen. 


$. 48. 

Wenn der Bortier eine diefer Vorſchriften nicht oder nicht 

genau erfülle, fo ift verjelbe das erfle und zweite Mal mit 
einen Zaglohn, dad dritte Mal mit Entlaffung zu beſtrafen. 


$. 49. 

Im Erfranfungsfalle hat jener Meifter feinem Borftand- 
jeder Arbeiter und Brofefftonift feinem Meiſter und dieſer jofort 
dem Vorftande binnen 24 Stunden Meldung zu machen. Jeder⸗ 
mann aber, welcher ohne frühere Meldung oder Erlaubniß, oder 
nur unter dem Vorwand einer Unpäßlichkeit einen halben oder 
gungen Tag von der Arbeit weg bleibt, ift mit einer dem Ver— 
fäumten entſprechenden Geldſtrafe nebft Verluſt des Lohnes für 
diefe Zeit zu belegen. 


$. 20. 
Alle Angeftelten und Arbeiter der Fabrik find für die den⸗ 


felben anvertrauten Materialien, Werkzeuge und fonftige Gegen: 
ſtände yerfönlich verantwortlich. 


g§. 24. 


Jedes zur Fabrikazion oder in den Werkſtätten erforderliche 
Material, Werkzeug u. tgl. iſt nur gegen Beibringung der ein⸗ 
geführten Fafſungsbücher von dem mit der Verwaltung der 
Materialien beauftragten Angeſtellten durch den Abtbeilungsvorftann 
zu übernehmen, und es ift Niemandem ohne Ausnahme geftattet, 
obne Borwiffen nes hiefür verantwortlichen Angeftellten die 
Magazine (Depsts) zu betreten oder gar aus denſelben etwas zu 
neben, jelöft wenn es zu Babrifözweden nöthig wäre. ben fo 
iſt jede willfürliche Verwendung ded etwa freiliegenden Materials 
firenge unterfagt. 


6. 22. 

Sleihwie die Fabrikdarbeiter von ihren Vorſtänden, bei 
firenger Handhabung der eingeführten Ordnung, aud eine gerechte 
und menfchenfreundlidhe Behandlung zu erwarten haben, jo wird 
ed auch jevem Ginzelnen zur Pflicht gemacht, feinem Vorgeſetzten 
mit Höflichkeit und Achtung zu begegnen und mit feinen Mit⸗ 
arbeitern in freundlichem Verkehr zu bleiben, welches ebenfo aud 
auf alle in den Kabrifemohnhäufern befinvlihen Parteien Bezug 
bat. — Jeder Ungehorfam, jedes ungeflüme Benehmen, Zänte: 
zeien, Boöheit, Robheit oder gar Schlägereien würven nach Um» 
fländen auch die allfogleiche Entlafjung aus der Fabrik, und bei 
MWohnparteien die Entziehung der Wohnung nach fi ziehen. 


6. 23. 

Den Spinnern wird eine menfchenfreunplie Behandlung 
ihrer bei den Maſchinen beichäftigten Kinder zur firengften Pflicht 
gemacht. Für jede übertriebene Züchtigung und verlegende Be⸗ 
handlung der Kinder wird der Schuldige mit einer Geldbuße 
oder ſelbſt mit Entlaffung aus der Fabrik beflraft, fogar nad) 
Umftänden ver betreffende Exzedent den Behorden zur Amtes 
handlung übergeben werben. 


$. 2. 
Jeder Arbeiter, welche ſchlechte Arbeit liefert, verfällt einer 


bem Fehler angemeffenen Strafe, welche von feinem Abtheilungs- 
vorftande zu bemeſſen iſt. 


$. 25. 

Jede Beihänigung einer Mafchine, eined Werkzeuges oder 
Geräthes if von dem berreffenden Meifter des Saales ſogleich 
den erften Spinnmeifter anzuzeigen, welcher bei kleinen Mängeln 
die ‘geeignete Abhülfe duch die Meifter felbft zu, treffen hat, 
größere Reparaturen aber find nur im Einverflännnig mit dem 
Babrifsbuchhalter vorzunehmen. 


$. 26. 

Unachtſames und muthwilliged Zerfchlagen der Fenſter oder 
Beſchädigen ver Mafchinen, Werkzeuge und Geräthe, fo wie das 
Befchädigen und Berunreinigen der Säle, Brunnen, Bänge, 
Stiegen und Abtritte, der angebefteten Weuerlöfche und Fabriks⸗ 
ordnung oder anderer Kundmachungen, enplich Beſchädigen ver 
Bartenanlagen, ferner muthwilliges Verderben und Vergeuden 
der Wolle, Del, Spulen u, dgl. wird nah Verhältniß des ange: 
richteten Schadens und nad Umfländen mit dem BBerluft von 
einem viertel biß einem halben Taglohn beftraft. 


8. 27. 

Jeder‘ Unberufene, welder in der Heizkammer, in ver Rad⸗ 
Rube oder dem Turbinenhauſe getroffen wird, Feuerlöſchgeräth⸗ 
ſchaften ohne Auftrag verwendet oder befchäpigt, hat nicht nur 
den gemachten Schaden zu eriegen, jondern wird auh um einen 
Taglohn beftraft, im Wiederholungéfalle entlaffen oder nach Maße 
gabe ver Umflände der Behörde übergeben. 


$. 28. 
Das Tabakrauchen innerhalb der Babritumfaffung ift eben 
io firenge mie das Mitfihnehmen von Tabalöpfeifen, Zigarren, 
Reib: oder Zündholz und überhaupt jenes zündenden Stoffes 
verboten und wird jeder Betretene eben fo wie jene, welche im 
Unterfland rauchend getroffen werden, fogleich entlaffen. 


$. 29. 

Trinfgelage in den Räumen der Fabrik find firenge unters 
fagt und werden auf gemachte Anzeige der Meifter, wozu folde 
verpflichtet find, auch die allſogleiche Entlaffung ver Betreffenden 
und der Zuträger nach jich ziehen. 


8. 30. 

Sollte ein Arbeiter im trunfenen Zuſtande bei des Arbeit 
fich einfinden, oder während der Arbeitszeit fich betrinten, fo IR 
derſelbe alljogleih von ver Arbeit zu entfernen, im erften alle 
mit VBerluft eines Taglohnes, im wiederholten Male mit Enis 
laffung zu beſtrafen. 


$. 34, 


Wächter, welche in ihrem Dienfte nadhläffig find oder gar 
ſchlafend angetroffen werden, find das erfle Mal mit einem 
Taglohn, im Wieverholungsfalle aber mit augenblidliher Ent⸗ 
laffung zu beftrafen. 


$. 32, 


Jedem Arbeiter ſteht es frei, Speifen und Getränke von 
wen immer nad feinem Gutdünken zu beziehen, dagegen aber 


r⸗ 
ut 3 Baseusert vu Br: sc Biken verzeiure 


IV. 
Ueber vie Bemeliung ser Eötnungen zu reren Auſs⸗ 
jeklung 


$ 38 

Die Urbeutiituussen werun ns Ver brüten Giro 
lung ur Aabrlsponspur:se, grmig Der son nu Berlärte: m 
Gin⸗erachen mi dem Assıistaktalier uns zık Grmkm ;oag 
vr Dirdsen grmstein Brmrüung, entirerer za Ber Eoke, 
beu Lage sw neh Cızdra ( Etearflern: berekert wur irn 
Genlag 19 auusbrıctiı, Bag vie Eischemiage sem Arrıtsac Ber 
vorbersegangenen Dichte an tis cichiucjl:ch Teanıeri:z ver Zıt! 
wode, inbegrıden im, 


$ 33. 

Ar von Fall, als Icmanr rınen Imeiiel im Die Berechnung 
feines Lohnes Icgen wire, over cin Zırıhum burbei unıcılanien 
wär, fo hat Ach ver Brirchiense, betzaid zer lnterindgung un» 
Aussieaung des Gegenfiausıd ohne Jeityerlut on ven erften 
Oyınamerdher oder an Die Zabrıldigreibfiube zu wenden, je nad 
dem derſeibe Dem eiaen oder Dem endera untergeordnet ıf. 


$. 36. 

Wenn vurch ein außerordentliches Ratur⸗ ep aureres Gr, 
eianiß entweder cin Theil oder Dis gonze Zabrik außer Bang ge⸗ 
ſezi werden ſollie, io haben nie betreffenden Arbeiter tur vie Zeit 
Der Rihnbeigäfiigung durchaus feinen Lohn oder Eatgelt on- 
zuſprechen 


V. 
Ueber Die Fabrikeſchule und Kinderbewahranfalt. 


6. 39. 


Sammtliche Schulabtheilungen, als Kinder, Näh- und 


Zeihenichule, daun KAinderbewahranflalt, welche unter wie Ober: 


aufficht des hodmärbigen Herm Dechant geflellt find, werden von 
dem Burovorßand mit allen Erforderniſſen, ale Licht, Holz ıc. 1c. 
verſehen. Uebrigens bat ver Letztere im DBerein mit den Schul⸗ 
lehrer dahin zu wirken, daß in allen Cchullokalitaͤten die größte 
Ordnung und Meinlichkeit herrſche 


$. 38. 
Von jeder erheblihen Veränderung ift der Bürovorſtand in 
Kenntniß zu fegen, damit derfelbe allſogleich Abhülfe leifte, oder 
an die Direfzion berichten könne. 


$. 39. 


Die Spinner und Meifler haben unser ihrer eigenen Ver: 
antwortung die ſchulpflichtigen Fabrikskinder zur vorgefhriebenen 
Zeit in die Schule zu ſchicken. 

Ueber die genaue Befolgung diefer Anwendung hat fich der 





Geuigung “er ne Sebellänheiner 
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Beriezdarier Bezmamei!- Erızaichrik. 


GBeldyaftstweisheit in Rerdamerile)). 


Griaden sen Ing:ulbia..cn um Bal..menten 


R:ın lsuu auırtmm, »eS BET ZEUTE Qgegesinärzugen 
Erten skme Zmwrerri mehr erise Tariminzide Eorkelspsure 
vet: iEiigen aid geirzen Zur wer Grhireng tert Und 


sr islgeue Gr:itiuea Id ihr ehıeameriten Sera 3 ®. Gig 
s'sw 1m Remtareg:rt wirterichen. 
„Enme Ber zussıen Iacnzieieieen Berataihern beie 
Lanze erzäbise mr: ei, daß ıte, ald er me am juayr Bar- 
i&e war, aut asem Lar:jıie cerlanyı werten ic, cm Rab 
rzrara Ar;ntı u verfisien, umb er üb ichr gu 
x Terzärizen Gemüıtttrwrjangen eriznete mar we 
este :n Aurkı unr Gekaun; web wie tie Beriuturz de ache 
zerreien, mehr Gels beraud;uiklazen, :!4 rad Ibær werd ſei, 
a=2 mic er allericı firrme Aniklige gemakı babe, um re vehler 
reijt: ben za verbergen ums tie Berzuge beier brramäzmbche, \o 
335 un in iernen alten Tagen, wenn ıta tie (rinnen an 
jene Zeit krikladhe, et tief Lurdarungee were son INT mit Han: 
sel un Banzıl verbunrenen Nierdrigkeit. und er zedmesen milde 
gelimmt were gegen den TäuiSer und Betrüger, weil er ich 
serincht worren ſei, und wire, wı6 ſelches zw bedesten habe.“ 
' Bir ſtehen nicht an, vie grefe ſchrümtelleriſche Berubmikeit 
‚tieied Mannes zu begiüdwünjden und bap er eine jo übetaus 
- zarte Empäntfamteir beige, auch Eönnen wir wicht umhin, ihn 
gluctlich zw preiien, dag er alles kaufmänniihe Wagniñ aufgege⸗ 
: ben und dagegen fib nur in literariihe Ungeiäbrlidhfeiten einge 
lafſen ko — Aber wir müſſen zu wnjerer Geidichte zurüd⸗ 
febren 

t Nehmen wir für einen Augenblid an, daß tie Nerven ijenes 
| Burihen ein Bisen feiter geweien wären und er ih ſtark genug 
. gefüblı hatte, nehr als ein Kalb in Zucht zw nebmen und zu 
‚dem Ende nch zwei gefauit hätte, etwa auf drei Monate Zah⸗ 
Lungszeit das Stück zu 6 Dollars, mit dem Boriage, fie auf 
einem entfernten Markte mit Boribeil zu verkaufen. Welde Ur 
| ſachen fönnıen zum Fehlſchlagen ieiner Erwartung mitwirfen, und 
wie lagen die Glückswechſelfälle? Zuerft Unfälle, infofern näm—⸗ 
li feine Kälber Rarben, entlieien „der geflohlen werden konnten, 
vermoͤchten ein Fehlichlagen zu Wege zu bringen. Zum zweiten 
| faljhe Anfihten über den Werth feiner Kälber, fo zwar, daß 
der Fleiſcher ihm nicht fo viel dafür gab, als fie ihm koſteten, 
fie würden gleihfall8 ein Fehlſchlagen herbeiführen, nicht minder 
ein ſchlechies Handeln von Seiten eines Dritten, dem er fie zum 
Verkauf etwa anvertraut hätte, müßte unferen Burjchen für den 
Augenblit zu runde richten, Berner angenommen, daß fein 
Stallbedürfniß, die Kütterungskoften, größer geweſen wären, ale 
er veranfhlagt Härte, etwa in Folge einer miprathenen Ernte, 
auch dann müßte er auf und davon gehen. Demnach — fönnen 





wir annehmen — werden durch Mißernten oder durch Ener 


thung des Geldes, dadurch nämlih, daß die Leute nicht fo viel 
faufen können als früher, Ballimente herbeigeführt. So auf 


1) Aus Freedley's Goldbuch 14. Kapitel (Reipzig bei ©. H. Friedlein) 
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vermag ein in Tolge von Meberführung gedrückter Marft grabe 
in dem Augenblicke, wenn Jemand verkaufen muß, dieſes Jemands 
Untergang zu veranlaffen, 

Blicken wir auf unferen Burfchen zurüd, und nehmen an, 
daß er genöthigt würde, weil er ſonſt gar nicht zu verfaufen ver: 
möchte, an einen Bleifcher auf Zeit zu verlaufen. Zu gleicher Zeit 
aber würden in Bolge der Werthlofigkeit landwirthſchaftlicher Er- 
zeugniffe, oder weil das Geld knapp wäre, die Landwirthe ver 
Hindert, ihre Schulden an die Kleinhänvler abzuzahlen. Die 
Kleinhändler blieben in natürlicher Wechſelwirkung bei den Groß⸗ 
händlern und Babrifanten mit ihren Zahlungen in Rüdfant. 
Leptere vermödten nun nicht bei den Importeuren abzumadhen, 
und da Alles flodte, würde auch der Bleifcher nicht bezaplı. 
Was bleibt ihm nun anderes übrig, als auch unferen Burfchen 
unbefriedigt zu laſſen? — Dieſer fällt demzufolge auf die Nafe. 

Zu großer Vorrath von Landederzeugniffen an Markt, in 
beren Bolge fchlechte Breife und Geldmangel können allgemeine 
Zerrüttungen bervorbringen. 

Mir können aber noch weiter geben und annehmen, daß 
unfes Bekannter, der Bauerburſche, Banknoten in Zahlung erhal 
ten und die Bank fallirt und er nichtd erhalten habe. Oper aber 
er erbielt wirkliches Gold oder Silber, und froh und übermüthig, 
wie er tft, will er fih einen guten Tag machen, trinft ein Glas 
über den Durſt und fällt in die Hände von Baunern, die ihm 
dad Geld abſchwindeln. Schledhte Geſellſchaft, ebenfo wie ſchlech⸗ 
tes Geld vernriachen Ballimente. Uebertriebener Aufwand, ſtehende 
Ausgaben bei ſehr ungewiffer Einnahme bringen unausbleiblich 
zum Sturz, Der Aufauf eined Grundſtücks, um es mit Vortheil 
wieder zu verkaufen, ehe die Zahlung gefällig wird, darauf das 
Ballen des Werthes des Grundſtücks muß zur Zahlungseinflellung 
treiben. — Nehmen wir nun fdließlid an, daß unfer Burfche 
feine Kälber mit einem Reingewinn von zwei Dollard das Stüd 
losbrachte und wirklich auch fein Geld, ohne es verloren und 
verjuchheit zu haben, heimbrachte. Er bezahlt nun prompt feine 
Schulden, Hat feine ſechs Dollars gewonnen und ift ein glüdli» 
her Kaufmann und Geſchäftsmann. — 


Ja, wüßte man, wie’6 vorwärts ginge, frei von Wahn! 
Doch ad! man kann nur rückwärts ſchauen auf die Bahn. 


Im Allgemeinen find meiner Meinung nah Ballifjemente 
vier Haupturſachen zuzufchreiben: Unfällen, mangelhafter Gefeg- 
gebung, ſchlechten perfönlichen YAngewöhnungen und zu großer 
Benugung von Krebit. 

Unfälle exeignen ſich nicht fo Häufig, ald man in der Regel 
anzunehmen geneigt iſt. Derficherung fihügt gegen eine Art Unfälle, 
Umſicht und Klugheit gegen eine andere. Dennoch können Unfälle 
sorlommen troß Verficherungen, Klugheit und Umſicht. Man bat 
dagegen fein vorbauendes Mittel. Ein Fehlſchlagen ver Ernte, 
eine Ueberhäufung des Marktes bringen zeitweilig große Störun: 
gen hervor. Aber fie gehen bald vorüber, und Alle, die ihr Ge⸗ 
fhäft auf fefler und gefunder Grundlage aufgeführt und ihre 
Mittel weife bemeflen haben, vermögen über die Krife hinweg 
zu kommen. 

Mangelbafte und ſchwankende Gefepgebung iſt Häufig Urfache 
Schlimmer Verlegenheit. Sie ift eben fo nachtheilbringend für das 


Rand, als es ungerechte Gelege find. Auf zweierlei Weife wirkt 


fie verderblich. Wenn namlich Leute ihr Geld im Bertrauen auf 
den Beſtand der Geſetze in kaufmänniſchen und gewerblichen Un⸗ 
teenehmungen angelegt haben, fo find fle ſchmerzhaften Verluften 
ausgeſetzt, wenn jene Bejege geändert werben. Andererfeitd wagen 
Geldleute es nicht, wenn fle beforgen müflen, daß ein Land feine 
Geſetzgebung fortwährend ändert, ihr Geld in gewerbliden und 
Hanbdeldunternehmungen feſt zu fleden, ſondern fie ziehen Eleineren 
und fihereren Gewinn in vorlübergehender Geldanlage vor. Die 
Folge davon ift, daß der Vortheil in einigen Geſchäftsfächern 
unter einen entſprechenden Durchfchnitt fällt, während andere an 
fi ergiebige Geſchaͤfte unvolllommen entwidelt bleiben. Solche 
mangelhafte Befege haben ihren Urſprung meiſtentheils in ver 
größeren Rückſichtnahme der Staatsverwaltungen auf den gedeih⸗ 
lichen Zufland der Staatöfinanzgen, als auf den des Handels, ver 
Gewerbe und der Landwirthfchaft der Staatdangehörigen. Weife 
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Belege verhindern freilih Fallimente nicht an ſich, aber fle ver 
mögen doch viefelben zu vermindern. Der Ballimente find nicht mer 
nige, die in Folge unmeifer und ſchwankender Geſetzgebung entftchen, 

Schlechte perfönlihe Angewöhnungen können durd 
ein ernfled Infichhineingehen befeitigt werden. Unmäßigkeit iſt 
faft immer eine Urfacye vom Zugrundegehen des Geſchäfts. Selbfl 
der mäßige Gebrauch von geiftigen Getränken ift in einem Ge 
ſchäft, deſſen Beforgung den klarſten und nüchternften Geift ver- 
langt, mit Gefahr verfnüpft. Der jo nötbige Scharfblid wird 
baburch wenigftend zum Theil umdüſtert und eine Häufig zu fühne 
und jedenfald rückſichtsloſe Stimmung im Menfchen hervorgeru⸗ 
fen, die unter Umſtänden den beflangelegten Plan in einem Aus 
genblick fcheitern laſſen kann. Der geifligen Getränfen ergebene 
Geſchäftsmann Fann fih nie auf ſich jelbft ſicher verlaffen, und 
das iſt jehr übel. Ein Glas zu unrehter Zeit vermag den Ver⸗ 
fand In größere Verwirrung zu bringen, als fünf Gläfer, wenn 
ed fi grade ſchickt. Ein gelegentlich zu weit getriebener Genuß, 
obgleich er viel garfliger ift, ift weniger gefährlid, als ver foger 
nannte „flille Soff,“ vorausgeſetzt, daß der Ausfchweifling we⸗ 
nigftend foviel Klugheit befigt, daß er mittlerweile fein Befchäft 
einem Andern anvertraut und nicht eher felbft wieder in's Ges 
Ichäft geht, als bis die lehte Spur des Weingeiftes aus feinem 
Gehirn abgedunftet if. In allen Bällen aber bewirkt der Trunf, 
gleichviel, ob er nur bei Gelegenheiten oder regelmäßig geübt wir, 
ein allmäliges Untergraben der Seelenflärfe und der fittliche. 
Kraft, und erzeugt endlich eine Reizbarkeit des Gemüths, in vera. 
Bolge Grobheit, Streitfüchtigkeit ſelbſt den Briedfertigften in un- 
bewachten Augenbliden überfommen, während, wie wir an an⸗ 
deren Orten gezeigt haben, es im höchſten Intereffe des Gefchäfts- 
mannes liegt, böflih, mild und verträglid zu fein. Die Erfah- 
sung bat unwiderfpredlich gelehrt, daß die Ungewöhnung des 
Trunfes von höchſter Gefahr’ ift, wenn man nach altem Herkom⸗ 
men den Handel treibt, nämlich wenig verkauft, aber dabei hohe 
Prozente verdient. Der gelunde Menfchenverfland warnt ung 
davor, noch viel weniger und zu benebeln, wenn wir das Siſtem 
raſchen Abſatzes bei geringen Gewinnprozenten angenommen haben. 

Gin Abſpringen vom regelmäßigen Befhäft, das 
Semand betreibt, bringt Häufig zu Falle. &8 gibt Perfonen, denen 
die Zeit lang wird bei einem Eleinen Gewinn in ihrem gemöhnten 
Gefhäfte, und die ſich von abgefämadten Gerüchten über daß zu 
machende Glück in anderen Geſchäften verloden laſſen. Schwer 
bürfte es fallen, einen Gefchäftözweig zu bezeichnen, bei deſſen 
Betreibung Iedermann Unglüd gehabt hätte, und jene Hafligen, 
die jeverzeit glauben, es müfle ibnen ebenfo gelingen, wie den 
Anderen, werden ewig auf dem Sprunge flehen und nie zur Ruhe 
fommen. — Aber ein rollenver Stein begraft nidht. — 

Jedes Geſchäft Hat feine eigenthüntlichen Handgriffeu nd Ge⸗ 
heimniſſe, und es genügt feineswegs dad, Wollen, um ein Ge⸗ 
jchäft betreiben zu können. Die Uebung macht den Meifler. Jeder, 
der fi) mit einem Fache fein halbes Leben lang befchäftigt und 
fih ſchon fehr Flug dünkte, ald er ih in's Fach begab, wird, 
wenn er anders ehrlich ift, geftehen müſſen, daß er nidht allein 
dazumal ſehr einfältig geweien fei, jondern daß er immer noch 
zu Ternen habe. Die Theilung der Beichäftigungen bei ber Arbeit 
liegt in der Richtung der Zeit. Es führt gewiß zu nichts Gr- 
giebigem, wenn Jemand dagegen anflrebt, und eine Menge Ge⸗ 
fhäfte in einer Hand vereinigt, wenn legtere auch mit einander 
verwandt find. Der Beweife der Bälle find zu viele, daß bie 
tfichtigften Beichäftsmänner in Folge großer Geſchäftsgier zu 
Grunde gegangen find. Gin ſchlagendes Beijpiel ift Das bes 
berühmten Cockerill in Seraing, der nah und nah Maſchinen⸗ 
werfflätten, Eifenhütten, Kohlengruben, Gifenbahnen betrieb, und 
fih noch außerdem bei allerhand Fabriken betheiligte. Er erſtickte 
in feiner Geſchäftsfülle. — 

Im Manufakturwaarengefchäft z. B. zeigt, ſich in gewifſen 
Städten eine Neigung, den Klein- und Großhandel zugleich mit 
der Beziehung aus den Babrifen weit über Land und Meer zu 
vereinigen. Es ann daraus nichts Gutes entfliehen. Man hat 
dabei zu viel Bifen im Feuer. — Da dad Manufakturwaaren- 
geſchäft in Amerika für uns Deutfche von nicht geringem Intereffe 
it, da eine große Menge deutſcher Manufaktur» und Fabrikwaa⸗ 





zen ihren Weg nad) Amertla nimmt, fo wird folgende Schilderung 
ves betreffenden Geſchüfts in Neu⸗Nork nicht ohne Nupen für 
uns fein, 

Die beziehentliche Stellung des Großhändlers in Manufal- 
turiwaaren und des fogenannten Imporieurs läßt ſich nicht beffer 
als durch folgende Erzählung veranfhaulichen. Ein Großhändler, 
ſeit einen Jahre mit der Krankheit behafter, felbft Waaren ſee⸗ 
wärts einzuführen, führte das Geſchaͤft während des Jahres 4847 
glücklich durch und erwarb ſich dabei über 2000 Dollars. Aber 
nah dem Jahre 4848 erklärte er frank und frei, daß er jene 
2000 Dollars und noch 500 dazu gern hingeben würde, wenn 
er feine Einfuhr von 4848 108 werben könnte, Biele werben 
dagegen fagen, dies ſei nidyt Immer fo, man müffe die ungün⸗ 
fligen Umſtände deB Jahres 4848 in Betracht ziehen, und übri⸗ 

ens felen ja vie Importeur grade in demfelben alle geweſen. 
r einen Augenblick Geduld, Ihr Herren! die Sache verbält 
fh nicht eben genau fo. Wenn Ihr Euch die Mühe geben wolltet, 
Euch gründlich zu erkundigen, fo würdet Ihr erfahren, daß der 
geringfte Theil der eingeführten Manufalturwaaren den Impor: 
eurs gehdrt, fie find nur die Vermittler zur Einfuhr gemefen. 
Die wahren Bigner find wo anderd, und wo wird man fle und 
die Verluſte endlich zu ſuchen haben? Nirgendd anders als in 
Europa, von wo aus man konſignirt hat. Mag dieſe Notiz eine 
Warnung für deutſche Fabrikanten fein, damit fie fi nidyt ben 
Berlodungen und den Berbeißungen gewiffer amerikaniſcher Kon» 
fignaztongjäger hingeben und ihre Waaren ohne alle weitere 
Sicherheit und Höchflend gegen einen Vorſchuß zur Hälfte des 
wahren Werthes auf das Ungewiſſe und auf eigene Rechnung 
und ®efahr ſchwimmen Taflen. Sie werben in der Megel frob fein 
koͤnnen, wenn fle nicht gendthigt werben, nad mühjam erlangter 
Abrechnung noch herauszuzahlen. — 

Importeurs find inzwiſchen aud beim Verkauf der Waaren 
auf Gewinn und Verluft betheiligt, die fie einführen. Ste haben 
entweder ein Zweiggeſchäft in Europa oder einen Theilhaber dort, 
defien Aufgabe es iſt, ven Markt zu Überwachen. Die Ausfuhr 
von Europa bien: ihnen ald Barometer. Sie hüten ſich jehr 
forgfältig, Etwas für eigene Rechnung zu machen, menn irgend 
eine Gefahr dabei iſt. Auch fehle es nicht an Lägern und, wie 
Bereitö erwähnt, an gläubigen europäiſchen Fabrikanten, biefelben 
durch "Konfignagionen zu füllen. Sehr vorfichtig find ferner die 
Importeurs bei der Wahl ihrer Agenten in G@uropa. Diefe find 
ſo auf dem Zeuge, daß fie nicht anftehen, 5 Pfo. Sterl. zu zab- 
Ten, um einen @inblid in dad Gonnoiffenent eined nad ven 
Vereinigten Staaten ausklarirten Schiffes zu erhalten. 

Sehr oft haben und die Bemerkungen eines früheren Kon: 
greßmitglienes, Zadock Pratt, Unterhaltimg gewährt. — Er war 
ein Mann 'von viel gefundem Menfchenverftand und feines Hand⸗ 
werks urfprünglih ein Gerber. Gin Proiektenmacher fprad ihm 
eines Tages von einem neuen ®erbeverfaßren. Er ſtrich es fehr 
heraus und behauptete, daß damit viel Geld zu verdienen fei. 
Pratt gab zur Antwoot, er zweifle daran nicht im Geringften, 
vaß er aber Hinreihend Geld verdiene, und vaher er, der Pro: 
jektenmacher, lieber jemand Anders darauf aufmerffam maden 
möge, dem ed nicht fo gut ginge wie ihm. Ale Vorfpirgelun: 
den Yalfen Nichts, Pratt ließ fich nicht won feinem gemohnten 
Wege abbringn, und erwarb fih auf demfelben etwa ein Ver⸗ 
Mögen von Y, Million Dollard. Lnfer Rath iſt für Kleinhänd- 
lex, fich nicht mit dem Großhandel, und für dieſen, fich nich 
mit der Einfuhr von Manufakturwaaren zu befaffen. Den Impor- 
teuren aber rathen wir, felbft nicht wenn fie einen höhern Preis 
bewilligt erdalten, einen Ballen over eine Kifte anzubrechen, denn 
es ift unbillig, wenn der Importeur dem Großhändler in’8 Handwerk 
pfufcht. Wir empfehlen, daß Ieder bei feinem LKeiften bleibe. — 

Die Iheilung und die Unterabtdellung von Befchäftigungen 
iR dem Gedeihen aller Betbeiligten günftig, und ein Nbfpringen 
vom regelmäßigen @efchäfte führt nur zu Berluften. 

Die Iehte der rein perfönlichen Angewöhnungen if 
übertriebener Aufwand. Diefer fcheint vor Allem bie 
ſchlimmſte Wirkung zu haben, Zufolge der uns zu Gebote fle- 
henden ftatiflifchen Erhebungen kommen menigftens zwei Drittel 
fimmilicher Ballimente zu Xaflen von übermäßigem Aufwand, 
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trogdem, daß va Gefhäft an und für Mh gut ging. Dies mu 
überrafchen, denn es ſcheint zu fehr wider den Mann zu geben, 
dag ein Menſch, ver feine fünf Sinne beifammen hat, mehr auß: 
geben follte, als er einnimmt. Riemann wird ih varäber wun⸗ 
dern, daß, wenn Jemand mit der Rechten Goldkoͤrner und Berlen 
anflief't, und mit der Linken ebenforiel in's Waſſer wirft, er nie 
ein Hänfchen zufammenbringt, wohl aber darüber, daß es Je 
mand geben kann, ver da glaubt, daß In einem Sieb Waſſer 
ſtehen bleibt. — 

Welchen Urfachen ſollen wir daher jeme verberblihe Ange: 
wöhnung zuſchreiben, ebenfoviel oder — ſchlimmer — no mehr 
audzugeben, ald man einnimmt? Hat etwa ver weiblige Theil 
der Geſellfchaft Etwas damit zu ſchaffen? Kaum möglih iſt eb, 
daß Männer fo ſchwach fein können, für allerlei Flitterftaat, plate 
tirten Prunk, für Kinferligen, Bälle, Konzerte und ſteife @ejelt: 
haften, und mie die Geld ſaugenden Biutigel alle heißen, ihr 
Geſchaͤft und ihre Wohlfahrt leichtfinnig aufs Spiel zu fegen. 
Es kann nicht anders fein, als daß der Teufel feine Hand mit 
tm Spiele Hat, wie er es ſchon zu Adams Zeiten gehabt Hat 
mit Sülfe von Dlutter Eva. Aber mit dem Apfel I nun Nichts 
mehr, Eva's fpätern Töchtern gelüftet nach theurerer Frucht! 

Ein Schrifrfleller hat berechnet, daß Neun unter Zehn gu 
runde gingen, weil fie geradezu mehr ausgaben, als fie zu er: 
werben vermochten, und um ber Ginbuße wieder beizufommen, 
fi in gewagte und ausgedehnte Unternebmungen einließen. Zaut 
einer neueren flatilifchen Erhebung über die Verhältniſſe in Pro- 
vidence in den Vereinigten Staaten mit einer Bevölkerung von 
50,000 Seelen befindet fih das Eigenthum In der Stadt in den 
Händen von nur 475 Berfonen, und aus ben angeflelten Er⸗ 
fundigungen ergibt fi, daß die Habe jener 475 Perſonen in 
Folge ausdauernden Fleißes und Wirthſchaftlichkeit und nicht 
dur Fühne Spekulazion ſich angefammelt bat, denn Leichtes 
Handels⸗Glück erzeugt, gleich Xotteriegeminn, Bang zur Ber: 
ſchwendung. — — — ?) 

Wenige aber geben fi die Mühe, die hohe Summe abzu- 
fhägen, wozu perjdnliche Erfparnig und Beſchränkung der Haus: 
halıungsaudgaben jährlih anfleigen. 23000 Pd. Et. ift fein 
ungewöhnlicher jährliger Aufwand eined Kaufmanns in einer 
großen Handelsſtadt in England und Nordamerifa. Por 50 
Jahren noch betrachtete man 200 Pfd. St. als hinreichend, um 
ein anfländiges Haus zu führen. Der Unterfchieb dieſer beiden 
Summen in 50 Jahren Zins auf Zin® beläuft fih auf bie ume 
geheure Summe von 376,825 Pfr. Et. Sehe man bie Zeit 
no& 40 Jahre hinaus und die Summe verboppelt fih 2). Bor 
und liegen unbeflreitbare Thatfacdhen, daß in Folge übertriebenen 
Aufwandes viele Hauswirthſchaften und Geſchäfte zu runde ge: 
ben. Dan Tann fi aber darüber kaum wundern, wenn nen 


2) Der Einfluß Feiner wieberfehrender Ausgaben, der große Betrag, 
au dem fie jährlich und in Jahren anfchwellen und umgekehrt, die hohen 
Summen, zu denen Heine Erfparniffe nad und nach anwachſen, geben 
einen Uufſchluß über das Zurückkommen und das Gedeihen mancher Ges 
fhäfte. Alles, was über Sparfamfelt und Mirthſchaftlichkeit geſegt 
wurden ifl, findet bier auch feine Anwendung, und wenn wir bier davon 
abfehen, auf Sahlenberechnungen weitläuflg einzugehen, fo finden wir unfere 
Rechtfertigung darin, daß die Sache Jedem, ber nur ein Bischen zu 
rechnen verficht, fo befannt if, ale S><2—b, daß aber fehr Viele, 
gut_fie auch zu rechnen verfeben, nicht im Stande find, aus hundert⸗ 
taufend ®ründen, die fi, wunderbar genug, in ein Wort „Shwäde” 
Del menfaflen laffen, gegen unnöthige und übertriebene Ausgaben ganaus 
ämpfen. . 

2) Wenn die!Rauflente gegenwärtig einen Aufwand von 2000 Bo. Gi. 

u machen vermögen, ohne ihr Geſchaͤft dadurch zu beeinträchtigen, fo 
Pannen wir dies von unferm Stanbpunfte aus nur billigen, denn es if 
flar, daß, wenn fie anflatt 2000 aur 200 audgeben, die 4800 nicht in 
andere Hände gefommen wären als Zahlung für geleiftete Dienfte oder 
gelieferte Waaren, und um fo viel weniger Hätte alfo erzeugt werben 
fonnen. Während fie den angefammelten Reichthum nicht genofien, ent 
behrten auch Andere die Früchte defielben, denn an Falten Zahlen, auf 
gehäuften Millionen, die tobt im Kaften liegen, Fann fich Niemand ers 
wärmen. Mir find für den Aufwand, fo weit er dem @infommen ents 
ſprechend und gemäß ifl, eben fo fehr wie wir ben übertrießenen, über: 
mäßigen Aufwand verdammen müflen. Wir finden fein Mlück für die 
Selellihaft darin, daß Menfchen viele Hunderttaufende und Millionen 
aufhäufen. Gin Glück für die Geſellſchaft und weife Weltordnung iſt cs, 
daß auf einen Heger gewöhnlich ein Feger folgt. — , 
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hie gegenwärtige, allgemeine ungezügelte Neigung in Brwägung 
zieht, in Folge deren in Gtaat und Wohlleben es Einer dem 
Andern zuvorthun muß. (Der Verfaſſer ſpricht von Amerika, 
dem aufblühennen Lande, in Deutſchland zeigt fi im Gegentheil 
die unabmeidlihe Neigung, ſich zu beichränfen, trog der nicht 
abzuleugnenden Putze und Prunkſucht. Es thut's Halt nicht 
mehr!) Dur dad Zugrunkegeben der Verſchwenderiſchen wer- 
den aber auch die Sparfamen und Haußhälterifchen in Mitlei- 
denheir gezogen, well die @Bejchäftserfchätterungen in einer oder 
ber andern Form von Allen gefühlt werben. 

Der Werth des Geldes beſteht in deſſen vernünftiger An« 
wendung. Haushälteriſche Weife kann zum Geiz werden. Rechtes 
Maß in den Ausgaben vermag leicht in Verſchwendung außzus 
arten. Oft iſt allernings die rechte Mitte fchwer zu finden. Durch 
Beobachtung eiued richtigen Berhältniffes zwifchen unfern Gin- 
nahmen und Ausgaben, bei Befriedigung edler Genüfle und 
fHöner und reiner Annehmlichkeiten des Lebens, durch Unter: 
flügung von Kunft und Wiſſenſchaft und Fortbildung der Men⸗ 
(hen im Allgemeinen erfüllen wir unfern Xebensberuf und löſen 
unfere Aufgabe ald Mitglieder der Geſellſchaft am Entſprechendſten. 

Eine übertriebene Beanſpruchung von Kredit trägt einen 
Theil der Schuld übermäßigen Aufwandes. Kredit und Aufwand 
fieben in untreunbarer Wechfelmirkung. Denn wenn Cinem nichts 
geborgt würde, könnte man unmöglich mehr ausgeben, ald man 
befäße. Die Leichtigkeit, mit ber man Krebit erlangt, verführt 
den Beihäftsmann zum Mehraufwand, und wenn ed nun fehl 
ſchlägt, fo bleibt endlich nichts weiter übrig, als fi auf die Wech⸗ 
felxeiterei zu begeben, ein Loch auf: und das andere zuzumachen. 

Ein Mann, der mehr ſchuldig ift ald er zu bezahlen vermag, 
geräth oft in die Berlegenbeit, feine Gläubiger zu bitten, Nach⸗ 
ficht mit ihm zu haben, und diefe mit Erhöhung feiner Schuld 
zu erfaufen. If er Einkäufer, fo Hängt man ihm immer fchled- 
tere und theuere Waare auf. Wie kann er nun bamit gegen 
Leute Eonkurriren, die für baares Geld kaufen? Gr wird da- 
durch immer tiefer herunter gebracht, vermag fich endlich beim 
beſten Willen nit mehr herauszureißen, und fällt endlich ber 
Berzweiflung, dem Stumpffinn oder der Schande anheim, in Kolge 
von Schulven, die fi ohne feine Zufimmung, aber ohne daß er 
fich ihrer erwehren Eonnte, auf feinen Schultern angehäuft haben. 

Man kann dem Kreditfifteme ferner den Vorwurf madıen, 
daß es den Leidhterregten verführt, fidy in Unternehmungen ein 
zulafien, denen er nicht gewachfen iſt und er fo in Gefahr geräth, 
über feine Kräfte und bereiten Mittel zu arbeiten. Der Appetit 
der Menfchen ift oft größer als ihr Magen, und fle verderben 
fih ihn oft bei zu reichem Tifche. — Geld oder Kapital gehören 
heutzutage gar nicht mehr dazu, Geſchäfte zu machen. Wer nur 
ein richtige Geſchick Hat, Schulden zu maden, er fei ein Doktor 
oder Schneider, Tann Kaufmann werden, der Schuhflider ein 
Importeur, der Mühlfteinhauer ein Mühlenbeflger, der Schneider 
ein Schifforheder. Der arbeitende Goldſchmied kann ein große 
Hotel kaufen und Konzerte geben. (Freedley ſpricht bier von 
Amerifa und England, in Deutschland erfcheint uns das Borgen 
von Geld, um Unternehmungen zu machen, nicht fo leicht, waͤh⸗ 
rend es an Leuten, Die von Anderen borgen, um auf einem an» 
fändigen Buße zu leben, da fie es aus eigenen Mitteln nicht ver- 
mögen, allervingd ganz und gar nicht fehlt.) 

Ungefähr vor 15 bis 20 Jahren — fagt Thomas G. Cary — 
fand Hier in NeusMork eine große Umwandlung in der Art und 
Meife flatt, wie man mit dem Auslande Befchäfte machte. Dies 
geſchah durch eine Erfindung, in deren Folge man Wechſel auf 
London ſchuf, die auf entfernten Plägen zu begeben waren, an» 
flatt daß man früher Geld oder Waaren brauchte, um irgend 
ein Unternehmen, eine Ausfennung auf einen fremden Markt in’s 


Werk zu fegen. Demnad war es nicht mehr nötbig, daß Se: 


mand fein Kapital zufammen nehmen und es in geprägtes Bold, 
harte Piaſter umfegen mußte, oder eıne Ladung von WBaaren 
kaufte und fle verjchiffte, . 

Keine Mahnung, daß er doch eigentlich Beine Eleine Gefah 
laufe, trat dem Unternehmer nun nicht mehr bei jeder Schwierig. 
keit entgegen, der er wegen Beilhaffung der nöthigen Mittel be: 
gegnete, und daß er es fi doc lieber noch ein Bischen überlegen 


folle, ehe er foviel aufs Brett fege. Alles, mas ex zu thur 
hatte, war, dem Beichäftsführer der Kommandite irgend eines 
europäifchen Bankhaufes die Ueberzeugung beizubringen, daß er 
vollommen im Stande ſei, einen möglidden, wenn auch nicht 
wahrfcheinlichen Berluf zu tragen nach Abwidelung des Ge⸗ 
ihäfts oder, wenn er jene Meberzeugung nicht zu erwecken yerx⸗ 
mochte, eine Sicherheit für einen Eleinen Theil des bewilligten 
Wechſelkredits zu flellen, um jenen möglichen Berluft zu decken 
und — das ganze Geſchäft der Audrüflung machte fich in yes 
niger als einer Stunde ab. 

Das Recht zu ziehen wurbe gegeben, flugs ein Schiff ges 
ſchartert (gemietdet), wenn er nicht etwa feldft Rheder war, das 
Schiff in See geben gelaffen, oder auch jo und ſoviel Raum in 
einem abgehenden Schiff befprochen und Alles dies bei gänzlicher 
Unbefanntfchaft mit dem Geſchäft. Wielleicht jegelte das Schiff 
nad Kanton, um Thee oder Seidenzeuge einzunehmen. Als Zah⸗ 
lung gab man Wechfel auf London, Die Chineſen Eonnten frei- 
lich jene Wechjel nicht felbfk gebrauchen, dahingegen nahmen bie 
Engländer fte gern, von denen die Chinefen Wanufalturwaaren 
kauften. Die amerikanischen Befrachter gingen darauf mit Ihren 
Thee⸗ und Seivenwaarenladungen unter Segel nah Amerika, 
verkauften file dort und deckten dann ihre Tratten auf London, 

‚Die Folge diefer ungemeinen Erleichterung, um weit auße 
ſehende Gefchäfte zu machen, war, daß fich eine Menge Berionen 
bineinwarfen, bie nicht die minbefte Kenntniß davon befafen. 
Daher Fonnten denn auch fehr große Verluſte nicht auableiben. 
Der Sturz mancher unbelonnenen Amerikaner riß mehrere bedeu⸗ 
tende Banfhäujer in Europa mit fich fort, durch deren unüber- 
legte Unterflügung erſteren erft ihre thörichten Schwinbelgefchäfte 
möglidy gemacht worden waren, 

Zu derfelben Zeit fand in Amerika eine große Auspehnung 
umlaufender Werthzeichen ſtatt und hatte eine überraſchende Steis 
gerung wirklichen Grundwerthes im Gefolge. Dies reiste ande: 
rerfeit3 wieber die im Innern handelnden Kaufleute, ihre Kapi⸗ 
talien aus den gewohnten Beichäftigungäfreifen berauszuzichen 
und fie in Landfäufen anzulegen, in ver Hoffnung, dadurch ſchnell 
reich zu werben, während fie ihr altes Geſchäft mit Hülfe jemer 
eben geſchilderten Wechſeloperazionen fortjegten. Bald ergaben fi 
Bankerotte und ber Nichts ahnende Verkäufer von Waaren, die 
er einem Händler mit Landkundſchaft Freditirt zu haben glaubte, 
fah zu feinem nicht geringen Erſchrecken, daß man fie eine Reife 
nah Kalfutta hatte machen laffen, ohne einigermaßen ſichere Aus⸗ 
jicht, Returen dafür zu erhalten, oder ex fand, daß feine an einen 
ſeewärts handelnden Kaufmann verkauften Waaren ſich plöplih 
in ein Kapital umgewandelt hatten, mit dem jener Kaufmann 
Prairieſtrecken im fernen Weſten, oder Baumwollenland im Sü⸗ 
den gekauft hatte, und daß die Deckung feiner Forderung abbing 
von der dermaleinſtigen Beſiedelung jener weit abgelegenen, noch 
unbebauten Lanbſtrecken. 

Aber die eben geſchilderten find nicht bie einzigen Uebel⸗ 
fände des Krebitiifiems. Perfonen werben nicht nur verführt, 
fih in Geſchaͤfte einzulaffen, denen fie nicht gewachjen find, un. 
flug zu wagen, oder ihr Befchäft über alle Gebühr⸗ der gefunnen 
Berechnung augzudehnen, fonvern fie werden auch dadurch ange⸗ 
reizt, Verpflichtungen einzugeben, deren Ziel und Map fie kaum 
im Voraus zu berechnen vermögen, fi mit Käufern in Theilha⸗ 
berſchaft einzulaffen, über deren fle Nichts angehende, anderweitige 
Geſchäfte fie nicht die geringſte Wiffenfhaft und Cinfluß haben. 
So flieht denn mit einem Mal, ohne daß er ed will, ja oft nur 
vermutbet, der Kaufmann fich die Herrschaft über fein Geſchäft 
entzogen, er muß aus Nothwenpigkeit wider Willen, um nur 
feinen Kredit aufrecht zu erhalten, zu Maßregeln greifen, bie jein 
Verſtand nicht billigt. Das Schiff gehordt nicht mehr dem 
Steuer, es treibi wie Wind und Wellen wollen, Während ver 
innerlich gepeinigte Kaufmann ven nahenden Schiffbruch vor fi 
flieht, muß er äußerlih ven Anfprücden eines ſcheinbar großen 
Geſchäfts gemäß fich bezeigen, und oft wird dieſe falſche Aeußer⸗ 
lichkeit, dieſe aufgeſchminkte Würde um fo höher getrieben, je tiefer 
das Gefchäft ſinkt. Endlich brechen Würde und Geſchaͤft mit einem 
Male zufanımen und Zerfiörung und Jammer verbreiten fi in bie 
Familien der armen Berdachtlofen und Vertrauensvollen. Der 


q*% 


12 


leidige Trieb, ungeheure Befchäfte zu maden, angeſtachelt vurch 
Das ſehr ausgebreitete Krepitfiftem, führt ferner zur Kapitalanlage 
auf ungenügenve Taufmännifche Sicherheit, von der wir fchon 
vorher bereitd gefprochen haben, fo wie zur Ummwandelung flüffigen 
Kapitals in feſtes. Die Beprängniffe, die‘ 4830 Aber die Käufer 
Balmer u. Komp., Bergufon u. Komp. und Macintofb u. Komp. 
Tamen, deren Zahlungseinftellungen dem Handel nady Indien einen 
furchtbaren Schlag verfegten, entfprang unmittelbar auß obigem 
Behler. Denn fie legten ihre eigenen und dazu ihnen anvertraute 
fremde Kapitalien in oftindifhen Indigofabrifen an, und führten 
daneben ihr Geſchäft daheim auf Krevit fort. Als nun die Geld⸗ 
angelegenheiten in Berwirrung geriethen, fo waren ihre Sicher» 
heiten in London nicht zu begeben und fie fahen ſich gezwungen, 
ihre Kontore zu fchließen. Neuerliche Palliffemente muß men 
gleichen Urſachen zufäpreiben. Reid Irving u. Komp. hatten 
allein auf Mauritius 500,000 Pfd. St. in Zuderplantagen ans 
gelegt, Gower, Nephews u. Komp. tiber 470,000 Po. St., 
Eodrane u. Komp. hatten ſich ebenfalld mit Indigofabrifen eine 
gelaffen. Sie fielen fänmmtlich. 

In den Erhebungen der Parlamentskommiſſion über die Ur- 
fachen der Banferotte in London 4846 und 4847 find mehrere 
werthvolle Auffchlüffe enthalten. So geben einige hervorragende 
Kaufleute ihr Urtheil über das Webertreiben von Geſchäften ab. 
GHarle® Turner von Liverpool erwähnt: Die Waarenmakler ba: 
ben es in ihrer Gewohnheit, wie wir recht gut wiffen, auf Waaren 
bei deren Ankunft Borfchüffe zu leiften, damit die Wechfel gededt 
werden können, welche auf die Empfänger jener Waaren gezogen 
find, wogegen fih durchaus Nichts fagen läßt. Auch ſchießen ſie 
auf Eonnoifjemente vor, und auch dies kann, wenn es nicht über 
die Gebühr gefhieht, nicht für ungeeignet erklärt werden. Aber 
fie baben außerdem auf Waaren vorgefchoffen, ehe fie noch 
verfgifft, und in einigen Bällen auf Manufalturwaaren, ehe 
fie nod fertig waren, und ein folched Verfahren ift nie zu 
rechtfertigen. . 

An einem andern Orte fagt er: Ich will nur eine That 
fadye in Erwähnung bringen, Neulich fallirte ein Haus in Kon: 
bon, und al& man defien Bücher durchſah, ergab es fih, daß 
folgendes Vorſchußgeſchäft flattgefunden Hatte. Ein Haus in 
Mankhefter und ein Haus in Kalkutta, beide eröffneten eine Rech— 
nung auf Krebit mit einem Haufe in London im Betrag von 
200,000 Pfd. St. Dies ift nämlich fo zu verftehen: Den Freuns 
den jened Hauſes in Manchefter, wenn ed dem oftindifhen Haufe 
Manchefters oder Bladgom » Manufakturwaaren Eonfignirte, war 
geflatter, auf das Londoner Haus bis zur Höhe von 200,000 
Po. St. zu traffiren, zu gleicher Zeit war die Webereinfunft 
getroffen, daß dad Haus in Kalkutta ebenfalls auf dad Londoner 
Haus bis zur Höhe von 200,000 Bio. St. ziehen durfte. Mit 
dem Erlös diefer in Kalkurta verkauften Wechfel wurden andere 
Wechſel gekauft und diefe dann an das Haus in London einge- 
ſchickt, damit diefes Die von Glasgow oder Mandefter gezogenen 
Wechſel zu decken vermochte. Das fo geordnete Geſchäft kam 
nicht ganz zur Ausführung. Denn in dieſem Falle wären, mit 
den urſprünglich übereinkünftlichen 200,000 Po. St., 600,000 
Pfo. St. umgeworfen worden. Das tft ein Uebertreiben des 
Geſchäfts und ſo zu ſagen Wechſelreiterei. Unbeſtreitbar war 
jenes Geſchäft übertrieben im großen Maßſtabe. Dieſe Art Ges 
fHäft, mit andern Worten ohne Geld, auf Krevitgeben Ger 
fHäfte machen, iſt der Wohlfahrt der Gefellfchaft im Allgemeinen 
nachtheiliger als Spielhäufer und Lotterie. Die öffentliche Mei- 
nung über Bankerott wird dadurch irre geführt, indem er mit 
dem Schein von Größe und Würde umgeben wird, der aber nur 
angelogen ifl. Ein Steinmeg, ver vor einigen Jahren in Phila⸗ 
delphia zu Sturz kam und zwar mit einer Maffe von 430,000 
Dollars, ohne daß er im Stande war, ein Prozent Dividende zu 
zahlen, wird ald ein Mann betrachtet, der bad Steinbrecherge- 
THäft Über die gewöhnliche Handwerksmäßigkeit emporgehoben hat. 
Sein Bankerott wurde inzwiſchen nicht durch Mißgeſchick in ſel⸗ 
nem Geſchuͤft hervorgerufen, fondern durch Gefcäfte über die 
Kräfte, durch ein unkluges Sicheinmiſchen in Landſchwindel, dazu 
ae niaet Geldaufnehmen und daraud entfpringende wucheriſche 
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Wie kann man der übermäßigen Benutzung des 
Kredits Abhülfe Ihaffen? Durch die Sitte und durch das 
Geſetz. Dad legte liegt außer dem Bereiche unferer Beiprechung 
und wir wollen ſolches den Gefeßgebern überlaffen. Hoffentlich 
werden fie nach und nah das Richtige und Rechte ergreifen ler: 
nen. Bir unfererfeit8 wagen voraußdzufagen, daß, ehe noch 50 
Jahre vergeben, vie Banken als Wächter über den Krevit auf 
treten werben, indem fle ihre Darlehen dem Kapital fo anpaffen, 
wie e8 die Erfahrung ale fiher an die Hand gibt. Inzwiſchen 
fo lange die Belege (und hier if hauptſächlich in Bezug auf 
Amerika die Rede) uns nit vor Gefahr fügen, Tiegt unfere 
einzige Rettung in Eitte und Perſoͤnlichkeit. Die leitenden Ur: 
fahen von Geſchäftsſturz laffen fidy unferer Beobachtung nad 
zurüdführen auf die zu große Begier, ſchnell vorwärts zu Toms 
men, entipringend aus der Sucht, ohne Arbeit reich zw werden, 
und dem Gelüſte, in Ueppigkfeit und Wohlleben zu fchmwelgen. 
Diefe Sucht und dieſes Gelüfte muß man zu unterdrüden Iernen. 
Wir müflen unfere Begierden zu zügeln wiffen und unfere Yan 
tafte in ihren Schranken halten. Bezüglich des richtigen Maß: 


haltens im Streben nach irdiſcher Wohlfahrt fage ſich ver Mann 


vor Allem, daß er feine Regierden zu zügeln babe. Selbſtbe⸗ 
berrichung wird eher die Bahn zum Glücke ebenen, als man im 
Glüde fähig fein wird, fich ſelbſt zu beberrfchen und feine Ber 
gierden zu zügeln. 

Die vorliegenden Thatfadhen belehren uns mit firenger Bes 
weisführung, der wir Nichts entgegenzujeßen vermögen, daß wir 
unfere Begierdben nach irdiſchem But, an und für ſich nicht ver: 
dammenswerth, in gehörigen Schranfen zu halten Haben, und wenn 
wir nicht blind find vor dem, was in der Welt vorgeht, fo müſſen 
wir und beftärft in dem Entfchluffe fühlen, uns nicht den Zügel 
hießen zu laſſen. Gewiß ift, daß jene blinde Gier, Reichthum 
zu erwerben, die man bei Einigen findet, fie in's Verderben führt. 
Blind irren fle auf dem Wege und achten nicht auf die Abgründe 
zur Rechten oder zur Linken, fondern ſchauen nur nach weiten 
Sternen, die fih nur zu oft als Irrlichter erweifen. Diefe Bier, 
wenn fie einmal den Menfchen erfaßt bat, macht auch den be 
fonnenften und rubigften Mann unfähig, einem vernünftigen Ent: 
ichluffe Folge zu geben. Die Leidenfchaft an fi ift auch ein 
Beweis umflorten Verſtandes, denn nur Wenige vermögen reich 
zu werden, und die Wahrfcheinlichkeit, zu diefen Wenigen zu ge 
bören, ift zu gering, als daß es Flug gethan wäre, feine ganze 
Hoffnung auf ein fo trügerifches Endziel zu fegen. 

Bon Reichthum gilt daffelbe ala vom Glück. Gerade wenn 
man ihn am wenigften fucht, fo finder man ihn. Unerwartet flellt 
er fih oft ein. Er entfchlüpft dem ängftlichen Sucher unter ben 
Händen, während er ihn fchon fett erfaßt zu haben glaubt, und 
geht unmieberbringlich verloren. 

Welchen Weg jollen wir denn nun einfhlagen? Gibt ed 
denn gar Feine Hoffnung, daß man dur vernünftige angemeflene 
Mittel reih merden kann? Allerdings gibt es deren, und wir 
müffen ohne Bedenken die Behauptungen jener unflugen freunde 
zurücweifen, nach welchen Niemand reich merden kann, wenn er 
nicht viel wagt, und welche und rathen, dort einzutauden‘, mo 
das Gefhäft am dickſten und tiefften if. Es ift ſchon gut, baf 
Wagen gewinnt, aber es if auch gelingt: Wagen verliert, Wir 
wollen aber unfer ganzes Glück nicht auf eine Karte fegen, damit 
wir und nicht etwa eine Kugel durch ven Kopf fchießen, wenn 
die Karte gegen uns fchlägte. Wir müſſen und von dem verhäng- 
nißoollen reife von Beichäftsleuten fern halten, die da mit Pomp 
und Prunk ungeben. Der Puff ift deren Bruderfohn. Der 
Schwindel ift der Gevatterömann des Bankerotts. Er führt den 
Vorfig im Rath. Ohne gerade die Babe des innern Nichte zu 
befigen, Fann man gewahr werden, wie der Banferott ſchon in 
den Winfeln ihres Lagers und ihres Kontors lauert und ihren 
Equipagen aufhockt. Wir müffen ung dicht außerhalb jene ge: 
faͤhrlichen Kreifes ftelen, ber ein verfhlingender Krater iſt, und 
nur zuweilen einen Blick bineinmwerfen. Wenn nun der Sturz 
beginnt, der fo ficher eintritt wie der Tod, dann müffen wir bei 
der Hand fein. Denn der Srater wirft dortrefflihe Geſchäfts⸗ 
broden über den Rand, und diefe müffen wir aufheben und damit 
unfere Umftänve verbeffern. 
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Unfer Geſchaͤft müflen wir gerade fo dauernd betreiben, als 
wir eine Wiffenfchaft betreiben, und zwar um des Gelchäftes 
felbft willen, und nicht allein um dadurch zum Neihtbum zu ge⸗ 
langen. Wir müflen uns Mühe geben, die Grundlage des von 
uns besriebenen Fachs genau fennen zu lernen und immer auf 
der Wacht fein, damit und Nichts entgehe, was uns nüglich wer« 
ben Tann. Weiter müffen wir uns bei jedem Linternehmen eine 
gewifle, von uns nicht zu überfäpreitende Grenze ziehen, nicht zu 
viel Gewinn von einem und demfelben Gejchäfte verlangen und 
und, fo weit e8 Menichenvorfiht und Klugheit nur immer zu⸗ 
läßt, vom Spiele de8 Zufalles unabhängig machen. Wenn und 
Unglüd trifft, was wir nicht abmenden können, fo haben wir 
und dann feinen Vorwurf zu machen. — Haben wir unfer Aus⸗ 
kommen, nun wohl, was können wir mehr verlangen. Werben 
wir reih, auch gut. Meblich erworben, werden wir den Neid» 
tbum fon zu wahren wiflen. ' 

Ein maßvolles Betragen in allen Dingen, im Verlangen 
nad) Gewinn, in Außbehnung bed Geſchäfts, im perfönlichen Auf» 
wand, gibt uns große Wahrfcheinlichkeit für den guten @rfolg, 
erhöht zu gleicher Zeit unfer leibliches Behagen und unfer geis 
ſtiges Wohlbefinden. Thomas G. Bary, ein angeſehener Kauf: 
mann von Boflon und Direktor der Staatenbanf In ihren ſchönen 
Tagen, bat uns über den vorliegenden Gegenftand einige treffliche 
Worte geſchrieben. Sie heißen: 


Der für Arbeit eingenommene Menſch vollbringt fein Tages 
werf mit Luft und Kiebe. Der Samftag Abend, an vem Menſch 
und Thier außruben von der Arbeit der Woche, if ihm nit 
lieber als der Montag mit frifcher fröhlicher Arbeit, der Montag, 
auf den der Glückszäger, der wild nah ſchnellem Reichthum 
Schnappende mit Schaudern flieht, weil nun die Sorge wieder 
anbebt, Wechſel zu decken und die wunden Gelchäftäftellen vor 
den Augen der Welt zu bepflaftern. 

Der in geregelter Thätigkeit befchäftigte Menſch, ber feinen 
vorbezeichneten Weg treu verfolgt, während er frei ift von einem 
entnervenden Bangen wegen der Bukunft, forgt doch für fie mit 
jenem Fleiß, wodurch fein Wohlftand fi) nach und nady fefter bes 
gründet. Nur Wenige können rei werden und möglicyer Weife 
wird er nicht zu diefen Wenigen gehören. Inzwiſchen iſt es doch 
möglih! Je weiter er im Leben fortjchreitet, fleht er, wie Diefer 
und Jener, deffen fcheinbares Emporfommen faſt feinen Neid er» 
regt hätte, in Schwierigkeiten verwidelt wird, und weit hinter 
ihm zurückbleibt. Tritt nun etwa einmal eine Handelskriſe ein, 
fo findet er vielleicht zu feiner eigenen Bermunderung, daß man 
ihn als einen feftfichenden Mann betrachte. Denn er befigt 
Einiges, worüber er gebieten kann in Ruhe und mit Maß, wäh» 
rend neben ihm fahr Jeder, der tiefer in's Zeug gegangen als 
er ſollte, und fich in Verbinvlichfeiten eingelaffen hat, ſich beengt 
fühlt und mit Verluft verkaufen muß. 

Wenn nun in ſolchen Krifen der Wert von Waaren und 
Grundſtücken zu finfen anfängt und faum von Kauf Die Rebe iſt, 
dann tritt für ihn die Erntezeit ein, reiche und vortheilhafte Ge⸗ 
legenhriten zu benußen, an die er früher gar nicht denken Eonnte, 
und fein Vermögen vermehrt ſich. So wandelt er unerſchütterlich 
weiter und feine Kraft nimmt zu obne viel Rechnerei. Er bes 
merkt, daß er fich mit einem Male in einem gewiflen Reichthum 
befindes und die Urfachen wirken immerfort, ihn wirklich reich 
zu machen, obne daß er feine Unabhängigkeit und Ruhe dabei 
auf's Spiel zu fetzen braudte. Sein Geiſt ift nicht beraufcht, 
wenn auch höher gehoben, gewachlen mit feinem höheren Belan- 
gen, bie Verführung zum unbefonnenen Anlauf findet keinen ver- 
rätheriſchen Helfershelfer in feiner eigenen Bruft, am Geiſte ver 
Habſucht, des Neives und der Großthuerei, um Alles, was er 
mühſam und redlich gewonnen, auf einen Wurf zu feßen, mög: 
Iichermeife alle. jeine Mitbewerber audzuftechen, Etwas zu thun, 
was noch gar nicht dageweſen if, und fo die Eleine Welt um fich 
mit der Größe feiner Unternehmungen zu erfüllen. — 

Man bat allerdings Fälle, daß Menſchen, die der Borfchrift 
der Weisheit und Tugend nicht eingedenk waren, dennoch reich 
und mächtig wurden. Aber auf Einen, dem es gelang, kommen 
Zwanzig, denen es ſchmählicherweiſe mißlang, obgleich fie Jenem 


in allen Stüden gliden, e8 ebenfo madgten wie er, nur daß fie 
viefleiyt weniger ſchlau und rüdfichtslo6 waren ald er. 

Auf der andern Seite — es ift zujugeben — wird unter 
Zwanzig, die eine firenge Richtſchnur inne halten, vielleicht auch 
nur ein Binziger reich, inzwiſchen werden die andern Neunzehn 
nicht zu Grunde gegangen fein, und fich wohlbefinden. Sie wer⸗ 
den dad mit Ruhe genichen Eönnen, was fie fich erworben haben, 
die Achtung und dad Vertrauen ihrer Mitbürger genießen. Mö⸗ 
gen fle fich in irgend einer geſchäftlichen Stellung ale Handwerker, 
Landwirthe ober Beamte bewegen, feien fie Kaufleute, Seemänner, 
Arbeiter auf der Werfte und im Hafen, überall werden fie an= 
erkannt als Leute von ächtem Schrot und Korn, die weder ge⸗ 
fauft, noch gefnechtet werden Fönnen, nıe ein unlautere Mittel 
anwenden — denn bei ihnen Heiligt der. Zwed das Mittel nie. — 

Der Menſch hingegen, möge er gut ober fchlecht fein, ber 
mit dem Vorſatze in's Geſchaͤftsleben tritt, ſchnell reich zu wer⸗ 
den, fieht fich nur zu oft bitter getäuſcht. Wähle er ih auch 
das befte Vorbild eines raſch Reichgewordenen, mache er «8 
gerade fo wie diefer, und jei er im Befige gleicher Mittel, wir 
find gewiß, dap er höchſt wahricheinlih die Erfahrung machen 
wird, wenn auch eine gleiche Geſchäftsmethode zehn Iahre früher 
zum Ziele geführt bat, und in zehn Jahren vielleicht wieder zum 
Ziele führen kann, weil damals Umflände vorlagen, und Urſachen 
mitwirkten, über die der jegt Lebende nicht die geringfle Macht 
bat, er ſchwerlich heute Gleiches erreihen wird, und daß 'er im 
Begentheil feinen ganzen Wig und Scharfiinn aufbieten muß, um 
nicht zu Grunde zu geben. | 

Der Pfad zum plöglichen Reichtum wird In der Regel, 
wenn überhaupt zu finden, nur durch die Gunſt zufällig zuſam⸗ 
mentreffender Umftände gefunden. Die zum Untergang oder we» 
nigftend zur Enttäufhung führenden Umftände laſſen ſich inzwi⸗ 
fhen fchon von fern aus erbliden, und find wenigftens mit Fluger 
Umficht zu vermeiden. Der Bater vermag feinen Sohn zu bes 
lehren, wenn er fidy auf vie Lebendfahrt begibt, was er zu thun, 
was zu unterlaffen hat. Unſere großen Borfahren haben bereits 
deutlihe Belpmarfen, Malpfähle und Wegweiſer aufgeftellt. Die 
Mutter kann ihrem Fleinen Buben ſchon die Dornen und Steine 
fennen lehren, die er auf der großen Lebenäftraße antreffen wird. 
Freilih wird fie nicht im Stande fein ihm zu jagen, ob er zu 
Fuß oder zu Pferd, auf rüttelndem Wagen oder auf einer Eifen- 
bahn raſch fortfommen wird. Inzwiſchen vermag fie mittelft ihrer 
Warnungen und Borfchriften ihn zu bewahren vor bitterer De⸗ 
müthigung und berber Sorge Derer, die in Lumpen gehüllt am 
Wege fteben, wohin fie gerathen find, nachdem fie, einen verfühe 
reriichen Richtweg einſchlagend, ver in's Goldland zu führen 
ihien, fih in Moraft und Sumpf verliefen. 

Wohl aber mag dies Alles in ein entfeplidhes 
Gegentheil umfdlagen, wenn die Mutter, träumend 
von Fünftiger Größe und Herrlidfeit ihres Sohnes, 
den Samen von GSelbffudt und brennender Ghrbe- 
gierde in fein junges Gemüth hHineinfäet, und da= 
burh die Keime inniger und wahrer Kindesliebe in 
ihm ertödtet, die dereinſt emporgewadfjen wären, 
frudttragend in edler Betriebſamkeit und tüchtiger 
Geſinnung. . u 

Mit einem Worte, es hängt nicht von dem jungen Manne 
beim Beginn feiner Laufbahn ab, ich eines künftigen Reichthums 
au vergewiflern oder darauf zu verzichten, bingegen ob er zu 
Grunde geben oder ſich davor ficher ftelen will, dies vermag er 
ganz für ſich allein zu entſcheiden. 

Es gibt einige mit dem Miplingen von Unternehmungen 
und mit Zahlungseinftelungen ganz befonders zuſammenhängende 
Fragen, auf die wir im Vorbeigehen noch einen Blid werfen 
müſſen. 

4. Unter welchen Umſtänden, zu welcher Zeit iſt 
eine Zahlungseinſtellung räthlich? In ven meiſten Fällen 
bat Niemand eine Wahl bezüglich der Zeit, aber unrecht iſt es, 
feine Zahlungen einzuftellen, blo8 um ſich vor Verluft zu fihern, 
falld man noch zahlungsfähig if. Geſchieht ed dennoch, jo ges 
fährdet man ungerechtfertigtermaßen Andere, die ſich darauf ver⸗ 
laſſen haben, daß fie bezahlt werden, um felbft wieder bezahlen 
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zu Eanen, Man untergräbt dad Vertrauen unter Gefdäftslen 
ten auf unverantwertliche ZBeife, und trägt Dazu bei, den Kredit 
zu vernichten. Wenn inzwilchen Jemand von feiner Zahlunge- 

die Ueberzeugung gewinnt, fo muß er je eher je licher 
feine Umflände feinen Bläubigern offenbaren. Bin altes wahret 
Sprühwort fagt: „Unglüd kommt nicht allein. Daber, wenn 
die Fluch ungünſtiger Berhältniffe über den Kaufmann herein- 
brigt, wodurd er feine Dedungsmittel unter den Belauf feiner 
Berpflichtungen herabgebracht flieht, fo wirb es für ihn nnd feine 
Bläubiger am vortheilhafteſten fein, je eher er mit feinen Ge 
ſchäften inne bält, und fie unter Mitwiſſen und Beiflimmung 
feiner Gläubiger abzuwideln ſucht. Der Bruß tritt felten plög- 
lich ein, er gibt ſich ſchon vorher durch gewifle Zeichen kund. — 
Riffe una Sprünge erſcheinen. Die Verſuchung lodt oft unge- 
mein, fie zu verdecken und zu verfleben. In ver fieberbaften 
Spannung ded Brechenden, in der er oft nicht feiner ſelbſt Herr 
if, macht er leider in der Regel bie größten Mißgriffe, die, weil 
die Welt fie hart und rückſichtblos vernrtbeilt, einen Fleck auf 
feınem Karalter zurüdlafien, den feine Zeit wieder wegzuwiſchen 


Bas if nun water ſolchen Umſtänden zu thun? 
Das ift die zweite Brage.. Das Erſte, was ein Mann zu thun 
bet, fagt ver ehrenwertbe John Sargent, ift, fich ſelbſt Leinen 
blauen Dunſt vorzumadjen und die Sache Flar zu fchen ohne 
Falſch und Flunkerei, uud fie zu behandeln als eine ernfle Ge 
wiffensangelegenheit, nicht leichthin, ſorglos oder hinterhaltig, 
fondern grünplih und treu, als hätte er gejchworen, Nichts zu 
verhehlen, zu befjern oder zu böfern. Er bat feinen Status auf 
zumachen und feine Aktiva nicht nad ven Zahlen, mit denen fie 
vieleicht in feinen Büchern fliehen, ſondern nach ihrem wahren 
wirkliden Werihe aufzumachen. Das if eine faure, ob! eine 
fehr faure Arbeit! — Mancher Mann fließt feine Augen und 
ſchaudert. — Und er fließt fie nod ein Mal, benn er weiß, 
was fie jehen würden, wenn fie weit effen fländen. Er weiß 
Alles nur zu genau, aber wiſſentlich belügt er fih felbR und 
überreder fi, oder fucht fich wenigſtens zu überreven, daß es 
noch nicht jo ſchlimm fei Er kann nicht linwiffenheit vorſchützen, 
innere Borwärfe häufen ſich in ihm an, und endlich fieht er fid 
doch gendtbigt, zu gefleben, daß er wider befieres Willen und 
Gewiſſen gefehlt Hat. — 

Der nächſte Schritt if, fih mit redlichen und einjichtigen 
Freunden zu berathen. So hart ed aud if, feſten Auges einer 
peinligen und demũthigenden Wahrheit in’6 Auge 7 blicken, 
noch viel härter iſt es, fie offen und frei Andern kund zu thun, 
und doc muß ed gethan werden, wenn anders dem Gtürzenden 
an ber Stüge feiner Breunde lieg. Endlich iR es vie Pflicht 
eined Mannes, unter den gedachten Umflänven feine Berbältnifie 
feinen Gläubigern zu offenbaren, denn deren Intereſſe erheiſcht 
ſolches unwiderleglich. Treue Rathgeber finnet man fon und 
auch gern Helfenve, wenn man ehrlich und offen verfährt. Un: 
fere Pflicht kann demnach in ein paar Worte zufammengefaßt 
werden, ein ehrliches Zuerkennengeben, vollffänpige 
Unterwerfung und eine gleiche Vertheilung. Gin fer- 
„werer Segenfland der Erwägung if die Behandlung von Schuld: 
nern. Wenn die Släubiger von einem Bruche in Kenntniß ge: 
fegt worden fin, ſollten fie ihre Entſcheidung auffchieben, bis fie 
Far unterridtet finn, wie vie Sachen ſtehen. Gin unleugbarer 
Unterſchied iR zwifchen einem betrügerifchen und einem unglüdli» 
Gen Schuldner. Während ver erflere die ganze Strafe für vor: 
liegende Spigbüberei und gemißbrauchtes Bertrauen im vollen 
Maße verdient, wird man dem legteren alle Nachſicht und alled 
Mitleiden angeveihen laffen, was man bem Unglücklichen ſchuldig 
il. In der Regel wird vaher auch aller Bankerott, bei dem 
Seine Hinterlift und fein Betrug obwaltet, fehr liberal behandelt. 
Der Gläubiger vergißt niemals, was Dr. Iohnfon bemerkt, "daß 
er nämlich fein Theil mit an der Schuld zu großen Bertrauend 
halber trägt, daß er es gelitten hat, daß man die Schuld ein⸗ 
gegangen if, und daß er dabei an feinen Gewinn gedacht, daß 
er den Gewinnaufſchlag nach feiner eigenen Meinung von der zu 
laufenden Gefahr bemeſſen bat, und daß feine rechte Vernunft 
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darin liegt, wenn GBiner den Andern allein leiven läßt, in Folge 
eines Bertrags zwiſchen ihnen Beiden. — 

“ ber ein Bankerott in Folge offenbaren Mißgeſchicks heiſßcht 
nicht allein liberale, fondern auch gütige Behandlung. Derjeuige, 
der den Bram eines unglüdlihden Mannes no durch rohe und 
gehäffige Worte verihärft, ſchließt ſich edlen, menſchlichen Ge⸗ 
fühlen ab, una Dem fell mit doppeltem Maße gemeflen werben, 
wenn einmal feine Stunde ſchlaͤgt. 





Raubwirtbiäaftlihe Dynamit. 


Das Eifiem ver Düngung mit flüffigem Dünger und Mahler 
und befien Bertbeilung auf wie Felder durch Gelbfiurud ober 
Dampfkraft mit Hülfe von Röhren, wie es auf mehreren Mu⸗ 
fterwirtbfchaften in England eingeführt if, treibt die Landwirth⸗ 
[haft einen Schritt weiter der Mechanik entgegen und in bie 
Hände des Ingenieurs. Bir geben einige Beifpiele vieler Bes 
wegung. 

Zunäaͤchſt die Port Kerry Farm auf der Beflgung des Herrn 
Romilly in Glamorganſhire. Die Ratur des Landes vort ift 
ein ſchwerer Falter Untergrund. Der durchſchnittliche Grundzins 
in der Nachbarſchaft beträgt nicht mehr als 7 bis 15 Scillinge 
pro Acker. 4850 waren 27 UAder unter Bedüngung und Be 
wäflerung. Die Vorrarhöbehälter des Düngers find jedoch auf 
eine weit außgevehntere Verwendung berechnet. Jene Vorraths⸗ 
bebälter beſtehen erſtens aus einem offenen Trog für frifche® Röbr- 
waffer, der 50,000 Ballonen faßt. Dann aus 3 Sammlungd- 
und 4 Bermifhungsbehälter von folgenden Raumgehalten. 


Nr. 1.13 Buß 3 Sol X 78. X 68.6 3. 3855 Bad, 
" 2. 34 " 3 „ x 7 ” x 6 ” 0 UL 8703 [44 
46 „6 „» X7. X6„ 09. AM u 
" k. 22 „ 4 ” x 7 [2 x 6 7 0 A 6784 ” 


Sefammtraumgehalt der Behälter 34540 Gall, 


Die Behälter find mir Schützen verſehen. Wird ver Schützen 
des Roͤhrwaſſers und einer der Sammelbehälter gezogen, fo fließen 
Waſſer und Dünger zufammen in den Bermifhungsbehälter. 
Von bier aus wird ber Waſſerdünger durch eiferne Roͤhren num 
auf das zu bevüngende Feld geleitet. Der Ball von den Behäl⸗ 
tern zu ben Belvern iſt fehr gering, fo zwar, daß er nur Kraft 
hat, den Dünger aus dem Schlauchrohre etwa 15 uf 
weis auf's Feld binaudzufprigen. Die Bertheilungsröhren in den 
Belvern find mit Such und Chrime's Barentfprigenhähnen als 
Standrohre immer 420 Schritt von einander entfernt verfehen 
und der Dünger wird mit Hülfe von 60 Buß langen Gutta⸗ 
perchaſchläuchen, die eine platt gebrüdte Rohrmündung haben, 
wodurch der Strahl die Geſtalt eines dünnen Blatte® annimmt, 
über dad Feld verbreitet. Der. flüfflge Dünger (die Bälle) wird 
fänmtlich den Kuh⸗, Pferde:, Schaf: und Schweineſtällen uns 
andern Wirthſchaftbgebäuden entnommen. Gr fidert aud aus 
den Düngerhaufen. Der Viehſtand der Farm, der den flüfflgen 
Dünger liefert, beläuft fich durdfchnittli auf 36 Stüd Horn» 
vieh, 2140 Schafe, 9 Aderpferde, 1 Stute, & oder 5 Fohlen und 
20 oder 30 Schweine. Die Geſammtkoſten der Einrichtung, Be⸗ 
hälter, Möhren, Schläuche ıc. sc. für 50 Ader mit eingef&loffen, 
belaufen fh auf etwa 300 Pfo. Sterl. Dies beträgt 6 Bir. 
Sterl. pr. Ader, die zum jährligen Zins von 7%, Prozent, 
9 Schilling pr. Ader als Koften ber Düngung und Bewäfferung 
geben. Ein Dann, ver täglih 3 Schilling Kohn exhält, kann 
ven Vermiſchungsbehaͤlter täglih 2 Mal entleeren und mit der 
erzielten Flüͤſſigkeitsmaſſe können & Adler bevängt und bewäflert 
werden. Bufolge biefes Verhältniſſes würde vie täglich aufs Feld 
verbreitere Blüffigkeit nahe an 8,000 Gallonen a 3 Pens pr. 
4000 Ballonen betragen. Zu 2 Schilling Lohn pr, Tag ums 
dafür geleiftete Ueberjauchung von & Adern würden bie Koften 
pr. Ader 6 Pens betragen. Acht Düngungen im Jahr würben 
alfo & Schilling koſten und diefe zu ben obigen 9 Schillingen für 
Zins gefchlagen ergeben als Geſammtunkoſten für bie leberjaucdhung 
43 Schilling pr. Ader. Die Ziefe ver Aderkrume beträgt im 
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Durchſchnitt nur ungefähr 42 Zol und iſt diefelbe mit Stein ge- 
füllten Draingräben unterfahren, die 21/, Buß tief und 42 Fuß 
von einander entfernt liegen. Der Berichterflatter, Lee, fagt in 
Beziehung auf die befruchtende Kraft des Wafler- Düngers Fol⸗ 
gendes. „Im Monat Dezember und Hei neblichtem Wetter Hat 
die Reife von Cardiff nad Bort Kerry für jeden allein Reiſenden 
viel Melandgolifhes. Die Wege find eng und ſchlecht, die Wäl- 
der entlaubt und vüfler und die Felder bieten im Allgemeinen 
einen Anblick von Unfruchtbarkeit und Anthätigfeit. Ma einar 
Fahrt von beinahe 8 ‚Stugben ſch Kb in Dar Cutfernung wen 
ungefähr 4 4mgl.) Weile ‚nee ‚große Wieſe daliegen, Die im mun⸗ 
derſchoͤnſten nie praugte. Mer Kontraſt; mit Allem, warauf nnd 
Auge auf meilenweiter Strecke geruht hatte, erfreute mich mehr 
als ich font wol Luft an einer grünen Wieſe gefunden haben 
wäre. Ich erkannte, daß in dieſer Jahreszeit nur Waſſerdün⸗ 
gung im Stande fei, den Bohnen mit ſolchem Grün zu befleiven 
und bedurfte Feines Führers, um mich nach Romilly's Farm zu 
bringen. Später befuchte ih jene Wiefe und fah die Dungiprige 
in Arbeit. Bemerkend, daß die Grashalme abgefrefien waren, 
fragte ih, ob Schafe darauf getrieben worden feien, und hörte 
zu meinem Erſtaunen, daß das Feld erft im vergangenen Gep- 
tember mit italienifyem Raygras eingefäet worben ſei. Aber 
dad Wild wird in der Nahbarfchaft gehegt und dies Feld iſt nun 
der Mittelpunkt der Anziehungsfraft für die Hafen, vie aus bes 
deutenden Entfernungen herbei fommen, um dad wohlſchmeckende 
und nahrhafte Kraut abzudfen. Sie laffen der fchöpferifchen 
Kraft des flüffigen Düngers volle Gerechtigkeit wiberfahren.” 

4850 wendete Romilly den Wafler- Dünger, vermifcht mit 
2 Sentner Buano pr. Ader, auf 25 Ader Rüben an. Zwölf 
Fuhren fefter Dünger waren vorher eingeadert worden, aber 25 
bis 30 uhren wären ohne Anmendung des flüffigen Düngers 
nothwenbig geweien, gleihe Wirkung hervorzubringen. Romilly 
fagt: „War es dem flüffigen Dünger zuzufchreiben oder nicht, ich 
weiß es nicht, aber nie ſah ich eine fo ſchwere Nübenernte mit 
fo wenig Kraut. Das Kraut war furz, die Wurzeln ſtark und 
gut. Es war dad erfle Mal, daß ich flüffigen Dünger auf 
HMüben anwenden ließ, und der Erfolg war von folder Art, daß 
er mich beflimmte, dies Verfahren da, mo ed mit Röhren und 
Schlaͤuchen ausgeführt werden kann, zu wiederholen. Wir fan- 
den, daß wenn wir es unmittelbar nah. dem Säen ber Rüben 
anmenveten, das Wachstthum bderfelben jo beſchleunigt wurbe, daß 
dem Samen fein Inſektenſraß etwas anhaben Eonnte.” Als ver: 
gleihenner Verſuch murben 2 oder 3 Grasfelder mit ungefähr 
3 Bentner Guano pr. Ader bedüngt, worüber der Verwalter 
bemerkte, daß der Guano fich allerdings von entfchienenerer Wire 
fung gezeigt habe, als ver flüffige Dünger, daß jebod der Un⸗ 
terfchied in der Ernte nicht bedeutend gemefen fein. Der Düne 
ger ward auch mit gutem Erfolg auf eine Ausſaat Mangelmur- 
zel angewendet. Das übrige bewäfjerte Land erhielt italientfches 
Raygras. Aus einer unerklärlihen Urfache geriet dieſe Saat, 
wiewol gebüngt, im zweiten Jahre nicht. Die erſte Frucht war 
30 Zoll lang, die zweite 30 bis 36 Zoll und die dritte fat 
gänzlich in Samen geſchoſſen und an Länge der zweiten gleich. 
Der nicht in Samen gefhoflene und zum ten Mal gefähnittene 
Theil war ohngefähr 44 Zoll did. Im Herbſte, nachdem ſämmt⸗ 
liche Früchte eingebracht waren, murben bie Felder mit Schafen 
abgehütet. Es ſpricht fehr zu Bunften des Verfahrens der Be- 
handlung der Felder mit flüffigem Dünger, daß Diejenigen, bie 
dies Verfahren regelmäßig in Anwendung bringen, dad Erzeugniß 
von nur 9 bis 40 Fuß Brad in wenigen Monaten, ſammt dem 
Rückſtand einer erträglichen Nachweide für Schafe, als theil« 
weifen Mißwachs betrachten. Ueber die wiebervergeltende Faͤhig⸗ 
keit ſeines Verfahrens ſchreibt Nemily an Chadwick: 

„Die jährlichen Unkoſten werben ſich faſt um die Hälfte ver: 
mindern, wenn die neu hinzugekommenen Ader unter dad Der: 
fahren mit aufgenommen find. Mein Verwalter ſchätzt ben 
Werth eined italienifchen Raygrads Feldes, worauf die Flüſſigkeit 
jeßt angewendet wird, auf 230 Pfr. Sterl. Dieſe Schägung ift 
wahrfcheintich zu Goch und die Einrichtungen können als bebeu- 
tenser und demnach als foftipieliger wie nothig war betzachtet 
werben. Bedenkt man aber, was für eine große Menge höchſt 
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werthvoller Dünger jeht gerettet uud in einträglichſter Weile auf 
daB Land verwendet wird, anflatt daß er font unbenugt in 
Pfügen abfloß, fo kann bei richtiger Behandlung nicht an dem 
reichl ichſten Ertrage gezweifelt werben.” 

Auf demfelben Gute wird alle Jauche aus dem Wohn⸗ und 
Waſchhauſe fowie aus den Ställen durch G6zÖllige Thonröhren in 
einen Behälter (im Hintergrunne des Platzes, worauf dad Ge⸗ 
bäube fteht), der 6,280 Ballonen aufnehmen Tann, geleitet. Die 
Kläffigkeit wird durch eine Handpumpe gehoben und vermittelft 


eines Guttaperchaſchlauches mit Vertheilungsrohr über einen klei⸗ 


nen Theil einer Wieſe verbreitet. Nach Verlauf einer kurzen 


‚Belt zieht daB Vieh dad auf dem bewäflerten Theile gewachſene 


Gras jedem andern vor. 

Wir gelangen nun zu der Befchreibung der Art und Weiſe, 
wie der flüffige Dünget theils durch Dampfkraft, theild durch 
feine eigene Schwere auf8 Feld gebreitet wird. Vorher aber 
wolen wir einige nit unwichtige Bemerkungen über die Ver⸗ 
wendbarkeit ver" Dampflraft zum Auspumpen des flüfflgen Düns . 
gers durch lange Möhren ausſprechen. Man befürchtete, daß un⸗ 
gehörige im Dünger etwa vorkommende Körper die Möhren ver- 
ftopfen würden, io daß nit audgepumpt werben koͤnnte. Die 
Befürchtung bat ſich jedoch nicht beflätigt. Bei ven erften Bere 
fudyen, fo beißt es im „Bericht Über die Vertheilung des Dün- 
gerd durch Schläude”, war das, was man flüffigen Dünger, 
Wafferbünger oder Jauche nannte, oft nur ein halbflüffiger Brei. 
Aber ſelbſt dieſer wurde in der Beichaffenheit eines dicken Schlam⸗ 
mes mit faferigen Stoffen vermengt durch einen 800 Vards Ian: 
gen Schlauch ohne Schwierigfeit aufs Feld gebreitet. In ven 
Tdpfereien wird, was man „Schlich“ nennt, nämlich Thon mit 
pulverifirtem Quarz und Granit vermiſcht, im Verhaͤltniß von 
etwa U, Tonne Waffer zu 4 Tonne fefter Maffe, beraufgepumpt 
und verbreitet, und es unterliegt daher keinem Zweifel, daß va, 
wo ed nicht an Wafler fehlt und der Apparat auf einen hinrei⸗ 
Hemd großen Fuß eingerichtet ift, Welver mit Hülfe des beregten 
Verfahrens weit wirkſamer ald auf irgend eine andere Art mit 
Mergel oder Kalk gevüngt ober mit guten Erdſchichten bevedt 
werden könnten. 

Diefe Düngungsmethobe, gegen deren Wirkungéffühigkeit fich 
wel mit Grund nichts einwenden läßt, dürfte inzwifchen nur 
auf Gütern mit Vortheil anwendbar fein, wo entweder die Wirth⸗ 
ſchafisgebäude auf der Höhe und die Felder tief liegen, Waffer- 
oder Dampflraft bilig benugt werden kann, und wo, was bie 
Hauptſache if, Die Felder Dicht ums But herum liegen. — Sol⸗ 
Ger Art gibt es aber in Deutfchland genug Wirthichaften. Und 
wo e8 an Kraft zum Bumpen fehlt, dort koͤnnte auch wol eine 
Winpmühle der einfachfien Bauart, wie man fie in den nord» 
deutſchen Marien fo häufig mit Mugen verwendet flieht, gute 
Dienſte leiſten. Bird fortgefegt.) 






Vericht des Ob eniörs au die Yanamp- 
Eifenbabngefelligaft in Neuyork. 


Es gewährt uns ein großed Vergnügen dem „Jaurnal of 
the Franklin Institute“ folgenden Bericht des Oberingenidrd an 
ber Banamaeifenbahn entnehmen zu köonnen. Die Wichtigkeit 
biefer eine neue, kürzere Verbindung mit Auftrallen, der Weſt⸗ 
füfte Suüdamerika's, den Sandwichsinſeln, Kalifornien ıc. bieten- 
ben Bahn Hat bereitd die Aufmerkfamkeit der Kapitaliften auf 
ih gezogen. Außer der „Royal West India Mail Company“ 
find noch vier andere Linien, 3 englifde und A franzdjifche, ein« 
gerichtet worden, auf denen zwiihen Afpinwall und Gngland 
gefeuert wird und bie fich mit andern Linien von Panama nad 
Auftralien verbinden. 


Bericht des Oberingeniörs vom Movember A853, 


Da die Zeit des Jahres herangekommen iſt wo man fill 
gewöhnlich für die Arbeiten der herannahenden trodenen Jahres⸗ 
zeit vorbereitet, fo erlaube ich mir dem DVeswaltungsrath folgenven 
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Bericht über vie gegenwärtige Beidhaffenbeit und die Uırdflcdhten 
Ihrer Bahn vorzulegen. 

Die ganze Länge der Bahn von Dean zu Ozean, mie fie 
vermeſſen wurbe, beträgt 49 (engl.) Meilen. Bon biefer Strede 
iſt der Theil von Aſpinwall, der atfantifche Endpunkt, nach Bar⸗ 
bacoas, mo die Bahn ven Shagresfluß überſchreitet, 23'/, Meilen, 
während der Ießtvergangenen 46 Monate (feit Jull 4852) unter 
Arbeit gemweien. 

Neun Meilen viefer Abtheilung waren anfänglih auf Pfähle 
und Schwellen gelegt, wie es daß derzeit angenommene Berfahren 
vorfchrieb, die Niederungen und Sümpfe, durch welche die Bahn 
Tief, zu Überfchreiten, Diefe alle, mit Ausnahme von etwa 4000 
Fuß, find jeßt aber mit Erde audgefüllt und die Bahn liegt auf 
einem feften Damme. 

Mährend des letzten Jahres find viele der über die Flüſſe 
führendin leichten Holgbrüden durch fefte Brüden, Steinwiberlager 
und eifernen Brückenkörper erfegt worden, wähtes Bauprinziv 
durch die ganze Linie, jo fchnell ed die Umftände gefatten, anges 
nonmen werben fol. 

Auch find im Verlauf ded vergangenen Jahres viele Stellen 
der Bahn auägefüllt worden, und eine bedeutende Zahl der ur⸗ 
fprünglihen Schwellen von Sproffenfihte un» dort heimiſchem 
weichen Holze wurden durch andere von Buajacholz und fonftigen 
barten dauerhaften Hölzern erfegt, weldyes Berfahren auf ver 
ganzen Bahn fortgefegt werden ſoll. 

Nah Beendigung diefer Berbeflerungen, die in Kurzem flatt- 
finden wird, und mit Hülfe der Schienen, die von der Brüden- 
form (bridge pattern) und von vortreffliher Beichaffenheit find 
und 60 Pfo. pr. Darb wiegen, kann es nicht fehlen, daß man 
bier bald eine fo vollkommene Bahn haben wird ald nur eine 
in den Bereinigten Staaten gefunden werben Tann, denn fchon 
jegt ift fie von durchſchnittlich vortrefflicher Beichaffenbeit her⸗ 
geftellt. 

Der Bau eimer Brüde über den Ghagres iſt durch verichie- 
dene Urfachen verzögert worden, unter benen namentlich eine un. 
gewöhnliche Hochfluth im vergangenen April angeführt werden 
Tann, die den Hauptbogen, als er beinahe vollendet war, mit ſich 
fortriß. Diefer Bogen iſt nun ſtandfeſt wieder aufgebaut worden 
und die ganze Brüde wird mahrfcheinlih ven A. Dezember voll 
endet fein. Die feften Steinpfeilere und Wiperlager find bereits 
beenbigt. 

Vom Ghagresflug bis zum Obispo, 7%, Meilen, ift das 
Blanum faſt beendigt und 3 Meilen Schienen find bereitö gelegt. 

Bis zum A. Dezember, ober fobald die Brüde bergeflellt 
if, wird die Bahn für die Züge nad Gorgona, 5%, Meilen 
von Barbacoas, dem gegenwärtigen Endpunkt, eröffnet werden, 
fo wie den 4. Januar bis zum Obispo, 7%, Meilen, oder in 
allem 34 Meilen von Afpinwall, dem atlantifhen Endpunkt. 

Während ver Iegtvergangenen wenigen Monate iſt die Maul: 
tbierfiraße von Cruzes nad Panama hergeſtellt worden, fo bap 
fie fi jegt in einem ſehr guten Zuflande befindet. Sie unter- 
liegt noch immer der PVerbefferung unter einer Arbeiterbefegung 
mit 450 Mann, die während der gegenwärtigen naflen Jahres⸗ 
zeit in ihrer Zahl erhalten werden joll. 

Eine Zweigbahn, von der Haupteifenbahn nahe beim Obispo 
abführend, zu der Cruzesſtraße ift jegt unter Bau. Durch viefe 
tönnen nach Ankunft des Zuges Reiſende und Güter unmittelbar 
von den Wägen zu den Maulihieren befördert werben. Die jegt 
fo langweilige und unangenehme Ylußfahrt wird vermieden, und 
die Reife von Ozean zu Ozean mit Leichtigkeit in 42 Stunden 
zurüdgelegt werben koͤnnen. 

Es erübrigt nod die Bemerkung, daß das Planiren (Ein- 
ebenen) des noch übrigen Theiles der Bahn längs des Obispo 
fowol als in Panama, dem Endpunkt am flillen Meere, be- 
gonnen Hat und daß 8 Meilen dieſer Strede bereits vom Holze 
befreit und zu ferneren Arbeiten vorbereitet find, Soldergeftalt if 
gar Zeit der wahre Gland des Werkes. 

Dad Welentlihe des Borhergefagten in Kürze wiederholend, 

ibt eB fi, daß won den die ganze Länge der Bahn von Dzean 


zu Dean bildenden 49 Meilen 33*/, Meilen bereitö dem Ber- 
kehr übergeben un» in gutem Stande ind und daß bis zum 
4. Januar 4856 noch 7%, Meilen, zuſammen alfo 34 Meilen 
beender fein werden, fo dag nur noch 18 Meilen zur Vollendung 
übrig bleiben, ferner daß der Bau biefer 48 Metien bereits an 
beiden Endpunkten mit ſtark aufammengezogenen Kräften in leb⸗ 
haften Angriff genommen wurde. . 

Ich komme jegt zu dem ’Baubetriebplan für die Zufunft, oder 
für die herannahende trodene Jahreszeit, der fi auf die Abthei⸗ 
lung der oben angeführten 48 Meilen bezieht, vie fih von ber 
untern Weberbrüdung des Dbispofluffes (die Bahn überfchreitet 
diefen Fluß 2 Mal in der Entfernung von 4 Meile) bis zu vom 
Endpunft am fiillen Ozean auf der Bahn nah Panama erfireden, 
auf welcher Abtheilung, wie ich eben bemerkte, die Arbeiten fowel 
längs bes Obispothales ale bei Panama bereits begonnen haben. 

Auf diefer Strede überfchreiten wir den Kamm des Bergrückent, 
die Waſſerſcheide. Die höchſte Steigung an der atlantifchen Ab⸗ 
dahung beträgt 64 Fuß pr. Meile und an der gegen den Rillen 
Dean hin 70 Fuß pr. Meile. Die ganze Höhe beträgt 250 Fuß 
über dem Spiegel des flillen Deeree. 

In jedem anderen Rande würde der Grund, über welchen 
die Bahn läuft, für günftig gehalten werden. Das ſchwierigſte 
Werk ift auf dem Kamm, wo ein Durdhfänitt, 4300 Fuß Tang 
und 24 Fuß in feiner bedeutenpften Tiefe, in Angriff genommen, 
ver 30,000 Kubikyards Boden jür günftige Entnahme in ſich faRt. 

Es bängt natürlih von dem Maße Arbeitöfraft ab, bie 
man auf diefe Strecke verwenden Eann, in welder Zeit ihr Bau 
beender fein werde. 

Angenonımen daß die Berbältniffe durchſchnittlich denſelben 
Karafter tragen wie die weiter unten von Story gebauten 8 Meilen, 
und das thun fe fowol in Betracht der zu gewältigensen Boden⸗ 
maffe oder Bewegung von Kubifyards pr. Meile, alt Beihaffen- 
heit des Bodens, und da diefe 8 Meilen in ungefähr 10 Mes 
naten mit einer burchfchnittlihen Arbeiterbelegung von 900 Wann 
planirt nurden, fo Eönnen die jegt zu bearbeitennen 48 Meilen 
in 6 Monaten planirt werden, mir einer Arbeiterbelegung von 


3370 Mann. 
Zeitweilige Brüden und Hülfsbahnen werden er⸗ 
fordern .. 2 2 00. . 300 „ 
Maurer und Steinfrehr . 200 „ 
Ausbefferungen und Beendigung der Bahn untere 
halb Barbaccad . . 50 „ 
Desgleichen oberhalb Barbara . . . » 200 „, 


Erforderliche Arbeiter . . . . 4570 oder im 
runter Zahl 5000 Mann um vie Bahn in 6 Monaten zu voll: 
enden. 


Manche werden es vielleicht für richtiger finden vie Zahl 
der zur Vollendung dieſes Werkes nötbigen Arbeiter nach der Zahl 
der zu bewegenden Bodenmaſſe in Yards abzufhägen, und eine 
beflimmte Zahl von Kubikyards als ein gehörige Tagewerk für 
den Mann in Anſatz zu bringen (mad allerdings auch gethan 
wurde und woraus fidy die bejtätigende Probe auf obige Reis 
nung ergab). Aber auf dem Iſthmus, wo ein Tageswerk ein ſehr 
unbeflimmtes Arbeitsmaß ift, ift es zuverläjliger die Schägung 
nach dem einzurichten was unter ähnlichen Umſtänden geleiftet 
wurde, und dieſes zur Grundlage gelegt, ſcheint ed daß die Bahn 
mit der oben angegebenen Arbeiterzahl bie 4. Auguft 4854 ven 
Dean zu Ozean beendigt werben kann. 

Nun entfleht die natürliche Frage, kann dieſe Anzahl Ar⸗ 
beiter berbeigefhafft werden? 

Als Antwort darauf kann ih mit Folgendem dienen. 

Die Arbeiterbelegung auf der Bahn befteht jetzt aus 
eingebornen Arbeitern, Jamalta-Seuten und Kulid 4200 Mann, 
weißen Arbeitern . . . . 0.0. 390 


BZufammen 4590 Rann. 


Zuverläffige Anorbnungen find getroffen um nädften Januar 
Arbeiter aus der Provinz Carthagena und den angränzenden Län: 
bern berbeizufchaffen 
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Eingeborne von Reugrnada . . .. 2000 Dann. 
Börforge iſt ferner getroffen aus den andern heilen 

der: Mepwblit 4000 Mann zu jchaffen, von denen 

man ficherli erwarten darf . . 50 — 
Der Berwaltumgdrath des Bauunternehnens ver: 

frhrieb von China (Kult) . . . . 41700 — 
Und von Jelandnd. 2 2... 400 — 


Zufammen 5290 Dann. 
Dazu die vorherermähnten 4590 Dann in Arbeit!) des Ders 
waltungsrath8. 

Darüber fendet Nordamerika allmonatlich ungefähr noch 
450 Arbeiter und Werkleute zum Bau. 

In Bezug auf die Eigenſchaften der oben aufgezählten Arbeiter 
wird es räthlich fein noch einige Worte beizufügen, 

Irländiſche Arbeiter find am Iſthmus nicht fo arbeitäfräftig 
wie in Eälteren, gefunderen Gegenden. Jedoch leiſten fie &—6 
Monate lang, was ber Zeitraum iſt für ben ſie angemorben 
werben, genügende Arbeit. 

Die Kulis find anfänglih ſchwächlich und unkräftig. Da 
fte aber, ausbauernd und mäßig, vom Klima wenig leiven, fo 
werden fie, wenn fie fih an den Gebrauch des Werkgeräths over 
Gezähs gewöhnt und durch regelmäßige, gefunde Koft Kräfte 
erlangt Gaben, ſehr brauchbare Arbeiter. 

Die: Eingebornen der Provinz Rarihagena wiſſen 'mit Hade, 
Schaufel und Schubkarren eben fo gut umzugehen ald die Ir⸗ 
länder. Während ver letzten 9 Jahre fland vieſer Theil der 
Arbeiterbevölferung von Neugranada unter meiner Aufiicht. Diele 


‚berfelben wuchſen von Knaben zum männligen Gebrauch jenes 


Arbeitsgerärhs heran. Wie find eine gelente, abgebärtete Raſſe 
und in jeder Beziehung vie leiftungsfähigften unter allen Arbet- 
tern die angeftellt werden Fönnen. Gie find auch, mit Ausnahme 
ver Kulis, die billigften. 

Selbſt nach dem Jahren ber Erfahrung, bie ih in dieſem 
Lande gemacht babe, moͤchte ich eine genaue Abſchägung der Koften 
der Bauarbeiten am Iſthmus wicht unternehmen. Die Urfache 
iſt beateilic. Die Gegend, durch welche die Ciſenbahnlinie geht, 


1) Auf deutſche Arbeiter ſcheinen die Herren Amerikaner diesmal nicht 


ſpeknlirt zu haben. Med. Gwbztg. 
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bietet - kein zu ihrem Bau zu verwenvended Materie, des 
Nöthige muß herbeigeſchafft werden. Selbſt das Zimmerholz für 
die Schwellen muß aus Norbamerlfa oder aus entfernten Gegenden 
Neu-Granadas Bezogen werden. Die Arbeiter, ob Eingeborne 
oder Bremde, werden zu dieſem Baue beionders hergeführt und 
zmar mit einem Koflenaufwande von A5—50 Dollard pr. Kopf. 
Krankheit, wiewol fie in feinem Bergältniß zu den in Bezug 
auf diefes Werk in Umlauf gefegten übertriebenen Berichten fleht, 
und nicht einmal zum Maß der durchſchnittlichen Krankheiten bet 
den Öffentlichen Arbeiten in manchen unferer weftllhen Staaten 
anſteigt — bildet doch auch einen nicht gering anzufchlagenden 
Abgang. Inzwiſchen halte ich die folgende Abfchägung zur 
Koftendedung für Hoch genug gegriffen um das flille Meer auf 
die befchriebene Weiſe zu erreichen. Die verfchiedenen Säge find 
der Beichaffenheit der Bahnlinie, wie fie ausgeſteckt wurde, ent⸗ 
ſprechend aufgeftellt, und die Preife find dieſelben wie fle bei ver 
fhon vollendeten Arbeit auf Ihrer Bahn als ausreichend erkannt 
wurden, 
574,000 Kubifyards zu. bewegende Gromafien nebſt Damm⸗ 
ſchüttung a Dir. 4. 40.. Die. 799,400. 


28,000 Kubikyards in Geſtein Dir, h. - 2 913,000. 
18 Meilen Schienen fammt —8 a Dir. 

7300 pr. Melle . „434,400. 
Zeitweilige Brüden . . > n 94,000. 
Zu befeitigender und aufguftfirgenber Beren „40,000. 





Beendigungskoſten der jetzt unter Bau liegenden 
48 Meilen... 
Dazu Ausbeſſerungen und Ausgaben für Voll⸗ 

endung unbeendigter Arbeiten zwiſchen As⸗ 


Dir. 1,146,800. 


pinwall und Opispo...... „. 280,000. 
Geſammtkoſten zur Erreichung des Aarvunties 
am ſtillen Mere . . . 2 8,%26,800.. 


Das Elfen für die ganze‘ Bafın A "vorhanden, da e8 ſchon 
zeitig beim Anfange der Arbeiten gekauft wurde, weshalb e3 nicht 
im Anfas für noch zu beſtreitende Unkoſten vortommt. 

Neuyork, November 4853. 

G. M. Totten, 
Oberingenidr. 





| Drieflihe Mittheilungen 


und Auszüge ans Zeitungen. 


Schles wig ſche Siſenbahn. — Die neue Eiſenbahn, welche Flene⸗ 
burg auf ver einen Seite mit Toͤnningen an der Weſtſee, auf der andern Seite: 
mit Rendéoburg, und durch Rendoburg mit Altona, Hamburg u. f. w. verbin⸗ 
ben wird, ift tim Dftober dieſes Jahre eröffnet worden. Mit diefer Bahn 
it die Laͤngenbahn, weiche fi in Zakunft von Altona aus durch bie 
ganze Eimbrifche Halbinfel ziehen wird, fehon in einer Strecke von reich⸗ 
lich 8 Meilen (37 engl. Meilen) von Rendéburg bis Flensburg fertig. 
Diefe Nahn wird die Hauptader für die Berbinbung und den Berfehr 
ber einzelnen Stäbte und Randfhaften, für den Abfag ihrer Probufte 
und die Einfuhr ihrer Bedkrfiffe werben, und mit diefer Hauptader ik 
direkte Verbindung zu treten, muß das Beflteben der einzelnen Städte 
und Landſchaften fein. 

Unter allen Zweigbahnen, welche fi an. dieſe Hauptbahn auſchließen 
werden, dürfte nun Feine Bahn Türzer, mit einem geringeren Koflenaufs 
wande und leichter herauftellen, babet aber für den inneren Verkehr wich. 
tiger ſein und einen größeren Ertrag verfprechen, ala die bier projek⸗ 


tirte Bweigbahn von dem fogenaunten Klofterfruge bis an- 


das Ufer der Schley in der Mitte ber Stadt Schleswig. 

Die Länge: ber ganzen projeftirten Zucigbahn wärbe nad dem auf⸗ 
geßellten Croquis wur .46,500 Hamburger Buß ober 3.95. engl, Meilen 
beisagen. Das Terrain für diefe Bahn bietet fo wenig Schwierigkeiten, 
daß die nöthigen Erdarbeiten nur einen Koſtenaufwand von reichlich 


48,500 Thlr. MDR. erfordern, daß die ganze Zweigbahn mit ben erfor⸗ 
derlichen Selen, dem Oberbau, vem Bahnkofe, der Grunbentfchäbigung, 
den erforderlichen Zransportmitteln und ben nothwendigen allgemeinen 


Ausgaben nad dem vorliegenden Koflenanfhlag für bie runde Summe 
von 440,000 Thlr. RM. herzuftellen fein wird. ' 

Die Wichtigkeit der Bahn: für die Hauptbahn und für den inneren 
Bericht des Landes dürfte aus nachſtehenden Angaben erhellen. Die 
Bahr wärdeian der Schley mitten in der Stadt Schleswig ausnründen. 
Sie verbindet alſo mit der Hanptbahn nit nur die Stabt Schleswig 
mit 43,000 Einwohnern, fondeın duch die Schley in einer Länge von: 
5 Meilen (18 engliſchen Meilen) die an ihren Ufern liegenden beiden 
reihen und fruchtbaren Landfchaften Angeln und Schwanfen mit ven 
Dertern Arnis, Cappeln und Maasholm und ſetzt dadurch mit des Bahn 
auf einem Areal von 200,000 Tonnen reichlid 50,000 Menfchen, zuſam⸗ 
men alfo 63,000 Menſchen mit derfelben in bivefte Derbinpung. Die 
erftie Bedingung, welde eine jebe Bahn an den Berkehr macht, Men⸗ 
fen und Zenſhenwohnnngen in. hinreichender Anzahl, wäre ſchon fo 


Die tigkeit der Schley als innere Berfehrfirage des Landes 
war ſchon vor dem Bau der Mendeburg- Flensburger Eiſenbahn erkannt, 
und wird die Schlen: gegenwärtig faft in ihrer ganzen Länge von ber’ 
Stadt Schleswig bis Cappeln von 3 Dampfböten täglich befahren, weiche 
im der Woche reichlih 3000 Perſonen befördern, Grabe jept iR man 
eifrig bedacht, Wie Untiefen berfelden durch den Dampfbagger auf 90 Fuß 
Deeide' und 40 Fuß Tiefe: auszubaggern, wodurch der ganze innere Bers 
kehr deo genanmen Binnen⸗NRücdlandes, an. Areal und Einwohnerzahl: 
ber ſechſte Theil des Herzogthums, durch die projektitte Zweigbahn der 
Hauptbahn zugeführt wird. Die Beſchaffenheit und Produktivität bes 
genannten Landſtriches iſt bekannt. Er gehört zu den furditbarften und 
reichten Gegenden des Herzugthums Schleswig, deren intelligente Bes 
wohner bie Lofomotive nicht nur angaffen, fonbern auch bemigen wer» 
den. Un den Ufern der Schley liegen ber größte Theil des Amtes Got⸗ 
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wort, des St. Johanniekloſters fowie bes erfien Angler und des Schwan» 
fewer Güterbefrifie. Bon dem in runder Summe nur auf 200,000 Ton⸗ 
wen berechneten Areal dieſer Difrifte ind 484,000 T. Ader, 239,000 T. 
Wiefen, 4000 T. Holz und 23,000 T. Moore und Waſſer. Diefe Dis 
ſtrilte produziren reichlich 6500 T. Rübfaat, 400 T. Kleefaat, 37.000 T. 
Weizen, 76,000 T. Roggen, 64,000 T. Gere, 200,000 I. Hafer, 65,000 J. 
Buchweizen und 3400 T. Erbſen, zufommen £20,000%. verſchiedener Kormarten. 
Ge werben in dieſem Diſtrikt gehalten 8500 Pferde, 38,000 Kühe, 40,000 Et. 
anderes Hornvieh, 40,000 Schweine, 47,000 Schafe und 6000 Bienen- 
Röde. Der Ertrag an Butter beträgt jährlich reihlih 3 Millionen Pfd., 
an Käſe ebenfoniel und an Kuochenſpeck reihlih 3 Millionen Pfo. Der 
bedeutende Ueberſchuß der genannten Erzeugnifie bes Aderbaues, der Bich- 
zucht und der Milchwirthſchaft wird größtentheils nad Hamburg und Al⸗ 
tena, ober durd deren Bermittlung weiter ins Ausland erportirt. Die 
projeftirte Zweigbahn würde mithin die Einmündung bes Verkehrs aus 
einem reichen und fruchtbaren Tiftrift in bie Hauptbahn vermitteln, eine 
volkreiche Stadt, drei betriebfame Flecken, im Ganzen eine Bevölkerung 
von 62,000 Seelen mit berfelben verbinden, alfo die Konzentrazion des 
ganzen Landesverfehre vermehren, lauter wichtige Berückſichtigungen, 
welche bazu beitragen müflen, der Hauptbahn Präponderang und Erfolg 
zu ſichern. 

Somit glauben wir zuvorderſt im Allgemeinen den Beweis geführt 
zu haben, daß von den verfchiedenen Zweigbahnen, welde in Jufunft 
wie einzelne Adern in die Herzader einmänden werden, und den interne: 
zionalen Verkehr von allen Geiten und Fernen in biefelbe vermitteln, 
feine kürzer, wohlfeiler, wichtiger fein und größeren Ertrag verfpredhen 
dürfte, ale die bier profeftirte Zweigbahn. 

Daß von Seiten bes Geſammtſtaates der projeftirten Ciſenbahn Hins 
dernifle in den Weg gelegt werben dürften, ifl gewiß nicht zu befürchten, 
da abgefeben von der allgemeinen Verbreitung der Kultur durch die Eiſen⸗ 
bahnen, die Breife der Brodulte in den einzelnen Difriften ih an: 
gleichen, die Erzeugniſſe des Aderbaues und ber Bichzucht ihren raſchern 
und leichtern Abfag finden, die Induſtrie ſich reger entwideln und ihre 
Sabrifate leichter verführen faun, und endlich der innere und auswärtige 
Handel einen lebhafteren und ſicherern Umfhwung nimmt. Dazu fommt, 
dag dur die projeftirte Zweigbahn die zweite Stabt des Herzogthums 
und 3 Jleden in Gleichgewicht zu dem Lande geflellt und in Aufnahme 
gebracht werben, indem durch die Mebenaber bie Hauptader frifches Blut 
und neues Berfehreleben in ihre ermatteten Blieber ausgießt. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen geben wir dazu über die Rens 
tabilität der projektirten ZIweigbahn nachzuweifen und legen zu dem 
Zwede die gegenwärtigen Berfehröverhältnifie zu Grunde. Rad genau 
angeſtellten Zählungen, Radırichten von ber biegen Poſtſtazion und in 
Betreſſ der Wochenwagen fellt Ab von hier folgenter Perſonen⸗ 
verkehr berans. Mit Diligencen find von Hier abgefahren im Monat 
März d. 3. 435, im April 498, im Mai 492 Berfonen, zufanmen 525. 
Diefe Monate Fönnen nad) Angabe der Poſtſtazion als Durchſchnitts⸗ 
monate gelten und würden für's ganze Jahr in runder Summe von bier 
einen Verkehr von 2400 Berfonen, und eben fo viel auf bier gerechnet 
im Garzen die Enmme von 4,200 Berfonen geben, welche durch Delis 
geucen befördert werben. 

Mit eignem Fuhrwerk, Lohnfuhre oder Ertrapoſt fahren im Durch⸗ 
ſchnitt monatlich wenigſtens 80 Wagen von hier ab. Jeder Wagen nur 
zu 2 Berfouen gerechnet würde im Jahr ven dieſer Klafie von Reifenden 
4900 und dieſelbe Zahl auf hier gerechnet jährlich 3,800 ergeben. 

Mit den Wochenwagen fahren täglid von hier nach eingegogenen 
Erfundigungen 30—36 durchſchnittlich ab, was im ganzen Jahr in runder 
Summe eine Frequenz; von 123,000 Berfenen macht. Diefelbe Zahl auf 
bier gerechnet gibt im Jahr 24,000 Reifende dieſer Art. Bei diefer Bes 
rechnung find felbRverfländitd die Reifenden nicht mitgezählt, weiche von 
Flensburg fommend die Stadt berähren, weil dieſe nach Vollendung der 
Bahn diefelbe fchon von Flensburg an benngen werben. Die mit ber 
Deligence oder mit Extrapon Reifenden werben in der Regel die 2. Klaſſe 
der Waggons benupen, die mit ben Wochenwagen Relienden bie 3. Klaſſe. 
Darnad) würde ſich für die ie broſeltir Biiendahn ein jähelicher Berfonen« 
ver von >... 8000 8%. Klaſſe, 
en. 238.000 3. Rlafie, 


is Summa von 32,000 PBerfonen | 
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heran oſtellen. 





Vaaren, die unter Seuwedns eingebracht worden, im Monat September 

1853... nenne 288,587 Bi. 

und im Monat Mai 1856 rn nn IM 5 
zufammen 573,248 DI». 

Da nun diefe beiden Momate na Ungabe des fänigl. Zollamtes 
als die Zelt angefehen werben koͤnnen, in welder der Berfchr feinen 
regelmäßigen Gang nimmt, fo ergibt fi als Einfuhr ein Sewichtequan⸗ 
tum von reichlich 3,400,000 Bfd. oder 31,000 Zentner. Gchwieriger iR 
e6 das Gewichtsquantum für die Ausfuhr genau zu beſtimmen. Da aber 
die erportirten Waaren, hauptfählih Korn, Butter, Dich, Fetwaaren 
und Leder, ein größeres Gewicht haben, als die Segenſtände der Einfuhr, 
fo dürfte der Anfhlag, welcher uns von Tundiger Hand zugefommen, und 
das Bewichtöquantum des Erports auf monatli ca. 300 Zentner oder 
jährlich in runder Summe auf 5 Millionen Pfo. ober 40,000 Zentuer 
veranſchlagt, nicht zu body fein. 

Da nun anzunehmen if, daß bie Fürzefle und wohlfeilſte Berkehrs⸗ 
ſtraße auch allgemein frequentirt und benngt werden wird, fo wärbe ber 
gegenwärtige Perſonen⸗ und Güterverkehr auf ber projektirten Gifenbahn 
jährlich einbringen 
für 8,000 Berfonen 2. Klafie a 16 Schill. RM. 1333, Ihlr. RM. 
„ 34,000 „ 3:8 „ „ 
„ reichlich 74,000 Zentner Güter a3 „ .. 

sufamımen 5600 hl. RM. 
oder & Prozent des Anlagekapitals. Da man aber nach allgemeinen Er⸗ 
fahrungen annehmen kaun, daß durch eine Eiſenbahn ber befichende Ber» 
kehr ſich verbreifachht, fo darf die Behauptung gewiß micht übertrieben 
fein, daß die yrojektirte Ciſenbahn das Unlagelapital mit 46 Prozent vers 
zinfen, alfo im Stande fein werde, die Koſten für die Berwaltung 
und den Transport zu decken und ben Akzionären noch eine gute Disis 
dende zu geben. 

Schließlich erlanden wir uns ned zur Gmpfehlung ber yrofefticten 
Bahn folgende allgemeine Bemerkungen. Dieſelbe feut dur einen Arm 
von reihlih Meile (2.9 engl. Meilen) von Kloferfruge bio an bie 
Schley, für einen Koſtenaufwand von ca. 440,000 hir. R.:R. von 
ſechſten Theil des ganzen Herzogthums mit der Hanptbahn in Berbiadung, 
ein Berbättuiß, was fchwerlih je anderewo fo günfig für eine Bahn 
gefunden werden bürfte. Auf den Cinwand. wozu biefe kurze Bahnſtrecke 
bauen, da ber Berkehr vderfelben der Hauptbahn doch nicht entgehen 
fann, entgegnen wir, biefer Cinwand ift in Beziehung anf den gegen: 
wärtigen Berfonenverfehr richtig, durch die projektirte Zweigbahn därfte 
ſich berfelbe aber wenigkens verdoppeln und würbe der Hauptbahn ba: 
durch auf eine Strecke von 3 Meilen (ca. 16 engl. Meilen) vom Kloſter⸗ 
kruge nach Süden, Weſten und Rorben, gering amgefihlagen, eine Cin⸗ 
nahme von jährlih 3000 Thlr. R.⸗M. entgehen. Was den Güterverkehr 
betrifft, fo wird allerdings das Poſtgut ber Hauptbahn bleiben, das eigent- 
liche Frachtgut aber, wenn es beim Kloſterkrage umgeladen werben foll, 
der Unzutröglidhleit .nad Kofen wegen befonders nad Süden bin anf der 
Gbanfiee weiter bis Rendeburg gehen, und es dürfte die Annahme, daß 
der Hauptbahn durch die projeltirte Zweigbahn mindeſtene jährlich 48,000 
Zentuer an Gütern, auf 3 Meilen à Zentner zu 8 Schill. R.⸗M. gerechnet, 
oder 4000 Thlr. R.⸗M. zugeführt würben, ſich ſchon aus ben gegenwaäͤr⸗ 
tigen Berlchröverhältniffen nachweifen laſſen. Cudlich möchten wir auch 
barauf anfmerljam machen, bag die Verwaltung für den Staat fowel 
ala für die Ciſenbahn bedeutend vereinfacht würbe, weil durch Die prejef- 
tirte Gifenbahn ein befonderes Poſt⸗ und Bellfomptoir im Bahnhofe am 
Klofleriruge wegfallen wärben. 

Die Richtigkeit der vorſtehenden Berechnung des gegenwärtigen Per: 
ſonen⸗ und Gßterverfehrs werden das beireffende Ibnigl. Zolls und Poſt⸗ 
amt betätigen. ür denfelben türften die nachſtehenden Angaben nid 
obue Intereſſe fein. Der direkte Haudel ber Stadt Schleswig IR von 
feiner großen Bedeutung unb beſtehht derfelbe hauptfächtich in der Bermit 
telung dee Abfahes ber Produkte, jo wie der Kolonialwanrın und Manu 
fafturen von und nach den ınmliegenden Lantoifiriften. Der Import von 
Kolonielwanren beträgt jährlich 4,800,000 Bid. an Mannfalturen 60,000 
Dfp., an andern binerfen Baaren 180,000 Pfo. an Wein und Spirituofen 
45,000 Bir. an Bädern 43,000 Bfb., au Gifen 480,000 Pfr. Wufer 
den Broduften ber Landwirtbfchaft werben in den WBintermowaten eine 
| Beträchtlidge Duastität Fiſche aus der Stadt, wo auf dem fogenannin 


Mas den Güterserkchr betrifft, fo betrug nach eingezogemen Rach⸗ Helm über 480 Familien allein von der Fiſcherei leben, nach Altong ud 
richten von dem fänigl. Zollamie vor Gottorf dad Bewichtsquantum der I Hamburg exportirt. Wir führen bier noch beifpielweife au, daß ber Agent 
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Koller von der Karlshätte im Jahre 4853 310,009 Bin. Bifengußwaaren 
nad Schleswig fpebirt und eine Lederfabrik, die Gebrüder Wiengreen und 
Firjahn nad Altona 440,000 Po. gefandt und von da 70,000 Bd. bes 
zogen haben, weil die obengenannten Güter nur in dem alle pr. Gifen: 
bahn nad Schleswig ſpedirt würden, wenn fi der Bahnhof in ber Stadt 
befindet. Die Lebhaftigfeit des Verkehrs mit dem Lande dufumentixt die 
Angabe, daß nad einer angeflellten Zählung bei Wedlſpang in Angeln 
in einer Woche nad Schleswig 450 Wagen und 490 Reiter und Fuß: 
gänger vaffirten, was den Wagen nur zu 2 Perfonen berechnet in runder 
Summe eine Perfonenbewegung von 67,000 im Jabr ergibt, wovon man 
gewiß in ber Folge etwa ben neunten Theil oder 7,000 auf bie projeftirte 
Zweigbahn rechnen kann. 

Lebhafter iſt der Verlehr, namentlich die Seefahrt, in ben Flecken 
an ber Schley. Maasholm hat 30 Schiffe mit 430 Laflen, Mrnis 50 von 
400 Eaften, Cappeln eben fo viele von 6—40 Laſten. Die Heineren Fahr: 
zeuge vermitteln ben Verkehr mit und unter, den einzelnen Theilen des 
bänifchen Geſammtſtaats, die größeren fahren auf England, Norwegen 
und die Offeelänber. In ven genannten Orten werden jährlich gegen 
4000 Zonnen Häringe, A Tonne zu 20 Wall, gefangen und geräudhert, 
und ebenfalls gegen 200,000 Pfd. Würſte verfertigt und geräuchert. Die 
Ausfuhr der genannten Urtifel nah Süben beträgt wöchentlid gering 
angeſchlagen 5000 Pfb. Davon geht gegenwärtig nur der Bleinfte Theil 
zur See über Kiel, der größte Theil über Schleswig und Eckernforde 
und dann weiter mit Frachtfuhr nad Hamburg, zum Theil auch durch 
die fogenannten Kärner als Rückfracht nach Deutfchland. Der größte 
Theil diefer Ausfuhr würde fi aber gewiß nad Vollendung ber projek⸗ 
tirten Zweigbahn dem näcflen und wohlfeilften Wege zuwenden. Die 
Hauptſache für den Büterverkehr wird aber bie Beförberung von Korns 
und Fettwaaren aus Schwanſen und Angeln bilden. Der Werth der 
gelammten Ausfuhr aus dem Herzogthum Echleswig wird auf reichlich 
8 Millionen Thlr. RM. angegeben. Da nun bie projeftirte Zweigbahn 
für den fechflen und fruchtbarften Theil befielben ber natärlichfte und 
wohlfeilte Abfapweg fein wird, fo bürfte die Annahme, daß auf dem: 
felben in Iufunft jährlih an Erzeugniſſen des Aderhaues, der Biehzucht 
und Rildwirtbfhaft zum Werth von ca. 4 Million Thlr. RM. trans⸗ 
portirt werben, nicht zu hoch berechnet fein. 

Somit glauben wir die hauptſachlichſten Brände angeführt zu haben, 
welche den Bau der bier projeltirten Zweigbahn empfehlen koͤnnen, und 
erklären une bereit über bie einzelnen Data, wenn das Projeft Anklang 
findet und in nähere Erwägung gezogen werben follte, auf Verlangen 
näheren und fpezielleren Nachweis zu geben. Ned. Gwbztg. 


Hmeritanifche Mittheilungen. 


Anfang September. I. Die Kriſis im Befchäftsleben, die Werthpapiere 
und bie Ernte. — Die Gifenbahnen und ihr Ertrag. — Die mas 
terielle Entwickelung. Kanfas und Rebrasfa. 

Die Geſchäftowelt in den Veretnigten Staaten von Rordamerifa 
flieht mitten in einer Kriſis, welche an bie von 4837 erinnert. Sie hat 
fhon für eiue nicht geringe Anzahl von Firmen und Banfen beinahe 
eben fo verberblid gewirkt wie der „Krach“ in jenem Schreckensjahre. 
Gerade jegt wirken viele Umfßände zufammen, um die Berlegenheit zu 
ſteigern und fie über faſt alle Klaſſen zu verbreiten, aud die europäifche 
Induſtrie wird durch fie fehr empfindlich berührt. Die befannten Unter: 
fehleife und Betrügereien verfchiedener Bifenbahndireftoren maren ber erfte 
Blitzſtrahl, durch welchen das längft zufammengeballte Gewitter fih ent: 
lud, bald erfolgte dann ein gefchäftlicher Wolfenbruch, der noch fortdauert. 
Es liegt Feine Uebertreibung darin, wenn man annimmt, daß allein in ber 
Stadt Neuyork eine Cutwerthung des geſammten Cigenthums im Laufe 
ber verflofienen zwölf Monate um mindeftens dreißig Prozent Rattgefunden 
bat, denn aud das Grundeigenthum, für weiches man fabelhafte Preiſe 
zahlte, it im Werthe gefunfen, wenn aud nicht in gleichem Verhältniſſe 
wie fo manche Wersbpapiere. Der ungeheure Goldertrag Raliforniene 
gab dem Beichäftsleben felbh in dem fo ungemein rührigen Norbamerifa 
einen Aufſchwung, wie er nie zuvor dageweſen. Er erzeugte eine ficher- 
hafte Thätigfeit, weil für jede mögliche Speknlazion Kredit in Fülle zur 
Berfügung fland, er fleigerte den Geldwerth alles Hegenden Gigenthums 
und verleitete zu einer beifpiellofen Einfuhr fremder Fabrikate. Die 
Gefammtimporte hatten 4845 erſt 447,254,564 Dollars betragen, im 
Jahre 4844 nur 408,435,035 Dollars, fie legen 4849, in dem erſten 


Jahre nach der Solbentbeddung, auf 447,857,439 Dollars, gingen 1850 
auf die Ziffer von 478,438,348 Dellars, 4851 auf 246,224,932 Dollars, 
4852 anf 242,613,282 Dollard. Sie werben für das Finanzjahr vom 30. 
Juni 4853 bie bahin 485% auf mehr als 260 Millionen Dollars ver⸗ 
anfchlagt, während bie Bewohnerzahl fi auf etwa 26 Millionen Seelen 
beläuft. Die Ausfuhr mag ungefähr 200 Millionen Dollars betragen 
haben. Dazu fommt, daß man in ben Bereinigten Staaten bie üffents 
lichen Werke zu nicht geringem Theil mit europälſchem Kapital gebaut 
bat und noch bauet, fomit dem Anslande tief verfchulbet If und andauernd 
in fehe ausgebehnter Weife auf fremden Kredit angewiefen bleibt. Man 
hat berechnet, daß an amerifanifchen Werthpapieren mehr ale 260 Mils 
lionen Dollars in europälfchen Händen ſich befinden. Die Times (in 
ihrer Nummer vom 7. April 4854) nahın reichlich 45,000,000 Pfb. Sterl. 
an. Davon fommen fiherlihd an 40 Millionen Dollars auf Deutſch⸗ 
land. Bei uns haben namentlich auch die Kapitaliften von mittlerem 
Vermögen in den legten Jahren weit mehr amerifanifhhe Werthpapiere 
gekauft, ale hie Borficht anrieth. Sie haben diefelben zu nicht geringem 
Theil viel zu hoch bezahlt, und was noch fchlimmer if, fle find nicht mit 
der gehörigen Auswahl zu Werfe gegangen. So wird es begreiflich, 
daß die Schläge, weldhe in den Vereinigten Staaten fallen, auch an Elbe 
und Rhein auf das Empfindlichfte verfpürt werden. Sobald ein Theil 
jener Werthpapiere titt; mußten begreiflicherweife auch afle übrigen mehr 
oder weniger nachtheilig berührt werden, und da das Rab im Rollen ifl, 
fo fann Niemand vorausfagen, wann und wo es flehen bleibt. Das 
Berirauen iſt einmal geflört und wird auf Seinen Fall rafch wiederkehren. 
Denn auch die diesjährige Ernte ift in den Vereinigten Staaten zı m 
Mindeften Feine fehr ergiebige, obwol man mit Zuverfiht annehmen ba:f, 
daß fie bei weiten nicht fo fchlecht ausgefallen fei, wie von Seiten ter 
Spekulanten behauptet wird. In einigen Landestheilen war fie ausgezeichnet. 
Aber gelitten bat fie in Folge einer mehrmonatlichen Dürre. Die vielen 
verheerenden Walpbrände, weldhe nie zuvor eine fo gewaltige Ausdehnung 
erreicht hatten, brachten unberechenbaren Schaden, die Cholera, und Im 
Süden das gelbe Fieber, ‚wirkten lähmend auf den Befchäftsbetrieb, und 
dee Krieg in Europa Änfert in vielfacher Hinficht gleichfalls feinen uns 
günftigen Einfluß auf Amerifa. So erflärt fi die allgemeine Geſchäfts⸗ 
lähmung. , 

Schon heute find die meiften Banken in den weſtlichen Staaten 
unficher, viele haben Ihre Zahlungen eingeftellt. Im Often und den atlan> 
tifchen Städten halten fie fi noch, aber manche doch nur mit großer 
Mühe. Man darf die Dinge nicht nach den Berichten amerifanifcher 
Blätter allein beurtheilen, diefe haben cin Intereſſe daran, nicht allzu 
ungünftig zu fehlldern. Man muß vorzugsweife die Mittheilungen Fun: 
diger Geſchäftsleute in’s Auge faſſen, die nichts vertufchen wollen. Die 
Roten von mehr als hundert Banfen find jest lediglich „Wildkatzen⸗ 
papter.“ (Ich bemerfe zur Erläuterung für bie mit amerifanifchen 
Berhältniffen nicht genauer befannten Lejer, daß einft im Staate Ridyigan 
eine Bank auf ihren Noten ald Erkennungszeichen einen Panther abge: 
bildet hatte, den man im gemeinen Leben wilde Katze zu nennen pflegt. 
Diefe Bank fiel, ihre im Umlaufe befindlichen, völlig werthlos gewordenen 
Roten bezeichnete man ale wild cat money, und unfichere Banfen heißen 
feitbem wild cat banks.) Wer da weiß, von welder Wichtigfeit die 
4208 Banken im Verkehrsleben der Bereinigten Staaten fird, wird leicht 
ermeſſen, wie nachtheilig eine folhe Entwerthung, und nicht minder die 
Furcht vor weiteren Bankbrüchen, auf das Geſchaͤftsleben wirken müſſe. 
Unficherheit und Mißtrauen werden bei dergleichen Verhältniffen allgemein. 
In Folge aller diefer ungünfligen ZJuftände nimmt man an, daß bie 
Gifenbabnen in ihrer Mehrzahl, im Laufe des bevorftehenden Späfs 
jahres und bis tief in 4885 hinein, einen um 20 Prozent geringern Er; 
trag geben werben, und dabei fällt allerdings die ungänftige Ernte in’s 
Gewicht, weil aus dem getreidereichen Weſten weit weniger Krachtgüter 
nach den atlantifchen Häfen gebracht werden. Zugleich muß der Land» 
wirth, der auf Krebit für die nächte Ernte zu kaufen pflegt, fich ein: 
fchränfen, es ſteht alfo auch dem Abfag der Importartifel eine Flamme 
Zeit bevor. Schon feit Monaten find vie Waarenlager mit europäifchen 
Fabrikaten überfällt, und häufig fommt es vor, daß man fle in den Vers 
fleigerungen, um nur zu räumen, 40—20 Prozent unter dem Koftenpreife 
losfchlägt. Der Verkehr nach dem Innern Hin verliert unter ſolchen 
Umfländen Schwung und Friſche. Nun wollen die Direltoren mehrerer 
Eiſenbahnen, namentlid im Staate Reuyorf, bie Preife für Yahrgäfte 
und Frachtgüter erhöhen, was cffenbar eine unweiſe Maßregel wäre, da 
die Kanäle, der Hubfon und die großen Seen Konfurrenzwege bilden 
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Es ſcheint uns, als ob bie Inhaber von amerikaniſchen Bifenbahapapieren 
ihre beften Zeiten gehabt Haben. Diele haben ſchwer verloren, Anderen 
ſteht ein gleiches Schidfal bevor, wenn fie nicht mit ber größten Umſicht 
zu Werke geben. Gegenwärtig liegen die Dinge fu, daß ein Neuyorker 
Bericht rundweg behaupten kann, wenn heute fämmtlie Bahnen zur 
Berfteigerung gebracht würden, fo kaͤmen vielleicht nicht 1450 Mill. Doll. 
heraus, obwol das Land im Allgemeinen ganz ungeheuer durch fie ges 
wonnen, und base Grundeigenthum in allen von Schienenmegen durch⸗ 
jogenen Gegenden ſich mindeflens um das Donpelte im Werthe gehoben 
"Hat. Da die Bier nur im Allgemeinen berührten @egenkänte auch für 
die demifchen Geſchaͤftoleute von erheblihem Belang find, fo wollen wir 
fpäter, je nad Zeit und Umitänden die wichtigeren Bunfte näher erläutern. 

Der Aufſchwung des Landes wirb übrigens durch die gegen: 
wärtigen Ralamitäten nicht wefentlih beeinträchtigt werben, denn bie 
Verlegenheit ift feine dauernde, und hat überdies den Bortheil, daß fie 
eine gute Lehre einfchärft, die ohne Zweifel für die nächſten Jahre gründ⸗ 
lich beherzigt wird. Die Vereinigten Staaten haben eine fo große Fülle 
von Hülfsgnellen, das Volk if fo rührig und fräftig, daß dergleichen 
Stürme. bald vorüber gehen, ohne tiefere Spuren zurädzulaffen. Die 
Volkomenge vermehrt fi jährlich um mehr als 600,000 Köpfe. Allein 
im Hafen von Neuyork landeten 4853 nicht weniger ale 284,945 Gin’ 
wanderer, bie zumeift in den wenlichen Staaten eine neue Heimath fudgen 
und finden. Es lann aljo nit Wunder nehmen, daß eine fo günflig 
gelegene Stadt wie St. Louis in Miffouri in raſcher und fräftiger 
Entwidelung mit Neuyork wetteifert, und faum hinter Ginrinnati in 
Ohio zurüdbleibt. Im Jahre 1830 hatte diefes große Emporium am 
mittlern Milfiffippi erſt 6694 Einwohner, im Laufe ber nächflen zehn 
Sabre fleigerte ſich Die Seelenzahl auf 46,649, dann aber war der Sur 
wachs fo raſch, daß die Bählung von 4850 fchon 78,439, jene von 4852 
mehr als 94,000 Seelen ergab, und das fleuerpflichtige Cigenthum auf 
mehr als 40 Millionen Dollars geſchätzt wurde. Die Mheberei des 
Plapes flieg von 2000 auf 37,000 Tonnen und es famen 3307 Dampfer 
von 835,397 Tonnen Gehalt im Laufe des Jahres au. Die Handels: 
bewegung von 4853 betrug nahezu 100 Millionen Dollars, wovon 427/, 
Millionen auf Tabad, Mehl, Blei, Hanf und Fleiſch Fommen. Sene, 
vor einem Menfchenalter einem ſchmutzigen franzöfifchen Dorfe gleichende 
Stadt befipt nun 53 englifhe Meilen gepflaiterte Straßen, 35 Meilen 
Röhrenleitungen für Wafler und eben fo viele für Gas, fie liefert für 
nahezu 44 Millionen Gewerbserzeugniſſe, und ihre Kaufmannfchaft hat 
eine Ausgade von 420,000 Dollars nicht gefcheuet, um eine mercantile 
Library-Association zu gründen, in welcher fie gemeinnügige Vorträge 
halten läßt, Leſezimmer einrichtete und eine werthvolle Bibliothek aufs 
ſtellte. Es gereicht überhaupt dem amerifanifchen Handelsftande zum 
Ruhme, dag er die Bedeutung geifliger Ausbildung vollfommen würbigt. 
Je haftiger er in feinem gefdhäftlicden Treiben verfährt, je ungetheilter 
fein Beruf ihn in Anfprud nimmt, um fo mehr hält er es für noth⸗ 
wendig. geiftige Anregung zu empfangen. 

Der Weiten der Bereinigten Staaten fleigert feine Bedeutung von 
Jahr zu Jahr. Gegenwärtig dringen bie Anfiedler auch über die Grenze 
ber Staaten Iowa, Mifjouri und Arkanfas, immer weiter gen Abend, 
feit im Kongreffe befchloffen wurde, aus dem weiten Territorium, welches 
fh von Süden nad) Norden zwifcgen dem Indlanerterritorium und dem 
Britifhen Norbamerifa Kindehnt, die beiden Gebiete Nebrasta und 
Kanfas zu organifiren. Allemal wenn es darauf anfommi, neue Staaten 
oder Gebiete in die große Union aufzunehmen, erhebt fich derfelbe heftige 
Streit, und das gioße Land wird in allen feinen Xheilen von milden 
Parteiwogen überfluthet. Denn die verhängnißvolle Frage, ob Neger 
fflaverei oder freier Boden? rüdt ſich mit ihrer fchärfftien Ede in 
den Vordergrund, und die Rivalität zwifchen vermeintlichen nördlichen 
unb wirklichen fühlichen Interefien wird mit äußerfler Bitterfeit verhandelt. 
So war es bei der Aufnahme von Miffouri, von Texas und von Kalis 
fornien, fo audy bei der Erörterung, welche der Organifirung der beiden 
obengenannten ‚Gebiete vorausging. Der Streit war diesmal eigentlich 
ein müßiger, denn weder Kanfas noch Nebraska können fflavenhaltenbe 
Staaten werben, ſchon aus dem einfachen Grunde nicht, weil fie weber 
Baumwolle, noch Reis oder Zucker bauen, und diefe brei großen Stapel⸗ 
produfte allein Sklavenarbeit lohnen. Am Ende wurbe beliebt, dag das 
Bolf in jenen Gebieten felbft zu entfcheiven habe, ob es die Sklaverei 
einführen wolle ober nicht. Diefer Beichluß entfpricht vollfommen den 
DVerhältnifien und ben Srundfügen, auf welden das nordamerifanifche 
Staatöleben beruhet. Gegenwärtig zeigt fi, in Folge jenes Beſchluſſes, 


in den nördlichen und Öfllidden Staaten eime eigenthüncliche Erfchelnung, 
die ich als eine edit amerikaniſche begeidinen möchte. Unfangs wehrten 
fich die Gegner der Sklaverel mit Händen und Füßen gegen bie Mache⸗ 
volltummenbeit der Bewohner in den Gebteten, über bie Ginfkhrung ber 
Sklaverei entfcgeiden zu dürfen. Ale fie unterlagen, ergriffen fie Auges das 
einzige Mittel, welches ihren Grundfaͤtzen zum Giege verhelfen fonnte. 
Sie erregten nämlich ein fogenanntes „KRaufusfieber,” indem fie 
duch die Breffe und in öffentlichen Berfammlungen zur Auswanderung 
nach Kanfas aufmunterten, and beträchtliche Beldfunmen einzahlten, wm 
die Emigranten wirffam zu unterflägen. Und fo find gegeuwärtig tau⸗ 
fende Lräftiger Menfchen unterwegs nad bem ein fernen Bellen, wm 
fi in den Sinöden nieberzulaffen. Gie ziehen nad Kanſae, weil vieles 
das fünlichere der beiden Gebiete iR, wohin möglicherwelfe Skflavenhalter 
aus Arkanſas und Miffouri überfiedeln Fönnten. Diefen werden aber 
ihre etwaigen Pläne dadurch vereitelt, daß jene „Freibobenmänner‘ von 
vorne herein die Mehrheit der Renftedler ausmachen, alfo durch die 
Stimmurne den Anschlag geben. Der Norbamerifaner betrachtet befanzt: 
li den Staat wie ein Rechenexempel, umd bie Männer von Kanfas 
machen feine Ausnahme. Als der erite Zug von Einwanderern in's Land 
fam, verfammelten ih am 4%. Augnſt diefes Jahres die Eingewanverten 
unter dem blauen Himmel auf der grünen Prairie, wählten aus ihrer 
Mitte einen Richter, Schagmeiler, Marſchall und Regiſtrator, verän- 
bigten fish über die Bertheilung von Grund und Boden, und fingen noch am 
bemfelben Tage an, Hüufer zu bauen. Sie wollen in dem neuen „Jentral 
Ben eine „Empire City““ gründen, völlig nad ben Grundfägen der 
Enthaltſamkeits vereine. Geiſtige Getraͤnke und Sklaverei follen für alle 
Zeiten fern gehalten werden. 

Die beiden neuen Gebiete werden ein vermittelndes Bindeglied zwi⸗ 
(hen den älteren Staaten und jenen jenfelt des Felfengebirges abgeben, 
und dadurch von großer Bedeutung werben. Zwar an Fruchtbarkeit und 
inneren Hülfsqnellen fichen fie Hinter jenen weit zuräd, es iſt vorzugss 
weife ihre geografliche Lage, welche ihnen Wichtigfeit verleiht. Kanſas 
iR ein langer, verhältnifmäßig fchmaler Streifen Landes von 436,283 
engliichen Geviertmeilen, der von ber weſtlichen Grenze des Etxates 
Miffourt bis zur Kammhbhe ber Yelfengebirge reicht und etwa zwölf 
Längengrade einnimmt. Der öſtliche Theil hat viele fruchtbare Strecken 
ift aber holzatm. Bier Fünftheile des Gebietes find mehr oder weniger 
Büͤſte. Nebraska reicht vom &0. bis 49. Grade nörblicher Breite, und 
hat von Weſten nad Dften diefelbe Ausdehnung wie Kanſas. Es it ein 
ungebenres @ebiet, da der Wlächeninhalt auf 342,438 Duadratmeilen bes 
rechnet wird. Bon diefem Raume iR jedoch kaum ein Viertel oder Fünftel 
anbaufählg. Durch diefe weite Einode wälzen der Miffouri und ber 
Dellowflone ihre fhlammigen Gewäſſer, über die Prairien fegt der Falte 
Mind hinweg, aber im Gebirgslande find lieblihe fruchtbare Thäler, in 
manchen Gegenden bilden die Stromufer grüne Daſen. Wenn man fünfzig 
Wegſtunden lanbeinwärte von ber Grenze bringt, gewinnt tas Land ein 
eigenthümliches Gepraͤge, der amerifanifhe Gharafter verliert fich, um 
ber Steppe Platz zu machen, welche an jene in der Tartarei oder im 
Rande der Kirgıfen exinnert. Weiter nach Wehen und Süden Kin, im 
oberfaltfornifchen Binnenbecken, das heißt in dem Gebiete Utah, nnd in 
dem vom weſtlichen Kolorado durchſtroͤmten Lande tritt wieder ein anderer 
Gharalter hervor, er wird aflatifchsägyptiih. So vollſtaͤndig if die Ana 
logie, daß nit einmal ein todtes Meer — der große Salzfee — und 
ein Sordanfluß fehlen. 


U. Der Weſten und deffen Entwidelung, — Das Kameel als amerilanis 
ſches Karawanenthier. — Die Auswanderung. Ehinefen in Kall⸗ 
fornien. — Gerechtigkeitspflege. Ein romantiſches Geſchwornengericht. 
— Beibliche Aerzte. 

Es iſt von hoöchſtem Intereffe, der wunderbaren amerikaniſchen Ent⸗ 
wickelung im Großen und Ganzen wie in ihren Einzelheiten zu folgen 
und zu beobachten, wie fie vor jener Europas fo durchaus verſchieden if. 
Deshalb paſſen auch die europäifchen Mapftäbe nicht, wenn man ameris 
fanifche Verhaͤltniſſe beurtheilen will. Auf jenem neuem Kontinente iR 
die Weltgeſchichte in eine neue, duch und durch eigenthämliche Rhafe 
getreten, aber wir beobachten erſt den Anfang derſelben und Niemand 
faun berechnen, welche Geftaltung tie Dinge in Zukunft annehmen werben. 
So viel aber fcheins kaum einem Zweifel gu unterliegen, daß, wie ber 
ganze amerifanifche Kontinent, fo auch die Infelwelt des großen Ozeane, 
Auftralien und der aflatifche Often einft ben Stempel einer vorzugswelfe 
amerifauifchen Geſittung aufgebrüdt erhalten werden. Bär alle viele 
Gegenden ift ſchon jegt der europäifhe Ginfluß anf die zweite Linie 
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urruczeveragt "BÄREE man auf eine Weltkarte in Mercatore Projetzion, 
fo Fällt 08 Yon vorne herein auf, daß Amerifa recht eigentlich ber Erd⸗ 
twWeil der Mitte IR, von den beiben großen Dzeanen befpält. In unfern! 
Tagen gehört dem die meiſte Macht und der größte Ginfluß, der die 
weißen Kohlen, die Pürzeften und beften Verkehrswege, bie ſchwunghafteſte 
Gewerbfamkeit und: ben ausgedehnteften Handel befigt. Kohlen aber 
Haben die Rotbamertfaner zwölfmal zu viel ala ganz @uropa. In Bezug 
auf Berfehrmittel Reben fie in vorberfter Reihe, an Bewerbserzeugniffen 
Heferten fie 4850 fon für 1080,300,000 Dollars, im Tonnengehalt ihrer 
Nhederei, welche 186% nicht weniger ale 4,138,440 Eonnkn betrug, fin) 
Die Engländer bereits von Ihnen üßrrflägelt worben. Japan burde von 
den Umerifanern: eröffnet, in 'Ehhte konkurriren Ihr Baumwofffubrlfdte 
erfolgreich mit ben 'englifirin. Sie handeln gegenwärtig mit nicht wehiger 


‚ala 89 verſchledenen Ländern und Staaten. "Wie find die Welthandels⸗ 


macht :erfien Manges. Und wer den Welthandel Bat, deffen Sprache wird 
zur Weltſprache. 

Die Nordamerikaner wiffen, wie viel für fie in Bezug auf ihre 
Machtſtellung und die Ausdehnung ihres Handels darauf ankommt, bie 
neuen Staaten an den pazifiſchen Küfle mit jenen am atlantifchen Geſtade 
in die nächte Berbindung zu bringen und zwifchen beiden einen möglichſt 
raſchen Berkehr zu vermitteln. Der lebtere wird hergeftellt burch Die 
Panamabahn und dur die Ronte über Nicaragua. Mit Honduras ift 
ein Bertrag wegen Anlage eines Schienenwegs abgefchlofien worden und 
die Straße Über die Landenge von Zehuantebec wird eine noch Fürzere 
Berfchrslinie bilden. Aber weit wichtiger bleibt bie Herſtellung einer 
Eiſenbahn vom Miſſiſſtvpi nah San Franzieko, weil fle der einzige ſpe⸗ 
ziſiſch⸗ nordamerikaniſche Verkehrsweg und fomit zugleih von politifcher 
und nazionaler Wichtigkeit fein wird. Und diefe Bahn fommt zur Auss 
führung. 

Inzwiſchen füllt HH das große Land in feiner ganzen Breite mit 
Anſiedletn. Wir haben gefehen, wie Kanſas und Nebrasfa eben jept 
eine weiße, ackerbanende Bevölkerung erhalten, welder die Inbianer 
Platz machen. Im Norden, am obern See, wird ein neuer Staat fi 
bilden, Superior genannt. Kalifornien will fi in zwei Staaten ſchei⸗ 
den, einen noͤrdlichen und einen fühlichen. Aus Texas werben fpäter 
drei oder vier Staaten gebildet werben. Im großen Binnenbeden haufen 
jene wunderlichen Heiligen, bie Mormonen, welche ſich am Salzfee ein 
Meu s Ierufalem gegründet, und aus religiöfer Ueberzeugung die Biels 
weiberei eingeführt haben. In Kalifornien find vierzigtaufend Kinder 
des Reiches der Blume der Mitte eingebürgert, und neben viefen (Shine: 
fen auch Kanadas von den Sandwiches Infeln. Die Dereinigten Etaas 
ten find ein Aufnahmebeden für den Often wie für den Welten der 
atten Welt getsorden, fie bilden bie buntefle Muflerfarte aller möglichen 
Volkothümlichkeiten. Aber auch das iſt wunderbar an jenem ande, daß 
ſich auch die dieparateften Elemente leikt dem großen Ganzen einfügen, 
und daß fie alle fchon nach furzer Zeit mehr ober weniger vom Danfees 
thum durdfäuert werden. Das Webergewicht bleibt entfchleden dem ger: 
maniſchen Stamme und dem Proteflantismus. Der Angelfachfe verliert 
feine infularifche Abgefchloffenbeit, während er feine Energie beibchält. 

Morbamerifa eignet fi Alles an und Alles Tiegt zur Auswahl vor ihm. 
Menerbings, fett die weſtlichen Eteppen bie oben angebeutete Wichtigkeit 
erlangten, geht man mit ver Abfiht um, auch das Kameel Äberzuficbeln 
und diefes Schiff der Wüne fi dienfibar zu maden. Man tft für bie 
Meifen durch die wehtlichen Wüſten Nordamerika's ſeither auf Pferde, 
Oqchſen und Manlihiere angewieſen, von denen durchſchnittlich die Hälfte 
aus Mangel an Butter oder in Folge ber Anftrengungen zu runde 
geht. Das ganze Laub von der Grenze Miſſouris bis zu den Anſiede⸗ 
ungen tn ben Stromthaͤlern Kaliforniens IR mit Thierknochen wie bes 
füet. Eo bleibt in der That faR unbegreiflih, daß man bis heute noch 
feinen Berfig gemacht hat, ein fo kosömopolitiſches Thier, wie das Ka⸗ 
meel, in Umerifa einzubürgern. Es würde nicht minder ſchnell heimiſch 
werden, als bie äbrigen aus der alten Welt Hinüberverfegfen Thiere. 
Das Kameel eignet fi für die heiße mie für die gemäßigte Zone. Bir 
Auden es in den Hochwüften Afiens wie in der Tiefwüfle Afrikas glei 
träftig und bauerbar. Man will nun fire den Anfang 20 Kameele und 
30 Dromebdare holen, und zugleih Wärter aus Aften und Afrika mit 
bringen. Die aftatifden Thiere find für die nörblidden, die aftifanifchen 
für die füdlichen Gegenden beflimmt. Bergleicht man bie Sone, in wel« 
cher das Kameel in der alten Welt lebti), mitRorbamerifa, fo ftellt fich 
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heraud, daß baffelbe in der neuen Welt bie zum AO. Grade nörblicher 
Breite hinauf gebelhen fann, und daß ihm Aberall im Süden bes Mifs 
ourt bis nach Teras und Reus::Merifo Laud und Klima zufagen müffen. 
Die Tafelländer in diefen Beiden Gegenden entfprecdhen felnem Naturell 
hicht minder wie Utah, Eonora, Chihuahua und Durango, ebenjo bie 
Hochebenen im mittleren Mexiko. Nichts tritt hindernd entgegen, daß 
man vermittelft diefes nüßlichen und genügfamen Thieres Relfende und 
Maaren vom Miffiffippi bis nad) Kalifornien befördert, ins beſondere aber 
auf der Etraße von Santa BE in Neu: Dlerifo, den Rio Bila entlang, 
wo fein Gebirge zu überfchreiten if. Wo das Maulthier verhungert, 
ann das Kameel noch reichlich Weide finden an den Mezquitefträuchern, 
ts kann fi and von Mezquitegras und dem fogenannten Grama näh: 
ten, und Kat noch ben Vorzug, daß es mit bradigem Waſſer vorlieb 
nimmt, welches vom Maulthier verfchmähet wird. Man darf fonit er⸗ 
warten, daB im Laufe der nächſten Jahre die weite Strede vom Mifs 
ſourl bis Kallfornien von Kameel⸗Karawanen zurüdgelegt wird. 

Sm laufenden Jahre foll der Zug der Auswanderung nach MWeften 
fiber die großen Prairien nicht minder flarf gewefen fein, als überhaup 
in jedem Frühling und Sommer feit 4849. Man baf beredinet,. ba 
mehr als 30,000 Köpfe den Landweg genommen haben, um ſich in Kas 
Iifornien, In dem gleichfalls guldreihen Oregon und in dem neuen Ge⸗ 
biete Waſhington nieberzulaffen. Diefes Tegtere, die ultima Thule der 
Vereinigten Staaten, übt durd günftige Welt: und Hanbelslage, frucht⸗ 
baren Boden und mildes Klima gegenwärtig eine nicht geringe Anzies 
hungsfraft. Vom rechten Ufer des großen Kolumbiaftromes, weldes bie 
Südgrenze biefes Territoriums bildet, bis zum Pugetfunde mit feiner 
Menge treffliher Häfen reicht ſchon jetzt eine Kette einzelner Nieders 
laffungen, und die Hauptſtadt Olympia zählt bereits mehrere taufend 
Bewohner. So erhält der pazififche Weften feine Anfiedler auf zwei 
Megen. Don der &Seefeite her wird der Zugang durch bie zahlreichen 
Dampfer erleichtert, welche heute der ganzen amerikaniſchen MWeftfüfte 
entlang mit ihreu Fahrten in einander greifen,. von ben Häfen im füds 
fihen Ehile bis zur Duadra=Banfouverinfel. In Kalifornien vermehrt 
ſich die Hineflfche Kolonie weit mehr, als den Amerikanern lieb if. Zu 
Anfang 1854 waren ſchon mehr als 30,000 Himmlifche im Lande, und aus 
ben neueſten englifchen Blättern erfehen wir, daß Im Laufe ber vier 
etſten Monate don Hongfong 45,548 Auswanderer in See gingen, von 
denen 44,47% nach Kalifornien fleuerten. Dort bilden fle ein ganz eigens 
thämliches Element. Sie haben ſich häus'ich eingerichtet, Halten Ihre 
Märkte in San Ftanziéko In derfelben Welle, als wären fie in einer 
Stadt des Meidjes der Blume ber Mitte. Sie hängen wohlgeſpickte Ratten 
und Baififhfloffen als lockende Velifatefien für Feinſchmecker an die 
Thüre ihrer Speifehäufer, bilden Geheimbünde, bekämpfen einander auf 
freiem Felde in blutigen‘ Schlachten, während taufende von Amerifanern 
und Deutſchen diefen Kämpfen zuſchauen, balten ihre Umzüge, und bes 
graben die Todten in ihrer Welfe. Ein Beriht fagt: „Neulich veran⸗ 
falteten unfere Chineſen eine Todtenfeier. In bunter Mifchung, in 
Kutſchen, zu Pferb und zu Fuß zogen fie durch San Franzieko nad 
bem allgemeinen Gottesader, Dort erhoben fie ein allgemeines Geheul, 
ſteckten Wachskerzen auf die Gräber derer, welche file zu ehren gedachten, 
ihre Mufik betäubte das Ohr. Sie tifägten einen mit Haut und Haaren 
gebratenen Geisbock auf und daneben zwei Schweine, aßen jedoch von 
beiden nichts, wol aber verfhlungen fie Kuchen und Iranfen Wein. Für 
bie Hauptzterde ber Prozeffion galten der ungeheure Kopf eines fabel« 
haften Thleres mit langem Schwanze unb eine präditige, totbfeidene 
Sahne mit eingeftidtem Dradenfopfe.“ Deutſche und Ehinefen verkehren 
friedlich mit einander beim „völferverbindenden bayriſchen Lagerbier.‘‘ 

Die gefellfchaftlichen Suftände In jenen neuen Staaten find befannts 
lich noch ſehr im Rohen. Diefe Erſcheinung kann nicht befremden, da 
Europa wie Amerika alles was anrüchtg, waghalflg, mit der Juſtiz und 
Polizei verfeindet iſt, gerade bdorthin ſenden. Auch in Texas dauerte es 
reichlich AO Jahre, bevor bie Zuſtände völlig georbnet waren, und in 
Arkanfas und Miffouri war ein Gleiches der Fall. Richter Lynch und 
Wachſamkeitsausſchüſſe find nothwendig, um den rechtlichen Reuten Sichers 
heit zu verſchaffen. So lejen wir Folgendes in dem Briefe eines Deuts 
fhen aus San Franzisko. „Gin fauberes kaliforniſches Geſchwornen⸗ 
gericht wurde neulich auserlefen, um üßder einen Mörver Recht zu ſpre⸗ 
hen, der einem unfchuldigen alten Manne während eines Wortwechſels 
eine Kugel durch das Herz gefchoften hatte. Die Jury erflärte, es liege 
nur ein zufaͤlllger Todtſchlag vor und empfahl den Verbrecher der Gnade 
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hängen laſſen mäflen. Der Brief fügt Hinzu: „Es iR reine Wahrheit, 
unfere Gefchwornengerihte And zur Barce und zum Humbug hinunter 
gefunfen, unjere Richter werben öffentlich der Barteilichfeit und Beflech- 
lichkeit beſchuldigt, und die Advofaten, privilegizter Diebereien und jeder 
Art unerbörter Beträgereien an ihren Klienten überwiefen, ſtehen öffent 
Lich vor einem freien Volle angellagt, feine heiligen Reäte, feine Ders 
faffung, feine Befege mit Füßen getreten zu haben. Wer fein Geld hat, 
findet fein Recht mehr. Aber au im diefer Hinficht, wie im Handel, 
Acht eine Krifis in Ausſicht.“ 

Die Handhabung der Gerechtigkeitspflege nimmt uuter ſolchen Ums 
Händen oft ein eigenthümliches Gepräge an. Sie wirb romantifh. Ich 
finde in der jüngſt eridienenen Relfe des Grenzkommiſſairs John Ruflell 
Bartlett durch Teras, Neu: Mexiko, Kaliforuien, Sonora und Chibuahna 
die Darftellung eines Geſchwernengerichts in der Bindde. Die amerifa« 
nifche Grenzkommiſſion verweilte während bes Winters 4850 auf 1854 
zu El Paſo am Rio grande, wohin fle eine Menge von Abenteurern 
mitgenommen, die ihr als Maultbiertreiber, Handarbeiter und Köche aus 
Texas gefolgt waren. Man hatte fie abgelohnt und fie machten, vereint 
mit anderen „Freunden ber Einode“, die Gegend fu unfiher, daß viele 
merifanifhe Familien vor ihnen von Haus und Hof flächteten. Es war 
am Ende mit biefer Bande von Spielern, Bferbedieben und Diörbern 
nicht mehr auszuhalten. Täglih wurden Mordthaten verübt, auf den 
Zandangopartien über den Köpfen der Sennoritas Piftolen abgefeuert, 
und eines Abends ein Mitglied der Srenzfommiffion aus reinem Muth» 
willen von Meſſerſtichen durchlöchert, ſodaß er auf dem Flecke todt blieb. 
Am andern Tage traten Amerifaner und Mexikaner zufammen, bildeten 
eine bewaffnete Macht und fingen neun von der Bande ein. Binnen 
einer Stunde faßen zwölf Geſchworene im Haufe des Richters Berthold 
zu Sokorro, eine Menge verbäctigen Geſindels hatte ſich berbeigebrängt, 
alle bewaffnet. Auch der Richter,. auf Iegliches gefaßt, hatte feine Res 
volverpifiolen vor fih auf dem Tiſche liegen. Jeder Geſchworne war 
mit Meffern und Schießgewehren bewaffnet. Der Berichteihreiber hatte 
ju beiden Selten doppelläufige Zlinten fliehen. Die feche amerifanifchen 
Geſchwornen rauchten während der Verhandlungen aus Thonpfeifen, die 
fechs merifanifchen dagegen ihre Bapierzigarren. Bor dem Gericht fans 
ven die Gefangenen mit wilpherabhängenden Haaren, ungelchorenem 
Barte, mit grimmiger Miene, italienifhen Banditen vergleihbar, ihre 
Helfershelfer murrten. Aber man war entihloffen, Gerechtigkeit au 
ihnen zu üsen und alle Zormen fireng zu beobadten. Das Berhör 
bauerte zwei Tage, bie Bertheibiger ſprachen flundenlang für die Anges 
flagten, aber gegen vier der legteren waren bie Zeugenausfagen fo bün⸗ 
dig, daß das Schuldig ansgeſprochen wurde. Und faum hatte ber Ob: 
mann der Geſchworenen das verhäugnißvolle Wort über feine Lippen ges 
bracht, als auch ſchon bie bewaffnete Macht die Derurtbeilten abführte 
und in die Kirche brachte, wo ein Vrieſter ihnen die legten Tröſtungen 
gab. Die Abendſonne beſchien mit ihren matten Strahlen einen einfam 
ſtehenden Tappelbaum, der Ratt des Galgens diente. So wurden aus 
jenen Berbrechern „Adler mit ausgebreiteten Schwingen‘ gemacht, das 
heißt, man knuͤpfte fie auf. Ihre Spießgenoſſen aber find ſeitdem einige 
hundert Meilen weiter gezogen. 

Doc wenden wir uns nah den alten Staaten zurück, um zum 
Schluſſe einiger dflicher Gigenthümlichfeiten zu erwähnen. Zu dieſen 
gehört, daß gegenwärtig Aerzte weiblichen Geſchlechts mehr und mehr 
gefuht werden. Im Auguk bat zum PBeifpiel die Gefepgebung bes 
Staates Maffacyufetts für die mächften fünf Jahre Belder angewicefen, 
um au der medizinifchen Fakultät zu Bofton 50 weibliche Studenten zu 
Doktoren der Medizin auszubilden. Der Staat Penſylvanien war vor 
fünf Jahren mit dem Beiſpiel vorangegangen, hatte im vorigen Jahre 
30 weibliche Studiofen ber Arzneikunde, und im Februar erlangten vier 
derfelben den Doftorhut. Der Lehrkurfus iſt auf drei Jahre berechnet 
und man if mit den Ergebniffen außerordentlich zufrieden. Die Frauen 
nasıentlich vertrauen ſich diefen Aerzten ihres Geſchlechts weit lieber an, 
al6 männlichen, manche der Erfieren haben fhon eine fehr einträgliche 
Prazis, die jährlich mehrere taufend Dollars abwirft. In ber Mebizin 
ſcheinen die Damen glücklicher zu fein, als in ver Politif. Die Beecher 
Stowe, veren fchlechter und in Grund und Boden unmoralifcher, well 
lügenhafter Roman fo manchen Leuten die Köpfe verwirtte, ift mit den 
Farbigen In Streit gerathen. Ein neulih zu Boſton verfammelter 
„Staatsrath farbiger Amerikaner“ hat folgende Befchlüffe gefaßt. „Bes 
fchloffen, daß wir uns über bie Hoffnung einer großen und dauernden 
Wohlthat für unfre Race freueten, als Madame Becher Stuwe ben 
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farbigen Leuten biefes Landes sin großes Geſchenk von des Gelber, 
welche ihre und unſre Freunde tin Buropa gefammelt, zur Errichtuug 
einer unfern Bedürfniſſen augemeflenen Schule verſprach. — Beſchloſen. 
daß ihre Weigerung, diefe Unterflägung une angedeihen zu laſſen, zus 
mit unverhohlenem Bedauern erfüllt und zu bem Blauben gezwungen 
hat, daß andre Ginflüffe als die Bebote ihres eiguen guten Herzens auf 
fie einwirken.” In Reuyerf wollen die Negerfeunde eim eigenes Hotel 
für farbige Ladies und Gentlemen errichten, die auch ber entichiebenfe 
Abolizioniſt befanntlid nicht in feinem Haufe anfnisıms und mit bemen 
er feinerlei gachigaftlihen Bericht unterhält Go läuft Diefe Art von 
Filanthropie auf eine Lüge hinaus. In der jüngfen Zeit iR ein fehe 
bemerlenswertger Beitrag zur Gefttungsfähigleit ber Neger gegeben 
worben, von welchem freilich die Abolizioniſten weglweislih ſchweigen 
da bie Thatſachen ſelbſt nicht in Abrede zu flellen find. Bor etwa ſechzig 
Jahren nämlich gab ein angefehener Pflanzer in Birginien, Ridgarb 
Randolph, mehr ale einhundert feiner Neger legtwillig frei. Sie erhielten 
4844 in einer fehr günflig gelegenen Dertlihleit am obern Uppematsr 
fruchtbare Ländereien, Uderbaugeräthfdaften und Baumaterialien koſten⸗ 
frei und gründeten ein Dorf, das fie Israel HIN nannıen. Diefe Neger 
waren in dem Haufe ihres Herrn fehr gütig behandelt worben, fie Bildes 
ten beu beſten Kern jeiner zahlreihen Sklaven und galten für ausge 
5 Leute, die mit Haus⸗ und Feldarbeiten gleihgut umzugehen ver⸗ 
Randen. Ihre weißen Nachbarn gaben ihnen vollanf Befdgäftigung, umb 
fie hatten nicht unter dem Mitbewerb weißer Arbeiter zu leiden. 6 
lag nur an ihnen, fih zu Glück und Wohlſtand empor zu arbeiten. Aber 
fie wollten eben nicht arbeiten. Jerael HIN if ein armieliger Ort mi 
verfallenen Hätten, die Aecker find in abſcheulichem Zuſtande uns vor 
Unfraut überwuchert, Obfbäume hat man nicht angepflangt. Die Be 
wohner find ſchmutzig und ein von allen Nachbarn gemiedenes diebiſches 
Befindel, die Männer dem Irunf, die Weiber ter Ausfhweifung hand: 





wertömäßig ergeben. Nur die wenigen, welde nod als Sklaven ia 
Randolphe Haufe gelebt, ſtehlen nit. Die Volkszahl hat fi verria: 
gert, fchon die Kinder find ſyphilitiſch, und Alles lebt in Zauk und Uns 
frieden. Hier liegt ein fehr ungünfliges Experiment vor. Die Bewoh⸗ 
ner biefes Sich felbft überlafienen freien Negervorfes And fchun in der 
erſten Geichlechtsfolge noch tiefer heraßgelunfen, wie ihre Stammver⸗ 
wandten auf Haiti. 

Die Nordamerifaner verforgen mehr und mehr alle fünf Erbtheile 
mit Gummiwaaren und mit Schlaguhren. In Bezug auf diefe lepteren 
haben fie das Schwarzwälder Fabrikat längk vom Weltmarkte verdrängt 
Im Schwarzwalde bleibt man viel zu lange am Beralteten Kleben, wäh: 
send der Dankee fi angelegen fein ließ, bie Uhren eben fo gut und 
billig, aber dabei weis gefhmadvoller und zierlicher herzufellen. So 
bilden denn Danfce Clocks auch in Bremen und in Hamburg ſchon einen 
nicht unerheblichen Einfubhrartifel. Haben etwa die Schwarzwälder daran 
gedacht, ihre Uhren dem chinefiſchen und javanıfhen Beduͤrfniß anza⸗ 
paſſen? Schwerlich. Aber die Amerikaner haben es mit ihrer befannter 
Mührigkeit bereits gethan. Sie geben ben für oftafiatifche Märkte ber 
flimmten Uhren diueſiſche und japanische Zifferbiätter und verfpredgen 
fih mit Recht großen Abfag von Diefer Waare. Gngland hat den Fim 
gangszoll auf amerifanifhe Schlagubren von 30 auf 10 Prozent erw 
ige. Dadurch iſt es den Schwarzwälder Uhren unmöglich geworden, 
das früher fo ergiebige Abſatzgebiet in England zu behaupsen. Allen 
im Staate Konneftifut wurden im Jahre 4853 nicht weniger als 794,000 
Danfee Clods fabrizirt, die Stadt Neuyork liefert eben fo viel. die Sieht 
New Haven brachte 378,000 Stück auf den Markt. Der Werth bei 
Unrenexports gebt fchon in die Millionen. Der Dankeefabritant fpärt 
nach dem umber, „was an bereit iſt“, und dann liefert er es raſch. Diele 
Marime follten audy unfre beutjchen @ewerbtreibenden mehr als feither 
beherzigen und zugleich wohl erwägen, daß alles darauf anlommt, ben 
Geſchmack des faufenden Publifums zu treffen und zu rechter Zeit auf 
dem Plape zu fein. Im dieſer Beziehung fünnen wir ihnen eine Nach⸗ 
ahmung der Amerifaner auempfehlen. Ob eine folde in einem andern 
Falle ſtatthaft fei, mögen die Lefer beurtheilen. Die Geſetzgebung bes 
Staats Kentudy faßte im laufenden Jahre folgenden Beihluf. „Der 
Auffeher des Zuchthaufes foll für eine angemeſſene chemiſche Farbe ſor⸗ 
gen, durch welche die Haut in der Weile ſchwarz gefärbt wird, daß bie 
Farbe hält und nicht abgewafchen werben fann. Mit diefer Farbe toll 
die Nafe eines jeden männlichen Züchtlings ſchwarz angefricyen werben, 
ſo oft es nöthig erfcheint, bis vier Wochen vor feiner Gutlafung aus 
dem Gefaͤnauiſſe⸗ (Wiſſenſchaftl. Beil. der Leipz. Ztg.) 
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.  übengudierfatridasitm —— Ya: vinde‘ Dezemberſthiang ver 
Societs d’encouregement fam eine Ritibeilang des Hrn. Schuͤtzenbach 
zum Bortrag, beren Wichtigkeit in Bezug auf die Zuckerinduſtrie fofort 
anerfannt wurde. Biefem praftifchen Beobachter zufolge, fagt der Mo⸗ 
nitenz univerfel, find die Bollvereinskaatn und namentlich Preußen zu 
Sortichritten gelangt, welche einen großen Binfluß auf die Mübenfultur 
tn anderen Ländern ausüben müflen. Es geht aus biefer Mithellung 
hervor, dag im abgelaufenen Jahre die enge der tm Zollverein vers 
brauchten Zuderrüben im Berhaͤltniß um ein gutes Deittek geringer wat 
ale bei uns in Frankreich, unb daß troßdem dort am !/, mehr Zuder 
erzeugt wurbe, indem man. bebin gelangt war, von den Rüben durch⸗ 
ſchnittlich 7—8 Brozent ihres Gewichte an Rohzuder zu gewinnen, wels 
cher überbies in feiner Qualitaͤt durchweg den frauzoſtſchen Rohzucker 
übertrifft. Die allgemeinen Herflellungstoften find in Deutſchland gerins 
ger als bei uns, was jedoch auf Lofalverhältnifien beruht, In Folge deren 
die Arbeiten forgfältiger betrieben und geleitet: werben können. Wir res 
den bier aber blos von der Höfe der Ausbeute. 


In Deutfland iſt weder Boden noch Klinm ginftiger ale bei uns, 
andy ift die Fabrikazionsweiſe dort bie naͤmliche. Hierin ſucht auch Herr 
Schuͤtzenbach nit die Urſache der Ertragsverſchiedenheit. Er findet fie 
ausſchließlich in einer beffer verflandenen Anwendung der Fabrikazlons⸗ 
methode, und mehr noch in ber Kulturweiſe ver Rüben, welche von der 
unfern gänzlich verfchieden tft. 

In Preußen Baut fo ziemlich jede Zuderfabrif ihren Rübenbebarf 
ſelbſit. Man verwendet baranf alle mögliche Aufmerffamfelt, unterläßt 
nichts, was bie Qualität der Rüben verbefiern Fünnte und opfert niemals 
die Dualität der Duantität auf. Feuchte und friſch gebüngte Felder 
werden niemals mit Rüben beſetzt, und fo bat man weder Krankheiten 
noch Ausartung zu befürchten. Die Rüben find bort allerdings Kleiner, 
aber fe find reiher an Zuderfloff und enthalten fehr wenig flidftoffige 
Theile, laſſen fi folglih ohne Gefahr des Berberbeng, länger aufbe 
wahren. Es befteht mithin Die geftellte und gelöfte Aufgabe darin, daß 
man auf einer gegebenen Peldfläche mit den mwenigiten Koften die größte 
Menge Iuderfloff zu erzielen fucht, und zwar fo, daß man bei ber Ernte 
und Babrifazion eine möglihft Meine Maffe zu verarbeiten hat. 

Diefe Anfichten fanden in der Autorität des Hrn. Dumas, welcher 
ihre vollfommene Richtigkeit anırfannte, eine ftarfe Stüge. Indem der 
felbe über bie Urfachen des Zurüdbleibens der franzoͤſiſchen Mübenzüchter 
Nachforſchungen angekellt, fand er bald, daß die ſchlechte Auswahl des 
Samens und des Bodens, und ſelbſt eine gewiffe Bleichgültigkeit in dies 
fer Hinfikt, bier einen großen Theil der Schuld tragen. Anderntheile 
faufen die franzöflfhen Fabrifanten mehr Rüben ein als fie felbft er: 
bauen, und da der Breis der Rüben fi) nad) ihrem Gewichte beftimmt, 
fo liefert man ihnen natürlid) meift nur foldhe, die fo gezogen find, daß 
fie recht ine Gewicht fallen, unbefünmmert um den Zudergehalt, der dc 
die eigentlihe Bafls der Werthbeſtimmung ausmadıen follte. 

Diefer Gedanke it ſchon bei der letzten Sitzung des wiſſenſchaftlichen 
Bereins zu Urras durch die fompetenteften Maͤnner zur Sprache gebracht 
worden, und wir wollen hoffen, daß die jegt vorliegenden neuen und bes 
Rimmten Thatfachen unfere Zuderfabrifanten veranlaflen werten, die Art 
und Weiſe ihres Cinkaufe zu ändern. Der Rübenbau wird vortheilhaf⸗ 
ter werben, indem er forgfältiger wird, und unfere Zuserprobulzion wird 
Reigen, ohne mehr Koflen zu erfordern, was nicht ohne wohlthätigen 
Einfluß auf den Berfaufspreis diefes fo nuthwendigen Stoffes bleiben 
dürfte. 

Ein Mitglied der Geſellſchaft, Herr Clergé, brachte bei der Gele 
genheit in Erinnerung, wie er fchon längft ein Abſchaͤtzungsverfahren für 
Quderrüben in Borfchlag gebracht, das hier ganz an feinem Plage fein 
wärbe. Da ber Unterfdiieb zwiſchen bein ftamzfiſchen und veutichen Rü- 
benfaft bauptfächlich darin befieht, daß der letztere weniger Salztheile 
enthält, fo würde es fi darum handeln, den Zuckergehalt des Saftes 
und deſſen Dichtigkeit gegen einander zu ‚vergleichen, da leytere ziemlich 
figer den Geſammtgehalt an löslichen Stoffen anzeigt. IR der Zacker⸗ 
gehatt befannt, fo fünnte derſelbe von ber Geſammtmaſſe abgezogen und 
fo die Menge der mehr ſchaͤdchen als näglichen Stoffe gefunden werden. 
NMebrigene if ale ficher anzunehmen, daß wenn man einmal den Weg 
der Reformen betreten bat, manaud bald leichte und von Jedermann zu 
handhabende Unterfuchhungsmethoben finden wird, mit Hfllfe deren jeder 
Theil feine Rechnung findet. Der Babrifant wird dann nur den Zuder 
bezahlen, den ihm fein Käufer in ber Form von Rüben liefert, und bies 
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fee wirb ein Intereſſe dabet Haben, nur Fehr zuckerreiche Knollen zu zies 
ben, und fo wird ſich ein Sleichgewicht herfiellen, das dem ganzen Lande 
von Nutzen fein muß. 


Der englifge Steinkohlen ſchatz. — Die jährlihe Stein, 
fohlenförderung Großbritanniens beträgt jetzt 37,000,000 Tonnen, deren 
Wert an ber Grube fih auf ein nur Beringes weniger als 40,000,000 
Pd. Sterl. beläuft. Transports und andere Koften eingefchloflen erheben 
ben Rohlenwerth an ven Verbrauchsorten wahrſcheinlich auf nahezu 20 Mill, 
Pfund. Das in diefem Iweige des Bergbaus angelegte Kapital uͤberſteigt 
40,000,000 Bro. Sterl. Ungefähr 400 GBifenhohöfen in Großbritannien 
verbrauchen jährlich 40,000,000 Tonnen Steinkohlen und 7,000,000 Tons 
nen @ifenflein um 2,500,000 Tonnen Roheifen zu erzeugen im Werthe 
von mehr ale 8,000,000 Bid. Gterl. Zu fabriflihen und hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken verbraucht die Hauptfladt allein 3,600,000 Tonnen 
Steinkohlen und die englifchen Küftenfahrzeuge fchafften 4850 mehr ale 
9,360,000 Tonnen in die verfchienenen Häfen des vereinigten Königreis 
ches, 3,350,000 Tonnen wurben ins Ausland und in die überfeeifchen 
englifhen Befigungen verführt. Rechnet man hiezu, daß 420,000 Pers 
fonen faft befländig mit der Kohlenfoͤrderung beſchaͤftigt find und daß in 
einigen ber nörblichen Graffihaften mehr Leute unter der Erde als auf 
ihrer Oberfläche arbeiten, fo wird man ſich einen annähernden Begriff 
von der Ausdehnung und MWichtigfeit der Kohleninduftrie in Bngland 
machen fönnen. Die Ausdehnung des Kohlenfelves in dem britifchen 
Iufelreiche beträgt 42,000 (englifche) Duadratmeilen und ber jährliche 
Ertrag 37,000,000- Tonnen. In Belgien nimmt das Kohlenrefier 2850 
Meilen ein und die jährliche Forderung beträgt 5,000,000 Tonnen, in 
Franfreti 2000 Meilen mit 4,150,000 Tonnen jährlihe Förderung, in 
den Vereinigten Staaten 143,000 Meilen mit einer Jahresausbeute von 
&,000,000 Tonnen, in Breußen 2200 Meilen, jährlie Foͤrderung 
3,500,000 Zonnen, in Spanien 4000 Mellen mit jährlicher Foͤrderung 
von 550,000 Tonnen, im britiſchen NRord:Amerifa 480,000 Meilen, beren 
jäßrlidyer Ertrag nicht befannt MR. 


Die engtifge Papierſfadbrikazion. — In ver alten Bütten- 
paplermüßle find A® oder 44 verſchiedene Vorrichtungen zur Erzeugung 
bes Papieres unb ein Zeitraum von faf 3 Wochen nöthig, während jetzt 
Papter in bald ebenfonlelen Minzten geliefert wird. Die jept gebraͤuch⸗ 
lie Paplermaſchine ward zu Anfang dieſes Jahrhunderts von dem 
Franzoſen Fourdrinier erfunden. In England aber Fam fie erſt 1822 in 
allgemeinen Gebrauch. Seit diefer Zeit find verfäglebene bepeutende 
Berbefferungen in die Fabrikazion eingeführt worden, wie der Knoten⸗ 
fänger und Sandfilter, die ben Papierzeug von allen Knoten, Gtaub und 
freımbartigen Körpern frei maden. Die Yabrilazien von Papier mit 
Waſſerzeichen duch die Mafchine, Die man anfänglich für unmöglich 
hielt, iR in den Ießten 6 Jabren: gelungen, und man liefert jegt eben fo 
ſchoͤnes Papier mit der Maſchine als mit der Bütte. Der Baumwollen⸗ 
abfall aus den Spinncreien, den man fonft für fo ganz unnäg hielt, 
daß für feine Beifeisfhafung noch bezahlt wurde, wirb ſchon längft in 
bebeutender Menge zur Erzeugung ſchoͤnen Papieres namentlich für Beis 
tungen verwendet. Stroh if ein anderer Stoff der feit Kurzem mit gu⸗ 
tem Grfolg verarbeitet wird. Das aus demfelben gefertigte Papier hat 
ein gefälliges Ausſehen, nimmt einen ſcharfen Abbrud der Leitern an 
und erſpart dem Buchbruder viel Zeit, da es nicht gefeuchtet zu werden 
braucht. In Deutichland fertigt Piette in Dillingen ſchon laͤngſt Stroh⸗ 
papier, Auf der allgemeium deutſchen Induſtrieausſtellung in München 
haben H. Voelter's Sohne in Heidenheim treffliche Stroh⸗ ımb Holzpa⸗ 
piere ausgeſtellt. Zur Papisrfabrikagion paſſendes Stroh faun in Eng⸗ 
land zw ungefähr 3 Pfd. Stel, pro Tonne gefauft werden, doch If es 
mit einer Steuer von 45 Pfo. Sterl. belafet. In Frankreich machten 
bie Montgolfiers Papiere aus ungegerbtem Leber, das zu Batronen für Ka⸗ 
nonen verwendet wirk, wozu man in England Flanellbeutel benupt. Ges 
gen dieſen Gebrauch wenbete man ein, daß Theile ber Patrone nach Ents 
ladung bes Etüdes in demfelben zurüdbleiben, die bie nächſie Ladung 
ber Gefahr entzündet zu werben ausſetzen. 

Chinburgfhire iſt ein bebeutender Gig der Papierfabrifazion, denn 
dort find 24 Papiermafhinen im Gange. Nehmen wir an, daß dieſe 
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Maſchinen in der durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 26 Fuß per Bi 
nute arbeiten, (einige derſelben liefern 50) und daß fie 45 Stunden ben 
Tags im Gange find, fo würden fie per Tag ungefähr 147 (engliiche) 
Meilen 5 Faß breites Bapier liefern. Es gibt etwa 360 Raſchinen in 
-Sroßbritannien, die täglich nahe an 2460 (englifche) Meilen Bapier fertig 
machen. 





Umgeflsitung bes ameritanifhen YVatentgefeges. — 
Der folgende Briefwechſel, der zwiſchen George M. Knevitt u, Komp. 
in Neuyorf und dem Kommiffär des Patentamtes in Wafhingten Gtast 
fand, wird von ben europäijchen Erfindern mit Intereſſe gelefen werben. 

„Neuyork, Januar 6, 4854. 

Dem ehrenwertben Kommiſſaͤr des Vatentamtes in Waſhington. 

Erlauben Sie uns, jetzt, da bie Verbefferung des Patentgejepes zur 
Berathung vorliegt, Ihre Aufmerffamfeit auf die Ungereshtigfeit zu len» 
fen, die den europaiſchen Erfindern durch die hohe Steuer zugefügt 
wird, Die denſelben als Ratentabgabe auferlegt if. In manchen Yällen 
if diefe hohe Abgabe für den Erfinder ein Verbot um ein Patent ein. 
zulommen und demnah ein Hinderniß für ihn irgenb eineu Nugen aus 
feiner Erfindung zu ziehen. Dies ſtimmt faum mit der Liberalität des 
ameritanifchen Karakters überein. Die Behauptung, daß es dem Ameri⸗ 
faner ebenfoviel Foften würde. fih ein Patent in Europa zu fihern, if 
feine triftige, beun die europäifhen Regierungen berechnen jedem Bitt⸗ 
fieller bie ‚gleichen Koflen. Wären die Abgaben tür alle Sremden auf 
400 Dollar hexabgeſetzt. fo würden vieie nügliche Erfindungen mehr hier 
eingeführt werden. Die Geſchäfte des Patentamtes würben ſich vermehr 
xen, eben fo auch um ein Bedeutendes deflen Binfommen., Wenn Sie, 
Herr Kommiflär, den Gegenftand dem Kongreß anempfehlen wollen, fo 
werben Sie den europäifhen Grfindern eine Gunſt erzeigen und eing 
Gerechtigkeit widerfahren laflen. 

George M. Knevitt u. Komp.“ 


„Patentamt ber Bereinigten Stanten. 
| Maihington, Januar 8, 4858. 

In Grwiderung Ihrer Zufchrft vom 6. biefes babe ich Ihnen gu 
beinerfen, daß die übertriebenen Patentabgaben, bie von fremden Geſuche⸗ 
ftellern gefordert werden, ſchon feit Monaten der Gegenftand der Erwäs 
gung find, und daß ich es für meine Bflicht halte, einige ziemlich volls 
Tommene Abänderungen in hiefem VWetrachte aunumpfehlen. 

G. Maſon, Kommiflär.“ 
„Herten Beurge M. Knevitt u. Komp. in Neuyork. 

Das fieht wie etwas Verſprechendes and. Aber der hinderliche Um⸗ 
ſtand, anf den hier Hingedeutet wird, {ft auf feinen Fall ber entmuthi⸗ 
gendfle, von denen das amerilaniſche Siſtem der Patentbewiligung ums 
geben iſt. Die dem britifchen Patentitten in den Weg gelegten Schwies 
rigkeiten bei dem beſtehenden Unterſuchungsverfahten finb von weit ern⸗ 
flerer Ratur. Wir!) find ſelbſt beffännigen Onälereien aus diefer Urfache 
unserworfen. Um nur ein auf dieſen Gegeuſtand bezugliches Beifpiel zu 
geben, führen wir an, daß wir uns im Jahre 4858 um ein amerifati» 
far Batent für eine ſehr wichtige Grfindung-bewarben, und nachdem 
wir eine lange Zeit ohme das nöthige gefekliche Recht zu erlangen ge: 
wartet hatten, ward uns der Befcheib, daß einige der Anfprüche in entfernter 
Art mit einer früheren Erfindung zufemmenträfen. Reine Mittel wurden 
jedoch angegeben die Sache in Ordnung bringen zu können und kuüͤrzlich 
wurbe uns nebR andern michtsfagenden Binwürfen angezeigt, daß dae 
vom der: Bel ösde geheiſchte Modell nicht mit ver Patentbeſchreibung überein⸗ 
flinme. Gegen zwei Jahre waren fo vergangen, die Zeit war vollkommen ver» 
fplitteet und der Erfinder, angeekelt: durch das alberne Verfahren, nahm 
fein Geſuch zurück, mußte aber die gewöhnliche Buße von 200 Doflars 
grabe nur für das Vergnügen bezahlen, Berhanvlungen für nichts und 
wieder nichte gepflogen au haben. 

Alfo au Patenthumbag im freien Amerifa. Und warum denn 
nut? Dort verſteht man fi darauf. Immer noch beffer in Deutſch⸗ 
land, wo es an allerlet Maͤngeln ber Patentgeſetzgebung nicht fehlt, 
wo man aber doch dem Grfinder für nichts and wieder nichts Fein Gelb 
abnimmt. Man gibt ihm wenigftens das Patent, ober nimmt fein 
Geld, Wenn kein Bortheil aus dem Patent herausfpringt, fo if das 
Sache des Patentinhabers. 


i) So ſchreibt der amerikaniſche Korreſpondent. 
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Ganichenes Steintohlenwasde, — Brretkn, U Gitk. 

Geſtern wurde auf den, zwei Stunden von hier entfrruten, en der Die 
poltiswaldger Chauſſee gelegenen Hanichener Gteinfoglenwerien ber fe 
Ude Alt der Grubentaufe begangen, mit welchem eine Bergprebist u 
ein Knappfhafisfeh verbunden war. Die Hänichener Werke voraaf 
ihre Cutſtehung dem ſpekulativen Grifte uns der Echerrlichen Autdaia 
und Erergie des jegigen Direktors ber Miberisbahn, E. Beier, weder 
vom Beginn bes Unternehmens an (im Auguſt 1846) bis in bie Aitke 
vorigen Jahres demfelben als ausführemder Director voran. Des vr 
Geſellſchaft jent gehörige abbauwärbige Areal, Durch allmälige Urne; 
bungen bis auf 4200 Scheel angewachſen, erſtreckt ſich über Haͤnichener, 
Rippiener, Wilmsrorfer und Welſchhufer Flur. Es find bereits drei e 
giebige Schachte auf bemfelben erſchloſſen, wobon jedoch der jüngf: mi 
dritte erſt jegt in Betrieb gefept wied. Die Zahl der bei biefen Beriı 
beipäftigten Arbeiter beträgt 383. Die Funkzion des ausführenden Di 
teltors wird von Herzen Baufmann Ritter x. Lenz bekleidet. Die übr⸗ 
gen Direftorialmitgliever Au) die Herren Apotheker Schueider zub Dr. 
Puſinelli, fowie für die &tellvertretung Herr Kaufmana 4. Z. kite. 
Die Feierlichkeit, an welder auf gefhehene Cinladung auch eise greik 
Anzahl Säfle theilnahmen, begann mit einer vog dem ausfühtenden Dis 
reftor, Kaufmann Lenz fommandirten Bergpazade, woran fih ber Et 
der Grubentaufe unmittelbar ſchloß. Dem ältenen auf Hänidene gie 
gelegenen Schachte wurde nad einer treflicgen Auſprache bes Berizus- 
den im Direktorium, Herrn Apotheker Schneider, und unser einem dıds 
maligen „Glück auf’ der Knappſchaft die Bezeichsung „Bederihaft“ 
beigelegt, womit dem Manue, welcher fih um das Unternehmen fo ne 
ſentliche DBerdienfte erworben, ein Dauerndes Zeichen dankbatet Anetlen⸗ 
nung gegeben worden ifl. Die Taufe bes zweiten Schachts auf Rippie 
ner Fur vollgog der Vorſtaud des Ausichuffee, Herr Advofas Winter. 
Im Hinblid auf die Schwierigkeiten und Hinderniſſe, Pie bier zu Aber 
winden gewefen, ebe man bei einer Teufe von 1300 Fuß einen lobrenden 
Anbruch fand, wurde demſelben der Name „Beharrlichfeitsigagt” beige 
legt. Der dritte, näher nach Polfendorf zu "gelegene Säaht mlif 
wurde in Beziehung darauf, daß man bei ihm überraſchend iqrell um 
Ziele gelangt und berfelbe, wie das bie Bezeichnung in einer furya In 
ſprache molivirende Direltorialmitglied, Herr A. F. Lübers, Tag, ut 
Geſellſchaft dadurch „viel Freude gemacht'“, „Bergluſtſchacht“ genannt 
Nach Beendigung der Grubentaufe nahm der anweſende Hert Zukijamdı 
mann Lehmann aus Dippoldiswalde als für die Hänichener Werle be⸗ 
ſtellter Poniglicher Kommiſſar Veranlaſſung, unter einem breimaligen 
„Blüdauf” dem Direktorium eine ebrende Anerkennung an den Tag I 
egen. Hierauf verfügte fi der ganze Rnappichaftszug, dem Mid * 
dem vorausſchreitenden Bergmnfikchor (aus Potſchappel) die Direltorial⸗ 
und Ausſchußmitglieder, ſowle ſammtliche anweſenden Gäaͤſte eiagereiht 
hatten, nad) der Kirche zu Poſſendorf, um nach frommer Bergmansdarl 
die Bergpredigt, welche der dafige Valor Lehmann hielt, anzubött. 
Nachdem die Knappfchaft nad dem Feſwlatze in Hänichen, auf melden 
MReſtaurnzionszelte, Würfelbuden, Tanyiaton w. f. m. errichtet mitid, 
jurüdgelehrt war, erhielt diefelbe ein Freibier, an welches fh, ſoweit 4 
die nicht eben günfige Witterung geſtattete, verſchiedene Lufharkirt 
veißter, bei venen man fih harmloſer Bröplicteit hingab. Die Ak 
ber Toaße, die bei dem Mahle ausgebracht wurden, zu welchem Rd M 
Direltorial⸗ und Wusichußmitglieder mit den Gäſten mad ben Kt 
weriebemmten nachher unter einem Zelte vereinigt hatten, wurde ai 
einem auf Se. Majeſtät den König ausgebrachten Hoc eröffnet, i 
welches alle Anweſende mit der aufrichtigfien Freude einflimmien. 


— — — — 


in 


Die metalungifhe Geſeafchaft Phoniz ——— 


Sue hat aus dem Betrieb von 40 Monaten bis 30. 

Reinertvag von 4,128,000 fr. gezogen, wovon 30 Proz. ober nd 
dem Refervefond zugewiefen wurden umd ber Ref ben Wigionären jr 
Dividende von 405 Er. pro Akzie gewährte. Den Algionäoet * 
kannt gegeben, daß von ben in Bau genommenen neuen Hoböfen 5 5 Mi 
in Betrieb ſind, bevem täglich gunehmende Probufzioh 59. Tonnen 1 
Stunden beträgt. Das neue Mifenwerk zu Kuhrori iR ebenfolld 

in Ihätigkeit und wird im Lauf des Geptembers mit bet 
von Schienen beginnen. Eiſenbaha 
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Die Buanofabritazion in ihrer Beziehung zur Volkswirthſchaft, Wohlfahrtspflege 
und ftadtifhen Rommunderwaltung. | 


Ein Beitrag zur Statiſtik 
von ®. U. Abendroth, Dr. ph.!), Apothekenreviſor. 


Borwort, Sübdfee antreffen, wo er in mächtigen Lagern aufgehäuft fidh 
Die Landwirtbfchaft hat feit einigen Jahren ben Guano | vorfindet als Nahrungsrückſtand (Exrkrement) von Seevögeln, 
mit Vortheil als Düngungsmittel in Anwendung gebracht. | Geht man in Auffuhung der Geſetze des Naturhaushaltes auf 
Denn auf der einen Seite dadurch Einiges erzielt worden it, | die Elementarbeſtandtheile des Guano zurüd und fragt nad 
fo ann nicht geleugnet werben, daß auf der andern eine nicht | deren Herkommen, fo beſtehen fie der Hauptſache nah auß 
geringe Summe rentbares Kapital, ein Lebensnerv des Volkes, Bodforfäure, Kalk und Stickſtoff. Diefe finden ſich zunächſt 4) 
für den Ankauf des Guano ins Ausland entwih. — Es ſchien in ber Nahrung jener Seevögel — ben Fiſchen — 2) in den 
mir daher der Mühe werth, zu verſuchen, ob nicht etwa das Beſtandtheilen des Lebendelementes derſelben, — dem Meerwafier 
neu bier in Anwendung gebrachte Düngungsmittel im eigenen | — und envlid 3) in dem fleten Grfage der durch Milliarden von 
Lande auf hemifchem Wege erzeugt werben könnte. Wein Bor: Bewohnern des Weltmeeres täglich verfchludten und wiedergegebenen 
fen war nicht umfonft. Die darüber angeflellten Verſuche ha- Rahrungdfloffe, welche Der Kontinent dem Meere zuführt. | 
ben mich volltommen überzeugt, daß wir auf vaterlänpifchem Der Kontinent liefert alſo In erfter Linie die Bes 
Boden mit geringen Koften das ſchaffen können, was zeither mit ſtaudtheile des Guano, und es könnte, von dieſem Gefichtspunkte 
ſchwerem Gele von Weirher geholt werden mußte. Im vor» | auß betrachtet, der Guanohandel faſt als eine naturgefegliche 
liegenden Schriftchen erlaube idy mir, das Refultat meiner Un« Nothwendigkeit betrachtet werden, um ben Kreislauf jener Ele⸗ 
terfuchung nieberzulegen. Ich muß jedoch meine Arbeit nur eine | mente wieder zu fihließen, welder, auf Jahrtaufende berechnet, 
flüchtige nennen und es Andern überlaffen, das von mir Ange: durch einfeitiged Anhäufen Eontinentaler Beſtandtheile nothwendig 
bahnte mit mehr Schriftſtellertalent zu vollenden. Im Interefje | unterbrochen werben müßte, wenn die Vorſehung nicht dem Be⸗ 
ver Wiffenfhaft und der Wohlfahrt der Gemeinden möchte ich wohner des Kontinents in ben Orundprinzipien des Uderbaues 
jedoch meine angeftellten Verſuche nicht werthlos im Manuffripre | einen Bingerzeig gegeben hätte, wie er mit ben Beſtandtheilen 
liegen laſſen und bitte daher um Nachficht, wenn etwa bier und | der ihm anvertrauten Scholle zu wirthidaften habe, um unaus- 
da an der Form meiner Ürbeit einige oder viel zu wiünfchen | gefeßt ſich feine Nahrungsbenürfniffe zu erzeugen. | 
übrig geblieben wäre. Jene Grundprinzipien meifen den Landwirth darauf an, die 
Dresden, im Monat Februar 14853. Der Berfaffer. dem Boden entzogenen Beſtandtheile durch Tünger zu eriegen, 
und wenn ihm biernady die Pflicht obliegt, gewiffermaßen Bud 
Inhalt. I. Allgemeine Betrachtungen über die Entflehung und Zufam: | und Rechnung zu führen über fein Inventarium an elementar- 
menfegung des Guano. — II. Vergleichende Unterfuhuny über die | chemiihen Bopenbeitanptheilen, jo fann ihm nicht unbefannt 


| 

MWirfung und den Werth des Grubendüngers in Bezug auf . FR 

memifchen Beſtandtbeile — II. Zufammenitellung der Urfachen, durch bleiben, mie jever Verkauf von Broduften ‚eine Dinderung dieſes 
welche Werlufe an VDäüngſtoff herbeigeführt werden. — IV. Allge, | Inventariumbeitandes herbeiführt, welche in um fo reichlicherem 


meine Grunpprinzipien für Erreihung des höchnens Düngewerspes | Maße durch Ankauf von Dünger wieder ausgeglichen werden muß, 
a —— — re reines je mehr c8 ihm gelingt, die Produkzionskraft feined Bodens zu 
e n . — VI. ſei 
—* für die Guanobereitung ohne Ruͤckſicht auf Wlatae enie Reigen und Io —— —B——— vermehren. 
— VU. Aeußere @inwirfungen und Unterfuhung ihres Einfluſſes Ammontat meldhes bie Brobutsiondfraft Reigert. "om adein 
und feiner Kraft opfert ver Landwirth beim Anfauf des Guano 
5/, der Koften, welde er für die übrigen Beſtandtheile anlegt. 
Seine Anwendung erhöht die Ihätigkeit des Bodens, beichleunigt 
den Kreislauf der elementaren Bodenbeſtandtheile und führt fo 
die Nothmendigfeit neuen Erſatzes mir ſich. Man kann fonad 
behaupten, mit ber Zunahme ded Verbrauchs von Guano fleie 
gert fidy die Nothwendigkeit feiner Anwendung. 
Wenn «3 nun im Intereſſe der Lanpwirtbfchaft ſich darum 
') Here Dr. Abendroth hat ih großes Verdienſt um Anbahnung handelt, frei zu werden von der Willkür derer, welde fi im 
eines befleren Zuftandes in den Dingen, bie er befpricht, erwerben, und Befl der Buanolager befinden, fo liegt nichts näher als bie 
wenn noch viel zu erreichen iſt, fo ift @r wenigftens nit Schuld, daß es | Beſit uanplager peſinden, 8 
noch nicht erreicht iR. Red. Gwbitg. Brage, wo fammeln ſich die dem Boden entzogenen Beſtandtheile 
4 


auf das allgemeine Kalkül. — VII. Einfluß der Guanofabrikazion 
auf die Bolfswirchfchaft, allgemeine Wohlfahrt und kommunliche 
Finanzverwaltung. 


I 


ägemeine Betrachtungen über‘die Entftebung und Zufammen‘ 
fegung des Guano. 


ragt man'nadh der Entſtehung des Guano, nah defien 
Urfprunge, fo ift es bekannt, daß wir denfelben auf Injeln der 
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an, ohne auf bie Felder zurückzukehren? Wo findet ſich die 
Möglichkeit vor, ihnen in den Weg zu treten, wenn fle den hei⸗ 
mathlichen Boden für immer verlaffen wollen? 

Die Chemie gibt bier völlig genügenden Aufſchluß, indem 
fie dem Kreißlaufe der Bodenbeflandtbeile zu folgen vermag, es 
mögen diefelben eine äußere Beftalt annehmen, welche fie wollen. 
Für ven Chemiker gibt es keinen Verbrauch an Stoff, nur Um: 
wandlung der äußeren Form (DMetamorfofe). Wenn irgend ein 
Stoff ſcheinbar verfhwindet, fo weiß der Chemiker genau anzu 
geben, wo verfelbe in veränderter Geſtalt wiedererſcheint. 

Demnach müſſen fit alfo die Beflandtheile, deren fi der 
Landwirth durch Verkauf feiner Produkte entäußert, zunächſt 
und unfehlbar da wiederzeigen, wo dieſe Produkte verzehrt 
wurden. 

Drängen fih wie z. B. in London 2 Millionen Menſchen 
mit ihrem Berarf an Pferden und Hausthieren aller Art auf 
einem Raume zufammen, welder an fi ſchon jo ausgedehnt ifl, 
daß die Rückſtände ihrer Nahrung in der Korm, wie fie zu Ta⸗ 
ge kommen, nicht wieder auf den Boden verjegt werden können, 
welcher dieſe Rahrungdmittel erzeugte, fo liegt ed dem Chemiker 
ob, Rechenihaft zu geben, wo daß fcheinbar Verbrauchte wieder⸗ 
zufinden, und wie ihm eine Form zu geben fei, welche es 
befähigt, auf feine urfprünglicdhe Lagerflätte wieder zurückzu⸗ 
kehren. 

Unzweifelhaft kann die Beantwortung dieſer Fragen nur 
in einer razionellen Behandlung des ſtädtiſchen 
Grubendüngers geſucht werden. 

Die Chemie iſt bemüht geweſen, das Problem der Guano⸗ 
bereitung im eignen Lande zu loͤſen. Es iſt ihr nicht allein ge: 
lungen, Guano aus inlaändiſchen Erzeugniſſen zum halben Kos 
ſtenpreiſe herzuſtellen, ſondern auch, nachzuweiſen, auf welchem 
Wege ſelbſt jedes landwirthſchaftliche Düngererzeugniß um mehr 
als das Fünffache ſeiner bisherigen Produkzionskraft geſteigert 
werden fünne. 


II. 

lei ende Unterf ung über die Wirkung und den Werth 
Des Denbenbängers But, auf feine chemiſchen Beſtaudtheile. 

Eine einfohe Zufammenftellung von Ziffern führt zur ohn⸗ 
gefähren Feſtſtellung der Düngfloffmenge, welche von einer ges 
gebenen Zahl Stadtbewohner jährlih erzeugte wird. Nimmt 
man mit Liebig an, daß jeder Einwohner täglih */, Pfund 
fefte und 4%/, Pfund flüffige Erkremente produzirt, — eine An: 
nahme, melde in der Wirflichkeit weit Öfter übertroffen, als 
nit erreiht wird, — fo geben 400,000 Einwohner täglid) 
250 Ztr. (a 400 Bio.) feften und 4250 Ztr. flüfflgen Düng⸗ 
floff aus. Auf das Jahr belaufen fi die Summen auf 94,250 
Sentner fefte und 456,250 Zentner flüffige Maflen, in Summa 
547,500 8tr. 

Legt man, um fich über die chemiſche Zufammenfegung dies 
fer Stoffe ein Urtheil zu bilden, die Unterfuhungen Berzelius’ 
zu Grunde, denen gemäß bie feften Beftandtheile im frifhen Zu⸗ 
ftande enthalten ?), 


3,75 Prozent Aſche beſtehend aus 


4,5—5,0 Prozent Stickſtoff, 
49,75 Prozent organ, Stoffe, 
75,0 „ Waſſer, 


400,00 Prozent, 


fo find in jenen 94,250 Str, feſter Maſſen in dem Moment 
Ihres Entflehens enthalten 

an foßforfauren Erdſalzen 2,258,44 Bir. 
‚ Natronfalzen . 4.163,44 „ 
„Stickſtoff . - . 4,368,75—4,56%,5 Str. 
„ organ. Subflanzs . . 48,024,87 Ztr. 
„ Raflır . :68,437,5 „ 


94,250,00 Ztr. 


66 fosforf. Erdſalzen, 
34 Natronfalzen, 


m 





— Liebig, bie o Gpemie in ihrer Anwendung auf Agrikultur 
und —288 —*— ra 
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Die 456,230 Ztr. füffiger Maſſe, in deren Zufammenfegung 
Berzelius 
0,559 fosforſaure Erdſalze, 
4,285 Kali⸗ und Natronſalze 
3,000 Stickſtoff, 
4,856 organ. Subſtanzen, 
93,3 Waſſer, 


400,000. 
aufgefunden bat, beflehen dagegen im frifchen Zuflande aus 


an fosforfauren Erdſalzen 3,550,44 Str. 
„ Kalis und Natronfalien 5,86%,81 „ 





„ Stdfloff . 43,687,5 „ 
„ organ. Stoffe 8,4680 „ 
» Wafler. . 456,250,25 ., 


425,681,00 Str. 


Die chemiſche Natur diefer Stoffe bringe es mit ih, daß 
mit dem Momente ihred Entſtehens ein freiwilliger Zeriegungs- 
progeß feinen Anfang nimmt, welder unter Gatwidelung flächtiger 
Produkte mir folder Beſchleunigung vor ſich geht, daß ſchon nach 
4—3 Monaten die Zufammenfegung eine wejentlich veränderte 
Geftalt angenommen bat. 

Die wichtigſte Veränderung erleiden bierbei die im Gemiſch 
enthaltenen Stidfloffverbindungen, indem fie fih in die Form 
flüchtigen Ammoniafd umfegen und, in die Luft entweichen», 
einerfeitö den befannten übeln Geruch unferer Gruben. anderer» 
feitö dkonomiſchen Verluſt herbeiführen, während die nicht flüch⸗ 
tigen Salzbeſtandtheile in der Maſſe bebarren. 

Das gleihmäpige Gemiſch von Feſtem und Flüſſigem enthält 
nach zweimonatlidder Verweſung nur nody 0,8 Proz. StidRoft, 
und es find ſonach die feften Beſtandtheile in Ihrem Stickſtoff⸗ 
gehalte ohngefähr um %,, die flülfigen um ?/, zurüdgegangen. 

Die 91,350 Ztr. der GErfteren haben vaher 638,75 Itr., 
die 456,250 Bir. der Letzteren 40,037,5 Str., beide zufammen 
minbeftens 40,676 Zt. an Stidfloff verloren, und beide Mafien 
haben, abgejehben von zufälligen Ab⸗ und Zuflüffen, nur noch 
folgende Zuſammenſttzung 


die Feflen die Flüſſigen 
an fosforfauren Erdſalzen 2,258,44 Sir. 3,550,14 Zt. 
‚, Kalt» und Ratronfalzen 4,463,44 „ 5,862,81 „ 
„ Gtidftoff . 730,00 „ 3,650,00 „, 
„organ. Stoffen. . . 48,024,87 „ 8,468,00 „ 
„ Waflı . .68,437,5 ,„ 425,684,25 „ 





90,644,25 Zt. 625 „ 


Je weniger nun irgend Jemand im Stande fein möchte, 
einen Beweis von der Unrichtigkeit diefer Ziffern zu führen, da 
fi diefelben auf Thatſachen und Experimente fügen, von deren 
Wahrheit ſich Jeder jelbft auf die Teichtefte Weife durch unmittel⸗ 
bare Verſuche und Beobadhtungen überzeugen Tann, um fo un: 
erwarteter geftalten fi die Refultate, wenn man verfucht, eine 
vergleihende Werthäbefimmung zu ermitteln zwiſchen dem land⸗ 
wirthfchaftlichen Nutzeffekte dieſer Beftandtheile, je nachdem man 
fie entweder in der Form von Rohdünger anwendet oder fie durch 
hemifhe Umwandlung in die Form des Guano bringt. Hierzu 
ift nötbig, daß man 

4) den Preiß, welcher für eine gleiche Menge von Be: 
ſtandtheilen bei beiden Anmwendungsformen bezahlt wird, und 

2) das Verhältniß vefjelben zu ihrer Wirkung Eennt. 

ad 4) Die große Anhäufung von Düngftoffen in größeren 
Städten und der Umſtand, daß man fidy ihrer entledigen muß, 
bedingt an fiy eine gewiffe Werthlofigkeit derſelben, in Folge 
deren ed dem Stadtbewohner nur gelingt, für vie fefleren Be⸗ 
flandtheile feiner Gruben Käufer zu finden, während ihm gegen- 
theils die Entfernung der flüffigen Mafien Opfer koſtet, welche 
nur allzuhäufig meit mehr betragen als der Erlds aus dem feften 
Dünger. 

Bon jenem Totalquantum der 547,500 Str. kann er daher 
nur die 94,250 Btr, fehler Maſſen als Werthsobjekt in Anfchlag 
bringen, welche ihm, wenn er 4 Fuder a 25 Ztr. mit 4%), Thlr. 











55) — 15. Febr.) 





verkauft, einen Erloͤs von 8,475 Ihlr. für 3,650 Fuder eins 
bringen. Gelänge es ihm, auch Käufer für alle flujfigen Be: 
ſtandtheile zu finden, fo wird von denfelben doch höchſtens ’/, Ihr. 
für ein gleich großes Fuder angelegt. Es ließe ſich daher in 
diefem Yale aus ven 456,250 Str. 48,250 Fuhren noch 
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4,5624, Thlr. Iöfen, wenn nicht in Folge dieſer Wertblofigkeit, 


und weil deren Abfuhre einen fo geringen Werth weit überfteigt, 
ein ehr großer Theil dieſer Blüffigkeiten, ja ſelbſt ein nicht 
unbeträchtlicher Theil der fefteren Maflen, zu Erſparniß der Abfuhr⸗ 
often durch Schleußen, Blüffe, Bäche oder Kanäle entfernt würde. 
ad 2) In Betreff der Wirkung des fehlen Grubendüngers 
pflegt der Landwirth in der Praxis zwar anzunehmen, vaß 
4 Fuhren veffelben eine gleihe Wirkung mit 4 Str. Guano 
äußern, allein thatlächlid modifizirt er felbft dieſe Annahme, 
indem er dafür 6 hir. bezahlt, während er A Itr. Guano mit 
4, Thlr. kauft. Jenes Mehr rechnet er auf die größere Nach⸗ 
haltigkeit des Rohdüngers. Will man daher behufs einer Begen- 
überfiellung den wahren Werth, d. 5. die Summe von Kraft 
und Nachhaltigkeit feftftellen, fo kann man nur 3 Fuhren Roh⸗ 
bünger als ein Aequivalent für 4 tr. Guano annehmen, In 
3 uhren Srubendünger a 25 Str. find in dem Zuflande, wie 
er aus den Gruben kommt (mit O, s Broz. Stidftoffgehalt), nad 
Maßgabe ver obigen Zulammenfegung enthalten 
185,03 Pfd. fodforfaurer Erdſalze 


95,62 ,„ Kali- und Natronfalze 
60,00 ,„ Stidfloff 
4,484,25 ,, organ. Gubflanz 
5,677,50 „ Waſſer 


7,500,00 Pfd. 
4 Zentner peruan. Guano dagegen mthält 


26,0 Pfd. fosforfaurer Erdſalze 
23,9 „ Kalifalze 
0,5 ,„ NRatronfalze 
13,5 „ Stidftoff 
57,1 „ organ. Subflanzen und Waſſer 
400,0 Pfd. 


Augenſcheinlich müſſen alfo vie Beſtandtheile des Buano in 
demſelben Verbältniffe kräftiger wirken, in welchem fle der Summe 
nad Hinter jenen bes Rohdüngers zurädftehen. 

Um viefes Verhaͤltniß in Ziffern wiederzugeben und zugleich 
anfhaulih zu machen, in welchen Beftanptheilen vorzugsweife 
der Werth dieſer Düngfloffe zu ſuchen fel, ift es nöthig, jedem 
der in beiden Düngproduften enthaltenen Cinzelbeſtandtheile irgend 
einen aus der Praxis entnommenen Werth beizulegen. 
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Sept man 3. B. nah Vorſchlag Prof. Stöckhardt's ven 


Werth | 
eined Pfundes Stidfloff zu 8 Nor. — Pf. 
M M) KRalifalze „ n„ M 
„ „ tosforf. Erdfale „— n 5 
„ » Narronfalze nn 5a 
„ „ organ. SHfe „— nn Yun 


fo gelangt man zu folgendem Vergleich. Es beträgt 
in 3 Fuder Brubendünger (= 75 Ztr. = 7,500 Bfo.) 


der Gehalt. der Wert. 
485,63 Pfr. fosforf. Erdſ. a5 Pf = 3 Sul. %s Nor. 
95,62 ,„ Kaliu.Narmf.a5PBi. = I „ Ne „u 
60,00 „ Stilfoff a 8 Nor. =1M „ — „ 
4,484,25 ,„ organ. Sul, a, P.= 2 „ Ike „ 
5,677,50 „ Baſſer 
7,500,00 Pfd. 23 Ihlr. 4,60 Nor. 
in 4 Str. Guand 
ver Gehalt. ver Werth. 
26 Bid. fosforſ. Ef. a5P. = 13 Ngr. 
23,9 ,„ Kalifalge a 4 Ngr. = 2,9 n 
0,5 „ Natronſalze a5 Bf. = 0,3 „ 
43,5 „ Stickſtoff a 8 Ngr. = 3 Xhlr 480 „ 
57,1 „ organ. Stoffe a , Pi. = 28 u 
400,0 Biv. k Ahle. 7,0 Nr. 


In der Praris braucht man aljo, um gleihe Wirkung her» 
norzubringen, obngefähr 5%, Mal mehr Düngfloff, wenn man 
denfelben als Rohdünger aufbringt, ald wenn man ihn in ber 
Form von Ouano aufftreut! 

Diefe Thatſache iſt nicht abzuleugnen, fie bleibt Immer vie: 
felbe, man möge an die Stelle des oben angenommenen ein Werth: 
maß fubflituiren, welches man wolle, fie if} eine nothwendige 
Folge jenes bereitd erwähnten Raturgefeges, welches den Dünger 
nöthigt, unter fortwährender Exhalazion flüchtigen Ammoniaks, 
alfo unter Berluft, na und nach in jene einfacheren Berbin«- 
dungen zu zerfallen, welche allein nur befähigt find, der Pflanze 
ald Nahrung zu dienen. Um annähernd die Größe dieſer Ver: 
Iufte in einer Weife anſchaulich zu machen, daß ſich zugleich die 
Urſache ihres Entſtehens erkennen läßt, möge bier eine Berechnung 
der Menge uud des Wertbed der Düngfloffe einer Stadt von 
400,000 Einwohnern in den verfehlevenen Stadien von. ihrer 
Entſtehung an bi8 zur Verwendung Bla finden. 


4) Zufammenjegung und Düngewertb, wenn ale Beſtandtheile im frifhen Zuſtande und in der chemiſchen Form des 


&uano angewendet werden könnten. 


94,250 Zir. fefte Maffen enthalten 


bei 4,5 Proz., bei 5 Proz Stidfloffgehalt 
2,258,44 Str. fosforf. Erdjalze an Werth 


4.163,44 „ Natronfalze „ n 
4,368,75 — 4562,5 Str. Stidftoff n „ 
48,031,87 Ztr. organ. Subftanz „ „ 
68,437,5 „ Waſſer 


94,250,00 Str. 


bei 4,5 Proz, bei 5 Proz. Stickſtoffgehalt 


= 3,764 Ihlr. 2 Nr. 
= 1,939 „ 3: 
= 3650 „ — „.— 421,666 Thlr. 
= 3,003 „ 294 „ 


— 2 — 4⸗ 


45,207 Ahle. — 130,373 bi 


456,250 Ztr. flüffige Maſſen enthalten 


3,550,44 Str. foßforj. Erdſalze 


5,862,81 „ Natronsu. Kalifalze = 40/748 

43,687,5 „ Stickſtoff = 365,000 

8,468,00 , Organ. Stoffe = 4,552 
425, 681 25 n Waſſer — 


456,250,00 Ztr. 


” 


" 


” 


” 


4,675 Thlr. 24,2 Nor. 


44,5 


45,0 


” 


„ 


381,976 Ihle. 22,7 Nor. 


beide zujanmen 487,188 Ipir. 26,1 Ngr, — 512,850 Ihr. 
1* 
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8) Bufammenfegung und Düngewertb na zweimonstliher Bermwejung bei Anwendung in Guaneform. 


Hier enthalten die feften Maffen an urfprünglih 94,250 


2,258,14 Ztr. fosforf, Erdſalze 
4.163,44 „ 
730,00 „ 
48.021,87 „ 
68.437,65 . 


90,614,25 Sr. 


Natronfalze 

Stickſtoff 

organ. Subſtanz a Y, Bf. 
Wafler 


19,566 „ 


Bir. bei einem Gtidftoffgehalt von anno 0,8 Proz. 
3,764 Ihr. 23 Ngr. 

19339 „ Io 

20 u. 

3,0083 „ 294. 


28,173 Ihlr. 23,4 Nor. 


die flüffige Maſſe an urfpränglih 456,250 Ztr. bei 0,8 Proz. Stickſtoffgehalt 


3,550,44 Str. foßforf. Erdſalze = 4,675 Ible. 34 Near. 
5,862,81 ,„ Natron- u. Kalifalze = 410,748 „ ik „ 
3,650,00 „ Stickſtoff = 97,333 „ 40,0 „ 
8,568,00 „ organ. Gtoffe = 4,5532 „ 40 „ 
425,684,25 „ Waſſer — — 


446,242,6 Str. 


144,340 She. 


2,5 Ngr. 
beide zufammen 142,488 Ahle. 25,0 Near. 


3) Werth, wie er nad zwei oder mehrmonatlicher Verweſung gelöß werven könnte, wenn ſich, ſowol ſaͤmmtlicher Dünger 
für 4%, The. pr. Fuder, als auch alle Jauche für Y/, Ahlr. pr. Fuder, durch Rohverkauf abfegen ließe. 


90,644,25 Itr. feſte Maflen — 
3,625 Fuhren a 25 Btr. a 11, Ahlr. = . 


47885 „ ay Se... .. .» 
24,473,5 Fuhren 


4) Dermaliger Erlös 
für 3,625 Fuhren feftlen Dünger a 4’, Tr. = 


Rechnet man nun, daß von jener Befammtmenge an 
24,473,6 Fuhren ungefähr 2/, durch fehlerhaft beſchaffene Gru⸗ 
ben in die Erde filtrirt und die Brunnen verbirbt, ®/, aber außs 
gefahren werven müflen, und daß man für jedes Fuder ungefähr 
4 Thlr. Ausfuhripefen annehmen muß, fo ergibt fi, daß vie 
— Thlr. dermaliger Totalerlds kaum 1, ‚jener Speſen 
decken, 2/, aber von dem Haußbefiger als Zubuße erhoben wer⸗ 
ven müflen, 


III. 


l ⸗ 
Sufammenftellung ae ‚me ide Beriufte en Düng 


Dbige Ziffern geben, wenngleih fie nur als ungefähre 
Mittelzahlen aufgeftellt werden Eönnen, dennoch auf fehr beitimmte 
Weiſe zu erkennen, wo und warum Berlufte an Düngfloff ent 
Reben, und führen fomit auf den Weg, welder einzufchlagen ifl, 
um zu einer Höherverwerthung des Dünger zu gelangen. 

Die feften und flüffigen Waffen unterliegen einem, mit Der 
luft an ihrem werthvollſten Beftanptheile verbundenen Ent⸗ 
miſchungsprozeſſe. 

Im feſten Dünger bezahlt der Landwirth 5,4374, Ihlr. 
für eine Summe von Stoffen, welche er, wenn ſie ihm in der 


Form von Buano dargeboten würden, mit 28,173 Thlr. bezahlen 
würde. 


Für den flüfflgen Dünger gibt, wie bemerkt, der Landwirth 
zur Zeit gar nichts, ober, wenn er fich ausnahınaweife entfchließt, 
einige Fuhren zu faufen, fo bezahlt er höchſtens %/,, des Werthes 
feiner chemiſchen Beftanptheile. 

Der Hauptverluft wird alfo durch die Fäulniß der 
Maſſen herbeigeführt, er beträgt dad Drei: bis Vierfache des 
gefammeen Maffenwerches. Denn von 542,349 Ihr. urſprüng⸗ 
lihen Werthes finder fih nah einigen Monaten nur nod 
444,847 Ihlr. Düngemwerth vor. 


Der nächſtfolgende Verluf wird durch die Unlöslichkeit 
der Stoffe (chemiſche Form) bevingt. Sie entzieht den Stoffen 
das Fünffache ihrer Kraft. Denn der Landwirt bezahlt für 
einen Werthbetrag von 28,473 Thlr. nur 8,437 Thlr. 

Den dritten Berluft enplih führt die Transportunfähig- 
feit der Maflen berbei, meil file die flüffigen Produkte in einem 
Werthbetrage von 446,340 Thlr. der Vernichtung preisgibt. 


466,242,5 tr. fläifige Maflen = 


5,437 Ahle. 45 Nor. 


4,462 %„ 38 » 


beide zufammen 9,899 Ahlr. 


5,487 Il 


18,8 Ngr. 
15 _ 


IV. 


ung bes hüden Dinge: 


Sollen diefe Verluſte vermieden werden, fo handelt es ſich 
demnach 

4) um möglichfle Abwendung des Bermefungsprogefiet, 

2) um cdemifche Ummanpdlung der Stoffe in die fünffach 
kräftiger wirkende Guanoform und 

3) um Bejeitigung ded Mangels an Transportfähigkeit. 

Die Abwendung ded Fäulnißprozeſſes, welche zugleich einen 
fehr wichtigen mohliahrtspolizeilihen Geſichtspunkt darbieter, for: 
dert entweder 
fchleunigfte Entfernung der Rohfloffe aus dem Bereiche 
der Wohnungen und fofortige Verwendung (Bearbeitung), 


Same Or Na Er 





oder 
die permanense Anwendung binreichender Duantitäten 
von Desinjekzionsmitteln. 
Sn Betreff der hemilchen Umwandlung gilt ed nur 
die dargebotenen Stoffe auf kürzerem Wege und obne 
Verluſt auf jene höchſte Stufe der Berwefung zu ver⸗ 
ſetzen, welche die Natur durch die Fäulniß erft nad 
Jahren erreicht und als deren Endprodukt fich der Buane 
uns darftellt, und 
in legterer Beziehung bedarf es nur 
der Entfernung des Waſſers, um die fehlen um 73 Proz., 
die flüſſtgen um 93 Proz. transportfähiger zu machen, 
Indem nun die Chemie berufen iſt, vom Standpunkte ver 
Spekulazion aus die hier einfchlagenden Fragen praktiſch zu loͤſen, 
hat fie nachzuweiſen, wie in einer Stadt von 400,000 Ein- 
wohnern der vdermaligen Verwerthung ihres Düngers 
gegenüber 
auß der forgfältigen Abwendung des Verweſungsprozeſſes ein 
Mehrbetrag von . . .. 284,700 Ihle.— 369,867 Thlr. 
aus der chemiſchen Umwandlung 
der feflen Stoffe ein Diehrbetrag 


VON. een ee 22,730 „ 

und aus der Xransportfähig- 
machung der flüffigen Stoffe _ 
ein Mebrbetrag von . 444,340 „ 


in Summa ein Mehrbetrag von 424,740 Xhlr. — 806,907 Thir. 
geichafft werden könne. 
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V. 
Experimentelle Radwelfe und Vergleich derſelb it den 6 
di ‘ rechneten —ãS rſelben m 


4) Dampft man friſchen Urin unter gewiſſen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ein, fo gewinne man zuiegt einen bidflüffigen Rückſtand, 
weicher, ohne ſich zu zeriegen, nicht zur Trockniß gebracht wer- 
den kann. Setzt man jedoch ohngefähr fein gleiches Bolumen 
Kohlenpulver oder gebrannten Gips zu, fo erhält man ein 
trodnes Pulver, deſſen Gewicht gewöhnlid & Prozent von der 
angewendeten Menge Urind mebr beträgt als daB Gewicht der 
Zuſatzſubſtanz. 

Unterſucht man dieſes Produkt auf ſeinen Gehalt an Stick⸗ 
ſtoff, und berechnet dieſen ohne Rückficht auf die Zuſatzſubſtanz, 
alſo nur auf die im Gemiſch enthaltene Menge reinen Urinrück⸗ 
ſtandes, fo finder ſich, daß vieler 48,5 Prozent beträgt. 

Regulirt man nad der Wägung die Menge des Zuſatzes 
in der Welfe, daß vieler eben fo viel beträgt als der Urinrüd- 


Rand, fo hat man 8 Prozent eine PBropuftes, welches 9,25 | 


Prozent Stiftoff und obngefähr 50 Prozent Idsliche Beſtand⸗ 
theile enthält. 

Sat man 400 Zentner Urin angewendet, fo muß ungweifel« 
haft in ven daraus erhaltenen 8 Itr. Rückſtand die ganze Dün- 
gekraft von 400 Str. friſchen Urind enthalten fein. 

Der Düngewertb diefed Produktes, nad den Beflandtheilen 
berechnet, kann auf 3 Thlr. pr. Intt. — etwas höher als ?), 
des Buanopreifed — angenommen werden, weil dad, was an 
Stilfloff fehlt, durch eine reichliche Menge lo&slicher alkalifcher 
und foßforfaurer Salze erfegt wird, 

2) Wiederholt man denjelben Verſuch mit SGrubenflüffigkeit, 
welche man vor der Gindampfung mit Schwefelfäure gelärtigt 
bat, fo erhält man zwar obngefähr viefelbe Menge Rädftand, 
allein bei deſſen näherer Unterſuchung findet ſich anflatt 9,25 
Prozent Stidfoff nur 3 — 4 Prozent darin vor, Der Werth 
dieſes VProduktes dürfte daher auf nicht mehr ald 4—AY, Thlr. 
pr. Zir. zu veranfchlagen fein, 

8) Unterwirft man fehlen Dünger in befonderd zu dem 
Zwecke eingerichteten Apparaten einer trodnen Defiillation, fo 
veftillirt anfangs fein Waffergehalt über, dann entwideln fich 
neben einer Menge, mit heller Flamme brennenvder Gaſe ammo⸗ 
niafalifhe Dämpfe, melde ſich theild in dem zuerſt übergegan« 
genen Waſſer auflöfen, theils in Luftgeflalt entweichen und nur 
durch Borlage einer Säure gebunden werden fünnen. In dem 
Apparate bleibt ein kohliger Rückſtand, welcher ohngefähr 7 bis 
8 Prozent des angemwendeten Rohdüngers beträgt. 

Sättigt man hierauf die wärjrige Aufldfung mit der vor- 
geſchlagenen Gäure und dampft die Flüſſigkeit bid zur Trocken⸗ 
heit ein, fo gewinnt man 3 bis 4 Prozent ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak. 

400 Ztr. Rohdünger geben alſo eine Ausbeute von 3 bis 
4 Zir. ſchwefelſaurem Ammoniak und 7 — 8 Ztr. eines kohligen 
Nückſtandes, in welchem ſich alle foßforiauern und ſonſtigen Salze 
des Dlngers befinden. Da fchweieljaured Ammoniak, mit dem 
Buano verglichen, einen Werth von 51/, Thlr. pr. Itr. beſitzt, 
die Kohle aber auf nicht mehr ald 42 Ngr. pr. Zentr. veran⸗ 
fhlagt werven kann, fo beträgt die Geſammtausbeute an Pro- 
dulten 49 Ihlr. 9 Ngr. — 25 Thlr. 6 Near. 


v1. 


Ylgemeines Kalkül für die Guanobereitung ohne Aück an 
8 anne 80 nat anf 


Aus diefen Verſuchen, welche Jedermann leicht nachmachen 
kann, gebt hervor, daß 400 Ztr. (4 Fuhren a 25 Bir.) friſcher 
Urin ohne Rückficht auf die Bereitungskoſten eine Ausbeute von 
34 Thlr., 400 Str. Jauche dagegen nur von 8—412 Thlr. ge 
den. Nach obiger theoretifhen Berechnung müßten 400 Sentner 
friſcher Urin 83,7 Thlr., eben foviel Jauche 235,6 Thlr. an 
Düngewertb auögeben. 

Möge nun der Grund biefer Differenz in einer Unrichtigleit 
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| der Berzelius’fhen Analifen oder in eines Wangelbaftigkeit 


des angewendeten Abdampfungverfahrens liegen, dad durch weitere 
Entwidelung viefer Inpuftrie ſich vieleicht noch um vieles ver- 
befiern fann, oder auch in einer ungenauen Methode der Stick⸗ 
floffbeflimmung, fo ift doch fchon die zur Zeit nachgewieſene 
Ausbeute erbeblih genug, um Berudjihtigung zu verdienen, da 
fie, wenn 456,250 tr. in Brage fommen, 36,500 Thlr. — 
54,750 Thlr. fon aus ver halbzerſetzten Jauche in ſichere 
Ausſicht ſtellt, und dieſe Summe ſich mehr und mehr der dop⸗ 
pelten Höhe nähert, je mehr «8 gelingt, dieje Flüſſigkeit im frie 
ſchen Zuflande aufzufammeln. 

Aus 100 Ztr. Haldzerfegtem Rohdünger müßten obiger Bes 
rechnung zufolge 30,8 Thlr. Werth gelöft werden, während die 
Praxis nur 39 —25 Thlr. ergiebt. Au Hier erreicht man aljo 
zur Zeit zwar nicht ven beredhneten Werth, allein vie Differenz 
iſt nit fo erheblih, als daß fie nicht Zufälligkeiten zugefchrier 
ben werden koͤnnte, von denen fpäter die Rede fein wird. 

Sat man zur Aufnahme des Urinrückſtandes den Fohligen 
Rückſtand von der trodenen Deftillation der fefteren Stoffe ver 
wendet und mengt alsdann die einzelnen Produkte zufammen, fo 
beftebt das Gemiſch aus obngefähr 

4Theilen Urinrückſtand, 
7 nn koohligem NRäditand, 
k , ſchwefelſauern Ammoniaks, 


und enthält alſo in 15 ,„ den Gefanmtwirfungsfloff von 
400 Tbeilen fluffigen und 400 Theilen feften Grfrementen 
(Ausmürfen.) | 


In Betreff feiner Zufammenfegung bat dieſes Gemiſch große 
Hehnlichkett mit dem Guano, indem es %,, ldslihe Salze mit 
40,2 Proz. Stidftoffgehalt und 7/,, unlöslihe fosforſaure Erd⸗ 
ſalze und Kohle enthält. Sein Handelsſswerth mit dem des Guano 
verglichen, kann ohne Bedenken im Durchſchnitte auf 3 Thlr. 
pr. Itr. feſtgeſtellt werden. 

100 Ztr. Rohmaterial, zur einen Hälfte aus flüffigem, zur 
anderen aus feflem Dünger beſtehend, geben ſonach eine Ausbeute 
von 7—8 Ztr. Buano in einem Geldwerthe von 2I— 24 Thlr. 

Die Veränderlichkeit diejer Ziffern beruht, wie ſchon aus 
obiger Werthözufammenftellung erfichtlich, theild in einer großen, 
von der Nahrungsweiſe der Robfloffproduzenten abhängigen Ber: 
ſchiedenheit des Stickſtoffgehaltes des Rohmateriales, theils in 
dem Grade der freiwilligen Zerſetzung, welchem daſſelbe bereits 
unterlegen hatte, bevor es zur Fabrikazion gelangte. 

Die Koſten der beiden Operazionen belauſen ſich inkluſive 
der Arbeitslöhne auf ungefähr 3 Thlr. für das Eindampfen von 
400 Zir. Flüſſigkeit und 5%, Thlr. für die Deſtillazion von 
eben fo viel feſten Stoffen, mithin auf 4%, Thlr. für eine Pro: 
dufzion von 7—8 Str. Buano. 

Wenn nun diefe dem unmittelbaren Exrberimente entlehnten 
Ziffern aus einer Totalmafle von 547,500 Ztr. Rohſtoff nur 
eine Geſammtausbeute von 54,000 Thlr. bi8 78,000 Thlr. mit 
Sicherheit nachweiſen, — eine Sunme, welder noch die, in gro⸗ 
Ben Städten zwar nicht niit erbeblidyem Geldaufwand verbundene 
Ermerbung des Rohmateriales und die allgemeinen Regieſpeſen 
abzuziehen find, — fo koͤnnte es befremden, daß die obige Zu⸗ 
fammenflellung aus den fchon zerfegten Maſſen einen Werthbetrag 
son 425,000 Thlr. herausrechnet. Allein in dieſer Differenz 
liegt Nichts weiter, als einerfeitd ein Beweis, daß dieſe Induſtrie 
fich zur Zeit noch in ihrer Kinpheit befindet, andererſeits aber 
auch eine gewifle Garantie, daß fie fih Dem nicht undankbar 
beweifen wird, welcher ſich ihrer thatkräftig annimmt.- 


vi 


und a — ihres Einfiufies auf 


Aeußere Einwirken 
i das allgemeine Ke 


Es macht fi nun noch nöthig, die äußeren Einflüffe näher 
Eennen zu lernen, welche auf die allgemeine Einfübrung der Gnano⸗ 
fabrifazion in Betreff der Erwerbung des Rohmaterials einwirken, 
um zu ermitteln, inwiefern fle Bezug auf das Kalkül haben. 
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Keine Induſtrie hat von äußeren Cinwirkungen mehr zu 
leiden gehabt, als die Düngerausbeutung großer Städte. Diele 
Erſcheinung beruht in einer eigenthümlichen Wechſelwirkung zwi« 
ſchen ver Öffentlichen Wohlfahrröpflege und ben Eigenthums⸗ 
anfprüchen der ſtädtiſchen Düngerproduzenten. 

Die erflere bat ihrer Natur nach mar fdrdernd zu wirken, 
die feßtere firebt ſtets in entgegengefegter Richtung. 


. Die Gefchichte der Prondrettenfabrifagion in yon, Parid brika 
und andern Städten bat gelehrt, daß ſich die Spekulazion für @infuf ber Ouonofe 
den Ihr gewährten mwohlfahrtöpolizeilihen Schutz Net dankbar | 
bewiefen hat, indem ale Fortfchritte, weldye im Dängeransfuhre | 


wefen gemacht werben find, immer nur von ihr allein außgegan: 
gen find. 

Jedes Widerfireben der Hausbefitzer gegen viele Induſtrie 
Hat, wenn es indbelondere durch Nachgiebigkeit der Behörden 
unterfiligt wurde, wol der Spekulazion ihren Griolg — den 
Gewiinn, — ftreitig maden, nit aber die, ihrer Natur nad) 
nur belaftenden wohlfahrtöpoligeiliden Momente in ibrem Weiter« 
ſchreiten behindern koͤnnen ?). 

Se if es nun gekommen, daß die Spekulazion, von ihrer 
rein inpuftriellen Baſis verdrängt, fih in den Dienft ver Wohl: 
fahrıöpflege begeben hat und bier um jo glüdlicher operirte, je 
befier fie es verfland, die Aufprüde ihrer Beichügerin zu fleigern 
und ihnen auf Koftlen der Hausbefiger zu genügen. Unter 
diefen Verbälmiffen ift das Düngerausfuhrweien nad und nad 
zu einer namhaften Laft für Diejenigen geworben, welde, ohne 
gefäet zu haben, der, nur für die wohlberehnende Spefulazion 
erreichbaren Früchte fi bemächtigen wollten. 

In Mangel einer razionellen Behandlung der flädtifchen 
Düngftoffe Hat fih nun zwiſchen ber Öffentlichen Wohlfahrtöpflege 
und der Leiftungsfähigkeit oder Leiſtungswilligkeit der betreffenden 
Saußbefiger ein gewiſſes Gleichgewicht hergeſtellt, auß deſſen Wir- 
fung nah Außen fich in den verichievenen größeren Städten ein 
ziemlich fiherer Schluß auf die Intenfltät eines jeden der beiden 
Baftoren ziehen läßt. 

Den wichtigften Einfluß übt diefer Stand der Verhältniſſe 
und die gänzliche Ausfcheivung der chemiſchen Spefulazion auf 
die Desinfekzion der Maffen aus. 

In der allgemeinflen Beveutung muß unter dem Worte 
„Desinfetzion‘ jedes DBerfahren verflinden werden, welches 
darauf ausgeht, den übeln Geruch der Exkrementmaffen zu beſei⸗ 
tigen, gleichviel 06 dies durch mechaniige oder chemiſche Hülfs- 
mittel geſchieht. Da nun ein dergleihen Berfahren neben ber 
Geruchlosmachung auch die Abwendung von Öfonomifchen Ver⸗ 
Iuften zum Zweck hat und, wie oben durch Ziffern nachgewieſen 
worden ift, ſich in einer Stadt von 400,000 Einwohnern durch 
Abmwendung diefer Berlufle eine Summe von 284,700 Thlr. 
gewinnen läßt, fo konzentriren ſich In der Desinfekzion die Intereffen 
der Volkswirthſchaft, Wohlfahrtöpflege und der Spekulazion. 

Allein nur die Letztere kann, wie die Geſchichte lehrt, ale 
der einzig wirffame Hebel für Förderung des gemeinſchaftlichen 
Zweckes betrachtet werden. 

Nur die chemiſche Spefulazion berechnet, daß um 40,676 
Bir. Stifftoff vor Verflüchtung zu bewahren, 37,005 tr. Schwe: 
felfäure in einem Werthhetrage von 92,512 Thlr. eriorderlih ſind. 
Nur fie allein weiß anzugeben, wie durch eine razionelle Guano⸗ 
fabrikazion viefe Summen zu fparen jind, Indem fie in gleich⸗ 
berriebfamer Welje debinfizirende Gewerbabfälle aufiammelt, wie 
fie auf rechtzeitigen Erwerb ihrer übrigen Rohſtoffe Bedacht nimmt. 

Allein um eine folche Thätigkeit zu entfalten, bedarf vie 
Suanofabrikazion eines. gewiffen Einfluſſes auf die Gruben und 
* häuslichen Einrichtungen ihrer Rohſtoffproduzenten. Diefer kann 
ihr nur durch einen kräftigen obrigfeitlichen Schuß gefichert 
werden. Denn ftellen fi, mie es nur allzuhäufig bei Einführung 
von Meuerungen vorzufommen pflegt, Hang am alten Herfommen, 
Mißgunſt, Voruttheil oder Unverftand ihr feindlich gegenüber und 
leiten paffiven, oder wol gar aktiven Widerſtand gegen die Gin- 
führung ver Guanofabrifagten, ohne daß dieler ein Mittel zu 





8) Vergleiche J.-P. Schmit, des moyens de recueillir et d’utiliser 
les engrais. 





Gebote flebt, ſfich gegen Beeinträchtigungen auf irgen» eine Weiſe 
ſchadlos zu halten, je vefultirt für jeden Unternehmer aus ve 
Debinfekzion anflatt des Gewinnes nur ein um fo größerer Ber 
(uf, je forgfältiger ex diefelbe zu vollziehen ſucht. 


VIII. 


ton 
meine Wohlfahrt und Vommuntige an ale 


Reduzirt fich hiernach die Wiverſtandofähigkeit, welche di 
Einführung der Guanofabrikazion in größeren Städten Röremm 
Ginflüffen gegenüber gelteno zu machen vermag, der Haupiſache 
nah auf die Einſicht, den Schutz und Beiſtand der Behören, 
10 liege für viefe auch mehr als genügende Beraulaffung ve, 
Kun razionellen Induſtrie jeden nur möglichen Vorſchub zu 
eiften. 

Bine weile Behoͤrde umfaßt mit gleiger Sorgfalt die ſtaau⸗ 





 wirthichaftligden und wohlfahrtepolizeilichen Gefichtöpunfte ver 


Sache, wie He auf das pekuniäre Imtereffe ihrer VBlegbefohlun 
Bedadıt nimmt, 

In ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung bedarf es midt dei 
Hinblides auf eine Kraftfleigerung des Dünger um das 5!/,fede, 
wie fie in den vorliegenden Blättern nachgewieſen worden iR, um 
die allgemeine Wichtigkeit der fragligen Inpuftrie für die Bro: 
dulziondfraft des Landes zur Anerfennung zu bringen. Sqhen 
eine Steigerung diefer Kraft um das Doppelte, in's Beſondere 
aber die Bermebrung der Düngfloffe durch forgfältiges Auf⸗ 
fammeln alles veſſen, was jegt zu Hundert Tauſenden von Zent⸗ 
nern jährlich der Bernichtung geopfert wurbe, muß für ven als 
gemeinen Wohlftand von unberechenbaren Folgen fein. 

Die landwirthſchaftliche Statiſtik nimmt an, daß jeder Renſch 
durchſchnittlich 3 Scheffel Brodgetreive jährlich konſumirt. Der 
Natur der Sache nach müſſen fih die zu Erzeugung dire 3 
Scheffel erforberlihen Beſtandtheile auch in den jährlichen Extır- 
menten eines Menſchen wieder vorfinden, d. h. jedes Indieduum 
bat in feinen Nahrungsrückſtänden mindeſtens die Brodufziond: 
elemente für 3 Scheffel Brodfrucht wieder zu gewähren. 

Eine Stadt von 400,000 Einwohnern müßte fonad, gen 
abgejehen von ven Rückſtänden ihrer andermeiten Nahrung: 
bevürfnifie an Fleiſch, Gemüfe, Bier u. f. w., alfe bios durhh 
ihr Konfum an Brodfrucht die Blemente für Erzeugung dm 
300,000 Sceffel Brodfrucht liefern. 

Unter den dermaligen Berhältniffen erzeugen deren Dünger 
aber nur 5,437 Sceffel, denn es gelangen nur 3,625 Fuhren 
zur landwirthichaftlihen Verwendung, und der Landwirth nimm 
an, daß & Puder Dünger 6 Scyeffel Roggen probuziren, Did 
iR nur Y,, von einer Menge, deren wirflihes Vorhandenſein 
nicht etwa auf bloßer Wahrſcheinlichkeitsberechnung beruht, ſen 
dern flatiftifch durch Ziffern nachgewieſen if, 

Erwaͤgt man nun, daß von der Geſammtbevoͤlkerung rind 
Landes ſich Über 4/, in größeren und Mitrelftädten zuſammen 
drängt, deſſen Reprodukzionselemente faft durchgehenns nut I 
Yu, Ihres Effektwerthes benußt werden, fo wird die Gratiktl 
leicht die Ziffer finden, un welde fi die Bropiskzionsfäbigket 
des Landes durch eine pfleglichere und den Borticpritten der Wiſſen⸗ 
ſchaft angemeffenere Benugung feiner Düngftoffe fteigern läßt. 

Die Wohliahrtöpflege iſt an ſich der natürliche Bande 
genoffe jeder Induftrie, welche, auf razionellen Prinzipien fußend, 
höhere Wohlfahrtszwecke ohne Geldopfer fördern hilfe. Gie mir 
es um fo mehr fein, wenn nebenbei fogar noch ein erhoͤhur 
finanzieller Wohlftand erreicht werden kann. Allein ſie verleugnet 
ſich ſelbſt, wenn fie, ſich als Selbſtzweck betrachtend, ihren SH 
zum Gegenfland der Spefulazion machen läßt. 

Es läßt ſich in der That Erine Inpuflrie denken, welde tiefri 
in das leibliche Wohl eingreift, als eine fiſtematiſche Guane‘ 
fabrikazion. Die Geruclofigkeit der Wohnungen, die Reinlichkrit 
der Straßen, die Unverdotbenheit des Trinfmaflers, die ſchlen⸗ 
nigfte Entfernung aller flinfenden Gewerbsahfätie And ihre noͤd⸗ 
ſten, ein allgemein verbeſſerter Geſundheitdzuſtand ihre entfern⸗ 
teren Wirkungen. 
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gerudylofen Düngerd daraus gewinnen koönne. Dr. Malcolm hat 
ein Dreifaches Siften von Straßenfchleußen und unterirvifchen 
Stollen und GStreden angegeben. Die Zwedmäßigkeit des unter- 
irdifchen Stollenbaues kann nicht bezweifelt werden, aber gewiß 
ift ed, daß wenn wir Rückſicht auf Geſundheit und Anſtand neh⸗ 
men wollen, der faulende Unrath von aller Verbindung mit der 
Atmosfäre 3. B. mittelfi Röhrenfahrten ausgeſchloſſen werben 
‚muß Werder Koflen noh Mühen dürfen gefcheut werben ven 
j Auswurf der Städte zur Beförderung des Ackerbaues, feiner eigente 
Röhrenlegung (Schlenfien) in Städten. | liden und einzigen Beftimmung zu verwenden. Wie viel beffer 
wäre es dad Wachsthum nützlicher Pflanzen zu befördern als zu 
Die Ableitung feſter und -flüffiger Auswürfe und SEinkſtoffe dulden, daß der eflige Unrath die Wohnungen der Denichen bes 
ſteht zu ber Verforgung mit friſchem Weſſer ungefähr in vemfelben fudelt und ihre Gefundheit vernichten mir Hülfe der Cholera und 
Berhältniß wie die Ableitung fauler Dünfte zur Zuführung friiher | Fieber aller Namen, vie in faulem Dunft und Stank ihre fort- 
gelunder Luft. Reinheit der Luft fleht mir Schleußenführung in währende Nahrung finden, Thiere müſſen außerhalb der Stadt 
enger Verbindung. Sind die Straßen mit Shmup und Koth ' gejchlachtet und zugerichtet werden, Dadurch würde großer Abgang 
bedeckt, fieht man alfenthalben unbedeckie Rinnfteine und Schleußen, vermieden werben und der bie Gejunpheit angreifende anımoniafe 
jo muß die Luft verborben werden und die Leute erfälten ſich die haltige faulende Abfall nicht in die Städte gelangen, wo er ſich 
Füße und verberben fih die Kleider. Die Nöhrenfuhrt muß | in jeder Beziehung als geiährlidy erweiſt. Lirberfüllte Kirchhöie 
daher, fo viel wie nur thunlich, ununterbrochen thärig und un- | und Wohnhäufer, offne, überfließende Schleußen wetteifern mit 
verRöpft erhalten werden. Rinnſteine von Bafalt oder Granit | einander in Erzeugung von Mißbehagen, Entſlitlichung und 
mit Mörtel verbunden anftatt des koſtſpieligen, unmenichlichen | Krankheit. Ausmürfe aller Art Eönnen, geruchlos gemacht durch 
Schmutz erzeugenven Verfahrens der Rinnen von Bruchfteinen, wie | ſchwefelſaures Gifen, Salz, Kalk oder Chlorzint, auf fehr 
fle gewöhnlidy angewenber werden, würde mit einem Wale eine | wirkffame Art durch Roger's, mit Hülfe von Violette's übers 
wirkſame Gtraßenreinigung und bie öffentliche Geſundheit beförs | biktem Dampf oder auf andere Weile verfohlien Torf desinfizirt 
dern. Die ungefunde, fenchte, flinfende Kühle, die aus der une | werden. Bewöhnlihe Erde, fo wie trodner Torfitaub iſt auch 
unterbrodenen Verdunſtung fletö feuchter und beichmußter Ober⸗ verwenbbar, wenngleih von ſchwächerer Wirkung. Holland in 
flächen entipringt, ift von bedeutenderen Bolgen ald man gemeinhin | Manchefter hat nachgewiefen, wie die faulſten Stoffe innerhalb 
denft. Die Unterbrehungen ver Straßen, dad zeitweilige Auf | einer halben Stunde durch Anwendung gewöhnlicher Adererde 
rühren der Kloafen und KRothgruben erzeugt verpeftete Luft, die | von wahrnehmbarem Stank befreit werden können. Dem unvolle 
eben fo empfinvlic für bie Geruchdorgane als nachtheilig für die | kommenen Schleußenwefen, der fchlechten Anlage der Abtritte if 
Geſundheit ift. Bine gefchlofiene röhrenartige Schleuße follte überall | e8 zuzuichreiben, daß jonft vortrefflidhe Käufer fafſt unbewohnbar 
gelegt werden und mit metallnen oder anderen Röhren von ent- | werden?) Dienftboten oder andere zum Untergefhoß oder zu Keller» 
ſprechender Groͤße, Stärke, nöthigem Fall und Krümmung, erfor- | wohnung verurtheilte Menfchen liefern durch ihr leidendes, 
berlihem Zuſammenſchluß und gehöriger Tiefe verfehen fein, To daß | elendes Nusichen ven Elarften Beweis von dem Vorhandenſein 
man wo nötbig mit fünftlidem Waſſerſturz eingreifen kann um | verberblicher Einflüffe, denen fie befländig ausgefegt find. Diefe 
Berftoppungen zu bewältigen. Allan empfiehlt Halbrunde Schleußene | Uebel find fait überall in reichlider Maße zu finden, aber fie 
röhren mit bemeglihen Deckſtücken, die Zugang geftatten. In | erreichten ihren Höhepunkt in Lille im Biertel von St. Sauveur, 
Baris gibt es keine bevedten Schleußen und man kann fich die | wie in Blanqui’® „Classes ouvrieres‘“ zu lefen iſt. Jenes Viertel 
Folgen davon denken. Gewölbte, zugänglihe Schleußen, vie beſteht aus einer Meibenfolge kleiner Häufer, die duch dunfle 
Schmug und Gasröhren in fich aufnehmen Fünnten, würden die enge Bänge von einander getrennt find, auf Kleine Höfe ausgehend 
Aufbrehung ded Straßenpflafterd unnöthig machen und Die Vers | die zugleich ald Schleußen und Düngerflätten dienen. Thüren 
giftung der Luft verhindern. Ein Siſtem von weiten Stollen | und Benfter der Keller münden in dieſe von Geflanf und 
iſt auch vorgeihlagen worden. Lägen die Straßen auf Gewölben | Beuchtigkeit angefüllten verpefteten Gäßchen. Wild ausſehende, 
oder auf gußeifernem, ſtarkem Rahmenwerk, fo würde hinreihender | hagere, ungejunde und früppelhafte Kinder wimmeln hier durch⸗ 
Naum für alle nothwendigen unterirdiſchen Zwecke vorhanden einander. Aber nur wenn man die Keller ſelbſt betritt, kann man 
fein. Es iſt in ver That eine empörende Maßregel, Flüſſe wie | iih einen Begriff von den Leiden derjenigen machen, die durch 
die Themſe, die Liffey, die Seine, die große Städte durchfirömen, Ä Alter oder Krankheit verhindert find dieſelben auf Augenblide zu 
geradezu in Schlamm und Dred zu verwandeln, anftatt fie das ‚ verlaffen. Keine Bevölkerung die in unreiner Xuft, im Bereiche 
fein zu laſſen wozu die Natur fie ſchuf, eine ununterbrochene der Auspunftungen von Kothgruben und offenen Schleußen lebt, 
Erquickung und unerfchöpflige Duelle für Gefundheit und Rein- kann gefund und von verheerenden Epidemien verſchont bleiben. 
lichkeit. Nichts wäre leichter als täglich all den Schmutz und In Philadelphia vertheilt ein Eleiner an einen meifingnen Hahn, 
Dre los zu werden, woferne man nur die Wiffenfchaft und | ver nahe an der fleinernen Binfaffung des Fußweges unter einer 
Geſchicklichkeit anwenden wollte die dazu führt. M'Clean hat | Fleinen eifernen Platte verborgen ift, geſchraubter Schlauch das 
empfohlen den Londoner Schleußenſchlamm auf die Ebenen von erfriſchende Waſſer nach Belieben über die Vorderſeite der Häuſer 
Efier zu fchaffen, während Harding und Foſter waflerfangenve und das Pflafler der Straßen.- Auf dem Feſtlande Europas 
Drainröhren projektirt haben, die ſich den Themſetunnel entlang | find faft überall ſchoͤne und erfriſchende Brunnen im Ueberfluß 
nach der Surreyſeite erſtrecken ſollen. Wo Städte an einem | vorhanden, während in England Nichts oder faſt Nichts derart 
Abhange liegen, mwürde «8 nad) Ward's Vorſchlage leicht fein, ; zu finden ift. 
den Unrath in große bedeckte Behälter zu fammeln und dann ſEs ift vielleiht im Durchſchnitt beſſer in deutſchen Städten 
ihn in der Gifenbahn entlang liegende Röhren zu pumpen. In | mit der Reinlichkeit beftellt, aber wie viel bleibt noch zu wünjdhen, 
gut eingerichteten Pachthöfen fann der gehörig verdünnte Unrath | wenn man ohne Vorurtheil fieht, und wie viel, fehr viel iſt nody 
aus Behältern dur Möhren und Schläuche auf die Felder ges | zu beffern. Jeder wird im Kreife feiner Erfahrung Manches 
ſchafft werden, wo er allenthalben, ſowie er es bereits in Ayrſhire finden, auf das fich die vorſtehende Erörterung zur Beherzigung 
wirklich chut, 6 Ernten im Jahr von italieniihem Naygras, und | anwenden läßt. (Vergleiche vorſtehende „Abendroth, Guanofabri⸗ 


Solhen Thatſachen gegenüber muß eine jede Kommunver⸗ 
waltung ſich dringend verpflichtet fühlen, der Kinführung der 
Buanofabrifazion die vollfte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, da biefe 
Induftrie neben ven Wohlfahrtögewinne in jeder Stabt- 
gemeinde, wo fie Eingang gefunden, eine erhebliche Finanz— 
quelle eröffnet und fichert. 

















zwar in Halmen von 2 Fuß Länge bervorbringen wird. Gore | fazion.‘) Ned. GEwbztg.] 
weift nicht nur nach wie Städte von ihren Auswurf befreit wer- — 
den können, fondern wie man Maffen reihen, werthvollen und 2) RNichts iR wahrer auch mit Bezug auf Wohnhäufer in vielen 


— deutſchen Städten. 


3, Solche Schleußen gibt es in vielen deutſchen Städten, setvatg, 
Hamburg, Berlin u. f. w. Red. Gwbztg 
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@iferne Gebäude für Peru. 


E. T. Bellhouſe u. Eo. in Manchefter vollendeten und ver: 
fchifften vor Kurzem zwei der größten eifernen Gebäude, vie je⸗ 
mals verfertigt wurden. Es find dieje ein Zolhaud und ein Zolls 
Lagerraum für die Stadt Payta in Peru. MAILS dieſes Haus 
zeitweilig in Brandy Row, Mancheſter, aufgeflelt war, gewährte 
es einen großartigen Anblick. Es mißt 70 Buß im Quadrat, 
{ft in der Höhe des zweiten Stodes ringoherum mit einem Bal⸗ 
ton und einer Veranda umgeben, vie beide über 6 Fuß von 
den Gebäude heransipringen. Kin 40 Buß breiter mir Platten 
belegter Weg wird rings um dad Gebäude laufen, der mit 
einem flarfen verzierten Bitter von Bußeifen umgeben werben 
fol. Der Balkon wird, durch Rinnbalken, in Bortiegung Quer» 
träger des erflen Stodwerfed getragen, ift von einem gußeifernen 
@itter umgeben und mit 4 Yzzölligen Bretern gedielt. Eine un- 
unterbrochene breite Wanvelbahn ift auf Diele Weile rund um 
das Haus hergeſtelli. Zu dem Gebäude gelangt man durch 3 
weite Flügelthore an den Hauptmittele und Seiteneingängen. 
Die Veranda oder der Vorbau wird von verzierten gußeilernen 
Stüßen getragen, die an die Hauptjäulen des Gebäudes befeſtigt 
find, und if} mit verzinktem gewellten, ein fortlaufennes Muſter 
bildenden Eifenbledy eingededt. Das Wandwerk beſteht aus aufrecht: 
ſtehenden gußeifernen Säulen und ſchmiedeeiſernen Rähmen, an welche 
die verzinften und gewellten Blechplatten, Ro.16 Drahtmaß, durch 
Schraubenbolzen befefligt find. Der Körper des Gebäudes befleht 
and zwei hoben Stodwerfen und einem großen Raum unter dem 
Dache, dad auf allen & Seiten ſchräg anfleigt (verwalmt if) und 
zu oberfi in der Mitte eine Plattform von 23 Fuß im Quadrat 
trägt. Diefe Plattform befteht aus einem ftarfen Rahmenwerk 
von Holz mit einem Fußboden von Zzdligen Dielen und wirb 
getragen von gußeifernen Säulen, Die auf dem Stein» Grundbau 
ftehen. Diefe Säulen flören nicht, da ſie fo vertheilt find, daß 
fie in die Scheidewände der Zimmer treffen. Der Fußboven die 
ter Plattform liegt 48 Buß über der Brundlinie, ihre nicht be» 
deckten Theile werden mit Blei überfleiver und um ihre & Sei⸗ 
ten läuft ein verzierte® gußeiferne® Geländer. Gin 17 Fuß 
hoher runder Thurm, 45 Fuß im Durchmeffer, mit Ubr, Thüren 
und Fenſtern verfeben, erhebt fi auf der Platıform. Ein kühn 
vorfpringender gußelferner Sims mit Balluftrade unıgibt die Zinne. 
Aus ihr fleige noch ein kleinerer Thurm in der Mitte empor 
und trägt die Slaggenflange. Die Höhe von der Brunplinie bis 
zu der Spige ber Ylaggenflange beiträge A00 Buß. Treppen 
führen auf die Plattform und zum Auftritt des oberen Thurmes. 
Auf Diefer Höhe von 80 Stufen wird man durd eine weite 
Ausficht belohnt, 

Jedes Stodwert Hat in der Mitte einen Hauptgang von 
413 Buß Breite und einen Nebengang für die Treppe, von wel: 
chem aus man in die verfchiedenen Dienflzimmer gelangt. Außen« 
wände und Scheidewände find inwendig mit Holzgetäfel beFleidet, 
das mit Croggon's geruchlofem Filz benagelt werben joll. 2) 
Diefer wird dann wieder mit gemöhnlichem Papier und enplidy 
mit bunten Tapeten beflebt. Die Eingangsthüren find von Holz, 
Thon geräfelt mit Füllungen und inmwendig mit dinnem @ifene 
blech befleiver. Das Licht gelangt in die Gänge durch über 
und neben den Eingangsthüren angebrachte Fenſter und in die 
Zimmer durch Ylügelfenfter. 
eiferne Bitter gegen Einbruch gefhügt. Die inneren Thüren ha⸗ 
ben gemodelte Füllungen und Architrave und die Zimmer böl« 
zerne Zamperien und Simſe. Ueber jedem Thore des unteren 
Ganges befinden fid die ſchoͤn gegoffenen Wappen von Bern mit 
ber Benennung des Gefchäftökreifes, dem jedes Zimmer gewidmet 
fl. Die Bretter des unteren Fußbodens find an eiferne Schwel⸗ 
len, die Dielen ver oberen Stockwerke fo wie die Dede aber an 
bölzernes Lattenwerk befeftigt. Eine ſchöne Uhr mit einen Ziffer» 
blatt von & Buß Durchmeffer befindet fich im Ihurne, Im Als 


?) Diefer geruchlofe Filz und eben fo der bauerhafte billige Dachfilz 
ohne Enve find von Hugo Strohbach In Leipzig und Kern und Eurjar in 
Hamburg g" beziehen. Bon jenem geruchlojen Filz haben wir ein Muſter 
im Heft IV. 485% gegeben. Rd. Gwbztg. 
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Außen find alle Fenſter durch, 
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gemeinen macht das Bebäude einen guten Einprud. Die Der: 
| fprünge der Verandas und Balkone und die verjchiedenen Simſe 
und Stuhlfäulen find kühn und dem Ganzen angemeſſen. Der 
Architekt Heißt Salomons. 

Daß eiferne Lagerhaus iſt bazu beflimmt, Güter anfpmeh- 
men, die noch unter Zollverichluß ſich befinden. Es nimmt einen 
Raum von 420 Zub Länge und 90 Buß Breite ein. Dies Se: 
bäude trägt ein in ver Mitte zu einer Spige auslaufendes Dad 
von dünnem verzinften und gewellten Gifenblech, daß an Schwel⸗ 
len und Rahmenwerk von geſchmiedetem Eiſen befeftigt if. Die 

Wände beftehen aus flarfen gußeiiernen Säulen, die etwa 8 Fuß 
6 Zoll von einander flehen und zwifchen und an welchen gemellte 
Eifenblechplatten befeftigt find. Die Wellen vieler Blatten lau 
fen burigontal nach der Zeichnung, wie fie das Bellhouſeſche 
Patent enthält. Der Haupteingang iſt an einer der @iebelfeiten 
des Gebäudes und befteht aus einem gemölbten mit Bitter ver⸗ 
fehenen Thor, 32 Fuß hoch und 30 breit, an dem fih ein Ein 
laß befindet, durch welden Karren und Wägen in eine Überbedie 
Halle von 60 + 30 Fuß Weite fahren können. Der ober 
Theil des Kreisabſchnitts if mit geſchmiedeten ifenfläben ver: 
firebt, die aus einem Miüttelpunfte firablenförmig ausgeben, und 
diefer Mitelpunkt iR mit einem außerorbenzlich jchönen von zier⸗ 
lihem Schnörkelwerk umgebenen Edhilde bedeckt. Die Worte 
„Almacenes deli Estado“ — Stuaatöwaarenlägerr — fin, in 
großen Buchflaben gegoflen, in breiten Feldern über den Thoren 
angebraht. Dad Dach der halben Länge zunächft dem Eingange 
iſt Sprengwerk und Hat eine Spannung von 30 Fuß. Die En 
den ruhen ven eifernen Wänden, die den bedeckten Bittelgang 
von den Waarenlägern an den Seiten fcheiden, auf. Die Sei⸗ 
tenpächer ruhen auf Trägern, deren eine® Ende fi auf die Saͤu⸗ 
len der äußern Wand, das andere auf die der innern Scheide⸗ 
wände fügen. In der andern Hälfte des Lagerhaufes, 90 Huf 
breit, flügen & Säulen und 6 durchbrochene Binder von Schmie⸗ 
deeifen die Enden der Hauptträger und armirten Schwellen, Die 
Wanrenlageradtbeilung beſteht alfo aus einem Raum von 60 
Fuß im Quadrat, verbunden mit 3 an den Seiten des bereiten 
Weges liegenden Räumen von je 30 Buß. Die Pfeiler det 
Seitenwand erbeben fi vom Steingrund und find ver Länge 
des Gebäudes nach unten durch gegoffene Sodel, oben durch ge⸗ 
goffene Simſe mit einander verbunden. Bon Kapitäl der Säule 
gebt ein armirter ſchmiedeiſerner Träger nach den innen Bär 
den, oder den durchbrochenen Bindern, wie es der Ball eben er⸗ 
fordert, und der mittlere Gratſparren fegt die Verbindung mil 
den andern Duerbalfen und Säulen fort. Die Verbindung un 
Befeftigung zwiſchen den beiden Seiten des Gebäudes ift auf dirle 
Art bergeftellt und große Feſtigkeit obne überflüffiges Gewicht 
erzielt. Der Länge nach angebrachte Eifenftangen geben einen 
feften Zufammenhang von einem Haunptbalfen zum andern, und 
an diefe find die gewellten vünnen Blechplatten des Daches ge⸗ 
nietet. Das Licht fällt durch große Seitenfenfler ein, die mit 
Schiebern verfehen find, um nach Belieben auch der Luft Zutrit 
zu geflatten. Die Höhe der Dachrinnen beträgt 47 Buß, die Dit 
Spige des Daches 37 Fuß. Das Geſammtigewicht dieſes Ge: 
baͤudes beträgt etwa 130 Tonnen ohne Einſchluß der zum Grund⸗ 
bau nöthigen Ziegel und Steine. Das Gebäude wurde nal 
der Vorſchrift von Antony Gibbe u. Sons in London und unit 
der Leitung von E. Woods außgeführt. 

Um zu bemweifen, welches Intereffe dieſes ſchoͤne Probefäd 
ver Baukunſt in unferem Gifenzeitalter erregte, wollen mir nut 
bemerken, daß in Mancheſter mehr als 20,000 Perfonen ven 
der Einladung des Herrn Bellhouſe daffelbe zu beſehen Gebrand 
machten. 
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Weber die Auwendung Breuubarer Safe 
als Heismaterial. 


Don R. W. Elsner, Ingenidr in Berlin. 


Unter allen Bebürfniffen des menſchlichen Lebens if eineb 
der widtigften und unentbehrliäfien die Benugung Fünftlicher 
Wärme und deren Erzeugung, da wir des Feuers zu fah allen 
Berrihtungen mittel« oder unmittelbar brauchen oder gebraucht 
baden. — Es if deshalb mir Recht, von den früheflen bis auf 
die neueflen Zeiten, die zwedmäßige Anwendung des Brennma⸗ 
teriald und die moͤglichſte Ausbeutung der erzielten Wärme ein 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und des Nachdenkens der fähig» 
fien Köpfe gewefen, und namentlih verbanfen wir unferm Jahr⸗ 
hundert, in welchem in allen Fächern der Induftrie Außerorvent: 
liches geleiftert worden, bebeutende Bortichritte betreffs der Ver⸗ 
befferungen der Beuerungsanlagen. Dennoch vürfen wir uns 
nit verhehlen, daß wir immer noch einen fehr geringen Theil 
des Brennfloffgehalte® der Brennmaterialien ſelbſt in den beſt⸗ 
eingerichteten Beuerungen zu Nutze bringen, wo mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erweifen ift, dad %, des im dem Brennmaterial enthal⸗ 
tenen Brennfloffes verloren gehen, und der Reſt der erzeugten 
Wärme oft nody auf das Unvortheilhaftefte benugt wird. In 
den gewöhnlichen Yeuerungdanlagen und leider in den meiften 
Fällen aber ift dieſer Verluſt noch viel größer und oft werden 
von 400 kaum A Prozent zu Nuge gemacht. 

Ich fagte vorhin „in den meiften Fällen“, und dies find die 
Bebürfniffe jedes Haushaltes, wo man wol über das theure 
Brennmaterial klagt, aber bei den täglichen und gewöhnlichften 
Berrichtungen ſich wenig Rechenſchaft über ven zweckmäßigſten 
und nützlichſten Gebrauch deſſelben ablegt, und es ſcheint wohl 
angemeffen, hierüber einige Worte zu fagen. 

Wenige Orte ausgenommen, we man flch, dem Preiſe nach, 
billigerer Brennmatertalien, ald Stein, Braunkohle oder Torf und 
dergleichen bedient, wendet man dad theuerfie Material, das Holz 
an, dad indeß das einzige aller Brennmaterialien ift, welches ung 
die Natur in überſchwenglichem Mafie und in der Fürzeften Zeit 
wieder ‚liefert. Wie unvorsheilbaft wird indeß vdaffelbe in ver 
Regel benugt? — Wan richtet fein euer auf einem fleinernen 
Tiſche ber, Tchiebt den zu erhißenden Topf dagegen, wo dann 
wirklih ein Nugeffeft von etwa 5 Prozent erzielt wird, nachdem 
vorher noch etma 45 bis 20 Prozent der beften Heizkraft, näm⸗ 
lich unzerfegted Gas in Form von Rau, in den meift fchlecht 
angelegten Küchen und Rauchfängen alle nur möglichen Unbe⸗ 
quemlichkeiten verurfachte. Noch fchlinnmer verfährt man bei den 
gewöhnlichften technifhen Berrichtungen im Haushalte, 3. B. 
beim MWälcheplättien. — Eine Haudfrau macht einen fogenannten 
Bolzen roth⸗, oft weißglühend, um etwa den zehnten Theil von 
defien Hige zu benugen. Um aber den Bolzen zur Glühhitze 
zu bringen, wurde wenigftend zehn Mal mehr Brennmaterial 
verwendet, als eigentlih nothmendig war, und fo wird wirklid 


4 Prozent des verwendeten Materiald zu Nutze gemacht. 


In den fogenannten Sparheerven, welche zwar den Vortbeil 
gewähren, daß man bei ihrer Benugung wertblofere und dem 
Breife nach billigere Brennmatertallen verwenden kann, iſt das 
Uebel noch größer. Wir erhigen in venfelben alles Mögliche, 
nur am menigiten das Gefäß, welches wir zum Kochen, v. h. 
auf die geringe Temperatur von 80 Gr. R. bringen mollen. 
Sol das Feuer gut brennen, fo ift ein flarfer Luftzug bevingt, 
wo, dur Abkühlung übermäßig zuftrömenver Luft, nicht nur die 
Higintenfität des Feuers bedeutend verringert wird, ſondern auch 
biefe mehr als zur Speifung des Feuers mit dem nötbigen 
Sauerfloff eingeftrömte Luftmenge, die durchſchnittlich 22/, Mal 
mebr betrug, wenigflend unter der Temperatur der GBlühhige, 
durh den Schoenftein entweiht, und fo mit Einfhluß der bei 
der Anfeuerung nuglos verbrannten Materialien, der entweichenven 
unbenügten Bafe, in Form von Rauch, und des Reſtes des ans 
gebrannten Material nach dem Gebraude, einen Verluſt von 
70 bis 80 Prozent des Brennſtoffwerthes der Brennmaterialien 
verurfahen, und dies gilt von den befteingerichteten Feuerungen 
mit Roft, wo fich bis zur Evidenz nachweiſen läßt, daß wir 


faum 20 bis 25 Prozent des Brennfloffgehaltes zu Nutze machen. 
Bei ſchlecht eingerichteten Feuerungen ift diefer Verluſt noch viel 
größer. Dur große Sorgfamleit und Anwendung mander 
Mittel iſt diefer Verluſt mehr oder weniger zu verringern, inbeß 
nie ganz zu befeitigen. Bei technifchen Bewerben, in ver Fabri⸗ 
kazion, wo der Verbrauch von Brennmaterialien oft ungeheure 
Summen erreiht, bat man wol am meiflen Bedacht genommen, 
die moͤglichſte Erfparung durch Verbefferung der Seuerungsräume 
zu erzielen, im Ganzen aber Iaffen dieſe viel zu wünfden übrig 
und werden immer von unvermeidlichen Berluften begleitet fein. 
Diefe Berlufte werden fo lange ftattfinden, ald man vom Feuerungs⸗ 
raume überhaupt und dem damit unzertrennlid verbundenen 
Schornfteine, fomit nebenbei von Dertlichkeit, Wind und Wetter 
abhängt, und endlich, fo lange man fih begnügi, die Brenn» 
materialien fo zu verwenden, wie die Natur fie uns liefert, da 
in diefem Zuſtande ihre normale und vollfommene Verbrennung 
eine technifche Unmöglichkeit if. 

Betradhten mir nun ben DBerbraub der Brennmaterialien 
vom fozialen Gefichtopunkte auß, fo dürfen wir uns nicht ver⸗ 
behlen, daß bei der fortwährend und überall fleigenden Bevöl⸗ 
kerung endlich Noth an dieſem wichtigften Bebürfniffe eintreten 
wird und theilmeife fchon eingetreten iſt, denn unſere uͤrmeren 
Mitbürger können allgemein, hier wie in anderen zivilifirten Län⸗ 
dern Europas, den Betrag ihres Heizbebarfs ſchwer oder gar nicht 
aufbringen, und da die jofftlen Brennmaterialien vom Anthrazit 
bis zur Braunkohle gar nit nachwachſen, Torf und Holz aber fo 
langſam, daß der Zuwachsé in gar feinem Verhältniffe zum Ver⸗ 
brauch flieht, fo iſt ein envlicher Mangel unferer jet befannten 
und gebräudhlichfien Brennmaterialien mit mathematiſcher Gewiß⸗ 
beit voraus zu ſehen, wenngleich ein folder Mangel ganz und 
volftändig erft nach Iahrtaufenden eintreten. bürfte, und man 
wird endlich gezwungen fein, andere und neue Stoffe und Mate: 
rialien zur Erzeugung von Wärme und Licht aufzufugen und 
anzuwenden. Da wir indeß diefen Ball mit Gewißheit voraus⸗ 
feben, fo ift e8 gewiß nicht mehr ald Recht, durch jede mögliche 
Erfparniß der vorhandenen Brennmaterialien den zu befürchtenden 
Kulminazionspunft für unfere Nachkommen möglichſt weit hinaus 
zu fchieben, wobei uns die Refultate diefer Erfparung fchon jept 
zu Gute fommen, fo wie ed nie zu früb ift, unfere ganze Auf⸗ 
merkfamfeit zu verrwenden, beffere oder neue Materialien zur Er» 
jeugung von Licht und Wärme aufzujuchen und zu benugen. 

Zunächſt geben uns die raftlofen Fortſchritte der techniſchen 
MWiffenfhaften und namentlich der Fiſik und Chemie in neuefter Zeit 
Mittel an die Hand, das Uebel zu erkennen und ihm zu begegnen. 

Wir wiflen bereits, Daß der im Brennmaterial enthaltene 
Brennftoff luft- oder gasförmiger Beichaffenbeit ift, kennen die 
Eigenfhaften der brennbaren und bigegebenven Gaſe genau und 
wiffen, daß diefelben an und für ſich weder Licht noch Wärme 
geben, fo wenig als der Sauerftoff dies an und für ſich Fann, 
und daß jedes diefer Gaſe im luftdicht verfchloffenen Raume, 
felbft ver höchſten Temperatur ausgelegt, unverändert bleibt. 
Gemifcht mit einander verbrennen diefelben aber entzündet, unter 
der Erſcheinung von Lichte und Wärme, und zwar um fo volle 
fommener, je richtiger das Verhältnip ihrer Miichung war. 

Nun enthalten faft die meiften fogenannten Brennmaterialien 
eine fo große Menge brennbarer Safe gebunden, daß felbft eine 
geringe Erwärmung derfelben Hinreicht, dieſe Gaſe frei und bren⸗ 
nend zu machen, ober mit anderen Worten, zu entzünden, worauf 
fie den Körper, welcher fle enthielt, mit Mühe und unter großen 
Berluften zerftören,, oder kurz gelagt, dad Brennmaterial unter 
Entwidelung des Brennftoffes bei Erzeugung von Hitze verbrennen. 

Ich fagte „unter großen Verluften,” indem ein bedeutender 
Theil des Brennfloffes, noch unentwidelt und fomit einer voll- 
fommenen Verbrennung noch nicht fähig, mechaniſch durch die, 
durch erzeugte Wärme verdünnte Luft mit fortgeriffen wird, melde 
Brandharze, empireumatifche Dele, üiberfohlenftoffhaltige Gaſe, 
MWafferdampf 2. in Form von entweihendem Rauch mthalten, 
ferner durch den Rückſtand des Brennmaterlald, die Afche, welche 
den zur volllommenen Verbrennung der Gaſe nöthigen Zutritt 
des Sauerfloffd aus der atmosfärifchen Luft vielfach verhindert, 
und endlid dur das Freiwerden und Hinzutreten des Stidftoffes, 
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welcher vie Wirkung der brennbaren Gaſe ſchwächt und oft ganz 
verhindert. Der Reſt der brennbaren Safe verbrennt aber nicht 
wit ganzer Wirkung, weil die nöthige Riihung mit dem Sauer: 
off der atmosfäriichen Luit unvolllommen war, und to ver 
Brenuſtoff oder die brennbaren Gaſe Keiner vollſtändigen Ver⸗ 
brennung fähig waren, und doch hängt gerade hiervon ver Rutz⸗ 
effekt derſelben ab, 

Hieraus ergibt ſich von ſelbſt die Nothwendigkeit, daß wir 
dem Breunſtoff Hei ſeiner Entwickelung aus dem Brennmaterial 
zu Hülfe kommen, die nicht brennbaren Gaſe aus dem entbundenen 
Brenuſtoffe ſcheiden, und die zur vollkommenen Berbrennung nö⸗ 
thigen Gaſe hinzufügen müſſen, um ein Material zu gewinnen, 
bei deſſen Benußung eine vollkommene Verbrennung unter Ente 
widelung größter Hite und moͤglichſter Vermeidung aller Ber: 
luſte Rattfindet. 

Einfache und mehr oder weniger zmedmäßige Vorrichtungen, 
das Brennmaterial in Brenngafe umzuwandeln und zu einer 
solffommenen Verbrennung vorzubereiten, find bereits an mehren 
zen Drten zu den verfchiedenfien Zweden mit großem Nugen 
angewendet, jedoch bis jet nur für Zweige techniſcher Fabrikazion, 
nirgends für die mannichfachen Zwecke des Haushalte, wie für 
die verfchiedenen Handwerke, und hier ifk durch die große Dienge 
der Konfumenten gerade die Berfchwendung am Bedeutendſten 
und eine Aenderung und Abhülfe am Nöthigſten. 

Wie ficher indeß der große Nutzen einer jolden Vorbereitung 
der Brennmaterialien und deren Anwendung in Gasform iſt, er- 
gibt ſich aus meiner Anwendung der Kohlenwaflerkoff: oder 
Leuchtgafe, wie ſolche und die Sasanftalten liefern und die etwa 
nur den achten Theil des DBrennfloffes des Materiald ausmachen, 
aus welchem fie bereitet find, die ferner zu biefem Zwecke durch⸗ 
aus nicht bereitet und fomit Hierzu eigentlich nicht geeignet find, 
dennoch unter zehn Bällen neun Mal mit Nugen gebraudt wer: 
den Eönnen und eine Konkurrenz mit jedem anderen belfannten 
Brennmaterial aushalten, da ihre Benugung rein auf Vermeidung 
der gewöhnlichiten Verluſte bafirt if. — Wie ſchon bemerkt, iſt 
von allen befannten und gebräudlichen Brennmaterialien Feines 
in dem Zuſtande, wie wir ed anwenden, einer volllommenen Ver⸗ 
brennung fähig und die Hißintenfität derfelben bis jet auf daß 
Beflimmtefte bedingt. Selbft der ſubtilſte brennbare Stoff, deflen 
wir und häufig zur Beleuchtung unjerer Straßen, Käufer, Läden 
30. bevienen, das Kohlenwaflerftoff- oder Leuchtgas, wie und 
ſolches die Sadanflalten liefern, verbrennt entzündet nicht volle 
fommen, was die mit Ruß bevdedten Wände und Deden ver 
Zimmer, welche mit Gas beleuchtet find, beweifen, indem dieſer 
Ruß nichts anderes if, ald unverbrannter Kohlenftoff, welcher 
während des Verbrennungsprozeſſes der Gaſe, wobei derjelbe weiß» 
glühenn geworden, leuchtete, der Flamme unzerjegt entwich, durch 
Abkühlung verdichtet und niebergefchlagen, nun als eine Rußdecke, 
mehr oder weniger flark, gebildet erfcheint. Durch ſehr gut kon⸗ 
firuirte Gasbrenner, in welchen der zur Speifung der Flamme 
erforderliche Luftfirom genau regulirt und die fpeifende atmos⸗ 
färiſche Luft felbftthätig norgemwärmt wird, Täßt fich die Entwei⸗ 
Hung unverbrannten Koblenftoffs, welche hauptſächlich in Folge 
ſchneller Abkühlung durd zu vehementen und ungeregelten Luft⸗ 
zuſtrom entfleht, ſehr verringern, aber nie ganz aufheben. Will 
man nun dieſes Gas zur Erhitzung kalter Körper benugen, oder 
zum Kocden, indem man irgend ein Gefäß über die Flamme flellt, 
fo Schlägt fih an dem falten Boden oder den Seitenwänden 
deffelben ſofort Koblenfloff nieder, bildet eine ſtarke Rußkruſte, 
welche, als fchlechter Wärmeleiter wirkend, die Hige des Gaſes 
vermindert oder ganz aufhebt, ferner ift dieſer Niederſchlag von 
Kohlenfloff unzerſetzter Brennftoff, deſſen Wärmeeffekt man verliert. 
Es ift demnach unvortheilhaft, abgejehen von der Unreinlichkeit 
dieler Methode, das Leuchtgas in diefer Borm zu ſolchen Zweden 
zu verwenden. 

Ganz anders verhält es jich, wenn das Bad vor dem Ent: 
zunden mit atmoßfärifcher Luft gemifcht wird. Kat man 3. B. 
eine weitläufige Gadrohrleitung, an welcher der Hauptiperrhahn, 
jo mie die kleinen Sperrhähne ver einzelnen Brenner durch län⸗ 
gere Zeit gefchloffen waren, fo ift atmasfärifche Xuft in bie 
Nöhren durch mannichfache, unvermeidliche Undichtigkeiten ber 


“ 


Rohrleitungen getreten, da das darin Gab, etwa um 
1,, dünner als die atmoßfärifhe Luft, in legtere hineiadrang um 
fid mit der Atmosfäre in's Bleichgewicht zu fegen. Deffnet mar 
nun den Hauptſperrhahn und den Hahn eines Drenners, zünde 
diefen an, fo wird das in den Mähren enthaltene Basgemenge 
einige Zeit mit blauer, nicht leuchtender, nicht rußenner, aber 
äußert bntenfive Hige entwickelader Flamme brennen, Bid dies 
Basgemenge ducch frifhed Gas verhrängt, in hen gewähnliden 
Zuſtand zurüdgefehrt, leuchtet, rußt und dergleichen mehr. 

Betrachten wir nun bei dieſer Gelegenheit eine nicht argan- 
bifcge, ohne Blaszilinder brennende Gab: oder Kerzenflamme, fo 
finden wir an ihr in kleinem Maßſtabe ven Mitrofosgmud aler 
Verbrennung. Es enthält nämlih eine ſolche Flamme faft alle 
Brennftoffe, Safe, nur in anderen Berbältniffen, die ſich aus 
allen Brennmaterialien, mögen fe Namen haben, wie fie wollen, 
beim Prozeß der Verbrennung frei machen und entzündet, uster 
der Grfcheinung von Licht und Wärme, das Material, welches fe 
enthielt, zerſtoͤren. 

An ber Flamme A, Big. 4, 
bemerlen wir zuerſt den unteren 
Theil b dunkelblau und ohne Leucht⸗ 
fraft, den Theil c mit gelbröth⸗ 
lichem Lichte hellſtrahlend, und den 
Raunı d röthlich und mit ſchwachem 
Scheine brennend, Cudlich aber bil» 
det die Flamme die Form eineb 
Fledermaus» oder Schmetterlings- 
Flügel, wovon fte urfprünglih ven 
Namen hat (bat-wing), obſchon 
fie aus einer Halbkugel firömend 
einen richtigen Halbkreis, wie Yig.2, 
befchreiben müßte, wenn nicht eine 
Urfache vorhanden wäre, weldye 
fie in diefe Form zwingt. — 

Dieſe Erſcheinungen erklären — 
fich folgendermaßen. Die in jeder ' 

&lamme befindlichen Breunfloffe beftehen wefentlih aus Waſſer⸗ 
ſtoff⸗ und Koblenftofigafen, welche, unter Zutritt des Sauerſtofft 
aus der atmosfärijchen Luft, entzündet mit mehr oder weniget 
leuchtender Flamme verbrennen, je nachdem der eine oder der am 
dere dieſer Stoffe vorherrfcht, und zwar bewirkt hierbei der Koh⸗ 
lenftoff das Leuchten bei geringerer Wärmeentwidelung, der BVaflır- 
Roff bildet dagegen eine nur ſchwach leuchtende Flamme, bei Er 
zeugung beftiger Hige. Indem nun beide Bafe, die zwar nidt 
chemiſch mit einander verbunden, aber innig gemiſcht find, ente 
zündet werden, entfleht durch die Wärme, welche fie ausftrahlen, 
und den Sauerfloff, welchen fie aus ihrer naͤchſten Nähe auf 
faugen und verzehren, ein Iuftwerdännter Ranm, in welchen mit 
Heftigkeit die unter der Flamme befinnliche Luftſchicht eintritt, bit 
dlamme mit Sauerfloff verforgt, während der mit dem Saurt- 
ſtoff gemiſchte Stidfloff zum Theil durch, zum Theil an de 
Flamme hinftreicht und veren Licht, wie deren zu heftige Ber 
brennung mäßigt und den ganzen Prozeß regelt. — Ohne Ein 
wirfung des fich Hierbei gang paſſiv verbaltenden Stickſtoffet 
würde eine Kerze in menigen Sekunden, dad Gas aber umer 
der heftigften Grploflon fofort verbrennen, — dieſer heftige Luft 
zuftrom beugt die Flamme nach oben, und gibt ihr zum Th 

die befchriebene Form, gleichzeitig aber ift Die Menge bed zufied® 
menden Sauerfloffd ausreichend, die in dem unteren Theil de 
Flamme befindlichen Gaſe volltommen zu fättigen und vollſtändig 
zu verbrennen, weshalb fie ohne zu leuchten brennt, indem nuf 
fefte Körper, mweldye in der Flamme zum lebhaften Weißglühen 
gebracht find, das Leuchten verurſachen. Die hierdurch erzeugte 
ftarfe Hige ift Hinreichend, die in dem mittleren Theil der Flamme 
befindlichen, noch nicht orivirten Koblenpartifelchen zum heftigßen 
Weißglühen und ſomit zum ſtrahlenden Leuchten zu bringen, w 

rend ed hier an hinreichendem Sauerftoff zur Oxidazion und voll⸗ 
ſtaͤndigen Verbrennung derſelben fehlt, weshalb in dem oberen 
Theil der Flamme, mo fih zum Theil die Produkte der Ber 
brennung, fo wie die Kohlenpartikelchen, welche durch bereits IN 
große Abkühlung durch die umgebende Luft nicht mehr zum Bil 
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glähen gebracht werden können, fh nur no kurze Seit dunkel⸗ 
glühend zeigen, ehe fie in die umgebende Luft ganz verfchwinten, wo 
fle-die Luft verihledhtern, zum Theil eingeathmet werden, zum Theil 
ſich als Ruß an den Wänden und der Dede der Zimmer an« 
Bängend, niederſchlagen. Hieraus gebt hervor, daß bei aller 
Berbrennung mit Flammen, bier, wie bei anderen Brennmaterialien, 
wo fich diefe Erfcheinungen In noch grelleren Abfiufungen wieder⸗ 
Holen, viefer Prozeß ein durchaus unvollfommener ifl, indem es 
zur vollſtändigen Verbrennung und Gntwidelung der mögliäf 
größten Higintenfität an genügendem und die Flamme überall 
gleichmaͤßig treffendem Sauerftoff fehlt. Sum Zweck der Bes 
leuchtung tritt zwar ausreihend Sauerſtoff zur Flamme, jedoch 


in einer Weiſe, daß auch bier nur ein Theil ver Reuchtkraft ver: 


felben zu Nutze gemacht wird, wie wir gefeben haben, 

Denkt man fih nun eine Gasflamme, welde fo eben noch 
brennend das vorgefchriebene Bild, Fig. 4, darſtellte, verldfcht, 
das Gas aber nicht entzündet ausfirömend, fo wird diefe Gas— 
menge ziemlich biejelbe Form haben, wie früher brennend, nur 
* wir diefelbe mit unſeren zu ſchwachen Sinnen nicht mehr 

en. | 

Da aber durch Verbrennung in dem unteren ‚Theil ver 
Blamme der zuftrdmenvde Sauerfloff nicht mehr allein konfumirt 
wird, fo folgt, daß bie ganze ausſtrömende Basmenge in allen 
Punkten mit dem Gauerftoff gleichmäßig in Berührung Tam, 
Sammelt man dieſe Verbrennungspropufte auf geeignete Weife 

Fig.3. und entzündet fie, fo findet in der That eine voll: 
Ä fändige Verbrennung ftatt. 

Man nehme zu diefem Ende eine koniſche 
Röhre von Eifen oder Meffing, Big. 3 a, überziehe 
deren engeren Theil mit einem feinen Detalfgemebe 
und flede venfelben über den Gasbrenner, laffe 
nun die Gaſe In den Trichter firmen und züunde 
Diejelben oberhalb des Gewebes an, welches durch 
fein Abkühlungsvermögen das Zurücktreten ver 
Slamme zu ver Ausftrömungsmündung des Gaſes 

 gerhindert, fo wird man -eine blaue, nicht mehr 
leuchtende, durchaus nicht mehr rußende Flamme von aufer 
ordentlicher Hitzintenfität erhalten, welche dem unteren Theil b 
der Flamme in Fig. 4 volftändig gleicht. Es geht Hier wie vort 
ein eben fo intereffanter als wichtiger chemiſcher Prozeß vor fidh. 
Es miſcht ſich namliy ein Theil des Sauerfloffgehaltes ver 
. atmosfärifchen Luft mit dem Wafferftoffgehalt der Gaſe zu einem 
Knallgas ähnlichen Gemenge während ein anderer Theil des 
Sauerſtoffs eine Verbindung mit dem Kohlenftoff eingeht, denfelben 
oxidirt und fomit Kohlenoxidgas bilder. Oberhalb des Gewebes 
nimmt dies Basgemenge nun noch ein Mifchungsgewicht Sauerftoff 
in fih auf und verbrennt ganz und vollfändig. indem es fid in 
Waſſer und Koblenjäure verwandelt. Die Flamme wird bei die: 
ſem Berfahren nicht nur bedeutend größer, fondern übt auch eine 
bei weitem größere Heizkraft aus, al6 früher, die fih durch manche 
mechanische Vorrichtungen fehr fleigern läßt. Bringt man nun 
über dieſe Flamme ein kaltes, polirtes Metalle oder Porzellan: 
gefäß, fo wird dies frei von Nuß, blank und rein bleiben, mell 
feine unoxidirten, freien Koblenpartifelden mehr im Gaſe vor- 
handen waren. Das aus der Verbrennung fich bildende Waſſer 
hingegen ſchlägt ih an dem Gefäß fo lange nieder, bis e8 
eine Temperatur angenommen, unter welcher Wafler verbampft. 
Ein Gleiches geſchieht, wenn man ein Ealtes, polirtes Metall⸗ 
gefäß mit großer Bodenfläche in den unteren Theil der Flamme 
Fig. 4 bringt. Es findet Feine, oder doch nur geringere Schwär- 
zung flatt, indem zugleich die Gas⸗ 
ſchicht des oberen Theile ver Flamme 
fo ſehr ausgedehnt wird, fiche Fig. &, 
daß der Sauerfloff der atmosfäriſchen 
| Zuft Gelegenheit hatte, diefelbe ziem⸗ 
| Tich zu fättigen. Natlırlich leidet Hier- 
- bei die Leuchtkraft der Flamme fehr, 
und es geht Hieraus beutlich hervor, daß beide Prozeſſe nicht zu 
dereinigen find, indem jede Teuchtende Flamme eine unvolllommene 
Berbrennung bedingt, eine vollkommen verbrennende Flamme aber 
nit leuchten darf. 
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Je vollkommener nun die Miſchung der Gafe mit dem 
Sauerfloff der atmosfärifhen Luft vor dem Entzünden, und fe 
mehr audgebreitet und je bünner die Flammenſchicht gegen den 
zu erhigenden Körper wirkt, wobei derfelben ver möglihft meiſte 
Sauerftoff aus der atmosfäriſchen Luft zugeführt wird, je voll« 
fommener wird die Zerfeßung der Safe und deſto größer ihre 
Hißintenfttär fein. In der That geben diefelben faft ihre ganze 
Wärme an den zu erhigenven, guten WBärmeleiter ab und bie 
entweichende Hitze iſt äußerſt geringe. 

Vergleichen wir nun die Anwendung dieſes Brennſtoffeb, 
welcher einer vollfommenen Verbrennung fähig if, gegen unfere 
bisher gebräuchlichen Brennmaterlalien, fo finden wir zuerft eine 
Bequemlichkeit und Sauberkeit, ganz abgefehen von dem wirks 
lichen Nugen, vie alles bis jegt Vorhandene übertrifft, indem 
wir, unabhängig vom Schornfleine, unfere Heiz» und Kochappa⸗ 
rate binftellen Können, wo es beliebt, uns ferner ein Feuer von 
großer Hitintenfirät in dem Momente verfhaffen, wo wir es ge: 
brauchen, in der Größe, wie wir deſſen bebürfen, und alle Bere 
fufte nach dem Gebraude vermeiden, indem mit dem Berlöfchen 
deffelben Kein Rüdftand bleibt, ver ungenügt verbrennt, und end» 
Ih wird fein Gefäß unnüg berußt und beſchmutzt, vie Hitze des 
Feuers Tann ganz und ungeſchwächt auf das zu erhigende Ge⸗ 
fäß einwirken, obne durch eine fhlecht-wärmeleitende Rußkruſte 
aufgehalten zu fein. 

Betreffd des pekuniären Nutzens erflären ſchon vorgenannte 
Porzüge zum Theil die Möglichkeit eines ſolchen, indem alle 
Verluſte möglichft vermieden werben, die fonft durch Entweichung 
des größten Theiles der Heizkraft dur den Schornflein, Abküß- 
lung des Feuers durch zu beftigem Luftflrom, Verluſte beim 
Entzünven des Feuers an Zeit und Brennmaterial, Verluſte an 
zu großer Hige während der Benugung, und Verluſte an unges 
nüßten Rückſtänden nach dem Gebrauche deſſelben unvermeidlich 
entſtanden. Es erwächſt aber noch ein anderer großer Vortheil, 
nämlich der, daß wir nicht mehr gendthigt find, eine Menge 
unnügen Ballaſtes mit zu erwärmen, ber oft hundert Mal fo 
viel Wärme abforbirt, als wir effektiv gebrauchen, Berner ifl 
der Einfluß des zu heftigen Feuers auf die Gpeifenbereitung für 
diefelben durchaus fhädlih und man begeht allgemein den gro- 
Sen Fehler, daß man hierauf keine Rüdfiht nimmt. In einem 
offenen, dad heißt nicht Iuftvicht verichloffenen Gefäße iſt ver⸗ 
möge der Einwirkung der Atmoßfäre auf den kochenden Gegen- 
ſtand diefer beim beftigften Kochen nie einer höheren Tempera⸗ 
tur ald 809 R. Wärme ausgefegt. Um aber diefe Temperatur 
zu unterhalten, genügt %, der Wärmemenge pro Stunde, welche 
erforderlich war, die Siedehitze, das heift 809% Wärme Bervor- 
zubringen. Wirkt nun größere Hitze auf den flevenden Gegen⸗ 
ftand ein, fo wird derfelbe keine höhere Temperatur annehmen, 
fondern dies nur die Folge haben, daß die flüffigen Theile ſchnel⸗ 
ler und Iebhafter verbunften, wobel eine große Menge ver beften 
Theile der Speifen mit fortgeriffen wird, weldye vurch Wafler 
wieder erfegt werben müffen, woburd diefelben natürlich nicht 
verbefiert werden. Endlich aber ift man ver Meinung, ſehr 
große Hitze befähleunige den Kochprozeß und man werde fäneller 
fertig. Dies ift indeß eben fo wenig der Fall, wie jhon aus 
dem bengefagteri hervorgeht, da durch Anwendung größerer ' 
Hige dennoch Feine höhere Temperatur ald 809 Hervorgebracht 
wird. Es iſt alfo vor allen Dingen ndthig, ſich daran zu ge= 
wöhnen, nur fo viel Hige anzuwenden, als man zur Bereitung 
der Speifen durchaus berarf, da man dies bei Anwendung 
brennbarer Gaſe, wie bei keinem anderen Feuer, gang und volls 
fländig in der Hand hat, und hier find die Refultate oft wahr« 
haft überrafhenn. 3. B. war früher die Rede von der line 
wirthfchaft mit dem Brennmaterial beim Bügeln und Plaͤtten 
der Wälhe. Ein Bügeleifen, 42 Pfund fehwer, ift in 7'/, Mis 
nuten mit 1?/, Kubiffuß Bas, im Gelde kaum 4 Pfennig, 5i6 
zur Sengehitze erwärmt, was wol mit feinem anderen Material, 
werer in Zeit noch an Geld zu ermöglichen wäre. 

In gleicher Welle ift ein Beeffleat in 2 Minuten mit Y/, 
Pig. Gas bereitet, ein Quart Waffer in 3%, Minuten mit 4 
Kubiffuß Gas zur Sievehige gebracht, 10 Pfund Kaffee in 20 
Minuten mit 9 Pfg. Gas gebrannt, ein Ofen, 2 Znir. ſchwer, 
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mit 6 Pig. Bas bis zur Gengehige erwärmt, und ein Zimmer 
von 20 Fuß Länge, 15 Fuß Tiefe, 10 Buß Höhe, alio 3000 
Kubikfuß Inhalt, bei & Or. Kälte außen, auf 44 Gr. Wärme 
durch 423 Stunden mit 3 bie 3%, Sur. Gas zu erhalten. 

Natürlich find diefe Koſten durch die Gaspreiſe bedingt, die 
fi eben hier außerordentlich geringe beraudftellen. Dennoch fie: 
ben diejelben überall, wo man fih der Gasbeleuchtung bedient, 
in gewiſſem Berbältniffe zu dem Preife des übrigen Brennmate» 
riald, und man wird fidh des Kohlenwaflerfloffgafes in den von 
mir konfruirten Apparaten immer mit Nutzen bevienen können, 
wenn man nur einige Sorgfalt bei ihrer Anwendung beobachtet, 
indem ein Gegenſtand, zu einem beflimmten Hitzegrade gebracht, 
zur Unterhaltung defielben äußerſt geringer Wärme bedarf, ſo⸗ 
wie gleihe Maſſen immer gleiher Higemengen bepürfen, um auf 
einen beflinmten Wärmegrad gebracht zu werden. Go x. B. 
ein Duart Wafler immer einen Kubiffuß Gas, um von 10 bi 
80 Sr. Wärme zu erlangen, man mag eine größere oder Kleinere 
Flanıme auf dad Gefäß, in welchem ſich das Waſſer befinnet, je 
nach der Form defielben, wirken laſſen, und nur die Zeiten, in 
welchen diefe Wirkung erfolgt, find verfihieven. 

Nah dem zuvor Geſagten liegt es auf der Hand, wie 
nützlich, zeite und gelderfparend, abgeſehen von der Sauberkeit 
und Bequemlichkeit, die Anwendung der Leuchtgaſe in dieſer Form 
zu den Berrichtungen des Haushaltes, der Technik und der Fa⸗ 
brifazion zu verwenden find, und iſt e8 mir nach jahrelangen Be⸗ 
mübungen und unausgelegtem Studium der Cigenſchaften der brenn⸗ 
baren Gaſe gelungen, Vorrichtungen von außerordentlicher Wirk⸗ 
famfeit zu erfinnen, melde die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
meine Arbeiten gerichtet haben. Es werden bereits Taufende 
meiner Apparate zu allen nur denkbaren Berrichtungen, zu denen 
man des Feuers bedarf, in allen mit Gas beleudteten Städten 
mit großem Nuten und zur allgemeinflen Zufriedenheit angewen⸗ 
det. — In der That find viefelben in der neueflen Zeit fo ver» 
befiert und vervollfommner worben, daß ih in nachfolgenven 
Skizzen, mit Erklärung und Gebrauchdanmweifung verſehen, eine 
Reihe von braudbaren Apparaten dem refp. Publitum zu über 
reichen im Stande bin, die ich mit vollfommener Ueberzeugung, 
eben fo betrefis ihrer Zweckmäßigkeit ald ihrer Solidität empfeh- 
Ien darf, wie zum Beweiſe die Atteftate glaubbafter Männer be: 
zeugen, die ſich vergleichen bereit feit Jahren bedienen. 

Da nun aber an fehr vielen Orten, wo die Anwendung 
meiner Apparate gewünſcht wird, feine Gasbeleuchtung einge⸗ 
richtet ift, fo babe ich einen einfachen Gaserzeugungsapparat er» 
fonnen, der bei mäßigem Preije wenig Raum einnimmt, und fo 
fompendids und fo einfach in feiner Bedienung iſt, daß jeder 
aufmerkſame Dienftbote im Stande ift mittelft deſſelben Den Lichte, 
Heiz⸗ und Kochbedarf eines felbft bedeutenden Haushaltes zu er⸗ 
zeugen, und lege ih auf Berlangen die Baßleitungsröhren, Gas⸗ 
leuchter, Luſtres und Brenner in den einfahftlen wie gefhmad- 
vollftien Muftern zugleih mit an. 

Bon fat allen Gattungen Apparaten find fortwährend wels 
he zur Anficht und Probe aufgeflelt und die Ginrichtung ge= 
troffen, daß fih Jedermann fogleih durch den Augenihein von 
der Billigkeit und Zmedmäßigkeit derielben im Gebrauch über- 
zeugen fann. 

Da nun für Biele dieſe Gegenſtaͤnde äußerſt vortheilhaft, 
für Jeden aber von Intereffe find, wird ed mir zum Vergnügen 
gereihen, Jedem, der mich mit feinem Beſuche beehrt, meine Ar- 
beiten zu zeigen, in der feften Ueberzeugung, daB Niemand mein 
Gtabliffement unbefriedigt verlaffen wird, 

Die Theilnahme und Aufmunterung, die mir von vielen 
Seiten geworben, dankbar anerfennend, wird mich ermutbigen, 
auf dem betretenen Wege fortzufahren, und gebe ich mich ver 
Hoffnung Hin, binnen Kurzem Apparate vorzulegen, in welchen 
die gewoͤhnlichſten Brennmaterialien fo vorbereitet werben, daß 
fie in Gasform auf das Vortheilhaftefte zu allen Verrichtungen 
verwendet werden Fönnen, zu welchen man vdes Feuers bedarf, 
was mit ber. Zeit eine volflännige Reform in unferen Feuerungs⸗ 
anlagen bewirken bürfte. 


Vorbemerkung zu dem Gebrauch der Gas- Acd- um 
Heizvorrichtungen. 


Sp wie in allen befannten Brennmaterialien, unter vielen 
anderen Stoffen, weldhe der Verbrennung wenig oder gar nicht 
fähıg find, vornehmlich Waſſerſtoff und Kohlenſtoff bei der 
Verbrennung die Hige und Licht entwickelnden Elemente fine, 
eben fo if dies bei dem Leuchtgafe, welches uns die Gasanfal« 
ten liefern, ganz beſonders der Fall, und namentlich find hei 
diefem durch vorbergegangene Reinigung faſt alle der Berbren- 
nung ſchädlichen Stoffe entfernt, weshalb das Leuchtgas au 
vorzugsweiſe Kohlenwaſſerſtoffgas genannt wird. 

In dieſem Safe iſt nun der Waſſerſtoff derjenige Theil, 
welcher mit heftige Hitze entwidelnvder aber ſchwachleuchtender 
Blamme verbrennt, während der Kohlenfloff in reinem Zuſtande 
nur glüht, heftig erbige aber meißglübend wird und leudke, 
wobei jedoch Feine vollfländige Verbrennung pveffelben Statt fin- 
det. Sol eine Solche flatifinden, fo muß der unendlich fein 
zertbeilte Kohlenſtoff mindeſtens mit 1/,' mehr Sauerfloff gemiſcht 
fein, d. 5. ein Gaſgemenge von ſechs Theilen Koblenfloff und 
acht Xheilen Sauerfloff bilden, welches entzündet mit ähnlich 
blauer Flamme wie der Waflerfloff verbrennt und Kohlenorxidgas 
genannt wird. Bet der Berbrennung dieſes Gaſes nimmt bie 
Flamme aud der umgebenden Luft noch acht heile Sauerſtoff 
in fi auf, welche Koblenfäure und Waffer, vie Produkte aller 
Verbrennung bilden. 

Je fchneller die Bereinigung diefer Safe und je vollflaͤndi⸗ 
ger die Bildung der VBerbrennungsprodufte erfolgt, je größer iſt 
die Entwidelung der Hitze. Da indeß die vollflännige Miſchung 
der vorgenannten Bafe ohne künſtliche und mechaniſche Hälfe: 
mittel in einer frei brennenden Gasflamme nicht zu erreichen 
ift, babe ich nachfolgende Apparate erfonnen, in welden bie 
Eohlenwaflerftoffhaltigen Gaſe vor dem Entzünden mit den in 
der atmosfäriichen Luft enthaltenen Sauerſtoff ſelbſtthätig ge 
mifcht und zu einem vollftändigen Berbrennungsprogeß vorbere- 
tet werden, und zerfallen biefelben wefentlic in drei Wbtheilun 
gen, je nad den verſchiedenen Higegraden, welche mittel der- 
jelben zu erreichen find, 

Die erite Battung, bei welcher die Mifchung der Gaſe mit 
der atmosfärifchen Luft ſelbſtthätig geſchieht, iſt der hoͤd ſte her 
vorzubringende Hitzeeffekt, Rothglühhitze. Dieſe Apparate find 
ausreichend für alle Verrichtungen im Haushalte, wo beim Ko 
hen unferer Speifen wenig mehr als 80 Grad Wärme, beim 
Braten, Baden, Röſten oder Brennen der Kaffeebohnen, und 
Erhitzen der Bügel» oder Plätteifen zwar mehr Wärme, jedoch 
bei weitem keine Glühhitze erfordert wird. 

Die zweite Gattung, bei welcher durch Luftzugvorrichtungen 
der brennenden Kohlenoxid⸗ und Wafferfofigasflamme eine ſeht 
große Menge atmoßfärifher Luft oberhalb der Ylamme zuge 
führt wird, bringt als Hitzeffekt Weißglühhige hervor und dient 
namentlih als Heizapparate zu Defen, Gluͤh⸗ und Schmelju 
richtungen nicht zu fchwerflüffiger Metalle, zu chemifchen Appe⸗ 
raten und für manchen techniſchen Gebrauch. 

Bei der dritten Battung wird der entzündeten Gasflammt 
von außen mechaniſch, von innen aber durch Gebläſevorrichtun⸗ 
gen eine übergroße Menge von Sauerfloff durd Ströme atmet 
färtfcher Luft mit entfprechender Heftigkeit zugeführt, wodurch 
eine ganz vollſtaͤndige Zerſetzung der Gaſe und die hoͤchſten db 
Begrade erreicht werben, indem auf dieſe Weiſe vie fehwerflüffiger 
Metalle gefchmolzen, ja felbft Borzellan gebrannt werben kann. 

Die Anwendung des Brennmateriald in Gasform bietet in 
diefen Apparaten bei richtiger Handhabung die größte Bequem’ 
lichkeit und Sicherheit und geflattet die Ausführung vieler fonf 
fehr fchwierigen Arbeiten mit der größten Sicherbeit und Li“ 
tigkeit, und ift nie nur für ale Berrichtungen des Haushaltd 
fondern auch für alle Zweige der Technik wie der Fabrikazion, 
mo man des Feuers bedarf, mit größtem Nuten zu verwenden. 

Wahrhaft nüglih und ganz allgemein aber wird bit er 
nugung brennbarer Gaſe flott edes anderen Brennmateria . 
erft dann werden, wenn man bie toben, ſelbſt ordinaͤrſten en 
tungen des natürlichen Brennmateriales (von weldem dit Lead 





gafe immer nur ein geringer Theil find) zu biefem Zweik vor⸗ 
bereitet, d. h. ganz und volfländig in Brenngaje zerjegt, reinigt, 
und diefe jo jedem Konfumenten beſonders durch Rohrleitungen 
zuführt, wie jet dad Leuchtgas. Der Preid der Gaſe wird 
ein fo billiger fein können, daß ein natürliched Brennmaterial 
dagegen fonkurriten fönnte, und betreffö der Vorzüglichkeit in 
jeder Hinficht, ift die Anwendung der Brenngafe fo in die Aus 
gen fpringend, daß hierüber nichts meiter zu fagen bleibt. 
Berlin, im Oktober 1853. 
R. W. Elöner, Ingenieur. 


[Herr Elsner in Berlin, Zimmerftr. Nr. 78, liefert trand« 
portable Bad» Koch» Apparate von 2%, bis 8 Thaler, Gas: 
Koch⸗, Bad, Bratberve und Herbauffüge von 60 bis 240 Thlr. 
Bapinifche Töpfe von 2 Thlr. per Quart von 4 bis 46 Quart. 
Apparate zum Brennen, (Röften ver Kaffeebohnen, Kaftanien 
u. f. w.), zum Grhigen der Plätt- und Bügeleifen, zum Braten 
am Spieß, Heizöfen und Kamine, und Apparate für Chemifer. 
Alle tiefe Apparate waren in einem eigends im botanifchen Garten in 
Münden, dicht an der Glashalle erbauten Häuschen zu jehen, das 
mit Croggondachfilz gededt (bei Hugo Strohbach in Leipzig und Kern 
a. Gurjar in Hamburg) war, in Thätigkeit. Es wurden Bier gefotten, 
Eierkuchen gebaden, Beefſteaks gebraten, und die höchſten Herrſchaf⸗ 
ten verfhmähten nicht davon zu koſten. Die Gasfocherei und 
Heizerei ift böhft fauber und von großen Vortheilen und An⸗ 
nehmlichkeiten. Kerr Elsner hat nur dafür zu forgen, daß man 
in kleinen und großen Städten billiged Gas, und was die Haupt⸗ 
fache ift, im jedweder Menge erhalten kann. Das ift in viefem 
Augenbli aber noch keineswegs der Kal. Daher wäre es fehr 
wünſchenswerth, wenn Kerr Elöner einen zweckmäßigen Apparat 
für häusliche Gaſserzeugung, vorausgefeht daß folche nicht das 
Bad zu theuer liefert, veröffentlihtee Man bat ſchon mehre 
Vorjchläge dieferwegen gelefen, aber die Hausbeſttzer rühren fich 
nicht und ein einzelner Miethbewohner Tann doch nicht für fid 
allein im Küchenofen Gas erzeugen —? 

Nachdem wir duch Die Veröffentlichung vorſtehender Artikel 
zu Gunften der Elsner'ſchen Gaſs⸗Koch⸗ und Heizvorrichtungen 
unfere Aufgabe im Interefie der Gewerbe erfüllt glauben, können 
wir inzwifchen nicht umhin, im Folgenden einer Mittheilung 
bes Mechanikers Alexander Ruete in Hamburg zu gedenken, 
der zu Anfang der 40er Jahre viel mit Gas und Gasbeleuch⸗ 
tungsvorrichtungen in Hamburg zu thun hatte und dazumal 
manche Berfuche anftellte, von denen er uns Wittheilung zu 
machen verſprach, was inzmijchen bis heute noch nicht gefchehen 
iſt. Unter dieſen Verſuchen war auch das Kochen über einer 
Gasflamme, die durch ein Drahtnetz getrieben wurde, wie Herr 
Elsner ed beſchreibt. Wir Haben die Wirkung diefer Flamme 
und ihre bläulihe Färbung in Hamburg 1843 ebenfo bewahr⸗ 
heitet gefunden ald 4855 in München und zu erflerer Zeit 
eine Eleine Skizze ded Apparats entworfen, deſſen ſich Ruete bes 
diente. 


Gig. L a. Rohr, d. Aufſatz 
mit Drahtdeckel. 

Fig. IL Längendurchſchnitt, 
c. Gasrohr, b. Gashahn. 

dig. II. Grundriß des Draht⸗ 
deckels mit Aufſatz. 

Fig. IV. Grundriß von a, b, c. 
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Stein: oder Braunkohlen-Brennofen für 
zboswanren. 
Bon 3. Sergufsn in Glasgow. 
Mit Zeichnungen auf Tafel I. 


Manchem beutichen Fabrikanten von Thonwaare, wir zwei⸗ 
feln nicht daran, wird mit der Bauzeichnung eines neuen Brenn⸗ 
ofens für allerhand Thon- und Töpferwaare gedient ſein, in dem 
Stein- oder Braunkohle mit Vortheil gebrannt werden kann und 
der ſich ſeit einem Jahre auf der Thonwaarenfabrik von Ferguſon, 
Miller u. Comp. in Geathfield unweit Glasgow in Betrieb bes 
findet. — Der Behauptung des Practical Mechanics Journal 
zufolge follen fd bei diefem Dfen in Bezug auf Brennmaterial: 
eriparniß und Gangführung ganz befondere Vorzüge herausgeſtellt 
baben. Der Hauptofenkörper befteht auß einem länglichten vier- 
eigen Brennraum, der von jedem Ende aus durch Roftfeuerungen 
bebeizt wird, bie von jedem zwijchenliegennen Raume duch faft 
bi8 an die Oberdecke des Dfens reichende Wände abgefperrt find. 
Die Roftfeuerungen find überwölbt, und das Gewölbe geht fo weit 
hinter, daß e8 nur einen fehr engen Zugfanal zwifchen fi und 
der Wand frei läßt. Diefer Zug iſt aber fo breit gelafien als vie 
ganze Dfenweite. Die Flammen und erbigten Gaſe fleigen in 
biefem Beuerzug empor und treten in den innern Ofenraum durch 
eine enge Deffnung zwiſchen Wand und Ofenwölbdecke — 
fogenannter Fuchs — verbreiten ſich über diefen ganzen inneren 
Raum und entweichen endlich Durch eine gitter- oder barren=. 
artige Sohlplatte in mit dem Schornfleine in Verbindung ſtehende 
Abzüge. Lehtere find in gewiffen Berzweigungen, die Durch⸗ 
bredungen ter Sohlplatte verſchieden und in der Größe abge 
fluft angeoronet, fo zwar, daß ſämmtliche Stellen des innern 
Raumes einer gleichmäßigen Zugftärke unterliegen, worauf näm⸗ 
lich viel anfommt, und Bedingung iſt für einen gleihmäßigen 
Brand ber Dfenbefegung. An der engen Stelle des Zugkanals 
zwifchen ben Roftgewölben und dem inneren Brennraum ift Vor⸗ 
forge für geregelten @inlaß von Luft in dünnen Schichten getrof⸗ 
fen und zwar mit Hülfe von Rohrführung und Stelffchiebern ent⸗ 
weder unmittelbar aus dem Freien oder aud einem Vorwärme⸗ 
apparat. Diefe Vorrichtung dient zur vollflommenen Raudyver: 
brennung und Entzündung der Gaſe aus den Stein: oder Braun: 
foblen. 

Wir fopreiten jetzt zur Beichreibung der Figuren auf unfes 
rer Tafel. Gleiche Buchſtaben bezeihnen in allen Figuren gleiche 
Theile. — Big. 4 ift eine äußere Anflcht des Dfens. Fig. 2 ein 
ſenkrechter Durchſchnitt, entfprechend Fig. A. Big. 3 iſt Grunde 
ri im Querſchnitt. Fig. & Längendurchichnitt mit abgebrochenen 
Eſſen. — Diefe Durchſchnitte find, um die einzelnen Theile deut⸗ 
licher bloszulegen, an verfchiedenen Stellen genommen. Der Ofen 
iſt in feiner Bauart ein langgeſtrecktes flarfed Gemäuer von feuer- 
feften Ziegeln und feiner ganzen Länge nad überwölbt, wie es 
Big. & darſtellt. Die Seitenwände find dur maſſige Wiverlager 
A verfirebt. Der Brennraum B wird von den Feuerungen durch 
die Scheidewände C getrennt. Diefe treten bis auf einen kleinen 
Zwiſchenraum an den Scheitel des Dfengemölbes. In dem vor⸗ 
geftellten Dfen find zwei Beuerungen angebracht, eine an je einem 
Ende. E find die Roftfläbe, F die Afchengruben und G die Schür⸗ 
Öffnungen. Auch die Feuerſtellen find überwölbt (H) und ein breiter, 
flacher, fenfrechter Seuerzug I wird von ber Sinterwand C ber 
Feuerung und dem Gewölbe gebildet. Die Ylamme fleigt in die= 
fem Beuerzug empor und tritt durch den Fuchs bei J ein. Luft 
trite zu Seiten der Feuerungen durch Mündungen bei K ein, die 
durch Schieber weiter und enger geftellt werden Eönnen. Die 
Luft ſtreicht durch den unterften Weg bei L, berührt M und N im 
Fortfirömen, geht O hinauf, D binunter gleich hinter dem euer: 
zugrand Q, wie man bei Big. & rechts veranfchaulicht findet und 
tritt bei I zu der auffleigenden Flamme aus den Schligen R in 
ver Wand heraus, Die Luftzutrittanorpnung kann inzwiſchen auch 
wie links Fig. & zu feben ift angeordnet werden, wo die Luft 
nicht erft in Zügen um bie Feuerſtelle Herumgeführt, fondern un« 
mittelbarer , wenn es fein fol, gleich bei T durch die Schlige 
S eingeführt wird. Nachdem die brennenden Bafe ſich im In⸗ 
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wenn v6 Baumes, wo der Brand ver ſich geht, gang ausgebrei⸗ 
tet haben, fo entfliehen fie endlich durch die durchbrochene Sohl⸗ 
platte U. Gin Schornflein V if zu jeder Seite des Dfens aufs 
geführt. In jeden Schornflein münden zwei wagerechte Beuerzüge 
W, die von der Längen Achfenlinie des Ofens B ausgeben. 
Rauchregiſter befinden fih bei X. Jeder feitlihe wagerechte 
Fenerzug over Abzug W fteht mit fünf längwegs laufenden Feuer⸗ 
zügen Y in Verbindung, die ihrerſeits unterhalb der durchbroche⸗ 
wen Sohlplatte U liegen. Der zu der Sohlplatte benugte Ziegel 
iſt ein Barallelepiped von gewöhnlicher Form, nur find Theile 
an den Seiten weggeſchnitten, fo zwar, daß ber Ziegellörper fi 
unterwärt® verjüngt. Wenn die Ziegel an einander gelegt wer- 
ven, fo läßt man enge Shlike oder Spalten zwiſchen ihnen frei, 
die nun unten weiter find als oben. — Diele Ziegel liegen zwar 
über den Langfeuerzügen Y, aber fie find nicht ſämmtlich von 
einer und derjelben Größe gewählt. Denn da der Zug dort, 
wo die wogerechten Abzüge in den Schornflein münden, färfer 
ft ald an ven Enden des Brennraumd, fo muß zur Bewirfung 
von Ausgleihung Vorforge getroffen werden, und viele befteht 
darin, daß die Zwifchenräume ver Siegelreihen ver Sohlplatte U 
enger gehalten find, je näßer fie den Münbungen ver wageredhten 
Züge W liegen, zu dem Ende man Ziegel von verfchiedener Größe 
benugt. In Fig. A und & iſt die Bauarı der Sohlplatte und 
der darunter Tiegenden Züge verbilvlicht, wie überhaupt die ver 
fehiedenen Zeichnungen ein klares Bil» von der Bauart des Dfend 
geben, fo daß darnach gebaut werden könnte. Mün will behaup⸗ 
ten, daß bei Benutzung dieſes Brennofens 30 Prozent Brennma⸗ 
terial, gegen Oefen alter Bauart gehalten, erſpart und ein ſehr 
gleichfärmiger Brand ohne Gefahr vor Bruch erzielt wird. 


Ueber das Borkommen des Marmors im 
Herzogthume Raffau. 


Bon Dr. Stidslin Bandberger, 
Inſpektor des naturbiftorifchen Mufeums in Wiesbaben. 


Mitgetheilt in der Gigung der f. k. geologifchen Reichsanflait am 
21. Jänner 18853, 


Kaum möchte es ein zweite Land geben, welches auf einem 
fo geringen Blächenraume (etwas über 82 Duapratmeilen) einen 
fo großen Reichthum an nugbaren Mineralien der verichiedenften 
Art darbietet, wie dad Herzogthum Naffau. Bine aus jehr guter 


: Duelle ftammende Zufammenflellung ver mittleren jährlichen Pro⸗ 


dufzion in dieſer Beziehung wird am Beſten geeignet fein, ein 
Hares Bild der Wichtigkeit der Bergwerka⸗gInduſtrie dieſes Lan⸗ 
beö zu geben, 
Blei⸗ und Silbererze 34,000 Zentner 
Kupferie . » . 40,000 „ 
Nidelrge . . . . 5000 „ 
Eifenfein . - - . 94,200,000 „ 
Mil, Ztr., wovon 4,200,000 im Lande verarbeitet. 


185, = 5 


Braunftein 250,000 Zentner 
Braunfoblen . . . 800,000 „ 
Dfeifentfon . . . 450,000 „ 


Wallererre . . . 3,000 „ 
Dachſchiefer . 26,000 Reis (4 Reis durch⸗ 
ſchnittlich 5 Kubiff.). 

Außerdem wirb neuerdings die früher nicht verwendete Zink. 
biende bei der Ausbeutung der Blei⸗ und Gilbererze mitgewon: 
nen und zur Darftellung von Zink in’s Ausland verkauft. Nicht 
fo hoch ald die der oben angeführten nugbaren Stoffe beläuft 
fid) die Produkzion des Kalkfleines, welcher unfere ſchoͤnen, mit 
Recht geſchätten Marmore liefert. Diefelben gehören ausſchließ⸗ 
li) der mittleren Abtheilung des rheinischen Siſtems an, welche 
ale breiter Saum die ältere Gruppe umgibt und oberhalb Dil: 
Ienburg beginnend, dem Dillthale entlang in ven preußiſchen 
Kreis Wetzlar ſich fortesfiredt. Bon bier aus theilt fie fich und 
fegt jüblich bis in die Gegend von Nauheim am Taunus, weſt⸗ 
lich im Lahnthale bis unterhalb Diez fort. 


LT ———————————————————————— — — — — — — — — — — — 


Zwiſchen Bellburg und Diez liegen ſämmtliche Kalklagen 
welche bei uns als Marmor benugt werden. (Zur nähern Drien⸗ 
tirung möge die meiner „Ueberficht der geologiſchen Verhäaͤltniſſe 
des Herzogtums Naffau. Wiesbaden 4867 beigegebene Kart: 
dienen.) 

In der oberen (Cypridinenſchiefer⸗) Gruppe des rheiniſchen 
Siſtemns finden fig zwar au Kalkſfteine, welche jedoch nich: zu 
Marmor verwenvbar find, da fie fänmtlich von gekrümmten Echte 
ferflafern durchſezt werden, zwiſchen venen die Ginwirkumg ber 
Atmosfärilien die Zerörung des Zuſammenhanges nur zu leicqht 
bewirkt. Manche davon find dagegen als hidrauliſche Kallſteine 
vortrefflihd anwendbar und der Kalk von Biden bei Herborn ge: 
nießt deshalb eines großen und wohlverbienten Rufes im Ju⸗ 
und Auslande. 

36 füge daB Reſultat von Analifen bier bei, welde Hm 
Brof. Erefenius!) im Auftrage der neffanifchen Regierung mit 
demjelben unternahm, a. b. c. 

Kill . oo 2 ee 44.41 47, 4a0 45,00 

Magna . . 2... 4,05 0,73 0,70 
@ifenoridul un» Driv 
Manganorivul und Dri 4,0 090 I 
Thonerde . . . . 
Koblenfäune . . . 36,40 nicht beſt. 34,90 
Kiefelfüune . . . . ol 13 Las 
bon . . 2 2... 4519 „or 143,08 
Waſſer, an Eifen- und Man: 
ganoridul gebundene Koh⸗ 
Ienfäure, Altalien u. Verluſt 23,05 nicht beſt. 2,02 


400,00 400,00 


Während fih diefe flaferigen Kalkfleine aus den Cypridinen⸗ 
fhiefern in der Weife berausbilden, daß viefelben immer mehr 
platte Kalkknollen in fi aufnehmen, bis zulegt die Schiefermaft 
lediglich auf die erwähnten Flaſern rebuziet wird, flehen die 
Gtringozephalenkalte in ver engflen Berbindung mit den mes 
morpbifchen @efleinen der Diabas-Meihe, welche man bei und mit 
ven Namen Schalſtein un Schalflein-Mandelflein belegt. 

Diefelben bilden dfters ſtockförmige Maffen in den Schalkei: 
nen, an welche fih in der Richtung des Streichen® in bald gri: 
Berer, bald geringerer Entfernung wieder andere anreihen. Die 
Schichtung iſt in denfelben nur felten gut ausgeſprochen, dagegen 
bei manchen eine audgezeichnete vertikale Abfonderung entwidelt 
(3. 2. bei Limburg). Die Struktur der Kalke ift feinkörnig 64 
dicht, und wird nur da grobförnig, wo in dem Geſteine Krini⸗ 
tenfliele maſſenhaft angebäuft erſcheinen. Der Bruch ift went 
fplittrig, bei vielen Varietäten faft eben. Die ganze Mafle det 
Kalkes beſteht meift aus Korallen der Battungen Calamopote 
Stromatopora, Heliopora, Cyathophyllum, nicht felten 
in einer folhen Anordnung, daß eine vollſtändige Korallenbanl 
dadurch gebildet wird, in deren Höhlungen Gaſteropoden und Br 
chiopoden noch feftfigen. Bei vielen Kalken der Art bemerft mar 
übrigens diefe Zufammenfegung aus Foſſilreſten nur bei der Be: 
witterung oder beim Anfchleifen, worauf ich unten näher zurüde 
fommen werde. GBinzelne Maſſen widerftehen ver, in ber Regel 
von den vertifalen Abfonderungsklüften aus erfolgenden Bermit 
terung vermöge ihres vichteren Gefüges faft vollſtändig, um 
diefe find «8, welche man nach forgfältiger Borunterjudhung, od 
fie nicht jonft Klüfte ober Sprünge enthalten, verarbeitet. 

Es gelingt mitunter, daraus Säulen bis zu 35 Buß un 
mehr Höhe zu gewinnen, wie fie z. B. ven Kurfaal und MM 
Saal des Gafthofes zum Mpler zieren. 

Die Hanptbrüche für die grauen, rothen und hellrdthlichen 
oder gelblihen Varietäten bieten die mächtigen Lager ei Villmer— 
biedfeit und jenfeit der Lahn, für die fchmarzen Schupbach, in 
der Nähe von Weilburg und Limburg. Am dauerhafteſten Mr 


1) Jahrbücher des Vereins für Raturfunde im Herzogthume Rafau, 
Heft VII, Abth. 2 und 3. Seite 252. Daſelbſt finden ie bie Kalle 
einer großen Reihe anderer Kallfleine aus der Uebergangss und erh 
formazion Naflaus, welche auch ſämmtlich auf Beranlaffung unſerer 
gierung techniſch geprüft wurden. 


55) — 15, Sehr.) 
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die grauen und ſchwarzen Barietäten, fie erhalten ſich ungemein 
lange glatt und glänzend, felb wenn ſie der Atmosfäre ſehr 
ausgejegt finn, wie dies namentlich bei den fchwarzen Varietäten 
ber Fall ift, die als Material zu Srabmonumenten außerordentlich 
fart in Gebrauch ſind. Auch da wo derſelbe Kalkflein unges 
ſchliffen in Form von Duadern zu Bauten unter Wafler ange» 
wendet worben ift, wie es bei verichievenen Schleußen an der Lahn 
der Fall if, bewährt ex ſich volllommen. 


Gin großer Theil des jährlich gewonnenen Materiales wird 
in dem Zuchthauſe zu Diez von den Sträflingen, ein anderer 
in Villmar ſelbſt von freien Arbeitern auf eigene Rechnung ver- 
arbeitet. Im Jahre 4854 wurden von der Zuchthausverwaltung, 
nach gefälliger Mittheilung derfelben, im Ganzen bezogen und 
verarbeitet 2300 Kubiffuß ?), wovon 735 Kubikfuß fchwarzer 
und 4565 Kubikfuß other, grauer und gelbliher. Die Berar- 
beitung geſchieht mir Sägen (Handarbeit der Züchtlinge), Ham: 
mer und Weigel. Sind die Blöde und Platten damit nad) Bor: 
ſchrift zugerichtet, fo werben fle zunächft mit Heilbronner Sands 
Rein, ſodann mit Bimsfleinftüden und endlich mit Bimsſteinpul⸗ 
ver gefchliffen. Die Politur gejchieht mit geſchlaͤnmtem Eifenorid 
(Caput mortuum). Mit Ausnahme der gelblichen Varietät wur« 
den fämmtliche Arten fon zu größeren Arbeiten verwendet und 
Iegtere fol dafür nunmehr auch in Ungriff genommen werben. 
Tabaksbüchſen, Eeinere Vaſen, Leuchter, Tiſchplatten, Grabmonu⸗ 
mente werden in großer Menge gefertigt und bilden auch 
einen nicht unbeträchtlichen Ausfuhrartikel. Es wäre übri«- 
gend fehr wünſchenswerth, daß dies in noch größerem Maf- 
ſtabe geſchaͤhe. Das Produkt würbe feinen Ruf gewiß überall 
rechtfertigen. 

Ich laſſe nun noch die nähere Befchreibung der hauptſäch⸗ 
lichften Barietäten im Einzelnen folgen. Diefelben werden wefent= 
lich dadurch bedingt, daß die in dem Geflein enthaltenen Ders 
fleinerungen und die durchlaufenden Kalkſpathadern heller oder 
überhaupt verfdhieden von der Grundmaſſe gefärbt find, 3. B. 
ſchneeweiß, bellweißgrau oder rufenrotb auf bunfelgrauem oder 
fhwarzem Grunde. Gerade diefe bunten Farben und die Mans 
nichfaltigkeit der durch fo verfchiedene in ihnen enthaltene Verſtei⸗ 
nerungen bewirften Durdichnittszeichnungen find ed, welche an 
unferen Marmoren nächſt der Reichtigkeit, mit der fle ſchöͤne Po⸗ 
Itur annehmen, und ihrer Dauer, fo fehr gefallen. 

4. Farbe tieſſchwarz mit fchneeweißen hin und wieder, aber 
im Ganzen nicht Häufig durchlaufenden Kalkipathadern, noch ſel⸗ 
tener einzelne flernförmige Eyathphyllen = Schnitte von berjelben 
Farbe. Zu Gradfteinen fehr geſucht. Rei Schupbach und 
Limburg. 

Gänzlich übereinflimmenn in Barbe und Gtruftur mit 
bem Marmor, welchen man aus dem unterftlurifchen Trenton⸗ 
Limeflone New⸗Yorks vdarftellt, wie mir vorliegende Proben 
beweifen. 

2. Barbe dunkelgrau, mit helgrauen wolkigen oder ſternför⸗ 
migen Zeichnungen, welche von Stromatopora, Galamo- 
pora u. f. w. herrühren. Bei Arfurth und Villmar, vorzugd- 
weiſe jenfeit der Lahn. 

Bin ähnlicher, jedoch weniger Verfteinerungen, dagegen weiße 
Kalkipathadern reihlich enthaltender Kalk wurde früher bei Edels⸗ 
berg unweit Weilburg gebrochen und zu den Poflamenten ber 
eifernen Bafen im Weilburger Schloßgarten angewendet. 

3. und &. Hellgrau, bei Nr. 3 mit einem Stich in’d Roͤth⸗ 
liche, mit vielen Kalkſpathadern und Korallen. 


Hauptbrühe ebenfalld bei Villmar. Etwas ähnlich den 
Marmoren, welche fi in der Bergkalfformazion bei Lüttich fin« 
den. Diefe Varietät wurde In dem Laboratorium des Hrn, Pro- 
feffor Freſenius chemiſch unterſucht und ergab folgende Zufanıs 
menfegung. 


2) Hierbei if zu bemerken, daß die Jahre 1848 und 4849, wie auf 
alle Juduſtriezweige diefer Art, fo auch auf die Marmorfabrifazion, welche 
meiſt Lucusgegenflaͤnde liefert, fehr ungünftig einwirken mußten und noch 
nicht verſchmerzt find. _ 


Koblenfaurer Kill - . . 2 2 2. 95,171 
Koblenfaure Magna . . 2 2 2. 1,630 
Gifenorid, Manganorid und Thonerde . 4,38 
Kiefelfäure, Thon und organiihe Subflanz 0,90 
DWaflr » 2 2 2 0 8 en. . 0,35 
Gpuren von Kali und Verluſt. 0,24 
400,00 


5. und 6. Dunkel: und hellroth. Gänzlich oder ſtellenweiſe 
rofenroth gefärbte Korallen liegen bei Nr. 5 in einer graulichen, 
durch eingejprengte Eifenorivfleden rothgetüpfelten Grundmaſſe, 
dicht und wenig von Kalkipath durchtrümmert. Bei Nr. 6 vie 
ganze Maffe fhmuzig vofenroth, wenig Boffilien, vorzugsmeife 
fehr kleine Krinoidenfchnitte enthaltend, dagegen deſto mehr Kalk⸗ 
fpathadern in ziemlich regelmäßiger Anordnung, die größeren durch⸗ 
jheinend, weiß und gegen die Grundmaſſe ziemlich abſtechend. 
Nr. 5 bei Villmar diesfeit der Lahn, Nr. 6 bei Runkel jenjeit 
berjelben. " 


7. In der Fabrik als „Gelb“ bezeichnet, welche Farbe je⸗ 
doch erft bei mehr vorgejchrittener Verwitterung bervortritt. Hell⸗ 
rojenroth mit einem Stich in's Graue, zahlreiche ſehr verſchieden 
geflaltete weißgraue durchſcheinende Korallenfchnitte Tiegen darin. 

Es follte mich freuen, wenn ich durch Mittheilung diefer 
kleinen Abhandlung und der zugehörigen Belegſtücke an die k. k. 
geologifche Reichsanſtalt einiges Intereffe für unfere Ihöne Mar⸗ 
mor-Induftrie erwedt hätte 3). ” 


— — — — — 


») Auf ber Induſtrieausſtellung in München ſah man ſehr hüͤbſch 
gefertigte Gefäße und Geräthe von Nr. 4 und 2 aus ber Zuchthaus⸗ 
armorfabrif in Naflau. tößere Befriedigung haben uns noch bie 
aus verſchiebenen Marmorarten mofailartig äuiammengefehten eſchmack⸗ 
vollen Fußböden gewährt. Wir machen Bauherren auf biefe aus verhälts 
nißmaͤßig nicht theuern Fußboden aufmerffam. Ned. Gwbztg. 


Erfahrungen, welche in Prices Kerzenfa⸗ 
beit ie Banzbarı und Batterfea (Roudou) 
mit Der audbesDrennnng gemacht 
wurden. 


(Antwort auf einen Brief.) 


[Nachſtehender an die Redakzion einer englifchen techniſchen 
Zeitſchrift gerichtete Brief des Ingenidrs in einer Kerzenfabrik 
gibt über Erfolge mit Vorrichtungen zur Rauchverbrennung bei 
Heizungsanlagen, fo wie über das ihnen zu Grunde liegende Prin⸗ 
zip nit unerhebliche Auffhlüffe, die wir und auch wol in 
Deutfchland dienen laſſen könnten, wo Die Schornfleine für große 
und kleine Beuerungen noch ganz entfeglich qualmen zum Scha— 
den der Beſitzer jener Yeuerungen und zur Beläftigung aller Um» 
wohnenden, die fi vor dem fliegenden Ruß nicht ſchützen können, 
In England find zum Schug der legteren gewiſſe Geſetze erlaffen, 
die dad Map beftimmen, bis zu welchem ein Schornftein rauden 
darf, und Strafen treffen ven Schornfleinbefiger, der wider 
jene Beflfegungen handelt. Durch fie fcheint die Annahme ge- 
rechtfertigt, daß man, nach dem Stande unferer gegenwärtigen 
Kenniniffe, es in der Gewalt habe, die Feuerung jo zu regeln 
und zu führen, daß fein ſchwarzer qualmender Rauch dem Schorn- 
ftein zu entfleigen braucht. Und in der That willen die Tech⸗ 
niker fchon längft, daß die Urſachen jenes Rauchs in Folge einer 
vorfichtigen allmäligen Beuerung, (Aufgabe de8 Brennmateriale 
auf den Roſt oder in den Helzraum) durch die Sorgfalt des 
Heizers oder durch mechanifche Hülfsmittel befeitigt werden Eönnen. 
Nicht allein Engländer und Branzofen, fondern auch Deutiche, 
wie unter Anderen fchon Richard Hartmann im Sahre 4840 in 
Chemnitz, neuerdings Quidde Managetta und Schevel (Gmbjtg. 
8. Heft, 1853), Auguft Commichau in Zittau haben Vorkehrun⸗ 
gen angegeben und mit Erfolg angewendet, den Rauch zu ver- 
brennen. Im Heft 2. 4856 berichteten wir über Tailleferd in 
Frankreich rauchverzehrennen Roſt und wie er an vielen Drten 
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treffliche Dienſte leiſte. Ueber die Urfachen, bie da bewirken, 
daß alle dieſe Borſchläge und Mittel bis jegt nur kurze Zeit 
verſucht und bald wieder aufgegeben worden find, ließe fich rin 
Langes und Breites fchreiben, da8 im Weſentlichen ſich indeß auf 
‚Mangel an Ausdauer und Ueberfluß an Bequemlichkeit und Ne: 
gung zum alten Schlenprian zurädführen läßt, movon ein Jever 
in feinem Kreife — fich ſelbſt dabei nicht audgefchloffen — zu 
erzählen weiß und zu leiden hat. Wir fchmweigen heute darüber 
und meinen „Nur dad Muß — obgleich eine harte Nuß 
— verdrängt den Ruf.“ Rev. Gwbztig.] 


In Ihrem Briefe vom 34. Dftober find die Fragen fo all⸗ 
gemein geftellt, daß ich es für die beſte Antwort halte, wenn id 
Ihnen unfere Erfahrungen in der Nauchverbrennung vom An- 
fang an mittheile. In unfern früheren Verſuchen unterlagen 
wir den gewöhnlichen Prüfungen der Erfinder, wurden aber, 
da unfere Verſuche fehl fchlugen, von ferneren abgefchredt, bie 
wir eine Zweigfabrit in Batterſea errichteten, wo die Klagen un: 
ferer Nachbarn über den Rau und zu abermalign Proben 
nötbigten, 

Wir begannen zunähft mit Keymer's Patent. Sein Ver⸗ 
fahren iſt, Anthrazit mit Hülfe eines Wint flügels zu verbrennen. 
Die Roftflangen Liegen in mit Waſſer gefüllten Trögen. Diele 
Heizung gab eine Herrliche rauchlofe Flamme und erzeugte den 
Dampf ſehr raſch. Da aber die Zufuhr des Anthrazit fehr un« 
regelmäßig war und fein Preis flieg, fo fahen wir uns im 
Jahr 4846 veranlaßt, Inche's Patent zu verfuchen, wodurch, 
wie man und verfiherte, der Rauch eben fo vollfommen bei 
billigerer Feuerung verzehrt werben würde. 

Wir feuerten längere Zeit mit der urfprünglichen Einrich⸗ 
tung von Inche (die Roſtſtangen wurden natürlich ausgewehſelt) 
und bauten andere nach gleichem Prinzip, Die, flärker gebaut, 
weniger der Gefahr einzuflürzen ausgelegt find, beſonders feit der 
Hinzufügung von Klappen, wodurch fie in dem Balle aufer 
Thätigkeit gefegt werden können, daß eine flärfere Gluth flatt- 
findet, als fie auszuhalten berechnet find. Gin gewiffer Hagel: 
dine, der in unferm Auftrag die erften Anlagen nach dem Siftem 
von Inche machte, fah, daß wir einen 90-Pferde⸗Schiffskeſſel 
mit 4 Beuerungen befaßen, in denen wir theures Brennmaterial 
brannten, und erbot fih und einen Apparat einzurichten, der 
eben fo gut wie der Inche's arbeiten, weniger in feiner Anſchaf⸗ 
fung foften und doch in den fhmalen Ofenraum hineingehen ſollte. 
Dies gefhah und wir ließen ihn neben den 3 bereits im Gange 
befindlichen einige Monate arbeiten. Wohlzufrieden mit dem 
Erfolge änderten wir jene 3 nach leßterem Plane und beflellten 
fpäter unter Hazeldine's Patent einen großen Apparat für einen 
30⸗Pferde-Keſſel. Auch diefer entiprach vollfommen. Bald bar- 
auf empfahl man und Hall's Patent⸗Rauchverbrennung. Wir 
fahen diejelbe im Poſthauſe arbeiten und überzeugten und, daß 
das Prinzip dafjelbe wie das der beiden andern war, au daß 
die Sache nicht übel ſchie. So bauten wir nun von jedem, 
Inche's, Hazeldine's und Hall's Rauchverbrenner ie einen unter 3 
ganz gleiche Zo⸗Pferdekeſſel. Diefe Rauchverbrenner unterſchieden 
ih nur dur ihre Kohlenzuführrümpfe. 

Die gemachten Proben belehrten und — nachdem wir daß 
eingepumpte Waffer gemeffen und bie verbraudten Koblen ges 
wogen hatten, daß dad Einzige, was man bei Wahl eines Rauch⸗ 
verbrennerd ins Auge zu faffen habe, die Anlages und Repara⸗ 
turfoften veflelben feien. Vor Kurzem erfuchten uns einige der 
beim Syoenhamer Kriftallpalafte bethätigten Ingeniöre, die noch 
nicht über die dortigen Heizanlagen einig waren, um die Er- 
Taubniß, die unfrigen fehen zu dürfen und frugen uns, was wir 
von der Sache hielten. Wir bemerften ihnen, daß fie als In: 
geniöre wol felbft darüber zu urtheilen fähig wären, daß fle aber 
gern Verſuche anftellen Eönnten, und was immer für ragen 
ftellen, die wir der Wahrheit gemäß zu Beantworten juchen wür: 
den. Dagegen flellten wir nur die Bedingung, baf fie und von 
ihrer endlichen Entfheidung in Kenntniß fegen möchten. Sie 
wählten Hazeldine'8 Defen. In einigen neuen Werfen, die wir 
jegt bei 2iverpool errichten, haben wir vierzehn 35. Pfervefraft- 
keſſel. Da wir glaubten, daß die Bigenthümer des Inche: Pa= 
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tentes nit fehr Mug handelten, da fie neuen Kunden billigere 
Breife ſtellten ald uns, ihren alten, fo ſchrieben wir ihnen, daß 
wenn fie ſich nicht eineß Theiles ihre® Patentgewinnes entichla- 
gen wollten, wir alle unfere neuen Seizanlagen nach Hazeldines 
Siem machen würpen. Gie thaten dies mit Billigkeit und fo 
entfchloffen wir uns zu 6 von ihren und 8 von Hazeldin«s 
Borrihbtungen. Wir mahten darauf auch Hall den Borfälag, 
wenn er einen billigen Patentnugen berechnen wolle, einen Raud- 
verbrenner nach feinem Plan bei uns zu feßen, damit er au 
vertreten fei und wir in Xiverpool fo wie bier fagen könnten, 
dag wir mit gutem Erfolg mit 3 verfchiedenen rauch verzehrenven 
Apparaten arbeiteten, aber er b!ieb bei feinem Hohen Batent- 
nugen und ſchlug unjern Antrag rund ab. 

Nach dem eben Sefagten wird man fidy nicht wundern, baf 
e8 und fonderbar vorkommt, wenn wir von der Unmögliäfeit 
der Rauchverzehrung ſprechen bören und ſehen, wie es noch 
Leute gibt, die ohne ihren Beutel zu berüdfichtigen werthvollen 
Koblenftoif zur Beläftigung ihrer Nachbarn durd den Schornflin 
jagen. Wir hätten bemerken follen, daß unfer Urtheil fih auf 
die mit 49 rauchverzehrenden Defen in unferen Werken zu Bat: 
terfea und Baurhall gemarten Erfahrungen ſtütgt. Doc ver: 
mutben wir, daß eine der Urfacdhen, warum feine der obigen Schür⸗ 
vorrichtungen in allgemeineren Gebrauch genommen worden if, 
darin liegt, daB vie Patenteigentbümer große Gewinne bei nur 
einigen Vorrichtungen erzielen wollten, anftatt durch Erbauung 
vieler den zehnfachen Nuden zu ziehen. Alle 3 Sifteme fin 
volllommen rauchverzehrend, wiewol natürlicherteife, wenn bat 
Wert flieht, demnach die Beheizung unrerbleiben muß und die Kir 
räume beim Wiederbeginn wie gewöhnlich geihürt werden, fie dann 
einige Zeit Rauch von ſich geben müſſen. 

Alle 3 Schürvorrigtungen find auf dafjelbe Prinzip begrün 
det — eine fehr geringe ununterbrochene Aufgabe von Bram 
material vorn auf den Roſt. Der Rauch, der fi dabei mar 
nur in kleinen Mengen erzeugt, verbindet fich mit der dur bie 
Moftftäbe ſtreichenden Luft und wird verbrannt, ehe er in die Et 
entweichen fann. Ale 3 Siſteme haben ven Vortheil, daß fein 
Dfenthüren geöffnet zu werben brauchen, daß demnach das Ein 
dringen Ealter Luft vermieden wird, die eine nachtbeilige zuſam⸗ 
menziebende Wirkung auf das Blech des Kefjeld hat und dazu 
MWärmeverluft herbeiführt. Enıfchieden hat ſich bei und heraudge- 
flelt, daß unfere Rauchverzehrer mit mweniger Kohlen eben ſo 
viel Dienfte leiften als bei gewöhnlicher Schürung. Wir madten 
die Probe, einen Rauchverzehrer wie gewöhnlich zu fhüren und 
fanden, daß die verbrannte Kohle 42%, mehr betrug, ald went 
ver Rauchverzehrer wie ſich's gehört angewender murde De 
wir gefragt wurden, ob wir irgend ein Intereffe an den genam⸗ 
ten Patenten hätten, fo müflen wir wahrheits gemäß antworten, 
daß dies nicht der Fall ift noch jemals war und daß der einzige 
Nugen, den wir davon hatten, daß Brauer und andere ſich un: 
fere Einrichtungen anfahen und und um unfern Rath ftugen, 
darin befleht, daß jene Herren die Güte hatten, dad Maicinendl, 
was wir fabriziren, in ihren Fabriken einzuführen, was ihnen wi 
und zu gleichem Vortheil gereicht, 

8. Nov. 1853. Ihr gehorfanfter 

Geo. F. Wilfon. 


Walzen: Zängelmafchine Für Eifenwerke. 


Debanque, Bifenwerkbefiger in Houdeng-Nimeried, hat in fe 
nem Hammerwerke eine neue, viele Bortheile Äber die bisher in Bel: 
gien in Gebrauch gewefene gewährende Zängelmafchine bauen laſſen 
Diefe ſchon in den englifgen Eiſenwerken angewendete Rafhit 
beſteht aus 3 erzentrifchen gußeifernen Walzen, vie nicht wenig 
als 80—90 Zentimeter in ihrem größten Durchſchnitte meſſen 
Diefe Walzen find in ihrem Geſtelle fo angeordnet, daß Ihr 
Achſen horizontal und parallel laufen. Jede Walze trägt A 
einer Achſe ein Zahnrad, fo daß ein einziges zwiſchen dieſen 
Rädern angebrachtes Betrieb die 3 Walzen drehen ann. 


55) — 45. Bebr.] 
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Die Walzen haben wie erwähnt keinen Ereiörunden Quer⸗ 
ſchnitt, im Gegentheil befige jede in ihrem Umfange reine Ver⸗ 
tiefung. | 

Die Entfernung der Oberflächen der Walzen von einander 
iR am weiteften wenn die Luppen zwifchen Die beiden oberen 
gebracht wird. Dieje Entfernung uimmt nach und nach ab, mäh- 
end jede Walze den größten Theil ihrer Umdrehung vollendet. 
Die zwiſchen fie gelegte Luppe wird auf dieſe Art allmälig gewalzt 
und zufammengequetfcht und gebt enblich in eine Höhlung ber 
untern Walze über, aus welcher fie nach Vollendung einer ganzen 
Umdrehung vollkommen bearbeitet heraustritt. Der wirfende 
Theil, ungefähr 40 Zentimeter lang, wird durch einen am Ende 
einer jeden Wal;e angebrachten Reifen begrenzt. 

Der merfwürdigfte Theil diefer Zängelmaſchine ift unbeſtreit⸗ 
bar die Zuführvorrrichtung. Diefer Theil befteht aus einer Tafel 
von Gifenbieh von 40—50 Zentimeter Seitenjläche, an daß 
Ende yon zwei großen Nermen oder Hebeln von Eiſen befefligt, 
die von dem Triebwerk 8—10 Mal in der Minute abwechjelnd 
gehoben und gefenft werden, Am Schluſſe ihrer Bewegung liegt 
die Tafel wagereht und mir dem Fußboden glei, In diefem 
Augenblicde wird die aus dem Puddlingsofen Fommende Luppe 
aufgelegt. Nun hebt ſich die Tafel, neigt ſich dann ſchief gegen 
die Walzen und die Luppe gleitet folchergeflalt in den von ven 
beiden obern Walzen gelaffenen Zwiſchenraum, der dann uuf ſei⸗ 
nem weiteſten Punkt fteht. 

Eine der Walzen wird durch Gegengewidhte gehalten, fo 
daß fie fi Hinreihend von ven beiden andern entfernen kann, 
wenn der Drud auf die Luppe eine gewiffe Grenze überfchreitet. 

Wir laffen bier die Ergebniſſe dieſes Apparates und einer 
in der Nachbarſchaft arbeitenden Quetſchmaſchine (Squeezer) fol⸗ 
gen, wie ſie von einem Bergingenidr von Mond beobachtet 
wurden. 2 

In dem gewöhnlichen Squeezer erforderte eine Luppe 
von 40 Kilogrammen Gewicht, von einem Arbeiter gehalten 
41, —2 Minuten Zeit um gehörig ausgequeiſcht, geichweißt 
und faffonirt zu werden. Sie verlor währenn dieſer Arbeit 
3 Kilogramme an Gewicht, und auf dad Walzwerf gebracht um 
auf 2 Meter &0 Zentimeter Länge zu 87 Millimeter Breite und 
20 Millimeter Die audgewalzt zu werben, wog fie nur noch 
32 Kilogramme. 

In der neuen Walzen Zängelmafchine aber, wo die Walzen 
7—8 Umprehungen in der Minute machen, blieb eine Luppe von 
52 Kilogr. nur 8—A0 Sekunden, fam gut bearbeitet beraud 
und wog nur noch 49 Kilogr. Diefe Luppe gab eine Biienftange 
3 Meter 43 Zentimeter lang, 86 Millimeter breit und 20 Millie 
meter did, im Gewicht von 43 Kilogrammen. 

Bine zweite Luppe von 39 Kilogr. blieb ebenfalls 8—10 
Erkunden ın der Mafchine und Fam gut zilindrifch geformt und 
nur noch 371/, Kilogr. wiegend wieder heraus. Wie man fleht 
war fie weniger gequetfcht worden als die erſfte. Sie war zu Fein. 

Aaron Bonehill befigt ein Patent für Belgien auf diele 
Zängelmaſchine. 


— — — —— — 


Salpeterſäure uud Alaun. 
(Nach franzoͤſiſchen Quellen.) 


Salpeterſäure (Scheidewaſſer). Dieſe Säure, im Mit: 
telalter durch den berühmten Raymundus Lullus entdeckt, hat in 
unſern Zeiten eine äußerſt mannichfaltige techniſche Anwendung 
erhalten. Man ſtellt fie aus Salpeter dar, welcher und heutzu⸗ 
tage aus Indien, Egypten, Spanien u. ſ. w. zugeführt wird, oder 
aus dem falpeterfauren Natron, das wir von Amerifa beziehen. 
Indem man eines diefer beiden Salze mit einer beflimmten Menge 
von Schwefelfäure in großen gufeijernen Zilindern behandelt, wie 
file bei der Erzeugung von Salzfüure oder fchwefelfaurem Natron 
gebraucht werden, erhält man eine reichliche Entwickelung von 
Salpeterfäure, die in einer Reihe von Kühlgefäßen verbichtet 
wird, und einen Rückſtand von fchwefelfaurem Natron oder Kali, 
Dad Natronfalz überläßt man entweder den Blasfahrifen, oder 


wandelt es in Eohlenfaures oder Aegnatron um. Das ſchwefel⸗ 
faure Kali benugt man zur Darftellung des Alauns, Zuweilen 
verdoppelt man den Zufag der Schweieljäure und erhält dann 
als Rückſtand ein zmeifach ſchwefelſaures Salz, von dem ſich 
Dur die trodene Deflillation bie Hälfte der Schwefeliäure ald 
rauchende oder Nordhäuſer Schwefelſäure abtreiben läßt, welche 
man in den Färbereien zur Auflöfung bed Indigo benugt. Der 
Endrückſtand ift dann wieder einfach ſchwefelſaures Salz, deſſen 
Bebraud wir bereits angegeben. Folgendes find die Verhaͤltniſſe 
der Urfloffe und ber Produfte, welche man in dem einen und 
dem andern Kalle erhält. Es if dabei dad Wafler, welches man 
der Schwefelfäure zufeßt oder welches man vorher in die Gefäße 
thut, in denen die Salpeterfäure fich verdichtet, außer Rechnung 
gelaffen worden. 


A Mit Kalifalpeter. 


Urftoffe, Probufte, 
Bei einfach ſchwe⸗ Salpeter 400 Salpeterf.v.369 400 
felfaurem Salze Schwefeljäure 
rückſtand: a 66° 49 Schwefelf. Kali 86 
Bei zweifach ſchwe⸗ Salpeter 4100 Salpeterf. a 36° 408 
felfaurem Salze Schwefelfäure Zweifach ſchwe⸗ 
rückſtand: a 66° 98 felf, Kali 4251) 
B.e Mit Natronfalpeter. 
Salpeterf. Natron 400 Salpeterfäure à 360 425 
Schwefelſäure a 66° 538 Schwefelf. Natron 83 
Salpeteri. Natron 400 Salpeterjäure a 360° 425 
Schwefelfäure a 66° 146 Zweif.ſchwefelſ. Natron 130% 


Die jo erhaltene Salpeterfäure zeigt 36% Beaumd, und bilbet 
daB Fäuflihe Scheidewaſſer. Sie enthält genau vier Hälfte ihres 
Gewichts Wafler. Man bereitet aber auch eine flärfere Sorte, 
welche nur 46 Prozent Waſſer enthält. Die höchſtkonzentrirte 
Säure, welche man zur Bereitung der Schießbaummolle und zu 
gewiffen Arbeiten des Laboratorium braucht, enthält nur Ak, 
Prozent Wafler und zeigt am Säuremeffer 50 Grad. 

Der jährlihe Verbrauh an Salpeterjäure in Frankreich 
überfleige gegenwärtig 5 Millionen Kilogramm. Er würbe nod 
weit größer fein, wenn die Säure billiger zu haben wäre. Aber 
der hohe Preis des Salpeterd wird noch lange ihrer Einführung 
in gewiffen technifchen Zweigen hinderlich jein, denen fle wahr» 
fcheinli in der Folge außerordentlich wichtige Dienfte leiften 
wird. Kür jegt dient fie bauptfächlich in folgenden Zweigen. 

Zubereitung der Haare für die Hutmacherei. 

Fabrikazion von Schwefelfäure und Kleefäure, Schiepbaummolle, 
Dertrin und gewiffen SKnallpräparaten für Zündhütchen⸗ 
gewehre. 

Bereitung des Koönigswaſſers, des rothen Präcipitats (Queck⸗ 
filberoxids) und der Salpeterſalze von Blei, Kupfer, Queck⸗ 
filber und Silber (Hoͤllenſtein). | 

Gelbdruck auf Seide. 

Aetzen mit Scheivewaffer. 

Naffinirung des Golvdes und Platins und Scheidung des 
Kupfer: und Silberd von erfteren. 

Pugen von Kupfer, Bronze und Meſſing. 

Außerdem ift die Salpeterfäure eines der wichtigſten Materialien 
bei chemifchen Arbeiten, 

Der Preis des Salpeterd, von dem die Regierung in Frank⸗ 
reich alljährlich mehrere Millionen Kilogr. zur Babrifazion von 
Schießpulver verwendet, iſt ziemlich gleihförmig und ſchwankt 
im Allgemeinen zwiſchen 75 und 80 Franks. Anders ifl ed mit 
dem Natron» oder Ehiltfalpeter, welder vor Jahresfrift noch 24 
Br. Foftete und jegt mit 70 Br. ab Havre notirt wird. Diefe 
erftaunliche Preiöfteigerung beruht eines Theils auf einer ziem⸗ 
lich Hohen Eingangdfteuer, anderntbeild darauf, daß Die Mehrzahl 
der Babrifanten von Scheivemaffer die Verwendung des Salpe⸗ 
terd aufgegeben und den Ratronfalpeter an feine Stelle gefegt 


1) Die Maffe der zweifach fchweieliauren Salze it in Wirklichkeit 
etwas größer, weil viefelben immer eıne gewifle Menge von Kriftallis 
ſazionswaſſer zurüdhalten. 
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Hat, deſſen niedriger Preis ihnen Anfangs einen beträdtlichen 
Gewinn ziehen ließ. 

Der Natronfalpeter findet fich in reichlicher Menge in meh⸗ 
reren Gegenden des alten und des neuen Kontinents. Vor eini« 
gen Jahren bat man daron ein beträchtliches Lager im Diftrift 
von Atacama in Oberperu entvedt. Diefed Lager, welches we⸗ 
nige Meter unter der Oberfläche liegt, iſt zwar von geringer 
Dide, erſtreckt fi) aber auf eine Länge von mehr ala 50 Weg⸗ 
flunden. Die Betriebsfoften ver offenen Gruben find fat Null, 
und wenn dad Produkt troßdem auf den europäifchen Märften 
jegt in fo hohem Preife ftcht, jo rührt dies daher, daß die Ein⸗ 
fuhr im Verhältniß zur Nachfrage eine viel zu geringe if. Es 
iſt indeß nicht zu bezweifeln, daß die Konkurrenz das richtige 
Gleichgewicht bald wieder hHerftellen wird, und wir glauben, daß 
alsdann die Preife in franzdflichen Seehäfen fich nicht über 40 Br. 
pr. Zentner erhalten werden. Died ift auch die Meinung der 
Baarenfenfale zu Havre und Murfeille. 

Alaun. Diefer Stoff befteht aus fihwefelfaurem Kali und 
ſchwefelſaurer Thonerde, und hat im Kriflallzuftande einen Waſ⸗ 
fergehalt von 45 Prozent feines Gewichts. Ehedem bezogen ihn 
die Bärbereien aud der Levante und Italien. Geitvem jedoch 
Ghaptal feine Fünftlihe Bereitung gelehrt hat, wird beinahe der 
ganze Alaunbedarf im Lande felbft erzeugte. Wir Tagen beinahe, 
denn trog den Bemühungen von Ghaptal, Bauquelin und Roard, 
welche klar bewieſen haben, daß unfere inländiſchen Alaunforten 
durch mehrmaliges Umkriſtallifiren fo gereinigt werden Fönnen, 
daß fle dem römischen ganz gleichkommen und felbft zu den hei⸗ 
kelſten Arbeiten verwendbar find, ift das Vorurtheil doch noch 
nicht beſiegt, und der römijche Alaun figurirt noch immer In uns 
fern Breiöliften in beinahe doppelter Höhe gegen unfere beften 
inländiſchen Gorten 2), 

Man unterfcheidet im Handel bauptfächlich ſechs verſchiedene 
Alamjorten. Die erfle, Alun de Roche, hat ihren Namen von 
der Stadt Rocha in Eyrien und erfcheint in großen durchſchei⸗ 
nenden Stüden von glafigem Bruch. Diefe Sorte mar bie erfte, 
welche in den technifchen Künften zur Anwendung fam, iſt aber 
gegenwärtig fehr felten geworden, weil man jeßt andere und 
wohlfeilere Mittel Tennt, den Alaun zu befchaffen. Die zmeite 
Sorte ift der römische Alaun?), in Eleinen rhomboidifch-Fukifchen 
Stüden, bevedt mit einem flaubigen rofenfarbenen Ueberzug, der 
von Alaunpulver und Gifenoxrid herrührt. Die dritte Sorte ift 
der Levantifhe oder Smyrnaſche Alaun, in röihlichen unregel« 
mäßigen Broden, von dem faum noch etwaß in Frankreich ein: 
geführt wird. Die vierte Sorte iſt der englifhe Alaun, der in 


”) Ganz wie in noch neuerer Zeit die Fabrifagion ber Fünftlichen 
Potaſche und bes Fünfllihen Borar, nach Herrn Paynes Mittheilung, erft 
das Ausfehen fremder Produfte nachahmen mußte, um bei den KRonfus 
menten Gingang zu finden, madte man aud den rofenfarbenen Echein 
des römifchen Alauns nach, weicher von Spuren von Sifenorid herrührt, 
indem man dem inländifchen Produkte einige Tauſendſtel diefes Oxides 
zufeßte. Eben fo leicht war es, das Unfehen hervorzubringen, welches 
die römifchen Alaune durch die Reibung auf der Reiſe erhalten. Man 
durfte nur das Kabrifat in Halbgefüllten Fäſſern langfam umdrehen. 
Hierdurch verloren die Kriftalle ihre fcharfen Eden und rundeten fich zu. 
das abfallende weiße Pulver gab, mit dem rohen Gifenerid gemifcht, 
die gewünfcte Farbe, und die Konfumenten weiche das Kabrifat vers 
fhmäht hatten, als man e6 ihnen in hellen, reinen und ungefarbten 
Kriftallen zu 30-60 Franks die 400 Kil. anbot, bezahlten es nun gern 
mit 90-420 Br. und fanden es ausgezeichnet. Wir müſſen hinzufügen, 
dag es noch heut zu Tage eine große Anıabl Faͤrbereien gibt, welche 
römifhen Alaun au verarbeiten glauben, während er in der That von 
Montpelliee oder Marfeille ſtammt. Wir koͤnnen auf autbentifhe Mits 
theilungen hin verfihern, daß man jept jährlich für mehr ale 800 Mill. 
Fr. fogenannten römifchen Alaun in Frankreich verarbeitet, während aus 
den Zollliften hervorgeht, daß der ganze Imrort von Alaun aus Preußen, 
Belgien und Italien ih kaum auf 200 Mill. Fr. beläuft. So trinft 
man in Rußland vier Mal mehr Champagner, ale die ganze Champagne 
zu erzeugen im Stande if. 

) Man erzählt daß der Genuefer Johann de Gaflro, welcher im 
A. Sahrhunbert lebte, nachdem er bemerft, daß in der Umgebung von 
Edeſſa in Syrien, wo die vorzäglichften Alaunſteinbrüche waren, die Stech⸗ 
palme fehr häufig wachfe, durch diefen Umfland bewogen wurde, auch in 
der Gegend von Folfa bei EivitasBechia nad, diefem Mineral zu fuchen, 
wofelbft diefer Strauch ebenfalls den Boden bebedte. Diefe Nachfor⸗ 
ſchungen wurden mit vollftändigem Erfolge gefrönt, und fomit die Alaun: 
gewinnung in Italien eingeführt. 
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gutem Rufe fleht, aber wegen des Eingangszolies felten if®). 
Die fünfte iR der Alaun von Lüttich, der umeinfte von alien, 
den man gleichwohl für gewiffe Zwecke nit durch andere Gor- 
ten erfegen zu können glaubt. Die Ungarifähleverbereiter z. B. 
behaupten, daß er dad Gewicht ihrer Weißleder vermehre. Die 
ſechſte Sorte endlich iſt der gereinigte ober franzdfiihe Alaum, 
den man in fo jchönen blanfen Kriftallen im Handel findet. 

Man bar zwei Methoden zur Herſtellung des künftlichen 
Alauns. Die erfle, welche man vorzugdweife in den Departe- 
ments der Aiene, Diie und Somme anwendet, beſteht darin, ba 
man den Alaunfchiefer, welcher ſich fo Häufig in Diefen drei De 
partements findet, zuerft röftet und dann einem planmäßigen Aus 
laugverfahren unterziebt. Der in dem Mineral enthaltene Schwe⸗ 
fel gebt Hierbei in Schwefelſäure über, welche fi cines Theils 
mit der Thonerde, anderntheild mit dem Kali verbindet, das im 
der Aſche des Brennholzes enthalten iſt, woraus denn enplich 
ver Alaun hervorgeht, den man dur Abdampfen gewinnt und 
durch Umfriftalifiren reinigt. IR die Aſche nit rei genug an 
Kali, was der gewöhnliche Ball if, fo jet man der Aufldfung 
eine gewiffe Menge Chlorkalium zu, welches entweder auß ber 
Barerfoda gezogen wird, oder aus den Potafchraffinerien, oder 
auch aus Salzen der Melaffe herſtammt. 

Das zweite Berfahren iſt im füplichen Frankreich, beſon⸗ 
ders in Marfeile und Montpellier in Anwendung. Ban behan⸗ 
delt bierbet vorher ausgeglühte Thone mit Schwefrlfäur, um 
fhwefelfaure Thonerde zu gewinnen, und verbindet dieſes lehtere 
Salz direkt mit fchmwefelfaurem Kali aus den Salpeterfänrefa: 
briten. Das Kalziniren des Thons hat zum Zweck, dad darin 
enthaltene Eiſenoxidul in Oxid Üiberzuführen, damit es fich we 
niger leicht in der Schwefelfäure auflöfe.e Man kann das ſchwe⸗ 
felfaure Kalt auch durch Chlorkalium erfegen, welches weniger 
foftet und fih dur Zufag von Schwefelſäure in das ſchwefel⸗ 
faure Salz verwandelt, Enplih, wenn man Ammontaffalze bil: 
lig Haben kann, erjegt man das jchwefelfaure Kali auch durd 
fhwefelfaure® Ammoniaf, und erhält fo einen Ammoniofalaım, 
welcher viefelben technifchen Eigenſchaften hat und diefelben Dienfle 
leiftet, wie der Kalialaun. 

Um einen guten, Die Blutlaugenfalzprobe haltenden Alaun 
zu erzielen, muß man möglihft weiße Ihonforten anwenden. Die 
gemeinen Thone enthalten zu viel Gifenoriv, und geben felglidh 
einen eifenhaltigen Alaun, welcher zu den Sweden der Bärberet 
nur dann verwendbar ift, wenn man ihn vorher durch mehrma- 
liges Umfriflallifiren gereinigt bat. 

Die Anwendung des Alauns ift mannichfaltig und widtig. 
Er dient bauptfählih in folgenden Fällen. 

Auffegen der Barden in Bärbereien, Drudereien und Buntpa- 
pierfabrifen. 

Bereitung von Ladfarben jeglicher Art. 

Leimen ded Papiers. 

Alauniren der Felle in der Pelz und Weißgerberei. 

Klärung des Talgs. 

Herflelung marmorartiger Oipsplatten. 

Konjervazion ded Tiſchlerleims. 

FSarbengebung der Goldſchmiedearbeiten. 

Deftilazion des Secwaflers. 

Der Alaun ift eines derjenigen chemiſchen Probufte, melde 
durch die Verbefferung der alten Herſtellungẽeweiſen und durch die 
neuzeitliche Aufflärung Über die Zufammenfegung der Salze am 
meiften im Preife zurüdgegangen find. Zu Anfang unfers Jahr: 
hunderts Toflete in Parid der Zentner Alaun 250 Frks. Diefer 
Preis ift nah und nad bis auf 28 FIrks. gewichen, bat fich je- 
doch, nachdem eine große Anzahl Fabriken in den Departements 
der Aisne und Dife der Konkurrenz erlegen find, wierer etwas 
gehoben, und gegenwärtig ift gereinigter Alaun nicht unter 30 
bis 35 Frks. zu haben. 


4) Der gebrannte Alaun bezahlt einen Eingangézoll von 89 Pr. 
40 Gt. pr. Zentner, wenn er in franzoͤfiſchen Schiffen eingeführt wird, 
und 97 %r. 20 Gt. in fremden Schiffen. Die gewöhnlidyen Sorten zahlen 
25 Fr. in franzöfifchen und 28 Br. in fremden Schiffen. 
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Ueber eis neues Berfahren bei der Berei- 
fung des Zichorieutaffees iu Fraukreich. 


Wenn die Staatöverwaltuing mit Strenge die Anwendung 
bed Geſetzes vom 27. März 4854 bei allen Erzeugern und Ders 
treibern von Nahrungsfloffen überwacht, fo haben alle Fabrikanten 
ein Intereſſe daran ihre Erzeugnifie ven gejeglichen Bedingungen 

angemeſſen berzuftellen um jene gerichtlichen Weiterungen zu 
vermeiden, die oft unangenehme Berurtbeilungen zur Folge haben, 
und die, felbft wenn fle nur aufs Nichts binauslaufen, immer 
um beöwillen nadhtheilig find, weil fie dem guten Rufe der ver- 
bächtigten Erzeugniſſe ſchaden. Mit den Behörden muß man 
fuchen flets im Guten auszufommen, 

Die Zichorienfabrikazion, die im Norden Frankreichs eine 
ungeheure Ausdehnung erreicht bat, ift jegt namentlich der Ge⸗ 
genftand einer gejunpheitöpolizeilichen Unterjuchung, deren Ausfall 
den Beweis liefert, daß in den meiflen Fabrikaten fremdartige 
fr befonderd nicht unbedeutende Mengen Erde vorhanden 

d. 
Weit davon entfernt behaupten zu wollen, daß dieſe Bei⸗ 
miſchung die Folge vorſätzlichen Betruges ſei, glauben wir viel⸗ 
mehr behaupten zu können, daß dieſer Umſtand vornehmlich dem 
Schlendrian zuzuſchreiben iſt, dem man bisher folgte und der 
darin beſteht, die Arbeiten mit dem Röſten der Wurzeln anzu: 
fangen und mit dem Verwandeln verjelben in mehr oder minder 
grobes Pulver aufzuhören. u 

Erfahrung ſowol als Geſchmack der Konfumenten haben 
ſchon ſeit lange dahin entſchieden, daß die im Handel vorkommende 
Zichorie um jo aromatifcher und beſſer iſt, je mehr ſie ſich im 
geförnten Zuftande und nicht in PBulverform befindet. Mit dem 
Pulver finden fih auch in der That die Erptheilchen gemengt, 
weldye an den Wurzeln, wenn fie in die Fabrik gebracht werben, 
bängen geblieben find, 

Ein Mechaniker von Cambrai, &. Froͤdéͤrik Blach, hat ein 
Bearbeitungdverfahren der Zichorienwurzel erfonnen, wodurch das 
von der Staatöverwaltung verfolgte Ziel zu erreichen fleht, vie 
Herſtellung nämlich einer ganz reinen Maſſe. 

Die Grundfäge auf denen feine Erfindung beruht find fol: 

ende. 

4) Die Zichorienwurzeln werden vor dem Brennen gehörig 
zerkleint. 

2) Dieſe 
werden. 

3) Staub und Pulver find moͤglichſt zu vermeiden. 


Man erreicht die vollkommne Zerfleinerung der Wurzeln 
vermittelt eined Rumpfs, an deffen unterer Mündung fih ein 
mit Mefjern verfehener Zilinver befindet, der die Wurzeln in eine 
Menge Stüde zerfchneivet. Diefe Mafchine Hat Aehnlichkeit mit 
jener, die man zur Zerkleinerung der Zarbhölzer anwendet. 

Man begreift leicht den doppelten Nugen dieſer Machine, 
Für's Erſte loͤſt fi ein bedeutenver Theil der trodenen an ven 
Wurzeln hängenden Erde durh die Schnelligkeit der von dem 
Zilinder den Klingen mitgetheilten Bewegung (20 Umprehungen 
in der Minute) ab. Zweitens bieten vie fo zertheilten Wurzeln 
der Hige in dem Ofen eine weit größere Wirkungsflähe. Sie 
werben viel jchneller gebrannt und man vermeidet auf viele Art 
die theilmeife Verkohlung der Wurzeln, ein Uebelftand ver bei 
dem alten Verfahren oft vorfommt, Um eine verhältnißmäßig 
vide Wurzel nämlid gehörig Durchzubrennen, müſſen natürlicher 
Weiſe ihre äußerften Theile zu fehr verfohlt werden. Diefe faft 
ganz zu Kohle verbrannten Theile verlieren dann das ihnen 
eigentbümlihe Aroma und nehmen einen unangenehmen Geſchmack 
an. Sie zerpulvern fi viel leichter in der Mühle und geben 
40 und 50 Prozent vom Gewichte der Wurzel in Bulver und 
Staub. 

Die zerkleinerten Wurzeln gehen nun fchnel durch eine Reis 
nigungsmafchine, die aus riner von Drahtgefleht ummantelten 
archimediſchen Schraube beikht, und gelangen alsdann in eine 
fugelfdrmige Brenntrommel, wie man fidy verſelben jetzt häufig 
zum Brennen des Kaffees bedient. 


<helle müſſen ſchnell und gleichmäßig gebrannt 


In diefer Trommel, die auf Achſen lagern» in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Gehäuſe liegt, unter dem fi ein Feuer befindet, deſſen 
Wirkung man vermittelfi Klappen vermehren over vermindern 
fann, vermag man in 25 Minuten 30 Kilogramme Wurzeln zu 
brennen, eine Menge zu deren Bearbeitung man nach dem alten 
Verfahren 4%, Stunde braucht. Es iſt erfihtlih, daß außer 
dem obenerwähnten "Vortbeile einer gleichförmigen Röſtung vie 
weſentlichen und aromatrijchen Beſtandtheile der Zichorie in die» 
jem drei Mal fürzeren Zeitraume fich weniger verflüchtigen können 
und in ven gleichmäßig geröfteten Theilen auch ſtets ein voll: 
fommenes gleiche Aroma erhalten bleiben muß, 

Sowie die Stückchen aud der Trommel kommen, werben fie 
von einer zweiten archimebifchen Schraube, ähnlich der erfleren, 
aufgenommen, welche durch ihre jchnell Treifende Bewegung bie 
Zichorienſtückchen umjchwingt und fortfchafft. 

Der Zweck diejer Arbeit ift die lehten Spuren von Erde, 
die der Zichorie möglicher Weife noch anhängen Fönnten, zu ents 
fernen. 

Jene Vorrichtung, eine Art Meblbeutel oder Separator, ſteht 
in unmittelbarer Berbindung mit einer Urt Kaffeemühle (moulin 
a noix), beſtimmt die bis jeßt noch in den Zichorienfabrifen ge: 
bräuchlichen Mühlfteine zu erſetzen. Die Folge des Mahlens mit 
Steinen ift nothwendiger Weiſe die Erzeugung einer beveutenden 
Duantität Pulverd, das wenigſtens 30 Prozent und in ben mei: 
ften Fabriken fogar 50 Prozent beträgt. Bine Trichtermühle mit 
Nuß, ähnlich denen die man zum Zerfleinern der Thierkohlen 
verwendet, liefert die zertheilten und geröfteten Zichorienwurzeln 
in Körnern und die fo behandelten Maſſen lafien in der Giebtrommel 
hoͤchſtens 45 Prozent Staub fallen. 

In der Fabrik von Blach ift da8 gejammte Verfahren in 
Betrieb. Es verwirklicht alle Bedingungen ver Aufgabe, die ſich 
der Erfinder ftellte, nämlich 

4) Vervollkommnung der Erzeugniffe, die nun im Handel 
frei von allen ungebörigen Stoffen erjcheinen, 

2) Erſparniß an Zeit und Brennfloffen beim Brennen der 
Wurzeln. 

3) Vermehrung der Duantitär der feingekörnten Zichorie 
um mehr ald 20 Prozent, | 

[Wir follten meinen, daß oben beſchriebenes Verfahren be= 
reits im Wefentlichen in deutſchen Zichorienfabrifen Anwendung 
gefunden Hätte, Ned. Gwbztg.] 





Im Yaden melirtes baummwollenes 
Strumpfgarn von Bürger un. Kühne in 
Shemuig, Spinnerei Wiliſchau. 


Mit natürliden Proben. 


Unter allen beveutenden Schwierigkeiten der Baumwollſpin⸗ 
nerei, falld es fih ‚varum handelt, ein gute8 Garn zu fpinnen, 
ift Die Spinnerei von im Baden melirten Sarnen Feine der geringſten. 
Diefe Barne unterfcheiden fih von dem Garn mittelft Dublirung 
fertigen, im Garn gefärbten Gefpinnfted melirt in Bezug auf 
feine Herftelung durch ein Verfahren der Melirung auf gewiſſer 
Stufe des Spinnvorgangs, ehe noch das Geſpinnſt wirklich voll⸗ 
endet iſt, und in Bezug auf feine Eigenſchaften ſowol durch 
eine innigere und zartere Bermifchung der Farben als durch größere 
Milde, Weichheit und Fülle, wodurch dad Garn für die Verwirs 
fung auf Strumpfitüblen und, nad) entſprechender Dublirung, 
für die Strumpfflriderei ganz befonverd geeignet wird. 

Sene oben angedeutete Schwierigkeit, die ſich der Spinnerei 
von im Baden melirten Garnen entgegenftellt und die in technifchen 
und fabrikwirthlichen Urfachen ihre Wurzel hat, wird dadurch 
noch vermehrt, daß ſowol Strumpfmwirferei als Strumpfftriderei 
ein ganz befonderd gutes und reined Garn verlangen, daher es 
lange Zeit gewährt bat, ehe es fächllicher Ausdauer gelungen Äfl, 
weiße Strumpfgarne gleich den englifchen und in Fällen beſſer 
als legtere zu erzeugen. 


6* 





—— 


gelang es auf einer 
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Wir begrüßen daher die neue Erſcheinung und Errungen— 
Schaft deutfcher Spinnerei in jenen fadenmelirten Sarnen mit 
Bergnügen, wenn es und aud nicht unbekannt ift, daß ſchon 
vor etwa 25 Jahren in Chemnig fadenmelirte Garne verfuchd: 
weife gefponnen find, deren Spinnerei jedoch, da fie zu koſtſpielig 
war und allerlei Unzuträglichfeiten mit ſich führte, nach kurzem 
Beftande und ohne da das Verfahren dabei zur Veröffentlichung 
gelangt wäre, wieder aufgegeben wurde. 

Sm vorigen Jahre entichloffen ſich inzwiſchen die Herren 
Bürger u. Kühne in Chemnitz, Beſitzer der Baummwollipinnerei 
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Wiliſchau an ver Willſch, die in Rede ſtehen 
zunehmen und der deutſchen Strumpfmanufaktur dadurch ein 
Material zuzuführen, das, am engliſchen Markte ſchon ſeit lange 
bewährt, erſtere auch in den Stand ſetzt Strumpfartikel herzu— 


ſtellen, welche oftmals vergeblich auf deutſchen Markte geſucht 


wurden, deshalb, ausſchließlich von England ausgeführt, der hie— 
ſigen Manufaktur gänzlich entgingen, während dieſelben in neuerer 
Zeit an Bedeutung ſehr gewonnen haben, und ſolche in Hinblick 
auf die raſche Vermehrung der rundwirkenden Strumpfftühle, 
wofür das milde, jchöne fadenmelirte Garn ſich ganz befonders 


‚ eignet, in fleigender Maße veriprict. 


Herr Adolf Bürger, 
dem man den erfien Ans 
ſtoß zum fabrikverlags⸗ 
mäßigen Betrieb der F 
Muſter- und Kunſt-— 
Weberei in Ehenmnig in (WE 
den 20er Jahren dieſes — 
Zahrbundert verdankt, \m 
ſowie Herr Franz Kühne, 
den die fächftfche und | 
böhmifhe Baumwoll⸗ - 
ipinnerei ald einen ihrer 
audgezeichneiften Ver⸗ 
treter betrachtet in Ans 
erfennung feines lang- 
jährigen, erfolgreichen 
Streben, verbefferten 
Einrihtungen. Raum 
zu ſchaffen, beide ſtets 
an der Spihe des Fort: 
ſchritts ſtehend, ergrife 
fen die Sache mit ge⸗ 
wohnter Umſicht, und 


Herrn Kühne namen > ins 
li, in Begleitung des Be 
Herrn Bahje (Affocie „ 


a 


des Bankier⸗ und Garn⸗ 
geſchäftshauſes Carl 
Knackfuß in Chemnitz) 


Reiſe in England 
Frühjahrs 1834 die 
Spinnerei jener Garne 


in England gründlich kennen zu lernen und, unſerm eigen⸗ 
thbämlichen ſaͤchſiſchen Spinnereibetrieb angepaßt, mit Vervoll⸗ 
kommnungen in ihrer Spinnerei Wiliſchau einzufübren, waͤh⸗ 
rend den Vertrieb der erzeugten fabenmelirten Garne Hm 
Carl Knadfup in Ehemnig vertragsmäpig ausſchließliqh 
übernommen hat. 

Bekanntlich fpinnt nur ver berühmte Epinner Strutt is 
Belper (Derbyſhire, England) die beflen fadenmelirten Strumpf. 
garne unter dem Namen Single Cotton hosiery yarn in ver. 
ſchiedenen Qualitäten und in verfchiedenen Farben als 
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Blue & White Marble 

Drap & White $, 

Blue & Blue * 

Blue & White blighted Marble, 
Black & White ” 

u. j. m. 

Wilfon in Nottingham liefert eiwas Aehnliches, mur nicht 
in fo vollfommmer Weije. 

Das neue Erzeugniß von PBürger u, Kühne, melde 
von Garl Knackfuß in Ehemnig zu beziehen ift und über de 
man von Letzterem jede wünfchenswerihe Auskunft in Bezug auf 
Lieferung und Vreiſe 
erbalıen Fann, hält 
wie man aus de ki 
gefilgten Vrobe bar 
blau Nr. 6 Gum 
und daraus gefertigtem 
Strumpfzeug die Ur 
berzeugung gewinnen 
wir», vollfonmen ri 
Vergleich mit den 
Strutt'ſchen Garn aulı 
während die Peeilt 
des fächflihen Ge— 
ſpinnſtes bedeutend ni 
driger geftellt find. 

Carl Knadfuß lie⸗ 
fert fadenmelirte Ar 
fache Strumpfgarne IM 
4 Qualitäten und ver⸗ 
fhiedenen Melirungen. 

Dual. I. in blaw 
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aus» 


“rn 
=) blau, blauweiß, mode 
-) farbeweiß, ſchwarzweiß— 
. modefarbeblau und an: 
= dere Melirungen nad 
u DOrdre. 
Be) Qual. I, und I. 
FE in blaublau und blau— 
| : weiß. 
| Dual. IV. in blau 
* vweiß. 


Da die Bürger 
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rihtung zur Babrikagion bunter Garne ſich auch vortrefflich zur 
“ Herflelung von farbigen Strickgarnen (Kaittings) auch in Bigogne, 
Angola und Merinos eignet, fo würden jene Spinner ſolche 
Artikel für die Zukunft zu liefern im Stande fein und dürfen 
wir ihnen, nad der bereitd und zu Geſicht gekommenen, zum 
Verſuch gefponnenen Probe von melirten, mebrfänigen, baum⸗ 
wollenen Stridgarnen guten Erfolg verjpreden. 


Zransportmafcdhine von Balan. 


Es ift dieſes eine ziemlich einfache Vorrichtung, wodurch in 
paſſenden Fällen, z. B. bei Erdarbeiten, Kohlen⸗ und Torfgrus 
ben ac. eine bedeutende Erſparniß an Handarbeit erzielt werden 
kann. Die Majchine befleht in Folgendem. Zwei Eiſendraht⸗ 
feile erftreden fih in einem gewiffen Abftande über vie ganze 
Lärge der Bahn, welche vie Karren mit den fortzuichaffenden 
Materialien zu durchlaufen haben. An rem entferntern Ende 
liegen die Seile auf zwei durch einen Duerbalfen verbundenen 
Bfoften, Hinter melden fie in eins zufammen laufen und durd) 
ein entfprechenves Gegengewicht angefpannt werden. Am entges 
gengefegten Ende hängen fie mit einem einfachen Aufwindezeuge 
zufammen, durch welches fie gehoben und gefenft werden können. 
Hängt man nun einen Karren an eins der Geile, fo wird er 
daſſelbe niederziehen und indem man ihm einen Stoß gibt, läuft 
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er allein mit großer Schnelligkeit nach dem andern Ende des 
Seiles Hin, während die Arbeiter einen andern Karren füllen. 
Wenn der erfle Karren am Orte feiner Beftimmung, fel ed am 
Ende, in der Dlitte oder an jedem andern Punkte ber Bahn, 
jo Elappt fi der Boden auf (doch wohl durch eine Hülfsleine), 
der Inhalt fchütter ſich aus, das Seil hebt ſich ſofort wieder 
und der Karren geht Teer an jeinen Ausgangspunft zurüd, wüh⸗ 
rend ein zweiter voller Karren am Nachbarfeile den entgegenges 
jegten Sauf nimmt, Die Karren find gänzlich unabhängig von 
einander und durch nichts verbunden. Dan kann auch nur mit 


| einem Karren operiren, wenn die Arbeiten nicht mehr erfordern, 


eben fo wie man auch nur ein Seil zu ziehen braucht. Doch 
gewährt das Doppelfeil, wie man fleht, viel größere Bortbeile, 
da ed einen ununtersrocenen Arbeitöbetrieb zuläßt. 

[Bei diefer Befchreibung aus einer franzöfifchen Duelle ſchei⸗ 
nen einige Momente nicht berührt worden zu fein und zwar 
unferer Anfiht nach folgende. 4) Die Bahn, worauf der volle 
Karren läuft, muß eine Neigung Haben, 2) ver Karren muß 
nit einer Gpurrolle jo an das Geil gehängt fein, daß feine 
Rolle auf dem Geile laufen Fann, 3) das Gegengewicht am 
Seile muß ſchwerer fein als der leere Karten, &) daS geipannte 
Seil muß eine Neigung gegen den Ladeplatz desTKarrens haben 
(ein Begengefähle). Unter diefen Borausfegungen kann der volle 
Karren zum Ablapeplage von ſelbſt Iaufen, ſich dort entladen, 
und vom Gegengewidte des Seiles gehoben, mit der Rolle auf 
dem Geile wieder von ſelbſt zum Ladeplahe zurückkehren, 

Ned. Gwrbztg.)] 





Techniſche Mufterung. - 

Yapierfabritate aus Hals, als neuer forſttechniſcher 
Mutzungszweig. — Der gewöhnliche Bapierfloff (Lumpen, Hadern) 
bat einen fo Hohen Preis erreicht, daß es ſehr erklaͤrlich und gerechtfer⸗ 
tigt erfcheint, wenn die Papierfabrifazion fih nad einem billigeren Er⸗ 
fapmittel defielden umthut. Sie hat es feht langer Zeit in der natürlis 
gen Holzfafer gefucht, und zu dieſem Zwecke die verfchiedenften BaRe, 
Holzſpaͤhne, Sägemehl, Stroh, Heu, fie hat ferner die ſyriſche Seiden⸗ 
pflanze, den Ginſter und viele andere Gewächle, auch Brech⸗, Schwing⸗ 
und Spinn sAbfälle von Hanf, lache, Baumwolle u. f. w. verfuchsweife 
In Anwendung gebradt. Schon im vorigen Jahrhunderte bereitete Dr. 
Schäffer in Regensburg Papier aus Bappelhol;, Bichtennadeln, Diſteln, 
Mofennadeln, — fogar aus Weſpenneſtern. Im technologifhen Kabinette 
der Ef. Univerfität bahler, das Freunden und Ausübenden ber Gewerbe 
mit Bergnügen geöffnet wird, und deſſen Ausflattung in einem ſolchen 
Berhältniffe zu den technologifchen Sammlungen des polytechnifchen Ver⸗ 
eins und der k. Kreiogewerbſchule ſteht, daß fie insgefammt fich wechſel⸗ 
feitig ergänzen, findet ih ein Buch mit zablreichen Muflern der verſchie⸗ 
dvenfien Schreib⸗ und Bakpapierforten!), die ohne Ausnahme nicht aus 
Lumpen hergeſtellt worden find. Der polytechmſche Berein feinerfeits ließ 
im vorigen Jahre aus den Stengeln des PBfriemenkrautes (Spartium 
Scoparium L. Sarotbamnus vulgeris Wimm.), das namentlih auf 
Sandboden In anegebehnten Bezirken unferes Kreifes ungemein verbreitet 
iR, und bisher, abgefehen von feiner forfllihden Bedeutung, nur als 
Streu: und Befenmuterial benüpt warb, Papier erzeugen, deſſen Bes 


ſchaffenheit befrievigende Grgebniffe in Ausficht flellt, ſobald man nur‘ 


erft die entſprechendſte Einſammlungszeit jener Pflanze fennen gelernt 
haben wird. 

Daß mittelft Stroh ein gutes, wohlfelles Pad» und Umſchlagpa⸗ 
pier hergeſtellt werben fann, ift albekannt. Sägemehl bient ebenialle 
in manchen Yabrifen zu Badpapier und Bappdedel. In der VBapierjabrif 
von Große in Brieg wurde feit d. I. 4854 Rothtannen⸗ und Wichtens 
holz fo zubereitet, daß daffelbe, im Hofänder mit Lumpenbrei gemifcht, 
ein durchaus fchönes, feites und dauerhaftes Konzeptpapier lieferte. 
Große fertigte überdieg auch aus reinem Holgftofle, ohne Lumpen : Zufag, 
Drudpapier und Bappe. Grfteres fam in Appretur und Weiße gewöhns 
lihem Drudpapier beinahe gleih. Die preußiſch⸗ſchleſiſchen Forſt⸗ 
Bereine s Berhandlungen v. 3. 485% find auf reigem Holzpapier gedrudt. 

23 Piette (Bapierfabrifaut zu Dillingen in Rheinpseußen): Die 
Bapieriabrilazion ac. 





Man hat beobadjtet, daß auf demfelben bie Druderichwärze Iebhaiter 
als auf LumpensPBapier hervortritt. Doch bat Herr Große die Holz⸗ 
papier sBabrifazion nicht fortgefept. Die auf deren Einführung verwens 
beten Koften fanden, wie es ſcheint, nicht fogleich Die erwartete Dedung, 
— eine Erfahrung, die bei einem neuen Unternehmen nicht überzafchen 
wird. Der eigentliche Vortheil if an große Ausdauer und nachhaltiges 
Kapital geknüpft. Diejenigen, welche eine Erfindung vervollkommnen un) 
veredeln, ernten in der Regel den vollen Lohn, dem bex Erfinder im Auge 
trug. Statt des Papiers fertigt Herr Große nunmehr fabrifmäßig - 
Hulzhoff-Happdedel in allen Jarben. Derfelbe ift von außerors 
bentlicher Reinheit, fein von Anjehen, glatt, und in allen Källen, wo er 
feine großen Biegungen und Brehungen auszuhalten hat, zu Bückereins 
bänden, Schachteln u. ſ. w. höchſt brauchbar. Ohne Zweifel laſſen ſich 
aus oemſelben Material auch vortreffliche Prefipähne für Tuchfabri⸗ 
ten, Lithographen u. f. w. ferligen. Der geringe Harzgehalt bes Holz 
floffes jdrdert die Dauerkaftigfeit und Haltbarkeit der PBappen. Weiß⸗ 
tannen, Kiefern und Weichhoͤlzer liefern ein minder gutes Produkt als 
Bichten oder Rothtannen. Hera Große's Werfahren zur Darfelläng bes 
Stoffes iſt nicht genau befannt geworden. Man weiß nur, daß entrins 
dete Holzklöüge von 2&— 3° Länge von chen und Harzgallen befreit und 
dann durch Anwendung von Waflerfraft (vielleicht aud) Waſſerdampf?) 
zerfafert werden. Der entſtandene Brei wird im Helländer weiter vers 
arbeitet und fodann gefchäpft und gepreßt. Der hierüber in ben fehr 
ſchaͤzbaren Wittheilungen der k. k. mährifch sfchlefiihen Geſellſchaft zur 
Beförderung des Aderbaues, der Natur⸗ und Landeskunde in Brünn, 
1853, Nr. 40, enthaltenen Angabe zufolge wird bei der Darftellung des 
Holjfoffes weder Lauge no Kalkwaſſer in Anwendung gebradht, wohl 
aber wird die Verfilzung der Holzfafer von einem andern, bis jetzt ge⸗ 
beim gehaltenen chemiſchen Zufape abhängig erklärt. 

Mir dürfen annehmen, baß die Vervollkommnung ber vurliegenden 
Erfindung der Papierfabrifazion wefentlih zu Gute fommen wird. Es 
leidet nämlid feinen Zweifel, daß präparirte Holzfaſer zu deu meiften 
Sorten von Bappdedeln, zu Preßfpähnen und Kartenpappe, dann zu 
Packpapieren u. f. w. in fpäteren Jahren das auesfchliegende Material 
bilden und die Zumpen fo ausfclieglich der Papierfabrifazion überlaflen 
wird. Dadurch dedt fih der Mangel an Lumpen zum Belaufe von 40 
bis 42 Millionen Gulden, was Immerhin fehr in Anfchlag zu bringen 
iſt). In forftechnifcher Beziehnng iR der Gegenſtand gleichfalls von 


2) Bekanntlich verficht man jept auf einen Theil der Lumpen durch 
Wieberbenügung beichrlebener und bedrucktr Mafulaturs Bapiere zu er⸗ 
feßen. Jeder Bapierfubrifant weiß indeſſen, wie weit man damit gehen 
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Belang, und in jebem Falle verdient er nad beiden Seiten hin bie 
aufmerffamfte Beachtung ber Intereffenten In unferem Vaterlande. — 
@ine der hier entwidelten nabe liegende anderweitige Benübung des 
fogenannten Sägemehjs beruht in defien Präparazion ale Ge 
mengtbeil fünftlider Mödbels und Ornamenten-Mafie nad 
Art des Papiermaché und der fünfllihen Steinpappe?). Somit ift einem 
unternehbmenden Kopfe in diefem Material Anlaß genug zu intereffantem 
Vorſchreiten gegeben. (Bürzb. Wochenſchrift.) 


darf, ohne bie Qualität der zu fertigenden Papiere zu fehr zu beeinträch⸗ 


tigen. 
2) Bol. hierüber u. a. neue Berliner Modes Seltung. Aus derfelben 
Schwarzw. Gew.⸗Bl., 4856, Nr. 9. (Schon im Jahre 4820 benüpte man 
in Bremen gewerbsmäßig ein Bemenge von Sägemehl, Kreide und Leinoͤl⸗ 
firniß zu einer Ornamenten:Mafle.) Rev. Gewztng. 


Gewobene Fenſter⸗Mouleaux aus Pappelholz. — Bott: 
lieb Jordan macht im Württemb. Gew.⸗Bl., Ne. 3, auf eine neue 
Induſtrie aufmerkſam, die nad feinem (und unferem) Dafürhalten volle 
Beachtung verdient. Diefelbe befaßt fi mit ber Anfertigung von Fen⸗ 
Her: Nonleaux aus durch Baummollefäden aneinander ges 
wobenen Stäbhen von Bappelholz Da an ihnen begreiflicher 
Beife jede beliebige Abänderung nad Breite und Länge leicht vorgenoms 
men werben kann, fo eignen fie fich vortreffli zu größerem Abſatze. 

3,5 — 3°" breite und 0,5 dide, auf einer einfachen Hobelmafchine 
aus Pappelbrettern gefertigte Stäbchen werden auf einem gewöhnlichen 
Webeſtuhl (Kettenbaum unten, mit Streifbäumden) zu Rouleaur verwo⸗ 
ben. Die Kette wird meiftens fehr lang gemacht, da ein geübter Weber 
täglih 60 — 70 Ellen fertigen fann, oft 4500—4800 Ellen lang. Gie 
befieht aus dreidrähtigem Baummollengarne (ober manchmal ans Rr. 
40 double). Auf einem groben Riet oder vertheilt auf zwei Biete be 
finden ſich &— 6 Keitfaden beifammen, die von der nächten Fadengruppe 
30 — 50” entfernt find. Die Kette liebt man vorzugswelfe (an den Hans 
ten etwas fatter) grän, mitunter zieht man auch rothe Fäden. — Die 
Rabe legt ſich bei der Rüdwärtsbewegung an fefle Punkte au und ihre 
Bahn kömmt dadurch mit einer gleichen, über dem Stuhle befindlichen, 
in eine. Linie. Auf legterer befindet ſich ein langer Schütze mit eifernen 
Rollen, der mit einem Aber ihm befindlichen Rädchen durch einen Riemen 
verbunden if umd der am binteren Ende an einer Schnur über eine Rolle 
ein Begengewicht hat, nm willig in feinen Ruhepunft zurüdzufchren. 
Am vorderen Ende hat diefer Schäpe eine Heine federnde Zange, deren 
Lippen an der Mündung abſtehen und erft etwa6 hinter derfelben ſchlie⸗ 
Gen. Das Rädchen if mit einem Tritte verbunden. Man arbeitet mit 
beiden Fuͤßen, mit dem rechten wirb bie Kette geöffnet, und gleich darauf 
mit dem linken der Tritt abwärts gebrüdt, welcher durch das Raͤdchen 
mit dem Schäßen in Berbindung if, wodurch diefer ich raſch durch das 
geöffnete Fach bewegt. 

Der Beber Hält mit der rechten Hand bie Lade, mit der linfen faßt 
er eines der neben feinem Stuhle aufgehängten Stäbchen und fledit dafs 
felbe in das Zängchen des Schützen, läßt nun den Tritt los und der 
Schütze fehrt, das Stäbchen nad fi) ziehend, auf feinen Stanppunft 
zurüd. Die Stäbchen werden naß eingefhlagen und ihre Cherflädhe 
lets gewechfelt, daß immer eine Seite glatt, die andere Seite gegen den 
Streich Läuft, wodurch verhindert wird, daß die Kettenfäden ſich verfchies 
ben. Wenn eine zu einem Rouleau beflimmte Länge gewoben ift, fo 
wird die Kette 5— 6” bereingezogen, um Abends die einzelnen Rouleaur 
abfhneiden, die Enden der Fäden zufammenfnüpfen und erflere zum Trods 
uen aufhängen zu fönnen. Die Rouleaur werden nun gleich gefchnitten, 
unten und oben mit einem Stabe verfehen, von denen der obere bie 
Schnurroͤllchen trägt, und die Schnürung zum Aufziehen der Rouleaur 
angemadht. 

. Diefe Rouleauzx ziehen fi regelmäßig auf, find wohls 
feil, gefatten einen angenehmen Luftzug und auch einige Durchs 
fiht, da die Stäbchen nie ganz dicht angefchlagen werden fünnen. Man 
verkauft fie roh, oder bedrudt fie mittelſt Schablonen mit hübſchen 
Deffine u. f. w. Anch werden von dem Weber die Stäbchen wohl 
fhon (meiftene grün) gefärbt. 

Diefer neue Geſchäftszweig if erportfähig und leicht zu erler: 
nen. Selbſt Richtweber würden fi leicht darauf einüben können. Er 
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verdient Beachtung zumal in jenen unferer Dirifte, wo 
Pappelholz wohlfeil und ausreichend zu erlungen if’). 
(Würd. Wochenſchrift.) 


28.89. Knorr in Chemnmitz läßt dieſe Benfler » Rouleaur fa- 
brifmäßig ſchoͤn und billig weben. Er hatte fie in Münden unter K. N. 
8973 ausgefellt. Red. Gewbztg. 


Zintweiß als Maler: und Zünderfarbe Hatt bes 
Bleiweißes. — Seit einigen Jahren hat die Verwendung des ſeitdem 
in Belgien, Frankreich, zum Theil auch im Zollvereinsgebiete, fabrifmäßig 
dargeflellten fogenannten Zinkweißes an ber Stelle des Bleiwei ßes 
vielfach überhandgenommen. Die Londoner Ausflellung zumal bot biefür 
eine ziemlih ausgebehnte Reihe von Proben dar. Es war zu erwarten, 
daß die bei Wiesloch wieder aufgefundeneu, dem Vernehmen nach mäch⸗ 
tigen Binferzlager n. a. zur Grrichtung einer Zinfweiß: Jabrit Anlaß 
geben dürften, aber bisher verlautete darüber unfere Willens nichts Po⸗ 
fitives, und es If in ber That räthfelbaft, daß bei und Niemand ax die 
Begründung eines Unternehmens zu denken ſcheint, bem aller Berechnung 
nach eine gute Zufunft bevorkchen dürfte. In Oeſterreichiſch⸗Schleſten — 
zu Peterswalde bei Maͤhriſch⸗Oſtrau — befleht feit Kurzem eine Babrif 
von Zinfweiß, die ausgedehnten Abfag gewonnen hat. Max räfmt vom 
Zinfpräparate, daß ed gegen verberblide Binfläfie befländig ſei, .. 2. 
fich nicht bräune oder fhwärze, und daß feine Darftelung die Befunr- 
beit der Arbeiter nicht beeinträcdhtige. Dagegen wirb ihm bie und ba ber 
Vorwurf gemacht, daß es minder gut dede, als Bleiwelß, daher trag 
feiner Wohlfeilheit doch theurere Anfriche veranlafle, als Iepteres, dann, 
baß e6 im eingeriebenen Zuflande nicht gut aufbewahrt werben fünne. 
Die genannte öfterreichifche Fabrik Hat nun eine amtliche Prüfung ih⸗ 
ter Babrifate von Geite des fehr vorteilhaft bekannten niederoöͤſterreichi⸗ 
ſchen Gewerbevereins veranlaßt, und ba ber Gegenſtand für Jeder: 
maun Intereffe bat, weil ein guter, Haltbarer nnd babei fehöner, weißer 
Thüren⸗, Lambris⸗ und Fenſter⸗Anſtrich einem Jeden erwänfde kommt, 
fo wollen wir die weſentlichen Grgebniffe jener forgfältigen und verbäry 
ten Prüfung nad einer Mitthellung von 3. Winterfelder im Ge⸗ 
werbeblatte gedachten Vereins, 4853, 3. Hft, ©. 194 ff., hier im Auszuge 
niederlegen. 

Das Bleiweiß wird befanntlih in allen Fabriken zur Darfellung 
ber minder feinen Sorten mit Schwerfpath und Kreive vermengt. Die 
IR durchaus nicht als Betrug ober Verfälſchung im firafrechtlidhen Sime 
zu erachten, denn bie bezüglichen Berhältniffe And allbefannt umd ven 
allen dabei betbeiligten Befchäftsleuten adoptirt. Die Beterswalde 
Sinfweißs Fabrif bat fi nun aus Gründen der Konkurrenzfähigkeit au 
zur Herflelung ähnlider Gemiſche von Zinfweiß genöthigt gefehen. Die 
Behufs der Bräfung von Männern der Wiffenfhaft und der Braris os 
geitellten vergleichenden Verſuche befchränften fi jedoch anf reines 
Zink⸗ und Bleiweiß. 

Beim erſten Verſuche wurden je 4%, Bfo. Zinkweiß und beziehunge⸗ 
weiſe Kremſerweiß mit Leinoͤlfirniß) gemiſcht und bis zur Anftrichfähig: 
feit gerieben. Erſteres beburfte hiezu 42, lepteres nur 28 Loth Firniß 
Beim Zinkweiß dauerte bas Anreiben dafür une 20, beim Kremferweih 
35 Minuten, was wohl bamit zufammenhängt, daß jenes als feinfes 
Pulver, diefes aber in feſten Stüden im Handel vorfömmt. Der für ww 
Binkfarbe in Anwendung gebrachte Firniß war aus Leinöl gefertigt wor: 
ben, worin mau 5 Prozent Braunftein und 5 Prozent Gchieferhraun, in 
einem Sade hängend, gekocht, und dem man zuleht noch 40 Prozent weis 
Ben Kopallack beigefügt hatte. Der zur Bleiweißfarbe benügte Firaif 
beftand aus reinem Zeindle, worin 8 Prozent Gilberglätte gekocht waren. 

Mit den alfo vorbereiteten Karben wurden nun, unter genauer ©: 
wichts⸗ und Flächenbeflimmung, einmal neue weiche Holzflächen und banz 
noch, zu gleichen Theilen, eine Abortthuͤre beftrichen. 

Die Zinkfarbe ftrih fi, bei dem erwähnten größeren Birnißgehalte, 
bemerkbar leichter als die Bleifarbe, letztere aber trodnete, wol aus 
bemfelben Grunde und dann wegen ber inneren Berfchiedenheit der an« 


') Der beim Zinkweiß⸗Anſtriche dienende Firniß darf fein Bleioxid 
enthalten, alfo nicht unter Bleiglättes Zufaß bereitet worden fein. “Das 
erfept diefe füglih duch Braunftein. Des Mähere über diefes Sif- 
tativ bringt, aus dem Gölner Gew.⸗Ver.⸗Bl. das Schwarze. Bew.Blatt 

ı Ne. 40. 
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gewandten Firniffe, fehneller (wie 2:3) ab. Der Anftrich wurbe beibers 
feits dreimal wiederholt, wobei wahrgenommen wurde, baß bei dem fpäs 
teren Auftragen bad Trodnungsverhältnig fi für das Zinkweiß etwas 
günſtiger Rellte. Der Blelanſtrich dedite jetzt vollfommen, beim Zinfans 
ſtriche erfchien ein vierter Anftrich nöthig, worauf jedoch in Hinficht auf 
Deckung und Schönheit der Farbe nichts mehr zu wünfchen übrig blieb. 
Bei diefer mehrmaligen Auftragung hatte die frifch gehobelte weiche 
Holzflähe dem Gewichte nah mehr Bleis als Zinffarbe (im Berhältniffe 
von 57 zu 54) aufgenommen, was alfo beweilt, daß das Deckvermoͤgen 
bes Zinfweißes hinter dem des Bleiweißes nicht zurückſteht, und dag nur 
ber größere Firnißgehalt bei jenem einen vierten Anſtrick nöthig gemacht 
batte. 

Bei einem zweiten Berfuche wurde Kremferweiß in Stüäden, und 
Sinfweiß in Bulverform (da es anders nicht vorfömmt) unter eine Glas⸗ 
glode gebradyt und hierauf Schwefelwaſſerſtoffgas zugeleitet. Nah einer 
halben Stunde waren die Bleiweißftüde bie auf , Linie tief völlig ges 
fhwärzt, nur der Kern war ſcharf abgefchnitten weiß geblieben. Das 
Binfweiß hatte fi durch und durch blond gejärbt. Ein ftreifenweife 
wit den beiverlet Weißfarben angeftrichener blechener Kegel, an welchem 
nad) bem Trodnen nnd Erhaärten bie einzelnen Auftragungen nicht zu 
unterfcheiden waren, zeigte unter ber Olocke in Berührung mit Schwes 
felwafierfloffgas alsbald ſchwarze und blonde Gtreifen von Schwefelblet 
und Schwefelzinf. 

Die oben erwähnte Abortihüre zeigte, nachdem fie zwei Tage lang 
am Drte ihrer Beftimmung gemwefen war, ben Bleianſtrich bis zur Farbe 
des gelben Wachſes, die Binfweißauftragung dagegen nur fehr unbebeur 
tend verändert. | 

Ein weiterer Verſuch warb in der Abfiht unternommen, zu ermits 
ten, ob Zinfweiß im angeriebenen Zuſtande ſich weniger gut erhalte, als 
Bleiweiß. Drei Bläfer, mit je 40 Pfd. reiner Zinfweiß», dann feiner 
Hamburger Blelweißs, und endlich feiner Hamburger Sinfweißfarbe ges 
füllt, zeigten nad dritthalb Monaten unter ſich nicht bie geringfie 
Abweihung. Hamburger Bleiweiß war abfihtlih genommen worden, da 
zu ſolchen angeriebenen Farben wol nie reinftes Bleiwelß benützt wird. 

Bei Eifenanftrichen dient oft Mennige. Zinfgrau (d. h. der gröbere, 
unteinere, graue Abfall bei der Zinfweißbereitung) ſtatt deſſen hiefür ans 
-gewendet, lieferte das Refultat, dag die Farbe ein wenig langfamer auf- 
trodnete, und dem Menniganftrih an Feſtigkeit und Verbindungsfähigfeit 
mit dem Eiſen bedeutend überlegen war. Bleihe6 ward au vom 
Zintanfrihe auf Holz beobachtet. 

Die Arbeiter, welche über ihre Erfahrungen beim Bleiweiß⸗ und 
SinfweißsAnftriche hinſichtlich des Binfluffes diefer Berrihtungen auf bie 
Geſundheit befragt wurden, erflärten, von ber Anwenbung des Zinkweis 
Ges keine ſchädliche Wirkung beobachtet zu haben, wohl aber wußten fie 
von Bleikolik u. f. w. zu erzählen. 

Nach diefen Ermittelungen ſteht nun feR, A) daß die Dedfraft 
bes Zinkweißes jene des Bleiweißes mindeftens erreicht, daß 
beiderlei Anftrihe, im frifhen Zuſtande, an Schönheit mit 
einander wetteifern fönnen, daß der Bleianfkrich jedoch weit 
mehr und [hneller nachdunkelt und, erhärtet, dem Holze min: 
ber feſt anhaftet ale die Sinfauftragung, 2) daß bie letztere 
@igenfbaft aud dem fogenannten Zinfgrau Borzüge vor ber 
(ohnehin theureren) Mennige einräumt, 3) daß jedoch die Zink; 
farben wegen des größeren Oelbedarfs langfamer auf⸗ 
trodnen. 

Auf die Koftenfrage ift die Kommiſſion nicht fpeziell eingegangen. 
Bertheuernd wirken beim Sinfweiß der größere Firnißbedarf und bie um 
2/4 gefleigerte Arbeit des Anſtreichens. Dies gleicht fih aus durch ben 
etwas geringeren Farbebedarf und die erleichterte Reibbarkeit. Nach 
mehrfachen Berechnungen dürfte anzunehmen fein, daß gegenwärtig, wo 
Bleimeiß (mol zum Theil wegen der Konkurrenz des Zinkweißes) nie: 
driger im Preife fteht, für gleiche Preife mit Zinfweig ein haltbarerer 
Anſtrich zu erreichen fteht. Neuerlichſt ift die Peterswalder Fabrik auch 
im Stande geweien, einen binnen 8 Stunden trodnenden Firniß für den 
gZinkanſtrich zu bereiten, befien Sufammenfegung jedoch nicht angegeben 
wird. 

Es bleibt uns nun zu wänfhen übrig, verläffige Angaben 
über gemadte vergleichende Verſuche nnd Grfahrungen auch aus 
unferer Gegend mitgetheilt zu erhalten. Für Unterfranfen if ber 
Begenfland von Belang, da wir mehrere fehr vortheilhaft befannte Blei: 
weißfabrifen befipen, die bei der vorliegenden Frage nicht wenig intereſſirt 


find, abgeſehen davon, daß das Geſundheitewohl ber betreffenden arbei⸗ 
tenden Klaffen von berfelben gleichfalls berührt wird. 
Würzb. Wochenſchrift. 


Techniſche Korreſpondenz. 


Ueber Müpllkeine. — In der Umgebung von Baffan findet fi 
Duarz in ungeheuer großen lofen Blöden. Er ift fo fompalt, daß man 
ihn zu den fogenannten Maffamühlen der Porzellan Fabriken anwendet. 
Da er befanntlich eine außerorbentlihe Härte befigt, fo reiben ſich dieſe 
Steine trogdem, baß fie Feldſpath und Quarzkörnchen fein mahlen, doch 
fehr wenig ab und verunreinigen bie Maſſe nicht. Man tft nicht felten 
In Jarben⸗ und chemifchen Fabriken und Hüttenwerken in Berlegenheit, 
gute Steine der Art zum Naßmahlen harter Körper zu befommen. Ich 
bin erbötig, dergleichen gegen billige Preiſe in jeder beliebigen Dimen⸗ 
fion zn liefern. , Prof. Dr. Walt! in Paſſau. 


Meue Webemaſchine. — Bekanntermaßen finvet nunmehr faft bei 
den meiften Zweigen ber Induſtrie bie gewöhnlich mit großem Zeitaufs 
wande verbundene Handarbeit durch Maſchinen ihren Erfah: Die 
oft fo wunbervollen mechaniſchen Rombinazionen diefer Hafchinen, welche 
vermöge ihrer regelmäßigen, barmonifchen Bewegungen, wie Kraft und 
Sanftheit ihrer Wirfungen fo häuflg unfere Bewunderung erregen, übers 
flügeln die Wirkfamfeit dee menfchlicden Organe im Bollbringen der gleis 
hen Verrichtungen, weil fle auf unträgliche und rafche, deshalb auch 
billigere Weife wie bie Menfchenhand, und nicht gleich dieſer einer Er⸗ 
mübung und Abfpannung erliegend, in ſtets ſich gleich bleibender Voll⸗ 
fommenbeit ihre Probufte zu erzeugen befähigt find. 

Nur einer dieſer Inbuftriezweige, unftreitig der ‚wichtigfte, dad Wes 
ben, macht hierin auch fortwährend eine Ausnahme. Trop mehrfältiger 
und Iangjährigerf Bemühungen blieb bis jept die Befähigung des Mas 
fhinenwebftubls nur auf die Herſtellung ber einfachen und grös 
beren Bewebegattungen befchränft. 

Seit Abfolvirung meiner Univerfitätsfiudien — 1843 — war faſt bie 
ganze, nach vollbrachten Obliegenheiten meiner Dienfflellung täglich mir 
verbliebene Zeit dem Fortflubtum, insbefondere jenem der fififalifchen 
Wiffenfhaften gewidme. Bielfältige und theilweife der Deffentlichkeit 
ſeitdem übernebene Arbeiten bezeugen dieſes). Vorzugsw.iſe ſedoch nahm 
feit den Ießtverflofienen 10 Jahren das Webefach mein vollfländiges 
Intereffe in Anſpruch. Schon bei Srmittelung der Urfachen, welche dem 
bisherigen Mafchinenwebftußl jede Möglichkeit der Befählgung zur Ef⸗ 
fetuirung der Leiſtungen bes Handwebeſtuhles benehmen, ergab fidh mir 
bie Nothwendigkeit einer wefentlichen Mbändernng ber bis jest allgemein 
bei dem Baue der Webftühle beobachteten Prinzipien. Gedenken wir nur 
— beifpielsweife ale Beleg des Ebenerwähnten — der Art und Weile, 
wie ber bisherige Mafchinenwebfluhl das abwechfelnde, zur Herftellung 
des fchlihten Gewebes nöthige Heben und Senfen zweier Echhäfte zur 
Spreizung der Kettenfäden oder der Fachbildung vermittelt, fo vergegen- 
wärtigt fih uns auch die Schwierigkeit der Anwendbarmachung einer 
vermehrteren] Menge ſolcher Schäfte, ober felbft nur eines zweiten Paas 
res berfelben bei ihm. Eine zwedgemäßere Abänderung dieſer 
Kettenfpreizung, eine wo möglich gänzlihe Befeltigung 
dbiefer Schläfte oder Geſchirre und Subſtituirung paflenderer, zur 
Erzielung ter gleichen Refultate geeigneterer Mechanismen blieb mir 
darum vor Alem eine unerläßlih zu loͤſende Aufgabe. Hierauf befchräuft 
Ah jedoch nicht allein und ausichlieglih die zur Vervollkommnung des 
Mafchinenmebftubles nöthige Reformirung feines Mechanismus, 

die Möglichfelt der Regulirung einer der Stärfe der Kettens 
fäden entfprehenden mehr oder minder Rogenden Bir 
fung bes Riethblattes auf den Einſchlag, 

die Erzielung jeder beliebigen, dann aber bis zur Boll’ 


1) Ih erinnere hierbei an meinen bie Metallbämpfe bes 
feitigenden Schriftgießerofen, meine jegt allgemein verbreiteten 
Elihen für Shriftgießer, meine Akuſtik der Sloden, meine 
Arthroplaftif, ober künſtlichen Erjfag verloren gegongener 
menfhliher Hände und Füße ıc., neuerlihft meine Ziehbanf zur 
Herftellung der Züge, insbefondere der progreffiven in den Ge— 
wehrläufen u. ſ. w. .  Binor. 
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endung bes Gewebes unverändert ſich glei bleibenden 
Kettenfpannung, 

das automatifch fich vollbringende, nad vollgogener Res 
gulirung unveränbderlige, ſich alfo dann felbfl regelnbe 

Aufwinden des Zeuges nad Maßgabe feiner allmäligen 

Vollendung aufdem Tuhbaum, hierzu 

eine, bie richtig erzielte Spannung ber Kette nit ger 
führdende Abwindbung ber legteren vom Barnbaume, 

die Befeitigung ber Moglichkeit des Austrittes bes Schüs 
gen aus irgend einem Theile der Kette während feines 

Fluges durch ihr Fady, 

der Betrieb dieſes Schüßen u. |. w. u. f. w. 
waren nicht minder zu berücdfichtigende Erforderniffe des Mafchinenweb- 
Auhls, welche durchgängig wefentlicher Verbefferungen und Abänderungen 
bedurften, wenn er zur Produkzion aller jener Gewebe nicht untauglich 
and unbefähigt bleiben follte, welche ver Menfhenhand auf dem Hands 
webefluhl bie jeßt nur allein darftellbar geblieben find. 

Die abſchriftlich angefügten Schreiben beflätigen das Vorhandenſein 
der allerdings nur im Berlaufe von Jahren und unermüblihem Studium 
mir möglich gewordenen Konſtrukzion einer den angedeuteten Anforderun⸗ 
gen vollfommen entfprehenden Webemafchine. Diele Schreiben dee 
als ausgezeichnetes Techniker Deutihlands rühmlichft befannten und ind 
befondere mit dem Webefache vollkommen veriragten Herrn Karmarſch 
gu Hannover, Direktor des K. Hannöv. polytechnifcgen Infituts und 
Gewerbvereins dafelbft, dem ich mein Manuffrips nebſt Zeichnungen zur 
Arengen unb gerechten Prüfung mitgetheilt hatte, werden jeden Zweifel 
an der Wahrheit meiner Angaben zu befritigen fich eignen, zumal Herr 
Karmarſch in einem dieſer Schreiben zu allen von Intereflenten etwa 
weiter gewünfcht werdenden Erläuterungen ſich bereitwillig erklärt hat. 

Meine Webenafchine ift aber außer diefer, den jegigen Wirkungs⸗ 
freis des Handweberuhles jedenfalls überſchreitenden Leifungsfähigkeit 
insbefondere auch zur Herfiellung von Bildgeweben nah Mu: 
Bern freier Borzeihnung auf vollfonımenere Weife geeignet, ale 
biefes der Handwebeſtuhl mit Beihülfe der Jacquard⸗Vorrichtung und 
ihrer Muftesfarten vollbeingt, weil der flatt ber Iegteren dienende Mer 
&hanismus fortdauernd zur Wiedergabe einer jeden als Mur 
er vorhandenen Zeichnung und beliebigen wie augenblids 
liden Abänderung beffelben flatt der nur zur Erzeugung eined 
Muſters in einem Gewebe tauglichen Karten der Iacquarbs Borrichtung 
befähigt if. 

Rechnen wir hierzu noch bie durch meine Mafchine ausjührbare Bros 
dulzion von Geweben nad) illuminirten Muftern freier Vorzeich⸗ 
nung, — das Manuffript nebft feinen Zeichnungen verfinnlicht die auto« 
matifche Wirkfamfeit von 9 mit Durchfchußfäden verfchiebener Faͤrbung 
verjehbenen Schügen, — fo dürfte der Wirfungsfreis des bisherigen Mar 
ſchinenwebſtuhls zur Genüge erweitert, und feine fo befchränkt geweſene 
Brodufzionss Fähigkeit nunmehr zu jener Stufe ber Bollfommenheit ge 
diehen fein, die man duch ihn bis jegt für unerreichbar hielt. 

Der Mechanismus meiner Webemaſchine ıft hinſichtlich feiner Eins 
fachheit mit jenem bes bisherigen Maſchinenwebſtuhles unvergleichbar 
und hält jeden etwaigen Zweifel der Unausführbarfeit des Ganzen oder 
einzelner Theile entfernt. Mäder und Getriebe als wirkende Urfachen 
nachtheiliger Brfchütterungen der Mafchine mangeln gänzlih. Sie wird 
durch irgend eine Kraft — Wafler, Dampf x. — in Thaͤtigkeit gefept, 
welche in freifender Bewegung mit Hülfe von Laufriemen und Trommeln 
geeigneter Durchmellergrößen die Umdrehung der Kurbelwelle und durch 
lestere nur allein bie zufammengefepten Bewegungen feiner auf den eine 
fahflen Elementen der Mechanik beruhenden Betriebömehanismen vers 
mitteln. 

Diefe Einfachheit der zum größten Theile ſogar in Holz ausführbas 
ren Theile macht deshalb ihre dann nur geringer Abänderungen bebürs 
fende Anwenbbarmahung am Handwebeſtuhl zuläffig, fo daß In dieſem 
Falle bei demfelben, gleich wie bei der Webemafchine der Vollzug ber 
anf einander felgeeben drei Hauptoperazionen des Webens nur von ber 
einen Dors und Nuͤchkwaͤrts bewegung des Riethblattgeſtelles ebenfalls ab⸗ 
haͤngig gemacht wird, was nicht allein zur weſentlichen Vereinfachung 
und Grleichterung des mühevollen, gleichzeitig Hände und Füße bes Ar: 
beiter in Anſpruch nehmenden Geſchaͤftes beiträgt, fondern auch es um 
fehr Dieles befchleunigt. 

Darmfadt. > 9—F W. Pfnor, 

Brofher,. Heſſ. Kanzleirath, Ritter sc. 


Theilweife Abſchrift eines " Schreibens des Herrn Direltor Mars 
marf zu Hannover an den Borbemerlten. 


Hannover, ben Ib. San. 1852. 

„Wit wahrem Bergnügen habe ich die gränblihe unb fo auperez: 
dentlich umfichtig durchgeführte Arbeit Audirt, welche Sie mix zur Uin- 
Acht anzuvertrauen fo gütig waren. Es wird wol felten ein Entwurf 
angetroffen, der mit gleich volllommener und erfhöpfender Bebadgtnahmez 
auf alle, auch die Kleinen Umfäude und Schwierigkeiten ausgearbeitet 
ik, wie ber Ihrer Webmaſchine. Bon Anfang bis zu Ende fanın man 
nit umbin, den Aufwand von Scharfſinn, Erfindungsgabe,, praftiichem 
Taft und Driginalliät der Ipeen zu bewundern, welcher dariu ih zu 
Tage legt. Jede einzelne Konftrufzion iR fo wohl für ihren Zweck bere chaer 
und fo Mar in Bild und Befhreibung dargeſtellt, daß man wahre Ftende 
barau haben muß. Miles dies iR mein aufrichtiges Urtheil, ebne die 
entferntefte Abficht etwas einer leeren Höflichkcit oder Schmeichelei Aehn⸗ 
liches damit auszufprech:n. 

Gleichwol bin id nicht von einigen Bedenken bei der Sache frei 
geblieben, welche ich mir mit gleicher Offenheit darzulegen erlaube.“ 

[88 folgt nunmehr die nähere und betaillirte Bezeichnung biefer Bes 
benfen und Anflände, deren Befeitigung und gänzlicyen Entfräftung ich 
mid dann mittel Schreibens an den Herrn Direktor unterm 15. Ja⸗ 
nuar und einer Fortſetzung deffelben vom 28. Jan. 185% unterzog. Die 
mir hierauf von bemfelben gewordene Antwort folgt hierbei ebenfals in 
Abſchrift. Bfnor.) 


Hannover den 18. Febr. 1853. 

„Ihr fehr geichägtes Schreiben vom 15.—28. Jannar verpfliäte 
mich In mehr als einer Beziehung zum Iebhafteten Danke. Zuerk ſches 
deswegen, weil Sie darin die Büte gehabt haben, auf eine fo gründlich 
@rörterung der von mir früber ausgefprocdhenen Zweifel und Bedenkes 
einzugehen. Ich geſtehe mit Vergnügen, daß, nachdem ich dieſe Erörte: 
rung flubirt und die Zeichnungen nebſt Manuffript dabei wieder ju Rath 
gezogen habe, meine Binwärfe im Wefentliden widerlegt zud ent: 
Fräftet ericheinen. Ich laffe diefelben um fo leichter fallen, au ik nun 
aus Ihrer neucften geehrten Mitiheilung erſehe, dag Sie mit mir in ver 
Anſicht übereinftimmen, die praftifhe Ausführung der Webemaſchine 
könne bin und wieder auf Heine Modififazionen führen, wenn fie in die 
Hände eines benfend n und mit dem Webrfadye vertrauten Mechanifcrs 
gelegt il. Damit will ih nicht fagen, daß ich an der zwedentipredcn: 
den Wirffamfeit irgend eines der von Ihnen entworienen Mechanismrs 
nur im mindeflen zweifele. Ich glaube vielmehr meine Ueberzeugung in 
entgegengejegtem Sınne bereits entfchleden genug ausgefprochen zu haben. 
Indefien zeigt die Erfahrung Hinlänglih, dag die Berförperung eines 
Mafchinen » Entwurfs dur Handanlegen an bie Ausführung gewöbhnlich 
einige Abänderungen des Details veranlaft, weil während des Banes, 
zufolge der genaueren Anfhauung, neue Ideen fommen, wenn auch Das 
Prinzip und alles Wefentlide dabei völlig ungeändert bleibst. Es iR 
vielleicht niemals eine Maſchine gänzlich Fo in allen @inzelheiten zur 
praftifhen Unwendung gekommen, wie fie vom Erfinder auf dem Papiere 
projeftirt war. Gcähmälert dieſer Umſtand etwa das Verdienſt bes Urbes 
bers, oder verändert er den Werth feiner Schöpfung? Mit niten. Denn 
bie Erſcheinung If eine ganz allgemeine und in ber Natur menſchlicher 
Dinge begründete. 

Diefen Punkt ale erledigt angenommen, kann ich mid um fo rüd: 
haltsloſer über den ganzen Entwurf dahin Außern, dag mir nie eine Ar⸗ 
beit diefer oder verwandter Art vorgefommen if, welche in allen ihren 
einzelnen heilen fo gründlih durchdacht, mit einer ſolchen Wege 
neuer, fharfjinniger, praftifcher Ideen ausgeflattet, fo bis Ins entfernteke 
Detail mit bewunderungswürbiger Borausfiht angeordnet und vollendet 
gewefen wäre, wie Die Ihrige mir vorliegende. Sch kann und werde 
nicht einen Augenblid Anftand nehmen, mid in diefem Sinne in jedem 
Falle auszufprehen, wo es von mir etwa verlangt werben möchte.” — ıc. 

Ih empfehle ıc. 
Karmarſch. 


Ich bemerke hier nur noch ſchließlich, daß zur Bermeidung ähnlicher 
Bedenken und Zweifel, wie fle das erſtbemerkte Schreiben enthält, die 
geeigneten Kompletirungen und Abänderungen im Manuſkripte in mög: 
lichſt klarer und verfländlicher Umarbeitung feiner betreffenden Säge vor 
feiner Rundirung von mir beforgt worden find. 


Binor. 


[4. Jan. — (18 








85) — 15. Febr.) 


Püdherfdan. 


Jahrbuch für Statiſtik und Staatswirthſchaft des Koͤnigreichs 
Sachſen. Im Auftrage des Statiſtiſchen Büros des Konigl. Saͤchſiſchen 
Miniſteriums des Innern bearbeitet und herausgegeben von Dr. Ernft 
Engel, Referendar, korreſp. Mitglied der Königl. Belgifhen Zentral: 
kommiffion für Statiflif. Erſter Jahrgang. 

Dr. Ernſt Engel hat mit dem vorliegenden Werke in Aufs 
trag des K. S. Minifteriums des Innern eine neue Reihe von Ders 
öffentlihungen flatififchen und ſtaatswirthſchaftlichen Inhalts begonnen. 
Dr. Ernſt Engel if die unmittelbare Leitung der Acheiten des ſtatiſti⸗ 
fchen Büros erwähnten Miniſteriums feit 4850 anvertraut worden und bie 
Wahl konnte nicht glüdlicher getroffen werden. Mit dem ihm angebornen 
Talente für Gliederung und Sichtung der Begriffe und der Zahlen 
wodurch Thatſachen zur Erſcheinung fommen, bei der Bewandtheit einers 
feits in der Sichtung dieſer Thatſachen, der Schärfe in den Folgerungen 
aus denſelben, andererfeits bei feinem eifernen Fleiße, unermübdlicher Thä⸗ 
tigfeit und angemefiener Anſtellung und Berwendung von Kräften fanu 
es faum überrafhen, daß wir Werfe aus dem flatiftifchen Büro in Dresden 
hervorgehen fehen, wie wir fie — das lag in den Berhältnifien — in 
ben früheren Jahren nie erblidten. So find die „Ratitifhen Mit⸗ 
theilungen des Königreihs Sachſen, herausgegeben vom Ratiftis 
[hen Bäro des Minifteriums des Innern — deſſen erleuchteter Chef 
und weitſchauende Borflände die hohe Wichtigkeit der Staſtitik vol würs 
bigen und den Beftrebungen für biefelben jegliche Grmunterung angedeihen 
laffien — wahre Muflerwerke geworden, wenn man dazu noch bie ſich 
dann und wann noch zu Tage legende Mangelhaftigfeit und Unguverläßs 
lichkeit der erſten Aufzeichnungen in Berückſichtigung zieht. Ge find 
bereits mehre Lieferungen erſchienen und fle verbreiten ſich über den 
Stand und die Bewegung ber Bevölkerung, Fiſiologie der Bevölkerung 
in Sachſen u. f. w. Statiſtiſche Werke von folder Ausbehnung, ſolchem 
Tabellenreichthum eignen fh nicht zu Auszügen, und unfere Aufgabe 
kann baher nur fein, in unferem Kreife die Aufmerkfamfeit darauf zu 
lenken, und zu bemerlen wie viel Belehrung auch für Leute vom Ges 
werbsfach darin niedergelegt if. Zumal if in dem titelerwähnten Ihhr- 
buche eine große Fülle von Radweifungen und Aufſchlüſſen vorhanden, 
bie für jeden Induſtriellen wicht nur immer intereffant, ſondern häufig 
nothwendig find, um ihm Richtung und Maß für Entichlüffe zu ertheilen. 
Wir geben bier nur die Oberabtheiluugen in den Abfchnitten. 


Erſter Abſchnitt. Territorium. Territorialeinthellung des Koö⸗ 
nigreichs Sachſen. Deſſen Oberfläche und Benutzung. Die Belebung ber 
Oberfläche. 


Zweiter Abſchnitt. Bevölkerung. Stand und Beſchaffenheit 
ber Bevöllerung. Die Bewegung der Bevölkerung. 


Dritter Abſchnitt. Die Wohnpläpe der Bevlkerung. 
Die naturhiſtoriſche Befchaffenheit ver Wohnpläpe. Politiſche und kultur⸗ 
hiſtorijche Beſchaffenheit der Wohnpläge. Die Brände in ben Wohn⸗ 
plägen. 

Vierter Abſchnitt. Die Landwirthſchaft. Die landwirth⸗ 
ſchamiche Bevölferung und die Iandwirthfchaftlide Produkzion. Die 
Biehzucht. Der Betrieb landwirthſchaftlicher Gewerbe. Die Breife land⸗ 
wirthſchaftlicher Produkte. Der Markt Iandwirthfchaftlicher Erzengniſſe. 


Wir werden Gelegenheit nehmen von Zeit zu Beit felche nie veraltenden, 
thatſaͤchlichen Verhältniffe aus jenem Jahrbuch diefen Blättern einzuver⸗ 
leiten, in fo weit fie ein unmittelbareres gewerbliches Intereſſe barbieten. 
Die Gewerbihätigkeit Sachſens wich fpeziell in dem näclen Bande des 
Jahrbuchs behandelt werben. 


Mit weldgen Augen die Methode Engels in feinen ſtatiſtiſchen Arbeiten 
von ter Kritif betrachtet wird, darüber gibt das Urtheil bes gefelerten 
Chemikers Juſt us v. Liebig, der auf des Verfaſſers Geſuch, den Theil 
vs Werkes „die Branntweinbrennerei in ihren Bezichungen 
sur tanpwirtbfhaft, zur Steuer und zum öffentlichen Wohl” 
tm Befondern Abdrud ihm widmen zu bärfen, an Dr. Engel folgende 
Worte ſchrieb, die hier wiebergugeben uns eine ganz befondere Freude if, 
ttopdem daß er das Lob v. Liebig's beſcheidentlich von ſich abzulehnen 
fuht mis den Worten, „baß es zum größeren Thelle denjenigen feiner 
Bergefehten und Freunde gebühre, welche ihm bie Beihaffung des Mas 
terialo erfeigterten und deſſen Benugung gefatteten.” 
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„München, den 47. Auguſt 4883. 
P. P. 

Durch die guütige Ueberſendung Ihrer Schrift über die Brannts 
weinbrennerei haben Sie mich fehr verpflichtet. In diefer ſchwie⸗ 
zigen und erfchöpfenden Arbeit haben Ste nit nur bie hobe 
Wichtigkeit der Branntweinbrennerei für die Landwirthſchaft und 
das Leben auf eine bewunbernswerthe Weife dargethan, fondern 
Sie haben auch eines der intereſſanteſten Probleme gelöft. Sie 
baben gezeigt, daß Die Statiſtik im Vereine mit der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft die bedeutungsvollſte Wiffeufchaft ift, daß man durch fie zu 
Bahrheiten gelangt, welche auf keinem anderen Wege erreichbar 
find, Wahrheiten, welche die nachſten Iuterefien der Menfchen auf 
das Innigſte berühren. In der Megel fchreibt man der Statiſtik 
nur den Ruten zu, baß fie Thatfächliches feftelle und zeige, wo 
Schler begangen worben find und was man im Staatsleben nicht 
thun folle. Unter Ihrer Hand gewinnen aber die Zahlen ein 
eigenthümliches Leben. Inden Sie die Refultate ber Naturfors 
fhung mit in Rechnung ziehen, verkörpern fle fi zu pofltiven 
Schlüffen, weldde den Weg des Staatomannes auf eine unzweis 
deutige Weife bezeichnen. 

Ich ‚bin überzeugt, daß ein jeber Staatsmann ſowol, wie bie 
Naturforscher und Lanbwirtge in Ihrem Werke eben fo viel Des 
lehrung finden werden, ale ih ſelbſt darin gefunden habe, und 
daß bemfelben die Anerkennung zu Thell werben wird, bie es im 
fo hohem Grade verdient. Was am meiſten in Erſtaunen fept, 
iſt die unermeßliche Arbeit zur Grmittelung der Brundlagen, die 
in Ihrem Buche fo überfigrlid und in einem fo Fleinen Raume 
zufemmengebrängt find. Für einen großen Gewinn müßte ich es 
halten, wenn andere Gewerbe In ihren Beziehungen zw einander 
in ähnlicher Weiſe behandelt wärben, wie Gie dies für die Brannts 
weinbrennerei gethban haben. Wir wärben ſicherlich viele derſelben 
unter ganz neuen Geflätspunften Tennen lernen. Ich bin nicht 
blos der Anflcht, daß bie von Ihnen gewählte Art der Behand» 
Iung bie richtige iR, ich behaupte au, daß es keinen anderen 
Meg gibt, ale den, welcher Sie eingefihlagen haben. Es iſt der 
Meg der ächten Raturforſchung. 

Daß ich mich dur die Widmung Ihres Werkes fehr geehrt 
fühlen werde, bedarf wol Feiner weiteren Berfiderung. Gollten 
ie zum Iwed der Ginführung beffelben beim größeren land⸗ 
wirthichaftlichen Publikum etwas Geeignetes aus biefem Briefe 
entnehmen können und wollen, fo bitte ih, dies zu thun. 

x. 
Dr. Suftus Liebig.” 


um den Geiſt zu bezeichnen in welchem Gngel bie Aufgabe ber 
Statiſtik erfaßt und fie in feinen Werken zu löfen fucht, drucken wir bier 
die Dorrede zu feiner „Bewegung ber Bendlferung im Königs 
reiht Sachſen in den Jahren 1834-1850“ in ihren weientlichen 
hellen ab. 

„Der Ueberzengung lebend, daß die Statiſtik nit blos ale „bie 
vorzugsweife auf Zahlengrundlagen geffüyte Darfiellung der gefammten 
Verhältniffe des Staats und des Volkslebens“ zu bettachten fet, ſondern 
als die Wiffenfchaft, das Leben der Volker und Staaten und ihrer Bes 
flandtheile in feinen @rfiheinungen zu beobachten und arithmetiſch aufs 
zufaflen und deren Kauſalzuſammenhang anafytifh darzulegen, genügte 
es dem Berfaffer nicht, die in den Tabellen jener Veröffentlichung mit; 
geteilten Zahlenergebniffe blod zu umfchreiben, er bielt vielmehr für 
nothwendig, den Verſuch zu wagen, bie zeitlich und räumlich wahrnehm⸗ 
baren Berfchiedenheiten zu deuten und ihre wahrſcheinlichen Urfachen zu 
ergründen. Begreiflicherweife Fonnte ein Verfuch bes Nachweiſes und ber 
Iſpliruxg der einzelnen Urfachen nicht ohne Sugrunbelegung einer beſtimm⸗ 
ten Methode, eines geordneten Siſtems überhaupt gewagt werden. Die 
einfachfte Methode, zu einem Ziele zu gelangen, war offenbar bie in den 
Raturwiffenfhaften mit fo großem Erfolge angewandte, zuerfl jebe eins 
zelne Brfcheinung an ih nad allen Seiten Pennen zu lernen, fobaun zu 
ermitteln, in welchem Zuſammenhange fle mit andern ſteht, und wenn 
diefe Beziehungen entdeckt find, diefen Sufammenhang oder das Abhins 
gigfeitsverhältnig zu meflen. Hierdurch war zugleich das innezuhaltende 
Siftem vorgefhrieben. ‘Bor allem mußte man bie Urſachen von ben 
Wirkungen fondern. Als Wirkungen waren, der Aufgabe gemäß, die Er⸗ 
fheinungen au betrachten, welche fi in der Bewegung der Bevölferung 
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äußern, alfo die Geburten nad) dem Geſchlecht, Zivilſtand, ver Beſchaf⸗ 
fenheit ıc., die Sterbefälle, die Trauungen und Ghefcheidungen, die Zu: 
und Wegzüge, natürlich alle diefe Momente nit blos in Ihrer Allge⸗ 
meinbeit. fondern in ihren fpezielleren und felbft fyeziellken Fällen. Als 
Urfachen dagegen? Das war die Frage. Möglierweife Alles was und 
umgibt, wahrſcheinlicherweiſe fehr Vieles, deſſen Einfluß wir uns nicht 
träumen laffen. Obwol in Betreff der Hindentungen auf den Kaufal: 
zufammenbhang gewifler Erfcheinungen im Leben der Bölfer und im Umſatz 
der Generazionen bie vortrefflihen Werfe von Duetelet, Dufau, 
Bernouilli u. a. m. köfliche Auffchlüffe gewähren, fo erfizeden ſich 
doch diefe Werke frinedwegs auf das ganze Reich der Urfachen, und fie 
bezeichnen auch nicht das Geſammtgebiet, welches fi) hier vor den Angen 
des Forichers aufthut. Darum glaubte ih das mir vorſchwebende Ziel 
eher erreichen, die Domäne bes zu Erforſchenden befier überbliden zu 
tönnen, wenn id einen ähnliden Weg wie in ber Ehemie einfchlüge, 
dv. h. die Meibe der Grfcheinungen im dffentlihden Leben zu gewiſſen 
Gruppen und Abthellungen vereinigte, diefe gleihfam als Reagenzien 
zur Unierfuhung einer beſtimmten Reihe anderer Erſcheinungen betrachtete, 
darauf zunähft des Borbandenfein einer Reakzion, fobann die Qualität 
und Quantität berfelben beobachtete. Aus dieſer geiftigen Analyfe bes 
bunten Gewirres der Grfcheinungen ging bie fynoptifche Tabelle der vor: 
liegenden Schrift hervor. 

Zerlegt man die unendliche Menge der vielfach verfchlungenen und 
fi durchkreuzenden Einwirkungen, weldhe auf das, was unter Bewegung 
ver Bevölferung zu verfiehen if, auf Geburten und Sterbefälle, auf 
Trauungen und Ghetrennungen, auf Zu⸗ und Wegzüge Einfluß haben 
tönnen, nur erft in ihre Haupfbeflandtheile, fo findet man, daß e6 vor» 
nämlich drei große Kategorien der zur Erſcheinung fommenben Zuftände 
find, welche auf die Bemwegungsverhältniffe influiren. Das find nämlid 
die individuellen und individuell wirkenden Einflüſſe im Menfchen felb, 
die räumlich wirkenden Einfläffe und die zeitlich oder univerfell wirkenden 
Einflüſſe. In jeder diefer Kategorien gibt es natürlidhe und fünflliche 
oder befier, zufällige Cinwirkungen, d. h. ſolche, die der Gattung des 
Menſchen allein eigen find. Diefe Dreithellung entjpricht, ſoweit der 
Menih dabei in Betracht kommt, mehr oder weniger ber Anfhauung bes 
Menihen ale Individuum, ale Beflandtheil einer Bemeinde und als 
Beſtandtheil eines ganzen Bolfes oder ber Bevölkerung überhaupt. 

Ohne Zweifel wärde eine Statiftif der Bewegung ber Bevölferung, 
welche die in diefer Dreitheilung verborgenen Beziehungen vollfändig zu 
erfaffen im Stande wäre, nach dem gegenwärtigen Stande unferes Wiflens 
eine fehr vollfommene genannt werden müffen, allein die Statififen aller 
Staaten find noch ſehr weit von biefer Bollfommenheit entfernt. Und 
leider fteht auch Sachſen hierbei noch keineswegs auf hoher Stufe. 

Nicht um die Unvollftändigfeit deſſen, was bisher auf dem beregten 
Gebiete in Sachſen geleiftet worben iſt und jetzt noch geleiflet wird, zur 
Schau zu legen, fondern um das Gebiet felbfi in feinen äußerfien Um⸗ 
riffen zu veranſchaulichen, wurde die als Beilage hinzugerügte tabellarifche 
Zufammenfellung der Urfachen und Wirkungen, welche uns bier beichäfs 
tigen, entworfen. 

Die Anfchaulichfeit wird gewonnen, wenn man bie in der erflen 
Kolonne jener Tabelle aufgeführten Zuflände ale Binflüffe oder Urfachen, 
die in dem Kopfe der Tabelle namhaft gemachten Elemente der Bewegung 
der Bevölferung aber ale Wirkung betrachtet, und um ſich über die Mög: 
lichkeit oder Unmöglichkeit einer Verurſachung Rechenfhaft zu geben, in 
Gedanken die vermuthete Urfache mit der vorliegenden Wirkung verbindet, 
beifpielweife alfo lieft: Einfluß der periönlichen Lebensverbältniffe auf 
die Zahl der Geburten im Allgemeinen, auf das Geſchlecht der Geborenen, 
auf den Zivilftand derfelben (d. h. auf ihre eheliche und uneheliche Ber 
fhaffenheit), auf ihre fifche Beichaffenheit, fowie auch auf die Todts 
und Mehrgeburten. Begreiflicherweife kann man die fpezielleren Urfachen 
uch mit den fpezielleren Wirkungen verbinden. Man fann die Berbin> 
ıngen in nocd weit vielfältigerer Zahl erhalten, wenn man fowol bie 
.B. eine en der Ginflüffe und die der Wirkungen noch weiter fpezialifirt, als 
der Eltern ‚ vorliegender Tabelle geſchehen, ald au, wenn man jedes einzelne 
der unehetigt der Bewegung unter benfelben @efichtepunften betrachtet, wie 
es — weni ante. größeren heile der Bewegung betrachtete. Dies würde demnach 
lichen Kombinaz Oerbindung geſtatten, welche zu leſen wäre: Einfluß des Alters 

"unter den perfönlidhen Lebensverhältniffen) auf das Geſchlecht 
‘odtgeborenen Zwillinge. Indeſſen end» und zwedlos wäre 
zu dem vor Augen habenden Zwecke — alle diefe mögs 

en in ihrer flufenweifen Unterorbnung barzuftellen, 










wie nüplich eine folhe Spezialifirung au dann fein möge, weun fc 
eine Monografie befimmter Verhältniffe als Xeitmittel durch das zit: 
rinth aller der möglichen und wirkliden Erſcheinungen ver Bremes:m; 
ber Bevölferung dienen foll. 

Die durch die gezogenen Berbindungslinien entkehenben Welver :r 
fonoptifhen Zabelle find mit Zeichen von verfchiedener Bereutung ı= 
gefüllt worden. Es haben durch diefelben folgende Fälle zur Beranitaz 
lichung gebracht werden follen. 4) Das Nichtvorhaundenſein eines Gr 
fluffes in der gegebenen Kombinazion, ausgedrädt durch das Zeiches — 
3) die Fraglichkeit eines Ginfluffes, ausgedrückt durch das Beiden ! 
3) die Eriftenz eines Binfufles, jedoch ohne irgend eine beim Yyızz 
ftatitifden Büro vorhandene Unterlage feiner Rahweisbarfen, am 
gebrüdt durch das Zehen _. 4) Die Exiſtenz eines Bındales = 
mehr oder weniger vollfommenen numeriſchen Unterlagen bins te 
Wirkungen, aber ohne alle Unterlagen Hinfichtlig der Urfachen. ame 
drückt durch das Zeichen N]. 5) Die Eriften, eines Ginlluffes mir cu 
ſolchen Unterlagen für die Urfachen, aber ohne folde für die Birne. 
ausgedruckt durch das Zeichen |“. 6) die @riftenz eines Giufleßer zn 
nur mangelhaften Unterlagen in beiden Richtungen. ausgerrädt dara 
das Zeihen A. 7) die Eriſtenz eines Einfluffes mit volfommese Ustr- 
lagen nach beiden Richtungen, ausgedrückt durch das Zeichen D. 

Es fünnen nun zwar verfchiedene Meinungen über vie Errien sder 
Nichtexiſtenz eines Einfluffes in einem gegebenen Falle Rattbabez, sat ık 
jedoch weniger bei einer nicht fo fehr in’s Einzelne gebenten Ucherütt 
zu befärchten, al da, wo es ſich um bas weitere Detail veriekher ka 
beit. Bei folgem iſt die Beurtheilung einer Reakzion allencx ar 
Schwierigkeiten verfnüpft, um fo mehr, wenn die Wirkung in nz de 
lichen Falle auch wieder entſchieden als Urfachde wirft. Allein ax Kat 
Sergliederung, vorgenommen au einem beflimmten Beifpiele, a va 
meiſten Fällen auch diefe Schwierigkeiten überwinden. 

Man darf indeß niemals außer Acht Tafien, daß im ſerale Irben 
alle Ericheinungen und @Breigniffe in einer Reihe von Yällen chen is ſchr 
Wirkungen, ale in anderen Urfacyen find, das fie nie einfade ka m, 
fondern nur eine Bereinigung von Erſcheinungen, in der wine at 
ihren Anfang oder Urfprung nehmen, daß Urſache und Wirtunz nät 
felien faſt gleichzeitig find und daß die Urjachen aus einer Sumet a 
pofltiven und negativen Bedingungen beftehen können, die ſich gegeaikitz 
verftärfen oder fchwächen und aufheben. Ein fortgefegtes Etariım te 
Art und Weile der Wirkung der einzelnen Grfcheinungen dürfte kx 
dahin führen, zugleih auch diefem Umſtande duch beſondere Zehen ı 





der Tabelle Rechnung zu tragen. Do darauf war es jetzt mod nik db 


gefehen. Es war zunächſt eine Ueberfiht dr Summe derjenigen har 
ſaͤchlichſten @inflüffe zu gewinnen, weldye fi unter der einen ober de 
andern Bedingung an einer Wirfung, die dann das Refultat ans vier 
Zufammenfegung von Urfachen if, offenbaren fünnen. 

Das konnte ſicher nicht wol in anderer als tabellarifcher Form var: 
gehellt werben, benn gerabe burch dieſe gefaltet ih die Mannichfalligfei 
der vorhandenen Beziehungen zu einem einzigen Bilde und fie hat ae: 
dies den Borzug, daß fie in den allermeiften Fällen fofort erfeunen Kit, 
welde Erſcheinung fi zu der in Betracht gezogenen Wirkung fü 
als Urfache verhalten kann oder nicht. 

Mo dies Borhandenfein oder die Abwefenheit eines Binfufes wei. 
ger deutlich zu Tage liegt, wäre es fiher von Nutzen gewefen, die in 
der Tabelle gewählten Bezeichnungen im Xerte zu erläutern, aber des 
würde der offiziellen Publikazion jedenfalls eine allzugroße Ausreknuzz 
gegeben haben. Nicht minder mußte aus diefer auch die Anfübrm 
derjenigen als Belege dienenden Thatſachen wegbleiben, die fich nidt auf 
die Bewegungsverhältnifie der fähfifchen Berölferung beziehen. Lei 
folder Sadjlage verfinnlicht zwar die im Rede ftehende Tabelle zugleich 
aud den gegenwärtigen Stand der offiziellen Arbeiten des ſtatiftiſchen 
Büro und in diefer Cigenfhaft kann fie gleichzeitig ale ein Auszange- 
punkt für die ferneren Beflrebungen deſſelben auf Ddiefem Gebiete be: 
trachtet werden. Allein, würde man hinfichtlih der nadzumeiienden 
qualitativ und quantitativ zu beſtimmenden @inwirfungen nicht bios ein 
fpezielles Land, fondern alle Länder in's Auge faflen, fo dürfte eine ders 
artige Darftellung aud dazu dienen fönnen, den Stand des merſchlichen 
Wiſſens auf beregtem Gebiete im Allgemeinen zur Anſchauung zu hringen. 

In ber Borausficht, daß ſich bald die Kräfte zu einer fo grefartigen 
Arbeit finden mögen, wird fiher allen Einzelnen, die durch die ſtati⸗ 
ftifche Bearbeitung ihres fpeziellen Baterlandes dazu’ berufen find, eisigt 
Baufteine zu dem Gebäude einer wiſſenſchaftlichen Bevölferungskatikil 
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herbei zu Schaffen, die Mühe leichter, ale fie es ohne ſolche Ausficht und 
ohne die Hoffnung auf bie dereinſtige Beſſergeſtaltung der Statiftif über: 
haupt if. | 

Möchten die wenigen Baufleine, die in diefer vorliegenden Schrift 
und in dem Werke, dem fie entlehnt, enthalten find, ver Verwendung zu 
diefem großen Gebäude würdig befunden werden.‘ 


Die Technik des Eifenbahnbetriebes in Bezug auf die Si- 
cherheit befielben von M. M. Freiherrn v. Weber, Ingeniör, 
K. ©. Eiſenbahndirektor, technifcher Beirat im K. S. Finanzminiſterium, 
Mitglied der K. Kommiſſion für die Staatsprüfungen der Techniker, Mits 
glied des Bereind für Bifenbahnfunde zu Berlin, des Vereins der Archi⸗ 
teten und Ingeniöre zu Hannover, des Sächſ. Ingeniörvereind und ber 
naturforfchenden Befellihaft zu Dresden. — Leipzig, Berlag von B. ©. 
Teubner. 

Unter obigem Titel hat der im Eiſenbahnweſen wiſſenſchaftlich und 
praftifh, öfencmifh und techniſch höchſt erfahrene Herr Berfaffer die 
Gifenbahnen aus einem ganz neuen Geſichtopunkte aufgeiaßt. Er betrachtet 
nämlih die Bifenbahntechnik in ihren verfchiedenen Büchern des Ober: 
und Unterbaues, ber Bahnbewachung, der Haltorte oder Stagionen, ber 
Betriebsmittel (Lokomotive und Wägen) der Bewahung des BVetriebs, 
der Signaleinrihlungen mit Beziehung auf Siherheitdes Betriebe 
und verbreitet fi in einem Kapitel auch über die Störung bes Betriebs 
in Kolge von Böswilligkeit, Unregelmäßigfeit, atmosfärifhen Binflüffen 
u. f. w., endlich über Berfiherung gegen Unfälle auf Eifenbahnen. Das 
er feine Betrachtungen auf Grund ftatiftifcher Erhebungen von Thatjachen 
bauen mußte, ift einleuchtend, in welchem Bezug er ben Abgang von ganz 
verläglichen und umfaflenden Aufzeichnungen mit Recht bebauert und 
Eönnen wir nit umhin fein Schlußwort im Werke Hier ganz wieder; 
zugeben, wodurch Ziel und Mittel fo richtig angegeben find, bag wir nur 
wünichen können es werbe demgemäß verfahren. Wir fönnen dem Ber: 
fafler begreiflih nicht in die 434 Abfchnitte auf 248 Seiten folgen, in 
denen er feinen reihen Stoff mit bem fchöpferifchen Geiſte und ber klaren 
und fharfen Kritif bebandelt, die ihn fo eigen find, fondern nur wünfchen, 
daß nicht allein jever Zechnifer und jeder Berwaltungsmann fein Bud 
zu feinem Studium mache, ſonderr dag auch Männer, denen die Wort: 
bildung des Bijenbahnweiens am Herzen liegt, fih feine Winke dienen 
laffen, um in ihren Kreifen förbernd zu wirken und Klarheit über bie 
Technif einer Verkehrsveranſtaltung zu erhalten, die auf bie förperliche 
und geiflige Wohlfahrt des Menſchengeſchlechts einen ſo ungeheuren Gin⸗ 
flug ausübt. Wir bemerken noch, daß das Buch typographiſch fo fchön 
ausgeftattet ift, wie wir es von der Berlagshandlung von jeher ges 
wohnt find. 

Shlußmwort. 

Mer dem Gange unferer Unterfuchungen mit einiger Aufmerkſamkeit 
gefolgt ifl, dem wirb es deutlich geworben fein, zu wie ſchätzbaren Reſul⸗ 
taten der eingefchlagene Weg führen mug, wenn der Theil det Eiſenbahn⸗ 
Ratiftif. den wir zu unferen Grmittelungen benugen mußten, in ange- 
meſſener Weife vervollfommnet und bereichert werden wird. Wie die in 
unjeren Tagen erſt erblühte und ausgebildete volfswirthfchaftlicdhe Sta⸗ 
tiſtik durch Zahlen, die in der Feder des geiftvollen Nazionalöfonomen 
Leben und Gewicht hefommen, hier die Anfichten furzfichtiger Verwal⸗ 
tungsbeamten widerlegt, dort die genialen Vermuthungen Flar denfender 
Männer beftätigt, fo muß aud eine mit Scharfblid konſtruirte Statiftif 
ber Eifenbahntechnif der DVielköpfigkeit der Meinungen, deren Bekämpfung 
Tendenz diefer ganzen Schrift if, in’ vielen Beziehungen ein Ende machen, 
und den Blid des Technifers und Dirigirenten, der nicht vorgefaßte 
Meinungen durchfechten, fondern, mit befcheidener Unterorbnung feiner 
Anficht unter tie Wahrheit, ‚gutes leiften will, in fehr vielen Fällen auf 
den rechten Punkt lenken. Wie ferner die vergleihende Anatomie aus 
einzelnen Knochen, Zähnen und Körpertheilen ganze Thiergeftalten zu 
fonftruiren gelehrt Hat, indem fle gewifie, unwandelbare fire Ausgangs⸗ 
punfte für die Ideenreihen gab, aus denen ſich zulegt das Bild des ges 
lebt habenden oder lebenden Wefens geftalten mußte, fo muß auch in 
furzer Zeit nach ihrem Grftehen die Statiſtik der Eiſenbahntechnik That⸗ 
ſachen liefern, die, fo weit menfchliche Erkenutniß reicht, für wahr anges 
fehen werben, und zur Bafls für Schlüfle dienen fönnen, deren Tragweite 
unberehenbar if. Schlichtet 3. DB. dieſe Statiftit die alte Streitfrage 
über die Deränderung bes Gifens durch die Erfchütterungen, welche eiferne 


Theile im Dienfte erleiden, gibt fie auch nur approrimative Zahlen für 
das Maß der Erfhütterungen an, die dem Gifen einen gewiflen Theil 
feiner Feſtigkeit nehmen, fo iſt ber Technif und der Wiffenichaft ein 
Dienf von größtem Werthe geleiftet und für die Kouftrufzion aller Eifens 
theile ein Hauptmoment gegeben, Bine Statiftif einer großen technifchen 
Branche konnte fi vor dem Beſtehen der Gifenbahnen nicht entwideln, 
denn bei Feiner anderen Anflalt folder Ausdehnung bildet die Technik 
einen fo beträchtlishen Theil ihres Wefens, kaum bei irgend einer anderen 
it die technifche Intelligenz fo wohl und fo ſtark vertreten, und wenn 
dies auch der Ball wäre, fo treten doch gewiß bei feiner die fiifalifchen 
und die techniſchen Erfheinungen in fo regelmäßig wieberfehrender, fo 
leiht in Zahlen zu faflender und zu beobachtender Folge auf. Es ift 
faum irgend eine Thatſache heim Betriebe der Eifenbahnen aufzufinden, 
von der man nicht dureh die einfachiten Rechnungen jagen fönnte, wie oft 
fie im Sabre oder auf einer gewifien ducchlaufenen Weglänge wiederkehrt. 
Die hohe Drbnung, welche in ben Berwaltungen der meiften Eifenbahnen 
berrfcht, die minutiöfen und gewifienhaften Aufzeichnungen, welde bie 
Bücher derfelben enthalten, lafien die Rechnnngsabſchlüſſe, Rapporte und 
Konten der Bucdhhaltereien als Grund und Boden erfcheinen, aus dem, 
für Zwede der Statiftif der Ciſenbahntechnik, Schäge ohne Zahl zu heben 
find. Die Wünfchelrutgen zur Hebung diefer Schäpge find einige Tabellens 
ſchemata, die leicht und mühelos auszufüllen find, wenn täglich ihnen ein 
Augenblick Zeit gewidmet wird, und der dazu gehörige Zauberfpruch if 
eine Anordnung an bie tehnifhen Beamten, diefe und jene Beobachtung, 
bie fie jest täglid) anftellten, in Zahl und Wort zu Fleiven und fo zur 
Einfügung in jene Tabellen gefchidt zu machen. GEs verfieht fi von 
ſelbſt, daß die Buchung dieſer Beobachtungen, die Anftellung berfelben 
felbft, nicht ohne alle Mühe ift, und an großen Bahnen fogar wol bes 
ondere, dafür zu befchaffende Arbeitskräfte und entſprechende Geldopfer 
nöthig machen wird. Wir fortern aber jeden gewifienhaften Kenner des 
Eijenbahnweiens auf, in fein Herz zu greifen und ſich zu fragen, ob nicht 
faſt allentyalben größere Gelvopfer für Zwecke gebracht werben, deren 
Wichtigfeit mit dem vorliegenden feinen Bergleich aushäft. 

Mas jegt die veröffentlichten ſtatiſtiſchen Notizen über die Technik 
des Eiſenbahnweſens geben, würde von hohem Werthe fein, wenn nicht 
offenbar die Prinzipien, nad) denen bei Ausfüllung ber verfchiedenen 
Tabellenfpalten verfahren worden it, ja felbft die Auffaffung der Uebers 
fhriften der Kolumnen, fo verichieden bei den verfchiedenen Berwaltungen 
wären. Se weiter die Eifenbahnen fih ausbilden, je dringender fich eine 
Statifif, wie die, welde wir im Sinne haben, denn Gefühle intelligenter 
Verwaltungen macht, um fo deutlicher zeigt fih auch die Nothwendigfeit, 
die große auf diejelbe verwandte Mühe nicht dadurch unnütß verſchwendet 
fein zu laffen, daß die gleichnamigen Werthe in den Tabellen, aus den 
oben angeführten Gründen, nicht vergleichbar find. Diefem Uebel ift nur 
auf eine Weife abzuhelfen. Nämlich durd) Beauftragung eines Beamten 
an jeder Bahn mit den jämmtlichen flatifkifchen Wrbeiten. Dieje Be⸗ 
amten würden fi auf einer Zufammenfunft über die Tabellenſchemas zu 
einigen, über die Auffafiung der Kolumnenüberfchriften zu verfländigen 
haben und dann nah Haus zurückgekehrt, fünmtliche andere Beamte, 
denen bie Ausfüllung folcher Tabellen obliegt, genau nad Maßgabe der 
Uebereinfunft infiruiren. Zu einer Beſchlußfaſſung über derartige einheit- 
lie Einrichtung in Deutſchland würde fi eine der Generalverſamm⸗ 
lungen veutfher Eifenbahnverwaltungen trefflic eignen. Zu einer weis 
teren, nicht weniger nöthigen Vervollkommnung ber jetzt durch die „dent⸗ 
ſche Eifenbahnfatiftif” gegebenen Tafeln, die bisher nur pofitive That⸗ 
fachen brachten, werben ſich die Gifenbahnverwaltungen, die nicht gern 
bie Schattenfeiten der ihnen untergebenen Thätigfeitöfreife zeigen, ſchwerer 
entfchliegen. Damit diefe Tafeln zur Bervollfommnung der Giſenbahn⸗ 
technik, zur möglichen Eliminicung fubjeftiver Anſichten aus der Praxis 
berfelben, in dem oben erwähnten Sinne dienlich werden fönnen, bedarf 
es auch der Angaben fhadenbringender Erfcheinungen, nämlich der Brüche, 
Unfälle, förender Creigniſſe, Hemmungen bes Dienftes sc. Je redlicher 
eine Berwaltung es mit der Sache meint, um jo leichter wird fle über 
das unangenehme Gefühl hinweg fommen, biefe verfchulderen und unvers 
ſchuldeten Mängel wahrheitögetren ver Oeffeatlichkeit hiuzugeben. 
Wahrheitsgetreu ift aber die Lofung aller Statifif, der um fo redlicher 
nachzuleben ifl, je weniger es für Lug und Trug in ber Wiflenfchaft einen 
äußeren Richter gibt. Die Duinteffenz mit Umſicht aus einem weife 
angelegten Siſteme von Tabellen gezogen, welche dieſe Thatſachen ent« 
halten, koͤnnte, mit der deutfchen „Eiſenbahnſtatiſtik“ alljährlich, zum Dank 
eines Jeden, dem Kenntniß des Fachs am Herzen liegt, der Oeffentlichkeit 
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übergeben werden. Möge ein guter, recht fachgetreuer Geiſt den Sinn 
der Eifenbahnverwaltungen leiten, daß fie, möglich fern von einfeitiger 
Zuverficht auf die Vortrefflichkeit des Selbfigefchaffenen, llar erkennen, 
wie viel noch zur Bervollfommnung des Eiſenbahnweſens zu thun bleibt, 
wie innig das Proſperiren der Bahnen mit den Zortfchritten der Technif 
zufammenhängt, wie in diefer nur Fortſchritte gemacht werben Fönnen, 
wenn der unfelige und erbärmlihe Meinungslampf der Techniker mit der 
Gewalt der Zahl zu Boden gefchlagen wird, und wie endlich dies nur 
möglich ift, wenn man, durch eine geiflvoll konſtruirte Statiſtik die That 
fachen ſelbſt, nad Zahl und Werth geordnet, für die Offenbarung der 
Wahrheit ftreiten läßt. 


Praktiſche Anleitung, ſehr gute Mittelweine felb aus un- 
reifen Trauben, und vortrefflichen Rachwein aus ben Treftern 
zu erzeugen, als Mittel, durch Bors und Auslefen und Sortiren alls 
jährlich anch werthvolle Deffertweine zu gewinnen. Nebfl Rachrichten 
von meinem Berfahren, allentbalben und zu jeder Jahreszeit geringe 
Gewaͤchfe zu gnten Mittelweinen umzubilden. Don Dr. Ludwig Ball. 
Indem wir biefes vortrefflihe Buch allen Weinbauern, Weinhaͤndlern 
und Weintrinkern anempfehlen, wm Klarheit über ein Verfahren zn er: 
Halten, das noch vielfach ans Unkunde verfannt wird und doch fo 
wichtig if, geben wir daraus folgende fehr zum Nachdenken anregende 
Stelle. 

Gin Wink für Spekulanten und an bem Loofe der Win⸗ 
zer theilnehmenbe Volfsfreunde. Wer nur ein wenig zu rech⸗ 
nen verfieht, dem kann es nicht entgehen, baß die volllommen reifen 
Trauben fi, ihrem Werthe nah, zu der ganzen Kreszenzgäbnlid 
verhalten, wie bad Gold zum Sande in bem es vorfommt. So wie 
4 Pfund Gold mehr werth if, ale die 5 ober 40 Pfund Goldſand, wor 
rin es enthalten war, fo hat auch ber Moft von 4 Pfund vollfommen 
reifen Trauben niit blos venfelben, fondern fogarjeinen viel höhern 
Werth, ale ber aus 4 Pfund reifen und & bie 5 Pfund unreifen Trau- 
ben gefelterte Mof. 

Möchten doch in allen Weinorten die wohlhabendern Freunde ber 
Binzer und ber Rebe, welche trop ber ©. 58—60 und oben ©. 234 
mitgefheilten Thatfache diefe Behauptung noch für Hebertreibung halten, 
fh duch einen eignen Verſuch von ber vollen Begründetheit berfelben 
überzeugen. 

Denn dem aber fo if, liegt es dann nicht nahe, denjenigen Bin; 
jern, deren Beſitz zu Flein iR, um ihre rollfommen reifen Trauben von 
den übrigen gefonbert keltern und faſſen zu Fönmen, mit eignem großen 
Gewinn zu Hälfe zu fommen? 

Indem man jenen Winzern ihre auserlefenen reifen Trauben zu 
einem liberalen Breife abfauft, wird man aber nicht blo®, mit ber Ge⸗ 
wißheit eines namhaften Gewinnes, fi freundlich gegen diefelben erwei⸗ 
fen, fondern auch die Entwerthung einer beträchtlichen Menge edeln Re: 
benfaftes verhüten, und dazu beitragen, daß dem Handel viel mehr edle 
Beine überliefert werden künnen. 

Kein anderes Unternehmen auf bem Gebiete der Wein⸗Induſtrie 
würde die damit verbundene geringe Mühe, durch materiellen Gewinn 
und ein erhebendes Bewußtſein, fo reichlich Iohuen und den Weinbau im 
Allgemeinen fo ſehr heben, als eine Veranftaltung, woburd bie kleinbe⸗ 
güterten Winzer bewogen würden, bie zur vollen Reife kommenden Trau⸗ 
ben gejondert von den übrigen einzufammeln. Würde denfelben ein ihrem 
wahren Werth; einigermaßen entfprechender Preis dafür gezahlt, fo wür: 
den fle baburch deſto wirffamer unterflügt werben, als ber Werth ihrer 
aus dem Abrigen Trauben zu Felternden Weine, durch die Vorwegnahme 
ber befiern, kaum verringert werben würde, ja fie würden für biefelben, 
gerade ihres größern Säuregehalts wegen, wahrſcheinlich fogar befto eher 
Käufer finden. Auch diefe, vieleicht paradox Flingende Vermuthung fügt 
fih auf Thatfahen. Mein Verfahren, au ſchon vergohrene geringe 
Weine, unter Wafler- und Juderzufag, dur) Umgährung in gute und 
ſelbſt vorzügliche Mittelweine umzubilden, wird nämlich feit zwei Jah⸗ 
sen in den entfernteften noͤrdlichen Gegenden des Sollvereins von erfah⸗ 
zenen Weinhäntlern mit jo gutem Erfolg ausgebeutet, daß für jene Ger 
genden in ben legten zehn Monaten, blos an ber Mofel, zwifchen zwei 
bis drei taufend Fuder folcher Beine aufgefauft und feewärts bahin vers 
fandt wurden. Bei diefen Weinanfäufen nun wurde, bei gleichen Preifen, 
den fauerfien Weinen, wenn fie nur gefund und rein von Geruch und 


Geſchmack waren, in der Regel der Borzug gegeben. Baram? Bel 
biefe einen größern Waſſerzuſatz fo geftatten wie erfordern, unb bie bes 
deutenden Traneportfpefen fih in gleichem Verhältniß auf ein größeres 
Duantum fertigen Weines verthellen. Und die Rachfrage nach folchen 
fauern Beinen für jenen norbifchen Markt wird no zunehmen, in bem 
Maße, als, in Folge ber Verheerungen der Zraubentranfheit, die frans 
zöflfchen Weine ihre jegigen hohen Preife noch ferner behaupten werben. 

Welches ift aber der wirkliche Werth der Auslefetrauben im Berhält- 
niß zum BPreife ter aus Keif und Unreif erzeugten Beine? 

Rechnen wir eim wenig. Seite 58 haben wir erfahren, daß Herr 
Adermann zu Nackenheim für eine Kretzenz von 3’, Stück Wein über: 
haupt 3550 fl. erlöße, und zwar für 4 Et Ansleſe 2000 Fl. und für 
die übrigen 224 Stück zufammen 550 fl. oder pr. Stick 220 A. Der 
böchfle Preis, den Herrn Ackermanns Nachbarn für ihre aus Reif um 
Unreif erherbfieten Gewächfe erhielten, überflieg dagegen nicht 250 fL pr. 
Städ. Es iR daher anzunehmen, daß auch Hr. Adermann, wenn er bie 
edelften Trauben nicht befonders gefammelt und geleltert hätte, für feine 
ganze Kreszenz, & 250 fl. pr. Stück, nur 875 fl. erlangt haben wärte 
Da derfelbe aber für ein Sthd Auslefe 2000 fl. oder, wenn wir bavon 
anch, fehr übertrieben, 250 fl. für höhere Koflen abziehen — 1750 FE. 
eriöftte, fo if e6 Nar, daß die reifen Trauben einer Kreszenz won 3%, 
Stud, nachdem fie ausgelefen worden, doppelt fo viel werth waren, 
als die ganze Kreszenz, wenn bie Spren mit dem Weizen, das Gel 
mit dem Sande, vermengt geblieben wäre. 

Eben fo erlangte, nad Seite 59, Herr Hörter für 2 Fuder Unslefe 
41240 Thlr., und diefe inbegriffen, fär eine ganze Kresjenz von 6 Fuder 
2040 Thir., während ber hoͤchſte Preis, den feine Nachbarn erlökten, wur 
2330 Thle. pr. Juder betrug. Bär 6 Juder aus Reif und Unreif gefeltert, 
würbe daher auch Herr Hörterijnur 1380 Thlr. eingenommen haben. 
Die Auslefe verfchafte ihm aber 660 Thlr. mehr. Auch bier warez 
2 Bfund reines Gold baber faft die Hälfte mehr weh, ale 6 Pfunr 
Sand welcher 14 feines Gewichte Gold enthält. 

Jedenfalls dürfen wir daher wol annehmen, daß ein Theil artgt⸗ 
lefene Trauben mindeſtens eben fo viel wert if, als vier Thele 
untermifchte. 

Um den Preis zu finden, den man in nicht beſonders guten Jahren 
für auserlefene Trauben zahlen kann, müflen wir auf die durchſchnittlichen 
Brobufzionstoften des Weines zurückgehen. Dieſe beitragen na ©. 8, 
pr. Fuder 63 Thle. 26 Sgr., alfo für 4 Fuber . 256 Thle. 24 Gear. 
Davon findJjeboch für die Mofileuer und Kelters 
und Lagerkoſten, bie ber Tranbenverfäufer dei 4 Zuber 
erfpart, abzuziehen etwa. . . > 2 2 222.6. KR 
Bleiden 240 Ihlr. 
welche ale derjenige Preis anzufehen find, den der Käufer für 4 uber 
aus reifen, ausgelefenen Trauben erzeugten Bein ſchon nach einem Jahre 
wenigftens erwarten darf. Daß diefe Grwartung nicht getäufcht werben 
wird, verbürgt auch noch bie Seite 233 mitgetheilte Thatfache, bag felbk 
k Ohm, zwar aus anegelefenen Trauben, jedoch erſt nach Vorwegnahme 
ber edelſten Beeren, gefelterter 185%: Wein 350 fl, erbrachten, fo 
daß ſich alfo 4 Fuder zu 570 fl. oder 325 Thlr. berechnet. 

Bon jenem zu erwartenden Breife von . . . 2... 
geben jedoch ab die von dem Traubenfäufer zu beflreitenden 
Transports und Kelterfoften, die Moftfleuer, bie Lagerkoften 
und einjährige Zinfen mit etwa . . . . ? .. 40. 

Es bleibt demnach 200 The. 


240 Tel. 


eine Summe von 200 Thir 
als Werth bes Weines, einfchlieglich des dem Iraubenkäufer gebührenden 
Gewinnes. 

Nun würbe es zwar billig fein, daß dem Produzenten davon, außer 
dem Betrag der Produkzionskoſten mit 60 Thlr., die Hälfte des Mehr 
erlöfee zu Theil, alfo für das zu einem Fuder Wein nöthige Quantum 
auserlefene Trauben ein Preis von 430 Thlr. gezahlt würde. Yür’s Erſte 
wollen wir uns jedoch, Ramens ber Produzenten, mit bem mäßigen Breife 
von 400 Thlr. begnügen, nach einigen Jahren wirb bie Konfurrenz beim 
Zraubenanfanf zur Bereitung edler Auslefeweine ihnen fchon beſſere Preiſe 
zuwenden. 

Da nun zu einem Fuder Wein durchſchnittlich 3000 PBfb. reife 
Trauben erforderlich find, fo werben diejenigen, die zu 4 Sgr. pr. Pfand 
reife Trauben Faufen, gute Gefchäfte machen, und dennoch auch die Pros 
duzenten berfelben ihre Rechnung babri finden. 

Denen aber, an welche die Anſprache Seite 103 gerichtet iR, rafe 
ih nochmals zu: „Noch viel Verdienſt if übrig, habt's nur!” 
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Die Innung der Zukunft. 


Für den deutschen Handwerker und Arbeiter. 


Diefe Bogen der „deutichen 

@ewerbezeitung” werden aud 

einzeln abgegeben und zwar 

gegen franco Sinfendung von 

3% Gar. (%/ı Thls.) an F. G. Kapital. 
Wied in Leipzig für 

Nummern im uhr. Briefe 

frano n 9. E. Ried. 


Unter nebenftebenden Bedingun- 
gen werden tie Rummern, glei 
nach ihrem Erſcheinen. 8Mal im 
Jahr franco mit Poſt 
Arbeit. an den Beſteller verfandt. Bei 
Berellungen von 10 Erpl. und. 


mehr zu je 8 Rummern wird ein 
angemeffener Mabatt bewilligt. 





Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſonderer Rückficht anf Afſoziazionen. 





Inhalt. Der Kreditverein für Gewerbtreibende in Leipzig. — Statut ber Unterſtützungs⸗ und Penfionskaſſe für die Arbeiter in der Müblfleins 
fabrif von Albert Jüngft in Dresden und deren Dinterbliebene. — Rüpliches Allerlei für Werkſtatt, Feld und Haus. 





Der Kreditverein fuer Bewerbtreibende in Reipzig. 


In Heft 6 der Innung der Zufunft ift der Plan zu einem | fchreitet, ſondern als unausführbar nieverlegt, und doch zugleich 
Kreditverein für die Fleinern Gewerbtreibenden Leipzigs, be= | im Namen diefes Bereind weiter handelt, indem er ibn einen dem 
fonderd die Handwerker, in Form eined vorläufigen Status | befhloffenen grundſätzlich entgegenftehenven Plan unterfchiebt. Es 
mitgetdeilt, wie ihn der Leipziger Innungsmeifterverein aufs | betrifft dies lediglich das Verhältniß des Ausſchuſſes zu ven 
genommen und jeine Realiſirung vorbereitet hat. Mehrere Ber: | Vereinsmitglievern, und hat für eine allgemeine Beurtheilung über 
fammlungen iind gehalten, ein Ausſchuß gewählt, eine Summe | die Zweckmäßigkeit des eingefchlagenen Wegs weiter feinen Wertb. 
von 4000 Thlr. in Afzien bereitd gezeichnet. Aber anflatt mit | Vielmehr wird bier eine kurze Beleuchtung der beiden Projekte, 
der förmlichen Organifazion, mit der Thätigkeit frifch zu beginnen, | jo weit ihre Grundzüge erfeunbar hHervortreten, an der Stelle 
tritt der gewählte Berwaltungs-Ausfhuß in einer Ertra= | jein, um dur einen Vergleich zwiſchen beiden die etwaigen Bor» 
beilage zu Mr. 316 des Leipziger Tageblattes (am 42. Nos | züge des einen vor dem andern feftzuftellen. 
vember d. 3.) mit einem öffentlichen Aufrufe!) nicht nur Der im Entwurfe volftändig mitgetheilte Plan des Ins 
an die Mitglieder des Vereins, fondern an das ganze Publikum nungsmeiftervereind wollte den Betriebs⸗Fond, den er auf 
Leipzig hervor. Gr jagt darin zuvörderſt, daß er die Löfung | etwa 40,000 Thlre. veranjchlagt Hatte, durch Afzien au porteur, 
der ihm in der Beneralverfammlung vom 3. Auguft d. 3. geftelle | das Stud zu 5 und 40 Thlr. beichaffen, und follten 
ten Aufgabe, dad projektirte Unternehmen unter Zugrundelegung 600 Stud a 5 Thlr. 
der provfforifchen Statuten ded Iunungsmeiftervereind zur Aus- 700 „ a0 „ 
führung zu bringen, aufgebe, „weil feine dem Handels: | ausgegeben werden, movondnadh der Notiz der Redakzion 240 ä 
Rande angehörigen Mitglieder manche Bevenfen gegen | 40 Thlr. und 390 a 5 Thlr. bereits im September gezeichnet 
die praftifhe Ausführbarfeit ver Sade in der ange» ! waren. Der Berein bezwedte fein Öffentliches, jedem aus bem 
bahnten Weife nit hätten überwinden können.“ Ded- | Bublitum zugängliches Leihinftitut , fondern nur vie Dedung des 
balb Hat er denn, durch DVermittelung des Stabtrathes, fih Sta- | Bevürfnifjes feiner Mitglieder , von denen Jedes mindeftend eine 
tuten und Nachweiſe von andern derartigen Vereinen verfchafft, | Afzie befigen mußte, Doc war dabei nadhgefehen, daß die Ein- 
von melden er als die wichtigflen und pafjendften vie in Dam: | zahlung der Alzien allmälig mir mindeſtens — 5 Ngr. — pro 
burg und Deffau anpreift. Unter deren Benugung verfpriht er | Monat erfolgen konnte, Sobald 1000 Thlr. auf Afzien einge- 
andere Statuten audzuarbeiten, wonach er die Verwaltung des | zahlt Seien, follte ver Verein in Wirkfamfeit treten und Vor- 
Inſtituts zu übernebmen gedenke, und biejelben einer vemnächft zu | ſchüſſe von 5— 50 Thaler bis zu 3 Monat an die Mitglieder 
berufenden Beneralverfammlung vorzulegen. Zugleich — und | auögegeben werden, gegen Pfand, Bürgſchaft oder Wechſel. 
dies if der Hauptpunft, ba er die völlige Umkehrung ded dem | An Zinſen follte ver Vorſchußempfänger 1%, (Dezimal-) Pfennige 
frühern Statutenentwurfe zu Grunde liegenden Prinzips Eundgibt | pro Monat entrichten, wobel der angefangene Monat für voll be: 
— nird dad Vertrauen auf den Gemeinfinn der Mitbürger | rechnet wurde. Don den aus diefen Zinfen erwachſenden Reve- 
und Deitbürgerinnen außgefprodhen, „daß fie dad Inſtitut nüen beabfichtigte man die Hälfte zu einem bis auf ein Viertel 
durch Geſchenke zur Bründung eines eignen Fonds des Betrieböfapitald zu fleigernden Rejervefond zu ſchlagen, 
oderunverzinslihenah Ablauf mehrerer Jahren fünds | die andere Hälfte aber unter die Afzionäre ald Dividende zu 
bare Darlehne unterflüßen werden.“ versbeilen. Im Uebrigen war die Verwaltung einem von ben 

Zuvörderſt wollen wir und nicht bei der eigenthinmlichen Ver: | Mitgliedern zu wählenden Ausfhuffe, welder wiederum ein Di- 
fahrungsweiſe des Ausſchuſſes aufhalten, der das in der General: Ireftorium von fünf Mitglievern zu ernennen hatte, anvertraut, 
verfammlung des Vereins erhaltene Mandat nicht etwa bloß Über | und dem Stadtrath eine allgemeine Kontrole vorbehalten. 
Nah allen bisher gemachten Erfahrungen in den mehrſach 
in unferen Daterlande beftehenden derartigen Dereinen empfiehlt 
') Am Schluſſe dieſes Aufſatzes abgedrudt. ih das vorſtehende Projekt feiner Hauptanlage gemäß, fomie in 

8 


— — ee —— —— 1 ee Te nen nn ————— — 


— — 
— — 





54 





allen wreientligen Bunfıen als ein ſolches, welches bei gehöriger 
Drganiiztion una Bermaliung feine Zwede mit großer Wabr⸗ 
fipeinligleit entiprechen dürfte und verweilen wir ım Allgemeinen 
auf ven von und über wire Arı Affoziazionen m Rı. 7, 1854 
viefes Biatied mitgerbeilten Aufiag. 

Zur if es auf »ie allein Dauerhafte und gefjunte Gruns- 
lage der Selbſthülfe berechnet. Die Mitglieder bringen den 
Fond vurdh Alzien zufammen, am damit auch die am wenigz⸗ 
Ken Wohlhabenden nicht außgeiloffen werden, iR die allmälige 
Ginzahlung verjelben im ganz niedrigen Monatoraten gefatiet, wo: 
Such die Vortheile eined Sparvereins mit dem Inſtitut ver- 
bunden werden. 

Was vie Höhe der zu verabreigenden Verſchüſſe 
anlangt , fo ift diefe mit 50 Thlr. zwar zu nichtig gegriffen, va 
fie jhon in den Fleineren Städten (wie Eilenburg um» Deligic) 
bis anf 400 Thlr. ald Regel, un bei guter Eicherheit bie auf 
200 Ihlr. ausgedehnt ik. Toh hat man in dem vorläufigen 
Statutie hiersei wol einen anfang& nur beſcheidenern Anforderun- 
gen entfprechenden Betrieböfond im Auge gehabt, und würde das 
Bedürfniß bald größere Beiträge flüffig gemacht baben. 

Bei dem fo überaus wichtigen Zinjenpunkte möchte eben: 
falls zu erinnern fein, daß der Sag von 1',, Piennig pro Mo- 
nat (= 6 Prozent) zu niedrig ifl, wenn man, außer den zu decken⸗ 
den Verwaltungskoſten, namentlich dem Honorar der Kafſenbeam⸗ 
ıen, noch einen angemeflenen Ucberfhuß für den Reſervefond 
und die Dividende erzielen will. Vielmehr dürften 2 Piennige 
ſächfiſch vom Thaler auf jeden Monat (= 8 Prozent) das Nie 
drigfte jein, will man den Refervefond nit gar zu langiam 
wachſen laffen, und doch auch deu Afzionären bei ihrem Riſiko 
eine Dividende fihern, weldye zu dem Anlegen von Gelde in 
dem Unternehmen Luſt macht. Wie wichtig beide Bunfte für Be⸗ 
fand und Aufihwung des Vereins find, ift in dem erwähnten 
Auflage weiter ausgeführt, und man halte den vorgefchlagenen 
Zinsjag ja nicht für zu Hoch, da derjelbe mit ren Verluſten und 
Opiern, welche dem Handwerker und Eleinen Gewerbtreibenden ohne 
ein ſolches Inftitut treffen, in feinem Verhältniß ſteht. In vielen 
Fällen ift für ihn das Auftreiben einer Summe von 50—100 bh r. 
zur rechten Zeit, wenn auch nur auf furze Friſt, gar nicht mög- 
lid, und was er zahlen muß, wenn er dem Wucher in vie Hände 
fällt, if enorm. Dan frage diefe Männer nur jelbft, was fie 
gern geboten haben, um eine foldhe Summe, vielleicht nur auf 
einige Wochen, während der Meſſen oder zu andern dringenden , 
Zeiten zu erhalten. Dem Schreiber dieſes find Fälle, wo A— 
2 Thaler pro Woche von 50 Ihalern im Voraus gezahlt wer⸗ 
den mußten, vielfady bekannt geworvden, und dies ſchien den Be: 
theiligten noch gar nicht unbillig. Bei obigem Zinsjag werden 
aber für 50 Ihaler nit mehr ala 400 Piennige = 10 Neu: 
grofchen zu entrichten fein, und diesꝰ if für den Handwerker in 
Vergleich mit den Vortheilen, die er ſich durch einen ſolchen Vor⸗ 
ſchuß fihert, eine Kleinigkeit, die Faum in Berradht fommt. Au: . 
Bervem wäre e& wol nicht mehr als billig, für Vorſchüſſe auf, 
ganz kurze Frift, wie 8 bis 14 Tage, welche nicht felten vorkom⸗ 
men, und bie zu fördern gar fehr im Intereffe ded Vereins liegt, ı 
den Zind nah Wochen zu beflimmen, etwa mit 1/4, Pfennig vom | 
Thaler, jo jedoch, daß jeder Bruchpfennig voll zu zablen ift, und . 


möchte derjelbe Sag aud für Die Verzugszinfen feftzubalten 
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gung verjagt haben mürbr. 
konnte man füglid als einfadye Privatgeſellſchaft nach ver So: 
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vaber ein Baray von 25 Ihlr. als Rormalaljie wol nit zu 
viel und jedem Mitgliede zu überlaffen fein, dieſe Summe mait 
einem Dale oder alimälig einzufleuern. Die Dividende wärde 
dann bei ter Ungleichheit des Guthabens Der Einzelnen erwa nach 
den darin enihaltenen Ihalereinheiten zu vertheilen ſein. Ju De=- 
lid ſch bar fie, weil man ander den Einzahlungen der Mitglieder 
bedentende Summen unter deren folideriiher Berbaftung varkhuns- 
weife zur Berkärkung des Berrieböfonds gegen &./, Brojen: Zim- 
ſen aufnabm, im verfoflenen Jahre bei einer Kaffenvergürung vom 
40 Brozent Seitens ber Vorſchußempfänger, weldyen Sag diefe 
böcdhr tillig finden und gar nicht abgeändert haben wollen, nicht 
weniger als 40 Neugroſven auf jede Thalereinheit des Gutha⸗ 
bens, aljo 33%, Prozent berragen, was vorausfichtlid auch im 
viefem Jahre herausfommt, und man Fann denken, welchen Reiz 
Die Mitglieder dadurch au weiterem Sparen und Ginfleuern ihrer 
Griparnifie erhielten. Bir verweilen im Boraud auf vie Rech⸗ 
nungdabfchlüffe ver mad dem Blane bes Deligiher und Eilenbur- 
ger Vereins arbeitenden Bereine, welche mit Anfang des näd- 
fien Jahres in dieſem Blatte veröffentlicht werden jollen. Der 
Umfag an neuen Borjhüffen im laufenden Jahre (mit Weglaf⸗ 
jung der Prolongazionen) wird in den genannten beiden kleinen 
Stäpten nahezu 40,000 Tbaler erreichen, ohne daß irgend eine 
Behörde oder Privanmiloe durch Geſchenke, zinsfreie Darlehne oder 





ſonſt das Mindeſte zur Körderung der beiden Vereine gethan hätte, 


Baflen wir daher Alles zuſammen, ſo erfcheint der Ent: 
wurf des Innungsmeiflervereins, wir wiederholen ed, als 


‚eine durchaus brauchbare Vorlage, deren etwaige Mängel im Gin- 


zelnen in der Praxis bald und mir leichter Mühe Abhülfe ge- 
funden haben würden. Ea mar daher ſchon an ſich nur zu be 
dauern, die Ausführung dieſes Entwurfs in einer fo dringenden 
Brage, jelbft um einer größern Bervolfommmung der Cinrichtung 
halber, hinaudgeihoben zu ſehen. Was fol! man aber zu dem 
jepigen Stande der Sache fagen, wo man dieſen Entwurf, ob: 
ihon die Ausführung bereits fo weit gebichen war, daß mar 
einen Theil des Fonds gezeichnet Hatte, ganz fallen läßt, um un 
ter Bertagung ter ganzen Angelegenbeit auf unbeflimmte Zeit 
rein von vorn damit zu beginnen ? 

Worin liegen denn die Hinderniffe der Ausführung , melde 
den Ausſchuß an feinem Mandate verzweifeln laſſen? 

Steht die ſächſiſche Geſezgebung etwa ver gewählten Form 
entgegen? 

Allerdings bevürfen Akziengefellichaften in Sachſen mie 
in Preußen der Beflätigung der Regierung, un SKorporaziond: 
rechte zu erlangen. Nun ift aber nicht anzunehmen, daß die fäche 
fiſche Reaierung einem fo gemeinnügigen Bereine die Genehmi- 
Bis aber dieſelbe eingeholt war, 


zietätöregel wie andere Aſſoziationen fih Fonftituiren und das 
Geſchäft beginnen, dabei aber wegen der erforverlihen Vollmacht 
behufs Klageanftellungen das Nöthige im Statut vorfehen. So 
arbeiten ſeit Jabren eine Menge von derartigen Krevitanftalten mit 
dem beften Erfolge. 

Aber diejir rechtlidheformelle Grund ſcheint den Ausſchuß 
auh gar nicht von dem Unternehmen zurüdgefchredt zu haben, 
vielmehr deffen ganze materielle Brundlage, wie man aus dem er: 
wähnten Aufrufe im Zageblatt fliegen muß. Denn obſchon 


fein, melde bei Zögerungen in der Rückzahlung verfallen und | darin noch Fein neued überfichtliches Projekt mitgetheilt wird, if 
ebenfalld nicht innmer nach vollen Monaten bemeffen werden können. | doch die Anſicht von der Geftaltung des Ganzen infofern veutlid 


Was die Dividende anlangt, fo würde fih auch Hier vie 
Mapregel empfehlen, dieſelbe für dad Erfte an vie Akzionäre nicht 
audzuzablen, fondern fie ihnen nur an ihren Afzien gutzufchreiben, 
und fo zur Vermehrung ded Betriebsfonds jo lange inne zu bes 


Halten, bis die Alzien ver Einzelnen eine gewiffe Normalhöhe er | 


reicht hatten. Denn mit 5 Thlr. find diefelben, wenn man ven 
ganzen Betrieb damit decken will, für Leipzig zu niedrig gegriffen. 
In Deligfc find fie auf 42 Thaler, bei vem neuerlich nach dem 
Mufter des Deligicher in Halle gebildeten Berein auf 20 Thaler 
normirt, und wird an fein Mitglied, bevor nicht durch Einzahlungen 
und Butihreiben von Dividenden diefer Betrag erreicht ifl, etwas 
herausgezahlt, außer wenn es aus dem Vereine ausfcheidet , wo 


genug ausgefprochen, als vie Bereine in Hamburg und Deffau 
zur Nachahmung empfohlen und ganz entſchiedene Schritte gethan 
werden, um auf einem andern Wege als durch Afzienzeichnung 
den erforverlichen Berrieböfond aufzutreiben. 

Und eben in dem legtgenannten Punkte liegt die Hauptabe 
weichung von dem früheren Brojeft, welde man für eine fo wes 
fentliche, fo nothwenvige und doch damit jo unvereinbare Berbei: 
ferung hielt, daß man es lieber ganz fallen ließ. Wirflich ges 
winnt mit dem Aufruf an die Beihülfe der Mitbürger 
der neue Plan eine der des älteren geradezu entgegengefegte 
Grundlage, indem man von der Selbfthülfe, der eignen Kraft der 
Mitgliever abſieht und ch an die Mildthätigkeit Dritter 


ed natürlich fein ganzes Buthaben erhält. Für Leipzig möchte | wendet, 
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Ja, das iſt der Kern der Sache, die Wohlthätigkeit, das 
Almofen ruft man an, weil man an der Fähigkeit der kleinen 
Gewerbe bed Handwerkerflanves, fich felbft zu helfen, verzweifelt. 
Dver it es etwas Anderes als eine Bitte um eine milde Babe, 
wenn man dad Bublitum um Geſchenke, und Erlaß des Zinjed 
bei vorzuftredenden Darlehnen angeht, gleichviel in welcher guten 
Abficht und für Wen gebeten wird? Es liegt durchaus fein Grund 
vor, an dem guten Willen ver Ausichußmitglieder, an deren Opfer 
fähigkeit für den guten Zwed zu zmeifeln.. Aber haben dieje 
Männer auch bedacht, welches traurige Zeugniß fie den Zuflän« 
den der Handwerker und Eleinen Gewerbtreibenven, dieſer fo wich⸗ 
tigen Klaſſe in ihrer Vaterftapt, deren fittlicher und gefchäftlicher 
Tüchtigkeit dadurch ausſtellen? Ja freilich, wenn fo und fo viel 
taufend Ihaler geſchenksweiſe einfommen oder ohne Verzinſung 
vorgeftredft werden, da läßt ſich die Sache ion machen. Aber 
warum da nicht lieber gleich dem Publikum die Liften aller Sol: 
her mitgetheilt, denen mit DVorfchüffen gebiene tft, mit der Auf⸗ 
forderung, Jedem unter ihnen eine beflimmte Summe zu ſchenken 
oder ohne Zinfen auf einige Jahre vorzufchießen?! Da eriparte 
man doch wenigftend die Koſten und Mühe der Drganijazion und 
Berwaltung. des Bereins, und die Wohlthäter Eönnten jich gleich 
ihre Beneficiaten nach Gefallen ausſuchen. Wird man denn nie 
anerkennen, wie überaus gefährlich e& ift, in den arbeitenden Klaſ⸗ 
fen und gar noch der über ihnen ftehenden Geſellſchaftöſchicht die 
Idee anzuregen, daß fie fid ohne Unterftügung ihrer wohlhaben- 
deren Mitbürger nicht Helfen, alſo nicht ohne Almofen beflehen 
innen? Nichts in der Welt müßte mehr demoralifirend auf jenen 
fo zahlreihen und nüglichen Stand wirken, als wenn er jo ſich 
feloft aufgäbe, und Nichts wäre bedenklicher ın feinen Conſequen⸗ 
zen für die, auf deren Unterflügung man ihn verweift, da fie dies 
ohnmöglid auf die Dauer durdzuführen vermöchten. 

Aber, Dank. ver Kernhaftigkeit und Tüchtigkeit der betheilig⸗ 
ten. Klaffen felbft, noch ift e8 nicht fo weit, und wird niemals da= 
hin kommen, daß fie alle Selbflahtung verlieren und nur no im 
Almofen Hülfe zu finden glauben werden. Es ift ein Irrthum des 
Ausfchuffes, zu welchem ſich derjelbe in feinem rühmlichen Gifer 
zu belfen bat Hinreißen laffen. Die Handwerker und kleinen Ges 
werbtreibenden einer Stadt wie Leipzig, von europällcher Bedeu⸗ 
tung des Verkehrs, durch ihre fittliche Tüchrigfeit und Intelligenz 
feinen im gemeinfamen deutſchen Baterlande weichend, fie vor Als 
lem können nicht mit ſolchem Maße gemeilen werden. Ihre befte 
Bertheivigung gegen die Unbill, die fie dadurch erleiden würden, 
ift der in der Mitte ihres Innungsmeiſtervereins, ihrer natürlichen 
Bertrauendmänner, felbft berathene frühere Plan, deſſen gelunde 
und mwürdige Haltung Jedermann anerkennen muß. Möchten fie 
doch ja recht bald venjelben wieder aufnehmen und friſch -und ohne 
weitere Bevenfen an die Ausführung geben. Der Segen des Unter. 
nehmens würde ſich gar bald bethätigen und jein Gelingen ihre 
Mühe lohnen, da fie der tüchtigen und redlichen Männer, welde 
der Leitung gewachſen find, in Menge in ihrer Mitte haben. 
Blicken fie nur, um fih Luft und Muth zu machen, auf die fleis 
nen Städte ihrer nähern Umgebung, außer den ſchon genannten 
nah Zörbig, Düben, Eisleben. Wenn bei den geringen Mitteln, 
den beichränften Verkehrsverhältniſſen diefer Orte binnen wenigen 
Jahren verhältnigmäßig jo Bedeutendes, ohne Mithülfe der Be⸗ 
hörden, Kapitaliften u. A. nur durd den Zuſammentritt derer, die 
der Vorſchüſſe bedurften, geleiltet werden fonnte, wie muß ein fol- 
ches linternehmen erft in Leipzig gedeihen, einem der Hauptmit- 
telpunfte deutiher Induftrie und Intelligenz, in Xeipzig, zu deſ⸗ 
fen Sandwerferftande die Handwerker des ganzen Landes als lei- 
tend und maßgebend für ihre Intereffen, ihre techniſche Vervoll⸗ 
fommnung emporzubliden gewohnt find. 

[Wir find gleicherweife der Meinung, daß der Gewerbeſtand 
fi) durch fich felbft Helfen, und Alles wad nah Almojen und 
Befchenf audfieht, um feiner Würde und wahrer Wohlfahrt willen 
entfhieden von der Hand weiſen muß. 
zu bebeuten bat, bei deren Gewährung man außer Wechfelverbind- 
lichkeit noch Beftellung wechjelmäßiger Bürgfchaft verlangt, mag fich 
jeder Gewerbbmann felbft abſchätzen. 

Red. Gwztg.] 


Was aber eine Gunſt. 


Areditverein für Gewerbtreibende. 


Die Unterzeichneten, in der Beneral-Berfammiung des Kredit⸗ 
Dereins für Gewerbtreibende am 3. Auguft d. J. zum Verwal⸗ 
tungs:Ausfhuß des gedachten Vereins erwählt, haben ver ihnen 
geſtellten Aufgabe gemäß fich der Berathung unterzogen, wie das 
projektirte Unternehmen zur Ausführung zu bringen fel, damit ed 
dem beabfichtigten Zwecke entfprechend unjerm Gewerbeſtande zum 
Nutzen und Segen gereiche und durch jeine Einrichtung und Ver⸗ 
waltung die Gewähr eines dauernden Beſtehens in fidh trage. 

Obgleich nicht zu verfennen ift, daß der Innungdmeifter- 
Verein, welder bisher mit dankenswerther Bereitwilligfeit die 
Borarbeiten zur Ausführung bes Unternehmens übernommen und 
in proviſoriſch feitgeftelltien Statuten die Organifazion ded Ber: 
eind nach den Bedürfniſſen des Gewerbeſtandes vielfeitig berathen 
und georonet bat, jo fonnten doch namentlich die dem Handels⸗ 
ftande angehörigen Mitglieder des unterzeichneten Ausſchuſſes mande 
Bedenken gegen die praftifche Ausführung der Sache in der ans 
gebahnten Weile nicht überwinden, und man befhloß durch die 
Vermittelung des verehrten Stadtraths fich vorerft Unterlagen an 
Statuten, Rechnungs⸗Abſchlüſſen ꝛc. von ähnlichen Kredit-Anftal- 
ten in andern Städten Deutfchlands zu verfchaffen, um bierburd 
in den Stand gefegt zu fein, etwaige Bedenken zu entfernen und 
fremde Erfahrung auf dem und bisher gänzlich unbekannten Ge⸗ 
biete für dad zu gründende Inſtitut zu Eenugen. 

Wir erkennen dankbar an, wie der verehrte Staptrath, auch 
in Diefer Angelegenheit dad Gemeinwohl unjrer Mitbürger im 
Auge babend, bereitwillig unfern Wünfchen entiprochen hat, und 
ed liegen und gegenwärtig Statuten und Rechnungs» Abfchlüffe 
aud verjhiedenen Städten ded weiteren und engeren Baterlandes 
vor, von denen wir ald die wichtigften und für unjre Zwede paf- 
jendften die von Hamburg und Defiau hervorheben. 

Die Kredite und VBorfhuß-Anftalt in Hamburg wurde im 
Jahre 4837 gegründe. Der Fond der Anftalt ift theils durch 
verzinslihe, theild durch umverzinsliche Darlehen und Geſchenke 
befchafft worden und weift in feiner legten Bilanz pro 4853 einen 
fremden Berrieböfond von 56,200 Cour.M. nach, wogegen ver 
eigene aus Zinſen⸗Ueberſchüſſen und Eriparnifien hervorgegangene 
Bond bereitd die Höhe von 22,724 Eour.-M. 3 Sch. erreicht 
bat. Während der Dauer ihres A6jährigen Beſtehens Hat vie 
Hamburger Vorſchuß⸗Anſtalt an 3242 Perfonen die Summe 
von 4,422,996 Cour.⸗M. auögelichen und bei dieſem bedeutenden 
Umfag an wirklihen Berluflen nur 706 Cour.⸗M. 4 Sch. abs 
geichrieben. 

Die Darlehns:Anftalt in Defiau ift im Sabre 1850°'ges 
gründet und verdankt ihre Gntfiehung dem mohltbätigen Sinn 
eined ihrer Mitbürger, dem Herrn H. Meyer, ver jeiner Bater- 
ſtadt Deffau zur Errichtung einer Unterfiügungs-Anftalt einen Teil 
feined Bermögend vermadhte, welches mit den inzwijchen angewach⸗ 
jenen Zinfen 4000 Thlr betrug, und nebſt einem unverzinslichen 
Darlehn von 4000 Ihlr. aus der Stadtfaffe das Grundfapital der 
Anftalt bilder, Mit diefer Summe und einigen Eleinen verzindlichen 
und unverzinslichen Darlehen har die Vorfhup-Anftalt in Deffau 
allein im verfloffenen Betrieböjahre die Summe von 27,493 Thlr. 
14 Nor. 9 Pi. ausgeliehen und während ver Zeit ihrer vierjäß- 
rigen Wirkſamkeit einen Refervefond von 834 Thlr. 24 Nor. 2 Pf. 
erübrigt, wobei beſonders zu bemerken ift, daß in Deſſau bis⸗ 
ber noch Feine Verluſte an Außenſtänden vorgefommen find. 

Beide Anftalten verfolgen venjelben Zwed, Gewerbtreiben: 
den zum Betriebe ihres Geſchäfts Vorſchüfſe zu billigen Zinjen 
zu machen. Damit aber die Anftalt vor Verluſten möglichit ficher 
geſtellt if und vie Rüdzahlung der Darlehne in ven vorher be: 
flimmten driften regelmäßig erfolgt, verlangen Beide ald Haupt⸗ 
bedingung von dem Schuloner Wechjelverbindlichkeit und Beftels 
lung einer wechjelmäßigen Bürgfchaft. 

Zufolge der in Hamburg wie in Deffau gemadten Ers 
fabrungen liegt die Wohlthat ver VBorfhuß-Anftalten, neben dem 
Darlehn zu billigen Zinfen, in der flrengen Beflimmung der res 
gelmäßigen, wöchentlichen Rüidzahlungen in Fleinen Sunmen. Auch 
legen wir noch überdem ein bedeutendes moralifches Gewicht auf 
bie zu gewährende Bürgſchaft, da nach den in Deſſau gemad: 
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ten Erfahrungen nur in einzelnen und feltenen Fällen die Bür- 
gen herangezogen werden mußten und die Gntleiher es bisher 
als höchſten Ehrenpunkt betrachtet haben, ihren Berpflichtungen 
ſelbſtſtändig nachzufommen. 

Nachdem wir in Verſtehendem die günftigen Refultate der 
unfern lokalen Verhaͤltnifſen am mehrften zufagenden Anftalten in 
Hamburg und Deffau dargelegt haben und mir die Staruten 
berfelben für das in Leipzig zu errichtende Inſtitut ald maßge- 
bend zu betradgten Willens find, würden wir das und von der 
General: Berfammlung des projeftirten Kredit: Vereins ertheilte 
Mandat, das fih auf die von derfelben angenommenen proviforie 
fen Statuten gründet, als erlojchen anzujeben haben. Denn da 
wir und mit ber Konflituirung des Kredit⸗Vereins als Akzien⸗ 
Verein wegen der entgegenftehenven praftifchen Schwierigkeiten nad 
reiflicher Ueberlegung nicht einverſtanden erklären fönnen, fo hört 
mit diefer Prinzipfrage ein großer Theil der mit ihr in DBezie: 
hung ſtehenden Stipulazionen der proviforifchen Statuten jelbfl- 
verflänplih auf, und folglich audy der 6. 24, die Erwählung des 
Ausihufles betreffend. 

Wir Hoffen jedoch das in uns gefegte Vertrauen, das ja 
lediglih der Ausführung der Sache galt, in andrer Form und 
wo möglich auf kuͤrzerem Wege rechtfertigen zu koͤnnen, und wer 
den eine demnächſt zu berufende General» Berfammlung des am 
3. Auguſt d. I. zufammengetretenen Krevit-Bereind mit den Sta- 
tuten befannt machen, welde die Brundzüge feflflellen, wonach 
wir unter Auffiht und Stontrole des verehrten Stadtraths die 
DOrganifazion und Verwaltung des Inflituts zu übernehmen 
gedenken. 

Die und entgegenftebende erfle und wichtigſte Frage iſt bie 
der Befchaffung eines entiprechenvnen Betrieböfonne. Und hierbei 
dürfen wir, wie bei fo vielen ähnlichen Veranlafjungen, mit vollem 
Nechte dem Gemeinfinne unferer Mitbürger und Mitbürgerinnen 
vertrauen, die und durch ihre Beihülfe an Geſchenken zur Grün⸗ 
dung eines eigenen Bonds oder durch unverzindliche, nach Ablauf 
mehrerer Jahre kündbare Darlehne gütigf und freundlichſt unter- 
flügen werden. 

Die von und zu gemwährennen Darlehne werden nur nad 
vorfichtigfter Erwägung auf Wechfel und entfprechende Bürgſchaft 
verabfolgt. Die Verbindlichkeit der Rückzahlung beginnt vier 
Wochen nach Empfang des Darlehnd in wöchentlichen Ratenzah⸗ 
lungen von 4 Neugroichen pro Thaler, fo daß das Kapital in 
36 Wochen abgetragen ifl. Die Zinfen von A Ngr. pro Thaler auf 
36 Wochen nebft einem Fleinen Zufchlag nad Höhe dee Darlehns 
zur Dedung der nothwendigfien Verwaltungsfoften werben prä» 
numerando ntridtet. 

Indem auf diefe Weiſe den Gntleibern bei einem Zinsfuß 
von circa 5 Prozent die Rüdzahlung möglichft erleichtert ift und 
diefelden faſt unmerfli und ohne große Anftrengung ihre Schuld ab⸗ 
tragen können, gewöhnen wir fle an Negelmäßigfeit und firenge 
Ordnung in Behandlung Ihrer Gelchäfts-Angelegenheiten, wovon 
der mohltbätige Einfluß auf die allgemeinen Verhältniffe des Ges 
werbftandes nicht aushbleiben kann. 

Die Höhe ver Darlehne wird ſich nach den vorhandenen dis⸗ 
yoniblen Summen und der Perfönlichkeit des Entleihers richten. 
Sn Deffau bewegen fidy diefelben zwiſchen 5 und 200 Thalern, 
Iegtere Summe jedoch nur in vereinzgelten Bällen. 

Indem wir die in Hamburg und Deffau gemadten Er: 
fahrungen zur Richtſchnur nehmen, begen wir die zuverfichtliche 
Hoffnung, e8 werde und gelingen, eine Anftalt ind Leben zu ru- 
fen und unter gewiſſenhafter Leitung dauernd zu erhalten, die 
namentli$ den weniger bemittelten Gliedern des Gewerbſtandes 
zur Zelt der Noth eine geeignete Hülfe und Stüge barbieten und 
fid auch in Leipzig dar den fegendreichfien Erfolg bewäh- 
ten wird. 

Allerdings verfennen wir nicht die Schwierigkeiten, die ſich 
namentlih in einer größeren Stadt ver Verwirklichung unferd 
Plans entgegenftellen, doch dürften diefelben nidyt unbeflegbar fein, 
und auch in diefer für unfern Gewerbſtand fo wichtigen Angeles 
genheit uns unfre Hoffnung nicht täufchen, wenn wir im Ver⸗ 
trauen auf Gottes Segen und die Hülfe und Unterflügung unirer 
verehrten Behörde, fowie wohlmeinender Männer und Frauen aus 
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allen Ständen zur Ehre unfrer Stabt ein Jnſtitut gründen, das 
ven bereits beſtehenden vielen gemelnnügigen un wohlthätigen 
Anftalten würdig zur Geite flehen wire. 


Der Ausſchuß zur Begründung eines Krevit-Bereins 
für Gemerbtreibenve. 
Friedr. Hard, Borfigender. 

Wild. von der Erone, Kaufmann. I. R. Heine, 
Soldarbeiter. E. Herder, Kaufmann. E. Kellner, 
Perrückenmacher⸗Oberälteſter. J. %. W. Robrlack 
Schneidermeiſter. J. & Stud, Tifhlermfir. E. Voigt, 
Kaufmann, 





Gtatut der Nuteeitupungs: und Denfions- 

kaſſe fur Die Arbeiter in der Mublftein- 

fabrit von Albert Züngſt in Dresden und 
Deren Binterbliebene‘). 


§. 4. 
Zweck der Einrichtung. 


Die Unterſtütungs⸗ und Penflonskaffe hat ven Zwed, 

4) den in der Mühlfleinfabrit des Unterzeichneten beſchäf⸗ 
tigten, bei im Dienfle erlittenen förperlichen Beſchädi⸗ 
gungen oder zugezogenen Krankheiten und hierdurch 
berbeigeführter Arbeitöunfähigleit, nach Befinden auf 
bei dringender Hülfsbedürftigkeit Unterflügung zu ge- 
währen, 

bei Todesfällen der Arbeiter oder Penflonäre die Hinter: 
bliebenen (worunter jedboh nur Witwen und chelide 
Kinder zu verftehen find), zu unterftügen, 


$. 2. 
Verpflidtung zum Beitritt. 


Jeder, welcher von dem Zeitpunkte an, wo die Eröffnung 
der eingangẽegedachten Fabrik flattgefunvden, bei derfelben bereits 
angeflellt war oder angeflellt werben wird, iſt verpflichtet wer 
Unterſtützungskaſſe beizutreten, 

Nicht beitrittsfähig find Hingegen diejenigen, welche nur zu 
vorübergehenden Zmweden, z. B. für Handdienſte, Baulichkeiten 
und dergl. angenommen und verlohnt werden. 


§. 3. 
Auswärtige Verwendung ber Fabrikarbeiter. 
Erhält ein Arbeiter im Auftrage des Wabrikbeflgers auf 
fürgere oder längere Zeit Ane Verwendung außerhalb Dresven, 
fo erleiden Pflichten wie Rechte deffelben in Bezug zur Unter: 
flügungsfaffe hierdurch Feine Aenderung. 


$. 4. 
Bonds. 

Zu Bildung eined Stammfapitales überweifet der Unter⸗ 

zeichnete der Unterftüßungsfaffe einen Betrag von 
gehn Thalern. 

Zur Vermehrung diefe® Stammfapitaled bat jedes in bie 
Unterflügungdfaffe aufgenommene Mitglied bei feinem Gintritt 
den Betrag eines einfachen Tagelohns als Ginkaufögeld einzu: 
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2) Indem wir uns vorbehalten über die höchſt intereffaute Mühlſtein⸗ 
fabrif des Herrn Nlbert Jüngſt in Dresden fernere Mittbeilungen zu 
bringen, gekeicht es uns zu befonderem Bergnügen das Statut der Unter: 
Rägunge- und Benfionsfaffe für die Arbeiter in jener Fabrik veröffentlichen 
u fönnen, 

’ Diele Kaſſe befteht gedeihlich feit dem 4. April 4853. 

NRachiräglich ift von dem Yabrifbefiper noch die nachahmennwerthe 
Beſtimmung getroffen worden, dem werbenden Fond ber Kaffe eine 
gewiffe Tantiome von dem alljährlihen Gefhäftsgewinn 
als außerordentliges Geſchenk zufließen zu Laffen. 

- Ked. Gwbztg. 
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zahlen. Wei eintrerender Erhöhung des Tagelohned oder Gehal⸗ 
tes durch Vereinbarung oder in Folge von Verdingung nadı 
Stückarbeit hat der Angeſtellte den betreffenden Nachſchuß der⸗ 
geſtalt abzuführen, daß das von ihm gezahlte Einkaufsgeld tete 
diefelbe Höhe wie das von ihm verdiente einzelne Tagelohn 
erreicht. 

Dem Kapitalftode fallen ferner zu 

diejenigen Ueberfhüfle aus den jährlichen laufenden Gin- 
nahmen, welche in 88. 5, 7, näher bezeichnet find, 

Diejenigen freiwilligen Beiträge, weldye von fremden Perjonen 
bei Beftchtigung der Fabrikanlage eingehen, ingleichen ale fon: 
figen außerorbentlichen Schenkungen und Ueberweifungen. 

Der Rapitalftod darf, fo Tange die Kaffe befteht, nie ver- 
mindert werden. 


6. 5. 
Laufende Zuflüife. 


Die laufenden Zuflüfle werden gebildet 

aus den Beiträgen ber Mitgliever ($. 6), 

aus den Zinfen des $. 4 gedachten Stammfapitals, 
3) au® den eingeführten Drbnungöftrafen, 

4) aus freimilligen Schenfungen oder Uebermweifungen. 


$. 6. 
Beiträge der Angeftellten. 


Ein jeder in die eingangsgedachte Fabrik in feften Lohn und 
Dienft getretene und fonft beitragsfähige Arbeiter bat beizutragen 
Sechs Pfennige von jedem Thaler das ihm von der Fabrifkafle 
ausgezahlt werdenden regelmäßigen oder durch Stüdarbeit ver- 
dienten Lohnes. 

Diefe Beiträge werden bei Auszahlung des Lohnes oder 
Gehalte vom Babrifinhaber für die Unterflügungsfafle fofort 
innebehalten. 


—N 


6. 7. 
Berwendung. 


Bon den unter 88. 5 und 6 aufgeführten Beiträgen und 
fonftigen Zuflüffen werden unter den in $. AO bemerften Be⸗ 
fhränfungen die laufenden Unterflügungen entnommen und ver: 
abreiht. Die Ueberſchüfſe fallen ven Kapitalftode zu. 


$. 8. 
Gegenpfliht der Unterſtützungskaſſe. 


Die Unterfügungsfaffe hat ihren Mitgliedern gegenüber vie 
Berpfliätung bis zur Höhe ihrer jährlihen laufenden Einnah⸗ 
men ($. 5) 

a) bei körperlichen Berlegungen over Krankheiten der Ar: 
beiter in Bolge ihres Dienfled, die Koften für ärztlichen 
Beiftand und Medikamente zu übernehmen, nach Befin:en 
auch zu dem fonftigen Berpflegungsaufwand beizusragen, 

b) in unverſchuldeten dringenden Fäden Beihülfe und Unter- 
flügung zu gewähren, 

c) bei eingetretener Arbeitsunfaͤhigkeit oder bei Todesfall den 
Htnterlaffenen, nah Maßgabe der weiter unten folgenden 
Beflimmungen, eine Penſion zu verabreichen. 

Als arbeitsunfähig iſt nur derjenige anzuſehen, melcher 
wegen förperlicher Verlegung oder Bebrechlichfeit, vie in Folge 
des Dienfted in der Fabrik entſtanden, weder zu den von ihm 
zulegt verrichteten Arbeiten noch zu einer anderen, feinen Kräften 
und Fähigkeiten entipredgenden, wenn auch mit geringeren Lohm 
verbundenen Beichäftigung mehr befähiget if. 

Dem Arbeitsherrn fleht hierüber die Entſcheidung zu und 
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erflattung der an dieſelbe geleifteten Beiträge erlifcht mit dem Aus⸗ 
treten des Angeftellten aus dem Kabrifetabliffement oder ven 
Dienftverhältniffen zu demſelben gänzlich. 

Es erhält jedoch derjenige, deſſen Austritt als ein unfteie 
williger angefebhen werden muß (3. B. wegen Militärpflicht u, dgl.) 
oder neflen Entlafjung nit in Folge eigener Verſchulvung vom 
Fabrikherrn für nörhig erachtet wurde, das bezahlte Einkaufsgeld 
($. 4) zurück, welches dann aus der Kaffe der laufenden Bine 
nahmen (8. 5) zu entnehmen if. 


6. 40. 
Beffimmung über Höhe der zu Unterflügungen oder 
Penfionen zu verwendenden Summen. 


So lange als nicht Benflonen zu gewähren find, dienen bie 
in F. 5 bezeichneten Einnahmen lediglich zur Dedung der in S 8 
unter a und b angegebenen Ausgaben. Bür eine jede verfelben 
wird mit Beginn des Rechnungsjahres Seiten des Ausfchuffes 
eine beflinmte Summe audgeworfen, deren lieberjchreitung nur 
mit Genehmigung des Babrifherrn flattfinden darf. Im NRoshfalle 
gehen die Ausgaben zur Dedung des Aufwandes für ärztliche 
Behandlung und Kurkoſten venen für außerorbentlihe Unter⸗ 
flügungen vorauß. 


Treten Penſionsanſprüche ein, fo wird vom Ausfchuffe eine 
beflimmte Quote der GBinnahme hierzu audgeworfen, welche fo 
lange unverändert bleibt, ala nicht neue Penflonsanfprüche hin⸗ 
zutreten oder vorhandene wegfallen. Bei Berechnung der Höhe 
diefer Quote ift auf die Zahl ver Bezugsberechtigten, deren Dienſt⸗ 
zeit und die Kohn: oder Gehalrſumme, melde von ihnen im letzten 
Jahre verfteuert worden, Rüdficht zu nehmen, So welt es die 
Billigkeit zuläßt, iſt möglichft darauf zu fehen, daß während ber 
erften 5 Jahre vom Beftehen der Unterſtützungskaſſe ab nicht 
über das Drittel der laufenden Einnahme hierzu verwendet wird. 

Wenn gleichzeitig an mehrere Arbeitöunfähiggeworbene ober 
Sinterlaffene von Mitglievern und Penilonären Penfionen zu ger . 
währen find, fo werden die Gehalte oder Lohnverhältniffe, melde 
hierbei zu berüdfichtigen, zufammengerechnet und die zu vertheie 
lende Summe wird, fo weit nicht twegen der Sinterlaflenen 6. 45 
andere Beflimmungen eintreten, auf den Thaler repartirt, biernadh 
alfo die Höhe der Penſion ermittelt. 


$. 14. 
Ausſsnahme. 


Bine Ausnahme von der im vorſtehenden F. enthaltenen Bes 
fimmung, mwonad bei Beredhnung der Penſionsſumme der im 
legten Jahre verfteuerte Lohn oder Gehalt unterzulegen ift, tritt 
in dem Falle ein, wenn nach $. 8 ein Arbeiter durd im Dienfte. 
der Fabrik überfommene Untüchtigkeit in eine mit geringeren Lohne 
verbundene Verwendung übergetreten if, In diefem Falle wird 
bei völliger Arbeitöunfähigfeit und eintretender Penflonirung die: 
jenige höhere Lohn» oder Gehaltäfumme bei Berehnung der Pens 
flon untergelegt, welche der Betreffenve im legten Jahre vor Lieber» 
gang in die geringer gelohnte Anftellung verfteuert bat. 


& 12. 
Hülfe im Kranfheitöfällen. 

Dem Arbeiter, welcher fich dur Ausübung feines Dienſtes 
eine Förperliche Verlegung oder Krankheit zuzieht und In Bolge 
deffen ärztliche Hülfe verlangt, ift ſolche fofort zu verſchaffen. 

Bei den Anfpruche auf diefe Hülfe und Uebernahme ber 
Kurfoflen von Seiten der Unterflügungsfaffe wird jedoch voraus⸗ 
geiegt, Daß der Pazient fly während feiner Krankheit in Deesden 


der Arbeiter darf bei Verluſt feines Penſionsanſpruchs die An⸗ aufhalte und der Behandlung desjenigen Arztes überlaffe, welcher 


nahme einer ſolchen Stelle nicht verweigern. 
Alle aus gegenwärligem Statut berzuleitenden Anfprüche find 
sein perfönlih und koͤnnen an Andere nicht übertragen werden, 


F. 9. 
Verluſt der Anſprüche an die Unterflügungstaffe. 
Jeder Anſpruch an die Unterſtuhnngskaſſe ſowie auf Rück⸗ 





von dem Fabrikbefitzer hierzu angeſtellt und berufen worden Aſt. 
Zieht der Kranfe vor, ſich außerhalb Dresden behandeln zu Laffem, 
fo hat er fih mit demjenigen Koftenbritrag zu begnügen, welcher 


ihm Hierzu von dem Aufchuffe verwilligt werden wird, 


Bon dem Befunde ber Krankheit, fowie von ber Entlafjung 
des Kranken aus Ärztlicher Behandlung ift dem Ausſchuſſe Anzeige 
ju madıen. 
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$. 43. 
Erlangung außerordentlider Unterflüßung und Bei: 
bülfe, 


Bei Anfuchen um außerordentliche Unterſtüthungen (melde 
nie fortbauernd gewährt werben) find die Umflände und Ders 
hältniffe, welde den Nothſtand herbeigeführt haben, ſpeziell anzu⸗ 
geben und diefe Angaben vom Verwaltungsausſchufſe vor Faſſung 
eines Beſchluſſes genau zu prüfen. 

Dem Anſuchenden fleht gegen die Beflimmungen des Aus: 
ſchuſſes eine Berufung auf die Entſcheidung des Fabrikherrn zu, 
Bei leßterer hat es fein Berbleiben. 


8. Ab. 


Erlangung der Penfion und befondere Befimmungen 
wegen deifelben. 


Die überlommene Arbeitöunfähigfeit eines Arbeiters wird 
von dem Fabrikherrn auf Grund des ärztlichen Gutachtens be: 
fcheiniget. Auswärts erfolgte Todesfälle find nörhigenfalls durch 
obrigfeitlihe oder pfarramtlihe Zeugniffe zu beglaubigen. 

In den Penfionsgenuß kann nur mit Beginn eineß neuen 
Vierteljahres eingetreten werben. 

Die Penflonen werden, wenn eine Veränderung in der Zahl 
der Berechtigten eintritt, allvierteljährig Cam 4. Ianuar, 4. April, 
4. Zuli, 4. Dftober) neu reguliert, Die Zahlungen erfolgen mo—⸗ 
natlich. 

Tritt im Laufe eines Vierteljahres Arbeitsunfähigkeit oder 
Todesfall ein, ſo kann der Ausſchuß in dringenden Fällen beſon⸗ 
dere Unterſtützungen bis zum Begiane des nächſten Vierteljahres 
bewilligen. Er iſt hierzu verpflichtet wenn ein im Dienſt erlitte— 
ner unverſchuldeter Unglücksfall die Arbeitsunfähigkeit oder den 
Tod herbeigeführt Hat. 


$. 48. 


Beſtimmungen binfihtlih der Benfionen der Hinter: 
Iaffenen. 


Zur Penfion nicht beredtiget find 

a) die Hinterlaffenen, welde aus einer während des Pen⸗ 
ftondgenuffe® von einem aus der Urbeit bereits aud- 
geſchiedenen Arbeiter gefchloffenen Ehe herſtammen. 

b) Kinder, welche dad Ab. Lebensjahr überjchritten haben. 

Penftondberedhtigte Wittwen erhalten, infofern fle Einver: 
108 find, oder alle ihre Kinder das Ah. Lebensjahr zurüd- 
gelegt haben, den halben Theil derjenigen Penſion, welche ver 
verftorbene Ehemann im Balle der Arbeitöunfähigfeit erhalten 
baben würde. 

Wittwen mit Kindern unter 44 Jahren erhalten den vollen 
Antheil ihres Erblaffers bis das jüngſte Kind das 14. Lebens⸗ 
jahr erreiht Hat, und treten dann in den halben Theil ein. 

Waifen eined Arbeiter, welche das A&. Lebensjahr noch 
nicht erreiht haben, erhalten, wenn es deren 3 oder mehre find, 
den vollen Penſionstheil ihres Erblafferd. WBeträgt deren Zahl 
aber nur 2 oder A, oder finft die frühere größere Zahl fo weit 
berab, den halben Antheil. 

Eine Wittme, welche jich wieder verhbeirathet, verliert ven 
Anſpruch auf Penfton, Die penfionsberechtigten Kinder aus der 
früheren Ehe treten ſodann als Waifen ein, 


8. 46. 
* Verwaltung. 


Die Berwaltung der Unterftützungs⸗ und Penfiondfafle erfolgt 
untgt oberfter Leitung und Kontrole des Fabrikheren durch einen 
aus 4 aus der Zahl der beitragspflichtigen Arbeiter gebildeten 
Ausſchuß unentgeltlich, 

Diejer Lebtere wird jedesmal auf ein Jahr durch fämmte 
liche Theildaber nah Stimmenmehrheit gewählt, und dieſe 
Baht vom Vabrikherrn oder deſſen Stellvertreter vorgenommen 
und geleite. 

Die erwählten Ausſchußmitglieder ernennen unter ſich einen 
Obmann, deffen Stimme bei Stimmengleichheit entſcheidet. 
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Die Wirkſamkeit dieſes Ausſchuſſes if in den 6. 10, 48, 
43, 4&, 47, 48, 49 angegeben. Derielbe bat von feinen gefa Bten 
Beihlüffen vor Ausführung derfelben dem Fabrikherrn Mitthei⸗ 
Iung zu machen und veflen etwaige Einwendungen einer gezanen 
Prüfung zu unterwerfen. ' 

Der Kabrikbefiger ift beredhtiget, den Verhandlungen des 
Ausichuffes perfönlich oder in Stellvertretung beizuwohnen. 


, §. 47. 
Kaſſen- und Redhnungsführung. 


Die Kaſſen⸗ und Rechnungsführung erfolgt durch die vom 
Fabrikherrn dazu beauftragte Perfon unentgeltlih, und find nur 
die dabei gehabten baaren Außlagen in Rehnung zn bringen. 

Die unter 88. 4, 5, 6 erwähnten Zuflüffe werden von ber 
Fabrik: Hauptlaffe vereinnahmt, und die zur Bildung und Ber- 
mehrung des Stammfapitaled beſtimmten Belver und Ueberſchäſſe, 
fobald fie eine entiprechende Höhe erreicht haben, von verfelben 
nah Zuftimmung des Ausſchuſſes entweder in biefiger Sparkaſſe 
oder in tnländifhen Staatspapieren, Pianpbriefen oder anderen 
gleiche Sicherheit bietenden Werthpapieren zindbar angelegt. Die 
Driginalurfunden über dieſe Kapitaldanlagen werben unter Zu⸗ 
ſtimmung des Ausſchuſſes einer als ficher gefannten Hand als 
Eigenthum ver Unterflügungd- und PBenfiondfaffe der Mühlſtein⸗ 
ſabrik des Linterzeichneten in Derwabrung libergeben, während bie 
dazu gehörigen Zinsſcheine und Talons in den Händen des 
Fabrikbeſitzers verbleiben. 

Die Zahresrechnung bat der Ausfhuß zu prüfen umd u 
juftifiziren und den Abſchluß in der nächſtfolgenden Hauptverſamm⸗ 
lung den Theilhabern mitzutheilen. 


$. 48. 
Abänderung und Auslegung der Statuten. 


Ein Antrag auf Abänderung der Statuten muß, bevor er 
in einer Hauptverfamnlung der Mitglieder zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht werden kann, vom Berwaltungsausfchuffe, unter Zuziehung 
des Fabrikinhabers, vorber berathen worden und bei dieſer 
Beratbung der Ausſchuß volzählig fein. Bei ver Abſtim⸗ 
mung in der SKauptverfammlung ift abfolute Stimmenmehrheit 
erforderlich. 

Sleihergeftalt ift zu verfahren, wenn über die Auslegung 
der Statuten Zweifel entfliehen, nur mit dem Unterjähied, daß 
dabei Stimmenmehrheit enticheidet. 

In beiden Fällen bepürfen die gefaßten Beichluffe der Ges 
nehmigung ves Babrifherrn. 


8. 49. 
Aufldfung. 


Cine Auflöjung dieſer Unterflügungs- und Penfionskaſſe 
und Beichlußfaffung über die weitere Verwendung des zur freien 
Verfügung der Mitglieder ſtehenden Vermögensbeſtandes fann 
nur mit Aufldfung des Babrikctabliffements und wenn feine 
Unterflügungd- over Penflonsberechtigte zu berüdfichtigen fin, 
oder wenn bdiefelben ihre Zuſtimmung zu einer gänzlichen Auf 
(öfung vorher ausdrücklich und redhtögültig ertheilt Haben, er: 
folgen. 

In der zur Abftimmung über einen foldyen Antrag vurd 
den Verwaltungsausfhuß anzuberaumenden Hauptverfammlung 
müffen fämmtlicye Betheiligte vertreten fein, und die Auflöfungs- 
beichlüffe mit Stimmeneinhelligfeit erfolgen. 

Dem Fabrifinhaber ſteht als ſolchem Fein Anfpruch auf einen 
Antheil des Vermögens ber Kaffe zu. 


8. 20. 
Anerfenrung der Statuten. 


Ein’ jedes neu eintretende Mitglied der Unterfügungsfaffe 
erhält ein Exemplar dieſes Statuts anf die Dauer feiner Mit: 
alienfchaft ausgehändigt. Dad Haupterenplar, weldyes jeder 
neu Gintretende zur Befchelnigung der übernommenen Berbind- 
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lichkeiten und Anerfenmmg der VBerwaltungdgrundfäge eigen» 
händig zu unterfchreiben bat, verbleibt im Gewahrfam bes 
Fabrikinhabers. 
Dresden, am 23. Dezember 1853. 
Der Babrikbeflger 
Friedrich Albert: Jüngf. 





Nützliches Allerlei 
für 


Berkſtatt, Felb und Hans. 


Die Schindelbedahung und die Holzinduſtrie im Speſſart ꝛc. 
— Man bat in vielen Gegenden die Beobachtung gemacht, daß, den 
geſetzlichen Vorſchriften entgegen, die Schindelbedachung ih doc noch 
vielfady erhält. Sogar in Wien, wo die firengflen Berorbnungen in 
Bezug auf Sicherheitspolizei beftehen und energiſch gehandhabt werben, 
finden fich noch zerfireute fchinbelbededte Gebaͤude. Im Uebrigen if das 
felb nad) ben Angaben des k. k. Sekzionsrathes PB. Sprenger (Nies 
deröflerr. Bew.-Blatt 1883, A, 42 ff.) die Einrichtung getroffen, „daß das 
Dachwerk von jedem Wohngebäude flets feuerficher ifolirt, 
daß jedes Wohngeſchoß von bem andern nad jenen Borfchriften 
gleichfalls feuerſicher gefhieden fein muß, und daß bie nöthigen 
Kommunilazionen aller Geſchoſſe (Treppen, Gänge sc.) nur auf 
eine feuerſichere Weife hergeftellt werben, woraus für jeden Bewoh⸗ 
ner das unfhägbare Sicherheitsgefühl hervorgehe, daß bei einem 
etwaigen Brande bes Dachwerkes das Feuer unter paffelbe 
herab fi nicht weiter erfireden könne” ine Kataflrophe, wie 
fie über Hamburg, Krafau, Traunftein ober das unglüdlihe Hammel. 
burg gelommen, fönnte fomit, fagt Spr., über die Bewohner Wiens in 
Folge diefer Ginrichtungen, die gewiß bie hoͤchſte Beachtung verbienen, 
nicht ergehen. 

Wenn nun in einer ſolchen Stadt noch das leicht entzändbare Schins 
deldach anzutreffen if, fo muß dies in befonderen Urfachen liegen. In 
ber That koͤmmt demfelben zu flatten, daß es, bei Auswechfelung ber 
einzelnen fehabhaften Schindeln, nie zu größeren Reparaturen Anlaß 
gibt, aͤußerſt wohlfeil, wetterdicht, verfhöneryungsfähig, 
ſehr leicht, die Bobenräume warmhaltend und ber Herſtel⸗ 
lung und Reparatur durch gewöhnliche Arbeitshände fähig 
iſt. Die Dauer eines ſolchen Daches wird nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen auf 20 Jahre und darüber geſchätzt, und bei ſorgfältigem 
Erſatze ſchadhafter Stellen kann fie zur unbegrenzten werben. 
Leider werben alle dieſe Eigenſchaften dadurch gleichſam aufgehoben, daß 
bie Schindelbedahung nicht gegen Flugfeuer ſchützt, weßhalb demn 
auch die ihr unter ben gegebenen Umſtänden entgegenftehenden polizeili» 
hen Mafregein mit Dank aufjunehmen find. Aber wie, wenn es ges 
länge , diefer Bedachung durch entfpr. Smprägnirung der Schindeln 
jenes Haupts@ebrehen zu nehmen? Die neueren Berfuche und Erfah⸗ 
sungen in Bezug auf Imprägnirung (Durchtraͤnkung) und Erhaltung bes 
Holzes für bauliche Zwede laffen erwarten, daß eine ſolche Aufgabe bei 
ernſtlichem Nach forſchen fih wird läfen laſſen, Doch fheint im Waſſer⸗ 
glafe nicht die rechte Imprägnirungs:Subflan; gefunden zu fein, da bass 
felbe das Holz auf die Dauer nicht wetierbicht zu machen vermag. 
Deßhalb Hat die Sekzion für Baugewerke des oben genannten Vereins 
ven hoͤchſten Preis einer Medaille im Werthe von 4000 fl. 6. M. auf 
die Löfung jener Frage ausgefept, was gewiß dafür zeugt, daß der Ges 
genftand entſchiedene Beachtung verbient. Es verficht fi, daß auch für 
die Schindeldedung der Wetterfeiten unferer Landwohnungen, welch’ letz⸗ 
tere gegenwärtig eben dadurch auch größerer Feuersgefahr ausgeſetzt find, 
folhe imprägnirte Schindeln fi vorzugsweife gut eignen müßten. 
Der Zwed diefes Schuges würde dadurch vollfländig und ganz im Sinne 
ber polizeilichen Ueberwachung erreicht werben. Bine Erfindung, wie bie 
erwähnte, würde ſich, bei der großen Allgemeinheit und Ausdehnung bes 
Berürfnifles,, auch als ein lukrativer Indußriezweig lohnen. Ein uns 
ternegmenber, mit Umfiht vorfhreitender Mann Fönnte 
zum Wonlthäter eines unferes Walbbezirke werben. 


(Würzb. Wochenſchrift.) 
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@iferne Backofen. — Die eifernen Badöfen haben leider bei dem⸗ 
jenigen Gewerbe, dem fle eigentlich die größten Vortheile bieten würden, 
noch immer nicht die gewünfchte Aufnahme gefunden, nämlich bei bem 
Bädergewerbe. Sei es nun, daß fie noch nicht die vollfommenfte Auss 
führung hefaßen, oder fei bas gewohnte Vorurtheil, der Hang am Alts 
hergebrachten, die Urſache, fo find ber verfchiedenen Vortheile doch fo 
viele und augenfällige, daß zur allgemeinen Ginführung und Verbreitung 
ſolcher Badöfen immer nur erneuerte Aufmunterung folgen kann und 
muß. — Die Konditoren in Münden bedienen ſich der eifernen Baddfen 
bes dortigen Schloffermeifers Franz Schörg fon feit mehr ale 43 
Sahren, und die Brauchbarkeit, die Wortheile derfelben haben ſich feit 
biefer Zeit fo vielfach und fo hinreichend bewährt, das jährlich immer 
folche nen angefertigt werden und ſchon der größte Theil, nämlich fchon, 
acht ber dortigen Konbitoren, damit verjehen iR, ja, baß dieſe ihre ſchoͤ⸗ 
nen und wohlgelungenen Bebäde nur biefen praktiſchen Badöfen verbans 
fen. Gs find in der That nur bei biefen Badöfen Bortheile gegeben, 
bergleichen fidh bei deu gewöhnlichen Lehmbadöfen vereinigt nie erreis 
hen lafien. Wir zählen dahin die größte Neinlicgfeit, die Möglichkeit 
ununterbrochenen Badens, die Benutzbarkeit jeglichen Brennmaterials, 
die gleihmäßige, ununterbrochene, fihere und leichte Beheizung, die Bes 
quemlichkeit ber Unterbringnng des Dfens felbft im Arbeitslolale, das 
relativ Fleinfte Raumbedürfniß bei felbft großen Badflächen ꝛc. Bon dies 
fen Bortheilen bat fi mittelfi mehrerer Badverfuche in einem ſchon feit 
langem in Gebrauch ſtehenden eifernen Badofen eines dortigen Kondis 
tore, Herr Lebkühner Ebenböd (Senblinger Gaſſe Nr. 2, in Müns 
chen) vollfländig überzeugt und einen ſelchen eifernen Badoien in größe: 
rem Maßpftabe von Schörg anfertigen laffen, welchen befagten Backofen 
Herr Ebenböd in allen feinen Theilen als vollfommen entfprechend ers 
klärt. Diefer Badofen enthält eine Badflähe von 75 Duadratfuß in 
drei Räumen, ferner einen Trodenfhrauf mit 75 Quadratfuß Fläche in 
drei gefonderten Abtheilungen. Derfelbe nimmt nicht mehr als 30 Qua⸗ 
dratfuß Bodenfläche und 44%, Fuß Höhe ein, iſt im Arbeitslofale aufges 
ftellt, hat zwei Heizöffnungen und bildet ein fehr gefälliges Ganze. Gine 
fernere Anwendung erhalten diefe Defen jept auch ale Feldbacköfen, 
wovon Schörg bereits Zeichnungen und Modelle nad) Defterreih abs 
fandte, wo er mit den betreffenden Militärbehörben deßfalls in Unterhands 
lung fleht. 

Als Felvbadöfen find diefelben ſehr leicht transportabel, nämlich auf 
ſtarken Wagen befeftigt, und bilden mit dem hierzu gehörigen, beim Se 
brauche aneinander geftedten Badflübermagen ein Ganzes. 

Für Semeindebadöfen dürften fie ch gleichfalls empfehlen. 

Die Möglichkeit der ununterbrochenen Beheizuug und fohin auch 
Benugung bes Badraumes, fowie ber Verwendung von jedem beliebigen 
Brennmaterlal, die leicht zu regelnde Beheizung, die obwaltende Rein⸗ 
lichfeit, das. beim Baden zugleich ohne vermehrten Brennfoffaufwand 
erzeugte Warmwafler und bie den zahlreichen Badproben zufolge volls 
fommenere, ſchoͤnere und beſſere Dualität der erzeugten Brode, — Alles 
dieß läßt erwarten, daß die erwähnten fahrenden Brobbädereien für Ars 
meen ihre nahe und gewiß entfprechende Anwenbung finden werden. In 
einem foldhen eifernen Feldbackofen von nur 50 Quadratfuß innerer Bad» 
fläche Tönnen im Zeitraume von 4, Stunden 460 Pb. Brod, baber 
in einem Tage oder binnen 42 Stunden in 8 Abbadungen 4280 Pf. 
Brod erzeugt werden, welche Refultate gewiß alle Berüdfichtigung vers 
bienen. (Dgl. allgem. polytechn. Seitung. 4883. Rr. 18. ©. 442, polyt. 
Bentralbl. 41853. S. 4466.) 


Das Ausbrennen enger Schornfteine. — Landbaumeifter Bols 
bort in Uelzen war im Januar db. 3. Zeuge bes Borfalles, daß in 
einem bewohnten Bebäube ein enger fogenannter ruſſiſcher Schornftein 
fi) entzündete und in der oberen Hälfte ausbrannte. Das Schornftein- 
rohr war inwendig rund und etwa 7 Zoll weit, die Wände der Röhre 
waren 6 Zoll dick von gebrannten Formſteinen. — In dem Dachraume, 
etwa 3 Fuß über dem Fußboden befand fi eine der gewöhnlichen Reis 
nigungsflappen, etwa hanbbreit über derfelben war vor einigen Jahren 
ein eiferner Schieber horizontal angebracht, urfprünglich zu dem Zwede, 
um den allzu lebhaften Zug in ber Röhre reguliren zu koͤnnen. Diefer 
Schieber kam bei dem hier in Rede ſtehenden Borfalle fehr zu flatten, 
indem man durch beliebiges Cin⸗ und Ansziehen befielben das Feuer im 
Shornfteine in der Gewalt hatte. 
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Auffallend — wenn auch nit unerflärlih — war es, daß bie uns 
teve Hälfte des Schornſteines (in den zwei Etagen) nicht gebrannt hatte, 
wıe foldyes beim fpäteren Deffnen der unteren Reinigungsflappen ſich er: 
gab, fondern daß bie Eutzündung in der auf dem Dachboden beginnen- 
den Biegung ihren Urfprung genommen und ſonach nur in dem oberen 
Theile des Rohres bis zum Dachkaſten fi ausgebehut hatte. — Das 
Anbringen von Reinigungsflappen in ſolchen Biegungen zeigt ſich Daher 
um fo mehr ale nothiwendig und praktiſch, überhaupt auch Das Cinſetzen 
sm Schiebern auf dem Dachboden, wie ſolches felbR in weiten 
Schoruſteinen ih ſchon bewährt hat. 

Uebrigens dürfte dieſer Borfall beweifen, daß enge Gchornfeine 
von Zeit zu Seit ausgebrannt werben mäffen, ‚allerdings mit ben ger 
hörigen Borfichtemaßregeln, bei flillem Wetter, unter Buziehung des 
Schornfeinfegers, Anftellung von Bädtern in allen Etagen, Berrithals 
tung der Feuerfprige u. f. w. 

Der Scorafleinfeger mit feiner Kugelbürfte vermag in ber Regel 
nur das loſe Häugende, bie Flocken des Rußes, herauszuſchaffen, 
anfiebende Glanzruß wird nur durch Ausbrennen gründlich zu befeitigen 
fen. (Bgl. Rotizbl. des hanndv. Ing.sBereins, Bd. 2. ©. 330, polyt. 
Zentralbl. 1853. S. 687.) 

Alten Anforderungen entfpriht wol die ©. 444 ver Wärgburger 
gemeinnäßigen Wochenſchrift befchriebene Bürſte am beften. 


Reinigung des Holzes von altem Delfarben-Anftri. — Pott⸗ 
aſche wird in Milch aufgelöft (4 Meflerfpige voll in 5—6 Löffeln) und 
hiermit der Gegenſtand überfirihen. Nach einigen Stunden iſt der Del» 
farben⸗Anſtrich zerſezt und Tann, fo lange er noch feucht if, leicht abs 
gewifcht werben. (Jahresber. des Gewerbevereins zu Breslau. 4848- 
©. 87, polytechn. Ientralbl. 1853. ©. 4334.) 


Die Holzkoble als Mafungsmittel. — Die Holzkohle durch 
Sieben von der Uſche befreit, gevämpft und zerfieinert und den Schwei⸗ 
nen in eine Ede des Stalles hingefchättet, fo daß fie nad Gefallen das 
von frefien fönnen, wird in neuefler Zeit vielfah ale Makungsmit- 
tel benägt. Die Schweine frefien die Kohle gerne und biefe erhößet 
wieder den Appetit und die Freßluſt bei denfelben. Namentlich foll Koh⸗ 
Ienpulver, den Schweinen unter bas Futter gemifcht, einen unverkenn⸗ 
baren Einfluß auf ven Ernährungspeozeß und bie Fettbilbung auskben. 
Die Kohle abforbirt (faugt auf) die Säure, die duch das fette Hutter 
und die immerwährende Ruhe der Thiere hervorgebracht wird, denn an 
eine Aſſimilazion iſt gewiß nicht zu denken. (Landwirthſch. Mitth. TU. 
Sahrn. Rr. 14, 4853.) 


Fütterung der Schweine mit Klechen. — In der Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Bereins zum Altmarkt machte Beder eine von ihm 
befolgte Methode bei ber Winterfütterung ber Schweine befannt. Gr 
ſchneidet nämlich gutes blattreiches Klecheu zu Hädfel, brüht dieſes 
mit Wafler an, und reicht e6 dem Schweine mit gewöhnlichen Küchen: 
tranf. Die Schweine follen dabei ohne Körnerfutter fehr gut gedei⸗ 
ben. (Mittheilungen der Faiferlichen freien öfononıifdhen Geſellſchaft zu 
St. Petersburg 1852. &. 24.) Cr ⸗ en £: * BR 
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Chaiſen⸗Wichſe. — Man nehme 1 Maß Höhf rektifizirten Wein⸗ 
geiſt, 3 Loth venetianifhen Terpentin, A Quent Lavendeloͤl, 8 Loth 
Schellack, Kienruß für 3 fr. Die 8 Loth Schellack werden vorher gröbs 
lich in einem Mörfer gepulvert, in einem Glaskolben oder einer Flaſche 


mit weitem Halfe mit dem Weingeiſte vermengt, die Flaſche wird mit 


einer Blaſe verbunden, eine Nadel in die Blaſe geftet, und das Ganze 
anf den Dfen oder ein exwaͤrmtes Sandbad, zur Auflöfung des Schellackt 
unter häufigen Umſchütteln, geſtellt. Sobald der Schelled getöft iſt, 
wird die Löfung Durch einen wollenen Lappen gefeiht. Daranf wird bie 
Anfapflafhe mittelſt Sandes und warmer Aſchenlauge vollftänbig gerei» 


nigt und in die gereinigte Blafähe bie burgefeißte Sheledauftfung 7 


than, in dieſelbe werben 3 Leth über ein paar Kohlen flüſſig gemachten 
venetianiſchen Terpentins gebracht, bas Gemenge wird wieder [auf Dem 
warmen Dfen eine kurze Zeit gefept, inzwiſchen der Kienruß mit dee 
Lavendeldl und einer Beinen Menge ber Auflöfung in einem Rörſerchen 
zu einer gleichfbruigen Kiſchung forgfältig angerieben, und, nachdem 
dieß geſchehen, unter ſtetem Umrühren allmählig die Auflöſung zugegofs 
fen. Hiermit iR der Lad fertig. — 

Die zu ladirende Chaiſe wird nun abgewafchen, geichmiert und dann 
dünn überſtrichen. Will man fie ſchoͤn ſchwarz haben, fo wird fie vors 
ber mit einem Abſude von Shwarzbolzfpähnen und Galläpfeln 
(etwa '4 Bo. von jedem auf ein Paar Naß Waller) abgewaſchen. 

(Wärzd. Bogenfrift.) 


KRautiut-Rifung aid Gtiefelfgmiere. — Jedermann kennt bie 


der | Nachtheile von Erkältungen burg naſſe Füße, weldhe meiflens zur Wins 


teregeit in Folge des Gindringens des Schneewaſſers in Schuhe und 
Stiefeln verurſacht werden ind bei Bernachläffigung ober Nicdgtbenchtung 
(don häufig die empfindiidften Leiden hervorgerufen haben. Die Erfah 
rung bat gelehrt, daß das Schmieren des Gtiefelu und Schuhe, fie mögen 
aus Kalb⸗ und Kindsleder ober au ans Juchtenleber gefertiget fein, 
mit Schweinefett entweder allein oder mit Fiſchthran verfegt, Dem Cin⸗ 
dringen und Durchſchlagen, des Echneewaflere hinreichenden Wirerfland 
zu leiten nicht vermag. Genannte Schmiere verleiht dem Leber war Ge: 
ſchmeidigkett uud Weichheit, was namentlich zur längeren Haltbarkeit 
des Oberleders beitragen bürfte. Das beſte Mittel gegen das Durch⸗ 
fideen des Waſſers befigen wir im Kautſchuk (Gummi elaficum), und 
da es nice Jedem möglich iR, ſich der fchügenden Ueberſchuhe zum bedie 
nen, fo dürfte folgende Borfchrift, worin die Anwendung des Kautichufs 
erfichtlich iR, am paſſenden Platze fein. 

Man nimmt Rautichul 4 Loth, Gchweinefett 6 Loth, Lebertbran 2 
Loth. Das Kautſchuk wird in Heißes Wafler gelegt, worin es fo lange 
verbleibt, bis es ganz weich geworben if. Hierauf wird daſſelbe, mits 
tel einer Scheere in fleine Partikelchen zerfchnitten, mit dem Schweine⸗ 
fette und dem Lebertfran (Fiſchthran) in einen Zopf gebracht ums auf 
dem warmen Dfen oder im warmen Gandbade feiner vollſtändigen % 
fung überlaffen. 

Sobald das Kautſchuk fi mit bem Wette und Dele ganz verbunden 
hat, was eine berausgenommene Probe darthut, fo wird zum Schmieren 
der Stiefeln und Schuhe aller Axt, auch der Jagd» und Waſſerſtiefeln zum 
Fiſchen zc., in folgender Weiſe gefchritten. Nachdem das Oberleder, bie 
Maͤhte und die Sohle mit lauwarmen Wafler abgewalchen und ober» 
flächli abgetrodnet worden find, trägt man mittelft eines Pinſels bie 
warme Wuflöfung theild auf das Oberleder, theils in bie Fugen der 
Nathe und am Rande der Sohle auf. Diefe Schwiere trodnet an der 
Luft vollſtändig zu einem glänzenden Ueberzuge aus unb wird fo fehl, 
daß fie felbft dann, wenn man dem Finger daran drückt, nicht mehr kle⸗ 
bend demfelben anhaftet. (8. a. D.) 


Polirwachs bereitet man fi aus */, Pfd. (bayr.) gelben Wachfe⸗ 
und 2 Loth Colophonium, beides über mäßigem Feuer in einem mer 
taflenen Pfaͤnnchen geſchmolzen, worauf man nad Hinweguahme vem 
euer 2 Loth Terpentindl binzufeht, die Mifchung unter Retem Umräßs 
ven fofort erfalten läßt, und bie Mifchung alsdann mittel eines wolle» 
nen Lappens auf den hölzernen Gegenſtand dur Reibung aufträgt. 

In einigen Tagen wird ber bamit bebaftete Gegenſtand wie Iadirt 
erſcheinen. (d. a. O.) 


Butterkonfersirung. — Man nimmt die Butter, fo wie fie aus bem 
Faſſe kommt, wäfcht fie fehr rein, trocknet fie zwiſchen Seinen gut ab, zertheilt 
fie in Heine Broden, und füllt damit Töpfe bis zum Berfchwinken aller 
leeren Räumen aus. Dieſe ſtellt man fodann in einen großen, halb mit Waſſer 
angefüllten Keffel, und erhigt diefes bie zum Kochen. Hierauf läßt man bad 
Ganze wieder abfühlen und nimmt dann die Töpfe heraus, in benen ſich num 
die Butter Monate hindurch völlig gut und unverändert erhält. 

(8. a. O.) 
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[Abtheilung I. der — 


Gewerbs- und 
Gewerbsverfafung, Gewerbswirthfchaft und Statifik. 


1 


— deutſchen Gewerbezeitung.] 


Handelspolitik, 


Inhalt. Der Markt landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe im Königreiche Sachſen. — Das Weſen der Kartoffelkrankheit. — Die ſchwimmenden Gärten 


von 


Kaſchmir. — Jacob Sonnenthal aus Jeßnitz. — Landwirthſchaft und Gewerbe in Nordamerika. — Briefl. Mittheil. Die vor⸗ 


ausſichtliche Betheiligung Sacfens an der Induftrieausftellung in Paris im Jahre 4865. — Wörtlider Hauptinhalt ber Petizion um 
eine direkte Eifenbahnverbindung zwiſchen Annaberg und Chemnitz. — Leipzig. Die Muͤnchener Induftrienusftellung betreffend. — Ber 


Grunpbefig. Bon Rechtsrath Dr. Roßba 


ch. — Neues Kutalogıfirungsfillem in Rorbamerifa. — Bericht ber Privatsirmen-Befchäfs 


tigung6-Anflalt zu Orb, — Hamburgs Schifffahrt. — Eine Gefellfhaft zur Nutzbarmachung von Erfindungen in Norbamerifa. — 


Bücherſchau. 


Der Markt laudwirthſchaftlicher Erzengniffe im Königreiche Sachfen. 


[Wir entnehmen dem trefflichen an anregenden Bemerkungen ſo 
reichen Jahrbuch für Statiſtik und Staatswirthſchaft des Koͤnigreichs 
Sachſen von Dr. Ernſt Engel (Dresden, Rud. Kunke, 1853) die 
Hauptmomente des wichtigen Rapiteld XIII, der Marfı landwirth⸗ 
ſchaftlicher Ergeugniffe in Sachſen in mehren folgenden Abjchnitten, 
zunächſt I. über den Getreidemarkt und Getreidehandel. 

Rev. Gwbztg] 

Obwol die Landwirtbichaft und Viehzucht zu den haupt⸗ 
fählihften Konfunenten ihrer eigenen Grzeugniffe gehören und 
beides in aderbautreibenden Ländern vielfah nur zum Zweck ver 
Gelöfterhaltung getrieben wird und werden muß, fo bildet doch 
in andern Ländern, deren Bevölkerung gemiichter ift und neben 
den Ianpwirthfchaftlichen zugleich eine Menge Bemohner umfchließt, 
die von der Induftrie, dem Handel und Verkehr, ven Künften 
und Wiffenfchaften ihren Unterhalt ziehen, der Handel mit land» 
wirtbfchaftlihen Erzeugniffen einen wichtigen Theil des Handels 
im Allgemeinen, ja deſſen Wichtigfeit wächft mit jedem Tage, an 
welhem die DVerfehrsichwierigkeiten geringer werben, die anf den 
Preis der in's Gewicht fallenden Iandwirtbfchaftlichen Erzeugniffe 
vom wefentlichften Einfluß find), Bermöge dieſes internazionalen 
Handeld wird der Aderbau eigentlid erſt zu einer fletig und zu 
Zeiten ſelbſt reichlich fließenden Ertragsquelle feiner Unternehmer. 
Bei einem vorberrfchenven oder ausſchließlichen Aderbauvolf, ſelbſt 
wenn es im freieflen Verkehr mit vem Auslande fleht, bleibt ein 
großer Theil der probuftiven Kräfte und ber nazionalen Hülfs- 
quellen müßig und unbenugt. ine unbeſchränkte Ausfuhr kann 
den Aderbau wol bedeutend heben, aber noch niemals ift eine 
lediglich darauf befchränkte Nazlon dadurch zu Reichthun, Madıt 
und Ziviliſazion gelangt. Polen und England flanden einft auf 
Hleiher Höhe ver Kultur, des Reichthume und der Madıt, aber 





Die ve Produkte durch gewöhnliche Lands und | 9 


1 
— D—— bei den üblichfien Tarifſäßen pr. Zollzentner und Meile 


welch' ein Unterſchied ft heute zwiſchen beiden Ländern. Und 
body führt Polen unverändert, heut’ noch wie vor Jahrhunderten, 
feine Bodenerzeugniſſe in dem nämlichen Berhältniffe aus, wie 
England fie einführen und bezahlen muß. Wir begegnen iR 
Deutſchland Aehnlichem. Das Königreich Württemberg birgt FAR 
durchgängig einen hochgeſegneten Boden, ein mildes Klima umd 
ein fleißiges und unterrichtetes Voll. Demohngeachtet ſteht dieſes 
Land und dieſes Volk in der Summe feines Wohlſtandes hinter 
dem weit weniger fruchtbaren Koͤnigreich Sachſen erheblich zurück, 
weil ihm eine ausgebreitete Inbuftrie fehlt. Der Ueberſchuß der 
Bevölkerung findet in den Gewerben Feine Unterkunft. Mag v8 
auch in Sadhfen eben wegen feiner Inpuflrie vem Lanpbau au 
weilen an Händen fehlen, fo dürfen die ſächſiſchen Landwirthe, 





eht aus folgender Ueberficht hervor, in welder die Bertheuerung im 
—— des Werths der Produkte ausgedrückt if. 
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bie das häufig ſehr beklagen, nicht überſehen, wie gerade dieſer Scheffeln Brodgetreide auskommt, gehört der Verzehr eines ſolchen 
Budrang der landlichen Bevdlkerung zu den Gewerben andrerſeits Quantums in den Städten zu den ſeltenen Ausnahmen. 

ein wefentlihe® Förberungsmittel der Laudwirthſchaft ſelbſt und Indeflen die obigen Notizen haben audy nit vollen Anfprad 
eine Wobltbat für dieſelbe if. Nicht allein, daß fle dadurd | auf Glaubwürdigkeit. Erſtlich verdienen die amtlihen Erhebungen 
eine Zahl von Konkurrenten los wird, entflehen ihr in diefen | über ven Mehl: und Fleiſchkonſum in den Städten (nach der im 
neuen Induſtriellen nüglihe Konfumenten. Deren bedarf ver im | Sachlen beobachteten Erhebungsmerhode zu urtbeilen) fein großes 
Fortfchrite begriffene Aderbau unumgänglich norhwendig. Denn | Vertrauen und dann flehen fie einigermaßen in Widerfpruh weit 
mit jeder neuen Agrikulturmethode, mit jeder Erleichterung und | den Zahlen, auf melde das preußifche Landesdfonomiefollegisum 
Erhöhung ver Produkzion und Vermehrung des Viehſtands wird | fußt, um den Bedarf des ganzen Staat® zu taxiren. Daffelbe 
auch der Anfpruch des Landwirthe auf den Abiag feiner Erzeug- | Ihägt den jährlichen individuellen Berbrauh auf 

niffe vermehrt, während im umgefehrten Falle, wenn der Bevöl: 0,75 preuß. Scıhifl. = 0,307 ſächſ. Schifl. Weizen, 
rungtzuwachs im Aderbau fein Unterfommen judyen und finden 3,25 , „ Zzilıe „ » Roggen, 

foQ, Dies entweder eine ſchädliche Güterzerſtückelung over eine 0,03 „ „ =bIıs „ „» Hafer (ald Brüge 2c.), 
maffenbafte Auswanderung zur Folge hat. Wir ſehen keine ven 0,41 2 [7 — 0,217 IT 7) Hülfenfrächte, 

beiven dieſer Konfequenzgen in Sachſen erfüllt, wohl aber in! 40,0 „ „ =520 „ „ Kartoffeln, 
Württeniberg. Unſer fähftfches Vaterland birgt, obgleih fein | das find 68,28 Pfund Weizen und 275,04 Pfund Roggen pro 
Boden im Durchſchnitt kaum eine mittelmäßige Bonität erreicht, : Kopf der Bevölkerung. Obgleich dieſe Duoten auf ähnlichen 
einen Wohlftand und eine geiflige Kraft, wie faum ein anderes | Unterlagen wie die vorher mitgetheilten beruben mögen, fo find 
beutfches Rand oder eine Provinz gleichen Umfanges le aufzus | fie doch nicht in Uebereinflimmung mit venfelben, eben jo menig 
weifen vermag. als mit den analogen Notizen über den Konfum der mabl- und 

Indeſſen nicht diefen Nachweis wollten wir führen, fondern | ihlachtfteuerpflidhtigen Städte aus früheren Jahren. Nicht minder 
wir wollten den Umfang des Marktes ver vorzüglichften land: ſchwankend find die Schägungen in Sachen. Autoritäten gleichen 
wirtbfhaftlichen Erzeugniffe in Sachſen und zwar des Geireides, | Ranges fchägen die einen den individuellen Getreideverbrauch auf 
des Viehs, der Wolle, des Holzes und einiger anderer landwirth⸗ 2',, ſächſ. Scheffel, die andern auf 3 Scheffel und noch andere 
fhaftliden Produkte in flüchtigen Umriſſen beleuchten. balten felbit 3 Scheffel für Hinter der Wirklichkeit zuridbleibenn. 
Angefihts des fprihwörtlich ſtarken Brodgenuſſes in Gadyien 
dürfte die Annahme, daß in Sathfen 231, Sceffel, was fin 
400 Pfund, Roggenwerth als Brodgetreive (und zwar in Fon 
von Weiß- und Schmwarzbrod, Braupen, Gries ıc.) gebrauch 
werden, das meifte Vertrauen verdienen®), Wenn nun die fü: 
ſiſche Bevölkerung allein am 3. Dezbr. 485% ſchon 4,987,832 
Indivivuen betrug, fo ift e8 durchaus gerechtfertigt, die Zahl ver 
im Laufe des Jahres 4852 in Sachjen gelebt habenden Perionen 
(incl. der Fremden, melde bekanntlich unfer Land megen feiner 
Mefien, feiner Kunſt- und Naturfhönheiten fehr ſtark bejuchen) 
auf 2 Millionen anzunehmen, für welche Rabrung gefchafft werden 
mußte. Bei einem durchſchnittlichen Konfum von 2, Scheffeln 
Brodgetreive erbeifchten dieſe 2 Mil. Menfchen 

5,000,000 jädf. Scheffel Getreide in Roggenwertb. 

Die Bierbrauerei beanfprucdht nach unfern früheren Er⸗ 
Örterungen gegenwärtig 400,000 Zentner Braufchrot (im Jahre 
1850 403,000, 4854 390,600 $tr.), die zu 2 Prozent aus 
Weizen», zu 98 Proz. aus Gerftenfchror beſtehen. Die 8000 Str. 
Weizenſchrot entfprechen 6968 Itr. Weizen oder 4051 Scheffeln 
Weizen oder 5325 Sceffeln Roggen, dagegen entiprecdhen die 
392,000 tr. Gerſtenſchrot 344,040 Ztr. Berfle oder 258,363 
Scheffeln Gerſte oder 495,839 Scheffeln Roggen®). Das ganze 
in der Brauerei verbraudte Betreidequantum auf Roggen reduzirt 
beträgt mithin 

201,064 ſächſ. Scheffel Roggen 
oder in runder Zahl 204,000 Scheftel. Es find Hierbei bie 
Erfahrungsfäge zu Grunde gelegt worden, daß 
1 Zollztr. Weizen nad dem Mälzen (ald Malz) nur noch 87,10 Pfo. 
1 „ Gerſte 20 „ „ „ PL 7 } 87,0 [7] 
wiege, daß ferner 

4 Scheffel Weizen im Durchſchnitt 472 Pfo., 





I. Getreidemarkt und Getreidehandel. 


Der genauen Beltimmung ber Größe des Getreidemarkté 
und des Umfangs des Getreidehandels treten Ahnlihe Hinderniſſe 
entgegen, wie der exakten Beſtimmung der landwirthſchaftlichen 
Produkzion im Königreih Sadfen, nämlih vor allem der Mangel 
wirklich ftariftifch erhobener Nachweiſe über vie Konfumzion und 
. Produkzion. Man muß erfi durd Schägung zu einigermaßen 

verläßlihen Zahlenwerthen hierüber gelangt fein, ehe man ſich 
ein begründete Urtheil über ven Getreidehandel im Inlande 
und den Derfehr im viefer Branche mit dem Auslanve geftatten 
Tann, 

Was zuvörderſt die Komfumzion- anlangt, fo if jie in 
ihren Hauptbeſtandtheilen eine vierfadhe, in der Form von 
Mehl zu Brod u. f. w., in der Form von rohem Getreide 
zu Viehfutter, in der Borm von Bier und in der Form von 
Brannıwein. Ueber die Größe bed Getreideverbrauchs zu den 
beiden Iehtgenannten Zweden find in viefem Jahrbuch fichere 
Mirtheilungen gemacht worden, der Verbrauch zu ven beiden 
erſten ift nur Durch Folgerung zu erlangen. 

Sachen zählte zur Zeit, aus welder und verbürgte Nady- 
sichten über die gefammte Getreideeinfuhr vorliegen, im Laufe 
des Jahres 1852, in runden Zahlen 1,987,000 Einwohner und 
92,000 Pferde incl. der Militärpferve, 

Um den Konfum an Mehl zu ermitteln, ift von dem genau 
gemefienen und befannten Konjum der mahl» und fdhlachtfteuer; 
pflichtigen Städte der preußiichen Monardie auszugehen, ver nad) 
Dieterici im Mittel aus vielen Angaben und im Burchfchnitt 
aus den Jahren 4846 und 4848 für den Kopf der Bevölkerung 
betrug 90 Pfr. 6 Loth Weizen und 240 Pfo. 2 Loth Roggen ?) 
oder alles auf Roggen rebuzirt, 4,128 preuß. Scheffel Roggen 4 „ Roggen „, " 160 „ und 
(a 80 Pfo.) | v Befe „ „ 132 ,„ ſchwer ſei. 

Diefe Konfumziondquanten beziehen fih auf 94 Städte mit | Die Branntweinbrennerei erbeifchte im Jahre 485% 
nahe zwei Millionen Einwohnern. Die Richtigkeit diefer Angaben | 90,000 Scheffel Betreive. Nah Geite 390 und 394 werden 
einftweilen zugegeben, fönnte e8 gewagt erſcheinen, diejelben als | verbraucht 60,02 Proz. gemälztes und 39,08 Proz. ungemälztes 
Durchichnittswerthe für daB ganze Land anzufehen, denn unbe⸗ | @etreive. Ferner kamen in früherer Zeit 60 Proz. auf Roggen 
fritten fpielt auf dem Lande der Genuß von Eurrogaten für 
Mehl, als z. B. Kartoffeln, Erbſen, Bohnen u, ſ. w., eine größere 
Rolle als in den Städten, und ver indivinuelle Mehlverbrauch 
müßte demnach unter ſonſt gleihen Umſtänden ein geringerer fein. Ar L, Pr 
Allein dieſe Umftände find eben nicht gleich. Während nämlich Subfangen in Ta Da und Pa geniezen jährlich 


der Arbeiter auf dem Lande nicht leicht mit weniger als 5 ſaächſ.“ oder 938 „ Roggen, 
oder 3650 ,„ Kartoffeln, 
— was er nit Fönnte. 
2) 90 Bfv. 6 Loth Weizen = A,oı Pr. Schffl. (A pr. Schrfl. & 85 Pb.) *) Dei diefen Redufzionen muß man vor Allem den Werth ber 
230 2. Roggunmdaı vn v Ann 880 „ I Robfloffe für die Brauerei im Auge haben. 





) Wollte ber Menſch fi allein von Getreide und Kartoffeln nähren, 
fo müßte er, um die richtige und angemefiene Onantität von Proteins 
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und Weizen und 60 Proz. auf Gerſte und Hafer. Da wir aber | Hauptfache ein inbirefrer iſt und durch Die Treber⸗ und Schleupe⸗ 
Urſache hatten anzunehmen, daß gegenwärtig der ganze Getreide⸗ fütterung bewerkftellige wire. 
verbrand in der Brennerei zu */, ans Gere und zu !, aus Der normale Befammtbedarfan Getreide in 6 
Roggen in rober, ungemälzter Frucht beſtehe, jo würde der Ver: | bei defien jeziger Bevölkerung würde daher fein, wenn man ihn 
braud, (vie Gerfle, unter Berädfichtigung des Umſtands, daß! in Roggenwerth ausdrückt, L 
400 Pfo. Gerſte äquivalent mit 92 Pfr. Roggen find, auf | zur Nahrung der Menfchen 5,000,000 Scheffel Roggen = 57,40 Brag 
Noggen veduzirt) betragen flır die Bierbrauerei . . . 204,00 „u nn Bi y 
75,480 Scheffel Roggen. fürd. Branntweinbrennerei 75,580 „ „"  n 087 „ 

Zur Erhaltung des Pferdebeſtandes von 92,000 Pferden | für vie Pfervefütterung ..4,307,43977° „nnd „ 
— vn rr a Fund im nebehtumnte entalten für die Schweinemaft . . 80000 u un 575 u 
mebr als e afer rechnet rbeitspferde erbalten Tnea Kır7 
39 — 40 Scheffel und darüber), 2,760,000 Scheffel Hafer erfor- in Summa 7,083,617 Sqeffel Roggen. 
derlich. Auch dieſe auf Roggenwerih reduzirt, nach ver Erfahrung, | Nur vorläufig fei erwähnt, daß durch ben Saamenbebarf 
daß 400 Pfund Hafer 73 Pfund Roggen äquivalent feien und | diefe Duantität noch um 4,614,000 Scheffel oder 48,55 Prozent 
ein Scheifel Hafer im Durchſchnitte 404 Pfund wiege, ergibt als vermehrt wird, fo daß aljo der auf Roggen reduzirte Getreide⸗ 
Bebarf für die Pfervefütterung ein Quantum von verbrauh in Sachen nahe 

4,307,437 Scheffeln Roggen. 87697.647 Scheffel Roggen ©) 

Der Körnerverbrauch als Futter für anderes Nugvich ges | beträgt. | 

winnt durch das Maftfutter für die Schweine eine Bedeu⸗ Diefem Bedarfe ift die Bodenprodukzion eined Durdh: 
ſchnitis jahres entgegenzuftellen. 


tung. Im Königreihd Sachſen werden in einem Jahre durch⸗ 

fchnittliher Ernte etwa 320,000 Stud Schweine geichlachtet. Das Königreich befigt nah den Ergebniffen der Grundſteuer⸗ 
Natürlid find dieſe nicht alle Maſtſchweine im eigentlihen Sinne | kataftrirung 4,344,474,5 Ader pfluggängiges Land, das fich bis 
bed Wort, da man aber Schweine nur des Fleiſches und de | heute, da feithber Waldungen ausgerodet wurden, mindeftens auf 
Speckes wegen zieht, jo verftebt es fich gleihiam von felbft. daß | 4,345,000 Ader vermehrt hat. Bei den mannichfachen Analo⸗ 
in allen den Haushaltungen, we ein Schwein im Jahre gehalten, | gieen, die zwiſchen den landwirthſchaftlichen und fonfligen Zus 
um nicht ;u fügen gemäflet wird, daſſelbe doch eine geringe | ſtänden Sachiens und Belgiens herrſchen, dürfen wir von ben 
Duantität Körnerfutter, Schrot, Mehl, Kleie u. |. w. befomme, | Anbauverhältnifien dieſes Landes auch auf die jenes zurückſchließen. 
Wenn nun einem einjährigen Schweine, um es voll zu mäften | Hiernady find angebaut 

(wozu mindeflend 46 Wochen erforverlich fin), während dieſer 63,32 Proz. mit Halmfrüchten (Sommer- und Winterirucht) 
Zeit täglich 6—I Bfund Körner incl. des Übrigen Futter ge» KT 5 nm Haudelsgewächſen, Ä 
zeicht werden müſſen, fo ift es leicht einzufehen, daß die Schweine | 065 „ „Hülſenfrüchten, 

noch nicht übermäßig fett werben, denen etwa 2,6 — 3 Pfd. Körner 9,57 u „Wurzeln und Hadfrücten, 

bed Tags während einer folcdhen Zeit gegeben werden. Erhält 44,17, „Futterkräutern, 

aber jedes der 320,000 Schweine, die in Sachſen in einem Jahre 5,83 „ reine Brache, 





———— n — —— — — — — 


mittleren Ernteertrags geſchlachtet werden, nur während A00 Tagen 0,42 „ ſonſtige Pflanzungen, 
im Jahre täglih 2, Pfund Roggenwerth, fo beträgt dies für | hierüber noch zweite Ernten 
fämmtlide | 42,39 Proz. 
500,000 Scheffel Roggenwertb. Von den 63,32 Proz. des zum Bau von Halmfrüchten 


Das Jahr 1852 war aber fein Jahr mittlerer Ernte, e8 | verwendeten Landes kommen in Belgien allein 37,27 Proz. auf 
dürfte auh das Schlachtquantum der Schweine ein geringeres | Weizen und Roggen, 14,600 Proz. auf Hafer, 2,86 Proz. auf 
als im Jahre A854 geweſen fein, incl. derjenigen geſchlachteten Gerfle und Brühgerfie. Außerdem find aber auch noch dem Bau 
Schweine aber, deren die Fleifchfleuerüberfihten Feine Erwähnung | von Spelz, Dinkel und Mengkorn 6,00 Proz. refervirt und 1,99 
thun, dürfte die Annahme eines Körnerverbraudhs von 400,000 |! Proz. werben für Heideforn in Anſpruch genommen. Diefe 
Scheffel Roggenwerth als Schmweinefuttermaterialien im Jahre 1852 | Zahlenverhältniffe find nicht unmittelbar auf Sachſen anzuwenden. 
volllommenen Beſtand haben 8). 

Was den Körnerfurterverbraucdh für dad Hornvieh anlangt, 


fo läßt er ſich nicht genau bemeffen. Er iſt jedenfalls eben fo fehr 6) Diefe Säge dürften biefenigen fein, nach welchen unter anderen 
und noch mehr vom Ertrag der Ernten abhängig. Für gewöhn⸗ ik in N —2 hr las — KR 


li dürfte er nur ein geringer fein, um fo mehr, da er in ber | berichtigen if. 


5) Wie fehr übrigens der Ernteertrag auf die Schweinefütterung Einfluß übt, Iäßt fich leicht aus der Zahl der in den letzten Jahren 

gefchlachteten Schweine erfehen, fobald man mit diefen Zahlen die Lebensmittelpreife in Verbindung bringt. Findet auch Feine firenge Proporzio⸗ 

nalität A den beiden Sahlengruppen flatt, fo I doch der Kaufalzufammenhang unverfenndbar. Mm deuilichſten ift dies in den Jahren 9847 
tbar. . 


und 4 





Die Jabl der ges [Der Preis für ı Schr. 






Zahl der gefhlagteten Schweine Mittelpretfe 
























8° IRoggen und 4 Schffl. 

ange. ſchlachteten Schweine Kart en 

Jahrgänge beim beim überhaupt. ſvon 4 Scheffel|von 4 Scheffel — Sack! iſt achte oder ge: iR ge ee ge 
Bantſchlacht. Hausfgladht. "| 8 Kartoffeln. |gartofein zug) en um Proz. | fallen um Prog. 










Ngr Thlr. Nor. 
1845 386,268 28, 4 u 
18:6 2.21.2222] 386.705(9) 38,, bs. 37, 9, 39, 
4847 76,797 459,379 236,476 55,, 8. In — 33, 36,r0 
1848 718,943 175,884 250,824 3,, 3. 97, 6. Ins 
4849 90,674 210,067 300,728 26,4 3. Br 49,00 — Ua 
1850 104,888 249,512 384.397 4, 3. ıı, Km 16. 
4854 90,580 325,117 346.297 10, . 3 9% Ka 
1853 0ie Zahlen find noch nicht befannt gegeben. 50,. 6.4 2h,0 





Giner arhöhung ber Bruchtpreife von 36,,. Proz. im Sabre 4867 gegen 4846 entfpricht eine Abnahme der Zahl ber geſchlachteten 
Schweine um 33,,. Proz., einem Sinken ber Frudtprelfe von 21,., Proz. im Jehit 1849 gegen 1848 entſpricht eine Zunahme der Schweine von 
Ad, g, Proz. In Deireff ber Sruchtpreife find Die Jahre 4847 und 4849 zwei Extreme, als foldhe zeigen Re aber gerade fehr deutlich, wie mächtig 
fie die übrigen Lebensverhältniffe beherrſchen. 

9% 


Deutſche Bemerbejcertung. 





over Roggemwerth anzuuchmen. Gone würden cıbanı 
807,000 Adern 
8,070,000 ESchhefſel Getreise an Roggenwertb. 

Der Bedarf iR aber iael. des Saamend 8,697,617 Scheifel 
Roggen”), fo daß in zewdhnlichen Jahren bei der in Veiracht 
gezogenen Bevolkerung ꝛc. noch ein Deñzit von 

627,647 Scheffeln Roggen 
decken bleibt, Dieſes Defizit betzägt 7,21 Vroz. des normalen 
erbraugs us 7,77 Bro; ves daurchſchnitilichen Ernteertrags 
in Gachſen. 

Benn alle Devausfegungen richtig Ann, fo müßte der Betrag 
yensb Deftzuus ver Summe ves mehr eins als ausgeführten Ge⸗ 
weinen gleihtommen. Der Merimport iR aber im Jahre 1852 
betrachtlich arbier, 06 können ſonach nicht alle unfere Annahmen, 
Die ich allerdings nur auf mittlere Zuflänne beziehen, auf Wahr- 


vwirklich eingeführten Duantität und einem 
ı Entbehrung und Ginihränfung erfpart worden ſei, obes au 


ag wer 

aus m 

rn 

auf 

Ber > 
Tedtig: >» 
che über den Ginplisaium mebiizit, Toben mem He auf m 
Grismmtverbraud Äberträgt, lehrt cın eiufedheö Berügeel ungrass 
ventiih, + 2. vie jahrlice Keafumpen 


8 
Died das Quantum fein, welches in Sachſen 
dem Auslanne zugekauft werden müßte, jo würde es hai um 
fontlaririen Defiziı von 43,5 Broz der Ernte von 1852 a wm 
ſem Jahre ani 2,246,187 Dress. Scheffel Roggen gchamn 
fein, eine Duantität, weldhe nicht imporsirt werben if. Ant 
ſehr nit zu vermuthen, das die gange Differenz zeige de 

felgen Defizit uch 


Gel beruhen. Der Fehler kann der Hauptſache nah nur liegen, | Annahme ver Art manches für fich bet und gerade bir zael 
entwener in der zu niedrigen Annahme des individuellen Gerzeiden i verführeriih iR, da die Rechnung ergibt, dab im dieſe delle 


verbrauches der Bevölkerung, over in Der zu hoben Bemeflung 


die zwiſchen beiven Größen zu beobachtende Differenz an üin 


Der Produkzion, oder in dem unridgig gefhägten Anbanverhält- fchraͤnkung oder Entbehrung von 30 Proz. äquivelen ũ ı.i 
niffe, oder in der Dorausfegung eines zu geringen oder auch zu | jenoch mehr als ver Betrag des Dlangels der Ernie nem Yu 
hohen Saamenbedarſes, oder — was wit minder unwahrihein- | 4852 im Vergleich zum einer Durchſchnittdernte. 


14 ik — In der ungenauen Aufzeichnung des importirien und 


Indeß wie dem auch ſei, die folgennen Berechmungen ıf 


erportisten Betreiben, oder endli in ver Kombinazion zweier oder | Zaplengrdßen haben ihre vollkommene Berechtigung. Ani fie 


mehrer dieſer Fehlerquellen. 


Fall werden die ausgeſprochenen Zahlen herabgezogen, wenn wir 


Go iſt bier weder der Ort, noch liegt die Rothwendigkeit lich die Konſumzion größer und die Vrodukzion geringer fa 
vor, eine umfaffende Kritik aller jener Fehlerquellen zu üben, | follte, als vorn entwidelt wurbe. 


denn die haupiſächlichſte Tiegt auf der Hand. Sie befleht darin, | 


daß die Vorausfegung, dad das Jahr 4852 ein Jahr mittlerer 
Fruchtbarkeit geweſen fei, unriätig iR. Wie aus dem Abfchnitte 
über die Betreivepreife (©. 487) hervorgeht, war der durchſchnitt⸗ 
liche mittlere Preis Im Jahre 1852 flr einen Scheffel Roggen 
4 Thlr. 20 Nor. Der mittlere Preis im Durchfchnit aus 24 
Jahren beträgt hingegen 3 Thlr. 8 Ngr., aus 49 Jahren (fobald 
das theuerſte und wohlfellſte Jahr außer Betracht gelafien werten) 
8 Ihlr. 8 Ngr. Jener Breit von & Ihlr. 20 Nor. überfleigt 
aber die legteren Durchſchnittepreiſe bezlehentlich um 492,8 und 
47,3 Pros. Giner ſolchen Preisfleigung entſpricht nad ber 
alten King'ſchen Megel®) ein Defizit an der Durchſchnittsernte 
von 43,5 Prog. Im erften Kalle verurfadht dies einen Ausfall 
an der Mittelernte von 4,049,400 Scheffeln, im zweiten von 
4,429,800 Scheffeln Moggen, im Mittel aus beiven Fällen aber 
Deträgt der Ausfall 
4,080080,480 Scheffel, 
und mit dem gewöhnlichen nothwendigen Defizit von 627,647 
Scheffeln Roggen Reigert fich daffelbe im Jahre 4852 auf 
4,747,067 Scheffel Roggen oder Roggenwerth. 


m 


r) Der Saamenbedarf pro Acker ift im Durchſchnitt, ba in Sachſen 
nur das fünfte Korn geerntet wird, 2 Scheffel, oder 1,644, 000 Scheffel 
Roggen Im Ganzen. 

) Der engliiche Nazlonalbkonom Ring ftellte bekanntlich den Sap auf, 
wenn am Durdhſchnittsertrage der Ernte fehlen, fo fleigt der Preis um 


Hi Drogent, 30 Prozent, 
% „ 100, 
0 280° „ 


80 20 480 J 
Gag, der zwar nicht vollkommen richtig, d Bei 
a ee 9 8, do zur Befllmmung von 


Die nachmeisbare Mehreinfuhr von Getreide nd 
Sachſen belief fih inı Jahre 4852 vielmehr nur auf 


1,262,440 Dr. Schff. Roggen oder Roggenw. op. beziebentlich «u 
1,294,434 [7 30 2 2 2 

welche Quantität aus verſchiedenen Ländern und mittelſt verigie 
dener Transportmittel eingebracht wurde. Es dürfte weientih 
zur Erhöhung ded Werthes dieſer Zahlen beitragen, wenn da 
Weg und die Methode kurz angedeutet werben, auf dem um 
mittel welcher fie gefunden und feflgefiellt wurden. 

Schon ſeit langer Zeit liegen genaue Nachweiſe über bi 
Größe der Ein» und Ausfuhr von Getreide und Hülſenfruͤchten 
über die böhmifche Grenze und auf der Elbe zu Berg und Thel 
vor. Aber das Quantum, weldhes die Eiſenbahnen aus anderes 
Bollvereinsftaaten alljährlih nah Sadien bringen, war niemall 
mit Sicherheit befannt. Eben fo menig das, was durch orbinär 
Buhre über die zolloereindlänniichen Grenzen Sachſens ein. und 
ausgeht. Dan hatte biöher nicht einmal richtige Vorſtellungen 
von der Bröße diefer Einfuhr. Erſt im Jahre 4853 wurden 
die Bifenbahnpdirefzionen in Sachfen veranlaßt, unter ander auf 
die Bewegung von Getreide auf den reſp. Eiſenbahnen und 
gabe des Urſprungs⸗ und Beflimmungsortes aufzuzeichnen Rd 
zur Kenntniß des königl. Minifteriumd des Innern zu brin 
und mit den Angaben über das eben abgelaufene Jahr 1859 du 
beginnen. Wie ſchwierig e8 nun auch geweſen fein mag und ift 
in der großartigen Tauſchbewegung und Berfchlingung, die fic 
auf den Bijenbahnen vollziebt, jeder einzelnen beregten Quanktir; 
zu folgen, fo find die betreffenden Direfjionen vieler Aufga 
demungeachtet mit größter Bereitwilligfeit nachgefommen unp 
haben fich derſelben fchon in dieſem erflen Jahre mit anerfennen 
werther Pünktlichkeit entledigt. Die folgende Tabelle enthält bi 
zufanmengedrängten Grgebniffe diefer Beobachtungen. 
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Ausfuhr und Ginfuhrländer. Betreides 











— Mehreinfuhr 
Verkehrawege. Einfußr. | Ausfuhr. onen Mehr 
Sentner. | Zentner. 


Hamburg, Lübeck, Roſtock und 
Wismar (Magdeburg: Leip- 
iger Eifenbafn) . . . . . . 
Stazionen des norbbeutfchen 
Eiſenbahnverbands (Magpe: 
burg:Leipziger Eifenbahn) . . . . 
Stazionen der Magdeburger 
und Anhaltinifhen Gifenbahn 
(Magveburg:Leipziger Eiſen⸗ 
bahn) . . 2. 2 0... 
Stazionen des mitteldeutfchen 
Eifenbahnverbande (Magde⸗ 
burg» Leipziger Eijenbahn) . . . . 
Preußen und weiter über Riefa 


925,980] 40,580] 945,391 


(Leipzig- Dresdner Eifenbahn)] 470,953] 45,457] 155,796 
Preußen über Börlig (Sächſiſch⸗ 
Schlefiſche Staats⸗Eiſenbahn)) 396,659 3,948| 392,744 
Altenburg und Reuß (Sächſiſch⸗ 
Bayeriſche Staats⸗Ciſenbahn)) 62,7320 16,3981 46,334 
Bayern (Sächfiſch-Bayeriſche 
Staats-Eiſenbahn). .. 43,39851 30,08%] —16,687 
Defterreih (Sächſiſch-Böhmiſche 
Staatd:Bifenbahn) . +) 49,176) 4164| 48,712 
|1,648,895| 76,608|4,542,387 


‘ 


Damit diefe Zahlen erhöhte Beweiskraft erhalten, müſſen 
ſie in ihre Elemente zerlegt werben. Das Einfuhrquantum muß 
in Dreävener oder fächflichen Scheffeln und in beflimmten Frucht⸗ 
forten befannt fein, damit ed auf Roggenwerth reduzirt werden 
koͤnne. 

Bei dem verſchiedenen Gewichte eines beſtimmten Maaßes 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer u. ſ. w. laſſen ſich die Volumina 
nur dann erſt mit Sicherheit ermitteln, wemn vorher die Gewichts⸗ 
menge jeder einzelnen Fruchtart befannt if. Leider Hatten bie 
Gifenbahnen, um die Geſchäfte nicht über die Gebühr zu kom⸗ 
pliziren, von der Rubrizirung der Getreidearten abfehen müflen. 
Zur Ermittelung der aliquoten Theile von Welzen, Roggen, Gerfte 
und Safer in obengenannter Zahl von 4,542,287 Beninern Ger 
treide überhaupt blieb uns fonach nur übrig, gewiſſe Erfahrungs⸗ 
ſaͤtze über die Antheile, in welchen dieſe Bruchtforten nah Sachſen 
eingeben, anzumenven. Nach einem Durchſchnitte vieler Jahre 
wurden Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer und Hülfenfrächte in fol« 
gendem Prozentverhältnifie über die böhmifche Grenze nach Sachſen 
gebracht, 

Weizen . . 0. . 44,33 Prozent, 

Noggen. . . . . 58,00 

Gerſte und Safer 31,67 

Hülfenfrüdte . . 1,00 n 
welches wir, da es fih um Hülfenfrücdte nicht mit handelt, nur 
dahin abändern, daß von Roggen anſtat 53 Proz. 5& eingeführt 
werben. Gedachte Vertheilung ift keineswegs eine rein zufällige, 
de entfpricht ziemlich genau den Anbauverhältniſſen der einzelnen 
Fruchtarten in Sachſen. Sind dieſe VBerbältniffe zwar durch 
Kangiäheige Erfahrung feſtgeſtellt, jo darf doch nicht mit Stile 
ſchweigen übergangen werben, daß fie nicht gerade maaßgebend 
für die Ginfuhr nah Sachſen von einer anderen Richtung ber 
find. Während nämlich Böhmen Sachſen hauptſächlich mit Korn 
verforgt, befteht vie Einfuhr auf ver Elbe von Preußen und Anhalt 
worzug@weife in Weizen und jelbft in Oxantitäten, melde Die des 
von dort eingeführten Noggens um das 2- bis 7fache überragen, 
Bobl ift es daher möglich, daß, wenn man obige Bertheilung 
als Richtſchnur betrachtet, man ſich um mehr oder weniger von 
der Wahrheit entfernt. Durch die weiteren Nachweiſe wirb jedoch 
Jedem Sachkenner Gelegenheit gegeben, die hier etwa begangenen 
Irrthümer zu berichtigen. 


“ 
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Der Repukzien der Gemichtsqnantitäten auf Daesan, Scheffel 


find die feſtſtehenden wiederholentlich misgetheilten &rfahrungs- 


füge unterzulegen, daß 
1 Dresdn. Scheffel durchſchnittlich 472 Pfb., 
4 


„ „ Roggen „. . 160 „ 
4 F „  Geufe....4323 „ 
A „ „ Safer .... 40% und 
I on » Gerſte u. Hafer 120 „ 


wiegen, und wenn es fih um Umrechnung gewifler Mengen unb 
Maaße von Fruchtſorten auf Roggenwerth Handelt, if ven ferner⸗ 
hun Erfahrungen zu folgen, wonach im Mittel aus allen Qua⸗ 
en 

400 Bid. Hafer... .. == 7%0 Bio. Roggen 

400 Gerſte .... 94,8 „ n 

400 Gerſte und Hafer = 893 „” „ 
zu achten find. Wie bereitd früher erwähnt, find viele Aequie 
valentzahlen keineswegs für alle Verwendungszwecke des genannten 
Getreivearten viefelben. Als Pferdefutter bezahlt man den Hafer 
in ber Regel höher, ala als Nobftoff zur Brennerei, und umgekehrt 
bat der Weizen etwas höheren Preis, wenn er zur Fabrikazion 
von Backwaaren gebraudt wird. Es tritt gewiſſermaaßen ein 
Affekzionswerth zum reellen Werth. Beim Weizen iſt dies ſehr 
auffällig. Seine Eigenfchaften als Nährmittel an und für fi 
berechtigen nur dazu, daß man 

100 Pfo. Weizen höchſtens — 120 Pfo. Roggen 
ſetze. Weil aber diefe Subflanzen nit der alleinige beflimmenbe 
Faktor find, weil vielmehr vie Weiße des Weizengebaͤcks, Die 
Füglichkeit, ihn zu einer großen Menge von Luxuseßwaaren zu 
verarbeiten, ihm noc einen beſondern Borzug vor dem Roggen 
verleihen, jo erhöht ſich jein Preis, jo daß dem Preile nad 
durchſchnittlich 
400 Pfo. Weizen S 134,7 Pfd. Roggen 
zu halten find. Aehnliches, nur aus andern Gründen, findet 
mol auch bei Gerfle und Hafer ſtatt, fie finten nah Beſinden 
unter ihren abfoluten Werth gegenüber vem Roggenwertb, allein 
eu ift das Hier nicht fo auffällig. 

Es verficht fih von ſelbſt, daß man bei Rebufzionen auf 
Roggenwerth, wenn das Gndrefultat in Scheffein ausgebrädt 
werden fol, ſowohl die Verſchiedenheit des Gewichts ald auch 
des abfoluten Werths im Auge behalten und berüdfichtigen muß. 
Geſchieht dad und geht man bei foldher Rechnung von den eben 
mitgetheilten Grfahrungsfägen aus, fo laäßt ſich auf leichtefle 
Weiſe durch Verwendung gemiffer Koeffizienten eine beſtimmte 
Anzahl Zentner oder Scheffel Weizen, Berfle, Hafer u, |. w. in 
Zentner oder Scheifel Roggen umrechnen. Ohne daß es ſtreng 
genommen hierher gehöre, theilen wir dieje Koeffizienten matt, 
mit welchen vie gegebene Anzahl ſächſiſche oder Dresdn. Scheffel 
einer Fruchtart zu multipliziven if, um dad genaue Aequivalent 
verfelben in eben foldyen Scheffeln Roggen zu erhalten. 


— 
[7 . em 


„»' 


Abgerunbete Zahl. 
a. Nährwerth allein... . . 4,2000 | 4,29 
für Beigen, b. Nähr- und Affefzionswerth A,aaas 4,45 
für Gerfle. . . . . ....-. ....0,75801 0,76 
für Hafer... 000. 2 0. 0,47359 0,47 
für Gerſte und Hafer zu gleichen Theilen 0,61580 0,62 


Das in Tabelle A. angegebene Einfuhrguantum von 1,542,287 
Zentner Getreide aller Art verwandelt ſich. nunmehr in folgende 
Duantitäten, | 












Bolumina.HAuf Schffl. 
_— Roggen 
überhaup Dresdner redugirt. 
Zeniner. JZent. Scheffel. Dr. Schffl. 


468, 167, ſRaͤhrw. allein. 
128,596 | 196.059,, |Räbr: u. fe 
zionswerth. 
520,522. || 820. 8220 
407,035 250,652, 


. allein. 
— Ei Naãhrwh. a 


Bewidt. 
pSchf 









Fruchtſorten. 
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Weizen 60 0 4 221009,, A713 


Roggen... . 1 8323835,0| A,co 
Berfteu.Daferf 488443,,| A,so 
Summali,552287,, 987,238,, Nabr⸗ u. Affels 

| zionswerth. 
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Es beträgt mithin die Sefammteinfuhr auf den Bifenbahnen 
im Jahre 1852 
936,931,3 Oresdn. Scheffel Roggen, 
wenn man den Nährwerth allein Im Auge bebält und vieler 
fommt im vorliegenden Falle hauptſächlich in Betracht, oder 
957,233,4 Dreson. Scheffel Roggen, 
wenn gleichzeitig der Affekzionswerth Berüdfichtigung erhält. Das 
iſt nöthig, wenn die finanzielle Seite der Einfuhr in den Vorder⸗ 
grund geftellt wird. 

Begreiflichermeife find diefe Zahlen nur Approrimativgahlen 
und in Hinfiht darauf wäre es überflüſſig, Drzimalen anzugeben, 
da es fih leicht ereignen fann, daß wol viele richtig feien, aber 
die vorhergehenden gonzen Zahlen um fo weniger. Allein viele 
Genauigkeit if Hier nur der Rechnung wegen von Nötben, dad 
Schlußreſultat fann immerhin beliebig abgerundet werben. Zwei 
Werthe kommen vor, der eine in dem Balle geltend, wenn bei 
dem Weizen nur der Nährwerth in Rechnung geftellt wird, ber 
andere dann, wenn Nähr- und Affelzionswertb des MWeizens zu: 
gleich in Betracht kommen. Der Kürze wegen fei die Summe, 
mo bloß der Nährwerth gemeint iſt, mit a. bezeichnet, diejenige 
fingegen, wo Nähr- und Affekziondmerth gemeint find, mit b. 

Infofern in dem Quantum der Einfuhr auf Eifenbahnen 
auch diejenigen Mengen enthalten find, welche über die Zollgrenze 
nach Sachſen gingen, müffen legtere, da tie bereits in den Bol: 
Einfuhrliften zur Notirung gelangten, von dem Geſammtquantum 
abgezogen werden, das find 48,742 Zentner oder im Falle a. 
29,588 Dresd. Scheffel Roggenwertb, im Kalle b. 30,204 Drebon. 
Scheffel Roggenwertb. 

Wie aldbald des Näheren nachgewiefen werben ˖ſoll, war nun 
die nachweisbare Befammimehreinfuhr von Weizen, Roggen, Serſte 
und Hafer in Sachſen im Jahre 4882 bolgende. 


Dres. Schefel. Dreed. Säefil 
Auf den Bifenbabnen excl, Eiſenbahn⸗ 


zufuhr aus Deflerrih . . . 907,343,9 | 927,032, 4 
Geſammtmehreinfuhr über vie ol: 

Brenzen. . | 223,958,6 | 224,9&0,6 
Mebreinfuhr auf ber Elbe excl, von 

Defterreih . - | 434,437,0 | 482,164,0 


- 14,262,375,0 |1,272,689,5 

Der Ausfall an der Ernte des Jahres 4852 incl, des nd» 
tbigen Zukaufs felbft bei normalen Jahren wurde aber vorn zu 
4,747,067 Dresd. Scheffel Roggenwerth angegeben, ed iſt mithin 
ein Defizit vorhanden 

im alle a. von 454,627 Dr. Scheffel Roggenwerth, 

im Falle b. von 422,933 „, „ 

So beveutend dieſe Differenzen auch fcheinen, fo fehr find 
fle ein Beweis für die Richtigkeit der bisher angeftellten Betrach⸗ 
tungen. 

Es ift von vorn herein zugeflanden worden, daß die Quoten, 
in welchen Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer nah Sachſen ein- 
geführt wecden, möglichermweife nicht für die Gefammteinfuhr maß⸗ 
gebend fein Fönnten, Wäre dad Verhältniß zwifchen viefen Ge⸗ 
treideforten bei der Bifenbabhneinfuhr von Anhalt u. |. w. nur 
dem ähnlich, welches im Jahr 4852 bei der Ginfuhr auf ber 
Elbe aus diefen Gegenden flattfand, fo würde ſchon Died allein 
Hinreichen, die wahrzunehmende Differenz wefentlich herabzuziehen. 
Es ift aber gar nicht noͤthig, ſolcher Vermuthung Raum zu geben, 
Die Einfuhr auf der Eifenbahn und der Elbe von Preußen, 
Bayern, Altenburg ift doch ficher nicht die einzige, jedenfalls findet 
nebenher noch eine, wenn auch ſchwache Ginfuhr mitteld gewöhn⸗ 
licher Zuhre flatt. Die Nachweiſe hierüber fehlen leider gänzlich. 
Sie dürften indeß 40—50,000 Dr. Sceffel Roggen nicht über- 
Reigen. Es bfeibt mithin in jedem alle noch eine Differenz 
von beiläufig 400,000 Dr. Scheffel Roggenwertf. Das find 
fehr nahe 4,6 des ganzen jährlichen und normalen Bedarfs und 
ohne allen Zweifel werden hierdurch auch Diejenigen Mengen von 
Getreide zur Veranfchaulihung gebracht, welche Menfchen und 
Vieh eben des theueren Preifed wegen im Sabre 4852 weniger 
fonfumirten. Obgleich die Ginfhränfung entfprechend auf biee 
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einzelnen Individuen der Bevölkerung vertheilt nur eine geringe 
erfcheint (fie beträgt im Jahre ungefähr 48,4 Bo. pr. Ren 
und das täglide Duantum an Gerreide von 4,ıo Bf. win 

nur auf 4,05 Bo. zeduzirt), fo beläuft ip ihr Geſammtwerth 
bei dem mittleren Preis des Getreides im genannten Sabre dem⸗ 
ungeachtet auf 4,866,666 Thlr. Macht fi} der aliquote Aus 
fall bei ver Schweinemaft lediglich in der Zahl der aufzuzichenden 
Schweine geltend, fo vermindert fi dann bie normale Zahl vor 
320,000 Stud um 14,720 Stüd. 

Dürfen und können wir, nachdem wir zu diefem Reſultate 
gelangt, die Außgangspunfte unſerer Berechnungen für richtig 
balten, jo ift damit zugleiy der Nachweis geliefert worden, daß 
die King'ſche Negel unter gewiſſen Vorfichtsmaßregeln auch Heute 
noch ihre Gültigkeit bat. Die wichtigfte davon if die, daß man 
fowol den Betrag der Durdhfchnittdernte, als aud den Vetrag 
des Durhichnitispreifes richtig feſtſtelle. Wenn dieſe Wertbe genau 
und der Wahrheit fo nabe als möglih kommend ermittelt werben, 
fo laffen fich bei ſachgemäßer Verwendung derjelben mit den Siyen 
jener Regel die intereffanteften Schlüſſe ziehen. 

Der Werth, den das nah Sachſen nachweisbar mehr eine 
ald ausgeführte Betreide im Jahre 4852 gehabt hat, iſt leicht 
zu bemefien. Nimmt man den mittlern Durdhfänittöpreis deſſelben 
ald den über dad ganze Jahr Geltung gehabt habenden Durch⸗ 
ſchnittspreis pr. Scheffel an, fo beträgt er bei einer Einfuhr von 
1,294,13& Dr. Scheffel Roggen a & Ihlr. 30 Nor. 

6,039,292 Ihaler. 
Das find allein ?), des Werbe der Ausfuhr an Manufaktur: 
waaren im nämlidhen Sabre. 

Beveutungdvoller find die Zahlen, weldhe ven Werth einer 
Durchſchnitternnte bei den Durchfchnittöpreifen und den einer 
Fehlernte bei höheren Preifen betreffen. Wenn im erfteren Falle 
lediglich von den vier @etreivearten, Weizen, Roggen, Gerz, 
Hafer 8,070,000 Scheffel Roggen erbaut werden, fo haben hielt 
bei dem Durdjchnittöpreife von 3 Thlr. 5 Ngr. pr. Schefid 
einen Werth von 

25,555,000 Thalern. 
Es möüflen bis jetzt ſelbſt bei einer Durchfchnittäernte bei 2 Mil 
lionen Bevölkerung 627,647 Scheffel Roggen binzugekauft wernen, 
welche einen Werth von 4,987,45& Ihlr. haben, und fomit be: 
trägt der Geſammtwerth des in einer Durdfchnittsernte konſu⸗ 
mirten Getreidet 

27,542,454 Thaler. 
Iſt die Ernte reichlich und ſinkt der mittlere Preis des Roggendt 
von feinem Durdyfchnitte auf 3 Thle 6 Near. 3 Pi. (wie eb 
im Jahr 4849 ver Ball war), fo daß anzunehmen ſteht, wer 
Ertrag fee um 42 — 44 Proz. reichlicher ausgefallen als die 
Durchſchnittsernte (beiläufig erwähnt ifl Died ein Marimum ber 
lediglih auf Grund der Witterung erhöhten Fruchtbarkeit), fe 
beträgt der Werth der Ernte, obgleih anflatt 8,070,000 Scheffel 
9,038,&00 erbaut wurden, doch nur 

49,975,86& Thlr. 
und die Erfparniß in einem Jahre fonach 

7,567,590 Thlr. 

Demungeachtet wurde bie ganze Bevölkerung befjer genährt. Diele 
Griparniß geht gewiſſermaßen ven Landwirthen verloren und ber 
größte Theil wird den Bewerben zugewendet. Es tritt ein leben» 
diger Verkehr im Handel und Wandel hervor, man drängt Ad 
auf den Meflen und Märkten, die Verkaufsläden find mit Käufern 
angefüllt, Beflelungen geben in Maſſe ein, alte Gtablifiements 
werben erweitert, neue errichtet, die Gewerbtreibenden wachen an 


"allen Orten gleichjam wie die Pilze aus der Erbe hervor. Aber 


ber Landmann leidet darunter, oder er nimmt nur ſoweit an dem 
allgemeinen Bortheil Theil, als er fih vie Gewerbswaaren, vie 
er braucht, wegen der fleigenden Konkurrenz gleichfalls billiger 
beichaffen fann. Dies war ungefähr ver Zufland in Sachſen in 
den Jahren 1849 und 4850, wo zwei vorzügliche Ernten vie 
mittleren Roggenpreife auf 2 Thlr. 6 Ngr. 3 Pf. und 2 ülr. 
46 Nor. 6 Pf. Herabgedrüdt hatten. — Das Bild verändert 
fh vollfländig, wenn der umgekehrte Kal eintritt, wenn ein 
Ausfall an der Ernte flattfindet, wie e8 im Jahre 1852 und in 
chöhterem Maaße im Jahre 1846,47 der Goal war. Wie wir 
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ſahen, betrug der Ausfall inel. des gewöhnlichen Deſizits im 
Jahre 1852 43,5 Prog. oder 4,747,067 Dr. Scheffel Roggen. 
Die Preife fliegen um 42—47 Proz. über ihren Durchſchnitts⸗ 
preiß. Der nothwendige Bedarf von nahe 8,697,6147 Scheffel 
Roggen reduzirte ſich ſtillſchweigend um 400,000 Scheffel. Die 
Ernte im Inlande betrug anflatt 8,070,000 Dr. Scheffel Roggen 
nur 6,980,550 Dr. Scheffel. Gleichwohl belief fich wegen ber 
Preisfleigerung ihr Werth auf 
32,575,900 Ihlr. 
Hierzu tras der nothwendige und nachgewiefene Zukauf von 
4,347,067 Scheffel (wir nehmen 400,000 Scheffel ald durch 
Einſchränkung erfpart an), für welche bei dem Durchſchnitts⸗ 
mittelpreife von & Thlr. 20 Nor. pr. Scheffel veraudgabt wurden 
6,1&6,343 Thlr. 
Die Ausgaben für die Lebensmittel fleigerten ſich auf 
38,722,243 Thlr. 
und der Mehraufwand für die unentbehrlichfie Nahrung, abges 
fehen von andern Bebürfniffen, erhöhte fi um 
43,467,243 Thlr. 

Diefe Summe wurbe natürlih den Bewerben wieder ent: 
zogen, denn man kann eher an Kleidern und Geräthen fparen, 
ale an der Nahrung. Die, welche die Verbältniffe nicht Elar 
überfchauen, wiffen fih in ſolchen Zeiten keinen Rath. Sie Ela» 
gen die Negierung an, wenn bie Gewerbe floden und meinen, 
fie fei im Stande, den unabänderlichen Naturgefegen einen Damm 
entgegenzuftellen. Bür gemwiffenlofe Demagogen find beregte Zeiten 
die geeigneten zur Ausführung verworfener Pläne unter dem Deck⸗ 
mantel der fheinheiligen Nächftenlicebe. So läßt es fi in Zahlen 
nachweiſen, wie wefentlih auch viefe Urfache zum ungeahnten 
Ausbruch der GBreigniffe des Jahres 4848 Veranlaſſung ward, 

Die Ernte des Jahres 1846 war im größten Theile von 
Europa eine Mißernte und in ſolchem Grabe, daß der Ausfall 
mindeften® einem Defizit von 25 Prozent gleih kam, vielleicht 
um fo mehr, da auch die Ernte des Jahres 4845 ſchon eine 
knappe, namentlih in Betreff der Kartoffeln geweſen war. Der 
Mangel belief ſich allein in Sachen auf mehr ald 2 Millionen 
Scheffel Roggen. Nehmen wir zur Vergleihung mit den gegen» 
märtigen Zufländen aud für das Jahr 4857 ſchon eine Bevoͤl⸗ 
kerungszahl von 2 Millionen an, fo war das Defizit gegen eine 
Durchſchnittsernte 2,648,147 Scheffel Roggen. Hiernach fehlten 
jevem Individuum der Bevölkerung gleihfalle 25 Prozent oder 
400 Pfd. Roggenwertb an dem jährlihen Nahrungsquantum. 
Die Ernte belief fih nur auf 6,052.500 Scheffel Roggenwerth, 
hatte aber bei dem Durchfchnittömirtelpreis von 6 Thlr. 6 Nor. 
9 Pf. pr. Scheffel Roggen dennoch einen Werth von 

37,707,075 Shlrn. 
Um das einer Durchfchnittsernte entſprechende Bedürfniß an Ge» 
treive zu erfüllen, wäre ein Zulauf von 2,645,147 Sceffel nö» 
tBig geworfen. Nehmen wir an, baß 845,147 Scheffel durch 
Beſchraänkung red Konſums erfpart wurben, das find ziemlich 
genau 40 Prozent oder 40 Pfd. Roggen pr. Kopf der Bevölke⸗ 
rung im Sabre, fo blieb dennoch ein Quantum von 4,800,000 
Ordd. Scheffel Roggen durch Zulauf zu beihaffen. Die Aus: 


gabe dafür betrug 
44,24&,000 Ihlr. 


und die Ausgaben für Lebensmittel an Weizen, Roggen, Gerfte 
und Hafer überhaupt beanspruchten die Summie von 
48,924,075 Ihlr. 

Das find ungeachtet der Einfchräntung von 40 Proz. den: 
noch 24,378,624 Ihaler mehr als der Betrag ver Ausgabe bei 
einer Durchſchnitisernte. Vertheilen wir diefe Summe auf %a- 
milien und Haushaltungen, deren e8 bei einer Bevölkerung von 
2 Mil. Einwohnern über 440,000 giebt, jo macht dies für jede 
eine Ausgabe von nahe 50 Thalern. Diefe wären wol bei 
flottem Geſchäftagang zu erfchmwingen geweien, allein wie Tann 
das Bewerbe flott gehen, wenn in einem Lande nicht größer wie 
Sachſen ſchon 24%, Millionen Thaler dem Gewerbe entzogen 
werden mußten, um fle für Nahrungsmittel aufzuwenden. “Die 
Noth war daber eine doppelte. War es nun ein Wunder, wenn 
gerade damals vie fozialen und politifcdyen Rezeptenmacher auf: 
traten und die beflehenden Regierungen nicht allein um Gewerbes 


orbnungen, Gewerbehallen, Gewerbefrevitinflitute und fonflige 
Einrichtungen befürmten, ſondern auch das Recht auf Arbeit, 
allgemeine Theilnahme am Staatöwillen, als ihnen verfümmerte 
Privilegien mit Ungeſtüm forderten. Wir haben aus ven zu⸗ 
verläffigften Unterlagen berechnet, daß der Produkzionswerth blos 
der Babri und Fabrikverlagsgefchäfte ned Landes in dem Jahre 
4850 (aljo in einem günfligen Gewerbsjahre) ungefähr 45 Mil- 
lionen Thaler betrug. Möge er nur bie Hälfte ver gefammten ges 
werblichen Produkzion in Sachſen fein, fo würde die Theuerung 
von 4846/57 dennoch ein Viertheil des Ergebniffes des Induſtrie⸗ 
fleied verfchlungen haben, oder vielmehr es Eonnte der Induſtrie 
Sadfend von den fähhfifchen Bewohnern ſelbſt nur ein Viertheil 


‚derjenigen Menge von Erzeugniffen abgekauft werden, welche erftere 


gewöhnlich an dieſelben abzufegen pflegte. Die ferneren Kalami- 
täten, die daraus erwuchlen, laffen fi} gar nicht in Zahlen dar⸗ 
ſtellen. Uber fie exiftirten, ein großer Theil der Arbeiter wurde 
brodlos und der Meinung, daß ihre Lage bei einer gemwaltfamen 
Veränderung ver Dinge doch nit fchlechter werden Fönnte, waren 
diefelben nur zu leicht geneigt, verlodenden Reden Gehör zu 
geben und Leuten zu folgen, die zum Theil eben jo wenig Kenntniß 
von dem Kaufalnerus ver beſtehenden Dinge hatten, als fie zum 
anderen Theil nur die Maffe zur Erreichung frevelbafter und 
felbftjüchtiger Zwecke zu gebrauchen juchten. 

Die Ernten von 4849 und 4850 waren wieder günflig, 
die Gewerbe blühten von neuem, die Arbeiter wurden gefucht, 
fie verdienten Geld. Die Erfahrung Hat ed an manchen Orten, 
aber am entichiedenften in Frankreich bewielen, daß fie bei folchen 
Berhältniffen nicht die Folie zur Verherrlichung ſchwärmeriſcher 
Revoluzionshelden und die Werkzeuge zur Ausführung unprak⸗ 
tifcher Träumereien waren und fein molten, 

Indeß wenn wir aus der Schilderung des Ginflujfes ver 
Ernten zunähft auf den Getreivemarft und in entfernter Linie 
auf die foziale und politifhe Orpnung im Staate eine Lehre 
nebmen können, jo iſt e8 die, daß es in Wahrheit an einem 
fünftlichen Ausgleihungsmittel zwiſchen ven fo höchſt ungleichen 
Ernteerträgen gebricht. Es würde viel zu weit führen bier nach⸗ 
zumeifen, warum öffentliche Betreivemagazine diefem Zweck nicht 
völlig entfprechen Eönnen. Dan muß ji begnügen, hinſichtlich 
defien nur auf die ungemein reiche Literatur über Kornbanvel, 
Korntbeuerungen, Bathologie und Therapie verfelben zu ver- 
weifen 9). 

Ein wichtige Moment darf in den vorhergehenden Berech⸗ 
nungen nicht überfehen werben. Wir haben flet8 die ganze Ernte 
in den vier Hauptgetreidearten in Geld audgedrüdt. In gewiffer 
Beziehung find die Summen nicht ganz richtig. In den Quan⸗ 
titäten find zugleich der Saamenbedarf und diejenigen Mengen 
mit enthalten, welde die Landwirthſchaft und ihre Nebengewerbe 
ſelbſt konſumiren. Diefe werden fih für gewöhnlih nur den 
Koftenpreis des Getreides anrechnen, ver in theueren Jahren nicht 
um fo viel beträchtlicher iſt als ver Preisaufſchlag. Allein prins 
zipiell iſt das falſch und die Ernte hat deshalb Doch immer den 
bezeichneten Werth gehabt, obſchon' nicht geleugnet werden ſoll, 
daß, wenn z. B. das ald Saamen zurüdbehaltene Duantum mit 
auf dem Marfte erfchienen märe, die PBreife ſich anders geftellt 
haben würden. Die Sadye ift indeß die, daß es eben nit auf 
dem Markte erjcheinen konnte und daß der Saamen ſelbſt eben 
fo nothwendig war, als dad zur Nahrung beflimmtr Getreide. 
Fehlt diefed, jo gebt die Nazion im nämlichen Jahre zu Grunde, 
fehlt jenes, jo im Folgenden. 

Nur wenige Menichen haben von ver Großartigleit des 
Getreivemarktes eine richtige Vorftellung, aber nach weniger haben 
richtige Anfichten vom Getreidehandel ſelbſt. Sie Überlegen nicht 
daß im Haushalte der Natur eine Vorkehrung befleht, die einen 


%) An der Hand der Statiſtik fönnte die Br ch eines 
ſolchen Ausgleichungomittels nicht zyen ſein. Die Theuerungen find 
eben fo regelmäßig wiederkehrende Erſcheinungen wie bie Feuersbrünſte, 
Viehſeuchen, Hagelihläge Schiffbräde u. f.w. Man müßte ſich fonady 
auch gegen fie verfihern können, natürlich nicht In dem Sinne, daß das 
durch der unglüdtiche Fall der Theuerung ſelbſt abgewenvet werben folle, 
fondern daß, wenn der Fall eintritt, die Folgen defielben für den Ein⸗ 
zelnen minder drückend feien. 
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geringen Vorrath unter Umſtänden fo lange erhalten macht, wie 
einen größern. Das IR der Preis. Gr erniebrigt ſich oder 
erhoͤht ſich, um fi genauer dem Berhältniffe des Bedürfniſſes 
zum Vorrath anzuschließen. Wie au die Ernte geweien Sei, 
ein niederer, mittler oder hoher Preis mißt dem Konjamenten 
feinen richtigen Antheil zu, und noch nie iſt es vorgelommen, 
daß, wenn aud eine Ernte um N, geringer außflel, die Beodl- 
ferung erſt im 42. Monate gehungert Hätte. Der Getreidehaͤndler 
Denkt zwar an alles das nicht, er will feine Waare zum bödhflen 
Preife anbringen, und er macht fih die Theuerung zu Nuge, fo 
gut er kann. Aber während er nur an fi denkt und auf 
ſchnöden Gewinn aus ifl, wird er ein Werkzeug der überlegenen 
Weisheit, die dad Bdje zum Guten kehrt. Welche Verwaltung 
wäre wol der Aufgabe gewadhfen, das mit foldher Pünktlichkeit 
und Regelmäßigkeit zu thun, was fih tagtäglich lediglich durch 
das Selbflintereffe der Menſchen vollzieht, und die nur aus dies 
sem Grunde mit freudigem Gifer arbeiten und bei ihrer Arbeit, 
abhne es zu wiflen, unausgefegt die weiſeſten Mittel wählen, für 
einen Zwed, deflen bloßen Gedanken fie nidyt zu faffen vermöchten. 
Schön und wahr fehildert der englifche Nazionaldkonom What e⸗ 
Ley dieſes Treiben mit Bezugnahme auf die tägliche Berprovian- 
tirung von London, einer Stadt von eben fo viel Einwohnern 
als ganz Sachen, indem er fagt: 

„Es ift wunderbar, wie leicht und regelmäßig dieſe gewal- 
tige Aufgabe Tag für Tag, Jahr für Jahr gelöft wird durch den 
Scharfblick und die Wachſamkeit des Privatintereffe®, von dem bie 
zahlreichen Kaufleute und die noch viel zahlreicheren Kleinbänvler 
angetrieben werven. Ein Jeder von ihnen belaufcht vie Bedürfniſſe 
feiner Nachbarfchaft over des Markted, ven er beſucht. Die Begierde, 
jeven Verdienſt mitzunehmen, auf der einen, die Beforgniß, feine 
Waare auf dem Halje zu behalten, entweder weil er ſich über: 
Sabet, oder weil fein Konkurrent ihn unterbietet, auf der anderen 
Seite regeln, wie Muskel und Begenmustel, feine gefchäftlichen 
Bewegungen und den Breis, für den er einfauft und Toßfchlägt. 
Gin reicher Vorrath läßt Ihn den Breis herabſetzen, alſo dvas 
Bublitum von dem Veberfluffe mitgeniegen. ine eingetretene 
oder befürchtete Knappe läßt ihn höhere Preife fordern oder feine 
Waare zurückhalten. — Der Herzichlag, die Berzweigung von 
Gefäßen in der Runge, die Richtung ver Schlag⸗ und Wlutabern, 
Die Klappen, welche dad Zurudfirömen des Blutes verhindern, 
alled das zeigt uns eine wundervolle Verbindung mechaniſcher 
Mittel zur Grreichung eines deutlich erkennbaren Zweckes, des 
Blntumlaufes. Aber für noch bewunderungswürdiger halte ich 
Den Anblid, wie nicht Iehlofe Stoffe, fondern mit Vernunft und 
Willen begabte Weſen fir einen Zweck zufammenwirken, ver 
eben fo ventlich erkennbar, aber nicht ihr Zweck ift, wie ſie, nicht 
von Schwere und Anziehung, wie tie Stoffe, fonbern von ver 
eigenen Willensbeſtimmung getrieben, für den Erfolg den fie nie 
beabftchtigen, eben fo kräftig und regelmäßig arbeiten, ald wenn 
fie die feelenlofen Räder einer Maſchine wären.” 

Diefes Selbſtintereſſe würde, die leichtefle Kommunilazion 
veraußgefet, hinreichen, eine Bevölkerung über Theuerungen hin⸗ 
wegzubringen, allein es vermag nicht zugleich den überaͤngſtlichen 
Wetteifer der Konfumenten an beflimmten Orten zu verhindern, 
der gewöhnlich die unverhälmigmäßige Preiserhöhung zur Kolge 
bat, weil die Produzenten fih ihn zu Nutze machen. In foldhen 
Fällen muß der Staat dein Getreivehandel gleichjam moraliſch 
anter die Arme greifen, d. h. die Regierung muß ihre Maßregeln 
fo einrichten, als wie fle der Handel felbft einrichten würde. 
Das Jahr 4846/67 war ein foldes, wo allerwärts die Regie⸗ 
zungen fi verpflichtet fühlten, die durch die Mißernte einge: 
brochene Noth zu Imdern. Inmitten der taufend und abertamjend 
Borihläge von idealen Geftaltungen der Geſellſchaft, von utopie 
ſchen Gemälden gleichmäßig verbreiteten Genuſſes, reichbelohnten 
Fleißes und allgemeiner Harmonie Tann das praftifch bewährte 
Verfahren der Eöniglich fächflichen Regierung gegenüber dieſer 
Theuerung nicht mit Stillichweigen übergangen werden. Indem 
wir einen Blick auf diejenigen Einrichtungen zurädwerfen, welde 
im Sabre 4846/67 getroffen wurden, folgen wir in Schilderung 
derjelben dem in den Landtagsaften von 1850/51 enthaltenen 
Dekrete an die Stände, „den duch bie Maßregeln zur Milverung 





des Mothflandes in ben Jahren 1946-1848 berbeigeflißizten 
Aufwand betreffend,“ ohne indeß im Stande zu fein, Difen Maß⸗ 
regeln, die ſich unter vielen in Dentichlann getroffenen ale Hör 
weise bewährten und von glücklichen folgen gekrönt wurden, 
an tiefem Orte eine fo umfängliche Beachtung zu ſchenken, als 
fie in vollſtem Maße verdienen. 

Sowol nach dieſer Schrift, ald auch nach einer von Vom 
Herrn Regierungsrath Reuning bearbeiteten Denkſchrift über ge 
nannte Maßregeln nahm man bislang an, daß die durchſchnitt⸗ 
liche mittlere, niedere und höchſte jährliche Einfuhr an Getreite 
und Hülfenfrücdten aus Böhmen und elbaufwärté. alſo excl des 
über die Bereindgrenze eingehenden, nach Sachſen folgende fei. 


TUT 
Mittlere | Niedrigſte Höcdfke 
Fruchtſorten. Ginfudhr " 
1837—1844. | | 1839. 


Dr. Scheffel | Dr. Scheffel | Dr. Echeffel 
Wesen . 2.1 480,15% 443,644 191,983 
Roggen . » 2. I 336,361 455,182 559,163 
Gerſte und Safer . I 177,977 92,307 391,447 
HSülfenfrühte . . 44,252 5,456 15,516 


665,744 | 366,588 | 4,058,089 


Die durchſchnittliche Binfuhrmenge aus Preußen, Baiern und 
Altenburg wurde auf 300,000 Dr. Scheffel (meift Roggen) ges 
Ihägt, auf Grund welder Annahnıe fi ſonach das alljährlich 
zuzukaufende Quantum auf A Mil. Scheffel belaufen folle. Diefes 
Duantum bielt man (bei der Bevölferungszahl von 4,800,000 
als zur Erhaltung während 2 Monaten eriorterlich. 

Sobald die Notizen über die Ernte des Jahres 4846 vom 
lagen, wußte man ungefähr, um weldye Duantität zuzukaufender 
Nahrungsmittel es fich handele. Konnte auch diefe ganze Due 
tität nicht befchafft werben und mußte jeder Cinzelne durch mög 
liäfte Beſchraͤnkung feiner Konſumzion mit darauf bedacht fein, 
mit einem geringeren Duantum auszufommen, fo galı es ned, 
über eime gehörige Vertheilung der Vorräthe im Lande zu waden 
und fie immer auf diejenigen Punkte zu dirigiren, wo der größte 
wirklihe Mangel war. Der Nazionalöfonom Profeſſor Dr. Re: 
fer, ver Verfaſſer des vortrefflihen Buches „Leber Kornbauded 
und Sheuerungspolitif” fchildert die getroffenen Maßregeln mel 
folgenden Worten. 

„Der Xheuerung von 4846/67 gegenüber if das Beriagren 
der Königlich ſächſiſchen Regierung, unter Leitung des damaligen 
Miniſters des Innern, v. Baltenflein, ein glänzendes, für alk 
ähnlichen Verhältniſſe nachahmungswürdiges Muſter gemein. 
Dies verdient um fo größeres Lob, je mehr gerade Sachſen, durch 
jeine dichte Bopulazion, ſeine binnenländifche Lage, eingeengt 
zwijchen zwei Großmädhte, von denen die eine inmitten Der bäde 
fien Noth plöhlich Die Zufuhr ſperrt, hinſichtlich der Berforgung 
mit Lebensmitteln beſondere Schwierigkeiten zu bekämpfen hat. 
Die charakteriſtiſchen Hauptzüge der damaligen Theuerungspoliuit 
find nun folgende. 

Bor allen Dingen die völligfte Freiheit des Getreideverkehrt. 
Bon den zahllofen Feſſeln bdeffelben, welche damals fo viele andere 
Staaten aus der verftaußten Rüftlammer des Mittelalters wieder 
Hervorgezogen (um daß Vebel ärger zu machen), if in Sachſen 
Eeine einzige verfacht worden. Nicht einmal gegen Oeſterreich 
wurden Nepreffalien ergriffen, man bat weder die Ausfuhr ges 
hemmt, die wol Hier und bort über bie böhmiſche Grenze ging, 
noch daran gedacht, die zahlreichen Böhmen auszumeiien, welde 
zur Arbeit, oder auch nur zum Betteln herüberkamen. Keine 
Konfkripzion der Kosnvorräthe, fein Zwang zum Verkaufen der: 
felgen, obſchon ed, namentlih in Der Tagesprefle, an den drin 
genpflen Anträgen auf folde Maßregeln nicht fehlte. Dagegen 
war man eifrigft bemüht, über die Urſachen ver Roth und die 
Mittel zu deren Befeirigung wahre Einficht im Wolfe zu vere 
breiten, und es gereicht beiden, Regierung mie Bol, zu gleicher 
Ehre, daß die zahlloſen Markttumulte, welche das ſüdliche und 
öfliche Deutichlann, fogar Berlin erfchütterten, in Sachſen feine 
Nachahmung gefunden haben. Man Begünfligte zugleich die Cin⸗ 
führung von Landbrod in bie Städte, und ſuchte bieje letzteren, 








B5) — 38. Din] 


fo viel es in var Macht ber Megiereng: lag, zur Suſpenflon dee 
VBrrtaroufend zu. seranlaffen. 

Ein größseer, auf lange Zeit und: weite Ferne ſpekulirender 
Getrıinchempel erifiiet in Sachſen nichh + Gelbfi die Zufuhr auf 
der Gübe bat in der Regel nur den Drebbenes Blah und deſſen 
unmirtelbare Konſumgion im Auge. Unter ſolchen Umſtänden 
war es die Aufgabe ver Regierung, den Mrivathandel wit gu 
Rören, mol aber zu ergänzen. Gäälllicherweile hatten wie Nilitär⸗ 
magazine einigen Vorrath, der tm vorbergehennen Jahre megen 
des befürchteten Ausfalls der KRartoffelernte war angeihafft worden. 
Dazu famen dann noch weitere Ankäufe, theils in Schlefien, theils 
in Hamburg. Dieſes Staatskorn wurde jet unter eine Menge 
von Kleinen Niederlagen vertheilt, vornehmlidy in ſolchen Gegenden, 
wo am leichteften wirklicher Mangel zu fürdten war. Die Laufig 
3. B., die noch am längften Korn übrig Hatte, befam den Zu⸗ 
ſchuß am fpäteflen. Was die Regierung Hierbei weſentlich unters 
fügte, war die Bereitwilligkeit der Gifenbahnvermwaltungen, allen 
Korntrandporten außerordentlihe Sorgfalt und ermäßigte Fahr⸗ 
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bauten, welde die Negierang unmittelbare vornrhmen lies, wie 
Vorſchuſſe, welche Gemeinden und MWrivatperfonen zu gleicher Zeit 
gemacht wurden, die Unterfügung der Boßlthätigkeitsanftalten 
jeder Art, vorzüglich der Suppen» und Bropvereine, Alles dies 
bat in Sachſen nichts befonders Charakteriſtiſches gehabt. Ich 
ermähne deshalb nur noch zweier Umſtände, der unentgeltfidhen 
Bertbeilung von Saatkartoffeln an die Armere Klaffe, um Die 
Wiederkehr der Noth jo viel mie wmögli zu verhüten, und ber 
Nachſicht, womit in der ſchlimmſten Zeit vdie-Bettelei mehr ale 
fonft tolerirt wurde. Beides in außerorventlicher, bald voräber» 
gebender North gewiß zu billigen,‘ 

Wir unterflügen dieſe Worte durch einige Zahlenbelege. 
In Betreff des An: und Verfaufs von Hülfenfrüdten als 
Surrogat für vie Kartoffeln waren die Refultate folgende. 


Anlauf. Verkauf. 






Frucht⸗J. DT Be 
forten. | Duantität. | Betrag. Duantität. | 
Sceffel. | Thlr. Nor. Pf.Scheff Thlr. ee: Bi. 


preife zu gewähren. Die Kommunalbehörven, welchen die Ver | 


waltung der Staatäniederlagen übergeben war, follten vieielben 
nur in fomweit anbrechen, als die Dedung eined augenblicklichen 
Mangeld erforderte. Es war befonvderd aud die Abflcht, den 
Muth der Bevölkerung nicht finfen zu Taffen. Dabei hielt man 
feſt an dem GBrundfage, nur zum laufenden Marktpreife zu ver⸗ 
laufen. Auch Abrigens waren die Behörden angewielen, möglichſt 
in ver Stille zu wirken, bamit weder das Publiftum zur Sorge 
lofigkeit verführt, nody die Privatkornhändler abgeſchreckt wuͤrden, 
auf dem Markte mitzuerſcheinen. — Man hat der Regierung 
(um eine Menge ganz ungereimter Urtheile zu übergehen) den 
Vorwurf gemacht, fie ſei mit ihren eigenen Handelsunternehmungen 
nicht hinreichend weit gegangen, der Staat habe größere Maſſen Korn 
und aus den eigentliden Kornländern ber beziehen müffen, um dann 
nachher durch die größte Fülle und Wohlfeilheit feines Angebotes 
die Preife färfer zu drücken. Man überfieht dabei jedoch voll» 
ſtändig die geografifche Lage Sachſens, das von allen Zollverein: 
flaaten für amerifanifche oder rufflfhe Zufuhren mit am übelften 


liegt. . Hätte der ganze Zollverein größere Gerreidefäufe von. 


Staatswegen vorgenommen, fo würde das jehr wohlthätig ge⸗ 
wirkt haben, beſchränkt aber auf Sachſen allein, hätte eine foldhe 
Breiserniedrigung durch Staatsmaßregeln nur den Erfolg gehabt, 
daß nach Preußen sc. bedeutende Ausfuhren geſchehen wären, 
Da Sachſen vertragsmäßig fih gegen die Zollvereindmitglieder 
nicht abfperren durfte, fo mußten feine Breife, wenn man @etreide 
nit aus⸗ fondern eingeführt fehen wollte, alferminveftens eben 
fo hoch fein, wie in ven Nachbarländern. — Uebrigens war bie 
Megierung darauf bedacht, in die Armflen Begenven ves Bebirges, 
wo vie Kartoffeln völlig verloren gegangen, von der Ebene her 
Kartoffeln bringen zu laſſen. Auch wurden eine Menge Kartoffel 
furrogate, als Erbſen, Linſen, Hirfe, Haldegrüge (von den beiden 
Iegtgenannten Waaren allein in's Voigtland und Erzgebirge 
350,000 Y.), Reis, in ähnlicher Weife durch Staatboperazionen 
an die Konſumenten vermittelt. Bei diefen Artikeln durfte die 
Regierung welt unbevenklicher vorgeben, als beim Korne, weil 
ein Privathandel, auf den man Hätte Rückſicht nehmen müflen, 
bei jenem gewiß nit vorhanden war. Privatleute Eonnten fich 
gar nicht damit befaſſen, ſchon weil in manchen Gegenden eine 
blinde Abneigung der Mehrzahl gegen jedes ungewohnte Nahrunge- 
mittel erfi überwunden werben mußte, 

Unter den Mitteln, welde zur Berminderung des Bedarfs 
führen, bat die ſächſiſche Megkerung nur das eine, untadelhafte 
benugt, die Verhinderung nämlich des friſchen Bropverlaufs. Das 
Berbor der Branntweinbrenneret, wozu im Mai gejchritten wurde, 
ertlärt ſich einfach aus dem vorhergegangenen preußifchen Verbote. 
Wäre Sachfen in viefer Hinfige nicht nachgefolgt, fo hätte Die 
ſächſiſche Brennerei durch den Stillſtand ver preußiichen eine 
förmlige Brämie erhalten, die vorhandenen Kartoffelvorrätbe 
möglichſt in Spiritus zu verwandeln. (Aehnlich in Hannover.) 
— iſt auch einer von den Punkten, worin die kleineren Staaten 
pi Gen zrößeren: folgen müſſen, awch ohne deren GSchritte ſelbſt zu 


Die öffentligen Arbeiten, zumal Forſtkulturen aut Grraßens 


Sitte . .J1826%,, | 17607. 9. J 1788 
Grüße. .14209 7246. 2. 6. 1 

Heideforn] 563 2356. —. > 156572 728783. 28. 3. 
Linſen. .I 404%, 780. 7. 5.1 404%, 
Erbſen I 797%, 5545. 22. 6.| 789%, 
Neid . I 754 Sad 4 41065 Bir. 
Matsmehli 20 Faß oasa. 12. —— 30 161. 22. —. 


. j44487. 28. 5.| . |36824. 2. 4. 


Es blieb alſo Verluft durch Preisermäßigung oder Schenfung 
8,026 Thlr. 22 ner. ı Br. 

Hirfe koſtete im ahnt, 9 
6 Thir., Heidekorn & Thlr. bis 5%, Thir., Kinfen fliegen von 
6 Thlr. 20 Ngr. bis 7 Thlr 46 Ngr., Erbſen von 5%, bis 
9 Thlr., der Zentner Reis ftellte fi incl. 4,268 Thlr. 5 Nor. 
an Fracht, Zoll und Spefen (4 Thlr. 3 Nor. pr. Zentner) auf 
ca. 10 Thlr. pr. Zentner und wurde zu 7 Thlr. durchſchnittlich 
wieder abgegeben. 

Bon obiger Summe kommen auf bie Kreißpirelzionen 

Für Hirſe u. ſ. m. Für Reis und Maismehl 

Dresden 355 Thlr. 20 Ngr. — Pi. 550 Thlr. 22 Ngr. 7 BE. 
Leipzig 1,405 [7 10 nn 00 — nn TH Tn 
Zwidau 17,645 ” 18 "074 5,614 ” 27 ” 2 ” 
Budiſffin 9,578 „ 9 „ 6„ 1670 „ Ak „ 2. 

Was das Getreide anlangt, fo beichaffte man außer ben 
im Staatdeigentbume befindlichen Vorräthen vom Jahre 1845 
vom Anfang des Jahres A845 an durch verſchieden fich folgenve 
Ankäufe, welche je nach den Konkjunkturen, zum Theil durch 
perfönlih an die betreffenden Handelsplähe Abgefendete, theils 
in Hamburg (namentlih 230 ſchwimmende Schiffsladungen, an 
20,500 Sceffel), theild in Stettin, in Magdeburg, in Breslau 
u. f. w. abgejchloffen wurden, die zu Grreihung bed Zweckes 
erforverlihen Getreidemengen, und zwar 


7875. 42. A. 





Früchte. Duantitäten Berräge, 











Roggen . . 167658 Schffl. 6 Meg. |für 468695 Thlr. 3 Ngr.9 Pf. 
Weisen ...| 694 „ 2.» In 61 „En 9m 
Deutſch. Mehl AA5AE Zntr. 61 Pfo. „ 79748 „29 » - 
Ruſſiſch. 1192238 „ 68 „ Im 59659 „27 „irn 


für 644785Ih1.28Ngr.9 BE. 


68 famen I Dr. Scheffel und beziebentlih 4 Zentner frei 
Leipzig ober Dredven von diefen Vorräthen zu fliehen, in runden 
Zahlen 
Roggen . . 40,800 Schff. a 4Thlr. 20 nr (Vorrärhe von 1845.) 

410,000 


„ „ Ad 


20,50 „ „6 „ 6 , (ihwimmend auf ber 
See 4 Ihlr. 17 Nor. 
bis 6b. 6 Ngr., im 
Ourchſchnitt & br. 
. BU N). 
40 


Thlr. 20 Ngr., Grütze 
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Regen. . 6900 Schqf. GAhr. FU täge. verkaufen wußte, Daß Im 
1900 „BB — „ den Magazinen kaufen mußten 
10 „ „8. 6 „ Kerns niet warten lonnten, 
80 „ „8 „ 4% „ und das Dertrauen vo nit 
50 „ „DB „ 46 m zinen zu dem Auuſtgrifſe fchreiten wu 
200 „ „ B n„ 18 „ viertelweiſe zu meſſen, fo erſcheint der 
7,800 r. „I. — u Sehewiend un» ce bike ‚ve mau wit ver 
2600 „ „O „ 12 „ Quantität von erwa 68,000 Eqeffelu bei einer Beväilrung von 
8,30 „ , — „ ſaſt zwei Billionen Serben fo viel autridheen Tomate. 
Ben . .. 0.0 — u Es iſt nämlih, abgefehen von dem Weizen, welcher für 
Deutih. Mehl 4,000 Sin. , 5 „ — „ 7,176 hir. 43 8 5 2 wieder verfauft Sure. alfo 265 
a“ Gi Thaler Gewinn gab, für 64597 Giheffel 16 Men Boggen 
uff. Mehl Ko 3? aa" 444,649 Thlr. 27 Nor. 7 Pf. gelöft worden. rend RS 
ſ. 7 188 .. M „ 2* " im G@inkaufspreiß der Scheffel Roggen durchſchnittlich zu 6 Thlkr. 
' [I [2 „ 


Mit viefen Vorräthen wurden zuerft in den vom Mangel| 4g Nor. Diefes Refultat änvert ſich aber in noch günfligerer 
‚am meiften bedrohten Orten (fpäter bei fleigemwer ums ſich aus⸗ gBeife, wenn man den Ausfall abzicht, welcher dadurch Herbrie 
breitender Noth an immer mehreren) Niederlagen errichtet, und geführt wurde, daß einige Taufend Scheffel übrig blieben, beren 
zwar in Löbau, Baugen, Dresden, Hain, Meißen, Birna, Breiberg, Merkauf zum hell erſt foät, aber durchſchninlich nidyt über 2 Thfr. 
Fr and —* d3 % oA ‚ Ghemmig, | pr. Scheffel realifirt werden Tonnte. 

wickau, KReichenbach, Annaberg, neeberg, wurzenberg, 
Johanngeorgenſtadt, Eibenſtock, Auerbach u. ſ. w. Dieſe Naga⸗ Jinen war (lem u v6 re errichteten Maga- 
äine waren unter die Verwaltung der R. Rem⸗ ober Magazin⸗ 56.237 Ahle. u 6Shlr. 15@ Sa. 
Beamten oder auch der Stadträthe gefbellt worden, wie fi alle⸗ en a. für —33 ie. gu 7 gi. 0 v.M. 
fammt um tie ae u 5 Dertheilung und den zweck *.3 rn 333 ".. 6 “ 18 -... 
’ ” [14 ” ” v⸗ Dj ” = 
am henten erfauf des Getreides große Verdienſte erwerben Bauten 5068 5 nn 

Wenn man bedenkt, daß der Mangel zuweilen an einzelnen Der RA TR auf anderem Wege wieder verkauft werben. 
Drten fo bob ſtieg, daß man z. B. in Baupen bis 700, in! Gpezieller ergibt ch der Imfay in Roggen und Mehl en 
Zeiönig bis 4200 Scheffel am einem Tage aus dem Magazine einzelnen Orten aus felgender Udberficht In runden Zahlen. 


" 1% Mar. bereihner, If der durchiänittlihe Verkaufspreis 6 Chlr. 






Getreide. Brei Mehl. 








— Or J en Quantität „I Werth pr. Scheffel im Duantität \ Werth 
den Kreisdiretziondo 
BER. vrrfauften Getreides. Durchſchnitt. verkauften Mehls 
Scheffel — 
Dreſsden . ,„ . 4189 20755 5. —. 
Meißen . .. 420 3524 8. 8. 
Dresden \Sein . 304 2448 8. —. 
Pirna . . 41579 10652 6. 22. 
Breiter . 23203 18924 8. 5 
Leipzig 728 6215 8 44. 
Dim . . 4974 43445 6. 40. j . 
Leipzig |Semim . . 2ı 440 7. — . . 
Dübeln. . 784 64547 5. 46, 98 750 
Reiönig . . 5540 4231484 7. 18. . . 
Rogwein 3574 26764 7. 48. 489 40690 
Chremaip 9976 63452 6. 40 2930 49800 
Zwickau 4904 35080 7. 45 3590 48800 
410488 67745 6. 45 5608 21600 
Haußau 4409 9900 7. — 370 4150 
Schneeberg 4845 40368 5. 24 50 3500 
Neufäneel . . 908 6766 7. 433, . 
Swidan Annaberg . „ 718 5486 7.49, 50 489 
Darinberg , 180 4362° 7. 47. . 
Burgfiätid . . 400 483 4. 24. 
Werra . .. 686 4600 6. 22. 3837 900 
Albenfud . . . 626 4592 7. 40. s 1839 
Johanngeorgenſtadt 685 4784 7. 40. 4076 3489 
Schwarzenberg. 645 4155 6. 18. 360 4743 
Aurbah . . 102 448 4. 42. . . 
; bau . 3583 17554 5. — 7% 248 
Daugen num. 1523 8904 5 95 





Der Ciufluß der Beichäftigungsloflgkeit in ven verfehiedenen ı Zahlen ber Tabelle, quantitativ und qualitativ genommen, gehen 
Lanbesiheiden awf vie Rothwenvigkeit, von den firengfien Brin« | ein ziemlich richtiges Bild von dem relativen Grade des MRangeid 
zipien ofters abgugeben, ift ſchon hieraus zu ertennen, und Die | in den verſchiedenen Giegenben. 
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— — | Mas Moſ Rusteffellenukßeit. 
rer, wege * 1873 Sole. & I Bi. für —— eie on dee 


our 774 Ihe. 8 Nee. 3 Di. * kenmes, batzug 
549,596 Ahlt. 48 Mer. I Bf. 
mihin der Befammiveriuf: gegen ven Einkaufspesis 
65,194 Ablt. 7 Nar. 8 BE. 
merin aber auch zugleich Der Mageninirungsperluft und ver Ver⸗ 
inft bei ven nielfaden Sin» una Serverienduagen mit inbegriffen 
Rt. Dielen lettare Aufwenn allein betraͤgt im Ganzen 
39,686 Thlr. 8 Ngr. & Bi, 
mwerom erwachſen finb ungefähr 
8,209 Thlr. im Kreispirefjionäbegirt Dresden, 


) 4, 000 0 [I „ Leipzig, 
233,00 „ u Mm) Zwictau, 
4,500 M Bauen. 


Es kommen ferner binzu als "Brneraltoßen die Koften 
tes für den Ankauf won Getreide ſowol im Auslanve mit ca. 
4,500 Zhlr., als duch vie Ausführung ner Mafregeln im In« 
Iande, von verſchiedenen Beamten und Beauftragten ausgeführten 


Neiſen mit 
3,485 Thlr. 35 Nor. 9 Di. 
im Ganzen, 
An Münzverluf, Expediziondaufwand nnd insgemein find 
nur Al Ihr. 16 Nar. ausgegeben worden. 
Der Regnuungsabfchluß über die gefammten E 
an Ausgaben gelegentlich des Nothſtandes 4846/57 iſt nunmehr 
ns. 





Ausgaben. Einnahmen. 

Thlr. Nar. 1 Thlr. Ngr. Bf. 
Für erkauftes Ge⸗ Für Getreide, Mehl 

treide und Mehl 644,785.25.9.| und Brod ... 349,394. 18. 4. 
Für erkaufteHirſe, Für Hirfe,Hülfen» 

Grütze, Hülfen- früchte u. fw. 36,424, 2. 4. 

früchte und Reid 44,447. 24. 8. Für Kartoffeln . 6,663. 13.- 
Für erkaufte Kar⸗ VFür Säcke... 4,873. 6.9. 

tofeln u.Rüben- Insgemein ... 7714. 8.2. 

aamen .. 7,914. — 5. sa. 50 

&ürBradtim Sn. Sa. 598,323. 16.6. 

ande und Maga⸗ 


ainfohen 0... 39,686. 8.6. 
& 


r Reiſekoſten. 3,485.25.9. 
Kür Münzverluſt, 
Expedizionsauf⸗ 

wand u. ſ. w.. 224. 14.- 
Für Unterſtützun⸗ 
gen66 53,348. 28.- 
Für Gratifikazio⸗ 

nen und Denk⸗ 
münzgen..... 6,608. 15.- 


Sa. 770,498. 19. 4. 
Die aus der Staatölafle zu deckende Differenz ſtellt fich 
Daher auf die Summe von 
473,478 Ihlr. 3 Agr. 8 BE. 

Sie if aus folgenden Poſten erwachien. 

53,368 Ihir. 25 Mor. - Bf. Untirſtutzungen, 
74,84  „ E u 3 Werluſt an Raturalien, 

39, „ 8 „ 65 , Magapinkofen, 

40,845 un 3 „9 g ” anderweitem Generalaufwand. 


@ine affernings nur annähernd richtige Bertheilung diefer 
Differenz auf die einzelnen Kreisvirekzionsbezirke iſt nachſtehende. 
Es yartiipirt 

ber Kreiddirekziondbezirk Dresden mit 26,000 Thlr. 


„ „ Beipzig 20 42,000 ” 
2 „ Zwickau mM 403,000 n 
" ” Bauten , 34,000 „ 


das ganze Königreid mit 475,000 Ihr. 


Auch in vorigem Jahre ind vie Kartoffeln wieder erfrenft wu 
die Krankheit wäre, won Dee Mäfle des Vorſommers begünſtigt, 
einen fchnelleren une ſchlimmeren Verlauf gehabt haben, wenn 
die jeit der letzten Hälfte des Juli eingetretene auspauerude ſehr 
trockene und warme Witterung nit eine fehr günflige, fäulniß⸗ 
widrige Wirkung ausgeübt hätte. Zu Ende Suni’s kamen aus 
allen Gegenden Berichte über den Herzlichen, viekoeriurehennen 
Stand ver Kartoffeln, Ausgang Juli's aber allgemeine Klagen 
über dab Wiebereriheinen der Krankheit. Aehnlich⸗ Verhaͤltuiſſe 
haben men ſeit acht Jahren ſtattgefunden und in Quantität und 
Dualitäs geringe Kartoffelernten find die Folge davon geweſen. 

Nach meinen Beobachtungen wächſt der obere Bilanzen 
feit der Catſtehung der Tramkhaiten Anlage viel üppiger ale vor 
30 bis 30 Jahren, wo wir flet& ſehr raichliche und geſunde Kar⸗ 
teffelernten hatten. Der gegenwärtige zu üppige Krautwuchs fleht 
augenſcheinlich in her inmigften Beziehung zur Krankbeitdanlage, 
vie im einer zu großen Vollſaftigkeit — in einer Ueberfüllung 
von Vegemzionswaſſer — befteht und vie Kartoffelpflame uns 
fähig macht, Samenförner zu erzeugen und dadurch ihr naturge> 
mäßes Lebendziel zu erreichen. Durch hundertjährige, vielſeitig 
fehlerhafte, durchſchnittlich aber zu dungreiche Kultur iſt Diele 
Pflanze nach und nach ven ihrer urſprünglichen Natur zu ſehr 
entfernt worden. 

Eine ausführliche Erdrterung dieſes wichtigften Gegenſtandes 
unferes Beit kann hier nicht flattfinden, Ich beichränfe mid aui 


einige Andeutungen und erlaube mir eine Hinmelfuug auf meine 


Schrift, „Die Natur der Kartoffelpflanze, die wahre Uriache ihres 
krankhaften Zuſtandes und die Mittel zur Befeitigung deſſelben 
dur ein naturgemäßeres Kulturverfahren.” Sie erikhien bei 
Büdting in Nordhauſen 4854 und if in allen Buchhandlun⸗ 
gen für T!/g Nor. zu bekommen. Grmeinnügiged muß man ſo 
lange in Anregung bringen, bis es Beachtung findet, und ich muß 
mich hauptſächlich an die Praxis wenden, weil nur vielfer- 
tige, gut ausgeführte Verſuche hierüber eine fidere 
Entigeipdung geben fönnen. 

Da bie Krankheit niemals ;u gleicher Zeit, fondern ſtets in 
des Blüthenperiode der verfchiedenen Kartoffeljorten eintritt, fe 
kann Be nicht von allgemeinen atmoiphäriichen oder tellurifchen 
Ginflüffen bersühren, jendern fie muß aus einer Entartung Dex 
Natur viefer Bilanze hervorgehen. Seit der Kranfheitdanlage 
wächſt die Kartoffelpflanze alljährlich unter allen Witterungsver⸗ 
hältniffen und Temperaturſchwankungen in ihrer zarteſten Jugend⸗ 
zeit verhältnißmäßig zu üppig und anſcheinlich kraftvoll — bi 8 
zum Gintritt der Blüthe, oder bis zur Zeit, wo die Blüthe 
erſcheinen follte, denn einige Sorten blühen gar nicht mehr. Die 
Bluͤthhe verwelft bald umd fällt ab, ohne Samenkapſeln anzuſetzen, 
kurz, die Kartoffelpflanze bat wie Fähigkeit zur Samenbildung 
verloren und hierin liege ihr krankhafter, überreizter Zuſtand. 
Der überwäſſerte Nahrungsſaft findet nicht feine naturgemäße 
Verwendung, die fernese Ausbildung der Pflanze hört in dieſem 
wichtigſten Lebenszeitpunfte auf, die Saftmafle geräth in Stok⸗ 
fung und Bäulniß, die Lebensthätigkeit erflirbt und nun sritt eine 
ſchmarogeriiche Bilzbildung ein, die dann noch zu ihren unter» 
geordneten Leben vie Stoffe benugt, welche die erkrankte Pflanze 
zur Erreichung ihres naturgemäßen Zieles nicht verwenden konme. 
Bei nafler Witterung gebt der Verlauf der Krautwernicdhtusg 
ſcha⸗ller, bei trodenem, warmem Wetter langiamer vor jidh, 
überall aber, wo das Kraut nor der natürlihen Ausbildung der 
Samenkoͤrner abfixbt, iR die Krankheit vorhanden und bie Kar⸗ 
taffellnellen leiden wegen mangelhafter Ausbildung dabei mehr 
oder weniger, oder verderben ganz, je nachdem das Kraus früher 
oder ſpäter abflirkt. Miele werden auch durch das Binpringen 
dee Bilge dirert angegriffen, uns» nur dieſe hält man gewöhnlich 
für krauk, obgleich fämmilicdde Knellen wegen ungenügsuder And 
bildung zu wenig mehlreich, zu wäſſerig und dadurch ſehr zur 
Täninig geneigt ſind. 

In mehreren landwirthſchaftlichen Ernteberichten iſt geſagt 
worden, daß bie eigentliche. Kartoffelkrankheit in dieſem Jahre 
wegiger bedrutend geweſen ſei, daß aber die Kartoffeln wegen 
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nes. tisikrhues; Hall Des’. Mean zu Tehlzrisie abatb, Acer "voll: | trurtene Aſche nimmı alle and den Kartoffein We emrmedieizd:e 
—* Ausbildung erreichen konnten und deshalb vurchſchnittlich Dänfte auf, ſchütt gegen alle den vorzeitigen: Anlntrtelb —— 
ſehr geringe Erträge gegeben‘ hätten. Darm beſteht ja oben die | den Finfäffe, emtgieht ven Murteffeln das Kbrrfiäflige Be 
Krantheit, und mar deren Verlauf wurde durch von Bintrlit trode | waſſer und verbeffert dadurch ihre burd De mengeihafıe Ausbil» 
wer Witterung ſehr gehemms, fo daß Die Vilzbildungen in Igem | dung geſchwächhte Batur. Diefe mit Sorstek aufiwaegrurn Exp 
Ungriffen in den meißen Bällen nit bis zu den Knollen gelaws | Lartoffelu kringe man dann aui ein von Natur ırodlemed, m 
gen tonnten, fondern auf Kraut ums Stengel befchränft blieben. und rief bearbeitetes Feldſtück, welches feit Der Icpter Düngm 

Eo kann ſich jeht nit mehr um Rezeptkrämerei, fondern | ſchon drei Ernten anderer Feldfrüchte getragen bet, To was 
wur noch um die natwewifienfchaftliche Brage handeln, ob vie | gleichiam eine Hungerkur zum beftchen haben. Der Grerag win 
Vilzgebilde — wie fehr achtbare Themiker glauben — die Urs | allerdings nicht reicylich fein, aber nur ward dieſe, einäge Ser 
jadde der Krankheit find, oder ob fie — wie ich zu behaupten | fortgefegte Sagfnolienerziehungswetfe auf ganz vängrrarmem Be 

e — nur die Folge vorausgegangener Gaftverderbmiß und | den können wir nach und maih vie vellländige Regeueraziou ber 
eines in Stoffauflöfung begriffenen Zuſtandes des oberen Pflanzen⸗ Kartoffelpflanze bewirken. Nur für den Bedarf der Firmftigen 
ſtocke find? Sagfnollen it die ſtrenge Diät nothwendig. Für vie Sampler 

Jene Herren Chemiker erfuche ich, vie Kartoffelpflanzge und | toffelernten find am zwedmäsßigften Belder auszuwählen, Die im 
die verſchiedenen früheren und fpäteren Sorten derſelben in allen | Jahre vorher gepüngt worden find und noch die genügeube Kraft 
ihren Begetazionsphafen genau zu beobachten. Dann werben — enthalten, wogegen Die friſche Drifiväingung durchaus vermieces 
ſich übergeugen, daß fi unter allen Witterungsverhältniffen die werden follte, well ſie mehr den KRrautwucht ale ven Aneliem: 
Krankheiteſymptome an den Blättern und Gtengeln er in der ' wuchs vermehrt. Das Kartoffelkraut bar aber ein Iefenders 
Slutheperiode bemerliih machen, und daß die PBilzbildungsere | großed Waflerauilaugangsvermögen. Je umiangreider d weh 
ſcheinung erfi dann und zwar an ven Flecken eintritt, in welchen  frifcher Düngung wächſt, deſte Rärfer iR die EBafferaufuusue und 
ein Uebergang zur Fäulniß unverkennbar ift. "deshalb kat fih überall vie friſche Miſtdüngung ale rm Beidr- 

Sollen denn nur gerade zu dem Beitpunfte, wo ein Karte , verungsmittel der Krankheit gezeigt. 
toffelfelofu® blüht, der je nach wer Kartoffelforte und der Be: Große Karroffelernten zu ihrer Aufbewahrung in Aſche eine 
ſtellungszeit früher oder fpäter eintritt, die Pilzkeine owner Sps⸗ zutzüllen, möchte nicht gut ausführbar fein. Bring: man fie aber 
von in der Luft, und zwar in fo großer Menge herumſchweben, bei hoher, srodener Lage in Erdgruben oder in mir Irubeneduug 
daß oft in wenigen Tagen fämmtlihe Kartoffelpflanzen eines Bel: | gut geichügte dachförmige Erdfeimen, fo verſchließe man Sehe 
des basen befallen werden? — Gollen die Krautergane der | fogleich luftdicht. Das Anbringen von Dunftröfzeen ik durchc 
Kartoffeln niemals früher, ſtetz nur in der bezeichneten Begetas | awedwibrig, weil dieſe den Gintritt der Luft und ihrer Trape 
zionsphafe für die Aufnahme dieſer Schmarotzerbrut empfänge | raturſchwankungen geftatten, wodurch Keimtrieb, Währung au» 
lich fein? Fäulniß angeregt werden. Gut verfchloffene Gruben in ırodser 

Gin in hoher Achtung ſtehender franzöflicher Agrenom, ver | Erde und trockenes Ginbringen der Kartoffeln werden fi am 
Braf von Basparin, empfiehlt jetzt das Verbrennen des Kartofs | beflen bewähren, weil alle alterirenden äußern G@inflüffe aufbd- 
felkrautes bei ver Ernte auf dem Felde, um die Pilzſporen zu ren. Die Anwendung der Dunftzüge, die in der Wirklichkeit 
vernichten. Mehre Autorisäten, namentlich in Frankreich, betrach⸗ eher als Ginzüge machıheilig wirkender Elemente zu betradten 
ten die Pilze als die alleinigen Günvenböde un» haben, da ein | find, hat höchſt wahrſcheinlich auch zur Verfshlechterung der Kar: 
Feldzug gegen diefe erfolglos jein würde, alle Hoffnung zur Des | toffelnatur mitgewirkt, ine gute Aufbewahrung if entweder 
feitigung des Uebels aufgegeben. Die Wirkung ſolcher Anfihten | durch vollſtändig freie Luftzirkulation bei einer nit bid zum @e: 
auf die Landwirthe iſt ſehr entmutbigend, und es werden mandhe | frierpunft fallenden Temperatur, oder dur totalen Luftahfhlus 
näaglihe Forſchungen und Verſuche unterbleiben, wenn dieſes Bor. möglib. Da Grflered unausführbar ift, fo müfjen wir das Leh⸗ 
urtheil allgemeineren @ingang finder. Gelehrte Vorurtheile Hnd tere wählen. 
nidyt ſeltner als die des gewöhnlichen Lebens. | In meiner oben genannten Schrift habe ich ausführliche 

Biel natürlicher, alio wahrfchrinlider, iſt es jedenfalls, dvap | Nachmeilungen über ſämmiliche Kartoffelverhältniffe und Anden: 
ſolche parafitifche Aftergebilve nur bei bereits krankhaften Orga: ı tungen über mancherlei beim Kartoffelbau vorkommende Fehler 
ganismen Cingang finden können, und dann iſt Das Beſtreben | gegeben, und als alter Landwirth wünfche id, daß meine lieben 
der Landwirthe nur gegen die Krankbeitdanlage, wicht gegen die | Bewerbögenofjen meinen Forſchungen einige Beobachtung fihen- 
Bilze zu richten, auch ifl dann noch große Hoffnung auf @rfolg | fen und die Ergebniſſe ihrer Verſuche zum allgemeinen Wohle 
vorbanden, menn das Weſen ver Krankheit, die Ratur der Pflanze | veröffentlichen möchten. 
und die Beichaffenbeit ver örtlihen WVerhältniffe genügend berück⸗ Leipzig. W. Bros. 
ſtchtigt werden. 

(Ehe die Kartoffelpflanze nicht wieder die Fähigkeit zur Sa⸗ 
menbildung bekommt, iſt auch die Krankheit nidt als beſeitigt 
zu betrachten und ſie wird je nach der Jahresöwitterung mehr 
oder weniger hervortreten, ja es iſt zu befürditen, daß beim Vor⸗ 
fommen eined anhaltend naflen Jahres endlich ihre Ratur unwie⸗ 
derbringlich alterirt werden kann, wenn diefe unſchaͤtzbare Pflanze 
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Die ſchwimmenden Gärten von Kaſchmir. 


| 

Jeder der in Büchern oder auf Landkarten reife oder die 
Beburtöftätte der Schals durchforſchte, muß von Kaſchmir gehört 
nicht bald Durch ein zwedmäßiged Anbau- und Aufbewahrungs- | haben — jenem reigennen Thale, um das fi die „Ziegeuhägel” 
verfahren wieder zu ihrer Geſundheit zurüdgeführt wird. druppiren, und Blumen und Brüche, Bäume und andere Ge⸗ 

Da die Karıeffelpflange nipt mehr Samentörner trägt, fon | wächle, Seen und gligernde Bäde ein prangendes Bild de& Ba- 
dern vor der Zeit der Reife abflirbe, fo iſt eine Megenerazton | radiejed vorführen, und das auch wirklich für ſich ſelbſt den Na- 
derfelben nur noch durch die Knollen zu erfircben. Diefe And | vıen „Impiiches Paradies” führt. In diefem Thale hört man 
wegen mangelhafter Ausbildung zu wäflrrig und fehr zu einem | nie das Wuthgeſchnaube des Tigers noch dad Gcheul des Schafals. 
vorzeitigen Keimen geneigt, welches moͤglichſt vermieden werden | Die Bergziege mit ihrer. feinigen Wolle weidet unbeläfigt in ben 
mus. Man wähle deshalb ſchon im Herbſt die anicheinend ges | Fleinen graßreichen Schluchten und die Kühe brüllen in den Ebe⸗ 
fundeften Knollen zu den künftigen Satzkartoffeln, laſſe fie unter | nen ohne Burdy vor Raubthieren. Hunderttaufende fhöner Där- 
einem Schuppen an der Luft abtrodnen, bringe fie dann In einen | fer liegen am Buſen diefer prachtvollen Berggebänge und fin» 


froſtfreien Aufbewahrungsverſchluß, wo fle bis zur Bruhjahrs- | durch fleißige und geſchickte Männer und Weiber bevölkert, Die 
wie behauptet wird mehr ald alle andern aflatifchen Völker den 





beftellzeit vor jedem Außern Einfluß der Luft, der Feuchtigkeit 
und der Wärme gefhlgt find. Am zweckmäßigſten iſt es, fle | Buropäern gleichen. 

in dem Aufbewahrungsraume ganz in trodene Aſche einzuhüllen, Die Hauptfladt der Provinz Kafıhmir trägt deren Namen. | 
wozu Braun, Steinkohlen⸗ und Torfaſchen Bienen können. Die | Sie liegt in der Mitte zahlreicher Seen, die unter einander und \ 
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mis dem Bine Berufe durch eine Dinge Meiner Aanäls ver: 
bunden find, and nur ſchmale und infelaetige Sehlle Land ſchei⸗ 
wen jene Kanüle wieder von einanber ab, Dielen. Green geflatter 
man bier Im unchäriger Schonhen zu liegen, nur um von Dieh- 
tern befungen une von ber Gome verbunfiet zu werden. Auf 


ſchwimmen Bärten und im dieſen gedeihen Me: theilhaft if. 


ihrer 
Ionen und Gurken wie Erdſchwämme in einem bundertlährigen 
Weidelande. Kaſchmir unterliegt während der Regenzeit häufigen 
Ueberſchwemmungen und da die Seen feichter wurden, wodurch 
* eine Fa oberflächliche Ausdehnung annehmen, fo vermehr- 
ten ſich dieſe Ueberichwemmungen · hedentend. Die Mukhreisung 
der Waſſerfläche, wodurch das urbare Land vermindert wird, be⸗ 
ſchaͤftigte längft ven Geiſt der Landbebauer, und die Nothwendig- 
Seit, jene Mutter der Erfinvungen, gebar ven Gedanken, ſchwim⸗ 
mende Gärten anzulegen. Bahlreihe SBafferpflanzen wurzeln auf 
dem Boden der Seen und beveden ihre Oberfläche mit einer 
grünen Matte. Die die Sem durchkreuzenden Boote verfolgen 
gewiffe Richtungen, und fo kann fidy der jährliche Juwachs von 
Schilf und andern Waſſerpflanzen ungehindert mi den alten Ge⸗ 
mädchen vereinigen. Der Waffergäriner fchneldet dann die Plans 
zen ungefähre 2 Fuß umerhalb ver Oberfläche des Sees ab, 
trennt fie auf diefe Art vollkommen von ihren aus dem Boden 
des Sees ſchießenden Wurzeln und errichtet feine ſchwimmenden 
Melonenbeete darauf. Sind die Pflanzen von ihren Wurzeln 
getrennt, fo werden ſie eng zuiımmengepreßt, Alſsdaun werden 
vie Köpfe des Schilfe® und Rohres abgejchnitten und oben auf 
das fhwimmende Beet gelegt, und oben darauf kommt wieber 
eine vide Lage Schlamm, die nad un» nad in das Geflecht 
von GStengeln und Halmen einpringt und es dit macht. Diele 
ungefähr 3—3 Een breiten ſchwimmenden Beete werden durch 
Weidenruthen in. ihrer Lage erhalten. Letztere werben nämlich 
durch das Beer geftedt und da fie bis auf den Grundſchlamm bes 
Sees reihen, fo behindern fle das Steigen und Fallen der ſchwim⸗ 
menden Gärten bei Ebbe und Fluth des Waſſers nit. Sodann fahren 
vie Gaͤriner in ihren Booten auf den Ger, ſchieben lange Bfähle 
in das Schilf und winden die Bflanzen zu verſchiedenen Malen 
deram, Sind nun die Pflanzen binlänglich beiefligt, fo ziehen 
fe fie aus dem Gee und vereinigen fie mit den Melonenbeeten. 
Aus ven Schilfrohr werden dann Kegel gebildet, bie an ihrer 
Geundfläbe etwa 2 Buß im Durdgmefler halten und ungefähr 
zu derfeiben Höhe binaufgeführt oben in einer Höhlung enbigen, 
welche mit frifchem welchem Schlamm und manchmal mit Holz⸗ 
afdye angefüllt wird. Diefe Kegel lanfen zu beiden Seiten dves 
Floffes in einer Doppeftelhe entlang und flehen ungefähr 4 Fuß 
von einander entfernt. Schon vor der Zubereitung des Beetes 
bat ver Bärtner Melonen» und Gurkenpflanzen unter Matten ges 
zogen. Haben Diele Pflanzen 4 Blaͤuchen getrieben, ſo verflanzt 
ee 3 derfelben in jeven Kegel. Damit iſt feine Arbeit, wir Aus: 
nahme dı6 Einerntens der Früchte, beenbigt. 

Die gewöhnliche Tiefe oder Die der ſchwimmenden @ärten 
beträgt ungefähr 3 Buß und die Breite 6 bid 7 Buß. Die 
Zeit, diefe aus Land und Waſſer beſtehenden Bärten zu bebauen, 
begtant im Juni und endet ohngefähr Mitte September. Die 
Bilanzen treiben äußert üppig, fehlten geht eine ein, und bie 
Ernte ift fehr reich. Während der Brntezeit der Melonen, die 
men auf 8 Tage annehmen kann, ficht man vielleicht 30 Früchte 
an jeder Pflanze oder 90 6i8 400 um jenen Kegel hängen. Der 
Melonenfaame wird von Baltiftan bezegen und bad erfle Jahr 
erzeugt er Früchte von & bis 40 Pfund Gewicht. Werden vie 
Saamenkörner der In Kaſchmir gewachjenen rückte gelegt, fo 
gewinnt die Melone zwar einen feinen Geſchmack, aber felten 
überfirigt die Frucht das Gewicht von 3 Bfund. Die Melone 
gewährt ein vortsefflides, ſehr gefunded Nahrungsmittel, und 
man bemerkt bei ven Bewohnern Kaſchmirs, wofern fie im Ge⸗ 
nuſſe dieſer Frucht nicht übertreiben, daß fie während Der Reife 
derfelben fett werben, ein Umſtand, der ſich auch bei Yen 
Pferden zeigt. Ungefähr 50 Ader werden in Kaſchmir mit bie 
fer Frucht bebaut und zeitig in der Jahreszeit verfanfen fich 
vollfommen ausgewachſene Melonen 3 für eine Münze, vie etwa 
den Werth von &'/, Pfennig umferes Geldes Hat. Wenn aber 
nad Welser heißer und dadurch das Meifen beſchleunigt wird, 
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venn fan man bis 20 nd: für nuffeibe Gele erhalte, @. 
M berechnet, daß jener Kegel einem Geldettrag von 


Bacob Sonmentbal 
aus Jefnig. , 
(Geftorben am 2%. Novbr. 46858.) 


Auf ver Indufrieausfieiiung in London trat eine Perſon⸗ 
lichkeit hervor, welche pur Wiſſenstrieb dahin geführt mit er 
Ausdauer und faſt übergeoßer Anftrengung au dieſer Quelle 
reichlich fchöpfte und eben fo gern Belcheung annahm, als jolde 
ans ihrer praktiſchen Erfahrung mittheilte. Diefelbe GErſcheinung 
wiederholte fih auf der Breslauer, fowie auch anf der vorjährigen 
Müncener Ausfkellung. Diefer Mau war Jacob Sonnenthal, 
Webermeiſter aus Iehnig in Anhalt-Defiau. Gr if nun heim⸗ 
gegangen. Seine irdiſche Hülle vermodgte dem ſtrebſamen Geiſte 
nicht länger zu folgen. Die nachfolgenden Beilen find feinem 
Andenken gewinmet. 

Jacob Sonnenthal wurbe 4827 in Iehnig geboren, wo ex 
auch von feinem 43. Jahre an die Weberei erlernte. Er erkannte 
frühzeitig das ihm für fein Bach Nothwendige und bennäte {dem 
während ber Lehrzeit alle feine Mußeſtunden, um ſich im Muſter⸗ 
zeichnen und im Borrichten der Webſtühle zu üben. Nah new 
flofiener Lehrzeit arbeitete. er 4 Jahr in Seiden⸗ und Wollfabriken 
im Brandenburg und ging hierauf zu feiner weiteren Ausbi 
nach Berlm. Nachdem er auch hier ſich eine Zeit lang praktiſch 
und in ſolchen Artikeln befchäftigt hatte, welche ibm noch nei 
waren, gab er fi mit allem Gifer dem Ihnen Hin us 
war in mehreren in diefem Zweige arbeitensen Ateliers thätig 
Um fi aber auch in andern techniichen Yächern zu unterrichten, 
befuchte er technologifge und werartige Vorträge. Zu ange 
Rrengter Fleiß und das Ringen nad n Nothwendigſten hatten 
bier feine Geſundheit untergraben. In Rüdficht auf letzter⸗ 
mußte ex in das elterliche Haus zuchdtehren, wo ihm Die liebe, 
vollſte Pflege und die menſchenfreundlichſte ärztliche Hülfe zu Thell 
wurde. Die Zeit feiner Wiedergenefung verwendete er unauße 
gefeht auf Vervollkommnung in feinem. Jache, unternahm bierauf 
auch in gleicher Abfige eine Reife nad Schlefien uns nah Sachfen 
una erlangte bald nach feiner Minkkehr in feiner Vaterſtadt das 
Meifterreht. Nachdem er bier einige Zeit eine eigene Werkſtan 
geleitet Hatte, ging er mit Empfehlungen ver Anhalt⸗Deſſauiſchen 
Regierung zur Inpuflrieausflellung nah London. Sein lebhaftes 
Intereſſe für alle Theile des jo umfänglichen Gebietes ver Weberei 
und feine Fachkenntniß darin machten iin auch hier Bald ven 
zolfvereinsländifchen Beurihellungsmitgliedern dieſer Ausflellungsr 
gruppe bemerflih und mehrere verfelben warden feine Gönnen. 
Man übertrug ihm, der die ganze Kaffe ber Webſtoffe eifrig 
ſtudirt Hatte, die Abstheilung der Damafle zur Berichterflattung, 
deren er fih aud zur volllommenfien Zufriedenheit entledigte. 
Mit geringen Mitteln, aber deſto größerem Gifer beſuchte er no 
mehrere der englifchen Webereibezirke, Brapford, BRanchefter, Leeds 
3. und darauf die rheinländifchen Fabriken um bereicherte ſich 
hierbei an Erfahrungen nach den verſchiedenſten Richtungen jeins® 
Bades. Um die Weißwaareufabrikazion gründlich kennen zu lernen, 
arbeitete er vonz Ende des Jahres 4858 an mehrere Monate 
lang in Blauen im Voigelande und hierauf eben fo lange als 
Mufterzeihner in Auerbach, ging hierauf in gleicher Abficht im 
die Schweiz und übernadm in St. Gallen die techniſche Leitung 
einer Fabrik. Auf viefe Weile Hatte er ich immer mehr anf den 
ihm fchon vorſchwebenden Tünftigen Beruf vorbereitet und wurde 
hierauf au von dem Vorſtande der mürttembergifhen Zentral⸗ 
ſtelle für diejelbe ale Webereitechniler feſt eugagirt. In foldher 
Eigenfhaft befuchte er auf längere Beit die Münchener Ausſtel⸗ 
lung und nah kurzem Berweilen in Württemberg felbft, zu noch 
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mehrener Belchmuug ‚vodgugöweiie: kltr fühle Jabritate, Die | In tiefere Häsen Stunde wärs er gewiß gern geinelben! Mi 
Migeniitmefe IBM in Teipgig ums wcherte fädhfiiche Mirherebs | wahrer Eirhmuet bamih riß eu üG manen 106. 
bißrilee. Im Begeiff nach feinem weuen Wirfungätzeife, nach wirber geſehen, werte mid ober feiner 


Geuttgart, zusüstzulcheen, um vert mit freubigem (iiee eime | einem Menſchen begegus, der Eins mit aller Ara «ni 
enfeuieälidge Ihätigfeis zu entwideln, mußte er ber durch —* Deraud wird gewiß etwas —* Maͤnner, Die Dirc 
leiden dingesretenen Schwäche feines Körper nachgeben und talent haben, wilfen ſolche Leute zu ſchägen. Mi „Mieisziief 
zurück nad dem Elternhauſe eilen. uns „Bielwiſſenwoilen“ komme man wicht weit. 

Hatte der Berftorbene auch ſelbſt immer nur ſchwache Hoff: F. ®. Did} 
nung auf eine völlige Wiedergenefung geäußert und fih nur eine | — ——— 


kurze Lebensfriſt in Ausſicht auflellt, je glaubte er doch in diefer 
Gpanne der Zeit noch Manches ihaffen und vollführen zu fönnen. | 
Hatte er auch der äußeren Stellung nad bereits cin Ihönes Ziel 
erreicht, fo hatte ex das ſeines igens, worin er ich nie ge: 
nügte, noch weit, fehr weit hinausgeitedt. | Die Tabelle über den Stand der Agrikaltur um» uber me 
Ohne eingeime feiner vorzuglichen Gigenicaften und Cha⸗ landwirthichaftliche Brodukzion des Jahred, welches weit wem f. 
ratterzuge beſonders hervorznheben, webush er gerade ſich einn Juni 4850 zu Ende ging, vorzugsweiſe alſo nach neu E 
geeſen Kreis von Bene esworben hatte, fo ift von ibm | Erträgen des Jahres 1849, gemährt eimen interejlanzem Heber- 
amB voller Uebergeugung fagen, saß ex ein Biedermann war, | blid. Gie iſt aus den Nachrichten von ſämmtlichen Lauraizıı- 
neu jeinem Stande in Bezichung Ehre machte. Dean ſelbſt ſchaften, deren Erzeugniſſe einen Werth von jährlaäch 100 Dobad 
in den Fällen, wo man feiner fo ſeltenen Wißbegierde anfänglich ! baben, zuſammengeſtellt. Hier if der Viehſtand madp inmes Sea- 
Bedenken oder Mißtranen emtgegenfegen wollte, beireunpere man | ſchiedenen Arten gezählt, jo weit ed am 4. Juri 4849 gaben 
ſoch ſchließlich doch mit ihm, wenn er theilte eben jo gern aud dem | war, fein Werth geihägt und überdies der Werth der im Dem 
Schatze feined Willens mie, als er diefen zu bereichern ſtrebte. | betneffenden Jahre geſchlachteten Thiere. Dana ift ve 
Mit völligen Beronätiein, fanft und Gott eugeben verſchied | der Farm, der Umfang des urbaren Laudes (Acker. Wirſe Meng 
Sonnenthal am 2. November vor. Jahres im Kreiſe ſeiner Eltern Brache) und des übrigen zus Wirthſchaft gehörigen Laune. bar 
und Geſchwiſter. — Fochgenoſſen unn Bekannte, deren er noch in Werth des todten Inventariums mit Einſchluß vom Vuuhme 
feinen legten Augenbliden mit Liebe gebachte, blicken ihm mit | ſchinen, Zudermühlen, Ggrenitmaichinen, vie Maffe ic ine 
Bedawern nah, in gleichem Maße den Verluſt des  mirthiWarrlichen Eirgeuguiffe, ihre Art und ihr Werth, irmı la 
regen: Maumeb, wie des bienesen Menſchen rahlemn. | Werth ver in den Wirthſchaften nebenher verfertigien Rab 
Wuhe ums Friede jeiner Aſche! F. K. tarwaaren (home-made manufactures), angegeben. Beclmi 
[Gonnentgal ik asch wir en mehren SHaltpyuaften ſeines mar nach dieſer Tabelle, weishen Antheil die wirthſchartlich ich 
Iusgen Lebendwegs begegnet. Er mahm befſonderes Imereſſe an | tivirts Bläce in dem gelammten @ebiet Der einzelnen Gramm 
ver deutſchen Gewerbezeiinag, weiß fe nach feiner Meinung das bilder, jo ſtellt ſich das überraſchende Refultat herans, wie 
Zutereiie der Weberei fih zu Herzen nähme, mie fonft feine. | Richtigkeit nit zu bezweiſeln ifl, daß ein weit größerer Ihe 
Gennenthal Ihmwärmte für die Weberei, wie Andere für Duft | des Grundes und Bodens in nen fogenanuten Wabriäjieem 
wab. Poeſte ſchwaͤrnren, aber ungleich anseren Enthuflaften betrach⸗ (Neu: England und ven fünf Middie-States) lanprmirtbigakik 
tuts er die Wehenei wit blod ale eine erniten Gtupinms wärdige | benugt wird, als in ben Staaten ſüdlich des Motomeat, wer 
Annuſt, ſondern auch als ein Gewerbe womit Geld verdient werben | man als die Agrikulturfiaaten vorzugämeiie bezeichnet. In des 
meh, und er Angexrte fh in Blinden ungemein, wenn ihm die drei Staaten des fürlichen NensEngland find 48, Wrozemt, W 
Gore irgend einer Waare abgingen. Er batte große Achtung Margland &6,, Brozent urbar gemacht, Newe Dort bier me 
fin die dentfche und Schweiger Weberei und ſprach mit mahrem wirthſchaftliche Fläche von 908 gesgr. Meilen, Ohis nen 79 
Gntsüden von dem Werke von Heinrich Dolder, „vie Fabri⸗ | geogr. Meilen var, dann felgen vie Staaten des mätleren Krw 
Bazion von Geidenfioffen im Lanton Zurich‘, (Zürich, | | Gnglanp (New Dampibire ung Vermont), Delaware, Neun Jin 
Berk und Berlag von Friedr. Schaltheß), und mit Mecht. Nicht (in Letterem if ein Drittel des Bandes fultivirt) und Bensipk 
geang. fennte en ſich Darüber wundern, daß man im Boigtlanpe | vanien. Dagegen iſt von Birginia, Süd-Carolina und Mestad 
broſchirte Wanre wicht fo billig zu weben wifle als in Appenzell. | nur etwa ein Biertel landwirthfchaftlich angebaut, non Impiess 
Bir durchforſchten mit einauder, nachdem er auf der Audflellung | gegenwärtig ſchon 33 Brozent. Weniger ald 7 Prozen nimm 
das wichtige Recht. erlangt hatte, pie Waaren berühren zu dürfen | die urbare Fläche in ven Staaten am Weſtufer des Miffirn 
und Ginfigt von ven Falturen zu nehmen, die Kuppen ver | und in Mihigan und Bisronfin ein, noch nicht ein Brayı 
WBeberrileifiungen. Er anerkannte ven hohen Standpunkt der Öfter- | in Florida, Texrad und Kaltfornien. In den freien Staaten übe: 
Teichifgen Gelvenweberei und Weißweberei. Mit Gleichgül⸗ Haupt find angeblich im Ganzen 4227 geogr. Quadratmeiles 
digkeit. ſchrite er ven tuefflichfien Proben nichtgewebter Artikel | over 49,, Purozent ihrer. gangen Oberfläche, in den Sflaueniss 
vorbei. Diefe Ginfsisigkeiz hätte ihn zu einem großen Mann in | ten nur 3991 Quabrameilen over 43,, Brozent zur lantwirth⸗ 
ber Theerie des Kunflgewerbes der Weberei machen fünuen. Gr — —— bearbeitet. 
fühlte es wohl, daß, es wit ihm zu Ende ging. Kaum vermochte | Kann ſchon die Richtigkeit der Angaben über den Ilja 
er noch vie Areiwen zur Haben oberen Gallerie, mohinauf san ber Landwirthſchaften, vie Anzahl des Viehſtandes, vie Mag 
die Webertmanzen. im Manchen verbannt hatte, zu erfleigen, aber | ves Ergeugniffe nieht verbürgt warden, jo find die Reſultate wer 
er ſprach nie von feinen Beiden. Gr eiferte fort um noch recht jenigen Ermittelungen nom weit unſicherer, welche fich auf de 
wiel zu then und fertig zu bringen. Binige Wochen vor feinem | in ven Landwirthſchaften vorhandenen und hervorgebrachten Ben 
Kode beſuchte ex mich in Leipzig. Ah fragte ihn wie er ſich in | beziehen. Der Einzelne, wenn er ven Werth angeben fol, ze 
Münden mit der Cholera zurecht gefunden babe. „Ih war ihr die Ernte oder der Viehſtand ſeines Gutes an dieſem Orte Hat, 
a ſchlecht⸗“, amtwortete er, ſcherzhaft auf feinen Binfälligen Zur | fieht fich oft auf eine Schägung hingewieſen, deren Wilkürlich⸗ 
Ran» aufpielend. Er war eigembs zu mir im Fiaker gefahren, um feit auch bie Sorgfalt ner Zählungöbeemten nicht hindern Exam. 
mic; zur Herausgabe des Mufterbuchs der Spinnerei und Weberei Den Werth des Biehſtandes der Vereinigten Staaten ift auf 
zu ermuntern, von been Plan und Anlage unter Ausfartung 789,568,900 Ihr. angegeben, wovon über bie Hälfte auf die 
von etwa 500. natürlichen Proben ih ihm in München gejagt | Staaten von Neu:England bis Ohio (beſonders Bermone, New 
hatte und woran er lebhaften Autheil nahm. und das Unterneh» | Dorf) gerasbner if. No größer ifk der Antheil, weldhen neh 
men udt Rath und That zu fürbesn verſprach. Als ich ihm aber | ver Tabelle dieſe Staaten an der Heuprodukzin der Union 
ein altes Webemaſterbuch aus dem Rathsarchiv von Zwickau (weiche zuiammen 43,605,38& amerikaniſche Tonnen betragen 
vom Jahre 4750: mit mehren tauſenden von Proben vorlegte, ſoll), der Butterprobufzion (angeblich im Ganzen 2,885,237 Balls 
derſenkte er fi tief in ſolches und vergaß alles um fich Hex. | vereind-Zentner, das. amerilaniiche Pfund zu 0,90718 Dellpfans 
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wer: gerechnet) · un. Der Mäfspschusiglen sim Geczen au 
Zelinerdist :Bentuee) Gatten. Der Merih des tanım 

ift auf 216,886,405 Thlr. berechnet. Auch dieſes iſt —— * 
in den nöordlichen Staaten mehr aufgewendet, als in den ſudlichen. 

Bas ven Ertrag an von hauptſächlichſten Bandes» Erzenge 
mniſſen betrifft, fo iſt Die Weizenprobulzien auf 67,489,300 preuß. 
Scheffel angegeben (8 Duſhel u 5,120 Scheffel gerepuet). 
Gente fiel jedoch gerade im Jahre 1869 In den beſonders —* 

dern Ohio, Indiana und Illinois ſehr wiedrig aus. 
Außer dieſen drei Staaten nehmen au der Weizenprodukzion die 
Käfenflanun von Diegimirn Di New⸗Mork am meiſten Theil, 
nur stwa ein Dreigehntel des angegebenen Erzeugniſſes Fällt anf 
Die Staaten fürlih son 36% 30° nörbl. Br. Die Maisproduk⸗ 
zion betrug angeblich 379,280,000 preuß. Scheffel, wovon etwa 
Die Hälfte in den fünf Staaten, welche hauptſächlich das Fluß⸗ 
gebiet des Ohio bilden. 

Ein etwas ſüdlicheres Terrain nimmt der Tabadöbau ein, 
welder in dem bezeichneten Sabre angeblih 4,840,449 Zollver⸗ 
eins+Str. lieferte, Berbältnigmäßig am meinten Taback wirb in 
Maryland gebaus, bier hatte Der Tabakabau zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts foldye Vedentung erlangt, daß die Landes: 
verwaltung (im Jahre 4733) ven Verfu malte, den Tabad 
anflatt der Münze und des Papiergeldes zum gefeglichen Maß⸗ 
ſtab alles Werthe zu erheben. Auf die ungleich größeren Staa⸗ 
ten Birginia und Kentucky kömmt über die Hälfte des geſamm⸗ 
ten produzirten Tabacks, unter den neuen Staaten zeichnet ſich 
Miſſonri in ver Tabacktkultur beſonders aus. 

Die Produkzion egvenister Baumwolle if auf 8,978,250 
Bollvereint-Ztr. angegeben. Sie beſchraͤnkt ſich auf zwölf Staa: 
ten und reicht norkwärts etwa bis zum 38% Drei DBiertel der 
Geſammitprodukzion haben die vier Staaten geliefert, welde zwi⸗ 
fen dem 30% und 35° noͤrdl. Br. vom unteren Miſſiſſtppi weſt⸗ 
wärts liegen. — Die Wollprodukzion belief fi augeblih auf 
475,569 Sollvereind-Btr., fle fällt zum größten Theil ven noͤrd⸗ 
lichen Staaten anheim, am bedeutendſten erſcheint fe verhältniß- augeblich 
mäßig in Vermont, eiwa ein Fünftel kömmt auf New⸗Pork und | 6,578,760 Sollvereind - Bir. Gußeifen, 85,650,077 Bolinereinse 
eben fo viel auf Ohio. Ze. Eiſenfabrikate, im Ganzen zum Werthhe von 59,793,18& 


= 23,286,149 Stein beſchigen. Des 
An Rohrzuder follen in den fleben Staaten ſüdlich vom 350 Thlr. lieferten. Der Steinkohlen Verbrauch in drr Gifen⸗Jade⸗ 


vertuanät 
Rehmatrrial (2,3831,4136 Zir. Bunuusele, wife nur etwa ei 
Biertel der — und 862,887 preuß. Tonnen Gtein⸗ 
kahle, die amerikaniſche Tome zu 6,643 1880 vreuß. Toemen ges 
vochner) hatte den Werth von 49, 7634,3060 Ahlr. vie en 
(amentlich 1,050,057,810 Ehen Zeug, von Dard zu 1%, Etl⸗ 
ie gerrchnet) hatten an den reſpektinen Babrilazionsorten einen Brei 
von 88,384,549 Ihlr. Wollen: Manufalturen beſtanden 18580 
mit 40,169,300 Thlr. Betriebe Rupital, fie befgäfrigeen 89,008 
Arbeiter für 8,399,2380 Thlr. jahrkich, an NRehmatertal wurven 
angebli (!) 662,853 Zir. Wolle verbraucht und 315.635 voran preus 
giſche Tonnen Steinkohlen, das verbrauchte Material Hatte an⸗ 
geblich ven Werth von 40,460, 800 Thle., die Fabritate (113,036, 146 
Ellen Wollenzeuge u. a.) von Werth von 64,798, 079 Ahlr. 

Reichlich zwei Drütel ver Baumaolm- and über vie Häffee 
der Wollenmaaren werden in Reur@nglund (am meiſten in Maſ⸗ 
fachufette) verfestigt, bedenteade Theile beider Jabrikaziondzweige 
liegen ouch in den Middie-States (nementlich in Pennfſylvanien 
und New⸗ York), außerdem Befindet ſich eine Anzahl Baumımak 
len: Kabrilen in den füplicheern Kiferaann, vie Wollverbretiung 
Dagegen bat bereitö in den nordweſtlichen Staaten Gingang ge⸗ 
funden, und es beflauden zur Beit des Senfu im Staat Ohie 
fen 439 derartige Grabliffememes. 

Auch in der Eiſen⸗Inbuſtrie finb Sefonders die noͤrdlichen 
Staaten ıhätig. Mehr als vie Hälfte des Roheiſens produzirt 
Pennſylvani en, nächſt dieſem Staatr am meiſten Marglanı me 
Ohio, an ver Verarbeitung des Eins nahmen auch New: dert 
und Neu: England (Maſſachnſetto) uud WBirginia erheblich Thell. 
Im Ganzen wird die Roheiſen⸗MProdukzion ner Veveinigten Gina 
ten auf 44,476,274 Bollvereins» Bir. (die amettkm, Tonne me 
20,3308 Str. gerechnet), ver Werth verfelben auf 48,242,530 Te, 
angegeben, vie hierfür beſtehenden 377 derbe bef@räftkiung 
230,448 Arbeiter. Gießereien und Anſtalten zur weiteren Elſen⸗ 
verarbeitung befteben 4794 Einbliffemenes, 54 36,846 As 
beiter beichäftigen, und im dem brezeichneten Jahre 








2,890.675 Bollvereins-Zir. produzirt worden fein (davon im et frie wir auf 6,040,063 preuß. Tonnen, der Bestraach an Hulp 
flana allein 2 405,513 tr.) Die Produkzion an Absenzuder | Eoblen und Kokes auf mehr als 44 304, 200 Tonnen angegebem, 
(hauptſaͤchlich in New-Dort und Bermont) if auf 397, 483 Boll Den leigten Abſchuitt der Ceuſus-Rachrichten bilden Ye 
vereins· angegeben. — Des innerhalb der Union gewonnene, Social-Statisties. Dieſe bezichen ſich anf den Betrag des fünmtx 
Mein bat ſich in dem bezeichneten Jahre auf 9386 Eimer belau⸗ lichen Reale und Merfonal⸗Derenbgend, welches fowohl vie Gin 
fen (den Eimer zu 45.121 Gallonen geredmet), in Ohio allein | zelnen anzugeben, als die Marfhels zu Aigen haben (nah bus 
auf 2965 Eimer. Louiflana IR nad der Tabelle der einzige | ftattgefundenen Schätzung würben in Maryland durchſchniitlich auf 
Staat, in weldhem fein Wein probazirt wire. den freien Einwohner uur 570 Shie. Tommen), auf vie Höhe 
Die induftriellen Etabliffements in den Vereinigten Staaten ver öffentlichen Abgaben jeder Art (e betragen in Narytand af 
find, fo weit fie Kabrikate im Werth von mindeftens 500 Dols | ven freien Einwohner 8 Thir. 36 Ser, darunter z. B. au 
lars jährlidy liefern, von den Zählen unter Angabe ihres Be⸗ Staats⸗Abgaben 4 The. 9 Ger., am Srafithafslibguten I The; 
trieböfapitald, der Zahl und Der Koſten ner darin befchäftigten | 3 GSgr.), auf wie Anzahl ver Werbrecher, die Buhl Der Armen 
Arbeiter, der Menge, der Art und des Werthes ves verbraudten | (in Maryland befannen ſich unter ven 4480 Derfonen, welche in 
Materials (einſchließlich der Teuerung) und ber verfertigten Waa⸗ vem Jahre, das wit dem 4. Jani 1860 enuute, Vmtrokigung 
ven, auch der Maſchinen und fonfligen für die verſchiedenen Fa⸗ | erhielten, 4903 im Auslaude geborne). Giechien gehören fernm 
brifagiondzweige dienenden Werke verzeichnet worden. Auch vielen | die Nachrichten über vie Höhe des Acbeislohns. Mad den vers 
Ermittelungen liegen durchgängig die Angaben der Gewerbtrei⸗ liegenden Materialien if bie Höhe des LAohnd für die nänlidgen 
benven ſelbſt zu’ Grunde und wird ihre Zuverlaͤſſigkeit ſchhwerlich, Berrichtungen zwiſchen einzelnen Staaten uni 
höher ald die der in der Agrikultur⸗Statiſtik gefammelten Nach⸗ 
richten anzuſchlagen fein. Leber die allgemeinen Grgebnifie 
theilt Kennedy im Abſtrakt einzelne Data mit, hier möchte es 
vorzuziehen fein, ven Umfang einiger forziellen Sabuftviegieige 
kurz zu erwähnen, 
Nah Den Tabellen beflanden in den Vereinigten Staaten am 
4. Zuni 1850 4094 Baummweollen: Mauufaltusen mit 106,630,000 
Thlr. Bririebe-Repital, welche 92,286 Arbeiter für einen Lohn 





tlich 

den, im Allgemeinen ſcheint derſelbe in den nenen Staaten TOR 
hoch zu chen. Er beiträgt in ver Baummoll⸗ une Woll⸗Inru⸗ 
fixie son Maſſachufetts monatlich Für Beänner 38, für Frauert 
30 Thlr., in ner Ciſen⸗Juduſtrie von Dermfplnanien 30 bio 46 
N ., in den Landwirchſchaften von Maryland durchfchnittlich 
al, Ahlr. Die Höhe des Tagelchus wird für Baryiond «uf 
1 Sgr. wit Bekoͤſtigung, ohne Diefelte auf einem Thaler Gew 
rechnet. (Mag. f. Bit. d. Auelia) 











eo | große Jubrftrieauoſte Llung in Maris, wehhe am 1. Mini vieſes Yabres 
* riefliche Mittheilungen eröffnet wesden ſoll. verſpricht, trotzdem, daß bie politiſchen weiten für 
und Auszüge ans Zeitungen das Bräbjahr ſich noch nit im Sinne des Friedens gelichtet Haben, ehe 


fehe glänzende zu werden. Wir hören von fehr ſtarker Beiheiligung 
Die voraus Ahtiiche Betheitigung Sachfens am der | Englands, Deſterreiche und Preußens, und jedenfalls werben die andern 
Anbuftricausiclung in Paris im Sahre BEE, — Die! veutihen Gtanten, wenn fie nur irgend Etwad aufzuweiſen haben, mas 
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för einen ontfsruieren Mat une Vedentung Hit ober zu erhaften ver. 
ſoricht, verhältaigfemäßig Bug Ilm. Dahingegen wird das haudwerk⸗ 


nuerdindung OEumaberg 
mäßige Gewerbe ſich wei gar wicht betheiligen und mar etwa ber Höhere | von H. Röäling u. Komp. u. Gen. zu Unuweberg. 


Brig, das Kundhaundwert, wo er friſch und arſprüuglich biät, was 
leider nicht überall in Deutſchland der Fall iR, vollberechtigt auftreten. 
Iene Friſche und Urfprünglileit wird überhaupt vor allen Dingen bei 
Weutiihen Metilein ecfordert, bie zur Auofckuug na Baris geſchickt 
merden.: Mau würde ſich und Deniſchland gewaltig bloeftellen, wenn 


- u, zumal bei Gegenſtänden, die hanptſächlich durch edle und fchöne 


doem, das Mußer nu zwedimäßige Sinrirung wirken follen, fi 
mühte, ein möglich treuer Ubllatih won Paris oder London za fein, 
karz, weni man es in Paris machte, wie bei RG zu Haufe, wo gewiffe 
Beurfge Artikel uud Miußer ſich er dann hinausgerrauen, wenn von 
Baris die „Nouveautes de la seison‘“ angefommen find. Damit ſoll 
aicht aefagt fein, be wan ans Grille das Gegentheil von bem machen 
mäße, was die fuanzöflicde Mode vorſchreibt. Aber man wird in Deutfch: 
land. gewiß am beßen fahren, wenn man nah Paris Waaren ſchickt, 
ohne Unfpruch darauf: zu machen, mobdiſch zu fein, fondern wenn man 
wur dahin firebt, wit fchönen und geſchmackvollen Muftern und Formen 
anfzusseien, wenn fie aud wicht in der Mode find, aber auch nit aus 
ihr beraunfommen. — Ran wirb die deutihe Waare in Baris nit 
wärdinen nach ihrem Gtaubpuntt, den fie im Reiche der Mode einnimmt, 
denn die Mobe, die zur Zeit berrfägte, ale die betreffende deutſche Waare 
tn Deutfhlanp gemadt wurbe, if zur Zeit der Ansſtellung in Baris be: 
reits „passe. Paris wird den Werth der deutſchen Waare nah Maß: 
gabe iheer PBreisiokrbigkeit, ihrer @igenthümlichleit und der mehr oder 
minbern Borghglichleit ihrer Befkhaffenheit abfhägen. Daß die Mb» 
ſchaͤgang für Grgeugmiffe der Imbufrie des Königreichs Sachſen eine ers 
feenliche- (ein wird; iR zu Hoffen, zufolge ber uns vorliegenden Lille ver 
angemeldeten Auoſteller für Paris. Es werben etwas über 100 Ausfeller 
aus Sachſen dort erſcheinen. Gin Bei in diefe Lite gibt uns die Ueber; 
zengung, daß unfere hauptſaͤchlichſten Jubuſtrieartikel — insbefondere auch 
mit Mhcdficht auf denen Berihiguug für das Auefuhrgeſchäft — vertreten 
und zwar von fehr tüchtigen Gewerbötänftl:m und Yabrifanten vertreten 
Kin werben. — Bir nennen folgende Artikel, nach der Münchener Orup⸗ 
ptrang gevrdnet. Sufammengefepte Mähifeine, atherifche Dele, Dünger 
wiel, Bakelifarben, Induſtriemaſchinen und landwirthſchaftliche Naſchi⸗ 
neu, Snfirumente für Wiſſenſchaft, Leinenwaaren (lemene Damaſte, Liſtadoe, 
Gefekbuelis), Baumwolls, Strick⸗ uud Rähgarn, Streichgarn und Kamm⸗ 
gern, Tach⸗ und Beinkleiderſtoffe, Damenfleiderzgenge (Miſchgewebe), 
Etrumpfwaaren, Stickereien und Spitzen, Korfets ohne Rath, fünfliiche 
Blumen, gedrudte Plüfche, Machetuche, lackirtes Leder, Fänfliches Leder, 
Gtrohgeflcdhte und Gtreßborbüren. Refferſchmiedwaaren, Blechlöffel, Spiels 
wann, Buch: und Kunfdrud, Zufografle (Holzfchnitte) und Porzellans 
wmaleveien. 

Bir haben vollen Orund anzundhmen, dag bie fönigl. ſaͤchfiſche Kom: 


wmiffion für die Barifer Ausſtellung in ber Lage fein wird, nicht nur die 


Beſchickung aus dem Koͤnigreich Sachſen in Baris zufammen, d. b. nicht 
zertheilt in Fachgruppen, daher wicht vereinzelt, nicht im Bebände verfiremt 
aufftellen ga laſſen, fondern auch ben von den Ausſtellern in Anſpruch 
genommenen Bodens, Zifch- oder Wandranm vollſtandig zu gewähren. 
Die ungemeine Blagbrfehräntung, wie fie im Induflrieausftellungsgebände 
zu Münden Rattfand, wird — fo Hoffen wir nach den getroffenen Maßs 
wahmen — tn Paris für die fächfiihen Auskellungegegenflände nicht ein» 
dreten. Auf Grund der Erfahrung empfehlen wir aber allen nach Paris 
Sendenden die Bezeichnung der betreffenden Frachtſtacke (Kolli) mit ihrem 
Kamen und Wohnort, bazu „Royaume de la Saxe‘‘, mit dentlicher 
Echrift gedruckt ober gefihrleben, und zwar nicht nur auf die Emballage, 
fondern auch auf die Kiſte ſellſt umd auf ihren Dedel. Diele Bezeich⸗ 
nung muß Rattfinden unabhängig von dem orbnungemäßigen Frachtzeichen 
Birnum) und ber Aumnter des Kollo oder Frachtſtücks. Wären die 
Brachrikde nad) der Münchener Ausftellung wie angegeben bezeilänet ge 
wein, man wurde bort nicht fo fehr die Berwechſelung bezichentlidh den 
BeluR von Tanfenden von Kiften zu beflagen gehabt und fich früher im 
Befis des Kückguts gefehen haben. 

Schließlich bemerken wir noch, daß auch den bildenden Künſten, ber 
Giulpter um Malerei, die würbigfie Vertretung aus Sachſen nicht 
fehlen wird. 
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[Mit von kräftigfen eingreifenden MBorten, veren wir Au ie 
mochten wir nabpichende Betlsion bevorworten. ber fe Trridt ıg 
ſich feibR fo laut umd vernehmiidh, daß wir idre Sweode durh ne 
Abdruck in unferen Spalten am Behen zu förbern glauben. Des 
Rände im Erzgebirge find wahrhaft beforgmiseregend. Bon dla 
ſichtigen wird erkannt, daß wurd Ulmofen, durch unberinge Ga w 
Uebel nit gehoben, fondern wur verlängert wir. Es Kilfe zit, un 
man der Roth Spiegelbind verhängt, um das Gutſetzen davor zu wılna 
Man muß die Moıh felbR in Wahrheit und Dirklichteit zu vedın mia 
Dazu gibt «6 manderlel Mittel und Wege, die eingeichlezer mia 
mäffen, und Sachſen wird und muß fle ergreifen und einſchlogen kn 
der wichtigiien Mintel dazu IM die Berbiudung Amaberge um kan 
Indufriebezirte mit Ehemnig dur eine Eiſenbahn. Dam ne 
Beſchaffung von unternehmungeiußigen und epferfreudigen Rein - 
Diefe ohne eigene große Opfer herbeizulocken. HaP der Stan vi: Mid 
wenn er fie nur anwenden will! Med. Gebx / 

So weit die jeht lebende Generazion umferes Baterlauı mie 
denfen vermag, tritt ihr das ſächſtſche Obererzgebirge nur al kasırı 
des Mitleids vor die Augen, von welchem man am lila ztrar 
Gabe den Blick abwendet. 

Es iR überläffig, das truͤbe Bild der Roch im allen ſeun Ui⸗ 
immer neu zu entwerfen. 

Bon den 44,000 Menſchen, welche die Duebraturil im hir 
trägt, muß gegenwärtig ein Wünftheil wegen Mangel an Ira Immk 
lichſten ernährt werben, zwei Bünftheile friften ſich felbR am (mc 
mühfelig bin, und die übrigen zwei Bünftheile, welde mar sk 
weniger beigend nennt, und Die bisher nur zu geben hatten, urn Aal 
auf fi ſelbſt venfen und gu geben aufhören, theile gehen kim 
Gedanken um, das, was fie nech befitzen, vor dem allmaͤhliga be⸗ 
zu fihern, und au ein, von bem Orte des Elends möglihk mei u" 
tes Pläßchen zu retten. 

Diefe Thatfachen genügen, um erkennen zu laffen, in meiden de 
greffionen bis heute die Nahrungs⸗ und Erwerbeverhäftsik Xi Die 
erzgebirges gefunfen find. 

Beweis der Wahrheit diefer Thatſachen iſt ber mie füneigane Aal 
ruf, der feit langen Jahren hinabgedrungen iſt im ah Grade!) 
Paterlandes, und über befien Grenzen hinaus. Beweis In vr miäirt 
ten Gemeinden, welche von Zahr zu Jahr einen Theil ihrn Gtumie’ 
mögens nach dem andern losreißen, und Schulden über Odehe ai N 
laden mußten, um nur zur höchſten Roth ihrer Urmen Hazya I kin 
und Bloße zu dedden. Beweis find die Hunderte, welde, nalen RM 
legten Stüde ihrer Habe zu Brod und Holz gemacht, ihre ler him 
Wohnungen far alltäglich verkaffen müflen, um ſchaarenweiſe die Si 
zu belagern, ans welchen noch Opfer für fie fließen koͤnnen. —A 
die Ohnmacht der Behörden, dem allgemeinen Bettelweſen it amt 
weil fie vor den unmöglich geiwordenen Bedingungen, Arbeit oder 
verlummen mäflen. Beweis find die mit jedem Jahre größet gerena⸗ 
Summen, welche mitleidig von der Königlichen Gtaatäreglerun, 
Gemeinden und Yrivatperfonen des Landes alljährlich in das © 
gefloffen Mind, um die Noth lindern zu helfen. Beweis iR die — 
Königlichen Staatsregierung ſelbſt veranlaßte Ulmofenfammlanz fr 
Gebirge im legten Jahre, trop deren großen und reichen Opfen Wi A 
birge noch immer nicht im Stande if, die Wehflagen des Hunye! 
des Froſtes verlummen zu machen! * 

Is Zeugen und Fürſprecher rufen wir an bie Kouigliche N 
rungsbehoͤrden, welchen die Ueberwachung bes Gebirges obliegt, | 
ihren Berichtsakten aus Tangen Jahren der Vergangenheit DET in 
Nachricht ſuchen, daß es im Gebirge gut Rebe, und Ian 
wohin fie den helfenden Arm zuerſt richten follen, die Behe 
Städte und Dörfer des Gebirges, welche bei der gegenw 
Dinge mit Schaudern zurüd, und mit Entſetzen vorwärtd 
Männer unter den Bertretern des Landes, vor deren Augenät ‚din 
des Gebirges aufgebesft liegt, an deren eigenem Thären Both er Br 
unabläffig zu Flopfen fommen, alle die Männer, welche auf 1 * 
rufs⸗ und GSeſchaftewegen in das eigentliche Belkslchen des fian 
hineingeführt werden, und oft genug erſt dann wieder anfangen * 
zu fein, wenn fle im Begriffe ſtehen, unſern Bergen den A ae 

Sie alle mögen ıeden, umb das Bid, deſſen wehfe wit 9 
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Solche Roth befiebt, umd läßt ſich nicht verbannen durch die Trds 
Mangen auf eine beffexe Zukunft, anf welche feit langen Jahren bis heute 
vergebens gewartet worden, nicht durch theoretiiche Berechnungen aus 
der Ferne, bei melden die Ereigniſſe und GBeflaltungen am Orte ber 
Handlung überfehen werden, nicht Dur die Summen von Almofen aus 
dem ganzen Lande, welche erneuert und vergrößert werben müflen, fo oft 
fe verbraucht And, nicht durch die Möglichkeit der Wiederherſtellung eines 
allgemeinen günftigen Verkehrs, deſſen Straßen weit von dem leidenden 
Gebirge und unbekümmert um daſſelbe vorüber führen. 


Das alles find Balliativmittel, welche weder der vorhandenen Roth 
genügend abzuhelfen, noch ber künftigen zu fleuern vermögen, das Uebel 
ſelbſt aber der Unhellbarkeit zuführen. 

Wenn wahrhaft und gründlich geholfen werben foll — und wir find 
der froben Webergengung, daß der Wille und Wunſch Hierzu überall ba 
lebt, wo es nöthig IR — fo müflen die Simptome bes Uebels fchärfer 
und tiefer gefaßt, und die Mittel zur radikalen Heilung von innen hers 
aus gegeben werben. 

Welches aber find die Duellen ber Noth im Gebirge, die felbf dann 
umgehindert fließen, wenn bie übrigen Theile des Landes fi der Seg⸗ 
nungen eines friedlichen und georbneten Verlehrs erfreuen? 

Es ift die Uedervölferung des Bebirges mit ihren 44,060 Menfchen 
auf jeder Duadratmeile. Es ift der allen Gebirgebewohnern eigene Hang 
an ber Heimath, welcher diefe Maffen der Bevöllerung an der Scholle 
ihrer Geburt fefhält. Es if die Ungunft des Verkehrs, weicher aus na⸗ 
türlihen Gründen die läfligen und befchwerlichen Bebirgsgegenden mit 
feinem Transporte möglichit vermeidet, und mithin bie Belebung, Ergäns 
zung und Vermehrung der Erwerbequellen biefen Gegenden vorenıhält. 
Es if folglich das Zurüdbleiben Hinter der Induftrie und den Erwerbs: 
verhältniffen des Niederlandes, es iſt der immer mehr um ſich greifende 
Uebergang ber Indufrie von der Hand auf die Mafchinen, in welchen 
ſich wohl das gleichmäßig im Verkehr fortgeführte Flachland nach und 
nach ohne größern Nachtheil findet, der aber natürlich die zurüdgeblies 
bene Sebirgsbevölferung immer mehr von dem Verkehre abfcheidet. Es 
ift folgemweife die @infeltigkeit und enge Begrenzung der Induſtrie im 
Bebirge, welche fich bei uns in der Hauptſache auf bie, mehr ober weni⸗ 
ger nur durch bie Hand gewonnenen Spipen, Pofamenten und berglel: 
chen den alltäglichen Bariazionen des Luxus und der Mode unterworfe: 
nen Mrtifel befchränkt, und daher unter Umftänden wol eine vorüber 
gehende qute Periode haben Fann, jebod auch, fobalb ſich in Folge ber 
allgemeinen Seitverhältniffe die Bebürfniffe des Lurus vermindern, wes 
fentlich verändern, oder durch die Mafchinen geliefert werden, fofort Ars 
beitss und Rahrungelofigfeit erzeugt. 

Eutfremdung und Entfernung von den Schauplägen und Bildungs: 
Rätten der Imbuftrie, das find die natürlichen, handgreiflichen Urſachen 
ber Gebirgsnoth. Die Hauptquellen diefer Roth in anderen, zufälligen, 
erdachten, fali eingegebenen oder aufgefaßten Gründen zu ſuchen, und 
auf diefem Wege fortfchreiten zu wollen, das hieße die Roth des Ge⸗ 
birges erhalten, von bem Wege der Hülfe zurüdbringen und vergrößern 

Riegt alfo ber Hauptgrund der Roth im Gebirge in der Abgefchies 
benheit deffelben von dem allgemeinen öffentlicdgen Verkehre, fo liegt auch 
das Mittel für eine gründliche, nachhaltige Hülfsleiſtung klar zu Tage 
Ee iR die unabweisbare Nothwendigfeit, dem Gebirge die gegenwärtigen 
Verkehrowege zu dffuen, es if die Führung einer Eiſenbahn durch 
das Gebirge oder wenigſtens bis in das Der; des Gebirges. 

Denn wir darauf hindeuten wollen, welch‘ ein mächtiger Hebel für 
die Induftrie die Berbindung einer volfreihen Gegend mit dem Eiſenbahn⸗ 
nege iſt, wie dur dieſe Verbindung alle Entwickelungen und Neuheiten 
derfelben in wenig Stunden aus den fernfien Theilen des In: und Auss 
landes ren erfien Eingang finden können, wie dur diefe Möglichkeit 
alle Kräfte für dieſelbe grwekt und gemährt, wie alſe auf biefem Wege 
namentlich die Haupturſachen ter Gebirgsnoth am der Wurzel gefaßt 
und nutergraben werden, fo ſprechen wir von befannsen Dingen, deren 
weiterer Ausführung es hier nicht bedarf. 

Mit frohlocdender Freude haben es vie Gebirgobewohner und mit 
ihnen alle wahren Freunde des Materlendes gehört, daß die Königliche 
Staatsregierung diefen Bettungsplan in's Rage gefaßt hat, und es iſt 
wehrlic, hohe Belt, daß ex mit allem Ernſte ergriffen werde. 

Breudig begrüßen wir — wenn wie na6 nicht täufchen — bie pres 
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jetticte Bahnlinie von Zwidau nah Schwarzenberg als bden geſeg⸗ 
neten Aufang dieſes Huͤlfswerkes. 

Beil wir aber die dringend noͤthige, gründliche Rettung bes Gebirges, 
der wir das Wort reden, nur darin erbliden, daß die Bahnlinie mindes 
ſtens bis in das Herz des Gebirges geführt werbe, fo möge uns das 
Wort verziehen fein, daß wir in diefem Anfange, welder nur den Gaum 
bes Obergebirges beftreicht, noch feine wefentliche Hülfe finden fönnen. 

Muß nun ale Mittelpunkt einer Gegend derjenige Ort bezeichnet 
werben, welcher rädfichtlich feiner örtlichen Lage, feiner induſtriellen Bes 
deutung und ber Höhe feiner Bevölkerung den Hauptzuſammenfluß bildet, 
fo dürfen wir and mit Recht die Stadt Annaberg mit ihren ca. 
40,000 Einwohnern, an welde fi die Stadt Buchholz mit ca. 000 
Bewohnern far unmittelbar anſchließt, ald das Herz des Obergebirges 
bezeiäuen, und mäflen demnach eine Verbindung Annaberge mit dem 
Ausgangspunkten ber beiden nächftgelegenen Berlehrewege Ehemnig 
und Zwidau buch Eiſenbahn als bie Aufgabe hinftellen, welche zw 
löfen iR. 

Weil wir uns aber ber Groͤße diefer Aufgabe völfig bewußt finb, 
fo liegt e6 auch weit außer dem Kreife unferer Hoffnung, dieſe Berbin« 
dungen beide gegenwärtig zugleich bergeflellt zu fehen. Es IR vielmehr 
die Noth des Obergebirges zum großen Theile beflegt, und den ſehnlichſten 
Wünfchen aller billig Denkenden entſprochen, fobald nur in der allexs 
naͤchſten Zeit die Verbindung Annabergs, als der Metropole des Ober 
gebirges mit derjenigen Bahn erlangt wird, nad) welcher fi ber ganze 
Verkehr der obern Gebirgstheile far ausſchließlich bewegt, das if die in 
Ghemnig ausmündende Miefas Chemniger Staatscifenbahn, mithin bie 
direkte @ifenbabnverbindung zwiſchen Annaberg und Ehenmis. 

Mir leugnen durchaus nicht, dag die Bahnlinie Annaberg - Shwar- 
zenberg — vorausgefept, daß die Bahn Zwickau⸗Schwarzenberg 
feſtſteht — dem Bebirge und dem ganzen Lande einft von großer Bes 
deutung fein wird, weil fie zum Theil Bebirgsgegenden durchſchneibet, 
welche die reichſten unterirdiſchen Schäge, namentlich Eiſenſteinlager in 
ſich ſchließen, deren Ausbeutung durch den nothwendigen fabrikmäßigen 
Betrieb des Bergbaues ſedoch erſt dann zu erwarten ſteht, wenn der 
Induſtrie des Gebirges überhaupt neue lebendige Adern geſchaffen, und 
auf diefe Weife ‚neben dem Unternehmungsgeifte auch die nöthigen Ber 
triebefapitalien herbeigezogen fein werden, benn ohne diefe Borausfeguns 
gen fehlt auch dem Berabaue alles Bertrauen, aller Kredit und damit 
fehlen die Hauptfaftoren zur Hebung der noch todt und ungenäpt liegen⸗ 
den Reichthümer unferer Berge. 

Weil aber diefe unentbebrlichen Borausfeßungen für den Ban einer 
Bahn Annaberg: Schwarzenberg jebt noch nit vorhanden find, 
eben deshalb muß nothmendiger Weiſe die Bahnverbinpnng Annaberg 
zunähfl nad) der Richtung hin bergeftellt werben, bei welcher bie für 
das geſteckte Ziel erforderlichen Borbebingungen vorhanden find, d. h. 
nach welcher ſich bei der gegenwärtigen Rage ber Dinge der Hauptverfehr 
des Gebirges erftredt. 

Daß aber in diefer jegt einzig maßgebenden Beziehung Ehemnig der 
erſte Anſchlußpunkt für Annaberg werben muß, wird Niemand zu beftreiten 
verſuchen, wenn es ihm darum zu thun ift, fein Urtheil auch mit that⸗ 
fählihen Gründen zu unterflügen. 

Ein allgemeiner Beweis für die Wahrbeit unferer Behauptung liegt 
zuvörberft darin, daß der jeßige Güter⸗ und Perſonenverkehr Unnaberge 
und feiner nächften Umgebung zu ca. 2 Drittheilen nach Ghemnig gerichtet 
iR, während ca. 4 Drittheil deſſelben fih auf alle übrigen Richtungen 
zufammen vertheilt. Daher denn au von Annaberg nah Chemnig 
täglich 3 Mal regelmäßiger Poſtengang mit Rückfahrt, ſowie täglich eine 
gehende und kommende, durchſchnittlich je 400 Itr. betragende Cilfracht 
beſteht, ganz abgeſehen von allem ſonſtigen Lohntraneport, ſowie dem 
außergewöhnlichen Poſten⸗ und Frachtgange, und daß der regelmäßige Poſt⸗ 
gang allein jährlich durchſchnittlich ca. 6000 Paffagiere von Annaberg 
nach Shemnig befördert, eine Zahl von jührli ca. 8000 aber die Chem⸗ 
niger Bo nach Annaberg führt. Ergibt fchon diefe Beförberung jährlich 
einen Berfonentransport von ca. 44,000 Köpfen, fo fafle man noch den 
Perſonenverkehr mittelſt außergewöhnlichen Poſtganges und Lohnfuhrwerk, 
und die Bermehrung des gefammten Perfonentransports durch bie weit 
billigeren Gifenbahnpreife hinzu, Durch welche auch bie große Zahl derer 
gewonnen wird, welche das hohe Fuhrlohn auf der Axe fcheuen, — dann 
wird fi die obige Summe gewiß mehr ale verbopyeln, und bald, je 
mehr die Gebirgsinduſtrie Hd, hebt, in wefentlichen Proporzionen alljähr- 
lich erhöhen. 
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Hierbei mag vorzügli nit unerwähnt bleiben, daß der für das 
Dbergebirge ſehr wichtige Badeverkehr nach Karlebad durch die Ciſen⸗ 
bahnanlage nach Annaberg nicht nur erhalten, ſondern zum Kutzen aller 
berũuhrten Ortſchaften des Obergebirges nur noch vermehrt werben wärde, 
während er durch Berabfäumung dieſer Berbindumg und bie möglide 
Herſtellung eines andeın Anichlußweges nach Böhmen für uns verloren 
geben můßte. 

Da ferner die Stadt Ghemnig, wie ſich faf mit jedem Tage Flarer 
berausftellt, jedenfalls berufen if, ſchon in den nächſt bevorſtehenden 
Sahren ein Hauptſtapelplatz für den Handel im Allgemeinen, und nament- 
lich für den deutfchen Getreidemarkt zu werten, fo gewinnt die Berbin: 
Yang diefer nur 6 Stunden entfernten Stadt mit dem Mittelpunfte des 
Obergebirges in Bezug auf die Rahrungsverhältniffe im engern Ginne 
eine nnabfehbare Wichtigkeit für alle Gebirgstheile. Man erwäge nur, 
Daß für einen Sad Betreide bei jehiger Kracht von Chemnitz nach Anna⸗ 
berg 42 Nor. Fracht, Spedizions⸗ und Berladungsgebühr zu zahlen if, 
während bei Ciſenbahnfracht °/, diefer Koſten eripart werden, und baf 
Diefe Erſparniß den Preis eines 6pfündigen Brodes um 4 bis 5 Pfenuige 
Herabfest. Man bevenfe, wie überaus wohlthätig ſchon dieſer Umſtand 
auf bie Fümmerlichen Nahrungeverhältnifle ber Sebirgsbevälferung influirt, 
welche, je weiter fie von ben Betreivemärkten entfernt liegt, deſto höhere 
Transportloften für Zerealien und deſto höhere Brobpreife erſchwingen 
muß. Man berechne nur oberflächlich, welchen Betreidetransport die ge: 
fanımte Gebirgebevölferung erforderlich macht, zumal wenn durch bie 
billige Zufuhr über Annaberg die nächſten Getreidemärkte Böhmens, auf 
welche ohnehin in der legten Zeit ſchon Getreide aus Sachſen eingeführt 
worben if, gänzlich aufhören müflen Lieferungen über unfere Grenzen zu 
machen. “ 

Wir weifen feraer auf die bedeutende Anzahl von Gpinnfabrifen 
bin, welche in dem Bahnbereiche Annaberg⸗Chemnitz fowie in ber Umges 
bung Unnaberge liegen, von denen eine jede bei einem Durchſchnitt von 
3,500 Spindeln zu je 4 Bid. Barn in der Woche jährlich ca. 4250 Itr. 
Baumwolle bezieht und verarbeitet. 

Weiter ift von der aufwärts gehenden Fracht in Betracht zu zichen 
die Zufuhr fämmtliher Handelsgüter im engern Sinne wie der Materials 
und Kolonialmaaren für die Konſumzion des ganzen Obergebirges, in 
gleidhen der Bezug ſaͤmmtlicher Werkſtücke zu allen, im Bereich der Bahn 
vorzunehmenben Bauten aus Chemnitz, deren Fracht gegenwärtig in einer 
Entfernung von 3 Meilen eben fo viel beträgt, al& ihr Werth an Ort 
und Stelle, weiter die gefammte Salzfracht für das Gebirge aus Dürren⸗ 
berg und Halle, welche im Zufammenfchlag des Koch⸗ und Bichfalzes 
ein nicht unbeträchtliches Volumen ausmacht, nicht minder der wichtige 
ununterbrohene Kohlentransport, welcher aus dem Kohlenlager bei 
Wurſchnitz unftreitig billiger erfolgt, ale auf dem Bahnwege von Zwidan 
über Schwarzenberg, und, wenn man ja früher oder fpäter die Zwickauer 
Kohlen zu Hülfe nehmen müßte, über Ghemnig eben nicht theurer für 
uns ausfallen würde, ale auf jener Bahnlinie. 

So viel hiernähft die abwärts gehende Fracht anlangt, muß bervors 
gehoben werben ber großartige Holztransport, der bei den Holjvorräthen 
des Obergebirges und namentlich dem überaus großen Reichthume ver 
augrenzenden böhmifchen Waldungen bereits jetzt alltäglich die Straße 
nach Ehemnig belebt, durch befien Erleichterung eine, die gegenwärtige 
weit überfleigende Nutzung der fiöfalifchen und fommunlichen Nutz⸗ unb 
Brennhoölzer gefihert wird, welche fofort vor Augen tritt, wenn man 
weiß, dag z. DB. ein Schragen Y/zelliges weiches Scheitholz in Annaberg 
mit 44 Ihalern, in Ghemnis aber mit 47 Thalern bezahlt wirb. 

Berner die Abfuhr der bedeutenden Erzeugniffe an Garn aus den 
oben erwähnten Spinnfabrifen, welche der Duantität nad ber Zufuhr 
des Bedarfs an Baumwolle entfpricht. Weiter die Abfuhr aller gebirgis 
ſchen Inbuftrieerzeugniffe im engern Sinne. Hiernächſt der abwärts 
gehende Transport aus ben, der Qualität nach allgemein bevorzugten 
reichen Kalfbrücen des Obergebirges. Nicht minder die Ausfuhr bet 
Bergprodukte aus dem oberen Gebirge, weldye gegenwärtig zu neuen ge: 
gründeten Hoffnungen berechtigen und bald wieder die größte Aufmerk⸗ 
famfeit auf fich ziehen werben. Demnächft die Lieferungen an Bafalt 
ale unfhäpbares Straßenbaumaterlal, weldhes in den niederen Laudes⸗ 
gegenden, namentlich aud in der Gegend von Chemnit abwärts gänzlich 
mangelt, und mit unverhältnigmäßig hohen Transportfoften jept abwärts 
geführt werben muß, während in der unmittelbaren Nähe von Annaberg 
befanntlih ein nie auszubeutendes Bafaltlager aufgefchichtet if, durch 
befien Bearbeitung im Uebrigen Hunderte von Händen alljährlich dauernd 


befchäftigt werden Tönnten. (Als Beweis der Bedeutung diefes Puniiss 
diene die Bemerkung, daß die Herzoglich Braunſchweigiſche Regierung 
lediglich zur Zufuhr von Gtraßenbaumaterial und nebenbei zur Beſorde⸗ 
ung ber Quftreifen in den Harz im Jahre 1838/40 eine Eiſenbahn von 
Draunſchweig nad) Harzburg erbaut bat, deren Rentabilität als Staets 
eifenbahn erwiefen iR.) Endlich die. Ausfuhr des Flachſes, zu deſſen Gr 
bauung ſich der Bebirgeboden bekanntermaßen vorzäglih qualifizirt, uud 
beffien Kultur gegenwärtig bie ungetheilteſte Aufmerffamfelt Seiten der 
Landwirthſchaft mit großartigen Plänen der Erbauung und Zubereitung 
gewibmet wird. 

Nur ein flüchtiger Blick fei noch auf die befannte Induſtrie ber 
Stadt Ghemnig mit ihrer Umgebung gerichtet, weldhe fih vorandfichtliqh 
bald der fo reichen, in ven Thälern der Bahnlinie bie Annaberg vor 
handenen, jegt zum größten Theile noch ganz unbenupten NBafierfräfte 
bemaͤchtigen, und auf dieſem Wege fi immer mehr dem Obergebitge 
nähern wirb, auf die Mafchinenbauwerflätten in Chemnitz, deren Nähe 
die Begründung neuer Induſtrie auf dem Gntwidelungsfuße der Gegen 
wart, namentlich ben nicht mehr zu entbehrenden fabrifmäßigen Bergbau 
ganz augenfällig unterlügen muß, und, um den Geſichtekreis etwas weiter 
zu ziehen, auf bie, durch unfere Bahnlinie bergeflellte Berbindung des 
Obergebirges mit unferer Hauptwaflerfiraße, der Elbe, deren Bedeutung 
für die Abfuhr namentlich unferer Bergprobufte in der Zuknaft feinem 
Sadhverfländigen entgehen Fann. 

Das Alles find nur die auf der Oberfläche liegenden, ſchon durch vie 
jegigen Berfehrsverhältniffe gebotenen und daher jeder Zeit genan naf- 
weisbaren Garantieen für die Mentabilität einer Bahnlinie Annabrrz 
Chemnitz, welche bei einer Länge von ca. 4 Meilen und einem Uxise 
fapitale von 2 hoͤchſtens 2, Millionen Thaler felbR einer engen Fin 
berechnung das Bangen vor der Ausführung beucehmen dürften, und u 
jedem Aufſchwunge und Kortfchritte ver Induftrie des Gebirges ned m 
langter Bahnverbindung mit jedem Jahre mehr an Sicherheit gewinnen 
mäflen. 

Man überwinde doch ja ben nichtigen Schauer vor der Ider wi 
Sebirgsbahnen, man überzeuge ſich an Ort und Etelle von der Riy 
lichkeit, die von uns aufgeflellte Bahnlinie fogar ohne jedes erheblich 
lofale Hinderniß auszuführen, — während allerdings eine Bahn Annaberg 
Schwarzenberg nit geringe örtliche Hinderniffe zu überfleigen, us 


.baneben mit bedeutenden Flimatifhen Schwierigkeiten zu Tämpfen haben 


würde. Man werfe, nur einen flüchtigen Blid auf bie offiziellen Betricht: 
überfiten bei den 23 preugifchen Privateiſenbahnen, welde mit Cin⸗ 
rechnung fo bedeutender Gebirgobahnen von einem Unlagelapitale zu 
164, 948,226 Thalern innerhalb der Jahre 1844 bis 485%, und zwar nad 
vorheriger Abrechnung aller Ciſenbahnſteuern, aller abgezahlten Brioritäte: 
afzien, und des angefammelten Refervefonds einen durchſchnittlichen Rein: 
ertrag von k,,, Prozent progreffiv bie zu 5,,, Prozent lieferten, währen: 
fih zu (Ende des Jahres 4854 ein Reinertrag von über 6 Prozent her⸗ 
ausftellte. Man beachte, daß die herzoglich braunſchweigiſchen Eifenbahaee 
in einer Gefammtlänge von ca. 46 geograf. Meilen,. worumter allein 
6%, Meilen Gebirgsbahn begriffen find, am Schluſſe bes Jahres 185! 
einen Reinertrag von 40,, Prozent vom Anlagelapitale gegeben Haben, 
trotzdem, daß die Anlagefoften für die Bebirgsbahnen in den gemannier 
Staaten zum großen heile welt Höher fich beliefen, ale es bei umfera 
Bahnen der Fall fein wird. 

Angefichts folder Thatſachen zweifeln wir nit mehr daran, dai. 
alle Rentabilitätsverhältnifie der Bahn Annabergs@hemnig wohl erwogen, 
der ganze Bau nöthigen Falle auch im Wege eines Afzienunternehment 
ausführbar wird, ſobald fi die koͤnigliche Staatsregierung zu einer Zins⸗ 
garantie auf gewiffe Zeit herbeilaſſen mwürbe. 

Wir verlaffen aber den engeren finanziellen Standpunkt wieber, den 
wir im Intereſſe der Sache nothwendig berühren mußten, und kommen 
auf den Weg zuräd, den wir zur ganzen Begründung unferes Bahn 
projekts eingeſchlagen haben, und der uns hoffentlich eben fo gewiß gegez 
den Borwurf der Berfolgung eines bloßen Lofalinterefie vertheidigen, als 
für unfer Streben ein voruriheilfreies, geneigtes Gehoͤr ſichern wir. 
Ea if dies die dringend nothwendige Hälfe für das ganze Obergebirge, 
und folgeweife für die Wohlfahrt des ganzen Baterlandes. Roch einmal 
bliden wir auf die traurige Geſtalt des jehigen Nothſtaudes im Gebirge 
zurüäd, deren Hülferuf mit jebem Sahre durchdringender ertönt, deren 
verlangende Arme mit jebem Sahre fih fchaarenweife vermehren. 

Es braudt kaum erwähnt zu werben, bis zu welchem Ruin ver 
öfentlihen Wohlfahrt die Bevölkerung bebeutenderer Orte berabfinft, 
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wenn, wie es nunmehr im Obergebirge begonnen bat, bem äffentlichen 
‚mäßigen Bettelweien gar feine Schraufe mehr zu fepen ik, wie Ad durch 
das arbeitslofe Hinſchleppen durch Bettelbrob die fiſiſche und moraliſche 
Kraft von Tauſenden in erſchreckender Weife verzehrt, und wie fi das 
Ungläd ganzer Generazionen, weidhe gleihfam zum Betteln und Verwil⸗ 
dern geboren‘ unb erzogen werben, lavinenartig zufammenmwälzt. Und 
diefe Zuftände find nicht etwa im Schwinden, auch nicht im Stillſtande, 
— fie find im ſteten Wachſen begriffen. 

Was ik alfo von einem fernen Anfange der Hälfsleitung zu ers 
warten? Was kann dem inuern Gebirge damit geholfen fein, daß ents 
fernt von feinen leidendſten Theilen, von feinen volfreiäflen Orten eine 
Eiſenbahn gebaut wird? Dürfte nicht, falls in der nächften Zeit nur 
“ bis Schwarzenberg eine Bahn geführt würde, ſelbſt der Hauptverkehr, 
welcher ſich jegt noch in dem bicht bevölferten Annaberg mit feiner naͤch⸗ 
len Umgebung vereinigt, zum großen Theile von diefer Gegend abge⸗ 
‚fchnitten, und nad bem Ausgangepunfte jener Bahn hingeführt werben? 
Würden alfo nicht bie wenigen Erwerbsquellen im Obergebirge ohne 
Zuführung einer Bahn nur noch fpärlicher fließen? Es fei uns Hier 
noch ein Geitenblid erlaubt auf den Grenzverkehr des oberen Gebirges 
mit dem anliegenden Böhmen, welcher immer noch verhältnigmäßig viel 
guten Ginflup auf die am meiften bebrängten Gebirgstheile ausübt. 
Denkt man fi) nun nad) Bollenbung ber projektirten Gifenbahn im Eger: 
thale ben gefammten Grenzverkehr auf dieſem Wege an unferm Ober⸗ 
gebtrge vorübergeführt, und, alfo auch dieſe Hülfsquelle noch verftopft, 
Dann wirb der Blick in die Ferne mehr und mehr total verfinftert. 

Darum darf keine Zeit verloren werben, wenn bie Hülfe, bie doch 
einmal noch geleiftet werben muß, nicht mit ungeheuren Opfern verbunden 
und vielleicht in mancher Beziehung vergebens fein fell. 

Weiher Bortheil aber namentlich nod in der möglichk fchleunigen 
Angriffnahme eines Bifenbahnbaues in das Herz bes Bebirges gefunden 
werben muß, tritt Plar hervor, wenn man erwägt, daß gewiß durch den 
Bau ſelbſt viele hundert Hände für die nächfle Zukunft ihre Brob, wenn 
aud no fo fpärlih, finden würben. Bir fönuen hierbei nicht umhin, 
vorübergehend, das fo oft gehörte Vornribeil zu befämpfen, als wären 
Die Arbeiter des Obergebirges zu fchweren Arbeiten unbraugbar. Als 
ſchlagendes Beifpiel erwähnen wir nur, bag bei einem, hauptfächlich zur 
Beichäftigung broblofer Urbeiter vorgenommenen umfängliden Teichbaue 
in Annaberg und bei Errichtung einer, aus Brivatmitteln gebauten Bas: 
bereitungsanflalt bafelbfi im Sommer und Herbfle vorigen Jahres 200 
bie 300 größten Theils brodlofe Sewerbtreibende Annabergs befchäftigt 
worben find, während eine nit geringe Anzahl derfelben theils wegen 
Mangel an Mitteln zur Löhnung, theils an Arbeit zurüdgewiefen werden 
mußten, und baß biefe raſch ansgeführten Arbeiten bezüglich ihrer Qua⸗ 
litaͤt in Wahrheit nichts zu wänichen übrig laſſen. 

Nicht ale. ob wir die Abfiht verfolgten, blos deshalb Ciſenbahn⸗ 
bau zu erfireben, um broblofe Urbeiter zu befchäftigen, ein Gedanke, 
ber eben fo thörig fein wärbe, als die Bebirgsbahn nur deshalb zu ver 
legen, damit die alte einfeitige, zum größten Theile abgelebte Spezial: 
induſtrie des Gebirges allein wieder zur Blüthe gebracht werde, aber 
deßhalb follen vie GBebirgsarbeiter befcyäftigt werben, damit fie einfs 
weilen nit körperlich und moralifch zu Grunde gehenl, fondern ſich für 
neue Induſtrie⸗ und Grwerbsjweige, welche gefchaffen werben follen, fähig 
und gefdidt erhalten. 

Man täufge ſich nicht mit der Hoffnung, daß es noch nicht fo ſchlimm 
lebe um das Webirge, wenn man fieht, daß auch in biefem Landestheile 
noch immer bie Steuern und Gemeindeabgaben. ohne weientlich große 
NRudkände bisher aufgebracht worben find, man denke vielmehr daran, 
daß es in ben frühern Jahren immer noch um Weniges erträglidher ges 
flanden bat, als jegt, man fehe bie von Mobiliar und felbft Handwerks⸗ 
zeug entblößten Wohnungen und Werkfiätten, man burchblättere bie 
Hypothelenbächer des Obergebirges, und überzenge ſich daraus von dem 
Grunde der Möglichkeit folder Leitungen, — dann wird man aber auch 
zugleich erkennen, daß ſich nichts mehr findet, um in Geld verwandelt zu 
werden, daß für Hypotheken weder Raum noch Werth vorkanden if, 
unb daß bald genug die glücklicheren Theile des Landes für das Gebirge 
die Steuern werben übertragen mäflen, wenn ohne fchlennige Hülfe auch 
die wenigen noch Beflkenden von ber immer ſchwereren Lafl der Des 
ſteue rung, welche ihnen immer mehr und mehr allein auf die Schultern 
-gewälzt werden muß, ermattet, daß Gebirge verlafien haben werben. 

Ran irre id) nicht in dem Glauben, daß wie bisher, fo auch Füuftig 
das Land Almoſen fammeln werbe, um das Bebirge mit fortfrißen zu 


helfen, fonbern denke baran, daß es balb unmöglich fein dürfte, bie immer 
höher fleigenden Unterffügungsfummen anfzubringen. 

Wohl aber möge die richtige Rechnung aufgeflellt werben, daß nur 
eine geringe Zahl von Jahren erforderlich fein wärbe, um von ben, inner⸗ 
halb derfelben durch den Staat, burch die Gemeinden und Brivatperfonen 
zur Erhaltung des Bebirges aufzubriugenden Almofenfummen allein eine 
Bahn bis in das Herz des Gebirges zu führen. 

Das wird die rechte Finanzbereinung für die Gebirgébahn fein, 
bereu Gründen wir zur Rettung für das Obergebirge und zur allges 
meinen Landeswohlfahrt ein durchſchlagendes Gewicht von Herzen wänfchen. 


Eeipzig. — Wie wir vernehmen, ift der Fönigl. geheime Sekretär 
im Sandelsminiferium zu Münden, Herr Sutner, gegenwärtig mit 
der Abfaflung einer Schrift über die allgemeine beutfche Inbuftzleausftellung 
zu Münden beſchaͤftiget, welche namentlich auch über die Ginleitung, über 
die dieſem naztonalen Unternehmen entgegengeftandenen vielfadyen Schwie⸗ 
rigleiten und ihre Befeitigung, dann über die Ausführung überhaupt 
nähere Aufichlüffe geben wird. Da der Herr Berfafler, ale ein fehr ges 
bildeter, Fenntnißreiher und tüchtiger Gefchäftsmann bekannt, ale Mini- 
flerialreferent in den die Induſtrieausſtellung betreffenden Sachen und 
als Referent bei der Zentralausftellungsfommiffion in München mit dieſem 
Gegenftande fehr wohl vertraut iſt und demfelben durch die eigene Thäs 
tigfeit fehr wirkſam Vorſchub geleiftet bat, fo dürfen wir etwas eben fo 
Gediegenes als Interefiantes erwarten. 


Der Brundbefig. Bon Rechtérath Dr, Roßbach. — Be 
ſchloſſenheit oder Theilbarfeit des Grundbeſitzes —? Das if die 
Frage, die bislang eine befriedigende Löfung nicht gefunden bat. Das eine 
wie das andere Siſtem hat in der Praris wie in der Theorie feine Bers 
treter gefunden, und zwar finden wir auf beiden Seiten Männer, bie 
ihre Sache mit Meiſterhand vertheidigen. Diejenigen, die für das eine 
oder andere Siftem in die Schranken treten, werden zumeiſt von der Ans 
ſchauung beberrfcht, welche die fie umgebenden BVerhältniffe ihres Landes 
darbieten. So fümmt es, daß derjenige, der ringe um ſich die Herrfchaft 
bes Prinzips der Bütertheilung, das gleiche Erbrecht der Kinder am 
Grundbefige walten flieht, im Sifteme der Gebundenheit des Brundbes 
fißes die Rettung von ben Folgen findet, bie der zerfplitterte, pulverifirte 
Aderboden um ihn aus feinem Schoße erzeugt. Wer aber überall nur 
geſchloſſene Büter rings um fi erblidt und neben ihnen ben hungernden 
Tagelöhner, dem jede Scholle Erde auf immer fich verſchließt, barben 
flieht, der möchte bem erftarrten Boben Leben einhauchen und jein Inne⸗ 
res jeder Arbeitskraft erſchließen. 

Aus diefem Dilemma fommen wir nicht heraus. Wir wollen auf 
bie Fluth von Gründen und Gegengründen, welche dieſes Gebiet übers 
ſchwemmen, nicht eingehen, wir wollen einen andern Weg verſuchen, — 
den geſchichtlichen — um auf ihm vieleicht ficherer zum Ziele und zur 
Erkenntniß defien zu fummen, was unferer Gegenwart hier Roth tut. — 

Bei dem Uebergang aus dem Romadenleben zum Aderbau, bei wel⸗ 
chem die Völker feRe Wohnfige nehmen, ſei es auf frieblihem oder im 
Wege der Eroberung, finden wir die Gleichheit der Aderlooje als dem 
primitiven Zuſtand aller Bölfer. Er war der einzig natürliche in jener Zeit. 
Die Familiens und Stammeshäupter als Führer und Drbner des Volks 
fiehen gleichberechtigt im Volksganzen da. Auf biefer Gleichheit der Al⸗ 
ferloofe ruht ſchon die mofaifche Befepgebung, das Jubeljahr follte diefer 
Bleichheit gegen die Macht der Befchichte für immer ſichern und ben urs 
fprünglichen Zuſtand immer wieder erneuern. Bei ben Germanen erhielt 
jedes Mitglied der Niederlaſſung einen Hof, die Gefammtflur wurde im 
mehrere Flurtheile zerlegt, und dieſe wurben wieder in Ader gefchlagen. 
Jeder Hof erhielt von jedem Flurtheil Ader zugetheilt, die bei der Ders 
teilung dazu gelooft wurden. Selbſt die Spartiaten, ungerecht gegen bie 
Berlöfen und bie Leibeigenfchaft feſthaltend, achteten bie Gleichheit der 
Uderloofe doch als Grundgeſetz unter fich felbfl. 

Do ſchon die Broberung, auf welcher die urfprängliche Staaten» 
bildung großentheils ruht, legte bie erſten Keime zur Ungleichheit. Die 
Führer, die Gefolgsherzen erhielten größere Xoosantheile, der unterjochte 
Doltefamm erhielt den Aderbefig nur gegen perfönliche und Naturalleis 
Rungen. Der germaniſche Heerbann nöthigt Biele, ihren Grundbeſitz an 
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Maqhtige abzutreten. um vom Heerbanne frei zu werben. Die Inbufrie | Das Grmeinland (ämende), Gemeinweibe iſt ein Hemmeiß Gefiecer Aulter, 
Gegiunt ihr erwachendes Leben im Volke uab damit hören wir [den in ie wird aufgehoben, nerifeilt. Die Bradweide, Stoppchmeine, Bisjenket, 
Zarael bie erſten Klagen des Berfalle der moſaiſchen Agrarverfaſſung. die Jagd fallen ver den Anforderungen einer inteniseren Bewiriiiäch 
Go entwidelt ſich unter geſchichtlichen Vorgängen vie zweite Gutwide- | tung und einer mehr angewadfenen Bevölterung Beide Mlewmente jül- 
luugaperiode des Eigenthums, bie ihr Weſen in der allmäligen Wbferbis | ren dann zu Beränferungen ber Domainen, dır Beflgungen ber kabtın 
zung ber Gleichheit der Uderlooje und in der Herausbildung des Groß: | Hand, der Mitters und Kloftergäter. Ber aus dem Eturme me fan 
befides der Korporazionen — des Wels, der Kirche, der Gemeinden — Großgut reitet, verpachtet es jetzt, weil ih eine höhere Badptremte ai 
erfüllt. Der Eteine freie Grunpbefiger verſchwindet immer mehr, die for: | len läßt, oder er zerfchlägt es in mehre Padtgäter, zu ſich eime geben 
porative Madıt der Brundbefiger tritt in bemfelben Grade in den Vor⸗ Lanbrente zu verflgaffen. Die Zeitracht verbrängt vie alte Gehteretm 
dergrund, alle ſtaatliche und Öffentliche Gewalt, das Amt felbR ruht auf | nifteagion, der razionelle Bobenbetrieb die alten Raturaldieufte, bemz m 
dem GBrundbefige, es if dies die Beriode der Raturalwirthichaft. Die | fordert ſteten Wirtäfchaftelleiß, diefen aber unterberchen dic Bushmuben. De 
Güter find geſchloſſen, untheilbar, fie tragen überwiegend den Karakter Frohnden mäflen daher jept fallen, und fallen um fo metz, weil es u 
des Lchene an fi. Aber die Geſchichte zerichlägt auch diefe Form. | Taglähmer gibt, welche ſolche Dienfle leiten. Die Robprebuite kr m 
England beginnt dieß mit der Müodifilation der Lehen, Frankreich voll: | Breife überall gefiegen, man zahlt bie alten Abgaben baher Eicher jew 
zieht es in der erſten Revoluzion und in Deutſchland geht Friebrich der | in Geld, die Raturalgefälle Rad wie bie Jrohnden nur Scheraken u 
Große auf diefer Bahn voran. Die Geſchichte fucht auf diefer dritten | Hemmniſſe der fortgefchrittenen Bobenfulter, es fallen Daher mh. nz 
Getwidelungsfufe den unbeweglichen Karafter des Eigenthums immer | jene, jeht Nortnarien, Gülten, Zchuten, Handlöbze und werben in Ge 
mehr zu mobilifiren, das unveräußerlichsuntheilbare GBigenthum in den | reichnife umgewandelt. Darum werden auch bie alten Rasuraibefolbunge 
Strom des Berkehrs zu bringen, zu theilen, zu zerfplittern. Im ihrer | jept Gelpbefolbungen. 
ertremen Strömung führt diefe Zerfplitterung und Bulverifirung des Bis Der Boden if jegt frei, der razionellen Kultur offen, Jeben u 
genthums zur vierten und legten Entwidelungsfiufe — zur Ausbildung | gängig und die alte Naturalwirthſchaft iR jept eine größere Hat ges 
ver Latifundien (micht der Korporazionen, fondern der Einzelnen). — | werden, als ber Grunbbefig, das Kapital ſucht Herr Der Weit za jetz, 
Die Propheten Jsraels jammern, daß ſich fo viel Grundbefig im Ginzels | alle Lebensnerhältnifie fi dienſtbar zu madgen. Und darin lieg fer de 
wen fonzentrire, die Wehflagen des Demofthenes ergießen ſich ob derſel- IL. Entwidlungsperiobe die Gefahr. Dem Kleinbeſiger Fülft co in wenig 
ben Erſchelnung im attifchen Boike und Blinius ruft feymerzlih aus: | ergiebigen Jahren fchwer, alle Abgaben in Geld zn entrichten. Biea het 
„latifundia Italiam perdidere!“ ?) im Sturme ber Zeit vie Ablöfung der Grundlaſſen zur Zununpäit 
So durdläuft das Eigentum vier Entwidelungsperioden, die der | gemaht, Viele mäffen Kapitalien aufnehmen, um bie Bibiäfumgemmm 
urſpruͤnglichen Gleichheit, die der Nacht der Korporazionen, auf dritter | aufzubringen und jene werden ihnen geländigt, das Gut Timm mu Sm 
Stufe mit Borherrfchaft der Gütertbeilung, daher des Klein, und Mits | fleigerung und der alte Zchntherr muß (nad einem GBefege m eines 
telbeſitzes, in letzter Stufe mit der Uebermacht des Greßbeſihes der Ein» | unferer Nachbarflaaten) es erwerben, weil er das blöfumgsieptel wiebe 
zelnen. Zwei Thatfachen treten uns jept fehon aus dem Gange ber Be: | in Grund unb Boden anlegen foll. Diefe Periode neigt ſſich der Ah 
ſchichte entgegen, das Uebermaß ber Porporativen Macht erzeugte die Bars | völferung, der Weberfegung ber Gewerbe zu. Daher der Dre IX 
zellirung, das Uebermaß der Serfplitterung tief den Broßbefig der Eins | Auswanderung. Dabdurch kommen viele Güter zum Mingebet m We 
zelnen hervor. — Büterpreife finten. Die Kapitalien aber werfen fi zumelk ai de 
Gehen wir nun näher in den inneren Qintwidelungsgaug jener | Induſtrie, bier find fie zentabler. Die Meberfchägungen ber Wüter, de 
& Gpochen ein, fo finden wir weſentlich noch Folgendes. Der Krieg, die | gange, ſchleppende Bang der Juſtiz fchredt ohnehin Biele ab, auf ame 
Geoberung legt den erfien Keim zur Ungleichheit. Der Krieg entoölkert, | bilien zu leihen, man zieht es vor, fein Geld iu Gtaasspapieren ans 
sreibt zu neuen Niederlafiungen auf bis jegt unbebauten Ländereien, es | legen. Dadurch finkt Der Krebit des Landmanns, und badurch Kim 
fehlt aber auch biefer niebern Kulturftufe 4) an Nrbeitsfräften, 2) an | befonders der kleine Grunbbefiger in die troftlofe Rage, fein Bet mn 
Kapıtal. Daher erhalten die Eroberer — das Gefolge, noch mehr bie | ängern laffen zu mäflen. Zu diefen Ralamitäten kommen noch Si 
Gefolgsherren — große Länderſtrecken, und, um fie zu bebauen, wird das | feuchen, Kartoffelfranfheiten umb ber Wucher umferer Tage, ber Toni 
befiegte Volk dienkbar, es erhält den Grund und Boden gegen Ratural» | an den Bettelſtab bringt. Da treten denn Banten In MRaffe auf, de 
leitung. Die Roth zwingt aber den Sieger, den Arbeiter an ſich zu | Kapital verichlingt die Süter, macht ben Rleinbefiger zum TZaglöhner mt 
feſſeln, weil er feiner bebarf, er feflelt ihn an Grund und Boden. Das | Pächter. Das Zufammenkaufen kleiner Güter, das Zerſchlagen mitlen 
Gefolge insbefundere, ber freie Orundbefiger, läßt fi in Dörfern nieder, | wirb jept Sache vortheilhafter Spekulazion, (die Hofmepgerei ia Bär: 
die Semeinde tft Cigenthümerin an Grurd und Boden, ihre Glieder find | temberg), die Barzellen werden jegt zu Latifundien ‚uiew 
bloße Nutznießer. die einzelnen Ackerlooſe find nur auf Jeit verliehen, | mengehäuft. So iR es bereits in England. Ginen Banernſtand zu 
aur im Gemeinland, die Gemeinweide, der Gemeinwald bleibt die unge es ba nicht mehr, es gibt nur Broßbeflger und Paächter. Daß es ir 
theilte Nugnießung Aller. Alle öffentlichen Leitungen und Laſten werben | Judäa, Sparta, Attica, Rom ebenfo ging, lehrt die Geſchichte. Berwanik 
in der Form von natürlichen Reichniſſen und perfönlicher Arbeit präfirt. | Urfachen wirkten auch hier, daher daſſelbe Ende. Wollen wir ander 
Die Gemeinde, der Staat, fann beim Mangel an Kapital am erfien | Folgen, müffen wir jene Urſachen ferne halten. Wir können es. DE 
‘in natura vergüten, der Produzent am leiteflen in natura bezahlen, Geſchichte ift Fein Reich bes Fatumse, fondern der Sreiheit. Verſechs 
baher Zehnten, Bülten, Frohnden in dieſen Perioden. wir es, bad herauszufinden, was die Geſchichte in biefer Bertene wi, 
Mit dem Muffommen des beweglichen Vermögens — des Kapitale — | die Völker aber verkaunten. Wir haben in biefer Periode Mittergättt 
werben bie Rollen gewechielt. Die Bermehrung des Volkes fordert erhöhte | und große Bauerngüter auf ber .einen, Heine Bauerngäter und Parzellen 
Bodenkultur, man bebarf eines veichlicheren Ertrage, um bie größere | auf der andern Geite. Die erfleren find gefchloffene, die beiden I 
‚Bielheit zu ernähren. Jetzt befruchtet das Kapital ben Boden, wie vor: | teren veräußerlidh-theilbare Güter. Meben den erfteren aber wow 
mals bie Arbeit, Meltoragionen erhöhen feine Brobuftivität. Soll aber | delt ein zahlreiche Taglühner:Broletariat, neben ber Suterjer⸗ 
der Boden befier bebaut werben, dann darf er Feine unnatürlicde Auss | fplitterung aber gebt ein armfeliges BauernsPBroletariat. 
Sehnung mehr haben. Das Kapital iſt noch nit fo angewachſen, um Der abfoluten Mehrheit ver Menfchen den Zugang zum Grundbeſche 
große Ländereien zu bebauen, und bie vermehrte Volksmenge macht | zu verfchließen, hat fomit diefelbe Folge, wie wenn man Jedem bie & 
Theilung zum Bedürfniß. Durch den Eintritt des Kapitals in bie agri- | langung eines Grundbeſitzes ermöglichte, ber, unſicher, bei der erſtes 
kole Entwidelung fleigt der Boden im Preife, dies reizt zur Zerfchlagung, | Mißernte ihn über ben Haufen wirft, und mit feiner Familie dem foye 
zur Veräußerung. Die Zeit will zu dem Behufe die Allodiſikazion und len Elend überliefert. Was erübrigt? Die Zeichen der Seit liegen nid 
mit ihr tritt das Wigenthum aus feiner Gebundenheit in den Strom des | ferne. In medio virtus! Die Zeit gravitirt nad) Herfiellung cin 
Berkehrs. Die großen Gütermaſſen werben jegt Heinere Wirthichaftegange | mittleren Grundbeſitzes. 
und befier Eultivirt, ertragsfähiger, probufzionsreicher als. jene. Run geht Dafür ſprechen die Geſeze, welche ber Dismembrazion ber Güte 
die ganze Bewegung der Zeit gegen bie alte Naturalwirthſchaft, die dritte | Einhalt zu thun ſuchen. Die gewerbömäßige Güterzerſchlagung wir 
Gntwidelungsftufe ſucht die zweite volltändig aufzuräumen, zu abforbiren. | verpäut. Das Zeitbewußtfein fühlt die Nothwendigkeit, die Bauerngäte 
— zu erhalten, man ſucht der maßlofen Zerfplitterung Gränzen zu fegen, 
1) Die Großgüter haben Stalien zu Grunde gerichtet. gibt auch dem VBürgerthume das Mecht, Fidelkommiſſe zw errichten, mas 
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geſtattet die Weräußerung, bie Theilbarkeit dir Güter, aber nicht als eine 
rein willfürliche, d. i. blos fpefulative, man befchräntt fie vielmehr auf 
Bälle, wo die Natur der Sache fie geflattet, 4) in der Nähe der Stäbte 
und in Fabrikzegenden, 2) im nterefle der höheren Bodenkultur durch 
Handels gewächſe, überhaupt ba, wo das Klima fie ſchon an ſich fordert, 
8) wenn ohne Zulafung der Theilung oder Beräußerung der Ruin einer 
Bamilie nicht abgemwendet werben fönnte, 4) zur Gruͤndung befierer Birth: 
ſchaftsganzen u. f. w. Darum neigt ſich auch jept ber Geiſt der Bes 
ſchichte dahin, die Dorfverfalung ber erſten Periode im eine Hofverfaffung 
aufzulöfen, denn die Furcht vor Gefahren nah Außen bat jept ihren 
Halt verloren, auch ber .einfame Hofbefiger iſt geflchert vor feindlichen 
Weberfall. Der Inſtinkt der Erhaliung des Grundbbefipes treibt zur 
Säterarrondirung. Die Dörfer zerlegen ſich in Binzelhöfe mit ringsum 
liegenden Grüubden, da ift die Auffiht auf das Geſinde erleihtert, viele 
Gervitutprozefle und Wegftreitigfeiten fallen ab, Zeit wird erfyart, Grund 
und Boden gewonnen, bie Bewirthſchaftung intenfiver. Aber dieſer Drang 
der Zeit it bodenlos, wenn im flüchtigen Erbgange Alles wieder vers 
ſchwind et. Die Zeit fordert daher auch eine gewifle Stabilität in ber 
Erblichfeit des Beſitzes. So weil denn bie Beit das Latifundium auf 
das Gebirge, die Parzelle in ben Burgfrieven der Städte und der Fabrik⸗ 
oete, ben Mittelbefip zumeiſt in die Ebene, das Flachland. Die Geſetze 
der Theilbarkeit bringen das Maturprinzip der Stetigfeit, der Ordnung 
mit dem ber Bewegung, das Forporative Blement mit dem individuellen 
in Einklang. Hat auch noch die Gemeinde fih wieder mit Gemeindes 
gränden (Allmende) umgeben, um bem Taglöhner, dem berabgelommenen 
Bauern die Möglichkeit befferen Auffommens und der Bamilienernährung 
zu gewähren — unterflügen noch Krebitfaffen bie Agrikulturbevoölkerung 
— dann mag biefe PBerlode die Buͤrgſchaften laͤngſter Dauer in ſich 
tragen. (Würzb. Wochenſchrift.) 


Meues Ratalogifirungsfiltem in Rordamerika. — Nichts 
veraltet bekanntlich fo leicht und wird fo bald unbrauchbar, als der ge 
druckte Katalog einer großen, beftändig durch neue Erwerbungen anwach⸗ 
fenden Bibliothef. Die Nachträge zu dem Katalog bilden ſelbſt wieder 
umfangreiche Bände, unb wenn man fi) burd alle hindurchgearbeitet, ift 
man doch noch nicht zu Rande, da feit dem zuletzt gedruckten Nachtrage 
ſchon wieder ganze Mlfabete Hinzugefommen. Umarbeitungen und neue 
Auflagen des Kataloges werben jedoch um fo foffpieliger, je größer bie 
Bibliothek if. Herr Jewett ſchlägt demnach vor, jeben Büchertitel be: 
fonders zu flereotipiren 'und die Platten ober Blöde in alfabetifcher 
Ordnung und In einer überfichtlicdhen, leicht zu vervollfländigenden Weiſe 
anfzubewahren, fo bag eine neue, vermehrte Auflage ohne große Koften, 
und deshalb auch fo oft es nöthig fcheint, veranftaltet werben kanu. 
Gleichzeitig können aber auch dieſe Stereotipplatten ſämmtlichen Bibi» 
othefen des Landes zur Herſtellung ihrer Kataloge dienen. Wenn dieſe 
Bibliothefen ſich nämlich über die Einrichtung ihrer Kataloge nad einem 
und bemfelben Siſteme geeinigt hätten, fo würde zunächſt ein Benerals 
katalog aller ihrer Büchertitel herzuftellen fein, wobei natürlich auch foldhe 
Titel, die fih bei allen oder bei mehreren finden, nur einmal flereotipirt 
zu werben brauditen. Aus diefem &eneralfatalog würde fi dann jede 
Bibliothek ihren Spezialfatalog leicht zufammenftelen fönnen. Das 
Smithfonfche Inftitut erbot ſich, die Koſten der Stereotipirung zu tra⸗ 
gen, wobei das Warrenſche Verfahren und eine neue Stereotipirmaffe, 
die praftifcher als die bisherige if, zur Anwendung fommen würde. Die 
Bibliotheken, welche dem Siſteme beitreten, hätten dann nur die Kofley 


für Bapier und Drud zu zahlen. Der Kongreß der Vereinigten Staaten 


bat ſich bereit erflärt, zunächft den Ratalog feiner eigenen fehr bedeuten» 
den Bibliothel nach diefer Methode ftereotipiren zu laſſen und die Ste: 
reotipplatten bemnädft zur Begründung eines Beneralfatalogs, wie er 
von Herrn Jewitt proponirt if, berzugeben. Die Berfammlung der 
amerikanifchen Bibliothefare hat diefe Bereitwilligkeitserflärung des Kon⸗ 
greffes mit großem Dank aufgenommen und zugleich in einer einflimmig 
gefaßten Refolution Ihre Zuflimmung zu dem von Brofeffor Jewitt aus» 
gearbeiteten Plane ausgefprocden. 3. L. 
(Mag. für die Lit. des Ausel.) 


Ueber bie neuen Cifenbahnprojehte der Moudameri- 
kaner dur Bondurgas, durch welche die fehnellfte Verbindung zwis 
ſchen Kalifornien und bem Weſten hergeſteilt werben foll, wird der Ullg. 
Ztg. Folgendes berichtet. Die ganze Länge ber profektirten Bahn wird 
eirca 80 fpanifche Leguas, mit einer gefammten Steigung von 2400 engl. 
Fuß bis zum Rancho chlquito, betragen, wo die Korbilleras eine tiefe 
Ginfenfung bilden. Ansgangspunft am Weſten iſt Puerto bel Kaballo, 
2 Leguas vom Hafen Omoa, wo bie Geſellſchaft einen neuen Hafen ans 
legen will. Der Anfchlag der Geſammtkoſten iR 45 Mill. Dollars. Der 
Bau foll in 8 Jahren beendigt fein. Bür jedes Jahr Werfpätung bes 
zahlt die Geſellſchaft 50,000 Dollars an bie Megierung von Honduras, 
weiche ihrerfeite 4000 Kaballeriae Land (circa 2 Mill. Acres) der Ges 
ſellſchaft überläßt, außerdem 40 Prozent von den Bingangszölfen. Die 
Geſellſchaft bezahlt dagegen für jeden erwachſenen Baflagier 4 Dollar an 
die Regierung, und bietet derfelben noch eine Anleihe von 400,000 Dols 
lars, um die in Honduras faft ausſchließlich zirkulirende Kupfermünze 
durch Silbermünze zu erfepen. Präftbent der Gefellihaft if Herr Ars 
mery Edwardsés in Neuyork, Agent ber befannte Herr Equier. Um ben 
in Honduras fühlbaren Arbeitermangel zu erfepen, beabfichtigt die Ge⸗ 
ſellſchaft 4000 Chineſen aus Kalifornien ale Bahnarbeiter einzuführen. 
Vorerſt iſt ale weſtlicher Hafen die Infel del Sokkate in der Konchagua⸗ 
bai befimmt. Doc hoffte die Geſellſchaft no immer, die Regierung 


von Honduras werde ſich durch weitere Geldverfprechungen bewegen laſ⸗ 


fen, den befieen und geräumigern Hafen der Isla dei Tigre abzutreten. 


Bericht der Privat: Krmen : Beläftigungs - Cnfeit 
in Drb durch den Vorſtand Herrn Seynſtahl. (Im Auszuge) Roc 
iR die Anfalt nit im Stande, über das Wirken der erften Abtheilung 
berfelben (Spinnen und Weben) berichten zu Fünnen, weil die Feuer: 
eimerfabrifazion noch im Gange iſt, und jene des Salzpadtuches erft be⸗ 
ginnt. 

4) Haͤkeln. 

Das bis jegt bezogene wollene Häfelgarn beträgt 4377 Pfd. 16 Lth. 
Hiervon wurden 3482 Pfb. verarbeitet, 542 Pfd. 7 Lth. befinden fi 
noch in den Händen der Arbeiterinnen und das Uebrige im Magazin ber 
Unfalt. Bis jebt wurden 22,809 Paar Handſchuhe gehäfelt, wovon ber 
reine Arbeitslohn 4050 fl. beträgt. j 

Die Zahl der Arbeiterinnen, jene der Mitarbeiterinnen nicht einges 
rechnet, beläuft fi auf 189. Diele diefer Arbeiterinnen haben nur ein 
oder einige Male Garn bezogen, andere dagegen fortgearbeitet und mans 
de fi circa &0 fl. verdient. 

Eine Lohneserhöhung von 2 fr. per Dugend wird, wenn nicht bie 
Arbeiterin mit großer Roth zu Fampfen hat, für fie bei ber Sparfafle 
angelegt, einerfeitd nm ihr zu zeigen, daß auch Fleine Brübrigungen 
allmählig zu einem größeren Beirage anwachſen, woburd in ihr der 
Sinn für Sparfamteit gewedt wird, — andererfeits, um eine Sicherheit 
für verdorben oder verfchleppt werbendes Material zu erhalten, infoweit 
eine anderweitige Buͤrgſchaft nit zu ermitteln war Yür 25 Mrbeite: 
rinnen bat man bereits Sparkaſſebuͤcher in Händen. 


2) Strohflechten 

In der Strohflechtſchule, wo ber erſte Anterricht von einer Lehrerin 
aus der Filanda zu Wiesbaden erteilt warde, befanden fi 24 Schüler 
und Schülerinnen, nämlich 42 Mäaͤdchen und 9 Knaben. Bon den Er: 
fleren wurde eines wegen tadelhaften Betragens ausgewiefen, ein Mäb: 
den und vier Knaben verließen dis Anftalt freiwillig. Es befinden fi 
daher im derfelben noch 40 Mäbden und 5 Knaben. 

Wenn auch die Arbeiter im Strohflechten gut unterrichtet find, fo 
haben fie fih doch noch einige Zeit zu üben, um fchwerere Gefechte fo 
rein zu fertigen, daß fie nah Außen verfäuflih find. Wir laffen daher 
die Gefledite vor der Hand nur für den biefigen Bedarf verarbeiten, ba 
zur Zeit bier Rachſtagen nad Gtroharbeiten häufig geftellt werben. 
Mißlich if, daß dic Anſtalt Mangel an gut präparirtem Flechtſtroh hat, 
welchem Vebelftande jedoch im Laufe des Gommers abgeholfen werben 
fol. | (Warzb. Wochenſchrift.) 
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Ein Ritt dur Die Büfbe mit Der inbifgen Briofpoſt. Amerilas und der Sübfee In Bezug auf europälfde Länder if in 
— Die Entfernung zwifchen Cairo und Suez beträgt ungefähr 30 Stunben. | Verkehr gefliegen mit Großbritannien, mit der Mieberelbe, mit Shane 
‚Diefe Strecke wird mit Kameelen in 2 bie 3 Zagen, mit burcheilenden | und Norwegen, ben Niederlanden, dagegen find won Außland netirkt 


‚Bägen in 48 Stunden nnd mit urirpferben oft in weniger ale 5 Stunden 
„zurädgelegt. Beide Orte ind durch eine in mittelmäßigem Stande erhaltene 
‚Straße verbunden. Die indiſchen Briefbeutel nehmen diefe Richtung 
und brauchen zur Beförderung 46 Stazionen, wo bie Pferde gewedhielt 
werden. Diefe Stazionen find einſtockige vieredige Gebäude mit einem 
Hof in der Mitte. Gie gleichen in ihrem Aeußern den Sennhütten in 
den Alyen und finb für den burfligen, ermübeten Reiſenden eben fo ange: 
nehme Haltpunfte als diefe, denn er iſt fider, bort einen guten Trunf 
vortrefliden Waſſers und einen fchattigen Rubeplag zu finden. 

Die Wüfte fängt dicht vor ben Thoren von Cairo an und wenn 
man dieſe Stabt verläßt, fieht man nichts Grünes mehr, ausgenommen 
.bas den Kameelen zum, Butter dienende Gras und etwa hin und wieder 
. einige Bäume längs der Straße. Giner diefer Bäume, eine alte fid 
weit auszweigende Platane, die mitten im Wege ſteht, wirb von ben 
Beduinen befonders verehrt. Ulle Meccapilger hängen Heine Stüde 
ihrer Kleidung an ihm auf, um fi} eine glückliche Reiſe zu ſichern. 
„Es gibt mehrere folde Bäume in Egypten, denen Wunderfräfte zuges 
ſchrieben werden, darunter namentlid ein ehrwärbiger alter Baum, unter 
welchem Joſeph und Maria auf ihrer Flucht gerubt Haben follen. — 
Auch flieht einer auf der Infel Rhodus bei Gairo, von dem die egyptifchen 
Brauen wähnen, daß er fie zu glädlihen Müttern machen kann. Yaft 
der ganze Weg vun Cairo aus iR Hart und fleinig, fo daß die vorges 
ſchlagene Eifenbahn feinen Flugſand zu befürdten haben wird. Doch iſt 
die Wüfte feine volllommene Ebene und die Straße führt über eine nicht 
leicht zu erklimmende Hügelgruppe. Der Anblid eines einzelnen vorüber; 
fliegenden Bogels erfreut das Auge, denn er if ein Seien, daß das 
Lebendige doch auch zuweilen fein Weg in diefes Ihal bes Todes findet. 
Bon Zeit zu Zeit begegnet man einer Karayane, beren Kameele mit 
gleihmäßigem, bebächtigem Schritt vabinfchreiten, und die Schäge Indiens, 
ben Kaffee von Mocca, bie Perlmutter des rothen Meeres, die Bummis 
von Arabien und das Elfenbein von Afeifa nad Cairo tragen. Auf 
jedem Kameel fißt ein braunfarbiger Treiber in einem Burnus von 
weißer Wolle, mit überhängendem Hute, glühenden Augen, kohlſchwarzem 
Barte und glänzendem Gebiß. Bin kurzes „salem aleikum‘‘ wird auss 
getauft und bald fühlt man ſich wieder ale alleiniger Beherrfcher der 
Wüſte, denn weit und breit zeigt ih Fein Weſen dies Recht zu beſtreiten, 
es wäre denn bei einfallender Nacht eine hungrige Hyäne, die auf den 
Tod eines ermatteten Kameels lauert. Aber bie Bantafle herrfcht in 
diefer Einfamleit fowul bei dem Glanze des Tages ale in der Stille der 
Nacht. Sie bevölkert die Wüſte mit lebenden BeRalten, führt zuweilen einen 
orienialiſchen Palaſt auf, deſſen Fenſter erleuchtet fchimmern zu Ehren 
der Bermählung einer Fürſtentochter. Man reitet darauf zu, man berührt 
fo zu fagen die Mauern, firedt den Arm darnach aus und alles ift ver 
ſchwunden. Dan reibt feine Augen um zeitig genug zu bemerken, daß 
man faſt einen Telegrafenpfahl nmgeritien und ſich die Nafe zerichun: 
den hätte. 

Nah einem Ritt von zwei Nächten und einem Tag gelangt ber 
Reiſende, wenn er glüdlih IR, In Suez an. Diefe Stabt lebt durch 
Rand und Seefrachtierkehr. Die Einwohner find größtentheile Matrofen 
von Zor und der Umgebung. Die Fahrten nad Mecca geben in ber 
Regel viel Beichäftigung nnd Verdienſt, aber im Jahre 4853 zogen bie 
meiften Pilgrime den Landweg über Coſſeir vor. Ungefähr breißig 
@uropäer leben in Suez, größtentheils mit den Verladungen nach Indien 
beſchäftigt. Sue; if ganz von der Wüfle umgeben, fo daß alle Urten 
von Lebensmitteln von fern ber zugeführt werden müflen. Das Waſſer 
Bat einen unangenehmen fumpfigen Bugefhmad. Die vom Nil Kommenden 
konnen es kaum vertragen, wiewol, wie der Branzofe behauptet, Nilwaſſer 
nicht dem Ghampagner glei Fomme. 


Hamburgs Schifffahrt. — Der Auswus des handelsſtatiſti⸗ 
fihen Büros über Hamburgs Seeſchifffahrt im verkofienen Jahre, im 
Vergleich mit der der legten vier Jahre, ergibt zunächk, daß 4896 Sees 
ſchiffe im Jahre 4854 an die Stadt gefommen find mit 304,400 Kommerz 
Laflen A 6000 Pfund und 40,69: Maun Befapung. Bon außereuropäis 
ſchen Plägen find darunter 469 Schiffe. Zugenommen hat der Verkehr 
mit Java, den Vereinigten Staaten und Cuba, fowie mit ber Weſtküſte 


viel weniger Schiffe angefommen, als in den früheren Jahren. Red ka 
Flaggen der angefommenen Schiffe gerechnet, haben ſich gegen frihe 
vermehrt die nocdamerifanifche, die dänifche, bie hamburgiſche, die nicherlie: 
bifhe. Bon 73 Seedampfſchiffen find 820 Heifen auf Hamburg gemakt 
werden. Im Allem if der Verkehr auch im abgewichenen Jahre ber 
tend gefliegen. Im Jahre 1853 find nur 4478 Schiffe angelommen, m 
in den legten vier Jahren durchfchmitilich 4249. Außer der Zahl IR che 
auch die Groͤße der Schiffe gewachſen. — Die hamburgiſche Rhederel ka 
ſich von 508 Geefchiffen mit 42,565 La (& 6000 Pfund) vermehrt uf 
456 Seeſchiffen mit 53,209 La, darunter 44 Seecdaupfſchiffe. dis 
Rheder beſitzt 31 Schiffe, andere deren 47, 16 ıc. 


Eine Geſenſchaft zur Rugbarmadnng von Grfs 
Bungen in Morbamerits. — In Reuyork bat dh eine Geiehideft 
zu bem Zwede, vie Interefien der Erfinder, jo mie derjenigen melde 
Patentrehte nachſuchen oder bereits befipen, in weiteren: KRreife ja fürben, 
unter bem Namen „The American and Foreign Patent Ageacy Con- 
pany“ gebildet. Diefelbe hat auf 40 Jahre das Bantheongehänk, 33, 
Broadway, gemiethet. 

Die Geſellſchaft will die Einführung und den Verkauf non Batakı 
und patentirten Maſchinen befördern und fo den Erfindern die Ausfim 
ihrer Mbfichten und die Sicherung der gerechten Früchte ihrer Ka 
erleichtern. Zu dieſem Zwecke foll das Pantheon zum großen Zum 
punft des Landes für die Sammlung, Ansflellung und den Berlarj de 
werthoollen Patente gemacht werden, fo wie für die Sammlung ff 
möglichen Unterwelfung bezüglich der Erfindungen und für dem Ir 
breitung bucch das Land. Agenturen der Gefellfchaft werben in dm 
Theilen ber Bereinigten Gtaaten errichtet werben. Die Gefelidet be— 
abfihtigt auch ein Wochenblatt unter den Namen „The Pantheon Gazeut 
Behufs der Beſprechung neuer Erfindungen, unter Anfügung den be 
fhreibungen, Zeichnungen, Illuſtrazionen u. f. w. zu gränden. (in 
des großen Gebaäͤudes foll zu einer Erfindersbörfe (Inventors Exchanft) 
eingerichtet werden und ein Lefezimmer, Bibliothek, Laboratorium ı. |" 
enthalten. Die Gefellfchaft Het einen Prüfungsausſchuß (Board ol Er 
miners) gebildet, der alle Erfindungen, für welche die Unterkägum M 
Geſellſchaft nachgefucht wird, prüfen und darüber berichten ſoll. 

(United States Journal) 


Büherfhan. 


Fotograſiſches Ionrnal, Ragazin praktiſcher Erfahrungen, Bot 
ſchritte, Notizen und Reuigfeiten ans bem Gebiete ber Wotograft, ſu 
Fotografen, Maler, Zeichner und Freunde dieſer Kunſt. Herau 
und redigirt von Wilhelm Horn, Fotograf, Maler und FT. tehp. 
Beamter in Prag. Erſter Band. Leipzig, Dtto Spamer. 15h. — 

In diefem Journal find mit einſichtigſter Auswahl die nützlichen 
nungen im Geſichtskreis der Fotografle niedergelegt. Der Verfaffer ge 
inzwiſchen nicht nur ſichtend fonbern auch ſelbſtſchaffend zu Werte un? 
werthvolle Ratbichläge. Die Verbreitung jener ſchoͤnen Kunf in 
Händen nimmt zu. Der Berleger erwirbt fich ein Verdienſt, die 
ehren zu fammeln und leicht zugänglich zu machen. Autſtattuns j 
Anordnung des Journal find fo hübſch und ſachentſprechend wie Ma 
von der Verlagshandlung zu chen flets gewohnt if. 


Die Univerfalausftellung in Paris. Mai bis Oltober 1885 ven 
Dr. Woldemar Seyffarth. Gotha, Hugo Scheube. 4856. pe 

Dr. B. Seyffarth, auch konigl. fähf. Rommifjar bei ber 108- , 
ausftellung in London 4854, gibt auf 48 Seiten in groß Dftav In 9 
nannter Schrift zunächft die „allgemeinen Beſtimmungen“ vom 6 * 
1864 zur Theilnahme an der Pariſer Ausftellung, dann eine ee nn 
ſtaͤndliche Beſchreibung bes auf ben elyfeifcgen Feldern erriägteln 
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de l'Industrie‘‘ uch den nothwendig gewerbenen Ungebäuben gleichen 
Ranminhalts, weil darauf auf den Unterfehieb zwifchen Baris und London 
.. zu Bunften erflerer Stabt bezüglich der Annehmlichkeiten, Bequemlichfeiten 
und fonfligen Vorteile für ausländifhe Ausfteler bin, macht fehr bes 
herzigenswerthe Andeutungen über von dieſen zu beobachtende Maßregeln 
und fpricht endlidy feine Hoffnung einer würdigen Vertretung Deutſchlands 
aus, womit wir von Herzen übereinflimmen. 

Wir laffen zur Probe bie Befchreibung des Inbuftriepalaftes folgen. 

„Genau zwölf Monate vorm Erfheinen des Dekrets vom 6. April 
4854 wurde ber Grundſtein zu dem, wie früher bemerft, lant Defrets 
vom 8. März 4853 auf dem Plage Marigny faR im Mittelpunfte der 
elnfeifchen Belver unter dem Namen Palais de l’Industrie zu errichtenden 
Ausftellungsgebäube gelegt — einem Bau, welcher noch aus anderm 
runde, als weil er eine Fläche von ziemlich 32,000 Metres oder nahe 
an hunderttaufend Parifer Fuß einnimmt, eins der großartigften Baus 
denfmäler ber neuern Zeit if. Weniger fpekulativ als bie Londoner, 
welche Abbildungen und Beſchreibungen ihres Crystal Palace, diefe in 
Sournalen und befonderen Abpräden, jene bunt und ſchwarz in allen 
Gormaten und Geftalten, auf Porzellan und Tafchentüchern, in Kupfer, 
Blei und NReufilber an allen Straßeneden feil boten, als faum der Bret⸗ 
verſchlag um den Bau, ber Bau felbft noch nicht begonnen war, haben 
bie Parifer Künſtler und Induftriellen bie zum November 1854, wo das 
Palais de l’Industrie für vollendet gelten fann und aus den Händen 
feines Baumeiſters Biel in die der den Bau ausführenden Afziengefell- 
fehaft übergehen fol, weber Abbildung noch Beſchreibung auf deu Markt 
gebracht, und die Juurnale ihren Leſern von Zeit zu Zeit nur abges 
brochene Undeutungen gegeben. Daher kommt e& vielleicht, oder weil 
man In ber ganzen Barifer Austellung eine Nachahmung der Roudoner 
fehen will und deshalb um fo mehr glaubt, dad Gebäude müſſe ein nach⸗ 
geformter Kryftallpalaft fein, da Neuyorf, Dublin und München für gut 
befunden diefem Borgange zu folgen, daf das Palais de l’Industrie nicht 
im Auslande allein, auch in Frankreich, fogar in Paris häufig Palais de 
Cristal genannt wird. In Wahrheit aber bat es mit dem aus Hybeparf 
verfhwundenen Namensvetter äußerli nur bie Glasüberdachung, obſchon 
auch diefe nicht aus hellen, jondern aus matten, nidht aus bünnen, ſon⸗ 
dern aus flarfen Scheiben, und feine Ginrahmung nicht aus in Regen 
auffchwellendem und die Scheiben zerbrädendem, bei Sonnengluth eius 
ſchrumpfendem und die Scheiben durchfallen laſſendem Holze, jondern aus 
wohlverwahrtem Eiſen befteht, und in feinem Innern nur die umlaufens 
den Galerien gemein. 

Statt ber dortigen Form des Kreuzes zeigt e6 die eines vollkomme⸗ 
nen Parallelogranıns oder länglihen Vierecks mit gleichen Seiten und 
bekuudet im Ganzen die Verſchiedenheit des englifhen und franzöfifchen 
Baugeihmads. In Hydepark forderte und erhielt man die Wirfung von 
der weiten Stredfung, welche auf das Auge immer einen gewiffen Zauber 
ausübt. Stand man zum erflen, zweiten, dritten Male am üußerften 
Endpuukte der lang gezogenen Galerie, deren anderes äußerfies Ende in 
fernem Dufte verſchwamm, empfand man beim britten, wie beim erften 
unb zweiten Male ein Gefühl der Ueberraichung, des Erſtaunens, der 
Berwirrung im Anblide diefes ſcheinbar endlofen mittlern Schiffes. Das 
iſt englifher Geſchmack. Gr fucht und findet faſt fletd das Großartige 
bald in lang gedehuten Linien, balb in einer Ueberfülle von Schmud. 
Die neuen Parlamentshäufer an der Weſtminſterbrücke, von welcher flo 
beherrſcht und ein Flein Wenig erdrückt werden, geben davon noch ſprechen⸗ 
beres und Hoffentlich dauernderes Zeugniß als der nach Sydenham auss 
gewanderte Kryſtallpalaſt. Wielleicht befigt Feine europäliche Hauptſtadt 
ein verſchwenderiſcher gezierted und gefchnörfeltes Gebäude, aber nach dem 
erften Momente des Bewunderns einer mit Schnig- und Simswerf übers 
labenen Architektur fällt fie falt auf die Seele, macht fröfteln wie Themes 
Rebel. Nicht ſo der franzöflfche Baugefhmad. Diefer wendet ſich mehr 
an den Geiſt als an die Augen, will lieber jenem als diefen gefallen 
begeiftert fh deshalb an anderen Quellen, ſucht und findet andere Mittel, 
Dewunderung zu gewinnen. Obgleich daher großartige Verhältniſſe dem 
Induftriepalafte keineswegs fehlen, if es doch nicht feine Ausbehnung, 
fondern die Harmonie der Linien und die Freude an richtigen Berhälts 
niffen, was die Augen feflelt und dem Beſchauer wohlthut. 

ie Hauptfacade des 254 Metres langen, 108 Metres tiefen unb 
35 Metres hohen, bis zum Dache aus Duadern errichteten und ringe in 
zwei Reihen — für das Erdgeſchoß die eine, für das Studwerk die andere 
— mit 360 Bogenfenftern durchbrochenen Gebäͤudes wendet ſich der bie 
elyjeifchen Welver von Goncorvienplage bis zur Barriere de l’Etoile 








durchſchneidenden Jahrſtraße zu, läßt jedoch zwiſchen ihr, dem ſie ber 
gleitenden Aefalttrottoir und ſich einen breiten Raum. Aus der Mitte 
ber Façade tritt auf einem Wlächengehalte von 4,360 Metres ber größte 
der fehe Pavillons hervor, die ſich ſaͤmmtlich über deu Rand der Flügel 
erheben, und von denen vier die Eden bes Gebäudes bilden, während 
der fünfte vie Mitte der Hintern Façade mit vollem Bid auf das Hötel 
des Invalides jenfeit der Seine einnimmt. Diefer Pavillon deckt eine 
Fläche von 547, jeder der vier Edpavillons eine von 8500 Metred. Acht 
hoch gewölbte Thore öffnen den Singang, die vier hoͤchſten durch bie 
Bavillons der vorbera und hinterm, und durch bie Achfen ber zwei Seiten⸗ 
Bacaden, die vier anderen durch die Eckpavillons. 

Das Thor des Bavillons im Mittelpunkte der Hauptfacabe, das 
größte und als Haupteingang das Kaiferthor genannt, ähnelt in feiner 
Höhe von 19 und in feiner, für zehn Reiter genügenden Breite von 45 
Metres einem Triumphbogen. Bier Forinthifhe Säulen flüpen einen 
Sims, welchen ein Auffag überragt, deſſen 20 Metres langer und zwei 
Metres hoher Fries in dreißig Figuren Einnbilder der Künfte und Wiſſen⸗ 
f&haften darflellt, und der ſelbſt eine Eolofiale Gruppe trägt — Frankreich, 
eine ſechs Metres hohe Statüe, das in zwei weibliden Figuren die 
Künfte und Wiflenfhaften befränzt. Rechts und Inte halten Genien 
das Wappen Frankreichs. Iedes der zwei Felder der Wölbung füllt eine 
Göttin des Rufs. Zu beiden Seiten des Thore zwifchen den je fünf 
Fenſtern des Erdgefchoffes find vier Büſten in Medaillons eingefeht, unb 
darüber unter den je fünf oberen Fenſtern fünf Namen eiugegraben, vom 
Eingange rechts Plinius, Bitruvius, Phidias, Apelles, Archimedes, Linke 
Ganova, Berthoud, Vauban, Nonthyon, F. Arago. 

Die Berzierungen der fünf anderen Pavillons find um Bieles minder 
reich, in gebotenem Binflange mit dem länge der Façaden herrſchenden. 
Charakter edelfter Einfachheit. Der Schmud der Letzteren beſteht vors 
nehmlich in den über den Bogenfenflern angebrachten Wappen der Stäbte 
Frankreichs und einer über den Fenſtern des Erdgeſchoſſes umlanfenden 
Reihe in Gold eingegrabener Ramen, wie Lerebours, Kirchberger, Harts 
mau, 2a Gaille, Abailard, Zournefort, Ambroife Bare, Vaſari, Delambre, 
But de la Brofle, Prieflley, Dümont d'Urville, Nanteuil, Bopernifus, 
Scheele, Harwey, Laplare, Abbe Siccard, Lebrün, Lagrange, Breguet, 
Jacques Evenr, Richard Lenoir, Senefelder, F. de Montereau, 8. Roboni u. U. 

Nächſt der danfenswerthen Vermehrung ber Zus und Ausgänge mit: 
tel bequemer Steintreppen gewähren bie Pavillons in vollfländiger und 


zierlichſter Weife den vom Kryſtallpalaſte über fleile, klappernde Holz⸗ 


treppen mit kaum gehobelten und nichts weniger als luftdichten Brets 
verfchlägen elend und fpärlich abgefundenen Raumbebarf für Empfangds 
und Berfammlungsfäle, für die Büros der Berwaltung und Beauffihtigung, 
für Zurys und Komiteeszimmer, für Garderoben und fonflige Nothwen⸗ 
bigfeiten. 

Nach diefem unvermeidbaren Abzuge gehört das ganze übrige Innere 
des Induftriepalaftes dem Zwecke ber Ausfellung. Bine eiferne, die vier 
Seiten umfreifende Galerie im Geſammtgehalte von 48,072 Quadrat⸗ 
metres wiederholt und verdoppelt damit den Ansflellungsraum des unter 
ihr befindlien Erdgeſchoſſes. Wie Lepteres durch die erſte Reihe ber 
Bogenfenfter, fo erhält die Balerie ihr Licht Durch die zweite Meihe und 
Beide außerdem durch die ununterbrochen Aber die Balerie fi fort 
ziebende Blaswölbung. Bier Reihen eiferne Säulen flüpen vom Erd» 
geſchoſſe aus die Galerie, von diefer aus das Glasdach. Die dem gemäß 
freie Mitte bildet einen vierfeitigen, 492% Metres langen und 48 Metces 
tiefen Saal, welchen eine 24 Metres breite Doppelgalerie umfchließt und 
ein vom Boden aus achtzig Metres hohes Glaédach überdeckt. Dad 
und Galerien werben ebenfalls von ſchlanken eifernen Säulen getragen, 
und Nichts hindert den gefammten Raum mit Einem Blide zu durch⸗ 
fliegen. 

Als zur Zeit der Grridtung des Kryſtallpalaſtes in Hydepark bie 
Londoner Journaliſtik erſt leife Bedenken gegen bie Feſtigkeit der Galerien 
äußerte, dann die Gebrechlichkeit derſelben theoretifch nachwies, und hieran 
echt englifch eine genaue Berechnung Tnüpfte, wie Biele von einer geges 
beuen Zahl Berfonen, die ſich gleichzeitig auf und unter einer Balerie 
befänden, durch den Binfurz getöbtet, lebensgefährlich verlegt, leicht ver: 
wundet ober nur gequetfcht werden würden, bemeifterte ſich Aller, die 
jeuem Nachweis und diefer Berechuung Glauben fchenkten, die Wunder 
des Weltmarftes zwar fehen, aber weber getöbtet uoch ſchwer verlept 
noch leicht verwundet, oder auch bloß gequetfäht werden wollten, ein ſolch 
wahrhaft panijcher Schreden, daß die Bauunternehmer Bor und Hen⸗ 
derſon nicht umhin Fonnten, bie theorelifchen Bewelfe durch thatſaͤch⸗ 
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liche des Gegentheils zu widerlegen. Sie ließen daher ihre Galerien | Staatsregierung ale Bignerin bei Louvre und ber Direkzion Der Alzien⸗ 
von einer zmölfpfänbigen Batterie langfam und fdmell befahren, and | geſellſchaft, welche ven Inpufirieyala vertritt, ein dahin zeienbes Ueber⸗ 
Letztere zu Biertelftunden auf den ale namhaft gebrechlich bezeichneten einfommen getrofen worden, befien näherer Inhals nur in fofern Er» 
Stellen ruhen, und ihr Beweis war gelisfert, denn Fein Bogen fenlte | wähnung verdient, als ber Vertrag an ben Belimmmngen des KRegulative 
fein Eifenktab krmmte, feine Schraube rüdte fi. Der fpätere Erfolg | vom 6. April 4864 für Kunfigegenfänbe Nichts ändert und Das vom ber 
bewährte die Ridztigkelt der Probe. Tauſende und Tauſende drängten | Wiziengefellfhaft zu erhebende Legegeld nad Dem für den Bintritt in ben 
ſich auf den Balerien, und was diefe am erflen Tage ber Ausftellung Induftriepalaſt, wie es fcheint, ſchon georbneten, ader noch nicht wer 
gewefen, das waren fie nach faft ſechs Monaten am legten, ohne daß | öffentlichten Gögen normirt werben fell. 
die geringfte Rachhülfe ſich nöthig gemacht. 
Bie die Parifer Jourvaliſtik in Betreff bes Baues bes Intufries | 
palaftes ſich überhaupt fehr ſchweigend verhalten, fo bat fie inebefondere | 


- a 


die MWiderftandsfräfte feiner Balerien mit feinem Worte verbächtigt, Die Aunlelrubenzuderfabrilajien. — Der Unben der Ruf: 


ſolches jedoch den Baumeiſter fein Grund gebünft, diefelben einer, der rübe und ihre Berarbeitung auf Spiritus. Unter Berkdfidtigung ver 
Londoner ähnlichen Prüfung zu entziehen. Die im Auguft 4854 Natt: neuneſten Erſcheinungen und Verbeſſerungen herausgegeben von IL Ediwerj- 
gefundene beitand darin, daß zwei Spannungen von zufammen 492 Dua: ' wäller, Sekretär bes landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Leipzig. Mit 


dratmetres mit einem Gewicht ven 96,000 Kilogranımen oder in runder : 43 in den Tert gedruckten Abbildungen, 3 Tafeln Baurifte m. f. w. Leipzig 


Summe 200,000 fihweren Pfunden belaftet wurden, folglich taufend Pfund Dtto Epamer. 1855. 
auf ein Quadratmetre drüädten, was beträdtlih mehr ift ale bei Prüfung As Dorbemeilungen gibt der Herr Verfaffer Rüdblide auf die mr 
eines Brückenjochs, wo man in ber Megel vierhundert Pfund auf eine wickelunge geſchichte der Räbenzudrrinduftrie, gebt dann auf den Rübeebau 
entfprechende Flaͤche rechnet, und ungefähr fünf Mal mehr fein dürfte, ; über, muftert die Varietäten der Rüben, ihre Natur, Beſtandtheile, ihren 
als fie im Ausflellungsgebäube zu tragen haben wird. Nachdem die Lafl  Indergeh.it und Ernteertrag. Mit Sachkenntuiß fchildert er Die Arfprüche 
vierundzwanzig Stunden gewirkt, zeigte fi an den eifernen Unterlagen | ders Rüben an den Boden, die Bearbeitung des Rübenfelbes. die Ber: 
weder Sprüng noch Biegung. Außerdem Ift der Fußboden der Galerien ' hälıniffe der Düngung und ber Fruchtfolge, die Behandlung ver jungen 
und im Erdgeſchoſſe von einer Dichtigkeit, wie er es im Kryftafipalafte | Pflanzen und das Berfahren bei der Ernte, gibt auch naturgemäpe Er⸗ 
nicht war und bei ähnlichen Bauten wol felten zu fein pRegt. Et bat | örterungen über die Krankheiten und FJeinde der Zuderräben. Der 
zwei Dicken, eine von Tannenhol; mit einer Stärke von 55 Rillimetres | zweite Abſchnitt handelt vom Zucker, deſſen Arten, Eigenſchaften x. die 
oder etwa 237 Linien, die andere von Gichenholz, bald fo ſtark. Fugen : dritte Abtheilung von der Zuderfabrifagion, webei ber Her Fer 
und Walze freuzen fih in fpigen Winfeln, und beide Dicken oder Lagen ; fafier alle einzelnen Bontente derfelben und bie dabei vorkusnmennen wor 
find unter fig mit ihren Trägern durch zahllofe Nägel, Schrauben und | ſchiedenen Verfahrungsweiien fo wiffenfhaftlich:praftifh erörtert, dej 4 
Bolzen verbunden. Jedes Städ bat feine Dienfiverrichtung, und die ! dem Leer Die Ueberzeugung aufpringen muß, dieſes Werf ſei ein Pre 
Berbindung aller it von der Art, daß eins das andere unterflügt. Dabei anf Wiſſenſchaft begründeter eigener Erfahrung. Tie Benugen der 
kann die Bemerkung intereffireu, dag fait ſämmtliche Etüde, welche zum , Zuderrüben auf: Spiriine bildet den Schluß dieſee 335 Seiten utab 
Ausbaue des Induftriepalaftes gehören, in doppeltem Berbältnig zu ven | tenden wertbvoflen Werke, das In unferer Zeit gewiß die Beachtung An 
entfprechenden des vielbefchriebenen und wielgerühmten Sydenhamer Kıyftalle | Männer verdient, die fich für dieſen Induſtriezweig interejfiren. 
palaſtes fliehen. Ganz einverkanden find wir mit ter Anficht des Berfaflere, vap vi 
Wie groß und mächtig aud nach Obigem der vorhandene Aueiielunges | Rübenzuderinduftrie nur durch die innigfte Verbindung mit ter Lanbwirkk 
raum erfcheint und in der That IR, fo überfleigen ihn doch die auf die | fchafs zu einer ficheren Grundlage gelangen und dann wuhrfcheinlich eine 
Theilnahme der eingeladenen Razionen gegründeten Erwartungen. Man | große Zufunft haben wird, wogegen jede Interefiendifferenz zwiſchen des 
befchäftigt fich daher feit dem September 1854 mit einem blo6 für die | Landwirth und dem Wabrifanten zu großen Unficherheiten der Unterneh 
Dauer der Ausftellung beflimmten Baue, welder im Rücken des Induflrier | mung Beranlaffung geben fann. 
palafles am Ufer der Seine den Quai de la Conference vom Goncorbienplage Zar Berforgung einer Rübenzuderfabrif mit dem nöthigen Rohärte 
bis zur Waſſerkunſt in Chaillot einnimmt, bei einer Länge von 4,2580 | find ſebr bedeutende Feldflächen erforderlich, well fowol im lanbeirk 
und einer Tiefe von 30 Metres einen Flächengehalt ven 37,500 Metres | schaftlichen als auch bezüglich des Budergehalts der Rüben im Fatrik: 
bat, ebenfalls mit Glas überdacht und in feinem Snnern bie fehönen | interefie eine Fruchtfolge zu wählen ift, bei welcher die Rüben nur nad 
Blatanen und Ahorne bergen wird, welche längs der Brüftung des Kai | drei bis vier Jahren auf diefelbe Stelle zurädfehren. Auf diefe Weik 
ihr gegenüber das Asfalttrottoir fäumen. Hinfigtlich feiner Verwendung | fann den Rüben ein gefunter und zu ihrem tedmiichen Zwecke günfiger 
Recht zur Zeit nur feft, daß Hier vorzugsmelfe Alles untergebracht werden | Etandpunft angewiefen werden, zugleich aber auch wird bie für die Mühen: 
fol, was, wie namentlich Adergeräthe und Mafchinen, wegen Schwere | Fultur durchaus nothwendige tiefere und forgfältigere Bopenbearbeitung 
wud Umfang, oder wegen Rohhelt und Mafienhaftigleit des Steffs für | recht zweckmäßig für andere Feldfrüchte, — alfo zur Berbefferung dei 
den Induſtriepalaſt ſich weniger eignen, jedenfalls ihn zum Nachtheil | ganzen Areals kenugt. Hauptiächlich in der befferen Beltbearbeitung und 
anberer Erzeugniffe beengen würde. ine weitere Vorſicht berührt aus, | mehrfeitigeren Bodenbenußzung liegt der Segen tes Buderrübenbauts, 
fließend Kunfigegenftände. Die Denkbarkeit, daß die Zahl oder vielmehr | wogegen ein für ununterbrochenen Rübenbau beflimmtes Feldſtück not) 
Unzahl derfelben, befonders aus dem Gebiete der Malerei, ihre Bereinis | wendig einen Nusfall in den menfchenernährenden Bodenerzengnifte 
sung im Induftriepalafte geradezu unmöglich machen follte, hat den Ge⸗ | veranlaft und auf die Dauer endlich auch Krankheitserſcheinungen ki 
banken erzeugt, dafern man Lepteres anerfennen müſſe, wenn auch nicht | den Rüben Hervorbringen wird, weil einige zur fpezififchen Natur ir 
ſammtlichen Kunftgegenfländen, doch den Gemälden die neuen Räume des  Nüben gehörige Grundfloffe dem Boden in zu greßem Maße entzegen 
Louvre zur Aufſtellung anzumweifen'). @6 ii deshalb bereits zwiſchen der werben und felbft durch Dimgung das bezügliche gefunde Gleichgericht 
_— | "nicht wieber hergeftellt werden kann. 
2) Diele neuen Räume hat der Ausbau der häßlichen Lücke gefchaffen, | Die Interefien des Landwirthe und des Fabrifanten weiden ud 
welche die Berbindung der Tuilerien mit dem Louvre unterbrach und ſehr bebeutend von "einander ab Hinfichtli des Volumens und des Zuder 


all Re angeen a an bonn Re Fre en, Fan | gehalts ber Rüben. Da bdiefe beiden Nübencigenfchaften anfcheinlic nicht 
und ausgeführt hat. Eeit der Örundfteinlegung am 25. Juli 4852 fchrint | 5U vereinbaren find, fo müflen die Intereſſen des Unternehmers fich zu 
der Bau unter Leitung des inzwifchen geftorbenen Bisconti, nach defien | gemeinfchaftlichen vereinigen, fo daß beite Geſchäͤfte ein Ganzes Bilken. 
Plane er fortgefept wurde, mit einer Raichhelt vorwärts, dag der Schluß Das Buch ift ſowol in aderbaulicher, ale in techniſcher Beziehung 


des Jahres 485% den erſten Monaten des folgenden Jahres nur noch . f 
einen Heinen Theil der innern Ausfhmüdung übrig läßt. Wenn alfo beftens zu empfehlen, es vereinigt vielfeitige Erfahrungen mit ber neneften 


nöthig, würde der Gemäldeausfiellung nicht allein die „Galerie de Rivoli“, Wiſſenſchaft. Man lernt daraus den neneften Standpunft der Räbenzuder 
weiche den neuen Bau dem alten anfügt bie zu der Ede, wo er fich der | fabrifazion Fennen. (P.) 
weftlihen Façade des Louvre zuwendet, fondern auch die jene Ede mit 

diefer Façade vereinigende, ein Seitenſtück zu der berühmten „Galerie — — 

d’Apollon“ bildende Galerie, und einer der beiden Flügel geöffnet werden, 

welche fi auf dem bie Zuflerien vom Louvre fheidenden Karouffelplage 

in gleicher Höhe mit Letzterm erheben. 
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Die neunte Verſammlung deutfcher Architekten und Iugeuiore in Dresden, 
vom 4. bis S. Dftober 1854. 


Belchrieben von Dr. Ernf Engel. 


[Wir verdanken unferem verehrten Freunde und Mitarbeiter 
Herrn Referendar Dr. Ernſt Engel, Chef des kdonigl. ſtatiſti⸗ 
ſchen Büro's in Dresden, die nachfolgende belebte Schilderung der 
L. Verſammlung deutſcher Architekten und Ingeniore in Dresden, 
wie ſie zunächſt in der ſächfiſchen Conſtitutionellen Zeitung erſchie⸗ 
nen iſt. Auch wir hatten das Glück, einen Tag jener Verſamm⸗ 
lung beizuwohnen und bedauern ſehr, daß wir nicht fänımtliche 
Feſttage haben mitfeiern können, was und durch die Erfüllung 
unjerer Pflichten ald Herausgeber viefer Zeitung und Berichter- 
ſtatter über die Induflrieauöftelung In Münden unmöglich ges 
macht wurde — um fo mehr freut ed und aber, uniern Lefern 
in Engels begeifterter und fachvertrauter Darftellung die Begeb- 
nifje auf jener Verſammlung ber Blüthe veutfcher Architekten und 
Ingeniöre durchleben zu laſſen. — Sie werden in der Berges 
genwärtigung des zu raſch Dahingeſchwundenen fi einen blei⸗ 
benven Genuß fchaffen. Med. Gwztg.] 

Es fann nur die Abfiht fein, die Hauptmomente bier zu 
kennzeichnen. Aber ehe wir auch nur die kurze Geſchichte der 
fünf Tage nieverfchreiben, müflen wir vor Allem der fo überaus 
ehrenvollen Aufnahme gedenken, welche dieſe Verfammlung bier 
wie überall gefunden hat. In diefer Beziehung ift ohnſtreitig 
ber 6. Okt. der Glanzpunkt derſelben geweſen, invem Se. Mai. 
der König Johann Allerhöchſt geruht hatten, der Sigung brizu: 
wohnen. Einfach, wie e8 vie Weife dieſes für Wiſſenſchaft und 
- Kunft begeifterten Monarchen if, war er erfchienen, als Stern 
der Wilfeniaft zu den Männern ber Wiflenihaft gekommen, 
freundlidye Grüße ſpendend an die vielen vom Ausland herbeige- 
eilten, do zu einem Theil ihm bekannten Theilnehmer der Bere 
fammlung und durch feine Huld und Liebendwürdigkeit Alle ent: 
zudend, rie das Glück hatten, in feine Nähe zu kommen. Die 
vielfache Iheilnahme, welche die DVerfammlung bei ven hoͤchſten 
Behörden gefunden, bat nicht minder dazu beigetragen, fie unter 
ihren Vorgängern zu einer der ausgewählteſten zu machen. Am 
erfien Tage waren die Herren Staatöminifter Freiherr von Beuſt, 
Benerallieutenant Rabenhorft, Behr, von Zeſchau, am zweiten die 
Herren Dr. Zſchinsky und von Falkenftein, am dritten Herr Staat&s 
minifter Behr wiederholt anwefend. 

Die Herren Geheimen Räthe von Chrenflein, Koblfchütter, 
Dr. Weinlig, Geheime Finanzrath von Polenz, Preiedleben, ver 
Polizeinireftor von Burgsborff, der Bürgermeifter Dr. Hertel und 
viele andere bobe Beamte haben ihre Theilnahme der Berfamms 
lung unaudgejegt zugewendet. Se. Durchlaucht der Fürſt von 
Schonburg gehörte gleihfalld zu den regelmäßigen Beluchern der⸗ 
felben. Hierneben trug aber auch die Anmejenheit der großen 
Anzahl von Männern, weldhe in ihrer Wiffenfchaft auf ven höch⸗ 
ſten Stufen flehen, dazu bei, der Berfammlung Würde und ®e: 
diegenheit zu verleihen, ohne daß doch dadurch die Freude aus⸗ 


gefchloffen worben wäre, vie fo natürlich iR, wenn ſich Freunde 
und Bekannte nach jahrelanger Trennung bier auf einmal wies 
der vereint finden, wenn es ben Süngern der Wiffenfchaft ver- 
gönnt if, mit ben Meiſtern verfelben zufanmen zu treffen und 
dur ein gemeinfames Band von Feſtlichkeiten mit einander in 
Berührung zu treten. In biefer Beziehung war der Abend ber 
Anmeldung zur Berfammlung reih an rührenden Gcenen ver 
Freundſchaft. Dem Klange der Anmeldung diefe oder jenes be- 
rühmten Namens folgte auf dem Buße eine begeifterte Begrüßung 
der bereitd Anwefenden. Bit Spannung fah man fi die Ihüs 
ren Öffnen, börte man fragen, wird diefer fommen, wird Jenet 
fommen? Der Gntbuflasmus war der höchſte, als Baurath 
Profefior Stier aus Berlin die Schwelle des Zimmers überſchritt 
und mit feiner Loͤwenſtimme unter die Anweſenden fein elektrifl- 
rendes „Guten Abend ihr Herren“ rief. 

Die Beit von 8—40 Uhr Mittwoch, den 4. Okt., früh 
wurde mit der Berichtigung der katholiſchen Hoflicche und ber 
Bilvergallerie zugebracht. Nach 40 Uhr begann bie erfte Gigung. 
Zu den ſchon am Dienflag Abend Eingetroffenen waren im Laufe 
bed Morgens viele andere Zheilnehmer binzugelommen, fo daß 
Herr Geh. Hofrath Dr. Schulz fene Erdffnungsrede zu mindes 
fiens 250 Auweſenden fprechen konnte. Nachdem er fie feier- 
lich begrüßt und in Dresven willfommen gebeißen, bob er in 
berfelben hervor, wie charakteriſtiſch es fei, daß auf bie legte Ber- 
fammlung zu Köln im Jahre 4853 in dieſem Jahre gerade die 
zu Dresven folge. Während jene Stabt die in Deutfchlanp 
reichte an gothiſchen Baudenkmalen fei und dad größte und 
ſchoͤnſte Werk ver gothiſchen Baufunft in feinen Mauern berge, 
fei Drespen de Stadt der Renaissance par excellence. Er ver» 
abfäumte wicht, dies in feiner an kunſtgeſchichtlichen Bemerkungen 
reihen Mede näher nadzumelfen und auf vie Eutflehungszeit, 
Vergangenheit und gegenwärtige Beflimmung ber einzelnen be⸗ 
rühmmten Bauwerke viefer Stadt, fo wie auf die wünſchenswerthe 
zukünftige Enrwidelung des Bauweſens in berfelben hinzudeuten. 

Der an archänlogifchen Details reichen Erdffinungsrede folgte 
der geiftvolle Vertrag des Herrn Baurath Boigt aus Braun 
ſchweig über den Stand und Gang der Arditeltur im Nord⸗ 
weaften von Europa von der Mitte des 43. Jahrhunderts bis 
auf unfere Zeit, mit einem Blicke auf die aͤlteſte Vergangenheit 
und die nächſte Zukunft. Indem der Mebner als das Feld der 
Geſammt ·Architektur ſowohl dae Feld der Architektur im engern 
Sinne, den Hochbau, als auch dasjenige der Ingeniörkunſt 
bezeichnete, mußte dieſer Vortrag zugleich eine kurze Geſchichte bei⸗ 
ver Baufächer fein. Da derſelbe ſchon fo prägnant war, als er 
fein Eonnte, gleihfam das Inhaltaverzeichniß eines großen Buche, 
welches vielen Gegenſtand dermaleinft erfchöpfend zu behandeln 
bat, fo läßt fly bier ein Auszug nicht geben, und es muß bie 
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anaphitebche ha dieſen hoͤchſt intereffanten Vortrags dem 
offciellen —— ber die IX. Verſammlung zu erflat⸗ 
ten fein wird, vorbehalten Bleiben. 

Die Zeit von 4 big 3 Uhr war einem gemeinfchaftlichen 
Mittagseſſen refervirt worden, dem unter andern auch ver Geh. 
Kath Dr, Weinlig, der Bürgermeißer Dr. Hertel x. ihre Theil⸗ 
nahme fchenften. So Eurze Zeit auch dieſes Mahl nur dauern 
konnte, fo reich war ed doch, wenn aud nit an materiellen, fo 
doch intellektuellen Tafelfreuden. Prof. Stier aus Berlin erbob 
zuerſt das GOlas, um dem König Johann von Sachen ein be: 
getftertes Hoch zu neigen, in welches alle Sachſen mit um ſo 
guößerer Freude einflimmten, als ber Negententugenden, ſowohl 
des jegigen Königs, wie auch der des ohnlängſt verftorbenen 
Königs Friedrich Auguſt, von einem Nichtſachſen in einer wahr- 
haft erhebenden, geiſtvol gemütblichen Weile Erwähnung geſchah. 
Gerr Bürgermeifer Dr. Hertel, als anmefender Vertreter ber 
Stadt, ſprach einen Toaſt auf die IX, Berfammlung in Dres: 
den. Baumeifter Günther in Dresven führte in einem bumoris 
flifchen Tafelgebicht die Fremden in Dresden herum. Baurath 
Voigt aus Braunſchweig Ienkte die Auimerkſamkeit auf den Um⸗ 
land, dag vor 3 mal 3 Jahren die erſſe Berfammlung in Leip⸗ 
zig gegründet wurde, daß neben Dresden hinſichtlich feiner Me: 
nalffance und beziehentlich Zopf-Baumerke keine Doubletis exiſtire, 
eben fo wenig wie von Kdin, mo am vergangenen Jahre getagt 
wurde. Prof. Seutebräd: aus Leipzig brachte unter wehmüthi⸗ 
gem Ruͤdblick auf vie bereits von ber Erde abgeforderten Stifter 
der Beriammlungen ein Hoch den noch lebenden Stiſtern verſel⸗ 
felven. Weniger Soympathien eriegte eine Tiichrede des Herrn 
Brof. Schubert, weil er darin den fein follenden Unterſchied 
—— Architekten und Ingenioͤren zu grell hervorhob. Die 

rchitekten, die in demſelben weniger gut weggekommen waren, 
als vie Ingenidre, fanden indeſſen bald einen beredten Verfechter 
threr guten Sache in dem Herrn Prof. Stier, der, indem er den 
Kraft des Vorredners auf gute Kameradſchaſt nicht billigte, ven 
auf Einheit der Architekten und Ingenidre ausbrachte. 
Einheit war die Lofung, die Alle erwählten. Nach längerer 
Pauſe erhob fi Prof. Stier nochmals, um endlich noch feinen 
freudigen Geflhlen Werte zu geben, vie ihn bewegten, als er ſich 
wieder feinem Freunde, dem Geh. Hofratb Dr. Schulz gegenüber 
erblicte, einem Freunde, für beffen Leben noch vor Kurzem das 
Schlimmſte zu befürchten war. Als er feine Fernigen Worte mit 
einem Hoch auf die dauernde Geſundheit, auf das lange Leben 
dieſes Mannes ſchloß, übertäubte der Beifall, der dem Sprecher 
galt, ſelbſt die Töne der Muflt. Der Brof. Stier hatte in Aller 
Herzen geleien. Punkt 3 Uhr murde die Tafel aufgehoben, vie 
Wanderung nach Der Synagoge und dem großen Garten ange= 
treten, um wort das Schloß und das Muſeum vaterlänpifcher 
Alterthuͤmer in Bugenfchein zu nehmen. Der Abend vereinigte eine 
enge der Herren im Theater, deſſen Direktorium der Berjammlung 
vurch das. ausgewählte Mepertoir ver Woche die zartefte und darum 
mit: um fo größerm Dante erkannte Aufmerkſamkeit erwieſen hatte, 

Das Programm des zweiten Tages bejagte son 8—40 Uhr 
Morgens, Beſichtigung der Zwingerbauten nebft Amingerfamm- 
Iuugen, des neuen Mufeums und des Föniglichen Hoftheaterge⸗ 
bäudes. Mit ohne Abficht war ber Beſuch des Zwingers ges 
rade auf viefen Tag verlegt worben. Es war geſchehen, damit 
bie Anſchauung des ſchönſten Nepräfentanten des freilih ſchon 
ſtark mir Rokkoko vermifchten Bauwerks raſch ven Tage vorher 
entwidelten Bulturgefchichtlihen GErörterungen des Herrn Geh. 
Hofrath Dr. Schulz folge, Breili konnte die angeſetzte Zeit nur 
dazu genügen, einen allgemeinen Cindruck des im Programm bes 
zeichneten Gebäude⸗Komplexes aufzunehmen und zu erjeben, in 
welch' gelungener Weiſe unfere neuern Baumeifter nicht blos 
einen Abflug ded Zwingers zu fchaffen, fondern auch deſſen 
von dem Feuer zerflörte Thelle, zu reſtauriren veritanden. Einige 
fremde fompeiente Beurtheiler, denen der Ausdruck eines unferer 
neuern veutfchen Touriſten und Dichter bekannt war, daß Dres⸗ 
ben mit feinen größer Bauwerken einem Marquis aus guter alter 
Zeit zu vergleichen fei, räumten das Treffende dieſes Worts mit 
Weberzeugung ein, 

Bald nach 40 Uhr Hatten ſich nie meiften Herren von ihren 


. [16. Sehe. — (13 





Exturfionen zur Anhörung der Vorträge des heutigen Tegel cin: 


gefunden. Her Prof. Schubert Hatte Die Güte gehabt, einen 
im vorbereitenden Komué mehrfach gewänidten Bortrag übe 


die in neueſter Zeit im Königreich Sachſen geihaffenen wwidktig- 


fien Ingenidr: Bauwerke zu übernehmen, um dadurch, wie es cm 
geftigen Tage Durch feine Eröffaungsreve Herr Beh. Hofrath 
Dr. Schulz in Bezug auf Dresven gethan, die fremden Iheilnch 
mer hinfichtlich viefer zweiten Art von Bauwerken in Sadia 
zu orientiren. Der Sprecher hatte fi, um auf Diefen Geges 
fland zu kommen, nicht verjagen können, einen Rückblick auf da 
Entwidelungägang des Menſchengeſchlechts zu werfen umd dx 
Bedingungen anzudeuten, unter welchen es den alten, durch ihr 
Kunft und Wiflenichaft in der Geſchichte unfterblich fortlebender 
Bdifern gelungen if, ih auf die höchſten Kulturflufen zu erhe⸗ 
ben. Die Verehrung für das Alte auerkennend, bezeichnete er 
jedoch die unbebingte Borliebe für die Werke ver Alten Ange 
ſichts derjenigen, weldge in Europa in der Gegenwart gejdafen 
worden find, für eine übermäßige, indem mit Hinweis ar dk 
neueften Straßen, Kanal- und Hafenbauten, namentlid rauf 
reichs, Englands, Deutidylands ıc., den vermeifenen Autjprach 
als fei vie Gegenwart unfähig, ähnliche Baumerfe aufzuführen, 
wie folde von den Aegyptern, Aſſyriern, Griechen um Mimers 
errichtet und zum Theil in unfere Zeit ald Denkmale verguuge 
ner Größe bineinreihen, in die gebührenden Schranken wie. & 
führte an, daß mer das Feine Sachſenland alleim mit einen Fi- 
Henraum von noch nit 272 Duadrameilen umd einer Ban 
nerzabl von circa 3 Millionen in einem Zeistcaume wor mm 
20 Jahren 6 Gifenbahnlinien von zufammen 74 geograiides 
Meilen Länge erbaut und dem Betrieb übergeben un» Mir dr 
lein eine Summe von 42/, Millionen Thaler veramdpch babe. 
Als Belege einer raſchen und energiihen Bauthätigke keb der 
Redner unter andern beionderd noch die Göoltſch⸗ und Werhil 
brüde hervor, deren bie erfie mie 42/. Millionen Kubitiuj ie 
perlihen Inhalt 2,499,873 Ihlr., die letztere mit 3 Amen 
Kubitfuß Förperlihen Inbale 4,083,893 Thlr. gefofer deu. 
Bei der Beleuchtung der Berhältnifie, welche die imtenfvere fe 
Rungefähigleit der Gegenwart verurfadt Haben, mußte der Em 
her nothwendigerweiſe auf Diejenigen kommen, welche jchen Bar 
rath Vogt ald vie Faktoren eines Bauſtyls firirt hatte. Sreki 
ſor Schubert betonte es indeß, daß file beſonders in dem Fr 
ſchritt der Naturwiſſenſchaften, in der Ausbildung des Maik 
nenweſens und namentlich in der Anwendung der Dampfirait 
wurzele. Am Schluß dieſes Vortrags flellte der Dortragene 
die ſeiner Ueberzeugung nach charakteriſtiſchen und nothwendige 
Verſchiedenheiten der Architekten und Ingenidre dar, wie ſte die 
Gegenwart erfordert, deren Aniprüche ganz andere, als die in kr 
Bergangenheit find, wo «8 allerdings die Regel, daß der Ardi- 
tekt mol auch Maler und Bilvhauer, überdies Ban - Iagrmiör 
und Die Spige aller Bauhanpwerker war. Daß die Bas der 
Bau:Ingenidre vorzugsweiſe die mathematiſchen Wiſſenſchaſien 
die der erſteren die Kunſt ſein müſſe, und daß dieſe beiden 
Zweige der Baukunſt nicht mir Erfolg von einer einzigen Verſee 
gepflegt werden können, charakteriſirt der Redner ſchließlich mr 
dem Aubfpruh: Wer fi mit der Mathematitk fo weit einläßt, 
als der heutige BauzIngenidr es fol, der kann höͤchſtens mit der 
Böttin ver ſchoͤnen Formen noch Chebruch treiben, 2) — Re 
Beendigung dieſes Vortrags beflieg der koͤniglich preußifcde Luzd- 
baumeifter Herr Lohſe, Erbauer der Albrechisfchlöffer bei Der 
ven, bie Repnerbühne, einestheild, um die Xheilnehmer auf wie 
für den Nachmittag angejegte Erkurſion dahin vorzubereiten, an⸗ 





) Diefer Aeußerung unferes achtungswertben Freundes fünuen wır 
ſchlechterdings nicht beiftimmen. Wir glauben —2 bie tiefe Kennt: 
niß der Mathematif die Liebe zur fhönen Form ansfchlieit, aber wel, 
daß Mathematif und plaftiihe Kunſt ale Mann und Weib einen acht 
mäßigen Ehebund fließen fönnen, ja fliegen müflen, wenn fie, 
Mathematik nicht hageſtolz, dürr wie Holz, und fie, die Kun nidt un- 
fruchtbar und liederlih werden fol. Daß die altem KRunfkbaumeier 
auch tühtige Mathematiker gewefen fein mäfien, bat Herr Hofrat Schal 
geihictlich nachgemwiefen, und wenn unfere jegigen Wauingesiöre bei 
hren Ausführungen auf fhöne Formen feine Rüdfiht nehmen wollen, 
fo liegt ber Fehler in den Perfonen und nicht iu der Unvereinbarlidjteit 
ber matbematifhen Wiffenfchaft mit den Regeln der Geftaltung, wie Re 
Bildnerei und Ornamentik vorfchreiben. ARed. Gworztg 
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vorntbeils um mit wenigen Worten vie Geſchichte und ven Zweck 
des Baues darzulegen, den Zwei, den der hohe Bauherr, Se. 
koͤnigliche Hoheit der Prinz Albret von Preußen, mit Errich⸗ 
tung veſſelben verbindet. 

Wer in Dresven wüßte nid, wo Findlaters Weinberg ge- 


weſen tl, Wer nicht, wo die Albrechtsoſchloͤſſer And, and Wer hätte 


nicht fchon oft diefen ſtolzen Bau bewundert und im Vorüber⸗ 
fahren mit dem Dampfichiffe gewünſcht, ihn einmal zu ſehen. 
Diefer Wunſch wurde nicht blot für die Dreédner, fondern aud 
für De frempen Theilnehmer an der IX. Verſammlung lebhaft 
gefleigert durch vie Mitteilungen des Erbauers über die Teraſ⸗ 
fenbauten, über die innere Einrichtung des Schloffes, über vie 
der daneben liegenden Billa Stodhaufen, über die Parkanlagen, 
die eine Fläche von mehr ald 60 Ader Land bebeden, über vie 
Waſſerkünſte, für deren Bewegung eine eigne Harte Dampfma- 
ſchine vorhanden if. Der Bhantafle der Zuhörer, die dem Rev: 
ner die ungetbeiltefte Aufmerſamkeit ſchenkten, Samen die audge: 
Reiten Zeichnungen über den Bau, wie er fi, nach feine Boll, 
endung geftalten wird, weſentlich zu Hülfe Die Fachgenoſſen 
fanden in den DetalloZeichnungen reiche Ausbente für Studien 
in der Baufunft und Deforirung. 

Es blieb vor Aufbruch nach ven Schlöſſern Herrn Geh. 
Hofrath Dr. Schulz noch Beit genug, um an den Vortrag des 
Herrn Prof. Schubert bezüglich feiner Neuerung, daß in der Ver⸗ 
gangenheit Architekt und Ingenidr ein und daſſelbe grivefen und 


dieſer Unterſchied der Fächer nicht auch ſchon früher erkannt 
worden ſei, einige hiſtoriſche Bemerkungen zu knupfen, aus wel⸗ 
‚Sen in Sonderheit hervorging, daß in einer Urkunde ‚aus der Zeit 


des Sunftliebennen, aber wegen feiner Orauſamkeiten übelberufenen 
Karl von Anjou von Neapel Calfo im 43. Jahrh. fihon) drei 
Branzofen namenrlich erwähnt werden, wovon der britte Joh. de 
Tilio im Gegenfag zu den beiden andern, welche Architekten ge⸗ 
nannt find, als Ingenidr bezeichnet wird. Ibm ward befonvers 
aufgetragen, für ven Bau und die Grhaltung der Straßen und 
Brüden zu forgen. Er bemerkte feruer, daß, wenn auch bie her⸗ 
vorragendfien Künfller, namentlich Italiens, wie 3. B. Leonardo 
da Vinci, Michel Angelo vi Buonarotıt, Rafael, Ginlio Momano 
und andere, eine fo große Menge von Fähigkeiten in fi verei⸗ 
nigt hätten, vaß fle zum Theil eben fo berühmte Maler als Ar- 
hiteften und Ingenidre, ale auch Bildhauer geweſen ſeien, 


fo habe man doch auch in dieſer mittelalterlichen Blüthezeit zwi⸗ 


fchen ven Werfen der Ingenidre und Architekten einen Unterfchied 
gekannt, da vie verichiedene Bezeichnung auch für dieſe Zeit eine 
geſchichtliche Thatſache if. Bin Beleg dafür ſei, daß ver be: 
rühmte Maler Leonardo da Binci, der Schöpfer des wunderbar 
ſchönen Abenpmahls im Mefektorium des Kloflerd St. Maria delle 
Grazie zu Mailand, in einem Briefe an den Herzog von Mai- 
land als Meifter in der Befeſtigungokunſt der Städte feine Dienfte 
anbietet und empflehlt, und nut ganz betläufig darin fagt, daß er 
auch Maler ſei. Derfelbe Leonardo da Vinci war ver Erſinder 
der für den Kanalbau fo wichtigen Kammerfchleußen. Als ein 
anderes Beiſpiel der großen Vielſeitigkeit zitirt er noch den Lu⸗ 
ciano de Lauranna, deffen in verfienenen in den Ardkiven Sta: 
liens aufbewahrten Briefen von Fürſten an Fürſten gedacht if, 
und der in einem Briefe ale Architekt, In einem anderen als vor 
züglicher Bilohaner, in einem dritten als Zimmermeifter mit Aus- 
jeithnung genannt wird. Andere feiner Werke, namentlich bie zu 
&t. Urbino, laſſen erkennen, daß er nicht minder berühmt ale 
Kenner der Kriegswiſſenſchaften geweien fein muß. 

Als einen ferneren Beleg für ven geſchichtlichen Unterſchled 
zwifchen den Bezeichnungen Architekt und Ingeniör erwähnt Herr 
Brof. Wielenfeld von Prag noch, daß es in Sürbfrankreich im 
44, Jahrhundert eine Art Korporation von Brüdenbaumeiftern 
gegeben Habe, welche auf Berufung auch außer Landes gingen, 
um Brüden zu bauen. So fel die große Brüde zu Prag, deren 
ältere Reſte allervings kaum mehr in dem fpätern Bau erkennbar 
find, und eben fo die zu Maupnig von einem folden Baumeiſter 
ans Südfrankreich erbaut worden Als beſonders intereflant 
wurde noch erwähnt, daß ſchon bei biefem Bau das Verſenken 
son Schiffen zur Bunpamentirung angewendet worden ſei. Wie 
Herr Seh. Hofrat$ Dr, Schulz nachweiſt, iſt dieſes Verfahren 
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aber noch viel Alter und wurde [dom von den Möniern Wi Ben 
Safenbau von Dfta angewender. 

Es flug 42 Uhr. Dad Program Hatte fie den heuti⸗ 
gen Tag nur eine Stunde Zeit zur Einnehniung eines Frühſtücks 
gelaſſen. Alles eilte mach Dim obern Belvedere auf ver Terraffe, 
um nur nicht die duf ptäziß 4 Uhr angefehte Abfahrt mach vden 
Albrechtsſlofſern zu verfaͤnmen. 


Die Albrechtsſchlöffer. 


Mit den Schlage Ems ſticß das feſtlich gefchmüdte und 
zahlreich beſezte Dampfichif Saxonla“ vom Hfer. Außer den 
Theilnehmern an der Verſammlung, zu welchen, wie wir ſchon 
referirten, die hoͤchſten Beamten des Staats gehörten (und welche 
am Sonnabend. den 7. Oki., duch vor Sr. Königl. Hoheit dem 
Kronpringen befucht wurde), hatte die Güfe ves Konigl. Preuß, 
Landbaumeiſterz Lohſe auch noch einige Gute im den Stand ge⸗ 
ſeht, fh der Verfammlung anzuſchlleßen. Gutes Wetter begün⸗ 
ſtigte die kurze Fahrt. Ein langer Zug von Renſchen ſtrömte 
durch die Pforte an ver Waſſerfeite und deſtteg nach und nad 
bie Höhen des Berge. Schon die Maier war ein koloſſaler 
Bau, fie ift 2000 Fuß lang und 20 Fuß hoch, und trotz Ihres 
beträchtliägen Eörperlihen Inhalts IM fe voch in ber kurzen 
Seit von 5 Monaten errichtet wordew. Ueber ver Höhe der 
Mauer präfentirt ih zunächſt Wer mittlere Vorbau ber erfien 
Terraſſe, an deffen Mitte fly eink reizende Brunnenniſche im feb- 
nen griechiſchen Styl erhebt, vie ſicher noch effeftuuffer auf den 
Beſchauer wirkten wird, fo Bald vie dafüt beſtimmten Gtatuch 
erft aufgeftellt find. Gin mächtiger Waſſerſtrahl quillt aus ver 
mittelſten Niſche hervor, ſtürzt ſich über Bellen weg und gleuttt 
von da mit lieblichem Geräuſch in vie Elbe. Der erw 
ſtark hervortretende Borbau bildet das Fundament zır den fehlt 
ven darauf ruhenden Anlagen und bat bei ungefaͤhr 600 Buß 
2ängenoußbehnung eine Höhe von 40 Fuß. Der Verſicherunß 
des Baumeiſters nach Hat die Funditung dieſes Theils des Baued 
bie meiften Schwierigkeiten in fofern gemacht, als ver Untergrund 
ſelbſt kein fefter war, Um die Urfachen einer urplößtich einge 
tretenen Bewegung kennen zu lernen, Heß ver Baumeifter Berg» 
leute Tonimen, einen Schacht adfinten, wobei in 80 Fuß Xiefe 
eine undurchlaͤſſige Thonſchicht erſchroten wurde. Die Anbäufin, 
der Waller auf derſelben war die Beranlaffung des anteid 
ver eben begonnenen Unterbauten. Unter vieſen Umſtänden 
mußte man fih entiäfießen, ven Bau: zubor troden zu legen 
einen Stolln zu treiben und fo daB WBafler oberhalb der Fun! 
damente abzufangen. Das geſchah, aber die Ausführung dieſet 
Arbeit beſchaͤftigte 300 Bergarbeiter fafl ein ganzes Jahr lan 
unausgeſetzt Tag und Nacht, d. 5. je 400 Marin arbeiteten Pi 
in Schichten von 8 Stunden. 

Bon der unterflen Terraſſe führen zwei fhäne breite Gets 
tentreppen auf ein großes Plateau, daB in ver Bitte ein großeh 
BWafferbeden trägt. Der Mitte des letzteren entiprärigt ein muͤcht 
tiger Waſſerftrahl von zwei Zoll Durchmefier, ſeine Waflermafft 
bis 400 Fuß emportragend. Der Wind bewegte den Heradfat- 
Inden Strom und zerfireute ihn in Millionen Tropfen, die theifd 
in das Becken zurückfielen, theils gegen den das Becken begren⸗ 
zenden, gleichfalls im griechiſchen Styl ausgeführten, aber noch 
unvollendeten Rundbau, deſſen Säulen näfſend. Hinter letztereil 
herum erhebt fich die Mauer, welche die zweite Terraffe trägt. 
Auf viefer if ein Fahrweg angebracht, der von bier ab ferpend 
timartig in vie Höhe geführt if. Um hierfür eine angemeffent 
Steigung zu gewinnen, mar es ndthig, einen Viadukt gewiſſer⸗ 
maßen in den Berg Ginein zu bauen. Der Architektur biefe® 
Baues iſt die Lanpihaftögärtnerei auf eine glückliche Welle zu 
Hülfe gefommen, Künftliche Felſenpartien, über welde ſich Gieß⸗ 
bäche Rlürzen, beleben die Scene. Das Enfenible wird efnen un⸗ 
gleich großartigeren Eindruck aber dann machen, wenn auch die 
Bäume und landſchaftlichen Anlagen, vie ſich zwiſchen den Stein⸗ 
bauwerken ſelbſt hinzieben und dieſe für die Anficht an geeigneter 
Stelle unterbrechen, an der andern hervorheben follen, ihrer 
Vollendung entgegen geführt und bie Vaumpruppen feld zur 
mädhtigeren Entwidelung gelangt fein werben. - 

Zangfam bewegte fidy ber lange Menſchenzug, oben ange» 
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kommen, um das (menn ber Ausdruck geftattet iſt) im griechi⸗ 
ſchen Renaiffance: Styl aufgeführte Hauptgebäude herum in dab 
Junere deſſelben. Schon das Veſtibül mit feinen Säulen von 
gefchliffenem Porphyr, feinen Fußboden von Marmor, feinen 
glänzenden Wachswänden und weißmarmornen Thüreinfaflungen, 
eingerahmt wieder mit gelbem und grauem Marmor, ließ bie 
Pracht ahnen, welche in den Gemächern ſelbſt herrſchte. Das 
erſte, in welches man eingeführt wurde, war ber in 3 Abthei⸗ 
Jungen getheilte Gartenſaal mit Fußtäfelwerk von ſchleſiſchem 
Marmor, Defien Wände ſind theild ſchon, theils follen fie noch 
mit landſchaftlichen Bildern derjenigen Gegenden geſchmückt wer, 
den, welchen der fürflliche Veflger feine Brinnerungen gern zur 
wendet. Die Anflchten von Meran in Tyrol, Neapel und Groß⸗ 
glocner gingen ihrer Vollendung entgegen. Die Zeit, die ge: 
gönnt war, war eine fo kurze, daß es felbft dem aufmerkfamften 
Beobachter, der zum erften Male dieſen Bau fieht, unmöglich 
fein dürfte, für alle Einzelheiten ein Gedächtniß zu haben. Die 
wirklich prachtvolle und in jeder Weife gelungene Decken⸗Ausbil⸗ 
bung feſſelte die Aufmerkſamkeit nicht minder, ald die der Buß: 
böden, der Thüren, der Wände, die bald von Wachs, bald von 
Marmor, bald von Stud ausgeführt waren. In jenem Garten⸗ 
faal erregte ein Stud-Bried durch feine gemalten Reliefö eine 
äußerfi angenehme Wirkung und die Theilnahme aller Beichauer. 
An diefen Saal grenzt das Billarpzimmer, Die prachtvoll 
gearbeiteten Ihüren, die in bem ganzen Gebäude fihtbar waren, 
find im Gartenfaal von Partridgeholz, im Billardzimmer von 
hoch polirtem Rüſter. Die Wände dieſes letztern find fogenannte 
Wachswände von tiefem Braunrotb mit fein eingelegten gelben 
Rinien. Rings um dad Zimmer laufen mit grünem Saffian be: 
zogene Divand von Palyfander. In unmittelbarer Berbindung 
mit dem Billardzinımer fieht dad Rauchzimmer. Naächſt vie 
fem find in der nämlichen Etage noch ein Bibliothefzimmer 
mit reichen Ahornſchränken ausmöblirt, ferner ein Zimmer für 
den Adjutanten ded Prinzen und einige andere Räume. Der 
Baumeifter führte feine Bäfle von da aus in den Borraum 
zur Haupttreppe. Wilafler und Paneele find auch bier von 
Marmor. An ver einen Seite dieſes Raumes ift eine Niſche 
von dunkelrothem Marmor angebradt, in welder fpäter noch 
eine Kriſtall⸗Fontaine aufgeftellt werden wird. (ine freitragende 
Marmortreppe von mäßiger Breite führt in die Räume des obern 
Stocks des Hauptgefhoflee. Die Grunpform des Treppen⸗ 
baufes ift rund, die Kuppel deflelben wird von einem auf Mar: 
morfäulen ruhenden Kranz getragen. Es iſt als Ahnenhalle ge 
dacht und aufgefaßt und darum befinden fi auf 46 Welver Die: 
ſes Treppenhaufes vertheilt vie Portraitd der hervorragendſten 
Neprälentanten von dem WBürftenhaufe ber Hohenzollern. Das 
Treppengeländer, in feinſter Goldbronze audgeführt, ſtellt die Kette 
des Hohenzollernſchen Hausordens, des ſchwarzen Adlerordens 
mit ſeinem Sinnſpruch: Suum cuique, dar. Der Griff iſt mit 
rothem Sammet bezogen. In ſeiner Totalität macht das Trep⸗ 
penhaus einen hinſichtlich der Eleganz wirkſamen Eindruck. Die 
Gemächer des Hauptgeſchoſſes gehören ohnſtreitig ſowol mas 
Staffirung als Möblirung anlangt zu den luxurioͤſeſten, welche 
bermalen exiſtiren. Wir betraten nun zunächſt dad Empfang: 
zimmer, veffen Wände mit feltenen Tapeten gefhmüdt find 
von dem nämlichen Stoff, in welchem aud die Barbinen. Die 
Thüren zu diefem Zimmer waren von noch koſtbarerer Arbeit, 
als die im unteren Stod, das Holz dazu, je nah dem Möble 
ment, ebenfalls abwechfelnnd von Mahagonn, Nußbaum, Paly- 
fander u. f. w. Bezaubernd ift der Eindruck, ven die Fenſter 
niht ſowol dieſes einzigen, ſondern aller obern Räume bervor- 
bringen. Nicht allein daß jedes Fenſter nur eine einzige Scheibe 
des fchönften Spiegelglafes iſt, fcheint der Architekt mit dieſer 
Anordnung zugleich noch die Abficht verbunden zu haben, die 
Gemächer felbft mit Bildern belebter Ranpfchaften zu ichmüden, 
Die Benflerrahmen umfaffen die Scheiben in der Weife, daß man 
verſucht fein möchte zu glauben, als feien die Fernſichten eben 
fo viele Landſchaftobilder, ale Fenſter. Die oft fchwere Pracht 
ber Zimmer wird in Folge defien anmuthig gehoben, Die Be- 
wunbderung ber innern Einrichtung dieſer Vida fleigerte fich, je 
ipeiter der Menſchenzug vorwärts drang. In dem rothen 


Zimmer waren die Tapeten von rother Geide, vie Ihäreinie 
fungen von weißem Marmor, die Thüren und das Möblenen 
von polirtem Palyſander, afle Deden kaſettenartig und rei ver 
ziert. An dad rothe Zimmer flößt ein gelber Salon, ıu 
Möblement von Mahagony mit eingelegtex Goldarbeit, die Br 
zuge und Gardinen vom ſchwerften gelbfeidenen Damaf. Ga 
Kamin von weißem Marmor wirft durch feine Unterbregung ve 
gelben Blächen hebend auf die Harmonie ber Barden, währm 
die herrliche Ausficht durch die Benfler von reinflen Spiegel vom 
Aufenthalt in diefem koſtbaren Gemache einen zauberiſchen Rei 
verleihet. Bon da gelangte man in das Arbeits Kabiner da 
Bringen. Daffelbe hat eine beſonders zierliche Ausigmüdung m 
balten und faft möchte es und bedünken, als babe der Bauma- 
fler durch die finnige Anlage und Ausichmüdung dieſes Gene 
ches feinen dankbaren Befühlen gegen den hohen Bauherrn, im 
mit einer in unfern Tagen feltenen Xiberalität einen jo grofar: 
tigen und reichen Bau geihaffen, Ausprud verleihen wollen. dir 
Paneele deffelben fin» von jpanifhem Nußbaum, die Bar 
flächen bedeckt mit Levertapeten, geſchmackvoll verziert durd Gel: 
einfaffungen u. |. w. Die Dede ift ebenfalls Lafettenartig. Unmit 
telbar damit ift das Schlafgenad und Das Toiltimimmer 
des Prinzen verbunden. Das Schlafgemach ift zugleid ald Bal- 
fenhalle gedacht. Es wird von einer flachen Kuppel iteilk. 
Der dadurd gebildete Halbkreis fol ſpäter noch mit Walter 
blemen beforirt werden. Aus dieſen Räumen eröffnete Rd um 
alsbald ver Hauptraum des Geſchoſſes, in welchem wir und be 
fanden, der große Saal, ber zwar noch nicht in allen ie 
fen fertig iR, der aber fhon in feiner gegenwärtigen Gehalı 
Anwelenden ohne Ausnahme (und unter ihnen waren ti 
Kunftfenner und hohe Kunftmäzene) entzückte. Die Dede Hrn 
KRafettendede der reichften und geſchmackvollſten Art in deu m 
wähnten Renaiffancefiyl. Ein Fries mit Fresken vom Rir 
Hartmann aus Berlin, die Freuden des Landlebens barkılaı 
hebt die Dede von den weißen und gelben Marmorwänden da 
Saales felbft hervor. Man ahnt in der That einen fo gi 
Raum in diefem Saale kaum, wenn man das Gebäude m 
flüchtig von außen flebt. Er if 80 Buß ang, 30 Bub fi 
und 30 Zuß hoch. Nach ver Elbſeite wird er durd einen erim 
artigen Ausbau mit 3 mächtigen Bogenfenftern begrenit, vun 
welche fi dem Beſchauer die wunderbar fdhöne Auoficht af 
das Elbthal eröffne. Nah der Chauſſee Hin wird ber Abſtluj 
durch drei große Bogenfenfter gebildet, die zwar eine ganj a 
dere, aber gleichfaUs reizende Ausficht auf den Park und DI 
nahen Wald gewähren. An den Saal fehliegen fid in aͤhalia 
Folge und ähnlicher Staffirung Zimmer wie bie vorermäßntt 
Unter benfelben erregte ganz beſonders ein Fa eminblaud 
Gemach die Aufmerkfamkeit der Beſchauer, da ed ſowol vurd 
feine Tapeten, ala. au durd das Möblement, die Gardinen, M 
Decken, welde alle mit Silber ornamentirt find, effeftool a 
diefelben wirkte. An dieſes Zimmer reiht fi. ein KabinrM 
Braun, das mit einem Ausgang auf eine in den Park führen 
Terraffe verfehen, von vieler auß aber einen Blick auf den 
mit feinen ihönen grünen Bäumen und befonverd au nd a 
eine mächtige Fontaine geflattet. Aus gedachten Kabine Mi 
man in ein Boudoir und Schlafzimmer Die auf zierlicee 
und reich verzierten Bronzejäulen ruhende Sedige Kuppel mit“ 
ein hübſches Gemälde, eine Amorettengruppe darſtellend. 
Wanpflähe, Gardinen, Möbles dieſes Raumes find mit ider 
rem rofafeivenen Stoff bevedt, dad Amdblenent und die Tpureb 
find von amerifanifhen Ahorn, . 
Bis Hierher war der Zug gelangt, ohne umkehren zu sil 
fen. Die Kenntnißnahme von der innern Einrichtung märde ! 
eine unvolländige geweien fein, hätte der Baumeifter die un 
fenden nicht auch noch nach dem Badezimmer geführt. * 
dieſem Zwecke mußte man eine magifch erleuchtete, Im Styl 
Alhambra dekorirte Treppe hinabſteigen. Wenn hier bem h 
wird, daß ber mit der fpeziellen Ausführung dieſes Bade —* 
tragte Architekt zur Anlegung des ſich unſern Augen Darf! n 
den eigend Studien in ver Alhambra ſelbſt gemadt hat, r 
alle Feinheiten des maurifhen Style fennen zu lernen, 
dies, um ſich ein Urtheil über diefen Raum zu bilden, mel 
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ausreichenn und zugkeich bezeichnen» für die Kunſtliebe des fürft- 
lichen Bauberrn. 

Die anderweiten nod unvollendeten Räume des Haupige⸗ 
ſchoſſes ſowol, als auch vie der oberen tage und der Gonter: 
rains unbefehen laſſend, beivegte ſich der Hauptzug nach ber 
Platform des Schloſſes, um auf verfelben einen Umgang zu 
halten und ven Anblid des reizenden Banoramas, welches von 
da oben aus ſich dem Beſchauer zeigt, in vollen Zügen zu 
genießen. 

Trotz einer Zahl von mindeſtens 250 TIheilnehmern an die⸗ 
fer Befichtigung geſchah diefelbe Doc ohne die mindeſte Unbequem⸗ 
lichkeit für dieſelben. Wol aber Hatten Se. Königl. Hoheit ber 
Prinz Albrecht der Berfammlung das große Opfer gebracht, 
feine Billa auf eine Eurze Zelt zu verlaffen, damit jeder Raum 
zugänglich fet, ein Opfer, welches die Berfammlung mit dem leb⸗ 
bafteften Danke anerkannte. 

Auf einem anmuthigen Wege des Parks begab man fidh 
jegt nad der Billa Stodhaufen. Cine zahlreihe, in Gala⸗ 
kleidern aufgeflellte Dienerfhaft empfing die Theilnehmer ver 
Berfammlung, welde nah und nah alle Zimmer auch viefes 
seizenden Gebäudes in Augenfchein nahmen. Der Hauptſalon 
defielben Hatte ſich des ungerheilteften Beifall Aller zu erfreuen. 
Die Frontwand iſt mit einem lieblichen Gewächsſhaus in Berbin- 
dung gebradht, Der Schmuck der Säulen vor demielben wird 
durch den Schmud der Gewächſe gehoben. An ver Rückwand 
befinder ſich eine Nifche mit einer Beinen Fontaine. Die Kom: 
bination aller diefer deforativeu Elemente zu einem gefchmadvol« 
fen Enfemble if in ver That von überrafchender Wirkung — 
Die Haupitreppe dieſes Gebäudes ift ebenfallß freitragenn, das 
Treppenhaus ſelbſt höchſt gefhmadvol. Durch die gemalten 
Blasfenfter verbreitet fi ein magiſches Licht über dieſen Raum. 
Der Zug ergoß ſich auch in die Gemächer der oberen tage, 
welche die eigentlihden Wohn und Schlafzimmer, die Bequem⸗ 
lichkeitsräume enthält. 

Neben dieſen beiven Hauptgebäuden birgt die Beflgung noch 
eine Menge andere fchr anfehnliche, vie freilich gegen die erfteren 
in den Hintergrund treten umd treten müflen. Die Thorgebäubde, 
der Marflall, dad Maſchinenhaus mit feiner Dampfmaschine, find, 
für fich betrachtet, anfehnliche Bauwerke. 

Auch der Park, deſſen einzelne Theile von Denjenigen, vie 
vom Gehen und Gehen noch nicht müde geworben waren, mit 
Aufmerkſamkeit betrachtet wurde, fl eine ganz neue Schöpfung, 
denn dad, was von der Beflgung Findlaters felbft herrührt, ift 
nur gering. Gegenwärtig umfchließt der Park 1230 Scheffel 
Land und erftredt ſich über Areal, das noch vor Kurzem Wiefe 
oder Kartoffeluder war. Seine Geflaltung empfing er durch ven 
Königl. Obergärtner Neivter in Berlin. Um den Park in ver 
Eurzen Zeit dahin zu bringen, was er jegt fchon iſt, ſind außer 
den bereitö vorhanden gemwefenen nicht weniger als 4665 Stüd 
große über 30jährige Bäume und 80,000 Stüd Fleine verpflangt 
und 50 Zentner Grasſaamen verbraucht worden, der maffenhafe 
ten Boden- Zu: und Wegſchaffungen nicht zu gebenten. 

Befriedigung und felbft Hohe Befriedigung war nicht vie 
einzige Durch die Beſchauung fo vieles Schönen hervorgebracte 
Gemuthsaffektion, auch nicht Lob, welches man dem künflerifchen 
Schöpfer der eben in ihren zu Tage liegenden Details gejehenen 
Bauwerke und Anlagen in reichem Maaße ſpendete. Nicht wenige 
Theilnehmer fühlten ſehr bald heraus, Daß ſolche Schöpfungen 
überhaupt nicht entſtehen können ohne Mittel, und daß ver Sinn 
für Kunſt und für das Schöne bei dem in hohem Grave vor« 
handen fein müfle, ver fie aufwendet, um ein folches Werk zu 
fhaffen. Es war daher das Gefühl der Hochachtung für ven 
fürflichen Bauherrn, welches Ach neben dem der Befriehigung 
und des Lobes Plap machte. Der Prinz Albrecht von Preußen 
bat in ver That duch viefen Bau und dieſe durch ihn geichaf: 
fenen Anlagen ein ſchoͤnes Beifpiel allen Kreifen gegeben, in 
wel finniger Welle die Kunſt gepflegt und mit dem Angeneh⸗ 
men verbunden werben kann, wie durd einen Bau, in welchem 
alle Einzelheiten auf das Vollkommenſte außgeführt find, bei wel⸗ 
Hem der Vorzüglichkeit der Leiſtung faft allein Rechnung getra- 
gen wurde, auch der Vervollkommnung der Gewerbe Vorſchub 
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geleiket werben Bann. Die Berfammlung gab dieſem GBefühfe 
Ausdruck, ale bei ver Rüdfahrt ver Königl. Landbaumeiſter 
Lohſe ale Dank für das ihm als Erbauer ver gefehenen Herr⸗ 
lichfeiten gebrachte Hoch, vie Ehre des Tages feinem Pöniglichen 
Bauherrn übermwied und dieſem unter der Heußerung der danke 
barften Gefühle ein Hoch widmete, in welches alle Anweſende mit 
Begeißerung sinfimmten 2). 

Zeit und Wetter geflattete noch bis nah Xofchwig zu fahr 
ren, um Die Fremden noch einige Schritte weiter im Elbthal 
aufmärts zu führen und bei der Thalfahrt Allen noch einmal 
Gelegenheit zu geben, ven fchönen Terrafienbau im Style der 
italienifhen Villen in feiner Totalität zu beſchauen. Bel Son: 
nenuntergang legte dad Schiff bei der Felßner'ſchen Reſtauration 
an, um den größten Theil feiner Paffagtere da abzufegen, melde 
fi) gern an ven fleinen Abend» VBergnügungen betheiligten, Die 
dafelbft vorbereitet worden waren. Der größte Theil blieb eine 
Zeit lang vort in der heiterfien Stimmung vereinigt und alle 
Theilnehmer waren fihtlih von dem ihnen am heutigen Tage 
Gebotenen befrievigt. 

Eben fo wenig e8 am zweiten Tage allen Theilnehmern an 
der IX. Verſammlung möglich gewefen tft, alle die im Programm 
angejegten Bauwerfe zu beiichtigen, eben fo wenig fonnten bie 
beiven Stunden Freitags von 8 — 40 Uhr früh ausreichen, die 
Brauenfirdhe, die neue Eifenbahnbrüde, den Thurmbau der Neu: 
ſtaͤdter Kirche, die neue katholiſche Kirche in ihren‘ Einzelheiten 
in Augenichein zu nehmen, Ale dieſe Bejichtigungen mußten 
daher mehr einer vorläufigen Drientirung gleichen, an weldye 
fih ſpäter die genauere Kenntnißnahme dieſes oder jenes Gebäu⸗ 
des fnüpfen kann. Demohngeachtet hatte fich zur feſtgeſetzten 
Stunde ein großer Zubörerfreis verfammelt, um die Fortſetzung 
des von Herrn Baurath Voigt in ver erften Sigung begonnenen 
Vortrags zu vernehmen. Wie bereitd erwähnt, gerubten auch 
Se. Majeftät der König Johann an diefem Tage der Berfamme« 
lung beizumohnen und den ausgeſtellten Zeichnungen, Modellen 
u. f. w. Alerböhft Ihre Aufmerkſamkeit zuzumenden. 

Zunächſt refapitulirte Baurath Bolgt in kurzen Worten fels 
nen Vortrag vom erflen Tage, den er bei der Einwirfung bes 
Eiſens auf einen neuen Bauftyl abgebrodyen hatte. Unter Hin- 
weiß auf die von dieſem in unfern Tagen reihlih vorhandenen 
Material bereitd errungene Herrichaft in den Induſtrie⸗Kryſtall⸗ 
Palläſten von London, New⸗Mork, Sydenham und Münden iſt 
der Sprecher jedoch keineswegs der Meinung, daß wir in Zue 
kunft nur Glas⸗Palläſte bauen follen und werden, ſondern er 
will mit dem Lobe des Eiſens als Eonftruftived Material haupt- 
fachlich andeuten, wie e8 auch am bürgerlihen Wohngebäube, 
alſo dem wichtigſten Gebäune, in dem Entwäflerungsapparat 
deffelben, in den Dachrinnen und Abfallröhren vortbeilhaft und 
dekorativ zugleich zu verwenden fe. Er tapelt die Sitte, dieſe 
nothwendigen Theile eined Gebäudes zu maskiren, eben fo fehr, 
als fie in der fehr gewöhnlichen, die Façaden der Gebäude fib- 
renden Weiſe zur Schau zu fielen. Gr will, daß man fie der 
forativ verwende, daß man a. B. die Rinne mit in dem Simie, 
der von Eifen zu konftruiren fer, anbringe, die Abfallröhren aber 
auf Xäffenen an den Eden des Hauſes jedoch abſtehend von dem- 
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2%) Dem Dentenden werden fih bei Nebeneinanverftellung der 
„Albrehtsfhlöffer‘ und der „Albrehtsburg” in Meißen, 
wovon fpäter die Rede iſt, anregende Betrachtungen aufdrängen. Dort 
der degte Ausdrud des Aurusbaus unferer Zeit, Verwendung beforativer 
und ornamentaler Zlemente aus vielen SZeitaltern, vorwaltend Ober- 
nidenner ierung. Bier Strenge im Styl einer ernften Zeit, und wenn 
aud die Blüthe der fogenannsen Gothif längſt überfchritten war, von 
Deforazion und Blächenzier feine Spur. Hier die Pracht des Reichthums. 
dort die Gewerbsfunft, die ſich fehonungslos in die Gewölbe eingebaut 
bat und das ehrwürdige Bauwerk mit ihrem Treiben zu zerfprengen 
brobt. Dort bie Damprmafcine um Springbrunnen, bier um Thonknet⸗ 
mafchinen und Pochwerfe zu treiben. — Die Frage drängt fih auf, 
welhem Zwecke werden jene Albrechtsfchlöffer noh nah 400 Jahren 
dienen? Werden Sie deren-Ruhm dur alle Welt tragen, wie es die 
Albregtsburg noch Heute thut durch die in ihr fchaffende Manufaktur? 
Laſſet immerhin die fhönen Treppen fi durch das tägliche Betreten von 
500 Arbeitern abnupen, „Neues Leben fproffet aus Ruinen” — Und Ihr 
hlöffer, die eine Welt nad &00 Jahren noch mit 
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Bedauern ob ihrer endlichen Vernichtung erfüllen. 
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felben berumierführe. Den Vorwurf des Maskirend bekräftigt ex, | den Brunnen. Yn den älteren Bauwerken dieſer Urt fei vi 


inhem er nadgweift, daß ſelbſt In der höchſten Bluͤte der Gerhif 
vofelbe nie angewendet worden feL Aber die Waſſerweier, 
weile am dieſem Zweck an allen gothiſchen Baudenktmalen, na- 
mentlich den Kirchen, ſichtbar find, feien ohngeachtet ihreß un- 
ſchönen Ausfehens nothwendige dekorative Beſtandtheile und als 
Diſſonanzen in der Harmonie des Ganzen ſogar unerläglich. 
Dei der muſikaliſchen Auffaſſung der Bauflgle vindizirt ver 
Renner der Gothik die Bezeichnung ve vilfonizenzen Wflorks, 
im Begenfag zu der altgriechiſchen Architektur, weldye dem reinen 
Dreiflang entſpreche. Waͤhrend dieſe eine ſtrenge Eymmerrie zur 
Boraubfegung habe, fordere jene zwar einen Mangel an Symme⸗ 
trie, der ch im der verſchiedenſten Bebandlungsweife der Pfeiler, 
Rapitäle, Fenſter, Bögen u. ſ. w., eine und deſſelben Bauwerks 
überall zeige, demohngeachtet fei aber die Gothik die wahre Ber- 
förperung der Curythmie. Schließlich fagt der Vortragende noch, 
auf dad engere Thema des Gntmwäflerungsapparates zurückkom⸗ 
mend, daß es nit entiernt feine Abficht ſei, noch fein Eünne, bie 
son ihm fo eben gemachten Norfchläge als alleinig brauchbare 
und für ale Konfirufzionen taugliche empfehlen zu wollen, im 
Segenthell, er wolle damit nur eine Anregung gegeben haben, 
die zu fernerem Nachdenken über den Gegenſtand Beranlaffung 


Bildnerei ber Arditeftur ganz untergeordnet, dagegen trete fe, 
wie 3. B. an den fhönen Brunnen zu Perugia, zu Rürnberz 
ion etwas mehr hervor. Entſchieden herrſche die Deldrere 
Dagegen an den großen Brunnmanlagen aus dem 46. Jahrhumen, 
und Mi. Angelo fei es geweſen, der vorzugkẽweiſe das myds: 
logiſche Element in diefe Anlagen eingeführt: babe. Als Ba 
fpiele folcher cieirt der Redner die Wontainen »Unlagm im Gm 
ten zu Gaferta u. a. m. Weniger als Kunftwerke, aber ange 
nehm auf vas Auge wirfenn, feten auch die hnlichen, leider je: 
Rösten Anlagen »e8 großen Gartens bei Dresden geweſen m 
noch heute errege die Fontaine von WMeatielli im Marcolinifen 
Baren als ein ſchoͤnes Aunnwert die Aufmerkſamkeit der Be 
ſchauer. Als eine vorgüglicdhe Berwendung der Bildnerii an in 
Architektur warb noch ber Palaſt Noftig in Prag gen 
Gleichzeitig zeige dieſe Stadt durch ihre reich mir Gtatum ge 
Erönte Brüde, wie effectvoll die Bilpnerei auch bei biefer Au 
von Baumerfen für die Architeftur wirkt. Es fei für Drei 
zu wünfchen, daß ber neuen Brücke Hierfelbfi ein folder Film 
riſcher Schmud nit voremtbalten bleibe. 
Herr Sch. Rath von EChrenſtein befleigt jegt Die Keduer⸗ 
bühne, um die Theilnahme an der für beuse Macquinig bes 


werben möge, und er hoffe, daß ed den weiteren Anfrengungen | fchloffenen Fahrt nach Meißen durch einige geſchichtliche m te 
wel gelingen werte, den unumgänglich nöthigen Entwäflerungs- pographiſche Bemerkungen über die örtliche Lage, die Gray, 
apparat der bürnerlichen Wohngebäune, fowohl in der Architektur | die WBeflanptheile, die Zeiten der Erbauung, Zerörung un ie 


Des Stein⸗ als auch bes Holz. und Biegelbaueß zu einem mehr 
Derorativen Element umzugeſtalten, als es bis jegt geichehen If. 

Dem Bortrag des Herrn Bauratb Boigt folgte ein anderer 
des Herrn Prof. Schuber: über Straßenpflafter, in welchem 
er fih über das Material und deſſen ſpezifiſche Brauchbarkeit 
zur Straßenpflafterung, fo wie über die Ausführung berielben 
verbreitete und weiter entwidelte, wie das Straßenpflafler trog 
feiner gemölbten Form keineswegs als Gewölbe zu betrachten ſei. 
Auch die Berfvannung und ben Untergrund zog der Redner in 
Betracht, die Wichtigkeit des letzteren für die Haltbarkeit des 
Pflaſters, je nachdem er duschläfflg oder undurchlaͤſſig, näher 
beleuchtend. 

Der dritte Vortrag bed Tags war ber des Herren Geh. 
Hofraıd D. Schulz über den Roccoco» Styl und deſſen 
Bedeutung in der Baukunſt, ald deſſen charakteriſtiſches 
Merkmal der Redner dad Hervortreten der Bilonerei in der Ar⸗ 
chitektur bezeichnet. Er belegt biefen Ausſpruch durch die Ge⸗ 
ſchichte der Baukunſt in ſofern, als er nachweiſt, daß in den 
griechiſchen Bauwerken die Bildnerei faſt gänzlich ausgeſchloſſen 
war, bei den römifhen Bauwerken, namentlich bei den Triumph⸗ 
Bögen, trat fle ſchon mehr hervor, doch überragten die Statuen 
Das Gebäude nie, eben fo fand vie Bilpnerei in mittelalterlichen 
wie gothifchen Bauwerken nur untergeordnete Anwendung. 

Nur erſt zur Zeit der Renaiffance und des Roccoco betrach⸗ 
tet man bie Bilonerei ald den Blanzpunft ver Arditeltur. Mi⸗ 
chael Angelo war es, ver file zur Herrſchaft in der Baukunſt 
erhob. Am Grabpenfmale zu St. Lorenzo fei die frühere archi⸗ 
tektoniſche Unordnung ähnlicher Bauwerke zuerſt verlaſſen, bie 
einzelnen Statuen treten friih und felbfifländig aus dem Ban 
jen hervor. Daffelbe ſei ver Ball bei den Statuen auf dem 
Kapitol zu Nom, und wenn an der Peteräfirche die Bildnerei 
weniger vorberrfche, fo berube dieſes auf Der richtigen Erfenntniß 
des Baumeiſters, daß die Kuppel alle Nebentheile überragen 
muß. In gleicher Weife räumte man fpäter auch bei venetiani- 
ſchen Bauwerken der Bildnerei in der Architektur einen hervor: 
tragenden Rang ein. Die Statuen am Dom zu Mailand und an 
der Markuskirche zu Venedig flanımen aus jener Zeit. Nicht 
minder geihah es in Frankreich, wo fidh der Beiipiele genug an 
Kirchen aus der Renatfjance- Zeit vorfanden. Indeß erſt Jules 
Hartuin Manfard frönt die Gebäude mit Statuen. Als eine ver 
ſchonften und gelungenften Anmendungen in diefer Beziehung 
nennt der Vortragende die katholiſche Kirche zu Dreäden und 
fnüpft hieran den Wunſch, daß aud dem neuen Mufeum eine 
ähnliche Zierde zu Theil werden möge. Derjelbe entwidelt wei: 
ter, daß ih das Eindringen der Bildnerei in die Architektur 
nicht blos bei den Kirchen bemerkbar mache, ſondern auch bei 
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ſtauration der Albrechtoburg zu Meißen zugleich mit der früben 
Beſtimmung und Berwendung diefer Bauwerke befannt zu mehr. 

Schließlich ergriff Herr Brof. Schuber: nochmal w 
Wort, um eine Wiverlegung gegen einen Angriff auf van 
und begiehentlich ſaͤchfiſche Ingenidrbauwerke abzuwehren, wit 
ein Herr Couche, Profeſſor der Ingenidr ⸗Wifſenſchaften a Mm 
Ecole polytechnique zu Barit, in einem Werke über kai 
Gifenbahnen (von welchem Werke dem Bernehmen nach in am 
ver neuern Nummern des franzdſiſchen Gonflitutionel eine % 
fprechung enthalten ſei) ausgeſprochen haben fol. , 

Se. Majeſtät der König, Allerhöchft welche den Barttza 
bis hierher zu folgen geruht hatten, erhob ſich jegt, um nd 
einige der außgeftellten Zeichnungen näher in Augenſchen ı 
nehmen. Sie verließen gegen 42 Uhr die Berfammilung, bege 
tet von Sr. Durchlaucht dem Fürflen von &chönburg um ©. 
Exzellenz dem Herrn Sinangminifter Behr, dem Herrn Genıral 
leutenant Meichard, dem Herrn Oberhofmarſchall von Dom 
und andern hoben Herren und Staatabeamten. Die Ei 
wurbe hiernach aufgehoben und die zahlreiche Theilne hmerſeſ 
rüftete ſich ſofort zur Abfahrt nach Meißen, die Punkt 12 um 
Mittags erfolgen follte. 


Die Fahrt nah Meißen. 

Trogbem, daß das Programm den Freitag, den 6. Oltebe 
unwillkürlich zu einem Faſttage gemacht hatte, indem zoilden 
der Abfahre nach Meißen und dem Schluß der Sitzung leme 
Zeit zur Erquickung des Leibes gelaſſen war, fo mar dieſe Qu: 
haltfamkeits- Berfügung doch glaͤcklicherweiſe ohne Ginfies ei 
die Berheiligung bei ver Weitfahrt felbſt geblieben. Die — 
Sungrigen verſenkten fich alsbald in die Kajüten, umi einem 
bis gu nehmen, ver größere Theil blieb am Ded und > 
ih auf Meißen. Rafch durcheilte das reichbewimpelte 
lieblichen @eflve, vie fich länge der Elbe hinziehen, um 
geadtet einer Zahl von mehr ald 200 Baffagieren 
doch fchon nad kaum einer Stunde die Albrechtsburg von ar 
mit dem Dome, denen unfer Beſuch galt, in Gibt. Bi 
ſchüſſe verfündeten dieſes Ereigniß am Bord. Alles 
Ded und Alle erfreuten ſich der Begrüßungen, die und f 
Bewohner ver Ufer ald auch die der höher gelegenen 5 
zuwinkten. Die Strecke von Spaar bis Meißen wurde thatſ 
lich unter unaufhoͤrlichem Geſchützdonner zurückgelegt, det nur T 
verfiummte,, als fich die Töne des am Lanpungsplag zu —* 
aufgeſtellten Muſikkorps vernehmen ließen. Gin feſtlichet auf 
war un bereitet worden. Nicht nur ſchien halb men 
den Beinen zu fein, um die gefürchteten Reute, von — 
geheimnißvoll fi ſagte, fie ſeien gekommen, bie Yorple 


— 











55) — 31. März.) 


amd der Albrechtsburg zu treiben, von Augeſicht zu Angefiht zu 
eben, ſondern aud eine Deputation des Stadtraths mit dem 
wadern Bürgermeiftee Herrn Dittrid an ver Gpige, ſowie ber 
Stabtverordneten, hatte ſich eingefunden, um die zahlreiche Theil⸗ 
nehmerichaft bei der heutigen Beftfahrt zu bewillktonmunen und auf 
ihrer Wanderſchaft nach der Albrechtöburg und dem Dom zu bes 
gleiten. Die Deputagien mit den Herren Gcheimrath v. Ehren⸗ 
fein, Geh. Finanzrath v. Polenz, Beh. Hofrath D. Schulz in 
ihrer Mitte eröffnete den Zug, der ih unter Vorantritt des 
Meißner Stadtmufikkorpo und gefolgt von einer Menge Men- 
ſchen und ganz beſonders der lieben Jugend von Meißen, die von 
ver völligen Amalgamazion mit dem Zug durch zeitweillge kühne 
Griffe der Bolizeloffizianten bewahrt werden mußte, den Unter: 
graben entlang über vie theilweiſe feſtlich geſchmückte Fleiſcher⸗ 
gaffe, den Marke, die Burggaffe, den Schloßkerg nad bem Dom: 
Hofe bewegte. Dort wurde ex von dem Herrn Beh. Finanzrath 
Freiesleben und von dem Herrn Bergratb Kühn, fowie von bem 
Heren Kreidamtmann Springer und dem Herrn Finanz. Bermefs 
ſungs⸗ und Telegraphen⸗Direktor Preßler empfangen. 

er Zug mußte fich hier in Gruppen theilen, um mit 
größerer Bequemlichkeit alle Räume in Augenſchein zu nehmen, 
Der Stufenfolge der Fabrikazion entfprechend, gelangte man zu⸗ 
nächſt in die Souterrains bed Schloſſes felbft, d. h. desjenigen 
Bebäubes, welches fih an ver Öfllihen Ede des Berges mit dem 
Dome verbindet. Die Erbauung dieſes Gebäudes fält in die 
Zeit von 44741 — 1483, eine Zeit, in welcher bekanntlich vie 
Bothit ihre hoͤchſte Blüte längft Überfchritten Hatte, aber dennoch 
gewährt es durch feine Broßartigkeit, durch die Maſſe der ein: 
und audjpringenden Baue und der Thürme einen impojanten 
Anblid. In den Kellergemölben und den Räumen zu ebener 
Erde vom Schloßhofe aus wird jet die Porzellanmaffe bereitet. 
Eine Dampfmafchine mir ihrem Keſſelhaus erfült dermalen die 
hoben Kreuggewölbe und das Spiel ves Kolbens, fo wie das er: 
ſchütternde Geräuſch des an die Dampfmafchine gehängten Poch⸗ 
werd, ver ebenfalld durch dieſelbe getriebenen Thonknet⸗ und 
Sobelmafchinen und Quetſchwerke, ver MNührapparate in den 
Rührfäſſern erfchallt jeht in ven Hohen Räumen, deſſen fchbnfter 
und wirkſamſter in feiner gegenwärtigen Beflimmung wol daß 
chemiſche Laboratorium if. Obgleich es in feiner Einrichtung 
vem vollkommenſten der heutigen Zeit ebenbürtig if, fo gemahn» 
ten die majeſtätiſchen Räume, vie taufende der fchönften Gefäße, 
Die auf den Tiſchen und Schränfen umherſtehen, die Schmelz», 
Abbampf: und Trodenöfen ꝛc. doch an die Zeiten der Alchemie, 
an bie Zeiten, wo bier daß Arcanum heilig bewahrt wurde. 
Auf der wunderbar jchönen Saupttreppe, veren Haus vor der 
Fronte des Hauptgebäubes mit hervorſteht und ein halbes Adht- 
theil bildet und fi in einem fpigigen Thurm enbigt, empor, 
gelangten wir in die Säle der oberen Etagen, die ehedem reich 
ausgeſchmückt waren, heute aber ald Räume an und für fich 
nur noch duch ihre Bauart, mächtiger indeß durch den Kontraft 
ihrer gegenwärtigen Beflimmung mit ihrer einfligen auf ven 
Beſchauer wirken. Was iſt der Kirchenfaal mit feiner Kapelle 
geworden? Was vie Wappenflube mit den Wappen ver Land⸗ 
grafen von Thüringen, der Herzöge von Sachſen, ver Markgra⸗ 
fen von Meißen u. f. w.? Was ver Tafelfaal und mie fie alle 
Heißen? Sonderbar, in Allen viefen gothiſchen Räumen mit ven 
Benftreichfien Wölbungen in Fachwerk, fo meit fie nicht durch 
das Feuer vernichtet, durch Binbaue und Abbrüche verunfkaltet 
And, hat eine Fabrikazion Plag genommen, deren Balls das 
Noccoco if. Auf den Kormen diefer Zeit fortbauend, beſteht 
heute noch die Hauptthätigkeit der Porzellanfabrik zu Meißen in 
der Hervorbringung von Befäßen und Figuren im Style des Louis 
xIV, und Louis XV. 

Es ift eben fo wenig möglih, als die Abſicht, mit dieſem 
kurzen Bericht einen Führer durch die Albrechtsburg und eine 
Beichreibung der Borzellanfabrifazion zu verbinden, aber wol ift 
es die Pflicht eines treuen Meferenten, zu berichten, daß fich faft 
ohne Ausnahme unter allen Beſchauern ein tiefed Bedauern fund 
gab, wie die Schaltung jenes ſchönen Gebäudes fo fehr dem 
Intereſſe des in daſſelbe verlegten Porzellanfabrik bintangeftellt 
oder geradezu aufgeopfert werben konnte. Die fchöuen Treppen, 
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teineswege blos die Hauptireppe, die gegenwärtig einer beden⸗ 
tenden Reparatur unterworfen werden muß, find durch dad tage 
täglicge Betreten von beiläufig 500 Arbeitern völlig abgenugt, 
die Mauern und Treppenhäuſer durch die in ven oberen Stock⸗ 
werfen angebrachten Winde: und Klobenzeuge zur Emporhebung 
von Material zu gutem Theil ihres architektoniſchen Shmuds 
beraubt worden. Die Erſchütterungen durch die Maſchinen ha⸗ 
ben gefährliche Sprünge und Riffe verurfacht und wie fehr auf 
die Techniker die Iingefährlichkeit diejer für die Fabrikazion aller- 
dings noͤthigen Mafchinenthätigkeit behaupten und behauptet ha⸗ 
ben, fo find fle dabei leider nur wenig des Spruchst eingedenk 
geweien: gutta cavat lapidem non vi, sed saepe cadendo, 
Dur die große Hige im Naume, deren erfle Anlage für eine 
ſolche nicht berechnet ift, find Ausdehnungen eingetreten und nicht 
minder bat die in neuerer Zeit eingerichtete Qufcheizung mit ben 
dadurch entftandenen umfangreihen Schornfteinfäften und Röh⸗ 
ven, welche die Räume in allen Richtungen burdfchneiden und 
die ſchönſten Gewölbe unterbrechen, viel Erhaltenswerthes ver- 
nichtet. 

Für dieſe fortfchreitende Zerflörung, die, wenn die zerflörende 
Urfache nicht gehoben wird, in nicht zu langer Zeit ven gänze 
lichen Verfall des mit dem größten Interefle in Augenfihein ge» 
nommenen alten Baues herbeiführen vürfte, gewährt der Hinweis 
auf Aehnliches in andern Rändern nur wenig Trofl. Was Hilft 
es der Albrechtsburg, daß in Seraing der bifchörliche Palaft 
heute die Herberge ver wegen ihrer Vollftändigfeit und ſchönen 
Anordnung allerdings auf Erden vielleicht einzigen Sammlung 
der Modelle des großartigen Eiſenwerks und der Maſchinenbau⸗ 
werfflätie ift, deren Name nit dem Coquerill's in der Induſtrie⸗ 
gefhichte ewig fortleben wird, daß in dem bifhöflihen Garten 
jegt zum Theil riefige Hohdfen Tag und Naht ihre glühenden 
Blammen zum Himmel fenden, hunderte von Kofsöfen des Nachts 
ihren Fenerſchein über vie Gegend verbreiten, eine Dampffraft 
von 4400 Pferden der raftlofen Thätigfeit von 6000 Arbeitern 
noch ungleich mehr unter die Urme greift als bier! Offenbar 
eben fo wenig al8 die Kenntniß ver Thatfache, daß die Abtei 
von Bal St. Kambert an der Maas heute eine berühmte Kris 
ſtallglasfabrik iM und in den Kreuzgängen derſelben der Sand 
gewaſchen wird. Im foldyen Analogieen vermag weder der Ar: 
chitekt noch der Alterthumdforicher Beruhigung zu finden, ver 
Kulturhiſtoriker wird hieraus vielleigt den Schluß ziehen, daß, 
wie alles auf Erben feine Miſſion bat, fo auch die hervorra⸗ 
genden Gebäude älterer und neuerer Zeit. Die Kunft bat dem 
Induſtrialismud die Macht abgetreten, vor ihm muß fle fich jegt 
beugen. 

Wie verfchieven auch die Betrachtungen über vergangene 
Größe und deren Metamorphoie bei den Einzelnen geweſen fein 
mögen, al8 fle den Dom, des Sachſenlandes ſchönſtes Bauwerk 
im gothifchen Styl aus der zweiten Hälfte des 43. Jahrhunderts, 
betraten, fo mußten fle fchon durch den Anblid vieſes herrlichen 
Baned gehoben werden. Der mit tiefer Empfindung vorgetra= 
gene, von der Orgel ertönende Choral „o Haupt voll Blut und 
Wunden“ verfenkte die meiflen Anwefenden in fromme Andacht 
und als die Liedertafel im Berein mit dem vollen Örchefter des 
Staptmuflfforps und der Begleitung der Orgel die ſchoͤne Hymne 
Neidhart's anftimmte „Wo ift, jo weit die Schöpfung reicht,” 
da war der erhabene Eindruck fihtlich, welcher fich aller Anwe⸗ 
ſenden bemeifterte. Hat man dem Urheber viefed herrlichen Ge⸗ 
nuffes vielleicht nicht genug mit Worten Danf geſpendet, tief ge⸗ 
fühlt und empfunden wurde er fider von Allen. 

Als der Sonnenuntergang. der Beihanung der Außenwerke 
des Domd und der am Domplate liegenden zum Domſtifte ge⸗ 
hörigen Gebäude ein Ziel ſetzte, eifte Jeder nad ber untern 
Stadt, in der Abflht, vor allen Dingen auch dem Wagen fein 
Recht zu gönnen und dann der Feſtvorſtellung im Theater bei⸗ 
zumohnen, zu welcher bereitd auf dem Schiffe die Billetö ver⸗ 
theilt worden waren. Der Unmuth ift nicht zu befhreiben, der 
fih der meiflen Herren bemächtigte, als fie dringend eingeladen 
wurden, das Letztere zuerft zu thun. Doc es geihab, obwol 
nit obne Murten gegen diefe Zumuthung. Niemand mußte 
eigentlih xecht, was für ein Stud zur Aufführung gelangen 
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ſollie, es war weder ein Theaterzettel vorhanden, noch konnten 
Die BDiletörs Auskunft geben, gleichwohl hatten ſich neben den 
Theilnehmern doch auch viele Damen von Weißen in elegemtefter 
Zoilette in den Logen des Theaters eingefunden. Die Ungeduld 
wuchs mächtig mit jeder längern Berzögerung des Beginns, da 
ertönte die Mufll, dad Muſikkorps, welches und die Freude im 
Dome bereitet Hatte, trug die FeRouverture von Schneider über 
akademiſche Lieder vor und kaum hatte ed geendet, als bie tin» 
zelnen Muſtkanten ih wie befeflen mis ihren Infirumenten ent- 
fernten, das Orcheſter geräumt wurde und eine Schaar von je- 
denfalls tüchtig einexerzirten Zimmerleuten mir gefchäftiger Cile 
drei Brüden nad der Bühne ſchlug. 

Daß diefe Verbindung der beiden Welten eine befondere 
Bedeutung haben müfle, das war jegt Jedem Kar. Etwa vor- 
bandene Zweifel wurden fehr leicht befeitigt, als der Vorhang 
aufging und fi die Bühne ald eine reich befegte, herrlich mit 
Blumen und Früchten deforirte Tafel entfaltet. Sauber ge: 
kleidete Mädchen flanden an zierliden MWeinfäflern, um den 
Trunk an der Quelle zu fchöpfen und ihn den lechzenden Seelen 
zu kredenzen. Gin flürmifcher Applaus, fo flürmiih, wie er 
sielleicht nie in dieſem Haufe gehört worden, brach bei dem Un: 
blick dieſer Ecenerie los. Kaum konnten die Sänger auf der 
Bühne zu Worte kommen, doch fo grop iſt die Macht ber Töne, 
Daß, fobald die erſten Strophen des allerliebften Zollner'ſchen 
Weinlieves erklungen waren, ihnen doch vie ungetheiltefte Auf⸗ 
merkſamkeit zu Theil ward. Jetzt trat Herr Baumeifter Günther, 
der Schöpfer diefer Ueberrafhungen, bervor, feine finnigen und 
eben fo hübſch geiprochenen Berje mit den Worten: fließend: 

Das Stück iſt eine Benefiz, 

Man nennt es furz „Den Meißner Spitz.“ — 

Und nun hervor, blaft zu Trompeter, 

Und führt die Herren auf die Breter. 
Damit hatte er fowohl die Tendenz, ald auch vie Afteure des 
Stücks fo deutlidy bezeichnet, daß fi alsbald ein gewiſſer Weit⸗ 
eifer unter den Einzelnen kund gab, die Xitelrolle zu überneb« 
men und ihr Ehre zu machen. 

Der Wein, der Bein erfreut des Menſchen Leben, der 
Bein, der Bein erfreut des Menſchen Gern. Das iſt eine 
Wahrheit, heitere Toaſte folgten fih Schlag auf Schlag. Der 
erfte Toaſt wurde von dem Baurath Vogt dem Sächfiſchen In⸗ 
genidr = Verein, ale dem Urbeber und Spenver in primo loco 
ber: gegenwärtigen Breuben, gebracht, dem Baumeifler Bünther 
für die finnige Ausführung. Der Bürgermeifter Dittrich brachte 
ein Hoch den lieben Bäflen in Meißen, venen er aber zugleich 
dringend ans Herz legte, daß, wenn fie ihre Worte zu Gunſten 
der Erbaltung der Albrehtöburg in die Waagſchale werfen wol- 
Ien, fle eingeben? deſſen fein möchten, daß mit verfelben eine Fa⸗ 
brifagion verbunden fei, deren Erhaltung für die Stadt Meißen 
eine Lebensfrage iſt. Ein Hoch der. Stadt Meißen und ihren 
Bertretern und herzlichen Dank für ihre freundliche Aufnahme, 
erfcholl e8 aus dem Munde eined anderen Fremden. Den Das 
men von Sachſen und . von Meißen inäbefondere dieſes Glas! 





Und fo folgte Toaſt auf Toaſt. Inzwiſchen war auf ven Tafeln 


gut gefpielt worden. Die feinen Xederbiffen hatten ihre An⸗ 
ziehungskraft ausgeübt, der Wein hatte bie Heiterfle Stimmung 
hervorgebracht, aber die Zeit war auch entflohen und die fpäte 
Stunde gemahnte zum Aufbruch. Ganz anders Elang jegt ver 
Trompetenton, der zum Rüdzug blied, man konnte, man wollte 
nicht ‚glauben, daß dieſe Freude fo ſchnell enden ſolle. Aber⸗ 
mals geleiteten uns die Vertreter der Stadt Meißen, aber fie 
gaben uns das Abſchiedegeleite, vie Muſiker ſpielten den Ab» 
ſchiedsmarſch und der eben aus den Wolfen tretende Mond be⸗ 
leuchtete unfern Feſtzug, wie er ſich wieder nach den Ufern ber 
Elbe wälzte. Der Dampfer harrte des Vertönens bes letzten 
Glockenſchlags der flebenten Stunde. Noch ein Händedruck, noch 
ein Abſchiebsgruß an die lieben Meißner und — das Schiff ſtieß 
vom Lande. Niemand hatte fi verfpäter, aber Alle waren von 
dem Tag in Meißen hoch befriedigt, in Allen war vom Augene 
blide der Abfahrt und während der ganzen Rüdfahrt nur ein 
Befübl vorherrfchenn, das des Danfes für vie liebevoll freund« 
Sihe Aufnahme, melde man in Meißen gefunden, für vie Ver⸗ 
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gnägungen des Geiſtes und des Leibes, welche in jo überrrichen 
Maaße und in fo anſprechender Weiſe geboten worden waren. 

Auch unfere Abfahrt feierten vie lichen Meißner. Die Ur 
waren bengaliih beleuchtet. Die Villa des Herın Romberg m: 
ſchien bald in blauem, bald in rothem, bald im weißem Lig, 
und aus ver Thürmen verfelben Riegen Raketen und Leuchte 
geln auf, ein Lichtmeer über die Umgebung ergießend. — Ri 
Nuckficht auf die fpäte Zeit im Jahre batte der Cometé für rim 
wärmenden Trank geſorgt, ber während der Rüdiahrt krederz 
wurde und ebenfo tie bei dem Mahle in Meißen Weiher Fun 
mein als Larafteriftiiched Bebäd auf die Tafel gekommen wam 
und rafche Abnehmer gefunden hatten, in gleicher Weiſe erlag 
die zum Punſch gereichten Dreapner Pfaunkuchen unauſhaltſun 
ihrem wohlverdienten Schickſale. 

Ohne daß fich auch nur ber leiſeſte Mißton in die ag 
meine Freude gemiſcht hätte, erreichten wir gegen 10 Uhr Abe 
Dredven. Die Fabrt war nur in dem einen Sinne, im Gin 
ber Breude, eine Feſtfahrt. Die Tüchtigkeit ver Schifimar 
ſchaft hatte uns vor der Feftfahrt, im anderen Sinne des Ber, 
glüdlih bewahrt. Eingedenk des Spruchs, daß man da Tag 
nicht vor dem Abend loben ſolle, batıen die Theilnehner au Km 
heutigen Bergnügen dad Hoch, welches fie ven im Vregtang 
genannten Feſtfahrtordnern brachten, bis nahe zur Watanlı in 
Dreöven zurüdgehalten, allein hier erſcholl es um fo kräitige, 
je verbienter ed nun war. 

Der vierte Tag der Berfammlung wurde mit der Beige 
gung des Thron und Balfales im konigl. Scyloffe, deb gramm 
Gewoͤlbes und der Gewehrgallerie begonnen, und um alıw 
Herrlichleiten, melde den Theilnehmern zugänglich gemadı m 
ren, lange zu genießen, war bie Gröffnung ber Gigung fir de 
fen legten Berfammlungstag abfihtlih auf 44 Uhr augiet 
worden. Ban beichäftigte fih zunächſt mir der Wahl cd 
nächften Berfammlungs: Ortes. Dazu mußte aber erh W 
Vorfrage entichieden sein, vb man die X. Verſammlung ikt 
haupt im Jahre 4855 abhalten wolle. Nicht blos der Umfanl, 
daß 4855 eine Weltinduftrieausftellung zu Baris ſtattfinden om, 
u deren Beichauung auch vie Ardhiteften und Ingeniöre a 
allen Ländern und Bauen Deutſchlande dorthin eilen värkn, 
ließ ed Dielen wunſchenswerth erſcheinen, Die Verſammlung 8 
in das Iahr 4856 zu vertagen, dagegen im Erſatz für diia 
Verluſt 4855 eine Zeit in Paris zu beflimmen, in welger ma 
fi dort mit den franzöflfchen und mo möglich engliſchen, walr 
nifchen und anderen Fachgenoſſen zufammenfinden koͤnne. | 
Idee war befonder® durch den der ganzen IX. Verfammlung m 
großem Intereffe gefolgten Herrn Gefar Daly, Architelt u 
Redakteur des Sournal® Revue de I’Archilecture in Paris, @ 
gerege worden. Daß fie praftifch zu verwirklichen und voR 61 
folg begleitet fein werde, dafür bürgte die einflußreiche Stel 
des Herren C. Daly in feiner Heimath felbft. Mir Rüdid 
Darauf verwendete fih Herr Geb. Hofrath Dr. Schul; Ichbaft 
für eine Zuſammenkunft im Jahre 4855 in Paris, dagegen im 
die Abhaltung der X. Verfammlung im Jahre 1856 mie g* 
wöhnlich wieder in einer deutſchen Stadt. Alle erflärten 
mit dieſem Vorſchlage einverflanden, um fo mebr, nachden 
in ven legten Jahren durch die zahlreich von Frankreich auf‘ 
gangenen Vhotographieen franzdfiſcher Bauwerke auch in weit! 
Kreifen bekannt worden war, welche Kunffcyäpe dieſes Land " 
feinen Baudenkmalen birgt. Zugleich machte ver eben genam 
Redner noch darauf aufmerffam, daß es bei den in vieler de 
ziehung identifhen Beftrebungen ver Archäologen und Argiiei 
von Nutzen für beiderlei Verfammlungen fei, wenn fie wo 36% 
ih zur nämlichen Zeit am nämlichen Ort ſtattfinden Ebnnid. 
Begenfeitige Akkommodazion wurbe lebhaft gewünſcht. . 

Was nun die Wahl des Ortes für 4856 anlangı 
tauchten fehr verichiedene Wünſche auf. Erfurt, Magdebarg 
Carlsruhe, Nürnberg, Potsdam, Hannover, Regensburg — 
genannt. Herr Regierungsbaurath Rofenthal marb mit au 
Energie für Magdeburg. Seine lebhafte Schilderung der do u 
gen Sehenswürdigkeiten, die von ihm in Ausfidyt geſtellten 
leichterungen bezüglich freier oder doch ermäßigter Gifenbabr 
und Dampfidifffahrten bewirkten, daß fih von 58 überhaupt no 
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Abſtimmenden 46 für Magdeburg. 9 The Nürnberg, 8 für Han: 
never, 1 für Regentburg entſchieden. Bo wire alio Magdeburg 
sie Nachfolgetrin von Dreöben ein. Als Worſtand der nächſten 
Berfsumisng wurden eswählt bie Herrn PB. P. Schulz mic 58, 
Moſenthal mir 53, Voigt mit 51, Stier mit 48, uch wit 
42, Lohſe mit 39, Gentebrück mir 37, Lange mit 31, Strack weit 
34, Stüler mit 38, Nieslai mit 36, v. Duaf mir 22 Stim⸗ 
an, welchen außerdem Herr Ups. Dr, Buttrih als ſchon früher 
anf Lehenöpauer gewählied Ehre sBorfaudämitglien zuzuzählen 
Ak, Dem nem wmwählten Vorſtande wurde zugleich aufgetragen, 
bie wegen der Zuſammenkanft in Paris nächigen Schritte zu than 
und zur Kenumiß ber Inteseffenten zu bringen. 

Men war mit vielen Formalitäten kaum zu Ende, als Gr. 
Zinigl, Gebet ver Aronprinz, gefelgt von dem Herrn Winter 
GSenft v. Milfach, in der Verſammlung erſchienen. Herr Baurath 
Vagt war eben im Begriff, einige ihm ruckſichtlich feiner Andeu⸗ 
tungen Über nie Bertvenvung deb Eifens geſtellte Fragen zu be: 
antworten, wobei er aochmais ven Wunſch andſprach, daß viefe 
Anpeutungen nur als folde und nichts weiter angefehen werden 
mödkten. Dem genannten Mebuer folgte Kerr Reg.-Banrath 
Beotenthal, um In einem Vortrag über ven Roccoco⸗Styl die 
VUrſachen una Gründe zu beleuchten, welche vielem Bauſtyl den 
verachtlichen Mamen des Zopfes zugezogen haben, obwol nicht zu 
verkennen fe, daß fich in vielen Bauwerken des beregren Style 
und aus deſſen Zeit theilsd eine Großattigkeit, theils Reize ent⸗ 
falten, vie ſelbſt ven unbeningteften Gegnern eine gewiſſe Achtung 
abmöshigen. In ver kritiſchen Umerſuchung dee Fragen, ob man 
von Raccoco⸗Styl als eine Entartung over als naturgemäße Ent» 
wickeiung des Renatffance⸗Styls oder als ein dieſem feind liches 
Entgegentreten gu betrachten habe, gelangt er dahin, alle dieſe 
Fragen beziehungsweife bejahen zu müfen und das Weſen des 
NMoctoco als vie Einwirkung ded Gtrchend auf den Menatffance- 
Siyl zu farakterifisen. 
aubiprah, daß ver Renulffance» und Roccoto⸗Styl vorzugkweiſe 
in der Khchenbaufunk ausgebildet fei, ſo wird er darin vom 
Geh. Hefrath Dr. Schulz widerlegt, der nachweiſt, vaß, ob and 
viele Kirches der Art exifliwen, viele Banſtyle aber mehr wie 
jeber andere der Pracht und Lurnsentfaltung fähig find und 
darum beuptfärhlich in ben Pallaſbauten der Fürften zur Ber- 
Aimnligung des Luxus und der Ueppigkeit zur Anwendung ‚56 
Imtgten. 

Herr Negierungs » Bauratb Rofenthal nahm nochmals das 
Wort zur Mittheilung über einige ihm bekannt gewordene außer 
ordem liche Dammpflefel« Erploflonen una zur Andeutung der Ur⸗ 
qachen, welche foldyen zu Grunde fliegen. Gr findet fle in der 
Bildung von Knallgas, da gewöhnlicher Waſſerdampf felbft bei 
der hödften Spannung nicht hinreichend fein würde, eine Kraft 
auszuüben, die ner entſpricht, welche bei den Durch jene ECrplo⸗ 
flonen verurfagten Zerſtbrungen in Wirkſamkeit war. Je ges 
dährliger nua dieſe Espiofionen feien, deſto mehr müfe Ihnen 
durch eine ſtrenge polizeilige Kontrole und Ueberwachung der 
Dampftefkl vorgebeugt werden. Andere find der Meinung, daß 
mir ſolchen Vorſchriften wenig gedient fer, und daß man fldyere 
Mittel in Anwendung bringen mäfle, male eine Berlihrung ver 
Flamme mit den vom Waſſer unberührten Kefſelwänden unmbg⸗ 
lich machen, d. h. mit andern Worten, welche ſtets dahin und von 
ſelbſt wirken, den Waſſerſtand im Keſſel anf richtigem Niveau 
gu erhalten. Serr Prof. Wieſenfeld aus Prag und Herr Ban⸗ 
rath Hoffmann aus Berlin machen in dieſer Meziehung beudh- 
ten&werthe Borickläge. 

Die Zeit mar gerade noch hinreichend, daß Herr Landban⸗ 
meiſter Lohſe einige praktifche Notizen über vie Herſtellung ver 
Wachswände, über die Eatwäſſerung und Bewäſſerung der Ge⸗ 
baäude Cletztered zur Verhütung gämzlicher Vertroknung), über 
vie Abbeckung der Plateaus mit Sandſtrindlatten, über das Ver⸗ 
ſchließen der Fenſter nach Auen mittheilen konnte, welche mit 
grobem Intereſſe und vem lebhafteſten Danke aufgenommen 
wurden. 

Endlich war dem Vorſtand noch ein Antrag des Herrn 
Baurath von Quaſt übermittelt worden, dahin gehend, daß 
die Albrechtsburg in Meißen, dieſer ehemalige Für- 
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In ſofern er aber Dabei die Mein 





Wenfiy, wieder als folder dem Kkauve jurklgegrben 


uud die Borzellane Manufaktur aus deren Räumen 

entfernt werde, Tegtere aber am Fuße des Berges 

einen geeigneten Play finden möge. 
Wenn dies auch die Anficht der IX. Verfamufung fei, fo 


möge fie dies durch Aufſtehen befunden und außfpredden, vaß 


dieſer Antrag dem Protokoll einverleibt und gleichzeitig gu Bro- 
tokoll erklärt werue, daß die IX. Berfammlung die Hohe 
Staatsregierung von Sadfen erfuhr, über die Wie: 
derberftellung der Albrehtöburg und vie Berlegung 
ver Porzellan⸗Fabrik den Ständen ves Landes ge- 
eignete Borlagen zu machen. Die Derfammlung, wie ſich 
feit Begian der Sigung zahlreich verftärkt hatte, erhob Fi wie 
Ein Mınn, um ihre Uebereinflimmung mit jenem Antrage und 
vieler Erklärung an den Tag zu legen. 

Pit viefem feierfihen Alte, bei welchem Ge. Königl. Go: 


‚Seit der Kronprinz noch ‚zugegen waren, ſchloß die Sitzung, ſchloß 


Aderhaupt die wiſſenſchaftliche Richtung ver vießiäßrigen Ber- 
fammlang. Der Kronprinz verabfihienete Ah und die Übrigen 
Theilnehmer zerftreuten fly, um vie bid zum Beginn des Feft⸗ 
mahle nur noch kurze Zeit mit ven Vorbereitungen zu demfel⸗ 
ben audzufüllen. 


Das Feſtmahl. 

Es iſt Sitte, alle großen, einem ernften Zwecke geweihten 
Berfamntlungen mit einem Feſtmahl zu beſchließen, um in Sei⸗ 
terkeit auselnander zum geben und in der Erinnerung an das 
Vergnügen die Beripreden des Wirverfommend zum nädflen 
Male zu Eräftigen. Auch die IK. Berfammlung wurde dieſer alt 
hergebrachten Sitte gemäß mit einem Feſtmahle beichloffen. Die 
zahlreiche Betheiligung bei vemfelben und vie in Folge veifen 
entſtandene Raumbeengung hatte nicht geftattet, ven obern Saal 
ded Beldedere auf der Bruhl'ſchen Terraffe für diefen Iweck be⸗ 
fonders zu ſchmücken, Dafür wat aber von ven Tafelmeiſtern, 
den Fluͤgeladjutanten in ditfer Schlacht, veſto mehr für ein gu⸗ 
te6 Programm der Speifen geforge worden. Die Unterhaltung 
war eine lebhafte, um jo lebhaiter, je mehr man, two mar auch 
ſaß, Uriache Harte, mir feinm Nachbarn zufrieden zu fen. Da 
erſcholl ein Glockenton vom Plage des Präftventen, Herrn Geh. 
Hofrath Dr. Schulz, welcher ih erhob, um umierm allverehrten 
König Johann das erfle lad zn weihen, das erfle God zu 
Bringen. Er fchilverte die Tugenden viefes Monarchen, feine 
Liebe zur Wiſſenſchaft, die ihn veramlaßt Habe, Die Xiefen ver 
Gefchichte mehr wie irgend Einer zu erforfägen, und bie ihn 
uns ald begeifterten Dichter erbliden laffen, mit ven Tebhäfteften 
Farben, und Eaüpfte daran die Worte, daß der Fürft, im veffen 
Bruft eine fo hehe Achtung für vie Werke der Bergangenheit 
wohne, auch dahin wirken werde, Seine Zeit glorreich zu erfäl- 
len. Alles ſtimmte freudig in dieſes Hoch ein. Neues Sum: 
men, neue Unterbredfung. Die Eräftige Stimme des Herrn Bau⸗ 
rath Voigt aus Braunſchweig ertönte. Im feiner kurzen An⸗ 
ſprache ſagte er, daß das Bolt ver Sachſen nicht im jegigen 
Sachſen feine erſte Stätte gehabt, daß dieſer Name früher einem 
andern veutichen Beltäflanmme angehört habe. Boch fei dieſer Name 
gegenwärtig in ven beften Händen, treu bewahrt von den beflen 
Firftlen und von einem bievern Volke. Gein Aufenthalt im 
Dresden und in Sachſen Habe ihm die Gewißheit verſchafft, daß 
der gute Name der Sachſen noch lange fortdauern, das er Mm 
den Fürften dieſes Landes wie in dem Volke fi bis auf die 
ſpäteſten Zeiten vererben werde, und darum dieſes Hoch Sr. 
Konigl. Hoheit dem Kronprinzen von Sachſen und dem ganzen 
Fürſtenhauſe Sachen. Das Schmettern der Trompeten, welches 
diefen wie alle Zoafle begleitete, wurde übertönt von dem Goch, 
welches taujend Keblen vieren. Geh. Finanzrath von MBolenz 
brachte ein Hoch ven übrigen regierenden Fürſten Deutſchlands. 
Indeß auch unter den nicht mehr regierenden Fürften welt Einer, 
dem die Kunft des 49. Jahrhunderts zum größten Danke ver- 
pflichtet iſt, deſſen Rame als Beſchützer und kräftigſter Forverer 
der Künſte und insbeſondere der Baukunſt in jedes Kümſtlers 
Herz mit unvergänglichen Zügen eingeprägt ifl, ver König Lud⸗ 
wig von Baiern. Der Erinnerung an dieſen vom Throne herab⸗ 
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aeilegenen Monarchen von echtem deutſoen Herzen wiomete Brei. | Die Fabert neh ner Baftei. 
Zange aus München cin begeiſtertes uud mit Begeifterung anf» Dichte Nebel lagerten auf vum Elbechale, alt um 
enes Bias. Herr Regierungs» Baurash Wojentyal von den 8. Dltober Des Tag anbrach. Werden für fallen, werte 
Magdeburg gedachte Der Regierung und ver Stände Sachſeng. Reigen? Das dütfte vie wichtigſte Frege im Der ſtebenten mm 
Ben andırer Seite wurde den & freien Städten Deutſchlands ein achten Stute bi allen Mitgliedern der DI. Br, 
Koh gebracht. Her Geh. Rath Dr, Weinlig ſprach eimen Toaſt weien fen. Die Gonne vrang dur DaB aflgemeine 
ans die Diäthe ver Kunflalademieen und schnifchen Lchrenflalten. | Grau, der Himmel wölfte ich, un» nie an eimzefwen 
Je mehr der Toafle, deſts mehr Rein, je mehr Wein, beio vortretende Bläue vefjelben gab vie fräbiidbe Gewißhelt 
mehr Heiterkeit. Sie verbreitete Ab denn auch zuſehende. Es if Feſtfahrt nach der Naftei noch Ratıinzen Fine. Go 
fo traulich beim fröhlihen Mahle, im erleuchteten Eaale, wäh- |venn an 180 BDerfonen in ver Abfahrıs - Halle des ij 
und draufen ein heftiger Sturm loëgelafſen iR, der den Regen VBahnhofes eingefunden, unter ihnen mehrere Damen, dir 
‚wit Gewalt an die Fenſter peitſcht. Wie ſollie das morgen zum | nen auswärtiger Theilnehmer an der IX. Berfammiunz. 
Sonntage werden, an weldıem das K. Binanzminiferism in | Repräſentanten des Finanminißeriumd (Br. Grreieng Her Brası. 
freudig anerfannter Liberalisäar für die Ihellnchmer an der IX. | minifier Behr und Herr Vehein⸗Rath v. Eiyrenfbrin an der Epie), 
Berfammlung eine erfahrt nach der Baflei vorbereitet hate? | befien Bähe wir Alle waren, waren bereits emupreiens. fe 
Ju ver Befürchtung, daß das Wetter, 2a biß jet alle Linter: | auch hohe Beamte des Minifieriums des Yemeen uud ver Ich 
nehmuugen ver IX. Berfammlung fo entichieven begünſtigt hatte, | nerfagten dem Unternehmen des heutigen Tags ihre Gegen 
jenem noch in Ausficht geſtellten Bergnügen aller Wahrfehein: nicht. Bei jo trefflichen Berbereitungen, bei fo gemesini@ecilisre 
lichkeit nad einen Etrich durch die Rechnung machen türite, gab | Ziele war der Zug beld geordnet und mie Dem Geleg 9 ir 
man fi deſto intenfiver den Tafelirenden bin, um in dem Ges | fegte ſich die feſtlich gelgmädte Lolemarive 1 te 
nufle der Gegenwart einen Grjag für den verloren gehenden zu> : aus der Maſchinenfobrik von R. Gerimaun in Gem mer 
fünftigen zu finden. Kein Wunder daher, daß fi die Toafl- : gegangen, in Brwegung, um mit ven Wagen ohne Taimalı 
ſprecher, je mehr fib das Programm der Speiſen dem Ende tie Station Pirna zu erreichen. In bad Iumere dieſer dia, mu 
näherte, ſchwieriger Gehoͤr verſchaffen konnte, als anfänglich. Als | ihrer ſchönen Befle (dem in feiner gegenwärtigen Befiuuen di 
lein »a4 Organ des Maſchinenmeiſters Taubertb drang auch bier | Irrenbeilanfals weir bekannten und berihutten Gemnenfrie) gab 
durch und ter Redner vericaffte filb ſoſort Gehör, als Niemand | ſam das Thor ver fächfifchen Gepweiz bildenden Biadr a wir 
mehr im Zweifel war, daß feine Worte dem Herrn Baurarh | gen, Dazu war die Zeit gu kurz, es waren ner CO Winua di 
Voigt galten. Allſeitige Zufimmung wurbe dem ihm gewibme: | gelaffen, und dieſe reichten faum bin, um wie eiwige Birk 
ten Hob zu Theil. Auf das Wieveriehen in Paris im Jahre | oberbalb des Babnbofs gelegene als Gifenbehubrhde in Sue 
4855 leerte Herr Stammaun aus Hamburg das Glas. Jet | land im ihrer Art einzige Wippbrüde näher im Augen fr 
ergriff Herr Ceſar Daly aus Paris das Wort, einebibeild um | nehmen. Gigentbümlihe Umſtände bebingten nie Bern wi 
ver Berfammlung die Verficherung zu geben, wie bieje froben | Brüde gerade jo wie fie jegt IR. Die Bahn liege mini B 
Tage in Dresden, vie freundlide Aufnahme, die er gefunden, | Pirna 6— 8 Ellen höher als der Ausihiffungsplag, weiten k 
Das Schöne, was er geſehen und empfunden, emig in jeinem | in Bogen überfchreiter. Diefe Bögen find aber nicht be mm, 
Gedächtniß fortleben werde, daß ihm anderntheils die Sitte der | ald daß Fuhrwerk aller Art darunter weg Lügsmte. Dur rm 
alljährligen Bereinigung ber Fachgenoſſen (eine Sitte, die man | Austiefung des Weges um 2—3 Ellen glaubte ſich die ann 
bis jegt im Frankreich nicht kenne) fo wohl gefallen habe und fo | Birna in ihren Intereffen verlegt, eine Aubſchüttung wi Dehe 
sugbringend erſchienen fei, daß ex lebhaft wünſchen mäfle, durch | hofs und ver Sırede um viefe Höfe war werer der grade 
das Bendez-vous, welde® man ſich für nächſtes Jahr in Paris Koften, noch aus andern Rückfichten thunlich. Mrehirädm am 
gegeben, ähnliches in feinem Vaterlande enıfleben zu fehen. Cr | zubringen, wie fie über Kanäle üblich ſind, war side Aehel, 
verficherte Die Verfammlung ber freundlichen Aufnahme. Men | fo blieb denn nur der einzige Ausweg, eine Zug» oder Bibel, 
werde die Deusfgen wieder einziehen ſehen, als Eroberer, aber | die aus zwei Hälften beſteht und deren jene für ſich meit großer ih: 
als Groberer auf dem Gebiete der Intelligenz und der Kunſt. | tigfeit niedergelegt werden fann, ſobald ein Zug fie überikmitn 
Man werde fie fich über die Städte der Ghampagne, ber Moſel fol, andernfalls bleibt fe ver unterm Baffage wegen erh. 
u. f. w. ergießen jeben, aber in freundlicher Abfiht, um an dem | Ganz beſondere Aufficht, ſorgfältige und felbkwirkenne Gignell: 
Ausbau der Bölfervereinigung arbeiten zu belfen, zu welcher die | rung und Stützung fichern vor jedem linfalle auf diefrt frr 
Weltausſtellung in Parie im Jahre 4855 nicht weniger beitra reich gedachten, von rem Maſchinenmeiſter Tauberth keukreit, 
gen werde, ald es die zu London im Jahre 4854 gethan. dur das Bifenwert Wilfelmshätte bei Sprottan ſehr Kiki ent 
Der Inutlofen Stille, in welcher man viefe Worte vernoms= | geiührten, bereits 5 Jahre lang im Dienfle beſtadiichen Brik, 
men, folgte der endloſe Jubel alter Theilnehmer des fröhlicen | deren ſämmtliches Ciſeuwerk incl. Auffelfung fi nicht hoͤher a 
Mahls. Unter den folgenden Toaſten erwähnen wir nur noch auf 3275 Ahlr. belief. Der Befichtigung der Bipphrädt Mg 
wen vom Geh. Oberbaurath Etüler aus Berlin auf Geh. Hofe | die Probe auf dem Fuße, eiligft gleitere der ſchwere Zug 
rath Dr. Echulz, von Iegterem auf dad Zufammenwirken der | ber hin, um tie intereflanten Eiſenbabnbauwerke bei Ober: ma 
Künfe, von K. Baurath Roſenthal auf Dr. VPuitrich, ven Stifter Nieder-Bogelgefang zu erreichen. Da bier nicht angcheb 
des Vereins, von Baurath Voigt nah Anhörung der von dem | ten, fonzern nur langiam gefahren wurde, fo waren hie 
Hünefärk'ihen Muñikkorpo meiſterhaft ausgelührten Duverture |an ber rechten Seite des Zuges Sigenven begimflige, die ou⸗ 
zum Zreiſchüßz auf Maria von Weber, den unflerblichen Kompo⸗ der Futtermauern zu ermeflen, welche an diefen Stellen uf 
nifen, und auf Schinkel, den großen Ardhiteften unter Bezug. | führt werben mußten, um die Bahn vor den Abrutſchungen wi 
nahme auf das Wort, dag Architeftur gefrorne Muſik fei. In | Berges zu bewahren, beffen natürliche Böihungölinie zum A⸗ 
- :paften auf vie Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, auf den Sekretär der | für die Planie in Anſpruch genommen worden war, Die Wir 
Berfammiung und die übrigen Mitglieder des Fefl-Komite wurde | fenbaftigfeit diefer Bauwerke gebt ans ihren Dimenflonen MW. 
das Ende der Tafel erreicht. Bis auf einzelne zmrüdbleibende | Die Futtermauer von Niedervogelgeſang iR 403,83) Rufen IM 
Gruppen trenute man ſich gegen 7 Uhr, eben fo hocherfreut vom | beginne mit 3,6 Fuß Höhe, Rrigt bei 5,1 Ruthen Länge ji 18 
heutigen eigentlich Icgten Tage ver Berfammlung, als von ven | Fuß Höhe auf, in mwelger fie 75,2 Rutben fortläuft und galt 
übrigen. Auf Wiederſehen morgen um 9 Uhr zur Bahıt nad) |innerkalb 3 Ruthen Länge auf 7,2 Bub Höhe, melde Re 30 
ber Baßtei, hieß es noch von allen Geiten, und der Umſtand, Ruthen beibehält, Ungleich bedeutenber if noch Die Burterman! 
daß diefer folgenze Tag der fünfıe Tag der Berfammlung war, | von Obervogelgeſang. Gie iR 373,7 Authen lang, begimt 
ließ nit befürchten, daß er weniger zahlreich werde gefeiert wer⸗ 8,4 Buß Höhe, Reigt innerhalb 7,5 Ruthen Länge auf 18 Bei 
den, als die norhergegangenen. 
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Höhe an, geht mir. diefer Söbe 3,ı Ruthen, ſodann Aber mit 
nee Höhe von 27,1 Faß 4937,37 Raben fort, Hierauf jol- 
gen 204,1 Ruthen. wieder mit 48 Buß Höbe, ferner 64,2 Ru⸗ 
then me 9 Buß: Hbbe und endlich 12,5 Ruthen wit 5,6 Fuß 
höge,. Rad) außen zu ſſad die Dianeın in ihrer Hbhenaxe helle 
geaainig, theild Gogenfärmig konftruirt. Das Bergwailer wird 
darch genauere Schrote in der Bitte der Mauer herab ven 
Yahngräben nun Schleuſen zugeführt, auch durch Abgüſſe an 
mehreren Punkten durch Die Mauern gebeitet. 

Nicht Sins vie allerliebfien im Schweizerſtyl erbauten Bahn 
wöärterhäuäehhen:, wie vie Bahn von Pirna elbaufmärıs einjaffen, 
gemahnten, daß wir und in ver Sächſiſchen Schweiz Hefanven, 
den reizende Anblick ver Gegend, die fidy jenieit der Elde, bald 
ſenkrecht und zu fpuimbelnner Höhe erhebenven, bald dichtbewal⸗ 
beten und von unzähligen Schluchten durchbrochenen Yelfen, vie 
ungätligen Sandſteinbrũche mit iheen mächtigen Halden und den 
ſenkrecht aus vieſen emporſteigenden Wänden thaten es noch viel 
mehr. Die freudigſte Ueberrafchung malte ſich auf den Geſich⸗ 
teun der Sremben, die noch nie in’ dieſe Gegend gelömmen und 
die von dar Baftci, dem Köͤnigſtein, dem Xilienflein nur vie Ras 
men kannten, als fie diefe Haffiihen Punkte, auf die man fie 
aufmerkſam machte, erblisften. 
dem Zuge Halt geboten. . Mit Biigeöfchnelle entleerten jich Die 
Magen, zerftreuten fich vie Meifenden, vie @inen, um die vers 
gönnte halbe Stunde des Aufenthaltes an dieſem meiteften Punkte 
umfered Borbringend nur dem Naturgenuffe zu wibmen, die An: 
dern um die in unmittelbarer Nähe des Stroms gelegenen Kunft« 
bauten der Bahn in Augenichein zu nehmen, von deſſen Wellen 
je: zumellen arg befpält werben, nody Andere um den Nachwir⸗ 
tungen des geftrigen Feſtmahls homdopathiſch entgegen zu treten, 
v. h. Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Den Ingenidren im: 
ponirte der in einer Curve von 237 Nutten Radius erbaute, 
20%, Fuß Hohe Königfleiner Viadukt, mit jeinen 32 Bögen, aus 
welchen ver eine mir 54,5 Buß Spannweite, die andern verflei: 
nernd, bervortritt. Die 4 der nächſt größern haben 36,3 Buß, 
die übrigen 27 nur 239,1 Buß Spannweite. — Nichts iſt gebie⸗ 
terifcher als der gellenve Pfiff der Lokomotive, der zur Abjahrt 
ruft. Wie verſchieden auch die Geſchäfte fein mochten, denen 
man in Königftein fein Intereife widmete, fle mußten abgebrochen 
werden. Glücklicherweiſe nicht für den ganzen Tag. Die Be: 
fleigung der Baflei war und noch vorbehalten und hierzu war 
ein Herbſttag auß ven Nebeln getreten, jo fihön, jo warm, mie 
jelten einer. Schön um 44 Uhr Hatten wir Pögiha (den Sta- 
zionspunft für Rathen) wieder erreiht. Blumen, die man auf 
die Perrons und dic Wege geſtreut hatte, bezeichneten unjern 
Weg nah dem Uier dev Elbe. Bier ftatrlihe Kähne Harrten 
ver Bafteiflürmer, ihrer waren jo viele, daB jeder Nachen bis 
an den Bord gefüllt zweimal vie Reiſe über die Elbe und zurüd 
machen mußte. Für Damen und müde Wanderer flanden am 
Matbener Ufer vie mohlbefannten Peinen Pferdchen in Bereit 
ſchaft. Die große Mehrzahl fchlug ven nächften, binter dem 
Lehngerichte ſich abzweigenden Weg durch die Felſenſchlucht ein 
und gegen 42 Uhr hatten Alle vie Baſtei erreicht. Die architek⸗ 
sonijche Müpigkeit, welche jidy nah dem Erſteigen des ziemlich 
fielen Pfades hier und da eingeflellt hatte, verſchwand jofort vor 
dem Anblid ver ſchoͤnen Brüde, die in Iuftiger Höhe die Baſtei 
mit Neurathen verbinde. Ein mit großer Kühnbeir über vie 
Martertelle von Klippe zu Klippe geworfenes Bauwerk neueften 
Datums, entworfen vom Landbaumeiſter Marx, ausgeführt vom 
Amtsémaurermeiſter Brdjchel in Königftein unter Zeitung des Land⸗ 
baukondukteur Freudenberg, Mit beionvderem Interefje vernahm 
man einzelne Detaild dieſes Baues und der Baugefchichte, um jo 
mebr , ald der Augenſchein es lehrte, daß der ganze Bau jo zu 
jagen halb in der Luft auszuführen geweſen ift und ebenjowol 
Hinfigelig der Rüftung, als au hinſichtlich der Materialanfuhr 
die größten Schwierigkeiten verurfacht haben muß. Bei ber gänz: 
lichen Unmegfamfeit ver Schlucht, über welche ſich die Brüde er: 
hebt, mußte lebtered von oben zugeführt und nach der Tiefe ge: 
fögvert werden. Das wenige Auffeben, was vom Bau biefer 
Brücke gemacht wurde, beweift am beſten, auf welch' hoher Stufe 
vermalen ‚die Baufunft ſteht. Vor noch nidt 20 Iahren hätte 
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man es gewiß nicht für möglich gehalten, eine Brüde von 242 
ſächſ. Buß Linge und 40 Fuß Breite mitt 4 größeren und 3 Pet- 
neren Bogen und einem frefftehenven Audtrittöpfeiler, zuſammen 
von 87,680 Kubitfuß körperlichen Inbalts (Sanpfein), in Liner 
Höge von 367 Fuß über der Sohle der Martertelle in noch' micht 
zwei Jahren zu vollenden. Ebenſo ſehr ſpricht aber auch für 
die Tüchtigkeit der Baumeifter und Bauführer, daß trog jener 
intenfiven Bauthätigkeit, trog der Nothwenpigkeit, den Bau zu 
einem größen Theil in hängenden Fahrzeugen und auf hoben und 
ſchwankenden Leitern vorzubereiten und außzuführen, auch nicht 
der geringfte Unfall dabei zu beflagen gemefen iſt und der ‚ganze 
Bau nur eine Summe von 8,270 Thlr. in Anſpruch genom⸗ 
men bat. 

Um mit den Bereranen und Grfahrenen der Berfammlun- 
gen der deutichen Architekten und Ingenieure zu reden, war die 
IX, eine Kette von Weber aihungen,» dad, Brogrammı verielbem ein 
angenehmer Wechſel zwiſchen Ernſt und Geiterfeit, Belehrung unge 
Erauikang. Kaum Hatte der Bleiſtijt vie Hüdhtige Skisze Der 
Prüfe gezeidhner, die und nody von dem Barteirelien trennte,‘ fo 
bot und dieſer, auf ſeinem Plateau angelangt, eine neue Ueber— 
raſchung. Ueber ven weiten Raum derielben eritredten ſich lange, 


Am Buße des Königfteins war | zierlich gedeckte Tafeln, an melden Vlaz zu nehmen die ankom— 


menden Theilnehmer eingeladen wurden, Niemand batte eine To 
finnige eier und Aufmerkiamfeit geahnt. Sie ging von dem 
Königl. Finangminifterium aus und nun erji wurde e4 den Thelks 
nehmern klar, warum die Herren Finanzminiſter Behr, Geh. Rath ' 
v. Ehrenflein, Regierungsrath v. Eraushaar u. U. ſchon vor 
Ankunft in Königftein den Zug verlaiien Hatten. Sie waren afe 
Freudeſpender vorausgeeilt, um die Vorbereitungen: für ds Weit 
zu überwachen, Gin delikates Gabelfrühſtück wurde fervirt, Wein 
floß, und um die Fröhlichfeit voll zu machen, lied man auch den 
Champagner nicht fehlen. Der Wein löfte die Zungen, ernfte 
und beitere Toafte wedjelten audy dieſen Morgen, doch ver erſte 
unter allen bei dieſem improvifirten Mahle wurde von dem Re⸗ 
gierungdbaurath Roſenthal Sr. Erzellenz dem Herren Finanzmi⸗ 
nifter Behr und dem Departement Der Finanzen gebradyt. Im 
feiner Erwiederung auf dieſen Toaſt jprach der Legtere zugleich 
feinen Abfchiendgrug an die Beriammlung aus, Den Fremden 
wünſchend, daß ihnen Dresden und jeine Bewohner immer eine 
Dresden über Alles, war die 
Antwort, die ſich von vielen Seiten vernehmen ließ. Hoch Dreb- 
den, hoch Sachſen, hörte man durch das in tauiend Tönen klin⸗ 
gende Konzert der an einander geftoßenen Bläjer. Herr Geh. 
Rath v. Ehrenftein widmete ven Theilnehmern der IX. Verſamm⸗ 
lung ein von Herzen kommendes und zu Herzen gehendeé Lebe⸗ 
wohl. No ſprachen Herr Geh. Hofrath Dr. Schulz, der Dienfte 
der Baufunft an dem großen Bau der Humanität gedenfend und 
deshalb der Baufunft ein Hoch dringend. Uebermannt von den 
Gefühlen der innigften Freude zollte ver Kerr Baurath Knoblauch 
in einem Toaſte dem Sachienlande und jeinen Bewohnern ben 
Tribut jeiner aufrichtigen Hochachtung. Einem Rufe: Es lebe 
der Briede! folgte ein anderer von anderer Seite: Es lebe der 
Kampf, der Kampf um dab Gute und dad Schöne! — Unſern 
Lehrern auf dem Felde des Guten und Schönen war der legte 
Trinfjprud, ein Spruch, der, weil er im herzlichen Danfaefühl 
dargebradt, feine Birfung auf die Beriammlang nit verfehlte, 
Der unaufhaltfane Strom ver Zeit machte auch Diejen 
Sreuden ein Ende. Um den Zug zu erreiden mußte vie Tafel 
gegen 2 Uhr verlaffen, die Rückkehr pur ven Wehlener Grund 
angetreten werden. Nachdem noch einige Bunkte ver Baftei jelbit 
bejucht worden waren, von ben Fremben unter freudig wehmü— 
thigem Abſchied von ver Herrlihen weiten Umaebung, pie das 
Auge bier oben überfhaus, eröffnete Se, Erzellenz der Herr 
Staatsminifter Behr die Wanderung durch Den mildefchauerlichen 
romantischen Wehlener Grund. Diejenigen, welde vorzogen, nach 
Rathen zurücdzufehren und in Pötzſchau ven Zug zu: befleigen, 
eilten auf bem Wege, den wir gekommen, nad) der genannten 
Stazion. Punkt 3%, Uhr ſetzten ih die Wagen in Bewegung 
beimmwärtd. In meniger als einer Stunde war Dresden erreicht. 
Diesmal lag im gellenden Pfiffe der in die Ankunftshalle hinein» 
braufenden Xofamotine zugleich das Signal. zum Abſchied. Für 
43* 
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Qisle, Die Sg während bar Tage in Dregden kennen und lichen Yufatt einer großen Surutienöfpireie un ulm Ükke- 
gelen, erfiaug au ſchan wieder Dat Gigual zum avigen Abe | meguets has Gtöhrer im feinem Uypyarsı mis Vorche wii 
ſchied. NIE der Zug fein Ziel erreicht hatte, als dem autorfew | nere Gpizalen und zwei Eicftremagaste amgewenber, wand ik 
= Rıyr ae anıen des Rönigl, Binauzminifierinmn ſowol, als | @yannung des eleftrifchen Etzoms fo vermucher wid, ki ir 
ito'a, non vielen Geiten nochmals Ber innigſte Want | igterfegrinung cine Länge von 12 Zeil 

— worden war, zerſtreuten fi die fremden Theilneh⸗ Auch die Konſtrukzion Des ſelbuthätigen 
aus an der heutigen ſchoͤnen, an Kunfl- und Naturgenüſſen fo | were IR neu und gewährt ven Bortheil eines fehr ke io 
reihen Feſfahrt nach allen Winden. Die Drepener hatten Die | tekts an der Trennungäflclie des elektriſchen Eerems. Ban 
Geuugtbunng fagen zu hören, daß unter allen bis jcht ſtauge⸗ zeugte Indukzionsſtrom har eine folge Gyennung, bei a m 
habten ammiungen der deutſchen Architekten un» Ingraidte | Reibungselchrigität fchr nahe fomm. Denn zwiſſhen a u 

einer Kugel nud gegenüberichenner Eipige amblaufrmn Ua 








die IX. vie im jeher Beziehung genußreichſte in fl. 
. Engel. der feinen Drähte fpringen Funken von 3 — Milli: Sag 
° ununterbrochen über. Lim vie Grfdpeismuerg ime Iufähreren (um 

bequem zeigen zu 
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einung 

Auuli RNord licht) von Emil Gtöhrer vım Binsichter angebrachten Kugel nah einer 
in E pıig. | dur eine Stopfbchſe in vie ocke an einem übel bindmag, 
entwidelt ich nun, nachdem der Iubulgiendchperat mild mad 
Unter deu vielem finnreichen und vollendet gearbeiteten fiflfas Koblen-Zinkelements in Thätigkeit gefegt worden if, dm 
liſchen Inflrumenten, wit denen unfere tüchtigen deutſchen Media» intexeffante Lichterſcheinung, fobald die beiden Kuga ak m 
nifer nie Augsſtellung geziert hatten, nahmen bie Infrumente | Enden der Indukztonsdräthe in Berbinkung Lommmeik 
Eu Srögrer's in Leiyzig für elektzo⸗magnetiſche und magnete- | merkt zunächſt, daß jede ber Kugeln mis einem p 
eleftriſche Brorda einen ehrenvollen Rang ein, Ihm IR auch bie färbten Lichtſchimmer umgeben I und zwar fe, Def 
Ghrenmänze für eine „außgeziihnnte Indukzionemaſchine mit pofitiven Ende in Verbindung fichende Kugel rail, 

Guhlmagneien gewarden. Es ſcheint aber, als eb die Bedeu⸗ | negativen Pol verbundene blau oder violett 
ung ſeines Apparateh zur Erzeugung des elektriſchen Lichts Durch | Die Kugeln etwa 4 Zoll von einamber entfernt 






















j 
eine Aoblemintkbatterie in —— oder nach Befinden mit Aaher das rothe Bit in einer Kannenätufitien Salt bi8 er a 
oder Terpentinnämpfen gefüllter Blasglode, durch den er ven | negative In ein violettes Licht gehüllte Kugel fig er ade 
bekaunnten Ruhmkorffichen Verſuch im viel größerer Ausdehnung | Beide Lichter erſcheinen geſchichtet, fo daß dunklere gwiſcheur 
darzuſtellen vermag, überſehen worden iſt. Stoͤhrer hat mit dies | mit glänzenden Linien in verſchiedenen wellenformigen Krümmen sage 
fem Apparat Berfuche in der polytechniſchen Geſellſchaft in Leipzig | abwechfeln.. Das Anregenpfte bei der Erfcheinung iſt abet, 
zur allgemeinen Bewunderung der Anwelrnden angeftellt, indem |man eine aufs und abwärts gehende Bewegung ber 


er eine luftleero Glasglocke mit vom elektriſchen Licht erfüllt zeigte. | wahrnimmt, je nachdem man ben Raten Bol mit det 
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oder notern Angel in Verbindang fetzt. Möchielt un vie Ber 
kunnungedrähe am Apparat, jo weibielt auch Die Sichtung ber: 
Ligehewegung. Cine andere Cigencchmlichteit il tie Gntfichung 
von Fleinen Lichtwünkichen am beiden Rugeln, welche am yolltiuen 
Pole grün, am uegativen gelbweiß gefärbt find und momentan 
entſtehen und wieder verichwinsen. Man Söunte biefe Erſchei⸗ 
nung für Orydazion a6 Metallo Halten, wenn «6 dazu nid 
im Isitieeren Maume an Sauerſtoff Mhle. Und if and der 
Raum nicht vollfommen Icer, fo mähte doch nad einiger Zeit 
dieſe ſcheinung aufhören, was aber wicht Ber Yall IR, denn 
wen Tann ven Rezipienten belichig Tange laftleer erhalten umd 
die Licbtericheinnung beliebig oit wirberheien, immer zeigen ſich 
jene Kichtpünftchen In unveränderser Weite. — Dffenbas hat diefe 
sung Vrſcheinung etwas Norpdlichtähnliches und fo herrlich und 
umserbaltend iſt fir, da man ſich an ihr gar nicht fattichen kann. 
Serenjulld hat man in Münden aus Zeitmangel im beizrffenhen 
Austchufle der Beurtheilungäfonmmifilen Feine Berjudge mit jenem 
Apparate anfellen föunen, was zu bedauern if. 

Wir fchreiten jegt zur Belchreibung der von und gegebenen 
Abzeidinung des Apparats. Weiß auf fhmarzem Grunde haben 
wir eine Darftellimg des Schichtenwechſels in der Lichterſcheinung 
zu geben verfucht. 





AA Zwei elektromagnetiſche Stäbe 
mit eine Linie ſtarkem Kupfer⸗ 
draht umwunden. 

B B Zwei Inaulziensfpirelen aus 
fehr dünnem, mit Gebe be⸗ 
iponnenen Kupferdraht auf 
hölzerne Rollen gewunden. 

C Der am einer eifernen ÜBeber 
befeigte Sammer, welcher 
vom Gleftromagnet angegogen 
wirb. 

D Eine Gtellihraube, unten wei 
Blatinfpine verfehen. Lettere 
beräßrt, jo lange die Feder mit 
dem Kammer nicht angezogen 
wird, eine ebeufalle mit Pia» 
tin belegte Erhoͤhung auf ner 
Feder, 

en Eine Koblen : Zink - Batterie, 
et welche dur Drähte mit den 

ET Umwindungen ded Clektro⸗ 

Ba magneted in Verbindung ſieht. 

Be L Handventilluftpumpe. 

LIND K Starkes Blasropr, In befien 

Innern ein Baremeter bes 
u : wii. 
. M M Glasglocke mit Stopfbüchſe. 

N Eine Kugel von Meffing, welch⸗ 
an eimem durch wie Gtoyfe 
‚büchfe gehenden Gtiele fikt. 

P Eine gleiche Kugel, welde mit 
dem Teller ver Luityumpe in 
metaßifcher Verbindung fickt. 

0 Ein Schaͤlchen zur Aufnahme 
verſchiedener Flaͤſſtgkeiten. 

2. Gang des in der Batte⸗ 
tisentwigelten Stromes 
durch den Apparat. Der 
Strom tritt vom Bint aus 
bei F in der Anfang ber Lei⸗ 
tung um Die Gleftremagnete, 
ex umfreift den Stab A und 
gebt unten durch einen Draht 
in die Umminsungen des 

Stabes A. Das Ende der Windungen If mit dem Gtabe A 

ſelbſt verbunden, Der Strom gelangt von biefem in bie 

Feder C und an den Berührungdfellen ver Schraude D in 

viefe ſelbſt. Bon der Echraube D führt eine Leitung im 
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Yaurın ver Sulen zu den Schrauben G, mis welchen Die 
Kohle der Batterie verbunden if. 

3. Birfung des Apparates. 

a) Sobald der Strom der Barterie Die Stäb⸗ A A magnetiſqh 
macht, zieht ver Stab A ven Hammer wit ber Feder G nieder. 
Der Strom wird durch das Niedergehen der Fever an den 
Berührungöfielen der Schraube D umterbrogen, werurd bie 
Stäbe yiöglih ihren Magnetiemus verlieren. Die Feder C 
nimmt fofort ihre erſte Lage wieder ein, fle beruhrt Die Gpige 
der Schraube D von Neuem, webur die Verbindung weit 
der Batterie wiederholt bergeielt iſt. Der Stab A zicht 
fofort die Weder wieder wieder, trennt dadurch Die Leitung, 
Die Feder gebt wieder nad oben u. |. f., fo vaß hierdurch 
eine ſehr ſchnelle Schwingung ver Feder C entflcht. 

b) Dur das nel aufeinander folgende Entſtehen und Ver⸗ 
ſchwinden fewel des Stromes ver Batterie in ven flarfen 
Drähte ale au das Slektromagnetiomus in ven Eifenſtäben 
wir in den Indakzions ſpiralen BB ein zweiter fogenannter 
Iupufziensfßrom entwickelt, defſen Gigenfhaften von dem 
Streme der Batterie fehr verichleven find. Das eine Enbe 
der Indukzions fpirale B führt zum der wur Has iſolirten 
Schraube 1, von Hier zu Dem Zeller der Luftpumpe und zue 
Kugel P in das Innere der Glatglode. Das andere Ende 
derfelben Spirale iſt durch Die Schraube 8 mit einer gleichen 
Schraube R der Spirale B verbimden, DaB andere Ende ber 
Spirale B führt zu der Schraube H und von hier durch bie 
Gtepfähdhfe ver Blatglode zu ver Angel N. Die Kugel P 
bilvet in dieſem Falle den pofktiven, N den negativen Pol des 
in den Gpiralen entwidelten Indukziondſtromes. 

0) Das Aeußere ber Inpulzionsfpirale iR mit Guttapertſcha fber- 
zogen und auf dieſe Stauiol aufgeklebt. Iwei Kugeln ſtehen 
mit dem Stanielbeleg in Berbindung. Man Sarın dieſe Kugeln 
mit zwei Orähten verbinden, deren «iner in eine Platte, ver 
andere in eine Epige audläufl. Ban fleht dann zwiſchen ver 
Plarte und der Gpige beflädig Bumten überforingen, da auch 
dieſer Gtaniofbeleg, ohne weit den Drähten in Berbinnung zu 
Reben, ſich mit Elektrizudt ladet. 





a en be 
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Bitgeibeilt von S. G. Wick, v. 3. Sekretär. 


Vir theilen das Michtigſte, auch für weitere Kreiſe nicht 
Bebmtungsiefe, and den Berhanplungen mit und wünſchen, daß 
Die zahlreichen „Deutſchen Bereine zur Kortbildung der Gewerbe” 
äbaliche Zuſammenſtellungen der Ergebniſſe ihrer Thätigkeit von 
Bet gu Zeit verbffenslichen mögen, wozu wir unfere Spalten 
anbieten. " 

Herr Buchbindermeifler Erufius Hals einen Bortrag über 
Berritung des fogerrannten Ghagrinleders. Diefelbe 
iſt urſprͤnglich eine alte Erfindung, vie jeht auf's Neue auf⸗ 
getaucht If, da man wieder Geſchmack an jenem tief genarbten 
Leder findet. Ghagrin und Gorbuan find im Wefentlichen gleicher 
Art und nur im äußern Anſehen etwas von einander verſchieden. 
Die kriepelige Oberfläche des orientaliſchen Ghagrind wurde dem⸗ 
felben zur Zeit der mauriſchen Herrſchaft in Spanien durch ein 
Giuprefien von Gaamentörnern in die Rarbenfeite des Leders und 
darauf folgendes Trocknen gegeben. Bin kennzeichnendes Merkmal 
des Chagrins IR feine matte, gekornte Oderfläche. Mit ver 
Vertreibung der Maunren and Spanien ſcheint die Bereitung dieſes 
Leders ſowol in Granada als Cordova in Berfall gekommen zu 
fein, denn es trat dann der Name Maroccoleder auf, da daſſelbe 
nunmehr in Afrika und Aflen gefertigt wurde. — Seit 4800 If 
wenig Korbuan verarbeitet worden, fondern es Tamen nur farbige 
Leder unter dem Namen Saffian mis deutſcher und englifiher 
Appretus zum Borfchein. Die deutſche Appretur iſt einfach genarbt, 
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die engliſche mit frigen GStreifen. Im Zahte 1894 eufcgienen ! einigen Geisen die Niihianwenvang der Hähnasel war Krtssinanei 


aufs Reue engliiche Xeverarbeiten von Korduan unter der Be⸗ 
zeihnung Chagrin oder Maroccoleder, Levanteleder in Frank⸗ 
ich, woſelbſt die Fabrikapion noch weiter ausgebildet if, als im 
ngland. — In Deutſchland waren es Mayer, Mihasl und 
Deninger in Mabnz, die 4835 vie erſten Verſuche darin maßten- 
Sie fielen anfangs nit günflig. auf, doch wurden jpäter große 
Fort ſchritte gemacht. Nicht jedes Ziegme oder Schafleder past 
zur Fabrikazien. Weſentlich if ein gutes, feed Leder, aur fein 
doppelhãutiges. — Man bat Chagrinleder mit werihieden ge⸗ 


narbter Oberfläche. Ganz grobes (Grosgrain) wird aus Haͤuten 


afrikaniſcher Böcke bereitet und dabei einer veränderten Behand⸗ 
lung umerworfen. Das jegige Berfahren des Chagrinirens if 
ein ſehr einfaches. Das dazu beflimmte Leder wird nicht vorher 


geglänzt in ver Art, wie man eb zu farbigem Leder kehanpelt. über Glockengießerei. 
Man jeuchtet es zunächſt auf ver Fleiſchſeite und rede es dabei | 


nadı allen Seiten hin und ber, damit fi der nord haftende 
Blanz auf der Narbenteite verliere und dieſe ihre uriprüngliche 
Mattheit ver Oberfläche wiener erhalte. Darauf ſchläge man daß 








wir Han» bei ner Fertigmachuag beſagter Strümpfe mad weriudgt 
diefe Meinung wurd das Borhandenfrin zweier ches Baktieiiden, 
melche Gehuts ner Runpung sum Strumpfe durch einen lang- 
laufenden Faden verbunden find, zu begründen. 

Iehaun Chriftlleb Geinig Bieter jeinen Stuhl eure, was 
eher zu vermuthen iR, die Vorrichtung, die auf jedem Strumpf- 
fiuhl anzubringen fein möchte, zu ein Baar Strũmpfen singeridhter, 
für 15 Thaler Das Stück, zu zwei Baar Eırkmpien ringerzidgter, 


für 25 Thaler das Gtüd an. Außerdem bar ab jener Benzper 


gedachter Borrichtung verbindlich zu maden, datür 5 Thaler 
jährlich zu zahlen, welche Summe von dem Empfänger theilseiſe 
für einen wilden Zweck verwender werden fol. 

Kerr Lehrer Richter Hält einen jehr belehrenden Borırag 
Gr gift zunächkt ein Verfahren am, 
mir deſſen Hülfe man mit machematiſcher Schärfe ver Giode 


| einem gewiffen Tom beim Gießen zu geben vermag, abweichend 


von dem feirher geübten banpwerksmäpigen Gebrauch, ver narın 
beſteht, daß man fidy eines jogenannten Gießſtabes im verjüngten 


Leder nach und nad die Kreuz und Quere mit der Narbenieite | Maßſtabe bevient, woran man die Schlagſtärke erkenat, Das 
gilammen und molgert es mit Hülfe eines Stücks Kork oder | if die Metallftärke an dem Schlage over Kranze, namlid 
Fiſchhaut Hin und ber. Durch dieſe Behandlung, gehbrig vorges | jenem Theil des Umkreiſes, gegen welchen ver Klöppel ’ beim 
mnen und genügend lange jortgeiegt, treten wie Narben des vLauten ſchlägt. — Dieſe Gießſtäbe paſſen inzwiſchen nur kei 
ders deutlich hervor und bilden ſo den Chagrin. — Zugrundlegung eines gewifien Modells, d. h. einer gewillen Forn 
Rauhe Fiſchhaut arbeiter beſſer als Kork, und mattes Leder det Glocke, vie allerdings verſchieden ſein kann. Beim Gießen 
chagriniri ſich ſchöner als geglänztes, und eignet fich beſonders einer Glocke har man ſich für ein gewiſſes Modell zu entjcheiden. 
gut für matt ausgepreßte Verzierungen. Die Portefenillefabri⸗ | Kant man nun den Ton dieſes Modells und deijen Groͤßen⸗ 
fazion verbraudt bedeutend viel chagrinirtes Leder, jo daß Die | verhältmiffe genau, ſo ergibt ſich nad dem Vorgange Beh 
Württembderger und Mainzer Fabriken, welche allervingd im Fache Monochords oder einer Saite, deren Lüngeneiniheilung vie ver 
am weiteften vorgeiritten find, kaum genug za liefern verubgen. jchievenen Töne der Skala hervorbringt, das WVerkältuig Bes 
Inzwiichen kommen ihnen jegt die Fabriken in Mühlhauſen (Thü- Durchmeſſers der Glocke am Schlage für einen beflimmieu Ton 
zingen) zu Hülfe, deren Waare ichon alles Lob verdient. Ban | dur Berechnung. Herr Richter gibt genaue Aufklärung über 
bar auch Verſuche gemacht, geipaltenes Leder zu hagrimiren, ‚das | die Art und Weiſe, wie man dieſe Berechnung anzuftellen bar, 


Dusch, daß man es mir einem Leimfloif überzieht, uns ihm mehr 
Griffigkeit zu geben. Inzwiſchen gibt vieie Behandlung fein gutes 
Fabrikat. Wenn ner Brain recht dauerhaft bleiben und nicht 
bald vergeben joll, wird dad wie vorſtehend beichrieben chagri⸗ 
nirte Leder in beheizten Sälen getrodne. Da jedoch das 
Leder beim Chagriniren einläuft, jo muß dieſes Trocknen nur bei 
gelinder Wärme geihehen. Will man den Ghagrin mit etwas 
Stanz, jo bedient man fi bei der Worgelung anflatı der Fiſch⸗ 
haus: ver Hand nah den Kundam. und gute Axus⸗ 
lereriabrifen beftehen in Mainz, Gelm bei Stuttzart, Mürgbum, 
Mühldaufen in Thüringen, bei Wien und Coesfeld in Weftjalen. 


Herr Nies legt der Berjamunlung tin Cremplar eines Werts 
mit Probeabprüden der unter dem Namen Raturielbfiorud er- 
zeugten Platten vor, wie jenes Verfahren nom Regierungsrarh 
Alois Auer unter Mitwirkung feines Faktors Worring in 
Wien erfunden worden if. Jenes Eremplar if vom Erfinver 
dem Herrn Profeſſor Fleiſcher in Leipzig als Gejchenk überreicht 
worden und derſelbe hatte vie Güte, durch Herrn Ries es der 
Geſellſchaft zur Durchficht zu überlaffen. 

Die Berfammelten betrachteten mit höchſtem Intereffe die von 
Naturgegenſtänden auf's Tänfchenpfte ähnlich abgenommenen Bilder 
von Foſſilien, Steinen, Zeugen, Bflangen, Theilen und @lievern 
von Thieren u. |. mw. }) 


Der BVorfigende legte ein Baar rohe baumwollene Soden 
vor, die auf einem neuen, von Johann Ghriftlieb Heinig in 
Neuftadt bei Ehemnig erfundenen und in Sachſen paten- 
tirten Streumpfflubl, angeblidy gleich ferrig, ohne nachträgliche 
Näherei, gearbeitet worden find. Ohne genaue Erläuterung vieler 
Art Arbeit an ver Maidhine, dem Strumpffluhle ſelbſt, iſt die⸗ 
felbe nicht wohl verflännlich, vor der Hand bezweifelt man von 


2) Auf der Münchener Induftrisausftellung it ber Naturſelbſidruck 
von der k. £. Hofr und Staatspruderei fehr wielfeitig ausgeſtellt geweien. 
Auf feinem gegenwärtigen Standpunkt kopirt er die mit Künſtlers Hand 
gefertigten farbigen Zeichnungen, von weldger Leiſtung mehrere Proben 
aushingen. ' Mt. 


um beim Guſſe einer Blode nach einem vorher beflimmten Grund⸗ 
modell jeden zu wünſchenden Ton zu erhalten. (Er gebt hierauf 
zur eigentlidgen @ießerei über und beichreibt genau das Berfahren 
dabei mit Hülfe von Zeihnungen an der Tafel. 

Herr Barnifonfhneiver Neumann legt einige, auf einer 
von Herrn Ghriflian Hoffmann gefertigten Nähmaidine genähte 
Kleivungsftüde vor, eine Militärmüge, ein Knabenbeinkleiv und 
einen gefteppten Kragen. Alljeitig ſprach fi die Meinung ir 
die Borziglichkeit der Arbert aus. Mit Ausnahme weniger Nähte, 
dee Knopflöcher und des Annähens der Knöpfe war ſowol Müge 
wie Beinfleid nur mit Ber Nähmaſchine genäht und mit einer 
Befchleunigung gegen Handarbeit wie etwa 8 zu 4. Ganz %- 
ſonders jchön war die Paapelirung an der Müge und die Step: 
perei am Kragen ?). 

Kfnftliche Biutegel, Brinzip des Schröpffopis, aber ohne 
Anwendung von Wärme, fondern Mitwirkung ver Elaftizirät es 
Kautſchuks, erfunden von Herrn Papierfabrikanten Keller, jegt ia 
Dreson, wurden von F. ©. Wied vorgelegt und von der Ber; 
jammlung ſehr ſinnreich erdacht befunden. 


— — —- 


58. Wieck ſpricht über die erſte allgemeine thürin— 
giſche Gewerbeausſtellung in Gotha mit Beziehung auf 
die im Saale ausgeſtellten Proben und Muſter, welche die Geſell⸗ 
ihaft ver Breunplichkeit mehrerer Ausſteller verdankt. 

Diele Proben und Muſter waren ſämmilich von folgenden 
Herren Jabrikanten eingefendet. 

4) von Herren Dreyje u. Gollenbuih in Sömmerda 
Nieten, Benfterbefchläge und Zündhütchen, 

2) von Herrn I. ©. M. Lillienvapl in Neudieien⸗ 

dorf Fiſchbein, Siegellad und Federpoſen, 

3) von Herrn Friedrich Vogel in Plaue bei Arnſtadt 

gebleichte wollene Garnproben und zwar ohne Schwe- 
felung, 


2) Herr Peter Huber hat in München mehre Kleidungsſtücke, welde 
auf Nähmaſchinen von Ehr. Hoffmann und von Heß in Peipzia genäht 
find, ausgeftellt. Sie fanden verdiente Anerkennung. MR. 
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5) son Herrn H. G. Beri in Renbletendorf ‚bunte und mehr‘ oder weniger vurch ihtd Neuheit auszeichnen. — Se 


marmo rirte Papiere, 
5) von Herrn Julius Heinrich Weiß in Mühlhauſen 
Krappanſtrichfarben und Kraͤpplacke, 

6) vor Herren Gebrüder Dehler in Saalfeld Muſter 

von Drahtgeweben, 

7) von Herrn Gh. N. Klett in Mehlis Muſter von 

Stabls und Gifenwaaren, 

8) von Herrn Eduard Hedert in Halle bentes Glas 

in Tafeln, 

9) von Herren Schädel u. Komp. in Ohrdruff Wufter 

von Hemvenkndpfchen. 

Bortragender bemerft, daß noch mehrere Mufterfendungen 
zu erwarten feien und beichreibt in großen Umriffen die Gewerbe» 
ausſtellung in Gotha beaüglich ihrer Enftehung, Einrichtung und 
Autflattang, wobei er Selegenheit nimmt, auf die Hauptzweige 
der thäringifchen Induſtrie, abgefehen von allen politiſchen Brenzen 
und im Befonderen auch auf die vorliegenden Vrobeſtücke und 
Babrikaztensftufenfolgen hinzuweiſen und einige erläuternne Be⸗ 
merkungen baran zu fnüpfen. 

Ans jenem Bortrage mag bier nur protekollarifä nieder» 
gelegt werben, daß an der gebachten Ausſtellung Die preußifchen 
Regierungsbezirte Erfurt und Merfeburg bis zur Saale und 
Eifer, jedoch Halle mit eingeihloffen, der kurfürſtl. heſſiſche Kreis 
Schmalkalden, das Großherzogthum Weimar⸗GEiſenach, Die Herzog. 
Thümer Koburg⸗ Gotha, Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗Altenburg, 
Die Furſtenthumer Schwarzburg⸗Sonders hauſen und Schwarzburg⸗ 
Nudolſtadt und Neuß theilnahmen. Die Ausſtellung ſelbſt fand 
ſtatt in 30 Räumen de8 herzogl. Schloſſes Friedenſtein in 
Gotha im Auguft und September 4853 und Hatten fi daran 
etwa 950 Anäfteller beihelligt, deren Beiträge in 6 Gruppen, 
zufammen in 30 Klaſſen geordnet waren und ein reiches, über» 
fichtliches Bild ver mannichfaltigen Gewerbſamkeit Thüringens 
darboten. Der erfte Gedanke zur Errichtung einer Ausftellang 
entwidelte fih im Scope der Regierung in Bertha, und dem 
Eifer und der Hingebung des Megierungdafleffior Müller ale 
Bräfiventen if ein großer Theil des Erfolgs zuzuſchreiben, der 
inzwiſchen fib nit hätte glücklich geftalten können, falls ber 
Herzog von Gotha nit huldvoll Die Räume feines Schloſſes 
bergegeben hätte, ſämmtliche thüringifhe Megierungen nidt das 
Unternehmen mwohlwollend unterflügt und die Mitglieder ver Kom: 
miffton für die Ausftelung nit gewetteifert hätten in Umficht 
und Thätigkeit. 

&in Preisrichterkollegium wurde gewählt, von dem die Zus 
erfennung von fllbernen und bronzenen Meaillen an verbiente 
Ausſteller bevorwortet wurde. 

Nach Beendigung von Wiecks Vortrag wies Herr Emil 
Stöhrer zwei große Metallhohlſpiegel feiner Fertigung vor, er⸗ 
Flärte diefe mir Hülfe der Galvanoplaftif bewirkt und machte vor 
den Augen der Verſammlung den Verſuch mit der Konzentrirung 
ver Wärmeftrahlen in dem Brennpunkt des einen Spiegeld, welde 
aus einer Wärmequelle im Brennpunkt des andern entfernten, 
gerade überflebennen Spiegels geworfen wurden. Die Arbeit an 
diefen Spiegeln war vollkommen. 


Herr Sonntag legt einige Proben von ladirten Holztafeln 
vor, ale Nachahmung polirter auslänviiher Hölzer, z.B. Jacca⸗ 
randa, Mahagoni u. ſ. w. Gr liefert dieſe Ladirungen für 7. bis 
8 Nor. Die Quadratelle. 

Borfigender macht der Beriammlung die Mittheilung, daß 
Herr Mechanikus Richter in Delitzſch der nächſten Sigumg der 
Geſellſchaft ein Modell feiner, von ihm nach vem Vrinzip ber 
Fenerſpritze oder Vumpe von Fuchs, früheren Univerfitätsmedas 
nikne, erbanten, verbefierten Sprige vorzeigen wolle, und es wird 
befhloffen, vor der Sigung, etwa um 4 Uhr Nachmittags, eine 
Vrobe auf dem VBorfprung des Eigungsjaald mit jener Spritze 
anzuftellen. 

Brievrid Georg Wied legt mehrere, der Modellſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft von den Herten Heinſius u. Komp. in Lan: 
genhain bei Gotha gemwibmete Barbenproßen vor. Es find Erd⸗ 
oder Mineralfarben, die ji durch eine äußerſt feine Zurichtung 
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dürften vlelleicht aus dieſem Grunde manche theure Farben mit 
Borchell erſetzen können. — Unter dieſen Farben machen ſich 
bemerklich Vergbraun, Laſurgelb, Lilla⸗ und Roſaoker u. ſ. w. 

Desgleichen wurden vom demſelben Hauſe Beinſchwarz und 
Ænochenmehl vorgelegt, weiche Artikel auch von dem Haufe und 
ver Fabrik „Zander und Heinſins“ in Gonnewig hei Leipzig 
geliefert werten. Knochenkohle ift befanntli der fo hocdhmidhk» 
gen Rübenzuderfabrifazion unentbehrlich. — Won diefer, deren 
Entſtebung, Fortgang und gegenmwärtigem Yabrifbeirieb gab Kerr 
Technifer Zander, Theilhaber jener Fabrik, technologiſche und 
prafsifche Aufſchlüſſe, unter Hinweifung auf Skizzen an ver Tafel 
und Vorlage von Rüben, Rübenfat, Zuderfait, Melaffe und 
Zuder auf verſchiedenen Stufen der Babrikazion, wobei er jebeb- 
mal die Bedingniffe verfelben erläuterte. — In der Einleitung ' 
erfreute der Vortragende mit wiſſenswerthen Mitteilungen über 
die Erfindung der Zuderbereitung aus Rüben. — 

Bekanntlich wies Marggraf 4767 in Berlm das Vorhandene 
fein von kriſtallifirbarem Zucker in dem Safte der Runkelrüben 
zuerſt nad. Im Jahre 4790 errichtete Achard in Berlin und 
fpäter zu Cummern in Gchieflen mie Unterflügung des Könige 
von Preußen vie erſte Rübenzuderfabri Se if vie Erfindung 
urfprüngli zwar eins deutſche, aber erſt in Frankreich, in Folge 
von günfligen MBechfelfäien, zu einer Vollkommenheit ausgebilnet 
worden, wie fle folder bedarf, um gegenüber der Mubewerbung 
des Rohrzuckers zu beſtehen. Und diefe Ausbildung muß fort- 
gefegt werben, wenn es fih thum läßt, um die Babrifazion aus 
den Steuerdrangfalen zu erretten, oder vielmehr fie fo zu fielen, 
daß fie ſolche Drangfale weniger empfindet, fol vie Räbenzuiter: 
erzeugung nidht ganz umb gar untergeben®). — 


Herr Hofrach Marbach nimmt zunähft das Wort Über die 
in voriger Sitzung bereitd angemeldete Gprige des Mechaniker 
Richter in Delitgſch, mit defien Modell auf dem Borfprunge des 
Sigungefaales eine Probe Rattgefunden hatte. Daſſelbe Movell 
war gegenwärtig auf dem Tifche aufgeflellt. Herr Richter felbft 
fand fi In Folge von Geſchäften abgehalten, das Wort zu er⸗ 
greifen. Herr Hofratb Marbach nahm unter Hinweifung auf 
einige von ihm aufgeftellte Zeichnungen zunächft Gekegenheit, das 
Prinzip der gebräuchlichen Kolbenfprigen zu erläutern, um bann 
den Unterſchied zwiſchen venfelben und ber Richterſchen Gprige 
hervorzuheben. Diefe iſt ſtreng nach dem Prinzip des früheren 
Inſpektors des phyſikaliſchen CKabinets der Yiniverfltär zu Leipzig, 
Fuchs, erbaut, in deſſen Werkſtatt Herr Richter einige Zeit 
arbeitete. Als Bortheile der Ieiteren, gegen die Rolbeniprigen 
gehalten, werden aufgeführt verminderte Reibung und beffere 
Ausnugung der aufzuwendenden Bewegkraft. Gefretär unterläßt 
Der, die nähere Beſchrelbung ber Fuchs⸗MNichterſchen Spritze, bie 
zur Gattung der Eprigen oder Pumpen mit fchwingendem Kolben 
gehört, wieberzugeben, indem er auf die Auszüge der Verhand⸗ 
Inngen der polysechniichen Gefellichaft im Leipziger Tageblatt 4846 
und auf Nr. 79 ber deutſchen Gewerbezeitung von demfelben 
Jahre hinweift, mwofelbft Ach eine genaue Auseinanverfegung bes 
Brinzipe ſammt einer Zeichnung befindet, Berner ift in ver deut 
fgen Gewerbezeitung, Jahrzang' 4847, Seite 275, ein ausführe 
licher Bericht Über die nad Angabe des Inſpektors Fuchs in 
ver Mafchinenfabril der Herren Garl und Guſtav Harkort 
erbaute große Sprige, jo wie über deren Lelftungen enthalten, 
woſelbſt auch mehrere Angriffe auf das Fuchs zufommende Erſt⸗ 
Ungsreit der Brfindung zurüdgerwiden find. Diefe Angaben 
finden Ihre Beſtätigung In der heutigen Berfammiung durch Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Ingenidr Gotz — gegenwärtig in Firma GEbtz 
u. Reſtmann, Leipzig — und deſſen Borlage von großen Zeichnun⸗ 
gen jener Fuchsſchen Sprige, aus denen und In Folge der von 
Herrn Götz gegebenen mündlichen Brlänterungen es fih heraus⸗ 





3) Ein neues Verfahren von Sqhatenbad, durch deſſen Anwendung 
die neue Steuer weniger drückend gemacht werben ſoll, if im vorigen 
Sabre mehrfach zus Sprache nelommen und verfuht worden. Inzwif 

And die Melnuugen über defien Werth noch fehr getheilt und das letzte 
Bart darüber ‘ nchh nit geſprochen. Bi. 
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Melt, dap fifen im Jahre 1867 von jetzer Sabrit und Bus 
cZkonſtrattive Verbeſſernugen an der Ichtern Sorige angebracht wer- 
nen find, nie Gert Richter in Unkenntnis von dem Giande ber 
Sachen erft jegt anbringen die Abit Kat. Herr Iugenidr 
Bön Rimmmı ver Anficht des Herrn Hofrath Marbach bezüglich 
mancher Vortbeile der in Rede ſtehenden Gprige bei, namentlich 
was eine beſſere Habnupung ver aufzuwendenden Bewegkraft be⸗ 
ni. Nach Brandes fell fi dieſe befiere Ausnupung ia 
Belge des zu ermöglichennen größeren Gebelverhältnifſes theore⸗ 
tiſch berechnet wie 66 zu 24 verhalten. Wenn nun tregpem Die 
Fuchoſchen Sprigen mit ſchwingendem Kolben His jegt keinen 
Gingang gefunden Gaben, ja ned dieſen Augenblid die 1867 ges 
gebaute größere Speige ungebrandde ſteht, fo IR Herr Ingenidr 
Gy geneigt, dieſe Thatfache zum Thell dem Umſtande zuzu⸗ 
fsreiben, daß es fchwer Halte, Für altgewohnte Werkzenge news 
einzuführen, zum Theil aber auch der noch vorhandenen Schwie⸗ 
tigkeit, die Kolbenfeitn au bie Plattenſeiten ber Waſſerkammer 
gehörig und ausbaltenn zu Dichten, fo zwar, daß dieſe Dichtung 
nicht eine Reibung bewirkt, wodurch alle fonflige Krafterſparniß 
wieder aufgehoben werten würde. Herz @dg gibt ſich inzwi⸗ 





Shen der Hoffaung bin, daß jene Schwierigkeiten noch wohl noch 


ihre Erledigung finden bürften. 

Aehnliche Hemmniſſe, Die ihren Grund in mangelhafter Dich⸗ 

tung, durch Meibung vermehrtem Kraftaufwand und entſprechen⸗ 
der Abnubung ber Liderungéẽmittel und Dichiungsfläden haben, 
Bellen fig der Bemugung der bekannien Kepſoldſchen Sprige, die 
auf das ineinandergreifende Raderprinzip der Pumpe von Le 
Glerc gebaut IR, entgegen, und man iſt auch bier son deren 
Benugung zu Bunfken ver Kolbenſprigen abgegangen. Herr Götz 
begrünver dieſe Behauptung ausführlicher unter Verdeutlichung 
der Bauarten von Le Clerk und Repſold. 
- Her Emil Stöhrer ſtelli zwei von ihm gebamte elek⸗ 
420° magnetiige Bewegmaikhinen aus. Der elektriſche 
Strom bewegt in wer eriden in eines Spirale einen eiſernen Gy: 
Bnper bin uns ber. Diefe Kraft wird duch Krumsigapfen in 
Ane vrehenne verwandelt. In dee zweiten Mafchine trist Die 
Dewegung fogleich als kreiſende auf. Gier wie dort aber beruft 
die Bewegung auf eins und vexfelben Urfache, auf der innerhalb 
siner eleftrifchen Draßtipizale erzeugten wechſelnden Polarität 
eines Gilenternd, wodurch Abſloßung und Anziehung erfolgt. Die 
von Herrn Emil Stöhrer auf dem Zifche in Bewegnng gr: 
ſedten, für die Föniglicde Gewerbeſchule in Chemnitz beftimmten 
Maſchinen veranſchaulichten _aufd Deutlichſte das vom Experi⸗ 
mentator und Erbauer audeinandergeſetzte Prinzip der Bewegung, 
und nahm derſelbe dabei Beranlafiung, auf vie Verſuche des Bro» 
feffor Page in New .Dork, denen ver bin: und hergehende Ei: 
fenfern zu Grunde Ilegt, zurkdgugehen. Profefſor Bage will 
uämlih bereits cine Lokomotive anf Ciſenbahn mit einer Machine 
von 40 Pierdekraft feiner Bauart in Bewegung gejegt haben. (ft) — 
Miefige Batterien wären, nah Herrn Stöhrers Dafürhalten, 
ndthig, jene Kraft zu erzeugen. Auch fei erlaubt, an der Be» 
hauptung des Herrn Brofefford — Daß feine Maſchine beim 
Rüdwärtögehen die doppelte Kraft derjenigen beim Bormärts- 
gehen gezeigt babe — zu zweifeln. Denn jei dies wirklich ver 
Gau, fe begriffe man nice, warum Herr Bage nit immer 
feine Maſchine vudwärts geben ließe. Ein einfaches Drehen ber 
Lelomotine auf ver Bahn würde bewirken, daß fie, trog Der 
Rüdbemegung ver elektro⸗ magnetiſchen Mafthine, dennoch vor: 
wärts fich bewegte. 

Herr Nies zeigte ver Berfanmmlung die 5. Blume getrock⸗ 
net, die 6. Blame in Spiritus ver in Gutrigfih wachſenden 
Victoria regia vor. 


Ser Dr. Reclam ergreift das: Wort zur Chrenrettung bes 
„Tabafs" und führt dieſe hauptſächlich in humoriſtiſcher, unter: 
haltender Weife durch, die fih nicht fügli in dem engen Rab: 
men eines ſachlichen Protokolls wiedergeben läßt, überdies auch 
im Druck erſcheinen wird, da der Vortrag des Herm Dr. Re: 
elamı zu dieſem Behufe flenographifch niedergefchrieben wurde. 

Herr Hofmeifter knüpfte an vieſen belebten DBortrag eine 
Anekdote, deren Überrafchenne Schlußwendung darauf binaudging, 
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daß ein in den Marmerbräden von Garrera verſtürzter Arbeiter, 
der mit genauer Roth vor dem gräßlilgen Tone des Berhungerus 
geretten wurne, mis Ofmteniegung aller andern WBüniche zubr 
berfi, nachdem er etwas Luft geidhnewpt hatte, „um eine Prik 
bat.” — Bon gewerbliäem Jatereſſe war Die won Hemn Dr, 
Reclam nad Beendigung feines Vertrags vorgelegte Kart u: 
gerauchte kurze Thonpfeife, wobei er erwähnte, Yeah von de 
Herren Carl u. Guſtav Harkort hei Grimma vie Fabrilein 
vorzũglicher Thonpfeifen betrieben werde. 

Der zweite Redner des Abends war Herr F. A. Sqhnidt 








aus Lbeck. Er entwickelte wit einigen Worten und nuter de⸗ 
zugnahme auf Zeichnungen fein ibm eigenthämlichet „nes 
Zuſchnittſyſtem“ für Männerkleidung, das auf ti E 
(gen Meſſungen und daraus hervorgehenden Maßeinheiten berah. 
Bei feinen Maß berechnungen nimmt er vorzugsweiſe Rückſtht wi 
die gewöhnliche KRörperbaltung: des Mexrſchen, vie er für m 
vraktiſchen Zweck des Maßnehmens in 3 Claffen theilt, ninke 
im die „gerapfiehenne”, in die „vorgeneigte“ und in die 
„jurüdgeneigte” Körperhaltung. Dieſe zu beſtinmen, be⸗ 
nugt er ein Senkloth. Herr Schmidt giebt öffentlichen Unter 
richt in feiner Zuſchnitimethode und bat zu dem Ende im Erlif- 
verlage auch ein kleines Schriftchen mit Zeichnungen (Hemen, 
HI. Spiegel. 1853) drucken laſſen. Guuſtige Urtheile über 
fein Verfahren ſind von Matbeutatifern, praktiſchen Fachgenoſſca 
eudlich auch von der europäiſchen Modenzeitung von Mäler m 
Klemm tn Dresden ansgeſprochen worden. Her Schum 
nannte das Ausnefien des menſchlichen Körpers, worauf fh 
feine Zuſchnitimethode gründet, wiſſenſchaftlich griechifre „Ar: 
thropometrie“. 

Her Reclam beſtritt die Möglichkeir, einen feſten Bun 
im Menſchenkoͤrper mit dem Senkloth zu finden, wobei er ehr 
dings von der für Kleivermaß genügend maßgebenden gemibali 
hen Körperhaltung abfah, und bewies mil anatemlihen Grie 
ben und Arztlichen Hinwelfungen (unter Anderm auf Goralgie - 
freisoilliges Hinten —, zu dern Naßbeſtimmung er ein Brriek 
sen erfunden babe), daß Ab an ben Weichtheilen bes menidl- 
den Körpers kein feher Punkt Behuis irgendwelcher Reffangs 
beftisimen laſſe. 

Der weitere Berfolg der Wechfielrede wurde in Anertmsu 
der abweichenden Geſichtepunkte des Anatemen und des Klier 
Eünflerö unterbroden. 

Sekretär zeigt ein neued Erfagmittel für Fiſchbein zu Be 
nısgung bei der Fertigung von Regen und Gonuenfchirmfläbn 
vor. Der Berfertiger, Herr Theodor Voecler in Miißen, 
nennt e8 „Walloſin“ und behauptet in einem Rundiämike, 
daß fein Erzeuguiß, welches in ferrigen Schirmflätng zu einen 
Breife geliefert werde, der ſich gegen Fiſchbein ermihwie 5 I 
43 erhalte, binlänglid die Spannfrait und Elaſtizit 
tãrlichen Wallfiichbeins beige, und im Gtande fei, n 
erfler Beziehung noch zu übertreffen. Es könne beliebieanze 
in Regenwaſſer gelegt werden, ohne dadurch zu ermeige® 
an feiner Glaftizität zu verlieren. Die zu einem Gay (Gar) 
vereinigten Stäbe find fletd fo zujammen geordaet und abg 
gen, daß fie genau einerlei Spannfraft haben, und fie find Fu 
Binjegen in die Schirmgeſtelle gleich fertig vorgerichtet. 
Sep diefer Stäbe wird herumgereicht und echält den Beifall 
Berjammlung. Deögleihen ein damit ausgerüfteter Megenjdhir, 
ber fih zugleich durch Leichtigkeit auszeichnet?). Herr BoedT, 
beflimmt den Gap Stäbe für die Modellſammlung ver Gefe! 
ſchaft, wofür deren Dank zu Brotofofl gegeben wir». 

Herr Berginipektor Danz in Herged-Bogtei bei Schmale 









| den überreicht duch dem Sekretär zur Modellſammlung ein lich 


graphirtes „Muſterbuch“ ver im Kreiſe Schmalkalden 
tigten Ciſen⸗ und Stahlwaaren, deren Mannichfaltigkeit verdien 
Aufmerkſamkeit erregte. 


*) Ich babe einen Regenſchirm mit Wallofinſtaͤben au 
über Wien nach München he wo es faſt alle Tage regnete, "meiner Rei 
15. Juli — eine wahre Regenzeit — vielfah gebraucht und gr hat’ 
trefftich gehalten. j mr. 


55) — 31. März.] 
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Zwei neue Artikel der Serren Gebrüdter Tedlenburg | derungen, namentlich mit Rückfcht auf die Heizfläche des Keſſels 
in Leipzig, die von Gefrerär vorgelegt und beſchrieben werben, | und den Korträdungämehanismns, unterliegen wird. 


vetrachtet man wit vielem Interefle. 


Der Herr Vortragende geht näher auf das Prinzip ber 


Der eine Artikel, eine Matze, fogenannter Abtzeter mit hoch: | Maſchine ein und befchreibt deren Bewegung und Wirkungsart, 
Rebeneem Stapel aus Gocokfafern, befannt unter dem Namen | wobei er auf bie und Ya noch anzubringenvne Verbeflerungen hin- 


„Goir“, koſtet 4%, Thlr. das Stück. Er ift höchſt dauerhaft. 

Der zweite Artifel find ein Paar waſſerdichte Binlege- 
foblen, die von den Herren Tedlenburg in 7 verichiedenen 
Nummern oder Grdßen von 5 bit 8 Nor. nad Paar geliefert 
werden. Sie beſtehen aus Schichten von Leder, Barchent und 
Kautſchukſirniß und erjcheinen dauerhaft, dabei And ſie leicht 
und dünn. 

Ein Eleined nienlihed Dampfmafchinenmodel von Ciſen und 
Meſſing mit ſchwingendem Zilinder und Keffel, verfertigt vom 
Mechaniker F. A. Kotzſchmar in Dresven, flellt Friedr. 
Georg Wied aus, ver ſich auch bereit erklärt, ſolche Modelle 
für 42 Thlr. das Stück vom Verfertiger zu beziehen, falls Je⸗ 
mand dergleichen zu beſitzen wünſchen ſollte. 

An Schluſſe der Sihzung wurde dad Modell mit einer Spi⸗ 
ritußflamme in Gang gelegt und bewährte ſich. 

Ser Dr. Kerndt jpricht über Eünftlihen Rum, Arac und 
Gognac und gibt verſchiedene Verfahrungsweiien zur Bereitung 
ſolcher künſtlichen geifligen Getränke au. In verfelben fei man 
in ber jüngften Zeit fehr weit gefommen und fertige jegt mit 
Hülfe der Chemie aus verſchiedenen Bflanzenfloffen fogenannte 
Aether und Eflenzen, um gewöhnlihem Spiritus nicht allein den 
Geſchmack von Rum, Arac und Cognac, fondern auch von aller⸗ 
lei Früchten zu geben behufs der Babrifazion von Lifören. 

Der Herr Bortragende bejchreiht die Methode bei ver Bereitung 
jener Aether und Frucht @ffenzen, die er auch auf Beftellung liefert. 


Sekretär legt einige Millefiori-Glasperlen aus ver 
Babrif von H. Hartwig in Gehlberg (Thüringer Wald), ein 
Seidel, Rumfläſchchen, Zuderfchale (eine beim Transport zerbro» 
chen) vor, weldye der Modellſammlung einverleibt werben. Er 
gibt eine kurze Beichreibung des Verfahrens bei der Herſtellung 
von Milleflort- Gläfern. 

Bine zweite Vorlage findet in dem englifhen Dadyfilz von 
Groggon flat. Diefer beſteht aus gefilzten Saarplatten mit 
Theerasphalt getränft. Der Quadratfuß deſſelben koſtet, in Leip⸗ 
zig gelegt, von Hugo Strohbach hierſelbſt zu beziehen, 12 
Pfennige. Gerucdlofer Filz zum Belleiden feuchter Mauern und 
Wände, fo wie zollvider Filz zum Bebeden von Körpern, welche 
ie Wärme an ich halten follen, find ebenfalls zu haben. Bors 
eiger empfiehlt bei diefer ©elegenheit dad Pappdach und dad 
Zinkdach, voraudgefegt, daß die Eindeckung zweckmäßig geſchieht, 
pas nicht ganz leicht iſt und nicht immer der Ball geweſen jein 
7ag, mo man von der Durdläffigkeit, Nichtwetterfeftigfeit und Ber: 
änglichfeit folder Dächer Erfahrungen gemacht hat. Bei der 
ch über viefen Gegenfland entfpinnenden Wechfelreve wird auch 
n gut eingevedtes Aophaltdach warm empfohlen. 

Bon Herrn ©. B. Heifinger eingereicht, Tagen zwei neue 
rtifel vor, nämli eine einfache und wohlfeile (25 Ngr. das 
tück) Vorrichtung zum Mefferpugen, bei deren Anmen: 
ng Schneide und Befefligung nicht leidet, und Knieſchuhe 
r Pferde aus Kautſchukmaſſe, — welche die Verlegung bed 
sies unmöglih machen. Beide Gegenflände fanden Beifall. 


ı Herr Ingenidr Bdg bält einen Vortrag über die Dampf⸗ 
"@gemaihine, erfunden vom E. 8. Hauptmann Joſeph 
°,  uuter Vorlage einer Anzahl Tafeln mit Werkzeichnun⸗ 

⸗ Dieje Maſchine iſt unter Leitung des Erfinders ſelbſt und 
⸗ tlung des „Deutſchen Nazionalvereins für Handel und 
⸗ze in Leipzig“ in ber Maſchinenfabrik der Herren Carl 
e ftav Harkort durd Herrn Ingenidr Götz gebaut. Ob⸗ 
Das Prinzip der Maſchine, wie es urſprünglich vom Er: 
erdacht wurde, ganz unverändert geblieben If, fo hat fie 
Bau doch mande Umgeflaltung erfahren, und es ſteht zu 
€ gern, daß, wenn die jegige Verſuchsmaſchine als Grundlage 
h Tpäteren Arbeitömafchine dienen fol, dieſe noch allerlei Aen⸗ 


beutet und einige Mittheilungen gibt über die thatſächlichen — und 
noch zu erhoffenden — Leitungen auf Leipziger Bluren und bei 
einer DBerfuchdarbeit in der Nähe von Brünn in Mähren in 
Folge einer Anregung des ungarifchen ökonomiſchen Vereins In 
Gegenwart einer großen Anzahl von Sach⸗ und Fachverſtändigen 
und Technikern. Diefe Proben follen nach Verficherung des Herrn 


Vortragenden im Allgemeinen günflig bezüglich ver Richtigkeit 


des Prinzips der Mafchine ausgefallen fein. Er gab darüber 
einige Zahlenangaben, die fehr zum Vortheil ber Mafchine im 
Vergleich zu den Koften der Brabearbeit mit Hand ſprachen, ja 
die fogar dad Graben mit der Machine in manchen Fällen vor 
theilhafter erſcheinen ließen, als das zwei: und breimalige Pflügen. 

Man Hat in Brünn beredhnet, dag die öſterreichiſche Qug⸗ 
pratklafter 9 ZoQ tief mir der Mafchlne gegraben 7%, 0 Kr. 
Eoften würbe, während daſſelbe Maß mit dem Pfluge einmal 
bearbeitet °%/, .. Xr. koſtet. Es ift zu erwarten, ob die darge⸗ 
ftellten Bortheile bei längerem Gebrauch nachhaltig bleiben wer⸗ 
den, worüber ſich begreiflicherweife im voraus nichts Näheres 
jagen läßt. 

Die Maſchine kann nicht allein als Umgrabe-, fonbern aud, 
mit einer Eleinen Abänderung, als Ausgrabe- und Durchſtich⸗ 
mafchine bei Erdbauten dienen. 

Die Gliederung der Mafchine im Wefentlichen beſteht aus 
einer Reihe nebeneinander angeorbneter Spaten, welche, an Ge⸗ 
lenken und Hebeln beweglich, mittelft Wellen und Kurbeln uns 
drüdenden Erzentritd von zweien Kolbenflangen wagerecht lies 
gender Dampfzilinder in] die Erbe geflohen und wieder heraus⸗ 
gehoben werben, fo zwar, daß die herausgehobene Erde, der Spa» 
tenftich, wenn man fo will, beim Wieverbinfallen in bie Furche 
fih flürzt, und daher das früher Untere zu oberfi kommt. Die 
Machine, lofomotivartig auf Räder geftellt, rückt nach jedem 
Spatenflich vorwärts, zu dem Behufe daß beim nächſten Nieders 
gange der Spatenreihe friſche Erbe gefaßt werben Fann. In 
diefer Weife fchreitet Die Arbeit vor. Die Borberräper find mit 
ihrer Achſe um einen Schloßnagel ftellbar, wodutch das Umkeh⸗ 
ven auf dem Urbeitöfelde bewirkt wird, So gräbt man in gro= 
ven Winfelbeeten mit verbrodenen Eden den Uder um. | 

Die Dampfmafhine zur Bewegung gleiht in Bauart und 
Keffel der einer Lokomotive. 

Her Martens legt Baraffinkerzen aus der Fabrik von 
A. Wiedmann u. Komp. zu Auguftenhütte- in Beuel bei Bonn 
vor, weldhe jene Fabrik aus Blätterkohle (eine Urt Braunkohle) 





‚gewinnt, indem fie daraus Paraffin, einen weißen wachsartigen 


Stoff, und daneben noch Mineraldl und Rußſchwärze erzeugt. — 
Diefe Paraffinkerzen werden in Leipzig von Herrn Carl Heinrich 
Kleinert (Grimm. Straße) im Ginzelnen verkauft. — Es wird 
beichloffen, mit ven Kerzen vergleichende Verſuche über den Brenn⸗ 
werth gegen Stearinkerzen anzuftellen, über deren Ausfall |. 3. 
berichtet werden wird). 

Herr Buchbindermeifter Erufius Hält einen Vortrag über 
die Fabrifazion von Pappe unter Vorlage einer großen Ans 
zahl von Muftern. Er theilt die Pappen bezügli ihrer Fabri⸗ 
Fazion in 4) gegoffene Mafchinenpappe, 2) in gefchöpfte 
und gefautfchte und 3) in geflebte Pappe ein. Jede die 
fer Sorten zerfällt, in Hinblid auf das verwendete Rohmaterial, 
wieder in mehrere Unterabtbeilungen, die ſich durch ihre mehr 
und mindere Weiße, Beftigkeit, Dichtigfeit und Blätte kennzeich⸗ 
nen. ine fehr werthvolle Bappe der erſten Sorte ift die aus 
Taus und Takelzeug gefertigte englifche Waare, gegen die deut⸗ 
ſches und franz. Fabrikat zurückſteht. Sie zeichnet ſich durch 
feine Zufammenarbeitung ver Maffe, durch Glätte und Härte anß, 


——— —— — 


°) Man will gefunden haben, daß unter Umſtänden bie araffnfergen 
mit mehr Bortheil als Stearinfergen zu brennen find. Jevdoch iR der 
Vorwurf des Laufens nicht ganz ungegründet. Re. G 


4 
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— Mächfkvem find die aus Gadern gefertigten Brefipäne und | besteffenden Benyife bei gelinver Wärme und demmächſtigem fchars 
Glanzdeckel von Werth, in deren Erzeugung England zur Zeit | fen Drud unter hidrauliſcher Preſſe beſteht. Dieſes Berfahren 


"auch noch den Vorzug bebaupter, obgleich die deutſchen Seeſtädte 
Bas nöthige Material an altem Tau⸗ und Takelzeug wohl In 
binreichender Menge liefern könnten. Xrop des 850%), auf den 
Werth betragenden hoben Cinfuhrzolls wird viele engliſche Bappe 
in den deutſchen Zollverein eingeführt. Das Sharakteriftiiche der 
'gegoffenen Mafchinenpappe if, daß fie in dazu geeignete Kormen 
"aud dem Zeug gleih auf ein Mal zu ber erforderlichen Dide 
gegofien wird, da fi der Außprud „fhöpfen” nicht wohl 
für dieſe Behanplungsart anmenden läßt. Beichdpfte und 
gefautfchte Pappe iſt die zweite Sorte, bei deren Fertigung 
"mehre aus der Bütte geichöpfte Bogen zu einem fogen. Kautſch 
vereinigt werden. Zwiſchen jeden Kautfh wird ein Filz gelegt 
"and dann der Stoß unter die Preffe gebracht. Die mehr oder 
minvere Zahl der gefchöpften Bogen bedingt die Stärke vieler 
Mappe. Diefe Sorte hat in ihren Faſern begreiflih nicht die 
innige Verbindung als die in einer Maſſe gegoffene vorermähnte 
Sorte. Sie läßt ſich fpalten in ihren Schöpflagen und erman= 
gelt, wenn fle nicht aus gutem Zeug gefertigt wird, oft der nöthi« 
gen Beftigfeit. Dennoch findet fie die vieljeitigfte Anwendung in 
den Künften und Bewerben und fommt deshalb am meiflen im 
‚Handel vor. Die befferen Sorten diefer Art Pappen werden 
au3 Hadern und Papierfpänen gemacht. Der Repner geht bier 
auf die Maffe, Beſtimmung und Bezugdquellen einer Anzohl von 
Pappqualitäten ein, bezieht ſich Dabei auf die vorliegenden WMu«- 
fler und gibr mehre Prüfungsmethoden in Bezug auf die Be- 
Tchaffenheit der PBappen an. Dann erwähnt er verſchiedene an- 
dere Faſerſtoffe, als Stroh, Ginfter, Torf u. f. w. als Erſatz⸗ 
mittel bei der Bappfabrifazion, und legt einen beſonderen Nach⸗ 
drud auf Anwendung von tüchtigen Preß⸗ und Glättwalzen, 
um die Pappe bei der Fabrikazion zu verbeffern, namentlich bes 
hufs der Fertigung der dritten Sorte, der aus einzelnen Papier: 
bogen zufanmengeleimten Bappe. — Ihrem Weſen nadı grenzen 
die fogenannten Gartond (flarfe Papiere) am nädilen an Die 
eigentlihe Pappe. Sie bilden ven Uebergang zum Bapier. 

Nah Beenvigung diefeß Vortrags mirb von verſchiedener 
Seite des Torfpapiers und des Papiers aus Holzfajer 
Erwähnung gethan, in dem ein geriffer Keller, früher in Kühn⸗ 
beide, mehrfach und mit Erfolg gearbeitet bat. Wied bemerkt, 
daß noch bis zu diefem Augenblid der Papierfabrikant Boelter 
in Heidenheim Papier unter Zuſatz von Holzfafer fertige, die auf 
Schleif- oder Mühlfteinen fein zerfafert wird‘). Berner wird des 
Papiers vom KLederfabrilanten Daniel Bed in Döbeln aus 
Lederabfällen und gebraudhter Lohe Erwähnung gethan, 
und ſoll fpäter Vorlage davon gefchehen. 

Wied zeigt einen Bafhapparat fürs Wachen mit 
Dampf vor, der in Sachſen patentirt ifl, und von der „königl. 
ſächſ. konzeſſion. Wafhapparat- Babrif in Leipzig“ 
(Reichels arten, Weſtſtraße Nr. 4653) in verſchiedenen Größen 
gebant wird. Der Apparat erfüllt den Zwed, die ſchon längft 
befannte, aber, fo mie fie es wirklich verdient, nicht genug gewür⸗ 
digte Dampfwäfche für Fleinere und größere Wirthſchaften billig 
und bequem zu machen. Ofen, Kefjel and Dampfgefäß find ein» 
ſichtig, Handlih und in möglihft Eleinflem Raume zuiammenge- 
ordnet. Alles ift aus Bifen, der Keffel und dad Dampfgefäß aus 
verzinktem Blech gefertigt. Neu ift die Anbringung einer Pumpe 
mit Audgußpil; zum Auffprüben von warmem Waſſer auf die 
Wäſche während des Dämpfens. — Diefe Art Dampfwäſche ger 
währt Erſparniß, macht vie Wäfche rein, weiß und ſchont fie 
zugleih. Vollgültige Zeugniffe über dieſe guten @rfolge liegen vor. 


Der Sefretär zeigt verfihiedened Preßgemüje aus der in 
Stanffurt aM. unter Akzienbetheiligung beftehenden Fabrik, von 
diefer „Lomprimirted Gemüſe“ genannt, vor, und richtet die Auf- 
merffamfeit der Verfammlung mit einigen Worten auf dad Ber: 
fahren bei der Bereitung, was im Wejentlihen im Trocknen ver 


°) Voelters Bapiere mit Holzfafern, die er hochweiß und fein erzeugt, 
haben ſehr große Anerfennung auf der Inbuftrieausftellung in Münden 
gefunden. Wortwährend werden Patente in England „auf Zerfaferung 
des Holzes mit Hülfe von Steinen‘ gelöf. Wf. 


iſt das unter dem Mamen Maſſon in Frankreich bekannte. Die 
vorgezeigten Gemüſe find Blumenkohl, Schnittbohnen, Suppe 
& la Julienne, Feldkoſt, in Form von Täfelchen, welche, in war: 
men Wafler gelöf, die enthaltenen Gemüſe fafl in ihrer natur: 
wüchſigen Beichaffenheit wiener aus ſich herſtellen. — Die As 
wendung diejed Preßgemüſes iſt beionders auf Serereifen und 
Reifen in unwirthbaren Gegenden von Werth. 

Ser C. G. Schmid in Leipzig bringt einige mechaniſche 
Spar: over Lihrlampen zur Anſchauung, die zur Gattung 
der fogenannten Bumplampen gebören, in deren Fußgeſtell vas 
Del gegoflen wird, deren Docht oben auf dem höchſten Buntıe 
des Speiferohres brennt, und welche mit dem Del dadurch geiveiä 
werden, daß man das Speiferobr oder ven Schaft niederprüdit, der 
fich dann durch Vedergegenprud immer wieder von ſelbſt hebt. — 
Die Lampe bar die Geſtalt eines Leuchters mit Kerze. Das Speiſe⸗ 
rohr nimmt den Plat der Kerze ein und bat die Form und »ei 
äußere Ausjeben verfelben. Dieſe Art Lampen werden redt 
zweckmäßig und preiswürdig gefunden. 

Herr Bappenfabrilant Nichues legt zur Vervollſtändigung 
bes von Herrn Grufius gehaltenen Vortrags über Bappen mchre 
Proben aus der Fabrik des Herrn D. Bed in Döbeln vor, unter 
venen ih auch Bappen aus Leverabfälen befinden. Die gedachte 
Fabrik if in großartigem Stile eingerichtet, wird dur Dampfs 
kraft berrieben und die Glättung der Pappen findet mittel zwed⸗ 
mäßig fonftruirter Walzmafchinen ftatt. 

Herr Emil Stöhrer zeigte zum Schluffe der Sigung zwei 
Indufziond- Apparate neuer Konftrufzion vor, und erperimentirte 
mit denjelben. Der eine dieſer Apparate if zu mediziniſchen 
Gebrauch beſtimmt. Sämmtliche Theile dieſes leßteren Apparate 
ind in einem buchformigen Futteral angebracht. Gine galva⸗ 
niſche Batterie, aus einer Koblenplatte und einer durch Filz vom 
derjelben getrennten Zinfplatte beflehend, befinvet fih in einem 
dicht zu verfchließennen Käſtchen von Butta-Pertiha. Die Zil- 
platte wird mit verdünnter Schweieljaure genegt und wirft dann, 
zu ärztlihem Gebraudy) des Apparatd, 2 bi5 3 Wochen ohne Gr- 
neuerung der Säure. In einem anderen Theile des Futterals 
befinden ih die Indukzionsrolle mit Eiſenſtäbchen und dem foge- 
nannten felbitthätigen Hammer. Auch if noch Raum vorhanden 
für die Konduftoren, PBlatten u. f. w. Der Apparat mwurbe von 
Herrn Dr. Reclam auf Muskelkontrakzion verſucht und aubrei« 
hend ſtark befunden. 

Der andere große Indukzionsapparat ift Zu der von Ruhm- 
forff in Paris entvedten GEricheinung der Indukzionsſtröme im 
luftfeeren Raume konſtruirt. — Anftatt einer großen Indufziond- 
Ipirale und eines Elektromagnets bat Stöhrer mit Vortheil zwei 
fleinere Spiralen und zwei Elektromagnete angewendet, wovurch 
die Spannung des eleftriichen Stroms jo vermehrt wird, daß die 
Lichteriheinung eine Länge von 142 Zol und mehr einnimmt. 
Aud die Konftrufzion des jelbftthärigen Interbrecherd oder Ham⸗ 
mers iſt neu und gewährt den Vortheil eines fehr fiheren Kon- 
takts an der Trennungsſtelle des elektrifchen Stroms. Der er 
zeugte Indukzionsſtrom bat eine folde Spannung, daß er der 
Reibungselektrizirät jeher nahe kommt. Denn zwiichen denen in eine 
Kugel und gegenüberſtehende Spige auslaufenden Enden der fri« 
nen Drähte ipringen Funken von 3 bi 4 Millimeter Länge une 
unterbroden über. Um vie Griheinung im luftleeren Raume 
bequemer zeigen zu fönnen, hat Stöhrer eine Hanpluftpumpe mit 
Stöpirlventilen, Glaßteller, Barometer auf einem bequem an jeden 
Tiſch zu ſchraubenden Stariv neu konſtruirt, welche eine Glas⸗ 
glode von 44 Zol Höhe, & Zoll Durchmeſſer bis auf %, Linie 
bequem und in kurzer Zeit Iuftleer mact. Zwiſchen einer über 
dem Glasteller angebrachten Kugel und einer zweiten Kugel, die 
an einem Stiele durch eine Stopfbüchſe in die Blode Hineinragt, 
entwidelt jih nun, nachdem der Indukzionsapparat mittelſt eines 
Kohlen -Zink-Elementd in Thätigkeit geiegt worden ift, eine höchſt 
intereffante Lufterfheinung, fobald die beiden Kugeln mit den En: 
den der Indukzionsdrähte in Verbindung gefegt worden fine. — 
Man bemerkt zunähft, daß jede der Kugeln mit einem verfchie 
den gefärbten Lichtſchimmer umgeben iſt, und zwar vergeftalt, daß 
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die mit dem pofitiven Erde in Serbindung ſtehende Kugel roth, 
die mit dem negativen blau oder violer gefärbt iR. Wenn bie 
Kugeln etwa & Zoll von einander entfernt find, fieht man daß 
rotbe Licht in einer flammenähnlidyen Geſtalt bis faſt an die 
negative, in ein violettes Licht gehülte Kugel fich erſtrecken. Beide 
Lichter erſcheinen gefdhichtet, fo daß dunkle Zmifchenräume mit 
glänzenden Streifen in verſchiedenen wellenförmigen Krümmungen 
abwecieln. Das Intereffantefte an der Erſcheinung iſt aber, daß 
man eine auf- ober abwärtägebende Bewegung ver Schichten 
wahrnimmt, je nachdem man den negativen Pol mit der oberen 
oder unteren Kugel in Verbindung gefegt bat. Wechſelt man 
die Berbinpungspräßte am Apparat, jo wechſelt auch die Rich⸗ 
tung der Bewegung des Lichts. ine andere Eigenthümlichkeit 
iR die Entſtehung von Meinen Lichtpünftchen an beiden Kugeln, 
welche am pofltiven Bole grüm, am negativen gelbweiß ge: 
färbt find, und momentan entfliehen und wieder verfehwinben. 
Man könnte diefe Erfcheinung für Oxidazion des Metalle vurch 
den Strom halten, allein «8 fehlt dazu im Iuftleeren Raume an 
Sauerſtoff, und wenn aub der Raum nicht vollkommen luftleer 
iſt, fo müßte doch nach riniger Zeit diefe Erſcheinung aufhören, 
was aber nit der Ball if, denn man fann den Rezipienten bes 
Viebig ange luftleer erhalten und die Erfcheinung beliebig oft 
wiederholen, immer zeigen fi jene Lichtpünftchen in unverän« 
derter Welle. (Vergl. Holzſchnitt ©. 97.) 


Berbeſſerte Yormkaften für Metall: 
gießerei, | 
von John Jobſon in Derby. 
Mit Zeichnungen auf Tafel IL 


Die Zwede dieſer verbeflerten Bormkaften find größere Eins 
fachheit und Leichtigkeit beim @ießverfahren, Bermwohlfeilerung 
deffelben in Folge von Koften: und Zeiterfparnifien, Verbeſſerung 
des Guſſes, Sicherung gegen Fehlgüſſe und faft völlige Aufhebung 
der Gußnähte. Jeder Sachverfländige wird die Wichtigkeit dieſer 
Zwecke volllommen zu würdigen und zu beurtheilen wiffen, ob 
fie durch Anwendung ded neuen Verfahrens erreicht werden. 

Das Verfahren gewinnt an Bebeutung in Fällen, wo nad 
einem und demfelben Modell eine große Anzahl Büffe gemacht 
werden follen, und ferner beim Abgießen verzierter Modelle, wo 
dad Ausheben aus dem Sande und Abrichten der Trennungs⸗ 
ftellen der Form von zweien auf einander lebenden Kaften, wenn 
jene Stellen in Verzierungen fallen ungewöhnliche Schwierigkeiten 
verurfacht, wenn man rein und ohne dide Gußnaͤhte (fins) 
gießen will. 

Beim Formen mit gewöhnlichen Kaſten oder Flaſchen (odd- 
side boxes) wird im Allgemeinen belanntlih dad Modell theil- 
weile im Sand des Oberkaſtens oder auch auf einem Formbrett 
(odd-side board) geformt. Der Unterkaſten (bottom box) wird 
dann darauf gefegt und der in dieſen Hineinragende Theil des 
Modells mit Sand fe überrammt. If dies geſchehen, kehrt 
man den Kaftlen um, der Sberfaflen oder dad Formbrett wird 
vom Unterkaflen abgehoben, und läßt dad Modell in letterem. 
Man freut nun den Nahtſand (parting sand) auf und rammt 
einen anderen Oberkaſten mit Sand darüber. Dann trennt man 
die Kaſten wiener von einander. Das Formbrett wird auf 
Neue aufgefegt, der Unterkaſten nad oben gelehrt, fo daß das 
Modell auf dem Formbrett ſtehen bleibt. 

Nachdem dad Abformen des Modells im Sand beider Kaflen 
geſchehen ift, wird das Modell ausgehoben, bie und da fich zei» 
gende Fehler in der Sanpform werden nachgepußt, der Ober⸗ 
taflen wird wieder auf den Linterkaften gelegt und der Buß 
beginnt. 

Das neue Jobſon'ſche Verfahren bat dahingegen folgenden 
Berlauf. Wenn das Movell zuerfl, wie gewöhnlich, in den Sand 
des Unterkaftens eingeformt iſt (fiche Big. 4) und vie Nahtftellen 
forgfältig verpußt und eingepubert find, wird der Oberkaſten aufs 
gefeßt und verfelbe mit Gyps audgegoffen, dem das Modell ans 
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haftet. Wenn der Gyps Fi geſetzt hat, wirb gekehrt, ver Sand 
jorgfältig aus dem Unterkaflen entfernt‘ und mit dem hberaud« 
tragenden Modelltheil gerade fo verfahren (fiche Fig. 2), unter 
vorforglidher Ueberpinielung ber Trennungsſtellen mit Lehmwaſſer, 
Damit die beiden Gypsflächen nicht zufammenkleben, Diefe beiden 
Gypsformen nennen wir „Blinpblöde” (waste blocks) weil fie 
nicht wirklich zum Abgießen gebraucht, fondern fpäter zerſtört 
werden. 

Umgefehrte Gypsformen, es jind daher Modelle (fig. 3 u, &) 
werden nun über jene Blindblöde nach vorgängiger Befeitigung des 
wirflichen Models gegoffen, indem man über den Unterfaften einen 
zweiten Oberfaften, ein genaues Abbild des erſten Oberkaſtens, 
fegt und dieſen mit Gyps ausgießt, jederzeit unter Morflcht des 
Zwijchenftreichens der Nahtflelen mit Lehmwaſſer. @leicherweife 
verfährt man mit Dem andern Kaften, Leber dieſen Gypsmodellen 
wird die endlihe Sandform für ven Guß gemacht. Dan benußt 
dabei die Gypomodelle als fogenannte Rammblöcke (ramming 
blocks), indem über fie ver Formſand gerammt wird, dadurch, 
daß man einen brüten gleihartigen Oberkaſten (Big. 6) auf den 
Rammblod (Big. &) und einen beziehentlicyen Unterkaften (Fig. 5) 
auf den Rammblod (Fig. 3) ſetzt. Die ndthigen Windpfeifen (gits), 
Steigrohre (risers) und Gießlöcher (runners) werden zuvor in 
der urfprünglichen Sandform ausgeſpart und find demgemäß auch 
in den Rammblöden (Fig. 3 u. 4) in beziehentlichen Vorſprüngen 
oder Zapfen der Trennungsftelle des Einen und in Bertiefungen 
und Einlagerungen des Andern (welche dann mit Gyps ausgefüllt 
werden) vorhanden. Jene Vertiefungen erfcheinen in ven end⸗ 
lichen Sanpformen (Big. 5 u. 6) ganz gehörig wieder. Die Sande 
form demnach, wenn fie wie in Big. 7 zufammengeftellt ift, bildet 
eine vollfänvige Bußform, gerade wie jede andere Sandform, aber 
fie befigt einige wichtige Vorzüge. 

Man kann irgend eine beliebige Zahl von Formen mit Hülfe 
ber Rammblöde lediglich dadurch herftellen, daß man einfach Sand 
über fie feftrammt, ohne daß man mit dem Urmodell zu verkehren 
oder die Kaſten umzukehren näthig hätte, und fowol Unter: ald 
Dberform unabhängig von einander und zu einer und berfelben 
Zeit außgerammt werden können wenn es verlangt wird. 

Wenn die Trennungsftellen einmal richtig an der urfprüng- 
lichen Form gebildet find, jo if Ear, daß ale folgenden in ven 
gerammten Formen auch eben fo richtig wieder ericheinen werben, 
ohne daß man irgend eine befondere Mühe dabei hätte. Und wenn 
glei) Anfangs mit Sorgfalt zu Werke gegangen wird und man 
die Trennungsflähen over Nahtflellen mit Sauberkeit behandelt 
und hübſch Fantig bearbeitet, jo werden dieſe fo eng und bit 
zufammenichließen, daß ſich, praktiich genommen, bein @iehen 
gar feine Gußnähte bilden können. — Die Gyps: Rammblöck⸗ 
find aber leicht fo zu bearbeiten, daß jener Zweck vollkommen 
erreicht wird’), | 

Man erfpart bei dem erwähnten Börmereiverfahren die Mühe 
bei jeder Formung flets neue Windpfeifen und Gießlöcher zu 
machen. Einmal gut gemacht, werden biefe immer wieder gut 
in jeder folgenden Form und vie Abhängigkeit von den Formern 
und deren gutem Willen fällt weg. Um fo wichtiger ift vieler 
Vortheil, wenn die Anbringung der Windpfeifen und Gießloͤcher 
an richtigen Stellen bei zufammengefegten Gußftüden ihre bedeu⸗ 
tende Schwierigkeit Hat. Bei Anwendung des neuen Berfahrens 
iſt man, einmal im rechten Gleiſe, ganz ficher vor weiterem 
Fehlgehen. 

Eine kleine Vertiefung wird dem Rammblock für die Obere 
form eingevrüdt in welche der Zapfen zur Bildung der Wind⸗ 
pfelfe eingelegt wird, während man den Kaflen rammt. Diefer 
Handgriff fichert die Anbringung der Winppfeife an richtiger 
Stel, ohne daß der Foͤrmer fich weiter darum zu befümmern 

raucht. 

Ohne weiteren Nachweiſes zu bedürfen liegt die Bequemlich⸗ 
feit und Sicherheit diefer Art won Börmerei mol auf der Hand. 
Leichter iſt's die Kaſten von den Überrammten Blöden abzuheben 
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balsnig zum Weg ner Hubſtange läjı 
gu. Das kleine Geräth ı ein miglichen, 
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Bir me! 
In von Figuren 3 und 4 if ebenfalls eine uw N 


Solzkoͤrper A in nem fi vie Gaupthubſchraube B bei 
in ſteigender Richtung rich in dem Lappenzing C beaai ? 
oberen Theil des Windenkörpers find Seitenplatten D m # 
angebradt, in denen die Zapfenlagerung ver Schneck BW 


Die Schnede greiſt in ein kleines meffingnes Schnedrume 6" 
galeich zeitig die lange Mutter der Hubſchraube bilder, Dim 
Ende diefer Mutter mit Schneckenrad ehr auf dem am 
Querſtuͤck H, das an einem beflimmten MPunkte des 
eingelaffen ala Anftoß für den Hub dient. Die Mutter 
oben von eines Mlatte 1 gehalten. Wird nun Hebel p 
fo dreht Id das Mutterſchneckenrad, die Schraube Reige 
wirtt wie gemöhnlih mit ihrer Mlame I auf den Wiyap,, 
Grätlg und Lräftig kann mir Dieter Winde gehoben werden, 
aebt nie von felbR zurüd und ber Sebel oder Drehling g,, 
wit weggenommen am werden, wie jeled in alten —* 
—2 
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“ 
le Werbollommnungen in Der 
» Zudämanufaltur. 


t. Tuchmanufaktur alter und neuer Stiftung. — Berbefierte Raubs 

en — nur Aaſoine init der Reiten, 
efien neue Wollwa . — ible. — 

— a ——— maſchine echaniſche Tuchſtühle 


Te Wahrhaft erfreulich iſt es wahrzunehmen, mit welcher Rüs 
"u „ts und Rührigkeit die deutſche Tuchmanufaktur ihren Fort⸗ 
Z macht, und zwar nid etwa England oder Frankreich 
un „.etend, wie mande andere Fabrikzweige, fondern jenen Län⸗ 
- ooranſchreitend mit eigenthümlichen Einrichtungen und ſelbſt⸗ 

"tgen Erfindungen, deren Bedeutung fi auch im Auslande 

1 bridte. Wir wollen bier nur auf einige Dervolllommmnun- 
die Blicke der ftrebfamen Tuchfabrikanten lenken, die uns zu 
_" würdigen. — Leider gibt es deren in Deutſchland noch zu 

=», wie 3. B. die Herren Tuchfabrifanten im Bewerbeverein 

— Kerdau, den fie fo wenig fügen, daß der Vorſtand fid zu 
u Leidwefen gendtbigt geſehen hat, ven Fortbezug der deut⸗ 
"= nn Gewerbezeitung gu unterlafien. Andere Tuchfabrifanten fos 
_ 73 denen eine unterrichtende Schrift über ihr Bad unter Kreuz⸗ 
— ad umfonft und, dazu franko zugejandt wurde, haben fie zu⸗ 

— Atgewieſen, um nur nicht den Briefträgerpreier bezahlen zu 

me fen. 68 find dies ohnſtreitig Tuchmacher alter Etiftung, die 

— 5 im Jahre 4848 Sturmpetizionen beriechen, damit eine pro: 

" =zeuffive Steuer auf die Zahl der Tuchſtühle in einer Hand ge» 
Sat werde, in deren Kolge eine !gewifle Zahl Stühle, die für 

— zuurı Frieden und die Behaglichkeit jener alten Tuchmacher gefähr: 

: 9 ſchien, mit 40» bis 20,000 Thlr. Steuer jährlid — uns 
- z Jglih gemacht werden ſollte. Uns find vie bezüglichen Be: 

— ziöftüde darüber zur Hand und ed wäre aus gewerbgefchicht- 
— Gen Beweggründen wirklih der Mühe werth, fie zu verdifent- 
— chen — — —. 

— Gin großer Spalt öffnet fich zwiſchen ver deutſchen Tuche 
. „ „ianufaltur neuer Stiftung und den alten Tuchmachergewerken. 
F Diefe werden allerdings endlich auseinander fallen, doch wirt 
„ olches nur nad und nad geichehen, da die Kraft des Wider⸗ 
= „tanbes in den Tuchmachern fehr groß if. — 

* Deutſchland hat inzwiſchen eine ſehr große Zahl vorzüg- 

lider Tuchfabriken, deren einfichtige Vorſtände nicht ermüden, das 

"weniger Gute ſelbſt mit Opfern gegen das Beſſere einzutauſchen. 

Egür diefe find folgende Zeilen geſchrieben. 

. In Scylußhefte unferer Zeitung 485& haben wir einen län» 

geren Artikel über eine neue Rauhmaſchine von Ernft Geßner in 

Aue bei Schneeberg aus fachverfländiger Fever veröffentlicht. 
"Wir vernehmen nun, daß au Richard Hartmann in Ghemnig 

eine verbefjerte Rauhmaſchine baut, welche felbfithätig breithält, 
bei der man dad Tuch auf bequeme Weife vorn, hinten und 
purdy fehen kann, während es geraubt wird, aud die ausfallenden 

Karden nicht im Tuche liegen bleiben, endlich die Arbeit nit 
unten, fondern an der Seite verrichtet wird und daher immer 
dem Arbeiter vor Augen liegt. 

Eine befonvere Bedentung im Fache hat ferner die Xeim- 
mafchine, oder Maſchinen zum Borrichten der Ketten, 
von Anton Zichille in Großenhain (Maſchinenfabrik). Sie füh- 
:en fi) nady und nah immer mehr aber nur in den erften Fa⸗ 
rifen ein. Wer fie jedoch einmal in fein Betriebsiyftem auf 
«nommen hat, kamn ihrer gar nicht mehr entrathen und hält jle 
Gr unfhägbar. Wir kennen Bälle, wo Werkmeiſter in Tuchfa⸗ 
ragen, in ver Megel neue Borfhläge und Maſchinen zunähft bes 
uniscbästeln». mas man ihnen nicht gerade verdenken kann, an⸗ 
nd, ‘«Höchft Dagegen eingenommen waren, bald aber fidy von 


—X 


= 
2 


5ie ‚ben Werthe ver Maſchine vollkommen überzeugten und 
Hr stungen anbradten zur Bermeivung allen Aufenthalts bei 
a Bevienung, nd um jede Kette darauf machen zu können. 


nreffenne Maſchine verbreitet ſich ziemlich raſch in Sachſen, 
Cheinprovinzen und in Belgien. Mer fie hat arbeiten ge- 
„if fofort von ibr eingenommen. Nachbeſtellungen werben 
denen gemacht, die fie bereits befigen. 


Die neuen WW ollwaihmafhinen von Anton Ziille fol- | 


alle davon gehrgten Erwartungen übertreffen. Ber ihrer An⸗ 


wendung wird neben Grfparniffen an Zeit und Urbeitslöhnen 
eine gleihmäßige vorzügliche Wäfche erzielt, vie unter 
allen Umfläuden beſſer ald vie auf alter Art mit Handſpül⸗ 
färben bewirkte il. Man wird die vraktiſche Wichtigfeit einer 
guten, raſchen und billigen Wollwäſche begreifen, mit Ausnahme 
vielleicht der guten Leute, von denen wir Eingangs fpraden. 

Das wichtigſte Feld für Die Tuchfabrilazion, deſſen gründ« 
liche Beurbarung noch viel Zeit koſten wird, ift die mechanifdhe 
Weber. Audgezeichnete Kräfte wirken bafür bekanntlich in 
Chemnitz, wie Richard Hartmann, Goͤtze u. Komp., Schönherr u. 
Seibler. Ihnen ſchließt ih Anton Zſchille rühmlihft an. Die 
Baare, die auf feinen Stühlen, fowol glatte ald &= und mehr 
[häftige gemacht wird, überwirgt an Irefflichkeit die Waare auf 
Handſtühlen hei Weitem. Babrikanten, die ſich der Zichille'fchen 
Mafchinenmebflüple bevienen, Haben darauf in zwei Tagen ſchon 
56 Ellen Kette verwebt. 

Wir fchließen unjere heutige MWittheilung über vie orte 
fritte der Technik in der Tuchmanufaktur und behalten uns 
Fortfeßung vor. Wer ſich nur vor der Hand die angedeuteten 
Fortſchritie zu eigen macht, der wird nicht nöthig haben, auf ver 
Hainftrage die Käufer beim Rodzipfel in den Thorweg zu ziehen, 
fonvern wird Eünftig auf Meilen und Ausftelungen hoch ausge⸗ 
zeichnet daſtehen. (Wk.) 


Fabrikazion der Gallerte oder des 
Tiſchlerleims. 


(Nach den Franzöſiſchen.) 


Die Gallerte ift ein Stoff, den die Haut, das Zellgewebe 
der Knochen, die Sehnen, Knorpel u. |. w., im kochenden Waf- 
fer zurüdlafien. Der größte Theil der tbieriichen Abfälle, aus 
denen man die Gallerte gewinnt, jind unter dem Namen Leim⸗ 
ftoffe befannt. Ihre Bereitung und Aufbewahrung bilden den 
Gegenftand eines bedeutenden Gewerbes, jehr verfchienen von dem, 
weldyes mir jegt befchreiben wollen. Diejenigen, vie ſich damit 
befchäftigen, ſtreben sor Ulem darnach, die Gährung in den Stof- 
fen zu verhindern, was dadurch erreicht wird, daß man fie iu 
Kalk legt und bis zu einem ſolchen Brave außtrodnet, daß fie 
aufbewahrt und ohne viele Koſten verfenvet werben Fönnen. Die 
Fleifcher, die fie ohne alle Zubereitung verkaufen, nennen ſie ma- 
tieres fraiches (grüne Leimftoffe). 

Wir lafien bier die vorzüglichſten Leiraſtoffe zur Bereitung 
der Ballerte folgen. 

Berbereiabfälle. Das find die verfchiedenen Abfchnigel, 
die die Gerber von der Haut trennen, ehe fie diejelbe bearbeiten. 
Sie liefern 35 bis 49 Proz. Leim. Kalbsköpfe Tiefen bis 
850 Prozent. 

Buenos-Ayred. Abfälle von Buenos-Üyres-Käuten, 
die man zum Behuf des Gerbens roh erhält. Sie liefern 60 
bis 66 Prozent. 

Batind. Dies find die großen Flechſen, bie man zufame 
men mit ven Meinen Hinterfnochen von den 4 Füßen der Ochſen 
abloͤſt. Man fügt ihnen gewöhnlidy die übrigen Abfälle ver 
Fleiſchbank bei. Diefe Teimhaltigen, viele Tleine Knochen und 
Theile der Muskeln in ſich faſſenden Stoffe, denen noch vie Flech 
fen beigefügt werben, die die Abdecker aus den Füßen und flei⸗ 
ſchigen Xheilen ver gefchlagenen Pferde und anderer Thiere zie⸗ 
hen, geben 36 Prozent ordinären Leim, der Colle de chapelier 
(Sutmacherleim) genannt wird, weil er faft ausſchließlich nur in 
Hutfabrifen verwendet wird. 

Ochſe nfüße. Wan trennt die FSlechſen davon ab, die zur 
Bereitung des Leimes dienen. Dad Uebrige wird zur Babrikazion 
des Knochen⸗ oder Klauenfetted verwendet, daß man vorzüglich 
zum Ginfchmieren ver Maſchinen gebraucht. 

Pergament-Übfälle. Diefe Schnigel eignen fih vor 
zöglich zur Erzeugung eines weißen Leims und liefern 62 Proz. 
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Brodettet. Das find die Fleinen Hänutchen, weldbe vie 
WBeißgerber von dem Belle löfen, Diefe gut von Bett und Fleiſch 
befreiten Stoffe geben 45 bis 50 Prozent Leim von fehr guter 
Dualitäit. In diefelbe Klaffe kann man alte Handſchuhe und 
das befchädigte Leder rechnen, dad bei der Fabrikazion von Treib: 
riemen herausgeſchnitten wird. 

Indigoſeronen. Dies find die Abfälle von Indigopack⸗ 
Hüllen (Seronen). Sie geben gewöhnlich 50 bis 55 Prozent. 

Die Bereitung des Leimes iR eine der einfachſten. Nachdem 
man die Leimfloffe einige Zeit in kaltem Waſſer bat aufweichen 
laſſen, um fie von dem Kalfe, ven fie enthalten, zu befreien, bringt 
man fie in einen großen Keſſel mit voppeltem Boden, den man 
His zu 2 Dritteln mir Waſſer füllt. Der doppelte Boden, worauf 
Die Abfälle zu liegen kommen, if mit Löchern durchbohrt, durch 
welde das Waſſer Zutritt erlangt. Diefe Vorrichtung bat zum 
Zwecke, die Stoffe zu verhindern, am Boden des Keſſels feſtzu⸗ 
leben und anzubrennen. Dan bringt das Wafler zum Sieden, 
indem man von Zeit zu Zeit umrührt, damit die Aufldfung gleichför⸗ 
mig ſtattfinde. Gerinnt nun eine berausgenommene Prob: In 
der Kälte zu einer dichten Ballerte, fo läßt man die Flüſſigkeit 
in einen andern nebenſtehenden Keifel ablaufen, worin fie 4 bis 5 
Stunden rubig flehen bleiben mu. Dann gießt man fie unter 
Beihülfe eines Trichterd in Formen von Tannenholz. Dies 
fer Trichter iſt mit einem Sieb verfehen, um die Unreinigfeiten 
zurüdzubalten. Wenn der Leim geronnen if, wad nad 45 bis 
46 Stunden gefchiebt, bringt man die Formen in ein nad allen 
Seiten offene® und mit Ialouflen, zur Abhaltung ver ftets in 
der Luft ſchwebenden Staubtheilden, verſehenes Trockenhaus, leert 
fie dafelbft auf einen, um dad Anhängen zu verhindern ein wenig 
angefeudhteten Tiſch aus, zertheilt die Gallertbrote vermirtelft eines 
Meifingvrahtes, wie ihn die Seifenfleder gebrauchen, um die 
©eife zu ſchneiden, in horizontale Blätter und breitet Diefe über 
auf Rahmen gefpannte Nete, wo man fie nun fidh ſelbſt über: 
läßt, bis fie Fefligfeit genug erlangt haben, um in einen Doͤrr⸗ 
ofen gebracht werden zu koͤnnen, wo ihre Austrocknung vollendet 
wirt. Man gibt ihnen dann eine Art Glanz, ver dem Käufer 
gefält, indem man fie in heißes Wafler taucht und mit einer 
feuchten Bürfte reibt, wonach fie noch ein letztes Mal in ven 
Doͤrrofen gebradht werden. 

Wenn der Leimfloff durch die erfte Behandlung nicht voll: 
ſtändig gelöft und außgezogen wurde, fo unterwirft man ihn oft 
noch einem zmeiten, ja fogar einem dritten Sude. Aber va die 
auf folde Art erhaltenen Loͤſungen gewöhnlich fehr dick find, fo 
Härt man fie mit etwas Alaun und verwendet fie als erſtes Waf: 
fer bei folgender Behandlung. 

Knochengallerte. Die zur Bereitung von Leim beflimm: 
ten Knochen werden gewafchen und zerbrochen entweder mit Hülfe 
eined Hammerbeiled, oder vermittelft geriefter, durd eine Dampf 
maſchine in Bewegung gejehter Zilinder. Man fiedet fie fodann 
in Waſſer, um pad Fett aus ihnen beraudzuziehen, welches auf 
der Oberfläche ver Flüffigkeit ſchwimmt. Diejes obngefähr 6 Pros 
zent vom Gefammtgewichte betragende Bett gerinnt zu Dichter 
Mafle bei der Abkühlung. Dan nimmt es mit einem Schaum- 
Idffel ab und verkauft es an Kerzenfabrifanten zu 80 Zentimes 
bis 4 Frank pro Kilogramm. 

Die Knochen werden denn mit verbünnter Salzfäure, die 
fon einmal gebraucht wurde, zum Digeriren gebradt. Diefe 
Säure wird dann durd eine anvere, weniger Kalkjalze enthal: 
tende Auflöfung erjegt und fo fort, bis die Knochen gänzlich von 
ihrem foßfor- und Eohlenfauren Kalk befreit find. Wenn 
das Spülmwafler volllommen gejättigt iſt, verfauft man «8 an 
die Landwirthe, die ed zur Düngung mageren Bodens benugen, 
oder man läßt ed abbunften und bebamvelt den Rüdftand mit 
Säwefelfäure, die nicht blos die Salzfäure wieder frei mad, 
fondern auch ſchwefelſauren Kalk oder GOyps und doppelt foßfor: 
fauren Kalk niederſchläͤgt, aus dem man den Fosfor ſcheiden fann. 

Was die thierifchen Faſerſtoffe anlangt, welde von der Salz⸗ 
fäure nicht angegriffen werden, fo wäflert man fle forgfältig auß, 
um fie von der etwa noch zurüdgebliebenen Säure zu befreien. 
Man bringt fie fovann mit einer Hinreichennen Maffe Waffer zum 
Sieden und behandelt fie im Uebrigen wie die andern Keimftoffe. | 
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Dis Hörner und Kopftaochen geben 92 bis 33 Pros. ie, 
bie anderen Knochen aber nicht mehr als 44 bis 45 Vrozent. 

Die aus Knochen gezogene Ballerte wird feit einigen Sat: 
ren in der Form von Tafeln zur Bereitung einer billigen Fleiſch 
brühe verwendet. Man bat ihren Gebrauch in den Kranfenhäiu: 
fern von Paris eingeführt. Sol fie aber zu vielem Zwede die 
nen, fo muß fie ausfchließlih nur aus Rindsknochen bereit 
werden. Schweine, Kalbe und Schopſenknochen geben nur rin: 
Fleiſchbrühe mit ſchwarzlichem Schaum ſehr unangenehmen Sei⸗ 
fengeſchmacke und milchigem Anſehen. (B.) 


Die Moderatörlampe. 


Die Moderardrlampe verdankt die Beliebtheit, melde ſit 
gefunden, einer finnreihen Anordnung von fehr einfachen cine: 
nen Theilen, vermöge mwelder fie ohne allzuängftlicye Gorgjalı 
lange Zeit in regelmäßigem Bange erhalten werden fan und 
überbied zu einem ziemlich mäßigen PVreife berzuftellen iR, Gin 
großer zilinverförmiger Raum im Fuße der Lampe dit al 
Delbebälter. Das Auffleigen des Deld zur, Dille mir vırd 
den Drud einer Drahtfeder vermittelt, melde ein ungleiche Be 
winde bat, fo daß fie, wenn fle ganz zufonmengeprept iR, nicht 
viel mehr Raum einnimmt, als der Geſammtdurchmeſſet ihre 
Windungen außträgt. Die Feder liegt im obern Theile dei D-l: 
behälters und drüdt unterwärts auf einen Kolben, der am m: 
tern Ende eine Liederung bat, deren vorfpringender breiter Rım 
durch den Drud des Deles an den Bänden fi) anpreft. De 
Kolben ift in feiner Mitte durchbohrt und mit einem metallın 
Nöhrchen verfehen. In der Mitte dieſes Rohrchens geht m 
Metalldraht Hinab, welcher oben in det Lampe. fehfigt und uatı 
in einer Eonifhen Spige endet. Dad unter dem Kolben bei» 
liche Del wird nun durch den Drud der Feder in dem Röͤhrqhe 
emporgetrieben, und gelangt durch den engen Zwiſchenraum, wi 
Ger an der Spige der Röhrchens zwifchen der Wandung brikl: 
ben und dem durchgehenden Drabt übrig bleibt, an eine Gtel, 
die mit der Dille in Verbindung flieht. Nah Maßgabe, wie hi 
Del verbraucht wird, geht der Kolben nieder, die Feder verlin 
gert fih und wirkt ſchwächer. Gleichzeitig tritt natürlich ab 
der Metaldrabt immer mehr aus dem Röhrchen Heraus, das Lil 
hat einen immer längern Weg zu machen, um zur Dille zu gr 
langen, aber dasjenige Stud des Drabtes, welches in dem Rt. 
den fledt und dem Dele nur einen ganz engen baarröhrKeaft 
migen Durchgang geflattet, vermindert ſich dafur immer meh. 
Hierdurch wird, wenn alle Theile richtig gemacht find, eine Aub 
gleichung erzielt, vermöge deren dad Del in genügender @lak 
förmigfeit zufließt, der Kolben mag fliehen wo er will. IR de 
Kolben nad mehreren Stunden fa am Ende ſeines Bangeb & 
gelangt, fo zieht man ihn mittelft eines Schlüffels, der an M 
Are eines Pleinen Zahnrades fipt und das feinerfeit in eine «® 
Kolben hefeftigte Zahnflange eingreift, wieder auf. Das übe 
flüſſige Del, welches von der Dille abtropft, ſammelt ſich um MM 
Kolben und fenft fi (beim Aufziehen) zwifchen Der License 
und der Wand des Delbälterd wieder in den unten Theil Mi 
felben. Die Lieverung bat alfo eine doppelte Berrichtung, Ind 
fie einmal das Zurückfließen des Deles aus dem Steigröhrde 
hindert, und zweitens als unterwendige Klappe dient, um W 
über dem Kolben fich fammelnde Del unter venfelben zu ſchafte. 
Wenn ſich das Steigröhrden mit Schmuz verfopft, fo wird MP 
felbe durch das Abfreifen am Metallvraht bei jenem Aufjiebts 
von felbft wieder rein. 

Die hier befchriebenen Theile, von denen einige ſchon bekannt, 
andere wenigflens ihrem Prinzip\ nach vorhanden und alb fR 
Zampenfonftufzionen geeignet angedeutet waren, find zum erfit 
male in Franchot's Moderatörlampe zufammengefielt und u 
Gang gefegt worden, weldye von ihrem erften Auftreten 99 
einen fo wohlverdienten Beifall gefunden bat. (L.) 
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Be. und fpart in vielen Faͤllen das ehrenhalber unbefchriebene Blatt, 
Mit zwei Proben Mur bei Briefen, denen ver Poſtſtempel des Abganged und der 
3 j Ankunft die Bedeutung einer Urkunde aufprägen fol, find Ume 


Wir fagen Briefumihlag anſtatt „Couvert“, zwar ohme | fchläge, die nicht mit dem Briefe ſelbſt zuſammenhängen, unan⸗ 
Hoffnung, daB wir Dad Fremdwort dadurch mit einem Gchlage wendbar, daher gefaltete Briefe nie ganz außer Gebrauch kommen 
verbannen, denn der Baum fällt nicht auf den erflen Hieb, aber | werben. 
er wird doch endlich durd wiederholte Hiebe gefällt, wenn man Kumwerts, um died Wort zu gebrauchen, wurden anfänglich 
nur ernflih will. Wir haben für ven Handel blos von 
auch Nichts gegen dad Wort Hand über ein Formblech 
„Gouvert”, wenn man glaubt, gefaltet, nachdem das Papier 
nicht mehr ohne dajjelbe durch⸗ zuvor zurecht gefchnitten war. 
fommen zu fönnen, aber dann Letzteres geſchah glei anfang® 
wollen wir e8 auch ganz deutſch duch ein Schneideiſen von 

gemacht und, Kuwert“ geſchrie⸗ der Form des noch nicht zum 
ben wiſſen. Hätten die Fran⸗ Kuwert gefalteten Papierſtücks, 
zoien eine beſondere Liebhabe- mittel® einer Eräftigen Drud: 
rei für Anwendung von Fremd⸗ preffe, auf der man mehre 
wörtern wie wir Deutfche und hundert Bapierftüde auf eine 
wollten fih das Wort Briefs mal aus einem Bapierfloß 
umſchlag aneignen, jo jchrie= berausjchneiden Fann. — Der 
ben fie gewiß „Brifomslac" nächfte Schritt zur Beſchleu⸗ 
und thäten recht daran! Uns nigung und Berwohlfeilerung 
feren Deutichen aber, denen der Herftellung war dad Fal⸗ 


alles Fremde jchöner, wohl⸗ ten in einem Rahmen von der 
klingender, feiner dünkt, ale Größe des limfchlags, in den 


das Einheimische, iſt das ein» ein paſſender Kolben ober 
gebürgerte Kumert nun ſchon Stempel binunterging und die 
zu gemein. Sie finden das weitmädhtlihe „Envelope“ viel Klappen einfnidte, die ſpäter von Hand mit Kleifter beftrichen 
„nobler” und es ift daher feinem deutſchen Fabrikanten zu rarhen | und zufammengeklebt wurden. Dann ging man etwas weiter und 
mit Briefumfchlägen, Brieffcheiden, ſelbſt nicht mit „couverts“ | richtete es fo cin, daß mit dem mechaniſchen Balten zugleich ver 





an den Markt zu kommen. Nur mit „Envelopes“ aber etwa nicht | Kleifter aufgeftrihen wurde. ine Bereinfahung ber Faltvorrich⸗ 
Envelopen darf er hoffen Glück zu maden, jedoch wohl bes | tung fand fpäter infofern flatt, ald man den Kolben weglieh, 
merkt nur dann, wenn er wohlfeiler verkauft als Paris und | die unteren Kanten des Rahmens etwas zuichärfte und wit Dies 
London, denn fonft zieht man doch den engliihen Geruch und | jen Rahmenſchärfen felbft das auf eine eiwas nachgebende Unter- 
dad parijer „je ne sais quoi“ vor. Dies wiffen auch vie fehr | lage gebreitete Papierſtück einpreßte, jo zwar, daß das Falten an 
bedeutenden Babrikanten in Briefumihlägen, C. L. Bartſch | richtiger Stelle mit Sicherheit und größerer Leichtigkeit vor ſich 
u. Komp. in Leipzig und liefern ächte parifer „Envelopes“ zu | gehen Eonnte. Die Kolbenfaltmaſchine wurde in weiterer Folge 
fabelhaft billigen deutſchen Breifen. Wir haben zwei Proben | verbeflert von Edwin HIN und Warren de la Rue (1847), fe 
ihres Artikels Hier neben geklebt und bemerken dabei, daß daß die Papierſtücke vollſtändig gefaltet, geklebt und, wenn nöthig, 
Bari u. Komp. Briefumfhläge in 235 verſchiedenen Größen auch geflempelt aus der Mafchine als fertige Kuwerts hervor⸗ 
anfertigen, bei Abnahme von 40,000 Stüd glatte auf dünnes | gingen. ine finnreihe Maſchine ervachte Roͤmond von Bir⸗ 
und ſtarkes Papier eitwa in den Preiſen von 4%/,, bie 35/, Ihlr. | mingham 4849, in ver von einer Auftfaug- und Blaſevorrichtung 
das Taufend! Außerdem führen fle Umfchläge aus bläulichem | Vortheil gesogen if, um die Bapierausfchnitte unter den Kolben, 
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d buntgeripptem Bapier, Umfchläge mit Farbendruck, dann | die Klappen zujammen zu bringen und ben fertigen Umfchlag 
ch geprägte und mit farbigen Linien und Blumen verzierte. | wieder aus der Maſchine zu treiben. Die Bapierhändler Water» 
nfchläge für Briefe find in neuerer Zeit auch in Deutfchland | low in London Haben und bie preußiiche Poſtverwaltung batte 
iebter geworben und ihre Verwendung wird mit ihrer Ber: | fie — wenigflens vor einigen Jahren — in Betrieb. Beide ges 
Hifeilerung zunehmen, Wan wird eher mit dem Zumadhen | nannte Mafchinen machten Aufichen auf der Londoner Welit⸗ 
; Briefs fertig, ala wenn man ibn eigenhändig falten foll, | ausſtellung. Achnlicde Kumwertmafchinen gehen in Paris. Bine 
8 für mande Briefſchreiber fogar eine ſchwierige Sache ift, | folge, eigenthümlicher Bauart, deuticher Erfindung, arbeitet bei 
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C. 2. Bartf$ u. Komp. und leiflet viel. — In 


! 


Wenn der Frof Rat gung ii, um eine GBiöpede hi. 


Ian» ſollen 
jährlich gegen 500 Millionen Briefe in Umſchlägen ride werden. | den, möüfler vie Schleußenbreter geſenkt werben, damit jt 14 


Im ſchreibſeligen Deutfchland if dieſer Briefverſchluß noch einer 
großen Entwickelung fähig. 


Begen das Einfrieren der Waſſerräder. 


Gerinne bis zum Rande mit Waffer füllt. In 25 — Mia. 
ben wird die Giövede ſtark genug fein, um fich felOR zu mm. 
Der Abfluß des Waſſers muß fo geregelt twerben, daß Ihr 
bar umterbalb noch Waſſer genug hat, um viefelbe Op 
vorzunehmen. IR die Eisdecke did genug. To läßt man wi 
der geben, und da das Wafler nun unter dem Gife Krk, v 
wird feine weitere Stodung in dem Gange des Werkeb ciwım 


Um der Unterbrechung der Arbeit in Hüttenwerfen, Müh⸗ , Beim Thauwetter verichwinder die Eisdecke von velbit, und 
len u. |. w. dur das Einfrieren der Waflerräder, oft auch dem | find in der Megel feine weitern Maßnahmen erforderlich. Tod 
Mebertreten des Waffers vorzubeugen, gibt es ein Mittel, wel- ; Verfahren iſt feit geraumer Zeit fchon am Kanal Banden, ı 


ches bei jedem Berinne anwendbar iſt. Es beficht in Kolgendem. | namentlidy zu Neu⸗Breiſach in Anwendung. 


Techniſche Auſterung. 


Ein ſchnelles und leichtes Mittel dem Weine den 
GSeſchack nach Schimmel, nach dem Faß oder dem 
Stöpfel zu benehmen. Bon Dr. Penot. — Es trifft fi zuweilen 
daß der Wein, ob auf Fäflfern oder in Flafchen, einen widerwärtigen Ge⸗ 
ſſchmack nach Schimmel, nad dem Vaß o)er dem Stöpfel annimmt. Es 
iſt mir nicht befannt, daß man bis jept ein leicht anwendbares Mittel 
angegeben hätte um biefen Nebelſtand zu heben, an den Jeder in Haus 
und Keller wol ſchon geftoßen bat. Es gibt Weinhändler, die diefen 
Sehler dur wohlriechende Stoffe zu verdeden fuchten, z. B. dur 
Himbeerfaft, den fie in die Fäffer goffen um ben übeln Geſchmack des 
Weines bis zu einem gewiffen Grade zu verbeſſern. ber dies reicht 
nicht aue. 

Gegen Mitte Auguft 4863 hatte ich ein Feines Faß Burgunder mit 
mer aufs Land genommen, obne es näher zu unterſuchen. Gebr anans 
genehm wurde ich aber überraſcht, als ich fand, daß der Wein, der nur 
zweimal 24 Stunden im Keller gelegen, einen ſolchen Schwefels und 
Schimmelgeſchmack befaß, daß er durchaus untrinfbar war. Da erinnezte 
ich mich der reinigenden Kraft der Holzkohle und warf einige kleine Stück⸗ 
in’6 Faß. Der Verſuch gelang volllommen, der ſchlechte Geſchmack wurde 
gänzlich, befeitigt, felbR in Flaſchen auf denen ber Wein fchon über einen 
Monat gelegen hatte. 

Ban verführt wie folgt. Der ſchlecht ſchmeckende Wein wird auf 
ein frisches Gefaͤß gefüllt. Man fegt groͤblich gepulverte Holzkohle hinzu. 
Auf den Liter Wein werden 2—3 Eßlöffel Kohle genommen und das 
Ganze umgefchüttelt. Dann läßt man ruhen und zieht ſpäter auf Flaſchen. 
Die Kohle vereinigt fih am Boden mit der Weinmutter. Liegt der Wein 
ſchon auf Flaſchen, fo thut man die Holzkohle in die Flaſchen, ſchüttelt 
gus um und fütgirt nad HBerlauf von etwa 9 Stunden. Aller ſchlechte 
Geſchmack wird vollftändig verfchwunden fein ohne daß der Bein litte. 

Diefe Rotiz war ſchon vor einiger Zeit niedergefchrieben als ich In 
dem „Journal des Faits“ fulgende Stelle las. 

„Der unangenehme Befhmad, der durch das Verſchimmeln der Faß⸗ 
dauben entiteht und ben man Faßgeſchmack nennt, iR ſchwer zu entfernen. 
Bomier, Apotheker in Satins, raͤth den Wein in ein gefundes Gefäß 
überzufüllen und in ein 230 Liter haltendes Faß ein Liter Dlivendl zu 
ſchütten. Man fchüttelt die Mifchung fehr ſtark und das Atherifhe Del, 
bem der eigenthümliche Geruch, das Wefentliche der Krankheit, zuzu⸗ 
fhreiben if, loſt fih zum Theil in dem fetten Oele auf und ſchwimmt 
dann oben, wonach der ſchlechte Geſchmack faft gänzlich verſchwindet.“ 
va Die Erfahrung wird entfcheiben zwifchen biefem und obigem Ders 
ahren. 


GBasbeleußtung. — Berlin. Das Roͤhrenfiſtem ber Räbdtifchen 
Baserleuhtungsanftalt innerhalb der Ringmauern der Stabt bat nad) 
ber legten Aufnahme eine Länge von 558,965 rheinl. Fuß. Außerdem 
befinden ſich in der Friedrichsvorſtadt Möhren, deren Länge 35,469 Fuß 
beträgt, fo daß im Ganzen 534,434 Fuß, alfo ungefähr 24%, deutfche 
Meilen Röhren gelegt find. Auf jeder der beiden Basbereitungsanftalten, 
am Stralauer Platz und vor dem Kottbufer Thor, find 20 Retortenöfen, 
ein jeder zu 40 Retorten, alfo auf beiden Anftalten &0 Defen mit 400 
Retorten, welche zur Bereitung des Leuchtgafes dienen. Auf jeder ber 
beiden Anftalten if ein Basbehälter mit einer Anzahl von 90,000 Kubikfuß 
und ein dergleichen von 50,000 Kubilfug, außerdem find auf den beiden 
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Gaſometeranſtalten in der Auguſtſtraße und im der Weorgenftee w 
erfierer ein, auf lepterer zwei Wasbehälter, jeder von 50,000 Kukli 
Inhalt, fo daß jegt im Ganzen fieben Bashehälter zu 430,000 Ruin 
Inhalt zur Aufnahme des fabrizirten Gaſes vorhanden ind. 
(Bifenbahnzeitun;.) 
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ecckerbaugeraͤthe der Mereinigten Staaten. — ii 
erfparende Maſchinen werden jetzt mit beſtem Erfolge zur Zertigun = 
Udergeräthen verwendet. In einer Pflugfabrif zu Baltimem An} 
Maſchinen für das zum Pfluge nöthige Holzwerf in Betrieb. Rit ha 
Mafhinen fünnen 7 Männer das Holzwerk zu 30 Pflägen in einem far 
beſchaffen. Der Sterz wird Durch eine rundlaufende Bräfe mit 4 Heben 
ähnelnden Klingen, die an einer liegenden Achſe zu ungefähr 2 Zol det 
meffer befefligt nahe 4000 Umläufe in der Minute machen, geiheiin 
Das Gtäd Holz, dem man die Form geben will, wird an eine Par 
befeftigt, bie gegen eine lofe Walze auf der Achſe der Fraͤje gaue 
wird, während ber Urbeiter das Stüd weiter ſchiebt. Go wird es gau 
zur Form der Modellpatrone gefräf. Alle Pllüge von einer gegen 
Größe werden über ein und dieſelbe Patrone gearbeitet, und ihre cup 
nen Theile, gleich behandelt, werben auch alle gleich in der Forn. Ein 
der ſcharfen Holzkanten werden mittels einer fich zwiſchen zwei Kext 
drehenden Fraͤſe weggefchabt. Diefe leiten und unterſtützen das Heli 
während es durch ven Arbeiter mit ber Kante gegen bie Fräſe mem 
gebrädt und weitergefhoben wird. Die fonfligen Maſchinen behcks u 
einer Mundfäge und in einer ſenkrecht aufs und niederfchneidenden EX. 
in Maſchinen zum Zaſammenfügen, Berzapfen, Bohren und zum Kit 
tigen runder Gtäbe mit angefbipten Enden. Die ganze Mafcdinenim 
menflellung iſt einfach und koſtet nicht viel. Die krummen Stetjn # 
Pilüge, die gedämpft unt gebogen werden müfen, kommen berrits ger 
aus den Wäldern, wo fie gefchnitten und mit Vortheil den großen B 
brifen geliefert werden können. Der Verkaufspreis der Pflüge if 
zwiſchen 2'4 und 7 Dollars (3°/, bis 40 Thlr.) das Stüf. 

In einer Fabrik zu Buffalo werden Mähmaſchinen in großer Anh 
verfertigt. Eine ſolche Mafchine, die von 2 Pferden gezogen wir, Im 
im Durchſchnitt 6 Ader Wiefe täglich mägen. Sie gleicht der geechk 
lichen Erutemaſchine. Sie bat nur ein Rad mit Zacken auf dem Umiax 
verfeben, die es am Blitfchen auf dem Ader hindern. Das Rad bat 
auch die Schneiden und flügt die eine Seite der Mafchine, bie am 
ruht auf einer Kufe wie einen Schlitten. Sie hat eine Deichſel mr 
gewöhnlich 2 Pferde geſpannt werden. Der Kutfcher fipt auf eus 
hinter der Schneidevorrichtung angebrachten Bode. 

In einer Fabrik zu Worceſter find 250 Leute hauptſaͤchlich mi” 
Perfertigung von Pflügen, Mähmaſchinen und Butterfäffern beſchäſit 
Model und Arbeit fparende Werkzeuge werden in dieſen Gerathſchaſ⸗ 
fabriken verwendet, deren Erzeugniſſe in großer Zahl Abſatz finde. 
Butterfäfler beftehen aus einem doppelten Gefäß. Das innere den Rahm 
enthaltende und in dem ſich gleichzeitig die Rährer bewegen ift von Zink, 
das äußere von Holz. Man hat gefunden, daß es fich fehr ſchnell buttert 
wenn ber Rahm bei einer gewiſſen Temperatur gebuttert wird, und um 
biefe, die durch ein in das Butterfaß eingelafienes Thermometer bemefien 
wird, zu erlangen, wirb nad Erforderniß warmes oder kalte Waſſer 
zwifchen das innere Zink: und das äußere Holzgefäß eingelaffen. 
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Amerik aniſch es Patentweſen. — Der „American Courier“ 
bringt einen ſpaßhaften Urtifel über das amerifanifhe Batentwefen. Im 
Jahre 4852 wurden 23639 Patente nachgeſucht und 4020 ertbeil. Sie 
erſtrecken ſich auf alle erfinnliche Bebärfniffe. Man findet Thüren und Fenſter⸗ 
laden, die Durch feine Gewalt zu erbrechen find, eine Harpune, die dh um 
fo tiefer in den Wallfiſch bohrt, je mehr er ſich Ioszuarbeiten fucht, eine 
Gismafhine, die durch Dampf getrieben wird umd für jede Tonne Kohlen 
eine Tonne Eis liefert, 27 Erntemaſchinen, 45 Pflüge, 265 Pflanz⸗ und 
Saͤemaſchinen, 8 Drefgmafchinen, 6 Sägemühlen, 7 Spinne, 20 Weber, 
7 Rähmafchinen, eine elektriſche Batterie, um Wallfifhe zu töten, 
eine eleftrifhe Uhr, die zu beflimmter Zelt wedt und Licht anzündet, 
eine Maichine, welche Stecknadeln gerade legt und reihenweife in Pupier 
fledt, eine andere, die Sigarren fir und fertig madıt, eine, die Meſſer 
und Gabeln reinigt, eine, die Stiefeln pugt, eine, die Kinderwiegen 
treibt, fieben, die wafchen und plätten, eine Rattenfalle, die bie ges 
fangene Ratte töbtet, hinauswirft, einen neuen Köder auffledt und fi 
wieder aufflellt. Mit einzelnen Erfinrungen find große Summen verbient 
worden. Wine Druderihwärze ik für 60,000, eine Häckſelmaſchine für 
50,000 Dollars verkauft worden. (3?) 


Konftrulzionsverhältnifie eiferner Gitterballen. — In der 
Einlabungefchrift der königl. polytechnifchen Schule in Stuttgart zur Feier 
bes Geburtsfefles Sr. Majeſtät des Königs auf den 27. September 1854 
bat ber Lehrer des Ingenlörfahes, Herr Profeſſor Hänel, eine kurze 
Abhandlung über die Konſtrukzion eiferner Gitterbrücken veröffentlicht, 
welche von um fo größerem Interefie erfheint, ald man eine auf Ber: 
ſuche und Beobachtungen geftügte gründliche wiſſenſchaftliche Beleuchtung 
biefes Brüdenfiftems bisher vermißte. 

Aus der Furzen Einleitung zu ber geuannten Abhandlung erfahren 


wir, daß ſeit einiger Zeit an der polytechniſchen Schule in Stuttgart 


Biegungs: und Feſtigkeits verſuche mit Modellen eiferner @itter- und 
Blechbalken augefellt werden, deren Hauptzwed die Ermittelung günftl- 
ger Konftrufzionsverhältniffe für eiferne Brüden ift, und wozu der Bau 
einer @itterbrüdie über den Nedar bei Untertürfheim, unweit Gtutigart, 
die nächſte Veranlaffung gab. Mit den Gitterkonſtrulzionen wurde daher 
begonnen, und biefer Theil ber Unterfuchung, welcher bereits zu einem 
gewiffen Abfchluffe gebichen ift, bildet den Hauptgegenſtand ber vorlies 
genden Arbeit. Diefelbe zerfällt in vier Paragraphen, im erſten wird das 
Berfahren bei den Berfuchen befchrieben, im zweiten werben die Ergeb» 
niffe mitgetheilt, im dritten einige theoretifche Betrachtungen angeknüpft 
und im vierten für die Praxis das Geeignete gefolgert. 
Wir laſſen heute den Inhalt des $. & folgen, une vorbehaltend auf 
den der SS. A, 2 und 3 fpäter zurädzufommen. 


Folgerungen. Aus den angefellten Berfuchen ergeben fi, theile 
unmittelbar, theils auf theoretifhem Wege, gewifie auf bie Konftrufzions: 
verbältniffe der eifernen @itterbalfen Bezug habende Anhaltepuntte. 
Binige vom diefen beflätigen bereit6 Bekanntes, andere find neu. Die 
wichtigeren follen bier kurz zufammengeftellt werden. Es iſt dabei ber 
jefannte Sak zum Grunde gelegt, daß eine Konftrufzion um fo zweck⸗ 
näßiger ift, nämlich um fo weniger Material erfordert, je gleihmäßiger 
ille ihre einzelnen Theile in Anfpruch genommen werden. Borausgefegt 
ft, daß die Balken frei aufliegen, und gleihförmig, oder wie Brüdens 
räger, belafltet fint. 

4. Beide Blantfchen (worunter hier die aus ſtarkem Flach⸗ und Win: 
leiſen gebildete obere und untere Einfaſſung ber Bitter verſtanden find) 
nsen von ber Mitte nad den Enden Hin an Querſchnitt abnehmen, 
ıgefähr nach demfelben Geſetze, wie die Orbinaten einer Parabel. 

2. Die Nietverbindungen zwifchen den Winkeln und Schienen der 
antſchen find fo anzuordnen, daß weder ein Abfchieben beider an ben 
den, noch ein Spalten der oberen Flantſche Rattfiuden koͤnne. 

% Die obere Blantfhe braucht, wenn fie breit genng, nämlich in 

den mindeftens gleih ihrer zehnfahen Breite geführt if, nicht 

g zu fein ale die untere. 

4. Die zwedmäßigfe Lage der Gitterſtäbe iR unter 5 Grab. 

5. Das Bitter kann von den Enden bis gegen bie Mitte Hin ſchwä⸗ 
werden, im demfelben Berhältniffe, wie die Ubflände von ber Mitte 


hen. 
6. Eine folide, den Querſchnitten der Stäbe entfprechenbe Befeſti⸗ 
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gung des Gitters an ben Flautſchhen iſt weſentlich“), hingegen können bie 
Nieten an ben Krenzungen ber Stäbe viel ſchwächer fein. 

7. Bertifalpfoken bilden eine wefentlihe Berärfung des Bittere. 
Sie follten einander fo nahe leben, daß ſich die Flantfchen dazwiſchen 
nicht merfli einbiegen fönnen. Am wichtigflen find file über den Auf 
lagern. 

8. Sind folge Pfoſten vorhanden, und liegen die BitterRäbe unter 
k5 rad, fo kann man aus dem gegebenen Querſchnitte der unteren 
Flantſche in der Mitte die entiprechende wirkfame (db. i. um die Niet⸗ 
löcger verminderte) Duerfhnittelähe der am meiſten belafleten @itters 
ffäbe (der gefpannten, im Felde vicht am Auffager) finden, indem man 
die wirkſame Yläche des Flantfchenquerfchnittes mit dem achtfachen recht⸗ 
winklig gemeflenen Abllande ber betrachteten Stäbe von einander, multis 
plizirt, und durch die Balfenlänge zwiſchen den Stägpunften divibirt. 

9. Wenn der Drud der Auflager gehörig auf Pfoſten übertragen 
iR, fo fönnen die gepreßten Stäbe in der Nähe der Balkenenden ſchwä⸗ 
cher gehalten werben als die gefpannten. 

Gewiß könnten bei gehöriger Beobachtung der vorſtehenden Regeln 
die Konftrufzionsverhältnifie in vielen Källen wefentlich verbeſſert, und, 
ohne in unpraktiſche Komplifazionen der Ausführung zu geratben, nams 
hafte Erfparniffe an Material erzielt werden. Allein das ganze Brinzip 
der Gitterkonſtrukzion IR mangelhaft, indem ein großer Theil der Ders 
bandſtücke — die geprebten @itterläbe — faſt gar nicht, oder doch viel 
weniger in Anſpruch genommen find, als andere. Es faun fh nun fra⸗ 
gen, ob hier nicht auf irgend eine Art gu helfen fei, etwa dadurch, ba 
man die gepreßten Stäbe aus Winkeleiſen herſtellte, und ihnen fo einen 
ſtabileren Querſchnitt gäbe? — Theoretiſch wäre dies vielleicht richtig, 
aber praktiſch gewiß nicht, denn man würbe durch Vermehrung der Ar⸗ 
beit, welche bei @itterbräden ohnedies ſchon theuer genug if, mehr ver⸗ 
lieren, als am Material erfparen, &s fcheint fonadh, wenn man wefests 
lih Veſſeres leiften wid, geboten, bie Gitterkonſtrukzionen ganz zu vers 
lafien und etwa den Blechbalken den Vorzug zu geben. Daß diefe in 
tonftruftiver Beziehung beffer find, ift fowel theoretifch als erperimentech 
nachgewiefen. GBinen Beleg bazu liefern au die jängf an der polytechs 
nifhen Schule vorgenommenen Verſuche mit einem Blechbalkenmodelle, 
welches von dem probicten Gitterbalfen fig eben nur dadurch unterſchied, 
daß das Gitter durch eine aleich fchwere, aus einem Stücke beſtehende 
Blechwand erfegt war. Die Blechfelder trugen bei ganz berfelben Be» 
laflungeweife durchſchnittlich mehr als bie entſprechenden Gitterfelder, 
einzelne fogar das Doppelte. Die untere Flantſche hielt circa /, mehr 
aus, als am Gitterbalfen. Wäre freilich die Blechwand zufammengefeht 
gewefen, fo würbe der Unterfdhieb weniger groß geweſen fein. 

Gegen das Blech fpricht der geringe Brad feiner Gieifigfeit, fo wis 
ber Umfland, daß fehr dünne Zafeln davon, Der Orydazion fo wie der 
Schwierigkeit halber, fie mit Nieten ſicher zu befefligen, nicht angewendet 
werben fönnen, wodurch ber Fonftrultive Vortheil im Kleinen zum Theil 
wieber verloren geht. Der Hauptgrund aber, weshalb man in Deutſch⸗ 
land große Brüden immer noch nad dem @itterfifteme baut, iſt wohl 
das plumpe Ausfchen der Blechbalken und bie Unannehmlichkeit für das 
Bublitum, zwiſchen Hohen undurchſichtigen Wänden Hindurchzufahren. 
Immerhin dürften die Blechbrücken, wie auch fon von anderen Geiten 
hervorgehoben worben if, mehr Rachahmung verdienen. Auch in Betreff 
ihrer herrſcht noch manche Unklarheit, welde am beflen durch Verſuche 
zu beſeitigen wäre. (Gifenbahnzeitung.) 
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*) Die Etärfe der hierzu dienenden Nieten muß in paflendem Ber: 
haͤltniß Reben zur Stärke der Gitterfläbe. Wäre jeder einzelne Stab 
durch eine einzige befondere Niete zwiſchen ben beiden Winkeln befefigt, 
fo follte (da beim Schmiebdeifen die abfolute Fefligfelt der Scheerfeſtig⸗ 
feit ungefähr gleich if) der Duerfchnitt jeder Niete halb fo groß fein, 
als der des entfprechenden Stabes nad Abzug des Nietloches. 


ESchwimmende Batterien. Die Rüfungen in England für die 
Dfifee» Expedition im kommenden Frühjahr werben mit aller Energie in 
einem wirklich koloſſalen Maßſtabe betrieben. Die beflen Sciffbauer 
find sollauf mit Erbauung von Böten von geringem Tiefgange befchäfe 
tigt, welche bei ber enormen Tragweite der Lanfaflerr Kanonen ſchwerſten 
Kalibers, mit deuen fie armirt find, den Herren in Kronflabt nahe genug 
fommen fönnen, um fehr unangenehm zn werden. Den größten Erfolg 
verſprechen ſich jeboch militärifäge Autoritäten von ben gigantifchen ſchwim⸗ 
menden Batterien, welche gegen bie ruſſiſchen Branitwälle beſtimmt find. 
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Die nähere Kouſtrukzion verfelben iR natürlich ein Geheimniß der Ins 
genidre in Woolwich, doch kann man fi} von der Gtärke berfelben einen 
Begriff machen, wenn man bebenft, daß bie berühmten engliſchen Eiſen⸗ 
werte von Bowling bei Reabforb in Vorkſhire, denen bie Ausführung 
fänmtliher Platten zur Bekleidung der Batterien von ber KRegierung 
übertragen worben if, biefelden in einer Dide von &Y, bis zu 8 JZoll 
aus ihrem beften Schmiedeeifen anfertigen. Die 4%, Zoll dicken Blatten 
find für die äußeren Wände, bie 8 Zoll dicken für die Verdecke beffimmt. 


Der Torf als Begenfkand neuer Qudufkriegweige. — 
Ein ernfihafter Blid auf Unterfranfene Berhältniffe lehrt einerfeits, daß 
u. a. in der Beförderung der Induſtrie das Gleichgewicht ziwifchen den 
einzelnen Faktoren der Bolfswohlfahrt angefirebt werden muß, und an» 
brerfelts, daß unfere Provinz noch viele Elemente induftrieller Entwicke⸗ 
lung aufzuweifen vermag, bie biöher die gehörige, energiſche Wärbigung 
und Ausbeutung nicht gefunden haben. Wir befigen Waflerfräfte im 
Menge, die ungenügt verrinnen, die herrlichen Ihongruben, deren 
Grzeugnifte das Ausland verarbeitet, mächtige Torflager, von denen 
nicht zum hundertſten Theile das, was als Jahres sErfrägniß zu gewins 
nen wäre, verwerthet wird. Und boch erfreuen wir uns einer Regierung, 
die weife und wohlwollend jeden Zortfchritt in dieſem Gebiete auf's Er» 
munterndfte unterfügt. Gifrige Männer wirken in Bereinen für Aus» 
breitung der Intelligenz und praftifhe Berkörperung nützlicher Ideen. 
Deutſchlande Marktgebiet iR ausgebreitet wie feines, umdb der Wege und 
Mittel zum Verkehre mit bem fernen Auslande find immer noch viele 
vorhanden, wie dies einzelne neue, mit Glück in’s Leben gerufene In- 
duftrieen beweifen,, denen noch wachfende Ausdehnung, wachſender Lohn 
für ehrenwerthe und muthige Ausdauer im Kampfe verheißen if. Jeder 
neue Unterzeihnungs» Xermin für Staatsanleihen findet Hunderttaufende 
flüffig, während die Induflrie auf gar manchen Punkten — des feit eints 
gen Jahren unleugbar Hervorgetretenen namhaften Aufſchwungs ungeach⸗ 
tet — noch in den Windeln liegt, und eine nicht Fleine Zahl arbeitefähis 
ger Bewohner des Landeb ein nothhürftiges Dafein friflet, weil es dem 
Kapitale Häufig au Muth gebricht, diefelben für inbu: 
frielle Zwede in Thätigkeit zu fegen. Wir erachten diefe That- 
fadhe in vielen Beziehungen für gerechtfertigt. Aber das Geſtirn einer 
neuen Zeit fleigt unverfeunbar an unferm Horizonte empor. Der fchönfte 
und ſicher auch der lohnendſte Egoiemns jener ehrenwerthen Macht im 
Staate beſtünde darin, eben diefe neue Zeit ebelfinnig zu begrüßen, dem 
anberwärts gejchehenden Impuls die wünfchenswerthe Ausbreitung, den 
vielfachen und ruhmmwürbigen Beftrebungen für die religiöfe und fittliche 
Veredelung des Geſchlechts aber willfommene Ergänzung zu bieten. Es 
iſt vielleiht rer jegige Moment nicht der gewähltefle für derartige Bes 
trachtungen nnd Anregungen. Inzwifchen bebarf es oft jahrelangen Nah⸗ 
nens, bis das gefprochene Wort fi zur That potenzirt, und überdies 
find unfere politiſchen Zuftände nicht eben für jede Art von Juduſtrie 


entmuthigend zu nennen. Die gemeinnügige Wochenſchrift hat deshalb‘ 


feit einiger Zeit auch faſt in jeber ihrer Nummern irgend einen Gegen⸗ 
fand aufgegriffen, der dem Unternehmungsgeiſte Gelegenheit geben könnte, 
fh um die varerländifchen DVerhältniffe verdient zu machen, und gebenkt, 
in diefem Sinne fortzumirfen, wohl wiffend, daß von vielen Rathidhlägen 
die meiften unbeadhtet bleiben, aber dennoch zufrieden, wenn von fünfzig 
oder hundert derfelben nur je einer zur Begründung einer neuen oder zur 
eflatanten Berebelung und Ausbildung bereits beftehender Induſtrieen hin⸗ 
führt. Die öffentlichen Tagesblätter des Landes fönnten dieſem Vorhaben 
dabei wirffam zu Hülfe fommen, wenn fie ihrerfeits unter Hinweifung 
auf die Wochenfchrift derartigen Anregungen Raum in ihren Spalten 
gönnen wollten, damit dieſelben in die verfchiedenflen Kreife von Lefern 
und um fo zuverläfflger in die rechten Hände gelangen. 

Die Raturwiffenfhaft, die in unfern Tagen eine eminent praftifche 
Richtung genommen, bat jm Torfe, defim Bedeutung als Helzmaterial 
wir Alle kennen, noch andere Bebingungen der Bolfswohlfahrt geoffens 
bart. Sie hat ihn in Mellern verkohlen und ſchweelen gelehrt, wobei 
fein Umfang bedeutend verringert und fein Brennwerth auf ein Fleinftes 
Bolnmen reduzirt wird, das ihn zum Gegenflande des Handels und der 
Benützung in Fabrifen, Schmiede. und Mafchinens Werfflätten erhebt. 
Man kennt jept Torfprefien, welche dem geſtochenen Material ben größ- 
ten Theil der Feuchtigkeit benchmen, daſſelbe verbihten und zu jenem 
Berkohlungs⸗Prozeſſe um fo gefhidter maden. Solche fogenannte Antt: 
frifzionss Prefien, die in Eugland und Irland bereits vielfach im 
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Gebrauche fliehen, arbeiten mit großer Kraft umd Geſchwindige ;., 
dfonomifh. Der gepreßte und verkohlte Torf aber him 
neuerlih in ber Pfalz, werben bereits Torflohle, rau, 
Torf⸗Koaks erzeugt) brennt gleichmäßig, entwidelt wenig Rıy ec; 
die Mafhineh wicht an, uud Hinterläßt, bei entſprechender Ban 
wenig Afche und viel Koals. In Retorten geſchweelt liefen mm 
Torf ſelbſt gute Koaks für Lokomotivheizung. Die Cigeiärk, 
Torftheers find uoch lange nicht genügend ausgebentet wenz | 
dürfte, ähnlich dem Birkentheere, zur Bereituug waflerdicte vn 
dann zu Wagen: und Mafchinenfämiere, au Zementen un Kim 
Brunnenleitungen, 3. B. im Gemenge mit Ziegelmebl u. a. m) im 
bung finden können, in fo weit er nicht auf feine Beflanihei x 
verarbeitet wird. Die Torfafche ſelbſt aber iR in der Reqgel en ce 
Düngungemittel, zumal für Wiefen und Yutterfelver, ein Deina 
mittel für Ubtritte, ein Mittel, das Ammoniak bes Dingen 
Sie liefert mit Theer eine Art Firniß, der ale Außrich gegen Ruezu 
einfläffe haltbar fi erweifl. — Nur Bines, ihre Mengung mi his 
nämtich, muß vermieden werben, falle fie Gyps enthält, weil tant: 
alfalifche, laugenhafte Beichaffenheit der Holzaſche auigeheb en x 
manche Waſchfrau ſchon empfunden haben bärfte. 

Die chemiſche Technologie erörtert, wie durch Erbigung m = 
bedingte Zerfepung organifcher Stoffe in verfchlofienen Ri - 
theerartigen Produkte ausgeſchmolzen und verflüchtigt werben Ime: 
denen, bei näherer Betrachtung, ſehr werthvolle Beſtandtheile mc: 
tbämlihem Karakter en’balten find. So werden nun and kt 
fchweelen des Torfs zu Koaks verfchiedene Kobhlenwaflerfieffmir: 
verflüchtigt, deren einige, duch ihren Entdeder von Reigertit- 
näher geführt, eine wichtige Rolle zu fpielen begonnen haka. ‘= 
ift u. a. das bekannte Kreofot zu rechnen, welches in der In 
vielfache innerlihe und Außerliche Anwendung gefunden bat, m’ 
deſſen Anweſenbeit im Rauche die konſervirende Eigenſchaft vi Te 
in Bezug auf Fleiſch und dergl. mit abhängt. Bekannllich hir: 
im Kreoſot ein Mittel, das Fleiſch durch bloßes änßerliches Ki 
in den Zufland überzuführen, den es durch Näuchern zu erlanga fı 
Widtiger als diefer Stoff IR das Baraffin, welches gleichich 
den Produkten der trodenen Deflillation des Torfs, wenn tet 
glühhige in Anwendung gelommen, enthalten ifl. Im Iran, ? 
torfreichen Gegenden bereits mehrere Paraffinfabrifen im Ge! 
wird das Deftillat der ſtarken Winterfälte ausgefegt, wobel dat 7 
erfarrt, im unreinen Zuſtande von den übrigen flüſſigen Bra" 
gefeiht und fofort durch Prefien möglich gefondert wird. Jahr 
reinen Buflande bat es eine mehr oder weniger braune Farbe, fs 
durch Raffiniren mit rauchender Schwefelfäure, wiederholte T@ 
und Auswafchen mit Sobalöfung und reinem Waller und embi 
prefien kryſtalliniſch, fettglängend, wallrathweig, gefhmat: u 
ruchlos, einigermaßen bildfam, bei + 48° @. feamelzbar, dark" 
den, nud erfcheint in dieſem Zufande zur Kerzenfab rikapiene 
bem Grade geeignet. Guter Torf liefert davon wol 9-"! 
auf den Zentner. Wegen feiner Widerſtandsfähigkeit gegen iz! 
altalifche Stoffe fann es zum Berfchluffe ſolcher Gefäße dien, = 
artige Flüffigfeiten enthalten. Auch bedingt und erhöht iein br 
heit im Theere die Gigenfchaften einer guten Wagen» uud Ari 
fhmiere, gleihwie es dem ſchwarzen Peche theilweife feine Vud 
und Erweichbarteit verleiht. Seiner chemifchen Zufammenfegus; ! 
Paraffin gleihfam zur flarren Form verdichtetes reinfles Lead 
iſt, mit dem wiflenfhaftliden Ausdrucke, dem Leuchtgas polyar! 

Im Torfiheer find nun noch verſchiedene andere, theils et: 
flaffige, verflüdhtigungsfähige Stoffe enthalten, von denm wu! 
wie 3. DB. unter andern das flüffige Cupion, vielleicht auch du 
ähnliche Pittafall, in der Folge noch eine belangvofle techniſcht 
dung finden dürften. Man flieht, die Darfiellung von Prebter. 
kohle und Koaks, Kreofot, Baraffin, Schmieren u. f. w. läft is 
In einen und benfelben Fabrikbetrieb zufammenfaflen. Unjere 
Iorfmoore aber bieten eine beachtenswerthe Beranlafiung dar. ! 
Ginbürgerung dieſer Induſtrie in unferem Kreife nähere Untere 
anzufellen. In ber Erziehung und Berwendung der Bendlkerus; 
Mrbeit wird das wahrfle und nachhaltige Almoſen gefpendet, c 
mehr, es ift dies der Weg, der Mothwenvigfeit des Mlmoin‘ 
mehr und mehr überhoben zu werden und franfe Zuflände in gc 
verwandeln. — (Wärzb Wete 


































55) — 31. März.) 


Deutſche Gewerbezeitung. 


ILL 





* Techniſche Korrefponden;. 


u Befsegung von Tapetenmuftern. — Paris, 34, Rue de Douai, 
©® den 8. Oltober 4854. 

n Nachdem ich mid am hiefigen Blape ale 

j 


Mufterzgeihuer für Manufalturen 
ul niedergelaſſen habe, beehre ih mid, Sie hierdurch in Kenntniß zu 
* fegen, daß ich hinfort alle in mein Fach einfeylagende Arbeiten und 
i Anftraͤge zu übernehmen im Stande bin. 

Langjährige Studien und vielfeitige in Deutſchland, Frankreich und 
2: England darin gefammelte praftifche Erfahrungen, unterlügt durch eine 
reihe und werthvolle Sammlung von no größtentbeile unbenugten 
ar Originalzeichnungen nad) der Ratur fo wie von Werfen, und ſelbſt ein⸗ 
: zig exiſtirenden Materialien ꝛc. laſſen mich zuverſichtlich Hoffen, etwaige 
w: an mich ergebende Beftellungen den Anforderungen der Neuheit und bes 
a. Geſchmackes entfprechend und zur Zufriedenheit ber Aufgeber beforgen zu 
fr fönnen. 
“PL Karl Krumbholz, 
7 Manufaftur:Zeichner. 

NB. Auslaändiſche Beftellungen fönnen, fofern es die Natur derſel⸗ 
; ben quläßt, auf leichtem Seidenpapier ausgeführt und zur Grleichterung 
‚; unter Briefkouvert befördert werben. 
" Bei Muftern für gemebte Artifel wird auch, auf Verlangen, und 
Kir nach fpezieller Angabe, die praßtifche Ausführung (Mise en carte) beforgt. 
- D. O. 
J. Abonnement auf Pariſer Tapetenproben. 

Preis des vollen Abonnements 35 Thlr. fuͤr 
Preis des halben Abonnements 48 > ein Iahr. 
"Das ganze Abonnement befleht aus etwa AkO—A50, das halbe aus 70 
sis 75 Proben der beflen und auserlefenfien Zapetenmufter, und werben 
„peibe im Frühjahr verfandt, fobald das Neueſte erfchienen if. 

“ Der Betrag des Abonnements wird praͤnumerando erbeten und fann 


— 


An auf Paris zahlbaren Appoints an Unterzeichneten ober an Herrn F. 
*g. Herzog in Dresden, Agent für Deutſchland, eingeſendet werben. 
a Die Lieferungen erfolgen portofrei bis Dresden, Hingegen werben 
“de Briefe franko erbeten. 
.  Broben von Tapetenmuftern find allgemein ale die brauchbarfien und 
ortheilhafteſten Materialien zur Erfindung neuer Muſter für Fabrikan⸗ 
"sp und Zeichner in den verfchiedenartighen Artikeln anerfannt, und es 
"irb ben beutfchen Induſtrieen ein foldhes Abonnement um fo willfoms 
Hener fein, ba von der Muffe des hier Erſcheinenden nur das Befte ges 
ben wird und fi dadurch ber Preis bei werthuollerem Inhalte fehr 
=nnehmbar flellt, um fo mehr, ale id den Herren Abonnenten für 
Aeutfchland die bei der großen Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung zu fguris 
Enden Muſter, welche vor Ende derfelben nicht detaillirt werben, ſchon 
m Frühjahre in Ausfiht flellen Kann. 
= Befondere Wänfche der Herren Abonnenten, binfichtlich ver Auswahl 
"eg Muſter, follen berüdfictigt werben. 
J Karl Krumbholz. 
1 
:  Zurbinendan in Chemnitz. — Nachdem man mehr und mehr 
1° Weberzeugung gewonnen bat, daß Turbinen bei Waflerfraft unbe 
eigt die beften Betriebomotore find, ba mit Anwendung derfelben bei 
„a und bdemielben Waflerquantum ein weit höherer Nutzeffekt erreicht 
xD, als buch vertifale Waſſerräder, habe ich mich veranlaßt gefunden, 
ſem Gegenſtande meine Aufmerkfamfeit zu jchenfen und den Turbis 
ınbau neben meinen Äbrigen Branchen gleich fchwunghaft mit zu be= 
“ben. Ich babe zu dem Behufe in diefer Branche erfahrene, tüchtige 
ste engagirt und überhaupt alle Einrichtungen getroffen, welche zur 
sführung folder Baue durchaus nothwendig find, fo bag ich in den 
and gefegt bin, allen Anforderungen auf das Bollfommenfle zu ent 
schen. Die bereits von mir gelieferten Zurbinen geben hiervon genü- 
de Beweife. 

Indem ich mir erlanbe, Ihnen diefe Ungeige zu machen, verbinde 
damit Die Bitte, mi bei vorfommendem Bedarf mit Ihrem fchäßba- 
Bertrauen zu beehren. Es wird mein Beftreben fein, daſſelbe in jeder 
fichs zu rechtfertigen. 

Hochachtungevoll 
Richard Hartmann. 


Maſchinenſtuhl für Mufterwaaren in’ Chemnitz. — Mit Ge⸗ 
genwärtigem habe ich bie Ehre Ihnen anzuzeigen, daß ich durch eine 
Erfindung im Beblete der mechaniſchen Weberei das für die Tuch⸗, 
Budskins, Seiden- und BuntwaarensManufaltur widtige 
Problem gelöft habe, auf ein und demſelben Stuhle nicht nur ein⸗ 
farbige glatte, fondern auch mehrfarbige gemufterte, karrirte und bros 
fhirte Stoffe aller Art, welche biöher ausihließlih der Handweberei 
überlaffen bleiben mußten, weben zu fönnen. 

Mittel felbfithätigen Wechſels einer beliebigen Anzahl 
Shügen und unter Anwendung von nur einer Lade eignet fi} Dies 
fer Stuhl fowol zu Schaftarbeiten, als auch zur Benugung der Jacquard⸗ 
Mafchine, eben fo ift von der größten Wichtigkeit die an demfelben ans 
gebrachte Einrichtung, welche es möglich macht, alle broichirte Zeuge, als 


‚buntgewirkte Schale, Hakirs, brofhirte Möbel: und Weſten⸗Stoffe ıc. 


darauf zu weben. 

Durch bie’ einfachfte Konſtrukzion diefes Stuhles if die Bedienung 
eben fo bequem als leicht, denn es bleibt dem Arbeiter nur das Einle⸗ 
gen neuer Spulen überlaflen, während der Wechfel der beflimmten Bars 
ben buch den Mechanismus des Stuhles felbft bewirkt wird. 

Es befindet fiy ein derartiger Stuhl, auf deſſen Konftrufzion ich 
bereits ein Batent befige, in meinem Gtabliffement im ange, und ba 
die überrafchenden Leiftungen deſſelben alle Erwartungen der Fachkenner 
übertreffen, fo bitte ich bie ſich Hierfür interefficenden Herren Fabrikan⸗ 
ten, mich recht bald mit ihrem angenehmen Beſuche zu erfreuen. 

Ich gebe mil der Hoffnung bin, daß Sie durch dieſen hochwichtigen 
Fortichritt auf dem Felde der mechanifchen Weberei Veranlaſſung haben 
werben, mich mit Ihren ſchätzbaren Aufträgen zu erjreuen. 

Hochachtungsvoll 
Richard Hartmann. 


Hamburg im Januar 4888. — Hierdurch beehre ich mich, Ihnen 
anzuzeigen, daß ich am hieſigen Plage eine 
Seifen: und Parfümerie: Fabrik 
unter der Firma 
Gebrüder Tetzner 
errichtet babe. 

Indem ich diefes Etabliffement Ihrer geneigten Beachtung empfehle, 
erfuche ich Sie, mich recht häufig mit Ihren angenehmen Aufträgen zu 
beehren, und dürfen Sie überzeugt fein, daß ich denfelben, hinſichtlich 
guter Qualität, als auch eleganter und gefchmadvoller Ausflattung ber 
Waare die größte Sorgfalt widmen werbe. 

Meinem Bruder Richard Zepner habe ih Profura ertheilt. 

Hermann Tetzner. 
Komptoir u. Brobenlager Neuerwall 3%, 
Fabrit Hammerbrood, Repfoldftr. &3. 


Leipzig, im Oft. 1854. — Wir beehren und Ihnen hiermit die ers 
gebene Anzeige zu machen, daß wir auf hiefigem Plage eine 
@ifengießerei und Maſchinenbau⸗Anftalt 
unter der Firma 
Goetz und Neftmann 
begründet haben. 

Durch) langfährige und vielfeltige Erfahrungen im Befige gründlidder 
Geſchaͤftskenutniß und geflügt auf firengfle Rechtlichfeit, dürfen wir hof⸗ 
fen, durch pünktliche, forgfältige und billige Ausführung der uns Abers 
tragenen Arbeiten die Zufriedenheit unferer geehrten Rommittenten zu 
erlangen. 

Wir empfehlen daher unfer Unternehmen Ihrem geneigten Wohl⸗ 
wollen nud verfihern Sie, daß wir ſtets eifrigft bemüht fein werben, 
Ihr Bertrauen, um welches wir Sie bitten, zu rechtfertigen. 

Mir zeichnen hochachtungévoll 
Goetz und Neſtmann. 


— —— —— — 
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Dentised Beihsttäbans in PBarid. — Münden, im Jannar 
4855. Wir Untergeichnete, während der allgemeinen beutichen Induſtrie⸗ 
Ausfellung in München wit einer ausgebreiteten Bertretung betraut, 
Haben durch die in diefem jo mannichfaltigen B@efchäftstreiben gemachten 
Erfahrungen und praftifch erworbenen Kenntniſſe Beranlafung gefunden, 
im Mouat Dezember v. 3. — im Iuterefie der uns fchon damals über: 
tragenen Mandate nach Paris zu aehen und an Ort und Stelle uns bie 
zur Organifirung einer zweckdienlichen Vertretung für dort nöthigen Aus⸗ 
fünfte, bei eigener Anfchauung ber beſtehenden Verhältniſſe perfünlich zu 
erholen. 

Ausgefattet mit allem Erforderlichen find wir, nach Deutidland 
wiebergefehrt und laden nun auch Sie höflihft ein, unfere Dienſte zur 
kommenden Weltausflellung anzunehmen für 

Korrefpondenz in verfhiedenen Sprachen, fchriftliche und mündliche 
Auskunftsertheilung, Anfnüpfung von Befchäftsverbindungen, Muſter⸗ 
und Waarensäinfäufe, Berkäufe, Angabe von beſonderen Abfaganellen 
für Frankreich, das übrige Ausland, zunächft für den Grport, Zahlungen, 
Inkaſſi, Verſicherung und Berzollung, Vermittelung bei ben Jurye. — — 

Wir werden in ber frequenteften Lage ein eigenes Büro eröffnen, 
tätige Kräfte find biefür bereits engagirt, die im Büro wie im Aus⸗ 
Rellungs » Gebäube ſelbſt thätig fein werben. Das Büro bietet in feinen 
Räumlichkeiten den verehrlichen Vollmadtsgebern ein ungeflörtes Redenz- 
vous, wofelbft fie perföulih Geſchaͤfte abſchließen können, Abgabe und 
Niederlage von Paketen und Briefen verfieht fih von ſelbſt. Die geles 
fenften Journale liegen dort auf, alle Auskünfte über Wohnungen, Reis 
fegelegenheiten und Bergnägungen werben fofort Erledigung finden. Ver⸗ 
läffige Führer durch Paris werben bereit gehalten. 

Geben Ihnen vorfiehende NRotaten Beranlaffung, fih unferer Dienfle 
im ganzen ober theilweifen Umfange Eedienen zu wollen, fo bitten wir 
um nähere Bezeichnnng über die Art und Weife, wie und in was Gie 
beſonders vertreten zu fein wänfden. 

Wir werden nicht ermangeln, Ihnen umgehend unfern Tarif vorzu: 
legen, und fchmeicheln uns, aud Sie in die Zahl unferer Bertretungen 
aufnehmen zu bürfen. 

Da Mitte Februar Einer von uns Beiden nach Paris zurückgeht, fo 
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Bermittelung bei den Jurys durch Präfentazion befoner 
deren Rüdgabe erwünſcht, deren aflgemeine Bekanntgabe ini fans 
laren aber gerne vermieden wirb umb beren Kenntnis of mai; 
dendem Gewidt für ein richtiges Urtheil iR, wire mil kn ty 
frezion ohne weitere Anſprüche beforgt. 

Alles Andere, nicht mit befonderer Bergätung belafbetz, vy 
Anweſenheit der im Gebäude von uns Angeflellten währe aka 
Runden, die Benäpung ber in unferem Büro gebatenen Yuiake 
Auflage von Adreßkarten und Preis⸗KKurants ıc. IR mit dem ten x 
vereinbarten Tarife vergütet zu betrachten. 

Bon den ansgeftellten Waaren oder Muſtern erbitten wi mr 
Realifirung von Berfäufen oder Aufträgen zwei yemplar: wa jdn 
und Preis. Kurant mit der Kontraflgnatur des betr. Lfd: mu 
Regierungsfommiflars verfehen zuzuflellen. Außerdem venu mad | 
Adreßkarten und BreissKurante in Partieen zur Berti.ius wis 
men fein. 

Der Werth einer Eontrafigairten Preislite beſteht für ui ua 
Mittel, den Käufer, der fi in unferm Büro einfindet, zu ik 
bag er zu demfelben Breifen bedient wird, wie am ber (ryektwe ki 

Um Schluſſe der Ausfellung lafien wir uns bie verluße ke 
flände von den Landesfommiffären ausfolgen, gleichzeitig eigtha a n 
Ausfteller Anzeigen über gemachte Verkäufe und erwarten wu ae 
gehende Verfügung, ob die Abrehnungen direkt mit denſelben mu 
dem Landeskommiſſaͤr gefchehen follen. Für vie zeitige Beueiux 
nach Deutſchland zurüdgehenden Waaren durch beu Lankeilmek 
werden wir uns thätigſt intereſſiren und vom Geſchehenen dx Iom 
ten avifiren. 

Sie wollen unſerer volllommenften Hochachtung verfider ſen 

Beyſchlag un. Bayı. 





[Wir glauben mit gutem Gewiſſen die Herren Beyiäles ı !e 
für die Geſchaͤfte, die fle ih zu übernehmen erbieten, emyfehn u 7 
nen, ba wir ihre Gewandtheit, Umſicht und Thätigfeit bei ber ol 
nen SInduftrieausftellung in München Gelegenheit Gatten zu kei 
wo wegen der Schwierigfeit der Lage es nicht leicht war, Auitig = 


bitten wir uns Ihre gefällige Entfchließfung umgebend zugeben zu laffen | Abwicklungen genau nach Borfchrift und „prompt zu bei ) 
an unfere bisherige Adrefie. Unſere Parifer Adreſſe werden wir von bort | Paris wird für Mauches vorgeforgt fein, inzwiſchen haben fd ne 


aus veröffentlichen. 
Achtungsvollſt 
Beyſchlag u. Bayer. 


Münden im Januar 4855. 
Brofpeft. 

Unter Bezugnahme auf bie in unferm erſten Sirkuläre angebotenen 
‚Dienfleiflungen ſetzen wir, ale den für die darin bezeichnete Bertretung 
nieberften Tarif, den Betrag von Franks 50, einzufenden mit der Boll: 
machtsübertragung, in Gold oder in Gilber. 

Der Schutz unferer VBertretang beginnt im Mllgemeinen mit ber 
Uebernahme der aufgeftellten Expofition im, Gebaͤude von dem betr. Re: 
gierungsfommiffar des Landes, dem der Ausfleller angehört. 

Im Falle eines Berlaufes auf exponirte Gegenflände felbft oder 
Mufter, weun derfelbe eine Provifion abwırft, die den boppelten Betrag 
des für allgemeine Bertretung vereinbarten Zarifs erreicht hat, wird 
biefer Ertrag dem Ansfteller an der BerfaufeProviflon wieder gutgebracht. 

Die Berfaufs-Provifion für Gegenflände der Induſtrie und ber 
Künfte wird im Allgemeinen mit 5 Proz. berechnet. 

Beſonders veranlaßte Auslagen von Belang, zu denen jedoch bie 
Ginwilligung oder Anmweifung des Ausflellers bedingt find, werden ale 
Vorſchuͤſſe mit 5 Proz. Vergütung belaftet. 

Porti von Briefen und Paketen find hievon befreit. 

Für Mufter » Einkäufe, die in der Megel per comptant gefchehen, 
wird, wenn beren Betrag Franke 400. erreicht, ebenfalls 5 Bros. berechnet. 

MWaaren⸗Ginkäufe in größeren PBartieen werden mit 4%, Proz. Kom» 
milfiongs Brovifion und den üblichen Plap- Spefen beforgt, Deckung umgehenb 
verſtanden, ebenfo Inkaſſi. — Senden dagegen Ausfteller mit den Ordres 
zugleih Dedung ein, fo berechnen wie hierbei nur direkt erwachlende 
Untoften allein, — daffelbe gilt für die Verſicherung, welche wir mit A 
pr. Mille bei der Compagnie d’assurance generale, auf die Dauer 
von 6 Monaten, ohne weitere Vergütung beforgen werben. 

Die Berzollung ber ale verkauft in Frankreich verbleibenden Aus⸗ 
Relungsgegenflände tragen bie Käufer. 


— — — ç rræ — — — — — —— — ——— — — — — — — 
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Induſtrie⸗Ausſtellung immer wieder neue, unvorhergeſehene Aal ı 

boben, zu deren Befeitigung gewandte Bertreter fehr ermünfdt am 

find. In Paris wird es diesmal auch wol nicht anders fein: 
Red. Gubg 


Leipzig. Ledertuch. — In diefer Ieltung find zwei Fiat 
bertuch fowol echt amerifanifhhes (Crockett) ale auch dentſchei mi 
worden. So anerfennungswerth aber aud bie Beftrebungen In w 
{hen Wachstuchfabrikanten find, ein dem amerifanifchen gleiches ur“ 
berzuftellen, fo if ihnen dies Bis jegt nur in Bezug auf das äupmt 
fehen der Waare einigermaßen gelungen, nicht aber haben Re di 
gebracht, gleiche Widerſtandsfaͤhigkeit gegen beftiges Reiben zu X 
Das deutfche Fabrikat iR nur ein genarbtes Wachstuch umd bei = 
Eigenſchaft der Bruͤchigkeit beim Reiben, während das echt amd 
Ledertuch unverändert bleibt, mag man es auch noch fe fehr zicha 
zerren und zwifchen den Fingern reiben. — @6 verhält fid in bier“ 
ziehbung ganz wie Leder. Da nun das echte Ledertuch verjchice: ! 
lihe Verwendungen zuläßt, fo dürfte es Manchem erwänidt far! 
gute Bezugsquelle in Leipzig zu kennen, ale welde „„Erak Ex 
genannt werben kann. J— 

[Leider läßt es ſich nicht leugnen, daß das Ledertuch der Mai 
Wachétuchfabrikanten noch nicht die Eigenſchaften des amerifad 
„Leather Cloth“ von Creckett befigt. Wir follten meinen, de! 
jene Eigenſchaften, namentlich der Nichtbrüchigkeit, dem einderm 
Fabrikate wohl verleihen fünnte, wenn man dem gebräuchliden Si 
tuchſirniß Kautſchuck zufept. Ueber das Verfahren babei müßte mu 
aber mit praftifchen Chemikern berathen und diefen für bie Lim 
Aufgabe der Herfiellung eines geeigneten Firniß eine entſprechente! 
Ihädigung in Ausſicht ſtellen. IR es den Deutichen gelungen, ME 
nannten Gummiſchuhe von Goodyear recht gut nachzuahmen, 1° 
man doch wohl auch das Lebertuch fabriziren lernen. — Med. Oli 


—A 
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- Die Innung 


| . — dernliche⸗ Grwerbezeitung. | 
der Zukunft. 





Für den. deuifchen Handwerker und Arbeiter. 


| 
[| 


Diele Bogen der „deutſchen 
Gewerbezeitung“ werden auch 
einzeln abgegeben nnd zwar 
wesen franco Einiesdung von 
H Bar. (%s Thlr.) an F. G, 
Bied in Leipzig für 
Nummern Im Jahr. Briefe 
frno an F. 8. Bien. 


. Kapitat. 
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Uster nebenftehenden Bedinguu⸗ 
gen werden die Rummern, gleich 
nady ihrem Erideinen, 8 Mal im 
Sabre franco mit Bor 
an den Befteller verfandt. Bei 
Beftellungen von 10 Erpl. und 
mebr au je 8 Rummern wird ein 
angemeffener Habatt bewilligt. 


Arbeit. 


Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſounderer Rückſicht auf Aſſoziazionen. 





Jnhalt. — über Vorſchußvereine. — Der Gewerbeverein zu Dresden und fein achter Hauptbericht. — Nuͤhliches Allerlei für Werkſtatt, 
eld um aus. 








Sahresbericht uber Borſchußvereine. 
Die dem Unterzeicäneten vorliegenden zum Theil. vefinitiven, | 2,583 Ihlr. 44 Sgr. — Pf. Uebertrag. 
& 


zum Theil noch vorläufigen Jahres⸗Abſchluͤfſe der in Delitzſch 
und den Nachbarflänten beftcheuden Borfhußvereine für 
485& beflätigen wiederholt die Nichtigkeit der ihnen zu Grunde 
gelegten und von ihm vertretenen Prinzipien, und haben fich, 
wenn man bie Berhältniffe in Betracht zieht, wahrhaft glänzenbe 
Refultate berauögeflellt. Diefelben jind aber für hie ganze Ma- 
terie um fo lehrreicher, als bei fämmtlichen Bereinen, troß ber 
Gleichheit ded Fundaments, dach in den Ginrihtungen, je nad 
der Verſchiedenheit des Inkalen Bedürfniſſes, verſchiedene Rich⸗ 
tungen eingeſchlagen find. Gin genaueres Gingehen in die Der 
tails bei den Rinzelnen dürfte darum von Jutereſſe fein. 
I. Der Deligfher Vorſchußverein. 

Beim Deligfher Vorſchußverein war die Mitgliever- 
zahl im Jahre 4854 von 484 auf 240 gefliegen, die Theilnahme 
aber nad) wie vor hauptfählih auf das kleine Gewerbe, vor: 
zugöwelje die Handwerker befchränkt, indem die wohlhabenderen 
Sewerbtreibenden bei der mit der Städtiſchen Sparkaffe 
neuerlih verbundenen Darlehnskaſſe, welche unter firengerer 


Sicherheit durch Pfand und Bürgen Gelder gegen 5 Prozent her⸗ 


giebt, ihren Verkehr haben. Hierauf war denn bei der ganzen 
Einrihtung Hauptfähli Rüdflcht zu nehmen, welche übrigens, 
unter Mittbrilung des Statut, In dieſen Blättern bereits bin: 
reichend erörtert ift. 

Der Betriebäfond, welder Ende 4853 beiland in 
4,660 Thlr. 15 Sgr. — Pf. na 5 Prozent verzindlihen vom 

Verein aufgenommenen Darlehnen 
und Eleinern Einlagen, 


19. — .: — =  unverzindlihen Darlehnen der Ch⸗ 
renmitglieder, 
195 = 17 ⸗ — = Guthaben der Mitglieder an ein» 
gefleuerten Monatöbeiträgen und 
zugeichriebener Dividende, 
202 =: 17 « 9 ⸗Reſerve des eigentlihen Geſell⸗ 


ſſchaftsvermögens, 
2,077 Ihlr. 49 Sgr. 9 Pf. Summe, 
Dat fih Ende 4856 erhöht auf 
2,583 Ahle. 44 Ser. — Bi. nach A'/s und 5 Proz, verzind- 
| lichen Darlehnen und Binlagen, 


. — ⸗ — s unverzindlihe Darlehne der Eh⸗ 
renmitglieder, 
BB. 18— Buthaben der einzelnen Mitglieder, 
235 - 48 ⸗ 3 ⸗Reſerve, 


3 Pf. Summa, 
wovon bereits 794 Thlr. 3 Sgr, 3 Pf. als Outhaben und Re— 
ſerve den Mitgliedern ſelbſt gehören. Während der Leipziger 
Hauptmeſſen wurde der Fond noch um 4600 -600 Thlr. verftärkt, 
die man darlehnsweiſe auf kurze Friſten aufnahm, und ſtets 
1—2 Monate darauf, je nachdem die Vorſchüſſe wieder eingin- 
gen, erflattete. Ueberhaupt wurde grunpfäglid, ſobald fi in 
flilleren Zeiten die Baarbeftände der Kafle häuften, fofort von den 
aufgenommenen Darlehnen abgezablt und fo die den Verein tref= 
fende Zinfenlaft fehr vermindert, indem ber Krebit, den derſelbe 
allgemein im Publitum genießt, «8 jeden Augenblid möglich 
machte, bei eintretendem Bedarf Geld, foviel man nur wollte, zu 
erhalten, und fich die Eleinern Einlagen, auf welche man vor- 
zugsweiſe hält, drängten, 
Mit diefem Bond wurde e8 daher möglich, außer ven 
41,934 Thlr. 43 Sgr. 9 Pf. Ende 1853 noch ausſtehenden, 
in das Jahr A854 mir über- 
nommenen Borfhüflen, im Laufe 
des Jahres 4854 felbft 


3,394 Thlr. 47 Sgr. 


128,039 +» — ⸗ — + nee Vorihüfle an die Mitglie 
der in 354 Poſten a 4— 200 
Thlr. baar zu gewähren, unb 
außerdem 

2973 + — +: — = verfallene Vorſchüſſe auf neue 


Friſten zu prolongiren, 
und find son diefen Beträgen 3317 Thlr. 42 Sgr. 3 Bf. fichere 
Außenſtände mit in bad Rechnungsjahr 1855 übernommen, Ver⸗ 
loren wurde im Laufe des Jahres wegen Uneingiehbarleit nur 
ein einziger älterer Reſt von 5 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., welcher 
geringe Ausfall durch die Binfünfte des Reſervefonds an Gin- 
trittögeldesn ac. 30. bedeutend überwogen wurde. 

Don ven Empjängern ver erwähnten Vorſchüſſe wurden, 
nad) dem Sage von 3 Pfennigen Preußiſch (— , Reugroichen) 
von jedem empfangenen Ahaler auf den Monat, an Kaſſenyro 
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Hi | Deutſche GewWerbezeitung. [t6; Behr. — (18 
zeumn (Biafen, Darmalsmgöfoften ıc. ıc.) im Jahre 18546 im! eind auf jedes Mitglied davon metr «is 2. xG0r folen win, 
Ganzen 334 Ahlr. 4 Ser. 11 Bi. jo erſcheint ein folder Cinkauf bei Ürwerbung der Ri 
eingezablt. Davon waren zw veden | ſchaft bilig. „. " 


Einer der wichtigen Bunlıe FA die Beſtimmz iber 
die Söhe des für die einzelnen Mitglieder durch ihre Ru. 
ſteuern und Die ihnen zufallende Dividende afmälz, wm 
Karakter von Ufzien, zu bildenden Guchabens in da Im 
eindlafle, iR nunmehr definitiv dahin geregelt, 
daß diefed Guthaben bis zu 16 Thlr. bei jeden Au 
glicde gebradyt werden muß, und daß, ſobald dieſer de 
trag bei den Einzelnen erreicht iſt, Denatiicn m 
einem folden Mitgliede weder länger gefordert ug ws 
genommen werben, aus Ye Dividende am doſſelbe ban 
vo. herausbezahlt wird, 
| daß die Bolzahlung dieſes Betrags ſowol gleic km 
444 ihlr. 20 Sgr. — Bi. Gintritt, ale auch fpäter zu jeder Zeit gwlälfig m. 
erhielten die beiden Kaffenbeamten ald Remunerazion pro 1854 | Da die Dividende von der Höhe des Buthabens abkim, 
kontratimäßig (pro 4855 fälle zer Aufihlag weg), während der | fo waren Anträge eingegangen, die Höhe der Monate ſteners W 
an 94 Thlr. 20 Ser. — Bf. auf ein gewiffed Marimum zu beichränfen, damit nicht vie Beil 
als Meingewinn des Geſchäfts im genannten Jahre übrig blieb. | habenveren burh höhere Steuern zum Schaden der weniger dr 


444 Ahle. 44 Sgr. 2 Pr. Zinfen der vom Verein aufge 
nonnıenen Darichne, | 

Berwaltungstoften, einihlichlich 
des Lohnes des Kaffenboten von 
42% Ihlr. pro Jahr, 


49 ⸗ vr 9 5 





430 Thlr. 24 Sgr. 11 Bi. 
nach deren Abzuge noch 203 Ahlr. 40 Sgr. — übrig blieben. 
Die Hälfte dieſes Ueberichuffee mit 
401 Thlr. 20 Sgr. — Bi. und außerdem ein Aufichlag von | 
40 Prozent mit 





Davon wurden 86 Thlr. 27 Sgr. 6 Bi. ale Dividende den⸗ mittelten, die geringere Beiträge einſchießen, einen zu grepe Ir 


jenigen Mitgliedern, 


ami jeden Thaler (58 Broz.) pro 185& ferner zugeſchrieben, in: 
Dem 449 ſolcher Ihalereinheiten Ende 4853 vorhanden waren. 
Den Ueberſchuß von 4 Thlr. 22 Egr. 6 Pf. fhlug man zum 
Referveiont. 

Die Vorſchüſſe wurden bieher auf höchſtens 3 Monate 
gewährt, und dann noch auf Verlangen bi auf 3 Monate an: 
dermweit prolongirt, die Zahlungdtermine aber nach Wunfch der 
Borichußempfänger regulirt, wobei die Abzahlung in Monatsra⸗ 


meldye Ente 1853 volle Thaler in ihrem | 
Guthaben angejammelt hatten, mit — Thlr. 471, Ser. — Bi. 


heil am Gewinn erhigiten. Allein eine ſolche Beichräntum kei 
fo ſehr gegen die Intereſſen des Vereine, daß man fe ja wm: 
werfen gendthigt war. Das möglihR cafe Machfen wei Sur. 
babens, ald des unzinsbaren Theils nom Berrichsfenz, rchök 
nicht nur den @Beichäftögewinn, ſondern gibt dem ganzen Um 
nehmen erſt die jolide Grundlage in fi ſelbſt, forwie den ma 
Kredit beim Publitum, und man würde fib, wollte man daſſelbe 
befchränten, geradezu von einem der Hauptjiele des Untemch 
mend entfernen, ber allmöligen Dedung des ganzen Berrich: 
fapitald durch dieſes Guthaben. Die gewünfchte Eicherung da 


sen am bäufigfien vorfam. Ein Bevdürfniß, dieſe Briften weiter | minder Wohlhabenden konnte daher nur dadurch erreidyt weriee, 


auszudehnen, bar fi bisher nicht gezeigt, da der Geſchäftsumſah 
bei der Klaſſe der Gewerbtreibenden, welche den Kern des Der: 
eins bilden, fich in der angegebenen Zeit vollzieht, auch Jeder, 
wenn er heute zurüdzablt, das Geld jchon morgen von Neuem 
erhalten Fann. Doc fol die Brolongazion von jegt an bis 
ame 3 Monate ausgedehnt werden, und zieht man dieſe Form 
zer fofortigen Gewährung einer ſechsmonailichen Friſt um des⸗ 


Halb vor, weil fo eine Kontrole der Schuldner im Jutereſſe der 
Kajle und beſonders ver Bürgen weit eher ſtattfinden kann. 





dag man den Betrag, den das Guthaben der Ginzelam is 
Bunzen nicht überichreiten durfte, feſtſtellte, während es jere 
überlaffen dlieb, wie bald er dieſen Normalbetrag erreichen, wi 
viel er alfo zu dieſem Zwecke fofort einlegen oder monarfid die 
ſteuern wolle. Diefer Höchſtbeirag konnte nur mit Rü 

auf den erforderlihen Betriebsfond normirı werben, für m 
den die bisherigen Erfahrungen einen Anhalt gaben. Hiemeh 
war zur Genügung des gewöhnlichen Bedarfs bei 200 Mitzbe⸗ 
dern bier obhngejähr ein Kapital von 3000 — 3500 Thlr. wett 


Wenn fih nämlih vie Umſtände des Schuldners zu verfchled- | wendig, wobei jedoch eine Verſtärkung von einigen hundert Te 


tern anfangen, ſo ficht es in der Macht des Bürgen, feinen 
Konſens in die Prolongazion zu verweigern, der jederzeit jchrift- 
lich erflärt werden muß. Natürlich wird Diele VBrolongazion vom 
Berwaltungsausichuffe alsdann nicht bewilligt, ſondern auf Zah⸗ 
lung gedrungen, nad Befinden geklagt, und die Summe meiſt 
ver Ausbruch des völligen Ruins noch gerettet, Würden die 


Vorſchüſſe gleihd von Haus aus auf 6—42 Monate bewilligt, ' Eier genugt werden fünnten, 





lesu während ber Mefſen vorauögefegt wurde. Bringt man au 
den vorhandenen Nefernefond mit eirca 250 Thalern in Anſchug 
fo würve, wenn jedes Mitglied 46 Thaler einfleuerte, das gant 
Berrieböfapital gereft werden, Mehr aufianmmeln, hieße die 
Dividende unnüg ſchwächen, da mülfige Beſtände in der Kal 
nur zu einem niedrigen Zindfuße an Sparfaffen oder beim Bar 
Aus dieſen Gründen wurde dem 


fo fiele dieſe Möglichkeit weg, die Bürgen wären mehr gefähre der erwähnte Sag bei dem hieſigen Vereine in Anwendung 9% 
det und dann gewiß auch ſchwicriger zu erlangen. Eo aber finder | brad;t, weil, härte man den nöthigen Bond, nad Verhälmij 
eine förmliche Ueberwahung der Gewerbgenoſſen, melde gegens | einer gewiffen Iheilnehmerzabl, glei von Haus aus mittel 
jeitig die Garantien für einander zu übernehmen pflegen, ſtatt, Afzien aufbringen wollen, man ohngefähr dieſen Betrag bar 


und die Kaffenvermwaltung hat in der Bewilligung oder Verwei⸗ 
gerung ter Bürgen ten ficherſten Anhalt für Beurtbeilung ver 
Bahlungstähigkeit ihrer Schuldner. Ganz befonderd muß man 
tier den ehrenhaften Sinn, der in den beireffenden Kreifen in 
diefer Beziehung berrfcht, hervorheben. Ginen Bürgen in Scha: 
ven zu bringen, gilt unter diefen wackern Yeuten für bie größte 
Schande, die eine Art Berruf zur Folge haben würde. So iind 
In verfloffenen Jahren bier in zwei Källen, mo es fi jedesmal 
um emen Vorſchuß von 50 Ahle. handelte, und der Konkurs 
über das Bermögen der Echuloner ausbrach, deren Ebeirauen 
freiwillig eingeföhritten und haben aus Ihrem GBingebrachten bie 
-Bürgen gedeckt. 

Bei dem Steigen des Nefervefonds wurde das Gin: 
trittögeld neuer Mitgliever anf 45 Sgr. erböht, außer ven 
beibehaltenen 4 Jabresbeiträgen a 2), Sgr., welde inſofern 
ebenfalls zum Gintrittögelde gehören, als fie den Ausſcheidenden 
nicht zurüderflattet werden. Da bei dem Berhältnig des Re⸗ 
ſervefonds zur Mitgliederzahl für ten Kal der Auflöjung des Ver⸗ 





greifen müflen. Auf dieie Weile werden die minder Woplbe 
benden durch die Wohlhabenden von den Bertheilen des Go— 
ſchäfis nicht ausgeſchloſſen, da es ihnen frei gelaffen iR, M® 
demjelben Ziele, der Erjülung ibrer Akzien, nach Kräften a 
näbern, was freilich nicht der Kal fein würde, wenn mon ge 
Rattere, daß einzelne Bemittelte durch unverbältnigmäßige Gr 
lagen gleich von vorn herein den ganzen erforderlichen Bond auf 
brächten und jo sich allein den ganzen Geſchäftégewinn fern, 
welchenfalld dann von den Andern feine Steuern miebr angene@' 
men werden fünnten. 

Mit dem eben angedeuteten Ziele, der Beichaffung des 9" 
zen Betriebsfonds durch die Mitglieder, hängt der Zindfuh 
die Vorfchüffe auf das Engſte zuſammen. Man hat benjefben 
bier mit 3 Preuß. Bfennigen (= Y, Reugrofcen) vom Spalr 
auf den Monat (= 10 Prozent) feftgebalten, um jedenfalß, aß 
Beftreitung der vom Berein zu zahlenden Zinien und dt ger 
waltungsfoften, eltie Dividende von einigem Belange übrig 1 
behalten. Ban wende hiergegen nicht ein, es jei eine und! 
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Feit⸗rung, die Mitglieaer erſt höhere Zinfen- zahlen zu- laffem, 
and ihnen dann das Mehr in Form einer Divivende zurkdy 
een, und es fei befier, vie Zinfen dafür lieber niedriger zu 
greifen und die Dividende fallen zu lafien. Bür die Vorſchuß⸗ 
empfänger würde vie® freilich fo ziemlich auf eind Heraudfomasen, 
wenn man nur ihre. Ausgabe in daB Auge faßt, nicht aber für 
Den Verein im Banzen, und jelbit nicht für die Vorſchußenpfän⸗ 
ger, rucffichtlich des Anwachſens ihres Guthabens. Das: an 
Zinfen mehr Bezahlte, iaſoweit es ihnen ald Dividende wieder 
zu Gute kommt, tritt nämlich ihren @riparniffen in ver Kaffe 
hinzu, und welchen Anreiz eine den gewöhnlichen Zinsfuß über- 
ſteigende Dividende zum Sparen und Ginfteuern gibt, davon ges 
währt ver biefige Berein ein auffallendes Beifpiel. Sobald Ende 
4853 die erfie Divivende von 40 Sgr. auf jeden vollen Thaler 
des GButhabens gewährt worden mar, vervoppelten ſich die Moe 
nassfleuern der Mitglieder, und als gegenwärtig pro 4854 pie 
Dividende ſich in der oben berechneten Weiſe herausftellte, bes 
wirfte died eine ſolche Luſt zur Erfüllung oder mindeſtens Er- 
höhung des Buthabend, daß bereits im Laufe dleſes Monats 
(Sauuar 4855), außer den etwa 26 Thlr. betragenven regel: 
mäßigen Steuern, 200 Thaler von den Mitgliedern zu dieſem 
Zwede mehr eingelegt find. Doch beabfichtigt man, vielleicht für 
das pächſte Jahr, over noch ſpäter, eine, wenn aud unbedeutende 
Mepmtzion des Zindinßes, sobald durch weiteres Anwachjen des 
@utbabe ns der unzinsbare Bond die genligende Höhe erreicht hat, 
und wird übrigens bemerkt, daß die biöherigen Ziujen ven Vor⸗ 
ichußempfängern noch niemals läftig gewefen find, da jie faum vie 
Hälfte, in vielen Fällen nicht ein Viertel von dem beitugen, ma® 
man außerhalb des Vereins unter gleiben Verhältniffen, trotz 
aller Wuch ergeſetze, zahlen mußte. Es ift daher auch nenerlich 
der Antrag auf Zindherabfegung in der Generalverfammlung mit 
großer Mehrheit für jet abgelehnt worden. 

Scyließlich ift wegen der Rauzionen zu bemerken, daß die 
der KRafienbeamten mit Ende 1854 auf 130 Thaler gebracht 
find, wozu in jevem Jahre weitere 50 Thaler kommen müflen, 
bis die Summe von 300 Thalern erreiht if. Die Beamten 
haben vie Beträge vem Verein ald Darlehen baar eingezahlt, 
welcher fie zum WBerrieböfond geſchlagen hat und mit 1), Pro⸗ 
zent verzinft Auch für den Kafienboten werden von jeinem 
jet 49 Ih aler jährlich berragenden Gehalte in jevem Jahre 
3 Thaler zur Bildung einer Kauzion fo lange zurüdbehalten und 
vom Verein. a8 Darlehn verginft, bis, mit Hingurechnung feines 
Guthabens, ein Berrag von 20 Thalern erreicht fein wird. Die 
Gruͤmde, weshalb ed niche rathlich iſt, bei ſolchen Vereinen, 
weiche keine Korvporazionsrechte haben, hypothekariſche Kauzionen 
zu beſtellen, ſind, mie Vieles andere hier nur berührte, ım Aſ⸗ 
foziazgionsbude entwideh, und bat man deshalb Hier flets 
entweder durch baare Einlagen in das DBereindgeihäft, oder 
Hinterlegung von Papieren au porteur die Sache abgemacht. 


1. Der Eilenburger Verein, 

Im Gegenſatz zu dem Deligfcher, hauptſächlich für Das 
Kleingewerbe einer Landſtadt beflimmten Berein, der in dem 
zweiten unter Öffentlicher Garantie der Stadtkommun vaſelbſt be: 
lebenden feine Ergänzung findet, hat fih der Bilenburger Ber: 
ein, beffen ausgezeichnet süchtige @ründer und Leiter, die Herren 
Dr. Bernhardi und Bürmann, bereitd mehrfach genannt jind, zu 
einer förmlihen Bank ausgebildet, weldhe außer dem Berürfniß 
der Handwerker und Arbeiter auch dem Faufmännifdhen and 
fonftigen bürgerlihen um» lännlichen Verkehr gerecht zu werden 
fich die Aufgabe ſtellt. Bei gleicher Grundlage Hat fih namente 
ih die Solidarität aud für dad Gedeihen eines ſolchen Kre⸗ 
dirinftituted glänzend bewährt, obfhon natürlich, bei dem verfchie- 
denen Zufchnitt des Ganzen, In einzelnen Einrichtungen ſich Ab: 
weichungen zeigen, von denen wir einige der weientlichften hier 
berühren mollen. 

Während der Deligfcher Verein darauf hielt, nie mehr 
Beftänve in der Kaffe zu haben, als der Gejchäftöbetrieb erfor⸗ 
derte, und dahin firehte, die Darlehne Dritter mehr und mehr zu 
vermeiden und allmälig feinen ganzen Kaffenbenauf innerhalb dc# 
Kreiſes dar Mugliader aufzubringen, war man in Gilenburg 
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darauf bevadıt, das Zuſtroͤmen fremar Gelder in vie Bereins- 
kaſſe foniel als möglich zu befördern. Bei dem feflgebaltenen 
Zwecke, allen Anſprüchen der verfhiedenften Art zu genügen und 
gegen die erforderliche Sicherheit andy größere Summen zu ge- 
währen, mußte man vor Allem auf einen bedeutenden Saäftae 
fond Halten, da es nicht immer leicht war, in kurzer Zeit gleich 
mehrere taufend Thaler aufzubringen, und man nicht jelten ſchon 
fiy in dem Falle befunden hatte, vom Bankier für fchleunigen 
Bedarf ju 5, und 6 Brozent Zinfen nebft ?/, Prozent Brovi- . 
fon aniehnlihe Summen entnehmen zu müffen. Daher nimmt 
man lieber Geldoffetten zu mäßigem Zins nicht über 4 Brozent 
jederzeit an, indem man die für ben Augenblick entbehrlichen 
Berräge felbit wieder zu & Prozent beim Bankier interimißiich 
plaziren kann, was z. B. im gegenwärtigen Menat mit 6000 Ihlr. 
ver. Sol war. Auch daß bei dem Karakter eines joldyen Kai: 
ſengeſchäfts ner Umſatz nice fo raſch erfolgt, die Borfchüfle viel- 
mehr meift auf Jängere Beit gegeben werden müflen, auf 6—9 


Monate, ja auf 4 Jahr und mehr, erfordert einen größern Be⸗ 


trieböfond und macht ed rärblih, die Kalle gewillermaßen zum 
Mittelpunkt für verzinsliche Anlegung aller müßigen Beſtände in 
einem gewiflen Kreiſe zu machen, wo dann natürlih unter ein: 
zelnen Offerten nicht füglich eine Auswahl getroffen werden kann. 

Weiter Außert fih der Unterſchied zwiſchen beiden Vereinen 
der Natur Ber Sache nad bei den Zinien und der Dividende. 

Sobald größere Summen nach Befinden bis zu 500—1000 
Thlr. vorgefiredt werden, und überdem auf längere Zeit, io 
fann der Zindfag von 40 Prozent, wenn die Kaffe überhaupt 
Geſchäfte machen will, nicht füglich beibehalten werden. 88 if 
daher beim Gilenburger Berein die jehr zweckmäßige Einrichtung 
getroffen worden, daß man den obigen Sag der Kaflenprogente 
in feine Beſtandtheile, eigentlihe Zinjen und Beiträge zu den 
Verwaltungskoſten zerlegt und von den Vorfchußempfängern 
in allen Fällen: 

a) die Zinfen mit 5 Prozent, und außerdem 

b) die Bermaltungsfoften mit 3, & und 5 Prozent, 

je nachdem die Vorſchüſſe auf Friſten über oder unter 
3 Monaten over auf wöchentliche Abzahlung bewilligt ind, 
fordert. 

Natürlid hat diefe Zinfenrepdufzion, nody mehr aber die 
Nothwendigkeit fletiger großer Baarvorräthe in der Kaffe die 
Wirkung, daß der Geſchäftsgewinn weniger bedeutend jein Fann. 
Auch die bedeutend größere Arbeit, welche die Kaffenverwaltung 
und Buchhaltung eines jo komplizirten Geſchäfts erfordert, wirft 
hierauf ein, indem fie natürlih einen größeren Aufwand an 
Remunerazionen für die betreffenden Beamten berbeiführ. Auf 
diefe Weile geht vie Einnahme der 3—5 Prozent für Berwal- 
tungsfoften ziemlih auf, und die Divinende wie der Rerſerve⸗ 
fond find faft nur auf den Ueberſchuß angewiefen, melger von 
ven 5 Brozent eigentlider Zinfen gegen den vom Berein zw 
zahlenden geringeren Say verbleibt, wobei nit außer Acht zu 
laffen iſt, daß ein Theil des Fonds — das @uthaben der Mit- 
glieder und die Reſerve — unverzinslig genugt wird. 

Auf keine Weite follen biermir die Leitungen des einen Diejer 
Dereine denen des andern Irgenpwie vorangeftellt werden, viel⸗ 
mehr glauben wir ausſprechen zu dinfen, daß nath ven beiden 
verfihiedenen Mitungen Hin, welche fle repräfentixen, biöher wol 
faum irgendwo Mehr geleifter worden ift, namentlich wenn mar 
die lokalen Verhaͤltniſſe in Betracht zieht, welche, bei’ dem bereg⸗ 
ten kleinſtädtiſchen Verkehr, ſolchen Unternehmungen gerade feinen 
ſehr günitigen Boden bieten. 

Diefe Vorausfhidungen waren nothwendig, um die Notigem 
über den Cilenburger Verein gehörig zu verfiehen, die wir, fo 
weit ed nach den vorläufigen Abfchlüffen möglih in — die fürm- 
liye Rechnung wird noch vorbereitet — bier folgen lafſen. 

Der Ende 1853 aus 619 Mitglievern beſtehende Berein 
ift 4854 Bio auf 714 Mitglieber angewachſen. Der Betriebe» 
fond, weldyer Ende 4853 nah der revidirten Rechnung ber 
fan» in 

432364 Ihr. 5 Ser. 6 Pf. an aufgenommenen Darlehnen 
und Deponirten @inlagen, zw 
k—5 Prozent verzinolich, 

16* 
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43288 Ihlr. 5 Sgr. 6 Bf. Uebertrag. ı Mit diefem Bonn wurden Innerhalb der 15 Monate gewihe 
: 1: 10» Sutbaben der Mitglieder un; 5649 Thlr. baare Vorfchüffe an vie Aitglteder, weite, 6 
Monatöfteuern und Dividende, dem Fuße von 4 Breuß. Bfennig vom Thaler auf Vic Bee 


fomie Reſerve, (= 444, Brom), 400 Thle. 16 Ger. 5 Bf. Zinn zz 
T 5 engen, wovon 
Sa Gate Ast Eor. 6 Bf. Summe, | 30 Xhlr. 8 Ger. 8 BI. Koſten der erfien Giwriätunge 
Berwaltung, 


36,500 Thlr. circa aufgenommene Tarlebne und deponirte 
Einlagen a s—5 Brozent verzindlich, 2 — 5 — + Befofeung des Kaffiters uns Dem, 


4,220 ⸗ circa Guthaben der Mitglieder un Monats⸗ 12» 1. AO = vom Berein zu zahlende Ziata 


feuern und Dividende, ſowie Reſerve, 67 Thir. 10 ur 6 Di. 
'abgingen, fo daß ver Ucberfchuß nebf andern Einnahmen cn 





en ee A . ı Einsritsögelbern , für Statuten 20. zum Reſervefond geidlagen 
19,862 Ablr. 18 Gar. 3 Bi. aus dem Jahre 4853 im nag | Werben fonnte. 
a en eo IV. Der Dübener Berein. 
Der in Düben (circa 3500 Sinwohner) ſchon ſeit dem April 


25,664 4 5 eur Can Se pıı InSA IHR 4849 beſtehende Vorſchußverein bat fi, wie unier früher 
baar an die Mitglieder gewährt Bericht in dieſen Blättern bereits erörterte, hinſichtlich der % 
und enblic »ſchaffung des Betriebskapitals leviglih auf die Monarsfer 

der Mitglieder beſchränkt, indem nur zum Anfange 121 Ihhr. 


Die Emma an Zinfen und —e bering von. | unginsbare Darlehne, in Form von Alzin a 4 Thlr., mil 
Diefen Borfchüffen pro 4854 unter den Mitglievern aufgebradht wurden, welche indeß vie Bir 
168 Thit. 5 Sgr. 44 Bf. Binien (a 5 Brezent), gliedſchaft nicht bedingten und gegenwärtig ſämmtlich zuradg: 
SE oo 24 —6 Derwalsungöfpefen (48--5$;.) zahlt And. Da man die Monatöbeiträge aut 5 Sgr. firrte, du 
— — —— — — Vorſchüſſe nicht über das Guthaben ver Binzelnen auddehat 
4,363 Thlr. 29 Sgr. 44 Pf. in Summa, und wechſelmäßige Verpflichtung forderte, fo blieb der Kreis der 


wovon die letzteren, die Verwaltungsſpeſen durch die Verwal⸗ Theilnehmer (nicht über die 30). wie überhaupt die Wirk 
tungskoſten abforbirt wurden, indem davon ber Kaffirer und keit des Vereins nur gering, und es befätigte ſich wieverhelt 
Buchhalter ’),, der Direktor ',, die Kuratoren (Ausfchußmit- daß ohne Entnahme von Darlehnen unter ſolidarifcher Berhaf 
glieder) "2 empfangen, */, aber die übrigen Berwaltungskoften | zung zum Betrieböfond ein dem wahrbaiten Bedürfniß entf 
ohngefähr in Anfpruh nehmen. An Binfen an die DVereind: | Gender Verkehr nicht ermöglicht werven kann. Die Befnlrate 
gläubiger, für die von venfelben hergegebenen Darlehne und ges | per Wirkfamkeit in den frühern Sefchäftsiahren find früher mir 
machten @inlagen find 4854 nur 444 Ihlr. 22 Sgr. 6 Pf. ge getheilt, für das lezte Jahr vom 30. April 4833 bis vafin 
zahle, gegen 300 Thlr. dagegen in der Kaffe ald Zuwachs zu | 4854 ſtellen ſich folgende Zahlen heraus. 


ven Einlagen belafien worden, und wird als Reingewinn des Sinnahme 
a han a | — Ah. 29 6. 4 Kr Eutmeniier 
j 26: 1 » b + Binfen ver Vorſchußenpfgn 
Monatsſteuern der Mitglieder betrugen a 4 Sgr. pro 4854 
*9 und Berwaltungstoftenbeinäg, 
285 Ihlr. 48 Sgr., wozu an diefn von Anfang an feflges } - . 
baltenen, niedrigen Satz überſteigenden Berrägen nur 40 Thlr. m. 13. 9 + zurütgegablte Boriälle 
34 Sgr. 7 Pf. einfamen, woraus fi das verhältnigmäßig lang⸗ 20 0 >» 6 + Inögeniein, 
— N = 30» — ⸗ Monassbeiträge ver Mitgliede, 
fame Anwachſen des Guthabens erflärt. 
| 10» 92.» 3 = Giniaufögelner von 10 meer 
MW. Der Zörbiger Verein, ! Mirgliedern zum Meſervefend, 
Bon dem in der Stadt Zörbig (circa 3500 Einwohner) 5» a — oe Raffenbefanı ans dem Marie 


im September 4853 unter Zugrundlegung vs” Delisfder —a nn — — 
Statuts gegründeten Berein ift in dieien Blättern fchon berichtet, 1469 Ihle. 2 Sgr. 2 Bi. 


und namentlich die einzige Abweihung in der Einrichtung era | Ausgabe. 

wähnst, vermöge deren jedes Mitglied beim Eintritt eine Akzie 23 Ihlr. — Sgr. — Pf. die legten zurüdgezablten Alm, 
von 5 Ihalern baar einzahlen mußte. Im Bolge viefer Forde⸗ 162 -» — — ⸗ gewährte Borjchüife an 
rung find die 44 Stifiungsmitgliever feit dem Herbſte 1853 bie Mitglieder, 

Ende 1854 erſt auf &5 gewachſen, währenn man bei Annahme 120» — : — ⸗ zurückgezahlte Beiträge, 

des Princips von allmäliger Bilvung ver Alien durch Monats-  . 7» 8 ⸗Antheile am Reſervefond an au 
Reuern eine ungleich größere Bethelligung würde erzielen fünnen, geſchiedene Mitglieder, 


was für die Zukunft zu verhoffen flcht. 3 + BB » I»  Ingemein. 
&s liegt gegenwärtig vie abgeſchloſſene Rechnung des Bers 4454 Thlr. 95 Sgr. 49 Vf. 
eins für Die ganzen 45 Monate feines Beſtehens vom 4. Oktober Das Aktivvermögen ded Bereins befland daher Gr 
on ui Ende Dezember 4854 var, und ſtellt fih der Verkehr April 4856 aus 
in Betracht der geringen Mitgliederzahl und ver erfi vor Kurs _ — 
zem begonnenen Wirkſamkeit, verhältnißmäßig bedeutend heraus. n ãh ir 6 Ser. 4 Mr. —I oral, 


Der Berrieböfend beſtaud Ende 1856 aus . ı 

710 Thlr. 20 Sgr. — Pf. aufgenommenen verzinslichen Dar⸗ _ 10 « 8. Berth von Drudiaden. *. 
lehnen und 308 Thlr. 144 Sa. A Pf. 

BE = — ⸗— »kleinern Einlagen, Die Paſſiva dagegen betrugen 

32 ss — ⸗— 2 eiungezahlien Akzien der Mitglieder, 386 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. Guthaben der Mitglieder 

46 — ⸗— * auigeiammelten Monats ſteuern der⸗ eingeſteuerten Beiträgen, ſo da 
ſelben, 122 » 42 = - - = ÖReferve, welche durd) die Zin- 

50 - — ⸗ —— = Neferoe, gebildet durch den bis⸗ ſen der Borfhußempfänger ent« 
herigen Gefgäftögewinn una Ein- fanden ift, übrig blieb. 
trittögelder. 508 Ihr. 46 Ser. 1 Bf. 


4,086 Zhlr. 20 Gyr. — Pf. Summe, Gehalte an die Kafſenbeamten find bisher nicht bezah. 
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35) — 34. Deißr.] 


V. Der Biererisknor Dereim, 

Aug in Bitterfeld (circa 4000 Einwohner) wurde "Winfımg 
vrieſes Jahres auf Anreguug von Deligf aus ein Borfſchuß⸗ 
verein nnter Annahme des Delitzſcher Status gegrünver, wel⸗ 
chem fofert 161 Mitglieder beitraten. Da man die 3 erſten 
Monate wur die Beiträge der Muglirder auffummelt, und erſt 
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unterrichteier NAmer aus wireren Sundert WB ii Giitfernte» 
fien ansgefihloffen fein folten Bas ‚Heft maß aber austchlirß- 
U im den. Händen des Gewerbſtandes ſelbſt Keygen Nut anf 
dieſe Welle gewinnt er wahres und lebendiges Imereffe am Ver⸗ 
einswefen, Sicherheit In ver Verwaltung, Kraft dos Eutſchluſ⸗ 
ſes, Gewandtheit in Rede und Schriſt, Binfiht in ven hohen 


aldvann die eigentliche Wirkſamkeit deginnt, fo ließ Kch eben hier | Werth der Beihllfe, vie den gewerblichen Belangen aller et 


nur die Stiftung erwähnen, und wrüfen weitete Verichte feiner, 
Zeit vorbehalten werden. 
So wären denn die für dem jepigen Verkehr auch im Klein: | 


von Männern der Wilfenfhaft und Lehre, vom edlen Bier Wer 
‚ Gewerböfreunde und Pörderer geboten wird. 
Wenn aber ein Gewerbuerein ſich nur betrachtet ale vike 


gewerbe anerlaͤßlichen Kreditinſtitute in ven 5 Nachbarſtädten | Bußörerfäaft vor wohlbefäbigten Katheberrednera, als eine Anzahl 


mindeſtens in Angriff genommen und das bereits Geleiſtete, be⸗ 
fonder8 bei den beiden erfien Bereinen, immerhin für vie Ver: 
Hältnifie erheblich. Moche man do auth in größeren Orten 
nach dem gegebenen Beiſpiele die Sache 
vor Allem von den beiven Gruudſäulen allen und jeden Tozialen 
Zortichritts, der Selbſthülfe und Solidarität nit ablaflen, 
weldye allein auf die Dauer Großes ſchaffen und den Uebelſtän⸗ 


Babienver im guten Glauben, daß ver in jener Beziehung -chren- 
werthe Gelehrte und wohlangeſehene Vorſtand AN zum Bellen 
fehren werde und die Leitung der Bereins angelegenheiten in guter 


ergreifm und dabei | Hand ruhe — wenn ver praftifhe Sewerbomang ſich ſcheut heraud⸗ 


jutreten vor unferee wiſſenſchaftlichen Berrinfe, weil er fich virl⸗ 
leicht der Borm und des Anddrucke nicht fe mächtg glaube, fo 
gefhieht es leider nur zu häufig, daß das Intereſſe am Vereine 


den, an weldyen unfere arbeitenden Klaffen leiden, abzuhelfen | erfaltet und die Zwecke mit ven Mitteln zu Bra geben. 


vermögen. 


Deligfh, den 3. Febr. 1885, Schulze. 








Der Gewerbeverein zu Dresden und fein 


achter Hauptbericht. 


Mer ſich um das Entſtehen und Beſtehen der deutſchen Be: 
werbevereine etwas näher befümmert, wird erkannt haben, daß 
in den mehrſten Fällen deren Begrimvung nit vom dem eigent: 
lichen Gewerbſtande, jondern von Märmern ber Wiſſenſchaft und 
der Lehre und von Gewerböfreunden außdgegangen ift, denen es 
anlag, Gewerböbildung in aller Richtung zu fördern. 
hätte die Begründeng von den @liedern des Gewerbſtandes felbft, 
von den Selbſtändigen und Meiftern ausgehend natürlicher er- 
fcheinen können, in der Erwägung, daß beim allmäligen Zeriall 
des Zunftweſens dadurch ein erneuerter Zufammenbalt geichaffen 
werden flune, wen man ſich nicht erinnern wollte, daß das 
deutiche gewerkgenoſſenſchaftliche Weſen keinen Staudpunkt für ge- 
meinfames Birken außerhalb der Zunft und Innung zu gewin⸗ 
nen weiß, — ob berechtigt oder unberechtigt, wollen wir zunächſt 
bier unerörtert laſſen. — Die außer dem Gewerk, der Bunft, 
der Genoſſenſchaft Stehenden, einem gewifſen Gewerbsfach nicht 
Angehörigen nahmen einen anderen Ausgangspunkt. Ihnen war 
es nicht um Foͤrderung der Belange einer abgegränzten Berge: 
fellfhaftung, fondern um Befriesigung der Intereffen des Ge⸗ 
werbftandes im Allgemeinen zu tun. Mit diefen Grundſäthzen 
traten fie auf und man muß es zur Ehre ded dentihen Bewerb: 
ſtandes anerkennen, die ſelbſtſtuͤndigen Genofſen der Gewerke, die 
Meifter, die Heger und Pfleger deutſcher Gewerköfunft, fdylafien 
fich ihnen in der Mehrzahl an. — Bon den Unfelbfiländigen, den 
Geſellen und Arbeitern, war ſelbſtverſtaͤndlich nur in fofern die 
Rede, ald man in vielen Hüllen ihnen Gelegenheit verfchaffte, ihre 
Sortbilvung in Sonntags ſchulen und Bibliothelen zu fordern. — 

In der Regel kam jedoch vie KHauptleitung der Beriins: 
angelegenbeiten in die Hände ber Gelehrten und der Laien im 
Gemerböfache. Und fo iR es noch jetzt, fo viel uns befannt, 
in den mehrſten veutihen @ewerbvereinen, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, worunder ver kräftige Handwerkerverrin ik Ghennig zu 
zäblen if, von deſſen Leitung, nach den Satzungen, alle Dinner 
ausgefchloffen find, die nicht zun Hanpwerferflanne zählen, ob» 
gleich der Verrin von einem Advokaten geſtiſtet werden iſt. Die 
Hätige Michälfe wiſſenſchaftlicher Nanuet and Börverer aus al- 
Im Ständen wm Werte iſt inzwifgen nicht ausgeſchloſſen und 
wird lebhaft gewänicht und beguͤnſtigt. Wir geſtehen, mit einer 
ya hährigen Erfahrung im Vereindweſen hinter und, daß wir 
dene beſchränkende Beſtimmung für einen fehr glücklichen Griff 
\alten, nad dem Grundſatze, daß, wenn dem Bewerbeflanbe ge⸗ 
eifen werden foll, er dies nur vurch ſich ſelbſt bewirken kann, 

V daher ausfchließlih an des Gpige feiner eigenen Angelegen« 


Manche Wiederbelebungsverfuche mögen dann wohl angeſtellt mer- 
den, aber die rechte Geſundheit, das fig immer votever neu aus 
ſich erzeugende Leben fommt doch nit wieder hinein. — 

Zur Beſeitigung aller Mifwerfiäwnniffe bemetken wir jedoch, 
daß die Beſchränkung, wie fle Im Hanbwerkervereine zu Chem⸗ 
nis obwaltet und dort in gewiffen ortlichen Beſonverheiten ihte 

Rechtfertigung finden mag, anderer Orten nicht paſſend feet, 
fondern daß im Allgemeinen die obere Leitung als rin Worrecht wer 
Mitgliever aus dem Gewerbsſtande Im großen Bauen und in 
der weiteſten Ausdehnung verflanden fein vürfte. 

Dies find ımfere Anſichten ohne alle Rückſicht auf Perſbu⸗ 
lichkeiten, denen wir die höchſte Achtung zolen und ihrer hothhen 
wiffenfchaftligen und fonfligen Stellung ben Werth und die Bes 


Wohl | deutung zu fehmälern weit entfernt find. — Wir müffen uns ja 


ſelbſt als 20jährigen Schriftſteler ohne gewerbliches Geſchäft, vb⸗ 
gleich im Gewerb⸗ und Handelsſtande erzogen und groß gewor⸗ 
den, ausſchließen, — fo ſchließen wir grundfatzlich denn auch alle 
Laien des Gewerbſtandes von maßgebender Lellung der Vereins⸗ 
angelegenheiten aus. — 

Sell aber ihrem Wirken de facto! — Denn 

Reicht bei einander wohnen die Gedanken, 
Doch hart im Raume floßen ſich vie Sachen! 
Mi andern Worten: 
„Schwer hält's Otundſätzen, koſte was es wulle, durch⸗ 
zuführen!! — 

Der Gewerbeverein in Dresden iſt nun ebenfalls eine GSchö⸗ 
Yung von Männern amßerhalb des Gewerbſtandes und feine Rei» 
tung raht auch gegenwärtig noch in gemifchten Händen. Das 
Dies auf die Zahl ver Mitglieber wicht nachthellig eingewirkt has, 
dafür möchte ihre Bermebrung von 2523 hödften Standes 4833 
auf 353 orbentliche Mitglieder 4854 fprechen. Cine große Fülle 
von Vorträgen find in den Berfammlungen des Gewerbvereint 
in den Geſchäftojahren 4850-1856 gefulten worben, fehr wiett 
Borlagen, Mitthellungen und Aufftelungen gemacht, auch Aus 
flüge zu gewerblicher Belehrung unternommen worden. 

Eine Gonntagsfihnie unterhält ver Verriin nicht, wie dil 
Unterkügung einer folden vie Hauptaufgabe dor polptedimifdgen 
Grfell ſchaft in Leipzig und des Handwerkervereins in Theunth iſt 
Mau M in Begriff die Statuten zur Begrkupung einer Weorfchuie 
bank fir Handwerker zu berachen. Sellſames Unternehmenl 
Möge man fi dabei nur nicht von ben allein richtigen Prinz 
pien der Selbſthülfe und ver Gelivaritit (Bepfäfeitigtelt umb 
Gegenſeinigkeit) wegwenden, über deren feudmbare ann geſegnrte 
Erfolge vorflehenner Arstkel erneute Rechenſchaft gibt. Möge man 
nicht gu den ven Gewerbſtand entwinsigenden Hälfsmitteln des 
Alsienbeitreibene Hie und da wit Anlegınıyg moraliſchen Zwanges 
ſchreiten, und — vie Sue wirb und muB gelingen —! 

Ein fehr reicher Leſtzirkel wird Im Bereine unterhalten, der 
aus 24 technifg:gewerbiiägen Beitfägriften beſteht 

Der Gtand der Vereinskaſſe iſt ein fehr befriedigender. Das 
Jahr 4853 ſchloß mit einem Beſtand von Ihlr. 638. 46 Near. 


a fichen muß, während dabei die guten Dienfle wackerer um | 6 Bf. 


ir.) 





Geyikr. Ih: Axtantan nah un Steintohlaumerk Bittenion, 
an weiter 64 Mitgliener Theil nahmen. Wir ſahen daſelbß bie 
Babimmähhbe, vie Koftälen, den Treibaſchoche, Die Dammima⸗ 
(hier, vie men aufgriellie Gesnmallihe Waſſermaſchine un das 
übrige den Steinfohlenbergbau betreffende Werk. Won Hier ans 
warn ber Melßlſchacht mir fer Meidhine beſucht. Gin Heiner 
Theil dem Mieglieder ging Aber ven: Windberg. uny zum Schlusſ 
ſaramelte ſich der: Barein auf Dem Steiger, won me derſelbe auf 
um Bau ber Albeusbehn halb 7 Ahr. ebging un nm 8 Uhr 


®. 

Ofteber 6. 456. Verfammlung Grüffnung des Winter 
ſemeſters mit Gedachtnißrede des Vorſtandes auf den Tod Des 
Könige Friedrich Auguß. Bingeng mehrerer Geſchenke, Varle⸗ 
fang der Exrkurſiongprotocolle, der Protokolle des ſehr hedeuten⸗ 
won Gingangd an Schhrift- und Druckfachen, Aufnahme des Ge⸗ 
werbrereins zu Aungbeag, Grtheilung des Liberazionsicheind mes 
gen der Guftungsfefrehmung, Debatte Über das Stiftungöfeñ. 
Anweſend A6 Mizglieder. 

Ok. 43. 457. Rerjammlung. Debatte über ven Leſezirkel, 
die Vibliothek und Errichtung eined Leſezimmers, Mittheilung 
über den Berfond der Haupsberichte, Bewilligungen. Vortrag 
des Herrn Scheifigisbereibefiger Kirchen über Naturſelbſtoruck mit 
Beprrimenten und Vorkogung von dergleihen Druden. Borle 
gung einer Kartoffel, durch welche eine Queckenwurzel hindurch 
gewachſen war, von Dr. Saßdoxf. Anweſend 54 Mitglieder. 

Dit. 46. Gxlurfion, über welche nicht berichtet werden darf, 

DR. 20. 488: Veriammlung, Vortrag des Mechanikus 
Enzmenn äher deſſen neu erfundenen Galpanometer und Bern- 
vobrmilrofßep, mit Berlegung verſchiedener Dazu gehöriger Ap⸗ 
Karate, Srperimente und Vorzeigung Trautmann'ſcher Fernrohr⸗ 
wilsoftonifihe, bunte Oeldxucke, welche auf der Münchner Ausſtellung 
die größte Anerkennung gefunven haben. 51 MüsgL anmei. 

Dft. 28. Außerordentliche Rerſanuslung des Direfiorii, Ver⸗ 
weltungsrachs und srgezanener Fachmaͤnner über ben Leſezirkel 
we> die Errichtung olned Lolszimmers für alle Tage der Woche. 

Dt. 27. 459. Berfammlung. Bertrag des Herrn Bell: 
wenn aus Freibarg in Schlefien über Maulbeex⸗ und Seiden⸗ 
sampenzuchs mit dem Antrag, in Sachſen und namentlich in 
Dmtven, welches ganz dazu geeignet fei, einen Seidenbauverein 
gi gründen. Da dem Zollverein für 44,000,000 hir. Seine zu: 
werährt werde, wäre biefer Induſtriezweig ganz geeignet, in Flor 
gebracht zu werben um Diele Summe nicht allein dem Lande zu 
erhalten, fonvern auch noch ausführen zu können, um fo mehr, ba 
ſchleſ. Seide fehr gern wegen ihrer Schönheit in Italien gekauft 
wird. 68 Mitgliexer. 

November 3, 460. Berfammlung. Vortrag des Profeſſor 
Sort über Gewichtbeſtiumungen. Derielbe begann mit der älte⸗ 
Ben Urt zu wiegen, und yerfolgte die in den Waagen vergelom- 
menen Berbefferungen bis auf die Jetztzeit. Die meillen ber ver⸗ 
fihienenen Wangen wurden im Modell over gebraudkfähig vor- 
gehst. 69 Mitglieder, 

Neon. 6. Eröffnung des Leſezimmers im Lämmchen an ber 
Anneunkirche. wo ſämmtliche 35 Journale des Lefezirkeld mine 
deſtens 44 Tage zur Benutzung ber Mitgliener auöliegen. 

Non. 40. 464. Berfammlung, Varlegung der Seide von 
einem Kolon und Dar Frucht Der Asclepias syrisca, jo wie die 


immer ausliegen. Vortrag des Brof. Dr. Sußdorf über Quel⸗ 
Ien und Wirkungen der in ver Atmofphäre fig ausbreitenden 


Detie Gemarbez eitang. 





[16. Febr. — (1835) — 34. Min) 


moftiich. und yreikmärkig zu empfchlen urb im Gern Kran 
Hrelier Reis zu wen Bildern zu befommen find. Mir »ieien Gr 
ã verband der Menmer eine augführliche Beichreibung 
ber innern Iheile des Auges verglichen mis der photogr. Kamera, 
und folgert⸗ daraus den wahricheinlichen Vorgang der Alkom⸗ 
dazion des Auges aui nahe und entfernte Obielte. Hert Pri 
Dr. Sußdorf knüpite daran eine einleuchtende Darfellung on 
Umtchrungs-Bergengs der Bülner auf der Retina, um dieſelba 
naturgemäg zum Bemußsfein zu bringen. Herz Krone ſchloÿ en 
lich mit ver Erwähnung und Beichzeibung des von Wihratkes 
1852 erfundenen Pieubojlops. Anweſend waren 79 Witgliem. 

Dezember I. 463. Beriammlung. Bertrag bes Herim Broi. 
Schubert über nad Strapenpflafter. Ueber die Vilaferum mit 
Steinen, Holz, kunſtlichem und natürlichem Aaphalt, dann mit Kol: 
und bofjirten Steinen, leßtere in Quadrat⸗ und Priöueniorm, 
über das gewälbte und horizontale Pflaſter und namentlich über 
ven Untergrund. In Bolge der lebhafıen Diskufflon erfolgten na 
Mittheilungen über die rauchverzehrenden Feuerungsanlagen ım 
die Straßenreinigungs maſchinen zu Schlamm u, Staub. 49 Anm. 

Dez 2. Verlegung des Leſezimmers in die Mitte dar Ur 
ſtadt, in das goldne Schild auf der Webergaffe. 

De. 8. 464. Verſammlung. Bortrag des Herrn Dürktor 
Dr. Hülße übes die Münchener Ausfellung, mit Borlug 
mehrerer merkwürdigen Holgpurchfchnitte wegen ihres hohen Alic, 
z. B. Taxus 542 Jahr alt, Wacholder, Latiche, Spirke, Let, 
Zirpe von hohem Alter, blecherne Benfterrahmeniproffen, Dreih⸗ 
und Hanffeile, Eiſenwaaren ıc., Schraubenfahrifare von de Bre 
villiez u. Ko, in Wien, namentlih Bußeifentheile in Schmier 
eifen verwandelt, Ketten eigenthümliher Form, ganz jeine Roͤb⸗ 
ven, Die nicht gezogen waren, Treibrieme, weldye bei der Bro 
16, 22, 28 Zentner Tragkraft bewiefen haben, che fie rüfe, 
Nachdem dieſe Gegenſtände beſprochen, ſtellte Herr Direktor Hilfe 
Vergleiche über vie Ausſtellungsgebäude in London und Münche 
an und behandelte hauptfählich die fünfte Gruppe, die Raiki: 
nen, auf der legtern Ausſtellung. Er ſprach zuvörderſt über Tu⸗ 
binen (die Verdränger der übrigen Waflerräder), Dampfmaldı- 
nen (26 außgefellt, nanen 4& in Gang), Xofomotiven und dem 
Erzeugung in Deutſchland, fo wie die Beichreibung einer für vie 
Sömmeringbahn erbauten, mit ganz neuer Konſtrukzion, über di 
Stahlfabrifagion von Krupp, Spinn- und Werkzeugmaſchinen, de 
neue Bucpruderpreije von König u. Bauer, die für Dredden de 
Rimmte neue Münzmaihine 1. Anweſend 79 Micglieder. 

Dez. 15. 465. Verſammlung. Vortrag des Herrn Fun. 
Dr. Bügel über vie Naturgeſchichte und Zucht der Geidenraun. 
Derielbe gab an, daB der Seidenbau bereits 3000 Jahr v. Ch. 
in China befanden, 527 n. Chr. nah Europa gelangt und it 
ſehr langiam über vie übrigen Länder verbreitet. Dann verfolgt 
er den Säymetterling, das Gierlegen (26,800 Gier gehen uf 
4 Roth), Kultur der Raupe, deren Fütterung, Brütung und Su 
Ipinnen, un» das Auskriechen der Schmetterlinge, mit Borleums 
von Schmesterlingen, Ciern, Raupen und darauf bezüglige 
Zeichnungen. — Hierauf folgten ſiatiſtiſche Mittheilungen übe 
ven Verein, welde ergaben, daß im Laufe dieſes Jahres I 
neue Mitglieder hinzu getreten waren, fo Daß verſelbe jegt a 
* een und 50 korreſpondirenden und Ehrenmitglied 
eſtehi. 

Dezbr. 22. Beriommlung des Verwaltungsraths weges Vir⸗ 
eindangelegenheiten. 





Belanntwanusg, daß 9 Schriften über deu Seidenbau im =] 





.Gas arten, Sauer⸗ u, Stickſtoff, Waſſergas, Kohleniäuse, Schwefel⸗ 
waſſerſraff, Ammoniak, Kohlenoxyd, Eruhen⸗, Sumpi: und Leucht: | 
ges und über gewerblige Inſtitute, die durch ihre ſchädlichen 
Safe die Vegetazion tödten, z. B. die Haldbrüdner Hütten. Dann 
über Erſticknag wurd Kohlenfäure uns Toͤmtung durch Kohlen⸗ 


Nützliches Allerlei 
für 


omgbged. 69 Mitglieder aaweſend. 


Nov. 47. 462. Verfammlung. Vortrag ded Photographen 


Sera Krone über das Stereoſkop und feine neusfien Bervoll- 
Sommnungen durch die Photographie, mit Vorzeigung ded Alten 
von Wheatſtone 1838 d Spiegelftereoffop 8, des 4850 
non Brewfler dargeſtellten nflereoffep8 und einiger neuen 
Tafchenftereoffope mit Kon ‚. die für Porträts als ſehr 








Berkſtatt, Feld und Baus. 


@tifte zum Schreiden auf Glas. Dan ſchmelzt 3 IH. Ich 
2 IH. Wachs, chfet 6 Th. Mennige. 4 Sb, Pottafche ein, erwärmt nad 
Is Stunde und formt die Stifte. Sie laſſen fi gut ſpigen. 


Unter Berantwertige eit von G. SB. Fried lein in Leipzig. — Drud von Alecander Wiede in Leipzig. 





Deutsche Gewerbezertung = 


DAMPFJAMM 


R.MORRISON, OUSEBURN ENGINE WORKS 


Taf. IT. 


5 


85T. 


-TYNE. 


ON 


NEWCASTLE - 


[2 


Ft 


In! 


Muh 


INT 
163 
4 Wr] 


Tr 7 see 


was m ——a| 


Sie 


a 
/ . 











[Abtheilung I. der — 


Inhalt. Die gegenwärtige Theuerung ber Lebensmittel. Urfachen, Wirkungen und Mafregeln. Bon W. B 
ſtem. Bon P. BAs Darnis. — Offenbacher Schachſpielprozeß. — Vergleich des Standes ber Baummwullipiunerei in Frankreich 
ngland. Mit Bezüg auf die muthmaßlichen Bolgen einer Erniedrigung der dieſe Induſtrie beaünftigenden Schu 


en 


und 


Bon Frederic Waddington — Der Berein zur Beförderung des 


Gewerbs- und Handelspolitik, 
Gewerbsverfaſſung, Gewerbswirthfcehaft und Statiftik. 


— deutſchen Gewerbezeitung;] 


roß. — Das Privilegium und das 
zoͤlle in Yraylı 


eidenbanes in der Mark Brandendnrg und y ber Rerik. 


— Die Steintohlenfelver der Welt. (Aus — Quellen.) — Briefl. Mittheil. Ueber Zweck und Mittel des germaniſchen Na⸗ 


zionalmufeums in Rürnberg. — Die Perlenfl 


herei im Boigtlande. — Berlin. Notiz für Gewerbtreibende. 


Die gegeutvärtige TSTheuerung Der Rebenswittel. Urſachen, Wirkungen und 
Mafregeln. 


Don W. Protz. 


In Bolge der unzureichenden Ernten der Jahre 4852 und 
4853 entfland eine bedeutende Erhöhung der Getreidepreife. Der 
Borfommer 4854 ſtellte nach ſehr vieljeitigen Berichten eine reich“ 
Siche Ernte in Ausfiht und gab Hoffnung auf eine Preißermä- 
Bigung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe. 

Das Zuſammenwirken verſchiedener Umſtände vereitelte jedoch 
piefe Hoffnung und da der größere Theil ber Bevölkerung ſich 
über Urſachen und Wirkungen in diefer Beziehung feinen klaren 
Begriff machen Eonnte, jo fam das alte, durch Thatſachen oft 
genug widerlegte Vorurtheil wieder zur Sprache und der @laube 
an eine künſtliche Iheuerung, Die duch wucheriſche Spefulazion 
aufrecht erhalten werde, zeigte fich fogar in höheren Kreilen, wo 
man eine geregeltere Anficht über volkswirthſchaftliche Verhältniffe 
erwarten follte. 

Dem einfachen gefunden Verſtande müßte es einleuchten, 
daß eine künſtliche Preiserhöhung zwar Örtli und auf eine Eurze 
Zeit bewirkt, bei freiem Getreidehandel aber nie auf ganze Erd⸗ 
theile ausgedehnt und auf längere Zeit unterhalten werben kann, 
weil die Geldmittel aller Spekulanten Curopas — wenn aud 
eine jo innige Verbindung und Uebereinſtimmung aler Interefjen 
möglich wäre, daß die Konkurrenz nicht einträte — deunoch nicht 
ausreichen würden, alle Strömungen des Weltgetreivemarftö zu 
beberrfchen. 

Der Berlauf war fehr natürlih. Beim Eintritt der neuen 
Ernte waren alte Getreivevorräthe nicht mehr vorhanden, die 
Erntearbeiten bäuften fich dadurch, day das Sommergetreide zum 
großen Theile Schon reif wurde, ehe man das Wintergetreide hatte 
einbringen fünnen, der Ausdruſch mußte alio auf den nothwen- 
digſten Bedarf bejchränft werden. Nun zeigte es fi, daß bie 
Ernte vertälinigmäßig mehr ſtroh⸗ als förnerreih war, dad Dres 
fen aljo mehr Zeit in Anſpruch nahm, um dad verlangte 
Quantum von Körnern zu bekommen. Inden Monaten Auguft, 
September und Oktober wurde außer dem Bedarf ver Wirthſchafts⸗ 


„ Jowa Q 


fonfumzion und der Herbſtausſaat nur fo viel ausgedrofchen, um 
durch den Verkauf die Geldbedürfniſſe der Wirthſchaft zu decken, 
wozu bei dem hohen Preife nur Eleine Verkäufe nöthig waren, 
durch welde der Marktpreis nicht gedrückt werden konnte. 


Indeffen regelten fich die Berbältniffe des Weltmarftes und 
geftatteten eine umfaffendere Ueberfiht. England mußte bedeu⸗ 
tenbe Getreidemaffen aus Deutichland entnehmen, weil in Folge 
des Krieges fein Getreide aus den ruſſiſchen Kornlänvern zu be: 
ziehen war, die Kriegäbedürfniffe aber die allgemeine Konfumzion 
noch vermehrten und auch Amerika feine Aushülfe leiſten konnte, 
weil dort wegen zu großer und zu lange anhaltender Trodenheit 
eine Mißernte flattgefunden hatte. 

Beiläufig gefagt, wurben die Folgen einer fehr ſchwachen 
Ernte in den Bereinigten Staaten Nordamerikas um fo füßl- 
barer, weil fig dort ſchon ein zu geringes Verhaͤltniß des kulti⸗ 
virten Bodens zu der fi durdy Einwanderungen fchnell vermeh- 
renden fläptifchen Bevölkerung gebildet hatte, mehre vormals ſehr 
fruchtbare Känderftriche durch einen ausſaugenden Aderbaubetrisb 
bereit total erfchöpft find und nun die Mittel zu ihrer Wiedeg- 
belebung fehlen, Außer diefem Mangel einer zweckmäßigen Be- 
handlung des angebauten Bodens flehen nach glaubwürdigen Bes 
richten in fech8 der weftlichen Staaten von 53 Millionen Acres 
um reichen Prairiebodens nur 23 Millionen in Kultus, 
nämlich 


angebaut nicht angebaut 
in Ohio. 9,854,493 Acres, 8,446,000 Acres, 
„Indiana 5,046,8343, 7,747,870, 
„Illinois 3,0889,3848 „ 6,937,677 „ 


2,454,780 
1,934,159 „ 
4,914,382 „ 
29,187,877 Acres 
47 


„ Michigan . 
n Wisconfin . 


1,929,110 
1,045,800 
824,682 


23,786,773 Ucres, 
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Jetzt if in Amerika eine Kriſis eingetreten, in weldyer bie 
bisher zu ausfchlieplih gefuchten Reichthumer wegen großer Ber- 
kehrsſtockung nicht zu verwertben find. Unausbleiblich faſt ift 
nun eine Reakzion zu Gunften der Landwirthſchaft. Die Bar- 
forcejagd nach Reichthümern wird nachlaffen und es werben fidh 
mehr Arbeitöfräfte und Kapitalien dem Aderban zuwenden. Die 
Jirwege verlaffend, wird man die rechten Wege auffuchen, die 
ſich mit der Natur vereinbaren. 

Dar Weſen des Getreivehandels iſt in allen Ländern Eu 
ropas vielfeitig zur Erörterung gelommen, von verſchiedenen 
Seftchtöpunften aufgefaßt und beurtheilt worden, die allgemeine 
Erfahrung möchte aber wol für folgende, fi auf die Natur der 
Berbältniffe ſtütende Anſicht ſprechen. 

Der Preis des Getreides, wie jeder anderen Waare, regelt 
fich nah dem Verhältniß des Ausbietens zum Begehr, aber vers 
ſchiedene weſentliche Urſachen wirken hierbei ein und geben dem 
Getreidehandel einen beſonderen Karakter. Der Bedarf von Ge⸗ 
treide iſt viel gebieteriſcher als bei vielen anderen Waarenartikeln, 
die man nicht zu kaufen braucht, wenn ſie zu theuer werden. 
Die Verminderung des Begehré bewirkt dann von ſelbſt eine 
Preiserniedrigung. Brodkorn aber iſt unentbehrlich, die tägliche 
Konſumzion, alſo der Begehr, nimmt ſehr große Quantitäten in 
Anſpruch, zumal wenn es zugleich auch an anderen aushelfenden 
Nahrungsmitteln, z. B. an Kartoffeln fehlt. Alle anderen Be» 
dürfniffe müfjen gegen dieſe gebieterifche Nothwendigkeit, die die 
Grhaltung des Lebens bevingt, zurüdtreten. 

Das Ausbieten hängt von eben fo großen, aber noch ver» 
ſchiedenartigeren Ginflüffen ab, als der Begehr. Brodkorn, fei 
es Weizen, fei ed Roggen, wächſt faft überall, das Ausbieten ift 
alfo eben fo allgemein als der Begehr und in Folge dieſes uns 
aufhdrlichen Begehrs iſt das Brodkorn eines ber einträglichften 
Srzeugniffe des Aderbaues, das dem Landwirthe Die ſicherſte 
Sinnahme gewährt. Mber fein Gedeihen hängt fehr von ber 
Gunſt oder Ungunft der Witterungsverhältniffe ab, und dieſer 
Umftand ift bei einem fo nothwendigen Lebensmittel von großer 
Beveutung. Die Aufbewahrung des Getreides von reichen Ernten 
bis zu Mangeljahren ift ſchwierig, und Verſendungen find, je 
nach dem GEntfernungdverhältnig, ſtets mit bedeutenden Preis⸗ 
erhöhungen verbunden. Es ifl daher am Vortheilhafteſten, wenn 
zwiſchen dem Preife, den der Produzent befommt und dem Preife, 
den der Konfument zahlt, eine möglihft Peine Verſchiedenheit 
ftattfindet, nämlich, daß der Gewinn für den Zwifchenhanvel und 
die Transportkoſten fih nur fehr gering flellen. 

Für das allgemeine Wohl ift ferner ein ſolches Preisverhältniß 
wünfchenswerth, bei welchem die Lanpwirthe eine genügende Ver⸗ 
zinfung des in ihre Geſchäft verwendeten Kapitald und Bergütung 
ber Erzeugungsfoften finden, die Konfumenten aber im Stande 
find, fich vermittelft ihres zeitgemäßen Arbeitöverbienfted dieſe 
nothwendigften Lebensbedürfnifſe außreichenn zu verfchaffen. Mittel: 
preife find aljo für das allgemeine Beſte am Bortheilbaftehen, 
wogegen zu große Preisfhwanfungen zwiſchen Theuerung und 
Wohlfeilheit ſtets nachtheilige Folgen haben. Wenn ver daß 
Grundgewerbe ver Staaten betreibende Landwirth im Wohlfiande 
lebt, fo ift er der ficherſte Abnehmer ſtädtiſcher Gewerbserzeugnifſe 
und ift nicht blos befähigt, fondern aud geneigt, Eoftipielige 
Bobdenverbefferungen, 3. B. Entwäflerungen naffer Felder und 
Bewäflerungen dürrer Wiefen außzuführen, wodurch eine größere 
Sicherftellung ver zukünftigen Ernten, damit zugleich audy die 
Ernährungsbedingung für die fleigende Bevölkerung gegeben wird, 
die ihrerfeitd wieder eine Gewähr für das ausdauernde Wohl⸗ 
befinden der Landwirthſchaft gibt. Der Aderbauer kann, wie in 
mehreren Gegenden Ruplands, beim fruchtbarften Boden arm fein, 
wenn ed ihm bei zu dünner Bevölkerung an lohnendem Abſatz 
feiner Erzeugniſſe fehlt. Die nächſte Abſatzgelegenheit if aber 
ftetö die beſte und wegen ver Gegenfeitigkfeit des Verkehrs pie 
ficherfle. 

Eine arme Landwirthſchaft ift vie fchlechtefte Grundlage des 
Staates. Wenn fi dem Landbau Kapitalien zumenden follen, 
wenn ber Landwirth zu Bodenverbefferungen angeregt werben ſoll, 


Verluſten ausgeſetzt iR, ohne auf irgend eine Entfhäpigung rechnen 
zu können. Getreiveausfuhrverbore haben außer ihrer mittelbar 
nadtheiligen Wirkung auf den gefammten internazgionalen Handela⸗ 
verkehr jederzeit einen fchänlihen Einfluß auf die Bodenkultur, 
weil fie die freie Benugung des Eigenthums beichränfen. 

Ebenſo iR dad Verbot des Branntweinbrennens aus Getreide 
oder Kartoffeln, wovon Frankreich ein Beifpiel gibt, jedenfalls 
eine fehlerhafte Maßregel, weil der Wirthſchaftobetrieb aller auf 
Branntweinbrennerei eingerichteten Landgüter nicht bloß zeitweilig 
gebemmt und dadurch den Inhabern ein Schaden zugefügt wird, 
jondern au, weil diefe Unterbrehung ver Betriebsweiſe einen 
noch größeren Einfluß auf vie zulünftige Schmälerung ver Suts- 
erträge, durch diefe auf Verminderung des Perfonal- und Razional- 
vermögend und Gefährdung ded Gemeinwohles hat. Wenn auf 
zuzugeben ift, daß flatt der Umwandlung von Nährfloffen in 
Spiritus eine größere Menge mehliger Subftanzen der Konjumzion 
in Brodform zugeführt wird, To iſt doch nit zu verfennen, daß 
fih hierbei die Fleiſcherzeugung fehr beveutend vermindern muß, 
weil diefe in ziemlich großem Berhältniffe auf Brennereibetrieb 
und bejien Butterabfälle begründet iſt. 

Was alfo an Bropfloff gewonnen werden fann, gebt zum 
großen Theile an Bleifcherzeugung wieder verloren, und wenn 
man die Nährkraft guten Bleilches, fo mie vie Nüglickeit ver 
Berbindung tbierifher und pflanzlicher Nährftoffe in Auſchlag 
bringt, auch zugeben muß, daß ein mäßiger Genuß von Branut 
wein dem Ürbeiter ein eben fo nügliches als praktifches Bedürfniß 
iR, jo wird durd eine ſolche Maßregel nur wenig Nahrungsſtoff 
für die Gegenwart gewonnen, für die Zukunft aber deſto mehr 
verloren werden, weil eine DBerminderung der Viehhaltung, alſo 
auch der Düngererzeugung eintreten muß, wodurch das Haupt⸗ 
triebwerk der ganzen Landwirthſchaftomaſchinerie fehr geſchwächt 
wird. Bine Wiederherſtellung des geflörten Gleichgewichts verhaͤlt⸗ 
niſſes zwiſchen Feldbau und Viehzucht iſt aber mit mehrjährigen 
Opfern verbunden, weil vie Viehzucht nicht fo ſchnell wieder zu 
ergänzen iſt und in ver Zwilchenzeit ven Aderbau ein genügender 
Erſatz für die dem Boden durch die Ernten entzogenen Grund⸗ 
ftoffe fehlt, alfo nachtheilige Folgen hinſichtlich der Wrnteerträge 
unmittelbar fire den Landwirth und mittelbar für das Allgemeine 
entfteben. 

Da nun dad Gedeihen der Ernten fehr bedeutend von ben 
Witterungseinflüffen abhängig iſt, die Mittel zur Befeitigung, 
oder Doch zur Milderung ſchädlicher Wirkungen nur ſehr langſan 
im den allgemeinen großen Landwirthſchaftsbetrieb Bingang finden, 
wir alfo die Verbältniffe fo in's Auge faffen müſſen, wie fle find, 
— nit wie fle fein koͤnnten, wenn die Feuchtigkeitszuſtände ver 
verfchiedenen Bodenarten, die eine Hauptrolle fpielen, fo geregelt 
wären, wie dies bereitd nach dem auf mehreren Landgütern (ing 
lands eingeführten Be⸗ und Entwäfferungsfiftem der Fall if, fo 
fommen wir auf die vielbefprochene Brage, welche Vorkehrungen 
und Mafregeln können unter ſolchen Berbältniffen in volkawirth⸗ 
T&haftliher Beziehung nüglich fein? 

Bei unparteiiſcher Betrachtung ded großen Zufammenbangs 
aller obwaltenven Urſachen und Wirfungen wird man nothwendig 
zu der Anficht geführt, daß die natürliche von felbft erfolgende 
Entwidelung der Dinge am heilfamften und zweckmäßigſten if, 
wogegen alle Maßregelungen, die von den Gtaatöregierungen ans: 
gehen, ſowol für viele befonderen, als aud für die Geſammt⸗ 
interefien der Bevölkerung in den meiften Fällen nur eine nad» 
theilige Wirfung haben koͤnnen. 

Zur beilfamen natürlichen Röjung und Milderung derartiger 
Schwierigkeiten ift die volle, unbeſchränkte Freiheit de in- und 
auslänpiichen Getreidehandels durchaus nothwendig. Diefer wird 
fih aber, wenn Sicherheit gegen Beichränfungen und Gingriffe 
der Berwaltungsbehörvnen vorhanden if, am beften und zweck⸗ 
mäßigften von felbft organiſtren und die nie ausbleibende Kon⸗ 
kurrenz wird mit fehr wenigen zeitweiligen drtliden Ausnahmen 
den ficherfien Schug gegen den Wucher gewähren. Börfen- 
ſpekulazionen auf Zeitläufe, bei welchen eine wahre Geſchäfts⸗ 
ausführung gar nicht flattfindet, fondern nur die Preißpifferenzen 


fo muß ihm der daraus unter günftigen DBerhältniffe zu ziehende | zur Berechnung kommen, koͤnnten füglih zu ben verbotenm 


Gewinn durchaus gefihert fein, weil er vielen Wechfelfälen von | Hazarbipielen gerechnet werben. 


Sie find ein Auswuchs nes 
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Getreidehandels und koͤnnen in kurzen Zeiträumen dadurch nach: 
theilig wirken, daß fie eine unrichtige Meinung für Preisſteigerung 
veranlafien. Auf kurze Zeit bar aber die Meinung oft einen bes 
deutenden Einfluß. Es iſt das Mefen einer Wette, zu vieler 
gehören aber fletd zwei Parteien, bie verfehlebener Meinung find 
und für ihre Meinung wirken, fo daß ein Theil feinen Nutzen 
in der Preiserhöhung, der andere in der Preiserniebrigung fucht, 
wodurch doch ein gewiſſes Bleichgewicht fo Lange unterhalten wird, 
bis die wirklichen thatfählihen Zufände den Ausfchlag geben. 
Auf ben wirklichen Handel, der das Getreide da entnimmt, wo 
«8 am wohlfeilften ift und dahin führt, wo die höchſten Preiſe 
find, Eönnen die Handelsmißbräuche keinen bedeutenden Einfluß 
ausüben. 

Bergen vie Freiheit des Getreidehandels ſprechen gewöhnlich 
zwei Parteien, die Konfumenten und bie Produzenten. Erſtere 
fagen, es liege in ver Natur des Handels, ohne alle andere Bes 
rudfidhtigung den größtmöglichen Gewinn zu fuchen, die Intereffen 
bes Lebensunterhalt der Bevölkerung hätten aber eine viel zu 
große Wichtigkeit, als daß fie von der Willfür der Spekulanten 
abhängig gemacht werden dürften. Mitleidsloſe Belpmänner 
kdunten dad Getreide auf den Märkten, oder che es noch zu 
Markte kommt, auflaufen, zurüdhalten und eine künſtliche Theuerung 
bewirfen. 

Bei befonderen oͤrtlichen Verhältniſſen kann dieſe Meinung 
einige Wahrheiten enthalten, doch nur in einzelnen Ausnahms«- 
fälen, 3. B. in einer belagerten Stadt, wo jede Zufuhr abge- 
fchnitten if, oder auch in einem Fleineren Lande, das eine flarfe 
Babrikbevölferung und hierzu einen ungenügenvden Aderbau bat, 
zugleih aber von Staaten umgeben ifl, wo ein Getreiveausfuhr- 
verbot ftattfindet. In ſolchen Fällen wird es aber auch gerecht⸗ 
fertigt erfcheinen, wenn die Staatöbehörde gegen wirflichen Ge⸗ 
treidewucher einfchreitet, und zum Nuten des Gemeinwohles einige 
Sonderinterefien beſchränkt. Diefe Bälle find aber nur örtliche 
Ausnahmen von der allgemeinen Regel und fprechen gerade mit 
größter Schärfe für die Breiheit bes Getreidehandels zwiſchen den 
Völkern, weil die Konkurrenz des großen Weltmarktes durch 
Ausgleichung der Preisverhältniffe jedem örtlichen Wucher fehr 
bald ein Ziel gefept haben würde, denn Monopole fönnen nur 
in Beinen Begrängungen, nie im Welthandel ftattfinden. Wo viefer 
fih frei entfalten Tann, muß der Wucher weichen, weil von allen 
Seiten dem Orte, mo fi eine Preiserhöhung zeigt, das Ge: 
treide jo lange zuftrömt, bis eine verhältnigmäßige Ausgleichung 
flattgefunden bat und jeder Handelsgewinn aufhört. Eine kuͤnſt⸗ 
lihe Theuerung Eönnte alfo nur von fehr kurzer Dauer fein, 
weil fie die Konkurrenz herbeiführen und ben Spekulanten fehr 
leicht Verluſte zuziehen würde. 

Aber auch von ben Produzenten hört man Klagen und 
Widerſprüche gegen den freien Getreidehandel. Sie fagen, es 
werde jegt zwar ziemlich allgemein anerfannt, daß die Landwirth⸗ 
Haft bei den gegenwärtigen hoben Kaufs und Pachtpreifen ver 
Güter ohne anhaltend lohnende Getreidepreiſe nicht beftehen könne, 
bei Handelsfreiheit und ganz befonders bei Freiheit ver Ginfuhr 
fei aber ihre Lage jehr gefährdet, weil es Länder gebe, wo dvas 
Getreide viel mohlfeiler erzeugt werde und von woher fo bedeu⸗ 
tende Getreidemaſſen eingeführt werden Lönnten, daß die Konkurs» 
renz des Außlandes nicht auszuhalten fei. 

Hierauf iſt zu antworten, daß die Güterpreife feit einer 
Meihe von Jahren augenfcheinlich eine Höhe erreicht haben, die 
mit allen anderen Preis⸗ und Werthöverhältnifien unferer Zeit 
im ſchreiendſten Mifverhältniffe ſteht, ja fogar bei mittelhoßen 
Getreidepreiſen noch nicht gerechtfertigt ericheint, weil die auf 
Güterkauf angelegten Kapitale einen geringeren Zinfenertrag ger 
währen, als man ihn ohne Arbeit und mit viel größerer Sicherheit 
gewinnen kann. Der gegenwärtige, durch unbegründete Meinungen 
und verichlevene Nebenverhältniffe in vie Höhe gefchraubte Kauf- 
preid der Landgüter kann durchaus nicht als wirklicher Werth 
berfelben betrachtet werden. Es if ein fieberhafter Zuftant, bei 
dem die Reafzion einer gejunden Natur nicht ausbleiben und daß 
Veberfpannte früher oder fpäter, je nad den mitwirfenden Zeit⸗ 
verhältniffen, wieder in das Geleiſe der allgemeinen gewerblichen 
und fogialen Zuflände zurüdführen wird. Durch dieſe Reakzion 


find bedeutende Verlufte für uniere Landwirthſchaft und mittelber 
zugleih für den gefammten Staatskörper, defien Magen die Rand: 
wirthſchaft ift, fehr zu befürchten, doch ift eine Ausgleichung ver 
gewerblichen Zuflände zu fehr nothwendig ald daß das Unhaltbare 
fortbeftehen koͤnnte. Die Preisverhältniffe der landwirthſchaftlichen 
Srzeugniffe und mit ihnen der Begriff von Grundwerth werben 
fich alfo nad einigen guten Ernten den allgemeinen zeitgemäßen 
Waarenpreijen wieder annähern müſſen, die wirkende Urfache wird 
aber keinesweges die Konkurrenz des Auslandes, jedenfall® nur 
bie vermehrte Erzeugung des Inlandes fein. Eben fo wie ber 
Handel bei eigennägigen Abſichten gemeinnüglih wirkt, indem er 
zwiſchen entfernten Gegenden, ſoweit dies möglich if, eine Aus⸗ 
gleichung der Breife berbeiführt, ohne eine Fünftliche Theuerung 
aufrechthalten zu Eönnen, eben fo gemeinnüglic wirkt der Lande 
wirth durch feinen Gewerbsfleiß auf Vergrößerung der Ernten 
und Verminderung der Preife, obgleich er ſich hohe Preije wünfdt. 
Es wird gewiß feinem Landwirth einfallen, duch Verminderung 
feiner oͤrtlichen Ernteerträge zur Steigerung der Getreivepreife 
beitragen zu wollen. 

Die Konkurrenz des Auslandes, ja foger foldher Länder, im 
weldhen die Erzeugungskoſten am geringfügigften find, kann nur 
dann eintreten, wenn unfere inländifchen Erzeugniffe einen fo 
hohen Preis erreichen, daß die Koſten des weiten Transports nebft 
genügendem Handelögewinn gevedt werden. Dann aber ift eine 
folche Zufuhr nicht blos volkswirthſchaftlich gerechtfertigt, ſondern 
durchaus nothwendig. Uebrigens hebt ſich in den Gegenden, aus 
welchen man das Getreide bezieht, in Folge der Nachfrage ver 
Preis ſehr bald bis zu dem Punkte, wo der Handelsgewinn zu 
ſehr vermindert wird, als dag die Einfuhr bis zu einer nachthei⸗ 
ligen Preiserniedrigung fortgefegt werden könnte. Das Ausland 
wird uns alfo niemals überfättigen, es wird ſtets nur den wirf: 
lihen Hunger ftilen. Gin augenfheinliches Beifptel gibt uns 
England. Dort fehlt es nicht an Kapitalien zu den großartigften 
Spefulazionen, eben fo wenig an Trandportmitteln, die dichtere 
Bevölkerung kann von dem Ackerbau trog feines Auffchwunges 
nicht vollſtändig befriedigt werden, dennoch aber haben die Preife 
feit ver freien Cinfuhr aller Lebensmittel keine zu große Ernie- 
brigung erlitten, find aber auch nit durch Spekulazion in die 
Höhe getrieben worden, fondern es bat nur eine beffere Aus- 
gleihung der Verhältniſſe mit dem Feſtlande fattgefunden, wie 
ed der natürliche Berlauf der Dinge mit ſich bringt. 

Die Hemmung der Getreiveeinfuhr bringt alfo den Land⸗ 
wirtben feinen weientlihen Nutzen, fie ift ihnen in ven meiften 
Fällen fogar nahtbeilig, weil die Erſchwerung der Ausfuhr eine 
natürlihe Folge davon iſt, Deutichland aber durchſchnittlich mehr 
Getreide aus als einführt und der Landwirth ſtets beffere Aus⸗ 
fihten auf Abſatz hat, wenn ihm der Weltmarkt offen fteht, als 
wenn er ın Landesſchranken eingeengt if. 

Die möglihft große Verbreitung richtiger Anflchten über 
die wahren, aus den Beitverhältniffen hervorgehenden Urſachen 
fowol zu großer Theuerung ald zu großer Wohlfeilheit unter 
ale Schichten ber Bevölkerung, und die Beförderung der Handels⸗ 
verbindungen durch Eifenbahnen und ſtets fahrbare Zuführungs⸗ 
wege find nügliche Mittel zur Milverung ungünftiger Zuftände, 
wogegen bie Schreier beider Parteien, die ſich nicht belehren 
laſſen wollen, keine Berudfihtigung verdienen. In einigen Ge⸗ 
genden der Türfel war vor mehreren Jahren Hungersnoth, wäh: 
rend zwanzig Meilen davon dad überhäufte Getreide wegen totaler 
Unbrauchbarfeit der Landſtraßen und Nebenmwege Eeinen Abſatz 
finden fonnte. Gute Transportmittel haben eine fehr bedeutende 
Wirkung auf die Audgleihung der Preißverhältniffe und je 
ſchneller diefe bewirkt werden Tann, um fo leichter werben Die 
Mipftände gemildert, Wucherfpekulazionen unfiher gemadt und 
dadurch am beften gezügelt. 
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Yegium und das Schusfäftem. 
Br Bon 9. — Barnis. 


Einer der gewaltigſten Beweisgründe des Freihandels gegen 
das Schupfiftem, auf dem er ſich feit Beginn der Feindſeligkeiten 
feld anf einem Schlachtroſſe zu tummeln liebt, if folgender. 
Das Schunfiftem if ein Alleinrecht, ein Privilegium zum Bor: 
Meil Einiger und zum Nachteil Aller. Es trodnet die Quel⸗ 
fen der Arbeit aus, es bringt die Konfumenten herunter. Es 
begünſtigt nur die Minderzahl der Erzeuger und biefe find 
Blinde, welche nicht die Uebel fehen, vie ihnen ver Schuß zu⸗ 
fügt, Angefichts aller Wohlthaten, die ihnen der Freihandel brin⸗ 
gen würde. 

Das find große ſchwerwiegende Worte. Welches Ungläd, 
daß fih die Thatſachen dagegen firäuben! Welches Unglück, 
daß die Welt noch nicht auf die fo gemünfchte Stufe der Er- 
leuchtung gelangt if, um die Redensarten des Freihandels ge: 
Iehrig und gutmüthig anzunehmen, indem fie fi von den Bewei⸗ 
fen der Wirklichkeit abwender! Suchen wir alſo in den That⸗ 
fachen, ob da Wahre in dieſem Haufwerk veralteter Beſchuldi⸗ 
gungen zu finden if. 


Der Schuß, behaupter man, fei ein Siftem von Monopolen 
und Privilegien. Was if ein Monopol? Es iſt die Betrei⸗ 
bung irgend eines Geſchäftszweiges durch Einen oder Ginige, 
ohne daß Andere im Bolt das Recht hätten, venfelben auch zu 
betreiben. Hat nicht nach dem Geſetze Sedermann das Recht, 
Befiger eines Hammerwerkes, einer Spinnerei oder Weberei, ein 
Tuchfabrikant, Kaufmann oder Krämer zu werben, obne daß 
das Geſetz auch nur ein Wort dagegen einzuwenden hätte? 
Sind alle viefe Ermwerböquellen nigt Allen eröffnet? Gibt es 
einen einzigen Staatöbürger, der von ber Mitbewerbung audge» 
fchloffen wäre? If es demnach nicht kindiſch, einem ſolchen 
Siſteme den Karakter des Monopols beizulegen? 


Aber das Schutzſiſtem iſt mindeſtens ein Privilegium. Er⸗ 
mitteln wir, was an dieſer Beſchuldigung Wahres iſt. — Die 
Natur des Privilegiums iſt weſentlich die, zu ſeinem eigenen 
Bortheile die allgemeine Wohlfahrt zu gefährden. Bedingung 
und Folgen des Privilegiums ſind, ein Land auszubeuten, um 
einige Einzelne zu bereichern. Wenn nun aber Frankreich ſeit 
35 Jahren dem ſchlimmſten der Privilegien unterworfen fein joll, 
nämlich dem, das den Gewinn der Volksarbeit Binigen, zum 
Nachtheil Aller in die Hände fpielt, fo ift es Elar, daß ein durch 
fo lange Zelt hindurch aufrecht erhaltenes Siftem das Volks 
vermögen erfchöpfen, fich Frankreich heute in einem Zuſtande ver 
Armuth und des Elends befinden müſſe, wie er nothwendiger⸗ 
weiſe durch einen ſo traurigen Stand der Dinge herbeigeführt 
wird. Dennoch zeigt es ſich, daß dieſes ſogenannte Privilegium 
das induſtrielle, landwirthſchaftliche, volkswirthliche Frankreich 
auf eine Stufe des Glanzes und der Wohlfahrt, der Macht und 
des Reichthums hob, von denen unſere Annalen kein Beiſpiel 
anführen. Gewiß bleibt für das Wohlergehen unſeres Volkes 
noch viel zu thun übrig, doch war es nie beſſer gekleidet, genährt 
und bezahlt. Alle Zweige der Arbeit haben ſeit 35 Jahren eine 
riefenhafte Auspehnung erlangt. Der Lanpbeflk hat in bedeu- 
tenden Berhältniffen zugenommen. Noch erfaunlichere ort: 
fhritte machte der Mobiliarbeflg. Der Boden ift mit Yabrifen 
bededt. Die Nationalarbeit befchäftigt eine drei⸗ oder vierfach 
größere Anzahl Arbeiter ald im Anfange dieſes Jahrhunderts, 
die Erzeugniffe aller Art haben in gleichem VBerhältniffe zugenom: 
men, der Außenhandel ging mit der Erzeugung im Inlande 
Sand in Hand, unfere Ausfuhren haben fih wie unfere Ein» 
fuhren verdreifacht. Das DBermögen bat fi vervielfältigt, auß- 
gebreitet und unter eine größere Anzahl Befiger vertheilt. Frei⸗ 
Hd gibt e8 noch Arme in Frankreich, aber es find ihrer nad 
Verhältniß viel weniger, als in irgend einem anderen Zeitraume 
unſerer Geſchichte. Wir kennen nicht mehr die Hungersnoth 
noch jene zerflörennen @Beißeln, die unter vergangenen Regierun⸗ 
gen ganze Maffen der Bevölkerung trafen und die 3. B. nad 
dem Berichte des Herzogs von Saint-Simon, unter Ludwig XIV. 
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in ver Gtabt Blois allein 900 Menſchen Hungers ſterben Tirfen, 
Wir ernähren, unterhalten und bezahlen eine zahlreiche, der 
Groͤße Frankreichs angemeſſene Armee und Seemacht. Unſere 
Regierung hat einige husderttauſend anſtändig bezahlte Beamtt 
Das Volk bezahlt, ohne die Laſt zu ſchwer zu finden, ein Bu» 
get von 4,600 Willionen. In den 35 Jahren wurden vielleigt 
mehr Straßen, Kanäle, Denkmäler, Ciſenbahnen, nützliche bin 
liche Anſtalten aller Ast gebaut, als mwährenn der ganzen Dauır 
unjerer alten 800jährigen Monarchie. Frankreich genügte um 
genügt allen feinen Ausgaben. Es if fo wenig erichöpft, daf 
bei einem einfachen Aufruf der Megierung nie kleinen Bermögn 
aus ihren Grfparnifien derfelben 250 Millionen zur Berfügumg 
fielen Eonnten. Dies iſt das erſte Mal, daß man das Ball 
ſelbſt fähig ſah, eine große politiiche Anleihe darzubieten. Su 
dies Zeichen des Verfalles? Sind das Zeihen des Ruins? Sim 
das die Folgen des Privileginms? So iſt das ein merkwüwi⸗ 
ges Privilegium, das allenthalben eine biäher ungekannte Wohl 
habenheit verbreitet, die Grzeugungsfräfte der Geſellſchaft ver 
mehrt, ven verhaltnißmäßigen wirklichen Antheil eines Jedea 
vergrößert, Die Quellen der Arbeit vervielfältigt und das fd 
mit folchen glorreihen Erfolgen verträgt, um ſich ven Bor 
wurf machen zu lafien, dad Land auszubeuten und arm zu machen, 
in welchem es doch ſolche Wunder wirft! 

Bir wünſchten, daß ber Freihandel auf viefe Thatſachen 
und Wahrheiten, vie ihın die Augen blenden, irgend eine ww 
nünftige Antwort hätte Was bar er zu fagen? Nach fen 
Anſicht find wir zu Grunde gerichtet und den Thatſachen zu 
Folge waren wir nie reihe. Nach ibm würde die Bilance ir 
Geſammtheit durch das Privilegium verlegt, in Wahrheit aber 
prangen dieſe in Fülle ver Geſundheit. Nach ihm vertroda« 
das Schutzfiſtem die Quellen der Arbeit und der Wahrheit ge 
mäß jprudelten dieſe nie frifcher und reicher. Nach ihm mwürk 
bie Regierung, wenn jie den Pfad des Freihandels beträte, viel 
mehr Ginfünfte beziehen und den Thatſachen zufolge erzielte 
unfere Regierungen in 35 Jahren, Trotz zmeier feindlichen Er 
brüche und zweier Revolutionen, Binnahmen und führten Arki 
ten aus, die man ſonſt für übertriebene Hirngejpinnfe ein 
frankhaften Einbildungdfraft gehalten haben würde. Was kam 
ber Freihandel auf dieſe Darftellung antworten ?_ Seine Logil 
bat Hülföquellen und er antwortet wie folgı. 

Mir find reich, wir würden aber ohne Schupfiflem nd 
reicher fein. Wir arbeiten viel, aber unter dem Gifleme ie 
Freihandels würden wir noch mehr arbeiten. Ohne ſich fehr be 
läftigt zu fühlen, zahlt Frankreich ein glänzendes Budget, ab 
died Budget Eönnte meit bedeutender fein, wenn man daß dam 
den Zufäligkeiten unferes Lehrgebäudes überliefern wollte. Dal 
ift leicht gefagt! Es giebt keine Frage, die nicht durch eine fo 
bequeme Art Schlüffe zu ziehen gelöft werben koͤnnte. Abet 
die Beweile der Erfahrung, her damit! Man bat deren eim 
gemacht, bie aber nicht zu Gunften des Freihandels ausfiel, Bi 
deuten bier auf den Verſuch von 4786 bin. Damals triumfrt 
der Freihandel, und was entfland daraus? Das Elend, dit 
Verzweiflung des Volkes, Arbeiter ohne Brod, verlaffene Bahr 
fen, der Haß in den Herzen und nach Berlauf von 3 Jahr 
eine furdtbare Revolution, die mit ihrer grimmigen Bauft di 
Grunpvefen der Gefellichaft erzittern machte, die nach al 
Seiten niederſchmetterte, — eine geleerte Schagfammer, die datauf 
hingewieſen war, ſelbſt das Zeichen zu dvieſer Revolution zu ge⸗ 
ben, denn an ihrer Thüre Rand der Bankerott, da fie nicht im 
Stande war, Die geringe Schuld von 300 Millionen zu beden. — 

Man vergleiche nicht nach den bloßen Worten, fondern no6 
den Thatfachen die Wirkungen dieſer beiden Siſteme und ſage 
dann, weldes von beiden Frankreich bereicherte und meldet ed 
herunter brachte, 

Aber die Zeiten haben fich geändert, beinahe ein Jahrhun⸗ 
dert find wir ſeit jener Zeit älter geworden! Gngland Ihr 
und heute, nach langem Irrwandeln, die wahren Grunvfäge de 
Staatswirthſchaft. Es macht fo gute Geſchäfte, eilen wit, 4 
ihm nachzumachen! Oh nein, England hat ven Freihandel 
bei fih aufgenommen wegen deſſen lächelnder Theorie. Ren, 
England if nicht umfonft ein Freihandelsſtaat, vieſes Land mh 
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ſtets was und warum ed Zimas will. 88. huldigt dem Kreis 
Bandel Hinfort, weil es ihm das wahre Schugfiftem, ver Kol: 
portör feiner Induſtrieerzeugniſſe ik. England bildete fih und 
wuchs groß unser der Vormundſchaft des eiferfüchtigfeen und 
übertriebeuften Schugfiftemes. Es verfagte feinen Fabriken nichts, 
was dazu dienen konnte, fie aufgumuntern, beranzubilven, zu 
vergrößern, zu entwideln, und fo lange es eine Nebenbuhlerſchaft 
hbefürchten Eonnte, war der Abiolutismus des Schutzſiſtems voll- 
fländig. Durch dieſes wurde England, mas es heute if. Ans 
dere Zeiten, andere Mittel, aber kein andeses Siſtem. Als Eng- 
land bemerkte, daß Die fremben Völker fi ein Beifpiel an ihm 
nahmen und feinen Lehren folgten, va bangte ibm um feine in: 
duſtrielle Obergewalt, um die unermeßliche Entwidelung , vie fie 
burch feine Ausfuhr erlangt Hatte. Es handelte ſich alfo varum, 
bie Babrifen des Feſtlandes niedergubalten. Das mar Das 
Kriegsgeſchrei beim Beginn der Freihandelskämpfe in England. 
Es Hatte Eeine Nebenbuhler mehr zu fürchten und ſchlug ven 
Kampf vor in der ficheren Ueberzeugung, daß es feine Gegner 
gernichten müfle. Und das thut England noch heute. Aber ift 
Branfreih. und Deutihland Heute im Stande, einen ſolchen 
Kampf anzunehmen? Würde es nicht in demfelben untergehen ? 
Würde diejer Krieg eine andere Folge haben, als vie, welde 
nothwendig ein Gefecht zwiſchen dem Starfen und dem Schwa- 
hen nach fi ziehen muß? Gin Krieg der großen Kapitale ge 
gen die Fleinen? Kanonen gegen Kleingewehrfeuer? Der voll: 
endeten Ginrichtung gegen eine meniger vollendete? Der Mafs 
fen- und Maſchinenerzeugung gegen vereinzelte Handarbeit? Ja, 
wir find in gewifjer Beziehung der Meinung des Freihandels. 
Das Schuzfiſtem ift allerdings ein Privilegium, aber es iſt dad 
Privilegium der eigenen arbeitenden Volksintereſſen über ein 
fremdes nebenbuhleriſches. Es iſt das Privilegium, das ein uns 
abhängiges, arbeitfames, finnreihes Bolt, das nicht al fein 
Hab und But dem Monopole, der Eroberung einer flärkeren 
Macht ala es felbit ift, Hinopfern will, aufredt erhalten muß. 


Offenbacher Schachfſpielprozeß. 


Dieſer Rechtsſtreit, der in der induſtriellen und Handels⸗ 
welt und ſelbſt unter den Künſtlern viel Aufſehen ertegt hat, 
wurde von E. G. Zimmermann, Inhaber einer ſ. g. Kunſtgie⸗ 
Berei in Hanau, gegen U R. Seebaß u. Komp., Fabrikanten von 
Eifengußwaaren in Offenbach, bei dem großherzogl. hefilichen 
Landgericht zu Offenbach anhängig gemacht. Der Kläger beſchul⸗ 
digte den Angellagten, fein, vie Hermannſchlacht darftellendes 
Schachſpiel auf mechanifhem Wege nachgebildet und vervielfadht 
zu haben. Er beanfpruchte auf Grund des Bundesbeſchluſſes 
vom 9, Nov. 4837 Schavenerjagleiftungg. Das Modell viefes 
Schachſpiels war vom Bildhauer Malchow in Berlin verfertigt 
und Zimmermann Beflger vefielben. Das Landgericht ordnete 
zunächſt eine Unterfuchung an. Der Ungeklagte war geflänpig, 
ein, Die Hermannſchlacht varftelen ſollendes Schadhfpiel nach einem 
angefauften Exemplar angefertigt und dem Detailbanvel überge- 
ben zu haben. Die zu Experten ernannten Künftler, ver Bilv- 
Hauer Schmidt von ber Launig in Frankfurt, Scholl und Peliſ⸗ 
fer, erflärten, dem Schachſpiele liege ein gefhichtlicher Gedanke 
zu Grunde, indem ed den Kampf germanifcher Völker gegen xd: 
miſche Eroberer verfinnlige, und daß gleiche Gegenſtaͤnde viele 
unjerer beflen Künftler behandelt hätten, wie u. X. das Giebel⸗ 
feld an der Walhalla von Schwantbaler und die Hunnenſchlacht 
von Kaulbach bewielen, Launig drückte zugleich feine Entrüftung 
über die von Seebaß angeſtellie Nachbiſdung und die Hoffnung 
aus, daß die Berichte die Künftler gegen den einreißenden geifti« 
ven Kommunismus zu fügen wien würden. Die Bertheidi- 
gung des in erſter Inflanz verurtbeilten Beklagten fuchte nun zu 
beweifen, daß das Object des Prozefled keinen Anſpruch auf vie 

enſchaft eines Kunſtwerks machen könne, daß meber die Ur⸗ 
heberſchaft noch das Eigenthumsrecht rechtiich nachgewiefen und 


* 


die Foͤrmlichkeiten nicht erfüllt ſeien, melde in ven deutſchen 
Staaten einen Anſpruch auf Schug won Originalwerken be⸗ 
gründen. 

Was den erfien und Hauptpunft betrifft, fo machte ver 
Vertheidiger fi über das Sachverſtändigen-Gutachten der Künſt⸗ 
ler weidlich luſtig. Acht deutſche Krieger, zwei Offiziere, zwei 
Ioje Rößlein, zwei winzige Elefanten, ein Arminius nebft feiner 
Thusnelda, welche die Elephanten an Größe beveutend Überrag- 
ten, Eönnten eben fo wenig dad Heer im Teutoburger Walde 
vorftellen, als die anderen Figuren die Kohorten der Römer, 
oder alle Figuren zufammen eine Voͤlkerſchlacht. Wie Kinder 
mit einer Schachtel voll kleiner Solvaten die Schlacht bei Leip⸗ 
zig aufführten, jo Fönnten auch nur Kinder dad infriminirie 
Schachſpiel zur finnlihen Darftelung der Hermannſchlacht im 
Teutoburger Walde benugen. Wenn dieſes Sujet fünftleriih bes 
handelt werden folle, fo dürfe man ſich nicht darauf befchränfen, 
32% Figuren in eine Schachtel zu legen und andern bie Gruppi⸗— 
rung berjelben überlajfen, man bürfe dieje Biguren nicht auf 
Poftamente ftellen, ver Thusnelda feine Hauptrolle $utheilen, bie 
fle nicht gefpielt, fie nicht mit einem Schleppfleive in die Schlacht 
führen, den Kaifer Auguſtus an der leßteren feinen Theil nehmen 
laffen. Das gehe über vie licentia poetica hinaus. Bei genauer Bes 
trachtung der übrigens ganz allerliebfien Figürchen werde bie 
hiſtoriſche Idee des Schlachtgemäldes zu einer wahren Karrifatur, 
Sämmtliche Bauern oder gemeine Krieger hätten ein und dafjelbe 
Geficht, feien aud ein und verfelben Form, von derfelben Hal: 
tung und Größe. Jeder Duintaner wife, daß weder Germanen 
noch Römer im Teutoburger Walde Elefanten und gar Elefau—⸗ 
ten benugt hätten, weldye der Thusnelda nur bi8 an den Gürtel 
und fammt ihren TIhürmen kaum bis an die Nafe reihten. So 
hoch hätten die Königinnen damals die Naſen Denn doch noch 
nicht getragen! Das preußiihe Beleg vom 44. Febr. 1840, 
welches dem in Heilen publizirten Bundesbeſchluß vom 9. Dezbr. 
1837 gefolgt fei und in Ermangelung eines heſſiſchen Geſetzes 
als nächfler gefeglicher Anhaltepunkt gelten müfle, verlange von 
einem plaftifchen Kunſtwerke, daß die bilvliche Darſtellung nad) 
ihrem Hauptzwecke ein Kunſtwerk fei und fchließe die Benutzung 
von Kunftwerfen als Muſter zu den Grzeugniffen ver Fabriken 
und Handwerke nicht and. Der Hauptzwed fei in dieſem Walle 
das Schachſpiel, als folhes ein Spielwerf, bei welchem dem 
Spieler das Künftlerifhe der Figuren Nebenſache fe. Der 
Sauptzwed, ein niedliches Schadyiviel, fei hier auf Koften aller 
Grundſähe eined Kunſtwerks erreiht. Es würde fehr zu bes 
dauern fein, wenn das Bundesgeſetz gegen Nachdruck auf dieſen 
Fall in Anwendung kommen follte, weil dadurch das Leben künſt⸗ 
leriſcher Thätigkeit auf dem Felde der Induftrie getödtet werben 
würde. Das Maß der Rechte, dad Künftler zum Schuß fole 
cher Arbeiten, welche fie der Induſtrie widmen, beanfpruden 
fönnten, finde ſich in einer verftändigen Patentgefeßgebung für 
Inpuftrie und Handel. Daß diefe in Deutfchlann noch fehle, Tel 
fein Grund zu einer richterlichen Entſcheidung im Geiſte der 
Experten, welche behaupteten, daß jeded Werk, es möge ein 
Kunftwerf fein oder nicht, welches ver Urheber mit geifligen und 
technijchen Mitteln hervorgebracht habe, und das vorher in die⸗ 
fer Form noch nicht dageweſen fei, Eigenthum des Künfllere 
wäre, und die Benugung deſſelben Niemand zugeflanden werben 
dürfe. 

Auch die zweite Frage, ob der Bildhauer Malchow der Ur- 
beber und Zimmermann der Verleger oder Eigenthümer, fuchte 
die Bertheidigung zu verneinen, Das Schadfpiel mar weder 
patentirt noch fand auf dem zur Nachbildung benugten Erem- 
plare der Name des Gigenthümers oder Urhebers. Außerdem 
zeigte fih aus dem Mufterbuche des Klägers, daß dieſer fich 
bauptfächlich mit Nachbildungen fremder Erzeugniſſe, beſonders 
aus der berühmten Fabrik des bekannten Bronzegießers Mene in 
Barid und felbft aus ber des Angeklagten, befaßt hatte. Es 
war alfo faum zu vermuthen, daß das Schachſpiel eine Ausnahme 
von der Regel made, 

Die Bertheivigung ſchloß mit folgender Behauptung. Die 
Kunft fei heutzutage ſchon fo Eräftig in das Gebiet der Induſtrie 
übergefchritten, daß es vieleicht hie und da ſchwer fallen möge, 





die Grenze des Kunſtwerks feftzuftellen.. Auch der geläuterte Bes 
ſchmack werde befrievigt, wenn er in Wabrifen von Bronzen, 
Kriftall sc. die ſchönen Arbeiten bewundere. Allein bie letzteren 
feten deshalb noch Feine Kunftwerke, ſie befriedigten ven Ge⸗ 
fhmad, ohne den Eindrud eines Kunftwerks zu Hinterlaffen, und 
gendfien deshalb in Deutichland den Schug für Mufter und In- 
duftriegegenftänden nicht, wie in Frankreich. 

Das großherzogl. Hofgericht der Provinz Starkenburg ver: 
warf das Urtheil des Offenbacher Landgerichts und wies ven 
Kläger mit feiner Klage ab. 

[Vorſtehender Bericht, dem wir den „Bremer Handelsblatt” 
entnehmen, über den Ausfall einer Klage wegen Beeinträchtigung 
an Muftern gibt zu mandyen Betrachtungen Anlaß. Bir glau- 
ben zunächſt, daß weder ©. S. Zimmermann noch A. R. Geebaß 
u. Komp. ſich einander irgend Etwas vorzumerien haben, bezüg: 
I der Benugung fremder Modelle. Sie nehmen fie, wo fie 
folhe finden. Und da wir in Deutſchland kein Mufterfchugrecht 
haben, unsere Patentgefeggebung, weil fie nicht durchweg in 
Deutſchland gleihmäßig geübt wird, wenig praftifhen Werth 
bat, fo find Mufter und Modelle vogelfrei. Es wird noch fehr 
Iange dauern, ehe man ven Bundesbeſchluß vom 9. Nov. 1837 
auch auf gewerbliche Dufter und Formen ausdehnt. Das indu⸗ 
firiele Fauftreht an Mufler und Bormen wird noch lange in 
Deutſchland gelten. Ned. Gwbztg.] 


Wergleich des Standes der Baumwoll⸗ 
fpinnerei in Fraukreich uud Euglaub. 


Mit Bezug auf die muthmaßlihen Folgen einer Er- 
niedrigung der diefe Induftrie begünfligenden Schußzölle 
in Srankreid. 


Bon Stederic Waddingten. 


[Nachftehender Aufjag gibt über die VBerbältniffe ver Baum- 
wollfpinnerei und Weberei ſehr beachtungswerthe Auffchlüffe und 
verdient mit Aufmerkſamkeit gelefen zu werben. Red.) 


Seit dem Erſcheinen der Verordnung vom 28. Dezbr. 4853, 
die Einfuhr der rohen Baumwolle betreffend, begleitet von der 
Verfiherung, daß dies für jeßt die einzige in unferm Zollge- 
feße vorzunehmende Veränderung fein folle, haben fich die Beun⸗ 
rubigungen der Baummolleninduftrie etwad gelegt und die ver- 
trauenvollftien Gemütber haben wieder Muth gefaßt. 

Inzwifchen läßt ſich in dem amtlihen Artikel des „Moni- 
teurs“ ein Vorbehalt für die Zukunft nicht verfennen, der den 
Augen und der Auslegung der Breihänpler nicht entgangen ift, 
die die Zurüdweifung ihrer Forderungen nicht als für immer 
geltend betrachten. . 

Ohne den Bolgerungen, vie fie daraus ziehen, beizuftimmen, 
bin ich doch der Anfiht, Daß der amtliche Artikel, worauf fie 
hindeuten, eine Auslegung zuläßt, die uns ſtets auf der Hut 
zu fein dringend veranlaßt. 

Jeder Gewerbtreibende wird wohl thun, fi mit allen Bes 
weisftüden, die ihm erreichbar find, zu verfehen, damit er nöthie 
genfalls seinen Antheil Nahmeife der Gefammtmafle beifügen 
könne, um fo eine Sache zu fräftigen, die nur gehörig gefannt 
zu fein braucht, um den entfcheivenden Sieg davon zu tragen. 

Ich bin feit 30 Jahren Baummollenfpinner und Babrifant 
von Weberwaaren und flehe an der Spige eines 4792 gegrün« 
deten Geſchäftes. Damit fegte mich fowohl meine Stellung in 
Frankreich ald anderweit meine Verbindung mit England in den 
Stand, richtige Bergleichungen zwifchen ven beiden Ländern auf: 
zuftellen, 

Dur die von den Gläubigen ded Freihandels gegen uns 
gerichteten Zeinpfeligkeiten, durch die Ausfiht auf das und 
im Sal der Niederlage bedrohende Geſchick lebhaft beunruhigt, 
unterzog ich mich gewiffenhafler Beantwortung der Frage, ob es 
unfere Induflrie wol verdiene, fozufagen ald ein Monopol bes 
Handelt und Garn als Robfloff betrachtet zu werden, und ob 
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wir und unfere Arbeiter des uns vom Gefeg bis jet bewilligien 
Schutzes nicht mehr würdig oder bebärftig wären? — 


Vergleih der Kofenpreife der am meiſten in Begehr 
ſtehenden Baummollengarne in Frankreich und» 
England. 

Unterfuchen wir zuoörderfi das Privilegium, das im Ein 
fuhr» Berbot der niedrigen Nummern und dem hoben Zoll auf 
feine Garne Itegt, denn ich gebe zu, daß ſolches ein Brisile: 
ium if. 

i Dies ſich über alle Spinnereien Frankreichs erſtreckende Pri- 
vilegium ift jedem Franzoſen und (vergeifen wir das nicht) jedem 
Fremden, die Engländer mit eingefchloffen, zugänglidy unter der 
Beringung, die fi dann von ſelbſt verfieht, das Kapital auf 
franzöftfpem Grund und Boden anzulegen. 

Es gibt alfo nur eine Befchränfung, fonft fann das Bri- 
oilegium Jeder ausüben, und diefe einzige if, ein unbewegliches 
Eigentum in Frankreich zu erwerben, 

Das Geſetz ſchließt Fremde nicht von der Mitbewerbung in 
Frankreich aus, im Begentbeil, es will viefelben mit Hülfe glei⸗ 
her Bortheile, wie fle den Branzojen gewährt find, nad Branf- 
reich loden! 

Mie kommt es denn nun, da doch nad den geachteifien 
Wortführern der freibändlerifihen Partei die Baummollfpinnerei 
gemöhnlih 30 Progent und in außerordentlithen Jahren fegar 
60 Prozent Nutzen abwerfen fjoll, mie fommt e8 — frage ih — 
daß in Frankreich kaum 2 oder 3 Baummwollfpinnereien von rem 
den errichtet find und davon Feine neuerer Zeit if? 

Fremdes Kapital fließt doch allenthalben fo leicht Hinzu, 
wo hohe Mente zu verpienen if. Es fehlt doch nicht an ber 
Börfe weder für Ciſenbahnakzien noch für andere ſchnel um 
leicht außzuführende Geſchäfte an Geld? — Aber der Reiz nod 
weit größerer Gewinne reicht nicht hin, um in der franzdflfcen 
Induftrie fremde Kapitale feſt' zu legen. 

Sehen wir aud weldem runde nit! Oder befler, unter 
juhen wir in Kürze, was an dem angeblihen Spinnerei-@e 
winne wirklich Wahres ifl. 

Das Jahr 4853 Hält man für dad Belle aus einer Reihe 
für die Baumwollſpinnerei geveihlicher Sabre. 

Bir haben die Garne für 30ger Kattune, gewöhnlidye Waare 
von Rouen, d. b. die Nummern 23/26 Kette und 32/34 Schuß, 
bis zu 3 Br. 0 Gent. das Kilogramm verfaufen ſehen. Da- 
von ben gemöhnlichen Rabatt von 8 Vrozent abgezogen bleiben 
netto 3 Br. 43 Gent. Die fehr geringe Louiflana-Baummole, 
woraus diefe Garne gefponnen waren, foflete in Havre 4 Fr. 
96 Gent, Demnad blieben für Spinnerlohn, Abfall und Ber: 
frahtung 4 Br. 47 Gent. 

Ende Februar 4854 waren diefelben Garne auf 3 Fr. 80 
C. gefallen, davon ab Diskonto, Bleiben 2 Fr. 58 EC. Die 
robe Baummolle Eoftete in Havre 4 Br. 72 @., fo daB alfo für 
Spinnerlohn ꝛc. nur 86 C. blieben, wodurd der Gewinn auf 
34 Gent. oder 40 Proz. auf 3 Fe. 43 €. zurüdgebracht wurde. 
Bei Eintreten dieſes Verhältniſſes haben viele Spinner von 
Rouen aufgehört bei Licht zu arbeiten, woraus entidiedener als 
aus irgend etwas anderem hervorgeht, daß fie mit Verluſt jpannen, 

Wenn nun aber die weniger gut eingerichteten Spinnereien 
verlieren, jo gewinnen die gejhidteften darum noch nicht viel, 
und eine Preiderniedrigung von 40 Prozent, die der Konfument 
bezahlt, reiche Hin, vie Gewinne des untergeorpneten Spinnerd 
in Berlufte zu verwandeln, 

Es iſt jetzt am Plage, fich über ven möglichen Gewinn auf 
dad vom Spinner angelegte Kapital Klarheit zu verſchaffen. 

Id werde eine Spinnerei al8 Beifpiel wählen, die ſich nad 
ber allgemein von den Freihänplern, die feine Baummollipinner 
find, aufgeflelten Meinung und Anficht auf der Höhe des Facht 
befindet. 

Sie fol 40,000 Spindeln Selbflaufminder, (self actors), 
haben, foll ganz neu fein, und (maß billig iſt in gegenwärtiger 
Zeit) &5 Br. pr. Spindel, alfo 450,000 Br. gefoftet haben. 

Indem wir nun ihr jährlihes Erzeugniß auf 150,000 Kir 
Iogr. flellen und daſſelbe mit 34 Gent., als den in ber vorher» 
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sehenden Berechnung gefundenen Mittelgewinn, deſſen ſich die 
Spinnerei erfreut, multipliziren, fo erhalten wir die Zahl 46,500 
Fr. oder etwas über 40 Prozent auf den Werth des unbeweg⸗ 
lihen Eigenthums. 

In einem außerorbentlihen Jahre alfo konnte der Spinner 
hoͤchſtens 40 Prozent über den Zins für fein unbeweglicyes Be⸗ 
figshum gewinnen, was einen Handeldanfichlag von 40 Prozent 
ausmacht. 

Bei diefer Berechnung nehme ich an, daß der Beflger jener 
Gpinnerei fi in guten Berbältniffen befindet und im Stande 
war, DBerzinfung und Abfchrift feines Kapitald zu ermöglichen, 
während fein weniger gut geftellter Nachbar gendthigt war, in 
Abgang gleicher Vortheile anzuhalten. 

Dies fei nur einfach angenommen. 
zurückkommen. 

Vielleicht wird man mir einwerfen, daß die Geſchaͤftserwar⸗ 
tungen einer Spinnerei nach einer anderen neuern Bauart, und einer, 
deren Majchinen veraltet find, fehr von einander verſchieden fein 
müffen, und ih bin im Borauß überzeugt, daß Jean Dolfus 
und Michel Chevalier nad) ihm behaupten werben, daß dad 
Schließen einiger alten Spinnereien nicht als Beweis betrachtet 
werden Fönne, daß die neuen aufgehört hätten, Gewinn zu 
machen. 

Leider belehrt mih Erfahrung eines Anderen. 
durch Zahlen antworten. 

Sm Jahre 4850 zerftörte eine Feuersbrunſt eine unferer 
Spinnereien, die auß den 9Oger Jahren berrührte, und deren 
forgfältig in Stand gehaltene, aber niemals erneuerte Mafchinen 
leicht verkäufliche Garne lieferte. 

Diefe für 200,000 Br. verficherte Spinnerei wurde wieber 
aufgebant und Eoflete mit ihrem An- und Zubehör 550,000 Er. 
mit Ausſchluß des Wafjergefäls, ver Bauftelle und einiger vom 
Feuer verfhont gebliebenen, zufammen auf 70,000 Fr. gewuͤr⸗ 
derten Gebäude. Sie enthielt 14,000 Spindeln an Mule- und 
Droffelmafhinen. Gegenwärtig bat fie 423,000 felbfithätige 
Mule» Spindeln (self actors) in Betrieb. Früher war fie von 
Bindwerk und hoͤchſtens 8 Meter breit gebaut. Sept iſt jie 
feuerfeften Steinbaues und 20 Meter breit aufgeführt. 

Die Spinnerei fpinnt mehr und beffer als früher. 
Löhne find per Zahl geringer, der Kapitalzins iſt geſtiegen. 

Im Uebrigen iſt der Gewinn felbft des Jahres 4853 nicht 
dem der vorhergegangenen Jahre, als noch mit der alten Spin» 
nerei gearbeitet wurde, gleih gefommen. 

Die Urſache des Abfalls iſt Leicht einzufehen Da das 
hinein verwendete Kapital um 350,000 Br. vergrößert wurde, 
fo fliegen Zinfen, Unterhaltung und Kapitaltilgung auf 45 Pro- 
zent und bildeten einen Znwachs zur jährliden Ausgabe von 
25,500 Br. — eine zu bedeutende Summe, als daß fie am Ar⸗ 
beitslohne hätte erjpart werden koͤnnen. 

Wenn eben diefe Spinnerei nad) den beliebten Vorfchlägen 
der Staatöwirtbichaftler nievergerifien worden wäre — venn fie 
hätte mit ihrer alten Ginrichtung niemals zur Aufftellung von 
felbftthätigen Spinnmafchinen dienen können — und man bie als 
ten Maſchinen ins alte Eifen geworfen hätte, fo würbe ſie faum 
zu 50,000 Fr. verwerthet worden fein. Unter biefen Umſtänden 
hätte ihr Wiederaufbau die runde Summe von 800,000 Fr. ge⸗ 
toftet, deren Zind die Unfoften noch höher emporfchrauben würde, 
als ich oben berechnete. 

Ich Halte mich demnach, in Widerſpruch mit der Meinung 
der Staatswirthfchaftler und einig gehend mit der vieler unferer 
Konkurrenten überm Kanal, berechtigt zu behaupten, daß vie 
alten gutgehaltenen Spinmereien eine minbeftens eben fo große 
Rente abwerfen, als die neuen, und daß ihre rafche Umgeſtal⸗ 
tung im Allgemeinen ein falſches Verfahren wäre, das für den 
Ürbeiter eine verberbliche Feierzeit und eine beſchwerliche Laſt 
für den Babrifeheren nah fich ziehen würde. 

In der auf das wahre Maß zurüdgeführten Mäßigkeit des 
Sewinnes beim Betriebe einer Spinnerei liegt der Schwerpunft 
für Die Entſcheldung des fremden Kapitaliften, der Spinnereien 
in Frankreich anlegen will, 

Gür den Engländer, ven einzigen Konkurrenten, den wir 


Wir werden darauf 


Ich werde 
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zu fürchten haben, liegen nod andere Gründe vor gegen eine 
ſolche Entſchließung in den geſellſchaftlichen Einrichtungen und 
den Geſetzen unferes Landes. 

Der Engländer Tann fi ankaufen und für feine Berfon 
allerdings ruhig in Frankreich fein Eigenthum genießen. Aber 
auf den Todesfall Fann er nicht frei darüber verflgen, denn 
das Geſetz ſchreibt die Art zu tefliren vor. 

Bei fih daheim kann der engliihe Familienvater demjenigen 
feiner Söhne, ven er am fähigften dazu Hält, eine Werkeinrich⸗ 
tung hinterlaffen, deren Ausbeute größten Theil von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Leiters bedingt wird, und in Ermangelung eines 
legten Willens tritt der Erftgeborne als ausſchließlicher Erbe ein. 

Auf diefe Art bat ver Erblaſſer die Sicherheit, daß feine 
Schöpfung ihn überleben und feiner Familie Nutzen bringen wird. 

In Frankreich würde eine in Erbe gelaffene Spinnerei zur 
Öffentlichen Verſteigerung fomnıen, fall mehrere Erben da wä⸗ 
ren, oder würde unter vormundſchaftliche Verwaltung geftellt 
werden, woferne minderjährige Kinder da find, 

Nun aber würde eine neuerbaute Spinnerei am Tage, wo 
ſie verkauft werden foll, jederzeit ein Dritttheil, öfter vie Hälfte 
ihres Koſtenwerthes verlieren, und Jeder weiß, was eine gericht- 
liche oder felbft gütliche Theilung für Koſten macht, 

Dem Erbauer einer großen Spinnerei ift demnach in Frank⸗ 
reich keine weit langende Zufunft gefihert. Der Nutzen iſt aber 
andererfeitd nicht groß genug, um einen fremden Kapitaliften 
dadurch zu reizen, daß ihm ein fchnelles Wiederherausziehen 
feiner Kapitale in Ausficht geftelt if. 

Ohne Zweifel iſt es Diefen Haupturfachen, verbunden mit 
noch anderen von untergeorbneter Wichtigkeit zuzufchreiben, daß 
fih feit 20 Sahren fein engliſcher Spinner in Frankreich nieber- 
gelaffen bat. 

Dies find allerdings Einwürfe, fie reihen aber nicht aus, 
den ungeheuren Unterfchied der Garnkoftenpreife zwiſchen Frank⸗ 
veih und England zu erklären, werden mir bie Staatswirth⸗ 
f&haftler und deren Publitum zurufen! I werde mich bemühen, 
auch darüber die nöthige Aufflärung zu geben. 

Mit wenig Worten könnte ich fo eine Frage mit der an» 
dern beantworten. — „Warum zeichnen ſich die Franzoſen in den 
fhönen Künften und ven jchönen Wiffenfchaften, und bie Eng⸗ 
länder in den nüßlichen Künften und Bewerben aus?’ 

Die Antwort würde lauten: „Ohne Zweifel folgte jebes 
Volk zunächft feinen natürlichen Trieben und ſchuf ſich bie zweck⸗ 
mäßigften Werkzeuge zur Hervorbringung der zur Befriedigung 
feines Geſchmackes dienenden Mittel.“ 

Bis jegt neigte fich die Richtung der Erziehung in Frank⸗ 
reich dem Schönen, in England dem Nüglichen zu, 

Ihr wollt diefe Richtung verändern, — gut, aber ihr habt 
viel nachzuholen, denn die Engländer haben einen gewaltigen 
Borfprung vor un, 

Diefen Vorfprung gewähren ihnen 

Fabriken mit Steinkohlen und Eifengruben in naher Nach⸗ 
barſchaft, 

Maſchinen um Maſchinen zu bauen, 

Spinnereien von rieſenhaftem Umfang, 

Eine erfahrene Arbeiterbevölkerung, die nicht die Lehren des 
Malthus befolgt, ſondern ſich vermehrt, 

Schnelle und billige Transportmittel, 

Ein von Rohſtoffen überfließender Markt, wo die verar⸗ 
beitete Waare in Maſſe Abzug findet und vornehmlich reichliche, 
billige und Verwendung ſuchende Kapitale. 

Alle dieſe Mittel vereinigt geſtatten es nun, eine Spinnerei 
für ungefähr den halben Preis zu bauen und in 6 Monaten in 
Gang zu bringen, deren Herſtellung und Ingangſetzung In Frank⸗ 
reich wenigſtens 2 Jahre erfordern würde. 

Vergleichen wir z. B. die Herſtellungokoſten von 40,000 
Selbſtaufwinder-Spindeln in England mit denen einer gleichen 
Anzahl ſolcher Spindeln in Frankreich. 

Ohne in die jedem Spinner wohl bekannten und Anderen 
unverſtändlichen Einzelheiten einzugehen, wollen wir die Spindel 
fo abſchäzen, wie fie von Jedermann in Lancaſhire abgeſchaͤtzt 
wird, nämlih zu 20 Schilling. Demnach betragen 40,000 
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Spindeln a 20 Schill. oder 25 Frank in England 4,000,000 
Franken. 

Für Frankreich will ich den Preis von 45 Br. annehmen, 
wiewöhl in der letztern Zeit eine Spinnerei von neuefter voll 
fonimener Ginrihtung auf 50 Fr. die Spindel zu flehen Fam. 

40,000 Spindeln zu 45 Br. betragen 4,800,000 Fr. 

Betrachten wir jet die allgemeinen und bedeutendſten Uns 
koften. 

Für Rouen und feine Umgebung, 

Um uns bier dem wahren Stande ber Dinge zu näßern, 
mäfjen wir anflatt einer Gpinnerei zu 40,000 Spindeln & zu 
40,000 annehmen, die zufammen Eoflen 4,800,000 Fr. 


7 Proz. Kapitaltilgung . .. 426,000 $r. 
Sährlihe Unterhaltungskoften der 

Maſchinen a 2 Pro. . - . 36,000 » 
Zins für das Anlagefapital von 

4,800,000 à 6 Pro. . . 408,000 = 
Zins von & Betriebe: Kapitalen à 

450,000 $r. = 600,000 Fr. 

a6 Proz. .. 36,000 « 

Steintohlen für die Maſchinen von 

aufammen 200 Pferdekraft, 4,500 

Tonnen a 32 Br. . 48,000 ⸗ 
Desgleichen zur Heizung, Beleudj- 

tung , gleiches Verhältniß 48,300 = 
Direhjion und Verkaufsunkoſten für 

4 Epinnerien . . 2... 24,000 = 

396,300 Fr. 


Für Mandefter und feine Umgebung. 
Kapitaltilgung ca. 1,000,000 Fr. 


à 5 Pro... . .. 50,000 » 
Unterkaltung ver Maſchinen 2 Proz. 20,000 » 
Interefien des Anlage-Kapitals von 

4,000,000 &r. und eined Be⸗ 

trieb8,Rapitals von 500,000 Fr. 

a5 Proz... 75,000 = 
Steinfohlen Fr die bewegende Kraft 

von 200 Pferden 4,500 Ton⸗ 

nn a7 Fr... 40,500 « 
Steinkohle zur Heizung und Sat 

Beleuhtung . . . 4,000 = 
Direlzion und Verkauf, .. 40,000 = 


469,5008r, 
Ein Mehr von 226,800 Fr. 


Dann koſten drei Unfäge der allgemeinen Unkoſten in Frank⸗ 
reich 226,800 Br. mehr als in England, eine Summe, die auf 
das jährlihe Erzeugniß von 600,000 Kilogramm vertheilt, den 
Koftenyreiß um 37,6 Gent. pr. Kilogr. vertheuert. 

Man wird wahrfheinlid einwenden, daß die Kapitaltilgung 
2 Proz. und der Zins 4 Proz. böher für Branfreih als für 
England angelegt if. Was die Kapitaltilgung betrifft, fo Habe 
ih dies in Berückſichtigung ver vielen, durch das Verlaſſen⸗ 
ſchaftsgeſez nothwendig gemachten Veränderungen getban, und 
ih ſchaͤtzte jeve Befig: Veränderung gleih einen Verluſte von 30 
bis 50 Prozent für den Befiter. Was aber den Zinsfuß an» 
langt, ſo jcheint es mir eine unbeflreitbare, aus ven täglichen 
und Öffentlihen Geldgeſchäften und aus ven Kurfen der Börfe 
hervorgehende Thatfache zu fein, daß der Zins in Frankreich 
Höher ift. 

Diefer ungeheure Unterfchied in den allgemeinen fortlaufen- 
den Unfoften ift der Grund, marum bie Arbeiter in Frankreich 
weniger Häufig feiern ald in England. Diefe Unkoſten fleigen 
über 30 Cent. pr. Kilogranım in Branfreich, gegen 25 Cent. in 
England. Daraus ergibt ſich ein größerer Abſtand zmifchen ven 
unmittelbar fühlbaren Verluften und den Gewinnen für ven fran- 
zoͤſiſchen Spinner ald für ven englifchen. 

Zepterer, in engere Grenzen gezogen, wird es eher vortheil- 
Haft finden, die Arbeit einzuftellen, als Erſterer. 

Daher die fo häufigen theilmeifen oder vollfländigen Ar- 


beitöunterbrechungen anf ber andern Seite bed Kanales, vie im 
Frankreich fo felten vorkommen. 

Eine von den Vertheidigern der oͤffentlichen Arbeit am 
25. März 4853 veröffentlichte Schrift befagt, 

„Daß das Spinnerlohn für die im Elſaß am gewöhnlichſten 
verwendeten Garne, nämlih vie Nummern 27/28 Kette und 
36/38 Schuß für Frankreich geſchätzt iR auf 4. 05 GE. pr. Æl. 

und für die Nummern 27/28 Kette und 

31/32 Schuß in England auf . —-11. 

Da die gebräuchlihden Nummern für vie 3Oger Drudtirder in 
Mouen Nr. 235/26 Kette und 32/34 Schuß find, muß man des 


Spinnlohn entfprehend niedriger annehmen, woburd vas 
Spinnlohn in Frankreich fi vermindert auf 0. 90 pr. KiL 
und in England auf ... . . » . . 0.46 = 


Unterfchleb zu Bunflen der engliſchen Spiane | 0. 44 pr. Kil. 
der fich ausgeglichen findet durch bie allgemeis 
nen vorerwähntn Koflen -. . . .» . 37.06 ⸗ 
Transport der Baumwolle von Havre nad 
Rouen . . I, . 
Unterfchied des Preifeh der rohen Baumwolle 
. k  “ 


in Havre gegen Liverpool . . 
44 G. we. il. 


So daß aljo, wenn man dem engliichen Spinnlobn die auf 
der Spinnerei in Frankreich laſtenden Ertrakoſten beifügt, won 
die aus der angeführten Schrift entnommene Bleicgheit weit dem 
franzöflfcgen Koftenpreife findet, was für die Richtigkeit ver 
Annahme ſpricht. 

Daraus geht hervor, 

daß die Spinnerkoſten in Rouen ohngefähr das Doppelte 
von denen in Mandefler betragen, | ‚ denn flatt 46 Centimes er: 
reihen fie. 0. . + 0.90 &. pr. KH. 

Fügen wir viefen 
Koften den höchften Preis der rohen Baum- 

wolle bei, der 1833 für bie Iebr orbinäre 


Louiſiana betrug . . . . ... 4. 96 ⸗ 
Abfall 40 Prozent....e .. — 19⸗ ⸗ 
So fun wir ben Rofenpreiß ve von. . . 3.05 6. pr. Mil. 


einer Zeit, wo ber Vettaufepreis nicht 
Höher fand ld... 00.98.43 ⸗ ⸗ 


Dem Spinner entſprang daraus ein Gewinn von O. 08 E. pr. Kil. 
oder weniger ald 3 Proz. auf feine Waare und ungefähr gleiche 
Rente auf das won ihm feftgelegte Brundflüd- und Maſchinen⸗ 
kapital. 

Soviel von der Vergangenheit, die fo viel Neid und Miß—⸗ 
gunft Gervorgesufen bat. Die Gegenwart iſt aber ganz anders, 
wie man feben wird, 

Ende Februar 4834 koſtete die rohe Baummolle nicht mehr 


ale 4 Fr. 723 C., mit dem Abfall . . 4.89 pr. Ku. 
dazu die Koflen der Spinner . 0. 90 . 
Es ſtellte fich der Geſtehungspreis auf. 2. 79 ⸗ 
während der Berkauföpreis gefallen war auf . 2. 58 . 
Verluft für den Spinuer . . . oo. 0. 24 pr. Kil. 
Daraus erklärt ſich vie tbeifteife Einftellung der Arbeit in 
jener Zeit. 


Mit einem Worte, der gewöhnliche Spinner von Rouen 
fonnte in der beften Periode des beiten Jahres, das wir je ges 
Habt Haben, auf fein unbemwegliches Kapital einen Nußen von 
3 Proz. erzielen und Zinſen und Kapitaltilgung jened Kapitales 
waren reichlich gedeckt. Diele 3 Proz. fofeten dem Weber 
8 Eent. pr. Kilogramm auf den Preis ded Garne. 

Es if allerdings richtig, daß nicht alle Spinner ihre allge 
meinen Koften fo hoch auf Grundſtück und Wafchinenfapital zu 
berechnen gewohnt find. 

Einige rechnen 40 Proz. für Zinſen, Kapitaltilgung und 
Unterhaltung, während ich 45 Proz. anfehte. Dieb vermindert 
den Anfak von dem nöthigen Kapital für &0,000 Spindeln um 
90,000 Br. und den Koflenpreis von 600,000 Kilogramm um 
45 C. pr. Kilogramm. 
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Diefelben koͤnnen durch ihre Gewandtheit ein höheres Er⸗ 
gebniß erzielen, weniger Abfall erzeugen, geringere Baumwolle 
verwenden, oder an Loͤhnen und den Maſchinen fparen, um das 
Defizit aufzufüllen, welches ſich nur noch auf 6 C. beläuft. 

Andere, die die von ihnen befeffenen Spinnereien ererbt 
haben, oder dieſe feit langer Zeit befigen, berechnen ſich gar 
feine Zinſen und befchränten fi auf ein befcheidened Auskom⸗ 
men, indem fie ſelbſt ihre Spinnereien dirigiren und im guten 
Blauben leben, fchöne Gewinne gemacht zu haben, wo fie aus 
Glückes Gunſt Erfparniffe machten. 

Die unabhängigen Geldhändler und Kapitaliſten, die alles 
berechnen, was nur Bezug auf die Sicherheit und das fernere 
Geſchick ihrer angelegten Gelder bat, wũrden ſich kaum mit dem 
Satze von 45 Proz. begnügen, den ih annehme, wenn jene 
Leute Kapitale feftlegen ſollten. Sie würden ihre Unterftügung 
einer jeden weniger Nugen bietenden Unternehmung verfagen. 

Huch werden nur Familien, vie ind Spinnereifach verwidelt 
find, ihre Vermögen darin anlegen. 

Uebrigens nehme ich an, daß bie beiten Spinner von Rouen 
1853 höchftens 40 Proz. Nettogewinn erzielen Tonnten und weiß 
gewiß, daß die Mehrbeit jene Annahme zu hoch finden wird. 

Hier if e8 am Orte zu bemerken, dab fih die Maſchinen⸗ 
weberei in Frankreich, verglichen mit der in England, in derſel⸗ 
ben Rage befindet, wie die franzöfiiche Spinnerei, 

In England fhägt man eine Webmaſchine mit Einſchluß 
bes Standoris, der bewegenden Kraft, der Vorbereitmaſchinen 
und Beigebörungen auf 20 Pfund Sterling oder 500 Br. 

In Rouen Eofter eine gleiche Webmafchine mit demſelben 
Zubehör 900 — 4000 Fr. 

Die Ausgabe für Steinkohle und Geſchäftsleitung würde in 
gleichem Maßſtabe größer fein. 

Wenn man diefen Unterjchied übertrieben finden follte, 
fo wird man in folgenden genaueren Angaben Gelegenheit fin: 
den, die Richtigkeit der Angaben zu prüfen. 

Eine Schlihtmafchine, ganz fürzlich in WManchefter gekauft 
und nach Rouen geſchafft koflete . . . . 90 Pfr. Strl. 

Berpadung 40 Proz. . . 9 


Fracht in England —* Verſchiffungokoſten 4. 6. 2. 
403. 6 2. 
oder a 25 Ir. . . 0... 2,582 Fr. 70. 
Fracht von Xiverpool nach Rouen . . BAU = 25. 
Bingangszoll 35 Proz. auf daB Nettogewidt 
von 2,688 Kilogr. . » 0. „» 55. 
Ausfhiffungsfoflen u. f. m. . . . . . 55 » 40. 
Berfihrung . - en 35 =. — 
Zeichnungen für das Bollamt . .. 5 
4,086 Fr. 60. 


In Rouen fann man nur diefe Mafchine für 5,500 Br. bauen 
lafien. 
Pier zu gleicher Zeit eingeführte Mebmafkhinen von fehr 


kräftiger Bauart koſteten. . . .. 44 Pf. Strl. 
Verpackung 40 Proz... .. 4.8. 
Fracht in England Find Verfchiffung ... 2. 47. 
54.5 
oder a 25 Fr. . 20. 4,281 Br. 25. 
Fracht von Liverpool nach Rouen .. 380 =: 88. 
Eingangszoll auf 2,689 Kilogr. a 22 u. 594 = 58. 
Ausihiffung u. few. . . 2... 36 »- 76. 
Verficherung. . 2.2... 11 = 52 
Die Beihnunden . . 2... = — 
2,37 Fr. 99. 
Man Eönnte diefe Stühle, die ſehr flark find, in Rouen 


zu 500 Fr. das Stüd, alſo für 2,000 Br. bauen laſſen. 
Diefe Koftenpreife habe ich aus in meinen Händen befind- 
lichen Driginalfakturen gezogen. 
Man erfieht daraus, 
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Frankreich bauen zu lafien, was auch mit geringer Ausnahme 
in der Regel zu gefchehen pflegt. 

- Man erkennt au, daß, wie man ſich auch flelle, die Noth 
gebietet in Frankreich für die Webmaſchinen ungefähr dad Dop⸗ 
pelte von dem zu bezahlen, was fie in England koſten. 

Mit einigen fehr feltenen Ausnahmen iſt dieß derſelbe Fall 
mit den Spinnmafhinen. Denn in der legten Zeit koſtet ein 
Selbftaufwinder in Rouen 14 Br. die Spindel, während fie in 
Mandefter zu 5 Fr. 70. bis 6 Br. 25. verkauft wird. 

Ich ſelbſt Habe neuerli Keine Mafchinen diefer Art kommen 
laffen, ſondern entnehme jene Zahlen einem englifhen Preis: 
verzeichniffe. 

Entfchieden gleiht die Stellung des Spinnerd ver des 
Webers, troß des mehr feinen als richtigen Unterſchiedes ven 
Jean Dolfus in Mühlhauſen ſich bemüht Hat, zwifchen viefen 
beiden Bewerböflaffen, deren Intereffen ſich begegnen, zu ziehen. 

War wirfli in den Ießtvergangenen Jahren die Weberei 
weniger vom Glüde begünſtigt als die Spinnerei, fo war dies 
doch nicht immer der Ball, trog der Behauptung Mancher, 
daß die Mafchinenmeberei noch größere Kortfchritte als die Spin⸗ 
nerei zu machen habe, um unfere englifhen und fchottifchen Kon 
furrenten zu erreichen. 

Die einzuführenden Berbefierungen, um zum Ziele zu gelangen, 
find für die Weberei weniger foftfpielig, als für die Spinneret, 
und ich zweifle nicht, daß fle nächſtens in's Leben treten werben. 

Was die urfprünglidde, bie und da fo angepriefene 
Handweberei betrifft, fo if fle augenſcheinlich verurtheilt, für 
Glattgewebe gänzlid zu verfchwinden, wofern fie überhaupt 
noch in irgend einem abgelegenen Winkel Frankreichs betrieben 
werden follte. 

In England ift man dahin gelangt, die Handwebſtühle, auf 
denen regelmäßig fich wiederholende Mufter (fcyäftige Waare) 
gewebt werden, durch Mafchinenftüble zu erjegen, und man bat 
fogar angefangen, Stühle mit Facquarbvoreichtung an Dampf 
gehen zu lafſen. 


Mit der Umänderung des Zolltarifs verfnüpfte 
Gefahren. 

Die Staatswirthſchaftler, deren Ziel iſt, fo viel als mög- 
lih die Summe ber Genüſſe oder das materielle Wohlbefinden 
Aller zu erhöhen, haben und in Folge verzeihlicher Zerſtreuung, 
wie fie dem blindlingd zutappenden Xheoretifer oft paifixt, vie 
Baummollengarne in eine Klaffe mit den Rohſtoffen geworfen, 
die nur durch einfache Aneignung gewonnen werben oder deren Be- 
arbeitung nur wenig Mühe mad. 

Sie Haben vergefien (denn ich kann nicht annehmen, daß fie 
es nicht wiffen), daB das Baummollengarn nur deshalb fo bil- 
lig zu fliehen kommt, well es das Erzeugniß einer Reihenfolge 
von Maſchinen ift, vie das Wunpderbarfte und Volltommenfte find, 
was je der menfchlidhe Geiſt erfann, und daß diefe Mafchinen, zwar 
bon merfwürdiger Ginfachheit bezüglich der zu leiftenden Dienfte, 
bo immer noch ſehr zufammengefegt find und namentlich von 
Ainer Genauigkeit fein müſſen, wie fie nur die größte Geſchick⸗ 
lichkeit des Erbauers zu ſchaffen vermag. 

Wie wir geſehen haben koſtet eine Spinnerei ſehr viel Geld. 
Aber ehe man eine Spinnerei bauen kann, muß man geeignete 
Werfflätten haben zur Bertigung ihrer einzelnen Beftanptheile, 
deren Werfflattögeräth wieder ungeheure Summen koſtet. 

Man bedarf Dampfmaſchinen und Kefiel und Anftalten zu 
deren Herſtellung. 

Man braucht Mafıhinen und Werkflätten zum Bau ber ver: 
ſchiedenen Spinnereibeigehörungen, Spindeln, Bilinder ıc. ar. 

Man muß diefe Werkflätten ausrüflen und mit dem erfor- 
verlihen Zubehör verfehen, und dieſes macht allerlei Aufftelluns 
gen, Gärbereien, Mafchinen zum Belevern der Bilinder, Dreh⸗ 
bänfe für die Spulen, Klempnereten, Korbmacherwerkflätten sc, 
nötbig. 

Zu alle diefen Erforderniffen werden Holz, Schmiede» und 
Bußeifen, Stabl, Kupfer, Leder, Draht, Schrauben, Nägel, 


daß es vortheilhaft if, die Schlicht- | Tuch, Riemen, Schnuren und taufenb andere Dinge igebraucht, 


mafchinen aus England zu beziehen, die Webmafchinen aber in |und natürlich finden ale jene, die fi mit Der Anfertgung dies 
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fer Dinge befcgäftigen, nicht nur ihren Lebensunterhalt, ſondern | Ichaffen und folde Erzeugniſſe zu verwertben, an denen wir 
rufen auch wieder durch ihre Thätigkeit vorhereitenne und arbeit- | einen Ueberfluß hätten? 
ſchaffende Gewerbe hervor. Eo liegt klar auf der Hand, daß wir und in einem ſolchen 

Wenn endlich der Bau einer Spinnerei von 40,000 Spin- | Falle einer großen Berlegenheit ausfegen würden, die unter un⸗ 
deln 450,000 Fr. gefoftet bat, fo vertritt fie 450,000 Arbeits. | ferer jeßigen Handelspolitik nicht vorkommen kann. 
tage à 3 Fr. oder 300,000 Arbeitötage zu 4%, Br. Diefer In der modernen Kriegführung fpielt die Mechanik eine 
Lohnbezug gibt den betreffenden Arbeitern die Mitiel, an Nahe | große Role, und der Tag kann kommen, wo bie Zeughäufer ber 
rung, Kleidung und anderen Lebensbedürfniſſen fich vielerlei an« | Regierung den Beduürfniſſen des See⸗ und Lanpbienfles nicht 
zuſchaffen, wodurch wieder andere Arbeiter ihren Unterhalt ver» mehr zu entipredhen vermögen. An Wen würden wir und benz 
dienen. wenden, wenn wir unfere gewohnten Lieferanten zu Feinden hät⸗ 

Wenn alle dieſe Bedürfniſſe im Inlande erzeugt werben, fo | ten und ſelbſt entblößt von Werfflätten und eingerichteten Arbei⸗ 
gewinnt Branfreich und deſſen Gandeld: und Bewerbverkehr wird | tern wären?! Dann würden wir es bitter bereuen, gegen einen 
belebt. Kommen fie jedoch aus ber Fremde zu uns herein, fo ſcheinbaren und vorübergehenden Vortheil wirkliche und unerſchoͤpf⸗ 
leiften fie denſelben Dienft dem Lande, aus dem fle bezogen | liche, wenn auch noch nicht erichlofiene Hülfsquellen vertaufdt 
werben und kommen nur der fremdländiſchen Induſtrie zu Gute. | zu haben. 

Die Summe von 450,000 Br. würde auf jeden Fall 500 Könnte der Friede immermwährend und allgemein fein, dann 
Sandwerkern à 3 Br. pr. Tag oder 4000 zu AY, Br. pr. Tag | wäre vielleicht ein Verſuch mit dem Breihandel zu wagen, und 
ein Jahr hindurch Unterhalt gefchafft haben. diefer Berfuh würde, wie die Erfahrung es zum Defteren ge 

Um demnach die volle Wichtigkeit einer Spinnerei abzu- | lehrt hat, zum Vortheil derjenigen Nazion ausſchlagen, die die 
ſchätzen, muß man außer dem Lohn der in ihr angeflellten Ar- Erzeugniſſe einer geiftigen, ſtets reichlich belohnenden “Arbeit lies 
Beiter alles mit berechnen, was fie an Arbeit gekoftet bat, und | fert, und Feldfrüchte dagegen in Tauf nimmt, deren Brobuk 
alles was fie täglich an verſchiedenen Erzeugniffen der Nazional⸗ zion faft nur die Lörperlihen Kräfte des Menjchen beanſprucht 
arbeit verbraucht. und ihm als Lohn dafür nur die dürftigfte ihrer Gaben bietet. 

Artikel, die fo viele Zufammenrechnungen, fo viele vorbe- Unfese Luxus⸗ und Modeartitel würden allerdings uniern 
reitende Arbeiten herbeiführen, auf gleiche. Stufe mit Robftoffen | Nachbarn fehlen, venn es muß zugegeben werben, daß wir außer 
zu flellen, Heißt in der That die Gegenſtände auf fehr munver- | ven Feldfrüchten manden in den großen Städten erzeugten 
liche Art Durcheinander werfen. Luxusartikel ausführen könnten. Allein die Nahbarn würden 

Eben fo logiſch richtig wäre e&, Die gewebten Zeuge vor | diefed Mangels wegen nicht in Roth kommen. Wie aber follten 
ihrem Bedrucken Rohſtoffe zu nennen, oder biefelbe Benennung den | wir es anfangen, uns ver gebräuchlichfien, ja der unentbehrlich⸗ 
gebrudten Stoffen beizulegen, ehe und bevor fie zu Kleivungs- | ften Fabrikate zu entfchlagen? 

. flüden ober anderem Behufe verwendet werben. Alle Erzeugnifle großer Fabriken und Werke, die bedeuten» 

Diefen Aufftelungen entgegnen die Staatswirthichaftler, | des Kapital erfordern, z. B. Schmiede: und Gußeifen, Ges 
bag, wenn dad Ausland irgend einen Artikel billiger berftellen | fpinnfte und Gewebe aus allen fpinnbaren Stoffen, kurze Waa⸗ 
könne, als das Inland, es vortheilhafter fei, diefen Artikel zu | ven, alles Rohmetall, würden und aus der Fremde zufließen. 
beziehen, als ihn ſelbſt zu machen, und daß es vorzuziehen fei, Es ift unmöglich, daß felbft die Staatéwirthſchaftler ernſtlich 
dem Ausland ben Begenjag dafür in ſolchen Waaren zu liefern, die | daran denken fonnten, ein Siftem bis auf Aeußerſte zu treiben, 
das Inland mit größerm Bortheil als jenes Ausland erzeugen | das ven Untergang bes Landes im Gefolge haben mürbe. 
inne. Ich will lieber an ihre Ehrlichkeit glauben und ben Aus 

Man möchte dieſe Entgegnung begründet finden, wenn | fpruch Michel Chevalier's, „daß der Menich gefpornt fein will”, 
das Inland ſolche Artikel in hinreichender Menge erzeugte, um als der Unterfuchung werth ind Auge faffen. 
das Gleichgewicht bei jenem Taufchgefchäft zu erhalten, welche Jener Audipruch will fo viel fagen, daß ein Schußzoll, ver 
Annahme aber fehr zweifelhaft erfcheint. den Gewinn des Gewerbtreibenden ichmälert, ihn zwingen würde, 

Müften wir dies Gleichgewicht durch Frankreichs Weine, | die Bahn des Yortfchritied zu betreten 
Dele und Feldfrüchte aufrechterhalten, fo würde fi unfer Bo- Für den Mengen im Allgemeinen geben wir die Richtig⸗ 


— 


ben erichöpfen !) und wir mürben unvermeidlich durch eigene | keit dieſes Grundſatzes gern zu. Hier aber handelt es fich um 
Schuld verarmen, wie alle Völker, die fi von der Induſtrie den Kapitaliften, das vorfichtigſte und zaghafteſte Geſchöpf der 
abmendeten, um fi audfchließlih dem Aderbau zu widmen, und | Erde. Unſere Gegner geben zu, daß die vornebmfle Urſache, 
wie fie würden wir von der Kulturflufe, auf der wir unter den | warum der Spinner mehr Nugen beziehen muß ald andere Ge 
Bdlkern fliehen, herabſteigen. werbtreibende, die iſt, daß er weit größere Kapitale zu feiner 

England hat ſich durch Handelsverträge bereichert 2), die | Anlage und feinem Betriebe bedarf, ein Sag, über welchen wir 


ihm geftatteten, Nahrungsmittel und Rohſtoffe gegen die Erzeug. vollkommen mit ihnen einverftanden find. 
niffe feiner Fabriken einzutaufchen. Die mit Englanı —8 But denn! Wird die Einfuhr fremder Garne durch einen 
senden Völker, größtentheils weniger als daffelbe in den nüglicen | Zoll geregelt, der den Gewinn des Spinnerfapitaliften in guten 
Künften vorgerüdt, find im großen Ducchfchnitt eher ärmer alg | Jahren mindert, jo liegt es doch Mar am Tage, daß man ihm 
reicher geworben, wenigftend find fie flehen geblieben, während der bedingenden Aufmunterungsprämie beraubt, die ihm dazu bes 
England unerhörte Bortfchritte gemacht hat. — ſtimmt, feine Gelder in viefer Induſtrie zu verwenden, 


vr Unter irgend einem Schutzzolle könnten die jetzt beftehenben 
Für Gegenflände höchſter Wichtigkeit im Kulturleben der . s 
Bölker in Abhängigkeit vom Auslande verfallen, welche Entbeb: Spinnereien mit mehr oder minderem Vortheil für ihre Befiteer 


B a: iedergearbeitet werden, das unterliegt feinem Zweifel, aber man 
zungen müßte man im Falle eines Friedenbruchs mit jenem Aus⸗ nie ’ ' ’ 
Iande ſich auferlegen! würde feine neuen Spinnereien mehr bauen, denn außer dem 


ı Abgange guter Gewinne in außergemöhnliden Jahren würde 

Wenn ein Krieg ausbräche, wohin jolten wir und wenden, | man in der fteten Beforgniß vor neuen Tarife Beränderungen bei 

um und bie zu unferm Verbrauch notäwendigen Dinge zu ver⸗ einem wandelbaren und unſicheren Zollfifteme fchweben, pur 
weldhes dad des unbedingten Schuged und des Verbots erfegt 


') Diefe allmoͤlige Erfhöpfung der Bodens durch Ausfuhr von Nah: wurde. 
zung6mitteln und Eßwaaren entfleht durch bie Düngerentztehung, die mit Die legten Jahre des Gedeihens, durch vorbergegangein. 
jeuer Ausfuhr verbunden if. Es if ein trauriger Erfag für jenen Ber: | Jahre der Trübfal herbeigeführt, haben in der legten Zeit eine 
uf, wenn wir Guano oder andere düngende Stoffe taufende von Meilen bedeutende Kapitalanlage in Spinnereien veranlaft, die aus den 
weither in’s Land ziehen, während wir bie eigene Düngererzeugung ‘von diefer Induftrie gebotenen Nußen entfprangen. 


v laͤ d i ä änken. 
ernadjläffigen und unfere eigene Ernährung möglich — Dieſe Spinnereien reichen für lange Zeit mehr als hin, um 


R 
*) Und feinen Boden in fleter Kraft erhalten. Red. Gwbzitg. den Bedarf bed Verbraudes zu deden. Wie könnte man bes ! 
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zweifeln, Daß der Abgang jener Gewinne nit das Begentbeil 
bewirkt haben würke? 

Kein! Frankreich ift nicht das Land ber großen Kapitale. 
Der Reihthum, die beweglichen Glücksſsgüter find unter der Maſſe 
vertheilt und koͤnnen Äh nur durch Handelsgenoſſenſchaften zur 
Bildung großer Fabriken vereinigen. 

Bis jept haben die anonymen Inbufltiegejellichaften den Er⸗ 
wartungen ihrer Theilnehmer nicht entfprechen innen, und wir 
haben die Urfachen auseinanvdergefegt, warum bie kleine Anzahl 
bedeutender Kapitaliftien, die wir haben, jeither zögerten, ihr 
Geld auf eine ihnen fo wenig Ausficht bietende Art anzulegen. 

Iſt died ein genügender Grund, um fir immer auf Indus 
Rrieen zu verzichten, die die Ummandlung beweglichen Eigen- 
thums in unbewegliches erfordern? Sf er binlänglih, vie im 
Lande blühenden Gewerbe ind Ausland zu jagen? 

Wir leben in einer Zeit großer wiffenfchaftlicher Entdeckungen 
und mechaniſcher Erfindungen. Ihre Anwendung trachtet immer 
mehr darnach, die rohen Kräfte des Menſchen zu erjegen. 

Die Anwendung neuer Arbeitöweifen verlangt das Zuſam⸗ 
menwirfen von Gef und Kapital. Wollt ihr, Staatswirth- 
fhaftslehrer, indem ihr bie Hülfsquellen, vie uns fehlen, zurück⸗ 
drängt, auch die verftopfen, die wir beflgen, und fo Die Inpuftrie 
eures Landes in vie Kinderſchuhe zurückſchieben, aus denen fie 
längft heraudgetreten if? 

Sch glaube es nicht, und doch würden und dieſe unterneh⸗ 
menden Neuerer auf verhängnißvolle Art dorthin führen, wenn 
fie die ermäßigten Zölle erreichen follten, vie fle verlangen. 

Aus al dem Vorhergehenden gehen in Bezug auf die Na- 
zionalarbeit folgende Thatſachen hervor. 

4) Daß eine Herabprüdung ver höchſten 4853 für die ku⸗ 
zanten Nummern von Rouen bezahlten Breife um 40 Prozent 
binreihend war, mehrere Spinnereien zum Stillſtand zu bringen. 

2) Daß diefe Preisernievrigung, indem fie den Spinnern 
zweiten Ranges verderblid ward, die erflen Ranges fo fleflte, 
daß fle ohne Nugen arbeiten mußten. 

3) Daß die Anlage und bekannten Koften ver Spinnerei In 
Rouen ungefähr das Doppelte von denen in Manchefter betragen. 

4) Daß diefer Unterfchied aus den uriprünglihen Baukoften, 
dem Zind, dem Erbſchaftsgeſetze und der Koftipieligkeit der Stein« 
kohlen entipringt. 

5) Daß dieſe Haupturfachen aus den mit der politifchen 
Einrihtung des Landes ungertrennlid verbundenen Geſetzen und 
aus der Befchaffenheit des Bodens entipringen. 

6) Daß die Koſten der Erridtung einer Mafchinenweberei 
in Frankreich gegen eine foldye in England gehalten eben jo Hoch 
find, als bei einer franzöfifchen Spinnerei im Vergleich zu einer 
englifhen Spinnerei. 

7) Daß das Recht, Baummolle zu fpinnen, in Frankreich 
fein ausjchliepliches ift, da es Jedermann erlangen Tann. 

8 Envlih, daß das Baummollengarn nicht in ein und 
dieſelbe Klaffe mit dem Rohſtoffe gefegt werden darf. 

Daraus ziehe ih nun die folgenden Schlüffe, nämlich, 

Daß bei Aufrechterhaltung des Zollverboted die Baumwol⸗ 
leninduſtrie fortfahren wird, fi nad Maßgabe des Landesbe⸗ 
bürfniffes zu entwickeln. 

Mit bloßen Schupzöllen wird fie im Laufe der Zeit zu 
Grunde geben. 

Durh Aufhebung der Zölle wird fie mit augenbliclichem 
Untergange bedroht ?). 


2) Vorſtehend find die Anfichten der Baummwollfpinner Frankreichs 
entwidelt. Was follen nun unfere zollvereinsländifchen Spinner fagen, 
denen nur geringe Zollaufſchlagsprozente gegen england Schuß gewähren? 
Betrachten wir das Dahinfiechen von manchen Baummollfpinnereien in 
Sachſen, deren Befiger vor noch nicht langen Jahren fich wohl befanden, 
die Entwerthung des in Spinnereien feftgelegten Kapitals — gegenüber 
den Ab Progent Iahrespividenden der Leipziger Bank, bei ganz 
figerem Geſchaͤft, fo begreift fidh, das in unferen volfswirthfchaftlichen 
Einrichtungen Etwas faul fein muß! Med. Gwbztg. 
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Der Berein zur Neförderung des Beiden 
baues in Der Mark Brandenburg und in 
ber Riederlaufig, 


Wir Haben in unferem 7. Heft 1856 einen Auszug aus 
dem Berichte des obengenannten gemeinnüßigen Vereins über 
beffen Wirkfamfeit im Jahre 1832 —83 gegeben und entnehmen 
heute dem begiehentlicdhen Jahresberiht vom Jahre 1853 —5& 
nachfolgende fehr belangreihe Mittheilungen, die von der eine 
flußreihen Thätigkeit jenes Vereins und ven erfreulihen Erfolgen 
feiner Bemühungen, die Seidenzucht in den betreffenden Landes⸗ 
theilen auszubreiten, ein rühmlicyes Zeugniß ablegen, Man ſieht 
ebenfall8 daraus, melde kräftige Unterſtützung die preußifche 
Regierung den DBereindbeftrebungen angeveihen läßt, was aud 
weiter von einem Rundfchreiben der „Zentrathaspel- und Mulinit- 
anftalt für Schleflen” in der „Techniſchen Korreſpondenz“ unſeres 
vorliegenden Hefts beurfundet wird. Der Berein Hat ferner et 
höchſt belehrendes Schriftchen unter dem Titel „Kurze Anleitung 
zur Erziehung und Pflege des Maulbeerbaums und zum Seiden⸗ 
bau“ herausgegeben (Berlin, &. Bethge), das bereits in mehr alß 
5,000 Abprüden im Lande vertheilt if, Der vorerwähnte Bericht 
beginnt. 

Borgetragen in der Haſenheide bei Berlin am &. Juli 1854. 

Nicht Leicht dürfte in dem Bereiche der Lanvesfultur ein 
Zweig erfreulidhere Kortichritte aufzumelfen haben, als die Seiden⸗ 
zucht unſeres Vaterlandes. Die von unferm Dereine alljährlich 
erftatteten Berichte über feine Wirkfamfeit geben hiervon Zeugniß 
und wir können mit Befriedigung und wahrbafter Freude auf 
die Erfolge des vergangenen Jahres zurüdbliden, da mit ihm 
wiederum ein jehr fichtbarer Aufſchwung eingetreten if, 

Mit der allmäligen Verbreitung der Seidenzucht in faft 
allen Theilen des preußifhen Staates iſt nun auch wol das 
Vorurtheil gegen die Möglichkeit des Gelingens ganz verſchwunden. 
Die Eleinen Anfänge glücklicher Zuchten zeigen zunächft, daß der 
Seidenbau weder zu große Schwierigkeiten im Erlernen ver Hand⸗ 
grirfe, noch Eoftfpiellge Anlagen zur Ausführung bebarf, daß er 
fomit recht eigentlich gefchaffen tft, vem Pleinen Mann ein wills 
fommner Freund in der Noth zu fein. Aus den Eleinen Anfän- 
gen werden dann georbnete größere Zuchten und Alles was babei 
ala Opfer erfcheint iſt die Arbeit, theils zur Pflege des Maul⸗ 
beerbaums, theild des Seidenbaubetriebes felbft, aber gerade hierin 
liegt der große Nugen dieſer Induſtrie. Er erfhafft der Nazion 
nugbringende Arbeitöfräfte, die jonft zum großen Theile un- 
thätig ruben, ex ſchafft Wohlhabenheit und gute Sitte und ver= 
mindert die Armuth und Unmoralität. 

Wenngleich haupiſächlich noch die Mark Branvenburg ver 
Zentralpunkt ift, wo bie Kortjchritte und die Ausdehnung ver 
Seidenzucht vorzugsweife fihtbar geworden find, jo bleiben andere 
Provinzen nicht zurüd und, ift es hauptſächlich Schleflen, die 
Rheinprovinz, Pommern und Polen, wo eine böchft erfreuliche 
Thätigkeit fi Fund gibt. Mag den unglüdlichen Weberpiftriften 
Schleſtens, wie den Weinbauern des Rheinlandes durch den 
Seidenbau ein Erfag werden für die Ungunft, durch welche bie 
Verhaͤltniſſe fo oft ihre Hoffnungen täufchten, 

In jenen Provinzen beftehen feit Kurzem beſondere Vereine 
für Seidenzucht, wir Dürfen fagen, nad dem DBorgange und 
Vorbild des unferigen, und es bat fih nun aud in ber Provinz 
Sachſen das Bedürfniß zur Seidenzucht geregt und im abgelaua 
fenen Jahre ein befonderer Berein zur Foörderung verfelben zu 
Merfeburg ſich gebildet. 

So meit unfere Mittel gereiht baken, trugen mir Sorge, 
daß die Kenntniß der Zucht des Maulbeerbaung und ded Seidens 
baues nach den feitherigen praftifchen Erfahrungen unjerer be= 
währten Seidenzüchter in populären Schriften verbreitet wurbe, 
Auf dieſe Weiſe haben wir nicht bloß unfere Jahresberichte, den 
vorjährigen fogar in 2 Auflagen, fondern auch die von ung 
beraudgegebene Anleitung zur Pflege und Zudt des Maulbeer⸗ 
baumes und zur Seidenzudt in 5000 Exemplaren unentgeltlich 
vertheilt und iſt gegenwärtig von dieſer eine neue, gänzlich ums 
gearbeitete und vermehrte Ausgabe gebrudt worden, deren Ver⸗ 
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breitung wir uns werben angelegen fein laſſen, um wie in feit- | Seitens des hohen Minifteriums für Haudel und Gewerbe will⸗ 


beriger Art auch ferner unfer Werk zu fördern. 

Bei dem von Jahr zu Jahr ſtärker werdenden Anbrange 
zu Unterftügungen mußten biejenigen Geldmittel, durch welche 
wir lediglich praktifch den Seidenbau fördern konnten, bei weiten 
unzureichend erfcheinen, um an dem Erfolge jener Unterflügungen 
wefentliche Kortfchritte nachzuweiſen. Wir erhielten, wie unfer 
vorjähriger Bericht nachweiſt, aus Staatsmitteln die Summe von 
500 Thlrn. als Zuſchuß zu den geringen Einnahmen, welde 
aus den Beiträgen unferer Mitglieder ſich ergeben. Daß mit 
dieſer Summe nur kleine Reſultate zu erzielen waren, dürfte leicht 
erklärlich werden, zumal wir früher angewieſen waren, die Unter⸗ 
Rügungen über den ganzen preußiſchen Staat auszudehnen. 

Die Unzulänglichkeit dieſer Mittel bei dem fleigenden An⸗ 
drange von Anträgen zu Unterflügungen, oft in fo großem Um» 
fange, daß eine einzige für fi allein den ganzen Sonde zu ab» 
forbiren im Stande gewefen wäre, legte und die Pflicht auf, den 
Staatöbehörben die dringendften Vorftellung zur Vermehrung der 
Bonds zu machen und ihnen bie Beweiſe bed guten Erfolges bei 
Anlegung berfelben zur Förderung des jungen Inbuftriezweiges 
vorzulegen, was um fo leichter geſchehen konnte, da die großen 
Haspelanftalten zu Stegelig und Berlin geeigneten Anhalt hierzu 
barboten, 

Unfere, an die hohen Minifterien für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten, für Handel und Gewerbe und für die geiſtlichen 
Augelegenheiten gerichteten Bitten zur Erhoͤhung des Fonde, 
welche durch die Allerhoͤchſte Verwendung unſerer hoben Beſchützerin, 
Ihrer Majeſtät der Koͤnigin, noch ein beſonderes Gewicht erhiel⸗ 
ten, haben zu dem erwünſchten Ziele geführt, daß 

4) Seitens des landwirth ſchaftlichen Minifleriumd die Staats: 
unterflügung für das laufende Jahr auf 4550 Thlr. er⸗ 
hoͤhet und für fernere 2 Jahre in Ausficht geftellt wurde, 
da 

Bon dem hohen Minifterium für geiftliche Angelegenheiten, 
weldyem wir eine Detailüberficht der von 449 Lehrern 
gewonnenen Kokons Überreichten, welche dieſelben an bie 

Zentralhaspelanſtalt des Herrn Heeſe ablieferten, die Summe 

von 400 Thlrn. baar gezahlt und eine Anweiſung auf 

Bäume aus der Königl. Landesbaumſchule im Betrage von 

50 Thlrn. ertbeilt wurde. 

Dazu iſt von dem Königl, hohen Minifterium für land⸗ 
wirthfchaftliche Angelegenheiten verfügt worden, daß zur Bere 
meldung einer Zerfplitterung der Mittel, vielelben vorerſt vor⸗ 
zugsweiſe innerhalb ber Grenzen der Mark Brandenburg 
zur Verwendung fommen follen, um bier einen Kern für bie 
Seidenzucht zu bilden, von dem aus bie Verbreitung nach den 
andern Provinzen um fo ficherer erzielt werden koͤnne, ſobald vie 
Geidenzucht zunächſt in einer Provinz feſte Wurzel gefaßt babe. 
Diefe fo weientliche Erhöhung der Staatdunterflügung haben 
wir dadurch dem Herrn Handelsminiſter von der Heydt zu 
danken, daß derſelbe beftimmt harte, daß aus dem ihm zur 
Dispofizion ſtehenden Bonds, Behufs Verdoppelung der Staats⸗ 
prämien für gehaspelte Kokons auf den Zentral⸗Haspelanſtalten, 
eine gleich hohe Summe gezahlt werden ſollte, welche bisher 
aus dem Fonds des landwirthſchaftlichen Miniſteriums zu gleichem 
Zwecke gewährt worden iſt. 

So dankbar wir nun auch dies Anerbieten verehrten, ſo 
haben wir es doch für unſere Pflicht gehalten uns gutachtlich 
über eine anderweitige dem jetzigen Zuſtande unſerer jungen 
Induſtrie angemeſſenere Abhülfe dahin auszuſprechen, daß wir 
die biöher gezahlten Prämienſätze für abgelieferte Kokons hoch 
genug hielten, um anregend zu wirken, weshalb wir zu einer 
Verdoppelung derſelben bei den geringen anderweitigen Foͤrderungs⸗ 
mitteln nicht raihen konnten, vielmehr dringend bitten mußten, 
die zur Verwendung geſtellten Fonds lediglich zur Vermehrung 
der Maulbeerbaumzucht, als dem allerdringendſten Bedürf⸗ 
niß und der Grundlage der Induſtrie zu verwenden, damit erſt 
dieſe eigentliche Baſis der vaterländiſchen Seidenzucht gewonnen 
werde. 

Es gereicht dem Vorſtande zur beſonderen Freude und ver⸗ 
pflichtet den Verein zum großen Danke, daß auf dieſe Bitte 


2) 


fahrend eingegangen if, woburd das landwirthſchaftliche bohe 
Miniflerium in den Stand gefegt worden iR, uns vie obige 
Summe nunmehr zur Dispoflzion zu fleden. 

Es bleibt ſonach das Megulativ des Königl. Minikeriums 
für Iandmirthichaftliche Angelegenheiten vom 47. Juni vo. 3. für 
ı die Jahre 1853, A854, 4855 In Kraft, wonad 

4) denjenigen Seivenzüdhtern, welche durch die Zentral:Haspel- 
anflalıen haspeln laffen, Prämien ertheilt werben. 

2) Die Höhere Prämie diejenigen erhalten, von deren Kokons 
40 Wegen oder weniger 4 Pfd. Rohſeide liefern. Die 
niedrigere, wovon 10 bis A& Meten dazu gehören. Keine 
Prämie erhalten die Züchter, von deren Kokons mehr als 
14 Megen pro 4 Pfo. Seide erforderlich find. 

3) Die höhere Prämie beträgt 2Y,, Die niedrige AY, Ger. 
pro Metze Kokons. 

4) In jeder Habpelanſtalt befindet ſich ein Tarif über das 
Haspellohn. Beſchwerden werden beim Koͤnigl. Landet⸗ 
Defonomies Kollegium eingegeben. 

5) Die Auszahlung der Prämien gefchieht durch diejenige 

ZentralsHaspelanflalt, bei welcher die Kokons abgeliefert 
. werden. 

Zu den bis jegt beſtehenden ZentralsHaspelanfalten 

des Lehrer Rammlow zu Berlin, 

ded GSeidenfabrifant Heefe zu Steglig bei Berlin, 

des Seidenzüchter Huffad in Bornim bei Potsdam, 

der verwittweten Brau Previgr Wunfter in B 

des Seminarlehrers Kiszewsly zu Paradies bei Meferig, 

des Lehrers Ehrhard zu Prettin, Kreis Torgan, 

der Arreſthausverwaltung zu Goblenz, 

des Gutsbeſitzers Blant- Hauptmann zu PBilla-bella 

bei Engers, 

des Lehrers Huffenbächer zu Trarbadı, 

10) des Salarien⸗Kafſen⸗Rendanten Herzhoff zu Bielefelo 
iſt laut Nefeript des Könige, Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums vom 
31. März d. 3. noch eine Zentral⸗Haspelanſtalt 

44) des Seidenzüchters Lömwenflein und Gärtner Schlicht 

in Sranffurt a. DO. 
getreten. 

Bon vielen Seiten bemühen ſich Liebhaber der Seidenzudät 
in geeigneten Schriften die Kenntniß der Seidenzucht zu ver 
breiten. So erhielten wir aus der Briedrich’fchen Buchhandlung 
zu Wiesbaden eine ſolche, die wir ala brauchbar empfehlen, auch 
gaben verfchiedene Kreisblätter vergleichen Aufläge, die jedoch 
zum Theil in übertriebener Weife die Vortheile der Seidenzucht 
Hinftelen, ohne auf manche Schwierigkeiten oder Hinderniffe die 
gehörige Aufmerkfamkeit zu richten, wodurch denn fo leicht Tän: 
fhungen bei Unerfabrenen hervorgerufen werben, die mehr Schaden 
als Nugen ftiften. 

Die Königl. Regierungen der verfähiedenen Landestheile haben 
in Bolge der von und an fie gerichteten Anträge bei Ueber⸗ 
fendung unferer Schriftchen bereitwilligft zur Förderung der vater: 
laͤndiſchen Seidenzucht ihre Theilnahme zugefagt. Namentlich er 
hielten wir hierüber Mittheilungen von den Regierungen zu 
Erfurt — Stettin — Münſter — Liegnig — Minden — Brom 
berg — Coblenz — Bofen — Breslau — Oppeln — WMerfe: 
burg — Magdeburg — Trier — Potsdam. Insbeſondere ift 
durch Herrn Überpräfidenten Flottwell Excellenz bei dem 
Königl. Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten bean⸗ 
tragt worden, daß bei geeigneten Lokalitäten und Perſönlichkeiten 
mit der Anlegung von Maulbeer⸗Saatkämpen und Pflanzjhulen 
in den Königl. Forſten vorgegangen und daß die darin gezo= 
genen Pflänzlinge den unbemittelten Seidenzüchtern zu billigen 
Preifen und unter Umfänven jeldft unentgeltlich überlaffen wer⸗ 
ben Eönnen, und find wir aufgefordert, folche Lokalitäten und 
Perfönlichkeiten zur Durchführung biefer, zur Verbreitung ver 
Maulbeerbaumgucht fo fehr erfprießlichen Maßregel in Borfchlag 
zu bringen, wobei wir im Vertrauen auf bie Beneigtheit ber 
Herren Borftbeamten deren gütige Bermittelung und bie Sheils 
nahme ber verehrlichen Mitgliever, wegen der hierzu zu machenden 
Vorſchlaͤge erbitten. 
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Eine ähnliche Maßregel ift bereit von dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Bentralverein Rheinpreußens beantragt und tbeilmeis aus: 
geführt worden, 

Die dur Herrn Lehrer Rammlow feit 2 Jahren (4852) 
in der Haſenheide mit gutem Erfolge vurchgeführten Seidenzuchten 
aus dem Laube junger Maulbeerfänlinge haben wefentlid die 
Luft zu ähnlichen Verjuchen angeregt und auf dieſe Weiſe beige 
tragen, daß bie Seidenzucht eine weitere Verbreitung erhielt. 

Wir haben und ſchon Öfter darüber ausgeſprochen, wie 
wünjchenswerth es iſt, daß dieſe fo viel jchneller zum Ziel fühe 
rende Methode ber Zucht des Maulbeerbaums fi) in dem Um⸗ 
fange verbreiten und bewähren möge, wie bie feither bekannt 
gemachten Refultate der Zuchten des Herrn Rammlow es in 
Ausficht ftelen. In wenigen Jahren wird die Erfahrung hier- 
über ficher enticheiden, da außer ven Anlagen in der Haſenheide 
Bereitö an vielen Orten dergleichen Maulbeerwiefen angelegt find 
und muß fih alsdann namentlih ergeben, wie lange Zeit dies 
felben mit Vortheil benupt werden Eönnen. 

Leider bat die glänzende Seite diefer Anlagen manchen 
Seidenzüdter, der nicht mit der gehörigen Sachkenntniß und auf 
ungünfligen Lofalitäteu vie Anlage machte, verleitet, viefer Ans 
gelegenheit große Opfer und Berlufte zu bringen, weshalb wir 
nur wiederholen wollen, daß eine recht gute Maulbeerjaamen: 
Anlage zu den fchwierigern und nicht immer glüdenden gärt⸗ 
nerifchen Arbeiten gehört, daß fie wegen bed hoben Preifes des 
Samend und der unaudgefeßten Bearbeitung auch koſtſpielig ifl, 
und daher jebenfalld nur mit großer Vorſicht und unter DBerüd: 
fihtigung disponibler pefuniärer und Arbeitöfräfte auf günfligem, 
gut vorbereitetem Boden in Angriff genommen werben darf. 

Es liegen andererjeitd aber auch gelungene Ausführungen 
vor, wohin wir außer ber in der Haſenheide befindlichen vie im 
vorigen Sommer gemachte Anlage bed Herrn Seivdenfabrifanten 
Stief in Potsdam rechnen dürfen, (wenngleich auch hier ein 
Theil der Anlage, nämlich ca. 5 Morgen, wegen zu naffer 
Lage gänzlih mißglückte). 

88 kann nicht verwundern, daß bei jo verfhienenen Reſul⸗ 
taten die Rammlow’fhe Zuchtmethode theild ihre Anhänger, 
theils ihre Widerfacher gefunden bat. Jedenfalls ift aber jegt bie 
Aufmerkfamfeit vieler Berfonen auf ven meitern Berfolg gerichtet, 
und find wir vielfach angegangen, Über die Methode felbft jpe- 
zielle Auskunft zu geben. Wir haben in der neueflen Ausgabe 
unferer Anleitung hierüber nur eine kurze Anveutung gegeben, 
da e8 und angemeffen erfchien, dem Herten Rammlow, Welcher 
feine Mittheilungen uns verjagte, indem ex fte ſich ſelbſt vor- 
behielt, nicht vorzugreifen. Wir hoffen, daß derjelbe binnen 
Kurzem felbft eine Anleitung feiner Kulturmethode veröffentlichen 
wirb. 

Als wir im vorigen Jahre bier verfammelt waren, wurde 
der Anirag geſtellt, 

eine Wägung des grünen Laubes von der hiefigen 
Schnittkultur von einer gewiſſen Fläche vorzunehmen. 

Es iſt dies durch die erwählte Kommilflon geſchehen uns 
ergab fich, daß mit Ausſchluß der zwifchen ven Beeten befinv- 
lichen Sußfleige pro 4 Morgen 78 Str. 45 Pfd. grünes Laub, 
ohne die Zweige, mit Cinrechnung ver Wege aber pro 4 Morgen 
48 Str. 402 Pd. Laub gewonnen wurde, ein Quantum, welches 
ungefähr mit dem Ertrage einer Plantage alter Bäume von 
4 Morgen gleih flebt, wenn pro Stamm etwas mehr als 4 Str. 
gerechnet wird. 

Trotz des ſehr gefleigerten Preiſes des Maulbeerfamens, 
zum Theil über 5 Thlr. pro Pfund, wurden in dieſem Frühjahr 
bedeutende Anlagen folder Schnittkulturen gemacht, auch haben 
wir aus den zu unferer Dispofizion geftellten Fonds in dieſem 
Jahre fehr anfehnliche Bewilligungen an Maulbeerfamen eintreten 
lafien, welde durch die Vermittlung des Herrn Kaufmann Heefe 
größtentheild ausgeführt wurden, und bürfen wir hoffen, daß in 
ben nädhften Jahren ver in dieſem Jahre ſchon eingetretene Mangel 
an Sämlingen, welde wir zum größten Theil nur aus der Anlage 
bed Herren Rammlow bezogen, befeitigt werden wird, indem zur 
Lichtung der Beflände wahrfcheinlih größere Maffen folcher Saͤm⸗ 
linge zur Dispofizion geftellt werden. Namentlich hat Herr Kaufe 
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mann Stief in Potsdam fi bereits erboten, von feiner großen 
Sämlingsanlage bedeutende Duantitäten zum Berkauf zu bringen, 
eben jo bieten die Anlagen des Herrn Rammlow in Berlin einen 
fehr reihen Vorrath von A= bis Ajährigen Sämlingen dar, melde 
derfelbe ebenio wie Grains und Waulbeerfamen zu billigen 
Preifen zu Überlaffen in Ausſicht ſtellt, wenn die Beftellungen 
bis Februar franfo an ihn gelangen. Die Nachfrage nah Baͤu⸗ 
men war in dieſem Jahre fo bedeutend, daß in mehreren Baums 
ſchulen die Beflände vollſtändig aufgeräumt wurden. Wir wollen 
recht ſehr wünſchen, daß aus dieſem Mangel nit eine nadhtheilige 
Stodung des jegt überall jo ſichtbar erfreulichen Fortſchrittes 
hervorgehen werde. 

Wenn wir den jegigen Zuſtand unferer vaterlänpifchen 
Seidenzucht noch immer nur als den Anfang einer bedeutungs⸗ 
vollen Zukunft bezeichnen müſſen, fo erjcheint ed um fo nötbiger, 
diejenigen Zuflände genauer fennen zu lernen, welche in andern 
Ländern die Höhere Stufe der Ausbildung bezeichnen, um die⸗ 
jenigen Vortheile und zu Nutz zu machen, welche oft erft nach 
langjährigen Opfern und mühlamen Erfahrungen erzielt wurden. 

Bon befonderer Wichtigkeit erfcheint es deshalb jcht, wo 
bei uns ſchon mehr und mehr Kokons von den Seidenzüchtern 
zum Verkauf gebradt werden, daß bei ver Anlage von neuen 
Haspelanftalten, die mit der Zunahme des Seidenbaues noth⸗ 
wendig werden dürften, von Haus aus die möglihft zwmedmäßige 
Einrichtung der meiſt Eoftbaren Baulichkeiten befchafft werbe, da 
es durchaus nicht gleichgültig ift, in welchem Raume das Geſchäft 
des Hadpeln getrieben wird. Wenn unfer Seivenbau, gegen ſüd⸗ 
lichere Länder, wo ein langer, warmer und trodner Herbft dad 
Geſchäft des Haspelns faft bis in die Wintermonate hinein ges 
flattet, im Nachtheil fleht, fo wird dieſer Nachtheil in Bezug 
auf dad Haspelgefhäft beträchtlich vergrößert, well daſſelbe 
bei unferm oft feuchten Klima im September und Oktober feine 
Schwierigkeiten bat, die um fo mehr wachen, als die Probufzion 
der Kofond zunimmt, weil alödann vie Zeit des Abhaspelns 
möglihft ausgedehnt werben” muß, um dem angeftellten Perjonal 
in den Haspelanſtalten eine möglihft anhaltende Beſchäftigung 
zu gewähren, 

Um daher über ſolche Anlagen Kenntnig zu erhalten, be⸗ 
nugte unfer Generaljeftetär v. Schlicht feine Anmwefenheit auf 
einer Reife im vorigen Jahre im jüblichen Deutfchland zur Bes 
fihtigung einer neuen, moͤglichſt zweckmäßig eingerichteten Filanda 
im Dorfe Leiffers bei Bogen. 

Die Hauptaufgaben einer folden Filanda find 

4) Einen Raum zum Haspeln der Seidenkokons zu gewin- 
nen, der ed möglich macht, bis fpät in den Herbſt hinein das 
Gefhäft des Haspelns in vollfommenfter Weile auszuführen, 
d. h. eine volllommen trodene Seive auf ven Hadpel zu 
bringen, 

2) Einen Raum zu befchaffen, welcher die Kofons, die auf 
den Konkonmärkten oder fon von den Seivenzüchtern aufgekauft 
wurden, in angemejfenen Lagern nad den vorangegangenen 
Sortirungen beherbergt und in ver Nähe des Haspelſaales fich 
befinden muß. 

3) Diejenigen Wohnungsräume aufzunehmen, welche für 
den Dirigenten der Anftalt und zu Eß⸗ und Schlafräumen ber 
Haßplerinnen dienen. 

Die Zilanda zu Leiffers entfpricht dieſen Anforberungen 
in vollfommenfter Weiſe. 

(Im Jahresbericht befindet fly eine Vorder⸗ und Seiten⸗ 
anftcht der Seidenhaßpelanftalt zu Leiffers bei Bogen abgedrudt.) 

Der Haspelfaal, zu 60 Haspel eingerichtet, liegt im obern 
Stockwerk, gebt durch das Dach hindurch und fchließe in der 
Firſt des Daches mit einem Auffag, der den fortwährenden Durch⸗ 
zug der Luft geftattet, ähnlich wie bei unfern Ziegelbrennereien, 
ſo Daß die im Saale erwärmte over feuchte Luft in fortwährens 
der Zirkulazion von unten nach oben bleibt. Die Höhe vieles 
Saales bis zu dem Auffag mag ungefähr 35 bis 40 Buß be: 
tragen. Beide Fronten des Hauſes baben fehr hohe gemölbte 
Fenſter, die nach Bedürfniß, namentlih unter Mittag gedffnet 
werden, um bie Luft im Saale ſtets troden und gejund zu 
erhalten. 
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Unter dem Saale find die Magazinrdume zur Aufbewahrung 
der Kokons ca, 12% bis 45 Buß bach. Die Kokons liegen bier 
auf Stellagen, wie wir fie in unferen Raupereien Tennen, gleich⸗ 
zeitig befindet ſich in dieſer Etage die Wohnung des Dirigenten. 

Im Souterrain find der Epfaal und die Schlafräume ver 
Sasplerinnen, fo wie die Mafchine, welche die Haspeln treibt, 
die Koblenvorrätbe und was fonft noch erforderlich, beſindlich. 

Es werden dieje Andeutungen genügen, um barzutbun, daß 
bei Anlagen von Filanden mit befonverer Berückfichtigung aller 
Zwecke der Anftalt verfahren werden muß. 

Eine Anſtalt diefer Art if die des Herrn Heefe zu Gteg- 
litz bei Berlin, der ihre Beſichtigung mit anzuertennender Bereit⸗ 
willigkeit gern geflattet. 

In dem verfloffenen Jahre haben fi, mie ſchon erwähnt, 
pie Anträge auf Unterflügungen in bebeutendem Maße vermehrt. 
Wir haben, fo weit die Mittel reichten, venfelben genügt. Zum 
größten Theile iR es wiederum der Lehrerſtand, welchem die 
Uinterflügungen zu Theil wurden, wie denn überhaupt bei den 
Zandfchullehrern vorzugsweife die Seidenzucht ihren Heerd auf: 
ſchlägt. Wenn und auch von mehreren Seiten Anerbietungen 
zum Anfauf von Bäumen gemacht wurden, fo haben wir biefelben 
zum Theil ablehnen müflen, da es den an ſich fchon von Jahr 
zu Jahr vergrößerten Geſchaͤftsbetrieb übermäßig erfchweren würde, 
wenn wir mit jedem Gigenthümer von Bäumen, der bielelben 
verkaufen will, in Unterbandlungen treten und die Ablieferung 
und Anpflanzung, wie e8 gefchieht, aus allen Kleinen Baumfchulen 
tontrolliren follten. Unter diefen Umſtänden haben wir für jegt 
den Bertrieb meift nur durch bie Beflker größerer und be» 
reits bewährter Baumfchulen bewirkt, wenn nicht von den 
Antragftellern bejondere Wünfche des Bezugs aus Pleineren An 
lagen diefer Art ausgeſprochen wurden. Zur Vermeidung von 
abfchläglichen Antworten bemerken wir daher, daß wir mit dem 
Bertrieb oder Ankauf ſolcher aus Fleinen Anlagen angebotenen 
Vartien von Bäumen uns nicht abefaflen, fondern nur mit 
ſolchen Anſtalten in Verkehr treten Eönnen, von welchen wir 
nundaltige Lieferungen und möglihft billige Preife erwarten 
dürfen. 

No immer iſt die Theilnahme der praftifhen Land⸗ 
wirtbe an unferem Induſtriezweige eine geringe, wenngleich) 
einige hie und da fchon recht namhafte Pflanzungen in’s Wert 
fegten, da fie gewiß fein Eönnen, aus der Verpachtung de 
Zaubes bereinft eine höhere Mente des Bodens zu erlangen, ale 
von irgend einer andern landwirthſchaftlichen Kultur zu er⸗ 
langen if. 

Schon jekt fängt das Bedürfniß nah Laub von hochſtäm⸗ 
ınigen Bäumen an ein fühlbares zu werben, da leider vie alten 
Stämme aus Friedrichs des Großen Zeit allmälig abfterben, 
theild weil fie ihr normales Alter erreichten, theil weil fie zur 
größten Anzahl unverantwortlich behandelt wurden. Wie lohnend 
für den Landwirth die Anlage einer Maulbeerplantage tft, mögen 
Diefelben daraus ermeflfen, daß in Potödam von dem Herrn 
Seidenf abrikant Stieff in diefem Jahre ein Lieferungdfontraft 
auf Maulbeerlaub a 4 Thaler pro Zentner abgefchloffen wurde. 
Erwägt man aber, daß ein hochſtaͤmmiger Maulbeerbaum fehr 
wohl 4 Zentner Laubertrag gibt, und daß 45 folder Bäume 
pro 4 Morgen Pla finden, ohne den Unterfrüchten weſentlichen 
Abbruch zu thun, fo wird hierin gewiß Anreiz genug liegen, 
felbR gute Ländereien mit Maulbeerbäumen zu bepflanzen, von 
denen auf andere Weife ſchwerlich ein höherer Reinertrag zu 
beziehen if. Zu Pflanzungen auf ganz ſchlechtem, fandigem 
Boden können wir nit ratben, da Koften und Mühe dieſelben 
find und der Erfolg vaſelbſt oft nur ein fehr geringer iſt. Unter 
den Pflanzen, mweldye ald Surrogat für dad Maulbeerlaub em= 
piohlen werben, theilt ung Herr Binder in Wulfersdorf mit, 
daß Verſuche mit dem Laube der Nüfter (ulmus campestris) ges 
macht feien, die ein glücliches Mefultat hatten und in fo fern 
von Wichtigkeit jeien, weil da® Laub des Maulbeerbaums fo 
leicht erfriere, was bei ver Nüfter nicht der Ball fei. 

Bor Allem möchten wir den Ortsvorfländen ven Rath 
ertheilen, mit aller Kraft Maulbeerpflanzungen an Wegen der 
befiern Aeder und auf jonftigen Gemeinveplägen vorzunehmen, 


um dur den Seidenbau ihren Ortkarmen und Invaliden 
Gelegenheit zum Berdienſt, fich ſelbſt aber eine Erleichterung tm 
der Armenpflege, ferner ihren Lehrern eine billige Iulage zu 
verfchaffen. Ebenſo wird biefer Induſtriezweig weſentlich wohl⸗ 
thätig in die neue Organiſazion des Gefängnißweſens dadurch 
eingreifen können, daß ſchwächlichen, namentlich den weiblichen 
Berbrechern Gelegenheit zur Beſchäftigung und ber fo drückenden 
Zaft der Gefangenenpflege eine namhafte Erleichterung ver⸗ 
ſchafft wird. 

Es Hält oft ſehr ſchwer, die Gemeinden für die Anvflanzung 
von Bäumen zu gewinnen und das perfänliche Intereffe jedes 
Einzelnen für die Pflege und Erhaltung folder Anlagen rege zu 
erbalten. Wir benugen daher einen Bericht des Schullehrers 
Kohnke in Moritzfelde, nach welchem die Gemeinde bei einer 
ſolchen Anlage ein lebhafte Intereffe genommen bat, um den⸗ 
felben zur Nahahmung den Lehrern zu empfehlen. Derſelbe 
theilt und darüber Folgendes mit. 

„Es gereicht mir zu einer großen Freude, berichten zu Ein- 
nen, daß die von mir in bem verfloffenen Frühjahre in ber 
Dorfſtraße und auf dem Kicchhofe angelegte Plantage von ben 
(vom Bereine erhaltenen) 480 bochflämmigen Maulbeerbäumen, 
fo wie die vor 23 Jahren angelegte von 32 Stück, purd ein ſehr 
Eräftiged Wahsıbum das Intereffe und die Freude der 
ganzen Gemeinde erregen. Um viejelbe für die gute Sache 
zu gewinnen, zog ich die größeren Kinder meiner Säule 
ſchon im erflen Jahre bei meiner erften Blantage zur Pflege der 
jelben heran, um in ihnen zuerft den Sinn für Baumzucht zu 
erweden und zu beleben, dann fle aber au und Durch fie 
ihre Eltern für. die Maulbeerbaumzucht und den Seivenban 
zu gewinnen. 

Sie verfahen dies Geſchäft unter meiner Auffiht und Lels 
tung mit einem dauernden Gifer, der mir viel Freude made 
und mid ſchon belohnte für die Mühen und Koften, vie ich von 
dee Anlegung verfelben gehabt hatte. Mit dem fräftigen Wachs⸗ 
tbum der Bäume wuchs auch fichtbar die Freude ber Kinder un 
dur diefe auch die Freude ihrer Eltern. Welche guten Früchte 
diefer Anfang getragen Hatte, zeigte ſich beſonders im vorigen 
Jahre. Die Gemeinde Teiftete Hand» und Spannbdienfte zu ber 
Anpflanzung von 480 hochſtämmigen Maulbeerbäumen mit großer 
Bereitwilligkeit unentgeltlih, Niemand aus derſelben ſchloß ſich 
aus, an einem Tage fuhren 3 Wagen nach dem Bahnhofe 
Garolinenhorft, um die verpadten Bäume abzubolen, 42 Wagen 
holten aus der Königl. Forſt 6 Schock flarfe Baumpfähle.e Am 
folgenden Tage waren alle beichäftigt, die 5 Fuß breiten und 
2, Buß tiefen Baumlöcher zu graben und bei jedem fette Erde 
beranzufchaffen. 

Damit auch die Ordnung dabei aufrecht erhalten werben 
onnte, wurde beflimmt, daß die Zahl der Baumlächer für jeden 
Hausbefiger nach feiner Grenze an der Dorfſttaße beftimmt 
werden folle. Zum Pflanzen wurben mir fo viele Mannſchaften 
gegeben, als ich gebrauchte. 460 Stud pflanzte ich zu einer 
3 Ruthen breiten Allee dur die Dorffirafe mit einer gegen⸗ 
feitigen Entfernung von 24 Buß und 20 Stück auf tem 
Kirchhof. 

Als ich nun meine Eleinen Schulkinder in dem Alter von 
6—8 Jahren aus Rückſicht auf ihre ſchwachen Kräfte von ber 
Pflege der Bäume audfchließen wollte, baten mid die Eltern 
verfelben, dies nicht zu thun, da diefe Kleinen e8 als eine Zurück⸗ 
fegung anfähen und fich ſehr grämten, fie würden fie unterftügen, 
falls e8 ihnen zu ſchwer würde. Ich habe daher die Bäume 
unter meine ſämmtlichen Schulkinder zur Pflege, mit befonderer 
Berudfihtigung auf die Nähe ihrer Wohnungen eingetbeift, 
damit ich fte beſſer beauffichtigen Eann. Ihr Eifer bei viefem 
Geſchäft ift um fo größer, als jedes von ihnen will, daß fein 
Baum die größte Krone treiben fol und die Eltern dorin auch 
eine Ehre fuchen. 

Die Freude Über den fehr Fräftigen und ſchnellen Wuchs 
der Plantage iſt daher eine allgemeine geworben. Ginige, bie 
der guten Sache bis dahin abgeneigt waren, find jegt durch ihre 
Kinder ganz gemonnen und fehe ich oft, wie fie ihren Kindern 
Bei der Pflege zu Hülfe eilen. 
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Bei folhem allgemeinen Jutereſſe hat es ſich von ſelbſt 
aefunden, daß die Bäume von ber ganzen Gemeinde auch eripüg! 
werden, und ich babe fchon ſehr ſchoͤne Beiſpiele gefehen, mit 
welcher Sorgfalt dies gefchieht.‘ 

Durch die Vermehrung der Zahl der Bentralhaspelanftalten 
ift eine befriedigende Konkurrenz entflanden, welche ven Verkauf 
der Kokons an diefelben immer mehr befördert und dad oft fo 
nachtheilige Selbfthaspeln beſchränkt. Wie bedeuten ſchon jet 
die Maſſe der auf jenen Anftalten gehaspelten Rohſeide iſt, ergibt 
folgende Ueberficht pro 4853. 

4, Bei Heefe in Stegli . . 44,139 Megen. 
2. Rammlow in Beln . . . 5785 „ 


3. Huffad in Bornim . . 4,275 u 
4, Witwe Wunfter in Bunzlau . 4,933 „ 
5. Kiszeweky in Paradies . 4,35 „ 
6, Ehrhard in Prettiin. . » 797 , 
7. Eoblenz Arreſthaus. 588 „ 
8. Blank⸗Hauptmann in Billa bella 302 „ 
9. b. Huffenbächer zu Trarbach. n 


40. b. Herzhoff in Bielefelo . 

Sind auch Hier und da Klagen über die Jntralhasvel⸗ 
anſtalten laut geworden, fo tragen häufig die Produzenten felbft 
die Schuld der getäujchten Erwartungen, theild weil fie ihre 
Waare, welche fie den Anftalten übergaben, überjchäßten, theils 
weil bei der Toͤdtung der Kofond und bei der Berpadung die 
noͤthige Sorgfalt vernachläſfigt wurde, wodurch die Kokons häufig 
in einem ſchlechten Zuſtande ankamen und Verluſte herbeiführten, 
die die Anftalt unmöglich übernehmen kann. Mit der Erwei⸗ 
.terung unſeres Seivenbaued werden auch diefe Nachtheile ſchwinden, 
indem, wie in der Lombardei, Kokonmärkte entfiehen werben, 
wo die Waare der Züchter, glei wie auf unferen Wollmärften, 
dem freien Sandelöverfehr übergeben und durch die gefteigerte 
Konkurrenz auch Die Sorgfalt für die Herflellung einer vorzüg- 
lichen Waare gehoben wird. Der günflige Erfolg, welchen vie 
Entwidelung der vaterländifchen Seidenzucdht gegenwärtig gewonnen 
bat, beſtärkt in ung die Anficht, daß wir auf dem richtigen Wege 
uns befinden, um mit den verhältnigmäßig geringen Mitteln doch 
zufriedenftellende Refultate zu erzielen, Wir Haben durch das 
Königl. Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten darüber 
Nachricht eingezogen, in welcher Weile in Frankreich bie 
Seidenzuht gefördert wird. Es ergibt fich daraus, daß in 
Frankreich 

4. Prämien für gewiſſe Leiſtungen, 

2. Belohnungen für Verbeſſerungen des Betriebes, 

3. Unterſtützungen für wiſſenſchaftliche Forſchungen 
vertheilt werden. Es findet dort alſo ein aäͤhnlicher Modus der 
Foͤrderung der Seidenzucht ſtatt, wie bei und die Staatdunter- 
flügungen für lanvwirtbichaftliche Kulturzwede verwendet werben. 

MWäre erft die Seidenzucht bei uns auf einer gleichen Höhe, 
wie in Frankreich, fo würde auch bei und eine gleiche Verwen⸗ 
dung flattfinden Eönnen. Bis dahin werden wir und aber 
darauf beichränfen müflen, ven jetzt eingefählagenen Weg weiter 
zu verfolgen. 

Allerdings wird eine gewiffe Organiſazion des Seidenbau⸗ 
vereinsweſens, getrennt von dem Ianbwirthichaftlihen Vereinsweſen 
eine dringende Nothwendigkeit werden, da beide, wenn auch 
keinesweges kollidirende, doch getrennte Intereffen verfolgen, und 
die Erfahrung immer mehr herausſftellt, daß die Seidenzucht in 
ganz anderen Schichten der Bevölkerung Wurzel faßt, als in 
der rein landwirthſchaftlichen, ja daß ſchon oft Stimmen laut 
geworden ſind, die den Seidenbau als ein Hinderniß der Land⸗ 
wirthſchaft bezeichnen, weil der letzteren durch den Seidenbau 
Arbeitskräfte entzogen würden, wodurch dann ſelbſtredend das 
Arbeitslohn vertheuert werde, indem namentlich in der Zeit der 
Heuernte der Seidenbaubetrieb die Arbeitskräfte in Anſpruch nehme. 
Hoffen wir, daß Störungen diefer Art fi bei uns eben fo gut 
befeitigen laflen werden, als e8 in dem Lande geſchieht, welches 
neben der allgemeinken Volksinduſtrie der Seidenzucht den aus» 
gedehnteften Wiefenbau Eultivirt, wie es in der Lombardei der 
Ball if. 


Im Jahresbericht übergeben wir der Deffentlickeit, in einer 
Meberfiht, das Reſultat ver im abgelaufenen Jahre vertheilten 
Bäume, Samen und Graind, fo weit ſolche durch unfere Haupt⸗ 
zuüchter zum Debit kamen. Eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Fort⸗ 
ſchritte des geſammten Vaterlandes enthält dieſe Ueberſicht 
keinesweges, da von vielen Privaten Baumanlagen und Seiden⸗ 
zuchten ausgeführt werden, von welden wir Feine offizielle Kennt- 
niß erhalten. 

Es ergibt biefe Zufammenftellung, daß ein ganz ungewöhn⸗ 
liher Abfag der in der Tabelle aufgenommenen Gegenſtände 
gegen frühere Jahre in dem verflofienen flattgefunden bat. Bang 
befonderd ericheint ed von Wichtigkeit, daß von Hoch ſtämmen 
eine fo bedeutende Anzahl zur Verwendung kam. Der fo fehr 
vermehrte Begehr nah Grains beweiſt, daß die feit einigen 
Jahren gemachten jungen Anpflanzungen bereitd anfangen nutzbar 
zu werben. Ein großer Theil davon ift indeß auch auf die Schnitt 
kulturen angewiejen, welche mehr und mehr das Snterefie für bie 
Seidenzucht hervorrufen. 

Der überaus ſtarke Verbrauch an Maulbeerfamen wird den 
en Jahren große Mengen von Sämlingen zur Dispofizion 

en 

Die nachſtehende Aufftelung der Verwendungen geftattet einen 
Ueberblid von der fehnellen Zunahme der Maulbeerbaum⸗ und 
Seidenzudt feit dem Sabre 


aulbeerſene Sämlinge Hochſtämme Graind 
1846 47 34 7,463 — 351% 
4847 72 3, 54,255 — 400 
4848 58 20 39,383 — 2871/ 
1849 37 94, 40,93% — 239°, 
1850 323 9 53,944 242 
1851 34 6 81,884 4,469 357%, 
1852 84 303/ 65,196 8,978 &h9®, 
1853 346 22 286,352 18,868 567%, 
4854 439 1575 488,164 20,790 Yıal, 
Leptere Tabelle iſt eine Zufammenftellung Der einzelnen 


Ergebniffe in den verfchiedenen Lanvestheilen Preußens, wie eine 
beöfalljige Aufmachung für 485& dem Berichte angefügt if. 

Noch bemerken wir, daß der Verein am 4. Mat 1853 aus 
508 Mitgliedern befand, und vefien Einnahme ſich auf 

2,538 Ihle. 24 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe fi auf 
994 „ 8 „6 ,„ belief. 

Den Vorſtand des Bereind bildeten im Suni 4854 folgende 
Herren. 

Lette, Präfldent des Reviſions⸗Kollegii für Landeskultur⸗ 
ſachen (Borfittender), Lenne, Generalvirektor der Königl. Gärten 
(Stellvertr. Vorfigender), v. Viebahn, Geh. SOberfinangrath, 
3. Heefe, Seidenfabrifant in Berlin (Schagmeifter), v. Schlicht, 
Delonomierath in Potsdam (Generalſekretaͤr). 

Gott gebe dem Verein fernered Gedeihen! 


Die Steinktohlenfelder der Welt. 


(Aus englifhen Quellen.) 


Sowol in Betseff ver Maſſe als auch Güte feiner Kohlen 
nimmt Großbritannien den erften Rang in der Welt ein, indem 
feine jährliche Förderung obngefähr 32,000,000 Tonnen beträgt. 
Belgien fördert jährlih 5,000,000 Tonnen, Branfreid) 4,200,000 
Tonnen, die Vereinigten Staaten nabe 3,000,000 Tonnen Koh⸗ 
Ienblende und 2,000,000 Tonnen Pechkohlen, Preußen 3,500,000 
Tonnen, Defterreich obhngefähr 700,000 Tonnen. Die Förderung 
von Steinkohlen auf dem Feſtlande wird im Berhältniß der durch 
die Bifenbahnen immer mehr gewährten Leichtigkeit ver Fortſchaffung 
zunehmen und ed ift keinesweges unmahrfcheinlich, daß im Bere 
laufe der Zeit die Ausfuhr von Steinfohlen aus England fid 
fehr verringern wird. 
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Belgien nimmt als Steinkohlen förberndes Land ben zwei⸗ 
ten Rang in Europa ein. Es wirb in einer Richtung von bei« 
nahe Weſtſüdweſt nach Ofnorboft durch ein gewaltige Kohlen⸗ 
4 durcfirichen, das in 3 Kauptflöge eingetheilt werden Tann, 
nämlich das weſtliche oder das vom Hennegau, das bie beiden 
Baſſins, bekannt unter dem Ramen le Levant und le Couchant 
de Mons, in fi fließt, ferner pas von Charleroi und drittens 
das von Namur. Legtered liegt in der Provinz Namur, wäh: 
rend ſich die beiden erflen in der von Hennegau befinden und ſich 
bis in das Departement du Nord in Frankreich erfireden, we 
ihre Spur ein wenig unterhalb Douay verloren gebt. 

Das öſtliche Floͤß oder das von Lüttich, in der Provinz 
Namur beginnend und einen Kleinen Theil derſelben in fi eins 
ſchließend, vurchfchneinet die Provinz Lüttih und nimmt jeine 
Richtung gegen Aheinpreußen, wo es fi mit den Koblenbeden 
von Eſchweiler und Rolduk und mit dem Herzogthum Limburg 
in den Niederlanden vereinigt. Der Scheidepunkt zwifchen dieſem 
und dem vorhergehenden fol, wie behauptet wird, das tiefe enge 
Thal in der Provinz Namur fein, durch welches der Sampfon 
fließt. Der ganze Gürtel ift obngefähr 400 (englifche) Meilen 
lang, oder 450 wenn man feine Verlängerung in's franzoͤſiſche 
Gebiet mit einzechnet. Der Blächeninhalt diefer Floͤtze beträgt 

4) In der Provinz Hennegau . 487,146 engl. Ader 
2) In der von Namur . . 2... MARS ⸗ ⸗ 
3) In der von Lüttich . - .103,4584 ⸗ ⸗ 


334,392 engl. Acker, 
was den 22. Theil des Flächenraumes von Belgien ausmacht. 


Sn der Provinz Hennegau werden alle Battungen Gtein« 
kohlen angetroffen, von ver Kohlenblende an bis zu ber fetteften 
Kohle, die flammende, dort „flennu” genannt, mit eingeſchloſſen, 
bie fi der von Newcaſtle⸗ upon-Tyne, zur Gasfabrikazion fich 
eignenden, nähert. Die Koblengruben von Lüttich liefern einige 
vortrefflihe Sorten, die faſt gänzlich durch die vielen @ifenwerfe 
diefer Provinz verbraudht werben. 

Bon den 86 Departements Frankreicho liefern 56 Stein: 
fohlen, die in 88 Hauptbeden vertheilt find. Außerdem gibt es 
dort nod) eine Dienge abgefonderte kleine Ylöge, die nicht voll- 
kommen bekannt find. Diefe Reviere enthalten fette und magere 
Steinkohle, Kohlenblende, Braunkohle und Lignit. 

Die Kohlenförderung Frankreichs Tann nicht auf weniger 
als &,200,000 Tonnen gefhägt werben, während zu Anfang der 
großen franzöflfchen Mevolution ganz Frankreich nur 240,000 
Tonnen, größtentheild aus den beiden Hauptlohlenfelvdern, Tieferte. 
Zu jener. Zeit erhielt auch Frankreich aus dem Audlande reich- 
lich fo viel Kohlen, als feine eigenen Refiere bergaben. Sept, 
wiewohl die inländiſche Förderung von jener Periode an bis 
zur Gegenwart, ein Beitraum von 60 Jahren, in dem ungeheu- 
ren Berhältnig von 4700 Prozent geftiegen iſt, und feine Ein: 
fuhren um 7923 Prozent zugenommen haben, beträgt die Waffe 
eingeführter Steinfohlen mehr ald die Hälfte der ganzen heimi⸗ 
[hen Förderung. 

Was die Befchaffenheit der franzöftfchen Steinfohle im All⸗ 
gemeinen betrifft, fo ift file von anerkannt untergeeroneter 
Büte, und nicht mit der von Neweaflle, Durham, Sunder- 
land, Stafforpfhire, Waled oder Irland in Vergleich zu ftellen. 
Wenn demnach gute Steinkohlen gebraucht werden, fo find es 
die Gruben der ebengenannten Bezirke, an die fich vie franzoͤſi⸗ 
fhe Regierung oder die Privat: @efellihaften zur Dedung ihres 
Bevarfed menden. Die Seltenheit und Koftfpieligfeit der Steinkoh⸗ 
Ien und des Holzes in Branfreich, trog feiner ausgedehnten Koh⸗ 
Iengruben und Wälder, und die ungeheuren Berfendungdfoften 
Bilden in jenem Lande die Haupthinvderniffe beim Bergbau fo 
wie bei jedem großen Unternehmen. Selbſt vie franzöflfche 
Dampfmarine bezieht ihren Kohlenbedarf größtentheild aus Groß: 
Britannien, Die Steinkohle wird immer beliebter bei den Fran⸗ 
zojen. Noch vor einigen Jahren traf man faft fein einziges 
Kohlenfeuer in irgend einem Kaufe in Paris, jett find dieſe 
nichts Seltenes, fo daß man vernünftiger Weife erwarten darf, 
daß bei dem fleigenden Begehr und der Leichtigkeit ver Eifen- 
bahnverfrachtung die inlänpifchen Kohlen bedeutend genug im 
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Preiſe finten werden, um fle obne ausläupifde Beiſtener im 
Basfabriken zu verwenden. Wegen ber Entfernung, im welcher 
die Koblenfelder von ven Babriten liegen, Tönnen ihnen Kohlen 
in Frankreich zwar nie fo Hillig geliefert werden wie in (Eng. 
land, inzwifgen am Ende doch ausreichend wohlfeill, vaß ihre 
Beziehung den Fabrikanten rentirt. — 

Amerika liefert fette Steinkohle und Kohlenblende im Ueber⸗ 
fluß, und wird wegen feines kräftigen Vorwärtsſchreitens in al- 
lem, was auf Handel und Induſtrie Bezug bat, ohne Zweifel 
in Kurzem ben zweiten Rang unter den Steinkohlen föͤrdernden 
Ländern einnebnien. Auch dürfen wir erwarten, dag es, gleich 
wie in fo manchen anderen Künften, reißende Bortfchritte in ber 
Anwendung von Gas madhen wird. Es iſt allerdings wehr, 
daß die ſich über große Landſtriche verbreitenden Lagerflätten von 
Koblenblende die Zufuhr fetter Kohlen in vie Städte jener 
Bezirke nothwendig machen werden, aber Amerika's zahlreiche 
Eifenbahnen machen dieſe Einriätungen zu einer wahren Spie⸗ 
lerei. Der Kohlenverkehr auf Bifenbahnen gefaltet ſich zu einer 
ergiebigen Duelle von Einkünften. Er ann bald mit den Ber- 
ſchiffungen wetteifern. Deshalb werden nidt blos Gaskohlen 
leiht und billig durch daB ganze Gebiet ver Staaten verfenbet, 
fondern au Canada wird damit ficherer und billiger verſeben 
werben ald auf dem WBaflerwege. S. U. Michel veröffentliäte 
4836 folgende Tabelle ver von den Steinkohlenfeldern in Ame⸗ 
tifa eingenemmenen ausgedehnten Flächen: 






Berhältnig 







Gtaaten. 

















D.sMeilen. | DO. Meilen 









4. Alabama 50,878 3,400 Ya  |Bette Kohle 
ngef. dafı 
2. Georgien 58,200 450 Yo | jielbeinfton: 
caroline. 
3. Teneſſee 44,720 4,300 Yo 
&. Kentucky 39,045 | 43,500 Y, 
5. Virginien 64,000 | 24,495 yA 
6. Maryland 40,829 550 Yan 
7. Ohio 38,850 44,900 WA 
8. Indiana 34,800 1,700 Y, 
9. Illinois 59,130 44,000 A 
‘ Kette Kohle 
40. Benfglvanten| 43,960 45,437 Y und ‚rohen, 
44. Michigan 60,520 | 5,000 1). 
42. Niffouri 60,384 6,000 Yo 
565,283 | 133,132 angel. Yub. 
12 Staaten. | 





Nahe bei Breensbury in Beaver County, PBennfylvanien, 
befindet fi eine Kannelfohlenablagerung, die mit ohngefähr 8 
Fuß Mächtigfeit auf 3 Zub gewöhnlicher fetter Koble auffipt. 
Diefe Kannelkohle if leicht, dicht, zündet leicht an und brennt 
mit einer ſtarken hellen Flamme. Bine ähnliche Sorte wird in 
Kentudy, Ohio, Illinois, Miffouri, Indiana und, wie man 
glaubt, auch in Tenneſſee gefunden. 

In dem obigen tabellarifhen Berzeichnig find feine Abzüge 
gemacht worden, weder für unbauwürbige Kohlenlager, den Bere 
drüdungen und Berfegungen verfelben, no für folche, vie wahr⸗ 
ſcheinlich niemals erfunden werden dürften. Nichtsdeſtoweniger 
find die wirklich fchüttenden Nefiere ungeheuer und unabſchätzbar 
nach ihren Tageswerthe. Bedenkt man aber, daß daB amerika⸗ 
nifhe Koblengefchäft 4820 mit 365 Tonnen anfing und daß es 
jest 5,000,000 Tonnen fchüttet, fo muß man erwarten, baf 
defien Einfluß fih bald genug fühlbar machen wird. 

Kanada enthält, deſſen it man fo ziemlich gewiß, feine ab: 
baubaren Kohlenlager, aber andere Provinzen von britiih Ames 
tifa, wie Neu-Braunfgmweig und Neu-Schottlaud befigen beveu- 
tende Felder, und ſelbſt Neufoundland foll reich an Kohlen fein. 
Doch ift, glauben wir, die Anwendbarkeit aller diefer Kohlen 
noch nicht ermittelt. 


‘. ‚p 


55) — 15. Mat.) 


Die Steintoplen fördernden Länder And nah Verhältuiß 
igre® Ausbringens ver Reibe nach “aufgeführt worden, und eß& 
bleibt und noch übrig, den Zollerrein und Oeſterreich Eurz zu 
erwähnen. Der Zollverein if reich an Kohlen. Die Kohlen 
von der Ruhr in Weſtphalen find ſehr ergiebig und den englifchen 
Koblen ganz gleich. Schieflen, vie Provinzen des Niederrheins, 
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dene Ladungen Steinkohlen kamen in Syout an, im Frühjahr 1846 
auf ihrem Wege aus der Wähle nad) den niedern Provinzen, 
wo fie zur Unterjuchung bingefchidt murden. Diefe Kohle 
gleicht, wie berichtet wird, ver fchottifhen, und wenn fi vie 
Entvedung betwahrheitet, jo mird fie einigen Einfluß auf vie 
Ausbreitung der Gasbereitung baben*). Major Sir W. C. Har- 


Sachſen, Baiern und das Großherzogthum Heſſen liefern eben- ris, ein in jeder Beziehung glaubwürbiger Gewährsmann berich⸗ 


fals dieſes Mineral und folgen fit in Bezug auf ihre Börde 
rungen in der Reihe, wie fie bier angeführt find. . Große Koh⸗ 
lenflöge find bei Budau, einem Eleinen Orte nicht weit von Ber- 
lin, entvedt worden, die ſeht ausgiebig zu werden verjprechen?). 
Braunkohlen find in Preußen, Sadien, Baiern und Württemberg 
fehr in Gebrauch. In Berlin und feiner Umgebung werben fie 
faſt in allen Werfflätten verwendet und da fie fih auch zur Gas⸗ 
bereitung eignen (2) fo feige ihr Verbrauch regelmäßig. 

Deſterreich befitzt ausgedehme Kodlenlager, da ed aber ſehr 
zeih an billigem Holz ift, fo wird das Abbauen ver Kohlenfelder 
nit in großartiger Weiſe berrieben. In der That hat man | 
berechnet, daB die Wälder mehr als den dritten Theil des urbas 
ren Bodens des Kaiferthbumed, ver 43,896,637 Ader beträgt, 
beveden. Demnach kann dort eine Zunahme der Steinfohlen- 
förderung nicht eher erwartet werben, als bis dieſer Holzbeſtand 
abgenommen hat (wofür man redlich Dad Seinige thut). 

Die vorgenannten Länder beflgen wie bauptiächlichfien Koh⸗ 
Ienbezirke auf unſerm Erdballe, doch in noch mandı anderem 
Theile deſſelben gibt es noch bedeutende Flötze. Spanien, Mor⸗ 
tugal?), die Lombardei, Tirol, Ungarn, alle liefern Steinkohlen. 
Böhmen ift reih an Kohlen. Vornehmlich iſt die fette Kohle im 
weftlichen Böhmen gut und im Meberfluß vorhanden. Das 
Beden von Rafonig mißt 40 englifche Meilen von Dften nad 
Welten und 40 bis 42 von Norden nad Süden. 

Die Koblengrube von Entreveined bei Annecn im Herzog⸗ 
thum Savoyen liefert eine fehr fette Kohle, die ausfchließlich für 
die Gasbeleuchtung in den Baummollenipinnereien von Annecy 
verwendet wird. 

Polen Hat einige Kohlen. Man brennt fie in einigen Ge⸗ 
genden, doch wird ihr Abbau ſehr fchlaff betrieben. 

Schweden bejigt verſchiedene Gruben mit einer geringen 
fetten Kohle, fie wird aber nur in beſchränktem Mapflabe ab: 
gebaut und gute Steinkohlen werden von England eingeführt ?). 

In Rußland wird an dem nördlichen Ufer des fchwarzen 
Meeres fette Braunkohle gefunden. Das reichfte ruſſiſche Koh⸗ 
lenfeld befindet fi) an ven Ufern des Uzofflichen Meeres zwi⸗ 
fyen dem Dnieper und dem Don. Man behauptet, daß dieſe 
Kohle fo gut wie englifche ſei und daß fie an einen Hafen des 
Don oder Dnieyer für & oder 5 Schilling Sterl. (4!/, oder 
42/, Thlr.) pr. Tonne geliefert werden koͤnne. Wenig Eennt man 
die Lohlenartige Beichaffenheit des nörblichen Rußlands. St. Per 
ter&burg wird mit Gas aus englifchen Kohlen erleuchtet. 

Keine harzige Kohle ward in Norwegen gefunden und aud) 
Holland entbehrt gänzlidy dies Mineral, 

Im Jahr 4844 wurde in Egipten nach Steinkohlen gejucht 
und man berichtete einige Blöge in der Dafe von Ghenne auf 
der arabifhen Seite des Thebaid gefunden zu haben. Verſchie⸗ 


ı) (Large seams of coal have been discovered at Buckau, a 
small village not far from Berlin.) Darunter verfleht der wahrſcheinlich 
in der Geograſie nicht fehr flarfe englifche Derfaffer jedenfalls die aller: 
binge hoͤchſt vortrefflihe Kohle von Lobejühn und Blög an der Bifenbahn 
zwifchen Halle und Budau unweit Magvebury. Red. GEwbztg. 

2) In der „Times“ erichien am 27. Auguit 4852 eine Aufforderung 
englifhe Kohlen an die Gasfabriken zu Liffabon zu liefern: und der Vers 
trag follte für eine bedeutende Reihe von Yahren gefchloffen werben. 
Jeht, wiewol Kohlen vorhanden find und in Peniche gefürbert werden, iſt 
die Zufuhr befchränft und Ihr Preis hoch. Man beweift der portugies 
fiichen Betriebfamfeit aber gewig nur geringe Adytung, wenn man glaubt, 
dag ein folder Stand der Dinge lange Jahre anhalten werde. [An Eng: 
land wird es wenigftens nicht liegen, wenn er ſich sine — 

ed. Gwbztg. 

2) Daſſelbe iſt in Daͤnemark, Schleswig und Holſtein der Eu . Das 
nörblihe Deutfchland verbraucht auch viel englifhe Kohlen. Unter güns 
filgen Breis: und Frachtverhältniſſen Fommen fie fogar bie Leipzig, wäh: 
rend fähleftihe Kohlen nach Sachſen bezogen werden und fächfifhe Kohlen 
ihren Weg nad Magdeburg und Berlin finden. Red. Gwbztg. 





tet, daß in dem :tropifchen Afrika Kohlenlager fich längs der 
ganzen öftlichen Grenze von Shoa audzubehnen ſcheinen. Der⸗ 
jelbe Difizier jagt au, daß Steinfohlen nahe an ver Küſte von 
Abifjinien gefunden werden. Auh will man behaupten, daß 
Steinkfohlen in Madagaskar, Mozambique, in Port Natal und 
ungefähr 500 (engl.) Meilen öfli von Cap⸗Städt vorhanden 
find. — 

Afen if reich an Erdharzen und andern kohlenwaſſerſtoff⸗ 
baltigen Materialien. Auch ift gegründete Urſache vorhanden an 
das Vorhandenſein großer Kobleufelver zu glauben, die man in 
gelegener Zeit abbauen wird. In Erefli, in Anatolien, etwa 450 
(engl.) Meilen öflih von Konftantinopel, am füplichen Ufer des 
Ihwarzen Meeres findet fih nah glaubwürdigen Ausjagen eine 
Formation wahrer fetter Steinlohle. Sie foll von bedeutender 
Ausdehnung, vortrefflider Dualität und fehr vortbeilhaft für 
leichte Berfrachtung gelegen jein. Ginhunvdert Theile enthalten 


Kohlenſtoff 62,40 
| Flüchtige Stoffe 31,80 
Erdige Stoffe 5,80 


Die ſyriſche Kohle, wiewol reih an Harz, führt übermäs 
Big Schwefel und verwandelt alles mit ihr in Berührung ge= 
brachte glühende Eiſen in Schweieleifen. Sie taugt demnach 
nicht zu inpuftrielen Zweden. a 

Sir Uleranvder Burnes berichtet daß große Bezirke von fete 
ter Kohle in Cabul, günftig für den Transport gelegen, befle: 
ben. In ver Tartarei war die Steinkohle lange ſchon bekannt 
und ihr Gebrauch daſelbſt wird nit nur von Marco Polo ſon⸗ 
dern von noch manchem andern frühern Scheififteller erwähnt. 
Biel Kohle wird auch in Japan gefördert, doch ift nicht? Nä« 
heres darüber befannt. | 

In mehr als hundert Gegenden Hindoſtans wurden bereitß 
Steinfoblen entdedt und die beften find die ver Bezirke von 
Narbupde und Burbwan und ber Gegenden oberhalb Syihet. 
Doch keine Grube ſteht in. irgend erwähnenswerthem Abbau, 
Aber die Dampfichifffahrt mug im Berlauf der Zeit das Abe 
bauen diefer Koblenlager erzwingen, denn ein ungebeurer ‘Preis 
kann für die Kohlen bedungen werben, da die Fracht von Eng⸗ 
land dafür 40 Schill. (13°/, Thlr.) pr. Tonne beträgt. 

In Bengalen ift man des Vorhandenfeind abbaubarer Koh⸗ 
lenlager gewiß. 

Thma wird in Zukunft unbezweifele ein viel Steinkohlen 
fördernded Land werden. Wir haben Belege, daß es dort unter 
anderen Gattungen auch Braunkohlen, Mineralkohlen in verſchie⸗ 
denen Arten, Kannelkohlen und Kohlenblende gibt, die auch ſeit 
undenklichen Zeiten in dieſem geheimnißvollen Lande verwendet 
werden. 

Es iſt uns nicht bekannt ob die Chineſen ihre Häuſer oder 
Städte mit Gas erleuchten, aber es if gewiß, daß es dort gas⸗ 
artige Erdausfirömungen oder zahlreihe narürlide und auch 
fünflliche Löcher in der Erde gibt, die feit Sahrhunderten bren⸗ 
nen und zu häuslichen Zweden verwendet werden. 

Ein Mitarbeiter am „Edinburgh Pbilosophical Journal“ bes 
richtet einige Einzelheiten, auß denen wir mit Beſtimmtheit abnehmen 
fönnen, daß wenn die Ghinefen keine Basfabrifanten find, 
fie doch Gas in großer Menge verwenden und lange vorher, ehe 
wir an Gasbeleuchtung dachten. Der chineſiſche Borgang iſt 
folgender. — Kohlenlager, wenn auch in berrächtlicher Tiefe, wer⸗ 
den häufig durchſunken um Salz zu finden, und aus diefen fe 
gebildeten Bohrldchern fleigen die Bafe auf. Sie erſcheinen manch⸗ 
mal als ein Feuerſtrahl von 20 bis 30 Buß Höhe. In der. 





*) Warum nicht zunähf auf die Dampfſchifffahrt der bortigen 
Meere? Die Bölfer an deren Ufern werden fih vor ber Hand der Des 
leuchtung mit Gas wohl noch enthalten. Red. Gwbitg. 
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Nchbarſchaft von Thſee⸗Lieon⸗Teing wurden fonft die Salzwerke 
mittelſt vieſer Feuerbrunnen erleudtet. Bambusröhren leiten ba 
Bob von den Benerquellen bis zu dem Orte, wo eb verbraudt 
wird. Diefe Roͤhren endigen in Brennern von Pfelfenthon. Gin 
einziger Feuerbrunnen heist mehr als 300 Keffel®). Das fo er- 
langte Feuer foll fo außerordentlich lebhaft und ſtark fein, daß 
Die Kefiel, wie man behauptet, in wenig Monaten unbrauchbar 
werben. Bir vermuthen, daß diefer Umflaud dem Kochen und 
Auspunften‘ des Salzes in den Keffeln durch die Wirkung des 
aus der Derbrennung des Gaſes erhaltenen Beuerd zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. 

Bu Beleuchtungezwecken leiten andere Bambusröhren das 
Gas in die Straßen, fowie in große Wohnungen und Küchen. 
Auf diefe Art fchaffte die Natur vollſtändige Gasfabriken. 


2) Alſo kocht man mit natürlihem Bas in China. Ließen nicht 
über den Rigen der Erdbrände bei Planig unweit Zwickau Gajometer 
Bauen um das entfliehende Gas mit Vortheil zu benugen, vorausgefegt, 
vaß es ſolche Ripe irgendwo gibt, was wol zu vermuthen if. 

Med. Gwbtzg. 


Sriefliche Mittheilungen 


uud Auszüge aus Zeitungen. 


Ueber Zwei und Mittel des germaniſchen Nazional⸗ 
mufeums in Müsnberg. — Das germanifche Mufeum ift eine 
Sentralanftalt für ganz Deutfchland, in welcher alle Fäden ber Quellen 
nicht aur der deutichen Gefchidste mit ihren Nebenmwiflenfchaften, fondern 
auch der Kunfts, Kultur: und Literanurgefchichte Deutſchlands zufammens 
fliegen, unterftügt durch Staatsfammlungen, fowie durch Sammlungen 
von gelehrten, geiftlihen und weltlichen Korporazionen und von Privaten. 
Die hohe deutſche Bundesverfammlung hat fämmtlidden Bunbesitaaten 
bas germauifche Muſeum ale eine beutfchuazionale Angelegenheit zur 
Unterſtützung empfohlen, und bereits hat biefer Empfehlung ſchon eine 
ziemliche Anzahl von Staatöregierungen entſprochen. Mehr als hundert 
Männer der Wiſſenſchaft und Kunſt vertreten und unterflägen, als 
Gelchrtenausfchuß ?), die wiffenfhaftlihen Tendenzen nnd Arbeiten des 
Mufeums mit dem Shape ihrer Kenntniffe, während ein engerer Ausfhuß 
von 234 Mitgliedern deſſen materielle Interefien beratbet. Bine vum 
Muſeum begründete wiflenichaftliche Zeitfchrift (Anzeiger für Kunde der 
beutfchen Vorzeit) berichtet monailich über die Thaͤtigkeit und Fortſchritte 
deſſelben, und hat bereits Verbreitung über ganz Deutfchland und darüber 
hinaus gefunden. Mehr als 420 deutſche Buchandlungen*) haben fi 
erboten, mit ihren einfihlägigen Berlagswerfen die Bibliothek bes Mufenms 


Auftralien iſt außer dem Golbe auch noch rei an andern 
Mineralien. Im Newcafile und der Zägerregion von Nen⸗Sin⸗ 
Wales bat men ih von dem Dafeln der Steinkohle in großer 
Duantität überzeugt. Sydney bericht (ober wire dies thun) ſei⸗ 
nen Koblenbedarf vom Macquarrie⸗See. Die auftralifge Acker⸗ 
baugefellichaft verkaufte 27,000 Tonnen davon im Jahre 1840. 
Das Borhanvenfein von Steinkohlen in Si»: Auftralien wurde 
berichtet, aber nicht erwiefen. In weſtlichen Auftralien wurben 
feine Steinkohlen gefunden. 

Koblenflöge find, wie man behauptet, über bie ganze Imfel 
von Ban Diemen's Land zu verfolgen. 

An den Ufern ver Evansbay nahe bei Port Nikolfen im 
nördlichen Theile ver Infel Neu⸗Seeland fand man Epuren son 
Steinkohlen und würde ihnen nachgegraben, fo dürfte man mit 
gutem Grund erwarten, auf reichhaltige Flöte zu ſtoßen, da im 
verfchiedenen Gegenden um die Goof’s,.Gtraße Kohlen in großer 
Menge vorhanden find. Auch in Port Nelfen entvedte man 
Koblen die 48647 am Borb des engliſchen Schiffes „Inflexible“ 


ı in Audland verwendet wurden. 





zuwenden, Bebenft man nun, daß diefe Anftalt er im März v. 36. 
die landesherrlihe Sankzion erhielt, er am 45. Juni v. Is. ich «als 
eröffnet erflären und am 4. Juli v. 36. ihre Zeitſchrift begiunen konnte, 
wodurch e6 ihr möglih wurde, fi dem größern Publikum mitzutbeilen, 
fo mug man fi wol geſtehen, daß bie Kertfchritte In der Geſtaltung 
biefer Anſtalt während eines fo Furzen Zeitraums zu den größten Hof 
nungen beredptigen, wenn man anberfeits bebenft, mit weldgen Sdywterigs 
feiten ein fo großartig augelegies Werk verbunden il. Es handelte ſich 
bier nicht blos um die materiellen Mittel zur Durchfährung, welche theils 
duch die NRegierungslaflen, theild dur Akzien und fubffribire Jahress 
beiträge von Privaten beſchafft werben mäflen, fondern vor Alem nm bie 
öffentliche Unerfennung, und zwar nicht nur von @eite ber Zentralbehoͤrde 
Deutfhlande, des deuten Bundes, und der einzelnen Staatsregierungen, 
fondern auch von Geite der dentſchen Selehrten» und Künftlermwelt. 

Das Schwierige aber war, die Idee eines allgemeinen Repertoriums, 
refp. Muſeums für beutfche Geſchichtskunde, Kunſt und Literatur fogleidy 
durch eine Probe zu veranfchanlicken, um dadurch ben Sachverfländigen im 
Kleinen darzulegen, wie die Durdführung im Großen ermöglicht werben 
fünne. Der Antragflellee, Breiherr von Aufſeß, durchdraugen von ber 
Wahrheit feiner Idee, bereitete feit 35 Jahren mit Aufopferung großer 
Beldfummen und Arbeitöfräfte die Sache praftifch vor, und bearbeitste 
fie durch Anlegung von Wepertorien nad allen Micdhtungen vor der Hand 
fiber feine Sammlungen in der Art, wie es im Plane liegt das Geſammt⸗ 
material für deutfche Geſchichtskunde, Kunſt⸗ und Lteraturgefhichte zum 


zu bereichern, und ed iſt nicht daran zu zweifeln, daß allmälig der ganze | Gebrauch für Forſchungen vorzubereiten. (Das Werkchen von Dr. von 


deutfche Buchhandel fih in diefer Weife an dem Nazlonalımternefmen 
beiheiligen werde. Demfelben hat fih bereits der größere Theil ber 
deutſchen Akademien und hiſtoriſchen Vereine®) auf das Wohlwollendſte 
angeſchloſſen, und biefe Haben nicht nur ihre wiſſenſchaftlichen Werke und 
Schriften, fondern zum Theil auch ſchon Doubletten und Kopien aus 
ihren Sammlungen mitgetheilt, wie dies auch in gleicher Weiſe von 
mehreren Staatöregierungen hinfichtlich öffentliher Staatsfammlungen 
zugefagt wurde, 4. B. von Holland, Bayern, Baden, Luremburg, Alten: 
burg, Neuß, Lippe, Heſſen⸗Homburg, Lübel. Zur Herbeifhaffung mates 
rieller Wittel find bereits zahlreiche Agenturen in verſchledenen Städten 
Deutſchlands errichtet, welche auf die uneigennägigfle Weiſe von Freunten 
ber Sache verfehen werben. Es gefellen fich biezu immer mehr, je nachdem 
bie Regierungsgenchmigungen hiefür einlaufen. Welches warme Interefie 
für die Sache des Mufeums bereits einige unferer deutſchen Fürſten 
durch. Anerbieten großartiger Lofalitäten gezeigt haben, iſt genugfam bes 
kannt, weniger vielleicht, welch ein SIntereffe in neuefter Zeit für das 
Rufeum in der Stadt Nürnberg felbft erwacht iR, welche nun, obſchon 
ſeit längerer Zeit befannt war, daß baflelbe, wegen Mangels einer freien 
Lokalitaͤt zu Nürnberg, auf die vortheilhuften Unerbietungen des Herzogs 
von Koburg eingegangen if, ſich bemühet, vemfelben einen würbigen Sit 
in ihren Mauern zu verfaffen, um dadurch ben drohenden Verluſt abs 
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I) ©. das Verzeichniß I. am Schluß. 
2) ©. das Berzeichniß II, am Schluß. 
2) ©. das Berzeichnig TIL. am Schluß. 


Eye, „Wegwelfer durch's germanifche Mufeum”, — bei Fr. Bleifcher in 
Leipzig, gibt bieräber genauere Auskunft). Nachdem nun biefe Art Feine 
Muferfammlung ale Grundlage und Anfangepunft dem germaniicdhen 
Mufeum zugeeignet war, bat ich um biefen Kern bereits gleichſam eine 
Schicht nach der andern angefegt, fowol durch eingehende Geſchenke unb 
Stiftungen, wie durch Mittheilung von Derzeichniffen und Repertorien 
über andere Sammlungen. 

Das Mufeum wird fh nit darauf befchränfen, die Staates und 
andern öffentliden Sammlungen, welde ihm burch ben wohlwollenden 
Sinn der Fürften, Regierungen und Korporazionen theils ſchon geöffnet 
find, theils noch gedffnet werden, zu benügen unb bie in freigebiger Weiſe 
daraus dargebotenen Verzeichniſſe und MRepertorien, Kopien und Dous 
bletten zu einem großen Ganzen zu vereinigen, fondern es wird auch, je 
nach den dargebotenen @elbmitteln, feine Gelehrten und Künftler aus⸗ 
fenden, um den außerhalb jener Sammlungen befindlien Stoff durch 
Repertorifirung und, wo möglid, auch Kopirung des Hervorragenpflen 
auszubeuten, fowie fortfahren, Gelegenheiten zu benägen, buch Aufäufe 
au feine Sammlungen zu vervollfländigen, und dadurch zugleich zu 
einer Rettungsanftalt werben für Vieles, was außerdem dem Untergange 
oder der Verſchleppung preisgegeben wäre. Da nun das Mufeum feine 
Mepertorien über die Gefammtmafle der hiſtoriſchen Quellen und 
Denfmale, wie feine Sammlungen von Kopien oder Originalen all⸗ 
gemein nutzbar machen und, zur Verbreitung wahrer Bildung und guten 
Befchmades, Jedem, der es bedarf, auf die leichtefte Weife zuführen will, 
fo follen insbefondere die intereffanteften Denkmale deutſcher Kunſt und 





56) — 15. Mai.) 





deutfchen Altert hums im jeder möglichen Weiſe (durch Abguß ober Abbruck) 
vervielfältigt und dem Publikum zur Anſchaffung dargeboten werben. 
Das Mufeum hat aber nicht nur die Aufgabe, Kunſſt denkmale zu ſam⸗ 
meln und nugbar zu machen, ſondern es will ein Sleiches auch bezüglich 
aller übrigen Dinge, die in feinen Bereiche liegen, und deren find fehr 
viele. Das gedrudte „Siftem ber Geichichte- und Alterthumsfunde‘ 
(bei Er. Fleiſcher in Leipzig) gibt eine Weberficht derfelben. Man wirb 
finden, daß kein Gegenſtand menfhlichen Wiſſens und Schaffens der 
Borzeit darin übergangen ift, und daß fonach die Sammlungen und in 
ansgebehnteher Weile die Generalrepertorien bes Mufeums von allen bem 
Rechenfchaft geben follen. Bedenkt man, daß in Deutichland ja nirgends 
ein anderer Mittelpunkt biefür befieht, als gerade im germanifchen 
Mufeum, und daß diefes durch bie ſchon eräffneten und immer weiter 
geführten Unterflügungen ber Regierungen, Korporazionen und Privaten 
aller deutfchen Länder, ja fjogar des Auslandes, diefen Mittelpunkt in 
hoͤchſtmoͤglicher Vollendung zu fchaffen im Stande fein wird, jo muß man 
es ganz natürlich finden, daß Jedermann, der etwas Tüchtiges leiften 
will, wozu ihm Hiftorifhe Quellen nöthig find, fih an das Mufeum 
wenben wird, fei es perfönlich oder fchriftlih. Wie viel Zeit und Koften 
mußte nicht zuvor ein Schriftfleller darauf verwenden, um nur bas 
Duellenmaterial aufzufinden, befien er zu einem biftorifchen Werke bes 
durfte. Und wenn er Alles benügt zu haben glaubte und fein Wert 
fertig war, ba ergab ſich oft noch eine, ihm bisher ganz unbefannte 
Duelle, welche feinem Werke von bebeutendem Vortheil gewefen fein 
würde. Diefer Uebelſtand fann duch das Mufeum in Zufunft 
gänzlid gehoben werden, wenn hier dereinſt alle Quellen offen und 
ar verzeichnet vorliegen und Jeder für feinen Stoff, den er bearbeiten 
wit, Alles angeführt findet, was davon In ganz Dentichland, ja in ganz 
Europa zerftrent iſt. Es wird nicht nur Derjenige, welcher ein rein 
hiſtoriſches Buch fchreiben will, Gebrauch von den Wepertorien und 
Sammlungen des Mufeums machen müflen, fondern überhaupt Jeder, 
welcher &twas aus der Vorzeit zu wiffen braucht. &o der Dichter, wenn 
er einen hiſtoriſchen Roman; ein Heldengedicht, ein. hiflorifhes Drama, 
eine biftorifhe I per ſchaffen will, jo der bildende Künftler wie der Ges 
werbsmann, wenn er einen Begenkaub wählt, wozu er bier Bilbniffe ber 
Berfönlichkeiten,, ſowie alte Anfihten der Stäbte, Burgen, Klöfler, Ge⸗ 
genden, auch vie verfchiebenften Koftüme, Geräthe und Staffagen zu feis 
nem Gemälde oder feiner Bildnerei findet. Sogar Theaterdirefzionen, 
Fabriken von Modeartifeln, Gewerben wird das Mufeum von wejentlihem 
Mugen fin. Ueberhaupt Jeder, der fi in irgend einer Weiſe über Dinge 
ber deutſchen Bergangenheit gründlich belehren will, fel es für Privat: 
oder öffentliche Verhältniffe, fann und wird feinen Zwed durch Benägung 
des Biufeums am Sicherfen und Schnellſten erreihen, da nirgends 
anderswo eine folde Ueberfiht bes vorhandenen Stoffes, geordnet 
nach den fpezieliften Rubrifen, fi findet, und neben diefer eine veiche 
Auswahl des Materials ſelbſt. Bine nicht unbedeutende Zahl von 
Fremden ift bereits in das Mufeum gefommen, um aus deffen jegt ſchon 
vorhandenen Repertorien und Sammlungen fid Raths zu erholen, aud 
find von denfelben Beftellungen von Abſchriften und Zeichnung. n, jo wie 
von Abgüſſen gemacht worden, und aus verfchiedenen Gegenden fehriftliche 
Anfragen und Aufträge eingegangen, die das Mufeum mit Bereitwilligfeit 
beforgte- Wenn dies in bem erften Jahre feines Beſtehens ſchon geſchieht, 
fo iſt zu erwarten, daß bei größerer Bervollftändigung, bei einer allge: 
meinen Berbreitung der Kunde, daß man bier diefe Anfragen und Bes 
flellungen aufs Belle und Schnellſte erfüllen kann, (wozu feiner Zeit 
befondere Bekanntmachungen ergehen werben) ein immerwährender Ber: 
fehr eintreten wird, welcher eine Menge Köpfe und Hände befchäftigen 
muß, fowol innerhalb des Mufeums, ale aud außerhalb defielben. Zu 
biefem Zwecke if auch ein eigenes Anfragebüro, fo wie eine literarijchs 
artiftifche Anſtalt errichtet worden, und es verfteht fi von ſelbſt, daß 
Diejenigen, welche Etwas durch DBermittelungs des Mufeums für ihre 
Privatzwecke erlangen wollen, eine der Sache angemefiene Honorirung 
gerne auf ſich nehmen, woburd; wieder dem Muſeum felbft ein neuer 
Beitrag zu feiner Subfiſtenz gefhaffen und es ihm möglich wird, fein 
arbeitennes Perfonale immermehr zu vergrößern. Daſſelbe ift bereits, 
wie der gebrudte Perfonalftatus*) ausweiſt, auf eine nicht unanjehnlidhe 
Zahl angewachſen und in voller Thätigkeit. 

Wir fönnen nicht unterlaflen, ſchließlich noch auf den in der Allges 
meinen Zeitung Nr. 29 d. 3. gegebenen Beriht aus Paris über bie 
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vom Miniſterium des Sunern verauflalteien Repertorien bes Inhalte 
fämmtlicher Departements: und Korporazionsarchive in Fraukreich hin⸗ 
zuweifen, um hieran die Bemerkung zu Imüpfen, daß durch das germas 
nifche Muſeum, welches feine Repertorien Aber fänimtliche Archive Deutichr 
lands auszubdehnen begonnen hat, ein Ziel erreicht werden foll, weldes 
in Sranfrei für fo wichtig erachtet wird, daß die Megierung folches auf 
ihre eigenen Koften zu erfireben fih bewogen ſieht. Sollten nicht bie 
Regierungen Deutſchlands fi ſämmtlich berufen fühlen, ein Unternehmen, 
welches noch Erdßeres und Vollkommneres in Ausführung zu bringen 
verfpricht, auf das Kräftigfle und Preigebigfte zu unterftägen ? 


I. 
Gelehrten⸗Ausſchuß des germaniſchen Muſeums. 


Albrecht, Domaͤnenr. und Archivar in Dchringen. Apelt, Profeſſot 
in Jena. Aretin, Frhr. v., geb. Rath in München. Urneth, k. k. Res 
gierungsrath und Direftor in Wien. Arnéwald, v., Major. Baur, geh. 
Staatsarhivar in Darmſtadt. Bechſtein, Hofratb, Biblioth. und Arie. 
in Meiningen. Beder, E. prenß. Zollvereinsfontroll., z. 8. in Würzburg. 
Beer, Lehrer am Muſikkonſervat. in Leipzig. Beeg, Dr., Reftor der 
f. Gewerb⸗ und Handelsſchule in Fürtt. Bell, Will., Dr., in London. 
Dergmann, Rath u. Euftos in Wien. Beufl, Frhr. v., Oberberghaupts 
mann in Freiberg. Bolzenthal, Direktor zu Berlin. Camefina, Alb. v., 
in Wien. Gappe, H. Bh., in Dresden. Ehmel, 3, Direftor in Wien. 
Gontzen, Profeflor in Würzburg, Gaumont, Braf, President des Isstik. 
des Prov. de France, in Paris. Dehn, Brofefluor u. Kuſtes in Berlin. 
Gunewofer, Dr. med. et phil. in Münden. Erbſtein, Staatsarchidar 
in Dresden. Eſtorff, Sehr. v., F. Kammerb. in Göttingen. Ettuüller, 
Brofehor in Zürich. Beil, Minifteriallonzipift in Wien. Fleglet, Prof: 
in Nürnberg. Firnhaber, Staatsarcdyivar in Wien. Yöringer, Kuſtoo in 
Münden. Börfter, E., Dr. in Münden. Gefffen, Dr. theol, Paſtor in 
Hamburg. Gemming, v., k. b. Major in Nürnberg. Gengler, Profeſſor 
in Erlangen. Gerber, Bizefanzler in Tübingen. Geredorf, Hofrath u. 
Oberbibliothefar in Leipzig. Glar, Brofeffor in Innsbruck. Habel, Ar⸗ 
Häfer, Brofeffor im Greifswalde. Hagen, v., 
I. vechtsfundiger Bürgermeifer in Bayreuth. Hagen, v. d., Profeſſor ik 
Berlin. Hafiler, Brofeffor in Ulm. Haupt, Brofefior in Berlin. Hauslad, 
v., k. k. Feldmarſchalllieutenant in Wien. Hefner⸗Alteneck, v., Konfeks 
vator in Muͤnchen. Heideloff, Profeſſor und Konfervator in Nuürnberge 
Hering, Brofeflor in Stettin. Höfler, Profeflor in Prag. Jarwatt, 
f. preuß. Hofmaler in Bayreuth. Karajan, v., Biezepräf. ber E Mademie 
in Wien. Keiblinger, Stiftöfapitular und Brofeffor in Mell. Kelle; 
Profehor in Tübingen. Kemble, 3. M., Vorſtand der archaͤolog. Geſell⸗ 
(haft in London. Kiefer, Bergmeifter in Nürnberg. Klemm, Hofrath ıf, 
Oherbibliotgefar in Dresden, Kopp, Profeflor in Sieben. Krab, Dr., iR 
Hildesheim. Krieg v. Kocfelden, Oberſt und Mitglied der Militäid; 
Bundeskommiſſton in Frankfurt. Künßburg, ?. Advokat in Ansbach 
Kugler, geb. Rath in Berlin. Landau, Arhivar in Kaflel. Langentt, 
geb. Rath und Oberappellagionsgerichte: Hräfident in Drespen. Lappen» 
berg. Archivar der freien und Hanſeſtadt Hamburg. Lebebur, v., Haupt: 
mann a. D., Direktor in Berlin. Lindenfchmit, Profeffor in Mainz. 
Lindner, Profeſſor In Leipzig. Löffelbolz, Frhr. v., Archivar in Wallers 
ſtein. Mürder, Arhivar und Hausardivar in Berlin. Mabmann, Pro: 
feffor in Berlin. Mayenſiſch, v., f. preus. Kammerh. und Direktor tn 
Sigmaringen. Meiller, v., geh. Etaatsarchivar in Wien. Mengel, Dri, 
in Stuttgart. v. Meyer v. Knonau, Stastsarhivar in Züri. Monk, 
Direktor des General⸗Landes archivs in Carlsruhe. Müllendofl, K. Pre: 
feffor in Kiel. Odebrecht, Kreisgerichtspiveltor in Berlin. Olfers, v., 
geh. Rath und Generaldirektor in Berlin. Yaflavant, Direktor in Fraub⸗ 
furt. Pfeiffer, Profeſſor und Bibliothefar in Stuttgart. Duafl, v., 
Baurath und Generalfonfervator in Berlin. Raumer, K. v, Bergratb 
und Profeflor in Erlangen. Raumer, R. v., Brofefior in Erlanger. 
Rehlen, Dr., in Nürnberg. Rettberg, v., in Münden. Ritgen, v., Pros 
feflor in Gießen. Robiano, Moris, Graf, in Brüffel. Roͤßler, Dr, in 
Böttingen. Saden, Schr. v., Dr., in Wien. Sava, v., Rechnungsrath 
in Wien. Schad, Rektor in Kigingen. Schmid, U., Kuftos in Bien. 
Schnanfe, geh. Oberrevifionerath in Berlin. Schoͤnhuth, Pfarrer in 
Wachbach. Schubert, geh. Regierungsrath in Königsberg. Schulz, geb. 
Hofs und Minifterialrath in Dresden. Sotzmann, geh. Oberfinanzrath 
a. D. in Berlin. Stälin, v., Oberflubienrath und Oberbibliotbelar in 
Stuttgart. Stülz, Jod., Etiftsfapitular in St. Florian. Voigt, geh. 


ner 


: Regierungerath in Königsberg. 


. dinger, Sohn u. Komp., 3. Rütten. 
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Boßberg, geh. KRegiſtrator in Berlin. 
Waagen, Profeſſor und Direktor in Berlin. Wadernagel, @., Profeſſor 


in Bafel. Warnkönig, Profefor in Tuͤbiugen. Waſſerſchleben, Profeſſor 


ia Gießen. Weigel, R., Kunſt⸗ und Duchhändler in Leipzig. Wigend, 
Kreisgerichtepireftor in Weplar. Wiggert, Gymnafialdirektor in Mag⸗ 
beburg. Wilda, Profeffor in Breslau. Wilhelmi, Denkan in Sinsheim. 
MBelfsteon, v., in Brünn. Seibig, Dr., Stiftefapitular in Klofter- Neuburg. 
Zoͤpfl, Hofrath in Heibelberg. 


II. 
| BSuäbandInungen. 
Aachen: I. Henfen u. Komp. Amferbam: Ich. Müller. Ans⸗ 
bad: 8.9. Gummi. Arnsberg: A.L. Ritter. Bamberg: Buchner. 
Barmen: Langewiefhe.. Berlin: Ereng. G. Heymann. P. Jean: 


.renaud, Jonas, Leop. Laffar, W. 3. Peiſer, Jul. Springer, 3. A. Star⸗ 
- garbt, Veit u. Komp. und I. A. Wohlgemuth. Bielefeld: Velhagen 


u. Klaſing. Brandenburg: Ad. Mäller. Braunfhweig: Fr. Die 
weg u. Eohn. Bremen: A. D. Beisler. Breslau: G. B. Aderholz 
uud Mar u. Komp. Gleve: Fr. Char. Erefeld: C. M. Schäller. 
Darmfladt: ©. Jonghaus. Delipfh: Carl Eißner. Drespen: 
H. Klemm, Zul. Raumann und Wold. Türk. Eiſenach: %. F. A. Kühn. 
Eisleben: G. Reichardt. Elberfeld: Zul. Bädecker. Erfurt: ©. 
DB. Kömer und 5. W. Otte. Eſſen: G. D. Baͤdecker. Eßlingen: 
G. Weychardt. Frankfurt a. M.: Gebhard u. Körber, Jäger, Weis 
Fulda: Müller. Fürth: 3. 8. 
Schmid. Börlis: Heinze u. Komp. Göttingen: Dieterih, Banden» 
hoͤck u. Ruprecht, Sg. H. Wigand. Brak: Damian u. Sorge. Hals: 
berſtadt: R. Brand. Hall: F. F. Haspel. Hannover: Gebrüder 
Zänede. Hildburghauſen: F. Keſſelring. Koblenz: K. Bädecker. 
Köln: J. P. Bachem. Königsberg: J. H. Bon. Leipzig: Arnold, 
Avenarius u, Mendelsfohn, 3. A. Barth, Herm. Bethmann, Herm. Coſte⸗ 
noble, Br. Sleifcher, C. 2. Frigſche, Herm. Fritzſche, C. Beibel, Hahn, 
H. Hartung, E. Keil, C. B_ Lord, Zul. Meißner, &. Schäfer, B. Schlide, 
Dito Spamer, B. ©. Teubner, Leop. Voß, Weidmann, Rud. Weigel, 
T. D. Weigel, E. Wengler. Lübed: C. Boldemann, 9. Dittmer. 
Magdeburg: Heinrihähofen. Marburg: R. G. Elwert. Münden: 
Gg. Franz. Nürnberg: Bauer u. Raspe, Fr. Campe u. Sohn, Fr. 
Map. Gampe, v. Ebner, Sr. Korn, I. Lotzbeck, Raw. Aug. Rednagel, 
Riegel u. Wießner, W. Schmid, Heinr. Schrag, 3. X. Stein, C. H. Zeh. 
NReubaldensleben: ©. A. Eyraud. NRenftrelig: G. Barnemwig. 
Rorphaufen: A. Büchting Nördlingen: C. 5. Bed. Peſth: ©. 
Heckenaſt. Schleswig: M. Bruhn. Stade: A. Pockwitz. Stendal: 
Sranzen u. Große. tuttgart: J. G. Gotta, Ebner u. Geubert, 
Karl Gdpel, Franz Köhler, Ad. Krabbe, S. ©. Liefhing, Mepler. 
Ulm: 2. 2. Adam, Gtettin. Weimar: LandesinduftriesKomptoir, 
Kaufhke u. Schmidt, B. F. Voigt. Wien: Joſ. Bermann. 3. 2. 
Ballishaufer. 


II. 
| Akademien und gelehrte Geſellſchaften. 
Die Akademieen der Wiſſenſchaften zu Göttingen, München und Wien. 


Der Gefammtverein ber hiſtoriſchen Bereine in Dresden. Die Vereine 


für Gefshichte und Alterthumskunde in Altenburg, Ansbach, Bamberg, 
Bayreuth, Caſſel, Darmfladt, Dresden, Gotlitz, Gratz, Hannover, Hohen: 
Ienben. Innébruck, Klagenfurt, Kopenhagen, Laibach. Landéhut, Eurem: 
burg, Luzern, Meiningen, Mergentheim, München, Regensburg, Saar⸗ 
brüden, Salzburg, Stettin, Wiesbaden, Würzburg und Züri. Werner 
bie fchlefifche Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur in Breslau, la Societe 
numismatique Belge in Bräffel, die gelehrte eſthn. Geſellſchaft in Dorpat, 
der Derein für Siebenbürgifge Landeskunde in Hermannflabt, der Berein 
zur Ausbildung der @ewerfe in München. 


Zus IV. 
Derfonalftatus des. germanifgen Mufeums. 
Vorſtand. 
Irhr. H. v. u. z. Aufſeß, Dr. jur, k. b. Kämmerer, I. Vorſtand. 
3. K. Beeg, Dr. phil., Rektor ver k. Gewerb⸗ und Handelsſchule zu 
Fürth, II. Vorſtand. 
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Berwaltungeeuefhufß. 

Baur, geh. Staattarchivar zu Darmſtadt. Beder, f. preuß. Zoll⸗ 
vereinsfontrolde, y. 3. in Wärzburg. Bergmann, Dr., k. f. Rath unb 
Kuſtos zu Wien. Cappe, H. Ph., Bartifulier zu Dresden. Dieg. Dr. 
med. und Brofeflor zu Rärmberg. Böringer, Kuſtos der f. Bibliothek 
zu Münden Föorſter, E., Dr., zu Düncdhen. Gengler, Dr., Brofeffor zw 
Erlangen. Ghillany, Dr., Hofrath und Gtabibibliothelar zu Nürnberg. 
Glax, H., Dr., Profeffor an der Univerfität Junsbrud. Hefner⸗Alteneck, 
3. 9. »., Dr, Konfervator der verein. Sammlungen zu Münden. Hei⸗ 
deloff, Prof. und Konfervator zu Rämberg. Hopf, Dr., Rektor au der 
Handelsgewerbſchule zu Nürnberg. Kieler, Bergmeiſter zu Nürnberg, 
Landau, &., Dr., Archtvar zu Kaſſel. Ledebur, v., Fol. preuß. Hauptmenn 
a. D. und Direktor der Kunftfammer zn Berlin. Lindenfgmit, Baler 
nud Profeſſor zu Mainz. Löffelbolz, Frhr. v., Dr., fürfl. öttingen.swallers 
ſtein'ſcher Archivar zu Wallerſtein. Maßmann, H. %., Dr., Profeſſor in 
Berlin. Pfeifer, Fr., Dr., Profeſſor und Bibliothekar in Stuttaart. 
Ritgen, H. v., Dr., Profeſſor zu Gießen. Schulz, H. W., Dr., kgl. ſachſ. 
Sch. Hof: und Miniſterialratb, Vorſtand dir kgl. Kunſt⸗ und Natitens 
Sammlungen zu Dresder. Waagen, ©. F., Profeffor und Direftor der 
Gemaͤldegallerie des fgl. Mufenms zu Berlin. 3Zöpfl, Dr., großgerzogl. 
bad. Hofrath zu Heidelberg. 

Deamte und Angeftellte. 


A. Allgemeines Geſchaͤftsbüro. 

Dirigent: Dr. Frhr. 9. v. u. 3. Aufſeß. Rechtékonſulentie: WB. Krafft, 
Dr. jur. und Advofat. Bondsadminiftragion: ©. W. Frhr. v. Ebner, 
Stiftungsadminiftrator. Sekretariat 1: ®. Harleß, Dr. phil. Sefres 
tariat Il.: (vac.) Kanzliften: 8. B. Hoffnedht, Ph. Michel. Kopien: 
J. W. Schmidt, Eh. Braunftein. Bürodiener: Joh. Jac. Maurer. 

B. Beneralrepertorium. 

Kür Ardivsrevertorin: &. 8. Frommann, Dr. phil. Für Biblıe 
theföreperterien: Dr. W. Harleß. Für Repertorien ver Aunft- und Alters 
thums⸗Denkmale: Dr. A. v. Eye. Kür das Generalregifler: J. G. Geizinger. 

C. Sammlungen. 

Archiv. Borftand: Dr. ©. K. Frommann. Bibliothef. Borkand: Dr. 
G. K. Brommann. Sefretär und Kufos: 3. G. Seizinger. Kunfs und 
Altertbumsfammlung. Borftand: Dr. U. v. Eye. Kuſtos: WB. Maurer. 
Unterfuflos: Ph. Michel. 

D. Anfragebüro. 

Für Staates und Recteweien: Dr. Frhr. v. u. 3. Aufſeß. Für Ge 
fhichtliches: Dr. W. Harleß. Für Literärgefchichtliddes und Eprachliches: 
Dr. ©. 8. Frommann. Für Artififch-Antiquarifhes: Dr. A. v. Eye. 

E. Literariſch⸗artiſtiſche Anſtalt. 

Literariſche Sekzion. Vorſtand: Dr. W. Harleß. Sekretär und Be 
triebsbeamter: J. G. Seizinger. Buchdruckerei: Sebald'ſche Offlzin. 
Steindruckerei: Amersdorffer'ſche Anſtalt. Artiſtiſche Sefzien. Vorſtand: 
Dr. A. v. Eye. Zeichner: W. Maurer. Kupferſtecher: im Atelier von 
H. Peterſen. Holzſchneider: in der xylografiſchen Anſtalt von A. Ruüͤhling. 
Steingravör: in den lithografiſchen Anſtalten von Ameredorffer und J. 
Gebhard. Modellör und Gypegießer: in den Ateliers von 2. Rotermundt 
und Fleiſchmann. Medaillör und Siegelftecher: im Atelier von 2. Ch. Lauer. 


Die Perlenfiſcherei im Boigtlande bat im Jahre 1854 ein 
kaum erwartetes, günfliges Nefultat ergeben. Es wurden gefunden im 
Ganzen 229 Stud, darunter 406 ganz helle, durchgehende herrliche Exem⸗ 
plare, 43 balbhelle, 30 Sandperlen und 50 verborbene. Wer fi genaner 
über diefe Sache zu unterrichten wuͤnſcht, der findet darüber Ausführlicheres 
In dem anziehenden Schriftchen „die Perlenfifcherei im Voigtlande“ von 
Dr. Jahn. 


Berlin. — Es ift vielleicht für die gewerbtreibenvden Lefer d. BI. 
von Interefie zu erfahren, daß das in Berlin erſcheinende „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Hanveleblatt” feit Beginn dieſes Jahres fortlaufend alle bei 
dem Geh. Obertribunal zur endgültigen Entſcheidung fommenden interefr 
fanteren Huandelsrechtfälle in Furzer, auch dem Richtjuriſten vollfommen 
verfändlicher Darftellung veröffentlicht, und damit den ih fo Häufig aus 
bloßer Unfenntniß in ruinöfe Prozeſſe verwidelnnen Gefchäftsleuten, Gutes 
befigern u. ſ. w, welche weder Zeit noch Luſt haben, juriſtiſche Zeit 
ſchriften durchzuleſen, den einfachften Weg zeigt, fih vor Schaden zu 
bewahren. 


[4. April — (1855) — 45. Mat] 
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[Abtheilung II. der — 


Gewerbskunſt. 


— deutſchen Gewerbezeitung.] 


Gewerbliche und landwirthſchaſtliche Cechnik. 


Mit Beſchreibung der Tafeln und Muſter. 


Inhalt. Die menſchliche Kleidung. Kulturgeſchichtliche Skizze von Dr. Bufav Klemm, Königl. Sächſ. Hofrath und Oberbibliothekar. — Geſchichte 
u 


nd Technik der Kamen. — F. 


Enzmann’s Mittheilung über feinen neuen @alvanometer, von ihm erfunden, fowie über fein 


Jernrohrmikroſkop, feit 4844 viel von ihm gebraudt. (Mit 3 Hclzfchnitten.) — Reue Art um Schiffe durch Dampf fortzubewegen. — 
Amerifanifhe Drefchmafchine von Balmer (Mit 2 Holzfchnitten.) — Die Gasbereltungsanftalt in Dresden. — Zur Geſchichte der 
Gasbeleuchtung. — Neber Rauchverbrennung. — Goodall's Zerreibmaſchine. (Mit 2 Holzſchnitten.) — Im franzöflfhen Handel vorfoms 
mende Leimſorten. — Dampfhammer von R. Morriſon, Ouseburn Engine works,. Newcastle upon Tyne. Mit Zeichnungen auf 
Tafel III. — Künflicher Fiſchguano. — Ueber die Bere uurg von Konſerven (Dauerfpeifen) mittelſt des luftleeren Raumes. Bon 8 tier 


in Nenilly. — Holzpapier. Dit natürlicher Probe. — Te 


nifhe Mufterung. Die Lithofotografte. — Konfervirung des Eifens mit- 
teift eines Weberzugs einer 2egirung von Zinn und Blei. Bon N. 


Gallen. — Techniſche KRorrefpondenz. Mittheilungen für das 


Jahr 1855 aus der Zentral-Gelden»Saspel: und Mouliniranftalt in Bunzlau. 


Die menfchliche Kleidung. 
Kulturgeſchichtliche Skizze 


von 
Dr. Guſtav Klemm, 
Königl. Sächſ. Hofrath und Dberbibliothefar. 


(Behalten am 20. Stiftungsfefte des Bewerbevereins zu Drespen, den 31. Ian. 4854, unter Ausflellung einer beträchtlichen Anzahl von 
Kleidungsftüden verfchiedener Völker und Zeiten.)') 


Die menfhliche Kleidung gehört mit zu den Merkmalen, | türkifche Frau oder eine griechiiche Braut, oder eine Dame vom 


durch welche fi der Menfch von den Thieren unterſcheidet. Der 
gütige Schöpfer bat einem jeden Thiere die ihm zufagenvde Hülle 
gegeben, d. 5. er bat die Haut befielben durch Schuppen, wie 
fie die Amfibien tragen, durch Federn oder Haare gegen die un« 
mittelbaren Einflüffe der Atmogfäre geſchützt. Diefe natürliche 
Hülle ift ſtets dem Klima angemeffen, in welchen das Thier 
geboren wird, wie bie Dichten Pelze ver Eisbären und Biber, 
der Dttern und Füchſe zeigen. 

Nur der Menſch kommt nadt zur Welt, fei nun vie Eißzone 
ober die des Aequatord feine Heimath. Schon daraus dürfen 
wir fchließen, daß der Menſch — die äußerfte Polarzone etwa 
ausgenommen — eigentlich Feiner Kleidung bedarf, Die menſch⸗ 
fiche Haut Teiftet der Atmosfäre einen außerorventlichen Wider 
ſtand. Wir finden daher den Menfhen auf ven nievrigfin Stufen 
der Kultur, wo er als Autochthone erfcheint, auch fletd ohne alle 
eigentlihe Kleidung. In dem rauhen Klima von Südauſtralien, 
vom Beuerland und Kalifornien, kennen die Eingebornen durch⸗ 
aus Feine Kleivung. Auf folchen Kulturftufen ſcheint fogar bie 
Kleidung dem Menfchen eine überflüffige und unnüge Lafl, Die 
in den Mifflonen aufgenommenen Arowaden und werifanifchen 
Sndier legen, fobald fie ſich unbeobachtet fehen, die Kleidung ab, 
welche ihnen europäijche Yilantropie aufgezwungen bat. Wenn 
der Europäer feine Haut dur möglichft pichte Hüllen und Schirme 
vor dem Regen zu fchügen fucht, fo flreift der Indianer feine 
leihte baummollene Kleidung ab, forwie der tropifche Regen vom 
Himmel berabzuftürzen beginnt, nimmt fle zufammen unter den 
Arm und fhreitet leiht durch dad Letter vorwärts, wie Hum⸗ 
boldt und andere europäifche Reifende mehrfach beobachtet Haben. 

Le mehr der Menſch den thierifchen Zuſtänden fi entzieht, 
befto mehr bebedt er feinen Körper. Auf gewiffen Kulturftufen 
fleigert fich Diele Bededung und Verhüllung bis zum Unnatür- 
lien und vadurch eben Lächerlichen. 

MWenn man z. B. einen mit ven verfchievenen Trachten der 
Voͤlker völlig unbekannten Menſchen vor eine züchtig verhüllte 


1) Bom Herrn Berfafler geftatteter Abbrud aus freie Gaben für 
Gef und Gemüth zu Erweiterung des Unterſtützungsfonds für arme 
erwachfene Taubftumme, herausgegeben von Pried. Sande, Direftor der 
Zaubftummenanflalt zu Dresven. 


Hofe Ludwig XIV. oder XV, führen wollte, fo würde er, zumal 
wenn Letztere dad Gefldht mit der Sammetmaske bedeckt hätte,, 
fwerli auf den Gedanken kommen, daß ein menfchliches Weſen 
den Kern diefer Anhäufung von Kleiderſtoff bildet. 

Höher fleigende Kultur entfernt das Nutz⸗ und Zwedlofe 
auch aus der Kleidung. Co Hatte die althellenifche Kunft die 
natürliche Schönheit der menfhlihen Koͤrperform wieder enthüllt. 
So folgte auf die weite unförmlide Kleidertradht des neunten 
und zehnten Jahrhunderts in Europa die ſchöne Tracht, die wir 
an den Denkmalen ded zwölften und breizehnten Jahrhunderts 
bemerken, vie aber im vierzehnten Jahrhundert bereitö wieder in 
die lächerlichſten, karrikirten Formen audartete und es bis auf den 
heutigen Tag noch nicht zu einer, allen Anforderungen entſprechen⸗ 
ven feften Beflaltung gebracht Hat. Die moderne Schneiberfunft 
tft allerdings auch angewehet vom Genius des fllofofifhen Jahr- 
bunderts und hat fih die Aufgabe geftellt, nicht allein die vor» 
handene Körperform zur Anfchauung zu bringen, fondern auch 
die am Individuum von der Natur verhbten Fehler zu verbefiern 
und zu verfchönern, ja fie hat deshalb jogar die mathematifchen 
MWiffenfchaften in Anſpruch genommen, 


Der Menſch nimmt nicht allein für feine Nahrung, ſondern 
auch für feine Kleinung alle drei Reiche ver Natur in Aniprud. 
Seinem Feinde tritt er im @ifenrod und Kupferhelm entgegen, 
fein Feſtkleid bildet er aus den feinften Pflanzenfafern, den Thier- 
pelz trägt er zum Schmud, wie zum Schug gegen die Kälte. 

Die Nahrung braucht der Menſch Iediglih um feiner ſelbſt 
willen, die Kleivung aber legt er mehr der Andern megen an, 
theild um feinen Mitmenfchen ſchoͤner, größer, prächtiger zu er» 
ſcheinen, theils um ſich fonft bemerfenswerther zu machen und ſich 
audzuzeihnen. Wir können daher auf der einen Seite die Zwecke, 
die Sinnedart, die Handlungsweiſe des Menſchen aus feiner 
Tracht ziemlich richtig errathen, eben fo, wie wir aus der Klei- 
dung die Befchäftigung eines Menfchen erkennen. Auf der andern 
Seite aber hat das Sprichwort wie Immer Recht, wenn es fagt, 
Kleider machen Leute. Ein Menfh in einem abgejchabten 
oder zerrifienen Rod wird ein ganz anderes Betragen oder Auf: 
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treten haben als Einer, der ſich bewußt iſt, daß ſein Kleid allen 
Anforderungen von gutem Geſchmack und Sitte entſpricht. 


Wenden wir uns nach dieſen allgemeinen Betrachtungen 
denjenigen Naturerzeugniſſen zu, welche der Menſch zu feiner 
Kleidung benutzt. In den Tropenlanden beſteht vie Kleidung 
vorzugsweiſe in Pflanzenſtoffen, in der Polarzone in Thier⸗ 
fellen, im gemäßigten Klima aber benutzt man ſo Pflanzenſtoffe, 
als auch Thierfelle ziemlich gleichmäßig. 

Die Felle, welche der Menſch den Thieren abzieht, um fie 
als Hülle gegen Näſſe und Kälte zu tragen, erwirbt er ſich durch 
die Jagd, die älteſte, der Viehzucht, wie dem Ackerbau lange 
vorausgehende Beſchaͤftigung. Für dieſen Zweck benupt der 
Menſch der gemäßigten und kalten Zone die dichtbehaarten Felle 
der Füchſe, Wölfe, Luchſe und Bären, der Fiſchottern und Biber, 
ver Walchbären und Hirſche, die Fleinen Bälge ver Marder, Iitiffe 
und Zobel, dann aber auch ber Seehunde, aus deren trefflichem 
Fell faft Die ganze Kleidung der Bolarvölker befteht. Die nord» 
amerifanifchen Indianer benugen die großen DBüffelfelle zu Män- 
teln, wozu die Kalmüden, Kaffern und Hottentotten, fo wie bie 
flavifchen Landleute das Schaffell bearbeiten. Die afrikaniſchen 
Voͤlkerſchaften fertigen nächftvem aus den fhönen Zellen der Tiger 
und Leoparden prachtvolle Mäntel. 

Außerdem benußen die Esfimos, Grönländer, Kappen und 
Samojeden die Federpelze des Hauben- und Polartaudherd, bie 
Mongolen vie Häute des Lachſes und die Tungufen Die des 
Salmon zur Anfertigung von waſſerdichten Fiſcherkleidern. 

Die Erlegung der felltragenvnen Thiere, die Ginfammlung 
und Verſendung biefer Belle fihhert ganzen Bölkerfchaften ihren 
Lebensunterhalt. Ich erinnere nur an den- Tribut, melden bie 
fibirifhen Volksſtämme der ruſſiſchen Krone alljährlich in den 
Sellen ber Hermeline, Iltiſſe und Marder entrichten müflen, an 
bie amerifanifhhen, englifchen und rufflfhen Pelztompagnien, von 
welchen Letztere beſonders die Seeotterfelle Liefert, die vorzugsweile 
nach China abgefegt werden. Die große Bedeutung des canadi⸗ 
fen Pelzhandels geht aus folgender, den Winter 1833 — 4834 
umfafjenden Leberfiht des Ertrages hervor. 


Pelzbandel von Canada. Ausland 4846. Mr. 24. ©. 84. 
4833 — 4834 eingegangen 


alte Biber . 4,07% 
junge Biber . 98,288 
Bifamfagen . . 694,092 
Dachſe 4,069 
Bären . 7,804 
Sermeline . , 494 
Bedeu 5,296 
Füchte . 9,937 
Ludie . . 44,255 
Marder . 64,490 
Iltiſſe. 235,100 
Kifchottern . 232,303 
Waſchbären . . 743 
Schwäne . . 7,948 
Wilfe . 8,184 
Volverins 1,574 


Ich bemerfe dabei, daß z. B. ein Biberfell von Kamtſchatka 
von der beſſern Art 400—450 Rubel, und eben fo viel die befte 
Are fibirifcher Otterfelle koſtet. 

Nächſt den Bellen benugt ver Menich auch die Häute ber 
Pferde, Rinder, Büffel, Hiriche und Rehe, Elennthiere, Gemſen, 
Ziegen und, wiewol feltener, der Schweine, zu feiner Kleidung. 
Diefe Häute werden vorzugsweife zur Bedeckung der Hände und 
Süße benutzt. Aljährlih wird aus Brajilien, aus Cuba, aus 
Domingo, dann aber au aus Polen, aud Tunis und Zangen, 
aus Sicilien eine große Menge Rindshäute auf die europäifchen 
Seemärkte gebracht, 

Die Zelle, wie die Häute, werden fchon auf ben niederen 
Stufen der Kultur durch das Gärben vor den Einflüffen ver Hige 
wie der Näſſe gefichert. Die Kaffern und die Hottentotten ver⸗ 
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wenden Pflanzenaſche, die nordamerikaniſchen Indier und ihre 
Schüler, vie Backwoodmen, dad Gehirn der Birfhe zum Garben, 
währenn Kalmuden und Tunguſen ſaure Mil dazu gebraudgen. 
Die Muſſen verftchen es bekanntlich, durch Birkentheer ein der 
Beuchtigfeit vortrefflich widerſtehendes Rindsleder zu bereiten, 
das unter dem Namen Juchten in den Handel fommt, während 
die europäifchen Bärber ihre Belle mit Eichen» oder Erlen- und 
und Fichtenlohe bereiten. 

Die Haare der Thiere benugt der Menſch ebenfalld unb 
zwar fon auf den nievern Stufen des Hirtenlebens zur Anfer- 
tigung des Filzes, der bei und nur zu Fußbekleidung und 
Kopfbedelungen angewendet wird. Die Kalmüden bereiten aus 
ihren Filzen Mäntel, welde Regen und Wind vortrefflichd ab⸗ 
halten. Aehnlich ift Die Burka der Kaukaſier, die einem ſchwarzen 
Bärenfelle gleicht und bis Rußland ausgeführt wird. Zur An: 
fertigung der Bilze nimmt man vorzugsweiſe die Haare der Hafen, 
Biber, Kameele, Kälber und Hinter. 

Das Filzen geht dem Spinnen und Weben voraus, won 
die Wolle der dem Schafgeſchlecht angehörigen Heerdenthiere 
verwendet wird. Die Erzeugung der Wolle, bie Veredelung ber 
Schafe ift feit uralten Zeit Begenfland der größten: Sorgfalt ber 
europälfchen und aflarifhen Landwirte. Die griechiſchen, vor⸗ 
nämlih die attiſchen Landwirthe zogen eine feine Wolle. Nächſt⸗ 
den lieferte Spanien die befte Wolle. Seit dem Jahre 4765, 
wo in Stolpen ein Stamm ſpaniſcher Schafe und Schäfer rin« 
traf, ift Sachſen in Deutſchland an die Spige der Wollergeugung 
getreten. — Berühmt war ehedem, wenn auch nicht gerade wegen 
defonderer Beinbeit, die braune Wolle der Haipichnuden, welche 
ein franzöflicher Schrififteller des vorigen Jahrhunderts für eine 
wilde DVölkerfhaft ver Lüneburger Haide erklärte. Es find aber 
in der That nur unanfehnliche Schafe, aus deren Wolle ber 
Bauer fein grobes Knüttengewebe anfertigt. Die wollenen Stoffe 
find im Kaufe der Jahrtaufende zu einer überaus merkwürdigen 
Mannichraltigkeit außgebildet worden. Ich erinnere nur an vie 
aus den zarteflen Fäden ver weißen Kameelwolle gefertigten, dem 
feinften Baummwollgewebe gleichenven Abbas oder "weiten, burnußds 
artigen Nöde der Araber, an vie überaus reich gemufterten Schals 
von Kaſchmir, deren enorme Preife unfer Staunen nicht minder 
erregen, als die Feinheit ihres Gewebes, an die feinen Tücher, 
wie fie in den Nieverlanden gemwebt werben, gegen welche bad 
tyroliſche Lodentuch, die Tüffel und Kalmuda und die Budsfind 
fo ſehr abftechen. 

Das eigentliche zu Wänneroberkleidern beflimnte feine Ind 
wird vorzugsweiſe in Spanien, England und Deutfchland, in den 
Niederlanden und Frankreich gefertigt und von da aus nach Akten 
und Amerika verſendet. Stalien, Bolm und Wußland, ſowie 
Dänemark und Schweven arbeiten nur geringe, für den Bedarf 
des Landmanns, zu Marroſenmänteln beflimmte Tücher, die meiſt 
die natürliche Farbe behalten oder braun und blau gefärbt find. 
Wir erfehen aber daraus, daß die Tuchmanufaktur mit der Woll⸗ 
zucht Hand in Hand geht und von ber letzteren bebingt wire. 
Sie hat ſich aber auch in neuerer Zeit nicht minder in einige 
Verbindung mit der Chemie und Mechanik gefegt und von dieſen 
durch Prüfung der Färbeftoffe gar mejentliche Förderung erfahren. 

Im Außerftien Dften, in China, begann man ſchon vor 
Jahrtauſenden die zarten Fäden, aud denen die Seidenraupe fidh 
vie Hülle bildet, in weldyer fie zum Schmetterling wird, zum 
Gemebe von Kleiverfloffen zu verwenden. Dur raftloß fore⸗ 
gefehte Beobachtung lernte man die den Thieren angemefjexe 
NahrungdmitielsAufbemahrung, die ihrer Entwidelung nothwen⸗ 
Dige Temperatur kennen. Man erkannte, was den Thierchen ſchäd⸗ 
li fei, wie Rauch, Zugwind, fcharfe Gerüche, plögliches Geräuſch, 
Hunvegebell und Hahnenruf. Man lernte die Bier, denen 
die Raupen entfriechen, dur Bäper in Ciswaſſer jo lange vor 
der Entwidelung zu bewahren, bis die ihnen zufagenvden Pflanzen 
zu grünen beginnen. Man fuchte die forgfamfien Mittel, die in 
den Hüllen eingefhloflenen Thiere zu töbten, ohne daß der fauber 
aufgernidelte, gemöhnlihd 930 Fuß lange Baden dabei irgendwie 
bdeſchädigt wird. Ä 

Die feinfte Seide, die freilich vie europäifche bei weitem 
übertrifft, wird in China in beſonders dazu angelegten Garten 
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bäufern erzogen. Man bat dert aber noch mehrere Arten ſeidene 
Fäden fpinuende Inſekten, welche man im Freien auf Sträuchern 
und Bäumen zieht. Diele Seide fol noch dauerhafter als vie 
andere Arı fein, obfchon fie an Schönheit von derfelben über» 
sroffen wird. Bine bis jegt auch noch nicht gehörig hervor⸗ 
gehobene und wiſſeuſchaftlich unterſuchte Bigenfchaft des Achten 
Seidenſtoffs if die faſt unverwüſtliche Dauer deſſelben. Man hat 
z. B. in einem, wahrjcheinlig dem 6. Jahrhundert angehörenden, 
zu Burgicheivungen im Jahre 4700 entdeckten Grabe ein Berippe 
gefunden, va mit einem Mantel befleibet war, der aus grüner 
und violetter Seide befland, weldye noch volllommen erhalten war. 
Auch in Gräbern des Mittelalters bat men den Seidenfloff un- 
verändert gefunden. In mehreren Domfirchen Italiens ſieht man 
noch heute feidene Gewänder, die ein Alter von mehr als 4000 
Jahren haben und noch trefflih erhalten find. In Europa wurde 
die Seidenraupe erſt unter Kaifer Juſtinian, alſo im 6. Jahr» 
Hundert heimiſch gemacht. Seitdem bat ſich die Seidenzucht über 
Mefaflen, Italien, das ſüdliche Frankreich verbreitet und endlich 
bat man auch in Deutfchland, namentlih in Sachen begonnen, 
Maulbeerbäume als die geeignetfie Nahrung ber Seidenraupe 
anzubflangen und bat im Wefentlihen einen günfligen Erfolg 


basti bat man aud die Fäbenquaften ver fogenannten 
Schinkenmuſchel, pinna nobilis, die in der Ger von Galabrien 
uns Gicilien vorkommt, zu Geweben benupt. Dan fertigt in 
Tarento Schleier und Handſchuhe daraus, 

Die Pflanzenwelt liefert dem Menſchen ſehr zahlreiche 
und mannichfaltige Kleiderſtoffe. Die Heiße Zone von Amerika, 
Afrifa und der Süpfee gewährt vielen Völferkämmen. in dem 
Bafle des Papiermaulbeerbaumes, morus papyrifera, ein vortreff: 
liches, Teihte® und dem trodenen Klima angemefjenes Kleidungd« 
mittel. Der Baum wird zu dieſem Bebufe eigens gepflanzt. 
Wenn verfelbe die gehörige Größe erlangt hat, wird die Rinde 
abgefchält, im Waſſer durch Klopfen erweicht, vie einzelnen Streifen 
an einander gelegt und durch wiederholtes Klopfen auf harter 
Unterlage zu einer feften Maſſe verbunden, wozu dad in dem 
Stoffe enthaltene Gummi nicht wenig beiträgt. Diefer Gummi⸗ 
gehalt ift aber au Urſache, daß der Stoff die Feuchtichkeit nicht 
verträgt, und, gleih unjerm Papier, leicht aufmeicdht und dann 
zerreißt, Man fertigt auf folde Weile Gewänder, welche wohl 
30 und mebr Ellen lang find, Die natürlie Farbe des papier» 
artigen Stoffes iſt ein in's Gelbliche ſtechendes Weiß, dad man 
mit Pflanzenfäften roth, gelb over braun färbt, auch bemalt. 
Gemeiniglich nehmen die Süpfeeinfulaner die bei ihnen heimiſchen 
Sarbefräuter und Seealgen, tauchen fie in rothe Farbe und 
drücken fie jo dem Stoffe auf. Unvere purchfchneiden bie Pflanzen» 
ftengel und vrüden fie auf ver weißen Flähe ab. Um dem 
Stoffe mehr Wiverfland gegen die Näffe zu geben, überzieht man 
die eine Seite deſſelben mit Pflanzenharz. 

Wir finden alfo, daß auch in Bezug auf die Pflanzenſtoffe 
das Filzen dem Flechten und Weben voraudgeht, fo wie, daß 
die Flechtarbeit Alter iR als die Weberei. 

Zu Herfellung feinee Geflechte benutzt der Menſch zunächk 
die gleich fertigen Fäden, wie fie die Graſsarten und Binfen dars 
bieten, dann fpaltet er feftere Blätter und Stengel, wie Aloen 
und Flachs, Schilf und einige Wurzeln, bis er endlich zur Bes 
nußung der Pflanzenwolle fchreitet, aud welcher er zunädhft vie 
Fäden fpinnen muß. 

Die Natur bat dem Menfchen gar mannidhfache Borbilver 
für fein Slechtwerl und Gewebe dargereicht, wie z. B. die Hüllen, 
womit fie einige Palmnußarten, z. B. die Kokosnuß, umgibt, 
dann die, nach Ehrenberg, von den Infuforien gebilveten, fo ges 
nannten Wiefenwollen, ferner die Flechtarbeit der zierliche Nefter 
bauenden Vögel, und enplid die Gewebe der Spinnen. 

Die Benutzung ber Grasarten zu Kleiverfloffen finden wir 
namentlih in der Tropenzone. Die Neger fertigen aus Gras⸗ 
balmen, vie fie ſchwarz färben, dichte Schurze, dann aber aud gar 
zarte Tücher von einer Duabratelle, welche bei denfelben die Stelle 
des Papiergeldes vertreten, indem fie bei allen mittelafrifanifchen 
Bölkern den feften Preis von 25 portug. Reis haben, daher fie 
den Namen venticiengue führen. In Nenfeelanp fertigt man 
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Kegenmäntel aus Gras, weiche die Konſtrukzion und dad Anſehen 
eines ſächfiſchen Strohdaches haben. 

Die Blätter und Stengel der Getreivearten, namentlich 
Weizen, Mais und Reis, verwendet man im gemäßigten Klima 
vorzugswetfe zu Kopfbevedungen, die den Zweck baden, die fen» 
genden Strahlen der Sommerjonne abzuhalten. Der chineſiſche 
Landmann macht fih aus Maisfirob und Rotang den leichten 
Bonifchen Hut, der den Regen, wie ben Sonnenſtrahl gleich zweck⸗ 
mäßig abhält. In Manilla wird der aus Bambus geflschtene 
Hut durch vie Spige, aus Silberbleh, zu einem werthvollen 
Kleidungsſtück. Die deutfche, namentlich die ſächſtſche Strohhute 
manufaftur läßt ſich bis in's 10. Jahrhundert verfolgen. 

Die amerifanifhe Aloe, das phormium tenax oder bet 
fogenannte neufeeländifche Flachs, die Pifangwarzeln werben zu 
ähnlichen, doch bei weitere feineren Wlechtarten angewendet, aus 
denen man tbeild Börfen, theils Kleiverftoffe berfellt. Bor 
Allem empfiehlt fich die dreikantige Aloefafer zu feinen Geflechten. 

In Aegypten und in Europa wurde ver Faden des Flachſes 
in jehr früher Zeit ſchon zu Herflellung von Kleiderfloffen anges 
wendet. Berühmt waren. im hoͤchſten Alterthum bie Linnenfloffe 
von Aegypten und die Proben, die die Brabflätten dieſes Wunder 
landes geliefert haben, erregten dad Staunen ber englifchen 
Gewebekenner, als dieſe jene Gtoffe einer näheren Prüfung 
unterwarfen. Man hatte Zwirn, der aus 365 einzelnen Fäden 
befand, und, Linnengewebe, von dem ein Quadratzoll 152. Faden 
Aufzug und 74 Baden Einſchlag zeigte. Man webte in Aegypten 
mit Linnenfloff zufammen Baumwolle und Bold. Daß man in 
der Färbung der Kinnenfloffe es ſehr weit gebracht hatte, bemeifen 
die den Gräbern enthobenen Steffe, fowie die aus dem gewöhnlichen 
Leben des Volkes entlehnten Darftelungen an ven Wänden ber 
Grabfammern. Der Indigo, der in Afrika ebenfalls wiln 
waͤchſt, wo er von ven Negern benutzt wird, war ben alten 
Aegyptern ebenfalls bekannt. Nähft ven ägyptiſchen waren vis 
Linnenfloffe von Babylon und Kleinaflen ſchon ſehr gefhäkt. 
Die deutfhe Linnenmanufaktur reicht bis in das römifche Zeitalter 
hinauf und bildete bis in unfere Tage herein einen fehr bebeu- 
tenden Erwerbözweig, beſonders für Schlefien und die ſächſiſche 
Laufitz. Leider ift der Ruhm diefer deutſchen Linnengewebe durch 
falſche Spekulazion in neuer Zeit verloren gegangen. 

Die Baumwolle, heimiſch in Aften, Afrika und Amerika, 
wird in diefen Grotheilen ſeit uralter Zeit angebaut, geerntet, 
gefponnen und gewebt. Die Aegypter hüllten zwar ihre Todten 
nie in andern Gtoff als Linnen, allein die Lebenden trugen gern 
baummollene Stoffe. Am Cuphrat, in Indien, wie in Ghin« 
werden Baumwollfloffe der verfchienenften Art, unter Anderen 
die feinen Gewebe von Mofful, die Moufieline, gefertigt. In 
Indien, wie in Perlen bedruckt man felt alter Zeit die Kattun⸗ 
und Zige mit den buntfarbigen, meift ver Pflanzenwelt entnome 
menen Muftern. In China baut ber Landmann weiße, wie and 
jene gelblihe Baummolle, deren Gewebe bei uns unter Dem 
Namen Ranking bekannt find. Naͤchſtvem baut er auch den Indigo, 
um die dort fo beliebte blaue Farbe dem ſeibſt gewebten Stoffe 
zu geben. 

In Amerika fanden bie erobernden Spanier Die Baumwolls 
manufaktur in dem Reiche von Montezuma auf einer hoben Stufe. 
Verſchiedene Provinzen mußten, wie wir aus den noch vorhau⸗ 
denen, von Cortez an feinen Hof eingefendeten hieroglyfiſchen 
Stewerregiftern erfehen, ihre Abgaben in feinen Baummollfioffen 
entrichten. Noch Heute fertigen vie Inbianerfamilien in den Ur⸗ 
wäldern Braflliens gar faubere Flechwerke, Schurze und Taſchen 
aus Baummolle, denen fie auch, mit Oruku oder Orleans, eine 
dauerhafte Farbe zu geben wiffen. 

Das Mineralreich bietet dagegen dem Menſchen den we« 
nigflen Kleiverfloff dar. Für Brunfgewänver wendet man wol 
mehr oder minder ädted Bold und Silber, drap d’or und 
d’argent, an, 

Nur der Krieger Hüllte fig in den Zeiten, die der Grftmwung 
des Schießpulverd voran gingen, in metallene Kleider. Die 
Bronzepanzer und Helme der Griechen und Etrusker fhügten 
Kopf, Leib und Schienbein vor den Schwertern und Gelchoffen 
der Feinde. Aus Eifen fertigen ſeit alter Zeit vie kaukuſiſchen 


20 ® 








442 





treten haben als Einer, der ſich bewußt iſt, daß fein Kleid allen 
Anforderungen von gutem Geſchmack und Sitte entſpricht. 





Wenden wir und nah dieſen allgemeinen Betrachtungen 
denjenigen Naturerzeugniffen zu, weldye der Menich zu feiner 
Kleidung benugt. In den Tropenlanden befteht vie Kleidung 
vorzugäwelle in Bilanzenftoffen, in ver Polarzone in Thier- 
fellen, im gemäßigten Klima aber benugt man fo Pflanzenftoffe, 
ald auch Thierfelle ziemlich gleichmäßig. 

Die Felle, welche der Menſch den Thieren abzieht, um fie 
als Hülle gegen Näffe und Kälte zu tragen, erwirbt er ſich durch 
die Jagd, bie ältefte, ver Viehzucht, wie dem Aderbau lange 
vorausgehende Beſchaͤftigung. Für diefen Zweck benutzt der 
Menſch der gemäßigten und kalten Zone die dichtbehaarten Felle 
der Fuͤchſe, Wölfe, Luchſe und Bären, ver Fiſchottern und Biber, 
der Waſchbären und Hiriche, die Kleinen Bälge der Marder, Sitiffe 
und Zobel, dann aber audy der Seehunve, aus deren trefflichem 
Bell faft Die ganze Kleivung der Bolarvölker befteht. Die nord» 
amerifaniichen Indianer benugen die großen Büffelfelle zu Män- 
teln, wozu die Kalmüden, Kaffern und Hottentotten, fo wie die 
ſlaviſchen Landleute das Schaffell bearbeiten. Die afrikanifchen 
Bölkerfchaften fertigen nächſtdem aus ven ſchönen Fellen ver Tiger 
und Leoparden prachtvolle Mäntel. 

Außerdem benutzen bie Esfimos, Grönländer, Lappen und 
Samojeden bie Federpelze des Hauben- und Polartauchers, bie 
Mongolen die Häute des Lachſes und die Tungufen die bes 
Salmon zur Anfertigung von waſſerdichten Fiſcherkleidern. 

Die Erlegung der felltragenden Thiere, die Cinſammlung 
und Verſendung dieſer Felle fihert ganzen Bölkerfchaften ihren 
Lebensunterhalt. Ich erinnere nur an den Tribut, weldyen bie 
ſibiriſchen Volksſtämme der ruffifhen Krone aljährlih in den 
Bellen der Hermeline, Jltiffe und Marder entrichten müffen, an 
bie amerikaniſchen, englifhen und rufflichen Pelzkompagnien, von 
welchen Letztere beſonders die Seeotterfelle liefert, Die vorzugäweile 
nach China abgefegt werben. Die große Bedeutung des canadi⸗ 
ſchen Pelzhandels gebt aus folgenver, den Winter 1833 —1834 
umfafjenden Ueberfiht des Ertrages hervor. 
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alte Biber . 4,07% 
junge Biber . 98,288 
Bifamkapen . „ 694,092 
Dachſe 4,069 
Bären . 7,504 
Sermeline . . 494 
Pecheurs . 5,296 
Füchſe. 9,937 
Luchſe 44,255 
Marver . 64,490 
Iltiſſe . . 25,100 
Fifchottern . 22,303 
Walhbären . 743 
Shwin . . 7,918 
DWilfe . . 8,484 
Bolverins 1,574 


Ich bemerke dabei, daß z. B. ein Biberfell von Kamtfchatka 
von der beffern Art 100 — 450 Rubel, und eben fo viel die befte 
Art fibtrifcher Dtterfelle koſtet. 

Nächſt den Bellen benugt der Menich auch die Häute der 
Pferde, Rinder, Büffel, Hirfche und Rehe, Elennthiere, Gemſen, 
Ziegen und, wiewol feltener, ver Schweine, zu feiner Kleidung. 
Diefe Häute werben vorzugsweiſe zur Bedeckung der Hände und 
Füße benugt. Alljährlich wird aus Brafilien, aus Guba, aus 
Domingo, dann aber auch aus Polen, aus Tunis und Zanger, 
aus Sicilien eine große Menge Rindséhäute auf die europäifchen 
Seemärfte gebracht. 

Die Selle, wie die Häute, werden ſchon auf ben niederen 
Stufen der Kultur duch das Gärben vor den Einflüffen der Hitze 
wie der Näſſe gefigert. Die Kaffern umd die Hottentotten ver⸗ 
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wenden Pflanzenafche, die norbamerilanifhen Indier und ihre 
Schüler, die Backwoodmen, das Gehirn ver Birfhe zum Bärben, 
während Kalmuden und Tunguſen faure Milch dazu gebrauchen. 
Die Ruſſen verſtehen es bekanntlich, durch Birkentheer ein der 
Feuchtigkeit vortrefflich widerſtehendes Rindsleder zu bereiten, 
das unter dem Namen Juchten in den Handel kommt, während 
die europälſchen Gärber ihre Belle mit Cichen⸗ oder Erlen- und 
und Fichtenlohe bereiten. 

Die Haare der Thiere benugt der Menſch ebenfalld und 
zwar fon auf den niedern Stufen des Hirtenlebens zur Anfer« 
tigung des Filzes, der bei uns nur zu Fußbekleidung und 
Kopfbedelungen angewendet wird. Die Kalmüden bereiten auß 
ihren Filzen Mäntel, weldye Regen und Wind vortrefflich ab« 
halten. Aehnli if die Burka der Kaufafler, die einem ſchwarzen 
Bärenfelle gleicht und bis Rußland ausgeführt wird, Yur An 
fertigung ver Filze nimmt man vorzugsweife die Haare der Hafen, 
Biber, Kamerle, Kälber und Rinder. 

Das Filzen geht dem Spinnen und Weben voraus, wozu 
die Wolle der dem Schafgeſchlecht angebörigen Heerventhiere 
verwendet wird. Die Erzeugung der Wolle, die Veredelung ver 
Schafe ift feit uralter Zeit Gegenſtand der größten Sorgfalt der 
europäifchen und aflatifchen Landwirthe. Die griehifchen, vor« 
nämlich die attifhen Landwirthe zogen eine feine Wolle. Nächſt⸗ 
dem lieferte Spanien die beſte Wolle. Seit bem Jahre 47685, 
wo in Stolpen ein Stamm fpanifher Schafe und Schäfer ein« 
traf, ift Sachſen in Deutfchland an die Spige der Wollerzeugung 
getreten. — Berühmt war ehedem, wenn audy nicht gerade wegen 
befonderer Feinheit, die braune Wolle der Haidſchnucken, welche 
ein franzöflfcher Schrififteller des vorigen Jahrhunderts für eine 
wilde Völkerfhaft ver Lüneburger Haide erklärte. Es find aber 
in der That nur unanfehnlihde Schafe, aud deren Wolle der 
Bauer fein grobes Knüttengewebe anfertigt. Die wollenen Stoffe 
find im Laufe der Jahrtaufende zu einer überaud merkwürdigen 
Mannichfaltigfeit ausgebildet worden. Ich erinnere nur an die 
aus den zarteften Fäden ver weißen Kameelmolle gefertigten, dem 
feinften Baummwollgewebe gleichenden Abbas oder "weiten, burnußds 
artigen Nöde der Araber, an vie überaus reich gemufterten Schals 
von Kaſchmir, deren enorme Preife unfer Staunen nidyt minder 
erregen, als die Feinheit ihre Gewebes, an die feinen Tücher, 
wie fie in den Niederlanden gemwebt werben, gegen welche daß 
tyrolifhe Lodentuch, die Tüffel und Kalmuds und die Buckekins 
fo ſehr abftechen. 

Das eigentlihe zu Wänneroberkleivern beflimmte feine Tuch 
wird vorzugäweife in Spanien, England und Deutfhland, in ven 
Niederlanden und Frankreich gefertigt und von da aus nah Aften 
und Amerika verfenne. Italien, Polen und Wußland, ſowie 
Dänemark und Schweden arbeiten nur geringe, für ven Bedarf 
des Landmanns, zu Matroienmänteln beflimmte Tücher, wie meiſt 
die natürliche Farbe behalten oder braun und blau gefärbt find. 
Wir erfehen aber daraus, daß die Tuchmanufaktur mit der Woll⸗ 
zucht Hand in Hand gebt und von der leßteren bebingt wird. 
Sie hat fih aber auch in neuerer Zeit nicht minder in emige 
Verbindung mit der Chemie und Mechanik geſetzt und von biefen 
durch Prüfung der Färbeſtoffe gar weſentliche Förderung erfahren. 

Im Außerfien Oſten, in China, begann man fdhon vor 
Jahrtauſenden die zarten Fäden, aus denen die Seidenraupe fich 
vie Hülle bildet, in weldyer fie zum Schmetterling wird, zum 
Gewebe von Kleiverfloffen zu verwenden. Durch raſtlos fort» 
gejegte Beobachtung lernte man die den Thieren angemeflene 
NahrungdmitielsAufbemahrung, die ihrer Entwickelung nothwen⸗ 
Dige Temperatur fennen. Man erkannte, was den Thierchen ſchäd⸗ 
lich fei, wie Rauch, Zugwind, fharfe Gerüche, plögliches Geräuſch, 
Hundegebell und Hahnenruf. Man lernte die Bier, denen 
die Raupen entfriechen, durch Bäder in Eiswaſſer fo lange vor 
der Entwidelung zu bewahren, bis Die ihnen zufagenven Pflanzen 
zu grünen beginnen. Dan fuchte die ſorgſamſten Mittel, die in 
den Hüllen eingefchloffenen Thiere zu tödten, ohne daß der fanber 
aufgemwidelte, gewöhnlich 930 Fuß lange Baden dabei irgenpwie 
beſchädigt wird. 

Die feinfte Seide, die freilich die europälfche bei weiten 
übertrifft, wird in China in befonverd Dazu angelegten Garten⸗ 
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haͤuſern erzogen. Ban bar vers aber noch mehrere Arten feidene 
Fäden fpinnende Inſekten, weldde man im Freien auf Sträuchern 
und Bäumen zieht. Diele Seide folk noch dauerhafter als vie 
andere Ars fein, obfhon fie an Schönheit von verfelben über» 
scoffen wird. Bine bis jegt auch noch wicht gehörig hervor⸗ 
gehobene und wiſſenſchaftlich unterſuchte Bigenfchaft des Achten 
Geidenftoffs if die fa unverwüſtliche Dauer deſſelben. Man hat 
z. B. in einem, wahrſcheinlich dem 6. Jahrhundert angehörenden, 
zu Burgſcheidungen im Jahre 4700 entdeckten Grabe ein Gerippe 
gefunden, dad mit einem Mantel befleinet war, ber aus grüner 
und violetter Seide befland, welche noch vollfommen erhalten war. 
Auch in Gräbern des Mittelalters Hat man den Seidenſtoff un⸗ 
verändert gefunden. In mehreren Domlirchen Italiens ſieht man 
noch heute ſeidene Gewänder, bie ein Alter non mehr als 4000 
Jahren haben und moch trefflich erhaften find. In Europa wurde 
die Seidenraupe erſt unter Kaifer Juſtinian, alfo im 6. Jahr» 
hundert heimiſch gemadt. Seitdem hat fi die Seivenzucht über 
Weſtafien, Italien, das ſüdliche Frankreich verbreitet und endlich 
bat man au in Deutſchland, namentlih in Sachſen begonnen, 
Maulbeerbäume als die geeignete Nahrung der Seidenranpe 
aa ange und bat im Weſentlichen einen günftigen Erfolg 
a 

Endlich bat man aud die Fädenquaflen ver fogenannten 
Schinkenmuſchel, pinna nobilis, bie in der See von Galabrien 
und Gicilien vorkommt, zu Geweben benutzt. Dan fertigt in 
Tarento Schleier und Handſchuhe daraus, Ä 

Die Pflanzenwelt liefert dem Menſchen fehr zahlreiche 
und mannicdfaltige Kleiverfloffe. Die heiße Zone von Amerika, 
Afrifa und der Südſee gewährt vielen Bölkerkämmen. in dem 
Bafle des Papiermaulbeerbaumeß, morus papyrifera, ein vortreff: 
liches, leichtes und dem trodenen Klima angemefjenes Kleidungs⸗ 
mittel. Der Baum wird zu diefem Behufe eigens gepflanzt. 
Denn verfelbe die gehörige Größe erlangt hat, wird die Rinde 
abgeichält, im Wafltr durch Klopfen erweicht, vie einzelnen Streifen 
an einander gelegt und durch wiederholtes Klopfen auf harter 
Unterlage zu einer feften Maſſe verbunden, wozu das in dem 
Stoffe enthaltene Gummi nicht wenig beiträgt. Diefer Gummi⸗ 
gehalt iſt aber auch Urſache, daß der Stoff die Keuchtichkeit nicht 
verträgt, und, glei unferm Papier, leicht aufmeidht und dann 
zerreißt. Man fertigt auf ſolche Weile Gewänder, welche wohl 
30 und mehr Ellen lang find. Die natürlihe Barbe des papier⸗ 
artigen Stoffes iſt ein in's Gelbliche ſtechended Weiß, dad man 
mit Pflanzenſäften roth, gelb oder braun färbt, auch bemalt. 
Bemeiniglich nehmen die Shofeeinfulaner vie bei ihnen beimifchen 
Forbefräuter und Seealgen, tauchen fie in rothe Farbe und 
drücken fie fo vem Stoffe auf. Andere durchfchneiden die Pflanzen⸗ 
ftengel und vrüden fie auf der weißen Flähe ab. Um dem 
Stoffe mehr Widerſtand gegen vie Näffe zu geben, überzieht man 
bie eine Seite deffelben mit Pflanzenharz. 

Wir finden alfo, daß auch in Bezug auf die Pflanzenſtoffe 
dad Filzen tem Flechten und Weben vorausgeht, jo wie, daß 
die Flechtarbeit älter if als bie Weberei. 

Zu Herfellung feinee Beflechte benugt der Menſch zunächſt 
die glei fertigen Fäden, wie fie die Graſsarten und Binfen bare 
bieten, dann fpaltet er feftere Blätter und Stengel, wie Aloen 
und Flachs, Schilf und einige Wurzeln, bis ex endlich zur Bes 
nugung der Pflanzenwolle fchzeitet, aus welcher er zunächſt vie 
Fäden fpinnen muß. 

Die Natur bat dem Menfchen gar mannichfacdhe Vorbilder 
für fein Slechtwerk und Gewebe vargereicht, wie 3. B. die Hüllen, 
womit fie einige Palmnußarten, z. B. bie Kokosnuß, umgibt, 
dann die, nach Ehrenberg, von den Infuforien gebilbeten, fo ges 
nannten Wiefenwollen, ferner die Flechtarbeit der zierlihe Nefter 
bauenden Vögel, und endlich die Gewebe der Spinnen. 

Die Benugung der Brasarten zu Kleiderſtoffen finden wir 
namentlih in der Zropenzone. Die Neger fertigen aus Gras⸗ 
Halmen, vie fie ſchwarz färben, dichte Schurze, dann aber aud gar 
zarte Tücher von einer Ouabratelle, weldhe bei denſelben vie Stelle 
des Papiergeldes vertreten, indem fle bei allen mittelafrikaniſchen 
Völkern ven fehlen Preis von 25 portug. Reis haben, daher fie 
ben Namen venticiengue führen. In Nenferland fertigt man 
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Negenmäntel aus Gras, melde die Konſtrukzion and das Anſehen 
eines fähftichen Strohdaches haben. 

Die Blätter und Gtengel der Getreidearten, namentlich 
Weizen, Mais und Neid, verwendet mar im gemäßigten Klima 
vorzugäweife zu Kopibebedlungen, die den Zweck haben, die ſen⸗ 
genden Strahlen ver Sommerjonne abzuhalten, Der chinefifege 
Landmann macht fih aus Maisfiroh und Notang den leichten 
Eontfchen Hut, der den Regen, wie den Sonnenſtrahl gleich zweck⸗ 
mäßig abhält. In Manilla wird der aus Bambus geflechtene 
Hut vurch die Spike, aus Gilberbleh, zu einem werthvollen 
Kleidungsſtück. Die beutfche, namentlich die ſächſtſche Strohhut⸗ 
manufaftur läßt fich bis in's 10. Jahrhundert verfolgen. 

Die amerifantfhe Aloe, da6 phormium tenax oder bet 
fogenannte neufeelänvdifche Flachs, vie Piſangwurzeln werben zu 
aͤhnlichen, doch bei weiten feineren Flechtarten angewendet, aus 
benen man theils Börien, theils Kleiderſtoffe herſtellt. Bor 
Allem empfiehlt fich die dreikantige Aloefafer zu feinen Gefleqhten. 

In Aegypten und in Europa wurde der Baden bes Flach ſes 
in fehr früher Zeit ſchon zu Herſtellung von Kleiverftoffen anges 
wendet. Berühmt waren. im hoͤchſten Altertbum bie Linnenftoffe 
von Aegypten und die Proben, vie die Grabflätten viefes Wunder⸗ 
landes geliefert haben, erregten das Staunen ber engliichen 
Gewebelenner, ala diefe jene Stoffe einer näheren Brüfung 
unterwarfen. Man hatte Zwirn, ver aus 365 einzelnen Fäden 
befland, und, Linnengewebe, von dem ein Quadratzoll 1523 Faden 
Aufzug und 74 Faden Einfchlag zeigte. Man webte in Aegypten 
mit Linnenftoff zufammen Baummolle und Sol. Daß man in 
der Färbung der Linnenfloffe es jeher weit gebracht hatte, beweiſen 
die den Gräbern enthobenen Stoffe, ſowie die aus dem gewöhnlichen 
Leben des Volkes entlehnien Darflellungen an den Wänden ber 
Grablammern. Der Indigo, der in Afrika ebenfalls wile 
wäh, wo er von ven Negern benugt wird, war ben alten 
Aegyptern ebenfalls befannt. Nächſt den ägyptiſchen waren bis 
Zinnenfloffe von Babylon und Kleinaflen fchon fehr gefhägt. 
Die deutfhe Linnenmanufaltur reicht bis in das römifche Zeitalter 
hinauf und bildete bis in unfere Tage herein einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Erwerbozweig, befonders für Schlefien und bie fächfliche 
Lauſitz. Leider ift der Ruhm diefer deutſchen Linnengewebe durch 
falſche Spekulazion in neuer Zeit verloren gegangen. 

Die Baumwolle, heimiſch in Aflen, Afrika und Amerika, 

wird in dieſen Erdtheilen feit uralter Zeit angebaut, geerntet, 
gefponnen und gewebt. Die Aegypter hüllten zwar ihre Todten 
nie in anbern Stoff als Rinnen, allein bie Lebenden trugen gern 
baumwollene Stoffe. Am Gupbrat, in Inpien, wie in China 
werden Baumwollfloffe der verfchienenften Art, unter Anderen 
die feinen Gewebe von Moflul, die Mouffeline, gefertigt. Im 
Indien, wie in Berfien bevrudt man feit alter Zeit die Kattune 
und Zige mit den buntfarbigen, meift der Pflanzenwelt entnome 
menen Ruftern. In China baut der Landmann weiße, wie auch 
jene gelblide Baumwolle, deren Gewebe bei und unter Dem 
Namen Ranking befannt find. Nächſtvem baut er auch den Inbigo, 
um bie bort fo beliebte blaue Farbe dem ſelbſt gewebten Stoffe 
u geben. 
In Amerika fanden bie erobernden Spanier vie Baumwolls 
manufaktur in dem Reihe von Montezuma auf einer hoben Gtufe. 
Verſchiedene Provinzen mußten, wie wir aus den noch vorhau⸗ 
denen, von Cortez an feinen Hof eingefendeten hieroglyfiſchen 
Steuerregiftern erfeben, ihre Abgaben in feinen Baummollftoffen 
entrihten. Noch heute festigen die Inpianerfamilien in ben Ur⸗ 
wäldern Braflliens gar faubere Flechtwerke, Schurze und Taſchen 
aus Baummolle, denen fie auch, mit Oruku oder Orleans, eine 
dauerhafte Farbe zu geben wiſſen. 

Das Mineralreich bietet dagegen dem Menſchen den wer 
nigflen Kleiverfloff dar. Für Brunfgewänder wendet man wol 
mehr oder minder ächtes Gold und Silber, drap d’or ind 
d’argent, an, 

Nur der Krieger hüllte fi in ven Zeiten, die ber Erfindung 
des Schießpulvers voran gingen, in metallme Kleider. Die 
Bronzepanzer und Helme der Griechen und Etrusker ſchützten 
Kopf, Leib und Scienbein vor den Schwertern und Gelchoffen 
ver Feinde. Aus Eifen fertigen feit alter Zeit die kaukuſiſchen 
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Bolter Beinkleiver und Möde, die unftreitig zu ben mühſamſten 
Merten des menfhlichen Kunſtfleißes gehören. Die Gijenkleiver, 
zu denen auch der Helm gehörte, und die vom ganzen Körper 
nur dad Geficht, die Fußfohlen und die innere Handfläche frei 
ließen, beſtehen nämlich aus Heinen, oft faum ven vierten Theil 
eines Zolles Im Durchmefler haltenden Bingen, deren jeder eins 
geln vermietet if. Einer ver bier auögeftellten Aermel enthalt 
45,000 Ringe. Das Königliche Hiftorifche Mufeum befigt einen 
perfifchen Kriegsrock, der vom Halſe bis an vie Hüften veicht, 
aber keine Aermel bat, und welder aus 474,400 einzeln ver: 
nieteten Ringen beftebt. Mit den Arabern, namentlih aber fett 
den Kreuzzügen kamen diefe Kettelpanzer, cotie de maille, nad 
@uropa, wo fie aber feit vem 44. Jahrhundert den Plattenhar⸗ 
niſchen weichen mußten. 

Kaum zu erwähnen ift endlich der fadenfürmige Asbeſt, aus 
dem man Hin und wieder, natärlih mit Linnen zufammen, Eleine 
Zücher, Handſchuhe und dergl. gewebt hat, die aber nie, troß 
ihrer Unverbrennbarkeit, allgemeinen Gebraud gefunden haben. 
Diefes find denn Diejenigen Naturpropufte, aus welchen ver Menſch 
auf den verfchiedenen Kulturflufen feine Kleivung fi herſtellt. 


Menden wir und nun zu den Kleidungen felbfl. Ich bes 
merkte ſchon oben, daß der Menſch auf den niebrigfien Kultur- 
Rufen gar keine Kleivung kennt, daß er diefelbe theild durch einen 
Auftric von Fett, Del, Fiſchthran und farbiges Erde erjegt, oder 
auch, wie ber Auftralier und Pefchereh, ein brennendes Stüd 
Sol; bei fih führt, mit dem er die Kälte von ſich zu weilen ſucht. 

Das Ältefte menſchliche Kleivungsftud ift der einfache Schutz. 
Sn den Urwäldern von Amerika wird derſelbe aus Baumwoll⸗ 
faden gefertigt, von den Völkern am weißen Nil und in Ober⸗ 
ätbiopien aus dem Pelle der Antilopen, in Weſtafrika aus ſchwarz 
gefärbtem Grafe, auf den Infeln der Südſee aus Binjen oder 
aus dem Bafle bed Papiermaulbeerbaumes. Bei fortichreitender 
Rultur wird, zumal wenn der Schurz dad einzige Kleivungsftüd 
bildet, auf die Verfchönerung deſſelben große Sorgfalt verwendet, 
wie denn die Arowafenfrauen venfelben mir europäifchen Glas⸗ 
perlen möglihft bunt und glänzend herauszuſchmücken fuchen. 

In unfern europäifchen Koſtümen findet fh der Schurz nur 
noch über der eigentlichen Kleivung, um biefelbe vor Verlegungen 
zu fchügen, welche fie durch die Beichäftigung ihres Träger zu 
fürchten bat. Die Linnenfchürzen unferer Köchinnen, Leinweber 
und Lanpleute, die mollenen Schürzen der GBlafer, Ladendiener 
und Uhrmacher, die Lederfchürze Der Zimmerleute und Maurer, 
der Beuerarbeiter, Schmiede, Berg- und Hüttenleute beftätigen 
ven oben aufgeftellten Erfahrungsiag, daß man aus dem Kleibe 
die Befchäftigung des Menfchen zu erkennen vermöge. Hat fid 
Doch felbft die Mode, die trog alles fcheinbaren Leichtfinnes doch 
mit bewundernswürbiger Ausdauer Nichts fi entreifen läßt, 
was fie einmal erobert bat, auch bis auf den heutigen Tag im 
Beſitz des Schurzes erhalten und venfelben unter ihr Geſet ge⸗ 
beugt. Sie Hat ihm je nad dem Stande feiner Inhaberin, der 
Köchin, Zofe, Hausfrau, der Nonne, der rofigen Enkelin, wie ver 
würdigen Matrone, eine eigentbümliche Geſtalt zugewiefen. 

Der Mantel ift demnächſt zu nennen, wenn wir die Genea⸗ 
Sogie der menſchlichen Kleivungsflüde verfolgen. Der Mantel 
erfcheint auf den niederen Kulturftufen in feiner einfachſten Geſtalt, 
> B. bei ven Kaffern als einfaches Schaffel, bei den nord⸗ 
amerikanifhen Indianern als Büffelhaut. Die Mäntel der Südſee⸗ 
infulaner beſtehen entweder aus PBapiermaulbeerbaumfloff oder 
aus einem ſtrohdachartigen Gefleht von Brashalmen oder auch 
aud Federn. Kunftreicher find ſchon die, ein Kleines Zelt dar⸗ 
Rellenden Filzmäntel der Mongolen. 

In der Polarzone fehlt der Mantel gänzli bei den Ein⸗ 
geborenen, die, wenn die Kälte jenen entſetzlichen Höhepunkt er⸗ 
reicht, wo eben alle menſchliche Ihätigkeit in freier Luft aufhört, 
in ihre aus Stein oder Eis erbauten Winterhütten Priechen, und 
diefe als Mantel benugen. 

In den alten Kulturländern von Aflen und Europa Hat ſich 
des Dantel nach Bedürfniß, wie dur Lurus gar mannichfach 
gefaltet. 
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Der Mantel der Schiffer, namentlich im Mittelmeer, iR aus 
einem bichten, dauerhaften Wollftoff. Er gleicht einem Schilverhaufe, 
weldyes ſtehen bleibt, wenn fein Inhaber herausgeſchlüpft iſt. 
Er iſt der virefte Gegenſatz zu ben feinen feinenen Domind's ver 
Nebili der alten Lagunenſtadt, und ben aus ber feinften weißen 
Kameelwolle gewebten Abbas ver arabifchen Männer. 

Der Mantel iſt in Bezug auf feine Form eines derjenigen 
Kleidungsſtücke, welches vie meiſte Bildſamkeit entwidelt hat, eine 
Eigenſchaft, worin verfelbe allerdings durch feinen Umfang mefents 
lich unterflügt worben if, Dabei if aber au in Anſchlag zu 
bringen, daß der Mantel, wenn er einmal angelegt worden, dem 
Beruf bat, den ganzen Inhalt zweckmäßig zu vertretim. Gr bat 
fi) aber auch willig dem jeweiligen Bepürfnifie gefügt. 

Der Reiter, der Bußgänger, der Fahrende zu Wafler und 
zu Lande bat dem Mantel die für ihn eben zwedmäßige Form 
gegeben. Die Bauernfrau, welche ihre Bartenerzeugnifie zur 
Stadt bringt, bat den Mantel ſich anders gebilvet, als die 
Städterin, welche eben nur ihre Berfon feinem Schuße anvertrant, 
oder weldye ihn zum Berkündiger ihrer Vermögensumflände oder 
des Ranged auserkoren, ven fie in ber Gefellfchaft einzunehmen 
die Ehre Hat. 

Vor Allem verdankt der Mantel feine Ausbildung dem Bes 
fireben der Menfchen, fi vor Andern außzuzeichnen. 

Gehen wir bie Trachtenbüher und Modezeitungen nur ver 
legten drei Jabrhunderte durch, fo finden wir in Bezug auf Gchnttt, 
Farbe und Verzierung der Mäntel der Brauen, wie ber Männer, 
der Geiſtlichen, wie der Laien und Kriegsleute, eine unendliche 
Mannichfaltigkeit. Welch ein UntAfhied iſt nicht zwifchen dem 
kurzen, faum ben Rüden bevedenven Seivenmantel des 16. Jahre 
hundert8 und dem aus Rod, Aermeln und weit berabreichenven 
Kragen beftebenden Mantel der Männer, welcher vor zwanzig 
Jahren vie beliebte Form in dem zivilifirtten Europa war, zwi⸗ 
fhen dem Garbonarimantel und dem aus Nordafrika ſtammenden 
Burnus oder jener jeltfamen Mantelform, in’ welcher der grüne 
Unter der deutfhen Karte gemeiniglich erfcheint. Ich will dabei 
gar nicht die Farbe berühren, die ja auch in der Mode eine fo 
große Holle fpielt, wie die Korm. 

Da der Mantel die alleräußerfte Hüle des Menichen bildet, 
jo ift ex denn auch eines derjenigen Kleivungsflüde, das als ein 
Unterfcheidungszeichen der verſchiedenen Stände dient. Die Fürften 
der europälfchen Kulturlänver haben zu allen Zeiten, namentlid 
durch die Farbe ihres Mantels, die purpurrothe, ihre erhabene 
Stelle angebeutet. Nächfivem haben die Obrigkeiten, namentlich 
bie Rathsherren der deutſchen und italienifchen Städte bed Mittels 
alter&, die fürflliden Statthalter, die Richter und andere Beamte 
ber Juſtiz dem Beiſpiele der Fürſten Folge geleiftet. Nicht minder 
bat die Geiſtlichkeit aller Völker den Mantel zum Beichen ihrer 
Würde benugt, wie die gelben Mäntel der mongolifhen Lamen, 
die je nad den Feſten anderöfarbigen Mäntel der chriftlichen 
Bifchöfe und Geiſtlichen, und bie der geiftlihen Drbensmitglieder 
von dem Templer und deutſchen Herrn bis zu den Rittern vom 
heiligen Geiſt, goldnen Vließ und Hofenband zeigen. Schon bie 
griechiſchen Filoſofen fuchten fi dur ihre Mäntel vor den Laien 
auszuzeichnen, und bie gallifhen Druiden hatten Mäntel von 
eignem Schnitt, namentlich bie adminiftrative Klaffe verfelben, vie 
Senanen. Bon da gelangte er zu ven Nachfolgern verfelben, 
zu den Profeſſoren ber europälfchen Univerfitäten, vie fi nad 
ben Bakultäten in die Hauptfarben theilten, wobei jedoch Teine 
die gelbe fi erwählt bat. Selbſt die Schüler trugen noch zu 
Anfange dieſes Jahrhunderts eigenthümliche Mäntel. Dabei unters 
feinen ich Fürſten- und Domichüler durch die mehr ariftofra- 
tiihe Schalaune von den Stadtſchülern, von denen wiederum bie 
und da der Chorus ſchwarze und die Gurrenda blaue Mäntel 
zum Abzeichen tragen mußten. 

Daher befrembet es Teineswegs, wenn wir auch anderwärt® 
ven Mantel ald Unterfheidungszeichen der Nazionalitäten antreffen, 
wie denn der Kroate feinen rotben, der Slowake den braunen, 
der Kaukafler den jchwarzen Mantel trägt. Wie verichieven find 
nicht die Mäntel der deutſchen Bäuerinnen unter einander! 
Während die Bäuerin der Leipziger Umgegend einen hellblauen 
kürzeren Ueberwurf trägt, hüllt fly vie Halberflänterin in einen 
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weiß und blau geflreiften Burnus, wogegen es bie Tirolerin 
vorzieht, einen Mantel zu tragen, der dem ihres Batten oder 
Vaters gleicht, ohne daß es ihr einfällt, für eine Emanzipazion 
ihres Geſchlechtes zu ſchwärmen, oder gar felbflihätig dafür auf: 
zutreten. Ja, welche Wannichfaltigkeit an Brauenmantelformen 
bieter nicht ſchon jede größere deutſche Stadt dar, menn ber 
Markttag die Straßen bevölkert. 

Nächſtdem bat aber auch der Mantel zu dem Abzeichen 
politifcher Vartelen dienen müflen, wie 3. ®. der Mantel ver 
Garbonart, dann aber zur Unterfheidung von Heereßtheilen, ſowol 
durch die Barbe, wie durch den Schnitt. 

Der plaftifchen Kunft war ber Mantel ſtets das werthvollſte 
Kleivungsftüd, da er fich unter allen ald dasjenige erwies, welches 
die meifte Bildſamkeit darbietet. Sogar Die Symbolik und die 
Sage haben fih des Manteld bemächtigt, wie der Mantel ber 
chriſtlichen Liebe, des Dr. Fauſt und derjenige Mantel zeigt, welchen 
in bevenflichen Zeitläuften der Bolititus nah dem Winde zu 
Hängen pflegt. 

Der Rod iſt theilg Kortfegung des Schurzes, theild des 
Mantel, Er umhühte urfprüngli, wie die Chlamys ver 
Griechen und die Tunika der Römer, nur den Körper vom Halje 
bis zu den Knien. Das rauhere Klima fügte vemjelben Aermel 
an, wie wir an dem Xeberrod der Rorbamerilaner, der Pata- 
gonen, der Rappen, der Polarndlker bemerken. Der Küttel des 
wefteuropäifchen Landmannes, die Bloufe, wie der Schafpelz des 
polnifchen, großrufflfhen und norbbeutfchen Bauern, und der 
aus Sechundsfell gefertigte Frack der Bölimofrauen find Varia: 
zionen von einem und vemfelben Thema. 

Ja, man kann wol behaupten, daß ber Rod, je nad Be⸗ 
dürfniß und Move, eine noch größere Bildſamkeit entmwidelt bat, 
als der Mantel, namentlih da, wo die Mode gebietet. 
Sm chinefifchen Reiche freilig, mo es bis dahin der Mode nod) 
nicht gelungen ift, die Herrfchaft über Sitte und Bedürfniß zu 
gewinnen, fondern mo fie der gefunden Vernunft ftreng unterthan, 
in China herrſcht in Bezug auf Barbe und Stoff der Männer: 
Heidung eine gewiffe Einförmigkeit. Jede Klaſſe der Geſellſchaft 
bat für den Winter, wie für den Sommer ihre befondere, alther- 
gebrachte Tracht, jo wie aud ihr vom Geſetz geordnetes Feſtkleid. 
Die Tracht des Landmames unterſcheidet fi) von ber des 
Handwerkers, des Kaufmannd und der Beamten, welde Letztere, 
je nach ihrer Spaltung in Zivil und Militaͤr, nur nach der 
Rangordnung genau geſchieden iſt. Nur den Frauen iſt volle 
Freiheit geſtattet, ſich nach Belieben zu kleiden, und ibnen find 
namentlich die bunten Farben überlaſſen, mit Ausnahme der 
zitrongelben, die ausfchließlih den Perſonen der Kaiſerlichen 
Familie zuſteht. 

In Europa erkennt man am Rode — ausgenommen an 
Sonn⸗ und Befltagen — die Provinz, die Beſchäftigung, bie 
Raatlihe Stellung und Verwendung der Inblwibuen, dann na= 
mentlih an ber Farbe und Verzierung defjelben den Rang, den 
fle einnehmen. &8 bietet in dieſer Beziehung eine nähere Be⸗ 
trachtung der europäifchen Trachten, wie fie vom 7. Jahrhunderte 
an in ben Handſchriften, Gemälden und plaftiichen Denfmalen 
erfcheinen, nicht wenig des Intereffanten dar. Wir finden in der 
älteften Zeit, wo bie europäiſche Geſellſchaft nur in Freie und 
Unfrete ſich abtheilte, wol keinen anderen Unterfhieb in der Zradı 
der beiden, als den, welchen die Koftbarkeit der Stoffe, namentlid 
in Bezug auf die Farbe bedingte. Die Farbe des Unfreien, ver 
Leibeigenen und Hörigen, waren die Naturfarben der Linnen« 
und Wollftoffe. Uebrigens trug 3. B. im 8. und 9, Jahrhun⸗ 
derte der reihe Grundbeflger, ja der Herrſcher, wie z. B. Karl 
der Große, im gewöhnlichen Leben zur Sommerzeit benfelben 
Leinkittel, und zur Winterzeit denfelben Schafpelz, wie fein Knecht 
und Dienfibote. Nur In Bezug auf Beiftlibe und Laien fand 
fon damals ein weſentlicher Unterſchied Statt und Erſtere be: 
dienten ſich durchgängig der langen weiten Gewänder von weißer, 
brauner over ſchwarzer Farbe. Die meltlihen Freien veränderten 
nur im Kriege ihre Tracht durch Anlegung der Gifenrüftung, 
über weldyer fovann der bunte weite Waffenrod getragen wurde. 

Die Kreuzzüge brachten eine Umgeflaltung ber europäiſchen 
Trachten hervor, vie fig jedoch nur auf die freien und höheren 


Stände erfiredte, denn ber Bauer und Leibeigene blieb noch Tange 
bet jeiner hergebrachten, meift fribitgefertigten Kleivung. Der 
Drient übte namentliy dur die Eoftbaren baummollenen und 
feidenen Stoffe mit den glänzenden Farben und der reihen Stiderel 
einen großen Einfluß aus. Auf den Denktmälern erbliden wire 
fortan die Fürſten und Evelleute in Tangen fließenden Gewaͤndern, 
die von dem Halſe bis auf die Füße reichen und über welche 
ein Mantel gelegt iſt, der auf der Bruft durch koſtbare, mit 
Perlen und Epelfteinen verzierte Spangen zufammengehalten wird. 
Diefeb reihe Koſtüm fehen wir auf ven Grabſteinen ver bairifchen, 
öfterreichifchen, fränkifchen, ſchwabiſchen und thüringifchen Fürſten, 
Grafen und Epelleute bis in die Mitte des 44. Jahrhunderts, 
Zu vem vollen Staate gehört dann die Eifenmat, d. h. Beinkleid 
und Rod aus Fleinen Eifenringen. 

Seit diefer Zeit und dem Fräftigen Aufblühen der Städte 
tritt eine Aenderung in die Tracht der höheren Stände, die nım 
au) in den Städien heimiſch wurden. In Folge ver feit jener 
Zeit mebr in Gebrauch Fommenden Blattenbarnifche, weldye bie 
fhmiegfamen Ringpanzer verbrängten, entfernten fich zunächſt vie 
langen Waffenröcke. Kür dad gewöhnliche Leben bildete fich der 
kürzere Rod oder dad Wamms aus, das feine Gerrfhaft bis in 
den Anfang des 47. Jahrhunderte, und in den europälfchen 
Gebirgs⸗ und Küftengegenden bis auf den heutigen Tag bei den 
niedern Ständen fih erhalten bat, obfchon auch Hier die Mode 
allerlei unmwefentlihe Zuthaten beigefügt oder auch wieder entfernt 
Hat. Wol nie finden wir in der Männertracht fo grelle und fo 
buntichedig zufammengeftellte Farben, als es im zivilifirten Europa 
vom 44. bis in die Mitte des 46. Jahrhunderts der Fall war. 
68 erinnern jene Trachten an die grellen Anftriche, womit vie 
mittelamerifanifhen Indianer ihre Hände verfehen, So war es 
3. B. gar nicht auffallend, wenn ein eleganter Mana feine Figur 
von oben nach unten in zwei Hälften theilte, davon eine hellgelb 
oder hellroth war, während die andere himmelblaue, ſchwarze 
oder apfelgrüne Färbung zeigte. Man bewunderte einen Mann, 
ber noch weiter ging und feine Kleidung in vier Abfchnitte 
brachte, deren jeder eine andere Farbe trug. Es war fchon ein 
Schritt zur Vereinfachung, als im Jahre 4532 Graf Balthafar 
von Hanau feine Kavaliere in violette Beinkleiver und Röcke 
kleidete, an denen nur ber ganze rechte Arm der Länge nach 
gelbe, blaue und rothe Streifen zeigte. Noch einfacher waren 
die Hoffommerkleiver des Grafen Eberhardt von Köntgflein im 
Jahre 4553. Sie beftanden aus zinnoberrothen Beinkleidern und 
gleichfarbigen mäßiglangen Röden, auf deren lintem Aermel ver 
gräfliche Wahlſpruch, Bedenks End’, mit Gold geftidt zu Iefen 
war. Seit viefer Zeit tritt der Mod wieder mächtiger auf und 
zwar in ver Geſtalt unferer heutigen Burnuffe. Auch finden wir, 
dag namentlich an den norbdeutfchen Höfen das koſtbare Pelzwerk 
in ber Männerkleivung fi} allgemeineren Beifalls zu erfreuen 
beginnt. | 

Bon Spanien und den Rieverlanden aus verbreitete ſich 
auch feit der Mitte des 46. Jahrhunderts die Vorliebe für ſchwarze 
und dunkle Barben nach Europa, und zwar vorzugdwelfe in ven 
Reichsſtädten und an den deutfchen Höfen. Allerdings wurde 
die fhwarze Farbe zu Anfang des vorigen Jahrhunderts vom 
franzoͤſiſchen Hofe aus für einige Zeit durch andere bunte Farben 
verdrängt, ja, die bunten Farben wurden, namentlich ſeitdem die 
Uniformirung der Heere allgemeiner wurbe, aufs Neue in dad 
Leben eingeführt. Schon König Buflav Adolph Hatte ein gelbes 
Megiment, die franzöflfche Infanterie wurde weiß, die branden⸗ 
burgifche blau, die fächflfchen Defenfloner theils hechtgrau, theils 
roth gefleivet. Die weitere Ausbildung des Uniformweſens, die 
Feſtſtellung und Bliederung der Abzeichen der verfchlenenen Heereß⸗ 
abtheilungen und Truppengattungen machten die Anwendung leicht 
ertennbarer Barden nothwendig. Dies fand eben im vorigen 
Jahrhundert vielfahe Nachahmung im Zivilfande. Wir feben, 
befonderd in der Zeit zwiſchen dem erften und dritten Viertheil 
des vorigen Jahrhunderts, die modiſche Männerwelt mit den grellſten 
Barden aufgefhmüdt, ja, wir finden fle mit den buntfarbigen 
Stoffen befleidet, welde gegenwärtig nur die Damen zu tragen 
Dad Recht haben, In den Movejournalen des genannten Zeit⸗ 
abjchnitts treten und elegante Herren in rofenfarbenen Fracks mit 
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himmelblauen Kragen entgegen, ober auch in falatgrünen Röcken 
mit purpurnem Aufſchlag. Nur die zisconengelbe Barbe fand 
weniger Anklang, wahrſcheinlich, weil fle von ven Kurfürfti. ſäch⸗ 
fiichen und Gräfl. Thurn» und Zarisfchen Poſtbeamten bereitö in 
Anſpruch genommen war. Drangegelb fand man auch zu leuch⸗ 
ıend. Allein krebs⸗ und ziegelroth, meer», apfels, zeiſig⸗, froſch⸗ 
und gradgrün, fowie fänmtliche Nüancen des Blau, Violett, Roth 
und Grün fanden die allgemeinfte und unbedenklichſte Anwendung 
für die Männerfrade. 

Der Frack, oder die aus dem Umflurz der Mode geretiete 
Trümmer des Rodes, verdankt feine Entſtehung vemfelben Zeit: 
alter und zwar der Sparſamkeit, womit die Kriegäherren jener 
Beit ihre Truppen beßleiveten. Dies fand namentlich feit dem 
Frieden von Hubertusburg flat. Die eigentliche Periode . der 
gewaltfamen Ausbildung des Yrads begiant mit der franzöflichen 
Revoluzton, die ihrem wüſten Karakter auch in der Behandlung 
biefes immer mehr Anſehen gewinnenvden Kleivungsftüds getreu 
blieb. Bald verkürzte und fchmälerte fie venjelben an feinem 
Endtheile und fehte deu dort weggenommenen Stoff auf ven 
Kragen. Bald verlängerte fie ihn auf ungebührlidhe Weile, und 
nahm Das dazu nöthige Tuch von den Seiten. So toll nun 
guch die von ber Mevoluzion angefledte Mode an dem Brad 
änderte und bildete, immer blieb fie dem Zwecke treu — nämlich 
kur denſelben die Menfhengeflalt der des Vogels und zwar 
vorzugsweiſe der Kräbe und der Schwalbe möglihft nahe zu 
bringen, daher fie denn zulegt bie ſchwarze als die dominirende 
Barbe vemfelben anwies. 

Es würde unfehlbar vie Grenzen der gegebenen Zeit über- 
reiten, wollten wir bei den Übrigen Einzelheiten ver Männer- 
tracht verweilen, und Kravatte, Handſchuh, Beinkleid und Weſte 
nach ihrer Entſtehung und Ausbildung bei den verfchiebenen 
Bölkern verfolgen. 

Allein — zum Theil gendthigt durch die bier außgeflellten 
Proben von Schuhen und Kopfbedeckungen, erlaube ih mir 
noch einige Worte, ' 

Der Bewohner der Urwälder der Auftralinfeln geht, wie 
ein großer Theil der mitteleuropäiſchen Lanpleute, im Sommer 
wenigfiens, barfuß. Im Lalıen Klima oder Im brennenden Sande 
ber Wüfle, in den belebten mit allerlei Auswürfen bevedten 
Gtraßen ner großen Städte muß der Menfh den Buß bebeden 
und fchügen. Der Schub iR nicht ohne Bedeutung, wenn es 
gilt, ven Kulturzuſtand ver einzelnen Menfchen und Völker abzu⸗ 
meſſen. Wie nun ſchief⸗ und niebergerretene Schuhe dem Men» 
ſchenkenner einen nadhläjfigen und kraftlofen Karakter am Indi⸗ 
viduum erkennen laffen, fo zeigt uns die Befchaffenheit des Schuhes 
überhaupt den Kulturfland einer Nazion. Wir find berechtigt, 
aus dem groben Baſtſchuh des flavifhen Leibeignen, aus den 
zierlichen Sandalen der Südchineſen einen Schluß auf ihre Lebens- 
weife, ihre Sitten zu machen, wie und der leichte Mokaffin des 
nordamerikaniichen Inbianerd den muntern, rüfligen Jäger erken⸗ 
nen läßt, der kein Hinderniß Eennt. 

Der Schuh Hat eine überaus mannichfache Geſtalt. Sie 
ſehen bier eine aus Baummwurzeln zufammengedrehte Sanvale 
mit zollvider Sohle, welche die brafllianifchen Invier tragen, dann 
bie leichten biegiamen, aus Bambudfafern gefertigten Sandalen 
von Lou⸗Tſchou, dann den foliden Schuh der chinefifchen Männer, 
befien Sohle aus Stroh zufammengedreht und veflen Obertheil 
aus Pflanzenfafern trefflich geflochten if. 

Aus Leder beſtehen bie vidfohligen Sandalen der Bebuinen, 
die gar wohl geignet find, einen tüchtigen Schug gegen ben glü⸗ 
benden Sand der Wüſte zu geben, während vie gelben Pan⸗ 
toffeln aus Marocco oder bie rothen, goldgeſtickten Sammetſchuhe 
ber türfifchen Damen nur einem, wenig die Straße begehenven, 
Stäptebewohner angehören können, 

Ganz eigenthümlich find die auß ledernen Sohlen und mit 
ledernem Obertheil beſtehenden Schuhe der ſlaviſchen Völker. 
Aus Rindseéleder iſt ver Schub der Tſchitſchen in der Gegend von 
Frieſt, aus Schweinshaut und zwar Sohle und das zierliche 
Geflecht der Schuh der Slavonier. In ähnlicher Weiſe war auch 
der Bundſchuh ver deutſchen Bauern bed fünfzehnten und ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts, daher denn auch die rebellifchen Bauern 
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Schwabens venfelben ald Wappen in ihren Bahnen führten und 
ihren Bund darnach benannten. In ähnlicher Weile ift auch bie 
Sandale der ſüditalieniſchen Landleute und Hirten. 

Aus Leder, aber auf der Oberfläde zierlih in Gold und 
Silber. geftidt, ift der Schnabelihuh der Hindu, fo wie die au 
bei und befannten Schnabelfyuhe von Kafan. 

Die Beſchuhung Bietet ein überaus reiches Feld der Betrads 
tung dar — ih. will hier nur an die Eoflbaren mit Solo und 
Edelſteinen reich verzierten Schuhe ver altmerifanifchen Könige 
und Feldherren erinnern, an die zierlichen Sandalen ber alten 
Aegypter, Babylonier und franzöfifhen Lanpleute. Aus dem 
Schuh hat dad Bedürfuniß ven Stiefel erfchaffen, ven Schnürfliefel 
der Kroaten und Ungarn, den fohlenlofen Lederſtiefel der Behuen- 
fen in Südamerika, den Waſſerſtiefel der Jäger und Fiſcher, 
den fleifen Stiefel ver ſcoweren Meiterei und bie unverwüftlichen 
Stiefel der Kuriere und Poſtillone. 

Auch die Fußbekleidung hat als ein Abzeichen des Standes 
gedient, wie der Senatorenſchuh und der Solvatenftiefel, vie Caliga 
der alten Mömer, die Foflbar geftidten Schuhe der früheren welt 
lichen und geiftlichen Fürſten, ſowie der mannichfaltig verzierte 
Pantoffel der deuiſchen Hausfrauen. Als Ausprud der Nazio⸗ 
nalität mögen die, Bamafchen ver ſüdlichen Europäer und ber 
Heere des achtzehnten Jahrhunderts, die Holzſchuhe ver Franzoſen, 
die Bafteln der Litthauer, Polen, Großruſſen und Eſthen genannt 
werden. 

Der Begenfüßler des Schuhes iſt die Kopfbedeckung, 
welche, vermöge ihrer erhabenen Stellung auf dem fihtbaren und 
hervorragendſten Theile des menfhlichen Körpers, immerdar Gegen⸗ 
fand großer Sorgfalt und Aufmerkfamkeit gewefen iſt. Der 
Menſch ift befanntli auf allen Stufen der Kultur nicht mit der 
ihm von der Borjehung verliebenen, mithin unftreitig zwed« 
mäßigften Kopibededung zufrieven. Er bat daher darauf gefonnen, 
fie möglichft abzuändern, denn er wollte e8 anders haben. Die 
wilden Papua und Auſtralier Heben fib ihr zottiged langes 
Wollenhaar mit Harzklümpchen zufammen und beflreuen es vicht 
mit rothem Ocker, wodurch es zu einem, dem Wetter undurd 
dringlichen Dache wird, ähnlich dem Harzpanzer unſerer ehema⸗ 
ligen wilden Schweine. Im Innern dieſes Daches entwickelt ſich 
das ſelbſtſtändige Leben einer Inſektenwelt. Um nun dieſem 
Mikrokosmos den Lebensunterhalt abzuſchneiden, theils aber auch 
um fich ein anderes Anſehen zu geben, raſiren die Neger und 
Nordamerikaner, ſowie auch mande Süpfeevölfer, ben Kopf ganz 
oder theilweife. Die größten Kunftfertigleiten entwideln in dieſem 
Zweige der Kosmetik vie Nordamerikaner, welche mit Vogelfedern, 
Thierknochen, Topficherben, Cichhornſchwaͤnzchen die allerſinnreich⸗ 
ſten Kunftgebäube aufführen, welche nur von den ſtaunenswürdi⸗ 
gen Srifuren der Hofdamen Lubwig XV. und XVI, an Größe 
und Farbe übertroffen worden find. 

Die alten Aegypter rafirten den Kopf und bedeckten venfelben 
entweder mit Haarperüden oder mit Linnenhauben. Die Drien« 
talen, namentlich die Belenner des Islam und der Bubdareligion, 
thun deögleichen, Iaffen aber auf dem Wirbel, zur Bequemlichkeit 
des Barbiers, einen BZopf flehen. Sie bebeden dann den Kopf 
entweder mit dem vielgeflaltigen Turban, dem Feß, oder viden 
Belzmügen. 

Bemerkenswerth if ed, daß nur die Männer ihr Kopfhaar 
rafiren oder verſchneiden. Die rauen aller Nazionen, aller 
Zonen laſſen daſſelbe fiehen, pflegen es forgiam, flechten es in 
lange Zöpfe und betrachten ed als einen weſentlichen Theil ihres 
Ihönften Schmudes. Die Kopfberedung ver Männer bietet eine 
fehr große Mannichfaltigkeit in Bezug auf Stoff, Geftalt und 
Barbe dar, und dient als Untericheivungdzeichen der Völker und 
Stände. Der Hut der ineflichen Landleute beſteht aus einer, 
in eine vieredlige Spige außlaufenvden, runden Scheibe, die auß 
Maisblättern gefertigt und mit einem Netzwerk aus gefpaltenem 
Bambusrohr überzogen if. Diefer Hut bildet ein dem Sonnen» 
ſtrahl, wie dem Regen gleich vortrefflih widerſtehendes Dach, 
welches ſich außerdem durch feine Leichtigkeit und Billigfeit empfiehlt. 
Die chineſiſchen Schiffsleute tragen einen Hut, Der aus feinen 
Wurzeln dicht geflodten ift und meniger Umfang bat. Die 
Außenfeite ift mit Delfarbe bunt bemalt. Der Strohhut findet 
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ſich in Deutſchland fon Im zehnten Jahrhundert als Tracht des 
Landmanns und Fiſchers und ein Kauptfig der Anfertigung ber» 
felben ift feit uralter Zeit unfere Gebirgögegend zwifchen Altenberg 
und Lockwitz. Seit dem Ende des vorigen Jahrhundertd machten 
die höheren Stände, und zwar zuerſt die Damen, den Strohhut 
gu einem weſentlichen Theile ihrer Sommertracht, wodurd bie 
Strobhntmanufaktur außerordentlich ausgebildet und auch nad 
Koscana verpflanzt wurde. Man nimmt dazu Weizenſtroh, das 
man außrauft, bevor die Samenkörner gereift find. Aus Reis⸗ 
roh werden vie fogenannten Spateriegeflechte gemacht. Holzerne 
Hute finden wir bei den Bewohnern der Oſtkliſte Aftens und 
der Nordweſtküſte Amerikas und auf den zwiſchen beiden gelegenen 
Infeln. Sie Haben faft die Form unſer Damenhüte, find bunt be⸗ 
malt und mit Schnitzwerken aus Wallroßzahn, Fäden aus Wall 
ftſchbarden und Glasperlen verziert und erfüllen ihren Hauptzweck, 
Schutz vor den blendenden Gchneemaflen, ganz gut. Die Imire⸗ 
thiner im Raukafuslande bedecken ihren Kopf mit einer etwa einen 
Buß im Durchmeſſer Haltenden Tuchſcheibe, die meift jehr zierlich 
geſtickt iſt, die Tſcherkeſſen mir einer Bleinen halbkugelfoͤrmigen 
Möge aus buntem, mit Bold oder Silber befegten Tuche, von 
weldem rings umber ein dichter Befag von fußlangem ſchwarzen 
Biegenhaar Herabbängt, der Ohren und Naden dedt, Über ver 
Stirn aber eingeihlagen wird. Die Perſer tragen feit alter Zeit 
die befannten fpigen Mützen aus ſchwarzen Lämmerfellen. Die 
höheren Stände Chinas zeichnen fih durch kleine, aus Seide 
oder Sammer gefertigte, reich mit Bold geſtickte und einer feidenen 
Duafte verzierte Mügen aus. An ver Seite iſt durch einen far⸗ 
bigen Knopf der Rang des Trägers angedeutet. Die unbefchreibliche 
Mannichfaltigkeit ded Turbans in Arabien, Aegypten, den nord» 
afrifanifchen Staaten und vem türkiſchen Reiche will ich nur flüch- 
tig erwähnen und namentlich auf deren zahlreiche Darftelungen 
verweilen. 

- Wenden wir uns nad) Europa, jo finden mir zunächft tm 
ruffiihen Reihe im Süden die Eonifche Koſakenmütze, bie an die 
Kopfbedeckungen der alten Phrygier und Dacier, fowie an Die 
braune und rote Wollenmüge der italienifhen Matrofen erinnert. 
Die Weipruffen tragen weiße, randloſe, Eegelförmige Hüte aus Filz, 
die Großrufien dagegen würfelförmige Pelzmützen, die wir auch 
in Polen. ald Nazionaltracht finden. Die Norpruffen beveden 
dagegen ihr Haupt mit dem fchwarzen, breiträndigen, niedrigen 
Filzhut. Die alten ‚Hellenen und Nömer gingen in ver Regel 
barhaupt und auf den Säulen der Kaifer Trajan und Antonin 
fehen wir den Solvaten nur im Gefecht den Kopf mit dem Helm 
beveden. Die Griechen trugen aber nur auf Reifen einen breit« 
rändigen Hut mit flahem Kopf. Dagegen fcheint der Hut des 
neapolitanifchen und roͤmiſchen Landmanns mit hohem jpigen Kopf 
in ſehr alte Zeit binaufzugehen, da bie etrußfifhen Helme nur 
eine Nachahmung beffelben in @rz find. 

In Deutſchland war der Strohhut die ältefte Kopfbedeckung 
des Landmanns, während die höheren Stände feit dem Zeitalter 
der Kreuzzüge offenbar dem Orient entlehnte turbanartige, bunte 
oder auch allırlei Eronenartige Müpen trugen, die bei feftlichen 
Gelegenheiten mit Kränzen und künſtlichen oder natürlichen Blu: 
men vertaufht wurden. Die früheflen Spuren des eigentlichen 
Hutes finden fih im ſechzehnten Jahrhundert bei uns und fie 
Deuten auf Spanien und Venedig. Die älteften Hüte waren 
vorzugsweiſe aus ſchwarzem Sammet, mit golonen Ketten und 
Schnuren, fo wie mit Federn vom Strauß und Reiher verziert. 
Der runde Hut mit breiter oder ſchmaler Krempe ericheint erft 
zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts vorzugsmelfe als Tracht 
der vornehmen Städter und feit diefer Zeit begann feine weitere 
Ausbildung, die Gellert fo vortrefflich ale wahr gefchilpert hat. 
Seitvem machte jeder Stand feine Umgeflaltungsverfuche mit dem 
Hut, und es entfland der Schachtbut des Bergmanns, der breite 
randige Hut des Hlttenarbeiterd, der Hut des Abbate und Pils 
gers, des Matrofen, wie des Landfuhrmanns. Ja, er drängte 
fich ſogar in vie Heere ein, wo bis dahin der Helm ſich behauptet 
Hatte, der allerdings eine unendliche Ausbilvung hatte durch⸗ 
machen müffen. Ich erinnere nur an Die verſchiedenen Formen, 
die derfelbe bei den alten Aegyptern, Babyloniern, Griechen und 
Römern, den Berfern und Ghinefen, den alten Merifanern, den 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


447 





Mitteleuropäern, von dem kegelfoͤrmigen, urfprünglich kaukafifchen 
Helm bis zu den ſtübelhelmen des vierzehnten, und den gefchloflenen 
Helmen des fünfzehnten und ſechzehnten Jahrhunderts. Seitbem 
bat fi für jede Truppengattung eine eigene Art Kopfbedeckung 
gebildet. Die vreiedigen und aufgeſchlagenen Hüte der repußlis 
kaniſchen franzdflihen Armee, die Blechmügen der rufflichen und 
die Bärenmügen der franzöflfchen Garde und Grenaviere, die 
vielgeftaltigen Tſchako's, Hufarene und Ulanenmügen, bis zu ven 
Zederhelmen des prenßifchen Heeres zeigen und bie große Sorg⸗ 
falt, die man auf die Ausbildung dieſes wefentlichen Theils ver 
friegerifchen Ausrüftung verwendet hat. 

Nächſtdem würde die Kopfbebedung auch ein Zeichen des 
Standes fein. Ich erinnere an die Kronen der Kaifer, Könige, 
Bürften und Grafen, die Hüte der Herzöge, Karvinäle und Dok⸗ 
toren, die Tiara des heiligen Vaters, die üben der Bifchöfe 
und Ghborberren. 

Die politifhen Parteien haben vie Kopfbedeckung ebenfaltd 
öfters als Unterſcheidungszeichen fi) gewählt, wie z. B. in 
Schweden die Hüte und Mützen von 1744—41774 um die Herr⸗ 
fhaft Fämpiten, und in Frankreich, wo die Freiheits⸗ und Jako— 
binermützen, wie in Italien, wo die Kalabreferhüte eine Zeit lang 
fig fo geltend zu maden firebten. | 

Gin faſt unerſchöpfliches, noch Tange nicht zum Abſchluß 
fommended Kapitel bilden die taujenpfältigen Hauben, Mützen 
und Hüte der europäifchen Damenwelt, feit ven Zeiten der Kreugs 
züge bis auf den heutigen Tag. 

Es ift eben die Unermeßlichkeit dieſes Thema's, welche es 
rathſam erſcheinen läßs unfere Betrachtung hiermit zu jchließen, 
zumal da dafjelbe ja ohnehin häufig genug Gegenflann der Be» 
trachtung, wie des Geſpräches iſt. 





Geſchichte und Technik der Kameen. 


Die Benennung Kamee legt man erhaben geſchnittenen Stei⸗ 
nen, gleichviel ob edeln oder anderen, bei, die aus zwei oder meh⸗ 
reren Schichten von verſchiedener Farbe gebildet ſind, ſo daß eine 
darauf geſchnittene Zeichnung oder auch verſchiedene Theile der⸗ 
ſelben ſich in anderer Farbe zeigen als die, welche den Grund des 
Schnitts bildet. Je entſchiedener dieſe Farben von einander ab⸗ 
ſtechen, um fo groͤßer iſt der Werth des Steines. Denn ein ho= 
ber Vorzug der Kamee beſteht im dem vollkommenen Gegenſatze 
der Grundfarbe des Steines zur Farbe der darauf geſchnittenen eich 
nungen, fo 3.38. wenn eine weiße Figur and einem dunkeln ober 
Ihwarzen Grunde hervoriritt. 

Der für die Kameenſchneiderei ſtets am hoͤchſten geichäßte 
Stein ift der Onix. Der Mineralog beſchränkt diefe Benennung 
gemöhnlid auf eine Art von Ghalzevonen, aber der Steinſchnei⸗ 
der gibt ihr eine bebeutendere Ausdehnung, indem er unter dem 
Namen Onir alle Steine begreift, die aus verfchiedenfarbigen 
Schichten gebildet find. So haben wir z. B. den Sarbonir, den 
Karneol und verfchtevene andere Abarten. Der Name Onix flammt 
aus dem griechifhen ovu&, mas den Fingernagel bedeutet, und 
viele gelehrte Schrififteller wurden durch das Beftreben, bie zwi⸗ 
fhen dem Onix und einem Nagel beſtehende Aehnlichkeit aufzu⸗ 
finden, in nicht geringe DVerlegenheit gefegt. H. Weigall aber be⸗ 
bauptet, daß diefe Benennung gewiß auf eine urfprünglide @i: 
genthümlichkeit Bezug hatte und daß fie höchſt wahrfcheinlich aus 
der Gewohnheit der Alten entiprungen fe, ihre Bingernägel zu 
färben. Wenn nun aber diefe Farbe nur in gewifien Zeit-Zwiſchen⸗ 
räumen aufgetragen wurde, der Nagel aber fortwuchs, fo mußte 
an der Wurzel ein weißer Streif erfcheinen und jo ein Bild des 
Dnir ſich darftellen. 

Reifende im Drient beflätigen, daß in den Gegenden, wo 
die Sitte die Nägel zu färben noch herrfcht, diefer Theil des 
Körpers gewöhnlich zwei dem Onix ähnelnde Karben zeige. 

Die Kunft Kameen zu fehneiven ift von hohem Alter. Wahr« 
f&heinlih ift Indien ihre Wiege, und von da wurde fle nad Aegyp⸗ 
ten und dem Weſten übertragen, wo fle unbezweifelt ſchon vor 
Mofes auegeübt wurde, Nachdem pie Juden Aegypten verlaffen 
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hatten und die Befrgestafeln in der Wüſte empfingen, erhielt Mo- 
feß ven Befehl Jehovas zur Erbauung des Tabernafeld oder trag» 
baren Heiligtbums aus den Dpferfpenden des Volkes, weldyes 
unter anderem aufgeforbert wurde, „Onixſteine und eingefahte 
Steine zum Xeibrod und zum Schildlein“ (2. Buch Mofes 25, 7) 
zu übergeben, Bon diefen erhielt Moſes den Auftrag, zwei Onir⸗ 
fleine zu nehmen und die Namen ber Kinder Iſraels Hinein zu 
graben, ſechs diefer Namen auf den einen Stein und ſechs auf 
den andern, nad) ihrer Geburt. „Das follft du thun durch die 
Steinfchneider, die da Siegel graben, aljo daß fie mit Golde um⸗ 
her gefaflet werden.” (2. Buch Mofes 28, 14.) Don Aegypten 
gelangte die Kunfl, Kameen zu fehneinen, nach Perlen, und bei 
diefen beiden Völkern diente ſie anfänglih unbezweifelt dazu, wie 
die anderen zeichnenden Künfte, Simbole, Allegorien, Gedanken⸗ 
bilder, Trachten und Sitten der betreffenden Völker, mehr durch 
einfache Übereintünftliche Zeichen als durch genaue und treue Nach⸗ 
ahmungen der Natur darzuftelen. Sie mar nit mehr eigener 
Art als eine Kunft die auf Foflbares unverwüſtliches Material 
folcye Gedanken und Erinnerungen niederichreibt oder zeichnet, wie 
fie Brille, Interefje, Neigung ober Aberglaube eben eingaben, und 
erft nach lang ausdauernder Auslbung wurden die Künfller Ins 
diend, Aegyptens und Perſiens zu einer einigermaßen genauen Nach: 
ahmung natürlicher Begenflände berangebilvet, 


Die Kunft trat nun zunächſt in @rlechenland auf, deſſen 
Künftler bald vie beften Arbeiten der Aegyptier weit aus übers 
trafen, und bie Kunft, Kameen zu ſchneiden, auf den höchfien 
Gipfel der Vollkommenheit bradten. Die griehiichen Künftler 
führten nicht blos große Verbefferungen if die Technik der Kunfl 
ein, fondern Tießen auch die perſiſchen und äͤgyptiſchen Künftler in 
Hinblick auf Behandlung und Wahl der Gegenſtände, auf Wirkung 
in Folge befferen Geſchmacks und auf genauere Nachahmung der 
Natur weit hinter fih zurüd. Bildniffe wurden hierauf in ven 
Kameenſchnitt eingeführt, worin fich Aegypten und der Oſten 
nie verſucht Hatten. — Hier bot der griechifhe Götterreihthum 
der Erfindung ein weites Feld. Don Griechenland ging die Ka 
mee mit andern fchönen Künften nach Rom über, wo fie durd 
bie reichen verfääwenderifhen Nömer großen Anreiz uno reichli⸗ 
Ken Lohn fand. Denn die prachtliebenden Nömer verwendeten 
große Geldſummen auf die Verzierung ihrer Möbeln, Trinfge- 
irre und Kleider in Foftbaren Erzeugniſſen ermähnter Kunſt. 
Einige auf unfere Zeit gekommene alte Kameen find Wunder der 
Schönheit und Vollendung und bezeugen den hoben Grad ver 
Bolltommenbeit, auf welchen dieſe Kunft unter ven üppigen Nadh- 
folgern Alexanders des Großen gefliegen war, Das fchönfte jegt 
noch vorhandene alte Belegflüd diefer Kunft ift die Gonzaga-Ka⸗ 
mee in der Eaiferlichen Edelſteinſammlung zu St. Petersburg. 
Der größte bekannte Onir ift ein Oval von A414 Zoll zu 9, mo» 
rauf die Apotheofe des Auguftus gefchnitten if. Diefer Stein 
Bat vier Lagen oder Schichten, zwei braune und zwei weiße, 


Die heutigen Italiener machen fih immer noch durch Ge: 
ſchmack und Geſchicklichkeit in vielen ſchoͤnen Künften bemerklich, 
in deren Ausübung Italien früher fo ausgezeichnet war. So fin» 
den wir denn auch, daß die Kunſt, Kameen zu ſchneiden, nod 
immer mit beitem Erfolge in Rom betrieben wird, mo jeßt viele 
ausgezeichnete Künftler in diefem Bade leben. Bon Italien wurde 
dieſe Kunft nach Branfreih und England übertragen. Aber in 
jever der beiven Hauptflänte, Paris und London, befinden fi 
heut zu Tage nur zwei Kameenfchneiver. Nur wenige Proben 
diefer Kunft waren in der großen Auöftellung zu fehen. General 
Manley ſtellte eine fchöne Onixkamee „Jupiter die Titanen über: 
wältigend”, ein Wert von Salvaror Paflamonti in Rom aus. 
Savalini in Rom fandte zwei gefchnittene Onixe. England felbft 
war durch Brett vertreten, der fhhöne Onirfameen von fehr aus: 
geführter Arbeit ausſtellte. 

Die Drte, wo heutigen Tages der Onix vornämlich gefunden 
wird, find Oberflein, eine Eleine Stadt an der Nahe bei Mainz, 
dann in dem preußijch geworbenen Theil von Sachen, in Bra- 
fllien und Oſtindien. Er kommt in ver Geftalt runder Kiefel vor. 
In Brafllin wird er in Flußbetten gefunden. 


In HOberftein | ih durch und durch gleihförmig, künftlich 
findet man ihn in loſen Erpflumpen in Reiben, jever Stein allein | mehr oder minder oberflächlich. 


liegend, wie ver Beuerfein im Kalt, Auch findet man ihn unter 
Felſen gelagert. 

Die erfie Arbeit, welcher der rohe Dnir unterworfen wirb, 
ift das Schleifen auf dem Made des Steinfchleifere. Die Märkte 
von Paris, Rom und London werden auß den GBteinfchleifereien 
von Oberflein und Idar verforgt, mo das Zuſchneiden und Pe» 
liren viefer Steine jowol als verſchiedener anderer Arten, wie 
Agate, Amethiſte ꝛe. einen bedeutenden Theil der Einwohner bes 
ſchäftigt. In Oberflein wird Waſſerkraft zum Treiben der Schleife 
mühlen benugt, vie aus fehr harten Sanpfleinen auf magredhten 
Zauffpindeln befleben. Darauf werden haupiſächlich die Eden 
abgefchliffen und der Stein jo weit bearbeitet, daß die weiße 
Schicht oben liegt. Die Steine werden dann mit Schmirgel 
feiner gejähliffen und auf einer Zinkplatte mit Tripel und Waſſer 
polirt, wonach fie folgender eigenthbümlichen Behandlung untere 
jogen werden, um ihre narürlihe Farbe kräftiger hervorzu⸗ 
heben. 

Der Bericht des Plinius Über eine der verichiedenen, von 
den römifhen Künfllern feiner Zeit angenommenen Methoden 
Steine zu färben, ward lange Zeit für fabelhaft gehalten. Das 
Verfahren befland darin, den Stein 7 bis 8 Tage lang in Honig 
zu kopen. Nun aber wird beut zu Tage das nämliche Verfahren 
in den Agatfabriken von Oberſtein und Ipar zu dem Zwede 
angemwenbet, Chalzedone, rothe‘ und gelbe Karneole in fchöne 
Onixe zu verwandeln. Dies eigenthümliche Verfahren blieb viele 
Jahre lang ein Geheimniß im Beflg eines Agathändlers von 
Idar, der ed wahrſcheinlich von italienifhen Künftlern erfauft 
batte, die jene Gegend häufig befuchten um zu Kameen pafiende 
Steine zu erwerben, Das künftlihe Färben diefer Steine wird 
auf folgende Art bewerffleligt. Die zu färbenden Steine werben 
zunächſt mit großer ESorgfaltsgewaichen, dann gleihmäßig und 
behutjam abgetrodnet, ohne fie heiß zu machen. Sind fie voll. 
fommen troden, dann gibt man fie in eine Miſchung von Honig 
und Waſſer, wobei fehr darauf gefehen werden muß, daß daß 
Gefäß vollfommen rein fei und namentlich durchaus Feine Fettig- 
feiten irgend einer Art enthalte. Gin euer wirb unter dem 
Gefäße angemacht und fein Inhalt rafch erhigt, wobei jedoch bie 
Vorficht angewendet werben muß, die Temperatur fletö unter dem 
Siedepunkte zu Halten. Auch iſt es weſentlich nothwendig, die 
verdampfte Flüſſigkeit immer durch andere zu erſetzen, damit bie 
Steine beſtändig mit derſelben bedeckt bleiben. Dies Binweicher 
wird 2 oder 3 Wochen fortgefeßt. Die genaue Zeit mie lange 
diefe Arbeit dauern muß, kann nur durch Verſuche in Erfahrung 
gebradt werben. Binder mar, daß das Einweichen lange genug 
gedauert hat und demnach zu beendigen ifl, fo werben die Steine in 
ein anderes Gefäß gethan und mit flarfer Schwefelfäure über: 
goffen. ine Schieferplatte wird über dies zweite Gefäß gebedt, 
das man auf einen Ofen fegt und die Schwefelfäure bi8 auf 
350 oder 009 8. erhigt. Nach Berlauf von 8 bis 40 Stunden 
findet man gewöhnlid, dag die Steine die gewünfchte Farbe anges 
nommen haben. Oft trifft es fih jedoch, daß einige der dem 
eben befchriebenen Verfahren unterworfenen Steine die Farbe nicht 
annehmen wollen und wirklich iſt auch die Wirkung bei allen 
Steinen jehr verſchieden. Die größeren und meicdheren Steine 
find in wenigen Stunden gebeizt, während andere ven ganzen 
Tag unter dem Einfluß der Säure gehalten werden müffen. Sft 
das Beizen mit Säure beendigt, fo werben die Steine aus ihr 
heraudgenommen, in Wafler geworfen, gut darin gewafchen und 
dann in einer Art Ofen getrodnet, worauf fie polirt und in Del 
gelegt werden, worin fie nach Unfländen ein oder zwei Tage 
liegen bleiben müſſen. Das Del entfernt von der Oberfläche des 
Steines die leihten Schrammen oder Riffe und theilt ihm einen hohen 
Grad von Politur und Glanz mit. Das Del wird durch leichtes 
Reiben mit Kleie befeitigt. Schwefeljäure wird angewendet um 
den ſchwarzen ober Onirgrund, Salpererfäure um den rothen 
oder Karneolgrund zu erzeugen. Der oftinpiiche Onix, fagt man, 
babe eine natürliche ſchwarze Schicht, wahrſcheinlicher aber ifl, 
daß die Eingebornen es auch verftehen, die Karben dunkler zu 
maden. If die Barbe des Steines natürlich, fo if} fie gewöhn⸗ 
erhöht jedoch if " 
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Dad Färben diefer Steine gründet fi auf folgenve ihrer 
Gigenichaften. Die Bänder oder Schichten in ben verfchiebenen 
Abarten des Chalzedons, die in der nierenförmigen Maffe dieſes 
Stoffes übereinander gelegt erfcheinen, unterſcheiden fi in ihrer 
Bildung und Dichtheit, Finnen aber im natürlichen Zuflande, 
wegen der Aebnlichkeit ihrer Farbe, nur fehr ſchwer unterfchieden 
werben. Der Stein iſt aber fähig, in der Richtung feiner Schich⸗ 
tung Blüffigkeit aufzunehmen. Dieſe Fäſhigkeit beſitzt er jedoch 
in verfchievenem Grade und wenn daher eine gefärbte Flüſſigkeit 
von ihm eingefaugt wird, und die von den Poren des Steines 
aufgenommene Menge für jede feiner Schichten verfchleden ift, 
fo it es Elar, daß eine im Verhältniß zu ber Zahl feiner 
Schichten flehende Anzahl Tinten entflehen muß, denn jede Schicht 
wird abmeigend von der anderen gefärbt werben, je nach ber 
Menge farbiger Blüffigkeit die ſte einſaugt. So kann ein von 
der Natur nur leicht gefürbter Stein durch viefe Behandlung 
ſchoͤn gebändertem Chalzedon oder Onix gleich gemacht und gleich 
diefen zu Kameen ober irgend anderen Dingen, bei denen vie 
Verſchiedenheit der Farben vortheilhaft zu benugen if, verwendet 
werden. 

Die chemiſche Wirkung auf die Aufnahme ver Farbe bei 
diefem Berfahren ift jeher einfah. Der Honig bringt in bie 
pordfen Schichten des Steine® und wird in ben Poren: purdh 
die Schmwefelfäure verkohlt. Die Farbe der Schichten, die den 
Honig einfaugen, wird auf diefe Art durch die Kohlenabfegung 
vertieft. Die in ihrem natürlichen Zuflande nur durch ben 
verfhiedenen Brad von Durdhfichtigkeit der Bänder angebeuteten 
Barben geben durch dieſe Behandlung von Brau bis zum Schwarz 
über, während die weißen Theile, unter dem Ginfluffe der hoben 
Temperatur undurchfichtiger werdend, entſchiedener und glängender 
bervortreten.. Dies iſt au mit den rothen Streifen ver Fall, 
fo daß nicht nur da Farbe erzeugt wird wo vorher keine bemerk⸗ 
bar war, fondern daß auch jogar die urfprünglic gefärbten 
Theile einen viel größeren Glanz und weit bebeutendere Ent⸗ 
fhievenheit der Barbe erhalten, al fle im natürlichen Zuflande 
befaßen. 

Der Marktwerth Ddiefer Steine, wenn fie noch im rohen 
Zuftande find, wird durch eine auf Erfahrung und auf die oben 
angedeutete Eigenfchaft, Slüffigfeiten einzufaugen, begründete Probe 
ermittelt. Zu diefem Behufe wird ein Eleines Stück von dem 
Theile des noch rohen Steine® abgebrochen, von dem man erwartet, 
daß er polirt einen guten Marktwerth haben werde. Daß ab» 
gebrochene Stüͤckchen wird mit der Zunge angefeucdhtet und der 
Käufer beobachtet forgfältig die Zeit, in welcher vie Feuchtigkeit 
auftrodnet, oder vielmehr ob fie ſchnell von dem Steine einge: 
fogen wird, fo wie au ob dad Binfaugen in abwechjelnven 
Schichten vor fih gebt und in einer berfelben ſchneller als in 
der anderen. Nach der größeren oder geringeren Geſchwindigkeit 
womit ber Stein die Feuchtigkeit einſaugt, beurtheilen die Kaufs 
leute feine Bähigkeit, Farbe aufzunehmen und vor Allem die 
Wahricheinlichkeit, ob er wol bei dem Färbungsverfahren das 
Anfeben eines Onix annehmen werde. Der Ertrag der Kamee⸗ 
ſteinbrüche in Oberſtein beläuft fich auf jährlid 20 bis 24,000 
Thaler, wovon 6 bis 7,000 Thaler ald der Werth der roben 
Steine betrachtet werden können, dad Mebrige aber Arbeitslohn 
und Gewinn vertritt. Vielleicht erinnern ſich manche unjerer Lefer 
ber fchönen PBroben von Oniz, rothem Karneol und Agat von 
Keller u. Komp. in Oberflin und Hatton⸗Garten 4854 im 
Blaspalafte zu London ausgeſtellt. 


Sinn nun die zu Kameen beflimmten Steine auf die be 
ſchriebene Art durch den Steinfchleifer vorbereitet und ift ihre 
Barbe Bid auf den gewünſchten Punkt vertieft, fo trifft der 
Künftler oder Kameenfchneiver mit Rückſicht auf feine beab⸗ 
ſichtigte Darſtellung feine Wahl. Er muß immer barauf be: 
dacht fein feine Zeichnung, wenn der Stein drei Schichten bat, 
diefem Zuſtande anzupaflen. Immer ift ed wünfchenswerth, vaß 
die Srenzlinie der beiden, den Grund und die Darftellung Bil: 
denden Schichten entichieden bervortrete und daß ſich demnad 
bie beiden Barben beflimmt von einander loßheben, doch bietet es 
mandmal einen Bortheil, wenn ber Liebergang der Barben der 
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beiven oberen Lagen etwas verſchmolzen iſt. Goll z. B. ein 
Meduſenhaupt in einen Karneol geſchnitten werben, der eine 
weiße Lage zwifchen zwei rothen bat, bie Karben dieſer Lagen 
aber ſich durch fcharfe, beſtimmte Brenzlinien von einander trennen, 
fo muß das Geſicht ganz aus der weißen Lage gefähnitten werben, 
bie obere vothe Rage aber zur Darftellung ver Schlangen dienen. 
Iſt aber in den beiden obern Lagen der Warbenübergang von 
Weiß zu Roth verfhmolgen, fo kann mit vortheilhafter Wirkung 
ein ſchwacher roͤthlicher Ton auf den Wangen des Geflchtes 
gelafjen werden. So wird der geſchickte Kameenſchneider fi vie 
Vortbeile zu Nutze machen die ihm burd die Bilbung des 
Steined geboten werben. Beſteht der Stein aud verſchiedenen 
Sarbenlagen, fo Bietet fh dem Künfller ein weites Feld der. Bes 
rechnung und Wahl der Zeichnungen bar, durch welche er alle 
ihm zu Gebote ſtehenden Farben beuugen und bedeutende Effekte 
erzielen kann. 


Als eine Vorbereitung zum Schneiden der Kamee macht der 
Künſtler von feinem Gegenſtande eine Zeichnung in vergrößertem 
Maßſtabe, dann berechnet er das Maß der Erhabenheit das ihm 
zu Gebot ſteht und macht ſich ein Modell von Wachs von der 
genauen Größe des Steines, übereinſtimmend mit der Dicke der 
weißen Lage. Modell und Stein werden ſorgfältig vorbereitet 
und jede Veränderung, die etwa durch die Bildung des Steines 
fich herausſtellt, muß vorher im Modell angebracht werben. Iſt 
nun die Zeichnung dem Steine fo genau als möglich angepaßt, 
fo werben Die Umriffe auf venfelben getragen und mit einem 
ſchneidenden Werkzeuge eingegraben. Die die Zeichnung umge: 
benven überflüſſigen Theile der weißen Lage werben bis auf die‘ 
dunkle, den Grund bildende Schicht herunter befeitigt. Der alls 
gemeine Umriß der Darftellung wird nun zunächſt angegeben, 
darauf folgen die hauprfächlichften Einzelheiten, Die entworfen und 
nad einander eingegraben werden, mobei Sorge getragen werben 
muß an den erhabenften Stellen nicht zu viel Stein wegzunehmen 
und den Schnitt gleichfärmig fortfchreiten zu laſſen, damit pie 
allgemeine Wirkung der Arbeit von Zeit zu Zeit mit dem Wachs⸗ 
modell verglichen werden kann. Die in der Steinfchneiderei ver« 
wendeten Werkzeuge find Fleine ſich drehende Räder von weichem 
Gifen mit langen, Eegelförmigen Stielen, weldhe in die Hohldocke 
oder an die Spindel einer Eleinen Drebbanf feflgefhraubt werden. 
Die Drehbank fleht auf einem ſtarken Tifche, der wie die Arbeits 
bank des Juweliers vorn audgefähweift und 2 Fuß 6 Zoll bis 
3 Buß 6 Zoll Hoch ift, je nachdem der Urbeiter bei feiner Bes 
ſchäftigung figen oder flehen will. Da die Werkzeuge von jehr 
geringer Größe find, fo wird nur wenig Kraft erforvert. Bine 
ſehr ſchnelle Bewegung iſt jedoch bei einigen Theilen der Arbeit 
erforderlih und eine feſte Haltung des Körpers nothig. Der 
Tritt iſt deshalb gerade unter dem Fuße des Arbeiter angebracht, 
der auf diefe Art im Stande ift dem Rade eine raſche Umdre⸗ 
bung zu geben, ohne deshalb feinen Fuß Rark bewegen zu mäflen. 
Die Bank beſteht aus einem Meffingfländer, etma 6 Zoll hoch. 
Diefer hat unten einen Bolzen angedreht, der bucch die Tiſchplatte 
reicht und unten durch eine Schraubenmutter feſt gehalten mird. 
Der obere Theil des Stänvers hat zwei Oeffnungen, bie einander 
in rechten Winkel Ereuzen: und zur Aufnahme ber Riemenfcheibe 
und der Spindellager dienen. Die Träger find gewöhnlich röhrene 
artig und beftehen aus über die Spindel ſelbſt gegoffenem Zinn, 
Die Lager werben auf bie Spindel mit Stellihrauben angebrüdt, 
bie durch eine oben auf den Ständer geſchraubte Meſſingkappe 
treten. Die Spindel if von Stahl, etwa 2 Zoll lang und Y/, Zoll 
im Durchmeſſer. Sie geht ganz durch die Lager und wird ihre 
Bewegung längswegd gänzlih durch zwei Feine angebrachte 
Kndpfchen vermieden. Unmittelbar an die Spintel iſt das 
Schneidrädchen befefligt und es iſt von erſter Wichtigkeit, daß 
daffelbe mit vollfommener Regelmäßigkeit in der Maſchine 
laufe. 


Geſtalt und Größe ver Schneivewerkzeuge find verichieben, 
doch IR Die gewöhnliche Geſtalt die einer Meinen Scheibe oder 
eined Rabes mehr oder minder am Umfange, wo ber faſt aus⸗ 
ſchließlich wirkende Punkt if, abgerundet. Einige dieſer Scheibchen 
find an ihrer Schneide fo ſcharf wie ein Meſſer, während andere 
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gesundeter und flumpfer find. Diefe Scheiben halten felten 
mehr als den fechften Theil eined Zolles im Durchmeſſer. Diele 
derſelben find weit Eleiner, ja einige meſſen nicht mehr als ven 
180ften Theil eines Zolled im Durchmeſſer und erfcheinen dem 
unbewafineten Auge wie Die Spige einer Nadel, wiewol ein Ver⸗ 
ordßerungsgiad die Scheibchen veutlih rund zeigt, Nachdem das 
Scheibchen mit in Del geriebenem Diamantpulver verfehen und 
der zu bearbeitende Stein feft in einen Griff eingefittet if, wirb 
derfelbe von unten auf mit dem Scheibchen ober Rädchen in Bes 
rührung gebracht, fo daß ale Theile ber Zeichnung nad einander 
der angreifenden Wirkung des Diamantpulvers und bes Gcheib- 
chens ausgeſetzt werden. Iſt der Schnitt vollendet, fo werden 
die Oberflächen anf das Sorgfältigſte poliert. Zu dieſem Zwecke 
glättet man fle erft mit fupfernen Werkzeugen, bie dieſelbe Gefalt 
haben wie die Bolirwerkzeuge der Kupferſtecher. Dazu nimmt 
man ein feinered Diamantpulver und Del. Dann werden fie 
weiter geglättet mittels ähnlicher Werkzeuge oder Griffel von Buchs- 
baumholz und mit noch feinerem Diamantpulver. Die vollkom⸗ 
mene Politur wird ihnen ſchließlich durch Kupfergriffel, Tripel 
und Wafler gegeben. Died ganze Verfahren des Glättens und 
Polirens erforvert außerordentliche Befchidlichfeit und Aufmerk⸗ 
ſamkeit, damit die Schärfen und artheiten der Zeichnung nicht 
verloren geben. Manchmal wird der Stein nochmals in Säure 
gelegt, um ben dem gefchliffenen Neliefbilde am nächften liegenden 
Theil ded rundes noch dunkler zu machen. 


Der hohe Preis in dem die Onixkamee ſteht, beſchränkt ihre 
Anſchaffung ausihließlih auf die Glieder der vornehmen und 
reihen Welt. Selbſt jeht noch, wo ber Preis gegen früher jehr 
geſunken ift, Eoftet in England eine gut ausgeführte Kamee, mit 
dem Kopf von nur einer einzigen Figur, zwijchen 42 und 20 
. Bn. Stel, 


Mufhellaneen. Unter den verfchienenen Erfagmitteln der 
in alter und neuerer Zeit zu Kameen verwendeten Steine find 
feine mit fo viel Erfolg angewendet worden als bie Schalen der 
Mufcheltdiere oder Mollusten. Diele Schalen befigen die noth⸗ 
wendige Barbenverfchiedenheit, während fle weich genug find um mit 
Leichtigkeit bearbeitet werden zu Eönnen und boch wieder hinreichende 
Härte befigen um der Abnugung zu mwiverfichen und lange Zeit 
zu dauern. Die jegt am häufigſten verwendeten Muſcheln find 
das Dohfenmaul, der fchwarze Helm und die Königsihnede. Das 
Ochfenmaul hat einen rothen inneren Ueberzug oder den foges 
nannten Sardonix⸗Grund, der fchwarze Helm einen ſchwärzlichen 
inneren Ueberzug, den fogenannten Onix-Grund, und bie Königs: 
fehnede einen rofenrothen Grund. Das Ochſenmaul fommt aus 
Madagaskar und Eeylon, der ſchwarze Helm aus Jamaika, Naffau 
und Neuprovidenz, 


Diefe Mufcheln zeigen 3 beflimmte Schichten von kalkiger 
Maffe, vie bei der Bildung der Mufchel ſich eine über Die andere 
gelegt haben. Jede dieſer Schichten beſteht aus 3 perpendikulär 
neben einander gelegten Lamellen. Die bie mittlere Schicht bil⸗ 
denden Lamellen ftehen in rechten Winkeln zu einer Lamelle ver 
innern und Außern Schicht. Die inneren und äußeren Lamellen 
ſtreichen laͤngswegs in der Adchfenrihtung, während die mittleren 
Lamellen rund um die Achſe und Fonzentrifch zu ber Kante der 
Deffnung liegen. Diefer Bau gibt der Mufchelihale große Feſtigkeit 
und ſchützt das Thier. Auch gewährt er dem Kameenſchneider 
die Füglichkeit feinem Bilde eine fl unterfheidende Oberfläche 
zu geben, denn ein guter Künftler behandelt Die Mufchel ſtets jo, 
daß die Richtung der Lamellen ver mittleren Schicht mit ber 
Achſe feines Bildes gleich läuft. ' 


In der Mufchellameee bildet die mittlere Schicht den Körper 
des Reliefs, die innere Schicht ven Grund und die dritte oder 
obenaufliegende die Oberfläche des gefchnittenen Bildes im ent: 
ſprechenden Farbenwechſel. Zu diefem Zwecke wählt ver Künfller 
zunaͤchſt ſolche Muſcheln, die 3 Schichten over Lagen won entſchie⸗ 
den abgeftufter Färbung haben, da dieſe Eigenſchaft ihm vie 
Mittel in die Hand gibt feine Arbeit pafiend abzuheben, und 
nimmt dabei Bedacht fich ſolche Muſcheln auszufuchen, bei denen 
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die drei Lagen feR am einanber halten, weil, waͤren fie getrennt 
vou einander, feine ganze Arbeit verloren wäre. 


Nur eine einzige Kamee, die groß genug iſt um für eine 
Brofche zu dienen, kann aus einem „Ochſenmaul“ geſchnitten 
werben, während der „ſchwarze Helm” im Durchſchnitt 3 Kameen, 
die „KRönigsfchnede” aber wieder nur eine gute Kamee liefert. 
Bon den erjleren beiden Tönnen außerdem noch kleinere Stücke 
zu Hemdenknoͤpſchen benugt werben. 


Das Berfahren bei dem Kameenfchneiden aus Muſchelſchalen 
ift folgendes. 


Nachdem die paffende Mufchel ausgeſucht worben ifl, wird 
fie in Stüde von erforberlicher Größe gefchnitien. Dies geſchieht 
entweder durch Schnigvorrichtungen mit Diamanionlver, wie fie 
von dem Gteinfchneider zum Schneiden -ver Onixe verwendet 
werben, oder vermittelft einer dünnen eifernen oder flählernen 
Klinge, glei der eines dünnen Tifchmeflerd, die wie eine kleine 
Säge gezahnt if und mit Schmirgel und Wafler angewendet 
wird. IR das Stück Muſchel Heraudgefchnitten, fo wird es zunächfl 
forgfältig auf einem gewöhnlichen Schleiffteine zur äußern Form 
der Kamee geſchliffen, die obere und untere Fläche gehörig zuge: 
richtet und dem Stüde die erforverliche Die gegeben. Man be- 
fettigt dann die obere weiße Dede oder Schicht des Muſchelſtücks, 
fhleift die Raͤnder und richtet ed vor. Hierauf wird dad Stüd 
auf einen Holzblod von etwa 3 Zoll Durchmeffer gelittet. Die 
Umriffe des zu ſchneidenden Gegenſtandes werden nun mit dem 
Pinjel aufgetragen und die Pinfelftrihe mit einer Radirnadel 
nachgegraben. If hierauf der umgebende weiße Grund mit Hülfe 
Heiner Feilen und Stichel befeltigt, fo wird die Zeichnung vorerſt 
durch Anwendung kleinerer Sticyel herausgehoben. Gebr zweck⸗ 
mäßige Werkzeuge zu diefem Zwede werden aus etma 6 bis 8 
ZoU langen Stahlvrahtflüden gemacht, indem man dieſelben an 
einem Ende breit hämmert, bärtet, in einen Winkel von ungefähr 
459 fchleift und auf einem feinen Schleiffteine forgfältig mit 
Del ſchärft. Die größten Werkzeuge können aus etwa 1), Zoll 
dickem Drabt gemacht werben. Schwächerer Draht dient zur 
Herftellung kleinerer Stichel. Alg Bleinfte kann eine gewöhnliche 
Stopfnadel dienen, die man läßt wie fle if, und in ben gedachten 
Winkel ſchleift. Wird dieſe in einen hölzernen Griff eingelaflen, 
fo gibt ie eine fehr paſſende Navel zum Austiefen der feineren 
Rinien. Diefe Werkzeuge gewähren den Vortheil gar keine harten 
Kanten zu haben, die die Arbeit zerfragen Fünnen, auch erlaubt 
folder runder Stichel, je nachdem man die Fläche oder runde 
Seite deſſelben zur Arbeit verwendet, dafjelbe entweder als 
Stemmeifen ober wie einen Hohlmeißel zu gebrauchen. 


Dad Schneiden von Mufchellameen, dad, wie man jagt, 
fietlianifchen Urfprungs fein foll, wurde in Rom ungefähr feit 
dem Jahre 4805 betrieben. Anfangs war diefe Kunft auf Italien 
beihräntt. Doch vor etwa 25 Jahren fing rin Italiener an in 
Paris Mufchellameen zu ſchneiden, und jegt wird eine viel größere 
Menge verfelben in Paris als in Itallen gefchnitten. Die römi« 
ſchen Künftler haben große Vollkommenheit in vieſer ſchönen 
Kunft erreiht. Kopien nach Antiken, Originalgeichnungen und 
Biloniffe werden von ihnen mit äußerfler Vollendung, fowol in 
Betreff der Zeichnung als der gefhmadvollen Auffaffung ausge: 
führt. Faſt die Hälfte der in Frankreich gefchnittenen Kameen 
fommen nach England, und viele derfelben werden bort ale 
Broſchen gefaßt und nad den Vereinigten Staaten oder den bri⸗ 
tifchen Kolonien wieder ausgeführt. 


Im Jahr 4845 betrug der Werth franzöflicher, nach England 
eingeführter Kameen, ven offiziellen Angaben zufolge 1,126 Pfd. 
Sterl. Aber der damals beftehende Zoll von 20 Prozent auf 
ben Werth wirkte ald große Aufmunterung für die Schmuggler. 
Die fpätere Herabfegung des Zolles auf 5 Prozent hatte zur 
Bolge, dag die Einfuhr fi 1846 auf 8,892 Pfd. Sterl. ſtei⸗ 
gerte. A847 betrug nach amtliher Angabe der Werth- der von 
Sranfreih nad England eingebrachten Muſchelkameen 6,502 Pfd. 
Sterling. 


. 





Blasfameen. Rad der Aubfage des Plinius war bie 
Kunſt Achte Steine nachzuahmen ſchon zu feiner Zeit befannt und 
em Nupen bringendes Geſchaͤft. Künftliche Steine wurden bazus 
mal fchon aus verſchiedenen Blasflüflen verfertigt. Dünne Stein⸗ 
plätichen wurden zufammengelittet um die eigenthümliche Farbe 
und bad Anfehen gewifler Evelfleine, wie Agate und Onixe herr 
vorzußringen und durchſichtige Steine wurden mit unterlegten 
vünnen Blätschen glänzenden Metalls zufammengefitiet. Die Vers 
wendung glaßartiger Maſſe von verfchiedener Farbe, um den Dnir 
nachzubilden, if in unferen Tagen zu einem befonderen Gewerbs⸗ 
zweig geworden Wan bat. gefunden, daß gewiffe Arten von 
Glas, wenn fie lange genug einem hoben Hitzegrade, jedoch 
immer unter ihrem Schmelzpunfte, ausgeſetzt werben, ſich fo fehr 
in Gigenfchaften und ihrem Molekulargeflige verändern, daß fie 
undurhfichtia, faferig, zähe und fo Hart werden, daß fie Teicht 
andere® Glas fchneiden und kaum von der Pelle angegriffen 
werden. Dieſe Eigenthümlichkeit wird zur Erzeugung faljcher 
Dnixe benugt. Ginzelne Lagen verfchiebenfarbigen Blafed werben 
mit einander mittelft eines Glasfluſſes verbunden, dann auf Die 
oben angegebene Art entglafl oder ihrer glafigen GEigenichaften 
beraubt, um ihnen ven Grab von Undurdfichtigkeit und zum 
hell jene Härte zu verleihen, bie die bezeichnenden Eigenthüm- 
lichkeiten ächter Gpelfteine ausmahen. Kameenfammlungen mit 
ſchoͤnften Belegftücden antiter und moderner Kunft können auf 
diefe Art zu billigem Breife bergeftellt werden. Die fo erzeugten 
Nachbildungen find in hohem Grade täufchend, fowol was dad 
Gebilde, ale vie Barbe der Achten Kamee anlangt. 


Die fhönen undurchſichtigen, mit Kriflallglas überfangenen, 


von Adpleyg Pellat fabrizirten Kameen bilden eine andere, fehr |. 


intereffante Art der Glaskamee. 
(Art Journal,) 
f 


. W. Enzmann’s Mittheilnng uber 
feinen neuen Balbanometer, bon ihm 
erfunden, fowie uber fein Fernrohr: 
wireoften feit 1841 viel von 
ihm gebraucht. 


Mit 3 Holzichnitten. 


Zwei in ihrer Art fehr verfchiedene Erfindungen drängten 
fh mit unglaublih fleigender Vervollkommnung zur Induſtrie 
1839 und 4880, die Daguerreotypie und Galvanoplaſtik. 


Jede diefer Erfindungen behauptet das ihr eigenthümlich an: 
gehörenne Selb. Beide haben blos das Gemeinjame, daß fie mit 
mathematiſcher Genauigkeit ihre Wirkungen hervorbringen. Die 
Erfindung von Daguerre, dad Bild der Camera obscura durch 
einen chemiſchen Prozeß feſt zu balten, ift befannt genug. Die 
Daguerreotypie macht Gebrauch von der Balvanoplaftit durch 
Bergoldung, Verfilberung und Verkupferung ver Bilder, Dadurch 
wird das Lichtbild geeignet, daß ed galvaniſch vervielfältigt wer- 
den kann. Berner eignet ſich die Galvanoplaſtik zur Nach⸗ und 
Abbildung ſolcher Gegenſtände mie z. B. Münzen des Alter 
thums, die ſelten ſind, dann zu Druckplatten und Schriftſtempeln, 
Portraits in Wachs und Gypsabgüſſe oder Siegelabdrücke, auch 
von Gemmen, um dadurch Niederſchläge von Kupfer oder Silber 
als dauerhafte Formen zu erhalten, oder die Formen aus Wacht, 
GEyps, Siegellack oder Guttapertſcha in Relief in Kupfernieder⸗ 
ſchlag wiedergeben zu können. 


Die vielfältigen Abweichungen und Beobachtungen, die ich mit 
den galvaniſchen Apparaten vorgenommen habe, erregten in mir 
den Wunſch, die elektriſche Strömung, welche die Zerſetzung her⸗ 
verbringt, recht beflimmt dem Auge fichtbar zu machen. Diefes 
IR mir nun mittelö eines Fernrohrs, als Mikroſkop eingerichtet, 
gelungen, wie vie Zeichnungen 4, 2 und 3 erweiſen. 
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Mit dieſem Bernrohrutllreffop kann man bie ſeltſamſten Et⸗ 
fheinungen im Ablagerungsapparate und meinen neu konftruirien 
Balvanometer zeigen, nänilich ven galvanifhen Strom in feiner 
Bewegung —. Wir fehen die Wetalleleftrigität als reiche Duelle, auch 
wähnt man beim Ablagerungsapparat eine Branpflätte zu ſehen. 
Wenn vie Erregung der Metallelektrizität durch Kupfer oder Zink, 
oder durch andere Kombinazionen flattfindet, fo erleidet vie ſtch 
fortleitende Elektrizität auf ihrer Bahn des Leitungsprahtes einem 
Aufenthalt, Eine Verzögerung findet flatt, bie beiden Glektrizi⸗ 
täten müflen fich erſt durchdringen, fle verdichten fih, was eine 
ſtarke Komprefflon zur Folge hat. Werden viele Erreger, au 
Elemente genannt, angewendet, fo können bie flärffien Hitzegrade 
bervorgebradgt werden, womit man Platin und Rubine ſchmelzen, 
Diamanten verflüchtigen Fann u, f. w. 

Ale Einrichtungen um ven galvanifchen Strom zu unter- 
brechen und ihn wieder zu vereinigen, zeigen und nur eine plög- 
lihe Störung, aber feine Bernichtung vefjelben, wie es mein 
Balvanometer fichtbar nachweiſt. If ein gewöhnlicder Multt⸗ 
plifator mit meinem Balvanometer verbunden, jo zeigt er, wenn 
einer der Dräthe oder beide von den Erregungsplatten getrennt 
werben, daß der Ausflug der Gleftrizität längere Beit fortdauert, 
während die Magnetnadel des Multiplikators fogleih ſtill ſteht. 
Die momentanen Störungen ver Metallelektrizität werben zur 
Erregung von Mafchinen benupt, wie wir es beim Telegrafen 
und anderen Apparaten wahrnehmen. 

Da die Metallelektrizitäräbewegung in meinem Salvanonıeter 
fo fichtbar ſich zeigt, durch plöglihe Trennung der Leiter ber 
Strom nicht vernichtet wird fondern als eine komprefflomsfähige 
Materie ſich zeigt, fo muß diefer Stoff aud ein wägbarer fein, 
Einige Verſuche, die ich vorgenommen habe, ſcheinen die Sache 
zu beftätigen, doch ein Hauptverſuch, der ben Ausihlag geben 
muß, {ft für mich etwas zu koſtſpielig und da mir jegt. nicht die 
Mittel fo zu Gebote fiehen, To muß er einfiweilen ausgelegt 
bleiben. Hätte man Waagen, die den AOmillionteften Theil ihrer 
Belaftung vollfommen angeben, fo würbe man einen mit Metall: 
elektrizität geladenen Multiplikatordrath von 4000 Ellen und bie in 
dieſem Drath verdichtete Elektrizität durch Bewichtötheile beſtimmen 
tönnen. 

Gin fehr einfacher Verſuch gab folgende fehr merkwürdige 
und wichtige Erſcheinungen. Da mir die Glektrizität durqh 
Wägungen zu beflimmen zu koſtſpielig ift, fo nahm id meine 
Zufludgt zur Unterfuchung der fhwefelfauren Kryftalle, nämlich 
folcher, wo der galvaniſche Strom noch nicht, und folder worinnen 
er ſtark gewirkt hat. Die ſchwefelſauern Kupferkryſtalle, die noch 
keinem galvaniſchen Strom unterworfen waren, haben ein gerin⸗ 
geres ſpeziſiſches Gewicht, als diejenigen, die aus ſolchen ſchwefel⸗ 
fauren Aufloͤſungen gewonnen werden, worin ber galvanifche 
Strom längere Zeit gewirkt hat. Diefes ſpez. Gewicht iſt größer, 
wenn gleich die Farbe eines ſolchen Kupfervitriold einen gerin« 
geren Kupfergehalt wahrnehmen läßt. Die Kryſtalle haben auch 
mehr Glanz und Härte. Kupfervitriol aus der Münze, wo no 
feine galvanifhe Einwirkung flattgefunden Hat, in Spiritus ges 
wogen, ſpez. Gewicht 2,6052. Müngvitriol in dem ber galva⸗ 
niſche Strom längere Zeit gewirkt hat, die Kryſtalle von neuem 
in kochendem Wafler gelöft und wieder abgedampft, ſpez. Gewicht 
2,61448. Schwefelſ. Kupfer aus der Münze, verändert durch 
den galv. Strom, die Kryftalle durch Tangfames Gintrodnen ger 
wonnen, fpez. Gew. 2,6756. Schwefelſ. Kupfer, wo der galv. 
Strom lange Zeit auf die Auflöfung eingewirkt Hat, ſpez. Gew. 
2,743178. Diefe Kryſtalle waren vom Hr. Schuldirektor Languth 
erhalten worden. Je länger man das ſchwefelſ. Kupfer zum 
Ahlagern anwendet, deſto ſchlechter werden die Ablagerungen. 
Man kann auch hieraus den Schluß ziehen, daß die Metallelek⸗ 
trizität ſich inniger mit ver ſchwefelſ. Kupferldſung verbunden hat, 
als Kryſtall erſtarrt und dadurch wägbar wird. Die Geſete dafür 
find der Wiſſenſchaft freilich noch fremd. Es ſcheint daß ſich dieſe Er⸗ 
ſcheinung nicht allein hier ſichtbar macht, ſondern ſich auf Alles 
erſtreckt was eines Erſtarrens fähig iſt, wenn Elektrizität anhaltend 
wirft. Diefe Thatſache ſelbſt feftgehaften, finden wir auch, daß 
in beißen Klimaten mehr Eleftrizität ergeugt wird, als in kälteren, 
dort auch die Kroftallifazionen, je nachdem fie mit günfligen Bert 
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in der Natur in Berihrung 
Sommen, groͤßeres ſpez. Gewichht, dabei 
auch ein Rärkered Brehungsvermögen 
erlangen. Wer weiß, ob der Diamant 
nicht unter gleichen limfländen fein 
Dafein erreit, ver Kohlenfloff unter 
ho hem Drud oder Spannung der Körper 
bie Bildung feiner Form erlangt. In 
Der Erde liegen viele Körper, die reiche 
Elektrizität erregen. Es fei hier nur 
Der derbe Kupferfies in Berbindung mit 
Schwefelkies erwähnt, vie eine fehr 
ſtarke Wirkung, flatt des Kupferd und 
Zinks Hervorbringen. Wo Platin, Bold, 
©&ilber, alle edlen Metalle gebiegen wire 
ken, if die Elektrizität noch ſtärker 
Daß die größten Blemente in der Ratur 
wirken, bezeugen die Xelegrafennege, 
denn es machen die Wirkungen ſich oft 
Achtbar. IR ein ſolcher, nad meiner 
Konftrufzion eingerichteter Galvano⸗ 
meter fo angeordnet, daß man ben 
Strom in einander wirken läßt, fe 
entſteht ein großer Kampf im Schaffen 
und Serflören. 

Bei einem gewöhnlichen, ſtark⸗ 
wirlenden Hufeiſenmagnet, vor deſſen 
Süd⸗ und Nordpol eine Armirung aus 
aufgewideltem, mit Seide überfponne: 
nen Kupferbrabt rotiret, werden bie 
Drabtwinnungen fo induzirt, daß der 
Magnetiömus, der Hier erregt wire, eben fo zum Erguß gebracht 
wird, wie es durch Kupfer und Zink ober jede andere Kombi» 
nazion erfolgt. 

Bei ſehr ſchneller Motazion iſt der elektriſche Erguß ſehr 
ftark und bildet bei fortwährendem Polwechſel eine Wellenbewe⸗ 
gung. Anhaltende Rotazionen ſchwaͤchen den Magnet fo, daß 
man es am Erguß der ausſtroͤmenden Elektrizität bald wahrnimmt. 

Da jetzt häufig ſolche magnetoelektrifhe Rotaziondmaſchinen 
zur Heilung, wol felten mit gutem Erfolg angewendet werben, 
fo iR der Sache mehr Aufmerkfamkeit zu fchenken, weil bei einer 
folden Maſchine die Kraft auf's Aeußerſte geſchwaͤcht werben, 
daher der elektrifche Erguß, wenn er In den Körper übergeht, in 


I. 





Deutſche Bewerbezeitung. 





indung bes Zinks mit Kupfer als einfacher 
blagerungsapparat. Die Strombewegung ähnelt 
ben Pilzen. Beobachtet d. 46. Juni 4840. 





[4. Apci — (18 


gleig bleiben. Dei vie Magmetnebel 
vie Zerkörung des galr. Scremes durch 
ihren Stilleſtand anzeigt, iR nur ſchein⸗ 
bar. Sie thut es blos, weil Die ge⸗ 
Rörte Kompreillon des Stromes der 
Erreger auf fie nicht mchr mit Dem 
Drud oder der Spasmung wirft. Der 
Erdmagnei übt feine überwiegende Kraft 
und die Nadel nimmt ihre Nord⸗ uns 
Südrichtung wieder em, während in 
meinem Balvanemeter der Erguß jeine 
Bewegung durch die Zeitdauer bekundet. 

Durh die Wägbarkeit des elek⸗ 
triſchen Yluivdumd wird der Fyſtk und 
Chemie ein neues, großes Feld geöff 
net. lm die materielle Lebenseſſenz erft 
no fennen zu lermen, wird noch 
mancher Berfuch gemacht werden müflen. 
Sie ift überall verbreitet und wirft 
nad Umſtänden verſchieden. Im großen 
Weltenraume, wo biefer elektriſche Er⸗ 
guß immer vorhanden if, wird er nad 
der Dertlichlett verſchieden auf bie 
Lebensprozeſſe einwirken, unter gewiſſen 
Umfländen aud große Berbeerungen 

en koͤnnen. 

Die Anhäufungen der Elektrizitaͤts⸗ 
bewegungen können, wenn fie fich ver: 
dichten, ſtarkes Luftleuchten bersorbrin= 
gen, wie man oft Gelegenheit hat zu 
ſehen, wenn Abends bei ſehr hellem 
Himmel die Sterne mit unruhigem Glanz ſchimmern. Sehen 
wir folche verbichtete Elektrizitätsbemegungen, fo haben wir 
Vorboten von fehr ſchnell erfolgennem Witterungswechſel, was 
als Gewitter noch Träftiger bervortritt. Die Elektrizität fpielt 
im gebundenen und freien Zuftande die Hauptrolle in ver Natur, 
fie ſchafft und zerftört. 

Benn man in die Handkolben am grühlifhen Hammerapparat 
fpige Drähte einfchraubt und den Erguß des galvanifchen Stromes 
auf eine fein gefrorene Senflerfcheibe leitet, fo ſchmilzt das Eis 
um die Spigen herum, ald wäre man mit einen warmen Metall 
darüber gefahren. 

Magnete in jeder Yorm können wir und ald trodne gal- 


gefhwähten Zuflande dann das nicht mehr leiften Tann, was ' vanifche Mlättchenbatterien, aud Kohle und Eiſen zufammen- 


vielleiht vorbermit einigemgün- 
fligen Erfolg geleitet worden 
iR, daher vie größte Vorſicht 
empfohlen fein mag. Ordnet 
man den galvanifchen Strom 
fo, daß bie Elektrizität ſich von 
ber Platte erhebt, fo zieht ex 
ſich, wenn die Flüſſigkeitsfäule 
hoch genug iſt, in eine Spige 
zuſammen, wie man e8 an einer 
Lichtflamme wahrnimmt. Der 
Strom hat dann das Anſehen 
eines umgekehrten Trichters, 
der mit ſeiner weiten Deffnung 
aufeine Platte geſetzt iſt. Könnte 
man ihn genauer unterſuchen, 
ſo würde man finden, daß er 
in der Mitte ebenfalls hohl iſt. 
Die galvaniſche Elektrizität (ge⸗ 
wiß auch die Reibungeelektri⸗ 
sität) zeige bei gewiſſen Beob⸗ 
achtungen, 3. ®. bei Ablage- 
rungdapparaten, ein ſehr ſtar⸗ 
kes Brechungsvermögen, wenn 
bie Wellenfirömungen unter 
gleihen Winkeln, bei einer gut 
unterhaltenen Beleuchtung ſich 


— 
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ber Kupferlöfung erreicht hat.) 


(Die Metallelektrizität ſchwillt an und fpaltet ſich 
erleiden eine Trennung wie e6 bei a b angegeben 
und Ierfpringung des Stromes gefchieht fo Iange bie er bie Oberflähe 


gelegt, denken. So lange 
ein ſolches gebärteted Stahl⸗ 
fü nicht mit magnetifchen 
Strömen in Berührung fommt, 
befindet fih eine ſolche trodne 
Kohlen⸗ und Eifenplättdhen- 
batterie in Ruhe, wird aber 
ein ſolches Siem von einem 
elektriihden Strome umfreift 
oder mit einem Eräftigen Mag: 
net gefättigt, fo werben bie 
tleinen Kohlen» und Giien- 
plättdienbatterien erfüllt, ihre 
Thätigkeit und Wirkung if 
dann für immer georbnet, und 
laßt fly nie wieder ganz zer⸗ 
flören, als nur durch Feuer. 
Schwächungen konnen vielfäl⸗ 
tig herbeigeſührt werden, Stär⸗ 
kungen nur durch Schließung 
der Pole und daran gehängte 
Gewichte oder durch den gal⸗ 
vaniſchen Strom. 

Die Naturkräfte wirken 
auf die Magnete jeder Gattung 
ſehr fichtbar, was bis 
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noch unbeachtet geblieben if, 
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Steht dab Barometer hoch, fo iſt die Tragkraft eines Magneten 
am flärkfien, bei tiefem Etande dagegen am ſchwächſten. Diele 
Erſcheinung if mir zuerft von Herrn Buſſold mitgetbeilt worden. 

IR ein farkwirkenner Magnet längere Zeit durch einen 
Anker geſchloſſen und man ftellt ihn in's Sonnenlicht, fo ſieht 
man, wenn man den Anker entfernt, unter einem gewifien Winkel 
des reflektirten Lichtes eine MWellenbewegung von ben GSchenfeln 
aufwärts fleigen. Durch das Fernrohrmikroſtop erkennt man 
auch in den Sonnenfläubhen ein Anziehen und Abſtoßen ver 
leiten Theile, wobei auch die Einwirkung der Sonne ihren Antbeil 
haben mag. 

Bindet man über eine Meffingnadel ein Stüdchen Eiſendraht 
als Aufpängepunft mit feinen beiden Enden auf den Meffingdraht 
mit Seide feft, fo wird eine folde Nabel nach einiger Zeit die 
Richtung einer Magnetnabel annehmen, wenn fie an ein feines 
Baar oder einen Seidenfaven aufgehangen wird. 

Stellt man einen Hufeifenmagnet längere Zeit in eine Lade 
musldfung, fo entfärbt er die Blüffigkeit, am Stable ſetzt fich 
eine ſchwarze Maſſe ab, ver übrige Barbeftoff, der ſchmutzigroth 
audftebt, ſcheidet fih und . 
fällt als flodige Maſſe 
zu Boden. Mein Mag 
net, den ih zu biefem 
Berfuh benugte, Hatte 
4 Bfo. Tragkraft. Diefen 
ließ ih 5 Tage in der 
Lackmusloͤſung ftehen. In 
dieſem Zeitraum entfärbte 
fih die Flüſſigkeit, die 6 
Loth. an Gewicht betrug. 
Ein anderes Stüd uns 
magnetifirter Stahl ent⸗ 
färbte in 40 Tagen auch 
eine Lackmusloͤſung, diefe 
Stüffigkeit war aber noch 
fehr roth geblieben. Der 
ausgeſchiedene Farbeſtoff 
wurde, je mehr er ver⸗ 
trocknete, ſchwarz, der 
erſtere braun. 

Die Vernichtung der 
Farbe des Lackmuspa⸗ 
piers durch die Einwir⸗ 
fung ded Magnets tritt 
allmälig ein. &8 beginnt 
eine Bleihung, wie in 
ein ziemlich ſchmutziges 
Blafblau, dann in ein 
Blaßroth, dann Dunkel⸗ 
roth, das ſich bis in's 
Braun ſteigert, übergeht. 

Stellt man aber ven Magnet mit dem Ladmuspapierftreifen 
auf einen warmen Ofen, fo wird die Wirkung verzögert. Bel 
großen Magneten von flarfer Tragkraft verläuft ein ſolcher 
Prozeß in weit kürzerer Beit, wie es ein Verſuch zeigte, der mit 
einem Bleftromagnet, der eine Schenkelſtärke von 4%/, Zoll Durch⸗ 
meſſer hatte, mit & Elementen aus Zink und Gifen von 40° Höhe 
angeftellt wurde. Gier verlief der ganze Prozeß in einer Stunde. 
Mein Hufeifenmagnet, womit ich bie erfien Verſuche anftellte, 
vollendete in 6 Tagen die Veränderung der Farbe. Der zu diefem 
Verſuch gebrauhte Magnet hatte eine Tragkraft von AO Pfund. 
Dei ſehr dunkel gefärbtem Ladmuspapier ift eine längere Zeitdauer 
erforderlich, als bei bläfferer Färbung. 

Der Nugen aller dieſer Erfahrungen erhält erſt in ſpäteren 
Jahren feinen Werth. Die Früchte pflüct erft ein Anderer, wie 
es befanntlih jeder Neuerung ergeht. Ich empfehle nun Denen, 
welde fih für dieſe Wiſſenſchaft intereffiren und denen die dazu 
erforderlihen Mittel zu Gebote fliehen, die Prüfung bes bier 
Mitgerheilten angelegentliähft. 

Mein Fernrohrmikroſkop iR noch vieler Vervollfommnungen 
benürftig, die fich aber erſt durch den vielfältigen Gebrauch, vefien 
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dieſes Inſtrument fähig if, erfennen und anbringen laffen 
werden. Es können auch die Fernröhre auf dieſem Wege 
noch eine größere Vollkommenheit erlangen, als vie ift, die fie 
jegt befigen. Den Herren Naturforfchern und Aerzten bürfte ber 
neuefle, zuerft von mir in Anwendung gebrachte Nugen, das 
Fernrohr als Mifrojfop zu Beobachtungen anzuwenden, von fehr 
wichtigen Bolgen jein, 3. B. bei der Augenbeilfunde, bei ber 
Unterſuchung kranker Augen Im Innern, wo es mebr Sicherheit 
gewähren wird als ed die bisher üblichen Methoden von optiſchen 
Werkzeugen erlaubten, dann bei fophilitifchen Krankheiten von 
fehr bößartiger Ausbildung, bei thierifchen Krankheiten, z. B. bei 
Beobachtung der tollen Hunde. Es geftattet überhaupt das Bern- 
sohrmifroflop weit umfangreihere Beobachtungen, ald es das 
gewöhnliche Mikroffop thut, womit man bei Unterfuhungen immer 
nur auf kleine tobte Theile befchräntt bleibt. Bei genauen Bes 
obachtungen, wie bei Infuflonsthierchen oder bei Blutzirfulazionen, 
ik dad gewöhnliche Mikroflop unentbehrlich, doch bürften fpätere 
Derbeiferungen des Fernrohrmikroſkopes noch zu manden Ans 
nehmlichkeiten führen, die mit den beflen Mikroſkopen vor der Hand 
nie erreiht werben 
können. Hier ift das 
Wachsthum der Pflan⸗ 
zen mit zu erwähnen, 
welches große® Interefle 
gewährt bei der Beob⸗ 
achtung. 

Einen ſehr angeneh⸗ 
men Eindruck muß es 
gewaͤhren, die Entwick⸗ 
lung ber Victoria regia, 
bie doch unter'm Waſſer 
beginnt, mit viefem Fern⸗ 
rohrmikroſkop ſtufenweis 
verfolgen zu koͤnnen, was 
mit einem andern Mikro⸗ 
flop gar nicht möglich ifl. 

Herr Runftoruder 
Trautmann erkannte 
bald die Vortheile, die 
mit einem ſolchen In⸗ 
firument für fein Fach 
zu erreichen jind, Ihm 
gebührt vie Ehre, «6 
zuerſt im praftifchen re 
ben angemwenbet zu haben. 
Die Blumen, die durch 
Diefes Mikroflop, das 
Herr Trautmann kaufte, 
gezeichnet und gemalt, 
von einem jungen Künfl- 

' ler, Ramend Rothe, mit 
vielem Fleiße audgeführt find, wurben durch Gern Trautmann’s 
Anordnung in Delfarben, ohne der Künſtlernachhülfe zu bepürfen, 
in allen Abflufungen der verfchiedenen Karben gedrudt, 

Es find von diefen erften Verfuhen Proben nach München zur 
Ausftelung gefommen und ald neuefte Drudmalerei von Män: 
nern, die die Sache zu würdigen verflanpen , anerkannt worden. 
Es it in diefem Fache weder in Branfreih, England noch in 
deutichen Ländern Derartige ald Deldrud vorhanden. 

Das Lippmann’fche Verfahren (in Berlin) bat mit dem 
Trautmann'ſchen wenig oder gar keine Verwandtſchaft. Lippmanns 
Deldrud gehört der volllommneren Schablonendruderei an, die 
zur Vollendung noch künſtleriſcher Nachhülfe bedarf, was bei 
Herrn Trautmanns Einrichtung ganz mwegfällt. Diefer neue In⸗ 
duftriegmeig wird in vielen anderen Geſchäftözweigen durch die 
neuen Muſter vorzüglich ſchnellen Cingang finden. In der Botanik 
wird auch ein neuer Blumenreichthum aufgeſchloſſen, den man 
im Kleinen, aber in feiner vergrößerten Pracht noch nicht kannte. 

Das Fernrohrmikroſkop ift auch als Entfernungsmefler zu 
gebrauchen. Man kam eine Entfernung bis auf einige Stunden, 
wenn die Beleuchtung günftig iſt, ziemlich genau, mit Hülfe 
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einer Theilung auf Glas, nebſt einfacher Rechnung dazu aus» | ein außerordentliches Mittel zur Fortbewegung werben könnte, 


ven. So fünnen auch unzugänglicde Lanpfhaften, wenn man 
e nur von einer Anhöhe aus überfeben kann, damit durch Hülfe 
der Glastheilung gemeflen und gezeichnet werben. 

Auch für Mineralien: und Petrefakten-Unterſuchungen leiſtet 
Defed Inftrument ausgezeichnet gute Dienfte, fo wie es dem 
Mintaturmaler und Daguerreotupiften und anderen Klnfllern, bie 
ihre Arbeiten in größerem Maßſtabe, wegen der Nichtigkeit, ſehen 
wollen. Hierher find aud die Gravoͤrs und Steinfchneider zu 
'zäblen, die mit der Lupe das nicht erreichen Zönnen, was man 
mit diefem Fernrohrmikroſkop erreichen fann. 8 ift noch fehr 
viel Angenehmes in Ruhe, was mit der Zeit durch dieſes In⸗ 
ſtrument gewedt wird, wenn es allgemeiner in geübten Händen 
ſich befindet. 

Bon fehr interefianten Beobachtungen, zu denen ſich befon- 
Ders der Gebrauch des Fernrohrmifroffopes eignet, mögen bier 
mr noch einige erwähnt werben, 3. B. wenn man Sliegen mit 
Zucker füttert, (fie erſcheinen größer ald ein Eperling), dann 
Bimen oder andere Inſekten, die ihren Bedarf zur Ernährung 
aus den Blumenkelchen Holen, ober Andere, die von anderen 
Zebenden wieder ihren Hunger flilen. Zu dieſen gehdrt zunächft 
die Spinne, bei welder vergönnt fei ein Wenig zu verweilen um 
den kleinen Mörder zu beobachten. 

Eine Meine Müde mit einer mir noch nie vorgefommenen 
Barbenpracht (des Regenbogens fhönfte Karben glänzten auf ihrem 
Körper, vorzüglich dem Kopfe) fühlte ſich ſehr behaglich an einem 
Maisblüthenftengel, wo ein leichter Wind fie ſchaukelte. Die 
kleine Schöne gerieth bei ihrem Abfliegen in ein Spinnengewebe 
Feiner Gattung. Schnell Tam die Eleine Spinnerin herzu, ums 
zog mit großer Gilfertigkeit die Müde mit ihren Fäden, und 
Vegte dadurch der Müde die Blügel und Beine fo fefl an den 
Körper an, daß fie einer kleinen Schmetterlingepuppe ähnlich wurde. 
Nun ſetzte ſich die Eleine Spinne der Wehrlofen in’d Genicke und 
erquidte fi an deren fo reichlich fließennem Blut, daß fie nicht 
alles Ausfließende verbrauchen konnte. Diefe Kleine Beobadtung 
wird binreihen, um darzuthun, weldye Vorzüge das Fernrohr⸗ 
mikroſtop von anderen Mikroſkopen bat. 

Die Bernröhre find, wie ih aus der Zuſammenſtellung meines 
Fernrohr.nitroffops wahrgenommen habe, nod einer großen Ver⸗ 
solllommnung fähig. Sie Haben durch den Optiker Köllner In 
Wetlar, ſchon durch die neue Konftrulzion des Okularkopfes, dem 
der Erfinder ven Namen orthoſkopiſches Okular beigelegt bat, fehr 
viel gewonnen. Dieſes Okular ift im kleinſten Maßſtabe ein 
dialitiſches Objektiv. 

Durch Vermehrung der Gläſer gewinnt man an Schaͤrfe 
amd größerer Lichtſpendung. Wird erſt das Rohmaterial billiger 
zu erzielen fein und die techniſche Behandlung des Glafes mit 
größerer Sicherheit gehandhabt werden können, dann viel Abnahme 
dazu, dann auch werben bie Preife zur Zufriedenheit ver Käufer 
geftellt werben können. Seichnung und Beſchreibung meiner beiden 
In ,‚ mit neuen Beobachtungen begleitet, follen nächitend 
in diefem Blatte mitgetheilt werden. 
J. W. Enzmann, 
Mechaniker und Optiker in Dresden. 


Reue Art um Saite durch Dampf fort- 
subetvegen. 


Baron Seguier ſchreibt: In dem Augenblide, wo ſich 
alle Bemühungen vereinigen, vie Schifffahrt durch die Gewalt des 
Dampfes oder der heißen Luft weiter vorwärts zu bringen, iſt 
es vielleicht am Orte, ein unmittelbar nach ber Londoner Welt- 
auöftellung von einem meiner Freunde, Accarie, auögeführted Mo- 
bel zu beſchreiben. 
Ueberzeugt, daß die in ber Londoner Ausftelung mit dem 
Ramen „ZentrifugalsBumpe‘ bezeichnete Vorrichtung, d. h. — nichts 


wenn ihm vie kreiſende Geſchwindigkeit, die verlangt wird, uns 
mittelbar ohne irgend eine Dazmifchenfunft gegeben werben konnte, 
griff Accarioͤ, wie fein fInnreiches Modell Zeugniß gibt, den 
glücklichen Gedanken auf, an ver Welle des Wafler-Flügelranes 
felbR einen Dampf-Reakzionsarm zu befefligen. So zwei Me- 
ſchinenglieder von großer Geſchwindigkeit verbindend, vermochte 
er, mit einer außerorbentlih einfachen Vorrichtung und trog al» 
ee Unvolllommenbeiten feine® in Eile zufammengeftellten Dos 
dells, eine beveutendere Wirkung ald die hervorzubringen, welche ex 
unter denfelben Umſtänden burch ven auf gewöhnlide Axt wer- 
wendeten Dampf erzielt haben würde. 

Durch Die Bereinigung bes Bewegers und des Forttreibers 
an ein und derfelben Welle vermied Accarie in der That allen 
Kraftverluft, ver dur die Bortpflanzung und Uebermittelung ber 
Bewegung durch Mafchinentheile jederzeit verurfacht wir, 

Dad Wafferflügelran, das die Flüſſigkeit durch feinen Mit 
selpunft einfaugt und es in ber Tangente rund um ſich herum 
In ven fie umgebenden Raum fchleudert, zwingt das Wafler ich 
durch eine am Hintertheile des Schiffes angebradte Deffnung zu 
entfernen und tbeilt demfelben eine durch Reaktion vermittelte Be⸗ 
wegung mit, ohne daß der Lagerzapfen des Flügelrades, da deſ⸗ 
fen Kraft überall gleihmäßig im Kreife zum Austrag gelangt, 
bie mindeſte Achfenbewegung erleidet. Ebenſo iR es mit dem an 
der Welle des Flügelrades angebrachten Reakzionsarme. Da bie 
Dampfausfirdömungsdffuungen an den Enden de& Reakziondarmes 
angebracht find, indem fie bemfelben, in Folge ver fhrägen Lage, 
in welder fie nady Art gewiffer Feuerwerksſtücke in ver Reakzions⸗ 
ebene liegen, eine Neigung fich zu beben verleihen, jo wird bie 
Laft bed ganzen Mechanisnus aufgehoben und der untere Zapfen 
volllommen von allem Drude befreit. 

Accarioͤ hat Maßregeln zur Vermeidung des bei folchen raſch 
umlaufenden Rädern in Folge der Meibung der Achſen entſtehen⸗ 
den bedeutenden Kraftverluftes getroffen. Died wird bewirkt da⸗ 
durch, daß der Zufammenfchhluß des Dampfrogrs mit ver Achſe 
des hohlen Motors in feinem obern Theile, welche Achſe dem 
Dampfe ale Kanal dient, Feine metallifche Reibung bat, ſondern 
daß die Bewegung wie auf einem Dampfliffen vor fich geht. Zu 
vem Ende hat er zwifchen dem Ende des Dampfrohrd und dem 
der bewegenden Achſe einen merklichen Spielraum gelaflen, in« 
dem er, um den Zuſammenſchluß zu bemirfen, auß ber dem gans 
zen Apparate mitgetheilten Neigung ſich während ver runddrehen⸗ 
den Bewegung zu heben, Vortheil zieht. Deshalb Hat er vie 
Löcher an den Enden des Reakzionsarmes genügend ſchief ge 
bohrt, womit im Berein mit dem fehr geringen Gewichte des ſich 
drehenden Apparate der Drud des Dampfes auf dad obere Ende 
der Achje nahebei ausgeglichen wird. 

Dur diefe zu einem ſehr finnreihen Ganzen zuiammenges 
ftellten Vorrichtungen erzielt Accarie einen Erfolg, ber der Er⸗ 
wähnung werth if. Wir erlauben und beute, fie allen Denje⸗ 
nigen mitzutbeilen, die neue Wege zur Vervollkommnung der Mo» 
tore betreten. Doch mögen fie nicht das von Accarie ſchon vor 
zwei Jahren gebaute Modell Enechtifh nachahmen, denn da der 
Reakzionsarm von ihm nur als Motor angewendet wurde, weil 
ed die am ſchnellſten herzuſtellende Vorrichtung war, fo glauben 
wir, daß man ihn fehr glüdlih und zweckmäßig durch eine Dampf⸗ 
oder heiße Luft:Turbine, oder befier noch durch eine Dampf und 
heiße Luft⸗Turbine erfegen Fönne Die Zukunft der Dampffchiff 
fahrs fcheint und bei ſolchen Verſuchen ſehr tief betheiligt zu fein. 


Amerikaniſche Dreſchmaſchine von 
Palmer. 


Mit 2 Holzſchnitten. 


Unfere Dreſchmaſchinen Haben immer noch nicht die Ein 
fachheit der Bauart, wie fie von den Landwirtben, namentlid 


anderes, ald Combes mit gebogenen Blügeln verfehener Ventila- von Denen, die nur Maſchinen von geringer Größe gebrauchen 
£or, nur abgewandelt das Wafler anflatt die Luft zu bewegen — | können, gewüufcht werden. Große, Eräftige, vielleifienne Maſchinen 
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aber werben gegenwärtig eher zufummengefehter gemadyt als ein⸗ | An der Wandung bed Kaſtens find gereifelte (gerippte) Blätter 
facher, wodurd vie Schwierigkeit ver Behandlung zunimmt, | oder Platten von hartem Holz BB angebradt und zwar in der 
Brofefior Wilfon, ein über die Ausftellung in Neuyork fegreibenver | unteren Hälfte und an ben beiden Seitenwänden im Innern. 
Guglänser, ermähnt einer neuen Zufammenftellung, die bei der Bes | Sie find mit Mutterfehrauben flellbar, voie Big. 2 zeigt. In B (nahe 
werbung vom „American institute" 485% die fllberne Ehrenmünze | dem Budftaben F in Big. 2) iſt die Niemfchelbe angebracht, 
erhielt und auch fonft noch empfohlen wird. Ihre VBeranfchaulihung | Man driſcht wie folgt mit biefer Maſchine. Gin Zuführbreit 
dürfte unferen Maſchinenbauern für Landwirthſchaft vielleicht einige | wird entweder an einer Selte ober auch an beiden Seiten anges 
nüglihe Winke geben. bracht, die Garben werben gelöft und in ven offenen Theil ver 

W. R. Balmer in Rorbfarolina iſt der Erfinder. Die | Wandung bei C bineingeftedt, fo ſchnell als ein Arbeiter es zu 
Bauart der Mafchine erfcheint nen und eigenthümlid. Sie If | thun vermag. Die Achten kommen ſodann in Berührung mit 
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den Schlägern, die ſehr raſch umgetrieben werden müflen, uns 
ein großer Theil des Korns wird bier ſchon außgeflügelt. Die 


einfach und feflgeglievert, nimmt wenig Plag ein und Tann für 
alle Körnerfrüchte in Anwendung fommen. Das äußere Anfehen 
der Maſchine iſt daB eines großen Kaflend von 5 Buß Höhe, | Schläger nehmen dabei das Stroh mit und fireifen es gegen bie 
5 Buß Tiefe und 2 Buß Breite mit einer feitlihen Deffnung | gerippten Mlätter oder Platten an ven Seitenwandungen B, wobei 
zum Ginbringen und einer anderen zum Auöbringen bed Durdpe | die noch feflfigenden Körner auögerieben werben. Soll das Stroh 
drofhenen. Big. 4 ift ein ſenkrechter Durchichnitt in der Rich | wenig zerknickt bleiben, fo wird das Zuführbrett C etwas weiter‘ 
tung der Breite, Big. 3 ein gleider in der Richtung der Tiefe | ab von den Schlägern geſtellt. Man erkennt, daß pie Barben 
der Maſchine. AAAA find & Arme oder Schläger, die an | vechtwinkelig zu den Schlägern ober mit beren Achfe gleichlaufend 
einer gemeinfchaftlihen Achſe A? figen. Diefe wird bei F mit« | zugeführt werben. Die Mafchine ähnelt in ihrer Bauart einigen 
teld Riemſcheibe oder Rab und Betriebe in Umſchwung gefegt. | unferer Flachsſchwingmaſchinen. — 


— — — 





Die Gasbereitungsauftalt in Dresden. 


Am 4. September 1855 Nachmittag 5 Uhr (biß gegen 7 Uhr) | von Knieling u. Komp. in Döhlen im Plauenſchen Grunde bei 
bejuchte der Gewerbeverein zu Dresven, durch 34 Mitglieder und | Dresden, fo wie eben ſolche Retorten aus der Fabrik von Paſtor 
4 audwärtige Fremde vertreten, die dortige Gadbereitungsanftalt. | Bertrand u. Komp. in Anvenned bei Brüffel im Betriebe, Diefe 

Herr Direktor Dr. Jahn hatte die Güte die Leitung per- | haben O förmigen Querſchnitt und bewähren fi im Gebrauche 
Ponlih zu übernehmen, und führte und zuerfl zu den Basdfen, | fehr gut, obwol fie Anfangs nit ganz gasdicht fine, ſondern 
auf welche ihm feitend der hohen Staatdregierung ein ausſchließ⸗ e8 im Betriebe erſt allmälig werden. 
liches Privilegium ertheilt worben if. Die Retorten werden fo eingemauert, daß bie unterfle Reihe 

Im erfien Haufe find gegenwärtig 5 Defen & 5 Netorten | um dem Feuer die unmittelbare Wirkung auf diefelbe zu nehmen, 
und 4 Dfen a 7 Retorten im Gang, während 3 Defen a 10 | einen 2 flarken Ghamottemantel erhält, die mittlere einen A‘ flarken, 
Metorten, 4 Dfen a 7 Retorten im Umbau begriffen waren. bie obere bleibt ohne Mantel. Durch die Legung des Hauptfanals 

Im zweiten DOfenhauje finden fih 6 Defen a 40 und & |an den Boben wird dad Feuer gezwungen, einen wivernatürlichen: 
Defen a 7 Retorten, welche beſonders für den Winterbetrieb | Weg zu verfolgen, wodurch es möglich wird, eine gleichmaͤßige 
Dienen. Hitze auf alle Theile der Metorten zu erzielen und fehr leicht 

Die Mehrzahl der Retorten find eiferne, beftehen auß einem | einen Hitzegrad von 900 bis 40009 Gelfius zu gewinnen. 
Gemenge von Guß- und Schmiedeeifen und find 9%, Fuß lang. 2 Retorten haben jedesmal eine Zerfegungsröhre, welche 
Außerdem find thönerne Retorten aus ber Ihonmaarenfabrit | jehr weſentlich auf die Berfegung des Theers einwirkt. Der 


Scheffel Gasſkohle gibt vurkbfäpmitlih 875 Aubilfuß Gab. Durch 
die verbefferten Defen werden gegenwärtig aus verfelben Kohlen⸗ 
menge jährlih 5,000,000 Kubiffuß mehr erzeugt. Jever der 
Defen bleibt 7— 12 Monate ununterbrochen im Gange und bei Um⸗ 
fegung der Defen werden alte, ſelbſt reparirte Ketorten 
wieder eingelegt, und halten dieſelben nicht felten beffer als neme. 
Ein derartiged Umfegen eines Dfens komm 65—70 Thlr. zu 
Reben, was reichlich an dem Retorten erfpart wird. 

In den Defen ſelbſt geht die Deftillagion ver Kohlen vor 
fih, und es wird in ben die Ableitungsröhren ver Retorten 
aufnehmenden Vorlagen ſchon ein großer Theil des ammonialalis 
ſchen Waflers und des Theers vom Gaſe durch Kondenſazion ge= 
ſchieden. Der Prozeß der Deſtillazion nimmt 5 Stunden in 
Anſpruch. Nach viefer Zeit if nur no ein geringer Durchgang 
von Gas in den Vorlagen zu bemerken. Das Waſſerniveau in 
denfelben bleibt ſich ſtets gleih, da das überflüffige Wafler 
abläuit. 

Bon bier gelangt dad Gas durch eine Röhre in die erfle 
VBorreinigung. Es muß zuerft in einer Röhre 8 bis 40 Ellen 
fleigen, in einer gleichen fallen, wodurch die meifte Feuchtigkeit 
fih aus dem Gab abſcheidet. Dann tritt das Gas in einen großen 
hoben mit Koks gefüllten Zilinder wo es fleige, in einen andern 
wo es fälle und fo fort durch noch zwei Paar folder Zilinder. 

Die längere Berührung ver Deſtillazionsprodukte mit den 
Zilindermantelflähen und ven Koks bat zum Zweck die dampf: 
förmigen Beimengungen durch Abkühlung zu verdichten, jo namentlich 
das ammoninkalifche Wafler. Diefed fammelı fi mit dem wenigen 
Speer in ein Baffin, aus welchem die Dampfmaſchine ed in zwei 
große Bäfler pumpt, in denen fih die fpeziflich fchmereren Be⸗ 
flandibrile zu Boden ſezen. Das Wafler, welches früher Dr. 
Abendroth erhielt, wird jegt Hier in ſchwefelſaures Ammoniak 
verwandelt, 25 Zr. Ammoniafwafjer geben 1°/, Sır. Ammoniak. 

Bon bier gelangten wir zur zweiten Reinigung, indem 
das Bas nochmal durch zwei Zilinder, auf welche Herr Direktor 
Jahn ebenfalls ein Batent von der hoben Staatöregierung erhalten 
bat, geben muß, um in denfelben durch Schwefelfäure von feinem 
Ammontafgehalt völlig befreit zu werben. Dabei iſt eine durch 
Dampf in Bewegung gefegte Pumpe thätig, welde das Waſſer 
in das Reſervoir für verdünnte Schwefelfäure hebt. Aus den 
vorerwähnten Zilindern gelangt dad Gas in drei große gußeiferne 
mir ſchwacher Kalkmilch gefülte Käften, in denen an einer Hori⸗ 
zentalwelle Schaufelrävner von eigenthümlicher Konftrufzion fich 
befinden und durch Treibriemen in Bewegung erhalten werden. 
Cie werden die Wäfcher genannt und find Erfindung ded Herrn 
Kommiffiondratbs R. Blochmann in Dresden, Bon bier fommt 
das Gas in die wirklichen Neiniger, da alles either Gefchehene 
nur als Vorarbeit betrachtet werden muß. 

@8 fliehen zum Behuf ver Reinigung vier aus Gifenblech 
gefertigte große Käften, worin fi Ciſenvitriol, Kalk und Gäge- 
fpäbne befinden. Durch diefed Gemenge muß der Gasſtrom fid 
durcharbeiten. Ammoniak und Schwefel fcheiden fih bier aus 
und verbinden fi mit dem Gemenge. Das einmal in Gebrauch 
gefegte Material diefer Maſſe verbleibt, indem es faft ohne allen 
Verluſt durch Dridazgion eine vollfländige Erneuerung erfährt‘ 
lange Zeit hindurch zu demſelben Zmede im Betriebe. Durd 
biefe neue, vom Direktor Jahn zuerft in Deutfchland benugie 
und von ihm ın miehrfacher Weile zweckmäßig verbefierte Reini: 
gungsmetbode, melde zugleich die vollfommenfte unter allen be: 
kannten, inöbefondere aber ber nafjen Reinigung in jeder Bezie⸗ 
bung vorzuziehen ift, wird in der Dreddener Gasanſtalt alljähr- 
lich eine Summe von 3—4000 Thlr, gegen die frühere nafle 
Reinigung erſpart. Es iſt nur zu bemerken, daß früher allein 
4600 Scheffel Kalk zum einigen jährlich verbraudt wurden, 
während jegt, bei um 25 Prozent erhöhtem Betrieb, 5—600 
Scheffel nöchig find. Bine Maſchine Hält einen Betrieb von 
350 Scheffel Kohlen aus. Nah diefer Zeit, 2 bis 3 Tage 
(Sommerbetrieb), muß eine andere genommen werben. 

Diefe Mafhinen liefern das Gas chemifch rein. Dafjelbe 
Hat Leine Spur von Schwefel oder anderen Beſtandtheilen. 

Schließlich muß daſſelbe noch durch 3 Mefervemafchinen, 
welche kleiner find und daſſelbe Gemenge enthalten. Dieſe find 
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im Laufe dieſes Jahres erſt zweinal. im Februar uud Juli, ge⸗ 
wechſelt worden. 

Beim Austritt aus denſelben ſteht ein Juſtrument mit einem 
Gummiſchlauch, mittel beffen man zu jeder Zeit fi von der 
Reinheit des Gaſes überzeugen kann, insem man etwas davon 
in ein Gläëſchen mit Bleilsſung ausläßt, welche ihre Klarheit 
behält. Die aus ven Kaflen gewonnene Maſſe ſieht erft faR 
ſchwarz aus, durch die erfolgende Oxidazion, wie uuter Erwärmung 
der Mafle an der Luft alsbald eintritt, wird fle licht rothbraun 
und zu fernerm Gebrauch tauglid. 

Nun nahm die Geiellfchaft die auf & Bferdetraft berechnete, 
von Zacobi in Meißen erbaute Dampfmafchine in Augenfdein. 
Für den Sommerbetrieb werden nur 44/,, für den Winterbetrieb 
4, Pferdekraft benugt, um das ganze Werk in Bewegung zu 
fegen. Zur Feuerung derfelben werden täglih nur 23 Scheffel 
Gaskohle beanſprucht. 

Im Jahr 1849 verlangte der Betrieb 60,000 Scheffel Gas⸗ 
kohlen. Das Jahr 4855 dürfte fon 72,000 Scheffel erheiſchen. 
Durch den Kohlenſchuppen gingen wir nun nad dem Gaſometer, 
in welden das fertige Gas mitteld einer Röhre gelangt. 

Der Bafometer iR ein fogenannter Teleifopgafomerer von 
60,000 Kubiffuß Inhalt, mit gußeifernem Baffin, 

Ein zweiter Bafometer von 20,000 Kubikfuß und ein dere 
gleichen in Antonſtadt von 30,000 Kubilfuß Inhalt find nod 
vorhanden, weldhe in den längften Abenden kaum, ungeadtet de 
volen Berriebs, den Bedarf deden können. 

Zum Schluß fahen wir no die Regulirungsvorrichtungen. 

Eben als die Befellichaft gehen wollte, wurden die Defen 
aus⸗ und eingefüllt. 

Ein Theil der Mitgliever beiuchte noch die Ammoniak⸗ 
bereitungsanftalt. 

A. DB. Boehme. 


Zur Geſchichte der Gasbeleuchtung. 


Auszug aud einem Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Bufdsrf 
im Gewerbverein zu Dresden am 9. Behr. 1855. 


Der Vortragende gab eınen kurzen Ueberblick aus der Ges 
ſchichte der Einführung der Gasbeleuchtung und der Widerwärtig- 
keiten, mit welchen dieſelbe zu kämpfen gehabt, indem er zunächſt 
von dem Verſuche Dr. Elayton’8 (1664) ausging, welcher, bie 
Erfahrung der Brennbarkeit der fehlagenden Wetter benutend, 
die Steinkohlen veftillitte und dad Bas zu feiner Belufligung 
aus DBlafen brannte, während Becher vorzüglih die Wichtigkeit 
des dabei entſtehenden Theers und der’ Koks für die englifche 
Marine bervorhob, wodurch fi 4786 Lord Dundonald veranlaft 
fand, eine größere Anftalt für Gewinnung jener Produfte einzu⸗ 
richten. 

Dagegen beſchäftigte 4792 Murdoch die Wichtigkeit ber 
Leuchtkraft der Bei der Deſtillazion der Kohlen entſtehenden Gaſe 
und er beleuchtete derfelbe damit fein Haus zu Redruth. 4796 trat 
er mit feinen Plänen in die Deffentlichkeit und veranlaßte Boulton 
und Watt 4798 in Sobo einen Apparat für ihre Arbeit aufzu= 
ftellen, durch welchen er bei Belegenheit des Friedens von Amiens 
dad Hauptgebäude glänzend beleuchtete und dafür 1808 bie 
Rumforv’fche Medaille ald Anerkennung erhielt, woraus erfichtlich 
iſt, daß Murdoch al8 der Gründer ver Gasbeleuchtung betrachtet 
werben muß, 

Dagegen flellen ihm die Franzoſen den Ingenidr Lebon ent⸗ 
gegen, welcher fi 4799 mit der Erzeugung von Leuchtgas auß 
Holz befäftigte und zu Havre und Paris viele Berfuche für bie 
Einführung anftellte, aber die Borurtheile gegen dieſelbe nicht 
überwinden konnte, und dabei feine DBermödgensverhältnifie fo 
zerrüttet hatte, daß er fi 48023 auf den elyfelfhen Feldern 
erihoß. Ihm kommt indeß das Verdienſt der erflen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Bearbeitung der Gasbeleuchtung zu. 

Ein Deutfcher, Winzer, Hatte die Ausdauer, alle jene Bor- 
urtheile der Engländer und Franzoſen, welche ihm ſowol won 
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Seiten der Bebörwen, des Publitums und der Wiſſenſchaft ent⸗ 
gegen traten, zu bekämpfen und endli 4842 eine Straßen⸗ 


heleuchtung für London zu gründen, welche aber bis 4846 nicht 


rentirte und erſt dadurch eine befjere Wendung nahm, daß Georg IU. 
ihr ausgedehnte Privilegien ertheilte, wodurd fie ſich bald fo 
bedeutend außbreitete, daß die Gefelfhaft Winfor 4823 bereits 
eine Baßröhrenleitung von 30 deutichen Meilen befaß, und daneben 
noch andere umfangreiche Gefellihaften in London erijtirten. 


Auch in Bari erhielt Winzer am A. Dezember 1815 vie 
Erlaubniß zur Beleuchtung einiger Paläfte mit Gas, allein der» 
felbe Wivermwille gegen die allgemeine Einführung zeigte fih auch 
bier, und wurde erft durch Ludwig XVII. bejeitigt, welcher vie 
föniglicde Gelelichaft gründete, bie aber das Linternehmen bald 
an Engländer abtrat. 

Unabhängig von diefen Unternehmungen war das des Ame⸗ 
rikaners Heniroy in Baltimore 4804, weldyer chenfalld die Stein- 
kohlen veftilirte und das Gas dort viel eher ald in Xondon und 
Barid zur Benugung einführte, 

Obgleich man nun 4847 zu Wien unter Prechtl's Leitung 
abermald Experimente mit der Darftelung zu Ginführung des 
Leuchtgaſes machte, fo wurde doch erſt 4826 am 29. September 
in Berlin die englifche Basanftalt gegen eine jährliche Ent⸗ 
ſchädigung von 31,000 Thlr. eröffnet, von welcher ſich fpäter 
die Kädrifhe Basanflalt unabhängig machte. Dort Hat nun auch 


“bie in neuerer Zeit zur Heizung empfohlene Verwendung bed 


Zeuchtgafed am meiften Anerkennung gefunden, indem vorzüglich 
durch den Direktor der ſtädtiſchen Basanflalt Dr. Elaner für alle Zwecke 
zum Heizen, Kochen ac. Apparate Eonftruirt (Vgl. Heftl. 1855.33) 
und von ihm zugleich die glünzendfien Beweife über vie Vorzüg- 
lichkeit, Billigkeit und Schnelligkeit der Gashelzung für Kirchen 
geliefert . worden iind, fo daß die Philippékirche von 90,000 
Kubikfuß Raum mit 700 Kubiffuß Gas auf + 10 Gr, R. 
während des Gotteövienfled erhalten wurde und der Dom von 
560,000 Kubikfuß Raum mit 4500 Kubikfuß Gas in 40 
Minuten von — 4 ®r. auf + 10 Gr. R, geheizt und mit der 
Hälfte des Gaſes pr. Stunde auf diefer Temperatur erhalten 
murde, 

Zum Kochen empfiehlt fih die Verwendung des Gaſes des 
bald, weil die Speilen, beſonders das Fleiſch, beim Braten fchneller 
gahr werden, und Letzteres dadurch faftiger, kräftiger und ſchmack⸗ 
bafter erbalten wird, denn ein Kalböbraten von 42 Pfd. 
brauchte 20—25 Minuten Zeit und 42 Kubiffuß Gas (im 
bortigen Werthe 7,2 Bf.) 


Auch berührte der Vortragende die Größe der Defraudazion 
in Berlin vor Ginführung ver Gasuhren?!) (13—20 Proz.) fo 
wie audy die natürliden Gadanflalten, gebildet aus brennbaren, 
der Erde entflrömenden Gaſen, melde in verfchiedenen Gegenden 
zum Heizen, Berdampfen und Beleuchten benugt werben, wie 
Fredonia im Staate Neuyork beweift, welches aus einer folchen 
natürlichen Gasquelle eine Flamme für jährlih AY, Dollar xn⸗ 
außgejegt fpeift. Wenn fo die weitere Verwendung bed Leucht⸗ 
gaſes zum Zwecke der Heizung DBlag greift, fo fleht alddann 
den Basanftalten eine große und wichtige Zufunft bevor. 

Diefe Zukunft und DVortheile fcheinen und nva nit durch 
die Rübenzuckerfabrikazion geboten zu werden, weldhe der Vor- 
tragende etwas weiter beleuchtete und nachwies welde Summen 
der Zollvereinskaffe durch dieſen SInbuftriezmeig entzogen worden 
feien, während den Konfumenten daraus Zein Vortheil erwächſt, 
jedenfall aber Nachtheil in ber Dedung ded Minveruusfalles in 
den Staatdfaffen, in der Abgabe einer ähnlichen Summe an die 
Produzenten, da der inländifche Zuder den Konſumenten nicht 
verbältnigmäßig billiger geliefert werden Fann, in der Entbehrung 
des zum Rübenbau benugten nicht unbebeutenden Bodenareals 
zu Zwecken des Körner und Kartoffelbaues, welde wol einen 
Einfluß derfelben ausüben muß, und in bem verminderten Verkehr 
mit den Kolonien. 


ı) Sole Gasuhren berfertigen ganz vorzäglich Blochmann u. Komp. 
in Dresden und Alcide Siry Lizars u. Komp. in Leipzig nnd Fommt 
ihnen darin wol Niemand in Deutſchland gleich, Red. Gwbztg. 


Dabei geb ver Sprecher zu bedenken, daß die Ruͤbenzucker⸗ 
fabrifagion faft den Bipfel in der Ausbeute an Zuder (75 Proz. 
vom Gehalt der Rüben) unter oft ungünfigen Berbältniffen durch 
die Vollkommenheit ihres Verfahrens erreiht und die Ausbeute 
höchſtens no um 4, fleigen könne, während dagegen die Zuders 
fabrifagion in den Kolonien fo mangelhaft fei, Daß fie bei einem 
toppelten Zuckergehalt im Zuckerrohr kaum die Hälfte, vielleicht 
im Durchſchnitt nur Y, ausbringt, und biefe daher bei Ver⸗ 
befierung im Verfahren ſich bald fo bedeutend fleigern kann, daß 
fle bei ver verhältnigmäßig viel billigeren Kultur und dem viel grö⸗ 
Beren Ertrag für gleiche Borenflächen, die inlänvifche Fabrikazion 
überflügeln möchte, welche Berhältniffe durch Zahlen belegt wurben?). 


2) Diefen der Rübenzuderfabrifazion abgeneigten Anſichten find ſehr 
gewichtige Entgegnungen zu machen, wie fie Häufig in unferen Spalten 
vorgebracht wurden und Worauf wir im Allgemeinen verweifen. Wir 
betrachten bie NRübenzuderfabrilazion als einen wichtigen Zweig ber 
Gewerbthätigfeit in Inniger Berbinbung mit der Landwirtbfchaft dort wo 
der Boden und fonftige Berhältniffe für den Rübenbau paſſen. Bir halten 
bie Meinung für irrig, In Folge welder die Staatskaſſen durch die bes 
treffende Fabrikazion eine Einbüße erleiden, denn fie iſt, fcheint es uns, 
jest fat über die Gebühr befleuert, und ber Rübenzucker iſt dabei fo 
wohlfeil und fchön ale der Rolonialzuder, fo dag von einer Beſteuerun 
der Konfumenten durch die inländite Zuderfabrifagion wol nicht die 
Rede fein kann. Uebrigens weifen ftatiftiiche Erhebungen nad), daß ber 
Rübenbau verhältnismäßig wenig Land in Deutfchland In Anfpruh nimmt 
und es zum Körnerbau an Land unb Leuten in Deutfchland nicht fehls, 
wenn nur fonft dazu gethan würde. Wie der benfende, flatiftifch ges 
fihulte Kenner der 8. 6zuſtaͤnde aber über den Kartoffelbau denkt, daruüher 
kann man fich u. N. in der vortrefflichen Schrift „das ſachſiſche Ober⸗ 
erzgebirge“ (Dresden bei Arnold) unterrichten, ohne daß wir durch dieſe 
Hinweiſung der Kartoffel ganz und gar den Krieg erklären und ihre 
mannichfachen Vortheile verkennen möchten. Wer aber die volitiſchen 
und ſozialen Borgänge in den Rohrzucker erzeugenden Ländern — weſentlich 
Sklavenarbeit und Arbeit ausgebeuteter Höriger — mit einiger Aufmerfs 
famfeit verfolgt, der wird bald gewahr werben, daß das Aufhören der 
Nübenzuderinduftiie in Europa, die einen fo bedeutenden Antheil an deſſen 
Zuderverforgung nimmt, wenigftens nicht bay führen dürfte, die Kons 
fumenten geringere zu belaften, fondern im egentheil, und zumal, bei 
Eintritt gewiffer flets möglicher Greigniffe nur die Wirfung haben würbe, 
den Rohrzuder auf einen Preisſtand zu erheben, deſſen fih wol noch 
Manche aus den beiden erfien Zehnten biefes Jahrhunderts erinnern. 

Endlich iſt noch der Vortheil nit aus den Mugen zu laſſen, daß bie 
NRübenzuderfabrifazion die Viehhalcung und Bleifhergeugung befördert 
und werthvolle Düngftoffe der deutſchen Erde erhält, die in jener fo fehr 
gewänfähten Korn und Spirkusausfuhr dem beimathlichen Boden auf 
immer entzogen werben, um fremde Welver zu büngen. 

Was aber die betreſende Fabrifazion vom rein gewerblihen Stands 
punfte betrifft, fo ift Deutſchland, meinen wir, in manchen Gegenden 
nicht eben fo reich an Ertrag gebenden, die Arbeiter gut lohnenden Fabrik⸗ 
weigen, daß wit forglos eine wichtige Fabrikazion nur fo aufheben 
—** zum Mntergang vieler, zum Schaden aller der großen Anzahl 
von Gewersen, denen die hohe Technif in der Fabrifazion Arbeit ſchafft. 
Wir Eonsten nicht umhin, diefe Paar Worte zur Wahrung unferer Anficht 
anzufigen, möge uns der verehrte Here Vortragende biefelben nicht zur 
Laß rechnen. Red. GEwbztg. 


— —— — — 


Ueber Rauchverbrennung. 


[Das Verbot des Eſſenrauchs bei großen Feuerungen in 
England regt die Beſitzer großer Heizanlagen in Deutſchland auf, 
weil ſie, wenn auch vor der Hand ohne Noth, befürchten, daß 
ähnliche Verbote auch in Deutſchland Platz greifen Lönnten, 
Denn in Deutſchland überlegen wir uns eine Sache erſt ein zwei 
dreimal und dann wieder noch einige Male gründlichſt, laſſen ſie 
dann wieder einige Zeit ruhen, um zu ſehen, ob fie fich auch 
anderdwo bewährt, um dann envlih und die Sache noch — 
einmal zu überlegen — —. 

Inzwifchen wollen wir doch von Zeit zu Zeit über die Er⸗ 
fahrungen, die bei den verſchiedenen Verfahrungdarten den Rauch 
zu verbrennen in England und Frankreich gemacht worden find, 
berichten, damit unfere deutfchen Keflele und Defenbeflger irgend 
ein Rauchverbot — kein Verbot des Rauchens — nicht unvor- 
bereitet treffe. Man Eennt zwar dergleichen Rauchverbrennungs⸗ 
vorrichtungen ſchon viele in Deutſchland und Haben wir ſelbſt 
in früheren Jahrgängen unferer Zeitung über manche berichtet. 
Bon Zeit zu Zeit tauchen auch bei und Rauchdoktoren auf, die 
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wiel verfprechen, aber in der Regel gleich andern Doktoren wenig 
Huũlfe ſchaffen. 

Die Grundſätze, worauf die Vorrichtungen zum Verbrennen 
des Rauchs bei den Keſſel- und Pfannenfeuerungen beruhen, find 
langſame allmälige Vorfäbrung des Brennmaterials auf den ſtets 
wir glühenden Kohlen bedeckten Roſt, ohne Luftzutritt durch die 
Dfenthür, wohl aber unter Zulaſſung der atmosfärifchen in Fällen 
zuweilen erwärmten Luft vor, in oder hinter der Feuerbrücke, um 
das Verbrennen ver abziehenden Safe fammt den Fleinen Kohlen⸗ 
theilchen zu bewirken. Auf diefen Prinzipien beruben wenigftend 
75 Ptozent aller Rauchverbrennungdvorihläge, von denen ſehr 
:Siele, man kann fagen alle, leider fo wenig Erfolg gehabt haben, 
daß bei einer Anfrage von Seiten des Landesgewerbvereins in 
Heſſen an Gebr. Sharp auf ben Atlas works in Mandyefter 
Feßarue Maſchinenanſtalt) dieſe erwiederten, daß der einzige 

eg, möglihft wenig Rauch bei Steinkohlenfeuerung 
(zu erhalten, in der Sorgfalt des Heizerd liege. Wir 
Haben bei Gelegenheit zu verfchievenen Malen ähnliche Anfichten 
außgefproden, und wenn wir auch nicht fo weit geben wollen, die 
Haudverbrennung durch mechanifche Mittel für ganz unpraftifch und 
unvortheilhaft zu erflären, fo möchten wir do behaupten, daß in 
den meiften Fällen eine angeftellte Berechnung zeigen wird, daß man 
mit einem gelernten, guten, wohl bezahlten Heizer beffer und 
billiger und raudfreier zu heizen vermag, als mit einem Apparate 
Talllefer, Williams, Duidde oder wie jene edlen Männer alle 
Beißen, die ſich beflreben und von Dualm zu befreien. 

Wir geben im Nachſtehenden einige nicht unintereffante Nach⸗ 
richten über Rauchverbrennung. Red. Gwbztg.) 


Zur Geſchichte der rauchverzehrenden Oefen. 
Von Mallet. 


Der Geſundheitsrath des Departements du Nord in Frank⸗ 
reich bat ſich vor mehren Monaten mit den Unzuträglichkeiten 
befhältigt, die aus dem nicht volllommen verbrannten, aus den 
Schornſteinen der Fabriken fswol, ald aus denen der Wohnungen 
entweichenden Rauche entſtehen. Die von ber heißen Luft aus ven 
Helzräumen mit fortgerifienen ſchwarzen Flocken (Blugruß), die 
in Lille „noirets“ genannt werben, find nichts anders als Ruß, 
das Erzeugniß einer unvollftändigen Berbrennung der harzigen 
und theerigen Stoffe, die in den Steinkohlen enthalten find, oder 
der Roblenwafferftoffgafe, bie fie erzeugen. 

Schon fo Viele haben fih Mar und überzeugen über die durch 
jene ſchwarzen Flocken berbeigeführten Uebelftände, ſowol bezüg- 
lich der Behaglichkeit des Dafeind, als aud der Geſundheit, aus⸗ 
geſptochen, als daß wir ed nöthig fänden, auf dieſen Gigenſtand 
zurückzukommen. Wir wünſchen nur einige Bemerkungen über 
die Mittel aufzuſtellen, wodurch dieſe ſchwarzen Flocken, ſie kom⸗ 
men nun aus den Schornſteinen der Fabriken oder aus denen 
der Wohnungen, vermindert werben koͤnnten. Doch vorher noch 
eine einzige Bemerkung. Delezenne ſchätzt die Quantität Ruf, die 
den Schornfleinen entfliehbt um fi in der Atmosfäre zu ver: 
breiten, auf 5 Prozent von dem Gewicht verbrannter Kohlen. 
Zu diefer Abſchätzung gelangt er, indem er ſich auf die durch⸗ 
ſchnittliche Erfparniß von 48 Prozent flüßt, Die durch Anwendung 
der Taillefer'fchen rauchverzehrenden Roſte erzielt werden fol). 
Bir Haben nit die Abficht die Michtigfeit jener Abſchätung der 
Erſparniß auf 48 Prozent in Zweifel zu ziehen, wir nehmen fle 
an, — aber woher kommt diefe Erſparniß? Unferer Anfidht 
nach großentheild daher, daß der Heizer nicht ndtbig Bat die 
Kohlen zu fhüren, ein Vornehmen durch das eine bedeutende 
Menge Meiner Koblentheilchen durch die Zwiſchenräume der Roſt⸗ 
"Rüde dringt, die natürlich für die Verbrennung verloren geben. 
Berner weil die Steinkohle in fehr gleichmäßigen Mengen und 
nach Maßgabe der fortfchreitenden Verbrennung über den Roſt 
vertheilt ift, während bei den gewöhnlichen Defen Die Heiger, um 
nit alle Angenblide nötbig zu haben, fih um das Beuer 
zu befümmern, den Roſt auf einmal mit einer fo großen Mafle 


27 Gin Kettenroſt mit mechanifcher Zuführung von Brennmaterial, 
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Roblen bewerfen, daß ein vorlbergehennes Abtählen des Heiz 
raums nothwendiger WBeife erfolgen muß, indem vie eingefüllte 
Koblenmaffe, ehe fie die zur Verbreunumg nörhige Temperatur 
erreicht, eine entſprechende Wärmemenge aufnimmt. 

Sprechen wir hier zuwdrderft einige Worte über den beweg⸗ 
lichen Roſt von Aitckin und Steel, den Collier 4836 in feiner 
Bollfpinnerei zu Saint Denis einriten ließ. 

Es war gegen das Jahr 4847 als Aitdin und Steel, eng⸗ 

lifhe Mafchinenbauer, die am Flußhafen von Jvry bei Paris 
eine Werkſtatt befaßen, nad Brankreich eine von W. Brunton 
erfundene, außerordentlich finnreihe Vorrichtung zur ununter⸗ 
brochenen mechaniſchen Speiſung der Beuerherve einführten. Der 
Rofl des Ofens war rund und an einer ſenkrechten Achſe be⸗ 
feftigt, wodurch ihm eine immerwährende drebende, doch lang⸗ 
fame Bewegung verliehen wurde. Auf diefe Art brachte er 
nah und nad jeden feiner Theile unter einen Rumpf, aus dem 
beſtaͤndig eine, durch einen gerieften, fi um feine Achſe dre⸗ 
henden Zilinder zerbrodene Kohlen herabflelen. Diefer Zilinver 
war in dem untern Theile des Rumpfes angebracht. Wenn dieſe 
Vorrichtung gut im Bange war, unterhielt fie ein fehr gleich⸗ 
mäßiges Feuer, aber fie hatte dabei die Unannehmlichkeit, duß 
wegen ver fleinen fich zwifchen den Roſt und feine fee Wan: 
bung einzwängenden Kohlentheilchen und Ale eine große Mei: 
bung erzeugt wurde. Deshalb war viel Kraftaufwand nöthig. 
Wenn fih manchmal Bruchſtückc fehr harter Gteine oder Schlade 
dazwifchen feßten, konnte der Moft wol zuweilen aufhören ſich zw 
drehen und eben fo der Zilinder im Rumpf. 
(3 Man gab ven Gedanken einer ununrbrochenen Speiſung 
nicht auf, aber man legte den fi drehenden Roſt bei Seite umd 
erfeßte ihn durch einen feften Roſt. Ueber den Theil der Sied⸗ 
roͤhren, der vorn über den Keffel hervorragt, Iegte man brei ge- 
tiefte Zilimder, die dad Brennmaterial zerbröfelten, das Ihnen 
dur den Rumpf zugeführt wurde. Die Länge diefer Zilinder 
ffimmte mit der des Roſtes überein. 


Diefe Vorrichtung wurde jedoch verworfen, denn die Verthels 
lung des Brennftoffes fand nicht gleichmäßig flatt, und überdem 
verſchwendeten die zermalmenden Bilinder viele Kraft wegen ber 
großen, harten Gtüde in den Kohlen, die manchmal ihren Gang 
hinderten. 

Im Iahr 1822 verfuchte man in England, mit Hülfe eines 
Winnflügels an fenkrecht ſtehender Achſe, die aus dem Rumpfe 
tretenden Steinfohlen über den Roſt audzubreiten. Ende jenes 
Jahres nahm der ausgezeichnete Mechaniker Collier in Frank⸗ 
reich ein Ginführungdpatent auf biefe fo veränderten mecha⸗ 
nifchen Kohlenaufgeber. Bald aber erfannte er, daß jene Bor 
richtung in der Anwendung fehr viel zu wänfchen übrig laſſe 
und machte Berfuhe im Großen viefelbe zu verbeſſern. Drei 
von ihm auf Verbefferungen genommene Patente im Jahre 18233 
bezeichnen den Kortgang und Erfolg feiner Beftrebungen. Mit 
Dülfe neuer von Collier erfundener Borrichtungen warb ber 
Koblenausbreiter fo umgewandelt, wie e8 den von dem Grfinber 
gefaßten Gedanken gemäß zu wünſchen war. 


Hier eine zufammengedrängte Befchreibung jener Verbeſſerun⸗ 
gen. Der ganze Mechanismus iſt fenfrecht an der vorbern Seite 
des Heizraumd angebracht. Er beſteht im Wefentlihen aus einem 
immermährend fyeifenden Rumpfe, aus zwei wageredhten mit 
fantigen Spigen (pointes de diamants) verfehenen zermalmenden 
Bilindern und zwei an einanderſtoßenden kreisrunden Koblenftzeuern, 
die in derſelben wagerechten Ebene liegen und fi gleihfirenend 
aber in entgegengefegten Richtungen drehen. Die aus dem Rumpf 
berabfallende Steinkohle wird durch die Zilinder theils in Pleine 
Broden, theild zu Staub zerrieben. So vorbereitet fällt fie auf 
die Aufflreuer und wird von denfelben ununterbrochen auf bie 
glühende Koblenmafle geworfen. Die Aufſtreuer baben bie 
Form eined Rades, dad aus einer Fegelfdrmigen, grabfiehenven 
und mit 6 trapezoidalen, ſenkrecht rundum eingelaffenen Blättern 
verſehenen Mufchel beſteht. Sie drehen ſich mit einer Geſchwindigkeit 
von ungefähr 200 Mal in der Minute und man Gegreift, daß 
ein Zuftzug ihrer Wirkung zu Hülfe kommt, 

Der Zugang von Brennfloff kann leicht durch eine Stell⸗ 
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ſchraube reguliet werben, und die Entfernung ber Moflläbe von 
einander überfägreitet nicht 8 Millimeter. 

Der ganze Apparat if von Eifer und an einer fewfrechten, 
gegen den Dfen Hin mit angemefienen Löchern verſehenen Platte 
defſelben Meialles befeſtigt. Da diefe Blatte auf Rollen ſteht, 
fa Tann ver Apparat abwechſelnd 2 Keffel verfehen. Gut man 
nur einen Kefjel zu bedienen, fo if es hinreichend die Platte an 
Angeln zu hängen, wie die gewöhnlichen Dienthüren. 

Nah 6 Monaten regelmäßigen Ganges bei Gollier führte 
man bei dieſer Vorrichtung eine neue Berbefferung ein. Das 
Handſchüren der Kohlen wurde durch eine ſchwingende Bewegung 
eines jeden Gilenflabes des Roſtes mechaniſch erfegt, die ſich auf 
dem Herde bildende Schlade vadurd) zerbrödelt und bejeitigt indem 
fie zwilchen die Roſiſtäbe hindurch fällt, 

Die Koften ded ganz aufgeflellten Apparates beliefen fih auf 

4000 Franks für eine Hochdruckmaſchine von 6 Pferdekraft. Die 
zur Bewegung dieſes Apparates erforverlibe Kraft kann in dies 
fm Balle auf das Zwölftheil der Kraft der bedienten Machine 
geſchätzt werben. 
Ein Vorzug diefer Berrichtung war, daß fic bei jedem ſchon 
gebauten Ofen angebracht und fpäter wieder iweggenommen werden 
konnte, ohne an ihrer Brauchbarleit zu verlieren, im Ball fie ander: 
meitig verwendet werden ſollte. Diefen Bortheil gewähren die 
Tailleſer⸗Roſte nicht. 

Wir müflen hinzufügen, daß Gollier diefen Apparat erft 
im Jahre 1838 in jeinen Werfflätten einführte. 48233 fcheiterten 
feine beöfallfigen Bemühungen in vielen Fabriken, wo er feinen 
Aufftreuer angewenvet hatte, an dem üblen Willen und ber ftill» 
ſchweigenden Webereinkunft der Heizer untereinander, die deutlich 
erfannten, daß, wenn Died Verfahren glüdte, ihre Brivatinterefien 
tief verlegt werden würden. Gollier, der feine ganze Ahätigkeit 
bedurfte, um die Anwendung verihiedener anderer von ihm er» 
fundener Maſchinen von weit größerer Wichtigkeit, wie die 
Zuchfcheer- und Wolllämmmafcdinen?) im Großen einzuführen, 
ließ die Unternehmung mechaniſcher Koblenauffchütter vorläufig 
fallen, Er mußte erfi erleben wie fein Apparat, deflen Zweck⸗ 
mößigfelt, wie Died manchmal geichieht, in England Anerkennung 
fand, ald ein fremdes und ganz neues Erzeugnig nach Frankreich 
importiert und von Griollet angewendet wurde, che er feine Aufs 
werkſamkeit feinem Koblenaufjütter wieder zumenbete. 

In der 2. Lieferung von 4837, 2. Theil ver „Annales des 
Mines“ findet man die Zeichnung dieſes Auffchüttere mit den 
behufs feiner Anfertigung nöthigen Ginzelheiten. 

Wir müflen Hier Über die verſchiedenen Aufſchütter und 
namentlich auch über den von Collier eine Bemerkung einfchalten, 
Es ſcheint und, daß man fehr gut den zermalmenven Zilinver 
eutbehren Fönnte, wenn man den Rumpf nur mit Fleinen Stein« 
Sohlen, bie vorher durchgeworfen wurden um fle von allen großen 
Stücken und Gteinen zu trennen, die fle enthalten fönnten, anfüllen 
weilte. Auf diefe Art würde man den Auffchütter vereinfachen, 
ber dann aud weniger Kraft bepürfte, wie man dies auch bei 
dem Glieder⸗ oder Kettenroſt Taillejer's gethan hat. 

Wie dem aber auch ſein möge, ſelbſt wenn der Aufſchütter 
Collier's dem Kettenroſte Taillefers vorzuziehen wäre, was wir weit 
entfernt find, behaupten wollen, fo würde dieſer Apparat, da er 
von Niemand benugt wird, die größte Wahrjcheinlichkeit haben 
von keinem Beuerungdanlagen Befitzenden eingeführt zu werden, 
da diefe guten Leute meiftend fi nicht mit Verſuchen ab» 
quälen mögen und es lieber haben, wenn ihnen Vorrichtungen 
gleich fir und fertig und verbürgt aufgeftellt werden, Wir haben 
es trotz dem für naglidy erachtet, die Fabrikanten, deren Aufmerk⸗ 
famkeit eben jegt auf mechanifche Aufichütter uud rauchverzehrende 
Defen gelenkt wirb, [meil es ferner nicht mehr gefattet fein foll 
qualmende Schornfteine zu beflgen] auf ven Apparat Gollier’s 
Dinzuweifen, 


‚.») 2eptere Maſchine ift bie Wollfämmmafdine, die mit zwei großen 
Bingen gegeneinander kaͤmmt. Ihr Prinzip iR fehr finnreih und eine 
Seitlang if fie viel in Anwendung gefommen, dann aber durch vortheil« 
haftere Kämmmajchinen verbrängt worden. (Bergl. Heft 6. 1854.) 

Be. 


Ein anderes Mal wollen wir den Einfluß befnrechen, dem 
Die Ratur der Steinkohlen auf die Erzeugung von Flugruß haben 
dann, und unterfuden, ob ed nicht Mittel und Wege gibt dieſen 
Ruß in jenen Fabriken zu vermindern, Die Teine bewegende Kraft 
zu ihrer Verfügung haben und weber mechaniſche Auffchütter noqh 
bewegliche Roſte anwenden koͤnnen. 

[Unferer Anficht nach koͤnnte dies fehr einfach bewerkſtelligt 
werden, wenn man einen Heizer, der nicht auf ben Kopf gefallen if, 
anftellte und vielen verpflichtete, mit einem Kohlenquantum audzu⸗ 
fommen, wie e& unter ſchornſteinqualmenden Verhältniſſen fiy her⸗ 
ausgeftellt has, dabei ihm aber für jeden Scheffel, den er weniger 
verbrauche, eine Prämie zuilderte unter ver Bebingung, var fein 
Qualm der Effen entfliehen dürfe. Wir glauben, daß es ihm 
mit Hülfe einiger einfadden mechaniſchen Mittel gelingen würde 
diefe Bedingung zu erfüllen, fih ein gutes Lohn zu verbienen und 
daneben noch Kohlen für den Dfenbeflger zu fparen. Red.] 


Iuche's UNanchverbrennung. 


A. Fraſer fügt in feinem Berichte an die „Society of Arts‘ 
in London, daß er nicht die Abſicht babe auf die Beiprechung 
der verfchiedenen über dieſen Begenfland aufgeftellten Theorien, 
oder auf bie Unterfuhung der vielen barauf Bezug babenben 
Erfindungen einzugehen, und daß er noch weniger Willens ſei 
neue Theorien aufzubauen, fonvern daß er „wirklihe Ergebniſſe“ 
aus den Verfuchen, die Beſchwerden von Raud in einer Londoner 
Brauerei und ihrer Umgebung zu befeitigen, vorlegen wolle. 
Truman, Hanbury, Burton u. Komp. Hatten bereitd die meiften 
der Vorſchläge praktiſch geprüft, die vor 4847 gerechte Hoffnung 
auf Erfolg gaben. Es iſt unnöthig auf dieſe nähen einzugeben, 
aber eine allgemeine Bemerkung mit Beziehung auf viele Pläne 
Scheint nicht unwichtig, nämlich, da jede Einrichtung zur Verbrennung 
des Rauchs, die eine vermehrte Aufmerkſamkeit von Seiten des 
Heizers erforbert, 3. B. das Deffnen oder Schließen von Zug- 
Flappen, oder die ihm zugügliche Arbeit auferlegt, wie Dies bei 
manden Vorrichtungen der Fall ift, fh in der Ausführung als 
verfehlt erwies, wenngleich ein einziger, mit großer Sorgfalt ge⸗ 
leiteter Verfuch das Begentheil darzuthun fcheint®). Im Jahre 4847 
ward Fraſer's Aufmerkjamkeit zuerſt auf Jude’ PBatentofen ges 
lenkt, der aus einem flarfen eifernen Geftell von der vollen Weite 
des Ofens und etwa 3 Buß länger als vieler beſteht. Die Rofte 
ftäbe find alle mit einander gelenfig verbunden, bilden fo eine 
Kette ohne Ende und drehen fih um in jevem Ende des Geftelle 
gelagerte Kerbwalzen. Die Vorverfeite bes Geſtells iſt mit einem 
Rumpf verfehen, wohinein dad Brennmaterial gegeben wird. 
Auch befindet ſich hier die Ofenthüre, welche ſich ſenkrecht auf 
und nieder fchieben läßt. Die Höhe bis zu welcher dieſe Thüre 
von dem Heizer heranfgezogen wird, regelt den Koblenzugang und 
das Brennmaterial wird durch Die allmälige Bewegung der 
Roſtſtäbe dem Heizraum zugeführt. Diefe Anordnung murbe 
zuerft bei einem zilinderförmigen Dampfleffel mit zwei Siedroͤhren, 
der eine Dampfmafchine von 40 Pferdekraft trieb, angewendet. 
Da fte entfprach, wurde fle noch unter einen zweiten Kefjel gleicher 
Art angebradt. In demfelben Jahre wurden mit dieſer Vor⸗ 
richtung auch Verſuche unter einem Braufeffel gemacht. Die 
erſten Verfuche ließen keinen Zweifel über ihre Wirkſamkeit einer 
fräftigen Dampfergeugung, bei dem Braukeſſel aber mußten Bor- 
fehrungen getroffen werben, wie fle durch der Brauerei eigen« 
thümliche Umflände bedingt werden. Der Kefiel muß nämlih im 
Verlaufe des Brauens verfciedene Male ausgefchäpft werden, 
wodurch es nöthig wird daB euer gänzlich abzuftelen um bem 
Boden des Keſſels, bis berfelbe wieder mit Würze oder Waſſer 
angefült ift, vor dem Verbrennen zu fchügen. Man beforgte 


) Die Behauptung bedeutender Bewährsleute im Wade, daß ein 
guter Heizer die befte Raudhvorrichtung übertreffe, ſcheint dagegen zu 
fprechen, aber fie fcheint dies nur zu thun. Denn ber gute Der beaarf 
feine befondere Vorrichtung und darf ſich auf feine —* verlaſſen. Die 
Derantwortlichkeit ruht auf ihm allein. Für dieſe muß ex entſchaͤdigt 
werben und er wird feine Pflicht thun. Ned. Gwobztg. 

22* 


460 


Deutſche Gewerdezeitung. 


[4. April — (18 





daß die Vorrichtung dazu nicht dienen möge, doch warb es ver⸗ 
ſucht und mit gleichem guten Erfolge wie unter dem Dampf⸗ 
keſſel. Die übrigen Keſſel und Pfannen wurden nun ebenſo 
geändert. Die Geſammtkoſten der 44 Defen, dab Mauerwerk 
mit eingefihlofien, betrugen 3,000 Pfd. Sterl. Der Verbrauch 
an Koblen in der Brauerei belief fi jährlich auf 6,000 Tonnen. 
Die Erfparnig an Kohlen, feit Einführung ver “Batenteinrichtung 
618 4. Iuli 4853 betrug 8,338 Po. Sterl., wovon für unvor- 
hergeſehene Bälle etwa 350 Pfd. Sterl. abgezogen werben müffen. 
Die oben angegebene Erfparnip entfprang nicht aus einer gerin:- 
geren Maſſe von verbraudtem Brennmaterial, fonvdern aus bem 
Umftande, daß zur Beheizung ber Defen nunmehr nur Kohlen⸗ 
Mein und Durchwurf erforderlih war. Sollte der Unterfchien 
im Breife zwiſchen Stückkohlen und Kohlenklein in ver Folge 
fh vermindern, fo wird natürlich auch jene Erſparniß eine 
geringere fein. Es dürfte fcheinen, daß die Abnugung bei einer 
zufammengefegten Heizvorrichtung die Koflen der gewöhnlichen 
feften Roftfläbe überwiegen müſſe. Dies bat fich jedoch in der 
Praxis nicht gezeigt, und braucht auch nicht fo zu fein, wenn nur 
gewöhnliche Sorgfalt, und ein bieweiliges Nachiehen ver Vorrich⸗ 
tung beobachtet wird, wie es jede Mafchine verlange. In der legten 
Hälfte red November 4853 wurden zum erfien Male vie feit 
Mat 1849 dienenden Ketten: Roftfläbe erneuert, und %/, der alten 
Stäbe wieder in andern Defen benugt, wo die Keffel weniger 
Bedeutung hatten als diejenigen, unter denen man fie wegge⸗ 
nommen batte. 


Ueber Pampfkeffelöfen mit Nauchverzehrung. 
Bon C. W. Williams. 
Aus dem London Journal of arts, Mai 1854, ©. 378. 


Ueber diefen Gegenſtand trug Hr. Williams in der Ber 
fammlung ber Institution of Civil Engineers zu London am A. 
April d. 3. eine Abhandlung vor. Er verbreitete fich zuerſt über 
die chemiſche Konflituzion der Flamme, um zu zeigen, daß deren 
Borhandenfein die (volftändige) Verbrennung des Kohlenwaſſerſtoff⸗ 
gaſes nit einfhließt, indem die Flamme nur der vorläufige Zu- 
fand des flarken Glühens der zahlreichen Kohlenfloffatome ver 
Babart iſt, welches dur die intenfive Hige veranlaßt wird, vie 
bei der Verbrennung des andern Beſtandtheils — des Wafler: 
ſtoffs — entſteht. 

Um die Verbrennung des aus Steinkohlen in einem Dampfs 
keſſelofen erzeugten Gaſes zu bewerkflelligen, babe man zuerft 
einen rein mechaniſchen Prozeß anzuwenden, welcher darin beſteht, 
die Theilchen des Gaſes und diejenigen der Luft fo innig als 
möglich mit einander zu mifchen, venn ihre Vermifchung if bie 
nothwendige Bedingung der nachherigen hemifchen Vereinigung. 
Auf die Ermittelung einer Methode, um jene Vermifchung auf 
die ſchnellſte und innigfle Weile bewirken zu Eönnen, befchräntt 
feh im Wefentlihen Alles, was der menfchliche Scharffinn Ieiften 
kann, um eine volfländige Verbrennung zu erzielen. 

Als Beifpiel einer Methode dieſe Miſchungen zu bewerf- 
Relligen oder die Atome von Luft und Bas zufammenzubringen, 
bezog er fi) auf den Argand'ſchen Brenner. Der Unterfchieb 
beficht blos darin, daß bei dem Argand'ſchen Brenner das Gas 
in zablreihen Eleinen Strahlen in die Luft ausſtrdmen muß, 
während beim Dampffeffelöfen ver umgekehrte Prozeß ſtattfindet, 
indem die Luft mittelft zahlreicher Deffnungen dem Gafe zugeführt 
wird. In beiden Fällen ift die Wirkung die gleiche. Wie bei 
Erzeugung eines künſtlichen Waſſerſtrahls wird augenbliclich die 
größtmögliche Oberfläche für die gegenfeitige Berührung bergeftellt. 
Dur Modelle und Zeichnungen erläuterte er dann, daß fi auf 
eben fo einfache als leichte Weife in ven Dampfkeffelöfen für 
flazionäre und Schiffsmafchinen Hunderte von Meinen Deffnungen 
anbringen laſſen, um die innigfle Vermifchung der Luft mit den 
gabförmigen Berbrennungsproduften ju bewirken. 


Bieljährige Erfahrung habe bewieſen, daß es ganz gleich⸗ 
gültig iR, in welchen Theil des Kefielofend oder feine Feuer⸗ 
kanals man die Luft einführt, voraudgefegt daß der weſentlichen 
Bedingung entſprochen wird — Die Vermiſchung der Luft mit 
bem Gas zu bewerffichigen, bevor die Temperatur des letztera 
unter denjenigen Brad gefunfen if, wobei «6 fih noch entzuͤnden 
ann, und dieſe Teniperatur berrägt nah Humphrey Dany nicht 
unter 800 Grad F. (426 Grab ©.) 

Vor Ginführung der MNöhrenkeffel (für Schiffömaſchinen) 
anftatt der gewöhnlichen Keffel mit Zeuerlanälen yahm man an, 
daß die Einführung ver Luft nach dem Argand'ſchen Prinzip, 
mittelft einer durchloͤcherten Platte Hinter der Dfenbrüde, zur 
Erzielung einer vollfommenen Verbrennung hinreichend ſei. Die 
Nöprenform des Keſſels machte jedoch eine andere Anorbnung 
abjolut nothwendig, weil die Entfernung zwifchen der Dfenbrüde 
und den Möhren ſehr kurz ift und folglich die Luft dieſe Strecke 
in fo wenig Zeit durchzieht, daß die DVermifchung und Verbren⸗ 
nung nicht gehörig bewerfflelligt werven kann. Dies führte nach 
zahlreichen Proben dahin, daß man die Zulaffungsöffnungen an 
der Borderfeite oder dem Ginfchürende des Ofens anbrachte, 
Das von den Kefielfabritanten angenommene Siſtem, den Ofen⸗ 
thür⸗ oder Binfehürfanal der Schiffekeſſel zu verengen, war einer 
erfolgreichen Anmenvung des Argand'ſchen Prinzips fehr hinderlich. 
Die Erweiterung des Einfchürfanals lieferte jedoch hinreichenden 
Raum für die erforverliche Anzahl Deffnungen von %, oder 2, 
Zoll Weite. Mittel dieſer Anordnung wurde die Entfernung 
zwifchen der Brüde und den Möhren um fo viel vergrößert als 
bie Länge des Ofens von der Thür zur Brücke beirug, und auf 
diefe Weiſe das Argand'ſche Prinzip mit großem Erfolg bei 
Schiffskeſſeln angewandt. 

Bezüglich ver Quantität oder des Volums ver erforderliden 
Luft und des Slächeninhalts ver zu ihrer Einführung nörhigen 
Deffnungen bemerkte der Vortragende, daß die Braftifer häufig 
einen großen Irrthum begingen, indem fle annahmen, daß bel 
einfachen Defen bie Deffnung nur 4%, Quadratzoll für jeben 
Quadratfuß Beuerflähe in vem Dfen zu betragen brauche, und 
nur einen halben Duadratzoll für jenen Quadratfuß Moftfläche 
bei Keffeln mit Doppelofen, 

Diefe Berbältniffe find völig unzureichend, venn es kann 
dabei faum das Viertel der erforderlichen Luftmenge einziehen. 
Es hat fi in der Praxis berausgeftellt, daß bei Anwendung 
von Badfohlen (bitumindfen Kohlen) 4 bis 6 Quadratzoll für 
jeden Quadratfuß Heizfläche erforderlich find, und bei Anwendung 
von Anthrazit 2 bis & Duapratzoll, je nach ver Güte der Kohlen 
und der Stärke des Zug. 

Hinfichtli) der fehr verbreiteten Annahme, daß für raudhe 
verzehrende Defen geſchickte Geiger nicht zu entbehren feien, bemerkte 
der Vortragende, daB an den Heizer feine andere Anforberung 
gemacht werben follte, ald daß er den Roft mit Kohlen gefüllt 
und gleihförmig bevedt erhält, denn wenn das hintere Ende over 
bie Selten des Heizraums unbedeckt gelaffen werben, fo zieht vie 
Luft durch diefelben ein, anſtatt durch die Luftvertheiler zu ſtreichen, 
weil fie in jenem Bade auf dem heißeflen une Eürzeften Wege 
zum Schornflein gelangen kann. Die Erfahrung lehrt auch, daß 
ed, wenn die Roſtſtangen nicht gut und gleihförmig mit Kohlen 
bevedt find, unmoͤglich iſt die Zulaſſung der Luft zu reguliren 
oder zu kontroliren. 

Man bat während der legten zehn Jahre zahlreiche Vor⸗ 
[läge probirt, um durch Anwendung felbfithätiger Bentile die 
Bulaffung der Luft zu reguliren. Die Ungleichförmigteit, welche 
das Ginftrömen ber Luft durch den unbevedten Theil des Roſts 
veranlaßt, konnte aber durch felbfithätige Ventile irgend einer 
Art durchaus nicht vermieden werden, und man mußte daher diefe 
Ventile ald ganz nuplod aufgeben. Die Unbraudbarkeit foldyer 
Bentile beweift auch der Pyrometer von Souldsworth, 
weldher das einzige verläßliche Mittel ift, um fich von der erzeugten 
Wärmemenge und deren gehöriger Anwendung zur Dampfbildung 
zu vergewiflern. 

Der Vortragenvne bemerkte au, daß die Farbe des aus dem 
Schornftein abziebenden Rauchs nur auf falſche Schlüfle führen 
fann. Die Sehlöcher und der erwähnte Pyrometer liefern alle 
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erforderlichen Anhaltopunkte, wonach ber Helzer mit Sicherheit 
die Zulaffung der Luft zu vegulicen im Stande if. 


Verhandlungen des Vereins der Bivilingenidre (zu 
London) über die Raudverhütung bei den Dampf: 
feffeldfen, 


Mährend einige Schriftfleller über Dampfmafchinen behaupten, 
daß es zur Verbrennung des Rauchs genügt, wenn die Deffnung 
für die in ven Keffelofen ziehende Luft nur einen halben Ouadrat: 
zol für jeden Quadratfuß des Roſtes oder ber Heizflaͤche beträgt, 
wurde allgemein anerfannt, daß dies für praftifche Zwecke un: 
zureichend if, indem & bis 6 Duadratzoll für jeden Quabratfuß 
des Moftes nothwendig find, je nah der Stärke des Zuges und 
der Beichaffenheit ver Steinkohlen. 

Diele beveutende Differenz wurde wahrſcheinlich durch eine 
unrichtige Berechnung der Geſchwindigkeit des eintretenden Luft⸗ 
firomd veranlaßt. Denn wenn man fi auf einen halben Qua: 
dratzoll Roftöffnung beihränft, jo müßte bie Luft eine zehnmal 
größere Geſchwindigkeit haben, als fie in der That jemals erreicht. 
Angenommen z. B. ein Heizraum fei & Fuß lang und 2 Fuß 


6 Zoll Breit, mad 40 Quadraifuß Noftfläche ergibt, fo pflegt | 


man auf dberfelben 2 Bntr. Kohlen pr. Stunde zu verbrennen, 
diefe erfordern aber blos zur Verbrennung ded Gaſes (da für 
4 Bolum Koblenmwaflerfloffgas 40 Volume Luft nothwendig find) 
40,000 Kubiffuß pr. Stunde einftrömender Luft, 20 Zntr. 
(4 Tonne) Kohlen würden 400,000 Kubiffuß erfordern. Wie 
groß dabei die Zulaffungsdffnung fein muß, erläutert folgende 
Tabelle. 





Luftöffnung pr. Geſchwindigkeit 
Quadratfuß des Des Zugs 
Roſtes. pr. Stunde. 


Luftmenge pr. 
Stunde. 


Luftmenge fuͤr 
4 Tonne Kohlen. 





6 Duadratzol beiſsFuß pr.Sec. 7,500 Kbkfuß. 75,000 Kbfuß. 
6 I „10 nn ” 45,000 „ 450,000 [7] 


Wenn man dir Oeffnung auf einen halben Quadratzoll vermin- 
dern würde, wäre folglid eine Geſchwindigkeit von 80 Yuß pr. 
Sekunde erforderlih, damit innerhalb der gegebenen Zeit die er⸗ 
forderlihe Luftmenge einftrömen Tann. Durch Beobachtungen 
mit dem Anemometer bat man aber gefunden, daß bei gutem Zug 
der einziehende Luftfirom eine Gefchwinvigkeit von 8 bis 10 Fuß 
Sekunde bat, und von 5 bis 8 Fuß, wenn der Zug nur 
mäßig if. 

Die Methode des Hrn. K. Wye Williamd, vie Auft 
durch zahlreihe Fleine Definungen zuzulaffen, hat fi praktiſch 
bewährt. Dabei kommt e8 aber darauf an, eine folche Zertheis 
lung der Luft bei ihrem Bulaffen in den Ofen zu bewirken, daß 
in Feinem Zeitpunkt mehr Atome Luft mit den Atomen bed Gaſes 
in Berührung kommen, als zu ihrer fortwährenden Bereinigung 
und Verbrennung erforberlih find, wobei dann ununterbrocden 
Hige erzeugt wird. Strömt hingegen die Luft, fei es in Mafle 
oder zertheilt, in größerer Menge ein, als fie das Gas vor Abe 
nahme feiner Temperatur verzehren kann, fo ift die nothivendige 
Folge eine Abkühlung, daher fih Rauch bilden muß und Brenne 
material unnüß verbraucht wird ®), 

Bad dad Publitum hinfichtlich der Rauchfrage verlangt, 
beichränft jih darauf, daß durch irgend melde einfache Mittel die 
Entflehung des fihtbaren ſchwarzen oder braunen Rauches ver- 
bütet und verfelbe bei feiner zufälligen Bildung verzehrt werden 


4) Die zahlreichen Oeffnungen, durch welche bie Luft in ben Ofen 
—* müſſen ſolglich fo angeorbnet fein, daß fie eine genaue Regulirun 
& atten, denn nah dem Auffchütten frifchen Brennmaterials auf d 

oft ift eine größere Luftmenge erforderlih, ale wenn das Feuer heil 
und ungehindert bzenut, 





ſoll. Die zu dieſer Rauchverzehrung in den Keffeldfen erforder⸗ 
liche Luft Tann man nad) Belieben durch eine Feuerbrüde mit 
Spalt, oder durch die Dfenthär, oder zwiſchen Platten mit engen 
Räumen, oder durch eine große Anzapl Löcher von einem halben 
ZoU Weite ıc. zulafien. Wenn man die Luft durch irgend eine 
fie zertheilende Borrichtung einziehen läßt, fo muß aber nothe 
wendig ihre Geſchwindigkeit (in Folge ver Reibung) abnehmen, 
folglih vie Verdampfungskraft des Kefjeld vermindert und daher 
Brennmaterial unnüg verbraucht werden, wenn man nicht einen 
ſtarken Zug veranlaft. Wird jedoch lehterer Bedingung ent⸗ 
ſprochen, jo fann man die Luft auf jede entiprechende Weiſe zu» 
laſſen. 

Prideaux wendet bekanntlich zur Rauchverzehrung eine 
Ofenthür mit parallelen Platten an, In dieſem Falle ſollte aber 
die Thür eine doppelte fein und vie Luft durch eine Reihe von 
Zöchern in der innern Blatte in den Ofen ziehen. Durd viele 
Anoronung werden nämlih drei wichtige Reſultate gefichert, 
4) das Erhitzen der Luft, 2) ihre Zertbeilung in pünne Strahlen, 
3) daß vie äußere Oberjlähe ver Ofenthür verhältnißmäßig 
Kalt bleibt, folglih die Wärme nicht unnüg auswärts ſtrahlt, 
daher auch der Heizer nicht beläftigt wird. 

Die Keflel mit Doppelofen und doppeltem Beuerzug nad 
den Siftemen von Galloway, Rofe, Mac Gavin ac, liefern 
jehr genügenbe Refultate. Die Deffnungen für den Luftzutritt bes 
tragen bei denjelben 4 Quadratzoll für jeven Quadratfuß Roſt⸗ 
fläche. Daß Zulaffen zu großer Duantitäten falter Luft, une 
mittelbar hinter der DOfenbrüde, bat fich bei den Doppelöfen als 
nachtheilig berausgeftellt, und das Siftem, die Luft durch vie 
Löcher in der Ofenthür einftrömen zu laffen, wird allgemein vor» 
gezogen. Abwechſelndes Nachheizen ein großer Keſſelraum und 
guter Zug find bei diefem Siftem vie weſentlichen Bebingungen 
des beften Erfolgs). 

Hinfichtlich der merhanifchen Heizmethoden wurde erwähnt, 
dag in Price's Kerzenfabrit zu Vauxhall drei Methoden — 
Judes', Hazeldine's und Hall’a — mit Erfolg ange: 
wendet wurden. Das gemeinſchaftliche Brinzip verfelben iſt gie 
unnnterbrochene Speiſung mit Brennmaterial an der Borberfelte 
bes Feuers mittelft ſich bewegender Stäbe, welche die Kohlen 
vorwärtd führen. Die Auft wird nur von unten und zwifchen 
den Stangen zugelaffen, welche mit Brennmaterial bedeckt find. 
Die Einwände gegen diefe Apparate find ihre nicht unbedeutenden 
Herftelungsfoften und daß fle leicht in Unorbnung kommen. Bei 
denen von Judes und Sazeldine find die Beftehungstoften 
jegt aber verminderte und file werben daher beim Bau neuer 
Keflelöfen vorgezogen, Sie bewirken erfahrungsgemäß eine faſt 
voßfommene Verbrennung und man erjpart dabei bedeutend an 
Brennmaterial, während überdies in ven Keſſeloſen eine gang 
regelmäßige Temperatur unterhalten wird. Dies bat ſich nament- 
li in der Brauerei der Hrn. Truman, Hanbury u. Komp. 
berausgeflellt, wo ſechzehn Juckes' ſche Apparate mehrere Jahre 
lang in Gebraudh waren. Dagegen haben fih die früher von 
Brunton und Parkes audgeführten felbfithätigen Siſteme als 
mangelbaft erwiefen und wurden aufgegeben. Bis jetzt konnten 
aber felbft die Apparate von Juckes, Hazeldine und Hall 
auf Dampfichiffen, wo Pie mechanifche Speifung der Keffelöfen 
mit Brennmaterial am vortheilhafteflen wäre, nicht benugt wer⸗ 
den, weil die Hige in den Defen fo groß if, daß jeder an den 
Roſtſtangen angebrachte Mechanismus zerflört wird, 

Als Reſultat der betreffenden Verhandlungen ftellt fich heraus, 
daß die mechanifche Speifung des Roſts mit Brennmaterial in 
mehreren großen inbuftriellen Anfalten mit dem beften Erfolg ane 
gewandt wurde, daß man aber die Annahme dieſes Siftemd für 
jeden Ofen in der kleinſten Fabrik nicht erwarten kann, daher 
ein guted Siſtem — den während ver Verbrennung der Stein⸗ 
kohlen entwidelten Gaſen das gehörige DVerhältnig von atmos⸗ 
färiſcher Luft beizumifhen — eine Hauptfade iſt, und daß bie 
Methode von Williams in viefer Hinficht allen Anforderungen 
genügt. 


5) Solche Defen find jet in Manchefler vielfach in Gebrauch. 
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Seſetzliche Vorſchriften über Rauchverbrennung In 
England. 


Mit ver Vergrößerung der Städte in England und Schott⸗ 
fand und der Zunahme ver Fabriken in venfelben machte ſich 
die Berhütung ver aud den Schomfteinen der letztern entweichenden 
Kanthfäulen als ein hoͤchſt wünſchendswerther Umſtand fühlbar, 
und zwar fhon zur Zeit Karls II, unter deſſen Regierung ge: 
fepfiche Vorfehriften in dieſer Hinſicht beantragt wurden. Bereits 
im Sabre 4697 flug Dr. Bapin vor, in einer unmittelbar 
Aber dem glühenden Brennmaterial befinnlihen Roͤhre Luft hin⸗ 
abzuprüden, um eine volllommenere Verbrennung zu veranlaffen. 
Die Parlamentskomitees winmeten dem Gegenfland ihre Auf- 
merkſamkeit in den Gigungen von 4849 und 4820, dann wieder 
im Jahre 4843, wo eine ſehr vollſtändige Geſchichte des Begn- 
ſtandes in dem Bericht gegeben, und nad einer klaren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erörterung deſſelben eine freiere Bulaffung von Luft 
in die Keffeldfen als das „hauptſächliche, wo nicht einzige 
Mittel zum Verhüten des Rauchs“ empfohlen wurde. Im 
Yahre 1845 beantragten zwei andere Komitees „daß undurch⸗ 
fichtiger, aus den Schornfleinen der Dampfkeſſel⸗ und Fabrikbfen 
entmweichender Rauch in ſolchem Brave vermindert werden follte, 
voß er Feine Öffentliche Unreinlichkeit mehr iſt,“ und im 3. 4853 
aing das betreffende Geſetz (Smoke Nuisance Abatement-Act) 
Durch, mit der Beflimmung, daß es im Auguſt 4854 in Kraft 
tritt. Diefes Geſetz (Marlamentdakte) verpflichtet die Gigenthümer 
von Babrikdfen und Dampfkeffelöfen, Mittel anzuwenden, um das 
Khziehen von unducchfihtigem Rauch aus dem Schornfleinen zu 
verhüten, und gilt au für die Dampfichiffe, weldhe die Themſe 
über die Londonbrüde hinaus befakren ©). (Dingl. Journ.) 


Pie gefehlichen Beftimmnngen über Rauchverbrennung in 
England. 


Eine Akte, um die Unannehmlichkeiten zu befeitigen, welche 
von dem Rauch ver PFeuerungen in ver Hauptfladt und ber 
Dampfichiffe oberhalb Londonbruͤcke herrühren. (Anno 46° et 47° 
Vietoriae Reginae. Cap. 428.) 

„Da es räthlich If, Die Unannehmlichkeiten zu befeitigen, 
weiche von dem Rauch der Feuerungen in der Hauptſtadt und 
Ber Dampfichiffe oberhalb Londonbrücke herrühren, fo fei Hiermit 
(20. Auguft 1853) eine Akte gegeben von Ihrer Majeflät ver 
Königin, dur und mit dem Rath und der Buflimmung der 
geiftlichen und weltlichen Lords und der Gemeinen, weldye in die: 
fem gegenwärtigen Parlament verfammelt find, und in deren 
Namen wie folgt. 

1. Mit und nad dem 4. Auguft 4854 muß jede Feue— 
sung, welde in der Hauptſtadt bereit im Bang iſt oder noch 
eingerichtet wird, um Mafchinen in Bewegung zu jegen durch 
Dampf, und jede Beuerung, welche bereits im Gang iſt oder noch 
eingerichtet wird, und angewendet wird in irgend einer Mühle, 
Fabrik, Druderei, Bärberei, Eifengieherei, Glashütte, Brennerei, 
Brauerei, Zuderraffinerie, Bäckerei, Gaſfabrik, in einem Waflers 
werk over in andern Gebäuden, welche für Zmede der Gewerbe 
oder Manufalturen in der Hauptſtadt gebraucht werden (wenn 
auch keine Dampfmaſchine gebraudt oder angewendet wird), — 
(mit dem 4. Auguft 1854 muß jede ver beſchriebenen Beuerungen) 
in allen Fällen fo eingerichtet oder abgeändert werben, daß fie 
den entflehenden Rauch verzehrt oder verbrennt, und wenn irgend 


%) Rachdem ber erwähnte Bericht des Parlamentsfomiteee vom 
47. Uuguf 4843 der franzöflfchen Regierung mitgetheilt worben war, 
ließ die Zentrals Damp —— Komm fon zu Paris ebenfalls Berfuche 
über die Mittel zur Verhinderung des Raude der mit Steinfohlen ges 
Beizten Babriföfen anftellen, unter ber Leitung des Kern. Combes. 
Diefe Verſuche ergaben, daß es möglich if, ven Rauch eines Dampfs 
Teffelofens von gewöhnlicher Yorm und Größe, wenn auch nicht völli 
verfchwinden zu machen, boch bedeutend zu vermindern, dadurch, da 
man Luft oberhalb des Feuerraums, einige Zentimeter Hinter ber 
DOfenbrüde einziehen läßt, vorausgefeht baß der Ofen mit einem gut 
ziehenden GScoruftein verfehen ik 


Jemand na dem 4. Auguft 1856 in des Haupıfladt irgend ei 
ſolche Beuerung gebrauchen follte, welche nicht fo eingerichtet wäre; 
daß fie ihren Rauch verzehrt oder verbrennt, oder wenn irgend 
Jemand einen fo nachläffigen Gebrauch von einer folden Feuerung 
machen follte, daß der von ihr kommende Rauch nicht in der That 
verzehrt oder verbrannt würde, oder wenn Jemand irgend ein 
Gewerbe oder Geſchaͤſt führen follte, mweldyes irgend welche ſchäd⸗ 
liche oder unangenehme Ausdünftungen verurfacht, oder auf andere 
Weile die Nachbarſchaft oder Einwohnerſchaft beläftigt, ohne daß 
er von den beften anmendbaren Mitteln Gebrauch macht, um 
ſolchen Raud oder andere ſchädliche Ausdünſtungen zu verbüten 
oder ihnen entgegenzumirfen, fo fol jede Berfon, welche fich eine 
folde Webertretung zu Schulden fommen läßt, fei es der Eigen⸗ 
thümer oder Inhaber der Bebäylichkeiten, oder fei es ein Werk⸗ 
führer oder eine andere von dem Gigentbümer oder Inhaber ane 
geflellte Berfon, in Folge einer fummarijchen Ueberführung wegen 
einer joldyen Uebertretung vor irgend einem Richter oder einem 
Berichte verfällt werben zu bezahlen eine Summe nicht größer 
als fünf Pfund Sterling und nicht Eleiner als 40 Shillinge, und 
in Folge einer zweiten Ueberführung wegen einer foldyen Ueber: 
tretung fol diefelbe in die Bezahlung einer Summe von 40 Pfund 
Sterling verfällt werben, und für jede folgende Ueberführung 
eine Summe vom doppelten Betrag der für die leßtuorhergegangene 
Ueberführung auferlegten Strafe. Dabei bleibt vorbehalten, daß 
kein Theil diefer Alte Ausdehnung und Anwendung finden ſoll 
auf irgend eine Blasfabrif over Töpferel, welde vor dem Durch⸗ 
geben vieler Akte in der Hauptfladt eingerichtei und in Betrich 
ift, mit Außnahme jeboh von allen Dampfkeffelfeuerungen und 
Brennöfen (Slip kiln furnaces), welche in ſolchen Blasfabrifen 
oder Töpfereien angewendet werden, oder mit benfelben in Zu⸗ 
fammenhang fteben, auf welche legtere Feuerungen vielmehr alle 
nfimmungen diefer Alte ausgedehnt und angewendet werben 
follen. 

N. Mit und nad dem Tage des 4. Auguft 4854 muß 
bie Beuerung jeded Dampffchiffes, welches auf der 
Themje oberhalb Londonbrücke fährt, fo eingerichtet fein, 
daß fie den entfiehenden Raud verzehrt, und wenn nad dem ger 
jagten 4. Auguft 4856 die Keffelfeuerung eines Dampfichiffs, 
welches oberhalb Lonponbrüde fährt, nicht fo eingerichtet fein 
follte, daß fie den entflehenden Rauch verzehrt oder verbrennt, 
oder eine fo eingerichtete Keffelfeuerung eines ſolchen Dampf⸗ 
ſchiffes vorfäglich oder durch Nachläffigkeit in einer Weiſe gebraudt 
werden follte, vaß der von ihr herrührende Rauch nicht wirklich 
und in der That verzehrt oder verbrannt wird, fo foll der Eigen⸗ 
thbümer ober der Kapitän, oder eine andere Perfon, welde die 
Führung eines folden Schiffes hat, in Folge einer fummarifchen 
Meberführung wegen einer folder Uebertretung vor irgend einem 
Richter oder einem Gerichte verfällt werden in die Bezahlung 
einer Summe nicht größer ald 5 Pfund Sterling, und nit 
Eleiner als 50 Shillinge, und in Folge einer zweiten Ueberfüh⸗ 
rung wegen einer folden Mebertretung in die Bezahlung einer 
Summe von 10 Pfund Sterling, und in Bolge jeder weiter 
nachfolgenden Ueberführung wegen einer foldhen Lebertretung in 
die Bezahlung einer Summe doppelt fo groß, als der Berrag 
ber Geldſtrafe für Die Iehtvorbergegangene Ueberführung. 

IN. 88 ift jedoch vorausgefegt, daß die Worte: „den Rau 
verzehren ober verbrennen‘ nicht in allen Fällen In dem Sinn 
genommen fein follen, daß damit gemeint wäre „allen Rau 
verzehren oder verbrennen”, und daß der Richter oder das Gericht, 
vor weldgen oder vor welches irgend eine Perſon vorgelapen wird, 
die in diefer Akte auferlegten Strafen erlaffen folle, wenn derſelbe 
oder daſſelbe der Meinung ift, daß die betreffende Perfon ihre 
Beuerung fo eingerichtet oder abgeändert babe, und fo vollz 
ſtändig als möglich allen dabei entflebenden Rauch ver» 
jehrt oder verbrennt. 

IV. Wenn der Gigenthümer ober Inhaber irgend einer Ges 
bäulichkeit, oder der Kapitän irgend eined Dampfſchiffes, auf 
welche die Beftimmungen diefer Alte Anwendung finden, vermei: 
gern follte zu geftatten, dag von feinen Gebäulichkeiten ober 
feinem Dampfſchiffe von einer durch die Polizeibehörde zu dieſem 
Zwede gehörig ermächtigten Perſon Ginficht genommen werde 
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fo fell es gefehlich ſein, daß jeder Konſtabler, weicher durch eine 
Vollmacht von der Hand Bined der Hauptſtaata ſekretäre Ihrer 
‚Majeftät oder (im Polizeidiſtrikte ver Hauptſtadt) auf einen ſchrift⸗ 
lichen Befehl der Polizeibehdrde der Hauptſtadt, oder (in ver 
Altſtadt von London und ihren Diftriften) auf den fchriftlihen 
Befehl ber Polizeibehoͤrde der genannten Altſtadt und ihrer Di- 
Rrilte, daß ein Dusch einen ſolchen fchriftlihen Befehl bevoll- 
mädhtigter Konftabler ſich mit oder ohne Begleitung Eintritt ver- 
ſchaffe, ſeien es was immer für Gebäude oder Bebäulichkeiten in 
der Hauptſtadt, in welcher fich irgend eine Feuerung befindet, 
oder in melden irgend ein derartiges ſchädliches Gewerbe oder 
Geſchaäͤft betrieben wird, oder fei es irgend ein Dampfichiff auf 
dem Themſefluß zwiſchen Londonbrücke und Richmondbrücke, und 
daß derſelbe die ECinrichtung ſolcher Feuerungen unterſucht, bie 
Art des Betriebes eines ſolchen Gewerbes oder Geſchäftes erforſcht, 
oder die Keſſelfeuerung eines ſolchen Dampfſchiffes prüft, und 
jede Perſon, melde einem ſolchen Konftabler oder jeiner Beglei⸗ 
tung in der Ausführung eines folchen Befehls oder Auftrags 
Binderniffe in den Weg Iegt, fol nach einer ſummariſchen Ueber: 
führung wegen einer foldhen liebertretung von irgend einem Richter 
oder Berichte zur Bezahlung einer Summe verfällt werben, welche 
20 Pfund Sterling nicht überfleigt. 
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V. Es iR vorantgefcht, daß Feine lage auf Berfällung 
in irgend eine Gtrafe auf Grund dieſer Afte gegen irgend Je⸗ 
manden vorgebracht werben Tann, außer im Namen eines ber 
Sduptflaatsfetretäre Ihrer Majeflär, oder im Diftrift der Haupt⸗ 
ſtadt im Namen der Bolizeibehörbe der Hauptſtadt, oder in her 
Altſtadt von London und ihren Diſtrikten im Namen der Pos 
lizeibebörde beſagter Altſtadt und ihrer reſpektiven Diſtrikte, 
welche im Namen und aus Auftrag eines ſolchen Staatsſekretärs 
handeln. 

VI. In dieſer Akte fol der Ausdruck „die Hauptſtadt“ 
diefelbe Bedeutung und Auslegung finden, welche dieſem Ausdruck 
beigelegt wird in ven Beflimmungen ver Alte ver Iehten Parla⸗ 
mentöflgung, Kapitel 85, „zur Berbefierung der Geſetze, welche 
das Begraben der Todten in der Haupiſtadt betreffen.‘ 

VII. Nichts in diefer Akte fol fo angeſehen werden, ala ob 
dadurch irgend eine der Beflimmungen ver Kloafenafte der Alte 
ſtadt London 4854, oder ver WiitechapelsVerbefferungsds Alte 1853, 
geändert oder zurüdgenommen werde. 

VII. „Alle durch dieſe Alte auferlegten Strafen follen bei⸗ 
getrieben werden nah Maßgabe der Beftimmungen der Alte des 
42%. Jahrs Ihrer gegenwärtigen Majeſtät, Kapitel 43." 

(Dingler'd Journal.) 


Boodall’s Zerreibmatdine. 


(Mit zwei Holzſchnitten.) 


Goodall von Derby bat ein Patent auf eine Maſchine, wo⸗ 
durch die Arbeit des Zerreibend und Pulverns verſchiedener Stoffe 
mittel einer Mörferkeule, anftatt mit Walzen oder flachen Mühl⸗ 
fteinen gefchieht. 

Diefe Mafchine beſteht nach unferm beigegebenen Holzſchnitt 
aus einem gußeiſernen Geſtell, in das bie Lager für das Trieb» 
wert der verjchienenen Stößelbewegungen eingelegt find. 

Die zu bearbeitenden Stoffe befinden fih in einem fladyen 
Mörfer, in dem ein Stoͤßel (Piftifle) in ſolcher Art arbeitet, daß 
er biefelben reibenden Bewegungen macht wie ſie beim Zer⸗ 
reiben in einem Mörfer durch Handarbeit vor fi gehen. Der 
Stoßel oder Reiber kann beliebig beſchwert werden und da 





Big. 4. 


er über eine verſchiedenartig geſtaltete Oberfläche weggleitet, ſo 


konnen, als mit Hülfe ber kräftigſten Maſchinerie. Droguiſten 
und Apotheker werden dadurch in den Stand gefeht, Artikel in 
einem Mengen zu eigenem Behuf volllommen in :Bulver zu ver⸗ 
wandeln, was biäher nur burd Apparate bewerkſtelligt werden 
fonnte, die eine bedeutende beiwegende Kraft erforberten. 

Mörfer und Keule find beide loſe und Fönnen leicht weg: 
genommen werben. Da ber Mörfer vorn an die Mafıhine geſtullt 
wird, fo ift wie Möglichkeit, daß die durch den Umlauf ver Räder 
entſtehende Schmiere hineinfallen könne, vermieben. 

Gin Sieb kann, wenn es nöthig.ift, dieſer Mafchine beigefügt 
werben, fo daß man die Arbeiten des Zerreibens und Ausfichens 
zu gleicher Beit vollbringen kann. 





IEduard Greßler in Erfurt, Fabrikant chemiſcher und far⸗ 


macht er das Vorhandenſein eines Abkragers, um die Gtoffe fletd | mazeutifcher Geräthſchaften, verkauft einen Mörfer, der zum Behuf 


unter feiner Einwirkung zu erhalten, unndtbig. 


Die zu erfpasende Arbeitöfumme ſoll bedeutend fein, da vie | biefeß 
bärteften und wiberfpenfligfien Materialien durch dieſe mit ber | feinfte 


des Ausfiebens recht zweckmaͤßig erſcheint. Wir geben eine Skizze 


Siebmorſers in Holzſchnitt Fig. 2. Derfelbe fiebt das 
Pulver ab und verhütet das Berfläuben, was in manden 


Hand getriebene Mafchine eben fo vollkommen zerrieben werben | Bällen hoͤchſt nachtheil ig iR. 
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Die Vorrichtung beſteht aus einem Kranze (Zarge) von 
Weißblech auf den Mörſer genau ſchließend, etwa 4/, Zoll hoch, 
an der Site mit zwei Blechröhren verfeben, welche in einen runden 
mit Dedel zum Deffnen verfehenen Blechkaſten, 10 Zoll bod 
und 45 Boll Duabratflädhe, münden. In den beiven Blechröhren 
figen Ventile, aber an dem Kranze ift eine lederne Haube ange 
‚bradt, welde unten an ven Blechring fchlieft und oben an bie 
Piſtille fegebunden wird. Hebt man nun diefelbe hoch, fo oͤffnet 
fih in der einen Blechroͤhre das Ventil und läßt Luft in ven 
"Apparat firömen, wird bie Biflile wieder niedergeftoßen, jo ſchließt 
ſich durch Luftdruck dieſes Ventil, währenn fi dad Ventil in ber 
andern Röhre oͤffnet und durch den entftchenden Luftſtrom vie 
feinften Raubähnlihen Pulvertheilden daB Materials in den Blech⸗ 
kaſten übergeführt werden. Diefe Abflebvorrichtung ließe fih mit 
Goodall's Maſchine verbinden. Ned. Gwbztg.)] 


Handel vorkommende 
mſorten. 


Folgende ſind die hauptſächlichſten im Handel vorkommenden 
Leimſorten. 

4. Weißer durchſcheinender Leim (Grenetine). Dieſer, von 
Grenet in Rouen aus den Häuten junger Thiere und ungetrock⸗ 
neten Kalböfnorveln gewonnen, kommt im Handel in außerorpent- 
lih dünnen Blättern vor, die biegfam und glänzend find und 
die Merkmale der Nee an fih tragen, ber melde der Keim 
behufs feiner Austrodnung gebreitet wurde. Er dient zur Be⸗ 
zeitung geniehbarer Gelees und zur Appretur weißer Gewebe. 
Um feiner Borzüglichkeit willen verwendet man ihn auch zur 
Klärung des Weines, zu welchem Zwede er fih fo gut wie Eiweiß 
ober Haufenblafe eignet. 

2. Klarer Leim oder Herzogsleim (colle de duche). @r 
tft nur wenig gefärbt, ſehr ſtandhaft und von fehnigem Bruch. 
Er ifi ein Leim erſtes Suds, feher als alle anderen im Handel 
vorkommenden, dient vornämlich den Schreinern, PBerpadern, 
:Simmermalern, Kunſitiſchlern und überhaupt zu allen Zufammen- 
fügungen, die eine große Beftigfeit befigen follen, 

3. Knochenleim oder „Gelatine“ durch Salzfäure gewonnen. 
Man ftelt ihn in gleihen Rang mit dem beten aus Pergament 
und dünnen Häuten bereiteten Leim, auch dient er zu gleichen 
Sweden, zu genießbaren Gelees, zur Schreinerei, Kunfttifchlerei, 
Bimmermalerei, Appretur der Stoffe, Xeimen der Papiere u. f. w. 
Seit einiger Zeit verwendet man ihn auch in großer Menge zur 
Bereitung künſtlichen Schilppatts, Steinpappe und Stud, der 
wie befannt nichts andered iſt ald mit einer Auflöfung von 
Knochenleim verrührter Gips. 

4. Blandrifcher Leim, blaßgelb, fehr dünn und ziemlid 
durchſichtig. Er kommt vor in fehr dünnen Blättern, die an 
den Kanten audgezadt find, was von feinem Anhängen an bie 
Trockennetze herkommt. Man verwendet ihn gewoͤhnlich zur ordi- 
nären Appretur der Stoffe und zur Temperamalerei. 

5. SHoländifcher Leim. Diefelben Eigenjchaften und Ver: 
wendungen wie ber vorhergehende, zeigt aber außerdem nody eine 
ſchoöne gelbe Farbe die im Handel gefuht wird, 

6. Engliſcher Leim, tiefer gefärbt als die vorbergehenven 
Sorten, Er wird in ziemlich diden, vieredigen und etwas trüben 
Blättern verkauft. 

7. Leim von GBivet, durchfichtig, rörhlich, zerbrechlich und 
von glattem Bruch. Dies iſt eine der Battungen, die um ihres 
billigen Preiſes willen den meiften Verbraud finden. Man ver: 
wendet ihn zum Leimen des Holzes, zu gewöhnlichen Malereien 
u. f. w. Gin verlängertes Kochen im Wafler ſchadet ihm und 
beninnmt ihm einen Theil feiner Binvefraf Gr if fafl ganz 
aufldslih in kaltem Wafler. 

8. Barifes oder Hutmacherleim iſt die ſchlechteſte Gattung. 
Er if fehr braun, undurchfichtig, faſt immer wei und feucht, 
Seine Löfung verbreitet einen fehr unangenehmen Geruch. Man 
verwendet ihn nur in den Qutmadhereien, wo er gewiffermaßen 


Am franzofiihen, 


fogae vorgezogen wird, denn da er bie Feuchtigkeit ſehr au ſich 
hält, verleiht er dem Filz eine angemeflene Weichheit. 

9. Gewoͤhnlicher Knochenleim. Man zieht ihn aus den 
Knochen, unter Anwendung des papinifhen Topfes. 

40. Wannenleim. Dies iR ein Tifchlerleim, den man in 
Heinen Wannen gerinnen läßt und in der Form an die Maler 
und Kaufleute verfendet. Im Sommer verdirbt dieſer Leim ſchnell. 
Um feine Zerfegung zu hindern, miſcht man ibm ein wenig 
Alaun bei. 

44. Blüffiger Leim. Diefen Leim gewinnt man indem man 
eine der fchönften der vorhergehenden Gattungen im Marienbade 
mit einer gleichen Quantität Efiig, ein Viertheil Alkohol und ein 
flein wenig Alaun auflöfl. Unter dem Ginfluffe des Eſſigs be⸗ 
hält vieler Leim auch im falten Zuflanve feine Zlüffigkeit bei. 
Er if ſehr bequem bei einer Menge kleiner Arbeiten vie Leinen 
fehr anbhängigen, zähen Klebfloff erheifhen, denn er ift fletö für 
den Gebrauch bereit und Hält ſich jehr lange. Die Fabrikanten 
falfcher Berlen 3. B. verbrauchen ihn in ziemli großer Menge Y. 

42. Mundleim. Dies if ein Präparat aus Knochengallerte 
mit einigen Tropfen Zitroneneffen, und etwas Zuder verfegt um 
feinen Gefhmad angenehmer zu machen. (Gr wird in Fleinen 
re&ytwinfeligen Iafeln verkauft und man befommt ibn in allen 
Schreibmaterialläden. 

Wir haben bier nichts mit der Haufenblafe oder dem Fiſch⸗ 
leim zu thun, der den ihm in gewiffen Induftrien zugeftandenen 
Vorzug feiner vollkommenen Durchfichtigfeit verdankt. Diefes 
Erzeugniß iſt nichts anderes,. als das Luftbläschen einer Gattung 
Stör, des acipenser huso des Linne?), den man in großer 
Menge in der Wolga und in den anderen fidh in das kaspiſche, 
ſchwarze oder agoffhe Meer ergießenden Blüffen fängt. a ift 
dies aljo für Sranfreich ein Ginfuhrartifel, für den es ſchon lange 
Zeit an Rußland zinspflichtig if. 

Die Haufenblaje ward noch vor einigen Jahren ausſchließlich 
zu folgenden Zwecken verwendet. Zur 

Appretur der Seidenfloffe, ver Bänder und Gaze. 

Bereitung genießbarer Gallerten oder Gelees. 

Bereitung des Karmins. 

Nahahmung echter Perlen und Faſſung der Steine in den 


Geſchmeiden. 


Bereitung des engliſchen Pflaſters, künſtlicher Blumen, des 
Glaspapiers und der Rochonlaternen für den Seedienſt. 

Klärung des Bieres und Weins. 

Aber man iſt jetzt dahin gelangt, ſie faſt in allen dieſen 
Anwendungen durch die fchönen farbloſen Gallerten zu erſetzen. 
So verwendet man in Lyon und Saint⸗Etienne ſeüt einiger Zeit 
ausichlieglih dieſe LXegteren bei der Appretur der Bänder und 
anderer Seidenfloffe. 

Einen Gemwerbzweig gibt e8 inzwiſchen, in welchem felbfl die 
Ihönfte, klare Gallerte niemald wird die Haufenblafe erlegen 
fönnen, nämlich in der Bierbrauerei, und fo bedeutend iſt die 
Einfuhr dieſes Artikels, zu der jene Induftrie Anlaf gibt, daß 
e8 die „Societe d’encouragament“ für nothwendig erachtete zu 
zwei verfchiedenen Malen einen Preis von 2000 Fr. auf die 
Entdeckung eined Stoffes auszufehen, der vie Haufenblafe in 
diefer einzigen Anwendung erjegen Eönnte?). Der Preis der 


!) Bu diefer Fabrikazion verbindet man Perleneffenz innig mit einer 
beftimmten Quantität ®allerte und beftreicht damit bie innern Wände 
fehr dünner Blasfugele, denen man vorher bie gewünfchte Geſtalt gegeben 
bat. IR diefer Ueberzug gut getrodnet und hat die Perle den gehörigen 
Glanz angenommen, 7 giegt man fie mit geſchmolzenem weißen Beni 
ei wodurch fie die nöthige Pefigfeit und das erforderlie Gewicht 
erhält. 

Die falfchen Juwelen wurden von einem gewifien Zaquife in Baris, 
gegen das Ende ber Regierung Heinrich's IV. erfunden. Der hohe Brad 
ber VBollfommenbeit, auf den diefe Jubuftrie feit einigen Jahren gebracht 
wurbe, hat ihre mihtigfeit ungemein erhöht. Heute führen die Fabriken 
bes Departement der Seine allein für mehr ald 800,000 Pr. falfche 
Perlen na den Kolonien aus. 

2) Diefe Fiſche werden fo groß, daß man einzelne gefangen bat die 
bis 600 Kilogramme Wwogen. 

2) Bei einer gut geleiteten Bierbranerei nach bayerlfcher Art m 
bas Bier ohne Klärung mit Haufenblafe oder font einem Mittel go 
werben. Red. Gwbiig. 


— — 
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Haufenblaie iſt in der That ziemlih hoch. Er ſchwebt in Frank⸗ 
reich, je nach der Qualitaͤt der Waare und den obwaltenven 
Sandelöverhältnifien, zwiſchen 24 bis 36 Br. pr. Kilogramm, 
Es handelt fih hier wohlverſtanden nur von der Haufenblafe in 
Geſtalt einer Leier, in Bändern oder Tafeln. Was die in Kuchen 
betrifft, die aus ven Abfällen des Pergamented und Keiner Häute 
erzeugt wird, fo ſteht fle weit niedriger im Preife und iſt zur 
Klärung des Biered nicht verwendbar. Dies iſt derfelbe Ball mit 
sem Leim im Xäfeldhen, den man in Lappland gewinnt, indem 
man die Haut, den Schweif und die Schwinmfloffen der ſchuppen⸗ 
Iofen Fiſche in heißem Wafler aufldfl, Dieſes Erzeugniß kann 
nur mit bem gut zubexeiteten gewöhnlichen Tiſchlerleim verglichen 
werben. 


Die Breife der Gallerıe find weit niebriger als die ber 
Haufenblafe. Sie wechfeln Übrigens je nach der Güte des Er⸗ 
zeugniffed und der auf feine Bereitung verwendeten Sorgfalt. 

So Eoftet ver in Buchsweiler erzeugte feine weiße Knochens 
leim in Paris 300 Fr. die 100 Kilogramme, der feine, hellgelbe 
Leim koſtet dagegen nur 490 und der orvinäre elfafler oder deutſche 
Leim nur 430 Br. Der Givet und der parifer Leim find noch 
billiger. Aber es iſt erwirfen, daß die billigeren Gattungen in 
der Wirklichkeit theurer find, als vie höher im Preife flehenden. 
Menn man z. B. 4 Kilogr. feinen Knodenleim aus ver Kabrif 
von Buchöweiler, das 4 Fr. 90 Gt. Eoflet, mit 4 Kilogr. deut⸗ 
(hen Leim, das nur 4 Fr. 30 Gt. koſtet, vergleicht, fo findet 
man, daß erflerer durch eine Ahftündige Einweihung in Faltem 
Waſſer 40 Ktlogramme Ballerte gibt, während ber andere nur 
6 Kilogr. Liefert. Die Gallerte des erften Leimes koſtet alfo nur 
49 Br. die 400 Kilogramme, während die des anderen auf 
24 Sr. 66 Gt. zu ſtehen kommt, woraus fidh ein Unterfchied von 
44 Proz. zu Gunſten ver erfien Gattung beraußsftellt. 

Der Berbrauh von Leim if in Frankreich ungeheuer, Nur 
in dem Departement der Seine allein reiht er bin 45 bis 20 


Fabriken zu beichäftigen, die alle in großartigem Stile arbeiten. 


Dampfhammer 
von 
W. Morriſon, 
Ouseburn Engine works, Newcastle upon Tyne. 
Mit Zeichnungen auf Tafel IM. 


Bei Dampfhämmern, wo der wirkende Hammer ſich unmittele 
bar am unteren Ende der Kolbenflange befindet, wie an ben 
Danipfdämmern von Deverell” und Nasmgyth, if die floßenbe 
Wirkung der Hammerſchläge zugleich von fehr nachtheiligem Ein⸗ 
fluß auf den Kolben und deſſen Stange, infofern dieſe Theile 
häufiger Abnugung unterliegen und oft in Unordnung geratben, 
Gondie bat durch feine Bauart, bei welcher der Dampfzilinder 
anſtatt des Dampflolbens beweglich ift, diefe Mängel abzuſtellen 
verfudt. Einen ganz abweihennen Weg fchlägt Morrifon dazu 
ein. Er erfegt Sammer, Kolben und Kolbenflange des gemöhn- 
lihen Dampfhammers durch eine runde Stange Schmieveifen oder 
Stahl als Hammer. Diejer eifernen Stange find ber Kolben, 
die Schiebventile für die Senkrechtbewegungen angeſchmiedet, oder, 
im Fall, angegoflen, während der Schaft, oder die runde Stange 
felbft langaus genau rund abgedreht if, — Der Dampfzilinder 
iſt an ein Paar Ständer (Geſtellwaͤnde) feftgebolzt. Die Kolben, 
flange gebt durch obere und untere Stopfbüchſen im Zilinver, 
und wird an einem Querkopf in oberen Schligen grapgetührt. 

Big. 4 if eine Dorderanficht des Hammers, 

Big. 2 eine entſprechende Seitenanficht, 

Sig. 3 eine Einzelanficht der Hammerſtange, 

Big. & ein ihr entſprechender Grundriß, 

Fig. 5 ein wagerechter Duerfchnitt des Gammergeftelld nebſt 
Dampfzilinser und Hammerſtange in richtiger Lage. 
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Das Hauptgeftell beſteht aus zwei Gtänbern A, bie mit 
ihren gefpreizten Büßen auf vie Grunpplatte B nieberge» 
fhraubt find. Die Ständerkopfe ragen über ven Dampfe 
zilinderpedel empor, und werden fleif mit einander verbunden 
durch den Duerriegel C. Dem Dampfzilinder D find lang her⸗ 
unter Blanjchen (vorfpringende Rippen) E angegoffen und iſt er 
damis an die Ständer gebolzt. Der Zilinderboden jchneivet mit dem 
Beginn der unteren Stänverausladung ab. Der Zilinderdeckel F, 
jo wie deſſen Stopfbüchſe find in Hälften gearbeitet. Die Boden⸗ 
flopfbüchfe G und der Dedel find mit dem Bilinder in einem 
Stücke gegoffen. Die Sammerflange H if bier von Schmiede⸗ 
eifen. Aufgeſchmiedet iſt ihr der Kolben, ver mit einer einzigen 
Ringpadung dampfgedichtet if. Der Duerkopf I ift in einem 
Stüde mit Kolben und deſſen Stange. Die Borfprünge des 
Kopfs K gleiten in ben Führungen L am Geſtell. Diefe werben 
gebildet buch zmei Paar flarfe Schienen N M, verfhraubt mit 
dem Geſtell. Der Kolbenftange if folchergeflalt eine ungemein 
fihere Führung verliehen. Soll vie Hammer» oder Kolbenftange 
eingejegt werden, fo geichieht Died von oben herunter. Dann 
ſchraubt man den getheilten Dedel mit Stopfbüchſe auf, pad 
alles wohl dampfdicht und Eeilt fchliehlid die Hammerbahn O auf, 
Das Dampfihieberzeug beftcht, wie gewöhnlich, aus felbfithätigen 
Anorbnungen zum Deffnen und Schließen ver oberen und unteren 
Ventile. Die Schieberbüchfe iſt bei P Hinter dem Dampfzilinder 
und zwilhen den Ständern A angebradt. Der Bentilhebel Q 
wird durch eine Feder regiert. Sie Öffnet das Bentil, wenn der 
Hebel audgelöft wird. Der Ventilhebel Q ift mit einer fenfrechten 
Stange R S eingelentt. Sie befteht aus zwei Theilen und gleitet 
in Ringlagern an den Stänvdern, Der obere Theil R der Stange 
ift mit Gewinde verfeben, das ſich in einem Muttergewinde des 
unteren roͤhrenartigen Theild S ſchrauben läßt, um bie Ränge ber 
Stange nah Maßgabe des Hubs zu flellen. Durch einen Spanner 
T (Big. 2), der duch Vorſprung K des Querkopfs J angeſtreckt 
wird, geht das Gpiel des Ventils oder Schiebers vor fidh. 
Diefer Spanner T ift nämlich auf einem kurzen Dorn U beflndlich 
mit einem Hebelchen V, deſſen Nafe ſich in einen Bleinen SHlig 
in der Stange R S einlegt, fo baß, wenn der Spanner durch 
die abſteigende Hammerflange nach auswärts gebrängt wird, er 
bie Stange R S nötbigt binunterzugehen und den Schieber zu 
fließen. Die Länge des Hammerhubs hängt von ber Stellung 
des Spanners T ab, und um biefe verändern zu koͤnnen gebt ber 
Dorn U mit einem Schlitten in der Gleitbahn W, vie In einer 
Wand des Geſtells ausgefpart if. In diefer Bahn kann der 
Dorn U mit Hülfe der Stange X auf und nieder geichoben werden. 
Das untere Ende von X ift mit Schraubengeminde verfehen, und 
geht durch eine Mutter hindurch, welche fih in der Mitte eines 
Fleinen Schnedenraved befinnet, das ſich in einem Ringlager dreht. 
Eine Schnede (Schraube ohne Ende) auf der Welle Y. wirkt auf 
obiges Rad, wenn das Drehkreuz Z gehandhabt wird. Auf gleicher 
Welle Y figt eine zweite Schnede a und greift in das Kleine 
Schneckenrad b ein. Durch diefes hindurch gebt der früher er⸗ 
wähnte untere NRöhrentheil S der Stange RS. Das Rad dreht 
diefe Stange in der Art, daß das Stangenobertheil entweder 
hinein» ober herausgeſchraubt wird. Mit Nuth und Fever verfehen 
werben die Senfredhtbewegungen von Stange S nicht beeinflußt. 
Wenn dad Drebfreuz Z gedreht wird, heben oder fenten fich 
nach Umfländen der Dorn U und der Spanner T. Zu gleiger Zeit 
wird Stange R 5 gleihmäßig länger oder Fürzer gemacht, um 
den Spanner T in gleiher Lage zu halten, fo daß diefer immer 
gleiche Wirkung auf den DBentilhebel auszuüben vermag, befinde 
er fi in immer welcher Stellung ſenkrechter Richtung. 

Wenn der Dampffieber in befchriebener Art und Weiſe 
geſchloſſen ift, Hleibt er fo ſtehen bis der Hammer heruntergebt, 
in Bolge der Wirkung einer Klinfe auf ein Ringlager des Mutter» 
gemindenröhrenftüds S. Diefe Klinke wird audgelöfl in Folge 
des Schlagd des Hammers, gleichviel ob dieſer Höher ober nie» 
driger auftrifft. Diefe Bedingung wird erfüllt durch Dazwifchens 
funft einer Stange c, Die, Big. A, mit punktirter Linie angedeutet 
if. Sie ift mit Kurbelgelenfen d oben und unten, die um Zapfen 
an der Geftellwand ſchwingen, beweglihd. Die Gegenenden jener 
Kurbelgelente d d hängen mit einem Schaft o zuſammen, ver 
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andererfeits einen Eurzen Hebel führt an ber Belle f, von ber 
bie obenermähnte Klinke regiert wird. Der Duerlopf 3 führt 
einen Eleinen befchwerten Stößel, den man nidt in der Zeichnung 
ſeht. Diefer trifft gegen die Stange c, wenn die Hammerflange 
hinuntergeht. Dadurch wird der Schaft eo herunter geprädt und 
indem er die Klinfe von dem Ringlager ver Stange S loͤſt, ge⸗ 
Rattet er der Feder diefe Stange zu heben und gleichzeitig das 
Bentil zu Öffnen, behufs des Hubs der Sammer zum neuen Schlag. 
Der Bentildebel Q Hat einen Drebling, fo daß er mit der Hand 
segiert werden kann. In Bolge der Vereinigung von Kolben, 
KRolbenflange und Hammer in einem feften Stüd iR die Gefahr 
des Bruce dieſer Theile und ihrer Verſtellung fehr vermindert, 





Runftlicher 


Das Ausfchreiben eines Preifes von 4000 Pfd. Sierl. von 
Seiten der Royal Agriculture Society, betreffend die Auffindung 
eines kunſtlichen Düngmitteld zum Erſatz des Buano, hat durch 
Edwin Bettitts „Fiſchguano“, wenn auch niht dem Buch⸗ 
haben, doch dem Geifte der geftellten Aufgabe nach, feine Erle⸗ 
Bigung gefunden. Es if befannt genug, daß es nicht nur an 
ächtem, gutem Guano wirklid mangelt, fonvdern daß auch Un⸗ 
maſſen von nachgemachten Miſchungen von fo verfchiedenen Eigen⸗ 
fchaften und fo geringem Werthe in den Handel kommen, daß 
fe oft nichts als den Namen mit dem wahren Guano ges 
wein haben. 

Diefe Thatſachen und die Wahrnehmung des traurigen 
Dorniederliegend der Bifcheret in den Kolonien, In Irland und 
Schottland Haben Herrn Pettitt auf feine neulich patentirte Er- 
Anbung geleitet, einen künſtlichen Guano zu bereiten, ver bie 
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während die Hammerſchläge an kräftiger Wirkung gewinnen. 
Dad AZufammenfhrauben ver beiden Geſtellwände dort, wo ver 
untere Bogen zufammentritt, mit Hälfe des Dampfzilinders, grade 
fiber dem Ambos, ſichert vor Seitenſchwankungen und fleift das 
ganze Werl. Die Hammerbahn wird ſehr genau auf da Arbeite⸗ 
Ku niedergeführt und Anfäge und Auslapımgen Tönnen fchr 
fharflantig gefchmiebet werben. Bon Bortheil ik au, daß ver 
Hammer vor dem Geftell fo zu fagen beranstritt, Dem Hammere 
ſchmied wird die Handhabung, Wertung und Kantung bes Stückt 
dadurch ungemein erleichtert. 

Ein 35 Zentner» Sammer mit einem Hub im Lidhten vom 
31, Buß iſt jeht auf den „Ouseburn Engine Works" tm Gange, 





Fiſchguano. 


Dungkraft des beſten peruvianiſchen Guano befigt, und es haben 
praktiſche Reſultate ſeitdem ven hohen Werth feines Fabrikats 
hinreichend in's Licht geſetzt. 

Was wir Guano nennen, if im Grunde nichts ale Fiſch, 
welcher, nachdem er durch den Verdauungsprozeß im Magen ber 
Seevdgel aufgelöft worden, auf den Klippen des flillen Meeres 
abgefegt if. Herrn Peititts patentirter Buano iſt nun ebenfalls 
nichts als Fiſch, der durch chemifche Mittel in Auflöfung über: 
geführt und auf künfllihem — getrocknet worden iſt. Um den 
Werth feines Produkts unzweifelhaft darzulegen, hat Herr P. 
daſſelbe den Analyſen und praktiſchen Verſuchen einiger der aus⸗ 
gezeichnetſten Chemiker und Landwirthe unterbreitet, und die 
nachſtehende Tabelle zeigt die Hauptreſultate der Vergleichung 
feines Fabrikats mit mehreren andern aͤchten Guanoſorten. 


Vergleichende Analyſen verfhiedener Buanoforten, 
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Ammon . . .. 423,90 | 43,60 
Um aus vorſtehender Hufammenflelung ein Kechnungs⸗ 
weſultat zu ziehen, dürfen wir uns nur erinnern, wie feßt bei 
Abſchäzung von Düngftoffen allgemein angenommen wird, daß 
jedes Pfund Ammoniak in einer Analyfe dem Werthe von 6 Pence, 
jedes Pfund fosforfaurer Kalk dem von %, Benny entfpricht. 
Was die Frage nach dem Mohmaterial, dem Fiſch und feine 
beiſchaffung in ausreichender Menge für die Zwecke einer grö- 
ern Fabrikazion betrifft, fo braucht der Patentträger zunaͤchſt 
nur auf Irland binzumeifen. Doch hat ex fi, nicht ohne Mühe, 
auch von ben Küften von England, Neufounsland, Labrador und 
Ren großen norwegiſchen Fiſchereien flastflifche Notizen über 
dieſen Gegenfland verſchafft, und es if thatfächlich erwiefen, daß 
ſelbſt an den englifchen Küften, wo bie Arbeit theuer, bie Bevdl⸗ 
kerung ſtark, das Geld häufig, der Abfap alio groß und ver 
Markt ſcheinbar doch niemals überführt ift, Sifche zu einem 
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Vreife eingekauft werden koͤnnen, welcher Leute von Kapital und 
gefundem Urteil beflimmt bat, in das neue Geſchäft mit eingu⸗ 
geben, nämlich die Tonne zu 30 Shilling. Hunderte von Säiffe- 
laften des Rohſtoffs können aus dem britiſchen Nordamerika und 
von den Loffoden in Norwegen für wenig mehr ald die Tran 
portfoften bezogen werden. Daß ein aͤhnlicher Ueberfluß von 
Fiſchen fih an den iriſchen Küften findet, gebt fon aus einem 
umfaffenden Berichte an das Unterhaus über die triichen Fiſche⸗ 
veien hervor, welder im Sabre 4836 von mehreren Herren 
von der Küſtenwache erflattet wurde, unb wird von andern ſich 
gegenwärtig dort auffaltenden Perſonen beflätig. Die ganze 
Weſtküſte Irlands wimmelt na jenen Nachrichten won Bifchen, 
Seehunde, die jetzt nur durch Ihre Haut und Neben einen Mugen 
gewähren, find im Meberfluß da. Wallſtiſche beſuchen die Küften 
aljährlig. Tauſende von Gonn- ober Haiftfyen von 29-60 
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Zuß Länge gehen jegt nur durch ihre Leber einen Nutzen. Uns 
—F Faͤſſer ooll Fiſchabfälle, vie ſtickſtoffhaltigſten Theile, wer⸗ 
ben. jetzt alliaͤhrlich in den Cinfalzſtazionen weggeworfen. Es 
eißt 545,000 ixifche Fiſcher, welche nur die Hälfte des Jahres 
Arbeit haben, Bei der wunderbar großen Vermehrung der Fiſche 
MR es getadezu unmöglich, auch nur die britiſchen Gewäſſer, ge 
ſchweige denn den atlantiihen Ozean jemals zu erſchoͤpfen. Ein 
Fiſcherbpot (trawi-boat) wirft jegt gewöhnlih 41/3 Tonnen 
tonte Fiſche über Bord auf jede einzelne Tonne, die er an's Land 
briagz. Es if nicht zu bezweifeln, daB an der trifchen Küſte 
Sifhe um weniger ald 30 Shilling die Tonne zu haben fein 
werben. Um diefen legten Preis erhält man file in jeder belie: 
bigen Menge, und es Tann ber Buanofabrifant felbft no bei 
einem Giafaufßpreife von 3 Po. 40 Shi. pr. Tonne beſtehen, 
obwol nicht anzunehmen if, daß die Ausgabe fich jemals fo hoch 
belaufen wisd, wenn man bie Waare mit Umficht einkauft und 
gwedmäßig bebanbelt. 

5 tk im Vorſchlage, zu Sligo, Clifden, Weftport, Galway 
und an andern Orten, wo koöͤnigliche Kommiſſionäre angeſtellt find, 
Einkaufsflagionn mit Vorrathshäuſern zu errichten. Die Ein- 
richtung »erfelben Lönnte Höchft einfach fein. Sachlundige Agenten 
würden jede Art von Fiſch zu einem im Voraus beflimmten feiten 
Breife übernehmen und die Fiſcher fich bald gewöhnen, jene 
Depots als fihere und ſtets baar Geld dringende Abfagmärkte 
zu betrachten. Nöthigenfals koͤnnte man jenen Anftalten aud 
Zaftboote beigeben, welche die Fiſcherflotten in See zu begleiten 
und ihnen den Abfall und Die nicht geniehbaren Seile ihres 
Banged abzunehmen hätten. Diefer Plan, von der engliichen 
Küftenbevdlkterung fo wohl aufgenommen, würde für die von 
Stland eine wahre Wohlthat fein. Die Zuſchüſſe, welche ver 
Staat feit Anfang dieſes Jahrhunderts zur Aufhülfe der irifchen 
Fiſcherei beigefteuert hat, belaufen ſich auf 250,000 Pfd. Sterl. 
Da aber die Regierung dem irifchen Volke nicht auch noch Geld 
geben konnte, um die gefangenen Fiſche zu kaufen, fo bürfte 
ſchwerlich ein nachhaltiger Nutzen durch jene Opfer geftiftet wor» 
ben fein. 

Segen wir nım ben GEinfaufspreis einer Tonne Fiſche auf 

2 Pie. Sterl., fo wird fih die Koflenredhnung für 50 Tonnen 
Dünger, bei Abrechnung von 30 Gewichtsprozent Waſſerverluſt, 
folgendermaßen geftalten. 
400 Tonnen Fiſche, a 2 Pir.. - - . 200 Pfr. — Shill. 
Chemiſche Zuthaten . . 17, 40 
Arbeitslohn, zu 40 Shi. für jede Tonne 

des fertigen Kabrilatst. . . . 


” 


2342 Pd. 40 Shil. 
Durch 50 dividirt ergibt ſich alſo für die 
Tonne eines mit 9 Pfd. verkäuflichen 
Düngſtoffs ein eſe hungerren von 
durchſchnittlih. i „ 47, 


Der große Aufwand, nen das Austrodnen verurſacht, ließe 
ſich noch fahr verringern, wenn man ben Fiſch auf eine paſſende 
Art nur bis zu einem gewiſſen Grade vom Waſſer befreite, und 
dann Torf» oder Braunkohlenpulver zuſetzte. Dapurch erhielte 
man ein- mehr in's Gewicht fallendes und weniger Eonzentrirtes, 
‚aber. immer noch ſehr preißwerthes, zur Drilitultur ganz geeig⸗ 
atred Brovult, ES ſcheint, daß bie Differenz zwiſchen 9 Pfy. 
sun: k Pfo. 47 Gh. groß genug ift um alle Gandlungsuntoften, 
Kapitalinterefien und Lagerverlufße w deden und noch einen 
hübfchen Meingewinn übrig zu laſſen. GHerr Bettitt hat keinen 
Auſpruch auf die Tauſendyfundprämie gemacht, und zwar aud 
dem fehr plaufibeln Grunde, weil er nicht gefennen if einen 
Mtikel un 9 Did. Tonnenwerth für 5 Pfo. bergugeben, wie es 
Die Befelligaft in ihrem Ausſchreiben feflgefegt hatte. 
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Leber Die — ——3 son Rouferben 
Baneripeifen) ziert des Inftlceren 
Bon Faſtier in Neuilly. 


Es läßt fich gegenwärtig nicht mehr in Zweifel ziehen, daß 
man Dauerfpeifen mit Hülfe des Iuftleeren Raums ober vielmehr 
durch die Luftverdünnung mittelft Hige und DVerbichtung ver in 
den Gefäßen erzeugten Dämpfe, auf dem von Appert einge» 
ſchlagenen Wege bereiten kann. Dieſe Konfervazionsmetbove 
bat, außer daß ſie fehr leicht auszuführen iſt, gegen vie ältern 
Berfahrungsmeifen auch den Bortbeil, daß dadurch diejenigen 
Veranlaffungen des Mißlingens abgefänitten find, welche fid 
früher aus der mehr oder weniger vollflännigen Verbindung des 
Sauerfloffs der Luft in den Gefäßen mit den zu konſervirenden 
Stoffen ergaben. Aus zahlreihen Berichten verſchiedener Kom⸗ 
miffionen, welde jowol vom franzöfifhen Marineminifterium als 
von der engliſchen Admiralität zur Prüfung der Probufte bes 
Herrn Faſtier ernannt wurden, ergibı fh, daß 43 und mehr 
Monate alte Büchfen des genannten Herrn, mit anfehnlichen 
Bleifhporzionen von 40—20 Kilogr. und mehr, welche an ver- 
fchiedenen Punkten der franzdilihen Befigungen in Nfrifa, v 
Senegal, in Braftlien 30. geöffnet wurden, ſtets eine vollfommene 
Erkaltung ihres Inhaltes, fowie ausgezeichnete Friſche und Wohl⸗ 
geium A deſſelben erkennen ließen. Alle Berichte der mit ber 
Prüfung betrauten Seeoffiziere vereinigen fi in dem Wunſche, 
baß den Matrojen wöchentlih ein oder zweimal Bleifh und Ge⸗ 
müfe von der Zubeseitung des Herrn Baflier gereicht werben 
moͤchte. 

Nach den frühern Methoden, wobei die zu konſervirenden 
Stoffe in große Gefäße eingelegt wurden, war ein guter Erfolg 
ſehr unſicher. Einige Luftblaſen, welche aus den Höhlungen der 
Knochen, beſonders von Geflügel, nicht entfernt werden konnten, 
reichten hin das Verderben der Speiſen in kurzer Zeit herbei⸗ 
zuführen. Herr Faſtier, welcher Büchſen von etwa 80 Kilogr. 
Gehalt anwendet, treibt mit Hülfe des leeren Raums mit größter 
Leichtigkeit die in den Poren und Höhlungen ver Stoffe einge 
fperrte Luft aus, jelb aus den Knochen. Gr gebt dabei wie 
folgt zu Werte, 

Wenn man bie Speifen in die Büchſe eingelegt bat, wird 
der Dedel aufgelöibet. Der Dedel bat ein fehr Eleines Loch, 
damit die währen der Arbeit erzeugten Dämpfe austreten Ednnen. 
Wenn das Kochen vollſtändig iſt und die Dämpfe mit Heftigkeit 
aus dem kleinem Loche firdmen, zieht man das Gefäß etwas 
vom Feuer weg und verfchließt das Loch fofort mit einem Tropfen 
Löthe, Darauf wird das Gefäß mit etwad Faltem Wafler leicht 
beiprengt, der Dampf im Innern verpichtet fi, es bildet fi 
ein Iuftverbünntet Raum und alle Lufıtheifhen, welche in ven 
Poren und Höhlungen der Speifen enthalten fein koöͤnnen, wers 
den in Breiheit gefegt. Rach einiger Zeit Öffnet man das Fleine 
Loch des Dedeld wieder, bringt das Gefäß wieder an's euer 
und treibt durch die Hige alle Luft heraus, welche noch barin ent⸗ 
Halten fein könnte. Strömt der Dampf wieder mit Heftigkeit 
aus dem Loch, jo verläthet man daſſelbe wieder wie das erſte 
Mal. Dur dieſe zwei⸗ und nad) Befinden mehrmalige Operazion 
werben die Vüchſen, jo weit died überhaupt möglich if, von Der 
Zuft befreit und ihr Inhalt bleibt dem zu Zolge unverändert und 
hält fidy mehrere Jahre lang. Je größer die Buͤchſen find, deſto 
ftärker muß natürlich ihre Widerſtandskraft umd folglich auch ihre 
Wandung fein. Es find daher größere Büchſen geeigneter al& 
Beine, weil daß dünnere Blech vieler letztern oft ſchadhafte Stellen 
oder Riſſe hat, welche Luft einpringen laſſen. 

Die geräumigen Büchfen des Herrn Baier werben in Sor⸗ 
timenten von abfleigender Groͤße geliefert, fo daß fie, nachdem 
fie geleert find, in einander geftedt werden können und bergeflalt 
einen einzigen Zilinder bilden, der am Bord von Schiffen nicht 
viel Raum wegnimmt. Die gebrauchten Büchfen müffen, wenn 
fle wiederholt benugt werben follen, von Neuem verzinnt werden. 

Die Konſervazion im luftleeren Raume bietet fomit, wie 

gezeigt wurde, unbeſtreubare Vortheile. Indeß bleibt, um ißre 
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Anwendung zu verallgemeinern und ach für ben gewöhnlichen 
t anwendbar zu maden, noch ein einfacher und billger 
Verſchluß an Stelle der Loͤthung auszumitteln, 

Ea bedarf nur noch weniger Schritte, und die Bereitung 
von Dauerfpeilen kann dann in jeder Haushaltung vorgenommen 
werben, kann fi auf's flache Land vwerbreiten und für den Lande 
wann eine nuͤtzliche Befchäftigung, ein wichtiger Induſtriezweig, 
eine reihe Wohlſtandsquelle werden. 


Holspapier. 


Rit natürlicher Brobe. 


Wir entnehmen dieſe Brobe einem neuen Werke über Papier⸗ 
fabrifagion, welches mit Holzſchnitten und vielen natürlichen Proben 
von Papier ausgeftattet bei J. J. Weber in Leipzig erfchienen If. 
"Wer einen klaren Einblid in das Weſen der Papierverfertigung 
zu haben wänfcht von der Wiege der Kunft an bis zu ihrem 
gegenwärtigen Standpunkt und nicht viel Zeit dazu hat, Dem fel jenes 
Bud warm empfohlen. Es if handlich und billig und gibt 
richtige Auskunft erläutert an Holzſchnitten. 
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gefertigt. Das Badyapier war außerorbentlik ſeſt und ernhaft, 
und dad Drudpapier entſprach in Reinheit, Feſtigkeit und Angriff 
vollfonnmen den Anforderungen, bie an derartige Gorten gemacht 
werben können. Mehrere mwürttembergifche Zeitungen, u. U. der 
Staatsanzeiger und ber Schwäbiſche Merkur, werben feit Jahren 
zum großen Theil auf ein Papier gebrudt, deſſen Holzzuſat wenig 
geringer iſt. Demnächſt ein mittelfeine® weißes Schreibpapier 
aus 33 Prozent Aspenholz (Bitterpapel, populus tremula) 47 Proz. 
baumwollnen und 80 Brogent Sadlumpen beſtehend, fehr gut 
und gleichmäßig gearbeitet, außerordentlich feit und gut geleimt. 
Ferner ein fehr dünnes und feſtes Seidenpapier, zur Hälfte aus 
AspenHolz, zur Hälfte aus Sacklumpen. Endlich ein recht fchönes, 
Präftiges, reines, gut gearbeitete® und geleimtes Bof, zu 20 
Prozent aus Aspenholz, 20 Prozent aus baumwollnen und 60 
Prozent aus Leinenlumpen, ine Unterfuchung ber Qualität 
diefer Holzpapiere flellte das günſtigſte Nefultet Heraus. Bon 
dem verwendeten Holz; waren Bleden, Knoten ober Theilchen in 
ver Durchficht oder Aufficht des Papiers durchaus nicht zu ent» 
decken, und mit Hülfe des Zufages von Lumpen war ein 008» 
fommen marktgängiges, an Anfehen und Feſtigkeit (namentlich au) 
im Wiverftand gegen Zerreißen) den aus reinen Lumpen gefer⸗ 
tigten Papierforten durchaus gleichkommendes Babrifet erzielt 


| worden. Nur die genaueſte Unterſuchung ließ erfennen, daß hier 





Heinrich Nölter's Söhne In Heidenheim haben dieſe Holz» 
papierprobe zum Werken geftelt. Sie find die einzigen Papier» 
fabritanten Deutſchlands, die ſich ein wahres Verdienſt um Ver⸗ 
wendung des Holzes für die Papierfabrikazion erworben haben. 
Sie machten dieſe Verwendung praktiſch, fo daß fie ſich auch 
bezahlt. Die urfprüngliche Idee, das Holz durch mechaniſche Zer⸗ 
faferung in Papierzeug zu verwandeln, rührt von Keller ber, 
über deſſen Leben und Wirken wir nächflen® einen Artikel bringen. 
Bölter Hat aber die Erfindung fortgebilvet und fle zu einer 
brauchbaren gemacht. Sie if nach England und Frankreich über⸗ 
gegaugen, wie wir gelefen haben. Wir wünſchen fowol Bölter 
als Keller, welcher Iegterer ſich in ſeht mißlichen Umſtänden be- 
findet, entſprechenden endlichen Kohn für ihre Leiflungen. Ueber 
Selzpapierfabrilazion, weſentlich mit Bezug auf Heinrich Völters 
Söhne, ſpricht fih Wilh. Dechelhäufer im amtl. Bericht ver 
Beurtheilungsfommiifton bei der allgemeinen veutfchen Induſtrie⸗ 
ausftellung zu Mündyen A854, 44. Heft wie folgt aus. 

Bon dem Bölter’fchen Holzpapier erwähnen wir zunächfi eines 
Padpapiers zur Hälfte aus Tannenholz, zur Hälfte aus Badlumpen, 
dann eines orbinären Drudipapiers, ebenfalls zur Hälfte aus 
Aannenholz und zur Hälfte aus bunten baumwollenen Lumpen 
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die Anwendung eined Gurrogats fattgefunden hatte. — Wir 
erwähnen bier auch noch eines ſchoͤnen englifh glafirten Pads 
papierd aus %, feften Badlumpen und Y, Tannenholz. Daſſelbe 
iſt materifirt und nachher feucht fatinirt, woburd Angriff, Jeſtig⸗ 
feit und Glätte außerordentlig gehoben werben find. — 

5. Voͤlter's Soͤhne Haben fon vor 9 Yahren begonnen 
Bapier mit Holzzufap zu verarbeiten, und dieſe Fabrikazion 
allmälig zu einer vollkommenen Regelmäßigleit und anfehnlicgem 
Umfang ausgebildet, fo daß fle gegenwärtig gegen 3000 Zentaer 
Holz im Jahr zu Papier verarbeiten, und zwar zur einen Hälfte 
Tannenholz für die orpinären, zur andern Hälfte Aspenhelg für 
die befferen Sorten. 

In dieſen Holzpapieren haben wir es alfo nicht mit. ven 
Refultaten vereinzelter Erperimente zu tun, ſondern wit ben 
normalen Erzeugniſſen einer ausgedehnteren Fabrikazion. Die 
Anwendung des Strohs für feinere gebleihte Sorten iſt dagegen 
von Völter’8 Söhnen erſt in neuerer Zeit begonnen worden, jedoch 
findet bereits feit einigen Monaten ein regelmäßiger Verbrauch 
von ca. 8 Ztr. Stroh pr. Tag, meiftend für mittelfeine Drud- 
paptere, flatt. Die Fabrikazion in noch größerem Maßſtabe wird 
vorbereitet. 
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In Cagland fabrizirt man befanntlich auch ſchon ſeit längerer 
Zeit mittelfeine Papiere aus Stroh, jedoch iſt und bise jept noch 
kein Fabrikat zu Geſicht gekommen, welches das Vöolter'ſche 
abertraͤfe. 

Vergleichen wir wie beiden Surrogate Holz und Stroh zunächft 
mit den Lumpen und dann unter einander, fo ergibt ſich Folgendes. 
Vorerſt tritt dad Holz nicht wie Das Stroh als ein abiolutes 
Grfjagmittel der Lumpen auf, ſondern nur als ein Zufag, 
indem das aus purem Holz gefertigte Papier zwar Klang und 
Angriff, aber viel zu wenig abfoluie Feſtigkeit Hat, um für befiere 
Papiere je verwendet werben zu fönnen, währen das Papier 
aus reinem gebleichten Stroh nicht blos im Angriff, ſondern 
auch in der eigentlichen Feſtigkeit dem Lumpenpapier ungefähr 
gleichkommt. Bei Stroh liegt alfo die Moͤglichkeit vor, bie 
zu einer beſtimmten Grenze die Lumpen vollſtändig zu erfegen, 
wenn e8 auch in der Praxis immer nur ale Zufag verwendet 
werben dürfte. Auch eignet ſich baffelbe, indem es fich fehr weiß 
bleichen läßt, beſſer für feinere Sorten als das Golzpapier, bei 
dem das Bleichen größere Schwierigkeiten zu haben ſcheint. Wollte 
man fich bei ber Beurtheilung der Völterfyen Broben auf einen 
abſtrakten Stanppunft Rellen, fo würde man überhaupt von beiden 
Surrogaten tem Stroh unbedingt den Vorrang vor dem Holz 
zuerkennen müſſen. Auch in oͤkonomifcher Beziehung ſtellt fich 
noch ein großer Vorzug des Strohs dahin heraus, daß deſſen 
Verkleinerung bedeutend weniger Triebkraft erfordert, während aus 
der Verkleinerung des Holzes eine Krafterſparniß nicht reſultirt. 
Allein auf der andern Seite treten auch wieder wichtige Vorzüge 
des Holzes im Vergleich zum Stroh hervor. Zunächſt wird erſt 
die Erfahrung darüber entſcheiden, ob der Fehler des zu ſtarken 
Durchſcheinens (Transparenz) dem Strohpapier unbedingt anhaftet, 
oder ob derſelbe leichter zu beſeitigen iſt. Bis dahin darf dieſer 
Mangel, der dem Holzpapier nicht beiwohnt, keineswegs ald ein 
ganz geringfügiger betrachtet werden, indem er ſchon bei vielen 
andern Lumpenſurrogaten (z. B. der Banane) als ein kaum zu 
beſeitigender und die Verwendung für feinere Papiere hindernder 
Uebelſtand hervorgetreten iſt. Bel bloßem Zufag von Stroh if 
die Transpatenz allerdings nicht mehr fo auffallend. 

Demnähft zu der gleich wichtigen und in legter Inſtanz 
den Werth eined Surrogats entſcheidenden Brage von den Fabri—⸗ 
kazionskoſten Üübergehend, zeigt das Holz manche entſchiedene Vor⸗ 
zuge. Wenn auch viel mehr Kraftaufwand zur Verkleinerung 
bedürſend als das Stroh, Toflet dagegen dad Holz im Ginkauf 
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ganz bedeutend weniger. Es bedarf ferner ſelbſt für die Verwen⸗ 
dung zu mittelfeinen Sorten keines Kochens und keiner 
Bleiche, während dad Stroh ſchon für die Verwendung zu dem 
ordinärften Bad- und Umſchlagpapier einmal, für die befferen 
Sorten dagegen zweimal ſtark gekocht und alsdann gebleicht 
werben muß. Endlich ergibt fich bei der Verwendung des Holzes 
ein Abgang von nur etwa 40 Prozent, während beim Stroh bei. 
der Verwendung für ganz orbinäre Papiere fon 30 —40 
Prozent, für feine Papiere dagegen 60—70 Prozent verloren 
oehen. Aus diefen Grörterungen läßt fich indeß keineswegs eine 
abjolute Superiorität des einen oder des andern Surrogatd here 
leiten. Wo überfluffige Waflerkraft ift, wo dad Brennmaterial, 
vielleicht auch das Strob hoch im Preife fliehen, da wird Die 
Anwendung des Holzes vortheilhafter fein, während für Fabriken 
mit geringer Waflerkraft, denen billige Brennmaterial und billi» 
ges Stroh zu Gebote fliehen, die Verwendung von Stroh gln« 
fligere dfonomifche Reſultate geben wird. Auch dad lokale Ver» 
bältniß der Stroh⸗ oder Holz- zu den Rumpenpreifen entſcheidet 
wefentlid mit. F 

Am Allgemeinen läßt fich jedoch ſagen, daß vom oͤkonomi⸗ 
ſchen Standpunkte betrachtet die Verwendung von Hol; als Zuſatz 
zu den Lumpen ſich an allen Krfen als vortheilhaft zeigen 
wird, während die Verwendung bes Strohes für feinere Sorten 
nur an foldhen Punten bedeutenden Augen gewähren dürfte, wo 
die Lumpen theuer, Stroh und Brennmaterial aber billig find. 

Schließlich erwähnen wir noch der von Bölter’s Söhnen 
audgeflellten PBroben von gekochten Lumpen, welche einen Schluß 
auf die Borzüglichfeit der von ihnen angewandten rotirenden 
Donkin’ihen Kochapparate geftatten. Die Ausfteller befallen fi 
fowol mit der Lieferung ſolcher Keffel, als auch fänımtlicher 
Apparate für Anfertigung von Stroh⸗ und Holzpapier. Ein fehr 
günftiges Zeugniß der renommirten Papierfabrif an der Eibl bei 
Züri, welches dem Ausſchuß im Original vorgelegt ward, be: 
flätigt u. U. deren vollkommene Zufriedenheit fowol mit Leiſtungen 
der von Volter's Söhnen bezogenen Mafchine für Bereitung ver 
Holzmaffe, ald auch mit der Verwendung biefed Surrogates zu 
ordinären und mittelfeinen Schreib», Drud- und Tapetenpapieren, 

Die Voͤlter'ſchen Bortichritte verbienen im hochſten Grade 
die allgemeine Aufmerkſamkeit aller Gewerbsgenofſen. 

Die beigeklebte Probe ift Bapier mit 50 Prozent 
Zufag von Aspenholz von Heinrich Völter'8 Söhne in 
Heidenheim. Jever Kenner wird e8 für ganz vorzüglich erflären. 





Techniſche Auſterung. 

Die Rithofstsgrafle. — Nachdem alle Verſuche, Daguerreot yp⸗ 
bilder fo zu behandeln, daß fſich von ihnen Abdrücke mit Buchdrucker⸗ 
ſchwaͤrze auf Papier machen ließen, zu fo unvollfommenen Refultaten führten, 
baß fie als gefcheiters betrachtet werden konnten, iſt dies mit Fotografen, 
das heißt den nach der Zalbut'fhen Methode auf Papier ober nad dem 
jegt üblicgen Derfabren auf Glas erzeugten Lichtbildern, nunmehr voll 
Röndig gelungen. Das Februarheft des Bulletin de la Societe d’En- 
couragement von vorigem Jahre enthält nicht nur eine genane Befchrei- 
bung des durch die vereinte Anftrengung der Franzoſen Lemercier, Lexes 
bours, Barreswil und Davanne endlich erfundenen Verfahrens, ſondern 
auch ein auf biefem Wege erzeugtes und gebrudtes Bild, eine Architektur, 
in ber Größe von 40:7 Zoll, weiches ſchon fo vortrefflich gelungen if, 
baß es einen Jeden, der von den ungeheuten Schwierigkeiten der Aufgabe 
einen Haren Begriff bat, mit freubiger Bewunderung erfüllen muß. 
Richt nur die dunfeiften Schlagſchatten und hellen Lichtpartien erſcheinen 
in größter Kraft, fondern auch alle Abſtufungen der Halbſchatten und 
weiheren Schattirungen find eben fo fchön berausgelommen, und wenn 
bem Bilde noch die vollfländige Schärfe abgeht, fo if zu bebenten, daß 
Rd) die Erfindung noch in ihrer erſten Kindheit befindet, und man fidher 
auch biefen Fehler bald befeitigen wird, denn es fann keinem Zweifel 
unterliegen, daß nachdem einmal der Weg gefunden iſt, fih alle Foto⸗ 
grafen biefem fo interrefianten und fruchtbaren Felde zume den werden. 

Zur Grleihterung des Verſtäudniſſes wollen wir die Idee in leicht 
faßlicher Ueberſicht vorher erläutern, und dann eine wörtlicdde Ueberfegung 
der Beichreibung des Verfahrens folgen lafien. 


Es wird auch bier zuerſt ein negatives Bild auf Glas gemacht, b. 1. 
ein Bild, In welchem die Schatten weiß, die Lichter dagegen bunfel er⸗ 
feinen, eine Sache, die wir freilich als befannt vorausfepen müflen, und 
die auch mit der neuen Erfindung nichts weiter zu thun bat. Genug, 
es muß ein negatives Bild vorhanden fein. Bon biefem wird nun ein 
pofitives Bild, aber nicht, wie fonft auf Papier, ſondern auf einem lithos 
grafifchen Steine hervorgebracht. Zu biefem Ende bereitet man eine 
Auflöfung von Asfalt (Indenpech) in Schwefeläther, und überzieht damit 
in einem fehr feinen Meberzuge den Stein. Nach dem völligen Trodinen 
legt man das negative Bild darauf, und feht es dem Sonnenlidhte aus. 
Die Einwirkung des Lichtes bringt nun in dem Asfalt eine ſolche chemiſche 
Umänderung hervor, daß er feine Auflöslichkeit im Aether verliert, und 
wenn man daher, nach dem Abnehmen bes negativen Bildes, den Gtein 
mit Aether abwälht, fo bleibt der unauflöslih gewordene Asfalt auf 
dem Steine fipen, während der vom Lichte nicht getroffene Asfalt fig 
auflöf, und den Stein entblößt zurüdtäßt. Da nun in bem negativen 
Bilde die wirklichen Schatten hell, alfo durchfichtig find, mithin bie 
Sonnenfrahlen durchlaſſen, fo bleibt auch an den wirklichen Schatten⸗ 
portien der Asfalt auf dem Steine, und umgekehrt verhält es fih mit 
den Lichtpartien. Der Stein wird nun wie beim gewöhnlidhen Steindruck 
behandelt, d. 5. mit ſehr verbünnter Galpeterfäure und Gummiwaſſer 
beftsihen und mit bes Walze die Gteindrudfarbe aufgetragen, welche au 
bem Asfalt haftet, an bem nadten Steine aber nicht. 

Die Beichreibung des Verfahrens lautet nun folgentermafen. 

Um mittelß der Fotografie auf dem Steine ein Bild hervorzubringen, 
weldyes ganz gleiches Anfehen mit einer lithograſiſchen Zeichnung barbietet 
iR eine Subſtanz erforberlih, welche die folgenden Bedingungen erfüllt 
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Sie muß auf dem Steine eine gleichförmige und regelmäßige Schicht 
bilden. 

Sie muß empfinblih gegen das Licht fein, in ber Art, daß eine 
nuchtraͤgliche Waſchung alle weisen Gtellen der Zeichnung frei mad, 
und auch die Halbfihatten zum Borfchein bringt. 

Sie muß mit hinreichender Feſtigkeit auf dem Steine haften, um 
ber Behandlung mit verbünnter &Anre zu widerſtehen. Endlich muß fie 
einen Weberzug bilden, an welchem bie gewöhnliche lithografiſche Farbe 
haftet. 

Das Judenpech, welches zuerſt von Nicephore Riepce angewandt 
wurde, ſeitdem aber ohne Anwendung in der Fotografie blieb, ſchien uns 
alle jene Bedingungen zu erfuͤllen, und wir find durch Verfahrungésarien, 
bie wir gemenſchaftlich mit den Herren Lemercier und Lerebours gefunden 
haben, wirklich dahin gelangt, mittelſt dieſer Subſtanz Proben von großer 
Feinheit und bedeutender Kraft zu erzielen. Man geht dabei folgender⸗ 
maßen zu Werke. 

Man fucht unter den verfchlebenen im Handel vorfommenden Adfalte 
forten eine foldye aus, welche recht empfindlich gegen das Licht if. 

Um diefes zu ermitteln, reicht es bin, eine Auflöfung des Asfaltes 
in Uether zu bereiten, und fle in einer fehr feinen Schicht auf irgend» 
einer Fläche, 3. B. einer Blasplatte, auszubreiten. Jener Asfalt, welcher 
nun dem Lichte dargeboten, Dem nachherigen Abwaſchen mit Aether am 
beſten widerſteht, if der befle. 

Man nimmt von bdiefem Asfalt eine gewiffe Quantität, die durch 
Berfuche ermittelt werden muß, da bie Auflöslichfeit ver Asfaltforten [ehr 


merklich verfchieben iſt, zerreibt ihn zu einem feinen Pulver und bereitet 


davon eine Auflöfung in Aether. Diefe Auflöfung muß fo gemacht wer 
ven, daß fie, auf den Stein gegoffen, eine feine Lage darauf zurädläßt, 
die ganz gleichförmig if, und nicht eigentlich einen Firniß, fondern das, 
was die Kupferftecher mit dem Namen Korn bezeichnen, zurüdläßt. 
Wenn man den Gtein mit der Loupe betrachtet, muß man ſich überyengen, 
daß die Asfaltfchicht anf der ganzen Oberfläche regelmäßige feine Sprünge 
enthält, in welchen der Stein blosgelegt. Die Felinheit dieſes Kornes, 
welches man bet einiger Hebung leicht erhäft, hängt beſonders von dem 
Grade der Trockenheit des Steines ab, ferner von der Temperatur, welche 
Boch genug fein muß, um eine fchnelle Berflächtigung bes Aethers zu 
bedingen, endlich von der Konzentragion der Auflöfung. 

Es feint uns, dag man bie Bildung bes Kornes erleichtert, wenn 

man bem Aether eine Feine Menge eined anderen, weniger Mächtigen 
Auflöfungsmittele zufeßt. 
Nachdem man alfo eine foldhe Auflöfung von Aefalt bereitet Bat, 
aimmt man einen gewöhnlichen lithografifigen Stein, legt ihn auf emer 
flellbaren Unterlage ganz genau horizontal hin, reinigt ihn mit einer 
Feder von allem Staub, und gießt von der forgfältig filtrirten Fläffigfeit 
fo viel darauf, wie nöthig iſt, die ganze Oberfläche zu bedecken. Das 
Weberflüffige läuft an allen Seiten ab, und um zu verhindern, daß die 
Flüffigfeit nicht an einzelnen Stellen zurüdfließt, wodurch der Ueberzug 
hier eine doppelte Dide befommen würde, hält man an bie Kanten bes 
Steine ein Glasfiäbchen, woburd das Ablanfen fehr befdrdert wird. 

Bährend diefer Operazion muß man jeden, auch den kleinſten Luft⸗ 
zug vermeiden, ber theils durch den Athem, theile durch heftige Bewe⸗ 
gungen bes Körpers entflehen koͤnnte, wodurch außerdem die Oberflaͤche 
der Blüffigfeit eine wellenförmige Bewegung annehmen mwürbe Die 
Asfaltſchicht würde dadurch eine ungleiche Dide erlangen, und man 
wärbe dadurch genöthigt fein, Die Operazion wieder von vorn zu beginnen. 

Benn die Shit vollfommen troden ift, legt man ein negatives 
Bild, das auf irgend beliebige Art auf Glas mit Eiweiß oder Kollodium 
überzogen, hervorgebracht if, darauf, und ſetzt dba8 Ganze eine Tängere 
ober Türzere Zeit, die durch Derfuche zu ermitteln if, dem Lichte aus. 

Wenn man glaubt, daß die Binwirkung bes Lichtes lange genug ge: 
dauert Hat, nimmt man das negative Bild weg und wäſcht den Stein 
mit Aether ab. Meberall, wu das Licht durchdringen fonnte, bleibt ber 
unlögfich gewordene Asfalt auf dem Steine figen, dagegen IR er fidh 
an allen Stellen, bie duch die dunkeln Partien bes negativen Bildes 
geſchutzt waren, auf. 

Wenn die Dauer ber Lichtwirkung zu kurz gewefen ft, ericheint das 
Bild auf dem Gteine zu ſchwach, und es fehlen befondere die Halbichatten. 
Bar fie zu lang, fo fällt das Bild grob aus und alle Bartheit iſt ver⸗ 
Toren. Die Waſchung muß mit einer reichlichen Menge Aethers gefchehen, 
indem fonft leicht Flecken entftehen, bie fi nachher nicht mehr weg⸗ 
Eringen laffen. 
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FR der Stein trecken und das Bilb gut gelungen, fo fol,t ganz 
diefelbe Behandlung wie Seim gewöhnlichen Steindruck in Kreidemanitt. 
Man peäparirt den Stein mit verhünnter Säure und etwas Gummi, um 
bie weißen Gtellen vor der Annahme der Farbe zu ſchützen unb ber 
Zeichnung überhaupt mer Klarheit zu geben, wäfdht ihn ſodann mit 
vielem Waſſer, und wenn nöthig, mit Terpentinöl, und trägt dann ge⸗ 
wöhnliche Lithografirfarbe anf. Bin gut präparieter. gehörig gehpter 
Gtein, defien Asfalt nicht vurch zu lange Lichteinwirkung verbrannt if, 
mnf die Farbe ſogleich annehmen, wenn man mit der Walze baräbergebt, 
und eine Zeichnung von dichtem und zeguläeem Korn geben, ohne daß 
es nöthig wäre, im Geringfien zu retouciren. Man drudt mit einem 
folgen Steine gerade fo, wie mit jebem anderen. Die Zeichnung ver⸗ 
beſſert ſich bei fortgefegren Abzuͤgen bedeutend, fie wird klarer und Eräftiger, 
auch Tann man eine gleiche Anzahl Mbbräde wie beim gewöhnlichen 
Steindrud erhalten. Bis jegt haben wir noch feinen Stein beobachtet, 
ber zu früb untauglid geworden wäre und doch haben wie fchon eine 
große Menge folde Bilder angefertigt, und Gelegenheit gehabt, eine ſehr 
große Zahl von Abzägen zu machen. 

(Mitthl. d. Bew. Bereins f. d. Königr. Hannover.) 


Konfervirung bes Gifens mittel! eines Ueberzugs 
einer Regirung von Zinn und Blei. Bon NR. Ballen. — 
N. Gallen vom „Maynooth College“, der @rfinder zahlreicher Verbeſ⸗ 
ferungen in den Künften, hat ein fehr wichtiges Verfahren, Gifen voe 
Roſt und gewöhnlicher Zerkörung zu fchügen, in Anwendung gebracht. 
Gr verwendet dazu eine Legirung von Zinn und Blei, oder Zian, Blei, 
Zinf nd Antimon, empfiehlt aber, daß dieſelbe zum mindeflen eben fos 
viel Blei al® Zinn, in feinem Falle aber mehr als 7 bis 8 Theile Biel 
auf 4 Theil Zinn enthalten folle. Das Gifen wird mit einer folchen 
£egirung gerade fo behandelt, als wenn es wie gewöhnlich verzinnt wers 
ben fol. Aus einer Reihe von DBerfuchen über bie Zerſetzung des Waſ⸗ 
ſers durch bie galvaniſche Batterie fand Gallen, daß fonzentrirte Gals 
peterfäure weit Fräftiger auf Blei wirft, als auf mit einer Mifhung 
von Blei und Zinn überzogenes Giim, in der die Meuge Blei in einem 
Verhältnig von 3 oder 4 zu 7 vder 8 Mal fo viel Zinn ſchwankt, und 
daß, je größer bie Menge Blei in der RNiſchung if, es um fo weniger 
von ber Salpeterfäure angegriffen wird. Er machte darauf verfälebene 
Verſuche, ſowohl um die Wirfungen ftarfer Salpeters, Schwefel⸗ und 
Salzfaͤure ald and verdünnter Schwefel« und Galzfäure auf Blei und 
gulvanifirtes Ciſen, mit ihren Wirkungen auf Eiſen zu vergleichen, das 
mit einer Mifhung von Blei und Zinn überzogen war, in weldyer bie 
Bleimenge faſt eben fo groß oder 2 bis 7 ober 8 Mal bebeutender war, 
als die des Zinne. Aus den Ergebniffen diefer Berfuche zog Gallen den 
Schluß, daß Elfen, mit irgend einer jener Legirungen überzogen, weit 
weniger bem Roſten und Zerfrefien ausgefegt ift, als Blei, und unenb: 
ld weniger, als galvanifirtee Bien, deſſen Sinkäbergug ſchnell durch 
Eäuren, felbft wenn diefe flarf mit Wafler verdünnt find, zerſtoͤrt wird. 
Demnad wird Eifen, mit einer Legirung von Blei und Zinn, in ber 
das Berhältniß von Zinn gering if, überzogen, allen jenen Sweden ent: 
fprecden, zu denen Bleitafeln, Bteiröhren oder galvanifirtes @ifen ver. 
verwendet werben. Fügt man der Pegirang von Blei und Zinn, womit 
das Eifen überzogen werben fol, eine Feine Duantität Zink bei, fo wird 
der Ueberzug härter, verliert aber von feiner gegen das Zerfreflen ſchirhen⸗ 
den Eigenſchaft. Inzwiſchen ifi ein Ueberzug von Blei, Zinn und Zinf 
bei weitem weniger oribirbar, ale der Imfüberzug galvanifirten Eifens. 
Der Zuſatz von ein wenig Antimon, ein billiges Metall, macht ben 
Ueberzug härter und vermehrt feine Faͤhigkeit, dem Zerfteffen zu widers 
ſtehen. Mit Bleis und Zinnlegirung überzogenes Eiſen wird fich befler 
alo galvanifirtes Elfen zu Drabsfeilen eignen. wodurch ver leitende Draht 
unterfeeifcher Telegrafen geſchützt wird, denn erfleres widerſteht dem See⸗ 
wafler befier als Ießteres. In einem, im vergangenen Sabre verbifents 
lichten Werke fagt Ponuillet, ehemaliger Profefior an der Sorbonne, daß 
Seewafler das galvanifirte Eiſen zerfreſſe. Highton berichtet in feiner 
lehrreichen Beinen Schrift über eleftrifche Telegrafen, daß er in ber 
Nachbarſchaft großer Städte die Beobachtung gemacht habe, wie galva⸗ 
mifieter Ciſendraht von der Dicke eines Zollcs in weniger ale 2 Jahren 
durch die beim Fenern mit Steinkohlen ſich entwickelnden Schwefelbänfe 
bis zu ber Stärke einer Nähnadel aufgezehrt worden ſei. Es IR fehr 
wahrſcheinlich, daß diefe Dämpfe keinen Einfluß auf mit Zinn und Bei 
überzogenes @ifen üben werden. So behandeltes Bifen ift dem Blei bei 





55) — 15. Mai.) 





wuitem vorzuzishen, denn es iR viel billiger, viel bauerhefter und viel 
weniger gegen die Angriffe der äußeren Luft und Temperatur empfindlich. 
Auch hat ese große Boriheile gegen galvanifirtes Ciſen. Es kaun zu allen 
Bweden gebrandgt werden wozu man lepteres verwendet, if viel leichter 
zu bearbeiten und auszubeflern, denn es Tann viel leichter verlötbet wers 
den. Man faun es zu hoͤchſt maunichfaltigen Zwecken verwenden, wobei 
06 der Binwirfung verſchiedener äpender Materialien, wie Säusen sc. 
ausgefept werden faun und wozu galvanıflrtes Eiſen durchaus nicht taugt, 
indem ber Binfüberzug wicht im Stande if, der ſchaͤblichen Cinwirkung 
irgend einer Säure zu wiberfieben. Mit Blei und Zinn überzegenes 
@ifen, beſouders wenn der Ueberzug eine fleine Menge Antimon enthält, 
wird wahrfcheinlich befier ale Blei zu Schwefelfäurelammern benugt 
werden künnen. Es kann in Fällen anflatt Kupfers zum Beilagen der 
Schiffe verwendet werben und ebenfo Eönnen aus ſolchem Eiſen gefertigte 
Bolyen und Nägel die Stelle der Zupfernen vertreten. Es kann auch zu 
einigen Sweden verwendet werden, wo man emaillirtes Eiſen benugt, 
wie 5. B. zu Becken und Röhren an Waflerflofets. 

In ber legten Berfammlung der „British Association‘ in Hull theilte 
Dr. ®ladftone mit, daß die Mheder eiferner Schiſſe fi) weigern, Zuder zu 
laben, weil der Zuderfaft, der aus den Kiften dringt, das Metall beſchaͤdigt. 
Wäre das Eiſen, aus dem Schiffe gebaut werben, inwendig mit einer 
Regirung von Blei und Binn, 5 oder 6 Mal fo viel Blei ale Zinn ent» 
haltend, überzogen, fo iR es hocht wahrſcheinlich, daß das Anfreffen ber 
Schiffe vom Zuder verhindert würde. @in Heines Stüd einer Legirung 
von Blei und Zinn, worin die BleisMenge etwa 5 Mal größer als bie 
yes Zinne war, wurbe länger ale 3 Monate in in Wafler aufgeloͤſtem Bus 
der liegen gelaffen und Fam nach Berlauf dieſer Zeit eben fo glänzend 
wieder heraus, ale es hineingelegt worben war. Das Ueberziehen des 
Gifens von Außen würde baflelbe aber gegen die Binwirfung des Sees 
waflers fchäpen und namentlich den für die weſtindiſchen Infeln beſtimm⸗ 
ten Schiffen von Vortheil sein, wo, wie behauptet wirb, das Seewaſſer 
bald das Giſen zerfrißt. Das mit Blei und Zinn überzogene Zifen ift 
wicht theurer als das fog. galvanifirte, erflens, weil ber Ueberzug von 
Blei und Zinn nicht Halb fo did zu fein braucht als der von ink und 
veshalb für eine gegebene Fläche zw überziehenben Ciſens weit weniger 
von jener Legirung noͤthig if als von Zinf, zweitens, weil Zink fehr 
fächtig iR und deshalb der Abfall von Zink in gefhmolgenem Zuſtande 
weit bebeutender iR, als der einer Mifhung von Blei und Sinn. Drit⸗ 
vens iR ein größerer Hitzegrad erforberlih um Zink in Fluß zu erhalten 
als dies bei Blei und Zinn der Fall if. Endlich Da die Zinumenge in 
der Regirung nicht mehr als ben 7. oder 8. Theil bes Bleies zu betragen 
braucht, fo ift fie nur wenig theurer als Zink. Daraus folgt, daß das 
mit einer Legirung von Blei und Zinn überzogene Ciſen wenigflens eben 
fo billig zu Reben kommt als das galvanifizte Ciſen. 

Für oberirdiſche Zelegrafenleitungen, für bie fich verzinkter @ifens 
draht auch nicht überall bewährt bat, wendet man jetzt überfirnißten 
Ciſendraht mit Borthell an. Red. Gwbitg. 


Techniſche Korreſpondenz. 


ittpeilungen für das Jahr 1855 aus ber Zentral: 
Geben: Huspel: unb Mouliniranfkalt in Munslan. — 
Die Zentral⸗Haspel⸗ und Mouliniranftalt befindet ih zn Bunzlau am 
Bober und wird auf den Grundſtücken Nro. 344 und 354 in brei zu 
biefemm Zwede erbauten und eingerichteten Hänfern, welche von ben aus⸗ 
gedehnten Maulbeerplantagen umgeben find, unter fortwährenber ſpezieller 
Aufficht der Geichäfteführung geleitet. Die Uuflalt ſteht unter bem 
Schutze des Koͤnigl. Hohen landwirthſchaftlichen DMinifieriums und bes 
landwirthſchaftlichen Bentralvereins für Schleſien, wirb von benfelben 
fubvengionict, bildet einen integrirenden Theil des in Echlefien beſtehenden 
Dereine zur Beförderung bes Geidenbaues und befigt endlid in Gchieflen 
Das ausfchliehliche Recht, bie an die Unfalt eingelieferten Kokons mit 
Der von dem hohen Miniſterio fegefepten Staatsprämie gu prämliren. 

Die Anfalt hat gegenwärtig während der Sonumermenate 45 Haspel 
mach Lyoner Siſtem im Betrieb und liefert täylih ein Duantum von 
42 48 Dina ober Bröge. Die Moulinicamftalt belebt aus 496 Spin⸗ 
bein und verarbeitet im Jahr über 2000 Pfund Eröge zu Trama. Da 
Diefes Duantum von diesfeitinen Zücdtern noch bei Weitem nicht geliefert 
wird, fo mäflen zur dauernden Beichäftigung ber Anſtalt Tayfaam- und 
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Tſettlee⸗Oroge aus China, wie Bengal-Brögen im Belaufe von 1800 Pb. 
beyogen werden. 

Der Zweck der Anfalt iR, den Geidenzädtern ben Geidenbau möge 
UHR zu erleichtern, buch Lieferung der beflen dazu gehörigen Utenfillen 
und Requifiten, wozu fe durch Verbindungen mit alleu Seidenbau kreis 
benden Ländern wohl befähigt, bie Luſt zu diefer einträglichfien aller 
landwirtgfchaftlihen Unternefmungen zu heben, das unglädliche Vorurtheil, 
welches auf deutfher Gelbe vermäge ber bisherigen ſchlechten Haspelung 
laſtete, zu befämpfen und dagegen eine Seide zu liefern, welche nach dem 
Urtheil bedeutender rheiniſcher Fabrikanten nit nur ber Italienifchen 
Seide vollfommen gleich zu Rellen if, fondern erwiefener Maßen au 
einen böhern Blanz aunimmt und weit elaftifcher iR, als die in heißeren 
Klimaten gewonnene Geide. Ferner iſt es der Zweck des Beſtehens der 
Anftelt, durch Ankauf der Produkte gegen fofortige Bezahlung das gerechte 
Mißtrauen und den daran entfichenden Drud des Babrifanten gegen ben 
Züchter beim Verlauf kleiner Partien Seide zu neutralifiren und überhaupt 
bie Bermittlung zwifchen dem Produzenten und Fabrikanten herzuftellen. 

Die Anflalt kauft deshalb fortwährend 
Seidenkokons je nah dem Stande der Geidenpreife zu den höchſten 

Breifen, 
felbRachaspelte Seide je nach der @galität und dem Titre und bez 
Urt der Haspelung zum kurrenten Preiſe, 

„ Doppelfeide pro Pfund mit 4%, Ihle, oder e6 
wird ſolche für Rechnung des inlieferers auf einer 
aus Bafel bezogenen Klärungsmafchine gereinigt und 
demfelben als ſchwarze Nähfeide zurüdgegeben, 

Geidenabfälle, wofür pro Pfund 9 Sgr. vergütet werben. 

Dagegen verfauft die Anflalt 

Trama aus Kokons inlänbifher Züdte, das Pfund zu 8 Thlr., 
„ von Bengalgröge das Pfund 7 Thlr. 45 Sgr., 
„ von Ghinagröge das Pfund 7 Thlr. 

Kür Blumenmacher und Jaquarbweber if lets ein Vorrath 
von weiß gefärbter Chinas Tramg dad Pfund zu 9%, Tälr. 
pr. fompt. vorräthig, aud können Knopfmacher und Pofamentirer 
lets ſchwarz gefärbte Tramen für 9./, Thlr. und nach Bei⸗ 
fügung von Farbemuſtern jede andere Barbe (exkl. Acht karmofin 
zu 444 Thle.) zu 40 Thle. mit 3 Monat Ziel gegen beizufügende 
Wechſel beziehen. 

Schwarze Näbfeide pro Pfund 7%, Thlr. und pro Loth 7’ Ger. 

Auf Beftellungen von mindeftens 4 Bfo. im Banzen wird 
bie Nähfelbe auch in allen Farben geliefert. 

Hälelfeide mit fharfer Drehung roh 7 Thlr. pro Pfund. 

Es werden in ber Anftalt fortwährend D'Avril'ſche Lagerhütten auf 
der Mafchine genau nach ber vom Erfinder felbR vorgefchricebenen Kons 
ſtrukzion und Dimenflon gefertigt, welche in ben meiflen Geidenzudts 
anftalten Fraukreichs bereits bie bisher benupten gewöhnlichen Spinne 
hätten verdrängt haben und von welchen die Kommiſſion des Parifer 
Seidenzuchtvereins das Urtheil abgegeben hat, baß fie diefe dAvril'ſchen 
Zagerhütten (cleies conconiöres) für die befte bie jeßt erfundene Methode 
halte, ben Raupen Gelegenheit zum Einſpinnen zu geben und daß fie 
hoffe, alle Männer des Bortfchritts werben nicht anflehen, fie zu abaptiren. 
Solche Lagerhütten von A), Buß Länge und 2%, Fuß Breite nebſt 
4 Gteigeleitern, welche die Aufftellung der Spinnftöde überflüffig machen, 
liefert die Anfalt im Winter zum billigen Breife von 4 Thlr., im Sommer 
zu 47, Ihle. und find 46 Gremplare zur Durdfütterung von 4 Loth 
Grains vollflommen ausreichend. Die dazu gehörigen Futternetze, welche 
das Yüttern außerorbentlich erleichtern, werden für 6 Sgr. pro Stück 
geliefert. 


Da erfahrnungsmäßig bie bireft aus der Brianza bezogenen Graine 
verındge des Temperaturwechſels im erſten Sabre an Ungleichheit im 
Aufgeben leiden, fo if es eifrigſtes Beftreben ber Anfalt, durch eine 
forgfältige Rachzucht von bireft bezogenen Orains aus der Brianza, 
wie aus Branftei eine vorzügliche Raſſe berzußellen und verkauft bie 
Anſtalt 

ſelbſtgezuͤchtete Bordeaux⸗Orains zn 4 Thle. 45 Sgr. 
„ Brianza⸗ 4, nn 
direkt bezogene Mailaͤnbder⸗, „— nn 3 „ vro Loth. 

Un Maulbeerbäumen ſttellt die Unterzeichnung folgende Gorten 

mit dem Bemerken zum Verkauf, daß fämmtlicde Exemplare von ber 
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großblaͤttrigen Moretti⸗Spezies find und dadurch das Pflücken des Laubes 
außerordentlich erleichtern. 


40—44jährige ſtaͤrkſte Chauſſeehochſtamme a Schock mit 48 Thlr. 

9-40 ,„ ſchwaͤchere „ „usb. 

8 „  Wlleebäume „ „13 . 
6—7 „BSochſtaͤmme mit ausgebildeter Krone „ nun I 
5—6 Pr Buſchbaͤume 0 „ 6—7 Thlr. 

2 „Morettipflanzen pro Mille „ „ik . 

) „ 2:hlr. 


Die Beftellungen auf Hohflämme werben bis zum 4, April anges 
nommen und wirb bei Abnahme von 10 Schock ein Rabatt von 40 Proz. 
bei Hochflämmen bewilligt. 

Obgleich es eine ſelbſt von italienifchen Züchtern zugegebene Thatſache 
iR, daß der Seidenraupe ſelbſt unſer gemäßigtes, feinem fo ſchroffen 
Wechſel unterworfenes Klima beffer zufagt, ale das füblänbifche, daß raffelbe 
"weit weniger die Krankheiten der Seidenraupe, namentlid die überaus 
Eontagiöfe Musfardine, die wir faum dem Ramen nach Fennen, die aber 
in Italien oft ganze Zuchten zu Brunde richtet, begänfligt, fo bärfen wir 
"uns do nicht verbehlen, daß wir bisher im Laubertrage des einzelnen 
Baumes dem Süden nachſtanden, wo ein längerer und jrüherer Sommer 
“die Pflanzenvegetazion natürlich mehr begünfligt. Doch dieſer Mangel 
läßt fich erfeßen, feitdem eine Spielart des Maulbeerbaumes befannt ges 
worden iſt, welche durch ihre vorzüglichen Eigenfchaften im Stande if, 
dem ganzen Betriebe der Seidenzucht einen .euen Auffchwung zn geben 
und den Ertrag biefes wichtigen Zweiges varerlandifher Induſtrie auf 
eine vorher faum geahnte Höhe zu fleigern. Eo if dies ber ächte chine⸗ 
fiihe Loubaum, welcher fih am vortheilhafteften ale Buſchbaum ziehen 
läßt und folgende Vorzüge hat. 4) Daß er mit jevem Boden vorlieb 
nimmt und felb noch im Flugſand bei einiger Pflege Fräftig gebeibt. 
3) Daß er außerordentlich ſchnell waͤchſt. Jahrestriebe an älteren Stämmen 
von 8 Fuß Höhe und 4%, Zoll Durchmeffer find keine Seltenheit. 3) Daß 
die Größe und Schönheit feiner Blätter faum von dem vielftengeligen 
Maulbeerbaum, morus multicaulis, übertroffen werden. Die Blätter des 
Loubaums Haben durdfchnittlich die Groͤße einer ſtarken Mannshund und 
erreichen bei einiger Pflege den Umfang eines Tellers. 4) Daß das Laub 
von den Seidenraupen mit großer Begierde verzehrt wird. 5) Daß er 
alle andern Sorten an Blätterreichthum übertrifft und dadurch ein mühe⸗ 
loſes und billiges @infammeln des Laubes ermöglicht. 6) Daß er ſehr 
leicht durch Stedlinge vervielfältigt werden fann und endlih 7) daß er 
auch dem Härteften Winterfrofte wiverfieht. Diefe Spezies des Mauls 
beerbuums wird feit mehren Sabren in der Anflalt in vielen Taufend 
Gsemplaren gezüchtet, und kann diefelbe für das nächſte Frühjahr ca. 
3500 Stück zur Dispoflzion flellen und zwar werben ſolche verfauft 
Zjährige fchön bewurzelte Eremplare à Stück 40 Sgr., a Echod 48 Thlr. 
sjährige ” „ [Zi 20 20 6 20 [0 70 40 [2] 
Ajährige [2 "„ ” „ k [2 „ [20 7 
und wird eine Anweiſung über bie Art der Pflanzung, Schnitt, Kultur 
und Vermehrung den refp. Abnehmern unentgeltlich beigegeben. 

Eine Partie von einigen Taufend einjährigen aus Louſamen gezogenen 
Pflanzen iſt zum Preife von pro Schod 4 Thlr. zum Verkauf gefteflt. 

" Die Anflalt hat durch perfönlichen Binkauf in Frankreich und Italien 
für ein Hinreicheno großes Ouantum Maulbeerfamen Sorge getragen, 
um fowol folden au Meinere Züchter abzugeben ale auch den Herren 
Butsbefigern Gelegenheit zu geben, durch Beziehung größerer Duantitäten 
Äh Maulbeerwiefen anzulegen, um baranf die Schnittkultur zu bes 
treiben, bei welcher ein mit 5-6 Pfr. Maulbeerfamen befäeter Morgen 
Landes Im zweiten Jahre nach der Anfaat einen Reinertrag von 478 Thlr. 
abgeworfen hat. Auch möchten die König. Hochlöbl. Regierungen 
und Dberförftereien im Jutereſſe nicht allein der Forſtkultur, fonderu 
auch der fpäter daraus hervorgehenden Seidenkultur, wie der Beichäfs 
tigung vieler armen und arbeitsunfähigen Leute auf biefen Samen aufs 
merkſam gemacht werben können. 

Der ächte Mailänder Morettiſame koſtet pro Pfund 5 Thlr. 

„, füödfranzöfiſche Morus elata alba keſtet pro Pfb. ↄ Thlr. 48 Ser. 
und fann für beide Sorten vollkommene Keimfähigkeit, Friſche und edelſte 
Kaffe garantirt werben. 

Jedem der verehrlichen Abnchmer wird eine genaue Mittheilung über 
bie Anſaat und Kultur gratis mitgefandt. 


Außer einer Anzahl gebrudter Notizen fiber Anfaat des Maulbeers 
baums, Bermehrung und Kultur des Loubaums, wie der Buſſe ſchen und 





Babo'ſchen Raupenbogen Hat die Anſtalt auch die meiſten über 
Seidenbau erſchienenen Werke in Kommiſſion und fann davon naments 
U ein unter der Preffe befinbliches Wert über Seidenzucht von dem 
Reſtor der deutſchen Geldenzächter, Herrn Carl Rep in Darmfabt, 
empfohlen werben. Diefes Berk enthält eine anf langjährige Erfahrung 
begründete Anleitung über die Raupenzucht, ift in faßlicher Sprache ges 
ſchrieben und enthält Alles, was nicht allein dem Anfänger von entſchie⸗ 
benen Nupen fein muß, fondern was aud dem älteren Seidenzüchter 
Jutereſſe abgewinnen wirb. Eine große lithograftrte Tabelle iR dem Werke 
beigegeben und zeigt den ganzen Lebenslauf der Geidenraupe, und eine 
Anzahl gelungener Zeichnung ſtellt fablih die zur Zucht nöthigen Utens 
lien dar. Der befannte ausgezeichnete Theoretifer Herr Hochfätter 
in Hohenheim ſpricht fi in der ſelbſt verfaßten Borrebe über dieſes Werk 
bahin aus, daß es nicht ale eine Vermehrung, fondern als eine Bereiches 
zung der Literatar in der Seidenzucht angefehen werden fann und daß 
man auf jeder Zeile fähe, daß das Ganze aus einer reichen 30jährigen 
Erfahrung hervorgegaugen fei. 

Daffelbe wird den Breis von 30 Sgr. ſchwerlich erreichen und if 
durch die Anftalt zum Ladenpreiſe zu beziehen. 


Mit der Anfalt if eine Mafchinenbaufabrif für Seidengarn 
verbunden, morauf namentlich landwirıhichaftlidhe und Seibenbauvereine, 
Seidenzuchtgefellihaften, wie Haspelanflalten und foldde Züchter aufmerk⸗ 
fam gemacht werben, deren größere Produfjion die Anſchaffung eines 
guten Haspels lohnend madht. 

Dur Beziehung ber beften franzöflfyen Modelle für alle zur Her⸗ 
Reflung und Berarbeitung des Seidenfadene erforderlichen Mafdhinen iſt 
bie Anſtalt im Stande, durch Heranziehung tüchtiger Mechaniker in diefem 
Fache das Beſte zu liefern, welches die gegenwärtige Seibeninduſtrie 
Branfreihe auszeichnet. Die Haspelmafchinen werden nach dem Siſtem von 
Bourcier u. Morel in Lyon gebaut, haben in ver R gel 2 Beden (auf Bers 
langen auch mehr) und zeichnen fich weſentlich durch folgende Borzäge aus. 

4) Gin Knabe if im Stande, ſechs Haepel in Bewegung zu erhalten. 

2) Der Umfhwung gefchiebt fo raſch, daß die Seite vollfommen 
troden auf ben Haspel gelargt und in jeder Minute 3200 Fuß 
Faden auf jedem Haspel fertig werden, fo daß eine geübte Hasplerin 
leicht 4Y, Pfund Seide pro Tag liefern Fann. 

3) Die Berthellung durch den in metallenen Rollen gehenden va et 
vient findet fo forgfältig Ratt, daß ber Faden nirgends, ſelbſt nicht 
auf den Auflageftellen eine Berglafang (vitrage) bilden Fann. 

4) Jede Bereinigung ber beiden gehaspelten Fäden (Mariage) iR abfolut 
unbenflich, da der Haspel mit der Brise-Mariage verfehen if. 

5) Vermittelſt eines medhanifhen Kreuzers findet lets eine gleiche 
Berfäglingung der beiden Fäden Ratt, fo daß der Nerv der Seide 
ein durchweg egaler if. 

Der Preis einer folgen Lyoner Saspelmafchine mit Dampfrohr und 
Dampfhahnen, wie Ablaßkrahnen beträgt 400 Thlr. pr. Zentner, en 
bazu geböriger Dampfapparat mit den nöthigen Kupferröhren wird in 
der Anflalt gefertigt und foftet 60 Thlr. 

Auch übernimmt die Anftalt die vollſtändige Aufflellung und Gins 
richtung einer Haspelanftalt nach den neueſten Pringtpien, und gleichzeitig 
die Anlernung zweier Mädchen bie zur Fertigkeit, je 4 Pfd. Seide pro 
Tag zu Haspeln, und koſtet dieſe Einrichtung 300 Thlr., wogegen ber 
Beſteller jeder andern Ausgabe überhoben wird, bis die Anſtalt im 
vollen Bange ift. Eine Haepelmaſchiue if ftets vorrätbig. 

Außerdem liefert die Anftalt auf Beſtellung 
Moulinirmafhinen zu 60 Spindeln von pro Tag und Spindel 

a—ı1Y/, Loth Trama Leiftungsfähigfeit zu 200 Thlr. 
Doublirmafchinen von 20 Rollen und 2%, Pfd. Seide Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu 80 Thlr. 
Wickelmaſchinen zu 30 Kronen zu 80 Thlr. 
Mofhineu zum Zuſammendrehen der Tramafränge 8 Thkr. 
Deniershaspel zu gleichzeitig 8 Strähnen nebſt Wange zu W The. 

Die Monlinirmafhinen ſind nach Art der Schweizer Monlinagen fo 
fonftruirt, daß jeder Straͤhn fär fih denirt werden kann, und dadurch 
bie für den Jabrikanten fo wichtige höchſte Bleichmäßigfeit des Fadens 
erzielt wird. Sämmtliche Maſchinen haben einen fo leichten Bang, def 
fle zufammen von einer Manneskraft im Betrieb erhalten werden koͤnnen. 

Bunzlau, den 3: Januar 4868. 


Die ZentralsHasvyils und Mouliniranftalt für Schleſieü. 
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der Zufunft. 


Für den deuifchen Handwerker und Arbeiter. 


Diele Bogen der „beuticken 
Gewerbegeitung” werden auch 
einzeln abgegeben und zwar 
gegen francv Ginfendung von 
3 Gar. (Ye Zblr.) an 9. G., 
Bied in Leirzig für 
Nummern im Jabr. Briefe 
ftanco an 8. ©. Wied. 


Rapital. 





Unter nebenftebenden Bedingun⸗ 
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Beftellungen von 10 Erpl. und 


Arbeit. 


angemeffener Rabatt bewilligt. 
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mit beſonderer Rückſicht auf Aſſoziazionen. 





Inhalt, 





Gröffnungsworte zur WKeierlichfeit der Sonntagsfchule 


der polytechnifchen Geſellſchaft in Leipzig 1855. — Nachrichten über die Sonntags» 


Gewerbſchule der polytechniſchen Geſellſchaft zu — Stiftung von Richard Hartmann in un — Richard Hartmann und 


feine Arbeiter. — Der dritte Jahresbericht des Hül 


svereins mit Vorſchußbank für Gewerbtreibende in 


emnig. — Vorſchußkaſſe des 


Borfande des Fabrifs und Handelsftandes in Ehemmis. — Nothſtandemaßregel. — Nügliches Allerlei für Werkftatt, Feld und Hans. 





Eröffuungsworte sur Feierlichkeit der Sonn 
ſchaft in Reipzig 





—— der polytechniſchen Beiel- 
58. 





Bon S. ©. Wish, 


Alb Sekretär der polgtechnifchen Geſellſchaft vom Direktorium 
beauftragte in deffen Namen die heutige Schulfelerlichkeit zu er» 
Öffnen, entledige ich mich diefed Auftrags mit wahrem Vergnügen, 

Ich begrüße zunächſt freudig im Namen ded Direktoriums 
ale Freunde und Foͤrderer unferer Sonntagoſchule, pie unferer 
Einladung, der Feſtlichkeit durch ihre Gegenwart eine höhere 
Weihe zu geben, Bolge leiſteten. 

Die Feſtfeier ver Säule iſt eine jährlich wiederkehrende. 
Sie bildet regelmäßige Abfchnitte für die nun mehr ald jährigen 
Arbeiten der Schule, nicht um ftille zu ſtehen — denn Leute 
des. Hortihrittd, wie die Mitglieder ver Sonntagsſchule, Lehrende 
und Lernende, ftehen nicht fill — fondern nur eine kleine Pauſe 
zu maden, einmal Athem zu ſchöpfen, und einen Blick auf ven 
zurüdgelegten Weg zu werfen, um zu überfhauen, was gethan 
worden ift und mad noch gethan werden maß. Unſer Direktor 
ver Schule, Herr Schöne, wird eine Ueberfidht des in dieſem 
Sabre Gethanen geben und andenten, was im nächſten Jahre 
noch gefchehen müſſe, um mit Gottes Hülfe dem Schulziel im 
Großen und Ganzen immer näher zu kommen. Diefes Biel ift 
nach der Auffaflung der polytechniſchen Geſellſchaft die Forte 
bildung in den gewöhnlichen Schulfenntniffen und die Borbildung 
in den Wiffenichaften und Künften, vie jevem jungen und alten 
Sewerbsmann böchſt nüglich, ja in jegiger Zeit unumgänglich 
nothwendig And, falls er feine Arbeit mit Bortbeil, fein Geſchaͤft 
mit Erfolg zu betreiben wünſcht. Die polytechniſche Geſellſchaft 
Hat der Erreihung biefed Ziels feit ihrer Begründung bebarrlich 
nachgeſtrebt. Den Älteren Gewerbögendfien und Bewerböfreunden 
hat fie Belegenheit zu gegenfeitiger Belehrung in ihren Sitzun⸗ 
gen geboten, den jüngeren Gewerbögenofien die Schule auf- 
getban und gerufen, „kommt herein Ihr jüngeren Brüder und 
feßt Euch Hin und lernt. — Sucht den Geiſt zu verflehen im 
Wort, drüdt ihn aus in der Schrift und in der Form, 
Denn der Buchſtabe ift tobt an ſich jelber, nur der Geiſt macht 
ihn Tebendig.” Die polytechniſche Geſellſchaft hat gerufen, und 
bie junge rüfige Gewerbögenoffenichaft von Leipzig bat gehört 


und ift gefommen. — — Und die da gefommen find in einer 
Zahl, die fih von Jahr zu Jahr mehrt, fie wiſſen was fle wollen. 
Denn um Nichte und wieder Nichts opfert man nit die Ruhe⸗ 
Runden des Sonntag noch redlich gethaner Wochenarbeit! Man 
will erwerben, man will verdienen! Recht! aber nicht das leicht 
durch die Finger weg rollende Geld, nicht das oft blutig er: 
kämpfte kaliforniſche Bold! — Ei wohl Gold! Aber das Solo 
des MWiffens, nicht zufammengefcharrt mit Neid und Sinterlifl, 
fondern mit heißer Liebe in gutem Glauben und fröhlicher Hoff: 
nung erkämpft im brüderlichen Wettſtreit! Diefed Bold rollt 
nicht zwifchen den Fingern hindurch! Der eigene Kopf iſt der 
unerfchöpfliche Schacht, aus dem es durch die geſchickte Hand zu 
Tage gefördert wird. Und auf der Prägemaſchine redlichen Ge⸗ 
werbsbetriebs prägt es treue und fleißige Arbeit immer neu zu 
ienem Golde aus, nach dem die Menſchen jagen und das mir aud) 
keineswegs verachten wollen, wenn wir e8 redlich erworben haben. 
Größer aber als aller Bolbbefig if der Schap des Willens, ven 
Sie bier, junge Gewerbsgenoſſen, unter der Leitung eifriges und 
treuer Lehrer fonntäglih zufammen tragen. Es kommt nur auf 
Sie felbft an, reich zu werden an Kenniniffen und Geihid! — 

Die von dem Herrn Direktor Schöne fpäter vorzunehmende 
Vertheilung von Auszeichnungen wird zeigen was geleiftet und 
in verhäftmißmäßig kurzer Zeit geleitet werden Fann, wenn man 
nur redlich will, Die hübſchen Arbeiten in den Sälen beweifen 
ebenfalls, daß wir nicht in taubem Geſtein arbeiten, fondern voll» 
gültig Erz erteufen. 

Der polgtechnifcgen Gefellihaft, den edlen Männern biefer 
guten Stadt Leipzig, bie zur Unterflügung der Schule fo reichlig 
beigefteuert haben, dem hochverehrten Mathe, deſſen vaͤterlicher 
Sorge um das Wohl der ftäptifchen Gewerbe unfere Sonntagb- 
ſchule die Benutzung viefer herrlichen Räume zu danken hat, dem 
Diretor und den Lehrern ver erſten Bürgerfhule, bie von jeher 
mit Gunſt unfer Wirken geförvert haben endlich unferer erleuche 
teten Regierung, deren Schug und Schirm, wie alle Anflalten zur 
wahren Volksbildung Sachſens wir und erfseuen, allen viefen 
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Kräften und Mächten kann Feine größere Benugtbuung werben, 
als wenn Sie junge Gewerbsgenoſſen und Gonntagsichüler fo 
mit ganzer Seele lernen, wenn Sie eindringen wie eine Biene 
in den Kelch ver Kenntniffe und mit wie lofe Schmetterlinge 


fi nur vom Winde auf den Blättern ſchaukeln Laffen, nicht 


naſchhaft von einer Wiffensblume zur anderen gaukeln. Lernen 
Sie Eins, aber daB Eine recht! Das tft beffer als jene ſchatten⸗ 
mößige Vielwifferei, nach der man greift und eine Wolle umarmt. 

Unfere Zeit ift eine fehr fchwere. Mit Tänvdeln wird nichts 
geſchafft. Wir haben mancherlei von alten Meiftern gelefen und 
mit weldem heiligen Ernſt fie ihre Kunft geübt haben, groß 
und berühmt geworden find! Jedenfalls haben fle ihren Erfolg 
nicht den Gagungen und Rechten ver Innung zu verdanfen, in 
Deren Folge das freie Gewerbe befchränkt wurde. Ihr Ernſt 
galt ihrer Kunft, ihre Luft war am einzelnen Werke das fie 
ſchufen, und nicht am Vielerlei des Arbeitögebiet® der Zunft. 
Sie wurden groß und reich weil fie ein Großes zu fchaffen 
wußten, nicht weil fle das Recht hatten und es übten, das große 
reiche Arbeitögebier zu durchſtreifen. Ja! mir haben allervings 
Losfprechen von Lehrlingen, Geſellen⸗ und Meifterflüde, aber vieie 
beweifen eben ven Sag, dag der Menih fih an einem Stüde 
und in einem Stüde auszeichnen jolle und ed in allen Stüden 
nidyt zu thun vermag! Diele Lebre bat die alte Welt begriffen, 
und unfere Zeit bat fle nicht vergeffen und fie weiter fortgebilvet. 
— Die Theilung der Arbeit, die nur auf einen Artikel gerichtete 
Fabrikthätigkeit, die Zerfällung der Gewerbe, die deren Verfall 
entgegenwirft, find Die Ericheinungen diejed Zujammengriffö ver 
Kräfte, der in der neuartigen Bewerfögenofjenichaft, in der ver: 
nünftigen Affoziazion, in der Innung der Zufunft ihren 
Gipfel und Abſchluß finden wird. 

Junge Brüder in der großen Gewerbsgenoſſenſchaft Leipzigs, 
arbeitet daher unverdroffien am Werke Eurer Ausbildung fort, 
wie fie Euch Hier in dieſer Schule von allen Trägern berfelben, 
uneigennügig und bejeelt vom Berlangen, den Jüngern des Ge⸗ 
werbftandes geiftige Werkzeuge in die Hand zu geben, fo reichlich 
geboten wird. — Ich fage geiftige Werkzeuge! Es gibt 
deren, ohne die mancher Hammerfchlag umfonfl gemacht wird, 
Werkzeuge, die fhärfer ſchneiden als gefäliffener Stahl und Här- 
teres erbohren als es mit Demantipigen geſchehen Tönnte, 
Werkzeuge find das Wiſſen, das da Macht gibt, Macht über 
den todten Stoff! Wiffen was da lehrt die Armuth zu bejiegen 
und das Mißgeſchick zu beberrihen, Willen mas guten Muth 
verleiht bei ſchlechten Markt! Dieſes Wiffen wünich ich Allen 
von ganzem Herzen! Amen! — 


Rachrichten uber die Sonntags⸗Gewerb⸗ 
faule der en Geſellſchaft zu 


Die Feierlichkeit, welche am Schluffe jedes Schuljahre® der 
Sonntags⸗Gewerbſchule der polyt. Geſellſchaft in Leipzig ſtatt⸗ 
findet, war in dieſem Jahre von größerer Bedeutung, da dieſe 
Anſtalt bei dieſer Gelegenheit einen Rückblick auf ihre fünfund⸗ 
zwanzigjährige Wirkſamkeit werfen konnte. Auch in dieſem, wenn 
auch nur kleinen Geſichtskreiſe finden wir vielleicht Beweiſe für 
die Wahrheit, daß das ausharrende Streben nach Gutem zuletzt 
gekroͤnt wird, daß der Segen Gottes auf dem Werke ruht, das 
in ſeinem Namen begonnen und fortgeführt wird. — Im Fe⸗ 
bruar 4829 vereinigte fich eine Anzahl Mitglieder der polytechn. 
Geſellſchaft zu dem Entſchluſſe, eine Gewerbſchule zu gründen, 
die zunähft für die Söhne, Lehrlinge und Geſellen ver Geſell⸗ 
fHaftsgenofien, und, fo weit ed der Raum geftattete, auch für 
andere junge Gewerbrreibende beftimmt fein ſollte. In einem 
Schreiben des verftorbenen Herrn Stadtrath Porſche an die 
hohe Landesregierung wird der Zweck dieſer Schule dahin feft- 
geftelt. „Sie fol ihren Thellnehmern diegenige Bildung, welche 
nach) den Anforderungen der jeßigen Zeit jedem gemwerbtreibenven 
Bürger zu feinem beſſern Fortkommen nöthig tft, verſchaffen, 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


Sene: 


[4. April — (18 


unb hierdurch auf eine höhere Ausbildung tes vaterländifchen 
Bewerböweiens im Allgemeinen hinwirken.“ Dur ihren warmen 
Eifer, durch ihren behassligen Sinn beachten es die Stifter ver 
Auſtalt, trog der geringen Mittel, vie der damals noch jungen 
Geſellſchaft zu Gebote Rampen, dahin, daß noch in vemfelben Sabre 
(Michaelis 4829) mit dem Unterrichte begonnen werben konnte. 
Anfangs wurde derſelbe im Lokale ver Geſellſchaft und zwar von 
vier dazu geeigneten @ejellfhaftömitglievern ertbeilt, an deren 
Spige der um den Verein hochverdiente Brofeffor Dr. Ervmann 
fand. Nah Verlauf eines Jahres fan» man es jenocdh ange» 
meflener, fünf Lehrer anzuftellen, bei veren billiger Veſoldung bie 
Geſellſchaft von der hohen Landesregierung dur ein Geſchenk 
von 400 Thlrn. zur erften Einrihtung und von der Bürgerfchaft 
Leipzigs freundlichſt unterſtützt wurde. Trot feiner vielen Amts⸗ 
geſchaͤfte übernahm Herr Dr. Vogel, Direktor der Bürgerſchule, 
von 4832 bis 4837- mit großer Bereitwilligkeit die Leitung der 
Anftalt. Ihm und dem Herrn Stadtrath Porſche hat die Sonn⸗ 
tags⸗Gewerbſchule viel zu danken. Sie entwarfen ein zweckmaͤßiges 
Schulgeſetz und pflegten die erfien Lebensfeime der jungen Anftalt 
mit eben fo viel Umſicht ald Freundlichkeit. Bis zu dem 
Jahre 4837 war der Unterricht im Allgemeinen mehr nachhelfend, 
als fortbildend geweſen, und um dem urfprünglichen Zwede näher 
zu fommen, wurde die Anflalt in zwei Abtheilungen getrennt, 
von denen die untere vorbereitendb und ergänzend, die obere aber 
fortbildend wirken follte. Da der Wirkungdfreis des Heren Dis 
reftor Dr. Vogel dur die Direfzion der Realſchule erweitert 
worben war, fo ging bie Leitung der unteren Abtheilung an 
Herrn Dr. Wagner, vamald Lehrer an der Realfchule, und 
die der oberen an Herrn Dr. Hülße, damals Lehrer an der 
Handelsſchule, über. Den 24. Mai 4837 war die feierliche Er⸗ 
Öffnung der Schule in dieſer neuen Beflaltung. Herr Brofeffor 
Dr. Weber, damals Direktor der Geſellſchaft, Hielt die Einlei⸗ 
tungsrede, Herr Dr. Vogel ſprach über Die untere, Herr Dr. Hülße 
über die obere Abtheilung, und Ge. Grzellenz ver Herr Staats⸗ 
minifter v. Falkenſtein, damals Kreisdirektor in Leipzig, ficherte 
am Schluſſe ver Beierlichkeit der Geſellſchaft feine Theilnahme 
bei ihrem gemeinnügigen Unternehmen zu. Bei dem auf ſolche 
Weiſe erweiterten Lehrplane reichte das Geſellſchaftslokal nicht 
mehr aus, und ein deshalb an den Stadtrath gerichteted Geſuch 
um Erlaubniß zur Benugung der 2ofalitäten der erften Bürger: 
fhule wurde freunvdlihf gewährt. In diefem Jahre war bie 
Schülerzahl bereits auf 437 angewachfen. Im April 4839 ging 
die Direlzion der Schule wieder in die Hände eines einzigen Dis 
rektordo, in die des Hrrn Dr. Hülße über. Mit großem Gifer 
und feltener Treue, mit weifer Umſicht und ſicherm Takte orga- 
nifirte und leitete er die in ein Ganzes verfchmolzene Anfalt. 
Durdy ihn erhielt die Sonntags:&ewerbihule im Weſentlichen 
bie Geſtalt, in welder fie noch jegt fortbeſteht. Ein Bau auf 
gutem Brunde flebt feit auf fpäte Zeit. — Im Nov. 4860 
wurde Herr Dr. Hülfe in einen andern Wirkungskreis berufen 
und Herr Dr. Lehner, damals Vizedirektor an der zweiten 
Bürgerfchule, trat an feine Stelle und leitete die Anftalt fechs 
Jahre Hindurd in gleihem Geifte und mit gleichem guten Erfolge. 
Die Zahl ver Schüler wuchs von Jahr zu Jahr und die Er⸗ 
gebniffe der Ihätigkeit ver Anftalt murben immer erfreulicher. 
Zu Oſtern 4886 wurde Herru Schöne, Lehrer an der Königl. 
Baugewerkſchule und an der Armenfchule, die Direkzion über- 
tragen, und da dberfelbe bereits feit 4838 als Lehrer an der 
Sonntags-Gewerbſchule gearbeitet hatte, und mit der Einrichtung, 
den Zweden und Erforberniffen der Anftalt wohl vertraut war, jo 
gelang ed ihm mit Hülfe gewifienbafter und geſchickter Lehrer 
diefelbe nicht allein in dem erfreulichen Zuftande zu erhalten, in 
weldem er fie übernommen hatte, ſondern in fehr bedeutend ver- 
größerter Auspehnung mit volllommenem Verſtändniß ver Aufgabe, 
unermüblihem Gifer und großer Liebe zur Sache fortzuführen, 
Was den Schulbejud betrifft, fo flellte fi die Befammtzahl der 
Schüler in den zulegt verfloffenen Jahren alfo heraus. 

41848 —1849 ... 383 Schüler, 

4849—1850 . . . 306 „ 

4850— 41854 .. . 337 „ 

4854—1852 . . . 3230 „ 
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4853—18563 . ... 836 Schäler, 
4853 - 4884 ... 394 

Die Schlußfeierlichkeit fand in dieſem Jahre ben 35. März 
im Saale der erften Bürgerſchule flatt. Kaum vermochte dieſer 
Saal die Menge der Anweſenden zu faflen, obgleich die Arbeiten 
ver Schüler in dem daneben befindlichen Zeichenjaale ausgeſtellt 
waren. Die Feierlichkeit begann mit einen Choral, worauf F. 
B. Wied, Sekretär der polyt. Geſellſchaft, die Feierlichkeit mit 
einer kurzen Anſprache eröffnete. Ihm folgte der Schuldirektor 
mit einen Bericht über die Wirkſamkeit der Anflalt in dem Schul⸗ 
jahre 1854 — 4888. Es ergab ſich daraus, daß die Sonntags⸗ 
Gewerbſchule von 408 Schülern beſucht worden war, die von 44 
Lehrern in 45 Klaſſen, und zwar im Schreiben, Rechnen (2 Klaffen), 
deutſcher Sprache (2 Klaffen), Stenografie, gewerblicher Geſchäfts⸗ 
kunde, Freihandzeichnen, architeftonifchem und Mafchinenzeichnen, 
geometrifhem Zeichnen, Geometrie (Feldmeſſen), Zifit, Chemie 
und Boſſtren unterrichtet worden waren. Das Betragen war 
überhaupt lobenswerth geweſen, und eine große Anzahl Schüler 
wurden ihren Fleißes und ihres guten Kortfchrittö wegen nament⸗ 
lich erwähnt, 45 verfelben waren von dem hoben Miniſterium 
des Innern Belobungdvefrete zuerkannt worden und 28 erhielten 
Prämien, befiehend in nüglihen Büchern. Nachdem noch ein 
abgebender Schüler einige Worte des Dankes an die Erhalter 
und Yörderer der Anflalt gerichtet Hatte, wurde die Feierlichkeit 
mit einem Choral gefchloffen. 


Stiftuug von Richard Hartmann in 
Shemnig 


+ 


Das Ehemniger Tageblatt enthält Folgendes. 

„Der 39. Dezbr. 1856 war für das gewerbliche Ghemnig 
gewiß ein Tag der Freude, ja gemiffermaßen ein Pefttag, denn 
ed ging aus dım Hartmann'ſchen Gtabliffement die fünfzigfte Loko— 
motive hervor, 

Wenn man bevenkt, daß erft vor wenig Jahren die erſte 
Lokomotive mit dem hoffnungsvollen Namen „Glück auf“ in ges 
nannter Werkſtatt gebaut wurde, wenn man die Schwierigkeiten 
erwägt, welde mit dem Lokomotivenbau, wiefem wichtigen Zeige 
der größern Induſtrie, verfnüpft find, und fieht die Ausdehnung, 
welche derfelbe bei Herrn Hartmann gegenwärtig ſchon gewonnen 
bat, jo blickt man mit eben fo viel Freude und Stolz; auf dieſen 
Ihönen Fortſchritt des gewerblichen Lebens unjerer Stadt, als 


man mit Recht die Umfiht und Energie Herrn Hartmannd be=. 


wundert. 

Wenn man weiter in Betracht zieht, welches anſehnliche 
Kapital für Arbeit und Verdienſt der Lokomotivenbau repräien- 
tirt, wenn man erwägt, dab dem Vernehmen nach in genannten 
Stabliffement Vorkehrungen getroffen find, daß im nächften Jahre 
48 Lokomotiven geliefert werden können, fo hat man, Angeflchts 
des fonft allgemein flauen Beichäftsganges, noch eine große Urſache 
mebr, ſich heute zu freuen, daß diefe eine wichtige Branche be= 
friedigende Ausfichten für vie nächfte Zukunft varbietet. Und fo 
dürfen wir der frofen Hoffnung Raum geben, daß balv die 
bundertite Lofomotive aus Herrn Hartmann's Etabliffement hervor» 
geben wird. 

Möge uns noch öfter Gelegenheit werben, einem fo bedeu⸗ 
senden Borsfhritt unferer induftriellen Thätigfeit ein eben fo Herz 
lied und freudiged „Glück auf” zugurufen, als wir es bente 
er fünfzigften Xofomotive des Herrn Hartmann als Geleite mit- 
geben. — — 

Es war zu erwarten, daß Herr Richard Hartmann an dies 
fröhliche Ereigniß der Vollendung der 50ften Lokomotive in feiner 
Werkſtatt irgend eine Feſtlichkeit, eine Erbeiterung für feine Ar⸗ 
beiter fnüpfen würde. Inzwiſchen in Erwägung der gegenwär: 
tigen, nicht gerade feſtfrohen Zeitläufte hat Hartmann von allem 
vergänglichen Auſwande diesmal abgefehen und eine „bleibende 
Stiftung“ für feine Fabrik gegründet, der Art, daß jene Frau 
eines unbeiholtenen Arbeiter in feiner Fabrik im Falle des 
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Kobes ihres Mannes eine Unterſtühung erhält. Wir werben im 
einen: folgenden Heite Belegenheit nehmen, auf die näheren Ein 
zeinbeiten dieſer anerfennungswürbigen Stiftung, die als Beiſpiel 
für Andere gefegnet wirken wird und dem Gtifter zur großen 
Ehre gereicht, zurüdzufommen. 


Richard Bartmann und feine Arbeiter. 


Ehemnig, 3. Febr. Die durch amtlihe Bekanntmachung 
verbreitete Nachricht, daB dem hiefigen Mafchinenfabrifanten 
Richard Hartmann der Lönigl. bayriſche Verdienſtorden vere 
Stehen worden if, wird hier um fo mehr mit Beiriedigung aufe 
genommen, ald man den erſten hieflgen Fabrikanten für ben Mes 
präfentanten der hiefigen Induſtrie anzufehen gewohnt ift und 
ſomit die der einzelnen Perjon verliebene Auszeichnung ald eine 
ſolche der hiefigen Induftrie überhaupt aufnimmt. Am heutigen 
Abend bring» die im Gefchäfte des Herrn Richard Hartmann 
Angeflellten ihren Chef ein folenned Fackelſtändchen, wobei eine 
Deputazion, aus einem Kontoriften, einem Werfführer und einem 
Arbeiter beftebend, eine gedrudte Glückwünſchungsadreſſe über: 
reichen wird. Diefelbe lautet: 

„Wenn die blanfe Waffe in der Hand des Kriegerd dieſem 
fhon im grauen Alterthume ven Lorbeerfranz als Siegespreis 
erwarb und die wohlthätige Pflugfchar von dem größten Herricher 
des fernen Oſtens vor allem Volke hochgeehrt wurde, wenn 
fo immer unter den aus der Erde Tiefen gewonnenen Schägen 
das Eifen Achtung und Ruhm genoß, fo war es doch unferer 
Seit vorbehalten, das edle Metall ald Grundlage einer höheren 
und allgemeineren Zivilifazion, als mächtigen Hebel des Wohl: 
flandes und der GBeflttung zu erfennen und zu ehren. Wem 
aber anders gebühret der Ruhm, die todten Schätze belebt und 
zu höherem Dienfte der Menjchheit unterthänig gemacht zu haben, 
als den Männern von Thatkraft una Genie, denen der gütige 
Schöpfer die audgezeihnete Babe verlieh, an der Spige Vieler 
im Reiche der Induſtrie ald Könige zu walten? 

Als vor Kurzem ein folder aus dem Volke emporgefliegener 
Fürſt der Induſtrie aus dieſem Leben abberufen wurde, betrauerte 
ihn ganz Deutfchland als einen edlen Helden, deſſen Grabſtätte 
mit voliſtem Rechte der Lorbeer des Ruhmes ſchmückte. Aber 
das deutſche Vaterland konnte freudig darauf hinweiſen, daß mit 
dem einen Manne ihm nicht die Führer geraubt ſeien, und wenn 
mit inniger Wehmuth der Name Borfig beklagt wurde, jo wurde 
mit freudigem Stolze der Name Nihard Hartmann genannt. 

Und ded Volkes Stimme fand Wiederhall an den Ihronen 
der evelften deutfchen Fürſten, und als unter dem Schutze König 
Marimilians I. von Bayern dem deutfhen Gewerbfleiße ein 
glänzender Palaſt errichtet war und nach den Vorderſten im Reiche 
der Induftrie gefragt ward, da ertönte in erſter Reihe der Name 
Richard Hartınann aus Ghemnig in Sachſen. Un fo warb der 
Name im Bayernlande geehrt, wie er ſchon vorbem in fachlichen 
Bauen geehrt war. 

Sept aber ſchmückte die königliche Huld zu bleibenver Gr» 
innerung an die großen Leiftungen des erften fächflichen Babrie 
fanten, welche eine Hauptzierde der gefammten beutichen Bewerb» 
ausftellung in Münden gewefen waren, die Bruft unſeres gefeierten 
Chefs mit dem Ritterkreuze des Verdienſtordens, damit dieſer 
im Vereine mit der von dem unvergeßlichen Friedrich Auguſt U. 
von Sachſen verliehenen Auszeichnung darthue, wie hoch deutſche 
Fürſten die Verdienſte deutſcher Induſtriellen zu ſchätzen wiſſen. 

Die Stadt Chemnitz als erſte Vertreterin des ſächfiſchen 
Gewerbfleißes freut fich innigſt der ihrem Bürger gewordenen 
Auszeichnung. Am innigſten aber iſt die Freude derer, die ihren 
Werth darein ſetzen und ihren Stolz darin ſuchen, treue Gehilfen 
eines Richard Hartmann zu fein. 

Nehmen Sie darum, verehrter Chef und Meifter, von dem 
Sefammtperfonal Ihrer Fabrik den berzlichften und begeiftertfien 
Gluͤckwunſch zu der neuen, Ihren Verbienften gewordenen Aner⸗ 
kennung freundlich und gütig auf, Moͤge ter Himmel auch ferner 
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über Ihrem Thun walten und Ihnen und Ihrem ganzen Haufe 
umgeftörted Gedeihen ſchenken, Ihnen zur Freude, und zum Gegen, 
Der Stadt Ghemnig zur Wohlfahrt und dem Vaterlande zum 
Muhme! Ghemnig, ven 3. Sehr. 1855. Das Geſammtperſonal 
der Maſchinenfabrik von Richard Hartmann in Ehemmig.‘ 


(Shemm. Tgbl.) 
€ f6- 
Vereins mit Vorſchußbank fur Sf. 
treibende in Shemnig. 


Grfattet In der Beneralverfammlung des Bereins am 239. Dezbr. 48564. 


Der Britte Zabresbericht des 





Auch beim Schlufle diefes Geſchäftojahres unferes Vereins, 
welches den Zeitraum vom 4. Dezbr. 4853 bis 30. Novbr. 1854 
in fih faßt, Tann der unterzeichnete Vorſtand auf's Neue von 
namhafter Unterftügung und ſich immer fleigernder Benugung 
unferer Vorſchußbank berihten. Die Behauptung im vorigen 
Berichte, daß ein raſches Gedeihen des Inflitut® mit Gewißheit 
vorandzufeben fei, wird ſchon diesmal eine nit geringe Beftäti« 
gung finden ?). 

Die Leitung des Vereins lag mit Ausnahme des Herrn 
Eh. Fiſcher in denſelben Hänven, welchen fie bei Sröffnung der 
Anflalt anvertraut wurde. Am Schluſſe diefes Vereinsjahres 
ſcheiden aus die Herren Rewitzer, Adv. Hübner I., Schmidt und 
Fiſcher, an deren Stelle neue Vorſtandsmitglieder zu erwählen find. 

(Als Borftandsmitglieder wurden gewählt vie Herren Re: 
wiger, Adv. Hühner L, Schmidt und Witzſchel. Als Borfigender 
Bauer, deſſen Stellvertreter Herr Rewiger, Kaffirer Herr Schluttig, 
Shhriftführer Herr Schmibt.) 

Wenn auch der Zuwachs an neuen Mitgliedern nicht groß 
n nennen ift, indem in dieſem Sabre nur 9 Perſonen in ben 

erein eingetreten find, fo Hat doch die Kaffe fih namhaften 
Zuflufied zu erfreuen gehabt. Es wurden ihr nicht allein 500 Thlr. 
auf & Jahre ohne Zinſen übergeben, fonvern fie erhielt auch eine 
noch etwas höhere Summe in verfchiedenen Poſten auf kürzere 
oder längere Zeit theils mit theild ohne Zinfen, wodurch es der 
Verwaltung möglich ward, an 99 Berfonen Vorfhüfle, im Ge⸗ 
fammtbetrage von 4039 Thlrn., zu gewähren. Die Rüdzahlungen 
erfolgten mit fehr geringen Ausnahmen pünftlih. Verluſte find 
auch in dieſem Jahre nit eingetreten. Don der Begünfligung 
eined offenen Krevitd von 50 Thlr. auf 4 Jahr Haben nur 
4 Perſonen Gebrauch gemacht, und von dieſen nur 2 in bem 
Sinne, welcher allein in der Sache liegen fann, während bie 
3 anderen den reiten Sinn nit erfaßt haben, oder vie That 
mit dem guten Willen nicht in Ginflang zu bringen vermodhten. 

(Auf Antrag eineg Mitgliedes wurde von der General- 
verfammlung beſchloſſen, dieſen Krebit verſuchsweiſe auf 400 Thlr. 
zu erhöhen.) 

Menn in Vorſtehendem der Borfland in gebrängter Ueber: 
fit Rechenihaft über die ihm anvertrante Verwaltung der Vor⸗ 
ſchußbank ablegt, fo fühlt er fih am Schluſſe geprungen, nicht 
allein an die Mitglieder des Hülfsvereins, fondern an alle 
Menfchenfreunde die dringende Bitte audzufprechen, Die junge 
Anftalt nad Kräften recht allfeitig zu unterftügen, damit fie ihrem 
Berufe, die Gewerbtreibenden durch Eleine Darlehen zu unterflügen, 
in immer weiteren Kreijen nachkommen Fann. 

Chemnig, 29. Dezbr. 41854. 

Der Vorſtand des Hülfdvereind mit Vorſchußbank für Bewerb: 
treibende in Chemnitz. 
E. 3. Bauer, Borflgender. 


1) Menn fi der Verein die in mehreren Auffägen unferer Innung 
der Zufunft von Schulze: Deligfh und in feinem „Aſſoziazionsbuche“ 
(Reipzig, Ernft Keil) niedergelegten Brundfäße aneignen wollte, fo dürften 
wir ihm eine noch fegenbringendere Entwidlung verfprehen. Gr würde 
auch nit mehr möthig Haben, dringende Bitten um Unterflügung an 
Menfchenfreunde zu elten, wenn er Äh auf den Etandpunft ber 


„Selbſthülfe und Solidarität‘ flellte. Red. Gwbztg. 


Auszug aus ber dritten Jahresrehnung bes Hülfe- 
vereins mit Vorſchußbank in Chemnig, 
vom 4. Dezbr. 4853 bi 30. Novbr. 4854. 

Das Bermögen des Hülfsnereind beſtand am Schluſfſe vori⸗ 
gen VBereinsjahres Taut Rechnung in 446 hir. 10 Ngr., der 
werbende Bond in 4540 Thlr. 8 Ner. 5 Pi. 

Einnahme. Kaſſenbeſtand laut voriger Rechnung 36 Ihlr. 
23 Nor, unzinsbare Darlehen 500 Thlr., au aufgenommenen 
Darlehen 662 Thlr., von neuen Mitglievern 40 Thlr., an zins⸗ 
bar angelegten und wieder erhobenen Geldern 500 Xhlr., an 
zurüdgezablten Vorſchüſſen 3368 Thlr., an gewonnenen Zinfen 
80 Thlr. 29 Nor. 3 Pf., indgemein 8 NRgr. Summa der Ein 
name 5058 Thlr. 3 Bf. 

Ausgabe. An geleiteten Vorſchüſſen 6039 Thlr., an zurüd« 
gezahlten Darlehen 554 Thlr., an zinsbar ungelegten Belbern 
400 Thlr., insgemein 4 Thlr. 5 Nor. 4 Pf. Summa ber Aus: 
gabe 4997 Ihir. 5 Nor. & Pf. 

Abſchluß. Einnahme 5058 Thlr. 3 Pf., Ausgabe 8997 
Thlr. 5 Nor. & Bf. Kaſſenbeſtand 60 Thlr. 24 Nor. 9 Bf. 

Das Bermögen des Bereins beſteht am Schluffe gegenwärs 
tiger Rechnung in 493 Thlr. 3 Ngr. 9 Pf., der werbende Fond 
in 2205 Thlr. 40 Ngr. & Pf., welcher in 52 außenſtehenden 
Vorſchüfſſen im Betrage von 2143 Thlr., an baarer Kafle 60 Thlr. 
2 Nor. 9 Pi. an Guthaben bei hiefiger Sparkaffe 4 Thlr. 
415 Nor. 5 Bi. beſteht. 

Carl Friedrih Auguſt Shluttig, Kaffirer. 
(Ehemn. Igbl.) 





Vorſchußkaſſe des Borftauds des 
und Saubdelsftandes in Ch 


Obſchon es nit in dem flatutariihen Pflichtenkreife des 
unterzeichneten Vorſtandes liegt, zu Geldſammlungen für Noth⸗ 
leivende aufzufordern, jo dürfte Doch Die Außerorbentlichkeit des 
gegenwärtigen, auch auf unferer Stadt ſchwer laſtenden Rothe 
flandes eine Ausnahme um fo mehr rechtfertigen, da die Anregung 
bierzu von fehr achtungswerthen Mitgliedern des hieflgen Gewerb⸗ 
ſtandes, außerhalb des derzeitigen Vorſtandes audgegangen ift. 

Wir wollen mit den Früchten dieſer Sammlung nicht bie 
Fonds für ſtädtiſches Almofen, oder fonflige allgemeine Beihülfen 
verftärfen, fondern vielmehr denjenigen Hülfe bringen, welche als 
unbeſcholtene Bamilienväter fi und die Ihrigen zeither durch 
eigenen Fleiß völig felbft erhalten, die öffentliche Unterflügung 
noch niemald in Anſpruch genommen haben und zu den Ber- 
fhamten gehören, bei denen oft in fo ungemöhnlicher Zeit gerade 
die allerbitterfie Noch gefunden wird. 

Unfere Aufmerkfamkeit ſoll dabei vorzugöweiſe auf folche 
Mitbürger gerichtet fein, welche entweder unmittelbar der Inbuftrie 
angehören, oder in Beziehungen zu ihre fichen. 

Als zu der Stadt Chemnig Gehörige werden wir auch Be 
wohner von Schloßgaffe und Schloßvorwerf anfehen, wenn ihre - 
Arbeitgeber ſtädtiſche Bürger find. 

Um dad Werk der Milptbätigkeit zu förvern, haben wir uns 
bereit8 der freundlichen Beihülfe des Vorſtandes der hHiefigen 
Vorſchußbank für Gewerbtreibende verfichert, welchem ausgezeich⸗ 
nete Orts⸗ und Perſonenkenntniß zur Seite ſteht. 

Wir wollen die beabſichtigten Unterſtützungen nur durch 
dieſen, auch nur als unverzinsliche Darlehne auf 6 bis 8 Monate 
gewähren, nad) Befinden aber die geleiſteten Vorſchüſſe ganz 
ſchenken, ſobald die Empfänger fi der Unterſtützung beſonders 
würdig gezeigt haben und dringend bedürftig find. 

Ueber die wieder eingehenden Summen foll jpäter in ähn⸗ 
lihem wohlthätigen Sinne welter verfügt werden. 

Was die Höhe der fraglichen Vorſchüſſe anlangt, fo haben 
wir Beträge von 4 bis 40 Thaler im Sinne, nah Maßgabe 
des Erfolges, welchen unfere Sammlung haben wird. 

Da nah der Michtung, welche die Hiefige Vorſchußbank für 
Bewerbtreibende bisher zu verfolgen hatte, ihr fat nur in Bezug 
auf die im Haufe betriebenen Gewerbe eine genaue Berjonenfenntniß 


Fabrik⸗ 
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Weimebhnt, fo Mind wir von nem Bankvorſteher angegangen worben, 
fogleich In unferer gegenwärtigen Aufforderung bie Inhaber von 
Mafchhinenbaumwerkflätten, Spinnereien, Drudereien und fonfligen 
derartigen Etabliſſements zu veranlaflen, daß fie wiejenigen von 
ihren Werkmeiftern oder Beamten, an welche man fich wegen zu 
erlangender Auskunft wenden kann, fhriftlih nennen mögen, zu 
welchem Behuf ihnen fpäter bei Gelegenheit ber Cinſammlung 
ein befonderer Bogen vorgelegt werden wird. 

Indem wir diefer Anregung Bolge geben, jchen wir der 
menſchenfreundlichen Unterflügung unieres dem unverſchuldeten 
Nothſtande verfhämter armer Bewerbtreibender ge« 
widmeten Unternefmens aud) von Ihrer Seite vertrauendvoll 
entgegen. 

Wenn unfere Aufforderung mit einem günftigen Erfolge be⸗ 
gleitet fein wird, dann koͤnnen fidy die edlen Geber dem Bewußt⸗ 
fein bingeben, daß auf dem einzuſchlagenden Wege der Vertheilung 
nicht allein Noth gemindert, fondern auch durch Erhaltung vieler 
unbefcholtener, aber gefährveter Bamilien und Hausſtände der 
höheren Sittlichkeit gedient werben wirb. 

Ueber die gewifienhafte Verwendung im angedeuteten Sinne 
wird ſich der unterzeichnete Vorftand von der Vorſchußbank ipe- 
ziele Rechenichaft geben und nad Befinden darüber feinen Kon⸗ 
fituenten weitere Mittheilungen zugeben lafſen. 

Schließlich benachrichtigen wir Sie noch, daB Ihnen an 
einem der nächflfolgenden Tage die Subjfripzionglifte, in welche 
fie Ihre Liebesgabe gütigft einzeichnen wollen, vorgelegt und bie 
Babe felbft fpäter gegen Quittung des Vorſtandes erhoben wer: 
den wird ıc. ꝛc. Der Borftand des Fabrik- und Handelsſtandes 
in Chemnitz. 


Notbftandsmaßregel. 


An die Öemeindevorflände im Berwaltungsbezirfe des 
Landgerichts Chemnip. 

Die Armendeputazionen für arbeitsfähige Arme find nun aller 
Orten unſeres DBerwaltungsbezirfes niebergefegt und reſp. feit 
längerer Zeit in Wirkſamkeit. 

Jedem arbeitäfähigen Armen, fo mie jedem Kinde, was der 
Fürſorge bepürfte, ift ein Freund und DVerforger zu Rath und 
That an die Seite geſtellt. 

Jedem Freunde und Verſorger iſt das unter © abgedruckte 
Pflicht⸗ und Notizbuch eingehändigt. Kein arbeitäfähiger Armer 
iR mehr rathlos, in jeder Rage feines Lebens bat er feinen Freund 
und Berjorger, an den er fi wenden kann und an ven er fid 
wenden foll. Keiner if ohne fortmährende Aufficht, Leitung 
und Ueberwachung. 

Die Erfolge, welche ſchon ſeither durch die Thätigfeit und 
Umficht der Deputazionen und ihrer Vorflände erreicht worden, 
find fo erfreulich, daß wir uns für verpflichtet halten, ihnen für 
ihre Leiftungen hiermit Öffentlich unfern wärmflen Dank auszu⸗ 
ſprechen. 

Damit aber auch hier ein thunlichſt gleichmäßiges Verfahren 


beobachtet werde, werden den Armendeputazionen hiermit noch fol⸗ 


gende Anweiſungen gegeben. 

4. Die Vorſtände der Armendeputazionen haben über die 
ihnen zur Fürſorge zugewieſenen Pfleglinge nach der Form 
unter ) ein genaues Verzeichniß zu führen und zu unterhalten, 
Jeder Ab: und Zugang ift dort einzutragen. 

2. Wendet fih ein Bflegling in einen andern Drt, fo bat 
er dies vorber feinem Freunde und Verforger zu melden und 
diefer bat das Pflicht- und Notizbuch dann jofort einzufchiden 
und zwar 

a. wenn der neue Aufenthaltsort zu unferem Verwaltungs⸗ 

Bezirke gehört, an den Vorſtand der Armendeputazion des 

neuen Aufenthaltsorte® — zur weiteren Bürforge — 

b. außerdem aber an's Landgericht — zur weiteren Verfügung. 

Mit dem Wirthe, wo ein Pflegling wohnt, ift Verabredung 
zu treffen, daß der Berforger und Freund unverlängt Rachricht 
erhält, wenn der Pflegling wegbleibt. 
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8. Den Depntazionen ſtehht es frei, auch noch andere ge: 
achtete Perfonen ihres Ortes in ihre Mitte aufzunehnen. 

4. Die Armendeyutazionen beſchließen und banbeln ſelbſt⸗ 
ſtändig und wenden ſich nur dann an die Obrigkeit, wenn fle 
alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel erihöpft ſehen, fowie in 
bedenklichen Fällen. Der diesfallfigen Anzeige IR das Pflicht⸗ 
und Notizbuch, ſowie auch das Arbeitsbuch beizulegen. 

Macht ſich für einen Pflegling ein Geldauſwwand nothwendig, 
fo if dies dem Gemeinderathe vorzutragen. Schlaͤgt dieſer ven 
Antrag ab, jo iſt Anzeige an's Landgericht zu erflatten. 

8. Die Deputazionen Halten in jedem Orte monatli eine 
Sigung, und zwar jo weit thunlich, unmittelbar vor, over nad 
der Gemeinderathſitzung. Außerordentliche Sitzungen kommen 
dann vor, wenn der Vorſtand es für nothwendig erachtet. 

6. In die monatlie Sigung bat jeder Freund und Ver⸗ 
forger jein Pflicht: und Notizbuch, aud das Arbeitöbuch feines 
Pfleglingd, — wenn für diefen die Führung eines foldhen ange⸗ 
orbnet worden iſt — mitzubringen und anzugeben, 

wie jein Pilegling in dem vergangenen Monate fich ver: 
halten bat, und was etwa zu defien weiterer Aufe 
bülfe noͤthig ifl. 

Darüber beſchließt und berathet dann die Armendeputazion, 
notirt den Beſchluß im Pflicht: und Notizbuche und überträgt — 
bejondere Bälle ausgenommen — die Ausführung dem Freunde 
und Berjorger. 

7. In vielen Bällen wird es zweckmäßig fein, wenn bie 
Armendeputazion Diefen oder jenen Pflegling in die Sigung vor⸗ 
fordert und mündlich beſcheidet und bedeutet. 

8. Zur Aufficht über dad Armenhaus, damit dort Ordnung 
und Reinlichkeit. auch Eintracht und Gottesfurcht berrichen, find 
zwei befondere Freunde und Verforger zu beflimmen, Die ebenfalls 
allmonatlih in der Sigung Relazion zu erflatten haben, 

Dem Landgerihte iſt daran gelegen, die Wünſche und Er: 
fahrungen kennen zu lernen, welche die Vorſtände der Armen⸗ 
beputaglon 20. zeither gemacht haben und Hat zu biefem Behufe 
eine Berfammlung verfelben befchloffen, 

Es werden daher die Vorflände ver Armenveputazionen, und 
bei deren Behinderung die Stellvertreter eingeladen, 

den 27. dieſes Monats, Nachmittags 2 Uhr 
an vormaliger Amtöftelle ſich einzufinden, die Verzeichniſſe — 
oben Nr. 4 mitzubringen, und ber weiteren Verhandlung gemärtig 
zu fein, i 

Die Gemeindevorflände aber werden angewielen, die gegen⸗ 
wärtige Einladung fofort den Vorſtänden ber Armendeputagionen 
vorzulegen. 

Ehemnig, ven 8. Januar 4858. 

Das Königlihe Landgericht daſelbſt. 
Abtheilung für Verwaltung. 
Friedrich. 
Härtel. 


© 
Plidt- und Motizbud für den Berforger und Freund 
...... bei der Armenpflege im Verwaltungsbezirke 
des Fandgerichts Chemnitz. 


Die ſchwierigſte Aufgabe der Armenverſorgung iſt 
bie Fürſorge für Kinder, die in Gefahr find, zu ver⸗ 
wabrlojen, 
fowie 
die Fürſorge für ſolche erwachſene Arme, vie arbeits 
fähig find. 
In die Klaffe ver Leptern gehören 

A. diejenigen Armen, tie bei aler Thätigkeit, und bei alle dem, 
daß fle einen fittlih und religidß guten Wandel führen, doch 
berunter gekommen find, 3. B. durch Krankheit, Erwerb 
lofigkeit — die verfchämten Armen. — 

B. diejenigen Armen, die bei alle dem, daß fie einen guten 
Wandel führen, ihre Zeit, oder ihre Kräfte, oder Beides 
nicht vollſtändig, oder doc nicht fo benuben, wie fie es 
ſollten, oder aber, ohne gerade Verſchwender zu fein, durch 
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verkehrte Anwendung ihrer Mittel ſich Geruntergebracht haben, 

z. B. die Trägen, Ungeſchickten, Bugfüchtigen. — 

- C, diejenigen Armen, die, obwol mehr ober weniger thätig, 
fittlich gefallen find, 3. B. Trunfenbolde, Spieler, — und 

D. Diejenigen Armen, die nicht arbeiten mödgen, fo wie vies 
jenigen, die einem verbrecherifchen Wandel fidy ergeben haben, 

z. B. Arbeitsſchene, Diebe, Betrüger. 

Auf ſie alle Hat ſich die Fürſorge einer guten Armenver⸗ 
forgung zu erftreden. 

Ausgehbt wird fie vorzüglich pur pie Armenverforger 
und Freunde. Die Pflicht des Verforgers und Freundes 
eines Armen gebt aber im Allgemeinen dahin, 

den Bflegling fittlih und religids, mie materiell io 
zu heben, daß er möglihft bald ohne fremde Leitung und 
ohne Anfpruch auf Almofen für fi und die Seinigen das 

Fortkommen jelbft befchaffen ann. 


Zu diefem Zwecke werden Dir, Berforger und Freund 
des Armen, vorzüglich folgende Regeln anempiohlen. 

4. Sorge dafür, daß Dein PBflegling, wenn e8 ein Kind 
if, Die Schule regelmäßig befucht und auch außer der Schule 
zum Guten angehalten wird, daß er in Freud und Leid zu ſei⸗ 
nem Herrgotte betet, am Morgen wie am Abend, daß feine Ge⸗ 
ſundheit gewahrt und geflärft wird, daß er fi) an eine regel⸗ 
mäßige und nügliche Beichäftigung gewöhnt, ohne den erlaubten 
Freuden des Kindesalterd zu entfagen, daß er die Lüge haft und 
die Wahrheit Tiebt, daß er redlich, reinlich und ordentlich if an 
Körper, wie an Kleidern, im Thun wie im Laſſen, daß er ſpar⸗ 
fam tft, daß er vor fchlechtem Umgange, wie vor leichtfertigen 
even Anderer verwahrt wird, und dulde weder den Müßiggang 
noch den Bettelgang,. 

Das Baumchen, das Du Erumm werden lafjeft, fo Tange 
es klein ift, wirft Du fpäter vergeblich gerabe 
zu richten ſuchen. 

Vergiß nicht, von Zeit zu Zeit bei dem Lehrer, bei dem 
Erzieher und den Nachbarn Dich nah der Haltung des Kindes 
zu erkundigen. Findeſt Du Bedenken, dann fuche Deinen Pfleg- 
ling in beffere Erziehung zu bringen und zögere nicht, dem Vor⸗ 
flande der Armenveputazion fofort Meldung zu machen. 

Es ift ein Kind, was der Herr Dir an Dein Herz gelegt 
hat! — 

2. Sorge dafür, dag Dein Bflegling mit den Seinigen 
thunlichſt regelmäßig die Kirche beſucht und von Zeit zu Zeit 
an dem beiligen Abenomahle Theil nimmt. Sorge auch dafür, 
daß er zu Haufe und mit jeiner Familie gottesfürchtig iſt und 
auch in fliller Ginfamkeit mit den Seinigen im innigen Gebete 
zu feinem Hergotte beharrt. 

Denn alle Hülfe kommt von oben! 

Vergiß nicht, daß alle Beſſerungsverſuche umfonft find, 
fo lange dad Gemüth Deines Pfleglingd nicht zugängig ift für 
die Heildlehren unferer Religion. Nur aus einem ädht religiöfen 
Herzen kommt Sitte und Zudt. 

Gebricht es Deinem Pfleglinge an Kleidern zum Kirchen- 
befuche, fo find diefe, wenn es gar nicht anders gebt, hierzu borg⸗ 
weife zu befchaffen. Iſt auch dies nicht möglich, jo Halte darauf, 
daß er die Betſtunden befucht, die im Drte für folde Arme ans 
georbnet find, 

3. Sorge dafür, daß Dein Pflegling die Behler oder Laſter, 
an denen ex leidet, immer mehr und mehr Elar erkennt und flieht. 
GErinnere ihn oft daran, wie elend er ſich und die Seinigen das 
dur macht, und halte ihm klar vor die Augen, wie er bei 
ernftem Willen und bei täglichem innigen Gebete über alle boͤſen 
Neigungen Herr werden und bald ein befiered Loos fich und den 
Seinigen bereiten, auch die Achtung aller Guten fich wieber er: 
werben koͤnne. 

Wer mit Gott und ernflli will, erreihet auch ein 
ſchweres Ziel, 

Vergiß nicht, ihm Muth zur Ausdauer im Guten ein« 
zuflößen, und ihm mit menfchenfreundlicher Schonung wieder 
aufzubelfen, wenn er dennoch wieder fällt. Auch wenn Deine 
Bruſt vol if von gerechtem Unwillen, fo laß doch aus allen 


Deinen Handlungen und Worten klar hervorleuchten, daß nur 
allein wahre Menfchenliebe es if, die Dich leiter. 

4. Gorge dafür, daß Dein Pflegling jeven Umgang mit 
folhen Renſchen meidet, die nit in allgemeiner Achtung ftehen, 

Iſt er ein Dieb, over ein anderer Verbrecher, dann bringe 
ihn in ein Haus, wo rechtichaffene Leute wohnen. 

Fordere diefe auf, ihn überall zu überwachen, fo daß Du 
von allen feinen Handlungen Kenntmiß erlangfl. 

Auch rechtſchaffene Nachbarn werden Dir helfen, 

Verbiete ihm ven Umgang mit andern Verbrechern und be: 
bindere ihn daran. 

Schlechter Umgang ift aller Lafter Anfang. 

Vergiß nit, ihn nad feinen Vergnügen und Frexden 
zu fragen, ordne und regle dieſe, und Übergib, wenn Du deinen 
Pflegling nicht ſelbſt in's Leben führen wilft oder kannſt, ihn 
andern guten Leuten, die ihm auch in den Erholungsſtunden mit 
gutem Rathe zur Seite flehen. 


5. Sorge dafür, daß er eine, feinen Kräften angemeffene 
Beihäftigung bat. Geht die Arbeit zu Ende, oder ift feine Ar» 
beit weniger lohnend, fo jet ihm bei der Vermittlung anderer 
Arbeit bebülflih und Taffe ihn audy nit einen Tag müßig 
gehen. Sorge aber aud dafür dag die Seinigen fo fleißig find 
als möglih und die Kräfte benußen, die ihnen ver Herr ge 
geben hat. 

Bleißige Hand gebt durch's ganze Land! 

Vergiß nicht, bei dem Arbeitögeber Di von Zeit zu Zeit 
nah ihm zu erkundigen. Iſt er träge, fo beftimme ihm, da möge 
lc, ein Biel, wa® der Arbeitögeber überwacht. 

Ohne Deine Erlaubnig darf er die ihm angewiefene Arbeit 
nicht verlaffen. Thut er es doch, fo haft Du fofort bei dem 
Vorſtande der Armendeputazion Meldung zu maden. 

6. Sorge dafür, daß Dein Pflegling fih an Sparſam⸗ 
feit gewöhnt, und ſammle für ihn einen Nothpfennig. Iſt's ir⸗ 
gend möglich, fo lege die Erfparniffe In eine Sparkaffe. 

Spare was Du kaunſt, für Zeiten der Noth. 

Vergiß nicht, mit ihm über die Dinge, die er zu brauchen 
vorgibt, zu ſprechen, und feine Ausgaben zu prüfen, 

Von allen unndthigen Verwendungen fuche ihn abzuhalten. 

Wer wenig braucht, ift leicht durchzubringen. 

7. Sorge dafür, daß er dad, was er beflgt, gut ver- 
waltet und daß er das, was ihm obliegt, 3. B. Hauszins, Abe 
gaben, Schulgeld gehörig abführt. 

Findeſt Du aber, daß er mit feinem Verdienſt nicht gut 
Haus Hält, daß er trinkt, fpielt, oder fein Vermögen fonft ver- 
geudet, dann vermittle es, daß Du den Lohn in die Hände ber 
fommft, befreite davon den Bedarf und berechne Dich mit ihm 
von Woche zu Woche. 

Den Groſchen einzeln kannſt Du in jeder Woche er» 
ſchwingen, 
Beim Thaler auf einmal wird Dir's ſchwerlich gelingen. 

Vergiß nicht, daß die Verwaltung durch Dich nicht immer 
geſchehen foll oder kann. Haft Du irgend wieder Bertrauen zu 
ihm, fo laffe ihn feinen Lohn theilmeife oder ganz bald felbft 
wieder erheben und verwalten, allein wache darüber. 

8. Sorge dafür, daß das Arbeitsbuch immer in guter 
Ordnung gehalten wird. 

Dein Pflegling fann die Einnahmen und Ausgaben felbft 
eintragen, wenn Du es für gut befinveft, oder Du magft es ſelbſt, 
oder durch einen Anvern thun, immer balte darauf, daß das, 
was eingetragen wird, wahr If. 

Unwahrheiten in diefem Buche find Steine, an denen 
da8 Beſſerungswerk ſcheitert! 

Vergiß nicht, daß das Buch Dir von Woche zu Woche 
den beſten Anhalt gibt, das Beſſerungsverfahren gegen Deinen 
Pflegling nach beſtimmten Richtungen hin zu finden und zu bes 
gründen. Mit dem Buche kann Dein Pflegling jede unbegründete 
Beſchuldigung zurüdweifen, 

9. Sorge dafür, daß Dein Pflegling auf Reinlichkeit 
hält, nicht nur an feinem Korper, fondern auch an feinen Klei⸗ 
dern und Effekten. 


‘ 
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Reinlichkeit an Leib und Kleid 
Biert ven Menſchen und wahrt bie Gefunppeit. 


Bergiß nit, daß Dein Pflegling auch aufer den Sachen, 


die Du täglich bei ihm ſiehſt, noch andere Effekten befigt. Laß 
Du Dir fie von Zeit zu Zelt vorzeigen und laß fie nicht verkaufen 
ober veriegen. 

Geſchieht e6 doch, ſo laſſe Dir die Sachen wiedergeben, oder 
mache Meldung. 

40, Sorge dafür, daß die Wohnung Deines Pfleglings 
für ihn und die Seinigen einen freundlichen und reinlichen Aufent« 
halt bietet. Beſuche ihn unerwartet und zu allen Zeiten des 
Tages, und, da noͤthig, aud der Nacht und überzeuge dich wie 
ed bort ausſieht. 

Das Bild, wao die Wohnung bietet, iſt nicht felten ein 
Singerzeig auf das Bild des innern Menſchen. 

Vergiß nit, ihn aud dort mit deinem Rathe zu unters 
flügen und ihm nöthigenfalld zu einer andern Wohnung zu ver- 
helfen. 


Dft wird es fehr zwekmäßig fein, ihn in einem‘ 


andern Drte unterzubringen und Ihn unter andere 
Verhältnifſe zu ftellen. 
werden Dich in der Ueberwachung und in der Fürſorge für 
Deinen Pflegling gern unterflügen, wenn Du fie darum angehft. 
44. Sorge dafür, daß Dein Pilegling, wenn er zu den 
verfchämten Armen gehört, oder wenn er fi felbft beim beften 
Willen nicht durchhelfen kann, in Zeiten der Noth unterftügt wird, 
Eine Unterſtützung zur gehörigen Zeit 
Shügt nit felten vor Rückfälligkeit. 


Vergiß nicht, 





Name des 
Kortl. Nr. | Pfleglings. 


| | | 
Nützliches Allerlei 
für 


Berkſtatt, Feld und Hans. 


Weber künſtliche Fruchteſſenzen. Nachfolgender Artikel erſcheint 
hauptfählih für Spiritusfabrilanten, Liförifien, Parfümöre und Condi⸗ 
toren von Belang. Diejenigen Gefchäfte, welde fi wegen der Klein⸗ 
heit ihres Bedarfes nicht felbft mit der Anfertigung der angeführten 
Präparate befaflen können, werben fie ohne große Auslagen leicht in 
chemiſchen Laboratorien, Apotheken nad ben gegebenen Vorſchriften ars 
beiten laflen. 

Unter den von einem Londoner Fabrifanten auf ber Londoner Auss 


Heimathsort deſſelb. 








— 


Gute, redliche Nachbarn von ihm. 






bann haben muß, wenn er nicht im Stande ifl, es zu ver⸗ 
dienen. 

42. Gorge daflır, daß Du felbft Deinem Pfleglinge in 
ever Beziehung ein Vorbild bift, 

Der Hinblick auf ein gutes Beiſpiel 
Gibt Muth und zeitigt auch ein fhweres Ziel, 

Vergiß nit, Did ſelbſt zu bekämpfen durch tägliches 
Gebet zu Deinem Gotte, ver Dir Kraft dazu geben wird. 

Das find die hauptfäcdhlichiten Regeln, deren Beachtung Dir 
empfohlen wird. Vieles wird jedoch vorfommen, wo Du DIE 
dennoch rathlos meinſt. Frage dann Dein Herz, Deinen Verſtand 
und Du wirft in den meiften Fällen ven richtigen Weg finven. 

Außerdem fleht Dir die Anzeige bei dem Vorſtande ver 
Armendeputazion, oder beim Landgericht ſtets offen. 

Benuße, wenn du es willft, zu den Anzeigen, fo wie zu 
andern Nachfragen — aber behutſam — den Tagemädter. 
Er ift verbunden, Deine Aufträge auszurichten, infofern er nicht 


‚ etwa durch andere vrängende Arbeiten daran ‚behindert ift. 


Die Aufgabe, die Dir geſtellt if, iſt groß und ſchwer, aber 
vor dem redlichen Bemühen werben unter Gottes Beiflande auf 
Berge von Schwierigfeiten weichen. 

Wenn ein Menſch, und wäre es der verborbenfle, in's Waffer 
geſtürzt if, da wird mit eigener Gefahr von allen Seiten Hülfe 
gebracht. Niemand jcheut fih, Hand anzulegen. Immer und 
immer wieder werden die Rettungsverſuche erneuert, bis die Ret⸗ 
tung gelingt oder unmdglih wird. — Willſt Du zurüdıreten, 
wenn Du fiebft, daß Dein Mitbruder in dem Sumpfe des fit» 


[lien Ververbens, oder in der Grube der Berarmung unterzugehen 


in Gefahr if? Nein, Freund und Berforger, die Hand an's 


dap der Menih das Noihwendigfte ſelbſt gute Werk, der Herr wird Dir helfen! — 
> 


Alter und Geſund⸗ 
heitdzuſtand deſſelb. 


| | | 










Name des Berfor-| Bemerkung über 


Gewerbe vefjelben. gers und Freundes. | Abgang und fonft. 








- 
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Nachdem alle Gasentwicklung aufgehoͤrt hat, wird die Fluͤſſigkeit mit 
einem gleichen Maß Waſſer verdünnt, worauf 8 Pfd. kryſtallifirte Soda, 
in 42—16 Pfd. Waſſer gelöſt, zugeſetzt werden. Die Lbfuug wird num 
flitrirt, abgedampft bie auf 40 Pfund, und mit 51/, Pfd. Schwefelfäure, 
bie mit 5°, Pfd. Waſſer verbünnt find, langfam gemiiht. Es ſcheidet 
fi die Butterfäure ale eine ölige Schicht ab. Diefe wird abgenommen, 
aber die untere wäfjerige Fläſſigkeit enthält auch noch Butterfäure, fie 
wird daher beftillirt, wobei verbünnte Butterfäure übergeht, die mit ges 
fhmolzenem Ghlorfalgium abgeichieden oder duch Sättigen mit Fohlens 
faurem Natron, Abdampfen und Zerfegen mit Schwefelfäure konzentrirt 
wird. Man erhält fo von 6 Pfd. Zuder etwa 4°, Pfd. reine Butter 
fäure. Auch aus Johannisbrod kann man diefe Säure barftellen, nad 
Marffen am beiten fo, daß man & Pfd. Johannisbrod geflofen mit 


ſtellung ausgeftellten Fruchteſſenzen zeichneten fi das Ananasöl, das | 10 Pfd. Wafler und 4 Pd. Kreide verſetzt. Man läßt bie Släifigfeit 3 
BDergamottbirnenöl, das Aepfelöl, Lraubenöl, Cognafol u. a. aus. | bis k Wochen bei 25—30° R. fiehen, rührt oder fchüttelt fie oft um und 
Faißt in Stuttgart bat mebrere biefer Dele analyfirt, und theilt eine ‚ erfept von Zeit zu Zeit das verdbampfte Wafler. Nachdem alle Währung 
Befchreibung einiger diefer Effenzen mit ihrer Darftellungsweife mit, die aufgehört hat, wirb bie Löfung von 2,3%, Pd. Eohlenfaurem Natror 
wir bier folgen lafien. | Binzugefeßt und abgedampit. 

4) Ananasöl. Mit diefem Namen ift eine Auflöfung von 4 Theil ' Die konzentrirte Slüffigfeit wird mit 44, —2 Pfd. Schwefelfäure ver: 
BurterfäuresAether in 8— 40 Theilen Weingeift bezeichnet. Zur Dars ſetzt, welde mit 2 Pfd. Waffer verdünnt if. Man verfährt dann weiter 
flelung des Butterfäures Aether muß man ſich zuerſt reine Butterfänre ; : wie bei der früheren Methode. Man erhält bier mehr ale '/, Pfd. roher 
darfiellen, am leichteſten und zeinften durch Gaͤhrung aus Zucker ober | gefärbter Butterfäure. Die aus Johanniebrod erhaltene Säure hat nur 
aus Sohannisbrod (Siliqua dulcis). Um Butterfäure aus Zucker dars meiſt einen Nebengeruch nach Sohanniebrod, der fi au im daraus 
zuftellen, verfährt man am beften, nad ber Angabe von Beni, fo, | barzuftellenden Aether noch zeigt, während die ans Zuder erhaltene Buts 
dog man 6 Pfund Iuder und 4 LXoth Weinfteinfäure, in 26 Pf. Wafler | terfäure einen reiner riechenden Aether Liefert. Gs iſt zwedimäßig, die 
gelöß, einige Tage ſtehen läßt. Andererſeits wird ungefähr ',, Pfo. als | erhaltene ölige Butterfäure noch mit feſtem Klorkalzium zu ſchütteln, um 
ter fintender Käfe in 8 Pfb. abgerahmter faurer Milch vertpeilt, und, ihr alles Waſſer zu entziehen. 
nachdem er einige Zage geflanden bat, mit ber Iuderlöfung gemifcht. Um die Butterfäure in ButterfäuresMether (butterfaures Aethyloxyd) 
Das Ganze bleibt dann bei einer Temperatur von 24—28° R. & bis 6 zu verwandeln, wird 4 Pb. Butterfäure in 4 Pfo. ftarfem Alfohol (95° 
Wochen fichen, während welcher Zeit das verbunftende Waſſer von Zeit ; Tralles oder 39° Bed) gelöft und mit ,—4 Loth Pitrivlöl gemifät. 
zu Seit erſetzt wird. | Das Gemenge wird einige Minuten erhigt, wobei der Butter⸗Aether ſich 
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ale eine Teichte Schicht abſcheldet. Das Gange wird mit der Hälfte 
feines Bolumens Waſſer gemiſcht und ſodann bie obere Schicht abgenom⸗ 
inen. Die ſchwerere Flüffigleit wird für fi beftilliet, wobei noch mehr 
Yutterfäure-Wether erhalten wird. Das Defiilat und bie abgenommene 
dlige Wlüffigfeit werden nun mit etwas Waſſer gefchättelt, die leichtere 
Flaſſigkeit getrennt, und für ſich noch eins oder zweimal mit Waſſer oder 
eiwas Wafler und Soda geſchättelt und dadurch von aller auhängenden 
Säure befreit. Um einen reinen Butterfünresleiher zu erhalten, iR ein 
wiederholtes Wafchen mit verbännter Sobalöfung nöthig, doch muß hier: 
Bei jedesmal nur wenig Wafler genommen werben, um nit zu viel Ae⸗ 
ther zu verlieren, da er fi) etwas in Waſſer loͤſt. Bei Darkellung 
größerer Maſſen fammelt man die Waſchwäſſer, vermifcht fie mit einem 
gleigen Bolumen Weingeift und beftillitt, wobel dann auch noch eine 
Auflöfung von ButterfäuresNlether in Weingeift erhalten wird. - 

Der Butterfäures Uether kann auch direft ans dem butterfauren 
Natron dargeftellt werden. Run Id 4 Theil des Salzes In 4 Theil 
flarkem Alkohol, fept 4 Theil Schwefelfäure hinzu und erhigt einige 
Minuten. Der Aether ſcheidet fih ab und wird dann durch Waſchen 
mit Waſſer und etwas Sodaldfung gereinigt. 

Sur Darflelung der Ananaseſſenz 1öR man 4 Bid. Butterfänres 
Aether In 8-40 Pfd. Weingeift, der natürlich fufelfrel fein muß. Am 
been nimmt man einen reinen fronzöfifchen Weingeiſt. Je nad ber 
Verwendung ber Ananaseflenz wird zur Löfung des Aethers ſtarker MI: 
kohol von 80 — 90° Tralles, over Branutwein von k0—50° Tralles ges 
nommen. 20—25 Tropfen einer folgen Effenz werden binreiden, um 
einem Pfund Zuderlöfung einen ſtarken Anangégeſchmack zu geben. 
Hterbel muß etwas Säure (Weinfteimfäure oder Zittonenfäure) hinzuge⸗ 
ſetzt werben. 

2) Birnendl. Das Birnendl if eine weingeiſtige Löfung von 
eſſigſaurem Aethyloryb und effigfaurem Amyloryd. Es wird aus Kar: 
toffelfufelöl (Amyloxydhydrat) bargeftellt. Das Kartoffelfufelöl, wie es 
aus größeren Branntweinbrennereien im Magdeburgifchen, in Münden 
u. fr w. erhalten wird, iR nicht rein, es wird zuerfl gereinigt, indem 
man eo mit Wafler und etwas Soda ſchüttelt. Das reinere Fuſeldl ſchei⸗ 
Det fi dabei auf der Oberfläche als eine ölige Schicht ab. Diefe ölige 
Schicht wird deſtillirt, fie fängt fhon bei 80° R. an zu fohen. Man 
fängt den Theil des Defillats, der bei 400-112° R. übergeht, für fid 
auf als reines Fuſelol. 

Um daraus effigfaures Amyloxyd barzuftellen, mifht man 4 BPfb. 
reinen @iseffig mit dem gleihen Gewicht Fuſelöl und ſetzt '/, Pfd. 
Schwefelſãure hinzu. Man bdigerirt die Plüffigkeit einige Stunden bei 
etwa 400° R., wobei fi} dann das effigfaure Amyloxyd abfcheidet, ber 
fonders auf Zuſatz von wenig Wafler. Aus der unten ſtehenden Flüſ⸗ 
figfeit erhält man durch Mifchen mit mehr Wafler nnd Deflillation noch 
weiteres effigfaures Amyloxyd. Das durch Abfcheiden und durch Deftils 
lazion erhaltene rohe effigfaure Amyloryd wird fodann einige Male mit 
Waſſer und etwas Sodaldfung gefchüttelt, um alle Säure wegzunehmen. 

Man kann aud das effigfaure Amyloryd fo darftellen, daß man 4 
Theil Zufelöl mit 44 Theilm getrodnetem effigfauren Natron (oder 
2 Theilen trodenem effigfauren Kali) mifht und dann 4—A!, Theile 
Schwefelfäure binzufept. Nachdem bie Flüſſigkeit einige Zeit In gelinder 
Wärme geftanden ifl, wird burch Zuſatz von wenig Waſſer das effigfaure 
Amyloryb abgeſchieden, und wie oben angegeben gereinigt. 

45 Theile effigfaure® Amyloryd werben mit 4'/, Ihellen Eſſigäther 
(Effignaptha, effigfaurem Aethyloxyd) gemengt, und in 400-420 Theilen 
Weingeiſt gelöf. 

Bei der Anwenbung wirb dem zu aromatifirenden Zuder gleichzeitig 
etwas Säure, Weinſtein⸗ oder Sitronenfäure, zugefeht, wodurch bas 
Aroma der Bergamottbirnen deutlicher hervortritt und ber Geſchmack 
fruchtartiger, erquidender wird. 

(Bewerbebl. aus Württemb., 41852. Nr. 47.) 


Schwarzer Anſtrich au hölzernen Gchreibtafeln. Die Wand⸗ 
tafeln in den Schulen findet man gewöhnlich mit ſchwarzer Delfarbe und 
Bernfleinfirniß angeftrihen, worauf fi), da ſolche glatt und glänzend 
find, mit weißer Kreide nicht gut ſchreiben und zeichnen läßt. Folgende 
Miſchung gibt eine fanftraube Flähe, worauf die Kreibe fehr leicht 
zeichnet. Man nimmt gleiche Gewichttheile fein gefloßenen Bimsftein 
und Mennige, reibt fie auf einem Reibfteine mit Terpentinöl, gut gefot: 


Unter Berantwortlicgleit von G. B. Frieblein in 
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tenem 2eindl und etwas Beenſteinſirniß recht fein, ud ſetzt ſoviel Kien⸗ 
ruß zu, bie bie Farbe hinlaͤnglich ſchwarz if. Hiermit fireit man bie 
Tafel (melde zuvor mit dunkelgrauer Oelfarbe angefridgen werben) am, 
und vertgeilt den Aurich mit einem Dahspinfel. Die Farbe mu mit 
Terpentindl fo mager gemacht werden, daß fie mad) der Trodnung nicht 
glänzt, fondern matt erfcheint. Der Anſtrich trodnet fchnell und wich 
recht hart. (Böitger's polyt. Retizbl, 1853. ©. 4%.) 


—— — — 


Eloſtiſche Subllanz. Don Barrat in Paris. — Dieſe Sub⸗ 
Ranz erhält men, wenn man in einem offenen Geſchirre eines ber ſoge⸗ 
nannten trodinenden Dele der Hitze ausfeht. Man unterhält die Tem⸗ 
peratur auf dem Siebpunfte, bis es fi in eine Gallerte verwandelt. 
Die nöthige Zeit IR verfhieden nach dem Grade ber Trodnung und ber 
Duantität des Deles. Wenn die elaftifhe Subflanz auf dem Punkte IR 
ſich zu bilden, fo merft man, daß das Del beträchtlich bidder wird, daß 
Flocken von feften Körpern auf bemfelben ſchwimmen und auf der Ober⸗ 
fläche ch bräuulichgelber Schaum und große Blafen bilden, aus welchen 
in Zwiſchenräumen dide Dämpfe auffleigen. So verliert das Del alls 
mälig feine Flüͤſſigkeit und bildet eine Ballerte, welche die Subſtanz lies 
fert,, die man Del:Glaflifum nennt. Man nimmt jeht das Gefäß vom 
euer und läßt es erfalten. 

Man muß befonders den Mugenblid im Auge haben, wo man aufs 
hören muß, die Maſſe von Zeit zu Zeit mit einer Spatel umgurühren, 
um bie Operazion zu beenden, und bies muß fogleich geſchehen, fobald 
die oben angeführten Grfcheinungen fih zeigen. Wozu man auch biefe 
Subftanz brauchen will, mug man Ihr erfi bie nöthige Form geben, unb 
fie zum Berfchiden einwideln. 

Die Form erhält man durch Zerſchneiben der Subſtanz mit einer 
ſtark geölten Scheere, oder auch buch Drüden der Subſtanz auf geöls 
ten Metallplatten. Bei dem Herausuchmen muß bie Platte erſt erwärmt 
werben, und man ſucht mit einem Meſſer oder den eingeölten Fingern 
fie von der Platte aufzuheben. Hat man einmal der Subflanz bie vers 
langte Form gegeben, fo ſetzt man fie längere Zeit der Luft aus, woburd 
fie die Bigenfchaft, an den Fingern hängen zu bleiben, verliert. 

Alle fo getrodneten Dele haben die Eigenſchaft fi fo zu verbiden 
und unter dem Ginfluffe der Hige und des Sauerfloffe ber Luft einen 
elaftifden Körper zu bilden. Der Erfinder bat ſeitdem dieſe Eigenſchaft 
auch in allen fetten Subflanzen im Allgemeinen gefunden. So verän- 
dern ſich alle vegetabilifchen und animalifdgen Dele und Yettfloffe, ale 
Butter, Schweinefgmaly und Wachs, wenn man fie auf die angeführte 
Weiſe behandelt, in einen elaftifhen Körper, der in verſchiedenen Gewer⸗ 
ben anwendbar iR. Dazu gehört aber, daß das Gefaͤß eine weite Ober: 
fläche Habe und die Die des Wettes nur von 6—12 Linien fet. 

(Wärzd. Wochenſchrift.) 


Anfertigung galvanoplaftifger Formen nah E. Cowper. 
Nach dem Vorſchlage von E. Cowper kann man in folgender Weife gals 
vanoplaftifhe Formen berfiellen. Das Mobell wird an feiner Oberfläde 
geölt, und dann eine Anzahl von Metalldrähten oder Metallftreifen daran 
angebracht, deren Enden nach außen vorfiehen. Darauf gießt man um 
das Modell eine warme Fonzentrirte Leimauflöfung. Diefe gelatinirt beim 
Erkalten, und die Ballerte Hält dann die Drähte oder Streifen feſt. Die 
fo gebildete, in angemefiener Weife von dem Modell wieder getrennte 
Keimform wird im Innern mit Braphit und äußerlih mit einem Firniß 
überzogen. Bei der Benügung ſetzt man die aufen aus der Form vors 
tretenden Metalldrähte oder Streifen mit dem negativen Bol in Verbins 
bung, bie nun an vielen Stellen eine leitende Verbindung zu dem Gra⸗ 
phitüberzug bilden und fomit eine raſche Nieberfchlagung in ber Form 
veranlaffen. In ähnlicher Weife kann auch Buttapercha oder Kautfciuf 
(welches man in einem Löfungsmittel auflöft und fchichtweife auf das it 
ben Dräbten oder Streifen belegte Modell aufſtreicht) zur Anfertigung 
der Formen benutzt werden. 

(Polytechn. Eentralbl. 4852. S.4483. Le Technologist®, 
Dec. 4851. S. 420.) 
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Die Wechſelwirkung zwifchen einer Zwidan-Schwarzenberger Bahn und der Eifen- 
— und Zinkprodukzion des Obergebirges. u j 


Bon Fr. Chr. Fikentſcher in Zwidan. 


Der Abg. Fikentſcher Hat dem Deputazionsberichte über vie 
Zwidau: Schwarzenberger Gifenbahn eine Abhandlung über die 
obererzgebirgifhe Eifen» und Binferzeugung und den Ginfluß 
biefer beiden metallurglichen Gewerbszweige auf die Binträglichkeit 
ber gedachten Bahn beigegeben. Es wirft diefe Abhandlung ein 
beſonders Mares Licht Über die Lage diefer beiden wichtigen Berg» 
und Hüttengewerbözweige in Sachſen und deren Ausfichten für bie 
Zukunft, fo daß wir fie bier vollſtändig zum Abdrud gelangen laſſen. 

Während man annimmt, beginnt bie fraglidde Aus: 
einanderfegung, daß Eifenbahnen bei ihrer Beranfchlagung 
nur in dem Maße als geflcherte Unternehmungen gelten, in 
welchem ſie Theil an dem allgemeinen Verkehr nehmen, ift man 
mit des Zwickau⸗Schwarzenberger Bahn in dem entgegengefeßten 
Fall, Beſchränkt auf die Zuflüffe aus dem inneren Lande, Tann 
fie mit dem üblichen Mapftabe nicht gemeſſen werden. Sie fol 
zwar die fehon vorhandenen Zuftände auch benugen und beffern, 
ihre größere Bedeutung liegt aber darin, daß fie die ſchlummernden 
Kräfte des Obergebirges weden und dadurch neues Leben in dafjelbe 
bringen wird, 

Da in dem Meferate vorzugdmeife Eifen und Zinferze ale 
jene unterirbiichen Schätze bezeichnet find, welche biöher menig 
oder gar nicht benutzt, erft durch die Wirkung ver Eifenbahn 
das Material für neue Induftriegweige geben follen, fo drängen 
fi vor allem vie zmei Fragen auf, 

find erſtens die Eiſenerz- und Binfblendelager reich 
genug und von folder Güte, daß fie dauernde und 
lohnende Arbeit für unfere Gebirgsbevölkerung verſprechen, 
und ift 

zweitens Gewißheit vorhanden, daß jih Kapitalien jowol 
als Intelligenz finden werden, um mit Hülfe der Eifen- 
bahn vie neue Induftrie in’8 Leben zu rufen? 

Bevor ich zur Beantwortung beider Hauptfragen gehe, muß 
ich einen fi bier aufprängenden Einwurf beſprechen. 


„Wie fommt ed, daß man eine neue Gifeninduftrie im Gebirge 
ale belebendes Mittel für daſſelbe einführen will, während vie 
alten einheimiſchen Eiſenwerke nicht mehr gedeihen wollen?!” 4 

Die obererzgebirgifchen Eifenhütten galten ſteis für jehr 
glüdlich gelegene Werke. Sie hatten in der That vortreffliches 
Erz in Menge bei der Hand, hatten aus den anfloßenven großen 
Staatdiorften vortheilhafte Begünftigungen im Holzbezuge und 
die Ihönften Waflergefälle zur Seite. Die Erze und Wafler- 
gefälle jind noch eben fo vorhanden, wie vor Zeiten, aber das 
Holz if theurer und das Eiſen wohlfeiler geworden. — Durch 
Anwendung der Steinkohlen auf die Eifenerzeugung iſt in der⸗ 
felben eine völlige Umgeſtaltung eingetreten, fo daß in England, 
Belgien und felbft in Weſtfalen und Schleflen einen Bentner 
Noheifen berzuftellen wenig über 20. Brofchen Eoflet, was im 
Gebirge mir Holz kaum unter zwei Thalern zu beichaffen if. 
Die wohlfeilen Bijenbahnfrachten vollenden dad Werk, indem fle 
das ganze Land, ja felbft das Gebirge mit dieſem billigeren Eifen 
vom Auslande verforgen, — Warum benugen unfere obergebirgis 
ſchen Babrifanten nicht die guten, billigen Zwidauer Steintohlen? 

Weil es unter jegigen Verhältniſſen Leichter ift, in Halle 
oder in Hof Eifenwerfe mit Zwickauer Kohlen zu betreiben, ald 
Died im Gebirge geſchehen ann, und weiter unten foll dies 
näher bezeichnet werben. 

Sachkenner wollen zwar finden, daß die gebirgifchen Eiſen⸗ 
induftriellen, felbft ohne durch wohlfeile Steinkohlen unterflügt zu 
werden, eine Derbefferung ihres Zuftandes dadurch Herbeifüh- 
ren koͤnnen, daß fie ihr von Natur vortreffliches Eiſen wei⸗ 
ter verfeinern, namentlih wenn fie ſolches in Stahl vers 
wandeln und daraus Feilen, Senfen u. f. w. machen würben, 
Es ift wohl begründet, daß in biefer Nichtung vieles geſchehen 
Fönnte, und daß die Holzkohleneifeninduftrie, will fle neben ber 
Steinfohleneifenfabrifazion beftehen, vorzugsweife Darauf ange» 
wiefen ift, nur werthvolle Eifenwaaren zu erzeugen, Aber um 
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einen alten gebahnten Weg zu verlaffen und einen neuen zu bee 
treten, gebdren andere Borbedingungen als diejenigen es find, 
welche ein langjährige Siechthum ver betreffenden Induftrie be» 
reiten konnte, Hierzu iſt ein friiher Zufluß junger Kräfte von 
außen nöthig, welcher leider bei den erfchwerten Zugängen in’s 
Bebirge auch nicht erwartet werben darf. 

Zur Beantwortung der erften Frage dient Folgendes. 

Der Eiſenſteinreichthum des Obererzgebirges erftredt fich 
von MWoigtlande bis über Scheibenberg, weſtlich mehr Gänge, 
öftlih mehr Lager bildend. Zwiſchen Schwarzenberg und über 
Eibenſtock hinaus durchſchneidet eine große Menge von Rothe 
und Brauneifenfleingängen dad Gebirge. 

Diefe find zwar zum Theil ſchon jeit ſehr langer Zeit benupt, 
ein großer Theil ift dagegen noch kaum angegriffen. Auch die 
Migneteifensteinlager oberhalb und feitlih von Schwarzenberg 
find fehr lange bekannt, aber verhälinißmäßig wenig benußt. 


Deutfhe Sewerbezeitung. 
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fagen, tft wegen der notorifhen Güte verfelben überflüfflg. Da⸗ 
gegen Eönnte man vielleicht deren Nachhaltigkeit bezweifeln wollen. 

Das nah allen Richtungen bin durchforſchte Koblenrevier 
von Zwidau iſt eined der kleinſten jet bekannten und faum über 
eine Duadratftunde groß. Nah dem Urtheil von Bergverflän: 
digen verfprechen die bekannten Kohlenlager daſelbſt bei einer 
jährlihen Gewinnung von zwölf Millionen Zentner Kohlen etwa 
vierhundert Jahre vorguhalten. Durch die neue Eifen: und Zink 
inbuftrie würden, wie fid weiter unten zeigen wird jührli 
viertebalb Millionen Zentner mehr gefördert werben müflen. Dem⸗ 
nah würde die Dauec der vorräthigen Koblenlager ſich auf 
28% Jahre beſchränken. 

Nun ift nicht zu leugnen, daß fi) der Abſatz auch ander- 
weitig fleigert, aber ed iſt auch gewiß, daß die Ausdehnung des 


| Rohlenlagerd eine viel größere ala die in der bearbeiteten Fläche 


it, Nah dem Urtheil eined Mannes, deſſen genaue Kenntniß 


Ein Theil verfelben ift feiner Reihhaltigkeit, mie feiner Reinheit des Steinfohlengebirgs rühmlichſt bekannt ift, dürfen der Zwi⸗ 


wegen ſehr geihägt, ein anderer und zwar in großen Maffen 
vorfommender Magneteifenftein iſt zwar nicht weniger eifenreich, 
aber mit Schwefel und Arſenik verunreinigt, welche ſchädliche 
Nebenbeftanptheile nur durch eine dem Schmelzprogeß vorbers 
jehende Behandlung im Keuer (Röjtung) entfernt werden koͤnnten. 
Ständen billige Steinfohlen zu Gebote, fo Fönnte eine große 
Menge des ſchätzbarſten Erzed brauchbar gemacht werden, mit 
Holz würde dieſe Verbeſſerung aber zu theuer erfauft. 

Man wußte ferner ihon früher, daß zwiſchen Shwarzenberg 
und Scheibenberg große Maffen von erdigem und dichtem Braune 
eiſenſtein liegen, welche aber, da fle nicht fo reidhhaltig find als 
jene Erze, welche niher an den Bilenwerfen gewonnen werden, 
wenig Beachtung fanden. Erf in neuerer Zeit fand man, Daß 
diefe Lager in der Tiefe ungeheure Maffen von vichtem reich: 
haltigen Brauneifenftein einfchließen, welder nicht nur leicht zu 
gewinnen, fondern aud von fehr guter Beſchaffenheit if. Nach 
ven Unterjuhungen des Königlichen Bergamtd Annaberg enthält 
ihon das eine Lager bei Langenberg allein eine Erzmaffe, woraus 
über hundert Millionen Zentner Eifen gewonnen werden können, 

Nicht minder als es mit Eifenftein der Fall if, fchließt die 
Gezend oberhalb Schwarzenberg außgede nte Lager von Zinf« 
BMende ein. 

In allen Handbüchern der Mineralogie wird dieſer Teil 
des Dbererzgebirges als reih an brauner und ſchwarzer Blende 
anfgeführt und die bier nad Blei und Silber fuchenven Berg- 
feute fanden auch von legteren — nad ihrer Meinung allein wertb: 
volen — Metallen zu ihrem Verdruß ſehr wenig, dagegen vefto 
mehr von der „unnützen“ Blende. Denn ver letzteren konnten 
fle nicht nur nichts abgewinnen, fie fanden ſolche fogar bei dem 
Berichmelzen der guten Blei: und Stibererze noch hinderlich. 

Man Hat vor etwa 4% Jahren in Zwickau Verſuche gemacht, 
um vieſe Blende auf Zink zu benupen. Obgleih dies Unter- 
nehmen mit vielem Geſchick geleiter wurde und man mit dem 
technifgen Reſultat zufrieven fein konnte, fo war das finanzielle 
Ergebniß fo menig ermuthigend, daß man es wieder aufgab. 
Die Haupturſachen des Mißlingens Tagen erflend darin, daß man 
die neueren Griahrangen nicht zur Geite hatte, und daß man 
für die Wende das Doppelte deſſen bezahlen mußte, was fle 
wertb war. 

Von der bdhmiſchen Grenze an, oberhalb Rittersgrün und 
abwärts davon über Pöhla Hinaus, im beträchtlicher Ausdehnung 
nach der Breite, finden ſich viele alte befannte Gruben neben fehr 
beträchtlichen, neu erſchürften Lagern, von deren Ausdehnung die 
im Referate bezeichneten Muthungen Zeugniß geben. 

Bon dem vielen Gruben, in welchen Blende gefunden wird, 
M mir eine, „der St. Chriſtoph“ Hei Breitenbrunn, genauer be 
font. Diefelbe Gat ein Feld von mehr als bunderttaufend 
Quadratlachter, wovon jede über 450 Ztr. Erz gibt, fo daß 
diefe einzige Grube, bei jährlicher Lieferung von 400,000 Zır. 
Erz, eine Dauer von hundert und fünfzig Jahren verfpricht. 
WSehlt es demnach an Erzen nicht, fo if noch zu erweifen, 
it wie weit Zwidaus Steinkohlenlager geeignet find, das Mittel 
zw liefern, jene nachhaltig zu verarbeiten. 

Ueber die Duakität der Zwickauer Steintohlen etwas zu 


ckauer und MWürjchniger als Anfänge des ſächſiſchen Kohlenberg⸗ 
baues bezeihnet werden. Hat man ja noch vor 46 Jahren den 
Gedanken beläcdhelt, daß weſtlich der Mulde, nördlich von Planig, 
Kohlen gefunden werden Fönnen, und jegt ſtehen daſelbſt mächtige 
Schächte im Gange, welche fo viel liefern, als fämmtliche Gruben 
in Bockwa und Hohndorf zufammen. 

Nachdem die Fcage über die Menge und Brauchbarkeit der 
betreffenden Materialien beantworte if, fomme ich zur zweiten 
Frage, 0b die Benugung vorhandener Mittel zu erwarten ſtehe. 

Diefe zu beleuchten, erlaube ih mir zunächſt einige Geiten- 
blide auf beſtehende Verhältniffe. 

Daß in der Königin-Marienhütte feit mehreren Jahren auf 
einem Kokshohofen mit Erfolg gearbeitet wird, ift befannt, weniger 
vielleicht, daß nun auch ein zweiter Dfen daſelbſt im Gange ifl. 
Den größeren Theil des dazu bendthigten Erzquantums gewinnt 
fie auf eigenen, in der Nähe liegenden Gruben. Da dieſe Erze 
aber noch nicht ausreichen, fo ergänzt fle ihren Bedarf mit einem 
Theil Eijenflein aus den Kohlenlagern und einem andern aus 
Gruben in der Gegend von Schwarzenberg und Gibenflod, 
Trog der größeren Nähe dieſer legteren findet fie es noch vor- 
theilhaft, beträchtliche Mengen Gifenftein aus der Gegend von 
Hof zu beziehen. Die Sache erfceint fonverbar, iſt aber ſehr 
wohl begründet. Die Fracht von Hof beträgt auf der Ciſenbahn 
71, Thlr., jene von Schwarzenberg mittelft Pferdefuhren 12 Thlr. 
für eine Ladung von 80 Zentnern. Died macht auf den Werth 
des Erzes gegen 20 Prozent aud, um welche alfo der fächfifdye 
Gifenftein höher zu ſtehen fommt ald der bayrifche. Da en 
Hohofen der Art, wie folge in Weſtfalen gebräuchlich find, jähr» 
ih gegen 400,000 Yntr. GEifen erzeugt, und dazu gegen 
300,000 Zntr. Erz verbraucht, fo hätte eine bei Zwicknu gelegene 
Eifenhütte, wenn fle fein gebirgifches, ſondern an veffen Stelle 
bairifche® Erz verbrauchte, auf einem gleich großen Ofen Erfparniß 
von 46,000 Thaler voraus, offenbar eine Prämie darauf, um 
das fehöne Erz bei Schwarzenberg in der Erde Hegen zu laſſen. 

In gleicher Weife ftehen unfere obererzgebirgiſchen Bifenwerke 
bei Bezug von Zwidauer Steintohlen im Nachtheil gegen anders, 
und Dies felbft gegen ausländifche Fabriken, welche in ber Räte 
der ſächſiſch-bayriſchen Bahn liegen, 

Eine Geſellſchaft von Kapitaliften beabfitigt, in Sof 
drei große Hohdfen zu erbauen, womit fle gegen 300,000 HYutv. 
Eiſen erzeugen wi, 

Gute Eifenfteine fliehen ihr in der Umgegend BIS auf 
2—3 Stunden Entfernung zu Gebote, und ald Brennmatertal 
gedenkt fte Zwickauer Kohlen und Kokd zu verwenden. Da unter 
bewandten Umfländen e8 für das Unternehmen vortheilhaft iſt, 
nicht Koks fondern Kohlen zu beziehen — pie Benutzung der Koks⸗ 
ofenflamme zur Dampffrafterzeugung und zum Röften ber Erze 
würde bie Berkofung in Hof anftatt in Zwickau redytfertigen —, 
fo hätte man ungefähr 4,500,000 Zentner Kohlen herbeizufahren, 
welche auf der Bilenbahn 460,000 Thaler Fracht koſten. 

Wollte man ein gleidhe® Unternehmen in Schwarzenberg 
begründen, fo würde daſſelbe jegt ohne Bifenbahn 
85,000 Ihlr. mehr als das Hofer Werk, nämli 340,000 Thlr. 
Fracht bezahlen müflen. 
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Daffelbe Unternehmen würde demnach in Hof unter fonft 
gleichen Umfländen 4 Brozent Gewinn abwerfen, während babei 
in der Gegend von Schwarzenberg noch Fein Pfennig erwor⸗ 
ben wäre. 

Menn nach den vorgeführten Beweilen fchon die beflehenden 
obererzgebirgifchen Eiſenwerke unter den jegigen Berbältniffen 
von Zwidauer Kohlen einen erjprieplichen Gebrauch nit machen 
innen, fo ift es begreiflih, daß ſich neue Unternehmungen bei 
einer derartigen boffnungslofen Lage auch nicht bilden werben. 

Unter der Borausfegung, daß die Eiſenbahn hergeftellt wäre, 
und indem man zugleich dad Obengeſagte zu Grunde legt, erſcheint 
dagegen die Anficht gerechtfertigt, daß ed nicht fchwer fein wird, 
Unternehmer mit Rapitalien zu finden, welche die Kifen- und Zink» 
hütten in’8 Leben rufen. Nach dem Ausipruch Sachverfländiger 
iſt es nicht ausgemacht, ob die Anlage der Defen vortbeilbafter 
bei den Erzen over bei den Kohlen gemacht werde. Bezüglid 
der Transportfoflen wären bie Werfflätten vortheilhafter in das 
Kohlenrevier zu verlegen, dagegen fleben in der Nähe von Schwar- 
zenberg fo beträchtliche Waflerfräfte zum Betrieb von Gebläſen 
und Walzwerken ıc. zu Gebote, daß dieſe jene Transporterfparnifie 
leiht aufmwiegen Eönnen, 

Den Eleinften Fehler wird man durch die Unnahme begehen, 
dag die Verarbeitung ver Erze zu gleichen Theilen bei Zwidau 
wie bei Schwarzenberg geſchieht. 

Wie nicht zu bezweifeln, fo ift das jährlihe Bedürfniß 
Sachſens an Eifen ungefähr eine Million Zentner, Die fchon 
verhandene eigene Erzeugung von 200,000 Zentner hiervon ab⸗ 
gezogen, bleiben 800,000 Zentner zu deden, und würden auf 
jedes Arbeitörevier 600,000 Zentner treffen. 

Aehnliches ift bei der Verarbeitung der Zinferze voraus zu 
fegen, indem viefe wahrfcheinlich in zmeierlei Weiſe gejchehen 
würde. Benugt man den Nebenbeftanptheil der Zinkblende, ven 
Schwefel, fo ift es zmedmäßig, die Werfftätten bei Zwidau zu 
haben, denn die in dieſem alle weiter damit zu verfnüpfenden 
Gewerbszweige laſſen ſich ohne Nachtheil nicht in's Gebirge ver: 
pflanzen. 

Wird dagegen der Schwefel unbenugt in die Luft entlaffen, 
fo dürften daraus im frudtbaren Unterlanvde große Unzuträglidys 
keiten entſtehen, welche im Gebirge nicht zu erwarten find, denn 
bei den vielen großen und Eleinen Waffergefällen vafelbft ift es 
ganz leicht, die Schwefelvämpfe abzufangen, fo daß folche der 
Begetazion nicht nuchtheilig werden Fünnen. Dieſes Hülfsmittel 
fehlt im Unterlande und muß hier durch Fünftliche, ſtets theure 
Borkehrungen erfegt werden. 

Da fih für die Zinkgewinnung bereits drei verfchiedene 
größere Unternehmer gefunden haben, fo if vie jährlidhe Ver⸗ 
arbeitung von 300,000 Zentr. Blende als fiher anzufchlagen. 
Geringe Quantitäten von Erz in einer Anlage zu verarbeiten, 
balt man nit für vortbeilhaft, da die allgemeinen Unkoſten 
dabei fehr bedeutend find. 

Um einen größeren Berechnungdfehler zu vermeiden, nehme 
ih ebenfald an, daß die Verarbeitung der Blende zur einen 
Hälfte im Gebirge, zur andern Hälfte in der Nähe von Zwidau 
geichieht. 

Der Einfluß beider metallurgifchen Gewerbzweige auf die 
Eifenbahn wird, fobald fie in vollem Betrieb fichen, folgen: 
der fein. 


Abwärt3 werben zu transportiren fein 


An Eifenflin . .» oo. 4,200,000 Bntr. 


“ 


„Min . 2 2 2.2.2 00° 500,000 „ 
„ZSinkerz. 2 rn 450,000 „ 
„3. nm 2. 2 2 2 02 ... 37,000 „ 
Aufwärts 
Kohlen für Eifenhütten « . .  4,800,000 „ 
n „» Binfhütten .„ . -» 350,000 ,,. 
Biegel, feuerfefte Steine, Thon, Ge⸗ 
ftelfteine . © 2 2 2 200. 200,000 „ 


Summa ,437,500 Bntr., 


Menn vorftehende Gewichtſumme durch bie jegt zu Gebote 
ſtehenden Transportmittel bewegt werben follte, fo wären dazu 


Deutſche Gewerbezeitung. 
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wenigſtens 8000 zweiſpännige Geſchirrte nöthig, und die Fracht 
würde über 550,000 Thlr. betragen, während ſich ſolche mittelſt 
Gifenbahn nur auf 465,000 Thlr. belaufen könnte. Das Erſpar⸗ 
niß von 385,000 Thlr. ift eine Prämie auf Einrichtung von 
Gifen- und Zinkwerken, welche ihre Mitwirkung, die großen nöthi⸗ 
gen Kapitalien herbeizuziehen, nicht verfehlen dürfte. Denn fle 
fiellen einen fihern Gewinn für die neuen Unternehmungen felbft 
dann noch in Ausfiht, wenn auch die jegigen hohen Gifenpreife 
beträchtlich zurückgehen würden. 

Welcher Einfluß fich dabei bezüglich der Arbeiterverhältnifſe 
geltend machen werde, iſt nicht ſchwer zu beweiſen. 

Ohne Rückſicht auf die lediglich der Zwickauer Gegend zu 
Gute kommenden Löhne für Kohlengewinnung zu nehmen, find 
die Urbeitölöhne, welche ih bei der Erzgewinnung heraußsftellen, 
gegen 

300,000 Thlr., 
diejenigen bei der Verarbeitung deſſelben 
00,000 Thlr. 

Da die erflere Summe für Beſchaffung der Erze gänzlich, 
die zweite zur Hälfte auf das Gebirge fallen, fo treffen für 
dafjelbe 

500,000 Thlr. 
jährlicher Arbeitövervienft. 

Daß diefe Summen fehr niedrig angefchlagen find, wirb 
durch die Thatjache bewielen, daß die Marienhütte im Jahre 485% 
bei der Erzeugung von 206,000 Zntr. Walzeifen und von ca. 
40,000 Bntr. Gußeiſen 442,000 Thlr. Arbeitslöhne ausgezahlt 
hat, ungeachtet fie weit über 200,000 Intr. Roheifen vom Aus⸗ 
Iande bezog. Diefe Summe würde fich bei Selbfterzeugung ihres 
ganzen Roheiſenbedarfs auf das Doppelte erhöht haben. 

Iſt durch die Schwarzenberger Eiſenbahn dem Gebirgsthell, 
in welchen fie führt, demnach gründlid zu Helfen, fo dürfte ber 
durch fie erwachſende volkswirthſchaftliche Nugen für ganz Sachſen 
nicht geringer fein. 

Die Summe, weldhe wir für die und fehlenden &00,000 Intr. 
Roheifen und 350,000 Intr. Walz. und Schmieveeifen ausgeben, 
iſt fiherlidh nicht unter 2,300,000 Thlr. Für Zinfgewinnung 
würde fih eine Summe von 400,000 Thlr. berausftellen. Und 
diefe 2,700,000 Thaler wären nicht nur das Ergebniß der eigenen 
Thätigfeit, fondern fle bleiben uns auch fletd gewiß, da fie unah⸗ 
bängig vom Ausdlande wie von Handeldfonjunfturen find. 

Sollte man die Errichtung von großartigen Fabriken, wie 
fie nach Vorftehendem nöthig find, für Sachſen bevenklich over 
zweifelhaft finden, fo darf ih auf die gleihen Verhältniſſe in 
Weſtfalen hinweiſen. Man bedurfte daſelbſt früher große Mengen 
von Gifen, welche aus dem benachbarten Belgien oder aus Eng» 
land bezogen wurden. Im Jahre 4848 fand man Eifenfleinlager, 
welche bis dahin verfannt worden waren, und auf dieſes wurden 
im Sabre 1849 zwei Hohöfen begründet. Im vorigen Jahre 
waren fhon 46 Defen im Gange, wozu in biefem Jahre noch 
8 Stüd gefügt werden, 

In Schlefien find von einem Unternehmer 6 Hohöfen im 
Bau, welhe nah dem Plan nicht viel weniger Eiſen liefern 
follen, ala wir in Sachſen Zuſchuß bebürfen. | 

Da die Vorbedingungen bei uns eben jo gut wie in Weft- 
falen und in Schleflen vorhanden find, fo wird der Erfolg auch 
nicht fchwerer als dort zu erreichen fein. 


Sauptbeftimmungen aus der neuen bel- 
gifchen Patentgefeggebung. 


Erfindungs-, Verbefferungs- over Ginführpatente follen auf 
20 Sahre verliehen werben, und zwar für jede Erfindung oder 
BVerbefferung, melde geeignet ift ald ein Gegenfland der Induſtrie 
oder des Handels in praftifchen Betrieb zu fommen, ohne vor⸗ 
berige Prüfung und lediglich auf Gefahr der Anjuchenden. Der 
Schuß beginnt mit dem Tage, an weldem bad Zertififat ober 
ber Hinterlegichein für die Papiere ausgefertigt wird. Der lichen 
ber einer Entdeckung, welche auswärts bereitd patentirt iſt, Tann 
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für feine eigene Perfon oder in Stellvertretung ein Einführungspas 
tent in Belgien erhalten. Die Dauer eines folchen Batentes fol 
Die des bereits auswärts erworbenen nicht überfchreiten. Für den 
Fall, daß Abänderungen an einer Erfindung gemacht werben, iſt 
ein Berbefjerungspatent zuläiftg, welches zugleich mit dem ur⸗ 
ſprünglichen Patent abläuft. Bine Nachzahlung iſt für derglei⸗ 
hen Berbefferungspatente nit zu machen. Ginführungd- und 
Berbeflerungepatente genießen dieſelben Rechte wie Erfindungdpa- 
tente. Die Befchreibung der verliehenen Patente wird von der 
Regierung drei Monate nah dem Datum der Ausführung in 
einer befondern Schrift veröffentlidt. Jede Abtretung oder Ue⸗ 
bertragung eines Patentes wird gegen die fefte Gebühr von 
40 Franks einregifktirt. Das Batent ift null und nichtig, wenn 
innerhalb eines Monats nah Ablauf der Frift die Gebühren nicht 
bezahlt find. Der Patentindaber muß feine patentirte Erfindung 
in Belgien ausüben oder ausüben laffen, und zwar innerhalb 
eines Jahres von dem Zeitpunfte an, wo fie audmwärtd ausgeübt 
worden if. Die Regierung kann indeß, wenn Gründe nachgemwiefen 
werden, durch ein Fönigliches Decret, welches vor Ablauf vieler 
Friſt im Moniteur zu ericheinen hat, eine Briftverlängerung von 
nicht mehr als einem Jahr bewilligen. Nah Ablauf des erflen 
Jahres oder der etwa bewilligten Sriftverlängerung fol ein nicht 
ausgeübtes Patent durch Fönigliched Decret für erloſchen erklärt 
werden, wenn fein Betrieb, obmol auswärts ausgeübt, in Bel⸗ 
gien ein Jahr lang eingeftellt worden ift, fofern der Eigner nicht 
gute Grunde für den Nichtbetrieb beibringt. 


Don den Gerichtöhöfen follen Batente in folgenden Yällen 
für ungültig erklärt werben. 4) Wenn nachgewieſen wird, daß 
der patentirte Gegenſtand bereit vor dem geleglichen Datum des 
Erfindungs», Einführungs⸗ oder Verbefferungspatentes von ir- 
gend einer andern Perſon im Königreich zu gefchäftlihen Zwecken 
angewenvet und in Betrieb gefegt worden ifl. 2%) Wenn der 
Patentnehmer in der feinem Geſuch beigefügten Befchreibung ab⸗ 
fiptlih einen Theil feines Geheimniſſes verſchwiegen oder eine 
unrichtige Angabe gemacht bat. 3) Wenn bewiefen wird, daß 
die vollftändige Beſchreibung und die zutreffenden Zeichnungen des 
patentirten Gegenſtandes bereitö vor dem Datum der Einreichung 
gedruckt und veröffentlicht worden find. 4) Wenn der Gegen» 
ſtand bereitö in oder außerhalb Belgien patentirt ifl, ausgenom⸗ 
men den Ball, daß ein Einführungspatent genommen worden ift, 


Jeder, der ein Patent auf eine Erfinpung, eine Dittheilung 
oder eine Berbefferung zu nehmen wünfht, muß in dem Regis 
flraturamt einer Provinzialhauptſtadt oder bei einem Diſtrikts⸗ 
kommiſſar außerhalb diefer Städte ein fertiges Probeftüd ein: 
zeihen. Diefem find in verflegeltem Umfchlag beizufügen, 4) Die 
Befchreibung des erfundenen Artifeld, 2) die Zeichnungen, Mo: 
delle oder Proben, welche etwa zur Grläuterung der Befchreibung 
ndtbig find, 3) eine beglaubigte Kopie der Beichreibung und der 
Beidhnungen, &) ein Verzeichniß der eingereichten Papiere. 

Die aufgeführten Schriftflüde werden nur dann übernom⸗ 
men, wenn zugleich eine Quittung über bezahlte 40 Franks, 
welche die erſte Jahreszahlung der Taxe bilden, mit eingereicht 
wird, Diefe Quittung iſt den übrigen Bapieren beizuheften. 


Das Geſuch muß auf Etempelpapier gefchrieben und darin 
der Bor» und Zuname, das Gewerbe des Erfinderd und deſſen 
wirklicher oder beabjichtigter Aufenthaltsort im Königreiche an⸗ 
gegeben fein. Es muß eine Ueberichrift haben, in welcher ver 
Gegenſtand der Erfindung genau bezeichnet iſt. Jedes Geſuch 
ſoll ſich blos auf einen Hauptgegenfland mit feinen einzelnen 
heilen und die Anwendung berfelben befchränfen. Betrifft ver 
Gegenfland- eine Mitiheilung, fo muß das Geſuch dad Datum 
und die Dauer des urfprünglichen Patente und das Land ange» 
ben, in welchem es ertheilt worden. 
Eigenthümer des fremden Patente, aber jonft dabei betheiligt, fo 
fol er dies durch eine befondere Urkunde darthun. 

Die Belchreibung muß in franzdfifcher, flämifcher oder deut⸗ 
ſcher Sprache niedergefährieben fein. Jeder nichtfrangdflfchen Be⸗ 
ſchreibung ifl eine franzoͤſiſche Ueberſetzung beizufügen, ſofern der Ur⸗ 
heber der Entdeckung nicht in Belgien angeſeſſen iſt. Die Be⸗ 
ſchreibung ſoll die Erfindung Mar und vollſtändig aus einander 
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fegen und mit einer bündigen Zufammenftellung ihrer Cigenthüm⸗ 
lichkeiten fchließen. 

Die Zeichnungen follten jo nahekommend als möglich vie 
zu patentirende Mafchine oder den Apparat im Grundriß, Durch⸗ 
ſchnitt und Aufriß darflellen. Die Theile der Zeichnung, an 
denen vorzugdweife bie Erfindung erſichtlich iſt, ſollen verichienen 
von ben übrigen Theilen Eolorire fein. Alle Schriftftüde müffen 
von dem Anſuchenden oder feinem bevollmächtigten Anwalt das 
tirt und unterjchrieben fein. 

Der die Papiere in Empfang nehbmende Beamte bat auf 
der NRüdjeite des Umſchlags Vermerk zu mahen über Tag und 
Stunde der Bingabe jedes Padetes, mit dem genauen vom Ges 
ſuchſteller anzugebenden Inhaltstitel, vem Bor- und Junamen und 
Mohnort deffelben over feines Anwaltes, ferner ob es fi um 
ein Grfinvungs= oder @inführungspatent handelt, fo wie Datum 
und Dauer ded Patente in dem Lande, wo es zuerſt ertheilt 
worden und wer ber dortige Inhaber iſt, und fchließlich über bie 
Bezahlung der erſten Iahresgebühr. Bine Abfchrift dieſer Rück⸗ 
bemerkungen fol dem SKinterleger Eoftenfrei ertheilt werden. Die 
Provinzialregiftraturämter und die der Diftrifisfommiffton find 
täglih, Sonn= und Peiertage ausgenommen, von 40 Uhr Mor- 
gend bis 2 Uhr Nachmittags für die Empfangnahme von Pa- 
tentfachen offen, Beim Gintreffen der Dokumente im Departes 
ment des Innern werben die Gefuche nad der Reihenfolge 
ihres Eingehens in ein befonvered Verzeichniß eingetragen, wel⸗ 
ches mit Ausnahme der Sonn- und Fefltage täglich von 40 bie 
4 Uhr zur freien Einſichtnahme außliegt. . 

Im Ball einer Auslaffung oder einer Unregelmäßigkeit in 
der Borm foll den Antragftellern die Ergänzung oder Berichti« 
gung nachgelafien fein, und iſt dad Datum diefer Verbefferungen 
vorzumerfen, 

Die amtlihen Vornahmen behufs der Berabfolgung des 
Patentes haben, fofern der Antrag in richtiger Form geftellt wor» 
den, ohne Verzug flattzufinden. Eine Verordnung des Miniſters 
des Innern, welche die Grfülung der vorgefhriebenen Foͤrmlich- 
keiten befcheinigt, ift dem Antragfteller auszuhändigen und madht 
fein Patent aus. 

Im Patent muß ausprudlich ermähnt fein, daß bie Verlei- 
bung ohne Vorunterſuchung und lediglich auf Gefahr und Ber 
antwortung des Anſuchenden flattfindet, ohne Barantie weder für 
die Urſprünglichkeit noch die Neuheit oder den Werth ver Er⸗ 
findung, noch aud für die Richtigkeit der Befchreibung und uns» 
beichavet der Rechte Dritter. 

Nah Verlauf von drei Monaten if dem Publikum geflate 
tet, die Befchreibungen zu prüfen, und Hegen Koftenerflattung 
Abjhriften davon zu verlangen. Wünſcht ver Patentträger eine 
Verlängerung der Friſt, weldye für die praftifche Ausführung ber 
patentirten Erfindung gefegt ift, fo bat er fein desfallfiges Ge⸗ 
ſuch wenigfiend zwei Monate vor Ablauf der im Patente beſtimm⸗ 
ten Brift beim Minifler des Innern einzureichen. 

Bon jeber Uebertragung eined Patentes, fei ſie völlig over nur 
theilweife, ift dem Departement des Innern Nachricht zu geben. 
Die eine Uebertragung oder einen andern Abtretungsalt betrefe 
fende Meldung muß von einem beglaubigten Auszug der bed 
falfigen Urkunden begleitet fein. 

Inhaber von Patenten, welche bei Publikation des gegen- 
wärtigen Geſetzes noch nicht abgelaufen oder ungültig geworden 
find, können diefelben unter den Schutz vieſes Geſehes flellen, 
wenn fle ihre deöfallfigen Anträge vor dem 25. Mai 1855 ein 
reihen. ine Deklaration, worin beſcheinigt if, daß dad Patent 
dem neuen Beleg unterftellt ift, wird den betreffenden Parteien 
zugefertigt werden. (L.) 

[Dem Bernehmen nach befchäftigt man fi in Preußen mit 
dem Entwurf eines Patentgefeges, dem die Hauptbeflimmungen 
bes beigifchen Gefetzes zur Grundlage dienen follen, fo 20 Jahre 
Patentvauer und feine Vorunterſuchung. Red. Bwbztg.] 
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Warum ftürzen Hanfer ein? 


[Diefe Frage wirft zwar nur ein Londoner Blatt auf, in« 
zwiſchen gibt es auch Städte in Deutfchland, deren Bewohner 
fih jener Frage anfchliefen möchten, obgleih wir, Gott fei Dant, 
in Deutfhland immerwährende Beflgtitel und eine — Baupo- 
lizei haben. Red. Gmbztg.] 

Warum bleiben in London Häufer flehen? fcheint eine viel 
wichtigere Srage zu fein. Das Wunderbare liegt nicht in ihrem 
Einftürzgen, fondern darin, daß fie bei der Art, wie ſie gebaut 
werben , fteben bleiben. Kin Befchauerr und Geichworner 
befchäftigte fi mehrere Tage lang mit der Unterſuchung ber 
Bründe, warum ein Haus in „Strand“ eingeflürzt war. 
Die Urfachen Tagen, als ver Unfall geſchehen war, Elar vor Je⸗ 
dermannd Augen und waren, fo flüfterte man ſich zu, manchen 
Perfonen ſchon vor dem Unglüdsfalle ziemlich befannt. Die 
Mauern waren unterwafchen und dad Gebäude zerfiel in richtiger 
Folge davon in feine urfprünglicden Beſtandtheile — in Ziegel 
und Staub. Der GEinflurz fand feine Entfyuldigung in ver 
Thatfache, daß Häufer zu gegenfeltiger Unterftügung gebaut wer⸗ 
den, alfo nach dem beliebten Prinzip der Gegenfeitigfeit und 
Wechfelfeitigkeit, dad man mıt einem Fremdwort Solidarität 
nennt. Wenn ein Bauherr ein Haus aufgebaut bat, fo muß er 
ein zweited daneben aufführen, damit das erſte durch dad zweite 
geftügt werde. Bauen if für das Beſtehen des Menichen zur 
Nothwenvigkeit geworden. Um ein wanfended Haud zu unters 
flügen, muß er ein anderes zur Seite fegen, fo daß ein mafflger 
Klumpen gebildet wird, der im Stande ift, zufammen flehen zu 
bleiben oder beliebig zufammen zu flürzen. 

Einft war eine hohe Tare auf Ziegel eine Entſchuldigung für 
ſolche Art zu bauen, aber jene Taxe ift nun aufgehoben worven und 
Ziegel können in jeder beliebigen Art gemacht werden, wenngleich 
ihr Preis wegen ver übertriebenen Menge Bauten und den Be» 
gehr nach Rohmaterial nicht viel tiefer gegangen ift. Lange Zeit 
war die Borm der Yiegel ein Tänglihes Viereck, und viele Form 
durch Geſetz mehr oder weniger fireng vorgefihrieben. Solche Vor⸗ 
Schrift iſt jet nicht mehr vorhanden, Ziegel Fönnen von jeder 
beliebigen Form und Größe gemacht werben, und wir haben ſchon 
bohle und röhrenförmige Ziegel geliehen, fo daß ſie verbun- 
den eine tüchtige und fee Mauer bauen. Wir haben vie außer» 
orventliche Leichtigkeit beroundert, womit die Zahl und Stärke von 
Zufamneenfhlußftelen vieler Bauftüde vermehrt werden Tann. 
Zement oder Mörtel werden auch ohne folche Beihülfe als gleich 
gut betrachtet, aber wir zweifeln an der Wahrheit diefer Bes 
hauptung, und in ber Ueberzeugung, daß noch nicht alle Ginflüffe 
des Witterungswechfeld und chemiſcher Zerfegung bekannt find, 
widerfprechen wir mit vollfommener Sicherheit den Anfichten ge 
wiffer Baugewerke ausübender Männer in biefer Beziehung, die 
nichts fo ungern thun als aus altem @leife fahren. | 

Wir find überzeugt, daß Häufer bald mit befieren Ziegeln 
werden gebaut werden müffen, und daß Hohlziegel viel leichter 
und dabei nicht weniger haltbar und dauerhaft als volle find. 
Londoner Häufer und Häufer in Deutfchland dazu flürzen ein, 
theils weil dad Baumaterial ſchlecht, und theild weil die Arbeit 
noch ſchlechter gemacht wird. Sie werden in die Höhe gepilzt 
unter allen Unflänven, zu allen Jahreszeiten, nicht um file bes 
wohnbar zu machen, fondern nur um fie zu verfaufen. Die 
Baumeifter werden felten für Anvere befchäftigt, fo beichäftigen ſie 
fi) alfo für ſich felbft, auf eigene Rechnung. Sie kleben Häu⸗ 
fer zufammen wie der Babrifant Baumwollenwaaren zujfammen« 
yappt, um den Markt zu füttern oder zu überfürtern. Sie find 
gezwungen, billig zu bauen, damit fie zu niebrigem Preiſe ver» 
2aufen Eönnen. Und leugnen läft es fih auch nidht, daß ein 
leicht und fehlecht gebautes Haus die Ausficht auf fernere Arbeit 
fihert. Wären Arbeit und Material urfprünglih gut, ſo würde 
für lange Jahre keine Ausflickerei nöthig ſein. Solche Ausflicke⸗ 
reien bezahlen ſich aber, wohl bemerkt — beſſer als aller Neubau, 
und es liegt im Intereſſe der Baumeiſter, die Arbeit nicht ausgehen 
zu laſſen. 

Der Einfluß der gemeinnützigen Baugeſellſchaften und die 
Reichtigfeit, mit der fie Einen zum Haudbefiger machen, hat eher 


Deutſche Gewerbezeitung. 


185 


—— EEE 


dazu beigetragen ſchwache, leichte Gebäude zu vermehren, und iſt 
ſolches ſchon feit längerer Zeit gefchehen und bat das Unweſen 
allen Anſchein nad noch weiter verbreitet. Der anfängliche Er⸗ 
bauer fagt fih, daB das Eigenthum in 7 Jahren aus feinen 
Händen in andere übergegangen fein werde und folche Ausflcht 
beftimmt feine Anficht über Die Art der Bauausführung. Aber 
tie geſellſchaftlichen Verhältniffe zwingen ihn felbft wider Willen 
einen folchen Weg einzufchlagen. Bauftellenvermietbungen auf 
Zeit find äußerſt unbillige Einrichtungen. Der größte Iheil von 
London wird dadurch nach und nad) in die Hände der urfprünge 
lichen Grunpbefiger zurüdfallen, wofern die Häufer nicht vor 
Erlöfchen der Miethzeit von Grund und Boden einflürzen. Des⸗ 
halb bauen die Leute für einen beflimmten, nicht für einen uns 
beftimmten Zeitraum, Sie wünfchen nicht, daß ver Beflg feinen 
Werth behalte, wenn er nicht mehr in ihren Händen ift. @inige 
behaupten allerdings, daß über ein Jahrhundert hinaus die Beredy 
nungen lebender Menichen fidy nicht verfleigen follen. Aber viefe 
vergeffen, daß alle Menſchen mehr oder minder für Nachkommen⸗ 
fhaften arbeiten, und fomit auch für das Ungeſehene und noch 
Verhüllte. Wir flimmen nicht mit der Meinung ded Mannes 
überein, der die Verhandlungen über einen Miethvertrag abbrach, 
weil der Vermiether venfelben nicht für immer, fondern nur für 
neunhundertneunundneungig Sabre gelten laſſen wollte Die Er⸗ 
fabrung lehrt, daß nach Verlauf von 4000 Jahren die urſprüng⸗ 
lichen Grundbeflger nicht mehr leicht aufzufinden fino, es wäre 
denn, daß Urkunden von Jahreszahlungen die Spur verriethen. 
Aber ein Jabrtaufend ift ein Zeitraum, bei dem man nicht mehr 
annehmen kann, daß dad perfönliche menfchlihe Intereſſe irgend 
einen Ausfhlag gibt. Ein Jahrhundert if kürzer. Ein Mann 
ftebt feinen Sohn, unn es liegt vollfommen in der Möglichkeit, 
daß diefes Sohnes Kind der Befiger eines Grundfluds fein kann, 
deffen Beſitz ner ein Jahrhundert lang läuft. Im ver Wirklich“ 
keit geben auch noch 2 oder 3 Jahre Bauzeit verloren. DaB 
Grundſtück kann alſo nicht für länger als 96 Jahre verliehen 
betrachtet werden, und der Beflgtitel kann alfo leicht in ver brit- 
ten Generazion Schon erlöfchen. 

Diefe Gefahr iſt Die Haupturfache, warum fo ſchwache Ge⸗ 
bäude aufgeführt werden. Gine fehr zu entſchuldigende Rückſtcht 
auf das Intereffe feiner Familie beſtimmt einen Vater, Häufer 
zu bauen, die nach neunzig Jahren auseinander gehen, einſtürzen 
oder unbewohnbar werben, weil er nicht wünſcht, daß fie über 
diefe Zeit ſtehen bleiben, oder richtiger gefagt, weil er nur fo 
viel Bauaufmand zu machen wünfcht, als fi während feines 
Befipes, 96 Jahre lang, rechtfertigt. 

Eine andere Urfache der dünnen Mauern und fchlechten Ein⸗ 
richtung der Londoner Wohnhäuſer ift der Mangel irgend einer 
Bauinfpefzion. Der Eigenthümer irgend eined Lanpfiges ſtellt 
Bauauffeher in feinem perſoͤnlichen SInterefie an. Aber wiewol 
in verichiedenen Landſtädten für das dffentliche Intereffe Bauauf⸗ 
feher angeflelt find, fo wurde London doch ohne irgend eine 
Beauffihtigung diefer Art erbaut, und die Folge davon iſt, daß 
ein Zehntheil der Häufer auf plumpe Art geflügt und verfirebt 
find, um fie am Einſtürzen zu hindern. London muß immer 
währende Beilgtitel an Grund und Boden und eine vollfommene 
Bauinfpefzion erhalten, ehe man fagen kann, die Leute in Lon⸗ 
don wohnen ficher. — ch — 


Das Rondoner Eeuchtgas. 


[Eine engliſche Zeitung ſchreibt untenſtehende Worte über 
das Gas in London. Wenn wir unſeren Naſen Glauben ſchenken 
dürfen und nach der Urſache mancher räthſelhaften Krankheit 
forſchen, ſo meinen wir, daß hie und da in deutſchen Städten ein 
Steinkohlengas erzeugt wird von einer Beſchaffenheit, ſchlecht 
genug, um mit dem Londoner Gas zu wetteifern. Wir haben 
daher mit wahren Vergnügen das Golzgas von Pettenkofer 
(Blochmann u. Komp. in Dresden machen bie beften Einrichtungen 
dazu) feinen Weg machen fehen und bevorworten deſſen Einführung 
aufs Wärmfle, da ed von allen Nachtheilen frei if, von denen 
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Das Steinkohlengas beim beften Willen nicht ganz befreit werden 
kann und deren Tolgen doch fo ſehr ſchlimm find, Red. Ombztg.] 

Mit allem Eifer Haben wir ſtets die allgemeine Binführung 
Der Gasëbeleuchtung bevormortet. Wir wünfchen fie überall, 
ebenfo in unferen Wohnungen zu fehen, als fie es ſchon in 
Fabriken und Läden if. Dies billige und reinlie Licht follte 
nach unferer Meinung zur Beleuchtung der Wohn- und Schlaf⸗ 
zimmer, der Stubiere und Damenfabinette verwendet werben, 
Man che auf das von Schottland in biefer Beziehung gegebene 
Beiſpiel. Dort hat jede Stadt, jelbft die Eleinfte, ihre mit reich. 
licher Kunpfchaft verſehene Gasfabrik. Bine Kerze oder Del- 
lampe ift jelten zu fehen und mit ihnen if eine große Menge 
Schmuz und Unannehmlidgfeiten verfehiedener Art verbannt. 

In vielen Theilen Englands und namentlih in London fl 
eB gerade der entgegengefette Kal. Theilweiſe ift diefer Umſtand 
einem Eleinlichen Vorurtheile, theilweife auch der ſchlechten Waare 
der Londoner Gaswerke zuzufchreiben. Dr. Letheby, der chemiſche 
Infpektor, hat einiges Licht auf letztgenannten Uebelſtand geworfen. 
In einem feiner Berihte von 4853 vor dem Stadtrathe zu 
Sewers lieſt man, daß ‚einige der Geſellſchaften ein Gas lie: 
ferten, das nach Verlauf weniger Jahre fehr auf Dad Verderben 
der Luft in Räumen und der darin befindlichen Dinge einwirken 
muß, weil es dermaßen mit Schwefel verbunden fei, daß man 
im Stande if 24 Gran Vitrioldl aus 400 Kubikfuß zu ge: 
winnen.” Es fcheint ferner, daß ed eine Quantität Ammoniak 
enthalte, in dem eine große Menge Theer in Löfung enthalten 
if, und wenn irgend ein Leck in den Etrafenröhren vorfällt, fo 
fidert es aus und In den Boden, Seit dem legten Halbjahr: 
hundert Hat e8 nah und nah Grund und Boden im höchſten 
Grade vergiftet, 

Der Verbrauch ſolchen Gaſes zieht die beflagendwertheften 
Folgen nah fih. Die Bibliotheken der Hauptflapt liefern uns 
zäblbare Beifpiele von Büchern, die aud eben jener Urſache in 
Stüden zerfallen, und dem Verderben leicht unterwworfene Dinge 
aller Art find fletd mehr oder minder der zerflörennden Einwirkung 
dieſer unflchtbaren und flillen Macht preiögegeben. Zu viefem, 
hauptſächlich den Gelnbeutel der Einwohner Londons treffenden 
Mebelftande gefellen fih noch vie folgenfchwere Angriffe auf die 
Geſundheit und in engen, fhlechtgelüfteten Zimmern, die felbfl 
in unferer in praftifher Wiffenfchaft fo vorgefchrittenen Zeit noch 
im Uebermaß vorhanden find, athmen die Lungen des Bewohners 
wahren Gifthauch ein. Daß dies wirklich und im hohem Grade 
der Ball ift, wird durch die chemiiche Unterfuhung des in London 
fallenden Schnees feftgeftellt, in dem fich eine große Menge 
Schmefelfäure in Verbindung mit Ammoniak vorfindet. Die fal- 
lenden Blätter der Bäume geben gleichen Nachweis, 

Unfer Ernſt iſt die Aufmerkſamkeit auf dieſe ſchrecklichen 
Thatſachen zu lenken — nit in der Abficht das Gas als fer: 
neres Beleuchtungsmittel zu verwerfen, denn dad würde in voll 
kommenem Widerſpruche mit dem von und eingangs Gefagten 
fliehen — fondern weil wir von dem Wunfche befeelt find, alle 
möglichen Einwürfe gegen feinen Gebrauch, fo weit dies durch 
praftiiche Berbefferung geſchehen kann, befeitigt zu fehen. Bringt 
ed nicht die großen Gasgeſellſchaften der Hauptſtadt in üblen 
Geruch, wenn von einem Chemiker anerfannten Rufes geradezu 
gejagt wird, daß fie die Luft vergiften und entſchieden ihre eigene 
Intereſſen verlegen, indem fle giftiged Gas erzeugen und verkaufen? 

v. B 


Die Eifeninduftrie in England und auf 
Dem Feſtlande. 


Don 9. B—s Darnis. 


. Niht nur in Vranfreich führen in dieſem Augenblide die 
glühenden DVertheidiger des Freihandels einen heißeren Krieg ale 
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es ihnen, in Belgien ſolche Kortfäprltte bei der Regierung zu ma: 
Gen, daß mehr als ein Induſtriezweig jenes Landes in Unruhe 
und Beflürzung geratben mußte. Belgien if, wie man weiß, ein 
kleines gewerbtreibendes, ſehr arbeitfames Land. Der Berbraud 
ber nicht fehr bedeutenden Bevölkerung genügt jeiner Erzeugung 
nit. Es bedarf ausmärtiger Märkte, und Ausfuhr if für daſſelbe 
eins der erflen Bedürfniſſe feiner Arbeit, demnach eins ver 
wefentlihften Grundgeſetze feines ſtaatswirthſchaftlichen Syſtems. 
In dieſer Beziehung ſteht Belgien vollkommen verſchieden von 
Frankreich da, welches durch Ausdehnung, Reichthum, Bevölke⸗ 
rung ſeines inneren Marktes, in dieſem Markte ſelbſt eine Ab⸗ 
zugsquelle findet, die feiner Nazionalarbeit zur bauptfädhlichften 
Erfrifhung und Nahrung dient, — eine Yage, die der große 
Gefangene auf St. Helena volllommen erfannte und mit folgen» 
den Worten bezeichnete. „In Frankreich muß der Schug der ein- 
beimifchen Gewerbe und des Ackerbaues das vornehmlichfte Aue 
genmerf feiner Staatämwirtbfchaft fein. Die Ausfuhr iſt für Frank⸗ 
rei nur eine Zugabe, und fie gewährt demnad nur ein unter» 
geordnetes Nebeninterefle in Bergleich zu den Hauptbelangen des 
Aderbaueß und des Schutzes heimiſcher Induſtrie.“ 

Nicht fo betrachtet der Freihandel die Sache, — er will alle 
Raatswirtbfchaftlichen Belange auf ein Ausfuhrfiftem zurüdführen, 
und ift bereit, ven inneren Marft dem was er Freiheit ded Han⸗ 
deld nennt, d. 5. der Konkurrenz der verfihiedenen Voͤlker, ſei 
ed auf eigenem oder fremdem Markte, preiszugeben. Er will 
durchaus die Thatſache nicht fehen, daß die englifche Induſtrie 
mis einer ſolchen Macht und folhem Uebergewicht ausgerüſtet ifl, 
und fi in fo hohem Grade der auswärtigen Abzugöquellen und 
Märkte bemächtigt hat, daB dad Feſtland ihr eben nur den 
eigenen Markt überliefern würde, ohne dagegen auch nur einiger: 
maßen die Maſſe der Geſchäfte einzutaufchen, vie Englands 
Induſtrie im Auslande macht. 

Diefe Anſicht ift, wie man weiß, die der franzöflfhen Ge 
werbtreibenden. If fle richtig? Wir finden fle ebenfalls in dem 
nad England am meiften in induflrieller Richtung vorgeichrittes 
nem Lande. Belgien will wol den Freihandel mit den weniger 
als es felbft vorgefhrittienen Ländern, aber es wirb ſich erges 
ben, daß es keineswegs willens ifl, und zwar mit Mehr, denſel⸗ 
ben auch England gegenüber fich gefallen zu lafſen. . 

In diefer jüngften Zeit wird auch die Gifeninpuftrie in Bel 
gien mit einer Zollerniedrigung bedroht. Wir haben eine Gingabe 
der Eifenwerfbefiger Belgiens an Die geleggebenve Kammer zu 
Brüffel vor Augen, worin wir ohne Mühe die Benußung der⸗ 
jelben Vertheidigungswaffen berauserfennen wie fie die frangds 
fiſchen Gemerbrreibenden in dem Kampfe gegen die Freihänbler, 
welche diefe zu Gunſten britifchen Alleinhandels führen. 

Schon oft haben wir behauptet, daß die Engländer daß 
Uebergewidt ihrer Sifeninduftrie vornehmlich den natürlichen Vor⸗ 
theilen verbanfen, vie ihnen aus der Ausgiebigkeit und Lage ihrer 
Steinfohlene und Eifengruben erwachſen. Die belgiichen Fabri⸗ 
fanten haben ihrerſeits viefe Wahrheit beflätigt, und wir glaur 
ben nichts Befleres thun zu können, als ihre eigenen Worte bier 
anzuführen, 

„Wer von und Fennt nicht den unerſchöpflichen Reichthum 
der Steinfohlenflöge und Eifenerzgruben Großbritanniens, 

„Wer wüßte nicht, daß fich diefe Gruben megen ihrer Lage, 
ihres Zufammenhanges und Ihrer Mächtigfeit zu unenplich grö⸗ 
Berem Vortheil bearbeiten laſſen als die belgiſchen Gruben glei: 
her Art, 

„Wie groß ift nicht auch, Dank dieſem Zufammentrefz 
fen glüctiher Umflände, Dank dem Meberflufe an Kapi- 
talien und dem niedrigen Stand des englifchen Zinsfußes, Dank 
dem unternehmungsluftigen Geiſte, der die Grundlage des Karaf: 
ter8 unferer englifchen Mitbewerber bildet, wie groß, fagen wir, 
ift nicht die wunderbare, wirflich fabelhafte Entwickelung, bie fie 
feit kaum 20 Jahren der Eifeninduftrie verliehen haben! 

„Wir haben übrigens ſchon dargethan, daß die Aufrechtbal: 


jemals gegen die Zölle, deren Zweck es ift, die wichtigſten Er⸗ | tung des gegenwärtigen Zollgefeged unbedingt und vor Allem noth- 
zeugniſſe des Landes gegen die unwiderftehliche Uchermacht briti- wendig ift, uns gegen ven verhängnifvollen Einfluß von Krifen im 


ſcher Konkurrenz zu ſchützen. 
laffen ihn über das ganze Beftland lodern. 


Sie dlafen ven Kampf an und | Eifenhandel Englands zu fehügen, damit wir nicht dem Webers 
Namentlich gelang | mafe von Eifenerzeugniffen als nächfler Abzugskanal dienen.‘ 


55) — 30. Juni.) 


Mit folhem vorausfichtliden und wohlbegründeten Bangen 
betrachtet man in Belgien die englifche Konkurrenz. Und doch 
befinder fih der Beſchränktheit feines Landes, des Reichthums ſei⸗ 
ner Gruben, der Raſchheit und Mannidhfaltigkeit feiner Transport: 
mittel wegen der belgifche Babrifant in einer unvergleichbar gün⸗ 
figeren Lage als der franzdjiihe Eifenfabrifant, | 

Es iſt Thatſache, daß die Eifenfabrifazion viel billiger in 
Belgien als in Frankreich betrieben wird und daß dieſes Land 
ungeheure Maffen Gußwaaren trog der darauf laftenden Bälle 
nah Branfreich ausführt. 

Wie folte demnach Frankreich einer Konkurrenz entgegenzue 
treten vermögen, die zu ertragen fih das viel befjer geftellte 
Belgien für unfähig erklärt? Wie mag man die Augen vor der 
Wahrheit verichließen, daß die Schupzölle nicht den gewöhnlichen, 
geregelten Lauf der Dinge ſchirmen follen, fondern daß ſie auch 
dazu da find, um jenen zeitweihgen Krifen zu begegnen, denen 
England gemohnt ift dadurch abzuhelfen, daß es jeine Waaren⸗ 
lager zu jedem Preiſe auf die fremden Märkte wirft, das heißt 
mit andern Worten, daß ed auf diefe die Fackel fchleudert, durch 
welche es felbft in Brand gefegt werden könnte. 

Um die Wichtigkeit der Frage gehörig würdigen zu fünnen, 
muß man die Produkzionskraft Englands in Eifenwaaren aller 
Art genau kennen. Auch muß man wiffen, wie viel davon dem 
heimifchen Berbrauche zugebührt und wis viel zur Ueberfluthung 
fremder Märkte ausgeführt wird. Die @ingabe ver belgifchen 
Vabrifanten gibt uns hierüber werthvolle Aufichlüffe. 

Diefem Schriſtſtück zufolge, das feine Unterlagen dem 
„Mining-Journal“ entnahm, war die Maſſe ded von den Hütten 
werfen des Vereinigten Königreiches im Jahre 4853 erzeugten 
Eiſens nicht weniger ald 2,600,000 Tonnen. Das ift das Drei: 
fache ver Erzeugniffe Sranfreih8 und Belgiens zufanmengenommen ! 

Bon diefer Maffe bleiben etwa 700,000 Tonnen zur Dedung 
einheimifcher Bedürfniffe. Der Ueberfchuß oder 4,900,000 Tonnen 
gehört der Ausfuhr an. 

Man begreift leicht die Jortdauer folder Maffenerzeugung 
bei einer fo riefenhaften Blieverung des engliichen Eilengefchäfts- 
förpers. Wenn wir England demnach unfere Märkte Öffnen wolle 
ten, fo würde die Geſammtbeſchaffung unfere® ganzen Gijen- 
waarenbedarfd ein bloßed Spiel für England fein, 

Aber das ift noch nicht alles! Nehmen wir an, daß troß 
der Natur der Dinge England feine Fabrikazion nicht vermehren 
könnte, und vorläufig unfere Hütten in Betrieb ließe. Dann 
iſt es gewiß, daß in einer entfeenter oder näher liegenven Zeit 
eine jener Krifen eintreten würde, vie nachtbeilig auf die ins und 
ausländiichen Märkte wirken und die englifhen Fabrikanten zwingen, 
einen Theil ihrer Gifenerzeugniffe auf dem Lager zu behalten, 
In diefem Augenblide würde sich aber aud das Uebermaß der⸗ 
felben wie eine Lawine auf die franzöflicden Märkte ſtürzen und 
der einheimifchen Eifenfabrifazion. ven Tovesſtoß verſetzen. 

Es iſt Staatspfliht, die invuftriellen Belange deo Landes 
nicht den Zuiälligkeiten und Wechſelfällen eined Markts wie ver 
engliſche ift ohne Schuß auszuſetzen. Leivet er doch neit dem Schuß 
{don genug von der Wucht ber engliichen Geſchäftökriſen! 


Seitſchrift Des ſtatiſtiſchen Bune’s dus 
Bonigl. ſächſ. Minifteriums. Des: Suwere. 


Mit beſonderem Vergnügen lenken wir die Aufmerkſamkeit 
auf obenerwähnte Zeitfcgrift, vie ſowol ſelbſthändig als auch in 
Beilage mit ver Leipziger Zeitung zu beziehen if. Verantwort⸗ 
licher Redaktoͤr iſt Neferendar Dr. Engel, Vürochef des gedach⸗ 
ten ſtatiſtiſchen Büros, dem wir ſchon eine große Reihe belang: 
zeicher ſtatiſtiſcher Erhebungen, im Werthe erhöht durch daran 
geknüpfte ſtaatswirthſchaftliche Kalgerungen, zu verdanfen haben. 
In diefem Geifte wird auch die vorliegende Zeitſchrift vedigirt 
werden, wovon die und vorliegenden zwei erfien Bogen Nr. 4 
zeugen. Diefelben enthalten Stand und Bewegung der Be- 
vdlberung Der Städte des Königreichs Sachfen mit Fol 
gerungen und Schlüffen, uud die @erreibepreife und Getreidezufuhren 
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auf den konzeſſtonirten Getreidemarktorten des Konigreichs Sachſen 
im Jahre 4854 mit daran geſchloſſenen Bemerkungen. In jedem 
Monat erſcheint eine Nummer der Beitfehrift und wird file von 
der königl. Erpebizion der Leipziger Zeitung in Leipzig ausgegeben, 

Zur Berfländigung über den Plan der Zeitfchrift veröffents 
Tihen wir die Singangsworte, und als Probe der denkenden und 
audgiebigen Behantlungsmeife des Stoffed den Schluß des erflen 
Artikels in Nr. A. 

„Das befruchtende Element der Statiſtik ift die Deffentlichkeit, 
Je mehr die Arbeiten des königl. ſaächſ. flatiftifchen Büros an 
Ausdehnung und Mannichfaltigkeit gewinnen, deſto mehr zeigt ſich 
die Notbwenpigkeit, die Hauptrefultate jener Arbeiten fchnell, und 
ohne daß dabei ein innerer fiftematifcher Zufammenbang zu beob⸗ 
achten wäre, zur allgemeinen Menntniß zu bringen. Die Bishe- 
rigen Beröffentlichungen können, weil ihre Beſtimmung eine anvere 
ift, nicht zugleich auch dieſem Zwecke entſprechen. Bekanntlich 
ſtanden und befteben ſolche 

1) im den In zwanglofen Abichnitten in groß 4. erſcheinenden, 
durchaus offizlellen und außer den zum Verſtändniß ver 
Tabellen und ibrer Anwendung nöthigen Erläuterungen und 
Einleitungen Erin theoretiſches Raifonnement enthaltenden 
Mirtibellungen des ftatiltifhen Büros aud dem 
Rönigreih Sachſen, davon bis jegt 3 Lieferungen er» 
ſchlenen find, die 4, binnen Kurzem erſcheinen wird, 

in dem von dem mit der unmittelbaren Geſchäftsleitung 
des Satiflifchen Büros betrauten Dr, Engel bearbeiteten 
Jahrbuche für Statifiif und Staatswirthſchaft ded Könige 
relchs Sachſen. Hlervon if der 4. Jahrgang 4853 er⸗ 
ſchienen, 
in kleineren gelegentlich im Dresdener Journal und der 
Leipziger Zeitung veröffentlichten Mitheilungen. 

Was die erſte der genannten literariſchen Unternehmungen 
anlangt, ſo dient ſie hauptſächlich zur vollſtändigen Veröffentlichung 
der Ergebniſſe umfaſſender ſtatiſtiſcher Arbeiten und der verglei⸗ 
chenden Zuſammenſtellung der Reſultate ganzer Reihen von Jahren. 
Die erſte Lieferung enthält Die ausführlichſten Nachweiſe über den 
Stand der Bevölkerung des Königreichs. Sachen feit den Jahren 
1834 — 4849. Der Inhalt der zweiten ift lediglich Der Bewe—⸗ 
gung der Bevölkerung von 4834—1850 und den hierauf Einfluß 
babenven Umſtänden gewiomet. In der Dritten Lieferung find 
die Ergebniffe einer vollſtändigen Statiftif ver Bewohner Sachſens 
nach Berufd- und Erwerböflafien, nad der im Dezember 4849 
flattgehabten Erhebung, niedergelegt. Die vierte Lieferung bringt 
fehr datallirte Nachweife über das Sparkaffenweien des Könige 
reiche Sachſen. Für die fünfte iſt bereit das Manuffript, die 
Refultate der Biebzählung von Sachſen in den legten 20 Jahren 
betreffend, prudfertig, 

Das sub 3. genannte Jahrbuch follte urfprünglid den Zweck 
erfülten, zu weldem jegt vie vorliegende Zeitichrift in's Leben 
gerufen wird. Auf diefe geht in der Hauptfache auch der Plan 
des Jahrbuchs über, welcher, wie in dem Vorwort zu demſelben 
geſagt, im Weſentlichen folgender iſt. 

a. Veröͤffentlichung des neueſten, auf das abgelaufene Jahr 
bezüglichen ſtatiſtiſchen und ſtaatswirthſchaftlichen Stoffs 
aus dem Königreich Sachſen und zwar ſoweit folder vor⸗ 
handen, über dad Land, die Bevölkerung, die Wohnpläge, 
bie materiellen Hilfsquellen, Staate- und Gemeindeverwal⸗ 
tung ꝛ⁊c. 

b. Beſprechung einzelner wichtiger ſtaatewirthſchaftlicher Fra⸗ 
gen in größeren Aufſätzen. . 

c. Gtatiflifche Bergleichung der ftaatöwirthichaftlichen Zuflände 
Sachfens mit den analogen Zuſtänden anherer Länder. 
Rüdblid auf die denkwürdigſten Begebenheiten in ſtaats⸗ 
wirchichaftlicher Hinficht im Königreih Sahien. 

Sn Bolge defien wird das Jahrbuch ein anderes Ziel zu 
verfolgen haben, worüber die nächſte Fortſetzung deſſelben weitere 
Aufichläffe geben jol. 

Die kleineren gelegentligen und fehr ſporadiſchen Mitthei⸗ 
Iungen des ſtatiſtiſchen Büros in einzelnen fähflichen Zeitichriften 
werden durch die hohe Verordnung, daß von diefem Jahr ab 
allmonatlich die legte Nummer ver wiffenfchaftlichen Beilage zur 


3) 


d. 
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Leipziger Beitung nur flatiflifchen Notizen vom obgenannten Büro 
gewidmet werbe, zu einem Äußerlih zufammenbängenden Ganzen 
vereinigt, Bei der großen Berbreitung, welde die Leipziger 


Beltung im Lande bat, Fönnte Feine Maßregel der DBerallgemei« 
nerung ber vaterländifchen Statiſtik insbeſondere, und ber Stati» 
ſtik überhaupt, förderlicher fein, als eben Diele, auf Grund welder 
mit vorliegender Nummer ein literarifches Unternehmen begonnen 
wird, das fih als ein nützliches erweiſen und als ein willkom⸗ 
menes aufgenommen werben möge. 


Die Städte bes Königreichs Gachſen. 

Die größere oder geringere Bewohnerzahl einer Stabt if keine 
rein zufällige Eigenſchaft. Sie wird von einer Menge von Umftänden 
bedingt, zulegt laffen ſich aber alle Urſachen auf eine fifiſche und 
zwar auf die Bodengeftaltung und Bodenbeſchaffenheit zurüdführen, 
Während diefe faft ohne Ausnahme die primitiven Bedingungen find, 
verſchwindet ihr Einfluß doch häufig unter den emporgewachſenen 
politiichen, fozialen und gewerblichen, davon wieder die letzteten alle 
anderen Einflüffe überwuchert haben. Die Refultate dieſes gewerb« 
lichen Einfluſſes werben durch folgende Tabelle vor Augen gelegt. 




















Städte 
Anzahl deren Bewohner Jährliche 
ver mindeſtens bis mit /, und reſp. "0 Zahl der Bewohner Zunahme Zunahme 
ei aller Bewohner in in einem 
täbte. bet nachbenannten Gewerben Durd: 
| befchäftigt find, 183% 1852 Prozent fönittsjahr 
16 Alderbau. . 2 2 2 , 45440 18580 20,57 4,08 
h 6 Bergbau Übrhbauupt . . . 2... Yo 44202 23233 63,50 3,34 
5 Metallbergbau . » ©». 0. Yo 7504 9008 20,04 4,06 
4 Koblenberabau . - . » 2 0. Yo 6704 414229 4112,34 5,91 
60 Hausdinbufrie übrfaupt . . .. 1 192080 259503 35,13 4,86 
36 Weberee11112 76090 104644 37,10 1,os 
8 Strumpfwirfri . . 2...» Yıo 47073 21846 27,96 4,47 
6 Ausnäderi . oo 2 00. Yo 24945 33492 33,22 4,75 
40 Spigenfldppelei . . 1, 25445 29657 47,94 0,94 
9 Pofamentenfabrifazion . Yo 22923 30396 32,60 4,72 
3 Strohflechterei ... U, 3350 3957 48,12 0,95 
4 SInfrumentenfabrifagion . - Us 2330 3344 42,10 2,22 
32 Handmwerfsinpuftrie überhaupt . . Yıo 90609 420375 32,85 4,73 
43 Tuchmacher. ee. Yo 52679 73092 38,75 2,04 
49 Shuhbmaber . . ». 2... Yo 36048 45559 26,38 4,39 
6 Fabrikinduſtrie (Induſtrie in geſchloſ⸗ 
ſenen Grabliffemente) . . . . 10 47558 23573 36,26 4,80 
Freilich werden mit vdiefen Zahlen alle Bewegungs» und " 
Nangverwandlungsverhältniffe zugleich dargeſtellt, allein jeder nur auf Selbfithätige überhaupt 
einigermaßen in die Verhältniſſe des Landes Eingeweihte wird Es Tommt 
fich fofort ein Urtheil darüber bilden fönnen, wie fehr ber ber) 4 Selbſtthätiger in den auf dem im 
fonderd betonte gewerblihe Einfluß hervortritt. Städten Lande (Königreich 
Es haben in obenflehenver Tabelle, durch welche ein Kauſal⸗ 
zufammenbang bewielen werben ſollte, abſichtlich nicht alle Städte _ 
Berückfſichtigung gefunden, welche man ohne Scheu als Haus, | dei der Landwirthſchaft.... 28,53 41,99 2,95 
oder Babrifinduflrieftädte zc. bezeichnen könnte, fobald man einen | beim Bergbau... .. .. 76,47 43,19 50,79 


ſolchen Namen einer Stadt geben darf, in deren Mauern daß eine 
oder dad andere Bewerbe von mehr Bewohnern getrieben wird, 
als es dem Durdfchnitt vom ganzen Lande entfpriht. Denn 
wenn in ganz Sachſen nur der 88. felbfithätige Städtebewohner 
ein Strumpfwirker if, jo wird man die Stadt nit mit Unredt 
als eine mit vorherrſchender Strumpfwirferbevdlferung bezeichnen, 
son welder I/,, der fämmtliden Bewohner in dem gedachten 
Gewerbe beſchäftigt find. Daß in Folge befien eine Stadt einen 
verſchiedenen gewerblichen Charakter haben ann, ift Far. Jeden⸗ 
fans ift es nicht unintereffant zu ſehen, in welcher Weife fich 
bie hauptſächlichſten Berufszweige auf die Bewohner der Städte 
und ber Dörfer des Landes vertheilen, um danach dad Maf des 
Ueberwiegend des einen oder des andern Gewerbszweiges in die⸗ 
fem oder jenem Orte beurtheilen zu können. (Siehe nebenflehenve 
Tabelle.) 

Diefer Aufſatz läßt ſich mit einem intereffanten Vergleich 
beichließen. Das Königreich) Großbritannien zählt 242 Städte, 
die im Jahr 4804 zuſammen 3,046. 374 Einwohner hatten, im 
Jahr 4854 aber 8,440,024. Mitbin hatte fih vie Zahl ver 
Bewohner in dem Zeitraum von 50 Jahren um 476,067 Proz. 


® 
® “ 


bei der Baummollfpinnerei 


bei ver Wollipinnerei . ....| 9&.ı5 498,15 442,21 
bei ver Weberei . 2 20... 9,51 41,56 40,77 
bei der Strumpfwirkerei . 88,14 20,79 28,21 
bei ver Zuhmaderei ... . . 39,05 | 4795,62 444,47 
bei der Pofamentenfabritazion 52,04 | 347,15 447,69 
bei der Spigenflöppeli . . .| 68,37 37,74 64,62 
bei der Audnäherei.... . » 95,86 | 440,600 405,09 
bei der Strobflehteri . . . .| 303,59 809,09 | 544,52 
bei der Schuhmacherei . . . 20,44 96,15 42,29 
bei der Schneiderei... .. » 30,89 82,24 55,00 


und im Durdiänitt pr. Jahr um 2,052 Prozent vermehrt, 
Sämmiliche 142 Städte Sachſens Hatten Ende 4834 (aus welchem 
Jahre die erften genau vergleichbaren Refultate vorliegen) 523,774 
Bewohner (incl. Militäretat), Ende 4852 704,940 Bewohner, 
Die Zunahme beträgt aljo in Summa 34,5 Prozent und pr. Jahr 
im Durchſchnitt A,82 Prozent, Begreiflichermeife ift auch bie 
Vermehrung ter Städte in Großbritannien je nach dem verſchie⸗ 
denen gewerblichen Charufter verfhieden. Sie war folgende. 














55) — 30. Imi.] Deutſche Gewerbezeitung. 489 
evdlterun 
DE | Charakteriſtik der Städt — a Sunome in dam 
der arafter er e. er n 
im Jahre im Sabre Durchſchnitts⸗ 
Staͤdte. 1804 1854 Beodlkerung.| Prozenten. jabr. 
Befammtbevndlferung ver 242 Städte in | 
England, Wales, Schottland und Irland .| 3046374 8410024 5363650 476,067 2,053 
4 1. Klaffe. London. . . .! 958863 2362236 4403373 486,358 . 41,820 
L „ raffchafts⸗ Daupt⸗ ober Areioſtadte 
99 (excl. London) . . | 626567 4391538 766994 423,006 4,609 
IL. „ Bade un Sefunpbrunnenfläbte üßer: 
45 baut . . 2 2.2. 78766 2378930 20046& 256,125 2,561 
k im Inland gelegene . 39349 445570 76254 493,928 2,180 
44 an der Küfte gelegene (Secbabefläbte) 39637 463360 423913 | 348,126 2,883 
236 VW. „  Sechafenflädte . . - 428767 4267236 838469 495,554 2,191 
V u LBabril und Ranufafturfäbte über- 
54 baup 7223388 2341794 1619603 | 224,174 2,380 
Städte, 8 Bewohner haupiſachlich beſchaͤf 
tigt 
k bei der Strumpfmanufaltu . . . 55042 435002 79990 445,405 4,812 
3 » on Sunvfhuhmanufalu . . » 44797 34775 49978 435,018 4,734 
2 „ u Schubfabrifaion . . .. 40493 31718 21525 241,174 2,206 
45 »  Wollenwaareninpuftrie . 469495 507886 338394 499,647 2,319 
4 » nn Wollen und Seivenwaareninbuftrie 36238 68195 314957 88,186 4,273 
5 » r Seivenwaareninduftrie . . . .| 74880 2237622 152742 | 203,082 9,240 
8 „„ Strohwaarenmanufaktur 83453 44237 41086 351,538 3,064 
5 „„Zlachsinduftrie ... 39568 402252 6270 458,552 1,918 
14 Baumwolleninduſtrie. 349072 41220404 90140323 282,391 2,710 
28 v1. Kalle. Berg. und Hüttenflädte überhaupt . 366264 4462466 795902 217,303 2,336 
Städte, deren Bewohner hauptſächlich beichäf- ’ 
tigt find 
| bei der Thonwaarenfabrifagion . . 23278 84027 60749 260,972 23,600 
3 » n Salzgewinnung 6644 9955 3364 50,582 0,822 
7 » nm Kupfer und Binngetvinnung . .. 23970 60200 36230 454,147 4,859 
8 z dem Koblenbergbau -. © 2. «| 427496 374633 264436 492,173 2,107 
7 „ der Gifeninpufteie.. . .. 68784 268204 499847 289,018 2,750 
2 nn Metallwaareninbuftrie .. .| 446435 368154 251726 | 246,213 2,329 


Noch lehrreicher würden diefe Zahlen für uns fein, wenn 
Die Städte, von welchen fie gelten, nach gleiden Klaffen geord⸗ 
net wären oder ſich hätten ordnen laffen wie die fächfifchen, 


und wenn die der letzteren gleichfalls auf ein halbes Jahrhundert 
rg wären. In Ermangelung deſſen müſſen fle dienen 
wie fie find. 





Die Erzeugniſſe Deutfcher Schafzucht in der Auduftrienusfteliung zu München. 
Bon Profeſſor May in Weyhenſtephan. 


Obwol die einfach, ohne Shmud und äußeren Pomp aus- 
gelegten Wollproben einzelner Schäfereien in ihrem beſcheidenen 
Winkel der Ausftelung nicht jene große Aufmerkſamkeit auf fid 
zogen, wie fie den verfchiebenen prachtvollen Erzeugniſſen des Ge⸗ 
werbfleißes zu heil wurde, fo muß dennoch zugegeben werden, 
daß auch bier, wie bei den vielfeitiger betrachteten lanpwirth- 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthſchaften, die Intelligenz, ver 
Fleiß und die eifrige Ausdauer deutſcher Landwirthe und Schaf: 
züchter einen nicht zu verachtenden Triumph feierte. Wohl haben 
Viele die aubgezeichneten Tücher und Schals, die herrlichen Thibets, 
Drleans, Laflings und Wollenzeuge aller Arten und Beinbeitögrape 
mit Wohlgefallen betrachtet, die Kunſt ihrer Fabrikazion und Fär- 
bung bewundert und fi) ven Beflg eines fo ſchoͤnen Gtüdes ver 
ſchafft oder doch im Stillen gewünſcht, ohne aber vieleicht der 
dazu verwendeten verſchieden gearteten Robmaterialien zu gedenken, 
ohne welde doch fo Herrliches nicht hätte gefchaffen werden koͤn⸗ 
nen. — Wenn allenthalben in den großen Räumlichfeiten ber 
prüfende Blick Meifterhaftes und Bewunderungswürbiges aus allen 
Bädern fand, wenn alles Koftbare ber Erde ihm reichlich in ben 
herrlichſten Formen entgegenlachte, — fo waren gleihwol au 
Hier in unferer Abtheilung, da, wo kein Blanz und kein Geräufch 


die Neugier der Menge auf ſich zog, für den Kenner Berlen unb 
Evelfteine vom reinften Waſſer zu finden, vie keinen Makel an 
ſich trugen. 

Bir wollen ſchnell diefe Gruppe durchwandern, und, wenn 
auch nicht mit fo gewandter Feder, wie dies den Audflellern ber 
andern @egenflänve zu Theil warb, dennoch fuchen, auch dieſen 
Induftriellen ihr gebührennes Lob zu ſpenden, den Auswärtigen 
das Schoͤne vor dad Auge zu führen, und vieleicht manden Saͤu⸗ 
migen in »iefer Probufziondbrande zum raſcheren Vorwärts⸗ 
fchreiten anzufpornen, da Fortſchritt, rechter Fortſchritt, vie 
Lehre war, die in diefem fhönen, großartig ſchöͤnen Kunfttempel 
Allen auf dad Handgreiflichſte geprebigt wurde. 

Wir zählen die einzelnen Länder, von welden Material zur 
Ausfkellung geliefert worden ift, nady der Anzahl der Ausſteller 
auf. Hiernach gebührt vie erfle Stelle dem Kaiſerthum Defter- 
vis, und in diefem wieder zunächft dem Kronlande Mähren. 

In erfte Reihe flellen fich Hier die Schäferein Sololnig und 
Racie, deren Wollen fih durch hohe Feinheit, gleihe Kräufelung, 
edlen inneren und äußeren Stapelbau, fowie burd) Ihre weit vor⸗ 
angefhrittene Ausgeglienheit und weißen Schweiß auszeich- 
nen, Die Racicer Heerde gibt angeblih im Durchſchnitt ein 
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Schurgewicht reingewafchener Wole von 27, — 3 Pſd. bei den 
Müttern und 5 Pfo. bei den Böden, welche Wolle im laufenden 
Sahre pr. Ctr. zu 495 fl. &.:M. verkauft worden if. — Die 
"Mole ver Budiſchauer Elektoralheerde if bemerkenswerth durch 
ihre bobe Sanftheit, den reinen, weißen Schweiß, die höchſt regel- 
- mäßige Kräufelung, bie weit vorgefchrittene Außgeglichenheit ſowohl 
bei den Böden als den Mlıtern, und ihren äußerſt regelmäßigen 
Stapel. — Nach diefer Heerve folge die Wolle von der Heerde 
zu Bzernahora, eine kräftige Negrertimolle guter Qualität, 
— woran fich würdig die edlen und feinen Wollproben von rem 
Gute Kittowig, — dann die hochgewachſenen, fräftigen und gut 
geflapelten Wollen der Stammſchäferei Hochſchlitz anreihen. — 
Eben jo rühmlich zeichnete ſich auch die Wolle ver Stammſchäferei 
Wiefe, dem Herrn Baron von Wiedemann gehörig, durch Ih: 
ren edlen Charakter und guten Bau aus. — Ungarn lieferte, leider 
nur immer in fleinen Duantitäten, die dazu noch ſchlecht bebanvelt 
waren, eine große Menge von Wolloließen, und ließ dadurd einen 
ziemlichen Ueberblid über feine Wollprodufzion gewinnen. Als 
am weiteften in der Veredlung vorgefgritten müſſen die hochedlen 
Elektoralwollen des Herrn Bürften Eſterhazy bezeichnet werden, 
ed waren viefe fat die feinften auf ver Ausftelung. So ausge 
zeichnet ihre Beinheit, eben fo Hoch fliehen aber auch Kräuſelung, 
innerer und äußerer Stapelbau und der Nerv, wobei die Wolle 
nebfivem noch eine beträchtliche Stapelhöhe wahrnehmen läßt. — 
Diefer Wolle reiht fich fofort die der aus 4500 Stud beflehenven 
Stammfchäferei des Heren Grafen Felix Zichy Ferrari's in 
Sarndorf (eine Stunde von Preßburg entfernt) an, deren Böde 
und Mutterſchafe einen großen Abſatz finden. Die Thiere dieſer 
Heerde machen fi bemerklich durch ihre hübſche Größe, den gro« 
Ben Wollreihthum, die weit vorgeichrittene Ausgeglichenheit for 
wohl ver einzelnen Vließe als der Heerde, und den reinen, weißen 
Schweiß. Die Preife für Zuchtböcke ftellen fih in vieler Heerde, 
je nach ihrer Güte, von 50 bis 500 Dufaten, und es foll ver 
Dreis der ſehr rein gewaſchenen Wolle von der vergangenen Schur 
pr. Öfterr. Ger. 207 fl. C.⸗M. im Haufe betragen haben. — 
Mit der Wolle von Graf Zichy's Heerde wetteiferte die des Hrn, 
Baron von Sina, welche ihr nur wenig nachſteht, — der fi 
fovann die Wole aus der Bleftoralheerde des Hrn. Fürſten Co⸗ 
burg⸗Cohary anreiht, vie gleichfalls durch Feinheit, Mile, 
guten Bau und insbeſondere reine Wäſche ausgezeichnet if. — 
Immer noch als recht trefflihe Elektoralwollen find die der HS. 
Grafen Hunniady-Hermeny und Ladislaus-Wenkheim 
zu bezeichnen, welche zwar an Beinheit den zuerfl genannten 
nachftehen, aber bezüglich ihrer guten Natur und ihres regelrechten 
Baues als fhöne Waare zu bezeichnen find. 

Würden dieſe genannten Wollen weniger alt Kaufmanns» 
gut, fondern von den betreffenden Schäfereidirelzionen gerigneter- 
maßen verpadt und ausgeftellt gewejen fein, fie würden als eine 
wahre Zierde dieſes Artikeld gedient haben! — Schade, daß nicht 
auch einige Wollproben von ben englifhen Schafen vorhanden 
gewejfen find, welche fich derzeit auf dem erzherzoglichen Prädium 
Caſimir befinden, vie behufs eines Kreuzungöverfuches mit ven 
einheimifchen Merinosfhafen aufgeftelt find, zum Bmwede, vie 
Körvergröße und den Wollreichthum zu erböben Es hat ſich 
aber auch bier wieber die, an in Deutichland eingeführten eng- 
Ifchen Schafen mehrfach gemachte Beobachtung wiederholt, daß 
ihre Geſundheit trog befter Pflege und Fütterung fehr leidet, im⸗ 
mer ein Theil der Thiere zu Grunde geht und ihr Wollertrag 
von Jahr zu Jahr in quanto et quali beveutend zurüdgeht?). 

Nebſt dieſen edlen Wollen waren aber auch gemeinere Wollen 
vorhanden, nämlich gute und geringere Baftarvwollen von De: 
‚ brezin, Broßwardein, Arad und Szegedin, fowie Ein- und Zwei⸗ 
Schuren aus den Theißgegenden, die, gleihwie einige andere 
noch etwas gemeinere Wollproben aus Siebenbürgen, zur Benüge 
bewiefen, daß das Zadelihaf allentbalben entweder gänzlich ver- 
drängt worden ift, oder doch mit edlen Schafen gekreuzt ſchon 


1) Diejenigen Landwirthe, welche derartige Verſuche Ay machen ge: 
denfen, wollen wir auf einen einfchlägigen Artikel des Hrn. Malingie Nouel 
aufmerffam machen, der in der agronomiichen Zeitung 1853, Nr. 5 u. 6, 
enthalten if und fehr Jutereſſantes barbietet. 


auf eine Höhere Stufe bed Trirages gebracht werden Lonnte, fo 
daß zuletzt daſſelbe nur noch in ben gerade ver höheren Gultur 
unzugänglichen ausgedehnten Bußten einheimifch bleiben wird, und 
daß alfo Ungarn vorzüglih in der Schafzucht rüflig vorwärts 
geſchritten if. 

Das Erzherzogthum Defterreich Tieferte nur zwei Wolle 
proben, wovon bie eine der Negrettiheerde des Heren Baron von 
Bartenftein in Hennersdorf angehörte und guten Charakter 
und reiches Schurgewicht verrieth, welches bei den Böden bis zu 
6 Bo. 24 Loth und bei den Mutterthieren bi zu 3 Pfd. 14 Loth 
reihen fol, — Die andern Wollproben waren au8 der ehedem 
vielfah beiprochenen Stammichäferei des Herrn Birthfchaftsrathes 
Peir! in Xhereflenfeld bei Wien, welche von DriginalsNegrettis 
Ihaften abflammt. Diefe Wolle zeichnet fi weniger durd Fein⸗ 
beit, regelmäßige Kräufelung und Stapelung ald durch ihre Ränge 
aus, welche fie zur Verarbeitung als feine Kammmolle jehr ge» 
eignet macht. Das Schurgewicht beträgt bei Böden &, bei 
Mutterfchafen durchſchnittlich 2, Pfd. 

Böhmen war gar wicht vertreten, obſchon dieſes Land in 
der Schafzucht nicht zurüdgeblieben iſt, vielmehr ausgezeichnete 
Heerden befigt und ein entſprechendes Gontingent hätte zur Aus. 
ſtellung liefern Tönnen. Eben fo hatte ih auch Defterreichifch- 
Sclefien nicht betheiligt, was um fo mehr zu bevanern ifl, 
Fi gerade bier fidy außdgezeichnete Heerden in großer Zahl bes 

nden. — 

Breußen War auch die Theilnahme dieſes großen 
induſtriellen Staates an der deuiſchen Induftrieausſtellung im 
Allgemeinen nicht fo groß, als es zu wuͤnſchen geweſen wäre, 
19 kann died eben nicht fo fehr von ben Schafzüchtern gefagt 
werden, Da wenigſtens ein Theil der venommirten Heerden reprä- 
fentirt war. Wohl gilt dies nur von den feinen Tuchwollen, 
denn nad den berühmten preußischen Kammwollen, 3. B. des 
Herrn Grafen Schwerin, der Schäferei Würgenblatt ıc., fab 
man fi vergeblih um, und es fanden fih von vielem Sorti⸗ 
mente, flreng genommen, in der ganzen Ausflellung nur wenige 
Mufler vor. 

An der Spige der preußifchen Wollen fland das Produkt 
der Fürſtlich Lichnows ky'ſchen Heerde zu Langendld bei Bres⸗ 
lau, gezüchtet von dem Hrn. Hofrath Ed. v. Dedovic. Welcher 
Schafzüchter kennt nicht dieſe Heerde, die zu den erſten in 
Schleſtien zählt, die einen alten, wohlerworbenen Ruhm bat, und 
der ein großer Theil ver beſſeren ſchleſiſchen Schäfereien Ihren 
heutigen Auf verdankt? Urſprünglich gebilpet aus der k. k. Private 
Negretti⸗Stammſchäferei Holitfch in Ungarn, und ſpäter ge⸗ 
kreuzt mit fähflichen Elelektoralthieren, vereinigte diefe Heerde 
Fräftigen Nerv der Wolle mit der audgezeichnetften Zartheit und 
Sanftbeit derielben, und fo gingen zu den höchſten Breilen Böde 
und Mutterthiere nach allen Theilen von Deutſchland, Oeſterreich 
und Ungarn, nach Polen, Rußland und Amerika ab. Ja ſelbſt 
Aufttalien grünbete feine zahlreichen eblen, leider heute den deut⸗ 
fhen Wollmarkt fehr beeinträchtigenden Heerden durdy Böͤcke aus 
der Holitfcher Heerde. Mag vielleicht dieſe Schäferei bezüglich 
des Wollreihthums nicht mehr auf ihrer einfligen Höhe ſtehen, 
bie regelmäßigite Kräufelung, Der ausgezeichnete Wuchs, die 
möglihfte Ausgeglichenheit find ihr geblieben, und es bat dieſe 
Wolle die vielen Auszeichnungen, vie Ihr zu Theil geworben find, 
wohl mit Recht erhalten. — Faſt weiteifernd mit der Lichnows⸗ 
ky'ſchen Heerde, wenn nicht in mancher Beziehung (Reichwolligkeit) 
noch beſſer, ift die Mole des Herrn Amtsrathes Heller zu 
Chreliz zu nennen, flammend von der zuerſt genannten Heerde. 
Um einige Feinheitsgrade jener nachſtehend, zeichnet fie ſich aus 
durch Kraft, hoͤchſt regelmäßige Wellung, hoben Wuchs, und kommt 
ihr noch beſonders die gute Wäfche zu flatten. — Giferfüchtig 
reiht fih nun die Wolle der Stammfchäferei von der Fönigl. 
landwirthſchaftlichen Rehranftalt Proſskau an, die dur Beinheit, 
regelmäßigen Bau und herrliche Kräufelung, bedeutende Gtapel« 
höhe und blendendweiße Wäſche die reichlichfte Auszeihnung ver⸗ 
dient. — Es folgen fih nun in ihrer Borzüglichkeit die hochfeinen 
Mollen des Herrn Nittergursbefigers Stöbe in Schweinsédorf, 
des Herrn Rittergutöbefigers Rudzinöeky von Nudno auf 
Liptin, des Heren Baron von Lüttwitz auf Simmenau, von 
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Vrittwitz anf Gaflmie, wovon mehrere Vließe vorgelegt waren, | die Wolle des Herrn Kammerheren und Bittergutöbeflgers von 
der vielbefannten Heerden des Freiherrn von Ziegler: Klipps der Planitz in Nauendorf anſchließt. — Findet man in Thal 
banfen auf Dambrau, welche ſich beſonders durch ihre Eräftige | und Leuben fehr rationell betriebene Defonomien mit herrlichen 
Natur und bedeutende Stapelhöhen audzeichnen, des Herrn | Drainanlagen auf erflever und außgezeidhnete Viehſtände auf bei- 
E. Lühbert auf Zweybrodt, des Butöbefigers Herrn A. Guradze | ben Gütern und in Schweta, fo muß noch ganz beſonders auf 





auf Toft, hochſtehend durch Milde, Gleichheit und reine Wäfche, 
bes Herrn Rittmeiſters und Gutsbefitzers Volkel auf Borislawig, 
und des Herrn Burspächters Tilgner auf Schlamwenziz. 


Die fämmtlien genannten Heerden befinden fich, mit | 


Ausnahme der Lichnowsky'ſchen und Lübbert'ſchen, welche dem 
Regierungsbezirte Breslau angehören, in dem Regierungsbezirke 
Dppeln. 

Sachſſen. Grgiebt der größere Ucberblid ver vorgelegten 
Wollen, daß Heute noch Schlefien die hochfeine Elektoralwolle 
produzirt, Mähren fi ſchon mehr ver audgiebigeren Infantadorace 
uneigte, wobei feine Wollen etwas an Beinheit zurücktreten, fo 
ietet Sachſen die kräftigſten Wollen von minvderer Feinheit, da- 
gegen Fräftigerem Wuchſe, bedeutender Stapelhöhe und flärferem 








legterem die großartige engliſche Schweinezucht und das vortreif= 
liche Braunbier gerühmt werden, welches ber vielerfahrene Inſpek⸗ 
tor dafelbf jenem Fremden mit vieler Freundlichkeit kredenzt. 
Die Wollen des Pächter der Nittergüter Löthain und Zeus 
tewig, Heren Steiger, geben Zeugniß von den gründlichen Kennt» 
niffen, mit welchen da gearbeitet wird und wodurd dieſe Heerden 


! auf ihre hohe Stufe der Veredlung gebracht worden find, wobei 


noch zu bemerken if, daß auf diejen Guͤtern auch die ſonſtige Vieh⸗ 
zucht auf eine eben fo rationelle Weife betrieben wird. — Die Grau 


Ivon Rigenberg auf Nifhwig und Herr Joſ. Heine. Kind in 


Kleinbaugen haben edle Fräftige Wollen vorgelegt, wovon fich 
namentlich die leptere durch ihren regelmäßigen guten Wuchs und 
ihren beträchtlich hohen Stapelbau auszeichnet, und auf große 


Schweiße. Mit anderen Worten, Sachſen huldigt heute nicht mehr | Reichwolligkeit fchließen läßt — Die vielbelannte Schäferei von 
der hoͤchſten Feinheit der Wolle, die auf Rechnung des Schur- | Klipphaufen, melde einft mit der Rochsburger Heerde Vieles 
und Koͤrpergewichts geht, fondern es firebt bei feiner Wolle nach zur Veredlung der fähflihen Schafzucht beitrug, hatte gleichfalls 
Wollreichthum mit bedeutender Körpergröße, wobei fih unter ven | Proben ihrer guten und edlen Vließe ausgeflellt, die vom Delonos 


meiften landwirthſchaftlichen Verhältniffen einzig der höchſte Rein- 


ertsag finden läßt, welche Gonftellation der Dinge fih aud die 
längfle Zeit erhalten wird. 

Nennen wir zunächſt die Wolle des Hrn, Arthur v. Schdn: 
berg auf Rothſchoͤnberg bei Wilsdruf, die fih durch Sanftheit, 
gute Wellung, guten inneren und Äußeren Stapelbau und ihren 
hellen Schweiß bemerklich macht. — Obwohl im Katalog der 
Austellung sub Nr. 5740 ver Rittergutsbellger Herr Gadegaſt 
in Thal bei Dſchatz aufgeführt if, jo war es trotzdem nicht 
moͤglich, dieſe Wollproben zu finden, welche gleihe Bemerkung 
auch in dem Berichte über den landwirthſchaftlichen Theil ver 
Mündyner Induſtrieausſtellung, der ſich in der Agronomifchen 
Beitung Nr. 36. finder, vorkommt. Es mußte natürlich Diele 
Rüde fehr bedauert werden und ald Erfoß fand man die Wolle 
der dem WRittergutäbeflger Herrn Badegaft in Gebersbach bei 
Waldheim zugehörigen Stammichäferei, die aus der Heerde in 
Thal und Lohmen abflammt und faft die fümmtlichen Eigen⸗ 
haften der Thaler Wolle an fidy trägt. Verweilen wir einige 
Yugenblide bei der Thaler Heerde, die wegen ihrer Borzüglid: 
keit einen weiten Auf genießt. Herr Babegaft, der bewährte 
Schafzüchter und Defonom, wußte durd Gründlichkeit und lange 
jährige Gonfequenz in der Züchtung feine Heerde zu einer Höhe 
des Ertraged zu bringen, daß deren Renomme und Viehabſatz 
fih weithin über die Grenzen von Deutfchland verbreiter hat und 
ih auch noch lange erhalten wird, da ihr beſonders als 


mie-Infpektor Herrn Ritthaufen eingelendet waren. 

Der ausgeſtellten Wollproben von der Lönigl. Stammfchäferel 
Xohmen müflen wir eigens gedenken, nachahmend der Lönigl. 
fähhflfhen Regierung, nad deren Intention dieſe Schäferei ganz 
eigen in ihrer Art in Sachſen daſtehen foll. Erzeugt aus reinem 
ipanifchen Eskurialblut, welches im Jahre 4765 eingeführt more 
den ift, erhielt man dieſe Schäferei bis zum heutigen Tage rein, 
und fuchte fie in ihrem urfprünglichen Charakter möglichit zu 
belafjen, weder nach übergroßer Beinheit, nody nach auffallender 
Reihwolligfeit ſtrebend. Auf ſolche Weile foll es chen möglich 
fein, zu jeder Zeit mit Thieren dieſer Heerde beliebig nach vieler 
oder jener Richtung zu züchten, mas für unmöglid oder doch 
wenigſtens für ſchwerer möglich gehalten wird, wenn die Stamm: 
fchüferei jelbft mehr der einen oder andern Eigenſchaft huldigt, 
— vie narürliy nach den jeweiligen Handelöfonjunfturen wan⸗ 
beibar find, wobei aber die Originalität des Blutes verloren 
geben könnte. — Die ausgefiellten Wollproben entſprechen dieſem 
Srundfage, weder überfein, noch flark im einzelnen Haare, zeigen 
fie einen guten regelmäßigen Bau, gute Natur, reinen Schweiß 
und lajfen insbeſondere auf große Kraft fchließen. 

Würtemberg. Wie Würtemberg in Wirklichkeit in allen 
Iandwirthichaftlichen Zweigen voraußgeeilt iſt und muflerhaft da⸗ 
ſteht, jo war auch feine Repräfentation auf dieſer Arena. Nicht 
nur fehr reichlich waren von der landwirthſchaftlichen Gentralftelle 
feine Produkte aufgelegt, fondern es war auch dad Arrangement 


Eigenfchaften ‚zufommen große Reichwolligkeit bei entfpredhenver | verfelben eben fo zierlih, im wahren Sinne des Wortes, das 
Beinheit der Wolle, Ausgeglichenheit und möglichfle Größe ' utile mit dem dulce vereinigend. — Was nun die „würtembergifche 
und gute Bauart der Thiere mit dauernder Eonflanz in ver Ber- | Wollprodukzion“ betrifft, fo fah man in einem herrlichen Tableau 
erbung, Gigenfhaften, die gerade ießt Sehr Hoch zu achten finp! | die jämmtlihen im Lande vorfommenden Wollen in einzelnen 
— Derjenige Schafzüchter, welcher an das Bieftoral: oder arm: , Proben fyftematifh zufammengeftelt. Bon der gemeinen, jedoch 
wolige Vieh gewöhnt ift, weite, Eräftige Belle, flarke Köder und fchon verbefferten, deutſchen (Land:) Wolle anfangend, zu ben 
veihzählige Hautfalten fürchtet, Eomme bierber, und überzeuge ſich, geringeren und beſſeren Baſtardwollen auffleigend kamen dann die 
daß auf dem Köder und den vielen Falten beinahe die gleiche ; feineren Kammwollen, worauf die langmwolligen Merinoswollen 
Wolle wächſt wie auf den befieren Wolpartien des Wolljelves, folgten, denen envlich ald das Beſte im Lande die edlen Elek⸗ 
und daß fol ein reicher Wollboden mehr Sache des Blutes, ald  toral- und ald Krone die (Hohenheimer) Kreppmollen angereibt 
allein der reichlichen Fütterung ift, wenn auch legtere hier befon- waren. Als die Vroduzenten dieſer vurchgängig beſtqualifizirten 
ders in Anwendung zu fommen pflegt. Wollen find die längſt rühmlich befannten Namen aufzuführen: 

Da Thal von ver Eiſenbahnſtazion Oſchatz, zwifchen Leipzig Die Fönigl. landw. Akademie Hohenheim, die königl. Domäne 
und Dresven, nur eine halbe Viertelſtunde entfernt liegt, jo wollen Achalm, vie Herren Baron von Cotta, Baron von Teffin, 
wir ſogleich die ausgeflellten Wollen ver Nachbargüter betrachten, Baron von Wächter, Fürſt von Fürſtenberg, Baron von 
da jeder in Sachſen reifende Landwirth die Beflhtigung dieſer Stauffenberg, Baron von Weidenbach und Baron von 
fogleih zu nennenden Wirthſchaften vornehmen follte, die, will | Ellrihshaufen. Dann die Herren Frank, Heß, Gebrüder 
er gerade eilig fein, in einem Tage befucht werden können. — Breuninger, Kauf, Rabt, Rell, Furch, Weimer, Schwab, 
Die Wolle des Herrn Delonomieamtmanned Steiger in Leuben, | Kollmar sc. Die Mehrheit der vorhandenen Wollen beftand nicht 
der mit vieler Sorgfalt züchtet, if von guter Natur und regel: in den gemeinen, aber audy nicht in den bodfeinen. 88 waren 
mäßigem Baue bei geeigneter Beinheit, und verräth Neihmollig: | bie mittelfeinen Wollen am reichlichſten vorhanden, bie Baflarde 
keit. Leuben fegt deshalb alljährlich eine große Menge Böde ab. | wollen, gleich geeignet zu Tuch- und Kammmollfabrifaten, dann 
— Herr Schüt auf Schwein hatte eine Eräftige Wolle audges | die feineren Kamm» und fräftigen Merinos⸗Tuchwollen, vie leicht 
ſtellt, ſtammend von der Lohmener Herde, woran filh ſodann | verfäuflich find, bie ihr ſchönes Stüd Geld einbringen, und die 
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einzig die Schafzucht rentirlich machen. Wärtemberg bat in bieler 
Beziehung In den legten Jahren ſchoͤne, wenn auch mitunter bit- 
tee Grfahrungen gemacht. Während die hochfeinen Wollen zu 
den verhältnigmäßigen Preiſen keine Käufer fanden, da bier der 
Markt nicht dafür if, hatten die mittelfeinen reißenden Abſatz und 
Iohnten die Mühen ihrer Produzenten reichlich. Gin Fingerzeig, 
was jeht zu thun! 

Hannover, obwol nicht ſtark vertreten, hatte doch einige 
recht ſchätzbare Beiträge zur Austellung geliefert und zeigte neben 
den feinen Wollen auch einige recht Fräftige DVließe feiner von 
Haidekraut lebenden Schnuden. Die Wolle von der Eönigl. Do⸗ 
mäne Grohnde von anfehnlider Ränge und etwas fchlichtem 
Wuchfe ließ ihren Werth an ihrer edlen Beichaffenheit, ver hoben 
Feinheit und Ausgeglichenheit erfennen. Die Domäne Obfen 
lieferte Wolle von bedeutender Stapelhöhe, ſchlichter Wellung mit 
weißem Schweiße und weit vorgeſchrittener Ausgeglihenheit, und 
läßt ein ſehr bedeutendes Schurgewicht vermuthen. Fragliche 
Heerde ſtammt von der reinen Negrettiheerde des Herrn Grafen 
Sternberg in Schleſten ab, und beträgt nad ber Angabe das 
Schurgewicht der Mütter durchſchnittlich 3./, Pfd. — Das Gut 
MNeven lieferte Kammmolle von ziemlicher Feinheit und guter 
Natur, die jedoch einen etwas beffern Zug befigen follte. 

Obwol Balern eine approrimative Zahl von 2,000,000 
Schafen befigt, fo harten ſich doch nicht mehr als vier, jage vier 
Schäfereibefiger bei der Ausftellung betheiligt?). Was an diefem 
jedenfall nicht erfreulichen Umſtande Die Schule trägt, iſt unſchwer 
zu befimmen. Es fcheint dies weniger in der Gleichgltigfeit für, 
als vielmehr in dem Unbelanntfein mit derartigen Audftellungen 
zu liegen, welche Saumſeligkeit ganz beftimmt bei einer nächſten 
deutfchen Inpuftrieausftelung verbeflert, und die Scharte möglichft 
ausgewetzt werden würde. 

Die Ausfteller waren: 4) Der Herr Baron von Pöllnig in 
Frankenberg, der ſecht rieflge Vließe aus der vor einigen Jahren 
in feinen Beñtz übergegangenen ehemaligen Walpbruner Stanım- 
ſchäferei vorlegte, welche Wollen den Negrertiharakter (Rambouils 
leterblut) fehr deutlich nachwieſen, und wovon angeblich die Böde 
feh8, und die Muttervließe drei und ein halb nürnberger Pfund 
Schurgewicht haben follen. 2) Der fih um die Landwirthſchaft 
ſchon fehr verdient gemachte Befiger der Stammſchäferei in Focken⸗ 
feld, Herr Dr. Lanzer (in der Oberpfulz bei Walpfaflen), hatte 
mehrere Bließe aus feiner Heerde vorgelegt, vie gleichfalls dem 
Negrettiftamme angehörig, von Eräftiger Natur, gutem Baue un 
gehörig ausgeglichen find und dabei ein angebliche® Schurgemidht, 
im Durdfchnitt der ganzen Schur nach dem zweiten Xebensjahre, 
von 3 Pfo. Zolgewicht geben. 3) Der als fleipiger und eifriger 
Defonom und Schafzüchter befannte Gutsbefitzer und Fönigl. Poſt⸗ 
halter Herr Fürmann in Barding hatte ebenfalls mehrere Vließe 
von feiner Merinosheerve vorgelegt, die zur Benüge bezeigten, 
daß bei Fleiß und Umficht des Schäfereibefigers die eric Schafe 
zucht felbft im hochliegenden und daher etwas rauheren Oberbaiern 
profperiren Tann, 

Mit wahren Bedauern aber vermißte man die edlen Wollen 
der fönigl. Stammfcäferei Schleiß heim, des Hrn. Brafen Arko⸗ 
Stepperg in Tagmersheim, deſſen Heerde in neuefler Zeit fehr 
gute Kortfchritte gemadıt bat, ded Hrn Baron von Sternberg 
in St. Veit, des Herrn Gutöbeflgerd Samm in Mergenthau, des 
Herrn Baron von Bumppenberg in Pörtmes, des Hrn. Grafen 
Spreti in Weilbah, des Herrn Grafen Sandizell in San: 
dizell, des Herrn Grafen Drich in Freihamm und der Herren 
Barone von Rotenhan in Rentweinsdorf und Girichähef ıc. 
Eben fo wie die edlen, hätten aud die mittelfeinen Wollen ver: 
treten werden fönnen, die ganz befonderd in Schwaben und in 
den fränkiſchen Provinzen mit großem Vortheile gezüchtet, und in 
neuefter Zeit durch das eifrige Beſtreben ver Schafzüchter und bie 
Bemühungen der landwirthſchaftlichen Kreiskomité-Vorſtände in 
der Berevlung vorwärtd gebraht werben. Auch von deutfchen 
Wollen wären jchöne Proben vorzulegen gemefen, die zu gröberen 
MWollenzeugen gut geeignet find und deren Träger als gute Fleiſch⸗ 





” Die Im Kataloge sub Nr. 933 aufgeführten Wollmufter famen 
uns aber leider nicht zu Gefläht. 
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ſchafe auch in vie Küche etwas Tüchtiges abliefern. Daß man 
aber bie noch in einzelnen Gegenden des Flachlandes vorkommen⸗ 
ven Zaubelwollen zu Haufe ließ, daran that man recht umd wollen 
wir herzlichſt wünſchen, daß die Zeis nicht mehr ferne ſein möchte, 
in ber fein Zaubelſchaf mehr »ie fruchtbaren Gefilde des reichen 
Baiernlandes beweiden wird! — 
Wenbenflephan im Dftober 1854. (Landw. Gentrbl.) 


‘ 


Die Baumwolle als Haudelsprodutt. 


Binnen wenigen Jahrzehnten ift die Baummolle das bet 
weitem wichtigſte Produkt für den Welthandel geworben, und, 
nächſt den verfchienenen Getreidearten, das belangreichfie Erzeug- 
niß des Ackerbaus. Der Handel der verjchievenen Voölker und 
Erdtheile untereinander mit Lebensmitteln aller Art erreicht nicht 
von fern die Bedeutung, welche jener mit Baummolle und Baum⸗ 
wollenfabrifaten in Aniprud nehmen kann, und auch Zuder, Thee, 
Kaffee, Seive, Beine und andere derartige Erzeugniffe der wars 
men und gemäßigten Himmeläftriche treten hinter vie Baummolle 
Dieie alle kann man im Nothfall entbehren, die 
Baummolle aber if, aus hundert Gründen, platterdingd unent⸗ 
behrlih geworden, und mit dem ganzen Gewerbe: und Handels⸗ 
wefen unjerer Zeit und felbft mit vem Staatéleben fo durchaus 
verwachſen, daß ein Aufhoͤren der Zufuhr von roher Baummolle, 
man fann wol fagen, die ganze Welt in Verwirrung bringen 
würde. Und fo ift nicht mit Unrecht behauptet worden, daß 
die Gefittung der Neuzeit zu nit geringem Theile 
an einem Baummollenfaden hänge. 

Es wird ſtatthaft fein, auf den Gegenſtand näher einzuge- 
ben, da ohnehin Deutihland und insbeſondere das Königreich 
Sachſen in ver Baummolleninvufrie einen fo wichtigen Faktor 
bilden. Linfere Ausfuhren, obwol fie unenpli weit Hinter jenen 
der Engländer zurüdfiehen, find immerhin belangreih, auch ba= 
ben wir den rechten Weg befchritten, um almälig unfern ganzen 
Bedarf an Baummollfabrifaten felbft zu Tiefen. Man darf nicht 
außer Acht laffen, vaß die Baummollfabrikazion, obwol fie einen 
fo riefenhaften Aufſchwung genommen, und einen fo großartigen 
Umfang gewonnen hat, noch einer Ausdehnung entgegengeht, die 
wir heute gar nicht zu ermeffen vermögen. Es eröffnen ſich 
ihr immer neue Märkte, ihre Erzeugnifie haben Abnehmer in allen 
MWelttheilen und allen Klimaten, und man darf nicht beforgen, 
daß jemals der Nohftoff die Nachfrage und den Bedarf nicht 
ausreichend decken könne. Vielleicht ſechs Zehntel aller Baumwolle, 
welche überhaupt auf Erden probuzirt wird, wachſen in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, und ihre Export für bie 
Fabriken aller Länder beträgt etwa acht Zehntel aller Baum⸗ 
wolle, die überhaupt in den Welthandel kommt. Die Schätzung 
über den Ertrag der Baummollernten in den aflatifhen und 
afrifanifchen Rändern kann felbftverftänplih nur eine annähernde 
fein, und über Iapan fehlt e8 an all und jeder Nachricht. Im 
Allgemeinen aber find die nachſtehenden Ziffern außreihenn, um 
ermeffen zu Eönnen, wie die Baummollprodufzion der einzelnen 
Regionen fi zum Welthanvel ſtellt. 

Daummollernte 4851. Davon wurden erportirt 
Ber. St.v.N.-Amerifa 14,350,000,000 Pfd., 1,093,230,639 Brv., 
Aegypten u. Nordafrika &0,000,000 „ 25,000,000 „, 


Dftindien ...... 200,000,000 „„ 450,000,000 „ 
MWeflindin .. .... 3,100,000 „ 3,000,000 „, 
Demerara, Berbice ꝛc. 700,000 „' 500,000 „ 


4&,000,000 „', 
42,000,000 „ 


44,000,000 „ 
9,000,000 „ 


Babiau. dortige Region 
Maranhanı u. Region 
Pernambuce, Aracati, 
30,000,000 „” 25,000,000 „ 
Ehina und alle andern 

Länder 2... ..  250,000,000 „ 40,000,000 „ 


Total 4,899,800,000 Pfo., 4,366,730,639 Pfo, 
Aus diefen Zahlen erfieht man auf den erſten Blid, wie 


weit Die Dereinigten Staaten von Nordamerila allen andern 
Produkzions laͤndern zufammen überlegen find, und man wird fi 
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des Srflaunems micht erwehren, wens man weiß, daß vor etwa 
hundert Jahren der gefammie Export fichen Packen betrug, 
die von Charleſton aus verfgifft wurden. Dann folgte eine 
Baufe bis 1770, da man eine Bartie von 2000, fage zweitaufend 
Pfund verſchiffte. Abermals verfloffen elf Jahre, ohne daß auch 
aur ein Loth morbamsrifanifher Baummolle über's Meer ging. 
Man hielt in Europa das Land fo wenig für Die Baumwollkultur 
geeignet, daß 4784, als 74 Packete in England ald nordameri⸗ 
kaniſche Waare deklarirt wurden, die Zolbeamten Beichlag auf 
viefelben legten, weil bie Vereinigten Staaten nidt im Stande 
feien, eine fo beträchtlihe Menge zu erzeugen! Geit jener Zeit 
aber nahm der Anbau einen fletigen Foriſchritt und flellte ſich 
auf gleiche Linle mit ver europäifchen Nachfrage, die immer flärker 
wurbe, jemehr der Erfinpungdgeift die Mafchinen vervollfommnete, 
Sm Jahre 4763 Hate Higgs die erſte Spinnjenny verfertigt, 
476& ſpann Hargreave's Maidyine zugleich 44 Fäden, 1783 wurde 
Arkwright's Maſchine mit Dampf zuerfi in Manchefler benugt, 
4794 kam die erfle Mule nach Sachſen, und 4806 gewann bie 
Baummollinduftrie in Frankreich feſten Bonen, 4842 hatte Groß. 
britannien fchon über vier Millionen Spindeln, und 4816 begannen 
die englifhen Twiftausfuhren nad bem europäifchen Feſt⸗ 
Iande, aus welchen England biß auf ven heutigen Tag fo unge⸗ 
beuere Vortheile gezogen hat. 

Der Echreiber diefer Zeilen gehört nicht zu den bürren 
Zabellenftatiftifern, welche durch Regimenter von Zahlen imponiren 
möchten. Es gibt aber Gegenſtände, die ſich am beſten durch 
Biffern erläutern, und wo des alten Benzenberg Wort jeine 
Anwendung findet, daß Zahlen beweifen. Wir erſuchen deshalb 
Den Lefer, ven nachfolgenden Tabellen und Ziffern die gebührende 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die Sefammternie in den 
Vereinigten Staaten fleigerte fi), ununterbrochen mit der 
Nachfrage Schritt haltend, in folgenver Weife, 


Jahr. Erntebetrag. 
1823 ... 509,158 Ballen, 
1825 .. 720,027 » 
1826 ... 957,231  „ 
1830 . . . 4,038.848 5 
1835... 4,3607 „ 
4839 . . .„ 2177835 „ 
4842 . . . 2,378875 „ 
188 . . . 2728596 „ 
4850. . . 2,355,257 u 
4851 . . . 83,045,029 „ 
1852 3,262,888 „ 


1853 . „. . 2,930,027 „ 

Natürlich ift auch die Baummollernte dem Ginfluß der Wit⸗ 
terung unterworfen, deren Ungunft nicht felten einen Ausfall von 
manchen hunderttauſend Ballen verurſacht. Die Berihiffungen 
nad) den Seeplägen beginnen glei nad Anbeginn der Ernte im 
Spätfommer und dauern bis Ende des Auguftmonats im folgenden 
Sabre, fo daß das „Baummolljahr‘ die zwoͤlf Mon.te vom 
34. Auguft an begreift. Von der vorjährigen Ernte kamen von 
Ende Auguft 1853 bis dahin 4858: 

Nah Neuorleans 4,366 925 Ballen, und nah Mobile 
538,686, Texas lieferte 440,325, Bloriva 455,464, Georgia 
846,005, Süpfarolina 646,756, Norplarolina 44,526, Virgi⸗ 
nien 24,936 Ballen. Kleinere Partien gelangten auf den Binnen 
firaßen auch nach Neuyorf, das auf dem Neuyork- und Griefanal 
4483 und auf der Griebahn 2258 Ballen erhielt, während 
Baltimore und Philadelphia zufammen aus Tenneffee 8990 Ballen 
bezogen. Der Ausfall ver legten Ernte betrug gegen 4852 nad) 
obigen Angaben etma 330,000 Ballen. 

Ge iſt nicht ohne Inteseffe zu wiffen, wie die Baumwoll⸗ 
außfuhr fi Über die verfchiedenen Länder von den Bereinigten 
Staaten aus zunächſt vertheilt durch direkte Verſchiffung. Man 
erſteht daraus, wie in diefer Hinſicht Großbritannien einen mäd: 
sigen Vorſprung vor allen übrigen Ländern bat, Es regelt be: 
kanntlich vie Breife des Baummollmarktes und erhält die Induſtrie⸗ 
gegenden bes europälfchen Feſtlandes von ich abhängig, fo lange 
dieſe noch immer ven größten Bedarf an Mohfloffen und Garnen 
aus England Gezichen, und fo lange namentlich Dertſchland noch 


Seinen eigenen belangreichen Markt in einem feiner Norpfechäfes 
beſizt. Verſchifft wurden von der Erute des Jahres 1853 


Nach Nach Nach Nach 
Aus Großbrie⸗ Frank⸗ b.Rorden andern Total 

tannien reich Curopa's Laͤndern 
Neu⸗Orleans 818,736 493,574 93,375 435,974 4,236,663 Vallen, 
Mobile 231,280 76,762 44, 466 44, 546 336,963 „ 
Texas 6,194 4275 8004 ..... 48,667 „ 
Savannah 92,368 4,964 2,439 4,740 49,190 „ 
Charleston 462,970 41,26 423,684 48,904 235,757 „ 
Pirginia 500 22000 een nn . 800 „ 
Baltimore 23,159 ..... 200 62 23H 5 
Philadelphia 3,490 ..... .... 4,472 6,9632 „ 
Neuyork 48,746 49,763 29,848 2,742 328,096 „ 
Bofton 23,229 ..... 4,29% 435 3,78 .„ 

Total 4,603,750 374,058 465,472 476,468 2,319,148 Ballen. 


Die Ernte betrug, wie oben bemerkt, 2,930,027 Ballen, 
alte Borräthe Iagerten am 4. September 4853 noch 438,663 
Ballen, fo daß fi ein Vorrath von 3,065,670 für daß verfloflene 
Baummolljahr herausſtellt. Am 4. September bes laufenden 
Jahres befand der Vorrath, der noch in amerifanifchen Häfen 
aufgefpeichert war, aus 435,608 Ballen. Der innere Ber: 
braud der Bereinigten Staaten bat fih auf 610,574 
Ballen belaufen, während er 4845 nur 422,697 Ballen, 1836 
erſt 222,540 Ballen und 4827 erſt 420,593 Ballen betrug, 
41854 kommen davon auf die Staaten ſüdlich und weitlih von 
Birginien nur ewwa 400,000 Ballen. Das Uebrige vertheilt fid, 
den bei Weitem größten Bedarf Haben die Babrifen in Neu⸗ 
Gngland. 

Auf der Öftlichen Halbkugel gebeihe die Baumwolle nicht 
über den vierzigſten Grad nörbliher Breite hinaus, auf Dem 
weſtlichen Kontinent kommt file an der atlantifchen Küſte fort, 
vom ſüdlichen DVirginien bis über das füpliche Braftlien hinaus, 
am Geſtade des flillen Meeres Tann fie von Balifornien bis Chili 
in allen ihr zufagenven Dertlichfeiten gepflanzt werden. In ben 
Vereinigten Staaten von Nordamerika reicht die eigentliche Baum⸗ 
wollzone bis an den Rio grande, welcher die Grenze zwiſchen 
Mexiko und Texas bildet. Sie umfaßt die Staaten Südfarolina, 
Georgien, Alabama, Mifftiflppt, Louiſiana, und von Nordkarolina, 
Tennefjee und Arkanfas die Negion ſüdlich vom 35. Breitengrabe, 
von Florida die Strede noͤrdlich vom 27. Breitengrade und von 
Texas die Region zwifchen dem Meere und 34. Brad nördlicher 
Breite. Diefe Zone hat einen Blächeninhalt von etwa 450,000 
englifchen Geviertmeilen. Zum vortheilhaften Anbau der Baume 
wolle eignet fich aber nur ein verhältnigmäßig geringer Theil 
dieſes Bodenraumes. In den neun eben genannten Staaten, bas 
nod wenig belangreihe Florida abgerechnet, wurben, wie oben 
bemerkt, 48583 mehr ald 3,200,000 Ballen Baummolle von je 
400 bis &50 Pfund erzeugt, auf 6,300,000 Acres, weldye zu 
diefem Zwecke unter Kultur waren und won 787,500 Arbeitern 
beforgt wurden. Man hat berechnet, daß überhaupt in venjelben 
39,200,000 Acres zum Anbau viefes Produktes paffen, welche 
4,900,000 Arbeiter erfordern würden, dann aber aud die 
ungeheure Menge von neunzehn und einer balben 
Million Ballen jährlih zu liefern vermödhten. 

Don den in der Baumwollzone lebenden Sklaven iſt nur 
etwa ein Drittheil mit dieſem Agrikulturzweige beſchäftigt, vie 
übrigen werben verwandt beim Reiſs⸗, Zuders, Tabacks⸗ und 
Maisbau, fchlagen Holz, find in Fabriken und bei Handwerkern 
oder im häuslichen Dienfte ıhätig, da ein nicht unbeträchtlicher 
Theil der Sklaven mit der Feldarbeit gar nichts zu fchaffen bat. 
Zünfzehn Prozent von den Arbeitern find weiße Leute. Man 
nimmt durchſchnittlich an, daß auf jeden Arbeiter 4 Ballen unb 
200, manchmal bis 500 Pfund auf jeden Acre, alfo etwa 8 Acres 
auf den Arbeiter kommen. Mangel an foldyen wirb ſchwerlich 
jemals eintreten. Wir erfeben aus dem Zenfus von 4850, daß 
die fünf Staaten Maryland, Birginien, Miffourl, Kentudy und 
Norplarolina unter Ihrer Befammiberdlferung 467,382 freie 
Farbige und 4,169,744 Sklaven zählten. In diefen Staaten 
aber bört allmälig Die Sflavenarbeit auf nutzbringend zu fein, 
fie wünſchen ſich daher der Loffpiellgen Neger und Mulatten zu 
entlenigen und fie nach den Baumwollſtaaten zu verlaufen. So 
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Befinden dieſe Ieteren A in ver Lage, zu allen Zelten aus 
reichende Arbeitskräfte erwerben und ven Anbau nad Bedarf 
erweitern zu können. Ohnehin ift bei ihnen Orund und Boden 
nicht theuer, der Baumwollbau eine keineswegs ungeſunde Beſchäf⸗ 
tigung, die Ernte auch in ungünfligen Jahren immerhin belang- 
reich und der Abfag ſicher. Es fcheint kaum gewagt, für das 
Sahr 4860 den Ertrag auf & Millionen anzunehmen. Je aus—⸗ 
gedehnter der Anbau wird, um fo weniger wird eine durchaus 
ungünſtige Ernte zu befürcdhten fein, da die „Bone fich über 
eine Region von acht Breitegraden und mehr als achtzehn Länge: 
graden ausdehnt, alio über einen fo großen Raum, daß anzu 
nehmen if, die Ungunſt der Witterung werde nicht zu gleicher 
Beit alle Theile heimſuchen. 

In den Vereinigten Staaten werden als Handelsprodukt 
befanntlih nur zwei Barletäten der Baumwollſtaude gebaut. 
Die Sea Island (gossypium arboreum) oder langer Stapel, 
mit langer, feiner, feidenartiger Bafer und ſchwarzem Samen, 
wurde 4785 von den Bahamainieln eingeführt. In Weſtindien 
bezeichnet man diefe Barietät als Anguilla Cotton, Sie wäh 
auf den Strandinfeln und am Geflade von Güpfarolina und 
Georgia, wird nur zu den feinften Geweben verwandt, iſt bee 
trächtlich theurer als der kurze Stapel, und die Ausfuhr betrug 
4852 nur 44,738,000 Pfunv, das Heißt nur ein 3Hflel der 
Gefammtausfuhr, melde fi auf 4,039,230,000 Pfund belief, 
und, jenen Poſten Sea Island abgerechnet, aus Upland Baum» 
wolle (gossypium herbaceum) beſtand. Dieje hat grüne Saa⸗ 
menkoͤrner. 

Der Geldwerth der produzirten Baumwolle hängt, wie ſchon 
weiter oben bemerkt wurde, vom Ertrag der Ernte, von der 
groͤßern oder geringern Nachfrage, überhaupt von Konjunkturen 
ab. Die Preiſe ſchwanken oft, man möchte ſagen, in eigenfinniger 
Weiſe. Von der Ernte 4850 betrugen allein vie Exporte 
927,237,089 Bfund, die zu 42,11 Cents nicht weniger als 
442,345,347 Dollars eindbrachten. Hier find hohe Preife bei 
reihliher Ernte. Dagegen war bie legtere 4848 geringer. 
Die Ausfuhren betrugen nur 635,383,60& Pfund zu 44,31 Gents, 
alfo 74,986,646 Dollart. 4849 wurden 1,026,642,269 Pfund 
auögeführt zu 6,5 Cents oder 66,396,967 Dollard. Große 
Ernten baben oft hohe Preife und ſchlechte dagegen niebrige 
Dreife gebracht. Don Binwirklung auf diefe Berhältniffe find 
der Stand der Braten, der Bedarf ver Fabriken, die politifcden 
Verbältniffe, die allgemeine Handelslage und ver Stand des 
Geldmarktes. Bine Geldklemme vrüdt allemal die Baumwoll⸗ 
preife und von großem Einfluß iſt alljährlich die Spekulazion 
in den Vereinigten Staaten, die fehr oft den Karakter eines 
wilden Schwindeld annimmt. Bon welchem Einfluffe die Preis“ 
ſchwankungen auf ven Verkehr überhaupt find, gebt ſchon daraus 
hervor, daB «8 fi bei der Baumwolle um nicht weniger als 
etwa 40 Millionen Dollars handelt, wenn dad Pfund um einen 
einzigen Gent fleigt ober fällt. Baummolle aber wird in jenem 
Lande wie baar Geld betradhtet und bildet eine Hauptrimeſſe nach 
dem Auslande, Die Pflanzer find zumeift von dem Kredit und 
von Borfchüffen abhängig, weldyen die nördlichen Hafenſtädte 
ihnen geben, und befinden ſich in fofern in einer abhängigen Lage. 
Man bat mehrfach den Verſuch gemacht, die zweite und britte 
Hand, namentlih die Neuyorker, zu umgeben und fie dadurch 
entbehrlih zu machen, daß man in den fühlichen Häfen ſoge⸗ 
nannte Pflanzerdepots einrichtete, in melden bie Broduzenten felbft 
den Preid regeln und die Waare direkt zur Berfchiffung nach 
@uropa abgeben könnten. Bisher find indeſſen alle dieſe Bemühungen 
vergeblich geweſen, und die Schwierigkeiten, ven Baumwoll handel 
von den Kapitaliften und Spekulanten Neuyorks, des großen 
amerifanifhen Stapelplages, unabhängig zu machen, erjcheinen 
offenbar nicht gering. Daß die Waare nicht unerheblich ver« 
theuert wird, wenn fie durch weit mehr Hände gebt, als ndıhig 
if, begreift man, 

Bis 4794 war fremde Baummolle in ven DBereinigten 
Staaten zollfrei, dann zahlte fie beim Bingange 3 Gent vom 
Pfund, von 4842 bis 4816 gar 6 Bents und bis 4846 wieder 
3 Cents, ſeitdem iſt fie zollfrei. Es liegt aber in ver Natur 
der Sache, daß fremde Baumwolle nur audnahmsweiſe und zu 
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geringem Belang eingefihrt wird, well der Inländliche Bedarf 
durch die heimiſche Erzeugung volllommen befrievige wird, Die 
ungefähr 800,000 mir ver letztern befchäftigten Individuen Eon: 
fumiren jährlich für etwa 25 Millionen Dollars an Nahrungs» 
mitteln, namentlich auch an Thee, Kaffee, Zuder, Syrup, Deden, 
Schuhen, Kleidung, und beziehen Mafchinen, Säde, Seilerwaaren 
sc. mei aus andern Staaten. Die Baummolle beichäftigt un: 
unterbrochen Dampfer im Belauf von mehr als 420,000 Tonnen 
Gehalt, belebt die See⸗ und Stromſchifffahrt und die Ciſenbahnen. 
Sie befchäftigt ferner, fobald fie aus den Händen des Pflanzers 
fommt, den Kaufmann oder Faktor in den ſüdlichen Lagerplägen 
und Verfchiffungshäfen. Nachher wird fie gepießt und verladen, 
um kiſtenweiſe nach ben atlantifhen Städten oder über den Dean 
nach ausländifchen Häfen verfahren zu werden, natürlicy mit 
Affefuranz gegen Seegefahr. Allein ber Transport derjenigen 
Baumwolle, welche aus den Staaten am merllanifchen Meerbufen 
oder kiſtenweiſe nach den atlantiſchen Häfen geht, erfordert Schiffe 
von nicht weniger als 4,400,000 Tonnen unter amerifanifcher 
Flagge, da von der Küfenfahrt die fremden Flaggen ausgeſchloſſen 
find. Jene machen alfo ein einträgliches Gefchäft, weil Die Fracht 
3. B. von Mobile nach Neuyork durchſchnittlich 9%, Gent per 
Pfund fi flellt. Bir lönnten aus ben reſpektiven Ziffern nach⸗ 
weiien, in wie genauem Wechſelverhältniß das Aufblüben und 
Anwachſen der Schifffahrt in ven Bereinigten Staaten zu ber 
ſteigenden Ausdehnung des Baummollbaues ſteht. In den atlans 
tiichen Städten vervienen die Arbeiter an den Schiffölänven, bie 
Bader, die Kärcher und Fuhrleute, die Schiffer, die Beflger der 
Magazingebäude, der Kommiffionär, der Makler, ver Mann an 
der Waage, der Affekuratdr und noch manche andere. Geht bie 
Baare in inländiſche Zabrifen über, fo wird fie zu Schiff ober 
auf der Eifenbahn in's Binnenland gebracht. Beide proſitiren. 
Es werden Maſchinen, Koblen, Bärbeftoffe ac. konfumirt und 
wieder eine Menge von Handwerkern befchäftigt, und mindeflen® 
25,000 Inbividuen finden lohnende Beihäftigung beim Verkauf 
oder bei der Wieververfendung einheimiſcher Baummollfabrifate. 
Der Transport der Baumwolle nah fremden Häfen erforbert 
mebr als 800,000 Tonnen unter amerikaniſcher Flagge mit 
&0,000 Seeleuien, denn dieſe Frachtfahrt iſt vorzugsweiſe in den 
Händen der Amerikaner. Die ameritanifhe Baumwolle bat vers 
anlaßt, daß allein in dieſem Inpuftriegweige in Europa nahezu 
500 Millionen Reihöthaler angelegt worden find, und gegen 
5 Millionen Arbeiter befchäftige werden. Seit 1820 baben die 
Vereinigten Staaten für weit über 2000,000,000 Thaler Rob» 
baumwolle erportirt. 

Wäkrend verfelben Zeit iſt aber auch ihre eigene Baume 
wolleninduftrie in großartiger Weife emporgewachfen. 4820 
wurden noch nicht 400,000 Ballen in Rande verfponnen, 4858 
erforderte der innere Konfum ſchon 640,574 Ballen. Bon der 
Ernte ded Jahres 1849, die 993,342,000 Pfund im Werthe 
von 442,630,600 Dolard betrug, verbraudten die nordamerika⸗ 
nifchen Babrifen 288,558,000 Pfund, angeblih im Werthe von 
32,607,000 Dollars, die Manufaktur in den einzelnen Häujern 
und Bamilien, weldye für den Hausbedarf fogenannte Home made 
Stoffe verarbeiteten, betrug 66,372,000 Pfund im Werthe von 
7,500,000 Dollars. Durch Bewer und Waffer gingen an 3 Mile 
lionen Pfund, Werth 339,000 Dollars, zu Brunde. 635,382,000 
Werth 71,984,600 Dollars, wurden außgeführt. Beinahe ein 
Biertel der gefammten Ernte wird aljo ſchon im Inlande ver: 
fponnen, das felber feinen Bedarf an Baummollwaaren zu bei- 
nahe drei Bierrheilen vet, im Werthe von etwa 75,000,000 
Dolard. Dazu wurden 4853 an amerlfanifhen Baummolle 
fabrifaten für 7,600,000 Dollars exportiert, während in demſelben 
Jahre für 49,689,496 Dollars fremde Aaummwollwaaren eingeführt 
wurden. Bon viefen kommen für 994,786 Dollar zur Wieder⸗ 
außfubr. Der Export der amerifanifhen Baummolle 
fabrifate hat Ausficht auf eine beveutende Steigerung, feit ber 
Verkehr mit der Weſtküſte Amerikas, den SInfeln des großen 
ODzeans und Dftaften in fo bebeutendem Anwachſen fich befindet. 
Wie fehr der Export flieg, ergibt ſich aus folgenden Ziffern. 
Erport 4824 für 4,438,125 Dollars, in den drei Jahren 4833, 
483& und 4835 für 7,677,492 Dollars, 4845, 4846 und 1847 
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zuſammen für 45,385,758 Dollars, 1852 für 7,672,154 Dollars 
Baummwollfabrikate, 

Der Geldwerth jener Baummollwaaren, welche nicht in Fabri⸗ 
Zen verfertigt wurden, fondern „home made” waren, wird nad 
dem Zenfus für 1850 auf 27,544,000 Dollars geſchäbt. was 
nur zu hoch erſcheint. Weit wichtiger tft die eigentliche Fabri⸗ 
kazion. Im Jahre 4850 betrug tie Zahl der Baumwollfabriken 
409, in venielben war ein Kapital von 74,804,034 Dollars 
angelegt, le verbraucten 654,250 Ballen rohe Baummolle und 
424,099 Tonnen Steinkohlen. Der Geldwerth alle von ihnen 
gebrauchten Nohmaterials belief fi auf 34,833,056 Dollars. 
Ste Hefhäftigten unmittelbar in den Fabriken 33,150 männliche 
und 59,436 weibliche Arbeiter, zablten venfelben monatlich 
1,357,192 ober jaͤhrlich A6,286,30& Dollars an Arbeitslohn 
und lieferten für 61,869,185 Doll. Babrikate, wovon 763,678,407 
Dards Sheeting, 27,860,340 Pfund Zwirn, Garn 0. Belannt- 
ih find die ameritanifhen Baummollfabrifate meift orpinärer 
Art, in der jüngften Zeit beginnt man indeſſen in einzelnen Ba: 
brifen auch feinere Nummern zu fpinnen, 

Die Baummollfabrikazion Curopas ift, wie bemerkt, zum 
größten Theil von dem Nohmaterial der DBereinigten Staaten 
abhängig. Dieſen Umfland empfindet man namentlid in Eng⸗ 
Iand, wo aljährlih die Ziffern das gegenfeitige Verhältniß ver 
beiden Länder fo Mar Hinftelen. Bor und liegt eine Zabelle 
vom Jahre 4854 an. Ihr zufolge empfing Großbritannien an 
roher Baumwolle aus Norvamerifa 1,396,966 Ballen, aus Bra: 
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fillen 407,687, Dflindien 336,783, aus Weflinvien sc. 73,400 
Ballen. Bon dem Geſammtexport Großbritanniens entfällt alle 
mal faft die Hälfte auf Baummwollfabrilate. Jener betrug in dem 
genannten Jahre nicht weniger als 68,492,659 Pfund Sterling, 
und iR ſeitdem noch um ein Erhebliches gefiegen. Schon 1844, 
als ver britifhe Sefammterport bereits eine Höhe von 50,648,306 
Div. Sterling erreicht hatte, kamen davon auf Baummollgarne 
und Zeuge 25,805,338 Pfund Sterlind. In den drei Jahren 
1844 bis 4866 betrug die englifhe Ausfuhr von Baum⸗ 
wollfabrifaten 77%, Millionen Pfd. Sterl. oder 540,000,000 
Reichſsihaler. Sie beläuft fi in einem Jahrzehnt auf 
die ungeheure Summe von 4820,000,000 Thaler. 
Man begreift, daß England für den Bezug des wichtigften Rob: 
floffed gerade von einem Nebenbuhler möglihit unabhängig fein 
möchte, und in der That Hat es die mannichfachften Verſuche nicht 
fehlen laffen, um fih zu emanzipiren. Inveilen find alle Be⸗ 
mühungen feithber obne ein günſtiges Ergebniß geblieben, und 
weder Oſtindien noch Auftralien baben die Hoffnungen gerecht. 
fertigt, welche die Engländer von dem Anbau der Baumwolle in 
jenen Länbern begten. Er wird aus mannichfadhen Gründen nie 
die Ausdehnung gewinnen, wie in Nordamerifa, und fein Er» 
zeugniß liefern, das fich an allgemeiner Brauchbarkeit mit dem 
Propuft aus den Vereinigten Staaten meſſen Fünnte. : So find 
und bleiben denn dieſe letzteren das Hauptbezugsland für dieſes 
ſo wichtige Rohprodukt. Karl Andree. 


Die Metallprodukzion der Welt im Sahre 1854 und der gegenfeitige Werth 
Der Metalle. 


Wie ungeheuer auch die Ausbeuten ver Golds und Silber: 
gruben in den verfchledenen Ländern der Welt in früheren Seiten 


geweien fein mögen, fo Eönnen fie doc feinen Vergleich wit 


denen der Neuzeit aushalten. Noch weniger fönnen es vie 
Ausbeuten an Kupfer=, Ciſen⸗, Blei⸗, Zinn: und Zinferzen. 





















Der Amerikaner Whitney Hat die ſchwierige Arbeit unternommen, 
die neueften Nachweife über die Metallprodukzion in allen Ländern 
der Erde zu fammeln und aus den ihm zu Gebote geftandenen 
die des Jahres 4856 abzuleiten. Diefe ift mit großer Wahre 
fheinlichkeit folgende. 














j Bold. | Silber. Queckſilber. Sinn. | Kupfer. Sink. Blei. Gifen, 
änder. —— — 
—* 1), Troy Pfund. —— Tone, 
Ruſſiſches Ri . . . .| 60000 58000 . 2300000 
Shurn . . 2.20% 2 3500 . 150000 
Normen .» 2 2 2 2a . 47000 . . 5000 
Großbritannien -. . » . | 400 70000 . 3,000000 
Beden > > 2 22h. i 300000 
Preußen . 2 2 2 2 . 30000 . 450000 
2» 1. 6 30000 . . 
Sachſen . . . 60000 . 7000 
Uebrige Theile von Deutfhland . 3000 . . 4100000 
Defterrid . . 2 2 2.8700 90000 500000 225000 
Shw . . 2 20. . . . . . . . 45000 
Scntrdd . . 2. 2.2. . 5000 . . . . 4500 600000 
Spanien . . . 2 2 02. 12 425000 |2,500000 0 500 . 30000 40000 
alien 2 2 2 2 0. . . . . 250 . 500 25000 
Aria. . . . 000 . . 600 . . . 
Süoaflen und Oſtindien . J238000 5000 3000 
Auſtralien und Ozeanien 450000 8000 . . 3500 . . . 
Gl . 3000 250000 . . 44000 . . . 
Bolivia . 4200 430000 . . . . . . 
Deru . . | 4900 30000 200000 | 4500 . . . . 
Equador, Neu: Granada 1 .| 45000 43000 . . 1500 . . . 
Brafilin . .. .| 6000 700 . . . . . . 
Mr . 0... . 40000 1,750000 . . . . . . 
Euba . . . . . . 2000 . . . 
Verein, Gtaaten v. Nordamerika 200000 22000 |4,000000 | . 3500 5000 45000| 4,000000 
481950 12,965200 4,200000 13660 56900 60550 433000 9,817000 
In Kilogramm: |179885,00 4.406749.03|7,905409,02|13,660000|56,900000|60,5500001133,000000|5847,000000 













') 4 Troy: Pfund = 0,373246 Kilogr. *) 4 Avoir du poids Pfand = 0,4538976 Kilogr. *) 4 Zon 








Sa. In Kilogramm 6084,3047&& 
= 1000 Kilogr. 
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Nicht minder bedentungkvoll And vie Zahlen, welche den | wie er in den legten Monaten an ben bedentendſten Gele und 
Werih jener Brovulgion ausarklen, dv. 5. ven Ganpelöwerth, | Metallmärkten notirt wurde. 


Gold | Eilber |Duezäts, | Binn | Kupfer | gint | Blei | Eifen Zuſammen 





























Länder. 
Werth In Dollars a 4 Thlr. 43,3 Gar. = 4,44 Ihe. 

Ruffliches Rich . .| 16,880000| 928000 . . 3,900000| 440000 92000] 3,000000| 23,260000 
EGAnchen . . . . 496 56000 . . 9000800 4400 230001 3,750000| 4,733896 
Norwegen. 272000 330000 425000 727000 
Großbritannien. . - 26800) 1,120000 . 4,200000| 8,700000| 140000| 7,0458000| 785,000000| 96,169800 
Belgien oo... . . . . . 4,7600000 4485000| 7,500000] 9,375000 
Draußen. 2.2. . 480000 . . 909000|3,630000| 920000] 3,750000] 9,680000 
Hl. 2. 2.20. 4488| 880000 . . 90000 4400| 575000 . 4,1&7588 
Gadien . . x... . 960000 . 60000 30000 . 230000 475000] 14,455000 
Uebrige Theile von 

Deutihlan . . . . 48000 . . . . 445000) 2,500000] 2,663000 
Defterrih . . . .| 4,443600| 4,440000| 250000! 30000] 4,980000} 465000) 805000) 8,625000| 44,708600 
Schweiz .... . . . . . . 375000| 375000 
Frankreichh . . . . 80000 . . . 472500] 48,000000| 45,2523500 
Spanien. . .» . .» 4046| 2,000000 1,250000 6000| 300000 . 8,450000] 4,000000| 8,04 64 46 
Italie... » 450000 . 87500 625000 832500 
Aria . . . 992000 . . . 360000 . . . 4,352000 
Südaflen und Oftinbien 6,200000 . . 3,000000|) 4,800000 . . . 44,000000 
Auftralien und Ogeanien| 37,200000| 428000 . . 2,100000 . . . 39,428000 
Gli. . . 2... 754000| &,000000 . . 8,400000 . . . 43,14&000 
Dolnia . . . .. 297600| 23,080000 . 900000 . . . 
Deru. 220. 474,200| &,800000| 400000 . . . 
Equador, Neu» Oras 800000 . . . 44,976000 

naba K. » » . .| 3,720000| 208000 . . . . . 
Brafllien. - - . .| 4,488000 44200 . . . . . 
Bei - » » . | 2,480000|28,000000 . . . . . . 30,480000 
Guba. . . . . . . 4,200000 . . . 4,200000 





Vereinig. Staaten 'von 
Norvdamerila . „ .| &9,600000| 352000) 500000 . 


449,523600|47,443200 |2,400000 |8,496000| 34,1 &0000|6,660500145,295000 


2.100000) 550000| 4,725000| 25,000000| 79,827000 
4145,425000|378,783300 


An der Geſammtſumme von 378,783,300 Dollars = 4 Zentner (v. 50 KU.) Safer auf Do. 30,0 auf Thlr. &3,20 


345,447,952 Thaler iſt das Koͤnigreich Sachſen nur mit|4 „ Zink „nun 85 un 719% 
2,095,200 Thaler betheiligt. 4 „ n Blei in B,75 „nn. 828 

Nah Obigem berechnet ſich g n Efn „ 1, 20. 
4 Troy Pfund Gold . . auf Doll. 248,0 aufihlr.357,13 Mittels biefer Preisangaben täßt Fr Kür 1856 eine Tafel 
4 Kilogramm „ . 684, m 956,70 | der gegenfeitigen Werthe ver Metalle aufftellen, aus welcher fofort 
4 Troy Pfund Silter . . m „60 „m 23,08 [gu erfeben iR, wie viel Gewichtdeinheiten des einen Metalls 
4 Kilogramm „ „ nn KU06 „ „ 64,72 |man mit einer des andern Laufen kann. Die beiden Erſteren 
4 Avoirdup.Pfo. Durdfilser „on 0,5 »„ n d,72 |find Bold und Eiſen. Man kauft z. B. mit 4 Kilogr. Bold 


4 Kilogramm . . un 4,1082, „ 1,578 | 26,577 Kilegr. Gifen, mis 4 Kilogr. Eiſen aber nur 0,0000376 
4 Bentner (0.500 KL.) Zinn „nn 0 u u 83,20 Kilogr. Solo, 


Man ertauft mit 














































Gold Silber Queckſilber Zinn Kupfer Zink Blei | Eifen 
4,00 45,50 602,89 4407,40 4407,40 6040,34 8777,71 -268577,60 
0,0645 4,00 38,89 71,44 74,44 | 4748,44 
0,00166 | 0,0257 4,00 4,837 4,837 9,58 44,10 
0,0009083 | 0,0139 0,544 4,00 | 8,22 24,00 
0,000003 | 0,0130 0,544 1,00 5,15 | 5,22 24,00 
0,000166 0,00256 Do | Os 4,00 Bauuaı FT T 4,40 
0,0001738 0,002683 0,10434 0,1916 0,1916 4,046 4,00 4,00 
—XRXR— O,041001 0,04167 0,2272 | 0,2174 41,00 





Seibel Bei der Geſammtprodukzion und dem Geſammtwerthe find die genannten Metalle in folgenden Progentverhältnifien 
etheiligt. 
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Paozenie Vrogente 
dem Gewicht much dem Worthe nach 

Gola 0,002 94,508 
Süben 0,018 42,535 
Dusillben 0,031 0,554 
Zinn 0, 228 3,164: 
unter 0,035 9,013 
Zink 0,005 4,788. 
lei 2,186 5,038 
Eile 95,007 38,303 

400,000 400,000 


Die Zahlen der erſtern biefer beiden Spalten laſſen fi auch 
anshrüden, indem man fagt, auf A Kllogramm Gold werben 
gefunden und ausgebracht 

6,18 Kilogr. Süßer, 


40,8 „» Duedfilber, 
75,0 * Zinn, 
, 31 6,3 al , 
336,6 „» But, 
739,3 „ Blei, 
32337,1 Eifm. 


Es liegt fehr nahe, dieſe auf die relative Menge des Vor⸗ 
kommend ner genannten Metalle bezüglichen Reſultate mit denen 
des gegenfeitigen Werths der Metalle zu vergleidden, um ſich 


baburch die Frage zu beantworten, ob ber Handelswerth mit ber | 


Hänfgkeit vol: Borfommens im Berhältniß ſteht, oder dieſes etwa 
allein, wie man glauben Eönnte, den Preis beſtimmt. Letztores 


findet durchaus nicht flat. Wie ſehr das GErſtere ver Fall ift, | 


wird durch nachfolgende Zahlenreihen leicht: erſichtlich, wovon bie 
vardern die Werthe der Metalle, vie mittlerw dagegen das Ber 


kommen derſelben im Berhältnig. zum Giſen veranfchauliden. | 


Die dritte, aus der Kombinazion der beiden verderen entflanben, 
ib is fo fern die belangreihhfie, als fie das Mißverhältnig Hay 


macht, welches zwilchen der Häufigkeit des Vorkommens und dem 


Handelsawerthe der Metalle beſteht. 


Häufigkeit deo Vor⸗Verhaltniß 


Vreiſes oben⸗ des Eiſens, d. d. h. d. Preis iſt ho 
benannter Retallo gegen —E —* An 
un des n werben pro« |be8Borfommens ent: 
duzirt ſpricht um das 
Bei 26577,0 Yorasıı? Kü. | 4, 21 fache 
. 17144 — X 3,06 u 
Dudite. Ai sooo nm | 8 u 
Zian 24,0 260 47,75 „ 
Sunfer 26,0 Jos: n Me nn 
4 a. 1 ‚82. ” 
Blei 4,0 Ian 900 „ 
@ifen 1,0 10" 100 n 
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Läßt man auch bien von nazionatäfonomifch wichtigen Gel 
gelten, daß der Preis der Überhaupt Werth habenden Produbte 
auf dem Weltmarkte in erſter Linie von ihver Dienge und erſt 
in zweiter von ihren Vrauchbarkeit abhängig if, und gibt man 
zu, daß vieſe Besingungen bei dem Ciſen erfüllt find, fo folgt 
aus: obigen Zahlen, daß neben dem CEiſen dad Gold das relativ 
wobhlfeilße Metall if: Ihm zunächſt ſteht das Silber, darauf folgt 
das Kupfer. Blei, Zinn und Zink werden welt über ihren reellen 
Werth bezahlt, am Höcften von allen ader das Queckſilber, deſſen 
Preis 69,18 mal höher ſteht, als dem Borkommen dieſes Metalls 
entfpriht, Man darf daher auf Grund viefer Zahlen auch die 
Behauptung ausſprechen, daß vie Breife der zulegt genannten 
Metalle den Wirkungen der Konkurrenz in nächſter Zeit am 
meiften außgefegt fein werben. 

Nicht unintereffant ift es endlich noch, zu Überfchaum, in 
welchem Progentverhälmmiffe Die eingelnen Laͤnder der Erde an vom 
Sefammtmerthe der im Jahre 4854 probuziten Metalle theil⸗ 
nehmen. Dieſen gleich 400,0 geſetzt, beträgt ver Bert ver 
Metallprodufzion von 

Großbritannien . . . 


.. 25,39 Prozent, 
den Staaten von Nordamerifa . 


407 u 
Auftralien und Djeanien 0,41 „ 
Mein. . - 2... 805 „ 
dem ruſſtſchen Ride 6607 u 
Franfeih . . . ... Ko03 u 
Bollvia . 2 2 2 2 02. | 
Pru . .. 
Eguador, Neugranada x. . a Zr 
Braftlliin -. . oe 02 
il . ne HT 
Deftrreih . . . 3,09 „ 
Südaſten und Dftindien . 290 „ 
Breußen . . 2 000 256 „ 
Belgien. 2 2 0 0 8347 u 
Spanien . 2 2 0 2 2. Zi 
Shween . . 4,25 u 
Mebrige Theile von Deutfehland 0,0 „ 
Shin. . ...» ‚38 u 
le 0. 2 2 2 2 2. 036 u 
Cuba . 2 2 2 2 2° 0: 082 u 
Hr 2.2 2 2 8 22080 u 
Stalien ® 0 . . Q 0 . 0,22 — 
Rorweggen. 0,10 
Schweiz.. 010 5 

Dresden. r. Engel 





Drieflihe Mittheilungen 


und Auszüge aus Zeitungen. 


Such ſi ſche Aubufeie. — Winen, kundigſter Feder emiflofienem, 
Artikel des. Dresdner Journals vom vorigen Jahre über die Induftrie 
ansſtellung in Münden und bie dort auggeſtellt geweſenen fächlifchen 
Baaren veröffentlichen, wir mit unmwefentlächer Abaͤnderung, lediglich um 
Die Vergangenheit zu bezaichnen. Die darin nicbergelegten. Urtheile ben 
halten aber ihre volle Geltung und werden fie vermutblich noch längere 
Zeit behalten. 

Im Münchner Slaspalafte gehörten zum den Punkten, wo ſich das 
Publikum zufammendrängte, vor allen die Ghemniker arbeitennen Mn 
feinen, ferner die fleifigen Leinziger Nahmaſchinen und wmidt weni⸗ 
ger, beſonders von Seiten der Damenwelt, das reizende ſächſiſche Tüll⸗ 
uns Gpigenfabinet. In diefer Beziehung Rand alſo Sachſen keines⸗ 
weges zurück. Ebenſo erregte das reiche Sortiment der ſaͤchſiſchen lands 
wirthfchaftlichen Maſchinen die allgemeine agriäultwriftifche Aufmerkſamkeit, 
und indem die Meißner Porzellanfabrif ihre gewohnten Triumfe feierte 
und bie vortrefflich geordneten Hüttenprobufte das wifienfchaftliche Iuterefie 


in hohem Grade in Anſpruch nahmen, fanden nicht wur die mancherlei 
ſaͤchſiſchen Kunfls und Gewerboprodukzionen den verdienten Beifall, fon» 
besn es barf auch vertraulich hinzugefügt werden, daß ber Loͤßnitzer 
Schaummein „vorzäglid" und die Weine ber Domanialtellerei „über 
Erwarten gut“ befunden wurden. Auch die zahlreid, und tüchtig vers 
tretene ſachſiſche Tuchfabrifazion iſt der Anerbennung ber präfunge 
kommiſſariſchen Beurtheilung wicht entgangen, gleichwie dem lauſchen⸗ 
den Ohre der einflimmige Beifall über die freilich mer von einem einzigen 
Hauſe ausgeſtellten ſachſiſchen Selbenfloffe vernehmbar erſchien. Die 
anerkannt ausgezeichnete fächfifche Fabrikazion in Thibens und thibet⸗ 
artigen Stoffen, in Möbels und Damaſtgeweben, ſowie in halbſeidenen 
und halbwollenen Kleiderſtoffen hätte, wie überhaupt, ſtaͤrker und reich⸗ 
haltiger vertreten fein follen, indem . B. von den herrlichen Glauchauer 
und Mesaner Geweben nur eine einzige Einſendung zu erbliden war. 
Dadurdy erledigt fick zugleich bie Frage über vie zweckmaͤßigſte Urt ber 
Aufftellung, da es auf eine Weiſe möglich iR, aus wenigem vieles und 
aus einer bumtgemsifchten Menge ſchwacher Binfentungen eine imponirende 
Gefammtsepräfentagton herſtellen zu fünnen. Was die baumwollene und 
heibwollene fegenannte Manufalturinduſtris anbetrifft, fo befand fi im 
der faͤchſiſchen Abtheilung ohne Zweifel manches Beunaene und felbR 
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Botzüglige, und es wer nicht ohne Interefie, daß barin das, was fie 
eigentlich Neues darbot, von zwei Leipziger Ctabliſſements ausgekellt 
worden war. Wllein im Allgemeinen gewährte die genaue Prüfung feine 
echte Befriedigung, fie führte vielmehr zu dem wiberwilligen Geflänbnig, 
Daß die fächfifche Induſtrie im Allgemeinen in manchen ehemals großen 
und blühenden Bewerbszweigen hinter andern Ländern zurüdgeblieben if 
und daß wieder andere neuere und auswärts noch gut lohnende Artifel 
ſaͤchſiſcherſeits in Qualität und Preis bereits auf einen Stanbpunft herabs 
gebracht worden And, der in fo vielem leider ein allgemeiner if und deſſen 
induſtriell⸗ volfswirtbfcgaftlicde Beleuchtung wichtiger als eine fpeziells 
techniſche Prüfung erfcheint. Ungeachtet der Kortichritte In der gewerbs 
Men Cinſicht und trop ber entgegengefegt günfigen Beifpiele im Aus, 
faude, wie in Sachſen ſelbſt, herrſcht doch in der ſaͤchſiſchen Induſtrie 
häufig noch immer die alte verberblihe Neigung vor, die Waaren durch 
Berriugeruug ber Qualität und Herabſetzung ber Preife zu großen Han- 
deleartikeln machen zu wollen. Um dies zu erreichen, verwendet man 
das möglihft geringe Material, was zunächft die Folge bat, daß bie 
Broduzenten der Halbfabrifate in gleicher Weiſe zum Wohlfeilheite- 
prinzipe bingebrängt werben, und da man eben fo wenig an bie Äußere 
Zurichtung folder geringen Erzeugniſſe etwas wenden fann oder will, fo 
fönnen auch feine Appreturanflalten auffommen und beſtehen, fo daß 
der eine Mebelftand immer wieder den andern nad fi zieht. Da man 
nun aber di: Wohlfeilbeit des Fabrikates vornehmlih auch durch bie 
möglihfte Billigkeit der Arbeitslöhne zu erlangen fucht, der Arbeiter aber 
leben will und muß, fo zwingt ihn die Roth zur unfoliden Arbeit und 
zur Unreblichfeit, und es entfliehen bie unvermeiblidhen Folgen daraus, 
erſtens, daß die Arbeiterklafie technifch wie moralifch verborben und ends 
lich für höhere Geſchicklichkeit unbrauchbar wird, zweitens, daß bie be 
treffenden Erzeugniffe des ganzen Landes in ben Ruf der Inferiorität 
gerathen, der dann auch auf demjenigen laftend ruht, der biefes Siſtem 
nicht befolgt, und drittens, daß jede Waare die Verſchlechterung nur bis 
zu einem gewiflen Punkte verträgt, fo daß Babrifate, die ihrer anfcheinenden 
Wohlfeilheit wegen vielleicht eine Zeit lang Glück machten, plötzlich und 
unvorhergefehen ganz unverfäuflich werben, woraus fi) dann ber fat nur 
in Sachſen vortommende fo häufige und raſche Wechfel zwiſchen leidlichem 
Verdienſt nnd gänzlicher Erwerblofigkeit erkläͤrt. Die Schuld diefer 
Uebelftände liegt aber weniger in dem einzelnen Fabrifanten als vielmehr 
in dem ganzen Gifteme der Fabrikazion. Das Fehlerhafte diefes Siſtems 
befieht darin, daß die Hausarbeiter, anflatt für einen beflimmten Preis 
oder Lohn eine bei ihnen feſt beftellte Waare zu liefern und anflatt das 
Material und nach Befinden auch das abzuverdienende Werkzeug dazu zu 
erhalten, für ihre eigene Rechnung fabriziren und ihre Grzeugnifle an 
die Händler, die fih dann als Fabrikanten geriren, verkaufen. Daraus 
entfteht Ungleichheit der Waare und auch das damit verbundene Tauſch⸗ 
fitem, Fabrikate gegen Material und umgelehrt einzutauſchen, eine gegen» 
feitige Täuſchung und Webervortheilung, die zunächſt der Arbeiter durch 
Verſchlechterung des Fabrikates, hierauf wieder der Käufer durch noch 
weitere Breisverminderung, und endlih das Publifum durch gänzliche 
Zutückweiſung folder Waaren vergilt. Man bat alles dies freilich ſchon 
taufend Mal gefagt, allein die neuen Bergleichungen, welche bie Münchner 
Ausftellung darbot, und bie Befürchtung, daß außer den ſchon verloren 
gegamgenen ober heruntergebrachten Artikeln noch mehrere für Sachſen 
verluren gehen moͤchten, weiſen die Bedenklichkeiten der offenen Sprache 
zurüd. Es liegt in Sachſen ein fo feltener und zu ber höchſten Brwars 
tung berechtigender Schatz der Bewerbthätigkeit, daß es nicht genug bes 
klagt werden fann, wenn folche Kräfte einem Sifteme geopfert werben, 
das niemals zu derjenigen Anerkennung führen fann, die zur Erhaltung 
und Fortbildung einer großen und lohnenden Induſtrie unumgänglid) 
nothwendig if. Die Ummwälgung langgewohnter Zuflände iſt allerbinge 
ſchwierig, und bie Mittel, die man in andern Ländern angewenbet, greifen 
im raſchen Laufe ber Zeit heute ſchon nicht mehr recht durch. Wenn 
man die Münchner Ausftellung reiflich prüfend durchwandert hat, fo bleibt 
man faum im Zweifel, daß die Zukunft der Manufakturinduſtrie den 
großen und Fapitalmächtigen Geſellſchaftsunternehmungen gehört. Miele 
werden darob erfchreden, ohne daß ſich der volkswirthſchaftliche Ent⸗ 
widelungsgang in feinem Fortſchritte Hören laffen wird. Betrachtet man 
Me vortzefflihen Exrzeugniffe diefer großen Anftalten, die Gefpinnfte, bie 
Gewebe, die Mafchinen, das Ciſen und anberes mehr, und vergleicht 
man ihre Hälfsmittel mit den Mitteln der GBinzelnen, fo gelangt man 
zu ber Uebergeugung, daß die Induſtrie und Volkswirthſchaft am Vorabend 
einer neuen, vielleicht langſam aber ficher fchreitenden großen Veränderung 
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ſich beiinden und daß, gleichwie der alte Handwerker in bem mobernen 
Fabrikanten aufgegaugen, fo auch wieder ein großer Theil ber Fabrikazion 
felbR der Kapitalkraft weidhen, aber allem Bermutben nad auch hieraus 
wieder ein Fortſchritt der Zivilifagion und der menſchlichen Wohlfahrt 
bervorgeben wird. Jene großen Rauufafturen mit ihren Schulen unb 
Bibliotheken, Kranken⸗ und Penfkonsinkituten, Speiſe⸗, Bekleidungs⸗, 
Wohnungs⸗ und Vergnügungskaſſen, ſowie mit ihren Kegulativen, nach 
welchen die Feſtſegung ber Arbeitslöhne mittelſt repraͤſentativer Beſchlüſſe 
geſchieht und jeber ehrloſen Handlung die augenblickliche Eutlaſſung aus 
bem gemeinſamen Verbande folgt, haben das Ideal bes Fourier'ſchen 
Phalanſtere in der Wirklichkeit beinahe erreicht, und man begreift, daß 
ber Arbeiter, der im Dienſte eines anonymen Kapitals ſteht, defien Theils 
haber er mittel einer Crſparungsſumme werben fann, eine weit höhere 
muterielle wie moralifdge Stellung einnimmt, als bisher, und baß, nach⸗ 
dem alle humaniſtiſchen Vorſchläge zur Hebung ber niedern Klaſſen fi 
entweber als unausführbar ober ale wirkungslos bewiefen, bie enblidhe 
durchgreifende und thatfächliche Verbefierung ihres Loojes auch hier wieder 
ber Urkraft der Zivilifagion, dem vielgefchmähten Kapitale oder doch 
feinem Borgange und Beiſpiele überlaffen werden wird. Aber indem biefe 
geoßen Anftalten, gleidg den @ifenbahnen, die allgemeine Bewerbthätigfeit 
mehr und mehr in ihre Nähe ziehen, und ba man in denjenigen Artikeln, 
in denen fie den Bedarf bereits decken, neue Konkurrenzetablifiements 
vorerſt nicht mehr errichten kann, fo iſt «6 für jedes Land Doppelt wichtig, 
mit ben Unternehmungen nicht zu warten, bis der gänfige Zeitpunkt 
dazu vorüber iR. Das erfle und nothwendigfte Bebürfniß für die ſachfiſche 
Baumwollinduſtrie iR nach allfeitigem Geſtaͤndniſſe eine große, auf Alzien 
errichtete Kettengarnfpinnerei, wobei man fi) vor dem Mißgriffe hüten 
wird, fie mit zu ſchwacher Kapitalfraft berftellen zu wollen. 

SIR eine folde einmal vorhanden, fo reihen fich erfahrungsmäßig bie 
verwandten Gewerbszweige in ähnlicher ober doch moͤglichſter Bollfoms 
menbeit, wie 3. B. die fo nöthigen Appreturanftalten, ganz von felbk 
baran, mit ber Berebelung der Jabrikate erhöht fih im Allgemeinen zu⸗ 
glei die Geſchicklichkeit der Arbeiter, es fleigt ihr Verdienſt und dadurch 
auch wieder ihre Noralitaͤt, und die Bewerbtbätigkeit des gefammten 
Landes wird anf eine bößere Rangflufe geflellt. Denn fo wenig bie 
Bifenbahnen die Wagen, die Karren und die Tragkörbe Aberflüffig gemacht, 
eben fo wenig läßt fi alles in großen Manufakturen hberftellen. Diefe 
unterflügen vielmehr das Kleingewerbe und rufen immer wieder neue 
Beicgäftigungen hervor, wobei es gleichgültig if, ob man den Beſchaͤf⸗ 
tigten einen Fabrifanten, einen Künfller, einen Handwerker oder einen 
Arbeiter nennt. Aber zur felbffländigen Herftellung eines jeden Erzeug⸗ 
nifies der Hausarbeit, zu feinem geregelten Abſatz ohne die Bermittlung 
eines die Waare wie den Arbeiter zuinirenden Aufkäuferthums (worunter 
bie Kaufleute und wirklichen Arbeitgeber natürlich nicht zu verſtehen) und 
zur Emporbringung bes gefchidten aber unbemittelten Arbeitere auf eine 
höhere Stufe der Geſcllſchaft gehören Krebitinflitute, die es dem redlichen 
Manne möglid) machen, ohne Jagd nad Wohlfeilpeit und Verſchleuderung, 
mit der eigenen Adtung vor feinem Erzeugniß und vor feiner Arbeit 
au die bier und ba erfchütterte Achtung des Aus⸗ und Inlandes vor 
der ſächſiſchen Geſammtinduſtrie wieder befefligen zu helfen. — In dem 
feltenen Zufammentreffen einer fo großen Zahl ſach⸗ und fachkundiger 
Männer und in ben daraus zu fchöpfenden Urtheilen und Belehrungen 
barf ein fehr wefentlicher Nupen und nächſt dem amtlichen Generalberichte!) 
vielleicht. der bedeutendfle Vortheil der jegt modernen Ausftellungss 
Prüfungslommiffionen zu erbliden fein. Denn bei der fchon in 
London, wie auch in Münden flattgefundenen und nicht zu umge⸗ 
henden Verſchiedenheit in der Auffaflung der Prüfungsinftrufzionen, ferner 
bei den biverfen Mansvers, die fi manche Ausfteller mit Waare oder 
Preisangabe erlauben, fowie endlich bei den unvermeibligyen Einwirkungen 
und Irrthümern diefer und jener Urt dringt mehr und mehr die Webers 
jeugung burch, daß biefer Modus der öffentlichen Beurtheilung und Preis⸗ 
zuerfennung, welcher anfangs als ein geeignetes Reizmittel zum Konkurs 
renzkampfe auf den Ausſtellungen erfchien, durch feine Abnutzung nach⸗ 
gerade dad Gegentheil zu bewirken beginnt, indem bie bereits medaillen⸗ 
befäten großen Fabrifgefchäfte auf die abermalige Zuerfennung des erflen 
Preiſes einen viel geringern Werth legen, als ihnen andererjelts bie 
Sutheilung zweiter oder dritter Preife empfindlich) if. — Ueber bie zwed⸗ 
mäßigfle Art der Aufftellung,‘ob nad den Ländern oder nad) den 
Waarengattungen, war bekanntlich ſchon vorher in den öffentlichen Blät⸗ 


1) München, bei Georg Franz. 
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ten viel geſtritten und bie Münchner Kommiſſton daher zus NMusfährung 
eines gemifchten, fogenannten trandverfalen Aufftellungsoſiſtems veranlaßt 
worden, was fon um beswillen Dank verbiente, weil es die fchwierige 
Ausführbarfeit diefer übrigens zuten Idee zum Dortheil Fünftiger Aus⸗ 
Rellungen vor Augen flellt. Die eifrigen Bertheipiger ber zollvereinten 
* Gattungsauffellung mögen von ber politifhen Borfchwebung gelenkt 
worben fein, daß das Ausland bie langen Reiben gleichartiger Baaren 
als die Erzeugniffe einer eben fo ungetrennten großen Nazion betrachten 
werbe, während ibre mehr praftifchen Gegner der Meinung find, daß eine 
unter gemeinfamem Dache vereinigte, aber nad) den Urfpzungsländern 
wieder getrennte deutfch-öflerreichtfche Induftricauskellung das wahre und 
richtige Bild der wirflihen Gefammtruftände zeige, und daß bas was in 
einem fo großen flaatlihen Verhältnis wahr und richtig, auch in ber 
induſtriellen Abfpiegelung nicht unzwedlmäßig, politiih herabwürdigend 
ober lächerlich fein Fönne. Obwol zwar bie nähere Begründung diefer 
auch noch von andern Vortheilen unterflägten Anficht für den Augen: 
blick ohne Intereffe erfcheint, fo möge doch die Thatfache Blag finden, 
vaß die Kommiffion der (gegenwärtigen) Barifer Ausfleflung in ihrem 
Berichte au den Kaifer aueédrücklich fagt, „bag bie Wufftellung nad 
Provinzen, wäre fie nicht aus überwiegenden Gründen unthunlich, 
der Austellung eine günftigere Abwechſelung und ein lebensvolleres und 
in mannichfadher Beziehung auch Ichrreichered Bild verleihen würde, als 
ſolches durch die aus allen Entfernungen zufammengebhäuften Waffen 
gleichartiger Gegenftände erreihbar ſei.“ Jener Bericht hätte noch darauf 
hinweifen Fönnen, daß aus dieſen wie aus noch andern Urfacdhen die in 
Deutfchland üblichen Provinzials und Kreisausftellungen eine verhältniß- 
mäßig größere Theilnabme erweden, als ſolches bei den großen Länder; 
ausftelungen ber Fall zu fein pflegt. Denn jeder Menſch, welcher Razion 
und welchem Bildungsgrabe er audy angehören möge, trägt zunächk bie 
Liebe und das fpezielle Intereffe für die Heimat in feiner Bruſt, und «6 
läßt fich nicht behaupten, daß eine nad) den beftehenven elf Bollvereinss 
gruppen und mit Hinzufügung Deflerreiche in zwölf Abtheilungen gefon- 
derte allgemeine beutfchsöfterreichifche Ausftellung irgend einen fchneidenden 
Nachtheil für Auge, Geiſt, Kenntniß, Belehrung und politifche Wärde mit 
fih führen müſſe. 

Es ift vorherzufehen, daß die in Paris ftattfindende Gewerbe: 
ausflellung aller Nazionen um fo mehr Epoche machen wirb, als 
fie die wahrfcheinlide Borläuferin einer weſentlichen Modiſtzirung 
des jranzöfifchen Zollfiltems if. Ihre Beihidung hat ein dreifacdhes 
Snterefie für nicht franzöflfche Ausſteller, erſtens für diejenigen, welche 
bis jept ſchon ihre Erzeugniſſe in Frankreich abfegen, zweitens für 
diejenigen, welche es fünftig zu thun hoffen, und endlich für diejenigen, 
welche von der Erlaubniß, die ausgeftellten Waaren gegen einen mäßigen 
Zollfap verfaufen zu dürfen, Gebrauch zu machen gedenfen. Bon fächfls 
fhen Grzeugniffen würben gewiffe Berg⸗ und Hüttenprodufte, Porzellan, 
Metallwaaren, landwirthſchaftliche Mafchinen und Beräthe, Werkzeuge, 
muflfalifche Inftrumente, Gewehre, künftlide Blumen, Kartonnagen und 
andere Galanteriewaaren, fofern fie eben fo fchön wie die franzöflfchen 
gearbeitet find, ebenjo Kleidungsſtücke, Schuhmacher⸗ und Sattlerarbeiten, 
jedoch nur in ausgezeichneten Leiftungen, ferner Knopf⸗ und Pofamentirs 
waaren, Leinen und Damafte, Strumpfwaaren, Spigen, Stidlereien und 
vielleicht nocy mehreres fi für die Parifer Ausftellung eignen, wobei 
aber im Interefie der ſaͤchſiſchen Geſammtinduſtrie dringend zu wänfchen, 
Daß Anderes ale Schönes, Gediegenes und Zweckmaͤßiges nicht eingeſchickt 
und überhaupt gar nicht angenommen werben möge. [ir werben berichten, 
wie die ſaͤchſiſche Induſtrie in Paris vertreten if. Red. Gwbztg.] 


Borfig-') — „Borſig!“ — gewaltige Fabrikanlagen, raſtlos arbeis 
sende Dampfmafdinen, flammende Pubdelöfen und laut klopfende Bifens 
bämmer, ein Heer von Arbeitern — lauter marfige Geſtalten, in ges 
fhwärzter Fauſt den Hammer oder bie Weile führend — ein Heer von 
Zeichnern, welche die Gedanken des Meifters mit mühfamer Arbeit auf 
dem Papiere firiren, fehnaubende Lofomotiven, bie mit langgebehntem 
Wagenzuge über bie feſtgefügte Gitterbrücke raſſeln, elegante Balmenhäufer, 
beren hochgetragene @ifenfäule mit dem Schaft der Palme wetteifert, 








1) Borfig wurde am 40, Juli v. 3. felerlichft beerdigt. 6000 Arbeiter 
der Berliner Mafcdyinenfabrifen gingen vor bem Garge, eine ungeheure 
Reihe, gebildet aus Perſonen aller Stände, geleitete den Sarg. Der Zug 
brauchte 3 Stunden, ehe er von der Fabrik in Moabit zum Kirchhofe Fam. 


folofiele Pumpwerle, welche einen Ger auf die Höhe des Berges heben, 
um ihn in taufendbfachem Weider nad der Stadt abfirdmen zu laffen, 
eine fürklihe Wohnung mit Bartenanlagen, wo ber feine Geſchmack des 
funftverfländigen Veſthers fih in ſedem Blumenbeete, jeder Bontaime, 
jevem Bavillon auf's Rene bethätigt — Borfellungen von großen Be 
bärfuiffen, großer Produktivität und rapidem Wachtithhum der ih au 
einander reihenden Erfolge verfnüpfen fh mit diefem Namen. „Borſig 
iR tobt!" — mit raflofer Eile durchlief der Ruf am Freitag die Stadt. 
Jeder fühlte, welch unerſetzlicher Berluft Berlin, das ganze Land betroffen. 
Ein induftrielles Genie if heimgegangen, ein induſtrielles Genie in dem 
an Denkern reichen, an thatfräftigen Männern armen Deutſchland! 
Vor dreißig Jahren Zimmergefel, vor achtundzwanzig Jahren Zögling 
des föniglichen Gewerbeinſtituts, vor flebzehn Jahren Begründer einer 
beſcheidenen Mafchinenbauanftalt vor dem Oranienburger Thore, und jegt 
Beſitzer von vier impofanten Btabliffements, die in probuftiver Thaͤtigkeit 
bie größten Englands übertreffen, Begründer einer iu wenigen Jahren 
in Berlin au einer der erflen emporgewachfenen Inbuftrie, Beichäftiger 
von 2300 Schmieden, Schloflern, Gießern, Tifchlern, Zimmerleuten, 
3300 Arbeitern, wie er felbft vor dreißig Jahren einer war. Bin Walb 
von Schornfleinen, eine Reihe mächtiger Gebäaͤude, in denen das wirkte 
ſchaftliche Leben ſich üppig entfaltet, ift in und um Berlin erwachfen, feit 
Borfig den Grundſtein für folche größere Anlagen legte. Was fein ums 
faffender Geiſt, feine raftlofe Thätigkeit nicht fchuf, das rief der rege 
Wetteifer hervor, der durch fein Beifpiel belehrt, durch feine Erfolge 
angeflachelt wurde. 

Borfig hat bewiefen, daß Unternehmungsgeifi und Koufurrengeifer 
mit Heinen Mitteln Großes leiften, wo die Routine an der Unzulängs 
lichkeit ihrer Kräfte verzweifelt. DBorfig hat dem flaunenden Beobachter 
bes wirtbichaftlichen Lebens bewielen, wie ein indufrielles Genie nicht 
nur ſich ſelbſt vertaufendfachen, nicht nur maflenhafte Kapitals und 
Arbeitskräfte in feinen Händen vereinigen, uud ſelbſt aus dem Nichte 
Großes fchaffen, fondern durch Erweckung des fchlafenden Unternehmungs- 
geiftes eine ganze Reihe wetteifernder Kräfte zur Thaͤtigkeit emporrufen 
fann, daß fie Großes jchaffen, wie er ſelbſt. Als Freund der Natur und 
Kunft, die er in feiner perfönlichen Befriedigung mit verſchwenderiſcher 
Hand dienfibar machte, hat er gezeigt, wie nur große Bebürfniffe große 
Produkzionskraft ſchaffen, wie perfönliche Lurusausgaben, welche bem 
befchräntt rechnenben Neiver als Berfchwendung erſcheinen, durch Anreizung 
zu umfaſſenderer Thätigfeit bei probufzionskräftigen Unternehmern bem 
Bemeinwohl hunbertfache Früchte tragen. 

Der Berluf, den Deutihlande Induſtrie an Borfig erlitten, if ein 
unerfeglicher. Induſtrielle Genies find felten wie fänftlerifche, und vous 
tinirtes Virtuoſenthum vermag ihre Stelle eben fo wenig zu erfehen- 
Aber wenn gleich er in der Blüthe feiner Jahre mitten aus feiner ſchaf⸗ 
fenden Xhätigfeit geriſſen wurde, Borfig hat dennoch feine Lebensaufgabe 
erfüllt. Er konnte in feinen legten Augenbliden befriebigt auf fein Wirken 
zurüdiehen, in dem Bewußtſein, daß er als Schöpfer einer Indnflrie ein 
Saamenkorn gelegt hat, welches, aufgenommen von bem Boden, den er 
fruhtbar gemacht, gepflegt von ben Kräfıen, welche er wach gerufen und 
durch unmittelbare Leitung oder belehrendes Beifpiel gebilvet hat, Teimen, 
wachjen, fih mehren und Früchte tragen wird, vor denen felb vie Erfolge 
eines Borfig zurüdtreten. Der Meifter wird von feinen Schülern nicht 
übertroffen werden, aber fie werden dur die Summe ihrer immer wach⸗ 
fenden Unternehmers und Kapitalfräfte das ihnen angewiefene Feld aus⸗ 
bauen und die Erfolge Borſig's vervielfältigen. Borfig bat Taufenden 
lohnende Arbeit und gefiherte Exiftenz gegeben. Wenn fie jegt an feinem 
Grabe weinen, wenn mit ihnen ganz Berlin um den König feiner Ges 
werbe trauert, fo if die Trauer eine gerechte, aber fie iſt eine gehaltene 
und entbehrt nicht des Troſtes. Denn das if das Weſen des Genies, 
daß es nicht zu runde gebt, daß feine Werke es überleben, daß feine 
GErfolge noch nach feinem Tode lavinenartig ſich mehren zum Gegen ber 
Menſchheit. Die Induſtrie, welche Borfig begründet, wird lürftig ihre 
Arbeiter nach Zehntaufenden, nach Hunberttaufenden zählen, und fie alle 
mögen es Borfig danken, daß fie reichlihen Erwerb, bildende Thätigkeit 
und eine geficherte Lebensftellung gefunden. (Razlonalzeitung.) 


Die ältefien Handelswege nad bem Morben, — Zinn 
und Bernflein waren ſchon im homeriſchen Zeitalter, alfo um das Jabe 
Eintaufend v. Chr., befannte und gefuchte phönizifche Hanbelsartifel. Die 
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Megionen in das Mittelmeer gelangben, find noch immer Gegenſtand her 
gelchrten Unterſuchung. Daß ber Beunflein insbeſondere ſchon tm jener 
meptsiähen Zeit dur Garmatien ober GBermanisn dahin gebnacht worden 
fein follte, iR nicht anzunehmen. Ge viel Mäter wurde Garnumtum Kin 
der Gegenb von Detwnell oder weutih Witenburg), in Paunonien ber 
Sitz eines wichtigen Zwiſchen handels mit Bernſtein, welchen tiyrifäke 
‚alten von da wach dem Geſtade bes adriatiſchen Meeres verführten. 
Dagetgen vermeifen Sage und frühefle geſchichtliche Spusen auf einen 
lebhaften Berkohr der Phoͤnigier zur See mit dem füblicgen Spanien, ber 
lange vor sum Jahr 1000 v. Ehr. feinen Anfang genommen heben muß. 
Die Zelt ſchon, welche derſelbe zu einer Entwickeluug beburfte, belegt 
das. Bie kange mag 3. DB. dei dem damaligen Zuſtande der Schifffahrt, 
bie Aos Rüftenfahst fein konnte, und bei der man bes Nachts immer 
anlegie, nur eine Reife vom ber oͤſtlichen Küfte des Mittelmeeres, wo bie 
vhonigiſchen Hafenpläge am Gefbnbe des heutigen Syrien lagen, bis nad 
Gpanien und von ba zuräd gebauert haben? Dennoch wir es vieler 
ſolcher Helfen von Tyrus nah Tarteſſus, wie m Driente das ferufle 
Behland im Allgemeinen bezeichnet worden zu fein scheint, bedurft haben, 
um durch Spanien die Erzeugniſſe feiner eigenem mewblichen Küſtenlande 
(namentlich das Sinn), fowie ber Rüften der Moxdiee (Bernflein) in bie 
fühlichen Häfen zu leiten. Dieſe Berbispungen müſſen geraume Zeit 
wor dem trojanifcgen Kriege (mm 4300 ». Chr.) gepflegt worden fein, ba 
Ah für die Zeitbeſtimmung ber erfien phönizifchen Mieverlaffungen in 
Epanien Ginweife erhalten Haben, welche deren Begründung in die Nähe 
jener Periode verlegen. 

Tür eine ber früheften, obgleich nicht die fruͤheſte ieherlafiung der 
VPhonizier an ber ſpaniſchen Küfte wirb nämlich Gades ober Gadeir ges 
Halten, an Heften Stelle das Heutige Gabi; blüht. Seine Stiftung wirb 
ungefähr in die gleiche Zeit mit jemer ber phönizifchen Niederlaffung Utica 
an der nomdafrilauifchen Küfte gefeht, Utica aber, heißt «6, fei 287 Jahre 
vor Carthags gegründet worden. Da man nun die Gränbung von 
GBartgage nach ber gewöhnlichen Annahme wngefähe in Sie Beit um das 
Zahr 870 u. Ehr. verlegt, fo würben Ach bie Jahre vor 4100 v. Chr. 
oder eſwa Hundert Jahre nach dem trofanifchen Kriege, für die Cutſtehung 
von Babes ergehen. Mies flimme fo ziemlich mit einer anderen Angabe, 
. bie fh bei dom zu Anfang unferer Zeitrechmung gelebt habenden zömifchen 
Geſchichtſchveiber Vellejus PBaterculus dahin findet, daf Bades gu des 
legten Königs der Athener, bes Kodrus, Seiten gegründet worben fei. 

Da Gomer ben Bernfiein und bas bei den Alten Zinn genannte 
Metall bercibs zu den Gegenſtaͤnden des Hunbelöverishrs der Phönizier 
pl, fo mäſſen fie das fchen vor der Geändung von Babes geweſen 
fein. Gs iſt aber nieht wohl auzunchmen, daß phoͤniztſche Kuͤſtenfahrer 
#hen vor Anlage dieſer Kolonie um das weſtliche ECuropa herum, in die 
Mordſee fi gewagt und Beruſtein geholt Haben follten. IR das überhaupt 
auf dieſem Wege geſchehen, fo war es gewiß fyäter. Durch vie bloße 
Berweifung auf den Unternehmungsgeift und die Rühnbet der phöniziſchen 
Seefahrer werben die dagegen fprechenden Bedenken nicht gehoben. Der 
‚grisihiiche Geo graf und Geſchichtſchreiber Strabo, welcher um vie Zeit 
ser Ehriſti Geburt ſchrieb, erzählt zwar von phönizifchen Pflanzorten außer: 
halb der Strafe von Gibraltar, den fog. Säulen des Herkules bes Alters 
thumes, welche für baffelde Die Grenze der bekannten Erde ubgaben. 
Iyeus foll nementlih an der Weſtküſte von Afrika bueihimdert Städte 
gegrandet haben. Da dies aber unſtreitig erfi nad der Gründung von 
Sarthago bewisdt worden fein fümmte, fo würbe es dort, wo man wit den 
phönisifgen Kolonien im Weſten der alten Welt in fo naher um bekän; 
diger Berührung war, nicht unbefaunt und wicht vergeſſen gewefen fein. 
Die Karthager traten recht eigentlich hier Aberall in die Bußftapfen ihrer 
Gtammväter. Sie ſetzten die Schifffahrt berfelben fort und die weiteften 
Biele ihrer Borgänger waren zu Garthago in Seinem Falle ungefannt 
und ungenutzt. Gleichwol rüflete man in Carthago zwei Erpedizionen 
aus, von welcher die eine unter ihrem Führer Hanno an der Weſtküſte 
won Ufrika und in ber Nähe des Ausganges der heutigen Strafe von 
Gibraltar Pflanzſtaͤbte anlegen und dann weiter füplich am berfelben Küfte 
auf Entdefungen ausgehen follte. Der Bericht des Hanno über biefe 
Unternehmung, die vielleicht breifundert Jahre vor Chriftus ſtattfand, 
if, wenn nicht vollſtaͤndig, fo doch zum Theil in einer griechiſchen Ueber: 
ſesung und in der Form auf unſere Tage gekommen, in welcher derſelbe 
ia einem Tempel des Cronus niedergelegt geweſen fein ſoll. Er ſchildert 
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loffung vorhanden war. Die rpebizten beſtand vach demſelben aus 
ſechzig Shuffen, die eine enge Winner, Deiber und Kinder, dreißig 
Tauſend an der Buhl, fowie Bruwiant und allen Zubchor getragen haben 
follen. 

Um bie Zeit diefer erflen bekannten Sntbedlungereife an ver ufrifa- 
uifgen KRifle bes Dyeams wurbe eine zweite Erpedigion umier Führung 
von Himileon won ben Carthagern zu ähnlichem Zwecke mai der weſtlichen 
Küſte von Europa ausgefendet. Auch über diefe fanıte das Alterthum 
einen Bericht, der fig aber leider nicht erhalten bat. ebenfalls IR aber 
diefe Entoeckungsexpedizion fein Beleg für eine feit Lange vorber gewohnte 
Amfchifung von Weſteuropa Tarıh Phortzier und dam auch ebenfo dur 
die Gartgager, zu? Haudelo zwecken. 

Noch entfihiedener ale das Ergebniß diefer fingen Vetrachtung erklärt 
fih gegen bie Annahme einer ſolchen Umfhiffung von Weſtenropa eine 
vor Kurzem unter dem tel „Thule. Die phönizifrhen Handelswege nach 
bem Norben.’ (49% Gelsen 8. Lpzg. 4856) vom Profeflor am afabem. 
Gymnaſtum zu Hamburg, Pr. G. M. Rebslob, heraudgegebene Schrift. 
Der gelehrte Herr Derfafler fagt rumd heraus „So weit als bie wirkliche 
Geſchichte zurück reicht, eben fo wett ſteht nichts fefter ale das, daß der 
Hensel zwifhen den Küſtenplaͤtzen ber Weſthälfte des mittellandiſchen 
Meeres von Garthago an bis Bades eimerfeits und dem Rorden, nament⸗ 
lih Britannien und bem Berwfeiniande andererſeits lediglich über den 
Continent und zwar auf deu Her theils dem mitbelläindtfchen, thells dem 
nörblihen Meere zuftrömenben größeren Hüffen getoieben wurbe. Ueber 
die Umfhiffung Spaniens für den Betrieb viefes Handels liegt kein eins 
giges Zeugniß vor und zwar nicht einmal von Selten ber Gabtianer, 
geſchweige von Seiten der Anwohner des mittellandiſchen Reeres. Im 
Begentheil weifen alle Zeugniſſe darauf Hin, daß nur die Amwohner des 
nordlichen Ogems ſelbſt den Dzean gu beſchiſſen verſtanden und ben 
norbifchen Handel durch Bufähremg der nmordiſchen Produkte nah dem 
Kontinent vermittelten, Daß Dagegen fir die Anwohner des Binnenmeeres 
der Ozean für unbeitffbar galt... Aber ganz abgefehen von Genguffen, 
fo beweiſt die einfache Thatſache des Borhandenfeins bedeutender Haudels⸗ 
pläge und Mieberlaffungen von Yremben an ben Ausgengspuntten der 
durch diefe Flüſſe bezeichneten Straßen ganz allein fon dieſen Hanbel 
nit allein für biefenige Zeit, in welcher fie beftehen, fondern auch, da 
folche Handelspläge nicht über Nacht aus der Erbe wachien, für bie frühere 
er, welche fie dazu brauditen, um ſich zu dem, was fie fpäter waren 
er überhaupt zu bilden. 

Diefe Thatſache nun, dag an den ben Norden mit dem Güben vers 
bindenden dJlußſtraßen fig diejenigen Handelskäbte gebildet hatten, welche 
beim Ofntritte der Hiftorifchen Zeit den nordiſchen Handel in den Himden 
hatten, zufammengehalten mit ber andern Thatfadge, daß, während an ber 
Säpfühe Curopa's hinaus bie Bades eine ununterbrochene Kette griechis 
ſcher und phoͤniziſcher Kolonien reicht, zwiſchen Bades und bemjenigen 
Bunften der Rordkuͤſten, weiche als bie nörblichen Ausgangepumfte jener 
Flußſtraßen anzufehen find, au nicht eine einzige puniſche ober griedyifdhe 
Kolonie, wie fie doch mentbehrlich gewefen wären, ſich nachweiſen laͤßt, 
beweift nicht nur, daß biefer Ueberlanphanbel fo alt if, als die merfans 
tile Bebeutung diefer Pläge überhaupt, ſondern auch, daß es neben dieſem 
Verkehre und von demfelben feinen direften Geeverfehr mit dem Norden 
gegeben bat.“ 

Herr Brofefior Redslob weiſt dann die Spuren ber Phönisier an jenen 
Flußſtraßen zwiſchen dem Wittelmeer und nörblichen Ozean näher nad. 
Den von Strebo aufgeführten vier Uebergängen aus Gallien nad Bris 
tannien, den Mündungen von Rhein, Seine, Loire und Garonne, ents 
fprechen an der Südſeite Mafftlien (Marfeille), wo der Handel der drei 
erften Flüfie ſich zufpigen mußte, und für den Garonneweg Karbo, — 
diefelben Strafen, welche durch Kanalifirung noch jetzt dem Handel 
innerhalb der von den heutigen Derbältniffen bedingten Grenzen bienfibar 
geblieben find. Jenſeit der Pyrenaen lag die Bbroftraße, an ber ſich 
die Spuren der Phöntzier von den Balearifhen Inſeln vor der Ebro⸗ 
münbung, auf denen ihre Niederlaffungen feit vorgefchichtlicher Zeit bes 
flanden, bis zu der Küfle des nördlichen Meeres ziemlich beftimmt vers 
folgen laffen. 

An der Ehromündung lag na Redslob das alte Tartefius, von 
welchem Heeren fagte, daß es vergeblich fei defien Stelle beftimmen zu 
wollen. In der phönizifchen Handelsgeografte habe es offenbar bas ganze 
füdlide Spanien bedeutet und fei daher ein ebenjo unbeſtimmter Rame 
wie bei den neuern Razionen z. B. Weſtindien. Der Vergleich mit 


aber die Weſtkuſte von Afrika als ein Land, wo noch Feine frähere Rieder- | Beflindien geht aber offenbar zu weit, da fehr wohl bie allgemeine Bew 
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vdentung von Tarteffus mit ver Eriftenz einer Stadt diefes Namens, von 
der, wie es im Alterthume fo häufig war, die Benennung auf dad ganze 
Band umber Abertragen wurde, vereinbar M. Nach Redelob iſt jenes 
alte Tarteſſus im Allgemeinen das bentige Zortofa an der Mündung bes 
Ebro, ſedoch möglicher Weife nicht genau die heutige Stadt, fordern das 
‚etwas ſtremaufwürts am rechten Ufer gelegene Stadtchen Xerta das 
Agentlige Terrain jener beruͤhmten Bhönizierfolonie. Zarteffue mag von 
Tartas, im Geltifchen Eiche, feine Benennung genommen haben, wie auch 
das Städtchen Tartas im franzdfifchen Departement des Landes im eichen⸗ 
veiher Umgebung liegt. Brofeflor Redslob bat übrigens ſchon im 
‚Sabre 4849 feine Anfiht über die vielbeftrittene Lage von Tarteſſus in 
einer befondern Schrift ausgeführt, auf welche hiermit verwieſen fei?). 
An ter Grenze von Navarra bezeichnet das Städtchen Bianca ziemlich 
genau die Lage des alten Varia, von wo an der Ebro ehedem ſchiffbar 
war. Die dahin von der Nordfüfle führenden Wege müflen dort vom 
Geutigen Santander und Bilbao bis zu der Pyrenäengrenze beflanden 
haben. In der Gegend von Bilbao lag damals auch ein alter Hafen 
Amanus der Amanum, worin ber Verfaffer das phönizifhe Hamıman 
(Sonne, Sonnenfänte) erkennt. 

An der Fürzeften Verbindung zwifchen der europäiſchen Süd⸗ und 
Nordküſte, an der Garonneftrage, kennt man zwar für das alte Narbo 
and Heutige Rarbonne keinen Nachweis, ber für eine phönizifche Nieder: 
loffung dafelbft Zeugniß gäbe. Dagegen wird der Verkehr der Phönizier 
mit dem Norden auf diefem Wege durdy die in und bei Touloufe häufig 
aufgefundenen phönizifhen Münzen belegt. Touloufe liegt aber gerade an 
dem Punkte, wo die aus dem Norden kommenden Waaren und Reifenden 
die Baronne verlaffen mußten, um nad; Narbo am Mittelmeer zu Lande 
weiter geführt zu werben. Heute zweigt ſich dort der Garonnekanal ab. 
Möglich das au noch für Rarbo, wie neuerdings durch Auffindung einer 
wichtigen phönizifchen Infchrift für das heutige Marfeille, welches bislang 
für eine von Griechen gegründete Niederlaffung galt, der Beweis ber 
früßern Anweſenheit der Phönizier geliefert wird. Die Rhone wurde von 
da theils durch die Loire, theils mittelft Saone und Seine, und felbf 
durch den Rhein mit dem nörblichen Meere in Berbindung gebracht. 
Doch kommen an der maffilifhen Waſſerſtraße nad) dem Norden wenig 
Spuren phönizifhen Altertbumsd vor. Der Weg durch das Land bis zur 
Loiremündung, noch viel mehr bis zu der ber Seine oder des Rheins if 
zu lang und ber Verkehr wurbe hier jedenfalls durch die Ballier ver 
mittelt. 


Ein befonderes Kapitel widmet der Verfaſſer der Ausführung, daß 
das Bernfleinland der Alten nicht, wie ex ſelbſt, mit der allgemeinen 
Anficht gehend, früher au angenommen, an der heutigen vpreußiſchen 
Oſtküſte, ſondern am Fuße der cimbriſchen Halbinfel zu fuchen fei, und 
zwar aus boppeltem Grunde. Diefe Gegend vereinigte nämlich im Alter⸗ 
thume die Bigenichaften eines Fundortes und des nörblihen Marktes für 
das eigene, wie für das von den Küſtenfahrern ber Oflfee dahin gebrachte 
Produkt der preußifchen Küfen. Gegen direlten Berlehr zwifhen DR- 
und Rordfee erklärt fih der Verfafler unter begründeter Berufung darauf, 
daß noch in viel fpäterer Zeit der Verkehr zwifchen beiden Gewäflern 
vermittelt Landtransportes am Fuße ber cimbrifchen Halbinfel betrieben 
wurde. Hollingſtedt war einer der weſtlichen, Haddebye (Schleswig) 
einer der öftlihen Stapelpläge defielben. Bing alfo ſchon im höchkten 
Alterthum preußifcher Bernflein auf bem Wege der Nordſee nad bem 
Süden, fo war zugleich die den Alten bekannte weſtliche Küfte ber cims 
brifhen Halbinfel nicht minder jelbR eine ergiebige Bernfteinregion. Auch 
heute noch liefern von der Elbe abwärts die dortigen Geſtade vielen 
Bernflein. Wie der Verfaſſer rich im Betreff der dann bier, und nicht 
weiter öftlih, wie Tacitus anzugeben ſcheint, zu ſuchenden Wohnflge ber 
Aeſtyer erflärt, muß in der Schrift nachgelefen werden. Aber einer Spes 
zialität mag gedacht werben, welche bei Zacitus (German. c. kB) über 
die Art des Bernfteinfuchens angeführt if. 


Es heißt dort, daß fie ben Bernflein inter vada et in ipso litore 
auflafen, alfo zwifchen den Watten und am Ufer ſelbſt. Dies papt nun 


genau auf die noch beftehenden Berhältuifie an dieſer Küfte. Die Watten 5 


beißt nämlih das Borland, welches bei der Fluth vom Waſſer überlanfen 
wird und das Ufer bezeichnet die Linie, bis zu welcher die Fluth heran⸗ 
fleigt. Die bei Ebbe trockenen Watten erſtrecken ſich mehrere Meilen weit 


ee in Hudeg zut Gelqicte des phönlilh-ranitäe 
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in's Meer hinaus und hier ſpult vaſſelbe allerlei Dinge dem Geſtade zu 
und läßt fie auf den Watten zurück. 

Die Anwohner machen es ſich Heut noch zum Geſchäft, vie Watten 
regelmäßig zu begehen, um biefelben nad brauchbaren Gegenſtänden 
abzufuchen, wozu auch jeßt noch ber Bernfein gehört. Die Befprechung 
ber (na dem Berfaffer über Land unternommenen) Reife der Pytheas 
von Maffilien in den europäifgen Norben, und eine Unterfuchung fiber 
das berühmte Thule der alten Weografle find Gegenkand der zwei übrigen 
Rapitel der überaus intereſſanten Schrift. Das letere fept diefelbe in 
den Bereich des dem Alterfhum befannt gewordenen Skandinaviens, d. i. 
Schonens und Gothlands. A. R. 
(Wiſſenſch. Beil. d. Leipz. Zeitg.) 


in Erwerbezweig Für das Woigstiandb und Für bad 
Erzgedirge. — Die vwiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung 
Mr. 23 enthält folgenden beherzigenswertben Auffap. 

88 gibt in unferem Deutfchland manche Dertlichkeiten, in weldgen der 
Rotbftand bald in Höheren bald In geringerem Grabe die Regel bildet. Die 
Erwerbsverhaͤltniſſe find dort prefär, die Berhältniffe des Klimas und 
des Bodens dem Allerbau nicht beſonders gänftig, und auch im beften Falle 
lebt der fogenannte Heine Mann nur von der Hand in den Mund. 

Dergleichen Derrlichleiten hat das Königreih Sachſen in mandien 
Diſtrikten des Erzgebirges und des Voigtlandes, In welchen die vorhan⸗ 
denen Arcbeitsfräfte weder im Ackerbau⸗ no ım Babrikbetrieb vollſtaͤndig 
fich verwerthen laſſen. Man begreift leicht, von wie großem Belang es 
erſcheint, für die Arbeitslofen eine lohnende Befgäftigung zu finden, hei 
welcher wo mögli au) Frauen und Kinder fich betheiligen können. 

Bine ſolche Befhäftigung gewährt das Korkſchneiden, 
welches, fo viel der Schreiber diefer Zeilen weiß, in jenen fächfifchen Bes 
genden ein noch unbelannter Erwerbszweig if. Und doch wärde es fidh 
wol der Mühe verlohnen, denfelben in das Erzgebirge und das Voigt 
land zu verpflanzen. Die Sache hat feine Schwierigkeiten, die nöthigen 
Fertigkeiten find leicht erworben, die Arbeit wirb im Haufe der Familie 
ſelbſt am häuslichen Herde verrichtet, die Mutter kann ihre Kinder an 
berfelben betheiligen und bie Aufficht führen, die Unternehmer und Ar⸗ 
beitgeber bedürfen Feiner fehr erheblichen Kapitalanlagen, und können un« 
unterbrochen auf Abfag für ihre Waare rechnen. 

Ich Habe mehrfach Gelegenheit gehabt, die Korkfchneiderei im Olden⸗ 
burgifchen zu beobachten, und gefunden, daß fie einen ungemein wobltbäs 
tigen @influg übt. Sie if dort aus Meinen Anfängen zu großer Bedens 
tung emporgewachfen, und befhäftigt in einer Stadt, Delmenhorft, in 
der nächſten Umgebung derfelben und in acht Bauerfchaften mehr als 700 
Berfonen in etwa 120 Familien das ganze Sahr hindurch in lohnender 
Weiſe. Sie iſt für die Heinen Leute eine Nebenbefhäftigung in ben 
vier Kicchfpielen Hadbergen, Stuhr, Delmenhorft und Lohne. Es muß 
bemerft werden, daß in manchen Fällen die Spezialdirelzionen bes Ars 
men wefensbiefe Nebenbeſchaͤftigung in's Leben gerufen haben. Sie Fauften 
Rorfrinde an und vertheilten dieſelbe zur Verarbeitung an die Armen des 
Kirchſpiels. Dadurch erfparten fie Almofen, fleuerten dem gezwungenen 
Müfiggange, und erzielten die beften Refultate. Denn ein fleißiger Kork⸗ 
ſchneider, der fi einmal eingeübt hat, verdient mit einer Tagearbeit 2% 
Grote Bold oder 9 Butegrofhen, alfo für ſechs Arbeitstage 2 Thaler 
Ta Reugroſchen, in müßigen Stunden hilft die Frau mit und auch die 
Kinder legen die Hände nicht in den Schooß, fo daß die Familie im 
Durchſchnitt 3 bie 3%, Thaler wöchentlich erwirbt. Seitdem in jenen 
Kirchſpielen die Korkſchneiderei betrieben wird, ifl das 
Broletariat verſchwunden. 

Diefe THatfache verdient Beachtung und wird es rechtfertigen, daß 
wir den Gegenſtand felbft genauer erörtern. Im Didenburgifchen werben 
täglich weit über 200,000 Stück Körke gefchnitten, im Jahre zwifchen 50 
und 60 Millionen. Der Arbeiter befommt für 4000 Stüd kurzer Körfe 
44, Zoll 20 Grote Bold, etwa 77/, Butgrofchen, fär anderthalbzöls 
lige 25 Grote, für 4°%/öllige 30 Brote, für zweizöllige 36, und 2'/,zöls 
lige 48 Grote Gold, für 4000 Mebizinflafchenkürke 40 Grote Gold. Das 
Korkholz Liefert der Fabrikant, der Arbeitslohn wird wöchentlich oder nach 
Anlieferung größerer Partien bezahlt. Die Fabrikanten find wohlhabende 
Leute geworben, und die Betielarmuth if, wie ſchon gefagt, verſchwunden. 

Diefer Gewerbszweig hatte übrigens gegen bie Ungunf der Verhaͤlt⸗ 
niffe anfämpfen muͤſſen. Die Ausfuhr der Korfrinde, die in befler Qua⸗ 
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lität aus Gatalonien bezogen wird, iſt in Spanien mit einem Ausfuhr- 
zoll belegt, und war lange beinahe ausfchlieglich in den Händen ber Eng⸗ 
länder. Die deutfchen Fabrifanten mußten ſich aus dem fühlichen Frank. 
rei oder aus Portugal verforgen. Auch Nordafrifa und Sardinien lies 
fern den Artikel, und dieſe legtgenannte Infel hat mehr ale 20 Millionen 
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arbeit. Er verlangt feine großen Uusiagen, bas Werkzeug beſteht aus 


einigen Meffern, die Arbeit fann auf jedem Stuhl, an jedem beliebigen 


Tiſche verrichtet und ongefangen ober unterbrochen werden, je nachden 
anderweitige Geſchaͤfte es bedingen. 
| forderlicge Befchidlichkeit in verhältnißmäßig kurzer Zeit felb von zehn⸗ 


Auch wird die zum Korkſchneiden ex» 


Korfeichen, welche bisher nur erft wenig benugt worden find. In Olden⸗ | jährigen Kindern erworben. Tüchtige Lehrmeifter laffen Rh aus bem 


burg war zur Zeit des Steuervereins der Centner von 400 Pfund mit 
48 Gyr. Ringangszoll belegt, doch zahlte der Staar eine Rädvergätung 
von 8 Gutegroſchen für jedes 400 Pfund Körke, das zur Ausfuhr fam. 
Bingangszoll für ven Rohloff und Rüdvergütung für erportirtes Fabrikat 
fallen gegenwärtig fort, feit ver Tarif des Sollvereins in Kraft getreten if. 
Nichtsdefloweniger if in dieſem legtern die Korkfchneiderei nicht kon⸗ | 
fequent behandelt worven. Korkſohlen, welche vom Ausland eingeführt 
werden, zahlen für den Zollzentner zehn Thaler. Korkſtöpſel, ein ı 
Kabrifat, das weit mehr Arbeit erfordert, nur 45 Neugrofhen. Der | 
Zollverein Hat für dieſe Waare den niedrigften Tarif, den alle anderen | 





Dipenburgifchen leicht befchaffen, und ſchon zwei oder drei wärben bins 
reihen, mehreren Gemeinden den nöthigen Unterricht zu ertheilen. Alles 
wohl erwogen, würde es fi um fo mehr der Mühe verlohnen, im Sry 
gebirge und im Voigtlande Verſuche anzuftellen, da biefelben auf feinem 
Fall Foffpielig wären, und ſchon mit einem Kapital von 4000 oder 2000 
Thalern gemacht werben Fönnten. 


Bremen. T— ee. 


Würfſchnitzer Steinkohlen. — Leipzig. Am 19. Juni 185% 


Länder ungleih höher befteuern, obwohl fie den Rohftoff näber haben und | fand in Gegenwart bes Eönigliden Kommiſſars, Herrn Regierungsraths 


an der Schifffahrt im mittelländifhen Meere bei weitem mehr betbeiligs 
find als die deutfhen Häfen. Es fehlt Hier Gleichheit und Gegenſeitig⸗ 
feit. Der Zollverein aljo hat 45 Neugrofchen Eingangszoll auf den Zents 
ner Fabrifat, England, das fi feines „Freihandels“ rühmt, für das 
Pfund 8 Bence, alfo 25 Ihaler für den Zentner, und für Würfel 
zum Rundſchneiden, alfo für ein Halbfabrikat, 46 Schilling, demnach 
mehr als 5 Thaler. Dan flieht, wie fchugzöllnerifh England in Bezug 
auf diefen Artifel verfährt, der durch Handarbeit erzeugt wird. Webers 
haupt gebt es in Bezug auf Korkholz fehr ausichließlih zu Werke. Seine 
Kaufleute, die fi den innern Markt gefihert wiflen, Faufen in größs 
ten Mafien dad Rohmaterial, und zwar in folhem Umfange, daß auf 
dem Marfte zu Oporto für andere Nazionen manchmal nicht viel übrig 
bleibt, wenn auch die höchſten Preife geboten werden. Schweden ſchließt 
fremde Körfe faftifch eben fowohl aus wie Rußland, Spanien belaftet 
fremde Körfe in Euba mit 35", Brogent, während ſpaniſche nur 7'/, 
Prozent zahlen. Hier if alfo ein erheblicher Differenzialzol. Die Ber: 
einigten Staaten haben für den Zentner Körfe eine Ginfuhrabgabe, die 
30 Prozent vom Werthe oder 46 Thaler beträgt. 

Man begreift, daß unter folden Berhältniffen bie deutſche Korkſchnei⸗ 
berei ſich benachtheiligt fühlt. Einmal find ihre auswärtige Abfagmärfte 
theils verfchloffen, theils wegen der hohen Zollfäge mehr oder weniger 
unerreichbar, und zweitens hat fie die Konfurrenz der Fremden im eiges 
nen Lande zu beftehen. Wenn ich nicht irre, fo bat man von Seiten 
Dldenburgs beantragt, den Gingangszoll von fremden Körfen auf & Ihas 
ler zu erhöhen, was immer erſt der vierte Theil des amerikaniſchen und 
weniger als der zwölfte Theil des engliihen Auffages wäre. Im Zoll: 
verein war fchon früher einmal auf die große Ungleichheit hingewiefen, 
man bielt uber ben bisherigen Sollanfag aufredht, weil nach amtlich ein- 
gezogenen Berichten die inländifche Babrifazion viel zu Klein fei für den 
deutfhen Bedarf. Im Uebrigen wurde von vielen Seiten her anerfannt, 
dag ein Anfag, welder die Pofizionen bes deutfchen Zolltarifs mit jenen 
des Auslandes einigermaßen in @inklang bringe, um jo mehr in der 
Billigkeit und im allgemeinen Intereffe liege, da bier von einer etwaigen 
Benactbeiligung der Kunfumenten feine Rede fein könne. Gegenwärtig 
berechnet fih der Eingangszoll für fremde Körke im Zullverein noch nicht 
auf ein Prozent. 

Die Korkfchneiderei in Deutfchland ift noch einer großen Ausdehnung 
fähig, und Fann noch Taufenden eine lohnende Handarbeit gewähren, ehe 
aud nur der inländifche Bedarf gebedt if. Allein das Dldenburgifche 
hat 4852 nicht weniger als 440,000 Pfund Korkholz, und 9000 Pfund 
fpanifcher Körke zum Unterfchneiden eingeführt. In Delmenhorſt flellt fich 
der Zentner Korkholz durhfchnittli auf 44 Thaler, man gewinnt aus 
demfelben etwa 38 Pfund Körfe, auf weldhe ein Arbeitslohn von 6 die 
7 Thaler kommt, für Schneiden, Sortiren, Zählen sc. Der Durchſchnitts⸗ 
preis von 400 Pfund Körken beträgt 52 Thaler. 

Diefer Gewerbszweig ift auch im deutfchen Binnenlande mit dem⸗ 
felben Bortheil zu betreiben, wie in Oldenburg. Denn die Gifenbahnen 
erleichtern ben Transport des Rohftoffes, für welchen die niedrigſten Fracht⸗ 
fäße fi) um fo mehr empfehlen, da der Artikel zwar umfangreich, aber 
fehr leicht if und auf ſchwer in's Gewicht fallende Waaren ohne alle Um⸗ 
fände, gleihfam ale Beigabe, geladen werden kann. Es fehlt in den 
oben angedeuteten Landftricden nicht an Arbeitskräften, fondern an Bes 
ſchäftigung, und diefe kann der Hier in Rebe fichende Bewerbszweig vie: 
len Händen in lohnender Weife gewähren, fei es als Haupt⸗ ober Nebens 
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Srafen zur Lippe, auf dem Kramerhaufe zu Leipzig die Generalverſamm⸗ 
lung des YugausRieberwärfchuiger Steinfohlenbauvereins flatt, in wels 
her 659 Akzien durch 34 Alzionaͤre vertreten waren. Es wurden der 
Geſchäftsbericht und der technifche Bericht über das Jahr 4853 vorgetras 
gen, denen wir folgendes enmehmen: Die Kohlenförberung war 247,006'/, 
Scheffel gewefen, hatte alfo gegen 4852 um 30434, Schefiel abgenommen. 
Der Grund davon hat in der großen Räfle des Frühjahrs 4853 gelegen, 
welche tie tiefften und am meiſten Pechkohle gebenden Orte des Miberts 
ſchachts, wie dies bei Nachbarwerken auch geſchehen if, erfanfen lief. 
Der bei Anlage des Werks zu hoch angelegte Schacht kann mit feiner 
Maſchine die Baſſer nicht genügend bewältigen. Die Orte wurden erſt 
im Rovember wieder ganz waflerfrei. Gin weiterer Grund war die ge» 
täujchte Hoffaung, ein Nachbarfeld zu erwerben, welches durch bie anges 
legte Zugeöftredte einen baldigen Abbau erlaubt hätte. Da aber der Preis 
zu unverhältnißmäßig buch gehalten wurde, mußten erſt Gezeugfireden 
getrieben werden, um den Abbau durch die Tagesftrede ganz wirffam 
beginnen zu Eönnen. Gegenwärtig if alles im vollen Gange. Die Förde: 
rung, welche in frühern Jahren höchſtens 20,000 Scheffel monatli war, 
ift In den fünf Monaten des laufenden Jahres zwifchen 20,000 und 25,000 
Scheffel gewefen, und zwar im Januar 28,000, Februar 20,000, März 
24,000, April 28,000, Mai 25,000. Endlich mangelte es auh im Soms 
mer 4853 bergeflalt au Arbeitern, daß, während im Februar etwa 258 
in Arbeit landen, im Sommer die Zahl auf 480 hırabfant. Jept if 
deren Zahl jedod wieder auf 295 geftiegen. Die in voriger Geueralver⸗ 
fammlung beſchloſſene Statutenänderung ift von der Staatsregierung ges 
nehmigt und der Rachtrag gebrudt. Bon dem Borflande find mehrere 
Schritte bei den betreffenden Behörden gethan worden, theile um die von 
den Bolizeibehörden ausgeübte Behinderung der zur Erhaltung des Werks 
nothwendigen Arbeiten an den Sonntagen zu befeitigen, theils um die 
Disciplinargewalt der Werfsbeamten zur Anerkennung durch die Staates 
behörden zu bringen, theils aber vorzüglih, um eine Gifenbahnverbin» 
dung mit ber projeftirten @ifenbahn zwiſchen Chemnitz und Zwickau vors 
zubereiten. Dex erftere Begenftand ift günflig erledigt, in Bezug auf die 
beiden andern muß die Entſcheidung abgewartet werden. Aus dem nun 
folgenden technifchen Bericht des Bergfaftor Müller ergab fih, daß das 
Floͤtz bei der Tagesftrede 9 Ellen 20 Zoll mächtig ift, darunter 4 Efle 
48 Zoll Scheeren. Die von dort aus nach dem Franfefchen Felde getries 
bene Strecke zeigte leider, daß das Flög nur in abgerifienen, muldenförs 
migen Stüden bort vorhanden fel, fo daß es rathſam erfchien, diefe 
Strede ganz einzuftellen. Am Albertſchacht war der im Jahre 4852 fifirte 
Abbau des einen Floͤtzes zwar wieder aufgenommen, feine Mächtigfeit aber 
nicht über 4'/, &lle befunden worden. Außerdem wurde ein Berfuchsort 
angehauen, um die nächſte Berbindung mit dem neuen Karlichacht und 
bem Hauptbau an der Tagesftrede herzuftellen. Der nurerwähnte Karls 
ſchacht hatte eine Zeufe von 482 Ellen am Ende des Jahres 4853 er: 
reicht (jegt 230 Ellen). Die Schacht: und Maſchinengebaͤude dabei find 
fertig und bie Einmauerung der Keflel wurde begonnen. Das Werk war 
am Gnde des Jahres mit 295 Mann belegt, nämlich 257 Mann bei dem 
Albertſchacht und an der Tagesftrede und 38 Mann beim Karlihadht. 
Bon bemfelben wurden 247,006%,, Scheffel Steinfohlen gefördert, und 
zwar 94142,, Sceffel Pechkohle, 144,448 Scheffel Stückkohle, 63,176Y 
Scheffel !lare Kohle. Berkauft wurde diefe gewonnene Kohle für 44, 042 
Thlr. 49 Ngr. 8 Pf. und 55 Thlr. 48 Ngr. wurden für Kofs eingenoms 
men. Der durchfhnittlihe Berfaufspreis war 7, Ngr. und der Reinge» 
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win 2 Nar. 3 Pf. Im Jahre 4853 war der Durchſchnittspreis 7 Ngr. 
3, Bf. und der Reingewinn 2 Rgr. 6 Pf. Der Grund davon liegt bdarin, 
daf im Jahre 1853 7984 Scheffel weniger Pechkohle gefördert wurden 
ale 4853, weil, wie ſchon erwähnt wurbe, bie Tiefbaue durch die ſtarken 
Frhjahrswaſſer erfoffen waren, in denen am meiften Pechkohle gewonnen, 
biefe aber am beften bezahlt wird. Cudlich wurde von ber Knappfchafts⸗ 
kaſſe noch bemerkt, daß zwar bie laufende Einnahme von ber Ausgabe 
überfiegen worden fei, jedoch fei durch Berzinfung der angelegten Kapi⸗ 
tale und durch das Geſchenk der GBeneralverfammiung ein Zuwacht von 
856 Thle. 20 Nor. 6 Pf. gelommen, ber Kaflenbefland ift 260% Thaler 
29 Nor. Pf. An diefe beiden Berichte fnüpfen fi einige Fragen über 
die Ergiebigkeit des Feldes, nad) dem Grunde des Herabfinfens der Ars 
beiterzahl und nach dem Wertheverhältnig der Kohlen zu den Zwidauern, 
weiche Fragen vom Borfigenden und vom Bergfaftor erledigt wurben. 
Der vom Borfigenden Hierauf zur Fragſtellung gebrachte Antrag des Dis 
reftoriums , für das Betriebejahr 4853 eine Dividende von & Thlr. pr. 
Akzie zu geben, ward, nachdem ein Borfhlag, die Bertheilung bes Reins 
ertrags zu unterlaffen, feinen Anklang gefunden Hatte, einſtimmig zum 
Befchluß erhoben. Der Knappſchaftskaſſe wurde eine Summe von 450 
Thlr. als Geſchenk zugetheilt. Bei den zum Schluß vorgenommenen 
Wahlen wurde zum Ausfchußmitgliede Herr Dr, Emil Runge gewählt und 
zum Direktorialmitgliede Herr 2. Sellier wieder gewählt. 
(Shemn. Tabl.) 


Banken. — Welchen mächtigen Auffhwung ein Infitut unter um⸗ 
fihtiger Leitung in verhältnismäßig kurzer Zeit nehmen kann, zeigen bie 
Berichte, welche von dem Direktorium der landfländifhen Hypotheken s, 
Leib: und Sparbant in Baupen, an defien Spige befanntlih der Lan⸗ 
besältefte von Thielau ſteht, den Ständen bei ven lauflger Provinzial- 
landtagen von Zeit zu Zeit vorgelegt werden. Der legte derſelben hat 
zwar fein fo günfliges Rejultat hinſichtlich der Betheiligung bei ber Hy⸗ 
pothefenbanf aufzuweifen, als derjenige vom 4. November 4853, es if 
dies aber theild durch den Umſtand erklärt, daß er nur einen Zeitraum 
von 9 Monaten umfaßt, in welchem noch dazu einer der hauptfächlichfien 
Termine beim Hyputbefenverfehr, der Termin Michaelis, ausfällt, zum 
Theil and durch den Umſtand, daß fih das Bankdirektorium genöthigt 
gefeben Hat, vom 4. Mai d. Jahr. ab fi von den neu hinzutretenden 
Schuldnern ber Banf höhere Zinfen und für gewiſſe Seit Unfünbbarkeit 
des Kapitals von Geiten des Schulbners zu bedingen, um bei Herbei⸗ 
ſchaffung des baaren Geldes den Aufwand zu decken in einer fo kritiſchen 
Zeit, wo die größeren Staaten bebentende Anleihen zu ſehr günftigen Be⸗ 
dingungen fontrahiren, und folglich der Gapitalift dem Anlauf von Pfand; 
briefen zu niedrigem Zinsfuß nicht geneigt if. Auch dürfte bier mit zu 
erwähnen fein, daß das Bankdirektorium, um Betheiligungen bei Sub» 
haſtazionen und Konkurfen zu vermeiden (die Hypothekenbank war am Ak. 
Aug. d. I. bei Ak Subhaſtazionen und 6 Konkurſen betheiligt), obgleich 
in folden Fällen felten ein Verluſt eingetreten if, fi dennoch bewogen 
gefunden hat, fi Hinficgtlid der Darlehne auf bloße Käufer, namentlich 
bezüglich der außerhalb der Oberlaufig gelegenen, neuerlich noch firengere 
Grundfäge zu bilden, als bisher, wodurch aber auch die Sicherheit ber 
Darlehne bedeutend gewonnen hat. Trotzdem haben fih aber die bethei⸗ 
ligten Befigungen ſeit Grflattung des vorlegten Berichtes um 493 mit 
487,890 Thlr. vermehrt und die Bank hatte ulto. Juli d. 3. auf 200% 
Bofleffionen 2,145,540 Thlr. auf Hypothek dargeliehen. Es befinden ſich 
bierunter 46 Rittergüter mit 692,070 Thlr., 788 Landgüter mit 650,835 
Thlr., 773 Häufer auf dem Lande mit 80,345 Thlr., 377 Häufer in den 
Städten mit 870,020 Thlr. und 3 Wabrifbeflgungen mit 452.270 Thlr. 
Hiervon entfallen auf die Erblande 507 Poſſeſſionen mit 4,183,740 Thlr. 
und zwar 6 Rittergüter mit 53,480 Ihlr., 207 Zandgäter mit &27,1&0 
Thlr., 28 Häufer auf dem Lande mit 43,025 Xhle. und 246 Häufer in 
ben Städten mit 537,795 Thlr., die verpfändeten Babrifbefigungen liegen 
fämmtlih in den Erblanden. Da mithin die Darlehue in ber Lauſitz 
964,800 Thlr., in ben Erblanden 4483,740 Thir. betragen, fo entfällt auf 
diefe ein Mehr von 224,940 Thlr. Man wird die erflaunliche Erweite⸗ 
zung der Geſchäfte ermeflen Fönnen, wenn bier angeführt wird, daß ulto. 
Dezember 4854 auf 845 Pofleffionen nur 862,645 Thlr. dargeliehen wors 
den waren. Ein Zeitraum von 2 Jahr. 7 Monaten reichte alfo hin, um 
bad Guthaben der Bank anderthalb Mal zu erhöhen. — Bei Bergleis 
Yung der Darlehne des vorigen Jahres mit den heurigen zeigt fi, daß 
4853 ungefähr 4420 Thlr. durchſchnitilich auf jede Hypothek Eommen, wähs 
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rend in den erfien 7 Monaten vieles Jahres durchſchnittlich 4340 Thlr. 
auf ein Grundſtuͤck geliehen worden find. Bon Rittergütern find feit Er⸗ 
Rattung des legten Berichts nur & binzugetreten, und auf diefe und einige 
bereits ſchon beiheiligte 54,960 Ahle. dargelichen worden. Während der 
Zeit vom 4. November 4853 bis zum 34. Juli A858 traten zu an Kapi⸗ 
tal 337,360 Thlr. und wurden 38,855 Thlr. zurüdgezahlt, fo daß für 
diefe 9 Monate ein Zuwachs von 298,505 Thlr. verbleibt. — Auch das 
Geſchaͤft der Leihbank hat einen erfreulichen Aufſchwung genommen. Waͤh⸗ 
rend in der Zeit vom 4. Sanuar bis ulto. DOftober 4853 459,047 Thlr. 
gegen Verpfaͤndung von Effekten und Hypothefen ausgeliehen worden was 
ven, find in den erfien 7 Monaten dieſes Jahres bereits 499,520 Thlr. 
gegen Baufpfand untergebradt. — Auch die Sparbank hat fich nicht nur 
auf ihrer Höhe erhalten, fondern fogar ungeachtet der von dem Direkto⸗ 
rium bebungenen längeren Künbigungsfriften bei einer Rüdzablung von 
499,430 Ihle. & Nor. 7 Pf. bis auf 822,795 Thlr. 44 Nor. 9 Pf. erhöht. 
Die Summe der flehen gelaffenen 3infen betrug ulto. Dezember 4853 
16,626 Thlr. 3 Ngr. 4 Pf. — Die feit dem 4. Auguſt d. I. zu Bernflabt 
in’s Leben getretene Sparbanf ſteht mit der landſtaͤndiſchen Sparbanf in 
Verbindung und ift über das gegenfeitige Berhältniß vom Banfdireftorium 
ein Bertrag mit dem Stabtrathe zu Bernfladt abgefchloffen worden. — 
Bis ulto. Juli d. 3. find an 4,3'/, und 3 prozent. Pfanbbriefen 4,864,680 
Thlr. ausgegeben worden, von denen ;800,530 Thlr. kündbar And. 
(2py. Itg.) 


Mebrolog. Egells, ver Senlor fämmtliher Berliner Maſchinen⸗ 
bauer, der Gründer und Förderer des in Preußen, wie in Deutſchland 
zu großer Wichtigkeit gelangten InduftriesZweiges — er if nicht mehr. 
Dem Lehrer war fein Schüler, Borfig, in furzer Zeit vorangegangen. Wie 
fie im Leben vereint zufammen gewirkt, follte audy der Tod fie nicht lange 
von einander getrennt laflen. “ 

Franz Anton Egells wurde am 25. Auguft 4788 zu Rheine in Wells 
falen geboren. In den Kriegsjahten wurde er wegen einer fehr weſent⸗ 
lichen Berbefferung an der Einrichtung der Windbüchſe vom Militärdienft 
befreit. Er hatte diefelbe in der Werkflatt feines Baters, eines Kupfer⸗ 
ſchmieds, -au6 eigenem Antriebe gefertigt. Dies verfchaffte ihm zugleich 
die Belanntfchaft des Oberpräfiventen von Binde, ver, das Talent des 
jungen Mannes erfennend, für feine weitere Ausbildung in Berlin Sorge 
trug. Don hieraus wurde er demnächſt, nachdem er fih, größtentheile 
durch nächtliche Studien, da er den Tag über praftifch beichäftigt war, 
die Kenntniß der englifchen Sprache binreihend erworben hatte, auf 
Staatskoften zur Brlernung des Mafchinenbaues nah England gefendet, 
wo er mit unermübetem Fleiße fih in allen Theilen biefes Faches auszu⸗ 
bilden ſtrebte. 

Bon England zurückgekehrt, gründete er Anfangs bes Jahres 4820 
in der Mühlenſtraße in Berlin eine Meine Werfflätte zum eigenen Betriebe, . 
die er demnächſt nach der Lindenfiraße ald Mafchinenbauanftalt verlegte. 

Im Jahre 4825 errichtete er endlich mit nur geringen Mitteln auf 
der Chauſſeeſtraße die Mafchinenbauanftalt und im Jahre 4826 die Eifen- 
gießeret, die ſich noch jetzt durch die Infchrift: „Reue Berliner Bifengies 
Gerei ale das erſte derartige Btabliffement in Berlin fund giebt. 

Männer wie Borfig, Wöhlert, Spagier, Hoppe, Webers u. f. w., 
deren Ruf fih durch ganz Deutſchland verbreitet hat, haben unter Egells 
ihre Ausbildung genoffen, ihr Wiſſen vermehrt, ihre Kenutniffe erworben. 
Egells Anſtalt war die Bildungsichule far den größten Theil unferer jett 
renommirteften Fabriken. Sie gedieh unter der umſichtigen Leitung ihres 
Befigers in ſtiller Thätigfeit zu einem der erflen unter ben derartigen 
Etablifements des Staates. Alles, was zum Betriebe des Geſchaͤftes zu 
Anfang nothwendig war, fertigte der Derftorbene feld an. In nie ras 
Render Thätigkeit fehreinerte er in den AbendRunden mit eigener Hand bie 
Modelle, nad denen er am Tage mit feinen Gehälfen gemeinfhaftli 
das @ifen verarbeitete. Er war das Leben, die Seele des Ganzen, ber 
Zentralpunft, von dem die Ideen ausgingen, wie auch wieder die ſchaf⸗ 
fende Hand, welche fi mit der Verwirklichung der erdachten Ideen be» 
faßte. Biele wefentlihe Berbeflerungen in den einzelnen Theilen der 
Dampfmafchinen verdankt die Induftrie feinem regen Grfindungsgeifte, und 
biefelben find dur Ertheilung von Patenten im In» und Auslande ans 
erfannt worden. Namentlich führte er die erften oszillirenden Mafchinen 
aus, fowie auch die einfadhe und folide Kunftrufzion ber fogenannten Bü⸗ 
gelmafchine feine eigenthümliche Erfindung war. Weber 300 Dampfma⸗ 
ſchinen ver verfchiedenflen Konſtrukzion bis zu den größten Waſſerhaltungs⸗ 
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mafcginen von 300 und mehr Pferdekraft, fowie auch die größten Zabrif: 
anlagen in den verſchiedeuſten Iubußriegweigen des Ins und Auslandes 
verdanken ihm ihre Entſtehung. fie gingen aus feiner weithin bekannten 
Anftalt hervor. 

Ende ber 48308 Jahre gründete er in Gemeinſchaft mit dem fächfi- 
ſchen Kabinetsminiſter Grafen Ginfiedel Die „Eintrachtehütte“ in Ober⸗ 
ſchleſien, welche er, als dieſelbe ſpäter in feinen Alleinbeſitz übergegan⸗ 
gan. durch Anlage einer Bilengießerei und Keſſelſchmiede zu immer bedeu⸗ 
tangsvollerer Aushehnung brachte. Auch alquirirte er vor einer Reihe 
von Jahren die fpäter fogenannte „Egelshütte” bei Reinerz in Säleflen. 
Den Betrieb diefer Werke ſtets zu verbefiern und auf immer volllomm: 
nere Weiſe das Material zur biefigen Anflalt im Daterlande ſalbſt zu ge⸗ 


minnen, war feine angenehmfle Beichäftigung in den lebten Jahren feis | 


26 thätigen Lebens, und von früh bie fyät war er bis zu feinem Tode 


mit Zeichnen und Konſtruiren neuer Einrichtungen zur Erreichung biefes | 


Zweckes beſchaͤftigt. Seine drei erwachſenen Söhne hatte er ſchon bei 
feinen Lebziten mit ber Leitung ber ausgedehnten, Geſchaͤfte der Fabril 
yertsaus gemach‘. Sie erhielten zur Ausführung, was ex iu ruhiger Zus 
rͤckgezogenhelt projektirte. 

Am 30. Juli d. J. Morgens 5 Uhr, im Kreiſe der Seinigen, endete 
eve Lungenläbmung fein thatenreihe® Leben im 66. Lebensjahre zu 
„Egells hütte“ bei Reinerz (Berliner Blaͤtter.) 


Die Handelsverhaͤltniſſe der Donaufuͤrſtenthümer zu Deſter⸗ 
reich und Deutſchland. — Ja der oͤffentlichen Diskuſſion über die Löfung 
der öftliden Frage und über bie Betheiligung, welche Deutfchland daran 
nehmen mäfld, ift vielfadg unter der abflraften und allgemeinen Bezeichs 
nung „beutfche Intereſſen an der Donau“ auch der Einflußäußerung ge 
dacht worden, welche jene Ländergebiete auf die Induftrie und ben Han: 
dei Deutſchlande ausüben. Da durch die jetzt eingetretene Offupazion ber 
Balachei und theilweife der Moldau durch die Deferreicher der Wunſch, 
jene Länderfireden mit Deutſchland in eine nähere Verbindung zu brins 
gen, als bisher, ſich erfüllen zu wollen fcheint, fo därften einige Notizen 
über bas Verkehrs⸗ und Büterleben in der Moldau und Walachei nicht 
ohne Intereſſe fein. 

Die Fürſtenthümer an ber unteren Donau befigen feine Treibhaus⸗ 
induſtrie, wie fle fo manche Länder im Weſten grofigesogen haben. Die 
Donanfürfenthümer find als Theile bes türkifhen Reiches ein Freihan⸗ 
belögebiet, fo wie diefes felbf, und ba die mäßigen Zölle einerfeits, die 
freie Konkurrenz des Auslandes anbererfrits die Eutftehung von Fabriken 
nicht auffommen laffen, weil biefe bei dem Hohen Arxbeitslohne ohne be: 
fondere Schußzölle nicht würden beftehen Tönnen, fo find jene äußerfl pro: 
duftiven und reichen Länder ganz auf Aderbau und Viehzucht angewieſen, 
während fie ihren Bedarf an Babrikaten faft burhaus vom Auslande be: 
ziehen. In der Walachei gibt es nur einige Fabriken von baummollenen, 
Bunt farristen Kopftüchern (Teſtimeles) und von grobem Tuch (Haba), 
defien fih hie Bauern bauptfählih zu ihren Mänteln bevienen, nebſt 
eine Stearinferzenfabrif, welche das ausfchließliche Monopol diefer Fabri⸗ 
kazion, jedoch unbefchadet dex aualändifchen Einfuhr, befipt. Ungeachtet 
ber gänftigen Lage ber Walachei und ihrer Verbindung mit dem Inneren 
von Europa und mit dem ſchwarzen Meere mittel der Donaufcifffahrt 
{ft doch ber Haubel fehr erfchwert, einerfeits durch die firenge und pein⸗ 
lie Zollgefepgebung Ber angrenzenden Länder, andererfeits aud durch 
ben ſchlechten Zuftand der Wege und den hohen Preis der Frachten zu 
Lande wie zu Waſſer. Seitdem Wien durch ifenbahnen mit bem übri- 
gen Deutfhland und Frankreich, fo wie durch die Donauſchifffahrt mit 
der Walachei in Verbindung ſteht, iſt es der Hauptfpebizionsplag für 
dieſes Land, und während der Zeit, in welcher die Schifffahrt auf der 
Donau im Gang if, werden. fait alle dorthin beſtimmten Waaren über 
Mien gefendet. Wien if fo ber befländige Markt für die Kaufleute der 
beiden Fürſtenthümer, hie zu allen Jahreszeiten dort ihre Einkäufe ma⸗ 
Gen. Auch die fogenannten „Leipziger Waaren,” unter denen hauptfächs 
lich zollvereinsländifche, dann aber auch öflerreichifche zu verflehen find: 
geben über Wien. Sie werben auf ber oberen Donau aufgeladen und 
ſodanun mittelft öfterreichifcher Dampfichiffe bis Wurtfcherowa oder Giur⸗ 
gewo, dem Hafen von Bukareſt, befördert, von wo fie dann ihrer weis 
teren Beſtimmung zugeführt werden. In den Wintermonaten erfolgt ihre 
Beförderung über Kronſtadt. Die Einfuhr der fogenannten Leipziger Waa⸗ 
zen belief ſich nach verlaͤßlichen Quellen im Jahre 4853 auf 22'/, Millionen 
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Piafler oder 3’, Millionen Thaler, ungefähr ein Drittel ber Befammte 
einfuhr. Die Binfuhr der anceſchließlich aſterreichiſchen Maaren kelich fd 
in bem genannten Jahre auf 40%, Millionen Biafler oder etwas ühez 
1’ Millionen Bulven. In gleicher Weife wie bie Leipziger werben mas 
tüͤrlich auch die oͤſterreichiſchen befördert. Die englifegen und bie belgiſchen 
nehmen größtentheils den Seeweg nach, Braila. Die framzöflfchen hinges 
gen, fo wie die Schweizerartikel, meift Balanteries, Modes und Geldes 
waaren, werben über Wien verfenbet. (Shemn. ZgbL) 


Flachs ſpinnerei zu ˖ Florival. — Die Kölnifche Zeitung ent« 
hält folgendes an ihre Redafzion gerichtete Schreiben. 

Brüffel, 8. Decbr. 185&. 

So eben fommt mir eine Notiz in Ihrer geehrten Zeitung zu Geſicht, 
weiche über das Brandungläf, das unfere Spinnerei zu Florival bes 
teoffen hat, umrichtige Mitteilungen und namentlich gegen unfere Ar⸗ 
beiten gänzlih falſche Angaben enthält. Das euer brach in ber 
Sturmnadt vom 2. zum 3. Dezember (nicht vom 5. zum 6. Dezember 
wie der Artikel unrichtig fagt) gegen 2 Uhr Morgens in einem Krempels 
faale des Eonterrain aus, wo vielleicht 20 bis 30 Arbeiterinnen bei Nachts 
arbeit bejhäftigt waren. Sie eilten fogleich, die Sturmglode zu ziehen, 
und wetten den Direktor ber Spinnerei, Herrn Johann Oldenhove, Sohn, 
welcher fofort unfere große englifche Kraftpumpenfprige, Die dur das 
Waſſerrad in Bewegung gefegt wurde, in Thätigfeit ſetzte; alle Arbeiter 
und Arbeiterinnen machten fogufagen übermenfchliche Anftrengungen, um 
des Feuers Herr zu werden, und nad einer Stunde der verzweifelten 
Arbeit war es ihnen auch gehingen, das Feuer in den unteren Räumen 
bes foloffalen, fünf Stockwerk hohen Gebäudes zu fonzentriren, ale plotz⸗ 
lich in den höchſten Stunden der Roth ein Zahnrad, welches den Schlaud) 
der Sprigenpumpe mit dem Waſſerrad in Verbindung fegte, zerbrach und 
fomit die Sprige außer Dienft ſetzte. Hierauf wurden Eimerreiben nach 
vem nahen Fluß gebildet, aber alle menfchlihen Anftrengungen fcheiterten 
an der Macht des alles zerftörenden Elementes. Manche von ven Arbeis 
terinnen haben wahre Helvdenthaten verübt. Gnglifche Spinnerinnen, die 
wir im &tabliffement feit deſſen Entſtehen haben, als file fahen, daß das 
Feuer im zweiten Stod die Bobinenfchränke ergriff, tauchten ihre Klei⸗ 
der in's Waffer, ummanden die Köpfe mit naffen Tüchern, und flürzten 
ih in die Flammen, um zu reiten. @in Arbeiter, Namens Bercamen, 
eim Blamländer, unſer Fabriktiſchler, hat ſich durch feine aufopfernde, 
man fann fagen, waghalfige THätigkeit fu ausgezeichnet, daß er bereits 
in belgiſchen Blättern ehrend erwähnt wurde. Unfere armen Arbeiter, 
bern 2—300 feit vier Jahren bier ihren regelmäßigen Unterhalt fanden, 
wußten nur zu gut, bag die Erhaltung des @tabliffements ihre eigene 
war. Das Brabliffement Florival an der Dyle befteht unter der Firma 
Franhois Oldenheve, Eiſenſtuck und Comp., und if feit 4850 von dem 
Unterzeihneten und Herrn Oldenhove, hannoverſchem Gonful zu Bräffel, 
errichtet. Es enthält Flachsräfterelen, Flachsbereitung, Spinnerei und Blei⸗ 
den und war in diefer Beziehung der Bereinigung aller Branchen einzig 
in Belgien, ja wohl auf dem ganzen Kontinent. Mit der Bitte um Auf: 
nahme tiefer Berichtigung Ihr ergebener Bernhard Bifenfud. 


[Bernehmen nah wird Herr Eifenftud feine Flachſsſpinnerei ie Bel⸗ 
gien wicht wieder aufbauen, jene herrliche Schöpfung auf der höchſten 
Spige bes Kae! Könnte fic fi in Sachſen wieder emporgipfeln! — — 

Red. Gwbztig.) 


Steinkohlen in Yreußen. — Nah einer Ueberſicht der Steins 
kohtenprodukzion der Gruben in Preußen find während des Jahres 1853 
an Steinfohlen 28,668,168 Tonnen mit einem Werthe von 40,24&,472 Ihlr. 
gewonnen worden. Hiervon fommen auf den ſchleſiſchen HauptsBergpiftrift 
40,093,924 Tonnen mit einem Werthe von 2,594,584 Thle., auf den 
fächflfchsthärimgifchen 182, 036 Tonnen mit einem Werthe von 457,725 Thlr., 
auf den weitfälifchen 40,933,244 Tonnen mit einem Werthe von k,053,302Thlr. 
und auf den rheinifchen 7,478,967 T. mit einem Werthe von 3,621,864 Thlr. 
Die Produfzion.von Braunfohlen belief fi auf 42,200,687 Tonnen mit 
einem Werthe von 4,607,728 Xhlr. Hiervon wurden gewonnen im bran⸗ 
benburgifchspreußifchen Haupt⸗Bergdiſtrikt 1,224,956, im fchleflfchen 416,628, 
im fächfifchsthäringifchen 9,430,660 und im rheiniſchen 4,428,6&3 Tonnen. 





[16. Mai — (1855) — 30. Juni.) 
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— dentfhen Gewerbezeitung.] 


[Mbtfeilung II. der — Gewerbskunf, 
Gewerbliche und landwirthſchaſtliche Cechnik. 


Mit Beſchreibung der Tafeln und Muſter. 


Inhalt. Friedrich Gottlob Keller, ein Erfinder. — Ueber Zeichenunterricht. Das Programm zur Dferprüfung 1855 der Schüler ber koͤnigl. Bewerbs 


und Baugewerkenfchule zu Ehemnig. — Geivenhaspelung. Don Michel Alcan und Limes. Mit 3 Holzfchnitten. — Amerikanifche 
Mittbeilungen. Mit 5 Holzfchnitten. — Der unterfeeifche elektriſche Telegraf ee Europa und Amerifa. Bin eleftrifcher Telegraf 
rund um bie Welt. — Unterfuchungen im Gebiete der Steinkohlenjormazion in Sodhfen. — Herflellung von Drudflädhen, von 3. 2. 
Graham in Blasgow. Patents vom 6. Febr. A854. Mit 3 Holzfhnitten. — Gelbfthätige Putzmaſchine für Mulemaſchinen in der 
Spinnerei von Whitaker u. Söhnen in Haslingden, Lancafhire. Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. — RMetallvobelmaſchine 
um Bors und Rüdichnitt, von A. Moberg in Rafoequarn, Schweden. Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. — Amerifanifche 

ahlmühle von @. Harrifon, New Haven, Connect. NA. Mit Seihuungen auf Doppeltafel IV. u. V. — Gleichgewichtsdampf⸗ 
fieber von Penn u. Sohn in Breenwih. Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. — Rammgarn: Mufterfloffe von Brodbed u. 
Komp. in Reichenbach, Boigtland. Mit natürlicher Probe. — Die Geßner'ſche Rauhmaſchine auf der seipniger Dftermefle 1855. — 
Tehnifhe Mufterung. Durch Aetherdampf getriebenes Damofſchiff Du Trembley’s. — Neue Inftdichte Verſchließung von Flaſchen 
und anderen Gefäßen. — Bin neuer Kaffee. — Eine neue Spirituspflanze. — Aufbewahrung der Gemüſe. — Ueber Befunderhaltung 
des Getreides. — Ein neues Auflöfungsmittel der Schießbaumwolle. — Briefumfchläge. — Tehnifhe Korreipondenz. Deutiches 
Geſchaft in Paris. — Neue Spulmaſchine für Steumpfrundflühle. — Turbinen. — Die Verbreitung der Turbinen in Deutihland. — Lifter'ſche 
Kämmmaſchine. — Gewerbliche Kunſtnotiz. — Münden. Bolytechnifches Arbeitsinfitut von I. Schröder in Darmfladt. Modelle und 
Apparate. — Bekanntmachung, die Erfindung eines Schmalzes (an Stelle der Butter) betreffend. — Bücherſchau. 





Briedrih Gottlob Keller, 
ein Erfinder. 


[Im Bolgenden laſſen wir vie Lebensbeſchreibung Friedrich 
Gottlob Keller's aus feiner eigenen Feder zum Abdrud gelangen. 
Wir haben und nur die alernöthisften Striche erlaubt um fie 
drudfertig zu machen, damit wir fie ja nicht an ihrer Unfprüng: 
lichkeit verlegten. Doc werden wir nit umbin können unterm 
Stri zur Erleichterung des Verſtändniſſes und zur Begegnung 
von Mißverftänpniffen bie und da einige Worte einfließen zu 
Iafien. Wir feben vor und ſchlicht und wahr die Leiden und 
Freuden eined Erfinder gefchildert, der erfinden muß, mie der 
Vogel fingen muß, weil e8 einmal feine Natur ifl. Diefe Naturs 
nöthigung zur Erfindung, auch auf technifch-gemerblichem Gebiete, 
würbe zu Gunſten der freibeuterifchen Anfichten auf dem Felde 
des geifligen Eigenthums fprechen, zu Bolge iened Grunpjages 
— „mir müffen die Schafe fcheeren, denn dazu find fie da” — wenn 
nicht der Eleine Umftand in Berückfichtigung gezogen werden müßte, 
daß es mir bloger Erfindung auf technifchegemerblichem Gebiete 
nicht gethan iſt. Sie muß auch praftifh verſucht, ausgeführt 
und eingeführt werden. Und dazu bedarf man des Beiſtands 
des Geldes, das fi bekanntlich mit vogelfreiem Geſindel nicht 
einläßt, gern aber bereit ifl, Schafe zu züchten, voraudgefeßt, daß 
nit Jeder Erlaubniß hat fie zu ſcheeren. Doc es iſt immer 
befier mit einem Züchter zu thun zu haben, ver feine Schafe 
ſchützt und fie pflegt, als mit einer freibeuterifchen Bande die das 
greifbare Eigenthum nur deswegen anzutaften Scheu trägt, weil 
— —. Es ift immer gut ein bischen zwifchen den Zeilen lefen 
zu laffen, und fo macht ed denn auch unfer Keller, dem wir 
einen Geld» und Geſchäftsmann wünſchten, der ihn in Tiebevoller 
Zucht Hält. Denn es ift nicht anders! Ohne Zucht geben bie 
wahren Grfinder mit fih und Andern durch! — 

Ned. Gmbztg.] 


Bis zum Jahre 4845 wohnte ih in meiner Vaterſtadt 
Hainichen, wofelbft id Bürger und Webermeifter war. Die Weberei 
habe ich jedoch äußerſt wenig betrieben, weil ich bei meines Vaters 
Beichäftigung, der Blattbinverei, immer vollauf Beichäftigung 
Hatte. Diefe Beicyäftigung war mir aber bei wenigem Verdienſt 
zu einförmig, und ich firebte immer nad) etwas Anderem. 


Papier aus Holz. 


Ein Auffag in einem polytechnifchen Iournal, worin über 
den Mangel an Habern zur Papierfabrifazton geklagt murbe, 
gab Verlaffung, daß ich aus Holz Papier zu machen fuchte, auf 
welche Ivee mich ein Wespenneft leitete. Auch war ich fo glücklich 
im Jahre 1844 ein meinen Wünjchen entſprechendes Refultat zu 
erlangen. Da ich nun zum Betrieb diefer Fabrikazion zu mittele 


108 war, fo fuchte ich ein Patent zu erlangen ?) und hoffte dann 
einen Affocis zum Betrieb des Geſchäfts zu erhalten. Ich erhielt 
jedoch nach vielen vergeblichen Berfuchen das gewünfchte Patent 
nicht. Zwei Jahre fpäter, im Jahre 4846, verkaufte ich meine 
Erfindung als Geheimniß an Herrn Heinrich Voelter, damals 
Direktor der Fiſcher'ſchen Papierfabrik in Baugen, für die Summe 
von 700 Thlr. Derfelbe fuchte nun ebenfalld um Patente dar⸗ 
über nad, und zwar in allen größeren deutihen Staaten, und 
erhielt viefelben auch überall, endlich aub im Jahre 4847 in 
Sachſen, das Jahr darauf in Pranfreih und Belgien. Der: 
felbe gab in Baugen feine Stellung auf und trat der Fabrik 
feines Vaters und Bruders in Heidenheim in Württemberg als 
Aſſocis bei, wofelbft er die Verwendung bed Holzes zu Papier 
in großem Umfange eingerichtet hat. Im Jahre 41852 har er 
fich die Patente verlängern laffen, und für dieſes Papier im 
vorigen Jahr auf der Münchener Ausftelung die große golvene 
Preismedaille erhalten. Auch find im vorigen Jahre in England 
auf dieſes Verfabren zwei Patente ertheilt worben ?). 


Rindenpapier und Lohextrakt. 


Wie ſchon erwähnt, erhielt ih im Jahre 4844 ein Patent 
auf Holzpapierfabrifazion nit. Um nun nad gewiffen Seiten 
hin mich nicht lädherlicy gemacht zu fehen, bemühte ih mich aus 
der Rinde des Fichtenholzes Papier und Lohertraft zu fertigen, 
was mir auch gelang. Das Papier ift ſehr fer, obgleich nur 
Padpapier, und der Lohertraft (welchen ich in trodner Geſtalt 
fertigte) ift ſehr vortbeilhaft zum Gärben zu verwenden. Es 
werden Häute, mit dieſem Grtraft gegärbt, in dem pritten Theil 
der Zeit gahr, welche erforverlih if um mit gewöhnlicher Lohe 


1) Es ift fo natürlich, daß ber Erfinder, nachdem er etwas, feiner 
Meinung nad, Binträglicdhes und a a ‚geiefn Hat, fi verlangend 
nad Schutz gegen Entfremdung umfleht. Wenn er inzwifchen ſich Far 
bewußt wäre, daß ein ſolcher Schuß fehr koſtſpielig ift, und gegen Hinter⸗ 
ziehbungen und Hinterhalte in der Regel nicht — — vwenigſtens bie 
und da nit — fo würde er fid nit befonders nach dieſem ride 
fehnen, ja, was noch befier wäre — fh mit dem Grfinden gar nidt 
befaßt haben, d. h. Erfinden in der Abfiht Geld damit zu verbienen! 

2) Wahr iſt allerdings, daß Boelter die erfie Anregung, Hulzpapier 
zu machen, von Keller erhielt und deſſen Berfahren erwarb. Daß ihm 
aus den Patenten bis jegt voße Bortheile erwachſen find, bezweifeln wir, 
daß er ganz vortreffliches So papier fertigt, davon haben wir uns in 
Münden ſelbſt überzeugt (fiehe auch III. Heft), daß Branzofen und Eng⸗ 
länder ſich Erfindungen patentiren laffen, Die auf der Idee Keller's beruhen, 
Holz in einen faferigen Papierbrei mit Hülfe raſch fi drehender Mühl: 
oder Schleiffteine zu verwandeln, wiſſen wir. An ſich ift Holgpapier nichts 
Neues. Seit 2000 Jahren machen aus beinftarlen Bambusklögen die 
Ghinefen herrliches Papier. 
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zu gärhen?). Glevanf ſuchte ich nun abermals um ein Patent | geworbenes billiged Material zur Bapierfabrifazion zu vermmden, 
nach und erhielt daſſelbe au den 26. Auguft 4845. Im Veilg | und zwar, weil ih zur Verarbeitung dieſes Materials Feine 
dieſes Patentes erpachtete ich im Naxember darauf in Kühnhaide | befondere Mafchine ndthig Hatte. Died Material waren Leder⸗ 
bie dafige Papiermühle, um dieſe Fabrikazlon einzurichten. Allein | falzfpäne, wie ſolche bei den Särbern abfallen, und von biefen 
mit ber Ginrihtung begriffen und faum ein Vierteljahr dort, | gewöhnlich verbrannt werden. Daraus erhielt ih ein recht bäb- 
zeigte es fi, daß der Eigenthümer infolvent war. Das bereits ſches Papier. Vorzüglich eignet es fi zu Bappen. Es Hierzu 
von mir in die Mühle Gebaute murde als zum Grundſtück ge- | zu verwenden fehlte mir aber eine Walze, weldhe an die 300 Thlr. 
börig betrachtet. Gleicherweiſe mußte ih auch meine geleiflete | koſtet, und obfchon die Falzſpäne bilig find, fo erforderte ber 
Kauzion von 300 Thlr. verlieren. Es entfland dadurch für | Betrieb dennoch, meinen Verhältniſſen angemeffen, ein zu großes 
mid ein Verluſt von beinahe 400 Thlr. Jetzt ohne alle Aus» | Kapital, um fletd den gehörigen Materialvorrarh zu halten. Dem 
fiht mein Geſchäft irgendwo ander einrichten zu Fönnen, und | nady mußte ich auch dies wieder liegen laffen. Hätte idy damals 
um Ankauf des Grundſtücks zu mittello®, entfchloß ich mich da® | mein Grundſtück verkaufen Eönnen, fo würde ich eine Stelle bei 
(eheimniß der Holzpapierfabrifazion zu verfaufen und folches | Hr. Daniel Bed in Ddbeln angenommen haben. Derfelbe Hat 
nämlich bedeutende Lederfabrikazion, und heabfichtigte eben die 
Abfälle dabei zur Bapierfabrilazion zu verwenden. Da ih aber 
nicht verkaufen Eonnte, fo mußte ich es ablehnen®). 


Berbefferte Ruderräver ver Dampffchiffe 


Bei meiner Öfteren Anmefenheit in Dresven batte ich Gele 
genbeit Dampffchiffe zu feben, wobei mir auffiel, daß die daran 


geichah, wie ſchon im Vorbergebenven erwähnt, an Herru Vorlter. 

Die dafür erhaltenen 700 Thlr. verwendete ich mit zum Ankauf 

des Grundſtücks und bezahlte dafür 4,000 Thlr. Da vdaffelbe 

fi) aber in fehr pernachläſſigtem Zuftande befand, fo war ich 

genöchigt nahe an 4000 Thlr. Hinein zu verbauen. Daher, 

fowie ſchon nes Ankaufs wegen, hatte ih nun faft gar nidhte 

zum Betriebe übrig, doch Hoffnung in den Beflg einiger tauiend 

Thaler zu gelangen, weil Herr Voelter die Abſicht hatte die its | gewöhnlichen Ruderräder mit feftfiehenren Schaufeln fehr ſchwer⸗ 

benugung der Patente zu verkaufen, und mir davon fletd die | fällig arbeiten, wobei eine bedeutende Kraftverſchwendung ſtatt⸗ 

Hälfte des Erldſes zufommen follte. Allein die polisifchen Unruhen | findet. Dies brachte mich auf die Idee Ruderräder mit bemeg- 

der Jahre 4848—4850, während weldyer Zeit wenige Geichäft- | lichen Schaufeln zu machen, fo zwar daß alle Schaufeln vertikal 

treibende geneigt waren ihr Geihäft zu erweitern, vereitelten jene | Reben, und bei Bewegung der Räder auch ſtets fo wirken, mithin 

Hoffnung. Während diefer Zeit war ich ohne Mittel, den größten | aller ichiefer Drud vermieden wird. Ih machte nun, um mid, 

Bedrängniſſen außgefegt. Ih bemühte mid daher eifrig das | fo wie Andere, von den Vortheilen zu Überzeugen, zwei Dampfe 

Brunpftüd wieder zu verkaufen, aber es war nicht zu ermöge | fchiffmodelle, eins mit ſeſtſtehenden Schaufeln, und eind mit bes 

lichen. Nebſtbei benugte ich die mir entbehrliche Zeit zu neuen | weglichen Scaufeln, wozu id aud zwei Bebertriebwerfe von 

Erfindungen, um die gelingenvden zu verwertben und mit deren | gleicher Stärke fertigte. Died erforderte eine Arbeit von fünf 

Erlde meinem Beichäft aufzuhelfen. Monaten. Die Modelle entſprachen auch volllommen meinen Er⸗ 
Walzen-Egge wartungen, indem das Schiff mir beweglichen Schaufeln viel 


fyneller und ruhiger ging. Ich reife damit nach Dresven um 
Zunächſt machte ich ein Udergeräth, zum Zwede die auf 


e8 dort prüfen zu laflen und womögli zu verfaufen. Dort 
ben gepflügten Aeckern befindlichen Erdklöße zu zerkleinern, wozu | angefommen wendete ich mich an die Herren Profefioren Hülße 
man gewöhnlich Egge und Walze anwendet. Die Egge läßt die | und Schubert und erfuhr von denjelben, daß furze Zeit vor« 
harten Klöße durchgehen und die gewöhnliche Walze gibt zwar | der von einem Engländer dieſelbe DVerbefferung herausgegeben, 
den Aeckern «in ebened und glattes Ausfehen, drückt jevoc die | auch durch eine Prämie belohnt worden ſei. Daß mich viefe 
Eldße blos in Die Iodere Erde, hinein. Das Saamenkorn liegt | Erfahrung böhfR unangenehm berührte, und mit einem Wale 
dann zu tief unter einem folhen Kloß, modert und kann nicht | alle meine gebegten Hoffnungen darnieder ſchlug, läßt fi denken. 
mufgehen, tft mithin verloren. Um died zu bejeitigen find fchon 


Eine balbjährige Arbeit nebft mehreren Ausgaben war verloren. 
werfchiedene Geräthe verfwcht worden. Das von mir hergeftellie | Der Herr Profeſſor Schubert war erbötig, den weſentlichſten 
ft Egge und Walze zugleich. Nämlich am Vordertheil einer 


Theil von dem Modell, nämlich die verbeflerten Ruderräder, für 
Urt Rahmen if ‚em halber in fenfrechter Richtung beweglicher | vie Movellfammlung der polytehnifhen Schule anzufaufen, und 
Natmen befinvlih, in welchem zwei Reihen Eggzinken fteden, 


zwar deshalb, weil diefelben far ganz genau mit der erwähnten 
von welchen vurd Aufheben mitteld einer Handhabe dad vom | englifhen Erfindung übereinftimmten, ein Erlds wovon felbfiver- 
der von den Binken aufgernfite Stroh, Wurzeln u. drgl. ab⸗ ſtändlich kaum die Neifekoften gedeckt wurden. Später habe id 
geſtrichen wird. Die Zinkenreihe dient Dazu, um bie Erdklöße, 


erfabren, daß in England, jo wie auf dem Bovenjee mehrere 
welche den Zinfen ausweichen, unter die Schneiden einer unmittel- | Dampfichiffe mit derſelben Ginrichtung im Gange finp®), 
bar jolgennen Walze zu legen. An dieſer find nämlich, in gleihen Durch dad letzterwähnte abermalige Fehlſchlagen meiner Hoffe 
Abſtaͤnden wie ‚die Zinten flehen, Scheiben angebracht, wodurch nungen war ich auf einige Zeit zu weiteren Unternehmungen 
idie Erdkloͤße zerdrũckt werden, ‚die unter diefelben zu liegen fommen. | muthlo® geworden. Meine Berhältniffe waren nicht nur eben fo 
Banz am Hintertheil fiehen Babeln, von denen die an die Scheie⸗— 
‚ben fich anlegenve Erbe abgeſtrichen wird. Der Defonomierath 
:Dr. Reuning in Dredaen und ver Profefior Dr. Stödhardt in 
Dresden, welchen ich das befchriebene Geräth zur Prüfung übers 
gab, fprachen ſich fehr beifällig darüber aus, und bedeuteten midh, 
ich möchte daffelbe im Großen ausführen, da e8 nur im Modell 
-angefertigt war. Allein da vie Anfertigung im Großen etwa 30 Thlr. 
-toften würde, fo habe ich immer davon abgejehen, und fo fleht das 
Modell wahrſcheinlich noch Heim Herrn Profeffor Dr. Stödharbt. 


Lederpapier. 


Weil id nun mit der vorhergehenden Erfindung nichts er⸗ 
angte, fo verwendete ich meine Zeit, am ein mir zufällig bekannt 


*) Heren Daniel Bed in Döbeln fertigt allerdings fehr ſchöͤne Pappen 
aus Lederabiällen und wendet dazu fehr zwerfmäßig gebante Rafdiuen 
an. Mir Hoffen in näditen Heften unferen Lefern Ri dieiem 
Lederpapier vorlegen zu Fönnen 

6) Aus diefem Mißgeihid ift eine große Lehre zu ziehen. Nicht cher 
foll Jemand dran gehen Erfindungen zu machen, als bis ex ſich unterrichtet 
bat, ob die Sache nicht ſchon vor ihm und vielleicht befier erfunden fei. 
Zu dem Ende muß er Sadverftändige und in der betreffenden techniſchen 
Literatur wohl bewanderte Leute fragen und fih nad dem Stande der 
Sache erfundigen, in der er zu erfinden gedenkt. Dies wenigſtens muß 
man von einem Erfinder verlangen, wenn es von ihm, wie von Gewerbs 
treibenpen überhaupt, nicht zu viel begehren heißs, wollte man von 
ihnen Kenntniß der Literatur in ihrem Wache verlangen. — Ruderräder 
mit beweglihen Schaufeln And eine alte Grfindung und die Herren Pros 
feforen Hülße und Schubert haben gewiß nicht gemeint, daß fie furz 
vor Keller’ Erfindung eiſt in England erfunden worden fein. Dan 
ſcheint fidy aber überzeugt zu haben, daB trotz des vermehrten Kraft 
aufwandes für Räder mit feilen Schaufeln folde mit bewagliden 
Schaufeln andere praftifche Webelflände mit fi führen, daß man“ in 
ber Regel leptere bald wieder bei Seite legt, wenn fie auch eingeführt 
werden. Bodmer bat neulich ein Ruder mit nur zwei Schanfeln vers 
gefchlagen, und in ber That genügen deren zwei, 


roben von 


2) Diefe Anfiht Keller's darf nit misverftanden werden. Jeden⸗ 
falls will er fagen, daß ein größeres Maß von Bärbfloff auf eine Haut 
ebracht, diefe fchneller gärbt, als die verbünnte Gaͤrbſaͤure in der Lohe. 
&: er aber nicht behauptet, daß feine Schnellgärberei ein beſſeres Leder 
errichte. 
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bedrängt geblieben, fonvern Hatten ſich im Gegentheil noch ver⸗ 

limmert, indem im Sommer 1889 durch einen wolkenbruch⸗ 
Ihnlihen Regenguß die Gewäſſer fo anichwollen, daß ver 
Damm eines oberhalb meines Grundſtücks gelegenen Teiches durch⸗ 
riß, wodurd In Folge des großen Waſſers die Radſtube unter- 
waſchen mwurbe und einflürzte, wobei die zwei Waflerräver nebft 
einer Welle zerbrachen und mehrere® am gangbaren Zeuge ruinirt 
wurde. Auch das Gebäaude felbft Hatte viel gelitten. Der ganze 
Schaden wurde auf 600 Thlr. tarirt, welche ich jedoch nicht 
befaß um das Grundſtück wieder in Stand fegen zu laflen. Daher 
mußte nun mein Geſchäft, welches ich vorher nur ſchwach hatte 
betreiben können, ganz aufhören. Zudem konnte ich jegt das 
Brunpftüd noch viel weniger verfaufen als vorher. Im diefer 
hoͤchſt mißlihen Lage blieb mir faft nichts weiter übrig, als 
mein Befitzthum an meine Gläubiger abzutreten, wozu ich mich 
nicht entfchließen Eonnte, weil ich fürchtete, ed würden für dies 
felben Berlufte eintreten. 


Torfpapier und Schachtelmaſchinen. 


Ih entſchied mich daher, abermald meine Zuflucht zu einer 
neuen Erfindung zu nehmen, weldye zum Ziele hatte, daß ich 
aus einem in der Kühnheider Gegend häufig vorhandenen Faſer⸗ 
torf Papier zu erzeugen ſuchte, weldes mir auch vollfommen 
elang. Diefes Papier eignet fich beſonders zu Packpapier und 
appen und fommt des billigen Materiald halber auch bedeu- 
tend billiger. Ih Hatte nun die Abficht zur @inridtung und 
zum Betriebe vieler Fabrikazion um einen Vorſchuß vom Staate 
nachzuſuchen, va ich aber vorausſichtlich das Geſchaͤft im Winter, 
des Froſtes wegen nicht betreiben konnte, fo mußte ich für diefe 
Sahreszeit auf eine andere Beichäftigung denken, welche ſowol 
der Gegend angemefien, ald überhaupt der Papierfabrifazion ver: 
einbarlih war und wobei id wenigſtens theilweiſe auch vie Bes 
triebfraft mit verwenden Tonnte. Ih Fam dem zu Bolge auf 
Schachtelfabrikazion, aus dem Grunde weil in dortiger Begend 
ſehr viele Eleine hölzerne Schachteln im Winter von den Leuten 
gemacht werben, während fie fih die übrige Jahreszeit mit 
Waldarbeit beſchäftigen. Diefe Leute machen die Schachteln aus 
freier Hand und haben wenig Verdienſt. Meine Abſicht war, 
fie im Winter in Arbeit zu nehmen, weöhalb ich die üblichen 
Werkzeuge durch vorthellhaftere erfegte, und dazu haupiſächlich 
eine Maſchine eriann, womit täglih an die 2000 Stüd fertig 
emacht werden können. Diefes alles näher detaillirend machte 
ein Geſuch an die Staatsregierung um einen Borfhuß von 
3000 Thlr., gab erwähnte Mafchine, fo wie Broben von Torf⸗ 
papier, zur näheren Prüfung bei. Die Sache wurde vielfach ge= 
prüft und für gut befunden, und ward dem zu Folge mir end⸗ 
lich ein Vorſchuß von 2000 Xhlr. gewährt. Mit diefem erhaltenen 
Gelde mußte ich eine andere GBinrihtung treffen, ald ich jie mit 
3000 Thlr. beabfichtigt hatte, und es wäre vielleiht alles gut 
gegangen, wenn nicht der durch das Waſſer entftandene Schaven 
anftatt 600 Thlr. auf beinahe 4400 Thlr. zu fliehen gefommen 
wäre. Auch mußte ih ein Kapital von 500 Thlr., das auf 
zweite Hypothek der Mühle fand, audzahlen, weil der erwähnte 
Staatsvorſchuß nur auf zweite Hypothek gegeben wurde. Eben 
fo mußte ich Mehrere Fleine Schulven, vie verſprochenermaßen erfl 
pin: zahlbar werben follten, fofort auszahlen. In Foltge diefer 
nfprüdhe blieb mir am Ende gar nichts zum Betriebe übrig, 
fo daß ich ganz In der früheren Lage war, nur mit dem Unters 
fhiede, daß ih 4200 Thlr. Schulden mehr auf dem Halfe Hatte. 
Bezüglich der XTorfpapterfabrifazion vermweife ich noch auf eine 
Mittbeilung in ber Leipziger illuflrirten Zeitung Nr. 527 von 
6. Aug. 1853 (alſo & Jahre fpäter) worinnen der Torfpapiers 
fabrifazion als einer neuen franzdflfchen Erfindung gedacht wird, 
fließlih aber meiner frühern Leiflungen in dieſem Fache, fo wie 
der Eigenſchaften des Torfpapiers Erwähnung geſchieht, welche 
dann auch in franzdfiſche Zeitungen übergegangen fein fol). 


©) Diefe Mittheilung in der Illuſtrirten Zeitung rührt von mir — 
Wied — ber. Es ift mir jederzeit ein Bepürfniß, gewifien Anmaßungen 
der Engländer und Franzoſen und ungeredhtfertigten Anſprüchen, wo und 
wie ich es vermag entgegenzutreten und ba id) das Torfpapier Keller's 


Da ih nun mit dem erhaltenen Vorſchuß von 2000 Ihr. 
zwar den durch das Waſſer entflandenen Schaden, fo wie mehrere 
andere Defekte in Stand gelegt, aber, wie erwähnt, nichts zum 
Betriebe übrig behalten Hatte, fo war ich in denfelben mißlihen 
Berhältniffen wie früher. Ich fuchte mich jegt durch Aufnahme 
eined Theilhabers in's Geſchäſt zu halten, hatte auch mehrere 
Ausſichten, allein es verwirfliägte fi Feine. Einer hatte nicht 
Geld genug, ein Anderer nabm Anfloß an der raugen, unfreunde 
lichen Gegend u. |. w. und fo betrat ich nochmals den früher 
oft ohne Erfolg betretenen Weg, mir dur eine neue Erfindung 
die nötigen Mittel zum Betriebe zu befchaffen. 


Telegrafifher Apparat. 


Diesmal bezog ſich meine Unternehmung auf das Fach ver 
Telegrafie. Ich hatte nämlich jener Zeit Gelegenheit, ein Stück 
vom Original einer telegraflfchen Depefche zu ſehen, auf der wie 
befannı die Zeigen ver Buchſtaben und Ziffern in Bunkten uns 
Strichen befleben, welche vurch den Schreibapparat des Morfe'ſchen 
Eiftemd auf einem Papierfireifen gemacht werden, durch das längere 
und fürzere Anhalten auf einer Taſte, wodurch Striche und 
Punkte entfteben, fo wie dur bie fehr verſchiedene Verfegung 
diefer Strihe und Punkte. Um viefe Zeichen mit Gicherheit und 
ſchnell zu geben, iſt eine große Uebung erforverlih, und fle if 
der Hauptgrund, warum dad Morſe'ſche Siftem, das bekanntlich 
viele Vorzüge vor anderen bat, noch nicht allgemein eingeführt 
iſt. Dies alles erfuhr ich gelegentlich meiner Aeußerung, ob der 
erforderlichen Uebung nicht durch mechanifche Mittel zu entratben 
ſei. Es wurde mir erwiebert, daß ſchon viele vergebliche Verfuche 
darauf hin gemacht worden feten. Died beftimmte mich es auch 
zu verfuchen eine ſolche Machine herzuſtellen. Meine zwei erſten 
Verſuche mißlangen, erft der dritte emtfprach dem Zwede. Beine 
Maſchine iſt ziemlih einfad und wird durch diefelbe der mit 
biefem Fach ganz Unbekannte in ven Stand gefegt zu telegrafiren, 
Mir diefer Maſchine begab ich mic abermals nach Dresven, und 
fie erbielt den ungetheilteſten Befall won mehreren Sachverſtün⸗ 
digen. Der Herr Profeffor Hülße als auch der ‚Herr Telegrafen⸗ 
direftor Preßler rietben mir beide vie Erfindung durch Patente 
fichern zu laſſen und zweifelten keineswegs an der Einführung 
dieſer Maſchine. Don der Batentirung in mehreren Bändern 
mußte ich der fehr bedeutenden Koflen halber abſehen, und Für 
Sachſen alein Tonnte ein Patent in dieſem Bache nicht großen 
Werth haben. Dagegen bemühte ich mich angelegentlichſt uimen 
Theilnehmer an irgend einem Geſchäft damit zu bekommen, allem 
vergebend. Unglüdlicherweife war um dieſe Beit eine Aßmliche 
Erfindung von einem gewiffen Hipp in Reutlingen an's Tageslicht 
getreten, welche mehr Senfazion machte, weil dieſelbe ſtatt Punkte 
und Striche gleich wirkliche Buchſtaben ſchrieb. Allein von Sach⸗ 
verfländigen, welche von der Cinrichumg näher unterrichtet waren, 
wurde die allgemeine Cinführung bezweifelt, weil Diefe Maſchine 
viel zu ſehr zujammengefegt und daher vielen Gtörungen unter: 
worfen fei, welches fich auch fpäter fo erwiefen bat. Mir ſchadete 
die Hipp'ſche Erfindung aber fehr, weil dadurch die meinige in 
Schatten geftelt wurde. Später babe ih mich wiederholt um 
einen Theilnehmer bemüht, allein da es dazumal ſchon über Jahr 
und Tag war, ohne daß ih Jemand gefunden hatte, fo wurde 
Zweifel gegen die Zweckmäßigkeit erhoben und "babe 1 wiefe 


gefehen Hatte, fo vermochte ich darüber zu berichten. Eines Urtheile über 
die Vortheile einer Anfertigung von Papier aus Torf habe ich mich ent⸗ 
halten und enthalte mich deſſen auch bier. Darüber Läßt- ſich micht fo 
kurz ab entfcheiden. Es wird hauptſächlich darauf antonrmen, thatfächlidh 
gefchäftlich die Frage jur Entſcheibung gu bringen, vob fd ‚gutes Zeug 
(Stoff, Mafjebrei) billiger aus Faſertorf herfiellen läßt :ale aus ‚gemeinen 
Sad: und Badhadern ? Im Vorwege iſt dieſe e nicht ruud zu.beantworten. 
Man muß Proben maden. Nicht unmöglich IR es, daß es ih bezahlen 
wird, auf kleinen Mühlwerken, an benen es überall im Webirge nicht 
fehlt, und vie in Folge der Mehleinfuhr aus bem Niederlande immer 
mehr frei werden, Holz und Torf auf Vapier: und Bappaeug zum Berfauf 
u verarbeiten und dazu aud die Maſſe ber Fichtennadeln zu verwenden, 
Der Dolybrei Pönnte zur Splelmaarmfabribazton und allerlei Berätgen 
und Verzierungen verarbeitet werben für die fogenannte Holzmaſſe, Steins 
pappe, Sapiermafihee u. ſ. w. Keller würbe hierbei mit Nutzen für das 
Allgemeine eine geregelte Beſchäftigung finden können. Dies beiher! 
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Mafchine, ohne den geringfen Nutzen bavon gehabt zu haben, 
immer noch für mich allein ?). 


Blutfauger. 


Far gleichzeitig mit dem Vorhergehenden hatte ih noch etwas 
Neues bergeftelt, wozu ein Auffag in der Leipziger Zeitung 
Beranlaffung gab. Es wurde darinnen in der Hauptfache gefagt, 
daß es zu bewunbern märe, warum noch Fein Apparat oder In⸗ 
firument exiſtire, welches den Blutegel erſetzte, was bei dem ge» 
Reigerten Beparf derjelben gewiß von großem Intereſſe fein würde. 
In Folge diefer Anregung bildete fi bei mir unwillkürlich eine 
Idee aus, wie dergleichen Inftrumente wol fein müßten, was denn 
zur Bolge hatte, daß ih mich an die Arbeit madte, und nad) 
einigen Verfuchen auch ein zweckentſprechendes Inftrument berftellte. 
Nah mehrfacher Prüfung verfehienener Herren Aerzte, welche dies 
felben beifälig aufnahmen, wurde ich veranlaßt ſolche Inftrumenie 
in verfchiedenen Größen zu machen, um fie zu verfchiedenen Zwecken 
anmenden zu fönnen, und baben dieſelben bis jegt, nit nur als 
Blurfauger, fondern auch als Mildy» oder Bruftgläfer eine nicht 
unbedeutende Verbreitung erhalten. Auch ift Mehreres darüber in 
medizinifchen Journalen geichrieben worden. Ich für meinen Theil 
habe Leinen weitern Bortheil davon gehabt, als daß ich es im 
erſten Jahr an einen Amerikaner verkaufte, von welchem ich für 
Bas Recht, fi es in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
patentixen lafien zu können, 75 Ihlr. erbielt. Einige Zeit lang 
Babe ih mich mir Anfertigung diefer Inftrumente befchäftiget, 
allein meines jegigen ungeeigneten Wohnplaped wegen hatte ich 
fletd zu viel Borto und Spefen, fo daß mir nur ein ganz kleiner 
Gewinn blieb, weshalb ich im vorigen Jahre den Vorrat davon, 
fowie die zur Anfertigung nöthigen Werkzeuge an Herrn Mefler: 
ſchmied Hornn in Leipzig verkauft babe, und mich jegt gar nicht 
mehr damit befchäftige®). 

Die beiden legt erwähnten Sachen machte ich im Jahre 4854, 
Batte aber, wie erwähnt, nicht das Glück meine darauf gebauten 
Hoffnungen verwirfliht zu ſehen, und mußte endlich nach ver- 
fhievenen andermweitigen Berfuhen mich burdhzufchlagen, mein 
Geſchäft anderthalb Jahr fpäter im Jahr 4853 aufgeben, indem 
ih dem alljeitigen Drange nicht mehr widerſtehen konnte und meine 
ſämmtliche Habe an meine Bläubiger abtrat. Ich nahm eine mir 
um Diefe Zeit gebotene Stellung an, in der mir die Leitung 
einer mechanischen Werfftatt übertragen wurde, und zog mit meiner 
Familie bier ber nah Krippen. Allein das mich verfolgende 
Geſchick ereilte mich auch hier, indem nah Verlauf eines Jahres 
das Geſchäft zum Schluß kam, Ich befinde mich nun mwieber wie 
zuvor in der miplichfien Lage, indem ich keinen nur einigermaßen 
fihern Erwerb habe. Um mich bier mit mechanifdyen Arbeiten 
zu nähren ift der Ort zu Elein. Ich mache vaher faſt alles mir 
Vorkommende und muß oftmald die Zeit mit den einfachflen 
Urbeiten verbringen, kann mir jedoch dabei kaum Die nothwen⸗ 
bigften Bedürfniſſe ſchaffen ?). 


r) Nichts bezahlt fich fchlechter ale Erfindungen im Eifenbahnmweien 
und der Telegrafle, während man glauben follte die Heger und Pfleger diefer 
wichtigen allgemeinen Verkehrsmittel wären rafhe Nehmer und gute 
Zahler. Aber in feinen Geſchaͤften ſteigt man mehr und lieber auf bie 
Schultern von Früheren als in genannten, theils um ber Derantwortlich: 
keit, theils um ber Bequemlichkeit willen. Üeberdies find ja die @ifens 
bahnen gewerblihe Monopole. In diefen bleibt man gern beim Alten! Keller 
cheint es als befonderes Mißgefchic zu betrachten, daß gleichzeitig Erfin- 

ngen, äbnlidyer Art wie die feinigen, aufgetaucht find. Die« wird aber 
Niemand überrafhen, der auf dem Gebiete der Jagd nach Erfindungen 
ein bischen zu Haufe iſt. Daranf gibt es fehr viele Jäger und wenig Wild 
auf unendlich aroßem Revier! 

) Die Keller'ſchen Blutfauger, aus einem kurzen Röhrenftüd beftehend, 
defien eine Mündung mit einer Schwefelfautfhufhant befpannt ift, wäh: 
zend die offene Mündung auf das Glied gelebt und durch einen Daum; 
brud auf die Kautſchukhaut das Saugen bewirft wird, wirken ale Schröpfs 
Töpfe. Die Aufgabe natürlicher Blutegel zu erfüllen, dazu ift Feine fünf» 
fie Vorrichtung geartet. 

?) Wenn der böfe Radıfap nicht wäre, fo wärben wir in der Bes 
ſchäftigung mit einfachſten Arbeiten gerade fein Uebel erbliden. Ohne 
irgend eine perfünlide Bezugnahme auf Herr Keller, deſſen Arbeitsbefä- 
bigung wir weder bezweifeln noch beglaubigen fönnen, können wir hier 
bie Bemerkung nicht unterbrüden, daß eine einfache Urbeit oftmals ale 
eine Erholung und Erfriſchung zu betrachten ift, wenn Kopf und Auge 


Spinnmaſchine. 


Ich verwendete daher im vergangenen Sommer und Herbſt 
die mir übrige Zeit zur Herſtellung einer neuen noch nicht exiſti— 
renden Spinn: oder Seilmafihine 19), welche den Zweck hat, bie 
bei diefer Arbeit üblichen langen Bahnen zu befeitigen. Auch 
ift mir diefe Mafchine ganz meinen Erwartungen entfprehend 
gelungen, Ich habe felbige jedoch blos im Kleinen gebaut. Im 
größerm Mapftabe aber können auf derfelben Taue, Seile, Leinen, 
Schnüre u, dgl. von ganz beliebiger Ränge gefponnen werden, 
was von großem Vortheil ift, weil erflens eine Bahn ganz beſei⸗ 
tigt wird, zmeitend man dadurch nicht von Jahredzeit und Witre- 
rung abhängig ift, vrittend Geſpinnſte von ganz beliebiger Länge 
gemacht werden fünnen und viertend dieſe Mafchine auch viel 
ſchneller arbeitet. Nachdem ich dieſe Eleine Maſchine fertig hatte, 
bemühte ih mich fie zu verwertben, erhielt auch Auftrag von 
einem Chemnitzer Fabrikherrn, eine ſolche Maſchine von einer be⸗ 
ſtimmten Größe zu erbauen und würde fie der Neuheit angemeſſen 
gut honorirt bekommen. Ich babe den Bau ſchon längſt ange⸗ 
fangen, allein es fehlt mir an den nöthigen Eriſtenzmitteln, um 
daran ungehindert zu arbeiten. Hätte ih nur 45—20 Thlr. 
um theils das nöthige Material anfhaffen zu können, fo wie 
aud während 4-—Smöchentlidher ununterbrocdhener Arbeit zu leben, 
fo hätte ih auch Hoffnung meine gehabte Mühe und Arbeit. be= 
lohnt zu fehen. Allein fo lange Ich die ermähnte verhältnißmäßig 
Heine Summe nidyt babe, kann ih auch an dieſe Arbeit nicht 
denfen. 

Dem erhaltenen Auftrag gemäß, alle meine neuen Leiſtungen 
aufzuzeichnen, ermähne ich noch, daß ich vor 46 Jahren ſchon eine 
Farbenmahlmaſchine Eonftruirte, welche heute noch mit Vortheil 
im Gange if. Ebenſo habe ich in neuerer Zeit eine neue Fräß⸗ 
machine zum Kräßen der Detallcharnire hergeftellt, wie eine folde 
foweit mir befannt noch nicht exiftirt. Desgleichen habe ih auch 
mehrere verſchiedene vortheilbafte Handwerkzeuge und Arbeits⸗ 
geräthichaften gemacht. Auch fann ich nicht umhin, noch mit zu 
bemerken, daß ich noch verfchiedene Ideen zu neuen Sachen habe, 
an deren Gelingen ich nicht zweifele. 

Krippen bei Schanvau im Februar 4855. 

Friedrich Bottlob Keller. 


— —— — 


wire und blöd von feiner Geiſtesarbeit geworben find. Wir betrachten 
etwaiges Steinflopfen von deutſchen Doftoren und font Betitelten im 
Amerifa weder als Erniedrigung noch Ungiück, fondern als nothwendige 
Borarbeit zur Wiedergeburt In einem neuen Leben. 

10) Hierin irrt fi unfer Freund Erfinder. Bekanntlich find fowol 
in Frankreich ale au in England mehrere Seilfabrifen mit Maſchinen 
in Betrreb und durch Ure technifches Wörterbuch, bearbeitet von Karmarſch 
und Heeren (1844. Prag. Haafe Söhne) hätte er aus dem Artikel 
„Seilfabrifazion‘ fih Kenntnig von einer Anzahl Mafchinen zum Scils 
machen verfchaffen fönnen. Auch verweilen wir auf die Seilmafdinen 
des Deutihen 3. Siemfen in Hannover, die er auf ber Induftrieausftellung 
zu eiväig 4850 zeigte und worüber wir in der Bewerbezeitung 4850 
ausführlich berichteten. 





Weber Zeichenunterricht. 
Das Programm zur Ofterprüfung 1855 
Der Schuler der königl. Betverb- und 
Baugewerkeufchnle zu Chemuitz. 


[Das Programm enthält einen hoͤchſt gediegenen Auſſatz auf 
24 großen Duartfeiten über den Zeihenunterricht mit be= 
ſonderer Berüdfichtigung des Zeichenunterriht® an ver königl. 
Gewerbſchule zu Chemnig von A. W. Guthmann, Lehrer für 
geometrifched, freies Hand», Babrif- und Muſterzeichnen und 
Schulnachrichten von Direktor Prof. Dr. G. H. E. Schneder⸗ 
mann. Wir können und nicht enthalten, einige Stellen erſterem 
Auffag zu entnehmen, um alle Zeidhenlehrer, denen e8 um Fort—⸗ 
ſchritt zu thun ift, auf venfelben aufmerkſam zu machen. in 
Abriß der Nachrichten Liber die blühende und vorzüglich gegliederte 
Schule mache ven Schluß. Red. Gwbztg.] 














55) — 34. Juni.) 


Herr Guthmann fagt über die Methoden von Peter Schmid 
und den Gebrüdern Dupuis: 

Bon denjenigen Männern, welche das Zeichnen nah wirk⸗ 
lichen Körpern einführten und durch eigenthümlihe Behandlung 
des Zeihenunterrichteß jich außgeichneren, verbient beſonders Peter 
Schmid, 3. 3. Maler und Zeicpenlehrer in Berlin, genannt zu 
werden. Gr erkannte in dem Zeichenunterricht ganz im Peſta⸗ 
lozziſchen Sinne einen pädagogiſch bildenven Unterrichtögegenfland, 
und fein Berreben war befonder8 dahin gerichtet, dem planlofen, 
verwirrten Treiben, unter dem Der pädagogifche Zeicyenunterricht 
dahinfiechte, auf fichere, naturgemäße Weiſe entgegen zu arbeiten. 
Seine Unterrichtsmethode finder viele Verehrer, aber auch Gegner. 
Peter Schmid ftellte die Entwickelung der geiftigen Kraft als 
nächſtes Ziel allen Linterrichtes auf, und machte die Erreichung 
diefer von zwei Borderungen abhängig. Er verlangte von dem 
Lehrer, daß dieſer jedem Schüler eine, der ganzen geiftigen Kraft 
deſſelben entſprechende Aufgabe ftele, und von dem Schüler, daß 
er Alles mit ganzer Seele, mit ganzer ihm innewohnender gei⸗ 
fliger Kraft thue. Er beabfichtigte dadurch ein ununterbrocdenes 
fiheres Borwärtsjchreiten, welches beim Mindeflfäbigen wie beim 
Meiftfähigen gleihmäpig und ſicher flattfände, wozu allerdings 
die jedeßmalige genaue Erwägung der Kraft des Schülers Haupt: 
bedingung if. Peter Schmid benugte für feinen Unterrichtsgang 
eine Anzahl einfacdyer geometrifher Körper, meift rechtwinfelige, 
vierfantige Pfeiler von übereinftimmenvden Größenverhältniffen, eine 
Niſche und einen ver Form eined Mühlfteines nahe kommenden, 
ganz flachen Zilinver. An dieſen Gegenſtänden follte die Kraft 
des Schülerd gewelt und entwidelr werden. Er flellte den 
Brundfag auf „Ale Zeichnen ift vom Nachbilden der Natur 
ausgegangen, und hat died unmittelbar zum Zmed.” Gr nannte 
dies „Naturzeichnen.“ Das war nun fchon ein recht dankens⸗ 
werthes Etwasë, aber nocht nicht genug. 

Abgeſehen davon, daß die Darfiellung diefer geringen Anzahl 
von Körperformen, nad) der von Peter Schmid gegebenen Bors 
ſchrift mit Fleinlihfler Sorgfalt ausgeführt, viel, ſehr viel Zeit 
erfordert, fängt er gleih mit geometriſchen Körpern an, und bei 
diefen geometriſchen Körpern bleibt er ſtehen, und fo fchneivet Diele 
Methode in Bezug darauf, daß ed doch in der Natur eine große 
Menge von Natur- und Kunftgebilden gibt, die fich auf diefe einfachen 
geometrijchen Körper nicht zurüdführen laffen, mit der Erlangung 
einer zu geringen Kunftfertigleit ab, Der Uebergang zu Gyps⸗ 
föpfen und anderen harafterifiifchen Formen ift Durch nichts ver: 
mittelt. P. Schmid verlangte ferner, daß jeder Schüler feiner 
Methode fih einen vollflännigen Körperapparat und wenigftens 
die zwei erften ThHeile feines aus vier Bänden beftehenden Werkes, 
in weldem er feinen Unterridtögang (gu dem Schüler ſprechend) 
ſehr ausführlich niederlegte, anſchaffe, nah feinen darin enthaltes 
nen Aufgaben die Körper aufftelle, und dieſe nach ver gebrudten 
Anleitung Punkt für Punkt zeichne. Vom Lehrer, der nad feiner 
unbegreiflihen Anfiht nicht ſelbſt brauche zeichnen zu können, 
fondern nur zu lehren, verlangte er, daß derjelbe umhergehe und 
auf die Fehler aufmerffjam mache. Daher war von einem leben: 
digen, die Geiſtesthätigkeit des Schülers anregenden Unterricht 
feine Spur, und wegen ihres allzuftrengen, der Individualität 
des Schülers zu wenig Spielraum lafienden Charakters erfcheint 
dieſe Methode für den Maffenunterricht nicht wohl geeignet !). 
Die von B. Schmiv für dad Schhattiren aufgeflellte Regel „Jeder 
Ton, Schatten und Licht wirb nach dem Hintergrunde zu ſchwächer, 
dies Schwächerwerden geſchieht auf linienbreitem Raume“ ift an 
und für fih richtig und gut, doch feine Technik des Schattirens 
mitteld gekreuzter Strihe (Schraffirung) if e3 nicht. P. Schmid 
verweiſt den Schüler an eine Manier, vie beſonders von Kupfer: 
flehern, und zwar deshalb angewendet wird, weil ihr Material 
und Werkzeug fie dazu zwingt. Dem Zeichner flehen freiere 








ı) In Bezug auf die Erfüllung der beiden von PB. Schmid geftellten 
Forderungen nicht angegeben, wie man bei einer Klaffe von 30 bis 
40 Schülern die geiftige Kraft eines jeden Schülers fo weit erforfchen 
konne, um ihm ſtets nur foldhe Aufgaben I ftellen,, die feiner ganzen 
Kraft entſprechen. Bei größter Bewiftenhaftigkeit und Pflichttreue kann 
ber Lehrer einer ſolchen Forderung nicht in bem verlangten Umfange 
nachkommen. 
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und vollkommnere Mittel in den Wiſchern (Eſtampes) zu Gebote, 
und er wird ſehr leicht lernen, fi ihrer mit Erfolg zu bedienen 2). 

Immerhin Hat Peter Schmid das unbeftrittiene Verdienſt, 
der naturgemäßen Ridytung und dem Fortſchritt auf dem Gebiete 
des Zeichenunterrichtd entfchieven Bahn gebrochen und den Anſtoß 
zu weiteren Vervollkommnungen und Berbefferungen gegeben zu 
haben. Seinen Lehrgang durchweht ein energifcher Karalter, ein 
jo zu fagen eiferner, Eonfequenter Wille, und e8 wird gern zuge⸗ 
flanden, daß diefer Lehrgang 6i8 zu gewiffen Grabe recht gute 
Erfolge haben Fann, unter der einzigen Beringung, daß bie bei 
demfelben unterrichtenden Lehrer gewiſſermaßen Peter Schmid 
jelbft, und die Schuler fo verftändig find, wie er vorausgeſetzt 
bat. Leider bat aber im Laufe der Zeit dieſe Methode durch 
folche, denen vie pädagogifche Form nicht allein genügte, fondern 
mitunter Alles galt, eine bedeutende Abfhwächung erlitten. Indeß 
bat dies das Vervienft ihres Erfinders nicht direkt jchmälern 
fönnen, dem jevdenfalld dad Verdienſt gebührt, die willig geöffnete 
Vorlegeblättermappe des alten Schlenprian, uud Der fi die flüch⸗ 
tige Luft des Schülers ein planlofes Durdeinander erbat, weiter 
zurüdgebrängt zu haben ?). 

Iſt nun einerfeit3 die Aufgabe des Zeichenunterrichts, na= 
mentlid des päpagogifchen, dad Auge im richtigen Sehen und 
Abſchätzen geomerrifcher Größen, im genauen Auffaflen von per» 
fpektiviihen Grfcheinungen anzuleiten und zu bilden, iſt babei 
befonders die Auffaſſungskraft des Schülers durch Bewußtwerden 
deſſen, was dad Auge flieht, zu weden und zu flärfen, und bie 
Hand an eine richtige, fchöne, ſaubere Darftellung des Geſehenen 
oder Gedachten zu gewöhnen, und fehle es andererfeitd nicht an 
Anweiſungen, wie das vorgefledte Ziel zu erreichen fei, fo kommt 
e8 bei der Auswahl der zweckmäßigſten Unterrichtömethode ledig» 
lich auf Berückfichtigung der zunachft liegenden Richtung im Alf- 
gemeinen uno auf die unabweislichen Bedürfniffe ver Schüler an. 
Der Verfaſſer berüdfihtigt Hier nur diejenige Richtung und die— 
jenigen Bebürfniffe, welde an der hieſigen Gewerbichule und 
verwandten Xehranftalten überhaupt in Betracht kommen. 

Geometrie und Zeichenkunſt, welche an folden Anftalten 
außer anderen Unterrichtögegenfländen gelehrt werden, geben, jo 
zu fagen, unter ſich Hand in Hand, Beide befchäftigen fich mit 
räumlichen Größen, beide ergänzen fih unter einander. Die 
Geometrie, indem fie den Rauminhalt planimetrifcher oder ſtereo⸗ 
metrifcher Größen, ohne befondere Rückſicht auf Schönheit ber 
äußeren Geſtalt, zum Gegenſtande ihres Studiums macht, kann 
füglid als die Wiffenichaft der körperlichen Verhältniffe bezeichnet 
werden. Die Zeicyenfunft hat die Darftellung dieſer zum Zweck, 
und wird in fo fern der Beometrie zur Hand gehen müflen, als 
eine wirkliche oder gedachte Darftcllung des Körpers einer geo⸗ 
metrifchen Berechnung zu Grunde liegen muß. Soll und kann 
nun bei der Darfiellung eine Gegenſtandes von einem bloßen 
allgemeinen Eindruck nicht die Rede fein, fondern muß feine Form 
näher in Betracht gezogen werben, fo werden wir auf feine 
Grenzen, die Flächen, hingeführt, und dur die Anſchauung folder 
auf deren Konturen, die Linien, die durch Punkte begrenzt und 
beftimmt find. Diefe Betrachtung führt von felbR zu einer noth- 
wendigen, daraus abzuleitenden Glementarifictung des Uebungs⸗ 
ftoffed im Zeichnen nah der Natur. Wie Linien, Flächen und 
Körper im Raume auf den Projefziongebenen dargeftellt werden 
müffen, lehrt uns bie deſkriptive Beometrie, allein zu deren Bere 
ſtändniß ift eine größere Kenntniß der Geometrie erforderlich, als 
in der Regel Dirjenigen Schüler beflgen, mit welden der Unter: 
richt im freien Gandzeichnen begonnen wird. Auch würde es 
denfelben wenig nüßgen, wollte man ihnen geometrifche und per» 
ſpektiviſche Regeln für das freie Handzeichnen geben. Wohl aber 
iſt es im umgekehrten Balle ganz anders, wenn nämlid bie 


2) Die neueren Eandf&afteeiciner, wie Galame n. A. fhattiren mit 
fürzeren und längeren, ſtets aber in ihrer Längenausbehnung glei dicken 
Striden. Durch mehr und mindere Stärke der Striche, mehr und minder 
Raum ziolfchen den Strichlagen bringen fie die Wirkung von Licht und 
Schatten hervor. Ned. Gwbztg. 

2) Durch einen Erlaß des koͤnigl. preußiſchen Kultusminiiteriums 
aus dem Jahre 4833 wurden die Schullehrerſeminarien in Preußen zur 
Aneignung und Förderung der Lehrmethode Peter Schmid's angemiefer 
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Schuͤler im freien Oandzeichnen Gelegenheit haben, viele auf 
Anſchauung bafirte Regeln in fih aufzunehmen, die ihnen in der 
deftriptiven Geometrie ungemein zu Statten kommen. Der Lehr⸗ 
Hang im freien Handzeichnen muß demnach, ſoll derfelbe als 
Ergänzungsunterricht eintreten und für den allgemeinen Unter« 
richtozweck entſprechend geleitet werden, dem der geometrifchen 
Darftellung voran- und zur Seite gehen. 


Die eben angeführte Richtung wird nun durd eine chen fo 
Annreibe als pädagogiſch Bildende Methode vertreten, erfunden 
nd ausgebildet von den beiden Brüdern Ferdinand und Alers 
ander Dupuis, Malern und LZeichenlehrern in Parid. Der 
Verfaſſer lernte fie durch eine über dieſen Gegenſtand erfchienene 
Brochüre von Herrn Herboldt, Lehrer in Darmftadt, fo wie 
durch eine Abhandlung de8 Herrn Realſchuldirektor Klöden in 
Berlin im Schulblatt der Provinz Brandenburg (Iuliheft 4849), 
und darauf aus eigener Anſchauung an der flädtifhen Bewerb» 
fhule in Berlin, wenn audy nur zum EHeinflen Theile, Kennen 
und ſchätzen. Gin in der biefigen Gewerbſchule mit diefer Me: 
‚tbode angeftellter Verſuch hatte ſehr günftigen Erfolg, und feit 
etwa fünf Jahren ift nun diefe, durch Erfahrung und Nachdenken 
unferen Bedürfniffen angepaßte und im inne derfelben weiter 
ausgebildete Lehrmethode definitiv eingeführt, Don bier aus 
wurde diejelbe durch den k. k. öfterr. Schulrath Herrn Mareſch, 
welder fie auf feiner Durchreife im Herbſt 4852 an unferer 
nflalt Tennen lernte, nady Böhmen verpflanzt, wo fie nach ven 
darüber eingezogenten Erfundigungen ſowol an höheren Realſchulen 
(Prag, Ellbogen), als auch in Volksſchulen (Karlsbad u. a.) ganz 
erfreulihe Reſultate liefert. Obgleich die beiden Brüder Dupuis, 
Berdinand im Jahre 1854 und Alexander zu Ende des Jahres 4853, 
dur den Tod aus ihrer vieljeitigen Thätigkeit abgerufen wurden, 
findet diefe Methode doch durch Dupuis’ Schüler und Nachfolger 
eine immer größer werdende Verbreitung, namentlih in Frank⸗ 
reich und England (in legterem Lande bat Alexander Dupuis auf 
Koften der englifhen Regierung feine Lehrmethode ſelbſt ein- 
geführt.) In Deutfchland wurde nad verfelben zuerſt an der 
polgtehnifhen Schule und an der Oberrealfchule zu Stuttgart 
unterrichtet. Später Fam fe nah Darmfladt und nah Berlin, 
und iſt dort außer an anderen Realinflituten in ver ſtaͤdtiſchen 
Gewerbſchule und felt vorigem Jahre in allen Kommunalfchulen, 
eben fo in Handwerfer-Nachhülfefchulen u. f. m. eingeführt. Das 
Fönigl. Minifterium des Innern vwerlich dem Unterzeihneten im 
Sommer 4853 die Mittel zu einer ſechswöchentlichen Reife nach 
VParis, um den an der Gewerbſchule zu Ghemnig biöher befolg- 
ten Unterrihtögang und deſſen Refultate mit dem ded damals 
noch lebenden Brfinderd der Methode, Alerander Dupuis, an 
Ort und Stelle zu vergleichen. Derſelbe hatte die Befriedigung, 
Die an der hieſigen Gewerbſchule bisher befolgte Unterrichts weiſe 
mit derjenigen, weldye Dupuis anmendete, im Wefentlichen im 
Einklang zu finden, Ganz befonders gilt Dies von dem erflen 
Helle, dem Blementarfurfus. Was indeß ben zweiten Theil 
des Dupuis’fchen Zeichenunterriähtes betrifft, fo fand der Berfaffer 
vielfache Gelegenheit, vie darüber bisher gemonnenen Anflchten und 
Erfahrungen zu berichtigen und zu bereiägern. Ueber diefe ſowol als 
auch über zweckentſprechende Einrichtungen für den Klaffenunter- 
richt, welche derfelbe dort Eerinen lernte, foll weiter unten daß 
Nöthige gefagt werben. 

Der Dupuis’fhe Zeichenunterricht kann in zwei weſentlich 
von einander geſchiedene und dennoch zu einander in enger Be⸗ 
ziebung flebende Hauptkurſe eingetheilt werden, von welchen ber 
erſte oder Glementarkurfus das geometrifch-perfpektivifche Lineare 
zeiänen, worunter bier nur freies Handzeichnen zu verſtehen ift, 
umfaßt, um deſſen Ausbildung fich beſonders ver ältere der beiden 
Prüder, Ferdinand Dupuis, ein Schüler des berübmten Malers 
David, verdient gemacht bat. Diefer Kurfus, fo wie er an der 
Gewerbfchule gegenwärtig abgehalten wird, fol im Folgenden 
zunächft befchrieben werden. 


Hier folgt nun die Dorftellung des Unterrichts, erläutert 
durch Zeichnungen, und wie folder an der Chemniper Bewerb- 
ſchule gegeben wird. Dan erhält dadurch einen klaren Begriff 
son den Vortheilen der Methode. 
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Sept gemäß führt Herr Guthmaun die fo wahren Worte 
ans 


u : 

„Es banvelt fi weniger darum, ein ſpezielles Talent für 
dieſen ober jenen beflimmten einzeinen Beruf, als darum, einen 
Zeichner zu bilden, welcher nad feinem Belieben unter ben 
verſchiedenen Gewerben zu wählen, von einem Gewerbe zum 
andern überzugehen und nad feiner Neigung alle feine Yähig- 
feiten in ver Richtung, in welche in feine Vorliebe treibt, und je 
nad den @ingebungen ver unvorbergefehenen Umſtände zu ent⸗ 
wideln vermdge. Der Kreis, in welchem fi das Talent bewegen 
fann, iR nicht fo Plein, ald man fly eingebilder hat, Indem man 
dem Unterricht fo enge Schranken mit Farger Hand zog. Anſtatt 
fi dem Wunfche des Schülers zu fügen, muß der Lehrer mehr 
Voraudficht als diefer beweilen, er muß ihm nicht vas Zeichnen 
von Diefem und Ienem, fondern das Beinen in feinem vollen 
Umfange lehren. Diefed Zeichnen ift ein Hülfsmittel für aße 
Geſchicklichkeiten, ein Werkzeug für jede Induflrie, ein Vaß für 
alle Gewerbe. Jedes einzelne Gewerbe erforbert eine Lehrzeit, 
Es gibt keinen Zeichenlehrer, welcher mis den Kortiäritten al” 
der Tauſende von Beſchäftigungen im Gebiete des Gewerbfleißes 
binreichend auf dem Laufenden fein Könnte, um Forderungen ge: 
nügen zu kbnnen, deren Erfüllung überdies die Ginheit feine® 
Unterrichtes und die Ordnung deffelben über den Haufen werfen 
müßte. Wan muß davon ausgehen, daß die Elementarfenntniffe 
auf Alles ihre Anwendung finden, übrigens in den Kreis dieſer 
nt eine größere Maſſe von Kenntniffen ale gewöhnlich 
ziehen.‘ 

Ebenfo urtheilt Alexander Dupuis über vie Fünftlerifche 
Gewerböbildung dur den Unterriht im Thonmodelliren. Er 
fagt „Das Modelliren flellt die Gegenſtände körperlich dar, von 
welchen das Zeichnen nur ein Bild gibt, dem Gewerbweſen aber 
darf das Zeichnen nicht eine bloße Kunftipielerei, fondern e® muß 
der erſte Ausdruck fchöpferifher Gedanken fein, melde fich früher 
oder fpäter in Metall, Holz oder Etein verkörpern müſſen. 
Mittelfi des Zeichnens fammelt und firirt der Gewerbömann feine 
Ideen, mittelſt des Modellirens aber gibt er denfelben Wirklichkeit 
oder eignet ih fremde an. Das Modelliren if das Ende deffen, 
wovon das Zeichnen ver Anfang if. Aus diefen Gründen ſchien 
es und angemeſſen, daß ein gewerblicher Unterricht das Morelliren in 
ſich begreife. Danf dem vorangegangenen Beihenunterrichte wird e® 
für jeden Schüler nur noch ein Spiel fein, die Reihe unferer Modelle 
nun au mit Modellirem durchzumachen. Er wird das Boſſirholz mit 
derfelben Sicherheit handhaben, vie er in der Handhabung der 
Reißfeder gewonnen hat. Daß Boſſirholz wird Ihm für die Br⸗ 
meffung ber Umriffe, Verhälmiffe und Größen ganz biefelben 
Dienfte beim Modelliren leiſten, welche ihm die Reißfeder im 
Zeidyenunterrichte geleifter hat.“ Gin viefer Richtung folgender 
Unterricht im Thonmodelliren wird auch an ver biegen Gewerb⸗ 
ſchule ertbeilt. 

So iſt es recht! Man muß mit Verftändniß und Bewußt⸗ 
fein zu zeichnen verftehen, und das Begriffene zu Börperlichen 
Formen geftalten Fönnen. Wahre Zeitverfhwendung dahin 
gegen tft das bewußtlofe Zeichnen nach Borlegeblättern, und 

te Neigung vieler Schüler, vornämlich in den Sonntagsſchulen, 
mit mühfelsg ausſchattirten Bildern zu glänzen, muß unterdrüdt 
werden, ohne das Zeichnen nach Vorlegeblättern ganz zu ver 
werfen. Der denkende Lehrer wird das richtige Maß darin 
zu halten wiſſen. 

Mit ganz befonderem Vergnügen geben wir ſchließlich nur 
no Herm Guthmann's Bericht über die trefflich eingerichtete 
„Fabrikzeichenſchule“, fo weit Dies nämlich mit den zu Gebote fte 
benden Mitten zu thun möglich war und unterſchreiben Alles, 
was der Berfaffer über Richtungen und Zwede fagt. 

Es beſteht nun noch an der biefigen Gewerbſchule unter 
dem Namen „Babrikzeichenfchule” eine befondere Abtheilung, nur 
für den Unterricht im freien Handzeichnen, in welder hauptſachlich 
folhe Schüler find, die nicht dem allgemeinen Unterricht der 
Gewerbſchule beimohnen, fonvern in hiefigen Fabriken und Werks 
ſtätten, namentlih in Webereien, Kattunprudereien u. f. w. als 
Lehrlinge oder Gehülfen fungiren. Der Unterricht in diefer Ab⸗ 
theilung wird in der für folde Schüler paſſendſten Zeit, in den 
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Abendſtunden, erthelli. Obgleich gerabe für dieſe Abtheilung feine 
Unterrichtsmethode geeigneter fein moͤchte, als die Dupuis’fche, jo 
ift diefelbe für jegt doch nur in den Sommermonaten in ihrem 
anzen Umfange in Anwendung zu bringen, im Winter ftellen 
& ihr verſchiedene Schwierigkeiten entgegen. Cinestheils ift die 
Zampenbeleuchhtung ein wejentlihe® KGinderniß, indem die an 
Schnüren von der Dede des Saales herabhängenden Rampen 
dem genauen Berrachten des Objekts im Wege find. Anveren- 
theild macht Die in unferem Zeidyenfaale getroffene, übrigens 
volllommen zmestentiprechende Ginrihtung mit feſtgeſchraubten 
geraden Tiſchen und Bänfen ein für künſtliche Beleuchtung geeig- 
neted Öruppiren der Schüler um ein Modell, eine Büfte u. dgl. 
minder gut außführbar. Die von Dupuis in diefer Hinflcht ge⸗ 
troffene ſehr praftiihe Einrichtung war folgende. Auf einem 
A, Meter hoben Pfeiler an der Wand befand fi) das Modell, 
4 B. eine Büfle, und um dieſes war, ungefähr 80 Zentimeter 
davon entfernt, eine halbkreisförmig gebogene, 70 Zentimeter vom 
Fußboden entfernte, mit ihren beiden Enppunften in der Wand 
befeſtigte Eiſenſchiene iu horizontaler Lage angebracht. Außerhalb 
dieſer waren, auf leichten Schemeln figend, fleben Schüler fo 
vertheilt, daß fle, dem Model zugekehrt, die erwähnte Kifenflange 
zum Anlegen ihrer Reißbretter (meiſt befpannter Holzrahmen) 
enugten. Hinter diejer erften Gruppe Schüler war, 35 Zenti: 
meter von ber erſten entfernt, eine zweite @ifenjchiene angebracht, 
um welche chen fo gruppirt eine zweite aus 4A2—13 Schülern 
beſtehende Reihe Plag genommen hatte, Dieje ſämmtlichen Schüler 
flellten nun den auf dem Pfeiler befinvligen Gegenftand mit Reiß⸗ 
Kohle und Wiſcher dar, nachdem verfelbe vorher auf dem fchwarzen 
Reißbret genügend oft gezeichnet worden war, Solcher Gruppen 
son Schülern befanden fi) mehrere in demfelben Unterrichtölofale, 
und die Schüler gingen, je nad ihrer Befähigung, von einem 
Modell zum andern über, indem beim Aufftellen der Modelle 
auf ein Vorwaͤrtsſchreiten ver Schüler die entſprechende Rüdfiht 
genommen worden war. Während bei viefer Ginrichtung rin 
Winkel von 480 Br. zur Befegung durch Schüler um das Modell 
geboten ift, ſteht uns bei unferer bisherigen Einrichtung ein ber 
beutend Fleinerer zur Verfügung, weshalb denn auch um daſſelbe 
viel weniger Schüler beſchäftigt werden können. Diefe, mit der 
Zeit vielleicht zu befeitigenden Hinderniſſe baben zu einigen Ab— 
fürzungen und äußeren Beichränfungen der Dupuis’fhen Methode 
in Diefer Abtheilung DVeranlaffjung gegeben und ihr mitunter 
fremde Unterrihtöelemente beigemifht. Obgleich dadurch ber 
Uriprünglichkeit und Reinheit ver Methode an und für ſich Ab» 
bruch geichiebt, fo glaubt der Verfaſſer doch den Prinzipien ber 
jelben im Allgemeinen überall gefolgt zu fein, und dadurd ſich 
auch bier Deren Kern erhalten und nugbringend gemacht zu haben. 
Died zeigen auch die Erfolge, die, wenn auch, ſchon wegen ber 
beihränkten Zeit, nicht von einer vielfeitigen Durchbildung, immer- 
hin doch ven einer für ſolche Schüler zweddienlihen Vorbildung 
und Zertigkeit im Zeichnen nach der Natur, im Auffoffen und 
Darftellen im Allgemeinen, bejonders aber für, ihrem praftifchen 


Berufe näher liegende Zwede, Zeugniß geben. Im Winter wird | gleih paffend und verwendbar für bie praktiſche 
Gin ausreichended Sortiment von | und da dies im diefer ihrer Auffaſſungsweiſe und In dem von 


zumeiſt nad Eyps gezeichnet. 
Drnamenten, wie wir ed bier beflgen, iſt gerignet, dem Schüler 
einen nicht geringen Vorrath von Motiven für Verzierungskunſt 
zu bieten, und dad Nachzeichnen der verfhiebenartigfien Blattformen 
von über lebenden Blättern gegoffenen Gypomodellen, deren eben- 
falld in .genügender Anzahl und Auswahl vorhanden find, ver» 


mitteln den folgerichtigen Uebergang zu lebenden Blättern und 
Blumen. 


Dentiche Bemerbegeitung. 


Nady mehrfacher Uebung in Konturen werben Diefe | übung der Kunft unerläßlichen Borbereitungdgrade 


IT. 


sufammenzufegen. Bei dieſer, für den Schüler ziemlich ſchwie⸗ 
rigen Anerdnung und Verwendung ber verſchiedenen einzelnen 
Eleinen Theile und Objekte zu einem gefälligen harmoniſchen Yanzen 
wird indeß ſchon ein gewiffer rad von Geſchmack und Kritif 
erfordert, und es müſſen von Geiten des Lehrers die darauf 
abzielenden geeigneten Mittel in Anwendung gebraht werben. 
Died Zufammenfegen und geihmadvolle Ordnen bildet nun ges 
wiffermaßen den Anfang, den erfien Schritt zu ber Fünftigen, 
nah und nad zu erlangenden Selbſtſtändigkeit in Verwendung 
und ornamentaler Anorbnung ſolcher nach der Natur gezeichneten 
und für die verfhiedenen gewerblichen Zwecke gefammelten Mates 
rialien. Gründliche Anmweifungen und Belchrungen über die 
dabei zu beobachtenden Regeln und Geſetze, über das Schöne 
und Unfchöne, über Schatten: und Lichteffekte, Über Verwendbarkeit 
ſolcher eigenen Vorlagen für Zwecke der mannidfaltigſten Kunſt⸗ 
gewerbszweige bringen den Schüler ſeinem Ziele um ein Bedeu⸗ 
tendes näher, und erwecken in ihm den Trieb nach weiterer Aus« 
bildung. Bei vielen der bis zu diefer Stufe herangebildeten jungen 
Leute beſteht das Beflreben nad weiterer Fünftlerifcher Fach⸗ 
bildung. Es hat uns ſeit einigen Jahren an ſolchen Schülern 
nicht gefehlt. 

Der bei Errichtung der Fabrikzeichenſchule zu Grunde gelegte 
Zweck, angehenden Gewerbsleuten Gelegenheit zu geben, Die für 
ihren Beruf erforberlihe und wünſchenswerthe Ausbildung im 
Zeichnen ich anzueignen, if durch hie Dazu gebotenen Mittel 
gewiß erreicht worden. Es hat vie Fabrikzeichenſchule in Ihrer 
bisherigen Einrihtung vielfache Gelegenheit gefunden, ſich nützlich 
zu machen, indem ſie einer nicht geringen Anzahl von jungen 
Leuten eine entſprechende Vorbildung für das praftifche Reben 
mitgab und deren weitere Bortbildung vermittelte Don ben 
ehemaligen Schülern befinden ſich einige in ben Ateliers und 
Fabriken Frankreichs und Englands, und verfolgen dort ihre 
weitere Eünftleriihe Fachbildung, andere ſolche Schüler find in 
Hiefigen Ateliers als Muflerzeichner beſchäftigt, und beabfichtigen 
einen ähnlichen Bildungsgang im Auslande fortzufegen und zu 
vollenden, wie vorerwähnte. Der Nugen eines folhen Inflituts, 
inmirten einer fo großen, überwiegend induftriellen Bevölkerung, 
den bie hiefige Sabrifzeichenfchule für ein ganz unverhältnigmäßig 
geringes Schulgeld (jährlich 2 Thlr.), welches noch dazu bei 
nachgewieſener Unbemitteltheit ganz erlaſſen wird, bietet, ſcheint 
indeß vielen jungen Gewerbsleuten noch nicht recht Mar geworden 
zu feln, was in Bolgendem feinen Grund haben dürfte. Gewiß 
möchten viele junge Leute, vie fich dem Gewerbweſen midmen, 
gern zeichnen lernen, aber da jie nur eine verhälinißmaͤßig furze 
Zeit dafür aufmenden fönnen oder wollen, glauben ie alles 
vorhergehende, ihrer Anfiht nah unnüge Zeichnen von, für ihre 
ſpeziellen Zwecke nicht unmittelbar anwendbaren Gegenſtänden 
übergehen und ſofort Muſter zeichnen zu Fönnen. Sie meinen, 
daß man in einer Zeichenſchule, wie unſere Fabrikzeichenſchule. 
aur fernen ſollte, wie man ein Muſter für Druckerei oder Weberei 
u. dgl. fhön und geſchmackvoll entwerfe und ausführe, daß ſolches 
Ausführung ſei, 


ihnen aewünfchten Maße nicht geſchieht, fo halten ſie die Rich⸗ 
ann biefer ne für unpraktiſch. Dieſer irrigen Anſicht iſt 
durch geeignete Aufklärung entgegenzutreten. Che man zur prafe 
tiihen Anwendung einer Kunf ſchreiten kann, ift es nöthig, fi 
mit der Natur, dem Wefen und der Grundlage derfelben voll» 
fländig vertraut gemadt zu baden. Man muß ale a 
‚hin 


von den geübteren Schülern mit dem Wifcher in Schatten und | haben. Fängt man aber da an, mo, ber Natur der Sache nach, 
Licht mittelſt ſchwarzer und weißer Kreide auf farbigem Papiere | dad Ende liegt, fo befindet man ſich auf dem falſchen Wege, und 


dargeſtellt. Leiver können größere und beſſer auszuführende Ar- | wird dad Zigl nur dann erreichen, 


wenn man den richtigen Weg 


beiten nach der lebenden Natur wegen der Kürze ver Beit in | einjhlägt, d. h. da anfängt, wo erfahrungsmäßig angefangen 


folden zwei hinter einander folgenden Unterrichtöftunden nicht 
vorgenommen werden. Dazu bedarf e8 einer längeren Zeit ohne 
Unterbregung, weil entweder ein allmäliges Welfen oder andere 
ſehr weſentliche Veränderungen bei dem Objekt eintreten, ehe bie 
Zeichnung nah Verlauf mehrerer weit auseinander liegender 
Unterrichtöftunden zu Stande gebracht werden kann. 8 bfeibt 
und daher nichts übrig, als Kleinere PBartieen zu größeren 


werben muß. Grft fo wird ed möglich, fi wirklichen Nutzen 
zu ſtiften durch den gemachten Aufwand an Zeit und Geld. Aus 
dieſem Grunde kann von einem ſofortigen Muſterzeichnen, dad 
erft nach Durchwanderung der vorangehenden Bildungdgrade mög⸗ 
lich ift, nicht wol die Rede fein, obgleih auf die gewerbliche 
Richtung und den zunächſt zu verfolgenden Zweck des Schülers 
moͤglichſt Ruͤckſicht genomnen wird, 
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Was nun ven eigentlich ſchaffenden Muſterzeichner (Drna⸗ 
mentift) anlangt, fo bat vdiefer einen allgemeineren Zwed, ein 
weit umfaffenderes Studium in's Auge zu faflen, und die bier 
vorwaltenden Beringungen find ganz anderer Art, als die eines 
blos einfeitigen Kunſtgewerbefaches. Er wird fein Ziel, fpäter 
für ein fpezielleß &ewerbözeichenfach ſich auszubilden, viel jchneller 
und filherer erreichen, wenn er feine ganze Kraft dem Natur« 
zeihenfah und dem Gtublium bed Ornaments, der Ornamen⸗ 
tirungstunft im Aügemeinen und in ihrem ganzen Umfange, 
widmet, als wenn er feine Aufmerkſamkeit gleich von vorn herein 
entweder auf einen einzelnen Theil dieſer Kunft richtet und feine 
Tüchtigkeit dadurch beeinträchtigt, oder wol gar den oben erwähnten 
falihen Weg einfhläge. Würde der Lehrer aber einem ber ſpe⸗ 
ziellen Gewerbe ein Zugeſtändniß in beregtem Sinne wirklich, 
machen Fönnen, fo dürften der daraus folgenden Konfequenz halber 
bie anderen nicht zurüdzumeilen fein, und die Folge wäre, flatt 
tüchtige Zeichner überhaupt zu bilden, die Umwandlung dieſer 
Säule in ein DMufterzeichen- Atelier, wo für den Bedarf eines 
Jeden geforgt werden müßte. Die Aufgabe der erwähnten Babrif: 
zeichenfchule und ver ihr verwandten Anftalten ift alfo nicht, 
Mufter für einen bejonderen Zweck und für ein fpezielled Gewerbs⸗ 
fa zeichnen zu lehren, fondern Muſterzeichnern, oder im allge 
meineren Sinne Gemwerböleuten die für ihren Beruf erforderliche 
Borbildung im Zeichnen zu geben, wobei aber auch die gehoͤrig 
vorgeiähritienen Schüler zur Anfertigung von eigenen Entwürfen, 
fowie zur Ausarbeitung derſelben angeleitet werden. Unſere 
Zeichenſchule wird in dem Maße, als vie Berheiligung an dem 
Unterriht wäh, In den Stand gefegt, unter den Gewerbtreibenden 
eine beffere Fünftlerifche Einficht, geläuterten Geſchmack und regel: 
rechte Kritik zu verbreiten, und in folder Weiſe den ihr ange: 
wieſenen Plag nach wie vor auszufüllen beftrebt fein. Allerdings 
werden felbft dann no, wenn durch höhere Zeichenſchulen auch 
ein ungleich höherer Bildungsgrad geboten und erlangt werben 
würde, die großen Ornamentiften fehr felten fein, denn das Talent 
und das Genie für das Ornamentirungdfag wird ebenfo geboren, 
wie dad ber Dichter, Muſiker u. f. w. Aber die Kritik, das 
Urtheil, das Erkennen und Schäten des Schönen und Unſchönen 
wird, aus diefen Schulen hervorgegangen, den Geſchmack läutern 
und vor Erzeugung von Ungefhmad bewahren. Diele Schulen, 
indem fie den Stab zum Weiterfhreiten in die Hand geben, werden 
den richtigen Weg zeigen, und die eigentliche Praris im fpeziellen 
Mufterzgeichnen der Werkflätte, dem Berufsleben überlaffen müffen. 

Sol indeffen der Zeichenunterricht ein umfaffender, gründe 
licher und für gewerblide Zwede vollfommen ausreichender fein, 
fo genügt das freie Handzeichnen allein nicht. Sowie man bei 
jedem Gebildeten die grammatikaliſche Behandlung der Sprache 
und Die Kenntniß der bahinzielenden Regeln für unerläßlich hält, 
und dieſe in den Schulen lehrt, fo ift auch dem Zeidyner die 
Grammatik ber Zeichenfunft, die wiſſenſchaftliche Behandlung der⸗ 
felben nothwendig. Darunter ift zu verfichen das geometriiche 
Zeichnen, d. h. die Darftelung von Linien, Flächen und Körpern 
auf den Projefzionsebenen im Grund⸗ und Aufriß, fowie die 
Kenntnig der Perfpektive. Bedarf es auch, fireng genommen, 
zum richtigen Zeichnen nur eines hierzu gut außgebilveten Auges, 
fo kann ſolche Ausbildung voch ſchwerlich fo weit getrieben wer⸗ 
den, um bei eigenen Entwürfen für irgend welche Kunftzwede 
perſpektiviſch ganz richtige Zeichnungen zu erhalten, befonders 
aber fehlt vie Bähigkeit zur Beurtheilung folder Bilder in Er⸗ 
mangelung perfpektivlicher Kenntniffe gänzlich. Es if Hier nicht 
ein vein wiflenfchaftlicher Vortrag über Perſpektive erforderlich, 
welcher Übrigens in ber erften Klaffe der Gewerbſchule auch ger 
balten wird, fondern ed genügt für vorliegenden Zwed die mit 
ihren Sreiheiten und eigenthümlichen Gefegen meift auf dem razio⸗ 
nellen Wege der Anfchauung fich bewegende fogenannte malertiche 
Verſpektive, eine gleichſam mehr wiſſenſchaftliche Folgerung aus 
den durch das Zeichnen von Dupuis'ſchen Modellen gewonnenen 
verſpektiviſchen Kenntniſſen. Eben fo zweckdienlich dürfte für dieſe 
Schüler ein der Dupuis'ſchen Zeichenlehrmethode analoger Unter: 
riht im Thon: und Wachömodelliren ſein. Sehr fördernd für 
gewerblihe Richtung ift ferner noch das Malen in Wafferfarben, 
zumeift in fharf abgefegten Farbentoͤnen nach Art der gedrudten 


Tapeten. Der Umfand nun, daß fi immer mehr junge Leute 
an unferer Fabrikzeichenſchule einfinden, welche fih dem Muſter⸗ 
zeichenfach winmen umb entſprechend vorgebiloet zu werden wün« 
Shen, bat uns auf Mittel bedacht fein laſſen, auch diefen Schü⸗ 
lern, fo weit dies irgend thunlich, eine umfaffendere, weiterreichenbe 
Borbildung zu gewähren. Diefelben nehmen denn auch außer 
an dem Kabrikzeihenunterricht am Zeichenunterricht in der Gewerb⸗ 
ſchule Theil, erhalten außerdem Unterricht im geometrifchen Zeichnen, 
und, wenn ndtbig, auch im Thonmodelliren. Cbenfo ift auch 
mit dem Malen in Waflerfarben nach vorgelegten guten franzd« 
fiſchen Tapeten ver Anfang gemacht worden, ber ganz befriedi⸗ 
gende Erfolge hatte, und es flieht zu boffen, daß ein weiteres 
Vorgehen nach Maßgabe der dazu gebotenen Mittel und Wege 
reiche Früchte tragen wird. 

Mollen mir aber die Konkurrenz in Muftern und Geſchmack 
mit dem Auslande glücklich beſtehen, fo iſt es unumgänglih noth⸗ 
wendig, uns mit dem Standpunkt, den daſſelbe gegenwärtig ein⸗ 
nimmt, und mit den Fortſchritten deſſelben ſo viel als moͤglich be⸗ 
kannt zu machen, um auch unſererſeits die geeigneten Mittel in 
Anwendung bringen zu koͤnnen, und es mögen zu dieſem Zwecke 
zulegt noch einige Notizen bier folgen. 

England tft uns nächſt Frankreich in Bezug auf Fünftlerifche 
Ausbildung der Gewerbe voraußgeeilt, und es ift höchſt bemer- 
kenswerth, was daffelbe, allerdings mit Hülfe großer peluniärer 
Mittel, feir etwa zehn Jahren in viefer Richtung geleiftet bat, 
und wie weit die Engländer, deren Befhmadlofigkeit in Erfindung 
neuer Muſter und Formen befannt war, jegt vorgefchritten find. 
Die große Londoner Inpuftrieausftellung gab hauptſächlich Hierzu 
Veranlaffung. Man fand, daß die engliſchen Manufalturiften in 
Bezug auf Zeihnung den Vergleich mit dem Auslande nicht 
außhielten, und dies regte den Wunſch an, daß die in England 
frit dem Sabre 4836 beſtehenden Zeichenfchulen in vieler Bezie- 
bung fruchtöringender gemadt werben möchten. Den in der 
Zeitſchrift „Atlantis“ enthaltenen Nachweifen zufolge wurde denn 
auch im Handelöminifterium eine befondere Abtheilung unter dem 
Namen „Abtheilung für angewandte Kunft‘ gebildet, die Zeichen- 
fyulen wurden in Kunftichulen umgetauft und unter die unmittel- 
bare Aufficht dieſer Abtbeilung geftelt.e Außer in fehr vielen 
anderen Städten Broßbritanniend beſteht in London eine bebeu- 
tende Anzahl foldher Säulen, die von Schülern beiderlei Geſchlechts 
befucht werden. In Gomerfethoufe find Die Klaffen für vie 
männlichen Zöglinge der Metropolitan-Kunftfgule unter einem 
Direktor und fünf Lehrern. Dort wird Unterridt ertbeilt im 
geometrifhen Zeichnen und In der Berfpektive, im freien Hands 
zeichnen, im Zeichnen nach geometriſchen Modellen, in anutomi: 
fhen und Gewandftubien, im Mopelliren, im Malen in Waffer: 
farben, in Del, a tempera, al fresco u. f. w., in der Kompo: 
fizion und im gemerblichen Zeichnen. Die Zöglinge haben Zutritt 
zu den Borlefungen über Geſchichte und über die Prinzipien und 
die Ausübung der verzierenden Kunſt. Sie haben vie Erlaubniß, 
in der Gemäldegallerie zu Hampton⸗Court, in ben botanifchen 
Gärten zu Kew und in Regents⸗Park, fowie im zoologiſchen 
Garten zu Ffopiren, fir werben endlich aufgemuntert durch ver- 
ſchiedene Stipendin. Die Räume im Somerfet-Houfe faffen 
ungefähr 400 Schüler. In Gower⸗GStreet ift ein Haus für die 
Kunſtſchule für Frauen, denen dadurch Mittel zu einer fehr an⸗ 
fländigen Ernährung geboten werden. . Diefelbe fteht unter ber 
Leitung ded Mrd. Mc. Ian, einer Dame, die fi von Anfang 
an mit großem Eifer und Geſchick dem Unternehmen gewidmet 
bat. Die Studien find bier faft diefelben wie im Somerſet-Houſe, 
auch die Beringungen der Aufnahme, die Honorare, die Unter⸗ 
richtözeit und die Ferien find übereinſtimmend. 

In Marlborough⸗Houſe hat die Abtbeilung für Wiſſenſchaft 
und Kunft ihr Amtslofal. Hier find auch das Mufeum, die 
Bibliothef, eine Sammlung von Gypdabgüſſen und die Klaſſen⸗ 
räume. Die Bibliothek befteht gegenwärtig aus 2000 Bänben, 
aus Mappen mit Kupferfiihen und Zeichnungen u. f. w., unb 
veripricht einen guten Auffhwung zu nehmen. Sie fleht ven 
Zöglingen für 6 Pence wöchentlich jeden Tag zur Benutzung 
offen. Die Klafien im Marlborougb-Houfe find zahlreich und 
wichtig. Die meiften werden ſowol von Männern als auch von 
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rauen beſucht. In einer Klaffe wird Unterricht ertheilt im 
Zeichnen von gewebten Stoffen, Stidereien und Tapeten, und es 
iR die Einrichtung getroffen, daß die Gewerbtreibenden bier neue 
Zeichnungen und Mufter fehen und erlangen Eönnen. In einer 
anderen Klaffe werden die Brundzüge der Ornamentik in ihrer 
Anwendung auf Hausgeräth und auf Metallarbeiten gelehrt, in 
einer oritten Zöpferei, in einer vierten Porzellanmalerei und 
Brennen. Wieder eine andere Klaffe ſoll Anatomie treiben u. ſ. w. 
ine jechfte und flebente Klaffe hat es mit. Architektur und mit 
den verfchievenen Vrozeffen des Bormend und Gießens zu thun. 
In einer achten und neunten endlich erlernen Die Frauen bie 
Holzfchneiverei und die Steinzeihenfunft mit Karben. 

In Smith-Street, Weftminfter, iſt eine Elementarklaſſe für 
Zeichnen und Modelliren. Alljährlich wirb eine Audftellung der 
Arbeiten der Zöglinge in ſaͤmmtlichen Kunſtſchulen ver Hauptfladt 
veranftaltet, bei weldyer Gelegenheit Medaillen an die am meiften 
Fortgefchrittenen verliehen werden. An Mufeen und Ausftellungen 
fehlt e8 in vieler Richtung audy nit. So füllt das Museum of 
Ornamental Art bereitö eine ganze Reihe von Zimmern im Marls 
borough⸗Houſe und zerfällt in ſechs Hauptabtheilungen, Hausgeräth 
(wahrſcheinlich meift Möbel), Glasſachen, Metallarbeiten, Toͤpferei, 
gewebte Stoffe und Bermifchtes. Unter den zeitweiligen Aus⸗ 
ſtellungen zeichnete fidy eine durch Möbel aus dem 45. bis 48. 
Sahrbundert aus. Sie umfaßte eine große Zahl von Tiſchen, 
Schenktiſchen, Schränken, Kommoden, Blumen- und Ührentifchen, 
Gofas, Lehnſtühlen, Ofenfhirmen u. dgl. Neue Gegenflänve 
waren gänzlich audgejchloffen. 

Solche Befrebungen für die Hebung und Unterflügung ber 


‚ inpuflriellen Künfte und ded allgemeinen Geſchmacks können nicht 


ohne Binflug bleiben. Ob aber die Leiter dieſer Unternehmung 
auch überall die richtigen Mittel und Wege angewendet und ein» 
gefchlagen haben, ift einigermaßen fraglich. Von der längft be» 
tannten Erfahrung, dag bie Schule die erfle, das praftifche Leben 
die zweite Bildungsftätte fein müfle, fiheint man im vorliegenden 
Falle abgewichen zu fein. Denn Töpferei, Borzellanmalerei, 
Brennen, ebenfo Formen, Gießen, Holzſchneiderei, Steinzeichenkunſt 
dürften nach unferem Dafürhalten in vie Werfflätte, in das 
praktiſche Berufsleben gehören, und unbedingt dahin zu vermweifen 
fein. Die Aufgabe der Schule if} eine andere, eine allgemeinere. 
Möglich invefien, daß man in England entgegengeiegte Erfah- 
zungen eingelfammelt hat, und dafern dies wirklich jo if, Fünnte 
uns die genaue Kenntnißnahme derjelben bei unferen varüber 
beftehenden Anfichten und Beftrebungen zur Belehrung und Be⸗ 
richtigung auf diefem Gebiete von großem Vortheil fein. 

Unfere jo eben ausgeiprochene Anficht, daß die ipezielle Aus⸗ 
bildung für den praftifchen Beruf im Allgemeinen nicht der Schule, 
fonvern dem praktischen Leben anheim fallen müſſe, flebt in Bezug 
auf die, durch langjährige Erfahrung bewährte Rinrichtung für 
Borbildung von Kunftgewerbögenofien in Frankreich nicht vereinzelt 
da. Dort erhält der angehenne Gemwerbsfünftler die für ben 
Eintritt in ein Atelier erforderliche künſtleriſche Ausſtattung theils 
durch geeignete Öffentlihe Anftalten, theils in derartigen unter 
Aufficht ſtehenden Privatzeichenſchulen, und man findet namentlich 
in Paris eine große Anzahl foldyer Bildungsflätten. (Zeichen⸗ 
und Modellirſchulen.) Dergleichen beſtehen aud in Müblhaufen, 
Dieppe, Beauvais, Meru, Andeville und anderen Orten. In 
einer folchen von einer’außerorventlih großen Anzahl junger Leute 
aus dem Gewerbflande befuchten Zeichenfchule in der Aue de 
Chabrol in Paris ertheilte Alexander Dupuis alle Abenve von 
8 bis 40 Uhr Unterriht, dem ver Derfafler öfter! beimohnte, 
wobei er fich überzeugte, daß den Schülern nicht blos ſolche 
Gegenſtande zum Abzeichnen vorgeflellt wurben, welche zunädhft 
in ihre gewerbliche Beſtimmung einſchlugen. Sie erlernten das 
Zeichnen in feinem ganzen Umfange, 8 wurde vort von ben 
einf ai geradlinigen Figuren an bis zu den ſchwierigſten Köpfen 
* leßlich nach Gyps gezeichnet. Den Unterricht leiteten zwei 
Lehrer bei einer Anzahl von ungefähr 140 bis 120 Schülern, 
Die am weiteften vorgefchrittenen Schüler zeichneten Köpfe nach 
bem lebenden Modell. Weiter noch fand der BVerfaffer in dem 
Conservatoire des arts et metiers daſelbſt, einer Lehranftalt für 
Künftler und Handwerker, die einen Tagesunterricht für junge 


Leute, den niederen Kurfus, und einen Göheren wiſſenſchaftlichen 
Unterricht für Erwachſene und Berfonen aller Stände, theils in 
Tages-⸗, theils in Abendſtunden abhält, eine verattige Zeichenſchule 
(cole gratuite de dessin industriel) mit guten Unterrichtömitteln 
und ſehr zwedmäßigen Einrichtungen. Außerdem beſtehen noch 
viele andere, die mehr oder weniger einer ſpeziellen Richtung fuͤr 
Gewerbfäaͤcher ſich anſchließen. 


Abriß der Schulnachrichten. 

Der Lehrkurſus 4856—55 wurde in der Gewerbſchule 
am 26. April 4854 eröffnet, nachdem am 25. April die Auf: 
nahmeprüfung flattgefunden hatte, und bei derfelben 73 neue 
Schüler, und zwar 63 für den vollen Unterricht und 40 für 
einzelne Unterrichtögegenftände, aufgenommen, & zur Aufnahme 
Angemeldete aber wegen zu geringer Vorbildung zurückgewieſen 
waren. Im Laufe des Kurſus traten noch 42 Schüler für ven 
vollen Unterricht, & Schüler für einzelne Lehrfächer und 5 Hoſpi⸗ 
tanten, legtere ebenfalls für einzelne Kehrfäcer, in die Gewerb⸗ 
ſchule ein. Der erft feit vem Jahre 4850 an der Gewerbſchul⸗ 
beſtehende Ianpwirthfchaftliche Fachunterricht hat rückfichtlich ver 
Schülerfrequeng bei dvemfelben auch in dem legten Jahre ein 
ähnliches erfreuliche Ergebniß geliefert, wie in früheren Jahren. 
Es betheiligten Äh an diefem linterricht in der zweiten Klaſſe 
46, in der dritten Klafie 34 Schüler. Außerdem waren in ver 
vierten Klaffe noch 146 Schüler, vie fi der Landwirthſchaft zu 
winmen gedenfen, und die erft von Beginn des bevorſtehenden 
Kurſus an in den landwirthſchaftlichen Yachunterricht eintreten. 
Die Geſammtzahl ver Fünftigen Landwirthe unter den Schülern 
der Bewerbichule betrug fonah 56, was 236 Prozent ver Ges 
fammtfrequenz (die Babrikzeichenfchüler nicht mitgerechnet) aude 
macht. Nach der Begründung einer Gasanftalt in Ghemnik 
wurde während de8 Sommers 1854 in der Gewerbſchule bie 
Einrichtung getroffen, daß die Lehrzimmer, dad Laboratorium und 
die Haudflur derjelben durch Gasflammen beleuchtet werben koͤnnen, 
und es murde Diele Beleuchtungsart auch während des verflofie- 
nen Winters bereitd flatt der bisher benutzten Delbeleuchtung 
angewendet, Bon den Lehrzimmern wurben vor der Hand nur 
biejenigen, in denen zur Zeit bei künſtlicher Beleuchtung Unter⸗ 
sicht ertheilt wird, mit ver Einrichtung zur Gasbeleuchtung ver⸗ 
ſehen. Für den Zeichenfaal, in welchem zur Abendzeit der Unters 
richt im Fabrikzeichnen flattfindet, wurde die Delbeleuchtung, als 
bier wahrjcheinlich beffer geeignet, bis auf Weiteres beibehalten. 
Das, wie im vorjährigen Programm angeführt wurde, für vie 
Bwede ver Gewerbſchule und der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 
ſtazion angefaufte BelvXüd wurde, um bie darauf anzuſtellenden 
Kulturverfuge gegen Störungen und frembe Einflüffe möglichft 
zu fihern, zu Anfang des Sommers 1854 mit einer Umzäunung 
verſehen. Dur Berwenbung der etatmäßigen Mittel haben 
ſowol die Bibliothek, als die fonftigen Lehrmittel der @ewerbfchule, 
in dem legten Jahre wiederum manden wert hvollen Zuwachs 
erhalten. In dem verfloffenen Schuljabre verlieh das Konigl. 
Minifterium des Inneren 44 Böglingen der Gewerbſchule Sti⸗ 
pendien von 2 bis 5 Thalern monatlich auf den ganzen Kurfuß, 
und einem Zögling ver Gewerb- und Fabrikzeichenſchule ein 
Stipendium von monatlid 6 Thalern auf einen Theil deſſelben. 
Der Gefammtbetrag diefer Stipendien war 348 Thaler. Dur‘ 
Beihlup der Bewerbichulfommiffion wurde 30 Gewerb⸗ und 8 
Babrifzeihenfchälern der gänzligde Erlaß des Schulgeldes, und 
9 Gewerbe, fowie 5 Fabrikzeichenſchuͤlern eine Ermäßigung deſſel⸗ 
ben auf die Hälfte oder auf ein Dritthe'l bewilligt. Es trat 
hiernach bei 46,1 Prozent der Geſammtſchülerzahl der Erlaß und 
bei 5,0 Prozent eine Ermäßigung des Schulgeldes ein. Das 
erlaffene Schulgeld beiträgt im Ganzen 752 Thaler, Die Fre⸗ 
quenz der Baugewerkenſchule betrug im Lehrfurfus 485555 in 
ber oberen Klaffe 28 (darunter 40 Repetenten), in ber unteren 
Klaffe 29 (einfchlieglih eines Hospitanten), zufammen 57. Unter 
diefen find 48 neu Eingetretene, welche fämmtlich in die untere 
Klafie aufgenommen wurden. Es traten biernach währen des 
Unterrichtajahres 1854—55 In die beiden vereinigten Lehranflalten 
142 neue Schüler ein, und die Geſammtfrequenz an benfelber 
betrug 293. 
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Das Lehrerkollegium beſteht aus 3 Lehrern für Chemie, 
Naturgeſchichte ıc., 5 für Mathematik, Mechanik, Fiſik ıc., 4 für 
Landwirthſchaft, A für Zeichnen, 4 für deutfche Sprache, Geſchichte 
und Geografle, 4 für Baumiflenfhaft, 2 für franzöflfge und 
engliihe Sprache, 4 für kaufmänniſches Rechnen und Buchalten. 
Bon den 46 Lehrern gehören 7 mit Einfluß des Direktors 
zugleih ber Baugemwerfenfchule an. 


Seideuhaspelung. 
Don Michel Alcen und Simet. 
Mit 3 Holzichnitten. 


Ueber ein neues in Frankreich ausgeübtes Verfahren bei ber 
Behandlung der Kokons in den Seivenhaspelanftalten haben die 
Erfinder, die Herren Alcan und Limet, folgendes Nähere ver: 
offentlicht. 

Das Abhaspeln der Rohſeide begreift zwei weſentliche Mani⸗ 
pulazionen, 4) die Vorbereitung der Kokons, welche zum Zweck 
bat, die in mehr oder weniger regelmäßigen Schichten übereinander 
liegenden Fäden von einander zu trennen und fle hinreichend frei zu 
machen, daß das Abhaspeln beyuem von Statten gehen kann, und 2) 
daB Abbaspeln oder Mouliniren viefer feinen Fäden, deren eine ges 
wiffe Anzahl zufammen genommen werden, um einen hinreichend ſtar⸗ 
ten Faden zu erhalten, welder zu Strähnen geformt die Rohſeide 
bildet, d. h. ſolche Seide, die noch ihren Gummiſtoff in fih hat. 

Wie gegenwärtig die Indufltie des Seidenhaspelns betrieben 
wird, geichieht die Vorbereitung der Kokons in der Regel duch 
Einweichen in kochendes Wafler, um dadurch den gummiartigen 
Stoff, welder die aufgewidelten Fäden verbindet, zu ermweichen 
und fo bie Abwidelung zu ermöglichen. Die Kokons [hwimmen, 
da fie mit Luft gefüllt find, auf ver Oberfläche des Waſſers. 
Die Eintauchung iſt nicht vollſtändig genug, um auf alle Schichten 
gleichförmig einwirken zu können, ungeachtet man fortwährend be: 
fliffen ift, die Kokons mir flevendem Wafler zu begießen. Iſt 
jedoch das Kochen bis zu einem gewiſſen Punkte geviehen, fo ift 
man gendtbigt aufzuhören, vamit nicht der Kokon allzujehr die 
Form verliere und das Abhaspeln nicht noch mehr erfchwert werde. 

Glaubt man, daß Hinreichend lange abgebrüht fei, To geht 
man zu dem fogenannten Schlagen über. Die Arbeiterin nimmt 
einen Beſen von Heidekraut, Birkenruthen oder dgl. und fihlägt 
damit, mit mehr oder weniger Regelmäßigkeit und Schonung, fo 
lange auf ven Kokon, biß fie glaubt auf den Hauptfaden gefoms 
men zu fein, welder fi bis zum legten Ende des Kokons ab⸗ 
wideln müßte, wenn vie Borbereitungen zwedmäßig getroffen 
wären. Wie forgfältig man aber auch bei diefer Methode zu 
Werke gehen möge, fo verurfacht fle doch jederzeit beveutenden 
Abgang, eine Abminvderung in der Büte der Seide und Koften, 
welche zu vermeiden wären. 

In der That, wenn vie oberen Lagen des Kokons nur eben hin⸗ 
reichend getroffen wurden, fo find es bie Innern, welche die Puppe 
umſchließen, nod zu wenig, und erfortern dann im Laufe der Zeit 
eine neue Behandlung. Sind im Begentheil dieſe letzteren genug⸗ 
fam getroffen, fo war dies nur zum Schaden Der erfteren möglich. 
In beiden Fällen ergibt fich ein bedeutender Ausfall, ber ins 
MWerg gebt, und durchſchnittlich nicht unter 30 Proc. der erhal⸗ 
tenen Seide beträgt. Um dieſem ungünftigften Verhältniß zu 
entgeben, gibt man ven Kokons nur einen gewiflen Grad der 
Brühung, um dad Haspeln beginnen zu Fönnen, das man in der 
Bolge dur die Temperatur des Haspelwaſſers zu ermöglichen 
fut, indem man diefes oft bis auf 80 Grad erhigt. Indeß ge 
lingt auch dadurch nicht das vollſtändige Abhaspeln des Kokons, 
und man muß zu neuem Abbrühen und Schlagen ſeine Zuflucht 
nehmen. Died alles beweiſt mehr als hinlänglich, wie unvoll⸗ 
kommen das jegige Verfahren ver Zurichtung iſt, und läßt zu» 
glei die Urfache des übergroßen Abfalls ſowie mehrer wichtiger 
Sehler ertennen, welche man jegt den meiflen Seinen vormwirft, 
unter andern bad flaumige Anfehen und eine Verſchlechterung 
binfichtli der Feſtigkeit und Elaftizität. Dan flimmt allgemein 


darin überein, daß das flaumige Anjehen die Folge der Hin, und 
Herbiegung des Fadens if, weicher nach feiner Abmwidelung nit 
hinreichende Freiheit bat, feine Blätte wieder anzunehmen. Der 
MWiderfland, welchen der Kokon dem Abwickeln entgegeniekt, ver⸗ 
urfacht ferner eine Anfpannung des naffen Fadens, welder fi 
dadurch um ein Gewiſſes verlängert, ohne daß er feine natürliche 
Länge wieder annehmen könnte, dba man gendthigt if, ihn zu 
trodnen. Dffenbar bat dieſe Dehnung einen nachtheiligen Ein- 
fluß auf Elaſtizität und Feſtigkeit des Fadens. Diefe Uebelftänve 
find nicht die einzigen des jegigen Verfahrens. Die Wirkung des 
fledenden Waflerd einerfeit® und des Beſens andererſeits tragt 
oft mit dazu bei, Die Kokons zu zerlöchern, beſonders wenn fle 
zugefpigt, ſchwach oder fledig find. Es ergeben ſich daraus bie 
befondern Abgänge und Berlufte, welche in den Spinnereien unter 
dem Namen sSteffelabgänge (bassinats) befannt find. Endlich 
wirkt die Dampfbilvung in den Werfftätten, beſonders bei rege 
nerifhem und nebligem Wetter, auf vie Seide, auf welde 
der Dampf ji nieberfchlägt, fo verderblih, daß bie Arbeitözeit 
auf höchftens ſechs Monate im Jahre beichränkt if. 

Das neue Verfahren befeitigt nun alle dieſe Uebelſtände und 
geflatter eine volllommen regelmäßige Behandlung der Kokons, 
fei ihre Alter, ihre Herkunft und Race melde fie wolle. 
Sie ermödglidht, auf alle Lagen des Kokons gleihmäßig und in 
folhem Grade einzuwirfen, um die höchſtmögliche Ausbeute zu 
erzielen, befeitigt die Anwendung des Beſens und geftattet bei 
einer wefentlich niedrigeren Temperatur und viel weniger Dampf» 
entwidelung zu arbeiten. Es fällt hierbei ftatt 30 Proc. Werg 
durchſchnittlich nicht mehr als 45 Proc. und die in diefem Ver⸗ 
hältniß mehr gewonnene Seide ift audgezreihnet an Glanz und 
Farbe, frei von allem Flaum, und befigt einen Brad der Feflig- 
keit und Elaſtizität, ver fie über die jchönften biäher gewonnenen 
Seiden flellt. 

Das Prineip der neuen Präparirmethode beruht auf der 
wechfelöweifen Anwendung des Dampfes, des luftleeren Raumes 
und des heißen Waflert. Durch den Dampf wird der Gummi 
gleichförmig erweidyt und die Abwidelung des Fadens ohne Zerren 
und Reißen erleichtert. Damit aber die Einwirkung des Dampfes 
ohne Schaden verlängert werben könne, iſt es zwedmäßig, Die 
Kokons vorber vom Waſſer durchdringen zu laffen, und damit 
diefe Cinweichung gleichförmig und einpringlich fei, benugt man 
den Iuftleeren Raum, welcher mit Hilfe eined Dampfſtromes er⸗ 
zeugt wird, den man verbichtet, nachdem er die Luft audgetrieben 
bat. Hat das Waſſer die Kofons in Folge des Luftdrucks ge» 
hörig durchdrungen, fo behandelt man fie aufd neue einige Mis 
nuten lang mit Dampf, der fie auspehnt, ohne fie aus ber Form 
zu bringen. Sie find nunmehr fo gut zugerichtet, daß man fie 
gleich in den Keſſel ausfchütten ann, wo ſie gehaßpelt werben, 
nachdem man fie vorher erft in den Regbeuteln, in denen fie fi 
während der Behandlung befanden, etwas gefchüttelt bat, damit 
alle Enden fih an vie Mafchen des Netzes anhängen und bie 
Hasplerin fle in der Hand vereinigen und fihhten kann, obne des 
Beiens zu bendthigen. 

Mit einer Ausgabe von 2—300 Fr. läßt fi ein Apparat 
berftellen, ver 400 Keffel und Haspel verforgen kann, ohne daß 
diefe die mindefte Abänderung bedürften, und die Seideninduſtrie 
kann hierdurch, ohne alle weitere Unkoften, folgende Vortheile er: 
reichen. 

Verbefierung des Erzeugniffes. 

Eine Mehrpropufzion von über 10 Proc. gegen vie bis⸗ 
herigen Leiftungen. 

Erheblihe Erſparniß an Brennmaterial, 

Merklihe Erſparniß an Zeit und Handarbeit. 

Größere Leichtigkeit der Bearbeitung, und demzufolge mehr 
Gleichfoörmigkeit und Regelmäßigkeit in ver Arbeit. 

Vereinfahung der Mittel und Bereinigung des zarteflen 
Theile der Spinnerei in einer einzigen Hand. 

Vermeidung de Dampfes in der Werkſtätte mit feinen nach⸗ 
theiligen Folgen. 

Möglichkeit, das ganze Jahr abzuhaspeln ohne Nachtheile 
für die Arbeiterinnen, welche Leine geipaltenen Nägel mehr bes 
kommen werben von dem hoben Higegrade des Waſſers in ben 
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Keffeln, und von den dicken Dampfwolfen, in denen fie jegt fort⸗ 
während arbeiten müffen, nicht mehr zu leiden Haben werben, 
Die Abbildung Fig. 4. flellt die Glocke vor, welche den Ap⸗ 
parat bedeckt. Big. 2. gibt den ſenkrechten Durchſchnitt des Ap⸗ 
parats, welcher zum Bruͤben ber Kokons dient, und Big. 3. zeigt 
den Apparat bei aufgehobener Glocke. Diefelben Buchſtaben 
bezeichnen in den drei Abbildungen biefelben Theile. A ift das 
Mauerwerk, welches dem Apparate zur Unterlage dient und die 
zintene Rufe B umgibt. Es iſt nöthig, daß ver obere Theil dieſes 
Bemäuers aa mit Zink bededt fei, um den Beichäpigungen, 
welche das Waffer verurfadhen könnte, vorzubeugen. 
C ift ein Dampfrohr, welches in die Kufe eintritt und 
ſich gabelfärmig fpaltet, 4) in das mit Löchern verfehene 
Rohr D mit feinem Hahn, E, das lediglich zur Erbigung 
des Waflers beftimmt ift, und 2) in das liegende Rohr F 
mit dem Hahn G, weldes vier Heine ſtehende Röhre bbbb 
trägt, die nur nach der Innenfelte zu und über dem Boden 
des Korbes H burchlöchert find, fo dag fie nur auf bie 





Kokons Dampf abgeben. 
zinktem Eiſendraht, welcher die Negbeutel I mit den Kokons auf: 


H ift ein zilindriſcher Korb von ver: 


rimmt. J, der Boden des Drabtforbes, darf nicht bis unter vie 
Oberfläche des Waſſers herabgehen, welches die Kufe enthält, wenn 
die Glocke abgehoben ift, damit die Kofonbeutel nit in das 
Waſſer tauchen. K ift ein bemegliher Dedel, welden man auf 
tie Kokonbeutel flürzt, um fle während des Brühens zufammen 
zu halten. Dan befefligt ihn mit einem Duerriegel, ver etwas 
Unger iR als ver Durchmefler des Korbes. L ift vie Glocke 
son verzinktem Eiſenblech. Sie Hat eine Randleiſte M, womit fie 
in den Haltern NN figen bleibt, wenn fte in die Kufe B herab⸗ 
gelaffen wird. Diefe Glode hängt an einer Schnur, die über 
Rollen läuft und ein Gegengewicht trägt, flatt deſſen man auch eine 
Keine Welle mit Sperrhaten anwenden kann, wodurch die Hands 
habung erleichtert wird. O iſt ein Cinſchnitt in der Randleiſte M, 
mittel deffen man die Glode auch unter die Halter N herab 
loffen Tann. Sol fie bei M fichen bleiben, fo ertheilt man ihr 
eine Fleine ſeitliche Drehung. P ift ein Dampfentleerungshahn. 
Q) find als Dreifuß auf den Boden ber Wanne gelegte Holz 
flüde, auf denen Korb und Glocke ruhen. Das Dampfrohr D, 
weiches das Wafler erhigt, gebt unter dieſem Dreifuß hin, das 
andere Rohr F liegt unten in einem Einfchnitt, der gerabe groß 
gerug iſt um es ganz aufzunehmen. Es wird in feiner Rage 
dur eine Kleine Zinkplatte, mit der man es bedeckt, gejchükt. 
R ift der Hahn und dad Mohr zum Ausleeren der Rufe. Ober⸗ 
halb dieſer Kufe befindet fich irgend eine Vorrichtung zum Ein: 
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laffen des kalten Waſſers. Man kann auch über dem Apparate 
einen Mantel mit Abzugroßr anbringen, um den Dampf abzu= 
leiten, doch iſt dies nicht unbebingt ndthig. 

Um nun den Apparat arbeiten zu lafien, füllt man zunächſt 
die Kufe mit kaltem Waſſer bis zu der angezeichneten Höhe 7), 
öffnet dann ven Dampfhahn F und erhigt das Wafler auf ohnge⸗ 
fähr 87° C (70 R.). Nachdem der Hahn geſchloſſen, Iegt man 
die Kokonsbeutel in den Korb und läßt die Glocke bis auf die Ab- 
fäge NN herab, welde an einen ſtarken inneren Ring der Kufe an 





u 


gelöthet find. Man öffnet nun ven Hahn G und läßt den Dampf durch 
die Lleinen Rohre an die Kokons treten. Diefer Dampf treibt alle 
Luft aus der Blode und den Kokons, und dieſe Entleerung wird 
durch Deffnen des Ausleerungdhahnes P noch befchleunigt. 

Nah Verlauf von höchſtens einer Minute ſchließt man den 
Hahn G, der Dampf unter der Glocke und in ven Kokons ver 
dichtet fich, der leere Raum entfleht und das Waffer fleigt nun un» 
geflüm in der Blode in die Höhe und dringt in die Kokons ein. 
Zur Beichleunigung der Dampfverbichtung Tann man den oberen 
Theil der Glocke mit kaltem Wafler befprengen. 

Deffnet man den Hahn P, fo finkt das Wafler augenblicklich 
zurück. Man Öffnet dann nad) Wiederverfchluß des Hahnes P 
den Hahn G aufs neue, um bie Kofond mit Dampf zu durch⸗ 
dringen. Die Zeitdauer dieſer zweiten Dämpfung wechſelt zwiſchen 
drei und fünf Minuten je nach der Natur und Befchaffenheit ver 
Kokons. Als Schluß der Dperazion läßt man das Wafler auf 
die ſchon befchriebene Art duch Erzeugung eines Iuftleexen Rau⸗ 
med ein zweites Mal in die Glocke treten und vertreibt ed durch 
eine zweite und legte Einführung von Dampf, welche nur wenige 
Minuten dauern darf. (L.) 


1) Die Menge des nöthigen Waflers richtet fih nad dem Raums 

gehett ber Glocke, das heißt man muß fo viel einlaffen, daß dasjenige 

affer, welches über dem Dreifuß flebt, auf bem die @lode ruht, biefe 
vollftändig auszufüllen vermag. 
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Amerikanifſche Rittheilungen. 
Mit 5 Bolzſchnitten. 


Inhalt. Unglüdefall eines Tauchers. — Waſſerdruckmaſchine. — Zei⸗ 
tungöprefie des Boston traveller. — Wells, Emerfons, Gyfys und 
Doziers Bentilatoren. — Reue Riemenbewegungen. — Dampfhaͤmmer 


und fchwere Gchmiebeftäde. 


Ein Uinglüdöfall etwas abfonverlicher Art begegnete neulich 
einem Taucher, welcher mit Hülfe einer Taucherrüſtung und ge 
eigneter Gehülfen Güter aus dem Meereögrunde an der Weftküfte 
beraufbolen ſollte. Da der Apparat aus irgend einer Urſache 
fhlecht arbeitete, fo wollte es ver Taucher verfuchen, eine Bere 
beiferung anzubringen, die ihm jedoch gleich beim erſten Erperi« 
ment das Leben Eoftete, ein Ausgang, der hauptſächlich dem ungleichen 
Drud des Waſſers auf feinen Körper zugeichrieben werden mußte. 
Die gewöhnlid; gebrauchte Taucherrüftung kann mit wenig Worten 
als ein Ueberzug von Kautſchuk oder einem andern waſſerdichten Stoff 
bezeichnet werden, welcher mit Ausnahme ver Hände ven Körper voll: 
ſtaͤndig einhüllt, und deſſen Aermel an ven Handgelenken möglichft 
feſt zugebunden werden, damit an dieſer Stelle kein Waſſer eindringt. 
Der Ueberzug wird mittelft einer dünnen biegſamen Röhre, welche 
von der Stirn aus in das hülfeleiſtende Fahrzeug bis zu ein 
paar Luftpumpen geht, immer in luftgefülltem Zuſtande erhalten. 
Dem Streben der aufgeblafenen Maſſe nach der Oberfläche wird 
durch Bewichte entgegenwirkt, und das Sehen des Taucherd wird 
durch ein Fenſter ermöglicht, das vorn in das Kopfftlüd des Tau⸗ 
cherhabits eingefegt if. So audgerüftet vollzieht der Taucher 
feine unterfeeifchen Berrichtungen verhältnißmäßig ficher und bes 
quem. Die beftändig arbeitenden Pumpen fenden ihm fortwäh- 
send einen Vorrath an frifcher Luft hinab, welche ihm das Athmen 
ermöglicht und die Vorrichtung in beſtändiger Außfpannung erhält, 
und obgleich die Luft einen Drud auf den Taucher ausübt, 
welcher der Tiefe des Waſſers gleich oder noch etwas größer ifl, 
fo führt diefer Drud bei mäßiger Tiefe doch Feine weſentlichen 
Uebelſtände berbei, da er auf allen Seiten gleihmäßig wirkt. 
Die Luft entweicht wieder aus dem Apparat durch die verſchie⸗ 
denen Nähte und Undichtigkeiten veflelben, und um einer über- 
mäßigen Anſammlung verfelben vorzubeugen, die durch zu raſches 
Arbeiten der Pumpen entſtehen Könnte, iſt eine Eleine Sickerheits⸗ 
£lappe zw oberft im Kopfſtück angebracht, welche ſich, einen Feder⸗ 
druck übermwinvend, nach aufen Öffnet. Wahrfcheinlich mehr here 
kommlicher Weife ald aus klarer Ueberzeugung von der Nothwen⸗ 
digkeit oder Nützlichkeit macht man das Kopfſtück des Apparats 
gewöhnlich aus dünnem Kupfer als ein unbiegſames Gehäuſe. Der 
Taucher arbeitet demnach tin einer Atmosfäre künſtlich verdichteter 
Luft und iſt vom Waſſer durch eine dünne Hülle getrennt, welche 
im oberen Theile ſteif, übrigens aber biegſam genug iſt, um den 
freien Gebrauch ſeiner Glieder zuzulaſſen. In dem in Rede 
ſtehenden Falle nun beging der ſonſt erfahrene und geſchickte 
Taucher die Unvorſichtigkeit, die Feder von der Sicherheitsklappe 
wegzunehmen, fo daß die eingepumpte Luft nach oben frei ents 
weichen Eonnte, Wahrſcheinlich glaubte er, vie Zufuhr von Luft 
fei raſch und reichlich genug, um dennoch eine hinreichende Aus⸗ 
fpannung des Apparats aufreht zu erhalten, Der Griolg läßt 
fi leicht denken, obgleich man ſchwerlich einen fo plögliden 
fhlimmen Ausgang erwartet haben würde. Der Taucher war 
faum 20 Fuß tief Hinabgelaffen, als vie Gehülfen bemerlten, daß 
die Maffe plöglich ungemöhnlicdy ſchwer wurde und die Schwimm⸗ 
Praft verlor. Man zog fie herauf und fand ven armen Mann, 
nachdem man ihn aus feinem Gehäuſe gezogen, ald Leiche. Das 
Blut floß ihm reihlih aus Mund, Nafe und Ohren, ein Beweis, 
daß ver Drud des Waſſers auf die Blieder und den Körper das 
Blut in den Kopf getrieben und dem Taucher die Befinnung be= 
nommen hatte, fo daß er feinen Kameraden fein Zeichen geben 
Tonnte, ‚hierauf die Denen zeriprengt und ben Tod herbeigeführt 
hatte. Bei der angegebenen Tiefe Eonnte der Körper nur etwa 
40 Pfund Mehrdrud pr. Quadratzoll gehabt haben. Als ausrei⸗ 
ende Regel bei Berechnung des Waſſerdrucks in verfchiedenen 
Tiefen Tann man annehmen, daß mit jedem Fuß jenkrechter Tiefe 
von der Oberfläche aus ver Drud auf den Duadratzoll um 
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,, Dund zunimmt. Genauer ausgebrüdt verbält ſich der 
Waſſerdruck in Pfunden auf den Quadratzoll zu der ſenkrechten 
Tiefe in Fußen wie 62, zu 144 in ſüßem Waffer, und wie 
66 zu 144 in gewöhnlichen Geewafler. 


63 wird an dieſer Stelle nit unintereffant fein, über bie 
Wafſſerdruckmaſchine etwas zu fagen, weldye gegenwärtig in, einem 
der ausgedehnteſten Zeitungsinftitute Boſtons die Preffen treibt. 
Diefe Stadt wird durch eine Waiferleitung mit friſchem Wafler 
verjorgt, die aus dem Gochituatefee bergeführt if. Der Wafler 
fpiegel veffelben liegt Hoch genug, um das Wafler zu jedem 
wünſchenswerthen Punkte zu treiben, ohne pumpen zu müflen, 
und der Waflerzufluß ift fo reichlich, daß er nicht allein für Bes 
dürfniß und Luxus der ängſtlich reinlihen Ginwohner volfommen 
ausreicht, jondern noch eine beträchtliche Menge übrig bleibt, melde 
zu Springbrunnen 'und andern Zweden verwendet wird. Nun 
fuchten die Eigenthümer des Daily Traveller, welde eine neue 
Schnellpreffe im bevölkertfien Theile der Stadt aufzuftellen beab⸗ 
fichtigten, nach einer dazu geeigneten Kraftquelle. Sie einigten fich 
endlid mit Herrn Hufe, einem talentvollen und gefchicdhten Mecha⸗ 
nifer und an dem Waflerwerf angeftellt, welcher ihnen einen 
fogenannten Waffermeter, d. h. eine Ereifende Waſſermaſchine 
machte, flarf genug, die Preſſe auch beim niedrigſten Waſſer⸗ 
ftande zu treiben, und Doch fo eingerichtet, DaB ſie nur 
eine mäßige Ausgabe an Waſſerpacht verurfachte. Die Mafchine 
beſteht aus einem hohlen liegenden Zilinder von 40 Zoll Tiefe 
und 46 Zoll Durchmeſſer, in welchem fich ein anderer Zilinder 
von etwa 6 Zoll Durchmeſſer dreht. Diefer innere Zilinder bat 
Flanſchen, an welchen mittelft Scharnieren vier Klappen oder be: 
wegliche Flügel figen, die fi von einem Ende des Zilinders bis 
zum andern erfireden. Wenn die Klappen gefchlofien find, bil- 
den fie mit der Zilinderwand ein Ganzes und nehmen etwa bie 
Hälfte der Zilinderflähe ein. Auf der einen Seite des Waſſer⸗ 
mefjerd ift der Raum zwiſchen der Innenwand des größeren und 
der Oberfläche des inneren beweglichen Zilinders durch eine 
Scheidewand abgefhlofjen, ‘welche eine etwas größere Auſdehnung 
als eine Klappe hat und fo eingerichtet if, vaß fie kein Waller 
vorbei läßt. Das Waſſer tritt auf der einen Seite biefer 
Scheidewand ein und fließt auf der andern durch einen Abzug 
aus. Der Apparat iſt fo eingerichtet, daß die Cigenſchwere der 
Klappen zu ihrer Deffnung mit beiträgt, To wie fle unter ver 
Zwiſchenwand eine nach ver andern bervortreten, und eben fo 
auf der entgegengefeßten Seite dad Zuflappen. mitbewirft. Bet 
jeder Umdrehung paffirt eine beſtimmte Menge Wafler den Ap⸗ 
parat, eine Eigenſchaft in der gerade feine Brauchbarkeit ale 
Waffermefler liegt. Die Zahl der Umprefungen wird natürlich 
durch einen geeigneten Mechanismus regiftirt, fo dab man genau 
wiffen Tann, wie viel Waffer die Mafchine, die mit drei Pferdes 
Eräften arbeiten fol, verbraudt bat, Die Mafchine wird mit 
Waſſer aus dem Cochituate durch eine zweizoͤllige Bleiröhre ge⸗ 
ſpeiſt. Sie fol ſehr genügend arbeiten und iu Verhältniß der 
Fallhöhe und des verbrauchten Waſſers ein leidlich großes Kraft: 
moment ergeben. Man glaubt, daß viefes Beifpiel einer dauern- 
den und regelmäßigen Benugung eines folchen Krafterzeugerd zu 
einer größeren Funkzion bis jet einzig daſteht. 


Wafferfäulenmafhinen in großem Maßftabe mit Hin- und Her» 
bewegung arbeiten in Europa ſchon lange mit Erfolg, und die 
erſte detaillirte Beichreibung einer ſolchen ift wahrſcheinlich die 
von Belidor vom Sabre 4739. HU baute mehre folder Ma: 
fdinen in verfhienenen Begenven Deutſchlands, von denen man 
fih einen Begriff machen fann, wenn man fidy eine gewöhnliche 
Dampfmalchine mit auf⸗ und niedergebendem Kolben ſtatt von 
Dampf langjam von Waſſer mit flarfem @efälle getrieben ventt. 
Reichenbach foll nicht weniger als 44 folder Mafchinen an fer 
nem berühmten Kanal an den Salzwerfm in Baiern angewende 
haben, und das Waflermaichinenpaar von Juncker, weldes an 
einem Bergwerk als Pumpwerk arbeitet, iſt von d'Aubuiſſon a 
die größte und fehönfte hydrauliſche Maſchine in Frankreich be⸗ 
zeichnet worden, ine genaue Befchreibung und Abbildung dieſer 
Mafchine findet fich in des letztgenannten Schriftftellere Werke 
über Hporaulif, Die Zilinder ner Maſchine haben 404, Zoll 











85) — 90. uni] 





Dirchmeſſer, der Kolbenhub 17%, Buß, dad Waffergefälle etwa 
360 Fuß und bie Zahl der Koldenflöße in der Minute 5Y,. 





Die beiden Figuren follen dad Prinzip eine® neu erfundenen 
Bentilatord verſinnlichen over vielmehr eines zufammenwirkenden 
Ventilatorpaared. Big. 1. iſt ein Querdurchſchnitt des Kuftein- 
holers, und Big. 2. des Luftaustreibers. Diefe Ventilatoren ragen 
über da8 Dach heraus, wie Schornfleine, und find, in paſſender 
Entfernung von einander aufgeflellt, beflimmt, einen fortwähren- 
den Luftwechſel in einem Bebäude oder Schiffe zu unterhalten, 
fobald die äußere Luft nur irgend in Bewegung if. Die Form 
der ſenktechten Streifen zwifchen den Deffnungen dürfte allein 
ſchon binreihen, die gewünfchte Wirkung hervorzubringen, denn 
die Konftrufzion mit der Rundung nach außen erleichtert augen« 
ſcheinlich den Bintritt der Luft, während die Vorrichtung, welche 
die konkaven Seiten auswärts hat, eben fo und vielleicht noch 
mehr ven Austritt verjelben befördert. Die Erfahrung allein 
kann Ichren, ob diefe Borrihtung um Vieles oder überhaupt beffer 
it als diejenige des Prof. Epſy, oder Emerfons korreſpondirende 
Bentilatoren, welche Tegtere fchon einigermaßen populär geworben 
find. Die Luftabführer (sjectors) zumal fleht man auf taufen- 
den von Öffentliden und Privatgebäuden durch den ganzen Oſten 
der Vereinigten Staaten. Die Wirkung des Ejektord, von dem 
Fig. 3 eine Skizze gibt, beruht auf der Luftverdünnung, welche 
über ber Mündung entfleht, wenn ver 
durchſtreichende Wind durch die fchiefe 
Fläche nah oben abgelenkt wird. Epfy’s 
Bentilatoren werden durch eine Windfahne 
gedreht, fo daß Die Deffnung für den Eins 
teitt der frifchen Luft jeder Zeit gegen ben 
Wind gerichter iſt und die Austrittsäffnung 
für die fchlechte Kuft unter dem Winde, 
alfo auf der Seite liegt, wo der geringfte 
Widerſtand flattfindet. Diefe Form ifl 
ganz zweckentſprechend, fofern der Wind fo kräftig flreicht, daß vie 
Drehung der Fahne erfolgen kann. 

Dozierd DBentilator, welcher auf dem Stadthaus zu Broof- 
lyn und an einigen anderen Orten in Thätigfeit ift, fcheint eine 
neue Idee zu enthalten, und mag daher kurz befchrieben werden. 
88 iſt eine rechteckige Hervorragung, ein viereckiger Thurm von etwa 
6 Buß Höhe, deſſen Seiten jede 5 Buß meſſen und ber auf dem Dad 
gerade über ver Mitte der großen Halle angebracht if, mit welcher 
er in freier Verbindung fleht. Oben hat die Vorrichtung eine paffenve 
Bedachung, und die vier Kanten find mit Flügeln oder vorfprins 
genden Blättern ihrer ganzen Länge nach befegt, fo daß ver Ben- 
tilator von fern breiter ausſieht, als er wirklich iſt. Die vier 
Seitenflähen können beliebig durch Jalouflen geöffnet ober ge- 
Ihhloffen werben, und zwar mit Hilfe von Schnüren, welche in 
bie tiefer gelegenen Theile de& Gebäudes hinabgehen. Nach ver 
Anwelfung des Erfinder foll zuerft die Seite unter dein Winde 
geöffnet werben, um bie fchlechte Luft hinauszulaſſen. Das zweite 
Geſchäft if, daß dieſe Seite geichlofien und die gegenüberſtehende 
geöffnet wird, damit die frifche Luft einftrdömen kann. Hiernach 
müßte e8 eine Zwifchenzelt geben, während weldyer gar Feine Ruft 
im Gebäude wäre, und die Theorie dieſes Ventilators iſt alfo 
augenſcheinlich nichts nug. Gleichwohl ift dieſer felbft bei denen, 
welche die befte Belegenbeit haben, feine Tugenden kennen zu 
lernen, fehr beliebt. Der Apparat iſt ganz von Gifen, und ge⸗ 
nügt im Winter und Sommer gleich gut, möge er ganz geöffnet 
oder ganz geichloffen fein, wie es dem Schließer beliebt oder das 
Thermometer ed vorſchreibt. 
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In Fig. & ift Moores patentirte 
Methode der Bemwegungsübertragung 
abgebildet. Sie bietet eind der ein« 
fahften und bewundernswürdigſten 
Mittel zur Meberwindung der Schwie⸗ 
rigfeiten, welche fih bei der Verbin» 
dung naheltegenver und rafchlaufender 
Wellen dur Treibriemen ergeben. 
Die Eigenthümlichkeit beſteht in der Ein⸗ 
ſchaltung einer Antifrikzionsrolle, A, zwi⸗ 
ſchen die treibende Scheibe B und die 
getriebene Scheibe C. Angenommen 
die Zapfen der treibenden Scheibe lie: 
gen wie gewöhnlich in feften Lagern, fo müffen vie der Scheiben 
B und C frei in Schlitzen fpielen, die in einem Radius 
ver Scheibe B liegen, damit fie beim Aufeinderlaufen ſich 
immer der Abnugung ober zufälligen Unebenheiten ver Obere 
flächen akkommodiren fünnen. Dan flebt fogleih, daß das 
Treibband bier zu einem beliebigen Brave angelpannı werben 
kann, ohne daß dadurch die Reibung ver Theile vermehrt wird, 
da die ganze Spannung auf der Antifrikzionsrolle A laftet, 
Eine Schöner erwogene Einrichtung läßt fih Eau denken, obgleich 
die nachgehendé zu beichreibende in einer Hinficht noch vollkom⸗ 
mener iſt, nämlih in Befeitigung ver Schwierigkeiten, welche 
von der ungleichen Dicke des Treibbandes Herrühren. Cine getrie» 
bene Scheibe hat an ihrer Oberfläche nicht Diefelbe Geſchwindig⸗ 
keit wie die Mittelſchicht des Treibbandes, ſondern nur die der 
untern Fläche deſſelben, welche auf der Scheibe auf liegt. Wird 
ein Gurt oder ein anderes biegſames Material geradlinig fort⸗ 
bewegt, ſo haben alle Theile deſſelben die gleiche Geſchwindigkeit, 
läuft e8 dagegen um eine Scheibe, fo iſt die Geſchwindigkeit ber 
anliegenden Fläche Fleiner, und die ver außenliegenden größer als 
die mittlere. Die Differenz wird von allen Mecanifern aner: 
fannt, und in allen Fällen, wo große Afkurateffe nöthig if, 
macht man den Radius der Scheibe um die Halbe Dicke des Treib: 
riemens größer, um die außgerechnete Geſchwindigkeit der Scheibe 
zu erhalten. Diefer Unterfchied zwiſchen der Geſchwindigkeit des 
Treibriemend und der der Scheibe If in Moore's Syſtem dadurch 
ausgeglichen, daB er die Scheibe beträchtlich breiter macht als 
den Treibriemen, fo daß die freiliegenden Seiten wie eine Walze 
wirken, während die Mitte, die ein wenig ſchwächer gemacht ifl, 
als Lager für den Treibriemen dient. Ein wenig Nachdenken 
ergibt, daß Die ganz richtigen Verhältniffe Hierbei fehr fchwierig 
zu finden find, und mathematiſch genau gar nicht beflimmt wer: 
den Fönnen, da Vieles dabei von der Dice des Treibgurtes ab⸗ 
hängt, die natürlich an verſchiedenen Stellen verſchieden, und auch 
an einer und berfelben Stelle nicht zu allen Zeiten dieſelbe ift. 
Indeß ift die Vorrichtung doch unſchwer fo genau Kerzuftellen, 
daß fie für den praftifhen Gebrauch genügt. 

Eine Abwandlung veffelben Prin— 
zips, obwohl Begenftand eines befondern 
Patentes, ift in nebiger Figur gezeichnet. 
Hier wird die Kraft von der treie 
benden Scheibe A auf die Scheiben B 
und O ſlediglich durch die Reibung 
übertragen, indem dad Band nur zur 
Verbindung und Anziehung dieſer beis 
den Scheiben dient. Es verſteht fi 
von felbft daß die getriebenen Scheiben 
in diefem Falle breiter ald die Trieb» 
Scheibe fein müffen une daß zwei Treib⸗ 
bänder, eind auf jedem überflehenden 
Theile, anzulegen find, deren feines 
die Xriebfcheibe berührt. Es können beide getriebene Scheiben 
ihre Bunfzionen Haben oder eine kann beliebig Teer geben, 
und da beide gleichen Durchmeffer haben, fo ift eine Kompenſa⸗ 
zion wegen der ungleichen Dide der Treibbänder völlig unndthig. 
Beide können reine Zilinder fein oder auch, wie dies gewöhnli» 
her ift, in der Bahn der Bänder eine leichte Verdickung haben, 
um diefe beffer in ihrer Rage zu erhalten. 

Neulih Hat ein ausländischer Dampfhammer Aufmerkfamkeit 
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erregt, welcher ſechs Tonnen wiegt und der größte in der Welt 
fein ſoll. Auf dem Branklin» Bifenwerk zu Neuyork find nun 
drei Dampihämmer fortwährend in Ihätigkeit, zwei nah Nab⸗ 
myths Konftruftion und der größte ein Hammer mit feſtſtehendem 
Kolben nach ver beften Sinrihtung, von Merrit und Sohn in 
Philadelphia gebaut. Diefer, obwol auch Sechſtonnenhammer 
genannt, wiegt in Wirklichkeit beinahe fleben Tonnen. Der Am⸗ 
boß defielben Hat ein fehr wenig koftlendes Fundament, das lebig- 
lich aus einer Pyramide von Zimmerholz von kaum 12, Fuß 
Tiefe beſteht. Trotzdem iſt der Hammer wahrfcheinlich nicht ale 
lein der fchwerfte, fondern bat auch die fchwerflen und vollkom⸗ 
menften Schmiedeftüde von der Welt geliefert. Das Dampfichiff 
Minois, welches die Strafe von Neuyork nad Abpinwall auf 
der Tour nad Californien befährt, bat zmei Maſchinen mit 
ſchwingendem Zilinder, melde um fo viel auseinander ſtehen, daß 
zwei ſchwach geneigte Zuftpumpen zwifchen ihnen arbeiten können, 
weldhe durch einen unmittelbar an der Hauptwelle angeſchmiedeten 
Krummzapfen getrieben werden. Die jept auf dem Dampfer ars 
beitende ungeheure Hauptmelle murde, roh wie fie den Hammer 
verlaffen, für dad größte jemald erzeugte Schmiedeſtück gehalten, 
Denn es wog nach den Geſchäftsbüchern 52,840 Pfund. Der 
Krummzapfen für die Ruftpumpen wurde aus dem Ganzen aus 
geſchmiedet und kalt fertig gemacht. Sein Ausgriff iſt 54 Zoll. 
(L.) 


Der unterfeeifhe elektriſche Telegraf 
zwiſchen Europa und Amerika. 


Ueber diefed Projekt, welches vor kurzem die Aufmerkſam⸗ 
keit vieler gelehrten Leute auf ſich gezogen, hat der amerifanifche 
Marinelieutenant Maury einige Bemerkungen gemacht, welche fich 
zunächft auf die Peilungen des Lieutenant Berrymann beziehen, 
Diefe Bemerkungen haben einige weitere Auslaffungen des Dr. 
Zurnbull in Amerika hervorgerufen, vie In einer neuern Nummer 
des Journald des Franklin'ſchen Inſtituts abgedruckt find, nah 
welchem wir einen Auszug fowol von Lieutenant Maury's Brief 
an den amerikanischen Marinefetretär als von Dr. Turnbulls Be⸗ 
merkungen bier mittheilen wollen. 

„Diefe Linie von Veilungen fcheint die Frage der Thunlich⸗ 
keit eines unterfeeifhen Telegrafen zwifchen ven beiden Kontinen- 
ten zu entſcheiden, in fo weit nämlich der Meeresgrund in 
Betracht Eommt. 

Bon Neufundland bis Irland beträgt die Entfernung zwi: 
ſchen den nächſtliegenden Punkten etwa 4000 Meilen, und ber 
Meereögrund dazwiſchen bildet eine Ebene, welche wie dazu ge 
ſchaffen erfcheint die Drähte eines unterfeeifchen Telegrafen auf. 
zunehmen und vor Beihädigung zu fehügen. Sie iſt weder zu 
tief noch zu feicht, Tondern gerade tief genug, daß die Drähte, wenn 
fie einmal gelegt find, für immer außer dem Bereich von Sciffs- 
ankern, Cisbergen und Bährlichkeiten aller Art fein werden, und 
doch auch flach genug um die Drähte am Boden ohne Schwie» 
tigkeit einbetten zu Eönnen. Die Tiefe dieſer Hochebene ift eine fafl 
regelmäßige, und wächſt von den Küflen von Neufundland an nad) 
ber andern Seite bin allmälig von 4500 bis auf 2000 Faden an. 

Die Entfernung zwifhen Irland und Kap St. Charles oder 
Kap Et. Lewis im Labrador iſt etwas geringer ald vie Entfer⸗ 
nung von irgend einem Punkte Irlands nad dem nächſten Punkte 
in Neufundland. Aber ob es beffer fein würde die Drähte von 
Neufundland oder Labrador aus weiter zu führen, ift hier nicht bie 
Brage. Eben fo wenig will ich die Möglichkeit erörtern, ob eine fo 
ruhige Zeitperivde, eine fo ftile See, ein fo langer Draht und 
ein fo großes Schiff zu Gebote fiche, ald zum Legen eined Drahtſeils 
von 4000 Meilen Länge erforderlich find, obgleich ich nicht zweifle, 
daß der Unternehmungsgeift und der Scharffinn unferer Zeit eine 
leichte und genügende Löfung dieſes Problems zu Stande brin- 
gen wird, fobaln er dafür im Unfpruch genommen würde. Ich 
beichäftige mich zur Zeit einfach mit biefer Frage, foweit vie 
Beſchaffenheit des Meeresgrundes hierbei in Betracht kommt, und 
fo weit, nach meinem Dafürbalten, die größten praktifchen Schwie- 
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rigfeiten ſich nicht auf der hohen Gere, fondern erſt dann finden 
werben, wenn die Pellungen die Endpunkte ver Linie erreiden. 

Ich unterbreite hierbei eine Karte, welche die Tiefe des 
Ozeans nad den Peilungen audweiſt, welche von Zeit zu Zeit 
von Schiffen der Marine auf Beranlaffung der Regierung 
und nad den Anweiſungen der „Behörde für Gewäſſer“ vor- 
genommen worden find. Cine Einficht in die Karte wird zeigen, 
daß wir durch dieſes einfache Mittel einen recht guten Begriff von 
der Beſchaffenheit dieſer Einſenkung der Rinde unferd Blaneten 
erlangt haben, melde unter dem atlantifgen Dzean liegt und 
feine Waflerbeden bildet. Ein Draht, welcher von einem der vorge» 
nannten Punkte aus hindurch geführt würde, müßte nörvlih an 
den Broßen Bänfen vorbeigeben und auf der fhönen Ebene fort: 
laufen, welche ich bereitö erwähnte und auf welcher die Bewäfler 
bes Meeres fo volllommen ruhig erfcheinen wie auf dem Grunde 
eines Mühlteiches, 

35 will nun au die Brände für die Aufſte Iung anführen, 
daß es auf viefer telegrafifchen Ebene Leine berugrkbaren Strös 
mungen, feine am Meereögrumde ſchäumenden und wogenden Kräfte 
gibt. Lieutenans Berrymann zog mit Brods Peilapparat Pre» 
ben des Meeredgrundes auf vielem Plateau herrus und fanbte 
fie an Profeſſor Baily in Weſtpoint zur milroffopifchen Unter 
ſuchung ein. Diefer ausgezeichnete Forſcher war nicht weniger 
erflaunt zu finden als ich felbft erfahren, daß alle viefe Probem 
vom Meereögrund mit milroflopifchen Mufchelgehäufen angefhllt 
waren. Es giebt zwifchen denſelben, um feine eignen Worte zu 
gebrauchen, nicht ein einzige® Theilchen von Sand oder Kirk. 
Diefe kleinen Schalen laſſen es als Thatſache erfheinen, daß 
auf dem Meeresgrunde, woher fie kommen, keinerlei Strömungen 
bereichen und daß Brooks Senkblei fie da antraf wo fie lebten 
und flarben und allmälig tiefer in den Boden einſanken. Herrſch⸗ 
ten dort Strömungen am Grunde, fo würden dieſelben dieſe klei⸗ 
nen mikroſkopiſchen Ueberbleibfel weggefegt und zerrieben, uno 
diefelben mit Sand, Kies u. dergl. vermifht haben. Go aber 
fand ſich nit ein Körnchen Sand oder Kies zwifchen ihnen, und 
barauß geht hervor, daß diefe Meeredtiefen durch Strömungen 
und Wogen feine Störung erleiven. Iſt folglich ein telegra⸗ 
Iher Draht einmal gelegt, fo wird er dort, unerreihbar von Zus 
fälligkeiten, eben fo ficher liegen, als wenn er in Iuftvichte Ge⸗ 
fäße eingefchloffen wäre. Soweit alfo die Befchaffenheit des Mee⸗ 
resgrundes auf hoher See zwifchen Neufunvland oder dem Rords 
kap an der Mündung des Korenzfluffes und Irland in Betracht 
fommt, iſt die Ausführbarkeit eines elektrifhen Telegrafen un: 
ter dem atlantifhen Ozean bin bewiejen. 

Der gegenwärtige Zuſtand Europa's verleiht ver Idee eines 
folden Unternehmens in den Augen ber Regierung und des Bol: 
kes der Vereinigten Staaten noch ein erhöhteres Intereſſe. Ein all- 
gemeiner Krieg fcheint faft unvermeidlih.(?) Die Stellung, welde 
die amerikanifhe Regierung gegen alle in biefen Krieg verwickel⸗ 
ten Mächte einzunehmen haben wird, iſt die einer firengen und 
unpartelifchen Neutralität. Dazu, daß die Regierung biefe Po⸗ 
ſizion um fo beffer behaupten und dad Volk ale Bortheile der⸗ 
felben ausnutzen könne, bietet eine tägliche telegrafliche Verbin 
bung mit Europa ein unihägbares Hülfsmittel. In viefem Bes 
tracht und um bie Vollendung einer ſolchen Linie zu beichleunigen, 
erlaube ih mir Ihrer Erwägung anheim zu geben, ob es nicht 
angemefien fei ein Opfer aus eignen Mitteln zu bringen und für 
diejenige Befellfchaft, auf deren Drähten die erfle Depeiche über 
den Dean gelangt, einen Preis auszuſetzen. 

Dr. Turnbulls Bedenken find folgende. 4) ‚Eine geitpe 
riobe zu finden, welche ruhig genug iſt um vie Legung des tele 
grafifhen Taues zu geflatten.” Nach meiner Meinung ann 
diefe Schwierigkeit eben fo leicht überwunden werden als Lieute- 
nant Berrymanns Beobachtungen gemacht worden find. Hat man 
Wind» und Meeresftille genug gefunden, um fo forgfältige Ar⸗ 
beiten vorzunehmen, eine 64pfündige Kanonenfugel an einer 
Schnur hinabzulaffen, eine Nöhre mit Mufcheln und Erbe vom 
Meeresgrunve beraufzuzieben, fo ift es faft fiher, daß auch zu 
Legung eines telegraflfchen Taues das nöthige ruhige Wetter ſich 
finden werde. 

Die zweite Schwierigkeit fei „ein Draht lang genug.” 
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Ueber diefen Punkt hat man feRflebenne Thatſachen. Das Tau 
von Galaid nah Dover iſt 24 englifhe Meilen lang, und be» 
flieht aus & Rupfernen Dräbten, durch welche ver eleftriiche 
Strom gebt, iſolirt — vermöge eine Ueberzugs von Butta- 
percha. Sie find zu einem Drabtfirang zufammengedreht und mit 
Bindfaden ummidelt und bilden fo einen Kern, um welden fidh 
zehn verzinkte Eiſendrähte winden, deren jeder in einer Länge von 
Dh, Meilen gearbeiter if. Das ganze Tau wiegt ungefähr 
280 Tonnen —= 3600 Zentn. Es war zu einem Ringe von 30 
Fuß äußerem, 15 Buß innerem Durchmeſſer und 5 Fuß Höhe 
aufgefchoffen uud wurde mittelft einer von dem Ingenieur G. Yen: 
wie in Durham erfundenen Maichine in dem kurzen Zeitraum 
von 30 Tagen gefertigt. Das transatlantifche Tau könnte, wenn 
46 folder Mafchinen in Thätigkeit gejegt würden, ohne Zweifel 
in 6 over 7 Monaten fertig fein. 

Die dritte Schwierigkeit, „ein Schiff das groß genug wäre,“ 
tft im Grunde genommen gar feine, denn was Gin Schiff nicht 
leiften Tann, leiſten fiher zwanzig Schiffe. Und welches Beden⸗ 
ten fleht der flücweifen Abfendung des Taues entgegen? Kann 
man das Ende nicht durch Ankerboyen oben erhalten? Gin 
Schiff von 4000 Tonnen kann fiherlid 400 Tonnen Gewicht 
eines foldyen Taues transportiren, und fchwerer ald 42,000 Zon- 
nen — 240,000 Zentn. wird unfer Tau nicht werden. 

Ein anderer wichtiger Punkt iſt die Beantwortung ver Brage, 
bis zu welcher Entfernung ein galvanifher Strom in einem ifo 
lirten Drabte wirffam ſei? Auch diefe Antwort ift bereit ge» 
geben. Es find in unferm Lande, bei günftigem Zuſtande ber 
Atmoſphäre, Drahtleitungen fo ifolirt worden, daß fie in einer 
Kette von 800—4000 engl. Meilen Länge noch wirkſam waren. 
In meinem Werke über Telegrafie habe ich mitgetheilt, daß die 
größte Entfernung, melde eine Drabtleitung in Einer Kette be⸗ 
wältigte, die von Boſton nah Montreal, über Neuyorf, Buffalo 
und Xoronto war, welche etwa 4500 englifche Meilen beträgt. 
Dies geſchah mährend der Erdboden gefroren und der Draht durch 
die Kälte befier ifolirt war. Die ganze Länge der Telegrafen- 
linie von Neuyork nah Neuorleans, über Gharlefton, Savannah 
und Mobile beträgt 4966 engliſche Meilen, und jelbft dieſe Strede 
ift mit Hülfe eine Connector genannten Inſtruments in @inem 
durdhtelegraflet worden. Die Funfzion dieſes Inftruments be» 
ſteht darin, die Ströme der angrenzenden Stazionen zu verbinden, 
fo daß derſelbe Erfolg erzielt wird, als wenn man durch alle 
Stazionen hindurch telegrafirte. Schon am 3. Dez. 4853 wur: 
den auf dem Nazionaltelegrafen Depeſchen von Neuorleans direkt 
nach Philavelphia und Neuyork abgegeben, währenn das Wetter 
kalt und der Boden gefroren war. Der einzige bierbei ange- 
wandte Bonnector war eine iſolirte Schraube auf der Nüdfeite 
des Negifters, bis jegt die einfachfte aller Methoden, erfunden von 
ben Zelegrafeningenieur M'Rea. Die Entfernung zwiſchen bei⸗ 
den Kontinenten wird jedoch mindeſtens 30 Grovejche Becher, 
jeder von 4 Pinte Inhalt, auf je 400 Meilen, alio zufammen 
etwa 480, oder auf jeder Seite 240 erfordern. Sollten Kupfer 
und Zinkbatterien angewendet werden, fo würden auf jeve 400 
Meilen noch 30 — 40 Becher mehr nöthig ſein, obwol ſelbſt bei 
dieſer Vermehrung die Koſten noch geringer fein würden als mit 
der Brovefchen Batterie. Beim Bau vieler Batterien ift es fo» 
gar möglih, zum Boraus vie Größe des Widerflandes und bie 
Kraft mathematifch zu berechnen, welche nötbig ift ihn zu über- 
winden, und fomit die Zahl und Bröße der Platten der Ränge 
der Drähte anzupaflen. Die Drähte find befiere Xeiter ald dünne, und 
Kupfer leitet beffer ala Eiſen. Wo ein dünnerer Draht für vie 
Zeitung genügt, if dagegen die Sfolirung deſſelben wieder bedeu⸗ 
tend leichter. Diefe verfchiedenen Bedingungen können alle mit 
Hülfe der fchönen Formel von Ohm genau berechnet werden. 

Durch einige neuere Erperimente des Profeffor Faraday bat 
dieſer ausgezeichnete Forſcher viel Licht Über die Wirkung ber 
voltaifchen Elektrizität in den verſenkten Dräbten des unterfeeifchen 
Telegrafen verbreitet. Er Hat zuerſt durch Experimente thatfäch- 
lich dargethan, daß Kupferdraht durch einen volllommenen Ueber: 
zug von Buttapercha fi fo vollftänpig iſoliren laͤßt, daß bei 400 
englifchen Meilen eines foldgen Drabtes, wenn er durch eine flarfe 
Batterie von 350 Plattehpaaren Eräftig geladen und in's Waſſer 


verſenkt wurde, die Abweichung eines empfindlichen Galvanome⸗ 
terö nicht mehr ale 5 Grad betrug. Die erlangte große Boll: 
fommenbeit der Einhüllung des Drahtes ift ſchon aus dieſer et» 
nen Thatfache zu erfehen. Die 100 Meilen Drapt Hatten ’/,, 
Zoll Durchmeſſer, der überzogene Draht hatte %,, ol, pie 
Die der Quttaperha wurde auf Y,, Zoll geſchätzt. Es kann 
feinen beffern Beweis als diefen dafür geben, daß die Buttapercha 
das befte Ifolicmittel ift, das wir befigen. Er experimentirte mis 
den unterfeeifchen Dräbten, welche zwifchen London und Manche: 
ſter liegen, und wenn diefelben in der Weife mit einander ver: 
bunden wurden, daß fie nur einen einzigen Trakt ausmachten, fo 
fam faft diefelbe Länge heraus, melde von Berrgman und Maury 
für die Entfernung zwifchen der irifhen Küfte und Neufundland 
feftgefegt worden if, nämlih 4500 engliihe Meilen. Dur 
Einſchaltung von Galvanometern in Abfländen von etwa 500 
Meilen fand er, daß der galvaniihe Strom, durch alle 4500 
Meilen geleitet, zwei Sekunden brauchte, um beim letzten Inſtru⸗ 
ment anzulommen, dad om Ende der Reihe angebracht war. Im 
diefem Balle war die Ifolirung nit ganz vollflommen, doch er⸗ 
giebt fih aus den Thatfachen, daB um den Dean telegrafifch 
zu überfpringen, etwas mehr al& zwei Sekunden nöthig find. 
Es macht dies alio etwa 750 englifche Meilen per Sefunde, und 
e8 bleibt alfo dies Nefultat weit Hinter jenem zurüd, welches 
man auf dem London-Brüffeler Telegrafen erhielt, und wobei 
man die Geſchwindigkeit, felbft mit Kupferdraht, nur zu 2700 
Meilen per Sekunde fand, während bekanntlich Wheatftone 4834 
den elektrifchen Strom in einem Kuferdraht in der Sekunde 288,000 
Meilen laufen ließ — fürwahr ein anfehnlicher Unterfchiev. 

Diefe ganze Differenz hat Baraday zufolge ihren Grund in 
der feitlihen Indukzion der Drähte. „Indukzion iſt das Hervor⸗ 
rufen eined Zuftanded der Polarifirung in den Theilchen benach⸗ 
barter Subflangen durch einen erregten Köiper, und zwar ent» 
ſteht diefelbe durch die Wirkung auf die unmittelbar an ihn 
anftoßenvden Theilchen, welche hinwiederum auf die ihnen benach⸗ 
barten Theilden wirken und alfo in dieſer Weife die Kräfte auf 
gewiffe Entfernungen fi mittheilen laffen. Bleibt die Indukzion 
unvermindert, fo ift eine vollfommene Ifolirung die Bolge, und 
je höher der polarifirte Zufland if, den die Theilhen annehmen 
oder behaupten koͤnnen, deſto Höher laſſen fi bie wirkenden 
Kräfte verftirken. Mit einem Wort, Sfolatoren fann man Kör⸗ 
per nennen, weldye ihren galvanifirten Zuftand zu behaupten ver» 
mögen, während Leiter foldye Körper find, deren Theilchen nicht 
dauernd polarifirt werden Eönnen.“ Es läßt fi aljo bei Ketten 
wie vorbefchriebene über ihre Leitungsfähigfeit gar nichts beſtim⸗ 
men, weil auf die feitliche Indukzion nicht Rüdficht genommen und 
Diefe bier in's Spiel kommenden Einflüffe nicht nad) Quantität 
und Qualität in Anjchlag gebracht find. 

Das Leitungdvermögen eines Drahtes if in Luft und Wafe 
fer Hei gleichbleibendem Strome völlig daffelbe. Dies flimmt nad 
Faraday vollfommen mit dem Wefen und Charakter des eleliri- 
ichen Fluidums überein, möge es ſich im rubenden, oder im 
firömenven, oder im überfpringenven Zuſtande befinden. Wenn 
ein voltalfcher Strom von einer gewifien Stärke in einen langen 
Waſſerdraht geleitet wird, welcher am jenfeitigen Ende mit der 
Erde verbunden ift, fo wird im erften Augenblid ein Theil ver. 
Kraft verwendet um eine feitlihe Indukzion rund um ben Drabt 
hervorzurufen, welche endlich am nähern Ende eben fo ſtark wird 
wie der Strom ver Batterie felbfi, und gegen dad andere 
Ende hin allmählig an Stärke abnimmt. 

In dem Berichte des Profeffor Faraday, weldher im „Lon- 
don philosophical magazin‘ mitgetheilt wird, äußert ſich der⸗ 
felbe am Schluß über die Ausdrücke Intenfität und Duantität. 
Diefe Kunftausprüde oder Stellvertreter derſelben Fünnen, wie er 
bemerkt, denen nicht erlafien werden, melde die @lektrizität fo= 
wol in flatifäher als dynamiſcher Beziehung fludiren wollen. 
Jeder Strom, welcher Wiverſtand findet, hat daß flatifche Ele⸗ 
ment und die in demfelben liegende Inpufzion, während jeber Fall 
von Ifolirung mehr oder weniger dad dynamifche Element und 
Kondutzion (Leitung) zeigt. Und wir Haben gefehen, daß die⸗ 
felbe Batterie, derfelbe Strom in derſelben Länge deſſelben Drah⸗ 
tes ein verſchiedenes Refultat ergibt, jenachdem man durch Ver⸗ 
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änderung der Indukzion um den Draht herum eine Veränderung 
in der Intenfltät zuwege bringt. Der Begriff der Intenfltät oder 
der Kraft, Wiverflände zu bewältigen, ifl bei der Elektrizität, ſei 
fie flatifch oder firdmend, eben fo nothwendig als der Begriff 
ver Dampfipannung bei einem Dampfleffel oder des Luftdrucks 
beim Durdhgange verfelben durch Definungen oder Nöhren. 


Gin elektriſcher Xelegraf rund um Die 
Welt. 


Der Plan, eine telegrafiihe Verbindung rund um den Erd⸗ 
ball herzuſtellen, iſt einer auf den fih die Aufmerkſamkeit auf 
beiden Seiten des atlantifchen Meeres mit fleigenpem Intereſſe 
richtet. Das merkwürdige Borwärtsichreiten des gegenwärtigen 
SZahrhunderts, hervorgebracht durch das übereinſtimmende Zuſam⸗ 
menwirfen von Wiffenfchaft, Inpuftrie und Kapital, läßt wenig 
Zweifel an ver endlichen Ausführung dieſes Planed zu. Sie ift 
eigentlich nur eine Beitfrage. her oder fpäter, defien können 
wir und verfichert halten, wird der Erdball mit einem eleftri«- 
fhen Drabte umgürtet fein, durch veflen Vermittelung alle 
Hauptflädte und Häfen fowie alle Hauptfige Ted Handels und 
der Wiffenfchaften unzertrennlich vereinigt fein werden. Der Er- 
folg beſtehender unterfeeifcher Telegrafen har viele überzeugt, daß 
auch einer über, over vielmehr unter bem atlantiſchen Meere ge» 


legt werben Fönnen, der Halifax in Amerika mit dem weſtlichſten 


Borgebirge Irlands in Verbindung fegen würde, - 


Aber ein ſolches Linternehmen Könnte auf Schwierigfeiten 
Denn der 


flogen die ihm große Nachtbeile bringen würden. 
Draht Tann demſelben Mißgeſchick unterliegen wie das, welches 


den von Dover nad Galair laufenden betraf — er Tann näm⸗ 
lich zerreißen, und wenn er an einer oder zwei Stellen zwiſchen 
den beiden Küften riffe, welche menſchliche Macht oder Geſchick⸗ 
lichkeit Könnte ihn wieder vereinigen ohne ihn wieder ganz an's 


Land zu bringen? Dies ift die wahre Gefahr, vie den Beſtand eines 


unterfeeifchen Xelegrafen rund um die Welt zu bedrohen fcheint. 


Auch muß noch ein anderer Umſtand in Bezug auf die Aus: 
führung dieſes Planes in Betracht gezogen werden. 


in wechlelfeitige Verbindung zu fegen. 
koͤnnten Nachrichten empfangen over abgelchidt werden. 
ganzen Linie koͤnnte Eein Nebenvortheil gewonnen werben. 
ſolche Dgeantelegrafenverbindung wäre mit einer Eifenbahn von 
einer Hauptflabt zur andern, ohne Zwilchenflagionen, zu ver⸗ 
gleichen. 


Aber «3 gibt einen Weg rund um den Erdball, wo fowol 


die Befahr der Unterbrehung durch eine oder die andere Urfadhe, 
als auch nuglofe Koften eines Telegrafen unter dem atlantifchen 
Meere vermieden werden koͤnnen. 
der Vereinigten Staaten wird bald ihre Haupttelegrafenlinie über 
Kalifornien nah Oregon ausdehnen. Auf der andern Seite zie: 
hen fi die europäiſchen Telegrafenlinien gegen Oſten faft bis 
an dad Uralgebirge. Die Nothwendigkeit einer ſchnellen Verbin: 
dung mit feinen aflatifchen Provinzen wird Rußland bald dazu 
beftimmen, vie Zelegrafenlinie in viefer Richtung zu verlängern. 
Das ganze Gebiet zwifchen diefer Bränze und Kalifornien ift im 
Beige von Großbritannien, Rußland und ven Vereinigten Staa» 
ten. Warum follte alfo nicht eine Bereinigung flattfinden kön⸗ 
nen um eine Linie Über die Behringäftraße zu legen? Die Beh: 
ringöftraße iſt nicht breiter ald 30 oder 40 englifche Meilen, 
und 3 in ihr liegende Infeln könnten als Zwiſchenſtazionen dies 
nen und würden Leine größere Waflerbreite freilaflen als fie zwi⸗ 
[hen Dover und Calais flattfinde. Die ruſſiſche Regierung 
Eönnte leicht einen Wachtpoſten auf dem in ihren Beflgungen lie⸗ 
genden Theil errichten, und Großbritannien wie die Vereinigten 
Staaten würden auf den ihnen zuftehenden Beflgungen gemiß 
ein @leiches thun. Demnach würde diefe Linie nie ſolchen Ge: 
fahren ausgefegt fein wie die find, welche unausgeſetzt bie Ver⸗ 
bindung zwiſchen Halifar und Irland gefährven müßten. 

So würde ein Telegraf zwifchen San Francisco und St. 
Beteröburg eine Hauptverbinpungslinie rund um die Erde bilven, 


@in unter 
den atlantiihen Ozean gelegter Draht würde nur dazu dienen 
zwei 3000 engliihe Meilen von einander entfernt liegende Punkte 
An Eeinem Zwifchenpunfte 
Auf der 
Eine 


Die Regierung oder das Volt 


denn die Fortführung verfelben von St. Petersburg bie London 
ift geichehen und bald aud würde ſie ihre Zweige Über den Sü⸗ 
den von Europa und Aſien verbreiten. Bei zunehmender Geſit⸗ 
tigung dürfte eine dieſer Verzweigungen fogar die ungaftlicdhen 
Grenzen Chinas überfpringen. 

[Zeitungen bringen folgende Mittheilung, aus der hervorgeht, 
daß die im vorhergehenden Artifel aufgekellten Erwartungen fi 


| zu verwirklichen anfangen.) 


Die unter der Benennung „Irandatlantifch unterfeeifche Tele⸗ 
grafenfompagnie” bekannte Befellichaft englifher und franzöfliger 
Kapitaliften hat wit der Newyork, Newfoundland and London 
telegraphen-Company einen Bertrag abgefchloffen, durch welchen 
erftere ſich verpflichtet, auf ihre Koſten ud Gefahr ein unterfeeiiches 
Tau von Irland nach St. Johns auf Newfounvland zu legen und 
diefe Linie jpäteftens bis zum 22. Januar 4858 in Wirfjamfrit 
treten zu laſſen. Letztere Geſellſchaft bat fih ſchon früher ver» 
pflichter, ein Zau von Newfoundland nach Gap Breton oder ter 
Prince-Eowarb:Infel zu legen, von wo es fich an bie beſtehenden 
Linien anfhließt. Jede diefer beiden Geſellſchaften bleibt Eigen- 
thümer der Linie, die fie bergeftellt haben wird, aber ihr Bertrag 
verpflichtet fie, gemeinfam mit Ausſchluß jeder anderen zu arbeiten, 
während einer Dauer von 50 Jahren, der Dauer des Geſellſchafts⸗ 
vertraged der amerikanischen Geſellſchaft. 


Ninterfuchungen im Bebicte der Stein: 
Fohlentormasion in Sachfen. 


Bei dem großartigen Aufſchwunge, welchen in neuefler Zeit 
die Kohleninduſtrie in Deutfchland überhaupt, fo wie in Sachfen 
insbefondere genommen bat, lag au der Wunſch fehr nahe, 
einerfeit8 ven Reichthum der in der ſächſiſchen Steinkohlenfor⸗ 
mazion noch begrabenen Schäge genauer kennen zu lernen, 
andererfeits aber auch einen Vergleich ver verſchiedenen in Sachen 
bereitd aufgefchloffenen Koblenflöge unter einander, ſowie mit 
denjenigen zu ziehen, welche außerhalb Sachſens auftreten und 
mit der vaterländifchen Induftrie in Konkurrenz treten können, 

Bon vielem Wunſche lebhaft durchdrungen, hatten die Pros 
feffjoren an der polytehnifgen Schule in Dresven, Stein und 
einig, im DBereine mit dem konigl. Kohlenwerksinſpektor Kättig, 
durch den Direktor der polgtechnifhen Schule, Herrn Profeſſor 
Dr. Hülße, bei dem königl. Minifterium des Innern einen hierauf 
bezüglichen Antrag geftellt, welcher nady hoher Verordnung vom 
8. April 4852 in der Welfe Genehmigung fand, daß ber geo⸗ 
gnoflifhe Theil der Arbeit durch PVrofeffor einig im Vereine 
mit dem Kohlenwerksinſpektor Köttig, der fifikaliſch-chemiſche Theil 
der Unterfuchung aber durch Brofeffor Stein ausgeführt werden 
möge und daß bie Koften für die Ausführung dieſer Unterſuchungen 
aus Staatdmitteln gewährt werben follten. 

Gegenwärtig find viefe Unterfuchungen bereitö jo weit vor» 
geſchritten, daß ein Theil derſelben fchon in wenig Wochen der 
Einficht des größeren Publikums vorliegen wird. 

Nachdem es Eeinem Zweifel mehr unterliegen Tann, daß 
alle Steinfohlenlager der Erdoberfläche auß der Ber- 
jegung von Begetabilien hervorgegangen find, ging 
der mit dem geognoflifhen Theile der Arbeit Beauftragte von 
der Anfiht aus, daß Pflanzen aus verſchiedenen Familien bei 
ihrer ſchon urfprünglih verſchiedenen Beichaffenheit auch eine 
Verſchiedenheit in der Beſchaffenheit der Kohle felbft bedingen 
würden, daß ferner auf Steinfohlenflögen verichiedenen Alters, in 
ähnlicher Weife, wie andere Gefleinsablagerungen durch das Vor⸗ 
kommen beftimmter für fie leitender Verſteinerungen daralterifirt 
werden, auch eine fpezielle Verſchiedenheit der darin begrabenen 
Pflanzenrefte wahrgenommen werden möchte, und endlich, daß bie 
für die Schichten in Sachen gewonnenen Reiultate auch auf ent 
ferntere Gegenden Anwendung finden würden. Denn es wird 
aus mehrfachen Gründen hoͤchſt wahrſcheinlich, daß an den meiften 
Drten der Ervoberflähe während der Bildung der Steinfohlen- 
formazion einander fehr ähnliche Bedingungen vorhanden geweſen 
fein müſſen. 





55) — 30. Juni.) 


Wenn nun bdieſe Anſichten ſchon gegenwärtig volle Beätir 
guag erfahren haben, jo fann man dies wol als einen neuen 
Trinmf der Paläontologie oder Verſteinerungskunde betrachten, 
zugleich aber auch erkennen, wie bie won der reinen Wiflenfchaft 
gewonnenen Mefultate fih auch für bie Praxis Geltung verſchaffen 
innen und müflen. | 

Der erſte Shell der Arbeit, welder aus jenen inter: 
fuchungen bervorgegangen und zum Abſchluß gebracht worden ifl, 
beleuchtet vie Flora des HainihensEbersdorfer und des 
Flöhaer Kohlenbaffins im DBergleih zu der Blora 
des Zwidauer Steintohlengebirge®. Dieje Arbeit, welde 
von der fürftlih Jablonowski'ſchen Gejellichaft in Leipzig mit 
einem Preiſe geziert worben ift, hat mit 14 Tafeln in Broßfolio, 
von denen 40 der Blora der älteren Koblenformazion von Hal: 
nichen⸗ Ebersdorf und 4 der Flora der jüngeren Kohlenformazion 
von Floͤha und Gückelsberg gewidmet find, fo eben die Preſſe 
verlaffen und ift in den Abhandlungen ver fürſtlich Jablonowski⸗ 
{hen Geſellſchaft im Verlage von ©. Hirzel in Leipzig erfchienen, 
Sie enthält eine geognoflifhe Skizze des Gainichen- Eber&borfer 
Kohlenbaſſins (S. A—8), des Floͤhaer Kohlenbaſſins (S. 9—18) 
und bed Zwickauer Kohlenbaſſfins, nebft einer überfichtlihen Dar- 
Rellung der Schichten der Zwickauer Steintohlenformazion, nad 
den neueflen Erfahrungen zufammengeftellt, 4853 (S©. 19— 26), 
eine Befchreibung ver In der Älteren Koblenformazion von Hals 
nichens&bersborf, fo wie in ber Steinfohlenformazion von Ylöha 
und Gückelsberg aufgefundenen Verſteinerungen (S. 27— 67), 
eine Tabelle über die geologifhe und gengraflfche Verbreitung der 
bier befchriebenen Verſteinerungen fowol in Sachſen als auch in 
anderen Ländern (S. 68—76), einen Index generum et spe- 
cierum (S. 77—78) und einen Bogen mit Grflärungen von 
432 Abbildungen. 

Es gebt daraus hervor, daß vie Flora des Hainichen⸗ 
Gbersdorfer Kohlenbaſſins eine entſchieden andere ift, 
als die in der Steintohlenformazion von Zwidau, 
mit welcher fie nur eine einzige Pflanze gemein bat, daß jie ein 
höheres Alter als dieſe beaniprude und den oberiten 
Schichten der Sraumadenformazion oder auch jenen ven foges 
nannten Kohlenkalk vertretenden Ablagerungen parallel geftellt 
werden müffe. Dagegen erfieht man aus einer VBergleihung ver 
in den Schichten von Klöha und Gückelsberg eingeihloffenen 
Pflanzenreſte die volllommene Uebereinkimmung ber hier 
entwidelten Koblenformazion mit der von Zwidau, welde 


als die eigentlide normale Steintoblenformazion zu | ' 


betrachten if. Mit diefer muß fle dereinft in dem engften Zu⸗ 
fammenhange geftanden haben, wenn dies auch gegenwärtig in 
Folge fpäterer Ereigniſſe nit überall mehr der Hal fein follte, 

Die Zwidauer Steintoblenformazion, welde ‚an 
ihrer äftlihen Seite durch eine große Verwerfung, wie es ver 
Bergmann bezeichnet, eine Folge des fpäteren Empordringens, von 
mandelfteinartigem Bafaltin, abgefchnitten ifl, Hatte in nord; 
oſtlicher Richtung früher eine viel weitere Ausdeh— 
nung und erreichte erf in der Nähe von Flöha ihr 
nordoſtliches Ende. Daher find auch alle Unternehmungen, 
welche bezweden, das bei Zwidau.zerriffene Band in nordoͤſtlicher 
Richtung von Hier wieder aufzunehmen, nur dankbar und freudig 
zu begrüßen. Es ift zahlreichen Induſtriellen Sachſens zur 
Genüge bekannt, wie dad Beftreben, auf dem Südrande des großen 
zwifchen Zwidau und der Gegend von Chemniz fi) ausbreitenden 
Koblenbaffins auch vie Kohle ſelbſt in einer baumürdigen Mäch⸗ 
tigkeit und Beichaffenheit aufzufinden, zwiſchen Delönig und Stoll: 
berg bei Niederwürſchnitz mit Erfolge gekrönt worden if, 
wozu der um bie Erforſchung des vaterlundiihen Bodens jo body 
verbiente Profefjior Naumann in Leipzig ven erften fiheren Grund 
gelegt bat. Iſt Doch Hier der Lugau⸗Niederwürſchnitzer Stein» 
kohlenverein in einer für feine Theilnehmer höchſt günfligen Weife 
erblühet! und wenn andere Werke von Niederwürfchnig, wie der 
Delöniger Steinfohlenbauverein, fih bis jegt noch nicht eines 
gleich günfligen Erfolges ihrer Beftrebungen zu erfreuen hatten, 
fo liegt died nicht an dem Mangel oder etwa der geringeren 
Beichaffenbeit ver Kohle, fondern Ieniglid in dem Mangel an 
Berriebsfapital, durch deſſen Erhöhung der Ertrag dieſes Werkes 
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in ſehr Eurzer Zeit merfli srhäht werden müßte Der mandel⸗ 
ſteinartige Baſaltin hat indeß auch in der Gegend von Nieder⸗ 
würſchniz manche Stoͤrung in der gleichmäßigen Verbreitung ber 
dortigen Gteinfohlenflöge verurſacht, wenn auch bis jetzt ſolch⸗ 
ben Betrieb hier und da etwas flörenden Einflüſſe durch die Züge 
tigkeit der betreffenden Betriebsbeamten ſtets glüdlich überwunden 
worden find. Und fo iſt dies auch mit Gewißheit in Herrn 
Guͤhne's Maſchinenſchachte zu erwarten, wo bie baldige Auffindung 
eined tieferen Floͤzes mit fehr hoher Wahrſcheinlichkeit in naher 
Ausfiht ſteht. 

Die auf den Werken von Lugau und Nievermürfchnig ber 
bauten Flötze entfprechen ven tieferen in der Gegend von Zwidau 
und ſtehen nach den auf ihnen vorkommenden Pflanzenreften dem 
Rupfohlenflöge und dem tiefen Planiger Floͤge parallel. Wie ih 
aber dad letztere ſchon bei Zwidau in mehrere Theile zer 
ſpaltet, weſche dann als felbfiflännige Floͤtze auftreten, fo fcheint 
ein gleiches Verhältniß aud auf mehreren Gruben bei Nieder⸗ 
würſchnitz flattzufinden, und es darf wol mit allem Rechte dem 
Steinfohlenbergbaue bei Niederwürſchnitz eine noch ſchoͤnere Zukunft 
profegeit werden, 

Weniger glüdlih als hier ik man bis jegt mit anderen 
Unternehmungen im Bereiche der Zwidaus@hemniger Kohlenmulde 
geweſen. Aber nur Much und Geld! Der Erfolg wird nicht 
auöbleiben. Gegenwärtig beanjpruchen drei Verfuche das allges 
meine Interefle, weil fie gerade zur Entſcheidung der Frage, ob 
bie Steinfohlenformazion unter der mächtigen Dede des Rothe 
liegenden noch gegenwärtig das ganze große Beden zwiſchen 
Zwidau und Themnig erfüllt, fehr glüdlich gewählt worben find, 

Der eine von ihnen iſt an dem Säprande des Beckens, bei 
Leuderspdorf,AY, Meile ſüdweſtlich von Chemnit entfemt. Schon 
1867 hatte bier eine kleine Akziengefellſchaft in einem Schachte am 
unseren Enbe des Dorfes bei ungefähr 25 Ellen Tiefe eine Schicht 
Pechkohle aufgefunden, unter ber man jedoch wieder rothes Geſtein 
erbohrt hatte, das man für Rothliegendes hielt. Diefer Verſuch 
iſt offenbar dem Leuckersdorfer Porfyre zu nahe, auf welchem 
die hierbei gefundenen grauen Schieferthone und die Pechkohlen 
unmittelbar aufgelagert fein mochten. In dem gegenwärtig von 
Heren Sewald in Hohnſtein und dem Oberſteiger Müggenberger 
in Niederwürſchniz angelegten Schachte, welder entfernter von 
biefem Porfyre iſt, wird man das Koblenlager zwar tiefer, doch 
—* wahrſcheinlich auch ungleich mächtiger und brauchbarer 

nden. 

Der andere Verſuch iſt an dem noͤrdlichen Rande des Beckens, 
bei Grüna, in wefſtlicher Richtung von Chemnitz durch bie 
Herren Oberförfter Eſchke in Gruma, Nittergutsbefiger Kraft auf 
Oberrabenſtein und Heren von Weld auf Pleiſſa unternommen 
worden. Auch hier war man Anfangs Auguft v. I. fo glüdlich, 
gang nahe dem Urfciefergebirge ſchon in fehr geringer Tiefe das 
Ausgehende der Steinfohlenformazion in der Beftalt eines ſchwarz 
braunen bis ſchwarzen Branpfchiefers und venfelben begleitenden 
grauen Schieferthones anzutreffen, und es bedarf nur noch einer 
Dampfmafhine zur Bewältigung ber Gewäfler, um eine weitere 
Grmittelung der hier verborgenen Echäge vorzunehmen. 

Ohnſtreitig ver intereſſanteſte Verſuch, deſſen Hier noch zu 
gedenken if, fält in die Mitte des großen Baffins, eine halbe 
Stunde Öftlih von Lichtenftein zwifchen Bernsporf und Hohn 
dorf. Der Punkt, wo der feit 4847 beſtehende Hohndorf⸗Berna⸗ 
dorfer Alzienverein feinen 448 Ellen tiefen Schacht angelegt hat, 
in weldyem, nad Angabe des technifgen Direktors, Herrn Maul, 
vom Februar 4848 an, und zwar vom November 4849 unab= 
laffig, tiefer gebohrt wurbe, ift zur Entſcheidung jener hochwich⸗ 
tigen Frage ſehr geeignet, ob man in der zwifchen Zwickau und 
Floͤha auftretenden Kohlenformazion einen einfligen Torfmoor 
zu erbliden babe, welcher das ganze weite Becken erfüllt bat, 
und deſſen Zerfegungsprobufte es meift jet noch erfüllen, oder 
ob jene Blora, aus welder die Kohlenlager von Zwidau, Nieder 
würfchnig und Flöha entflanven find, nur an der Küſte des alten 
Binnenjeed gewuchert hat. Bid zu dem 26. Auguft 485& hatte 
man in dem Hohndorf⸗Bernsdorfer Bohrloche 682 Ellen Tiefe 
erreicht und, wie es ſchien, vie tiefften Schichten des Rothliegenden 
noch nicht verlafien. Trügen indeß vie in ver letzten Zeit zum 
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Borfchtine gekommenen Bohemehlproben nit ganz, fo ſteht ch 
Geſtelndwechſel, wenn er nicht ſchon begonnen hat, wenlgſtens in 
Aahet Ausfiht und der Berfuch geht der Entſcheidung entgegen. 
Golch einem beharrlichen Unternehmen Tann man nur beſtes We: 
deihen wünſchen, und ewig Schade würde 08 um die vemſelben 
Bereits dargebrachten Dpfer fein, wollte man hier nicht die noch 
ſchwebende Frage zur Grledigung bringen. 

Der zweise Theil der aus den Unterſuchungen der Gtein- 
Bobienformazion in Sachſen gewonnenen Refultate If in einer 
anderen Schrift des Unterzeichneten, „die Verfleinerungen 
der Steintohlenformazion in Sachſen“, niedergelegt wor⸗ 
Yen, die im Verlage des Herrn W. Engelmann in Leipzig erichienen 
iſt. In ihr find alle in der eigentlichen Gteintohlenformazion 
Sachſens bisher aufgefundenen Verfleinerungen genau befchrieben 
and auf 36 Zafeln in Großfolle treu abgebildet worden. Es 
iR ihr Vorkommen auf ven verfchiedenen Blögen in Sachſen, 
fo wie auch an anderen Lofalitäten, über welche monografljche 
Arbeiten vorliegen, bezeldmet worden. Und hierdurch iſt dieſer 
Theil gerade die wichtigſte Unterlage zu einer Baralielifirung ver 
einzelnen an verigiedenen Orten Sachſens erſcheinenden Floͤtz⸗ 
unter einander, fo wie mit den in nahen und fernen Ländern 
AM ausbreitenden Koblenablagerungen geworden. Damit aber 
auch das größere Publikum in feinem eigenen Intereffe mit grö« 
Peter Leiptigkeit fich in jenen Leitpflanzen der Steinkohlenformazion 
grientiren koöͤnne, wurden auf einer Ueberfichtötafel die Hauptformen 
jener untergegangenen Wälder nad den vorhandenen Bruchflüden 
Möglihf treu ergänzt und zu einem Bilde zufammengefligt, 
welches zugleich eine Einſicht in die Ueppigkeit der damaligen 
Begetazion geflattet, welche die Umgegend ver alten Schwanens 
ſtadt einſtens bevedt Hat. 

Der dritte Theil, welcher den Unterfuchungen ber Stein« 
Eohlenformazion in Sachſen gewirmet iſt und mit befien Bear» 
beitung die Obengenannten noch eifrigft beſchäftigt find, wird, 
außer einer tabellarifchen Ueberficht der gevlogifhen und geogra⸗ 
iſchen Verbreitung aller Im Gebiete diefer Formazion in Sachen 
Auftretenden Verſtelnerungen, eine ausführliche Beſchreibung ded 
Vorkommens und der Ausdehnung, der Mächtigkeit und Befchaf- 
fenheit der Koblenflöge ſelbſt, fo mie and ven fiftfalifh» 
"Bemifhen und techniſchen Thell der Wrbelt enthalten und 
wir behalten uns vor, Über verfelben feiner Zeit auch bier nähere 
Mittheilungen zu geben. 9. B. Geinig. 
(Wiſſenſch. Beil, d. Lpz. Zig.) 


Herftchung von Druckflächen, 
von 9. 3. Graham in Glasgow. Patent vom 6. Febr. 1854. 
Mit 3 Holzſchnitten. 


Dieſe wichtige Erfindung erbffnet einen ganz neuen Weg 
zur Erzeugung von Muftern für ven Platten- oder Walzendruck 
auf Gewebe und andere Stoffe und noch für mande andere 
Bivelte. Nah dieſem Siftem wird das abzudruckende Muſter 
von der Fläche einer aus lauter einzelnen Stiften oder Typen 
zufammengefegten Maffe abgenommen. Diefe Stifte find alle 
genau von derfelben Länge und haben irgend einen pafjenden 
Schnitt, vermdge deſſen fle fich feſt und vegelmäßie zu einem 
Ganzen verbinden laſſen, dad dann entweder eine gerundete oder 
ebene Drudflägge bildet. Sind die Stifte zu einem Banyen ver: 
bunden, fo drückt der Arbeiter nah Maßgabe feine vorher ge» 
zeichneten Muſters viejenigen Stifte nieder, welche der Zeichnung 
enifprehen und im Druck erfcheinen follm. Gr erzeugt fomit 
ein vertieftes Muſter, und die in der urſprünglichen bene 
ſtehen gelaffenen Stifte entfpredyen dem Grunde oder den Gtellen, 
welche im Abdruck leer bleiben follen, 

Von diefer fo erzeugten Matrize wird nun ein Abklatſch in 
GSuttapertſcha, Schriftmetall oder einem andern zu der Drudplatte 
zu vermwendenden Material abgenommen. Da fämmtlidhe Stifte 
son gleicher Ränge find, fo iſt e8 Mar, daß die auf der einen 
Seite niedergedrückten oder gefloßenen auf der andern Seite hervor 


Reben. Hierdurch hat es Der Arbeiter in felner Gewalt, gleichzeitig 
zwei GBegenformen abzunehmen, welche einander genau entfpreigen. 
Gewuͤnſchtenfalls kann auch die Gtiftplatte ſelbſt gleich ale Oruck⸗ 
form benupt werden. Go erzeugte Drudfläden Tönnen zum 
Blatten» wie zum Walzendruck angewendet werden. Gie find, 
wenn man die verfenkte Seite zum Druden benupt, auch «als 
vertiefte Formen ganz wie die Drudwalgen zu gebrauchen. 





Big. 4 iſt die Vorberanficht des Rahmens, 
wie er zur Bildung der in Rede ſtehenden Matrizen 
zu ven Drudiiöden gebraudt wird. Die Vorder⸗ 
platte des Rahmens ift weggelaffen, um die Ein 
rihtung zum Zufammenfchrauben ver Seiten zu 
zeigen. Big. 2 iR die GSeitenanfiht bed ganzen 
Rahmens. Sie zeigt die Art und Weife, wie ein 
Abklatſch in Guttapertſcha oder anderm paflenden 
Stoff von ber Matrize genommen wird. Big. 3 
iR ein Querdurchſchnitt durch den Rahmen, der 
Fig. 2 entſprechend. 

Die Maffe der angewandten Stifte wird durch 
den eifernen Rahmen A zufammengehalten, ver mit | 
den angegoffenen Zapfen B in Lagern auf den | 
Trägern C ruht, welche mit der Grundplatte D 
aus einem Stud gegoffen find. Lezttere iſt auf 
einen Tiſch oder ein Bret E feflgefhraußt. An 
die Träger C find Seitenarme F angegoffen, burh {7 
deren Enden Schrauben gehen, mittel welcher 7 
man den Rahmen A in horizontaler Lage feftftellen 
fann. Der Rahmen ifl deshalb in Zapfen gelegt, 
damit er leicht umgedreht werden und der Arbeiter | 
zu der Müdfeite gelangen Tann, fel es um Fch- = IV 
ler gu beflern oder zu andern Zweden. @ine IE} 
Blatte H if fo vorgerichtet, daß fie auf der Rück⸗ 
felte des Rahmens mittelft der Schrauben I befe⸗ 
ſtigt werden kann. Ihre Innenfeite iſt vollkom⸗ 
men glatt und eben, damit die Stiftmaſſe, welche da rauf zu 
fiehen kommt, eine ganz ebene Oberfläche erhält. Seitlich werden 
die Stifte durch die Seitenftüde K zufammengebalten, welche in 
den Eden loſe verfchränft find, fo daß eine Eleine Veränderung 
in den Dimenflonen der Stiftemaffe zuläffig ift, ohne daß die 
Winkel ihren Zufanmenhang verlieren. Diefe Seitenflüde wer» 
den durch die Schrauben L regiert, durd deren Unziehen oder 
Nahlaffen die GStiftemaffe in feſteren over lockerern Berband 
fommt. Die Stifte können binfihtlich ihres Duerfchnitts und 
ihrer Länge verfchieden fein. Die einfachſte Arı iſt die mit qua⸗ 
dratiſchen Ouerfchnitt, ein Zoll Länge iſt für fie vaſſend be 
funden worden. Man Tann die Stifte von Metall oder einem 
andern geeigneten Stoff machen, bei der eben angegebenen Bröfe 
ober hat man die aus polirtem Stahl vorgezogen. Um nur 
mit dem Apparat zu arbeiten, ſchraubt man die Mücdkenplatte H 
dicht an den Rahmen A an, und nachdem man bdiefen mittelfl 
ber Schrauben G horizontal feftgeftelt hat, fegt man bie Stifte 
in ber Art wie der Schriftfeger feine Lettern auf, wie es In 
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Bis. 3 dargeellt IR, und preßt die Muffe alorann mittel der 
Schrauben L zufammen. Es iſt dabei Sorge zu tragen, daß 
jener einzelne Stift au auf der Bobenplatte flcht, damit vie 
Köpfe aller Stifte eine vollkommene Ebene bilden. Die Platte H 
wird fodann abgenommen, ein ſchwacher Rahmen M zwifchengelegt 
und bie Platte H ſodann wieder aufgefhraubt. Diefer Rahmen M 
hat !,, Boll Dide, denn fo tief follen vie Stifte, welche das 
Muſter bilden follen, niedergedrückt werden, und durch das Zwi⸗ 
fbenlegen des dünnen Rahmens find eben die Stifte in einen 
ſolchen Abſtand von der Bodenplatte gefommen. Der Arbeiter 
nimmt nun eine Able und drüdt nach Maßgabe der Vorzeichnung, 
welche er entweder vor fly liegen oder auch in geeigneter Weife 
auf die obere Flaͤche der Stifte felbft entworfen bar, diejenigen 
Stifte nieder, weldye das Mufter bilden und im Drug erfcheinen 
follen, wobei er Acht haben muß, daß jeder Stift auch völlig auf 
Die Bodenplatte niebergefloßen wird. Iſt die Zeichnung in dieſer 
Art purchgearbeitet, fo erſcheint fie natürlih auf der obern Gtift- 
Hädye vertieft. Es werden nun die Schrauben noch etwas mehr 
angezogen und Dusch Hige erweichte Guttapertſcha auf die obere 
Stiftfläͤche gebracht, wie in N, nachdem vorher ein gußelfener 
Rahmen O mittelft der Schrauben P auf den Rahmen A befeſtigt 
worden. Nachdem die Guttapertſcha gut in die Vertiefungen 
eingepreßt ift, welche durch dad Niederbrüden ver Stifte entflanden, 
wird ein Holzklotz Q auf die Buttapertfcha gelegt, der mit iht 
einen zufammenbhängenden Körper bilvet, welcher den gewöhnlichen 
Drudformen ganz ähnlich if. Iſt die Guttapertſcha erkaltet, jo 
wird die Drudform mittelſt der Preßſchrauben R in bem obern 
Rahmen von den Stiften abgehoben, nachdem die Schrauben P 
gelodert worden. Dur das Umdrehen ver Schrauben R wird 
der obere Rahmen O von dem Rahmen A abgezwängt und nimmt 
ben mit Buttaperticga belegten Holzblock mit fi, welder ſodann 
abgelöR und vervputzt wird und fo zum Gebrauch fertig if. Die 
Oberfläche der Guttapertſcha zeigt dad Mufter erhaben, und man 
Tann entweder gleih davon abdrucken, oder wieder Abklatiche Davon 
nehmen. Ebenſo läßt fick begreiflicherweiſe auch die Gtiftmatrize 
mehrfach benugen, und verichiedene Gtoffe können benugt werden, 
son denen fi drucken läßt. Es laffen fi mehrere Abklatſche 
non der Stiftmatrize machen. Iſt ed aber nöthig geworben bie 
Gtifte zu einer frifchen Patrone zu ordnen, fo ſchraubt man die 
SBlatte H ab, nimmt den dünnen Zwifchenrahmen heraus und 
ſchraubt vie Platte H allein wieder an, wodurch nun die vorher 
niebergeprüdten Stifte wieder zurüdgetrieben werben. Iſt alles 
wieder in gleicher Höhe, fo fdhaltet man den dünnen Rahmen 
wieder ein, und der Apparat iſt zu Herflellung eines neuen 
Muſters fertig. Beim Nachobenprefien ber Stifte werben die 
Schrauben gelodert und die Arbeit dadurch erleichtert. Den 
Stiften ann man, wie gefagt, mancherlei Durchſchnitte geben, 
wenn fle fi nur zu einer gefchloffenen Maſſe zufammenftellen lafſen. 
Eben fo können Stifte verſchiedenen Durchſchnitts in einem Rahmen 
vereinigt werden. Wiguren, wie Ringel, Sterne sc. koͤnnen auf 
dem Kopf der Stifte angebradt und foldhe Stifte in fehr ver- 
Scyiedener Weiſe arrangirt werden. In allen Fällen erzeugt man 
das Mufler entwerer durch das Nieverprüden foldyer Stifte, 
‚ welder der Heichnung entiprehen — und in vielem Falle wirb 
der Abklatſch von Outtapertſcha a0. auf der Fläche genommen, 
wo bad GBinprüden flattgefunden bat — oder durch das Ein- 
drücken der Gtifte, welche dem Grunde entfprechen, und bierbei 
wird der Abklatſch auf der unteren Stiftflädhe genommen. Soll 
ein Blod zum Druden eines Bodens (fond) hergeftellt werden, 
fo nisımt man den Abklatſch auf der entgegengefeßten Seite von 
ber, welche dad Mufter geben würde. 

Wir glauben, daß diefe Art der Herfiellung von Drudformen 
ſich für die Tafeloruderei vorzugsmwelfe eignen dürfte, wenn es ſich 
darum handelt, breite Mufler oder Boden mit Fleinen ebenmäßigen 
Muftern zu erzielen, daher für Koperwaare, Tapeten, Deden, und 
wenn man dahin gelommen fein wird zu erkennen, daß Blumen, 
gewirr in natürlihen Formen kein Mufter ift. 
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Selbitgätige Wugmaldhine für Mule 
maſchinen 


in der Spinnerei von Whitaker u.. Söhnen in 
Haslingden, Sancafhire. 
Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. 


Die gründliche Reinigung der Wagenoberbede und Zilinder⸗ 
bäume an Mulemaſchinen ift wefentliches Erforderniß, wenn man 
gutes und reines Beipinnft Kiefern will. Sie befeitige vie loſen 
Bafern und die fogenannten „weichen Fäden“ vie ſich auf bie 
betreffenden Maſchinentheile fegen. In der Regel gefchieht Die Rei⸗ 
nigung oder das Abkehren mit Hand durd die Andreher- ober 
Anftüdlerkinver, die bei dieſem Geſchäft fich viele Bewegung machen. 
In England, wo man immer darüber aus if, Hände zu entrathen, 
auf deren Gewiſſenhaftigkeit in Ausführung obliegender Arbeit 
man ſich nie feſt verlafien kann, oft aber flörend in den geregelten 
Befchäftöbetrieb eingreifen, bat man darüber nacdhgebacht, jene 
Abkehren — Scavenging wie der Engländer e8 nennt — von der 
Machine ſelbſt mis verzichten zu laſſen, und bie vorliegende Zeich⸗ 
nung verfinnlicht eine zu dem Ende von Whitaker, Diggle 
und Howarth erfonnene Vorrichtung. Diefe gebt, während 
gefponnen wird, ohne Aufhoͤren von einem Ende zum anderen 
des Bilinderbaums und nimmt hier und von ber Bedeckung be 
Pr alle Iofen Bafern und Fäden von Baumwolle mit fi 

inmeg. 

Auf unserer Tafel geben wir die Geitenanfldht einer Mules 
maſchine mit der neuen Borrichtung, Aniiht ver Mafchine 
mit Vorrichtung von hinten geſehen, und Grundriß verfelben, 
bie im vorliegenden Ball von Blanell auf Zinnblech if. Die 
Borrihtung erhält durch das Raderpaar A B Bewegung. A fige 
an der Zilinderwelle und treibt B, an beffen Welle ein Winkel⸗ 
getrieb das Winkelrad D auf flehenver kurzer Welle E bewegt. 
In Bolge davon kommt die Schnur H um die Schnurenrolle F 
auf Welle E in Gang. Anderen Endes des Geſtells befindet ſich 
eine gleiche Schnurenrolle G um einen Dorngapfen beweglich. 
Um bieje beide Rollen läuft die endlofe Schnur H, Der Putzer 
I, ein Blech mit Flanell das an jener Schnur feſtgemacht if, hat 
eine entfpreihend gebogene Form und Hinten ein Blech J, das 
ebenfal® mit Flanell überzogen iſt und beim Hin, und Hergange 
der Vorrichtung ven Zilinderbaum rein erhält. Man fieht dieſe 
Putzbleche im Querſchnitt punktirt in der Seitenanfiht. K find 
gejpannte Drabte, auf Denen in Defen das Bupblech gleitet. 
Benn wir die Bewegungen ver Theile von Betrieb A ber ver» 
folgen, fo wird ed einleuchten, daß bei jedesmaligem Ausipinnen 
dad Putzblech durch die Schnur H Hingezogen wird. Stehen vie 
Bilinver, jo bleibı auch das Putzblech unbeweglich. Jedes Aus- 
fahren des Wagens hat zur Bolge, daß das Putzblech ein Stud 
am Bilinverbaum fortrüdt. Beim Einwinden fleht «8 fo, daß 
es die Wagendeckel ein Stück weit rein fegt. Diefer Wechfel 
und daß flete Vorrücken des Bleche hält Schritt mit dem font- 
gelegten Ans: und Ginfpinnen. IR jedoch der Puger an das 
andere Ende gelangt, fo muß die Bewegung rüdläuflg gemacht 
werden, was dadurch geihicht, daß zwei @elente in's Spiel ge» 
bracht find, die ſich außfpreigen wenn der Buser an's Ende des 
Geſtells gefommen if. Jene Gelenke find nändidy mit eine 
Dorn verbunden, ber in dem Schlitz O sind Rahmens L 
gleitet, der an dem eigentlichen Putzblech befindlich IR und die Deien 
zur Führung träge. Das andere Gelenkende fegt den Rahmen 
mit der Schnur in feſte Verbinvung und dieſes Gelenk geht um 
bie Rollen an einem wie am anderen Geſtellende herum und 
bringt fo das Umkehren deB Wagens entfprechend dem Laufe 
der enplofen Schnur zu Wege, in fo fern nämlidy dad mit der 
Schnur verbundene Gelenkftück P fich wechſelnd auf dem oberen 
und unteren Theile der Schnur befinden wird. Bei R ifl ein 
Sammelfaften, der am beften vorn an der Wagenbefleivung an⸗ 
zubringen ifl. Darüber befinnet fih die Rundbürſte S, die durch 
den Schnurenlauf T U V in rafhe Umdrehung gefegt wirb, 
Die dur jene Rundbürſte vom Putzblech abgefehrte Wolle wirb 
von Ihr auf einen Kamm im Innern des Kaſtens abgefekt. 
Man wird fih nun nad den Befchriebenen und Dargeftellten zu 
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vetgegenwartigen haben, daß ein EHEM des Siencihieht To ge⸗ 
richtet iſt, daß wenn der en bis zum Zilinderbaum einge⸗ 
wunden wurde, auch die obere Wagenbekleidung von jenem Blech 
‘geingefedrt worden iſt, fo weit nämlich baflelbe greift, d. h. 
erwa 42 Zoll weit. Beim nächſten Auszug rüdt dad Putzblech 
um 4% Bol welter und kehrt die nächte Stelle und fo immer 
fort. Bei Mulemafchinen mit Mittelbetrieb müflen Putzbleche 
zu rechts und links in Anwendung kommen. Anſtatt der Runds 
:bärfte kann man auch ein Krämpelbann zum Abftreihen benugen, 
:kurz die ganze einfache Vorrichtung läßt fih nad Umſtänden 
‚abändern unter Beibehaltung des Prinzipé des allmälig fort: 
tüdenden Putzblechs, und fle ift bereits in vielen Baummwoll: 
fpinnereien von Manchefter und Umgegend eingeführt, da die 
Anbringung verfelben für Mafchine nur ein paar Thaler koſtet 
‚und damit ein wichtiger Zwed in der Spinnerei — Reinlichkeit 
erreicht wird. 


MetaIhobelmaſchine zum Bor und Biud: 
ſchnitt, 


von A. Moberg in Wafocguarn, Schweden. 
Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. V. 


Diefe Mafhine unterfcheidet ſich von der gemöhnlichen 
Metalibobelmafhine in Bezug auf die Anordnung zum Wechſeln 
ver Bewegung der Schneivflähle, von denen zwei wechſelweiſe 
in Ihätigkeit gebracht werben, mas den Vortheil mit ſich führt, 
daß die Maſchine genauer arbeitet als mit einem Stahl der aus⸗ 
gelegt oder gekehrt wird. Big. 4 Ift eine Seitenanſicht, Big. 2 eine 
Endanficht, Big. 3 ein Längendurchſchnitt durch den Schneipftahl- 
balter, Fig. & ein entſprechender Grundriß, Big. 5 eine Vorder⸗ 
anfiht vom Schneipftablhalter und Pig. 6 die Klinfbewegung 
für den Vorſchub. Gleiche Buchflaben bezeichnen in allen Figuren 
gleiche Theile. a und b find zwei Schrauben, die in einen Schlig 
der Sobelplatte gefchoben und fo feflgeftellt werden können, wie 
ed verlangt wird, um das Rüdwärsshobeln an irgend einem Puntte 
zu veranlaffen. Wenn diefe Schrauben an den Anftoß c treffen, 
fo rüden fie eine gegahnte Stange d längwegs, die vermöge eines 
Hebels mit einer Weile e in Berbindung ſteht. Dieſe — unter 
Dazwifhenkunft von Hebelwert — überträgt die Bewegung auf ven 
Ginleger f, der den Miemen in der Gewalt bat. Die gegahnte 
Stange d fämmt in das Segment g, deſſen anderes Ende in ein 
Heinered Gegment h am fichenden Schaft i greift. Bon bier 
wird die Bewegung fortgetragen durch die beiden Segmente, 
Winfelgetrieb k und I zu dem liegenden Schaft m, der mit Hülfe 
der Stange n bei jeder Umſetzung der Bewegung den Schlitten 
rückt. Dom Segment:Winkelgetrieb geht ein Arm o ab, der 
mittelft des Zuggelentö p den Arm q und die Klinfoorrichtung r 
rückt. Letztere arbeitet in ein Zahnrad an der Spinbel der 
Schubſchrauben. Die Klinfe s, halbe Größe in Fig. 6 gezeichnet, 
konn links und rechts von der Schraube zum Angriff gebracht 
werden, wodurch bie zu wünfchende Richtung der Bewegung erzielt 
wird. Vom Schlitten eben zwei Lappen oder ein Winfellager tt 
heraus, wozwifchen der Schneivflahlhalter u eingelagert if. Am 
Oberende der Kappen befinden ſich nämlich zwei Lager, drin be⸗ 
wegt fih der Halter, in dem, links und rechte, zwei Stähle figen. 
Wenn Stahl v fo flebt, daß er vorwärts fchneibet, fo iſt Stahl x 
für rückwäris geftellt, nicht aber fo, daß beide in einer Xinie 
fleden, denn der Vorwärtsſchneider fpringt ein biöchen vor. Um 
den Tieffehnitt des Rüdmärtsfchneiderd abzuregeln, {fl eine eigene 
Stellung mit Schraube y angebradht. Wenn gefchnitten wird, 
femme ſich der Schneiphalter abwechſelnd an zz’. 


Amerikaniſche Mablmühle 
non ©, Harrifen, Wem Hansen, Conncct. 9.-2. 
Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. 


Ein zufammengebolztes gußeiſernes Gehäufe A B umgibt ben 
Oberſtein E und ben Läufer FW. Der Oberflein E if mic dem 
Dbertbeil des Gebäufes feft zufammengeihloffeen. Der Läufer 
binwiederum iſt fleif und unabweichbar mit Welle C verbunden. 
Er läuft ungebemmt im Untergebäufe B. Legteres ſedt ſich 
drei maffigen Ständern H auf, die umten buch ein Krem I 
feft an einander hängen und Standhaftigkeit erhalten. Drei 
Ständer M M fpringen aus dem Obergehäufe zum Tragen des 
Rumpfes K auf und beiten ſich in Sige JJ deſſelben. 

Der Schuh L wird in Wirkſamkeit gefegt dadurch, daß ein 
glattes, nach oben gerichtered Loch in's Hinterende des Schubs 
gebohrt iſt, wohindurch der Ständer M geht. Die Schütel⸗ 
bewegung wird durd einen Zapfen i gegeben, der durch die Um⸗ 
drehung der Mühlfpindel C mit Hülfe eines Däumlinge kurze 
Schläge erhält, Der Zufluß des Korns zum Schuh kaun durch 
den Schieber t geregelt werden. Bon dort fällt das Korn durch 
die Deffnungen U V in das Auge des Oberſteins. 

Der Läufer Hat eine verbundene eiferne Armirung D zu 
unter® und Haube W. Gin eiferner Ring umfpannt noch Armi- 
rung und ‚Stein. Die Mühlſpindel bat ihr Lager oben in A’ 
unten in B’ und zu unterfi in der Pfanne G. Die gußeifernen 
Lager find mit Einkerbungen verſehen, in welche ein fehr weiches 
Zagermetall gegoflen wird, oft nur Blei, fo daß die Einferbungen 
voll gefüllt werden. Diefe Art von Lager nennt man in Amerika 
Babbitlager. 

Die Mühlfpindel C Hat ein in fenfredhter Richtung federn⸗ 
des Fußlager. Denn es kann fi in einer Bohrung des Kreuzes I 


ſchieben und Ift mit Schraubengewinde und Mutter N auögerüftet. 


Diefe Mutter ruht auf kurzen Stelllüdchen von Eifen see, die 
ihrerfeitö wieder auf den Drudfeden gg ruhen. Dadurch erhält 
die Mühlfpinvel eine in manchen Bällen recht erwünſchte Spielung, 
Die durch Stellung der Wutter N abgeregelt werben Tann. Go 
auch laffen ſich Die Federn g durch Schraubenbolzen mehr oder 
weniger anziehen. Die Armirung des Länfers fol den Vortheil 
haben, daß die Steinfläche bis auf ein @eringfled audzunugen 
und leicht ein neuer Stein einzufegen iſt, und fol auch ein fefterer 
Halt zu erzielen fein bei viel größerem Läufer. Gine Mühle mit 
4 Fuß⸗Steinen foll etwa 600 Thlr. koſten. 


SGleichgewichts dampfſchieber 
von Penn u.Schn in Greenwich. 
Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. 


Die Meifingringe a und b find ausgedreht und müſſen 
genau dem abgedrebten freißförmigen Theil bes Schieber ans 
ſchließen. Der Ring b ftellt gewiffermaßen eine kleine Dichtungs⸗ 
rinne vor zur Aufnahme von nur einem Hanfpadreife. Wing b 
wird aufgepreßt mit Hülfe der 4 Meinen Sperrräpchen Big. 2 
durh Schrauben. Der elaftifhe Hanfreif wirft zum Theil als 
eine Stahlfpringfeder und jchließt doch wirffam alle Verbindung 
zwifchen der Äußeren und inneren Seite des Dampffchieberd ab. 
Sollte jedoch der Dampf einigen Zutritt hinter den Schieber finden, 
fo findet derfelbe feinen Ausweg durch die Löcher dd in ben 
Dampfverbichter. 
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Daumgarn: Mufterfioffe 
von. Bradbeh. u. Komp. in Reihenbad, Boigtland. 
Mit natürliger Brobe. 
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Unter allen Kammgarnflaffen nehmen die aus weichen, feinem 
KRammgarn in Sachſen, in der Gegend ‚und in ven Städten 
Rochlitz, Lunzenau, Reichenbach, Gera, Greiz, Menſelwitz, Schmoͤlln 
u. ſ. w., ven erſten Hang ein. Sie wetteifern mit den edelſten 
franzdfifchen Stoffen diefer Art, während englifhe Waare darin 
gar nicht zur Frage kommen kann, und überhaupt nirgendwo 
fonft eine Mitbewerbung von ir— 
:gend einer Bedeutung 
Dabingegen it vi 
fachbetheiligten S 
'fanten unter fid 
and führt zu al 
lichkeiten, weldhe ı 
Burzel Haben i 
Weiſe wie dieies ( 
wird, — „Bahri 
Kaufgeichäft‘‘ — 
unfere unabhängit 
und da Baltore, ı 
Sabrikoerleger, vie 
fen, ‚färben und al 
auch mol Garn 
eigene Färbereien 
befigen, immer ab 
Spinnereien kaufe | 
weben taffen over von ihnen Faufen, 
welche legtere — wenn ed jonit in 
ihrem Intereſſe liegt — zu gleicher 
Zeit mit mehren Fabrikanten arbeiten. Aus dieſen Berhältnifien 
entipringt Entfremdung von Garn und von Muftern, Berfchlechterung 
der Preife und der Beichaffenheit der Waare, Schwierigkeiten aller 
Eden und Enden, wenn die Fabrikanten irgenn etwad Neues 
einführen und Veraltetes abihaffen wollen —, Berbältniffe welche 
in gefchäftlicher Eingewöhnung, im Innungsweſen, in weltver- 
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zweigten fozialen Beziehungen, in. ver Scheu der Gewerbaobehoͤrden 
gewiſſe empfinpliche Stellen am Volkskorper zu berühren, wur⸗ 
zeln. Zu ändern ift nicht leicht und es gebraudht Zeit, um 
nur ſchwere und von allen Betheiligten gefühlte Uebelflänve zu 
heben. Um fo mehr verdienen Männer Hochachtung und Unter⸗ 
flügung von allen Seiten, welche dahin wirken, die Uebelſtände des 
zerſtreuten Fabrikbetriebb zu heben 
ohne vefien Vorzüge zu vernichten, 
dadurch daß fie die Weberei unter 
ſtrengere Obhut nehmen und das 
Muſterweſen mit einem Ernſt, einer 
Gewiſſenhaftigkeit und einer Ur⸗ 
ſprünglichkeit in die Hand neh⸗ 
men, die fidy ſehr unterſcheidet von 
jener Mufterwegelagerei, gegen vie 
wir leider in unfern Belegen Feine 
Polizei aufbieten Eönnen, von jener 
Fabrikazion, wie. fih zum Weſent⸗ 
lihyen auf die Barnmege ſtützt —, 
Männer, die ferner nach und nach 
dahin wirken, Spinnerei und We⸗ 
berei örtlich und geſchäftlich fo nah 
als möglich mit einander zu ver⸗ 
binden, waß, wie jeder Binfichtige 
erkennt, ſowol technifch als fabrif- 
wirthlich von den heilfamften Folgen 
begleitet fein wird. In diefer Rich» 
tung wirken u. A. Brodbeck u. 
Komp. in Reichenbach und ed gereicht und zum befonderen Ber: 
gnügen einen Stoff ihrer Erzeugung in geichloffener Weberei, 
von urfprünglihem Mufter und einer ganz vorzüglichen Fabrikazion 
vorzulegen. Es iſt aus 48aaa Kammgarnkette und 60 AAA Schuß. 
Wir werben erwünfchte Gelegenheit finden auf die Einridtung 
der Fabrik von Brodbeck u. Komp. wieder zurückzukommen. 





5 Die Geßnerꝰſche Nauhmaſchinue 


auf 


der Jeipziger Oſtermeſſe 4855. 


In der Zentralhalle — die zum Zweck von Maſchinen⸗ 
ausſtellungen ganz vorzuͤglich geeignet iſt — war bie verbeſſerte 
NMauhmaſchine, erfunden von Ernſt Geßner in Aue bei Schneeberg, 
ausgeſtellt, über bie wir bereitö früher einige empfehlenne Worte 
geäußert haben. Sie ſcheint einer merkwürdig günfligen Aufnahme 
in der Tuchmanufaktur ſich zu erfreuen, wie wir aus einer Reihe 
son Beugniflen der erften Tuchfabrikanten Deutſchlands erſehen, 
Die in einem. Eleinen, von Geßner herausgegebenen Schriftchen 
über den Werth feiner Erfindung abgedrudt fin. Wir nennen 
— unter Dielen — Häufer wie Leopold Schäller u. Söhne in 
Düren, Gebr. Zſchille in Großenhain, Bonwiller u. Komp. in 
Genftenberg u. ſ. w. Sämmtlidhe Zeugniffe beſcheinigen die 
Yorzüglichen Leiflungen der Rauhmaſchine an beijerer Arbeit und 
bepeutender Erfparnig an Babrikazionskoften ohne Herabſehung 
son Arbeitslöhnen, ja vieleicht bei deren Erhöhung. Der wahre 
gewerbliche Fortſchritt darf nämli nicht gefchehen auf Koften 
der Höhe der Arbeitslöhne, im GBegentheil muß er ſich eher 
als Kortfchrin durch eine Richtung, die Arbeitölöhne zu erhöhen, 
ankündigen. In dieſer Weife wirken alle Verbeſſerungen an 
Maichinen, 

Die neue Rauhmafchine verbient die Aufmerkſamkeit nicht 
5108 der Leute von Fach, fondern auch diejenige aller Bewerb» 
fÖrberer und Bolläfreunde. Sie hat eine jehr fihwere und 
augefunde Handarbeit befeitigt und ihre allgemeine Ginführung 


wird und muß unfere Tuchmanufaktur wieder ein gut Stück 
vorwärts bringen. Wie Cockerill's Spinnmafchinen, Gollier’s 
Scheermajchine, die wunderbaren Vorrichtungen von R. Hartmann 
und von Götze, um das kardirte Wollvließ in eine große Anzahl 
von ſchmalen Bändern zu zerlegen, aus denen ber Faden fein 
geiponnen wird, die Tuchwebmaſchine von Schönherr und Anderen, 
die Ketten-Borrihtungsmafchinen und Wollmafchinen von Anton 
Zſchille, die Walzenwalfen von La Croix u. f. w., wie — fagen 
wir — alle diefe DBerbefierungen die Tuchmanufaltur aus ber 
engen Gewerbögrenze, innerhalb welcher fie in Deutſchland zu 
verichmachten brobte, Heraus zu einem neuen Leben in welter 
frifher Luft gezogen haben, fo werden ihr auch durch die 
Geßner'ſche Rauhmaſchine neue Schwingen angefegt werben. Diefe 
Behauptung erfordert vielleicht einige Worte zur Grläuterung. 
Dad Rauhen if eine Behandlung, ver das Tuch nad) erhaltener 
Walke unterworfen wird, und die barin beſteht, mitteli ber 
Kardenviftel (fachelige Blüthenköpfe eines flabiofenartigen Gewäch⸗ 
fe8, Dipsacus fullonum) die zufammengewalfte Haarfilzbede des 
Tuches wieder aufzureißen. Dies geihah urfprüngli mit ber 
Hand, fpäter mit Hülfe einer ſich drehenden Trommel, auf welde 
die Karbenfläbe geheftet wurben, und unter Dazwifchentunft von 
Waſſer. — Arbeiter mußten das Tuch unter die Kardentrommel 
mit der Hand führen. Die Handhabung dabei war unvolllommen, 
das Rauhen aber ſelbſt iſt fehr einflußseich für vie gute Vollendung 





des Tuches. — Ein ſchlecht geraubtes Tuch wird ale «ia ſchures 
Anichen erhalten. Die Geßner'ſche Maſchine aber arbeitet felbft- 
thätig und rauht das Tuch nuter VBenuffihtigung eines einzigen 
Menfchen, wozu früher fleben nöthig waren, um eine gleiche Lei⸗ 
Aung zu erzielen. Daher wurde die in der Leipziger Bentralhalle 
ausgefiellte wirkliche Doppel⸗Rauhmaſchine Geßner ſcher Bamart 
und ein allerliebſt gebautes, für die Pariſer Ausſtellung be⸗ 
ſfimmtes Modell gleicher Bauart, aber nur mit einem Tambour, 
für kleinere Fabriken geeignet, mit großer Antheilnahme betrachtet. 
— Geßrer iR in allen Laͤndern auf feine Maſchige patentirt. 
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ie iz vercchen iR men in Preußen mit den Vorberei⸗ 
tungen zur Grlaffung eines Patentgeſeges für Erfindungen be» 
fchaftigt, den der Grundfatz der RidgteBorunterfuhung, dahingegen 
der Beröffentligung der patentirten Erſindung nach einer gewiffen 
Friſt, und eine Vatentdaner von 80 Jahren an die Gpige geſtellt 





Techniſche Auſterung. 

Dur Metherbampf getriedenes Daupfſchif Pu 
Krembley's. — Das Dampfſchiff, Du Trembley,“ welches den Herren 
Arnaud und Touache freres gehört, und deſſen Maſchine durch Waſſer 
mus Aetherdampf getrieben wird, iſt im Juni 4853 ab la Seyne, wo es 
ausgerüftet wurde, im Hafen von Marſeille eingelaufen. 

Dies Schiff hat auf eine ensichiedene Art die Brage der Anwendung 
des Siſtems Du Trembley's auf die Schiffahrt gelöl. Schon bei ver 
Binfahrt nad la Geyne und trot einiger Unvollfommenheiten in der Mas 
fine ging das Schiff gut mit Uetherdampf. Begenwärtig if Fein 
Zweifel mehr. Bei der in 4Y, Stunde gemachten Fahrt von la Seyne 
wach Marfeille konnte man fi von ben Dorzügen des Siſtems Du 
Trewbleys überzeugen. Das Schiff legte, allerdings mit günftigem Winde, 
bis zu 9%, Kuoten in ber Stunde zurüd und ber Kohlenverbrauch zeigte 
AH auf 60 Proz. geringer, ald er vor der Anwendung gemifchter 
Dämpfe war. 

Aus dem Tagbuch geht hervor, daß man 442 Kilogramm Kohlen 
pr. Stunde verbrannte, während dieſelbe Maſchine mehr ale 350 Kilo» 
gramm verbraudhte, als fie noch durch bloßen Waſſerdampf getrieben wurde. 
Die Raſchine arbeitete mit großer Regelmäßigfeit und Genauigkeit. 

Ehe der „Du KTrembley“ in la Seyne bie Anker lichteie, machte er auf 
der Rhede in Gegenwart einiger angefehenen Marineoffigiere aus Toulon 
verſchiedene Berſuche. Die Ingenieure, die übrigens in dieſer Beziehung 
ihre, dem Siſtem günflige Auſicht bereits bei ſich feRgeftellt hatten, konn» 
ten fi von den durch daſſelbe gebotenen Vortheilen Aberzeugen und bes 
ben Du Trembley gegenüber fid) vollkommen befriebigt ausgeſprochen. 

Als der „Du Trembley“ noch mit bloßem Waſſerbampfe arbeitete, 
machte bie Dafchine 35 bis 36 Umdrehungen in der Minute. Sie macht 
deren jept, wo fie mit Aetherdampf und Waflerdampf getrieben wich, 
38, 40 und bis Ak! Während der Fahrt und trotz der Schnelligkeit, 
mit weldier man fuhr, fand nicht der geringfle Verluſt an Aether ftatt. 
@ndli beitrug, wie wir fchon weiter oben bemerften, der Verbrauch an 
Kohlen nur 442 Kilogr. pr. Stunde, wogegen bei dem gewöhnlichen Si⸗ 
ftenie 350 bendthigt wurden. (Reuere Nachrichten befagen, daß ſich die 
Gefiadung volllommen bewährt.) 


Menue Iufthidgte Berſchließdung von Flaſchen und an- 
Deren Befäßen. — Cın allerliebſter Fleiner Apparat if es, den wir 
bier befchrieben wollen. Nehmen wir zuvörberfi an, daß es fih darum 
handele, den in einer Flaſche enthaltenen Wein vor der Luft und vor dem 
Auslaufen volllommen zu fügen. Man ftelle fi einen Pilz mit feinem 
siinderförmigen &tiel und feinem runden Kopf oder feiner Kappe vor, 
dies iR die gewöhnliche Beflalt des Etäpfele. Br iR von weißen Glas, 
zieht nicht die Feuchtigkeit an und iſt nicht aufläslich in Berührung mit 
allerlei Blüffigfeiten, woraus zu ſchließen iR, daß er fehr wenig Soda 
ober Pottaſche enthält und bei fehr erhöhter Temperatur gegoffen wurbe. 
Sein ohngefähr 4 Ientimeter langer Stiel iſt von geringerem Durchmeſſer 
als ber Hals ber Flaſche im Lichten, fo daß er mit Leichtigfeit in den⸗ 
ſelben Hineinfährt, obne ihm auszufüllen. Um feinen Kopf oder feine Kappe 
Läuft ein ſchen im Guß angebrachter Falz oder eine Buge. Nun nimmt 
man eine Röhre von Schwefelkautſchuk, ohngefähr 4 Zoll oder 3 Zentis 
meter lang und von fo geringen Durchmeſſer, dag fle ſich, wenn fie, nachdem 
He ausgebehnt wurde, wieder zufammenzieht und fett um den Hals ber 
Slaſche legt, fo dad fle gewiffermagen einen Körper mit ihm bildet. Man 
ſchiebt den Stöpfellopf in ben unteren Theil ber Kautfcgufröhre und. befeftigt 
biefelbe durch einen Kautfchukfaden, der fih in ben Hals des Stöpfels 
einlegt. Die Möhre erhebt ih nun wie ein Schernftein auf dem Gtöpfel- 
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daß der Schaft des Stoͤpſels in denſelben tauchen muß, ſegt 
auf und wendet die Kautſchukroͤhre, indem mau mit ben 
Mittelfingern beider Hände himeinfähet, das Innere nad) Auß en bringend, 
ganz um wie man einem Haubſchuh umwendet und überläßt fie neck dem 
Herabziehen ſich ſelbſt. Aus dem Schornſtein des Gutes iR nun für bie 
Flaſche eine Ah um ihren Hals feſt ſchließende Rravatte geworden. 
iR das Gefäß luftdicht verſchloſſen. Cinen gewöhnlichen Bind⸗ 
Kautfchuffaden bindet man fchlieplig mehrere Male um den Hals 
Flaſche, unterhalb des vorfpringenden Raudes, und fmüpft ihn oben 
dem Kopf zufammen. Der Ruoten wird wenn nöthig zulegt mit 
Eiegel des Erzengers ober Berfäufers bedruckt. IR alles gut amgeflihet 
worden, fo enthält die Flaſche fein einziges Luftbläochen. Der Wein, und 
bies hat die Erfahrung gelehrt, if vor Berderbaiß geſchützt, ebenfo gegen 
alle unredliche Vermiſchung. Durd ben Weinhänbler ſelbſt, den wir 
rechtſchaffen annehmen wollen, in Flaſchen gefäßt, wirb ber Wein im 
nem natürlichen Zuflande getrunken. 

BIN man die Flaſche entſtöpſeln, fo iR nidhte leichter ale dam. 
Man zerſchneidet den Faden, nimmt bes Giegel ab, brädi zuerß hie 
Nägel, dann die Fingerfpigen zwiſchen den Kautſchuk und ben Flaſchen⸗ 
bals, behnt den Kautſchuk, wendet ihn um und bie Kappe iſt wieber zum 
Shormfeine geworben, man nimmt den Gtöpfel ab, der nid enhängk, 
wie wir ſchon bemerkten, unb giebt ben Wein ein. Ber Gtöpfel bad 
nichts von feinen guten Bigenfchaften durch eine erſte Nwendung verloren 
und kann fo oft wieber angewendet werben als mau will. 

Diefe Berichließungsmethode bietet einen Bertbeil, der widhtig geung 
iR, um angeführt zu werben. Gben weil der Elasflöpfel den Hals ber 
Flaſche nicht ausfällt, der Schwefellautſchuk eine fehr große Springkraft 
beibehätt, fo wird bie Yläffigkeit, wenn fie fidh bei dem Transport durch 
den Einfluf der Hige ausdehnt, für ihr größeres Volumen Raum finden, 
ohne daß man das Nachlaffen der hermetifchen Berfchließung zu befärdten 
braucht, und ohne daß ber Luft Zutritt geflattet wird, fel es während der 
Ausdehnung oder Zufammenziehung. Wahr ift es, daß der Wein mit 
dem Schwefelfautfchuf in Berührung kommt, aber es if ſchon feit langem 
erwiefen, daß biefe Berährung in Feiner Weife weber die Reinheit, Klar 
Geit, den Geſchmack noch die Blume des Weins benachtheiligt. 

Bir haben bis jegt nur von Wein und Flaſchen gefprodgen, die 
übrigens alle Groͤßen haben koͤnnen, wenn fie bie Fabriken ın erzeugen 
im Gtande find, aber dieſe Luffpichte Verſchließnug wirb noch eine Denge 
anderer Anwendungen finden. Man weiß, wie ſchwer es bält, die @läfer, 
weldye in Weingeift aufbewahrte anatomiſche Präparate in fich ſchließen, 
voll zu erhalten. Der Glasſtoͤpſel mit der Kautſchukkapye loͤſt voliſtn⸗ 
Dig diefe wichtige Aufgabe. Was die eingemachten Fräüchte betrifft, ſo 
war es fat immer ndthig, fie in blechernen Bädfen aufzubewahren, deren 
Dedel aufgelöthet werden mußte. Um biefe zu Öffuen, war man gezwun⸗ 
gen, zur Metallfchere feine Zuflucht zu nehmen und das Blech zu zer⸗ 
ſchneiden. Kerner hatte man das Ungreifen des Bleies und dadurch bie 
Bildung giftiger Oxide oder Salze au befürdten. Die Iuftdichte Kautſchak⸗ 
verſchließung dürfte dieſer ſchon fu bebeutenben Induſtrie einen neuem 
Schwung geben. Eine große Menge Erzeugniſſe der Apoethekerkunſt. 
Wohlgerüche - Schöpfungen der Ghemie werden nun auch weit vollfuwe 
mener verwahrt, weit fidherer in entfernte Gegenden verfanbt werben 
tönnen als bisher. ’ 


@in neuer Kaffee. — Zu den zahlreichen Nothbehelfen, welche 
man ſchon an die Stelle der fo beliebten, doch für Diele noch inmmer uns 
stihtwinglien Kaffeebohne zu fehen verſucht hat, gefellt fi jegt ein 
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neuer, welcher vom Wramtsch aus als ein hochſt glackticher Sumb geprieſen 
wi. Die Wuuheit deſſelben möchten wie Imbeh doch nike fo ganz vers» 
bärgen, vielmehr liegt Me Bermutkung vor, daß gu ben Zeiten Der Kon⸗ 
tinentalfperre, wo man befanntli den ganzen Haushalt der Natur nach 
einem neuen Kaffee durchforſchte, auch biefes Erſatzmittel bereits mit auf 
dem Tapete geweien iR. Es beſtehtt in ben Hälfen ber getrockneten Bob: 
nenlerne. In eimer Jabrik bei Thalons, wo man Fruchtkerne enthülſt 
und fle nachgehends in Mehl verwandelt, wurbe man auf den kakaoahn⸗ 
lichen Geruch aufmerfjam, ben die Bohnenhülfen von ſich geben, wenn 
fie gebörst werden. Man brannte fie nun wie Kaffee, wobei fie halb⸗ 
braun wurden und nad Kaffee rochen, der mit Ambra oder Banille pars 
fümirt ifl. Der Aufguß mit fledendem Waſſer gab ein Getraͤnk, bas 
weniger dunfelfarbig als Kaffee, aber von fehr augenehmem würzhaftem 
Geſchmack war, der ungefähr die Mitte ziwifchen Kaffee und Kakao hielt. 
Weitere Berfuche haben biefe Erfahrung befätigt und es wird verfichert, 
daß man ſich auf diefe Art einen recht angenehmen, gefunden und billigen 
Morgentrant verfgaffen kann. Die Bohnenſchalen, welche ohnehin nicht 
das Bee an einem Bohnengericht ud, verfchafft man ſich leicht, indem 
man die Kerne einige Zeit in warmem Waſſer aufquellen läßt, worauf 
fie fi ohne Schwierigkeit abhäuten lafen. 


Eine neue Spirituspflange. — Der gelbe Affodill oder die 
Goldwurz, sine Pflanze aus dem Geſchlechte der Liliaceen, iR in unferen 
Biergärten längft einheimiſch. Auch wurben ihr ehedem mediziniſche Kräfte 
zugeſchrieben. Gine andere Art diefer Gattung, der äflige Affodill (As- 
phodelus ramosus), welche auf der Infel Sardinien zu Haufe zu fein 
ſcheint und bafelbft große unbebaute Laͤnderſtrecken überzieht, ſcheint plöp- 
lich eine große technifche Wichtigkeit erlangt zu haben, nachdem fie bisher 
ale ein höchft fhäpliddes Unkraut gegolten, das den Boden außerordentlich 
ausfangt und nichts um fih her auffommen läßt. Jeder Keim vieler 
Mftanze treibt eine Maffe durdgeinander gewachſener Knollen, die ſich un; 
gemein raſch vermehren. Das Gtärkmehl, weiches alle Kiltenartige 
Bilanzen in Ihren Knollen führen, muß in diefer Spezies in fehr reich. 
licher Menge vorhanden fein, denn der Vetſuch, fie zur Epiritusgeminnung 
zus verwenben, hatte einen glänzenden Erfolg und man erhielt eine große 
Daxantität Spiritus vom vorgäglicher Güte. Eine in Turin vorgenommene 
Gemifche Unterſuchung wies in den Knollen Gummi, Mannit, Rohr⸗ und 
Traubenzucker na. 6 ſcheint hiernach nöthig, meint der Shemiler, bie 
geikige Bährung fo ſchnell ale möglich durchzufuͤhren, um bie ſchleimige 
@ährung zurädzuhatten. Die Gäbrung tritt ſchon bei der niebrigen 
Temperatur von 48—20 Grab ein, und Ffann durch Zuſatz von etwas 
Dierhefen bei@leunigt werden. Man Hat ſich matärlich beeilt, ſich bie 
Auobeutung biefer neuem Golbgrube durch Patente gu ſichern. 


SCufbewaprung ber Demäfe. — Herr Ronget ve Liele Hat 
ver Bociet6 d’encoursgement eine Meihe gebrudter Beweife vorge⸗ 
Isgt, worurd Aberzeugend bewiefen iR, daß die Kun, GBemkfe für 
dauernde Aufbewahrung geeiguet zu machen, ſchon eine fehr alte iR und 
are in dem Beitranme vom 45. Jahrhundert an bis 4800 von mehr ale 
zwanzig franzoöſtſchen Schriftſtellern befchrisben wurde. Ebenſo iR bie 

ng der Prefſe oder des Ginſtampfens, um pflanzliche oder meh- 
Inge Stoffe in einen kleinern Raum zu bringen und fie zugleich dauer⸗ 
bafter zu madgen, nicht neu unb wurbe dies Berfahren bereits 4740 durch 
die Engländer und Schweden, 4778 In Itallen kurch Giren, endlich 4796 
durch Brown ansgekbt. Es folge Hieraus ohne weiteres, daß Jedermann 
das Necht hat, Bemüfe zu trocknen, fie in Kapfeln over Hüllen zu vers 
yadın, fe mehr oder weniger gufammenzuprefien, wie dies 3. B. mit 
Tabak, Gräctwehl, Fichsrienpulver u. ſ. w. längf geſchieht. 


Ucher Befunbeuhaltung des Getreides. — Es liegt uns der 
Kommiffionsbericht über die Bewerbungen um den Mentäyewichen Preis 
für 1883 vor, der für diejenigen ausgeſetzt iſt, welchen es gelingt, bie 
Handhabung irgend eines Induſtriezwelges weniger wagefund zu machen. 
Die Kommiflon hat als die wichtigen Eingaben diejenigen bezeichnet, 
welche ſich mit der Aufbewahrung von Getreide und die Reinigung deſ⸗ 
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ſelben won Umpeziefen beſcheſtigen. Es ergibt ſich aus dem Derichte der 
Sommilken, daß in Frankreich auher dem Kornwurm und beim Made 
noch ein andever Weinb exrikivt, der in 44 namhaft gemachten Departer 
ments angetroffen wird mb mehr oder weniger auge Berwühungen ans 
richtet. Diefes Imfelt, Aluckte genannt, fcheint eine Art Motte zu fein 
zum in Deutſchland nid vorzulommen. Das von ihm befallene Getreide 
iR gänzlich unbraudbar. Das Dich und felbk die Schweine und Mänfe 
verſchmaͤhen es. Das Brod daraus iR übelricchend umd ungefund. Der 
Gtaub, der beim Dreſchen und Reinigen ſolchen Getreides auffliegt, er⸗ 
zeugt entzündliche Santaushhläge, dringt in Die Uinſten Hautſchrunden 
ein und macht ihre Heilung chen fo langwierig ale ſchwierig. 

Dei ber Wichtigfekt des Gegenſtandes glaubt die Kommiffion mehreren 
Berfonen, welde in biefer Hinficht etwas Erſprießliches geleiftet Gaben, 
eine Belohnung zuerkennen zu müſſen. Sie ſchlaͤgt deshalb drei 
Breife vor. 

Der erſte Preis fol einem ausgezeihweien und eifrigen Laubwirthe, 
Herrn Arnaud, beftimme fein. Seit 4839 bemüht, die fo nügliche Dreſch⸗ 
maidjiue auf feiner Beflgung einzuführen, machte er die Bemerkung, ba 
dad mit den Raſchinen gedroſchene Getreide dadurch zugleich vom Unger 
ziefer befreit wurde. Da jedoch dab von der Alucite befallene Getreide 
im Stroh viel bradiger ale gefundes if, jo machte fih Herr Arnaud 
daran, die gewöhnliche Mafchine dem entfprechend umzubauen, und #6 IR 
ihm dies vollftändig gelungen. Die von ihm abgeänderte Dreichmafchine 
arbeitet bei ihm ſchon feit 8 Jahren gut und billig. Inmitten einer 
Landſchaft, bie von dem Infelt verheert wird, find felne Gruten danon 
frei. Es IR aus feinen Speichern und Saaten verfhwunden. Die Ber 
pieruug würbe jenen Gegenden, weldge von dem JInſekt heimgeſucht find, 
sinen außerordentlichen Dienſt ermeifen, wenn fie die Ginführung von 
Dreſchmaſchinen dafelbfi begünftigte. Der Preis folder Maſchinen if 
ungefähr 4500 Irs., überfeigt alfo in der Megel bie Kräfte einge ges 
wöhnliden Landwirte. Da fie jeboh den Wohlſtand der Gemeinden 
augenſche inlich fo mädtig fördern würken, fo wäre eine Beihilfe von 
Staatswegen gewiß am Plage. 

Die Kommifflon hat ferner, im Einvernehmen mit ber Sociöts cen- 
tree d'’sgrioultere, einen andern Preis an Herrn Herpin bewilligt. 


Diefer madgte im 3. 4842 die Benurfung, daß die von Ungeziofer anges ' 


griffenen Körner durch ſtarke Erfhütterungen davon befreit werben Zönnen. 
Gr Schloß aus diefer Beobachtung, ba die gewöhnliche Kornfege, wenn 
fie zweckmaͤßig abgewandelt wärbe, ein gutes Reinigungswerlzeug abgeben 
müfle. Berinde im Kleinen, jedoch enticheivender Natur, haben feine 
Idee gerechtfertigt. Es if Schr zu wüufchen, dab Herr Herpin im War⸗ 
folg feiner Verſuche darthun möge, daß die von ihm abgeAnberte Kornfege 
eine vorteilhafte Handhabung auch bei Bearbeitung großer Maſſen zuläßt. 

Die Kommifflen bewilligt endlich einen Preie an Herrn PDropere. 
Diefer Herr, ein geſchickter Raturforfcher, hat über deu Rornwuru langes 
jägrige und umfeflende Studien gemacht, welde einen ſchätzbaren Leit 
faben für den praftiihen Defouemen abzugeben geeiguet find. Hexr 
Droydre unterzog brei Sifteme ber Reinigung und Aufbewahrung, naͤm⸗ 
ld das des Schlagens, die Anwendung dee MBärme und bie ber Gilos, 
einer genauen, wiflenichaftlihen und mit Berfuchen im größeren Maßſtabe 
vesbunbenen Bräfung. Gr zeigte, Daß die befallenen Körner durch ein» 
jfache Grhöhung Der Temperatur bi6 auf 55 Brad von ben Juſekten 
befreit werden Lönunm, und daß biefer Wärmegrad chne Rinflug auf den 
Keim und den Kleber bes Getreides iſt. Ebenſo flelite er feſt, daß bas 
wurmige Getreide durch Heftige und wiederholte Erſchütterungen von 
feinen Feinden befreit wird. Auf biefe zwei Prinzipien gründete Herr 
Droyere die Konſtrukzion zweier Apparate, welche beide fi bei ihrer Ans 
wendung im Großen vellftändig bewährt haben. Bei dem erften erfolgt 
die Reinigung blos mittel der Wärme, bei dem zweiten blos durch 
merganifche Erfhätterung. Die zn Bourges im Grefen mb Dfentlich 
angefeliten Berſuche fe wie ber in den Kriegemagezinen zu Berfailies 
eingeridgtete Dienft der Getveidereinigung laſſen einen Zweifel au ber 
guten Birfung ber Droyore ſchen Apparate mehr auflommen. Der Kor 
wurm, die Nluctte, die Kornmade, alles wird durch deren Anwendung 
befeitigt. Es ſcheint fomit der Glaube gerechtfertigt, daß diefe Apparate 
fi bald allgemein verbreiten und für öffentliche Anfalten wie für Private 
eine wahre Wohlibat werden müſſen. Mag es fi; Abrigens um das 
Grwärmen oder um das Ausſchlagen der Körner baudeln, fo werden ſich 
die Koſten in feinem alle höher ale anf etwa 15 Centimen pro Hekto⸗ 
Itter belaufen, eine Ausgabe, die durch bie in Ausſicht ſtehenden großen 
Ceſparniſſe ih gar bald decken wärbe. 


& 


geht. Seine hierauf bezuglichen Vorſchlaͤge ſind von dem Gonneruent 
won Algier genehmigt und bei ven Magazinen der afritanijdgen Armee 
eingeführt worben. 


Ein neues Hullöfungsmittel ber Giießbaummwene. 
Bericht von &. Matthieu, Pleſſay und Iwan Shlumberger. — 
Dies neue Auflöfungsmittel iR der Holzgeiſt (alcool methylique), ben 
alle Fabrikanten von Helzeffig ale eins der Produkte kennen, die fle 
bei der trodenen Deftillazion des Holzes erhalten. 

Noch in feinem Werke über Chemie haben wir vorgeſchlagen gefuns 
den, ben Holzgeift als Auflöfungsmittel der Schiegbaummolle zu gebrau- 
chen, und glauben, daß dieſer Alkohol in gewifien Bällen, um feuer 
WBohlfeilheit willen, tie anderen bis jeht zur Erzeugung bes Kollodious 
Vorgefchlagenen chemiſchen Agenzien mit Bortheil vertreten kann. 

Gewoͤhnlich erlangt man des Kollovion, indem man Schießbaumwolle 
in reinem oder zu verſchiedenen Berhältniffen mit Alkohol vermifchten 
Aether auflöfl. 

Wendet man ben Holzgeik allein an, fo kann man in einem Litre 
veſſelben mit Leichtigkeit 80 Gramme Shießbaummolle auflöfen, was eine 
dicke gaflertartige Auflöfung gibt. Mit 40 Grammen auf den Litre erhält 
man eine firopartige Auflöfung, bie man nach Belieben verbännen fann. 

Diefes neue Kollodion kann, auf die Jotograſte angewendet, in ders 
ſelben Fortfchritte hervorbringen, die erft die Zukunft und fernere Verſuche 
erkennen laſſen fönnen.’) 

Das mit Schwefelaͤther bereitete Kollodion erfordert, auf die Foto⸗ 
graſie angewendet, wegen feiner großen Flüchtigkeit in ben verſchiedenen 
Berwenbungen, namentlich aber bei der fo fchwierigen Arbeit eine 
gleichmäßige Lage davon auf eine fon etwas große Glastafel zu brins 
gen, eine fehr ſchnelle Bearbeitung. 

Das mit Holzgeiſt erzeugte Kollodion iR wenig flüchtig und kann 
in diderer Auflöfung, indem man es mit 40 grabigem Wlfohol verfegt, 
mit Reichtigfeit aufgetragen werben. 

Der 36 gradige Alkohol bildet einen Riederſchlag, wenn man ihn In 
zu ſtarkem Verhaͤltniß beifägt. 

Das mit Holzgeiſt bereitete Kollobion kann wegen feiner Tangfamen 
Berflühtigung auf einer Blastafel nicht rein angewendet werben. Das 
Broduft wird faner durch die Bildung von Wmeifenfäure, das flete Er⸗ 
gebniß der Berbänftung des Holzgeiſtes. 

Man könnte nöthigenfalls diefen Uebelſtand vermeiden, indem man 
vie Tafel, woräber das Kollodion verbreitet if, erwärmt. Die Ameifens 
fänre wärbe dann nicht Zeit haben, fi zu erzeugen und das Gpringen 
des Ueberzuges zn verurfachen, ber, wenn er fchnell trocknet, feR anhängend 
und durchſichtig wird. 

Da das mit Holzgeift bereitete Kollodion eine viel ſtärkere Dofls 
Jodkalium anfzulöfen vermag und fi zugleich in diderer Lage über 
die Glastafel verbreitet, fo könnte es vielleicht im trodenen Zuflande einen 
viel empfindlicheren Ueberzug erzeugen ale das mit Aether bereitete, und 
möchte das Eiweiß, um Lanbfchaften aufzunehmen, erſehen. 


1) Nach bereits gemachten Verſuchen Leipziger Fotografen ſcheint 
nicht viel davon zu erwarten zu fein. 


Briefumfdläge. — Baterlow u. Sons, Befiger einer großen 
uruspapierfabrik in London, haben vor Kurzem einen neuen Briefumfchlag 
erfunden. Sie nennen ihn „Ameri>zan Envelope“. Gr verbient wegen 
der großen Sicherheit, bie er gewährt, Aufwmerkfamkeit, indem ſaͤmmt⸗ 
lie Klappen ganı übereinander gefalzt unb verfiebt find, fo daß 
es unmöglih iſt dad Kuvert zu Öffnen ohne es gänzlich zu zerfören. 
Die beiden Seitenfiappen überfalgen einander bebeutend, fie ſind feſt 
zufammengellebt. Die untere Klappe überfalzt die Endflappen und if 
ebenfalls darauf geklebt. Die Giegellieppe überfalzt wieber die untere, 
fo daß alle vier Klappen durch das Siegel fiber mit einander verbunden 
find. Dem Bapier ift ein Barbeftoff beigemifcht, fo daß alles Durchſcheinen 
der Echrift duch das Kuvert verhindert wird. Der Rohſtoff aus dem 
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fi$ uͤberzeugt, daß GSetreide, welches durch feine | der Uwſchlag bereitet wird, iß ganz befanbens 


Faſer fo bereitet, daß er 


nicht wur der Mlbesibang 
wiserftcht, ſondern zugleich babei 


daun und leicht IR. 


Techniſche Korreſpondenz. 

Deutſches Geſchäft in Paris. — Unter Bezugnahme auf 
unfere Zirkular (Hehe Heft IT.) beehren wir uns hierdurch anzuzeigen, 
daß wir unfer Agenturgefhäft 

Er. 4. Rue de la Madelaine 
eröffnet haben und halten uns zu Ihren Dienflen beſtens empfohlen. 

Briefe finden bis Mitte April au von Münden aus ihre Erle⸗ 

bigung. Beyfählag u. Bayer. 


Reue Gpuimafhine Für Strumpfrundſtähle. — Den 
geehrten Herren Strumpffabrifanten hiermit bie ergebenfle Anzeige, daß 
es mir gelungen ifl, eine doppelt wirfende Spulmafchine für Strumpf⸗ 
runbflähle zu konſtruiren, welche fi von den zeither fonftruirten einfachen 
Naſchinen in jeder Beziehung anszeichnet, In fo fern biefelbe nit nur 
verhältnismäßig billiger und Reparaturen gar nicht unterworfen if, fons 
deru au ohne mehr Betriebekraft und Raum, ale eine einfache zu beaus 
fpruchen, doppelte Lieferungsfähigkeit befist. 

Ich empfehle mid ben geehrten Herren Babrikanten in biefer Bezies 
bung und füge noch bie Bemerkung bei, daß fertige Spulmafchinen meis 
ner neueften Konfirufgion für Abnehmer zur gefälligen Anfiht und 
Prüfung bei mir bereit fichen. H. Häfner, 

Ghemnig, den 25. Rovember 1858. Ehemniger Graben Ro. I. 


KZusbinen. — Zur beſſeren Benugung ber Wafherkräfte, welche 
ber ehemaligen ſachſſchen Naſchinenbanwerkſtatt zu Gebote eben, Kat 
ber jegige Befiper diefes Stablifements vier Turbinen ua Jonval ſchen 
Siem von der 6. Reichenbach' ſchen Mafineufabrif in Uingsburg 
bauen und auffiellen lafien. Die zu biefer Aufſtellung nöthigen Bor, 
arbeiten und Bauten hat in ber Hauptfache der Zimmermeifter Herz 
3. G. Anke jun. in Ghemnig geleitet und aufs Belle ausgeführt. 
Dafelbe ungetheilte Lob verdient die genannte Reichenbach' ſche Mafdginen«- 
fabrik, ſowol hinſichtlich der Leiftungsfäsigkeit der Zurbinen, bie offenbar 
weit größer if wie bie bei der Deſtellung gegebene Barantie Dies ver 
ſprach, ale auch wegen der foliden Bauart diefer trefflichen Rotore. 

Diefenige der bezeichneten vier Turbinen, welche von dem Abfiuffe 
bes 'naben Schhloßteiches in Gang gebradt wird, ward am 9. Dezbe. 
wiederholten Bremeverfudgen unterworfen, die Herr &. Ih. Böttcher, 
Lehrer an der biefigen koͤnigl. Gewerbfgule, die Büte hatte zu leiten, 
der auch bereitwillig für Die Richtigkeit ber angeflellten Beobachtungen 
und Berechnungen bürgt. Die Turbine bet eine Leilungsfähigkeit von 
44T, theoretifchen: oder 9%. effektiven Pferdefräften, uud der 
Wirkungsgrad biefer Turbine ergibt fi hlernach zu 83%, Proyent, was 
gewiß ein fehr uͤberraſchend günfiiges Refultat if. 

Biele von denen, welchen "die vorſtehende Notiz Iuterefie gewähren 
kann, werben wiflen, baß man bie gefammte, durch eine Fonrneircn ſche 
Zurbine und zwei Waflerräber benupte Waſſerkraft der vormaligen ſacht 
Maſchinenbauwerkſtatt auf 48—%0 Pferdekraft verauſchlagte, aber aus 
nad dem mittleren Waſſerſtande berechnet, ergibt ſich jegt gegen früher 
durch Anwendung ber Jonval'ſchen Turbinen eine mehr als Doppelte 
Betriebekraft! — Fingerzeig nenug für alle diejenigen, welche ſich 
mit unzwedmäßig gebauten oder alten Waſſerrädern herumzuplogen haben. 
— In vielen Bällen dürften bei denjenigen Fabrikbeſigern, Büllern x, 
welche bei ſchwachen und oft wechſelnden Waßerfräften zur Auchülfe A 
der Dampffraft bedienen mäflen, um ihre Werke ungeflört betreiben zu 
Fönnen, die Dampfmaſchinen ganz entbehrlich werben, wenn man flatt 
ber gewöhnlichen Waflerräber fi) der Turbinen nad Sonval’fchem Siſtem 
bedienen mollte, deren Anfcheffung gar nicht fahr Loffpielig iR. 

Ghemnig im Dezember 1858. B. 

[Richard Hartmanz in Ehemnig if auch volllommen eingerichtet zum 
Bau folder Turbinen. Wir verweilen auf deſſen nebenfleheudes Rund 
ſchreiben. Red. Gwbztg.) 
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DODie Beubzeitung ben Zurbinen: in Deutflanb'). — 
Der in neuerer Zeit auch in unſerm Baterlande mehr und mehr bekannt 
gewordenen Turbinen if in ben letzten Tagen wiederholt anerfennend 
gedacht worden, und obwol ich öffentlich darüber zur Zeit Ctwas nad 
nicht erwähnte, fo habe ich doch diefer Branche bes Maſchinenfaches fdyon 
feit längerer Zeit meine volle Aufmerffamfeit gewidmet und mid) bemüßt, 
für den Bau derfelben praktifch erfahrene Leute zu gewinnen, um baflelbe 
mit allen Vortheilen betreiben zu können. 

Ich bin nun in der Lage, alle an mich ergehende Aufträge auf 
Zurbinen und Tangenzialräder auf dad Promptefte ausführen zu 
fönnen und erlaube mir zur Brläuterung der verfchiebenen Sifteme 
Solgendes zu bemerken. 

Die Zurbinen haben z. 3. eine Ausbildung erfahren, welde fie 
in Bezug auf Leiftungsfähigfeit gegen die gewöhnlichen Waflerräber uns 
gleich höher flellt und hat man ſich bezüglich der Sifteme im allgemeinen 
für dus Jonval'ſche günftig ausgeſprochen. 

Nah diefem Siſtem nun find von mehreren meiner Herren Kons 
Iurrenten Turbinen gebaut worben, unter andern aber beſonders haben 
die Herren Eicher Wyß u. Komp. in Zürich an den Jonval'ſchen 
Turbinen bedeutende Verbeſſerungen angebracht, fo daß nach genauer 
und richtiger Erwägung den Lepteren in fehr vielen Beziehungen ver 
Dorzug bat zuerkannt werden müflen. 

Die Dorzüge aber des von Eſcher Wyß u. Komp. verbeflerten 
Eiftems befiehen hauptſächlich darin, daß baffelbe ven Turbinen, aud 
felbR bei veränderlicher Waflermenge, einen gleichmäßigen Nupeffeft ex 
möglicht und dadurch fowol bei hohem als nieberm Waſſerſtande verhält 
nißmaͤßig gleihe Kraft entwidelt, welcher Umſtand befonders für Gebirge: 
gegenden von hoher Wichtigkeit if. Stellt fih auch der Preis ber 
Turbinen, nad) angezogenem verbefierten Sifteme gebaut, anſcheinend 
etwas höher als die des urfprünglich Jonval'ſchen, fo iſt andererfeits eine 
bebeutende Krfparniß baburch erzielt, daß während in einem Stabliffement 
nach Jonval'ſchem Siſtem bei veränderlicher Waflermenge gewöhnlich 
mehrere Turbinen geflellt werden müflen, nach der verbeflerten Baus 
fonftrufzion nur eine Turbine nöthig wird, wodurch die in Wegfall 
tommenden Banten, welche bei Pinfegung mehrerer Turbinen unvers 
meidlich find, umgangen werden. 

Ge iſt aber au das von Eſcher Wyß u. Komp. verbefierte 
Sifiem in Sachſen vielfeitig anerkannt worden, was daraus hervorgeht, 
daß in einem ganz kurzen Zeitraume bie Herzen 

6. 8. Höfer is Zanuenberg 4 Turbine von 35 Pferdekraft, 
6. F. A. Fiſcher in Baugen 5 Turbinen, 2 86, 3 430 Pferbefraft, 
G. F. Thode Söhne in Hainsberg & Zurbinen, 3 & 30, 4 à 50 
Pferdefraft, nebR 2 Tangenzialrädern & 6 Pferbefraft, 
Grimm u.von Dtto in Bautzen 3 Turbinen, 4 & 6, 3 & 30 Pferbefraft, 
M. Haufhild in Hohenfihte 4 Turbine von 50 BPferbefraft, 
Binnert in Plauen bei Dresden 4 Tangenzialrab von 24 Pferdefraft, 
Ziedler u. Lechla in Scharfenfkein 2 Zurbinen a 75 Pferdekraſt, 
A. 3. Fied ler in Falkenau 4 Zurbine à 50 Pferbefraft, 
&. Petzold in Reichenbach 4 Turbine A 40 Bierbefraft 
in ihren verfchiebenen einzelnen Etabliſſements bereits Mafchinen nach 
diefem verbefierten Sifteme im Gange haben und mit deren Leifungen 
vollflommen zufrieden find. 

Die in meinem Gtabliffement bis jept gebauten Turbinen find 
ebenfalls zur Zufriedenheit ausgefallen und werde ich mich eifrig bemühen, 
auch ferner jedem billigen Wunfch meiner geehrten Geihäftsfreunde ſowol 
in Bezug auf Preis als ſolide Bauart zu entſprechen. 

Ehemnig. Ridarb Hartmann. 


Den Babrifanten und Mühlenbefigern, welche ihre Fabriken und 
Müplenwerfe durch Waflerfraft betreiben, erlauben wir uns hiermit unfere 


2) 86 find ſchon früher, ale im Wolgenden erwähnt wird, Turbinen 

in Sachſen gebaut worden. Im Anfang der 40er Jahre von Schwamkrug 
in Breiberg, von Ep. Haenel in Ehemnig und Hedrich in Glauchau für 
die dortigen Mühlen (Jonval). Auch in den Gebäuden der früheren 
patice Maſchinenbauwerkſtatt war 4838 eine Turbine (Fourneyron) 
n Betrieb, Nagel in Hamburg hat eine Uemlice Anzahl Turbinen in 
Deutichland gebaut, u. A. in Bernburg, über die Ed. Haenel in ber 
beutfhen Bewerbezeitung 4849, Nr. 30 u. fi. jo gründlich mit tiefer 
wiffenfchaftliher Kenntnis berichtet Hat. Auch Klett u. Komp. in Nürn⸗ 
berg haben viele Xurbinen gebaut und bauen deren no mit großem 
Gluͤck. Die deutſche ———— bat ſeit der Erfindung der Turbinen 
deſe wichtige Bebeflerung bei Wafferwerfen verfolgt und in allen 
Sahrgängen über Erfolge berichtet. ed. Gwbaꝛtg. 





Dienfe in Bezug anf die Erbanung der Jonval' ſchen Zurbinen, Tau 
genzialräbern und anderen Waflermotoren, fo wie auch von Transuifflongn 
anzubieten. 

Praktiſche Erfahrung, welche bei der Erbauung von Waſſermot 
unbebingt nöthig iR, lebt uns zur Geite, wovon bie nicht geringe Auzahl 
ber von uns bereits gebauten Turbinen genügenp Zeugniß ablegen. 

Da In und um Ghemnis dad Fach der Spinnerei eine Hauptrolle 
fpielt, fo nennen wir nachfichend einige Spinnereien und mechaniſche We⸗ 
bereien, wo von uns gebaute Turbinen im Gange find, bei den Herren 


I. 5. Chur u. Söhne in Augsburg 2 Turb. & 34 Pferdekraft 
Schöppler u. Hartmann in Augeburg „ . 35 » 
Nugenbas u. Komp. in Augsburg I nn m 4 “ 


Clemens MRartiniu Ko. in ugburg 3 u m 9 
Mechaniſche Weberei am Fichtelbach in 


Augsburg 1 vu 30 Pr 
Mehaniihe Spinnerei am Stadtbach 

in Augsburg kun 58 „ 
Die Baummwollsfeinfpiunerei im 

Augsburg 2 „  „ 50u32 „ 
GHrifian Ziegler in Abbach bei Re 

geneburg 4 ” » 4 y/\ ” 
Chriſtoph Ziegler in Breitenbrun | 7) " 
Gebr. Zdpperig in Heidenheim am Brenz „ „ 842, 
GasparHoneggerin Kottern bei Kempten „ „440 PR 
Benedict Liebherr in Landehuth I nn RO „ 
Mechaniſche Baummollfpinnerei in 

Kempten 2 „ „490 „ 


3.8. Chur u. Söhne in Hall, Württemberg 2 
C. u. M. Sieber in Söfchlingsweiler bei 
Zauingen I on 3 PR 
Vorſtehend genannte Firmen, ingleichen der Herr Lonie Bennborf 
in Ehemnig, xejp. die Herren Louis Schönherr u. Seidler, in 
deren neuen mechanifchen Werkſtatt drei unferer Turbinen, 2 & 8 und 
4 & 423 Pferbefraft im Gange find und refp. der Herr Carl Morig 
Ziedler, befien Spinnerei und mechaniſche Weberei durch eine 42 pjexbige 
Turbine betrieben wird, fo wie auch ber Spinnerelbefitzer Herr C. F. 
Schreyer in Falkenau bei Dederan, bei dem feit 4& Tagen eine Turbine 
von und in Gang gelummen, werben gern bereit fein, Auskunft über 
unfere Bedingungsweiſe und über bie Leiflungen unferer Turbinen zu 
ertbeilen. 6. Reichenbach'ſche Maſchinenfabrik 
in Augsburg. 


Liter ſche Rimmmaltine, — Die ifterfche Kammmaſchine, 
welche bereits in Sachſen in mehren Spinnereien mit dem zufrieden⸗ 
ſtellendſten Erfolg in Thaͤtigkeit IR un» der fogenannten Schlumberger'ichen 
Maſchine (Erfindung von Joſuah Heilmann) eine ſchwere Konkurrenz 
macht, fämmt in ber Kabrifanflalt der Herren ©. &. Lißer u. Komp. zu 
Uebigau bei Dresden gegen fehr billigen Lohn Wolle in Maſſen. Man 
iſt mit dem Zug ſehr zufrieden. Die Liſter'ſche Maſchine if eigentlich 
eine vereinfachte Schlumberger’fige, auf urfpränglich Liſter ſcher Grund⸗ 
lage, in fo fern das Heilmann'ſche fehr fruchtbare Zangenprinzip mit 
Glück darin Verwendung gefunden hat unter Dazwildenfunft eines 
Armed, der die ausgezangten Wollbärte in den Yuszugring überträgt. 
Diefen Arm hat ein gewifier Caſtwood benupgt, um das Dpelt⸗Wieck ſche 
Kaͤmmmaſchinenprinzip ganz felbfithätig zu machen und im ber That nicht 
ohne Erfolg. Inzwiſchen iſt in Folge eines Rechtoſtreits, Lifter conira 
Breller, der die Caſtwood'ſche Erfindung ausbeutet, ſicherem Vernehmen 
nach entichieden worben, daß Breller jeden „Uebertragungsarım ” 
nicht gebrauchen bürfe. Solchergeſtalt vermag ex nun nicht mehr zwei 
befannte Erfindungen vereint als eine neue britte auszunutzen. 

Leipzig. 8. 


Gewerbiige Aunfinstig. — Eduard Guſtar Fehrmann, 
Modelldr und Zeichner, Dresden, große Oberfeergaffe Nr. 9, 4. Etg. 
empfiehlt fich zur Sertigung von Modellen aller und jener Urt, in Thon, 
Wache, Gyps u. f. w., in Reis neuem Wechſel und allen gaugbaren Styl⸗ 
arten. Fabrikanten in den verſchiebenen Kunftgewerbfächern, die — durch 
Förmen und Breunen, Buß, Prägung oder Schnitt — gefalten umd Flächen 
verzieren, als in Porzellan, Thon, Gteingut, Metall, Holz und Mafle x, 
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und dabei einer Fünflerifchen Beihütfe bebürfen ſollten, Bitte ich die Ver⸗ 
igerung entgegenzuncehmen, daß ich ſtets bedacht fein werbe, die mir ger 
neigteſt anvertrauten Wufträge rechtzeitig, gut und billig auszufähren. 
GSleicherweiſe erlaube ih mir Bauunternehmer darauf aufmerffam zu 
machen, daß ich äußere fo wie innere Bauverzierungen im ‘Modell zur 
Bervielfältigung in Gyps, Stud ıc. zu fertigen übernehme. Die beiten 
Seugnifie über meine Leiſtungen von der fänigl. polytechniſchen Schule, 
von Hiefigen Känfllern und Fabrikanten ſtehen mir zur Geite, um fle, 
wenn es gewänicht wird, vorzulegen. 





Münden. 


Poluytechniſches Arbeitsinkitut von SS. 
Göröber in Darmftadt,. Die Ausfellung von Lehrgegen- 
KRänden diefer Unkalt in der Indufrieausftelfung zu 
Münden. Modele und Apparate, 

Dei Kriegen gegen Bebirgsvölter, wie ihn befonders ſchon feit einer 
Reihe von Jahren die Kuſſen Im Kaufafus führen, hören wir öfter von 
Gebirgsgefhäg, das auseinandergelegt auf Pferden fortgefchafft wird, ſelbſt 
in ganz unmwegfamen Gegenden und auf hohen und Heilen Bergen. Herr 
I. Schroͤder, Lehrer der polytechnifchen Schule und Inbaber eines poly» 
techniſchen Privatarbeits-Inflituts für Lehrgegenflände, Apparate und Mos 
delle jedes Fachs der technifchen Wiſſenſchaſt, deſſen Arbelten für dieſes 
Bad) ſchon laͤngſt ruhmlichſt befannt, bat nach eingeſchickten betaillirten 
in einer ruſſiſchen Militärafabemie gefertigten Zeichnungen ein ſolches 
Gebirgsgeihäg angefertigt, und in der Müudner Indufrie-Aueftelung 
ausgeftellt. Das Modell der ruſſiſchen Berghaubige iſt 7/, der Raturgröße 
(von 5 Zoll Kuliber und 3 Fuß Länge) nebft vier Pferden und Zus 
behoͤr, gefertigt. 

Bir haben nie eine fhönere und präzifer ausgeführte Arbeit ver 
Urt gefehen, welche denn auch die Aufmerffamfeit aller hohen Fürften: 
perfonen erregte, die ihren Beifall Herrn Schröder bei feiner Anweſenheit 
in Münden darüber perſonlich auefpradhen. Insbefondere erregte jenes 
Modell das Interefie von Dffizieren. Diefe fprachen fi auf das Bors 
theilhaſteſte darüber aus. — Die vier Bferbe find aus Zink gegoflen und 
ganz vortreffli ausgeführt, ſaͤmmtlich vollſtaͤndig angefchirrt, alles bis 
in das kleinſte Detail, jede Berbindung oder Ronftrufzion der Holzs oder 
Metalltheile, jebes Riemchen, jeder Etrang und Gift, jede Schnalle und 
Schraube And genau nach Vorſchrift. Die Ausführung war eine ſchwie⸗ 
vige, da die Beichreibung in ruſſiſcher Sprache abgefaßt war. 

Das erſte Pferd trägt die Laffette, eine Wandlaffette, deren Schweif 
in einem Blod zufammengefügt if, mit ſchmiedeiſerner Achſe und allem 
Zubehör, ale Ladezeug, das zweite Pferd die Räder der Laffette und die 
Babeldeichiel, das dritte das Rohr der Haubitze, das vierte zwei Nuni⸗ 
zionskaſten. Die Sättel ſaͤmmtlicher Pferde find gleichartig, jedoch if jeder 
Sattel mit befonderen finnreichen Cinrichtungen bezüglich ihrer Beftimmung 
verſehen, fo daß das Pferd möglich leicht trägt und ficher geht. Auch haben 
ſammtliche Sättel, den Sattel zu Aufnahme der Mäder ausgenommen, 
leide Finrichtung zum Beladen und Tragen von Muniztonstaften. 

Die zwei erſten Pferde dienen zur Befpannung, fobald die Haubitze 
zuſammengeſetzt iſt und fortgeſchafft werden ſoll. Sie werden nicht neben, 
ſondern hinter einander geſpannt. Das hintere Pferd iſt für die Gabel⸗ 
deichſel ſchon durch die Art der Aufſchirrung für die Fortſchaffung mit den 
Gabelbaͤumen x., wobel das ganze Zuggeſchirr an feinem Plag bleibt 
am beften geeignet. Das Modell ift in allen Theilen eine fehr gelungene 
Ausführung ganz befonders bei dem militärifhen Unterricht. Das Auf: 
fatteln und Anfpannen fowie die Zerlegung in alle Einzeltheile fann auf 
bem Tiſche bei dem wiſſenſchaftlichen Vortrage vorgenommen werden, und 
können felbft Uebungen im Auf⸗ und bfatteln daran gemacht werben. 
I. Schroͤder fertigt die Haubige auch in größerem Naßſtabe auf Ber: 
langen, fowie alle andere Lehrgegenftände für militärifche Wiſſenſchaft. 

Außerdem weiſt die Ausſtellung zu Münden von J. Schröver nach, 
daß fich feine Anfalt mit Lehrgegenftänden, Modellen und Apparaten jeder 
Art der techniſchen Wiffenfchaft befpäftigt, den er zum Gebrauch für Lehr⸗ 
anftalten anfertigt. 

3. Schröder als Lehrer einer polytechnifchen Schule und einer Hand⸗ 
werkerſchule in Darmſtadt Hat fidh ſchon eine Reihe von Jahren hindurch 
die Aufgabe geſtellt, alle Lehrſaͤtze und techniſche Lehrhilfsmittel zur klaren 
Verſtaͤndigung mit Hilfe koͤrperlicher Darſtellungen und Zeichnungen dem 
Zehreuden und Lernenden vor Augen zu führen, und dem Lehrenden bie 
Möglichkeit zu bieten, feinen Vortrag kürzer zu faflen, dem Lernenden aber 
den Bortrag bleibender in ſich zu verarbeiten. 
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Die Unfalt fertigte bis jept hauptſuͤchtich für nachfeigende Säder 
an Lehranftalten und für Bereine. 

Für Stereometrie. Eufache wub zur Umformung gefſchnittene 
Körperformen. 

Für darfkellende Geometrie. Dieſe für den Konftrutzienss 
unterricht fo nägliche Zufammenftelung von 60 Tafeln, durch 3. Schroͤder 
entworfen, iR aus fehr praktiſchen in das Leben eingreifenden Aufgaben 
möglich leicht faßlich dargeſtellt. Die Projekzionsebenen werben in ihrer 
wirklichen Lage dadurch verKändlich von Augen geführt. Die Zeichnungen And 
auf zwei in einen Winkel gebrachten Brettchen aufgezogen. Im Kaum 
vor und über den Projekzionen befinden fiy die koͤrperlichen Bormen in 
den verfchiedenen Lagen oder Stellungen, Durdibringungen, Anſtoßungen, 
Kbfchnitten oder Ausſchuitten der Körper. 

Für die Lehre der Mechanik. Die mechanifgen Lchrfäge ver 
Kräfte, die verfchledenen Hebelarme, die ſchiefe Ebene, die Lehre vom 
Keil, das Barallelogramm der Kräfte, bie Schraube, die Atwood'ſche Balls 
mafchine, die Rollen und Flaſchenzüge, fo wie noch viele andere Äppa⸗ 
rate find koͤrperlich veranſchaulicht. 

Kür die mehanifhen Lehrfäge in Bereinigung mit der 
Konſtrukzion. 

Genannte Modelle beſtehen ans großen Holztafeln. Auf dieſe if bie 
Zeichnung, mit der ganzen Konftrufzion verfehen, aufgezogen. Alle ver 
einigte Bewegungen find förperlich vorhanden, fo daß alles greifbar und 
korperlich ſichtbar verſtändlich if. So die Riemengänge, die Bildung der 
Abwicklungekurven (Gycloide, Epicyeloide, Hypocycloide, Cvolvente). Gin 
Apparat, welcher die Jahncurven der beiden Räder mittel der Halbmefher 
der Theilkreiſe bildet. Die Betriebe, die Winfeltriebe, die Schranben⸗ 
triebe, die Heblinge, die Sperrräber, die Berapführungen, bie erzentrifäge 
Scheibe, die Steuerungen aller Art bei Dampmafchinen mit bem Dampfr 
zilinder als Durchſchnitt, Verkupplungen, Sapfenlager fo wie alle aubere 
Ginzeltheile von Naſchinen, auch ganze Maſchinen, Dampfmalhinen in 
allen Theilen gang⸗ und zerlegbar und in der Mitte als Durchſchnitt 
theilbar. 

Für Metallurgifhe Modelle. Kryſtallklorper von ben ein 
fachften bis zu den fchwierigſten Bwillingeformen. Alle metallurgiſche 
Dfenmobelle und Naſchinen. Heohöfen, Friſchfener ıc., Gifenhämmer, 
Geblaͤſe. 

Für Zivils, Straßen, und Ciſenbahnbaukunſt. Die Yan 
funk verbildlicht in Modellen von allen Einzeltheilen, Holzkonſtrukzionen, 
Steinkonſtrukzionen, Brüden, Dachwerke, fo wie ganze Bebände in allen 
Bauftylen, bis zu den Heinen Dimenflonen in ſedem Material, als Holy, 
Gteins oder Metalltonftrufzionen. 

Für das Forſtfach. Theerſchweldfen, Rußbütten, Blecgöfen, Ber 
Tohlungsdfen für Holz, Steinkohlen und Torf ıc. 

Für Landwirthſchaft. Berbilvlihung des Kunftwiefenbans in 
allen Theilen der Bauwerke, Schleußen von Holzs oder Steinkonſtruk⸗ 
zionen, ganze Wiefenanlagen. Hochrückenbau, Flachrückenbau, Hangbau 
und Staubewäflerung. Peuerungsanlagen der Hauswirthſchaft. Brannts 
weins und Bierbrauereien, Baddfen, Obſtdarren, Ziegels und Kalföfen x. 

Mod nie wurde in allen Ländern fo viel Sorgfalt in Bezug auf 
techniſche Ausbildung verwendet ale gerade jeht. Alles muß Ürcben, 
vorwärts mit feinen Leiftungen zu fommen, ba die Misbewerbung eine 
flarfe ifl. Für den technifchen Fortſchritt find aber durchaus gute teqh⸗ 
nifche Lehranftalten nötbig, darin bleibt an manchen Orten aber nod 
fehr viel zu wünfchen übrig. Der Zeitpunkt liegt jedoch nicht mehr fern, 
wo alle weife Staatsregierungen gleiche Sorgfalt für die Bildung ber 
Techniker aufwenden, wie foldhe für die Ausbildung von Gtaatsdienern 
aufgewendet wird. Denn von beiden hängt die Ordnung und der Wohl⸗ 
fland eines Landes ab. Man fucht Alles aufzubieten ben Fortſchritt dur 
technifhen Unterricht mit der Wiſſenſchaft vereinigt zu fördern, und es 
befirebt fich jeder Ginzelne nach Kräften mitzumirfen. J. Schröder bat 
fh an feinem Theile ein ſehr daufbares Feld gewählt und mit uner 
müblihem Eifer feit 17 Jahren in feinem NArbeitsinftitut zu kultiviren 
geſucht. Ale Lehrfäge der Wiſſenſchaft werden, wie bereits erwähnt, 
burch mechanifch Förperliche Darftellungen zum flaren Berflänbnig mittel 
Apparaten und Mobellen gebracht. Gin korperlich beweglicher Lehrfap 
bleibt in dem Gedaͤchtniß haften und nügt dem Konftruftdr außerorbents 
lich bei feinem praftifhen Wiſſen. Dan regt durch fürperlich greifbare 
Lehrfähe den Erfindungsgeiſt an und bildet hierdurch bie praftijcdhe 
Miffenfchaft fort. I. Schröber verdient durch Herftellung von foldhen 
praftifhen Hülfslehrmitteln dankbare Anerkennung und Beachtung dadurch 
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daß man feine Kehrapparate und Modelle ſich anfihafft und beunkt. 
Jene Anſtalt forgt ferner nicht nur für den Unterricht, foudern auch für 
Berbefferung an Zeichenwerkzeugen, Linealen, Beißfcienen, Winkeln, 
Kurvenlinenlen, Kurvenfläbchen, Pantografen sc. Geine Werkzeuge ſind 
fowol bezüglich der Güte als der praftifhen Borm «ls ausgezeichnet 
anerfannt, und haben Aberall, wo fie in den Anflalten befannt wurden, 
Eingang gefunden. Dan bezieht fie durch befannte Kunſthandlungen. 

Schroͤders Anſtalt iR unferes Willens bis jetzt die einzige in ihrer 
Hirt, die in allen Theilen alles ſelbſt fertigt. Er führt Beſtellungen auf 
Ehrperlihe Modelle aus, ohne dag man nöthig Hat, Zeichnungen dazu 
einzufgiden. Seine Bedienung iſt jeberzelt zu größter Zufriedenheit 
ausgefallen. Cine ſolche Werkſtatt, wie die von Schröder, kann nicht 
fabritmäßig betrieben werben, da nichts Dugendwelfe verlangt wirb (aus⸗ 
genommen die Zeichenwerkzeuge), fondern alles einzeln gefertigt und 
mit größtem Verſtaͤndniß der Sache berechnet werben muß. wozu weit 
greifendes Wien gehört. Schröder fällt die Arbeit jedoch nicht ſchwer. 
In Folge feines technifchen Willens, feiner Ceſindungsgabe für praftifche 
Eonftruftive Darftellungsart, feiner Erfahrung, was für den Gebrauch 
beim Unterricht nöthig if, wird er nicht leicht fehl greifen. 

Bei Aufträgen wendet man fih an „das polgtechnifche Arbeitsinſtitut 
von 3. Schröder in Darmftabt. Bon ihm werben auch Preisheftchen 
audgegeben. Tz—. 





Bekauutmadgung, bie Erfindung eines Schmalges (an 

GteKe ber Butter) betreffend. 
— Einem Chemiker in Holftein if es durch mähfame und lang fortges 
feßte Berfuche gelungen, ganz rohes frifches Räböl durch eine eigenthäm- 
Itche Prozedur vollſtaͤndig geruch⸗ und geſchmacklos zu machen, font eine 
reine Fettmaſſe daraus berzufellen, die bei Speifen und Gebäd in Ans 
wendung gebracht, die Butter in allen Fällen erfegen kann. Das fo 
gereinigte Del, mit —/ Theilen Rierentalg verfeßt, gibt unter Zuſatz 
von etwas Salz einen Fettſchmalz, der, ſtatt Butter auf Brod gegeflen 
und zum Aufbraten von falten Klößen, Kartoffeln ıc., fo wie zum Schmelzen 
der Speiſen vortheilbaft verwendet werden kann. Um Fleiſch, Fliſche, 
@ier ıc. in dem Schmalz zu braten, oder Mehlſpeiſen darin zu baden 
oder überhaupt daſſelbe für jedes Backwerk zu verwenden, hat man in 
Betreff der hierbei erforderlichen Menge nur !/,, bis hoͤchſtens die Hälfte 
davon gegen Butter zu nehmen. Es gehört ein großer Jeinſchmecker 
dazu, um unterfheiden zu können, ob Speiſen und Gebaͤck mit diefem 
Schmalz oder Butter bereitet find und ſchmecken die in Schmalz bereiteten 
Speiſen unbedingt befier, ale bie mit "Winters ober Gtallbuiter zuberei⸗ 
teten, fo wie überdies jene noch ein beſſeres, einladenderes Anſehen haben. 

Der Erfinder berechnet die Aufwaudskoſten in feiner Fabrik pr. Str. 
auf etwa 5 Sgr. und iR bei einer Babrilanlage, auf 4000 Pfr. Schmalz 
täglich, die Arbeitskraft eines Mannes hinreichend. 

Um diefer, auf die allgemeine Konfumzion hoͤchſt einflußreichen Er: 
findung weiteren und allgemeineren Bingang zu verfchaffen, hat ſich ver 
Erfinder für diefen Zwed an den deutſchen Razionalvereiu gewandt und 
zugleih Probe des Wabrifates zu näherer Prüfung defielben an das 
BWereinsdireftorium eingejandt, fo wie auch ein, von einem Profeſſor der 
Ghemie in Kiel dahin ansgeftelltes Zeugniß, daß fih bei der mit bem 
Schmalz vorgenommenen chemiſchen Unterfuhung der Geſundheit nach⸗ 
theilige Stoffe nicht vorgefunden haben, beigelegt. Die word@wähnte 
Prüfung wurde Bier ſofort zuern von in der Kochkunſt wohl bewanderten 
Dausfrauen, fpäter von Fachmaͤnnern, d. 5. Köchen, Konditoren, Bädern ıc. 
vorgenommen unb hat bie zufriedenſtellendſten Mefultate geliefert, wie dies 
die Darüber von Jenen ausgeflellten und bei uns einzufehenben Attefle bes 
weifen. Das Bebäd ſchmeckte nach übereinftimmendem Urtheil befier als 
das zugleich gegenfeitig mit Butter hergeſtellte, war weit loderer, bei 
gleicher Menge ta der Form größer und batte überdies ein fhöneres 
Unfchen. Daß übrigens ?/, oder die ‚Kleine Hälfte Schmalz denſelben 
Aupeffett hervorzubringen vermag, als das Ganze von Butter, davon 
wird man fich leicht überzeugen können, wenn man beobachtet, welch einen 
bedeutenden Bobenfag über euer vollfändig zerlafiene Butter zurücklaͤßt. 
Das aber das neue Schmalz die Butter volllommen zu erfegen vermag, 
wird daraus erfihtlih, daß die Butter und die fogenannten fetten Dele 
der Hauptfache nach aus deufelben Beſtandtheilen beſtehen. Bekanntlich 
belebt die Butter der Hauptſache nach aus Del (Dlein) und Talg (Stearin), 
von denen Erſteres 60-65 Theile, gegen 40—48 Theile von Lepterem 
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Beträgt. — Zugleich bemerken wir, daß auch über die Dualiffazion des 
Schmalzes zu techniſchen Sweden, ale Einfetten der Wolle, Eindlen ber 
Mafchinentheile ıc. die güuftigften Zeugniſſe renommirter Fabrikanten 
und Spinnereibefiger vorliegen. Außerdem bat ſich nod durch fertgefehte 
vergleichende Verſuche herausgeſtellt, daß das Schmalz; zu Belenchtungs⸗ 
zwecken bem auf gewöhnliche Weife gereinigten Rübbl veuhalb vorzuzichen 
ift, weil es, bei gleichem Breife, weit heller, fparfamer, dabei auch rauch⸗ 
und gerudjlofer brennt, ale dieſes. Auch zu farmazeutichen JIwecken und 
nr Jabrikazion feiner Parfums und Seifen eignet fi das Schmalzoͤl 
vortreffli, da es das thenre Provencerdl vollfommen eriept. 

Auf diefe felbfigewonnenen Ueberzeugungen bin fand das Direltorium 
die oben mitgetbeilten Angaben des Erfiuders über fein Fabrifat mehr 
ale beRätigt und fidy gleidhgeitig dadurch veranlaßt, bie Seitens des Er⸗ 
Ändere dem Berein geftellte Dfferte ber Verwerthung und Ginführung 
jener @rfindung für dem allgemeinen Verbrauch anzunehmen. Gyäter 
brachte eine Gefellfehaft auf Antrag des Erfinders das Fabrifazlonss 
geheimnig durch Kauf an ſich und übertrug nun ihrerfeite ebenfalls bemt 
Berein Die Berwertbung. Diefelbe gefchieht entweber en bloc für ganze 
Länder oder au einzelne Unternehmer für beſtimmte Laͤnderdiſtrikte, größere 
Städte oder befondere größere Unkalten, weshalb wir Reflektauten er» 
ſuchen, fi wegen bes Näheren an uns zu wenden und gleichzeitig das 
Land, den Difrift m. f. w., für weldes die Erfindung zur Ginfäbrung 
gewänfcht wird, gefälligſt näher anzugeben. Zu einer derartigen Fabrik⸗ 
einrichtung bedarf es weder weſentlicher Räumlichkeiten, noch koſtſpieliger 
Apparate und And wir gern erbötig, auf Verlangen die einzelnen Unter 
nehmer diefer Erfindung in der bier begründeten Fabrik zn informiren, 
fo wie Proben des Yabrifats an Diejenigen, welche auf Acquifljion ber 
Grfindung ernflich reflektiren, auf Berlangen verabfolgen zu laſſen. Hins 
fistlid des Preiſes für Meberlafiung des Fabrikazionsgeheimmiſſes, dem 
wir zu fordern beauftragt find, fo iſt derſelbe auf 4 Thle. preuß. Kour. 
per 4000 Köpfe angenommen, nad) welchem Modus die Forderung auf 
bie Bewohnerzahl des zu erwerbenden Länderbiftrifts zu berechnen if. 
Bei einzelnen größeren Staaten ober für Behörden und dffentliche An⸗ 
flalten kann biefer Naßſtab nicht angelegt werben, ſondern Bleibt bie 
dafür zu flellende Worberung einer befondern Bereinbarung vorbehalten. 

Denn wir e6 hier unterlafien, bei Einfährung bes Schmalzes in deu 
Berbraud) gegen Butter eine Erſparnißberechnung aufzuftellen, fo geſchieht 
dies deshalb, weil eines Theils die Preiſe beider Derbraudhogegenflände 
nad Dertlichkeit verſchiedenen Abweichungen unterliegen, andern Theils 
aber auch die desfalls aufzuſtellende Rechnung an ſich ſo einfach erſcheint, 
daß ſolche von Jedem, für den die Erfindung von Intereſſe iſt, nach gege⸗ 
benen Lokalverhältnifſen Leicht ſelbſt entworfen werben kann, da der Kalkul 
hierbei auf der einfachen Baſis beruht, daß A Pfund Schmalz die Wir⸗ 
tung von 3, mindeſtens 2 Pfund Butter hat! Bel einer folchen Bere» 
nung wird ſich aber auch gleichzeitig ergeben, daß außer den durch biefe 
Srfindung der Konfumzion ſelbſt zugehenden großen Bortheilen für die 
auf diefen Artikel angelegten Fabriken immer noch ein fehr erheblicher 
Aupen verbleiben muß, zumal bisher Butter: und Fettpreiſe immer hoch 
geſtanden unb eine Reigende Tendenz zu bebanpten feinen. Daß diefe 
Erfindung vornämlich für größere Haushaltungen, Speifewirthe, Bäder, 
Konditoren, fo wie für Kafernen, Urbeitshäufer ꝛc. von größtem Belang 
iR, braudt wol kaum erwähnt zu werben. Rad} den biöher gemachten 
Srfahrungen wird das Schmalz, auch wenn es frei der Gonnenwärme, 
bem Lite und der Luft ausgefeht wird, durchaus nicht ranzig und vers 
dirbt wicht, daher wird daſſelbe bei Berproviantirung der Schiffe für 
längere Reifen, we Butter und fonflige Fette verberben und ungenießbar 
werben, beionders von Wichtigkeit fein. 

Es därfte wicht ohne Interefie und hier am Blape fein, an diefe 
Bekanntmachung einige Betrachtungen über die nazionaldkonomiſche 
Bedentung biefer Erfindung zu knüpfen. Durch diefelbe IR das längft 
und vielfady verfucdhte Problem einer Rebuzirung des fetten Oeles auf 
den reinen Fettſtoff vollſtaͤndig gelöR uud fomit der großen allgemeinen 
Konfumzion ein nicht zu berechnender Dienf geleitet. Denn, obgleich 
möglicherweife bad große Volkevorurtheil theilweiſe der fofortigen allge⸗ 
meinen Einführung bes Schmalzes entgegenteeten könnte, fo wird doch 
das fonfumirende Bublitum duch Anwendung und Gebrauch deſſelben 
fi) leicht von dem hohen Werthe diefes neuen Babrifates überzeugen unb 
in Betreff der auffallend billigen Preisſtellung biefe wichtige Erfindung 
gewiß dankbar anerfennen. Es wird und muß in nazionaldfonomifcher: 
Beziehung von fehr wichtigem Belang fein, auf welche Weiſe ein fo 
großer, allgemeiner Konfumziensartilel, als die Schmelzung ber Speiſen 


gun Gebäde iR, möglihk billig und in zursicheuber Menge zu befchaffen 
fteht. Die jept in Folge hoher Getreidepreife allgemein beſtehenden, 
hoben Butters, Fett⸗ und Wleifchpreife laffen worerwähnten Moment um 
fe wichtiger und bedeutender ericheinen, je mehr namentlih in Betreff 
Der Butter ein noch weiteres Gteigen der Preife zu gewärtigen if. Wenn 
ie jetzt, 3. B. in Leipzig das Pfd. Butter oder 4 Pfd. Rinbstalg 8 Ror., 
4 Bir. Schweinetalg aber gar 40 Nur. koflet, fo muß manche ärmere 
Samilie, der die Mittel zum Bleifchfaufe fehlen. ihre Gemäfe, Suppe, 
Kortofeln x. nur balbgefchmelzt verzehren, eine nicht fattgefchwelzte 
Speiſe hält aber bekanntlich nicht lange vor und es wird in Folge deſſen 
mehr theures, oft nur trocknes Drod fonfumirt. Die neue Brfindung 
des Schmalzes verſchafft dem allgemeinen Konſum billige Butser und 
Fett. macht die Rilchprodnkte überhaupt und das Fleiſch billiger nnd wird 
felbR in theuren Brodjahren die Getreidepreife um ein Weſentliches zu 
verwohlfeilern vermögen. Da fowol Butter und Bett, ala Schmalzöl 
Sedrifate landwirthfchaftlicher Produfzion find, fo wirb es nur einfacher 
Yudeutungen nach landwirtbichaftlicden Erfahrungsjägen bevürfen, um 
fofort zu erkennen, daß das Schmalzfett in Form von Schmalzol ungleid 
Billiger yrodugist werben fan, als in Form von Butter, oder, daß mit 
andern Worten eine gegebene Aderläche weit mehr Rohprodukte zur 
Gämalzölgewinnung, als zur Gewinnung von Butter liefert. _ Gemeinhin 
pflegt angenommen zu werden, baf eine Milchkuh, um einen mäßigen 
Milchertrag zu geben, auf 400 Pfb. lebendes Gewicht 2’/, bis 3 Pfr. 
Seufutter oder andere auf Heuwertb berechnete Yuttermittel erhalten 
mũſſe, was auf eine Mittelfun täglich Y, Str. gutes Heu beträgt. Eine 
ſolche Kuh wird, mit Abrechnung ber Zeit für Saugen des Kalbes und 
Trockenſtehen, jährlich etwa 4000 bis 4400 Berl. Quart Mil liefern. 
Nehmen wir bier aber, eine befonders milchreiche Raſſe, vorzügliche Pflege 
und fräftiges nahrhaftes Butter vorausgefegt, das jährliche Mildauantum 
auf 1000 Duart Mil an, fo würden hieraus, da 42 Quart Milch 4 Pb. 
Butter liefern, eiwa 466 Bfd. Butter gewonnen. Um alfo durch eine 
ſolche Kuh jährlih 466 Pfd. Butter zu erzeugen, bebarf es pro Tag 
Y, Str, jährlich etwa 94 Ztr. gutes Wiefens oder Klechen. Den Ertrag 
nimmt man bi zu 24 Bir. pro Morgen, den eines gut beflandenen 
Kieefeldes aber bie zu 40 Str. vom Morgen an, mithin wird man, um 
bas Sutter für eine Milchkuh, im DBetzage von 91 Ztr. gutem Heu zu 
gewinnen, über 3°/, Morgen befter Wiefen oder etwa 2’/, Morgen gut 
ſtehenden Kleelandes bevürfen. Da nun Wicfenfutter in der Regel 
Weniger zur Berwenbung für bas Milchvieh gelangt, diefes vielmehr im 
Sommer mit grünem Klee, Wickfutter, Spergel x., im Winter mit Kar⸗ 
tofeln, Rüben sc. ernährt wird, fo wird man, diefes Butter alles auf 
Kleeheuwerth berechnet, annehmen können, daß &’/, Magdeburger Morgen 
gutes Eleefähiges Land 466 Pfd. Butter probuziren, welche bei dem Kons 
ſumzionsverbrauche einen Nutzeffekt von höchſtens 83 Pfd. Schmalzöl dars 
Bellen. — Beim Rapsban rechnet man eine guts Ernte auf 45 Berl, 
Scheffel auf den Magd. Morgen, indeſſen fol der Brtrag bier nur zu 
43 Scheffel à 80 Pfd. = 960 Pfo. angenommen werden. Dies beiträge 
auf 2/, Magd. Morgen 37 Berl. Scheffel oder 2460 Pfr. Samen 
Bon 400 Pfd. Samen rechnet man mindeflens 36 Pb. Del, mithin geben 
2460 Pr. Samen über 777 Pf. Del, woraus wenigfiens 770 Pfdb. 
Schmalzoͤl hergeftellt werben köͤnnen. Im großen Durchſchnitt wird man 
jedoch annehmen bürfen, daß beim Deljaatbau nur die eine Hälfte Land 
mit Winterraps, die andere dagegen nmit Winterräbfen beſtellt wird, bet 
Iegterem aber iR der Körnerertrag um %, geringer als beim Raps, 
400 Rd. Samen geben ebenfalls 36 Pfe. Del beim Falten Schlagen. 
Demnach müßte, bei vorfichend vorausgefehter Landbenugung, von ber 
Hälfte der obigen 2460 Pfd. Samen Y, mit 480 Pfb. in Abzug fommen, 
fo daß fih ber Geſammt⸗Koͤrnerertrag von 2, Morgen, halb Raps 
Halb Rübfen, auf 4980 Pfo. vebuzirt, welche nun nur 713 Pfd. Del geben, 
woraus mindeſtens 706 Pfr. Schmalzöl zu gewinnen find. Diefelbe 
Slide Laub, welche mit Klee bebaut, Durch Berfütterung befielben an eine 
gute Milchkuh 466 Pfo. Butter oder nach Nugeffeft hoͤchſtens 83 Pfd. 
Schmalzol lieferte, gal mit Delfaat Eultivirt 743 Pfd. Del, alfo 630 Pfr. 
Schmalzſtoff mehr. Um dieſen Ueberſchuß an Schmalzſtoff in Form von 
Butter durch Kleebau zu gewinnen, würben hierzu noch über 47 Morgen 
Land erforderlich geweien fein. Demnad liefern bei der Butterfabrifazion 
49, Morgen Land nicht mehr Schmalzftoff ale 2'/, Morgen bei dem 
Delfaatbaue, fo daß ſich demnach hierbei eine Lauderſparniß für anders 
weite dlonomiſche Zwecke von 47 Morgen herausſtellt. Es würde auf 
Grund vorſtehender Rechnungsaudeutungen jedenfalls zu intereſſanten 
Befultaten führen, wenn man nach ſichern ſtatiſtiſchen Daten über den 
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jährlichen Butterverbrauch in einem Sande eine derartige Bergleicherech⸗ 
nung aufßellen wollte, wes jedoch außer unferer Abſicht Liegt, da mis 
bier nur Undeutungen haben geben und zur Aufſuchung weiter Rechnunga⸗ 
zefultate veranlafen wollen. Rechnet man 3. DB. im Königreii Gadfes 
bei 3 Mil. Einwohnern durchſchnittlich täglih nur für 4 Pfennig Butters 
und Schmalzſtoff auf bie Berfon, fo beträgt dies für eine ſolche jahrliqh 
fon 4 Thlr. 6%, Ngr. Welhe enorme Summe auf eine Berälferung 
von 2 Mil. Menfchen und doch erhält die Berfon nad) ben bamaligen 
Greifen das ganze Jahr hindurch noch nicht einmal wolle 5 Pie. Outte. 
Aber weldge Fläche Futterland um ca. 40 Mil. Bfb. Butter zu erzeugen, 
zumal da foldhe wegen weit größeren Butterlonfums vervielfacht werden 
muß. — Auf derartige Betrachtungen wird man uns freilich enigeguen, 
daß die Kuh außer Butter auch noch Käfe, in der Regel I Kalb uns 
Dünger liefere und Hierdurch die Ackernugung durch Futterbau weienili 
erhoͤhe. Da uun aber auf die oben angefähzte Quantität Butter, melde 
eine vorzüäglide Milchluh liefert, etwa 40 Mandel Käfe entfalten, unb 
das Kalb 3—k Thlr. Eoflet, fo wird die Ausnutung ber Wutterfelber 
hierdurch eben nicht wefentlich im Werthe erhöht und dürfte fü gegen 
Rindanfaufsfapitalzginfen, Abnugungslapital, Pflege ıc. compenfizen. Um 
Weſentlichſten, nähf der Butter, wird die Yutteraderernte noch Dard 
den von der Kuh probuzirten Dünger erhöht. Indefien iR biergegen gu 
bemerlen, daß auf 2°/, Morgen Land, worauf 94 Fir. Klecheu gewonnen 
werben foll, mit Rapefaat beftellt ca. 5000 Pf. Stroh ale Dünger 
material gewonnen werden und von obigen 1980 Pfo. Samen 2267 Pf. 
Delkuchen verbleiben, welche zu einer Fräfligen Düngung verwerdet 
werben fönnen, wenn man nicht vorsieht Re dkono miſcher durch Die Bich- 
zucht auszunugen. Ueberdies findet die Düngung mit Guans u U be 
frudgtenden Stoffen immer mehr und mehr Bingaug und Haben ſchon 
mehrere große Landgüter bie Rindvichzudgt zum größten Iheile aufgegeben, 
weil, da fie Feine Belegenheit zum Rohmilchverkanfen hatten, die Uns 
nußung des Futters durch Butter nicht entiprechend erfolgte uns dechalb 
der von dem Milchviche entfallende Dünger, welcher das Futter mit bes 
zahlen muß, zu hoch und über feinen Werth veranfchlagt werben mußte. 

Das nun, wenn durch befchränfteren Butterfonfum ein großer Theil des 
Futtere, ankatt für Milchvich, für Maſtvieh verwendet wird, das Fleiſch beffer 
unb billiger werden muß, auch mehr und beſſerer Talg für Licht: und Seifen» 
fabrifazion und befiere Hänte für Leder gewonnen werben müffen, dürſte 
obne fpeziellen Beweis als eine natürliche Folge zu betrachten fein, fe 
wie es endlich unzweifelhaft fein dürfte, Daß, wenn bie wielen inufenb 
Morgen Aderland, welche wegen Beichränfung bes Mildgfutterbaues zum 
größern Theile mit Brodfrucht zur BeRellung gelangen, bebeutenb mehr 
Getreide gebauet und der Breis befielben niedrig gehalten werben wird. 

Leipzig im Monat November? 1854. 

Das Direftorium 

des deutſchen Nazionalvereines für Handel, Gewerbe und Landwirchſchaſt. 


[PBrüfet Alles und Bas Beſte behalte — — —! Red. Gmwbitg] 


Bächerſchan. 

Die Fabrikagion von Geidenſtoffen im Kanten Bürid, ven 
Heinrich Dolder. Zürich, bei Friedrich Schultheß. — Dieſes gam 
vorzugliche Werk empfehlen wir allen JFachgenoſſen, Kaſchtuenbauern und 
Tehnofßgen. Es if eine Mare, praftifdhe Anweifung zur Seidenweberei 
und zum nüglidgen geichäftlicden Betrieb berfelben mit Ausſchluß ber 
Sarquardweberei. Betreffende Weberei wird im Kanton Zürich vermittelß 
Aufgabe der Gewebe an Weber, die in ihren eigenen Wohnungen arbeiten, 
betrieben. Dolder hat Formulare der bei der Fabrikazion bendthigten Bücher, 
Vorſchriften für bie Arbeiter, Anleitungen zu Tabellen, Seichnungen für 
Anrüfter und Weber, Mufter und Zeichnungen derjenigen Geräthichaften 
beigefügt, welche Winder, Zettler und Weber bebärfen. Alle Berechnungen 
für Schuß und Kette, Anfchirrungen für gemobelte Waare („Armüre”) 
And mit natärliden Proben begleitet. Man erhält u. U. wolkänbige 
Unleitung zur Anfertigung von Lustrine, Florence, Marceline, Gros de 
Naples, Gros d’Orleans, Gros de Berlin, Gros grain, Levantine, 
Serges, Satin turcs — de Chine — russe, von glatten, quabriflirten unh 
geftreiften Stoffen, von glacds, chinés, jaspse, vom Noiriren und von 
Armäüren, von Levantine und Serſche mit baummellener Kette. 
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Für den dentfchen — und Arbeiter. 


Diefe Bogen der „deutſchen 
Bewerbezeitung” werden auch 
einzeln abgegeben und zwar 
gegen franco Einfendung von 
W Sgr. (ds Thlr.) an F. ©, 
Bted in Leiyatg für 
Nummern im Jahr. Briefe 
frano an 8. ©. Riedl, 


Kapital. 





Unter nebenftehenden Bedingun 
gen werden die Rummern, gleich 
nad ihrem Erfcheinen, 8 Mal im 
Jahr Franco mit Pop 
an den Befteller verfandt. Bel 
Beftellungen von 10 Erpl. und 
mehr au je 8 Rummern wird ein 
angemeffener Rabatt bewilligt. 


Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſonderer Rückſicht auf Aſſoziazionen. 





Inhalt, Die Unterfägunge, unb Benfionsfaffe für Arbeiter in ber Mählkeinfabrit des on Abert Züngfi in Denn und been Hinterbtiebene, 
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Die Unterſtützungs⸗ und 
Herrn Albert 


Diefe Kaffe, von mwelder das Statut in Nr. 4, 1855 dieſer 
Blätter mitgetheilt if, vervient ald einer der nachahmenswerthen 
Bälle, wo die Arbeitgeber den Arbeitern in einer für deren Griftenz 
fo wichtigen Frage die Hand bieten, die höchſte Beachtung. Und 
je mehr eine Nahfolge dieſes Beiſpiels wünſchenswerth ift, deſto 
mehr erſcheint es zugleich Pflicht, in eine nähere Beſprechung 
dieſes gemeinnützigen Unternehmens einzugehen, insbeſondere et⸗ 
waige Bedenken und Mängel bei den mitgetheilten Einrichtungen 
hervorzuheben und fo vielleicht deren Befeitigung oder Vermeidung 
für neu zu gründende derartige Inftitute zu ermöglichen. Möge 
der ehrenwerthe Gründer, anftatt eines Tadels, gerade hierin die 
befte Anerkennung der Wichtigkeit erfennen, weldye wir feiner 
Stiftung beilegen, fo wie die Iheilnahme, welche wir ihm babei 
gern auf jede Weife bethätigen möchten, 

Die Jüngſt'ſche Unterfttigungsfaffe vereinigt vier in fid 
unterfchiedene Bälle, gegen welche fle die Arbeiter fiher zu flellen 
unternimmt. Sie will nämlih ſämmtliche in der Fabrik beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter unterflügen 

4) bei im Dienfte erlittenen Eörperlihen Beſchädi— 
gungen oder zugezgogenen Kranfheiten durch Ueber⸗ 
nahme der Kur: und Berpflegungdfoften, 

2) bei jolchergeftalt eintretender Arbeitsunfähigkeit 
durch eine Penfion, 

3) bei unverſchuldeten dringenden Nothfällen durch 
eine augenblickliche, außerordentliche Beihülfe, endlich 


die Zahl der Mitglieder an. 


enfionskaſſe für Arbeiter in der Wühlſteinfabrik des 
ungft in Dresden und deren Hiuterblicbene, 


getroffen, daß man keine der Summe nah beflimmten Unter- 
flügungen und Penflonen in Ausficht flellt, vielmehr deren Höhe 
nach dem jedesmaligen Kaſſenbeſtande in den einzelnen Rechnungs⸗ 
jahren und zwar allvierteljährlidy beflimmt. Allein wenn hier⸗ 
durch auch die Ueberbürdung der Kaffe mit Berpflidhtungen, denen 
fie nicht gewadhfen iſt vermieden wird, fo läuft man doch Bin- 
wiederum bet dieſer Maßregel audy Gefahr, ven Zweck des ganzen 
Inſtituts zu verfehlen, der ein anderer ift, als die Arbeiter in 
den berübrten Fällen vor wirkliger Noch zu fchügen. Denn 
indem fie für die ihrerfeits zu fleuernden beflimmten Beiträge 
feine gleihermaßen der Höhe nach irgend firirte Begenleiflung in 
Anſpruch nehmen künnen, müflen fie fih gefallen laffen, daß bie 
zu erwartenden Unterflügungen fo gering ausfallen, daß fie ſelbſt 
zur allernothdürftigſten Subſiſtenz nicht entfernt ausreichen. 

Wir erlauben und daher, um vielleicht eine weitere Anregung 
in einer fo wichtigen Angelegenheit zu geben, zunächſt einige all⸗ 
gemeine Andeutungen, worauf wir die verfchiedenen Bälle, in 
welche die befprochene Unterflügungdfaffe eingreifen will, einzeln 
in dad Auge faflen wollen. 

Bor Allem kommt es bei ſolchen Kaflen fehr weſentlich auf 
Dieſelben beruhen weſentlich auf 
dem Afjefuranzprinzip, und bie Uebertragung von Unglüdsfällen 
Einzelner wird den Mitglievern um jo leichter, je mehr deren 
find. So zmedmäßig ed daher von der einen Seite fein kann, 
die Arbeiter eined größeren Gtabliffements in verartigen Bezie⸗ 


4) die Wittwen und Kinder verflorbener Arbeiter | Hungen zu vereinigen, fo iſt es doch gewiß bei Weitem vortheils 


durch eine Benflon. 
Im Allgemeinen genommen wäre dies für die Arbeiter faſt 
eine Garantie ihrer gefammten Cxriſtenz. Und werden die genann⸗ 


: hafter für alle Betheiligte, befonderd wenn das Etabliffenent 
feine hinreichende Menge befchäftigt, daß fich mehrere Gtabliffe- 
‚ ment8 oder ganze Arbeiterflaffen eined Orts oder Diftriftd zu 


ten Bälle im Statut auch in manchen ſehr weſentlichen Bezie- dieſem Behufe zuſammenthun, eine Maßregel, die, beſonders wenn 


hungen mobifizirt, fo bleibt doch immer eine Aufgabe von ſolcher 
Bedeutung und Umfang übrig, daß fehr beträchtlihe Mittel zu 
einer zweckentſprechenden Löfung erforberlid feinen. Inmwiemeit 
aber dieſe auf die im Statut vorgefehene Weile durch Abzug 
von 6 (Dezimal-) Pfennigen von jedem Thaler des Arbeits⸗ 
lohnes, welcher gleich bei deſſen Auszahlung gefchieht, aufgebracht 
werden koͤnnen, muß zunächfi der Erfolg lehren, doch möchten 
wir es ſehr bezweifeln, Nun ift zwar im Statut der Ausweg 


die Unternehmer im wohlverftandenen Intereffe, wie im vorliegen« 
den Balle, die Hände bieten, ohne große Schwierigkeit durchzuſetzen 
tft, und vielfah ſchon durchgeſetzt ifl. 

Sodann laſſe man ſich bei den Ktoftenanfchlägen ja nick 
durch die in ver Regel fehr günfligen Ausfälle der erften Jahre 
nach der Stiftung verleiten, darnah den Etat zu entwerfen. Es 
iſt natürlih, daß Krankheiten und Todesfälle mit dem Beſtande 
des Vereins in immer wachſendem Berhältniffe fi fleigern, je 

32 





234 | Deutſche Gewerbezeitung. 





nachdem die Mitglieder in ven Jahren vorrüden. Gelingt «8 
daher nicht, in den erften den angemeffene Ueberfchäfle zu 
einer Referve zurüdzulegen, fe ift mit Sicherheit auf ein in nidt 
ferner Zeit eintretended immer wachſendes Defizit zu rechnen. 
Ueberhaupt wird daß Alter der Mitglieder beim Eintritt hinſicht⸗ 
lich der zu bemeffenden 2eiftungen und Begenleiftungen in der 
Regel viel zu wenig berückſichtigt, obfchon die mit ven Jahren 
fleigende Wahrſcheinlichkeit der Erkrankung und des Tode ein 
überaus wichtiges Moment if. Bei Feiner Art der Aſſekuranz 
nimmt man eö in diefer Hinficht fo feicht, wie gerade bier. Stets 
bar fonft die fleigende Gefährlichkeit Einfluß auf Leiſtung oder 
Grgenleiftung, und das mit vollem Recht. Denn wenn denen, 
bei welchem der Eintritt des verſikherten Falles früher und öfter 
in beftimmter Ausficht flebt, gleiche Bedingungen gewährt werden 
ald andern, bei denen died in geringerem Maße der Fall if, fo 
iR man entweder gendtbigt, die Verpflichtungen der Icteren zu 
Gunſten der erfteren zu erjchweren, oder man ſetzt den Beſtand 
des Inſtituts auf das Spiel. Und der Mangel dieſer nothwen= 
digen Rückſichtnahme und Unterfcheivung iſt einer der weſent⸗ 
lichſten Uebelſtände des beſprochenen Statuts, der fich beſonders 
bei den in Todesfällen der Arbeiter an deren Hinterbliebene zu 
gewährenden Penflonen geltend machen wird. 

Nun kann hiergegen freilich nicht unerwähnt bleiben, daß 
möglicherweiſe Ausfällen in dem auf obige Weiſe zu bildenden 
Fond der Kaſſe dadurch einigermaßen vorgebeugt werden kann, 
daß man durch die Eintrittsgelder der Mitglieder — welche 
auf den Betrag eines Tagelohns fixirt ſind — und Erſparniſſe 
der erſten Jahre ein werbendes Kapital erübrigt, deſſen Zinſen 
zu den laufenden Steuern, behufs Deckung der kurranten Aus⸗ 
gaben hinzutreten. Um das Anwachſen eines ſolchen Stamm⸗ 
kapitals zu fördern, hat ſich Herr Jüngſt, wie von der Redakzion 
mitgetheilt wird, fogar anheifhig gemacht, eine gewiſſe Tanrieme 
von dem alljährlihen Geſchäftösgewinn ald außerordentliche Ge⸗ 
ſchenk binzutreten zu laffen, ein weiterer Beweiß der wohlwollen⸗ 
ben Humanität, welche er feinen Arbeitern bethätigt. Allein 
wenn man auch, unter Zubulfenahme folcher liberalen außer- 
gewöhnlichen Zumendungen, in einigen Jahren wirflib ein Paar 
hundert Thaler Stammfond aufbringt, fo reichen die geringen Zinfen 
davon doch immer nicht weit genug, um die laufende Einnahme 
auf gleicher Höhe mit dem voraußsfichtlichen Bedürfniß zu halten. 
Ueberdem ift auf ſolche Zuwendungen weder an fi, als eine 
prefäre, ſtets wiverruflide Gunft, noch ihrer Höhe nach, da fie 
von einem noch problematifchen Geſchäftsgewinn abhängen, mit 
Sicherheit zu rechnen. Kurz, fol das fragliche Inflitut feinem 
Zweck irgend genügen, und wirkliche Lebenskraft erhalten, fo wird 
man fih bald Überzeugen, daß es wejentlidy nur auf die Beiträge 
der Arbeiter gegründet fein darf, und die Ausgaben den veöfall- 
figen Einnahmen entfprehen müffen, widrigenfalls es fich auf bie 
Dauer ſchwerlich halten dürfte. Um aber das richtige Verhältniß 
zmeifchen beiden zu finden, müffen wir die im Statut vorgefehenen 
Fälle einzeln etwas näher in dad Auge faffen. 

Der erfte Fall umfaßt die Sicherung gegen Körperbe« 
ſchädigung und Krankheiten ver Arbeiter, wenn beides un- 
mittelbare Folge der Thätigkeit in ber Fabrik iſt. Zunächſt er» 
ſcheint es hierbei dringend geboten, die Hülfe nicht auf die letz⸗ 
teren Fälle zu beſchränken, fondern ſie ganz allgemein zu gewäh- 
ren, ſobald vergfeihen Zuftände, ohne Verſchulden der Arbeiter, 
eintreten, abgeſehn von ber zunächſt wirkenden Urſache, welche 
noch dazu Häufig fehr ſchwer zu ermitteln fein wird. Der Noth⸗ 
fand, den man doch im Grunde durch das Inſtitut mildern mil, 
bleibt derfelbe, mag die Krankheit von diefer oder jener Urſache 
berrühren, und nicht blos die Arbeiter, fundern auch Die Arbeit: 
geber find dabei intereffirt, daß in Folge davon Leute, die in 
ihrem Etabliffement bis dahin ihre Beichäftigung gefunden, nicht 
in das Elend gerathen, da es ja doch immer zunächft die Brod- 
berren find, an welche fi vergleihen DBerarmte wenden, und 
welche die Öffentliche Meinung dafür verantwortlich hält. Berner 
vermiffen wir auch in dem Maße der von der Kaffe Tibernomme- 
nen Leiftungen ein weientlihe® Moment. Es werben nämlich 
den Betroffenen wol ärztliche Hülfe und Medikamente, au nad 
Befinden ein Beitrag zu den Berpflegungäfoften gewährt. Das 
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gegen ſcheint außer Betracht gelafien, daß der erfrankter Arbeiter 
mährend der Dauer der Krankheit, mindeflens in fo weit hen 
Arbeitöunfähigkeit mit ſich bringt, nicht im Stande if, fi 

und feiner Familie Unterhalt zu erwerben, alſo, trog ber freien 
Kur, mit den Seinigen dem äußerſten Mangel Preis gegeben if, 
welchem durch einen Beitrag zu feinen Verpflegungskoſten faum 
vorgebeugt werben dürfte, in fo fern nicht etwa die Fabrikkaſſe 
dad Lohn fortgewährt, was nicht als Regel angenommen werben 
kann. Will man daher eine vollfländige Sicherung gegen die 
traurigen folgen vorübergehender Arbeitsunfähigkeit bei Krankheit 
ꝛc. 3. gemähren, jo wird man an Uebertragung mindeflend eines 
Theile des Arbeitslohnes für den Erkrankten aus ver Kafle 
denken müffen. In der That wird diefe Aufgabe auch von meh⸗ 
teren unter Arbeitern beſtehenden Krankenkaſſen an verſchiedenen 
Drten gelöfl. So gewährt vie zu Deligich im preußifchen Herzog⸗ 
thum Sachien beſtehende Krankenkaſſe vaflger Handwerker 
und Tagarbeiter, welche ca. 270 Mitglieder zählt, und in Nr. 3, 
4185& dieſes Blattes von und beſprochen iſt, denſelben für jeden 
Erkrankungsfall nicht nur ärztliche Hulfe und Medizin, ſondern 
ſo lange Arbeitsunfähigkeit damit verbunden iſt, eine wöchentliche 
Unterſtützung an baarem Gelde von — 15 Ngr. — gegen einen 
ſehr mäßigen monatlichen Beitrag, auf den wir ſpäter kom⸗ 
men, und ein Eintrittsgeld, welches je nach dem Alter dest 
Eintretenden von — 18 Ngr. — bis zu 3 Thalern wedjielt 
Sicher iſt das hier angewendete Prinzip der Fixirung, ſowol 
hinfichtlich der Beiträge wie der Gegenleiſtung der Kaſſe, 
ſchon deshalb vorzuziehen, weil eine beſtimmte Leiſtung der letz⸗ 
tern, der Summe nach, ohne Feſtſtellung der erſtern, ebenfalls 
der Summe nad, nicht denkbar IR, den Mitglievern aber die 
gefuchte Barantie gegen den Notbftand eben nur dann gemährt 
wird, wenn fie auf ein beflimmtes, für den Zweck außreichennes 
Quantum rehnen koͤnnen. Hiernach würde bie Höhe der Arbeitt- 
löhne ver Mitglieder, von welcher die Beiträge in ver Jüngf’ichen 
Unterfügungskaffe abhängen, nur nad einem Durchſchnitt im 
Allgemeinen bei Beurtbeilung von deren Leiftungsfübigfeit zu 
beruciichtigen, dann aber ohne Unterſchied für Alle dieſelbe Steuer 
feftzufegen fein, indem ihnen dafür auch der Anſpruch auf eine 
gleihe Begenleiftung zufteht, in welcher um deshalb Feine Abs 
flufungen nad) den mehr oder minder günftigen Berbhältniffen ver 
Einzelnen gemacht zu merden brauden, weil fle chen nur ben 
Zwei har, für die wirkliche Nothdurft aufzufommen. Um nun 
für die Höhe der fo wichtigen Steuern der Mitglieder einen 
Anhalt zu finden, müffen überall die lokalen Verbältniffe, ſoweit 
fie auf den zu beftreitenden Aufwand von Einfluß find, und vie 
Lebensart und Beicyäftigungsmeife der Mitglieder, räückfichtlich 
deren Gefährlichkeit oder ſchädlichen Einwirkung auf Geſundheit 
und Lebensdauer in Anichlag kommen. So zablen 53. B. die 
Mitglieder der Deligfcher Krankenkaſſe monatlid — 3 Ngr. — 
wofür fie die erwähnten Begenleiftungen beanſpruchen können, und 
Die Kaffe befteht dabei fehr gus und bat in den 6 Jahren feit 
der Stiftung mit Hülfe der erwähnten @intrittögelvder über 300 
Thaler Rejervefond zurüdgelegt, obſchon fie jährlich den Kaſſirer 
und Kafjenboten 38 Thlr. Gehalt zahlt. In einer großen Stadt, 
wie Dresden, würde man des höhern Arztlohns 2c. 2c. halber 
wol einen Sag von — 4 Ngr. — monatlich feſthalten müflen, 
um dafjelbe gewähren zu Eönnen. Außerdem erfcheinen aber au‘ 
— 45 Ngr. — für Dresden ald das wöchentliche Surrogat für 
ben entbehrten Arbeitölohn viel zu nievrig, und es wäre daher 
wol gerarhen, lieber — 5 Ngr. — monatlich fleuern zu laſſen, 
und dafür eine baare Unterflügung von 4 Thaler wöchentlich 
zu zahlen, wobei man vorausfidrli auskommen dürfte, wenn 
ver Vereindarzt den Mevizinalaufwand nicht fiftematifch ver⸗ 
theuert, ein Bunt, der von großer Wichtigkeit if. Diefe Steuer 
von — 5 Ngr. — mürde nun, wenn fie nad dem Jüngſt'ſchen 


Statut mit 6 Pfennigen von jedem Thaler des Arbeitslohnes 


außgebracht würde, einen Monatslohn von etwas über 8 Ihaler 
vorausjegen, und allein durch eine vollfländige Barantie gegen 
Erkrankung und Körperverlegung in Anſpruch genommen werden. 
Man beredjne hiernach, in mie weit diefer Steuerfuß genügen 
fann, auch die übrigen in der genannten Unterſtühungskafſe vors 
gefebenen Bälle zu übertragen. 
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Wir gehen nunmehr zu dem zweiten Falle, ver Ben: 
fion bei Arbeitsunfähigkeit, über, wenn biefelbe als direkte 
Folge des Dienflrd In der Fadrik durch korperliche Verlehung 
oder Gebrechlichkeit entflanden iſt, was wiederum jede aus andern 
Gründen eintretende Invalidität, namentlih die aus Alterb- 
fHmwäde ausfchließt. So wünfhenswerth es auch hierbei wie- 
derum fein mag, wenn man den Nothſtand der Arbeiter im Auge 
hat, jene Beſchränkung ber Kaffenwirkjamkeit auf die angeveuteten 
Urfachen fallen zu laffen, und das Inflitut zu einer allgemeinen 
Invalidenkafſſe zu erweitern, fo laſſen wir doch jede derartige 
Erinnerung hierbei gänzlich fallen, weil dazu ganz andere Grund» 
lagen erforverli wären, und basfelbe feinen ganzen Karafter 
und Zufchnitt geradezu aufgeben, und fidh einer radikalen Umge⸗ 
flaltung unterwerfen müßte. Nicht nur würden die Steuerfäße 
der Mitglieder weſentlich Höher zu greifen, ſondern aud eine ganz 
befondere Rückſicht auf deren Alter beim Eintritt zu nehmen fein, 
wie wir dies Alles nächftene genauer, bei Beſprechung einer 
folchen kürzlih in das Leben getretenen Penfionskaſſe, zu erörtern 
gedenken, Bleibt dagegen, wie man nach dem Jüngſt'ſchen Statut 
annehmen muß, die PBenflon auf foldye Bälle beſchränkt, we die 
Invalidität durch Körperverlehung oder Gebrechlichkeit eintritt, 
welche fih Iemand beim Babrikvienfte zugezogen bat, fo mag allen- 
falls von den Alterbunterfchleven eher abgejehen werben, in fo fern 
folhe unvorbergefehene Unglüdsfäle davon unakthängig find. 
Dadurch, daß man nur eine eintretenden Falles erfi zu beftim- 
mende Quote der laufenden Binnahmen zu den Benflonen vers 
wendet, it zwar wiederum einer Infolvenz der Kaffe vorgebeugt, 
den Penflonären freilich aber auch jede Garantie genommen, daß 
bie ihnen zu verabreichende Unterflügung nicht zu einem ganz 
unzureichenden Almofen berabfinft. 

Der dritte Ball einer vorübergehenden Beihülfe in 
unverfhuldeten, dringenden Nothfällen ift feiner ganzen 
Natur nach prefär, weßhalb das Etatur auch beflimmt, daß er 
bei unzureichendem Kafjenbeftande den Übrigen Zwecken nachſtehen 
muß. Gin wirflier Notbftand in Arbeiterfamilien entfteht in 
der Regel nur bei Wegfall des Verdienſtes auf Zeit oder für 
immer, wohin namentlih Kranfheit, Invalidität oder Arbeits- 
Iofigfeit gehören, Momente, welde Hier nit In Betracht kommen. 
Bei andern Urfachen eines vorübergehenden dringenden Bedürf⸗ 
niffes dürfte daher ein Vorfhuß gegen billige Bedingungen 
einem Almojen — denn daß ift jene außerorpentlicdhe Unter⸗ 
flügung — in jeder Hinficht vorzuziehen fein. Bleibt hier dem 
Arbeiter nur fein regelmäßiger Verdienſt, fo werden fi) Bedin⸗ 
gungen zur allmäligen Rückzahlung, wobei er und die Kafle be: 
ftehen können, ſchon reguliren laffen, und man braucht die letz⸗ 
tere, deren ganze Kräfte fhon zur Genügung ihrer andern, haupt⸗ 
ſächlichen Zwede in Anfpruch genommen werben, nicht noch mit 
folgen außerorpentlichen Wohlthaten zu belaften. 

Zu fehr weientlichen Bedenken gibt endlich der vierte Fall 
einer Penflon für die Wittwen und Waifen -verflorbener Arbeiter 
Beranlaffung. Wie mwefentlih bier das Alter der Eintretenden, 
mit der davon abhängenden Wahrfcheinlichkeit des nähern ober 
entfernteren Todes eingreift, bevarf Feiner Ausführung. Nun 
find alle eintretenden Arbeiter ohne irgend einen Unterfchieb in 
biefer Beziehung im Statut gleichgeftelt, auch ift zwiſchen Ver: 
beiratheten und Unverheiratheten Tein Unterſchied gemacht, fo daß 
alfo die legteren für die erfleren mit ſteuern. Wie bedeutend 
aber gerade der Aufwand für dieſe Penfltonen fein wird, wenn 
diefelben auch nur im Entfernteflen mit dem Bedürfniß in eini« 
gem Verhältniß ſtehen follen, ergibt fh aus Folgendem. In den 
fehr ausführlichen und gründlichen flatiflifhen Zufammenflelungen 
der in den Jahren 1848 und 4849 in Dresden auf Beranlaffung 
der königl. ſächfiſchen Regierung zufammengetretenen Kommiſſion, 
wie ſie dem Bericht über dergleichen Unterſtützungskaſſen ange⸗ 
fügt ſind, iſt nachgewieſen, daß im Durchſchnitt auf 1000 Arbeiter 
zn verſchiedenen Gewerbsbranchen ca. 68 Invaliden jever 
Gattung, dagegen 224 Wittwen und 452 ſchulpflichtige 
Waiſen kommen. Will man daher die Wittwen und Waiſen 
nicht auf einige wenige Pfennige auf die Woche ſetzen, ſo wird 
der zu einer auch noch fo geringen Penſion für fie erforderliche 
Koftenaufwand immer beträchtlich fein. 


Ueberfchlagen wir nun einmal den Gefammmtaufwand, ben 
bie verfprochenen Kaffenleiftungen erfordern, wobei wir ven Fall 
außerorventlicher Beibälfe ganz bei Seite laffen, und für vie 
Kranfenunterfügung die Alternative der von und vorgefchlagenen 
durchgreifenden und der nad) dem Statut befchränften Berechtigung 
berüdfichtigen, für die Invalivenunterftügung aber nur den fehr gerin» 
gen Sag von 40 Sgr. auf die Woche, für die Witwen: und einfache 
Waiſenpenſion alſo nach dem Statut die Hälfte veranſchlagen 
wollen, durch weldye Summe wir auch das nothiwendigfte Bedürf- 
niß noch nicht einmal zur Hälfte erreichen, Im Bezug auf die 
Penfionen follen uns dabei ebenfalld die Durchſchnittsberech⸗ 
nungen in dem angeführten Dresoner Kommifflonsberichte leiten, 
welche angeben, daß, wenn der Aufwand für die Benflonen der 
Arbeitöinvaliden, deren Wittwen und Waifen in der Art, daß 
erftere die Hälfte, letztere ein Viertheil der vollen Snvalldenpenflon 
erhalten, lediglich durch die Mitgliedobeiträge gedeckt werben follen, 
die volle Invalidenpenflon ungefähr auf daB 4%, „fache ver Bei⸗ 
träge feftgeftellt werden Tann. Bringt man bierbei in Anſchlag, 
daß bei diefer Berechnung ſämmtliche Invalibitärsfälle inbegriffen 
find, während die Jüngſt'ſche Kaffe viefelben in obiger Weile bes 
ſchränkt, fo würde man vielleicht bis auf daß Gfache ver Veiträge 
fleigen Fönnen, was für obige Benflondfäge einen Wochenbeitrag 
von 4 Nor. 62/, Pfennig oder eine Monatöfumme von rirca 
7 Nor. 5 Bf. ergibt. Demnach wären erforberlih an Mitglieder: 
feuern monatlich 

— 5 Ngr. — Pf. für die durdgreifende Kranken⸗ 
unterſtützung, 


— 7 u 5 u für die Benflonen, 


12 Ngr. 5 Pf. 


oder zum Mindeften 
3 Ngr. — Pf. für die beſchränkte Kranfenunterflügung 
nad dem Statut, 


7 u 5,„ für die Benfionen. 


0 Ngr. 5 Pf. 


Nechnet man nun von biefer Summe noch 2 Nor. 5 Pf. ab, 
in der hoͤchſt günfligen Vorausfegung, daß jo viel zu dem Bei⸗ 
trage jeded Arbeiter aus andern Binnahmequellen, ven Beiträgen 
des Fabrikinhabers und den Zinfen des allmälig zu bildenden 
Nefervefonds, monatlih Hinzutreten werbe, fo fegen die alsdann 
noch aufzubringenden 8 Ngr. refp. 40 Ngr. einen durchſchnittlichen 
Monatöverdienft von 43%, Ihaler refp. 462, Thaler voraus, 
von dem wir nicht miffen in wie weit dies in der SJüngfl’fchen 
Fabrik zutrifft. 

Daß die von und angenommenen Säge nur ungefähr ans 
näbernd fein können, liegt ſchon in der noch äußerſt mangelhaften 
Statiftif uber die angeregte ſchwierige Frage, in weldyer ver von 
und angeführte, höchſt ſchätzenswerthe Kommilflonsbericht einen 
erften, und faft wol einzigen Verfuch bildet. Doch find viefelben - 
immer zu beherzigen, und wenn fi, wie mehrfach bemerkt, die 
Jüngſt'ſche Kaffe Hinfihtlih ihrer Zahlungsfähigfeit auch dadurch 
gefichert bat, daß fie den Mitgliedern keinerlei feſte Summen in 
irgend einem Kalle garantirt, fo wird fle jene Säge, als daß 
Mindefle der von ihr zu garantirenden Leiftungen, doch immer 
in das Ange faflen müflen, will fie nicht Gefahr laufen, ihren 
Zweck gänzlich zu verfehlen. 

Nach alledem möchten wir im Allgemeinen für verartige 
Unternehmungen zu bedenken geben, 

daß es jehr mißlich ift, zu viele verſchiedene Zwede in 
folhen Kaffen zu verbinden, und daß man mindeſtens für einen 
jeven einzelnen davon die nöthigen Steuern nach ben Grund⸗ 
fügen der MWahrfcheinlichfeitsrechnung befonderd berechnen muß, 
fo gut dies bei der noch fo überaus mangelhaften Statiftif möge 
lich if. Die einſchlagenden Grundfäg:, nah melden fih bie 
gegenfeitigen Verpflichtungen regeln laſſen, find bei den verſchie⸗ 
denen Zweden durchaus abweichend von einander, die Gefahr, 
welche die Kafle für den einen Ball übernimmt, unterliegt fo 
eigenthümlichen Vorausſetzungen, daß dieſelben der Garantie für 
den andern Fall fich durchaus nicht anpaflen laſſen. Die Rech—⸗ 
nung für alle zuſammenwerfen, dürfte daher leicht zu einem 

32* 





236 


Deutſche Gewerbezeitung. 


[16. Mai — (18 





Auin der Kaffe oder zum großen Ungerechtigkeiten gegen einzelne 
Theilnehmer führen. 

Bas insbefondere die Kaffe für das Jüngſt'ſche Etabliſſement 
enlangt, von welchem unfere Betrachtung ausging, fo halten 
wir e8 im Intereſſe aller Betbeiligten für wünſchenswerth, 

a) daß viefelbe ihre Wirkſamkeit bei Krankheiten und Körper: 
verlegungen der Arbeiter auf alle Fälle ausdehne, mo 
feine nachweiſliche grobe Verſchuldung der Betbeiligten 
vorliegt, 
daß file ihre Leiftungen auf beſtimmte Beträge firire, melde 
fo Hoch gegriffen find, daß fie den Zweck nothdürftigen 
Unterbalts nicht verfeblen, 
daß fie fih, um dies ohne zu große Beſchwerung der 
Arbeiter zu ermöglichen, lieber in ihrer Mirkfamfeit mehr 
fonzentrire, und beifpielömweife um den Zweden ber Kranken» 
unterflüung und Invalivenpenflon vollſtändig zu genügen, 
die außerordentlichen Unterflügungen, fo wie ewa die 
Wittwen- und Waifengelver lieber fallen laſſe, oder legtere 
in einer befondern, für bie verheiratbeten Mitglieder zu 
bildenden Kaffe, unter Berückfichtigung des Alters der Ein: 
tretenden regulire. 

Daß wir übrigend die vorgeführten Bedenken und unmaß⸗ 
geblichen Rathſchläge für Nichts weiter geben, als was file find, 
für Fingerzeige auf einem noch fo wenig bebauten Felde, die in 
feiner Weile die Unfehlbarkeit beanſpruchen, fonvdern nur bei der⸗ 
artigen praftiihen Organiſazionen in Betracht zu ziehen fein 
dürften, indem das wirklich Ausführbare und wahrhaft dem Be 
bürfnig Entſprechende erſt durch längere Erfahrung von verſchie⸗ 
denen Seiten ber erprobt und feflgeftellt werben Tann, verfleht 
fih von ſelbſt. 


b) 


Zur Brodfrage. 


Das Chemniger Tageblatt enthält unter (Bingefandt) fol« 
genden Artikel, der auch in weiteren Kreifen Beachtung verdient. 

Bei dem großen Einfluß, welchen die Preiſe ver Kebensmittel 
und in8befondere des Brodes auf das Wohlbefinden aller Klaffen 
und befonder® bei beſchränkten Erwerböverhältmiffen Haben, Tann 
es nicht ohne Intereffe fein, ſich ſowol die Bröße dieſes Brod⸗ 
konſums als dieſe Preisverhältniſſe zuweilen mit Zahlen, aus 
der jüngſten Bergangenheit entnommen, vergleichend zu vergegen⸗ 
wartigen. Sogenannte geſchloſſene und gut organifirte Etabliſſe⸗ 
ments, wo konſtante Lohnverhältniſſe flattfinden, bieten in Bezug 
auf die Arbeitöklaffen und ihre Verdienſte am einfachſten und 
überfigtlichiten die Gelegenheit Dazu dar, den Drud folder Ver⸗ 
Hältniffe auf die Ernährung und fonfligen Bepärfniffe nachzu⸗ 
weifen. Als Unterlage für den oben ausgeiprochenen Zweck dient 
und vie mehrjährige Geſchäftsüberſicht eines Brodfürſorgungs⸗ 
inſtituts, berechnet für deſſen Mitgliever aus einer Baummwolls 
fpinnerei in der Umgegend von Ghennig mit ca. 300 Arbeitern. 
Diefes Inftitut wurde unter dem Mamen eines Brodmagazind in 
dem Brod-Notbjahre 4847 von dem Bellger der Spinnerei ge: 
gründet, um dem ärmeren Theil der Konfumenten bei verwei⸗ 
gertem Krebit in den Bädereien fon während der Lohntags⸗ 
abfchnitte die Empfangnahme eines guten, außgebadenen und 
audgefühlten Brodes zu fihern. Weber die damit verknüpfte 
Mühe, noch die ihm in den Weg gelegten Hinderniſſe und Ver⸗ 
unglimpfungen Eonnten den Begründer abhalten, feine wohlüber- 
legte gute Abficht im Intereſſe der dabei Betheiligten durchzu⸗ 
führen. Zweck des Magazins war Beflrebung zur Grlangung 
eined aus beflem Material und forgfältigft fabrizirten, ausgelege⸗ 
nen und mit richtigem Gewicht verfebenen VBrodes zu moͤglichſt 
Billigem Breife. Die beften Qualitäten Roggenbrod in Ehemnig 
fomol, als die wohlfeilſten Preife vafelbft dienen zum Anhalt für 
die Beſchaffung, ohne die noch mohlfeilere Erlangung auszuſchließen. 
Ein Borftand, aus der Mitte der Konfumenten gewählt, über 
nimmt die Prüfung des Brodes, der Mechnungdflihrung, und 
vertritt bei Urfache zu Befeäwerben bie Geſammtheit der Konfu- 
menten. Die Garantie gegenhber ven Bädereien für vie Geld⸗ 
Beträge, fo wie die Führung der Rechnung übernimmt unentgelt- 


li die Verwaltung der Spinnerei. Die Ausgabe des Brones 
gefchieht zweimal in ner Woche, und das empfangene Brod wirk 
an den Lohntagen in Abrechnung gebracht. Wenn es glei für 
die regelmäßige Beihaffung nothwendig if, daß fi für jeben 
Lohntag die Konjumenten rechtzeitig melden und um Berüdfi- 
tigung bei den Beſtellungen bewerben, fo fleht es doch jevemz 
Arbeiter rei, das Brod nad feiner Konvenienz aus dem Magazin 
zu enmehmen oder nicht. Preisbonifikazion oder Rabatt, zu 
deren Bewilligung ſich die Bädereien aus Rückficht einer gere- 
gelten größeren Entnahme zu Bunften des Magazins nachträglich 
verfteben, werden je nad Uebereinkunft der Gutſchrift am gleichen 
Lohntage abgezogen, oder wenn fie gefammelt worden, bei Shwan- 
tungen und Steigerungen des Preifes nüglich übertragen. 

Zur Einfiht für die Mitgliever und Benuger des Brod⸗ 
magazins und indbelondere des Vorffandes diem nachſtehende 
Geſchaͤftsüberficht vom Anfang der Entſtehung bis 9. Juni 1854. 
Laut den Quittungen und Quittungsbüchern der verſchiedenen 
Bäckereien wurde entnommen 

im Betrage von 


Auf dem Lande 
7,767 Thlr. 7 Ngr. Fri. 


Bom 9. Juni 4847 
bis 4. Zuli 4854 incl. 1 Bf. Boniftagien auf 6 


In Chemnig 
Während diefer Zeit 
Auf dem Lande 
Dom 42. Juli 1854 
bis 3. Dez. 1853 
Auf den Lande 


Bom 3. De. 1a 
6iß 9, Juni sgn 65T nn Mn —n 


137,027 Stud Brode 23,245 Thlr. 10 Ngr. 2 Bf. 


Dei den letzteren Boften fand ſtets eine nieprigere Berechnung 
von ca. 2 Pf. pro 6 Pid. Brod gegen den wohlfeilften Preis 
in Ghemnig flat. Seit Mitte 18514 bat fich der Befiger ver 
Spinnerei bewogen gefunden, da feine Köhne ven Zeitverhältnifien 
und der Oertlichkeit nad) angemeflen feſtgeſtellt find, durch Ueber» 
nahme von 3—6 Bf. (pr. 6 Pfd. Brod) Beifteuer feine Theil 
nahme an der Preisſteigerung nach Maßgabe der Steigung feinen 
Arbeitern zu ertennen zu geben. Auch if er der Anficht, daß 
ein derartiger Modus zur Beiheiligung in Zeiten ver Noth auch 
unter andern Ürbeitöverbältniffen zur Anwendung und weitern 
Ausbildung der Beachtung nicht unwerth fein dürfte. 

4847. Juni und Juli ein Brod von 6 Pfr. 99 bi8 105 Bi, 
vom 33. Aug. bis 46. Okt. fand ein Abſchlag flatt auf 57 „ 


| 59,764 Gt. Brode 


3,882 „ 91,062 Thlr. 27 Rgr. 9 Bf. 


58816, 40080. Ab. 3, 


1848. 

Bem 46. Okt. 1847 bis 43. Ian 4848 n 5 „ 
„ 43. Ian. bis 20. April 4868 r 33 „ 
„ 20. April bie 2. Aug. 1850 FR 30 „ 

1850. 
„» 9. Aug. bie 25. Okt. 1850 fchlug es wieder auf bis 36 „ 
„ 30. DH. bie 30. Mai 1854 " 2. 
4884. 
„4. Sunt bis 32%. Aug. 1854 15 „ 
„ 22. Aug. bis 46. Suli 4852 Aufihlag bis 65 „ 
4852. 
„ 24. Juli bis 39. Oft. 4852 „ 58 „ 
„ 3. Nov. bis 8. Ian. 4853 „55, 
1853. 
„ 4%. San. bie 44. Febr. 1853 „53, 
„ 5. Bebr. bis 45. April „ Hu 
‚„ 22. April bis 3 Int $, «50. 
„44. Suni bis 22. Juni $„ „ 83 u 
„» 35. Juni bis 8. Juli „ „ 855 u 
„ 43. Iuli bis 34. Qu „ „ 859. 
„ 47. bis 23 Sept. „ „858. 
„ts. Dt. bis 12.Nov. 5 „ 69, 
„ 16. Ro». bis 3. Dez. „ vr Wu 
1858. 
„ 3. De. 1853 His 7. Juni aufiats von 68 Pf „ 73 „ 

Nah dieſer Aufftelung bis mit 7. Juni flieg der 

Preis in Chemnit bis auf Ss, 


55) — 30. Jun] 


Aus den vorſtehenden Breifen und der ſich ergebenden Diffe- 
renz gegen die Ghemniger Preiſe bei glei guter Qualität läßt 
fi ſchon überfchlagen, daß den Thellnehmern am Brodmagazine 
ein hübfcher invirefter Rabatt zu Bute gekommen ift, welchen vie 
Bädereien in der Regel den Bropträgern für ihre Mühe zugefleben. 

Bon einigem Intereffe dürfte noch die Nachweiſung fein, 





daß in der erflen Hälfte des Jahres 4854, wo die Brodpreife 


in biefiger Gegend für 6 Pfo. mit 45 bis 7 Pf. oder pr. Pfd. 
7%, bis 7%, Pf. auskamen, in England ver Preis für 5 Pfd. 
Weizenbrod, seconds genannt, Ks Bence over 7Y, Pf. pr. Pfo. 
war. Augenblidlih und zwar während des Monats Juni 4854 
foftet pas Pfund brown-bread oder ground-down, ein mit Kleie 
gemahlenes Weizenbrod Ab Pf., gegenüber unferem feineren Rog⸗ 
genbrod von A3Y, Pi. oder 84 Pf. für 6 Pfr. Im Elſaß 
foßete im Juni das Y, Kilogramm — 4 Pfund 5 Sous oder 
230 Bf. 

Zum Schluß diefer Fleinen Abhandlung fände der Einſender 
gern tie Anfrage beantwortet, ob ed feſtgeſtellt ift, welche Brod⸗ 
fabrifazion die gefünbefte, Fräftigfte, ſchmackhafteſte und preis- 
würbigfte für da® gewöhnliche Bedürfniß ift mit Rückſicht auf 
die beſcheidene Zukoſt, die in der Regel dem Eleinen Gewerbſtand 
zu Gebote ſteht. 

In England befhäftigt man fih fortvauernd mit Erörterung 
derartiger Fragen, und nur in neuefter Zeit find in Sheffielo 
neue Borfchläge gemacht worben, welche, wenn le fih bewähren, 
fpäter noch mitgerheilt werden follen, zum Austaufch von anderer 
Seite vielleicht eingehender Auskünfte. K. D. 


Gemeinnützige BVaugeſellſchaft in 


In der den 14. März ſtattgefundenen Generalverſammlung 
der gemeinnützigen Baugeſellſchaft waren durch 43 Akzionäre 
65 Akzien à 40 Thaler und 22 Akzien a 50 Thaler mit 76 
Stimmen vertretim. Nachdem der BVorfigende, Herr Maſchinen⸗ 
fahrifant Göge, die Anweſenden auf geeignete Weiſe begrüßt hatte, 
trug der Schriftführer ver Geſellſchaft, Herr Webermeifler Rewitzer, 
den Jahresbericht vor, dem wir entnehmen, daß die A von ber 
Geſellſchaft erbauten Häufer, trog des durch mande Hindernifſe 
fpät begonnenen Baues, feit Mitte September unter Dad und 
feit Ende Dezember vorigen Jahres im Innern ausgebaut, bereitß 


vollſtaͤndig vermiethet und bis auf 3 Stuben bezogen find. Dabei | 


iR es dem Borflande gelungen, dieſe Käufer billiger berzuftellen, 
als es die gemachten Anfchläge erwarten ließen, jo daß wenn 
nicht ganz unglüdliche Verhältniſſe eintreffen, jelbft noch bei Bes 
rhdfihtigung des Mefervefonds den Alzionären 4 Prozent fa mit 
Sicherheit in Ausficht geftellt werben koͤnnen. 

Den Kaffenbericht trug in Abweſenheit des abgehenven Kaf- 
firers, Heren Karl Heder jun., diedmal der Vorſtand felbft vor, 
und es zeigte ſich, daß vie Einnahme viefed Jahres in 
329 volleingezahlten Alzien a 40 Thlr. 3,290 Thlr. — Nor. 


403 „ „ " 50 " 5,180 „ —n 
49 thellmeife eingegable „ 40 , 60 „ 40 „ 
4 " " IT 50 ⸗⸗ 45 »r nn 
An Zinfen nad Abzug von Proviſion n.f.w. 4 „ 6, 


zufammen 8,539 Thlr. 4& Nor. 
war, 

Es beträgt ſonach der verzinsliche Akzienfonds des erſten 
Baujahres 8440 Thaler. 

Außerdem find noch über 4000 Thaler in Akzien gegen Arbeit 
für das zweite Baujahr gezeichnet. Rechnet man Hierzu, daß 
von der auf die erſten 4 Häufer aufzunehmenden Hypothek doch 
(nach der fpeziel abgelegten Baurehnung) mindeſtens 2,500 
Thlr. bleiben, um zum Baufond® des zweiten Jahres gefchlagen 
werben zu koͤnnen, daß bereitö über 4400 Thaler für das zu 
bebauende Grundſtück, fertige Schleuße, Grundbau, Material und 
Utenfilien bezahlt find, fo werden, wenn auch, wie zu vermuthen 
if, diefes Jahr die Akziengeichnung eine viel geringere fein wird 
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als voriges Jahr, beim Beginn der günſtigen Jahreszeit wieder 
3—4 folder Häufer in Angriff genonmen werden innen, mas 
um jo mebr zu wuͤnſchen ift, als die Nachfrage nah ſolchen 
Wohnungen eine ſtets wachſende, alfo der Wohnungsmangel no 
nit im Abnehmen iſt, und ed wurde deshalb auch einftimmig 
often, auch diefed Jahr zu neuen Alzienzeihnungen aufzu⸗ 
ordern. 

Di nad 6.' 28 der Statuten diefe Häufer an redliche aber 
wenig bemittelte Gewerbs⸗ oder fonftige Perſonen für ven unges 
fähren Ginftehungspreis, incl. Bauzinfen und Spefenaufwanbd, 
gegen eine Anzahlung von mindeftend !/, des Kaufpreifes über: 
laffen werden Eönnen, fo beſchloß die @eneralverfammlung, DaB 
biefe Häufer auch an Bemittelte verkauft werven 4), aber (auf 
Antrag des Heren Baldauf) nur, wenn der Käufer nad) Abzug 
der erften Hypothek den verbleibenden Kaufpreis baar erlegt, und 
ed joll für legtern Ball ein foldes Haus 3400 Thaler Eoften. 

Am Schluffe wurden noch die Stimmzettel für & neu ge» 
wählte Ausichußmitgliever (flatt der auögefchievenen) ausgezählt, 
und ed waren danach die Herren Karl Heder jun. Stabtrath 
Krug, Kartenihläger Eckardt, Uhrmaher Prope und zwar mit 
großer Stimmenmehrheit gewähle. 

Möge das Reſultat diefer Beneralverfammlung auch in fe 
fern ein günftiges jein, als es viele von denen, in deren eignen 
Intereffe und für deren Arbeiter dieſe Häufer gebaut werben, 
und die noch fein Vertrauen zu diefem Unternehmen faflen fonnten, 
zu einer vegern Betbeiligung aufforbest. Möge aber auch ſelbſt 
ber kleine Geſchäftsmann berüdfihtigen, daß, wenn er jeben 
Monat I Thlr. auf eine 140 Thaler⸗Akzie bezahlt, ex ſich für 
ipätere Jahre ein Kapital fpart, das ihm wol beffere Zinſen 
bringt, al& bei ver Sparkaffe, während er gleichzeitig einen guten 
Zwed unterflüßt, einem dringenden Mangel mit abhilft, 


1) Wird duch diefen Beſchluß die wohlthätige Abficht, Unbemittelten 
nah und nad zum peſtg zu verhelfen, nicht vielleicht au ſehr in den 
Hintergrund gedrängt? Dur) den Baldauf'ſchen Zufag wird biefe Gefahr 
allerdings vermindert, denn Wer fo viel Geld verfügbar hat, wirb viels 
Leicht vorziehen fi ein Haus felbft zu bauen, es wäre denn die Verhaͤltniffe 
in Chemnig geftalteten fi fo, daß der Werth eines ſolchen angebotenen 
Haufes über 3100 Thlr, fliege. Wird man unter Borausfegung biefes 
Falls einer Spefulazion Vorſchub leiften oder den Zweck, Beidaffung von 
gefunden und billigen Wohnungen für Unbemittelte, feft im Auge behalten? 

Ned. Gwbitg. 


Die Aſſoziazion in Frankreich. 


In Frankreich war bisher der Staat die große Aſſoziazion, 
in welcher allmälig, außer ver Kirche, alle übrigen Verbände, 
welche das fränkifhe Element nah Gallien gebracht hatte, aufe 
gegangen find. Das große Ziel der inheit ift dort, mehr als 
für die Entwidelung der oͤrtlichen Kräfte zuträglich war, erreicht, 
und durch alle Revoluzionen bat die Zentralifazion an Ausdeh⸗ 
nung gewonnen. Sie liegt im Volkscharakter, ver fie immer wieber 
verlangen und herſtellen wird, die Regierungsform mag fein welche 
fie will. Seit 4789 fleht die allmächtige Staatöverwaltung nicht 
anderen Eleineren Drganismen, fondern nur Individuen gegen: 
über, welche abwechſelnd fouveränes Volk, Eonflitugionelle Bürger 
oder Untertbanen genannt wurden. 

Die Franzofen haben offenbar ein flärkeres Bedürfniß nad 
Zentralifazion ald die Deutſchen, fle verdanken ald Nazion dere 
felben große Vortheile und fühlen weniger die drrlihen Nachtheile. 
Sie fündigen daher auch häufiger durch ein, Uebermaß, bie Deut» 
ſchen durch ein zu geringes Maß von Zentralifazion. 

Inzwiichen ann die Staatöverwaltung auch in Frankreich 
nicht leiſten, was Baboeuf von ihr verlangte, nämlich Jedem 
feine Arbeit und feinen Lohn zuzumefien. Eben fo wenig ver« 
mag der Staatöverband allein dem Individuum die Einrichtungen 
zu bieten, welche fein Thun fruchtbar, feine Leinen erträglid 
machen. Die vereinzelte Arbeit wie dad vereinzelte Kapital richten 
nichts mehr aus in den Geflaltungen, welde die Produkzion und 
der Umlauf der Güter annehmen. Die Aſſoziazion iR mehr ale 
jemals ein nazionalöfonomifches, ein foziales Bedürfniß. Sie 
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verzehrt, zum größten Theile weggeworfen wird, foll in genieße 
barem Zuflande zum Verbrauche nach Frankreich gebracht werben, 

4) Endlich hat die „allgemeine Seekompagnie“ ein Verfah⸗ 
ren als Eigenthum an fich gebracht, mittelſt veffen alle Abfälle 
von Fifchen, welde an der Küfte von Neufundland Tiegen blei⸗ 
ben ober in's Meer geworfen werben, ein pulverifirtes Düng- 
mittel abgeben. dad wohlfeil und leicht zu behandeln iſt, außer- 
dem 5—6 Prozent Stickſtoff mehr enthält als ver peruanifche 
Buano. 
ſelbſt auszubeuten, oder die Benugung deffelben unter vortheil« 
haften Bedingungen an die Neufundlanpfifcher zu überlaffen. 

Sp entwidelt fich in Frankreich die Affoziagion. Hier von 
der Regierung direkt unterflügt, geleitet, empfohlen, gebt fie nur 
mühſelig und langfam vorwärts, mo es fich darum handelt, der 


Landwirthſchaft billigen Kredit zu verichaffen und dem Bauer | maden. 


die Abtragung feiner Schulven durch Anmuitäten zu ewleichtern. 
Der Landwirth begreift die Sache nur ſchwer, er iſt nur Gegen: 
fand, nicht Thetlnehmer, feine Gläubiger beffärken ihn im Miß⸗ 
trauen gegen bie Neuerung, die Kapitaliften betbeiligen fidh 


verfpricht, den Titel L’Industrie, Journal des chemins de kr. 
du Credit Foncier de France, et de tous les grands ink 
du pays. Bür den Crödit Foncier allein wurde man mai 
Lefer gefunden haben. Dort von der Regierung zwar eh 
beauffichtigt, direkt nicht unterügt, aber der Förderung gms 
bringenvder Unternehmungen zugemendet, nimmt Die Afeisin 
einen großen Aufichwung und alsbald beginnt fle mit rinrm fin, 
der die Staatdadminiftragion, die Bank und vie großen Bazkklın 


Die Geſellſchaft behält. fih vor, ihr Patent entweder | eiferfüchtig macht, zu fufloniren und zu zentralifiren, Aänrie, 


fittlih. In England, wo der germaniſche Gramm Gelegenhe 


ı dat, feine Bigenfchaften zu enifalten, liegt dem Barlamım m 


Entwurf über die Bildung von Befellidaften vor. Er kam 
Zwei, die beſtehenden gefeplichen Beſchränkungen, beſondert be 
fichtlich der Verbindlichkeiten der Theilnehmer, etwas lodın p 
Der Economist bemerkt dazu, „Eae würde und ik 
leid thun, die Beauffichtigung der Geſellſchaften und des Geſtin 
betriebes durch die Regierung aus Ländern, deren Handel mau 
nit fo gut geweiht, nach England eingeführt zu fchen, hm 
ed In Frankreich und Deutſchland ver Ball if. Um dm Hal 


wenig, weil dabei nichts zu fpekuliren und nur ein landesüblicher ergiebig zu machen und redlich zu erhalten, bedarf et in wir 


Zins zu erwarten if. Der Credit foncier hat ein Ogan unter 
den Wochenſchriften, und es ift begeichnend, daß man, um Ein⸗ 
gang dafür zu finden, einen Titel wählte, der noch viei Anderes 
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Lande nur der beiden Elemente Freiheit und Deffentlihtn" — 
(Brem. Holiblen) 











Nützliches Allerlei 
für 
Bertftatt, Feld uud Hans. 


Binden und Balten der erkrankten Schweine. Die Schweine 
And ſchwer zu bemeiflen, wenn man fie opertren oder unterfudgen will. 
Da fie felten zahm und nur ſchwer zu behandeln find, fo find fie alle 
fehr widerwärtig, ſtoßen, fchreien und beißen felbft heftig. Hurtel d'Ar⸗ 
boval empfiehlt folgende Methode fie zu halten. Man bindet einen bops 
pelt zufammengelegten Strid an das Ende eines Stabes, bringt an dies 
fem Stride einen Schleiffnoten oder eine Schlinge an, befeftigt unten 


daran ein Stück Brob und hält es dem Thiere vor. Wenn ed num, um | 
ben Köder zu freflen, das Maul dffnet, fast man den Oberfiefer mit der | 


Schlinge, zieht fie zufammen und hält das Tbier fell. Wine andere Art! 
: Ferner löfte er hellen, orangefarbigen Schellad in eben folden UM 


befteht darin, daß man einen Fuß in einer aufgehängten Schlinge faßt, 
um biefen Fuß vom Boden wegzieben zu fünnen, oder daß man den 
Kopf des Thieres in ein Tuch oder einen Sad einhülft. 

Aller Zwang foll jedoch fo viel wie möglich vermieden werben, denn 
ein Schwein will fi das Angreifen fo wenig gefallen laffen, daß die 
durch fein Sträuben herbeigeführten Verletzungen oft gefährlicher find, 
als die Krankheiten, wegen derer man es unterfucdhen oder behandeln 
wollte. GEs fehlt nicht an Beifvielen, dag Schweinen durch das Sträu⸗ 
ben Blutgefäße geborften und daß fie anf der Stelle verendet find, oder 
daß fie fi) fo befänigt haben, daß eine Entzündung, weldye den Tod 
zur Folge hatte, eintrat. Wenn möglich, ſollte man vie Arznei mit dem 
Zutter vermifen und das Thier durch gute Behandlung dahin bringen, 
bag es daffelbe frißt. Geht dieſes nicht an, fo ift Folgendes die befte 
Methode. Man läßt den Kopf des Thieres von einem Manne feR zwi: 
ſchen den Knieen halten, während ein anderer ber Hinterfüße fidh ver- 
ſichert, ohne es jedoch zu drücden. Hierauf laͤßt man den Kopf etwas in 
die Höhe bringen und ein wenig nach der rechten Seite richten, während 
man zu gleicher Zeit auf der linfen Seite die Kippen fo weit öffnet, daß 
die Flaſche mit der Flüffigfeit, welche man einfchätten will, in das Maul 
gebracht werden Tann. Man gießt nur fo viel ein, als das Thier 
auf einmal fhluden fan. Sollte e8 Huften oder fhnauben, fo muß 
man den Kopf furze Zeit loslafien, denn, wenn man es feitbielte, 
wäre es gefährlid. (Agron. 3tg. 1852.) 


Goldfirniß, der am Luft und Licht nicht verbleicht. Diejmigen 
Tarbftoffe, welche man bisber zum Färben der Goldfirniſſe verwendete, 
verfchießen mehr oder weniger in ziemlich furzer Zeit am Zageslichte, 
und das fchöne Anfehen der damit überzugenen Metallarbeiten und Bron⸗ 


beinden, wo dergleichen Sachen längere Jeit dem Lichte artxih Nds 
ben, oft genug beobachten fann. Keine von den gewählt ame 
deten Farben entfprach des Berf. Unforderumgen. Er net ja Ür 
lean, Drachenblut, Gummigutt, Sandeltinktur, Saffren. Uk anf 
in fürzerer oder längerer Zeit, nur der Safran hielt kh ud au iin 
len. Die Reihe der harziggelben Warbftoffe, welche zu wi dick 
anwendbar find, if ziemlich beſchraͤnkt und deshalb iſt cn nd verlieh 
bei denfelben Reben geblieben. 

Die außerordentliche Dauerhaftigfeit und Aechtheit des sth Fur 
pigments (Alizgarins) veranlaßte den Verf., Berſuche anjıfela, up 
obigem Zwede zu verwenden, und es if ihm auch gelungen, mA 
haltbaren Boldfirniß auf folgende Weiſe damit berzufelee 

4 Loth befles franzöflfches Baranzin uͤbergoß er in einem 
12 Loth Alkohol von 90 Proz. Tralles umd digerirte 12 Ehe is 
dann preßte er aus, filtrirte und erhielt fo eine intenfine Mer TB 


anf faltem Wege auf und filteirte die Muflöfung dark Finer 
Den ftrirten klaren Lack ließ Verf. fo weit verbunfen, bis ı I f* 
fiftenz eines fehr dünnen Sirups hatte, alebann fegte er von de 6% 
ranzintinftur fo viel hinzu, bis durch eine aufge ſtrichene Brobe ul cũ 
polirten Metalilähe nach dem Trocknen die Goldfarbe erſchic. 
Die mit dieſem Goldfirniß beſtrichenen Gegenſtaͤnde habe he 
lang in unveränderter Farbe erhalten, nur ließ Lie Lehnliätel * 
Goldfarbe no etwas zu wuͤnſchen übrig, indem dieſer Lad am 1 
in's Bräunlihe hatte. Diefem Uebeldande Half Berf. indeſa N} 
zjiemlih genügend ab, daß er etwas von einer IntenRven Schratintit 
weldhe mit demfelben Alkohol bereitet war, Kinzufägte. 
(Dingler’6 polytechn. Sournal. Bd. 136. 5. 


Verfahren zum Abformen. Don Carle in Parid. - * 
eö fi Hier hauptfächlich darum, Objekte abzuformen, welche "9. 
dem man den Abguß gemacht hat, zerſtoͤren kann, zum “ 
fhe Körper, fo werben die Gegenftände, welche man abfermt kr 
einen Cylinder gebracht, two man fie mit Draht in die 9 * 
bringt. In dieſen Cylinder wird eine Thonmaffe gegofen. MT 
darauf in einen heißen Dfen gebracht, und der organiſche ee w 
durch zerftört. Sie läßt fo eine Form zurüd, welche man nur g 
braucht. BI" 

Hierauf wird Glas oder Metal in dieſe Yorm gegofien. 
Gegenſtand abgeformt zu erhatten. en Bad 

Soll der Gegenſtand erhalten werben, fo nimmt man Ye er 
von Wachs davon. Die Hige ſchmelzt das Wade und Lapt 
wie im vorigen Falle zurick. (Genie industr. S. 119.) 


zen geht verloren, wie man dies an den Schaufenflern der damit Hans _ 


Unter Berantwortlickeit von &, H. Friedlein in Leipzig. — Drud von Alexander Wiede in Leipzig. 








an Ey ea — 





[Abtheilung I de — 


Gewerbs- and 
Gewerbsverſaſſung, Gewerbswirthſchaſft und Statiftik. 


Handelspolitik,  deutiüen Gewerbezeitung.] 





Sahalt. Ueber einige Umflände, welche den landwirtihſchaftlichen Fortſchritt in Sachfen bedingen. Bon Dr. A. Weinlig. — Der Eifewerbra 

in der Landwirthſchaft. — Sculnachrichten über die öffentliche Handelslehranftalt in Chemnit aus ber Ginladungsfärift zur Beafun er 
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am und was er wirkt. — Die 
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Beſchraͤnkung des Verkehrs mit Getreide, Mehl, 
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Ein großer Gruudbefiger und Edelmann. — Der faufmännifdhe Verein in Ehemnig. 
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Ueber einige Umſtände, welche den Br a A Fortſchritt in Sachen 
gen; 


Bon Dr. A, Weinlig. 
(Aus der „Zeitſchrift für deutſche Landwirthe“ — Redaktor Prof. Stödkarbt in Ehemnig — im Ausjuge.) 


Nachdem der Herr Berfaffer dargetban, daß Gahlm ſich 
durch feine Fortſchritte im Betriebe der Landwirthſchaft vor andern 
deutfhen Ländern rühmlichſt auszeichne, fagt er über die Bedin⸗ 
gungen dieſer hoͤchſt erfreufichen Erſcheinung: 

„Faßt man zunächſt nur die Gegenwart und die ſich ohne 
hiſtoriſche Erdrterungen und tiefer eingehende ſtatiſtiſche Ermitte⸗ 
Jungen dem Beobachter darbietennen Erſcheinungen in's Auge, jo 
wird zwar Niemandem entgehen, daß der vorwaltend verfländige, 
nüdterne und thätige Karalter der Bevölkerung, bie große Dich⸗ 
tigkeit der leßteren, die in einem großen Theile des Landes durch 
Höhenlage und Bodenbeſchaffenheit der Landwirthſchaft gebotenen 
und nur durch Anftrengung in jedem Sinne zu überwindenden 
Schwierigkeiten, ſehr wichtige Momente für die Erklärung des 
landwirthſchaftlichen Fortſchritts in Sachſen bilden, Indeſſen wird 
ſelten hierbei, namentlich bei dem Ginfluffe ber Dichtigkeit der 
Bevölkerung länger verweilt, und das Auge wendet fi alsbald 
auf die der Fortbildung der Landſchaft dienenden, mittelbar oder 
unmittelbar auf eine Megierungdtbätigfeit zurüdzuführennen Ap⸗ 
parate und Veranſtaltungen und die dabei shätigen Perſonen. 
Dabei fällt denn nun zunächſt das forgfältig organifirte, über 
alle Lanvedtheile verbreitete Neb der an Zahl fletö wachſenden 
Iandwirtbichaftligen Vereine Sachſens auf. Die in völliger 
Sreibeit der Bewegung ihrer Ihätigfeit unter Vorfländen, welche 
in manchen heilen des Landes vorzugsweiſe den Ritterguts⸗ 
befigern angehören, ſich bewegenden Spezialvereine bilden bie 
Bafld der gegenwärtigen, allmälig aus dem früheren, fchon feit 
längerer Zeit in Sachfen beflehenden Ianpwirthichaftlichen Vereins: 
weien herausgebildeten Drganifazion. Sie finden ihre Mittel: 
punfte in fünf aus ven Vorſtänden und Abgeordneten aller 
Spezialvereine des Bezirks beſtehenden Kreißvereinen. Die Kreije 
find nicht nad willfürliger politiſcher Gintheilung gebildet, fon- 
dern bie Vereine Haben fi nah Ortsolage und Verwandtſchaft 


der Berhältnifie an einander gefchloffen. An ver Epige ver 
Kreife ſtehen thätige, intelligente Männer, zur Seite einen aus 
Staatsmitteln befolteten Kreisjefretär. Die Kreißvereine verwal⸗ 
ten die ihnen, nächſt eigenen Einnahmen aus Beiträgen unb 
anderen Quellen, vom Gtaate Überwielenen, je nach Umfang bes 
Kreifes 4200 bis 3200 Thlr. jährlich betragenden Fonds nad 
Anbalt der für die verſchiedenen Richtungen ihrer Thätigkeit — 
werin die Kreife nah Maßgabe der Verſchiedenheit der Berhält- 
nifje nicht unerheblich abweichen — aufgeflellten und von ber 
Regierung gebilligien DBoranfchläge und unter Kontrole des die 
Bermittlung zwifchen ven Bereinen und ber Regierung und ben 
Haupthebel aller Megierungsthätigfeit in Beziehung auf Lande 
wirthſchaft bilvenden Generalſekretärs. Wine Ueberſicht deſſen, 
was in ven legten zehn Jahren in Sachſen für Landwirthſchaft 
von oben angeregt, geförbert und unterflügt und, Danf nem guten 
Boden, auf den diefer Same fiel, geleitet worben ifl, würde ein 
fortlaufender Kommentar zu dem Sage fein, dab ber Anfang faft 
aller wirkfamen Maßregeln auf dieſem Gebiete auf bie unver- 
meidliche Thätigkeit und immer frifde anregende Kraft des Generals 
ſekretärs zurüdzuführen if. Auch find die Verdienſte defien, der 
diefen wichtigen Poſten befleiver, Teinem der Verhältniſſe Kun⸗ 
digen fremd. Leider Tann eine landwirthſchaftliche Beichichte 
Sachſens während ver letzten zebn Jahre nur von ihm felbft ges 
fhrieben werden, defier Joenheit noch immer bie Vollendung 
einer Arbeit aufschaltlu bat, weldye zum großen Theil eine Ge⸗ 
fhidhte der eigenen Ihätigfeit werden muß. Man fennt fo im 
Außlande, ja felbft im Inlande, nur wenig von den KHebeln, 
welche in Sachſen zu Belebung des landwirthſchaftlichen Fort⸗ 
ſchrities angefegt wurden, und von den damit erreichten Erfolgen, 
während man von andern Ländern her viefelben Mafregeln und 
Einrichtungen ald ganz abſonderliche rühmen Hören muß, welche 
bier ſchon längere Zeit vieleicht zwedmäßiger und mit größerer 
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Wirkung beftehen. Es iſt indeffen Hoffnung vorhanden, daß wir 
in nicht zu langer Zeit den erwarteten Mechenichaftöberigt aus 
der Feder des Gerra Regierungsrath Reuning erhalten werben. 
Der Berfaffer kann daher wegen der ohnehin dem Zwede gegen 
wärtigen Auffages fremden Detail zu ben folgenden Andentungen 
auf dieſen zu erwartenden Bericht verweifen. 

Während fih die Regierung für Berbreitung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Intelligenz im Allgemeinen, Ginführung einzelner 
BVerbefferungen, Beantwortung ſpezieller, die Landwirthſchaft be⸗ 
rüßrender Fragen der Kreißvereine bevient, fleht ihr für Begut⸗ 
achtung allgemeiner Befehe und Verordnungen nicht minder, wie 
für felbſtſtändige Anregung allgemeiner Maßregeln ber aus dem 
BVorfipenden und je einem Übgeorbneten der Kreidvereine, dem 
Generalfetretär und einer Anzahl theoretifcher Vertreter der 
Nazionaldkonomie, Raturwiſſenſchaft, Land- und Forſtwirthſchaft 
gebildete Landeskulturrath zur Seite. 

Gehen wir mehr in's Materielle ein, fo finden wir, daß ein 
guter Theil ver Mittel, welche der Staat, fei es dur Bermitte 
{ung ber Kreisvereine oder direkt, auf landwirthſchaftliche Zweck⸗ 
verwendet — nächſt der Beſoldung und dem fonfligen Aufmande 
der eben genannten Organe — vorzäglih folgenden Zweden ge: 
wibmet ift. 

Der Unterhaltung der landwirthſchaftlichen Lebranftalten. 
Neben ver binreichenn bekannten landwirthſchaftlichen Akademie 
in Tharand beſteht feit einigen Jahren eine landwirthſchaftliche 
Abtheilung an der Gewerbſchule in Chemnitz. Die diefer Anſtalt 
zu Grunde liegende Idee, dem Tünftigen Landwirth, ganz analog 
dem Lünftigen Inpuftriellen, vor Gintritt in die Prarid eine auf 
Der Baild der Mathematik und der Naturwiffenichaft ruhende 
tüchtige Vorbildung zu ertheilen, Hat fi in der Ausführung, 
weſentlich wegen des Verſtändniſſes, mit dem file von den bamit 
betrauten Lehrern erfaßt worden ift, ſehr praftifch erwiefen, und 
die Zahl der Schüler, befonvers die Söhnre von bäuerlichen 
Sandwirthen, welche dieſe Abtheilung befuhen, iſt raſch auf eine 
ſehr erfreuliche Höhe geſtiegen. Ein Beweis, daß der Werth 
tüchtiger Bildung auch von den mittleren Regionen unferer Land⸗ 
wirthe immer mehr begriffen wirb. 

Die agrikulturdemifchen Laboratorien und Berfuhsanflalten 
werbreiten fi rafch in Sachſen, und es ift beſonders erfreulich, 
Die Kreisvereine ihre Mittel vorzugswelfe in dieſer Richtung ver- 
wenden und dafür allmälig die ſchon einer tiefern Stufe ent: 
fpuchenden und nur in befchränkter Weiſe wirklich nützlichen 
Anregungsmittel durch fogenannte Prämien une direkte Geld⸗ 
unterflligungen aufgeben zu fehen. Großen Theil gerade an 
Ausbildung dDiefer Richtung haben nächft unferem bekannten chemis 
ſchen Feldyprediger die liberalen Anftrengungen des um Sachſens 
Landwirthſchaft vielverbienten Gern K. Eruflus und ber ökono⸗ 
miſchen Sozietät in Leipzig, durch welche die erſte Anſtalt dieſer 
Art in Mödern bei Leipzig hervorgerufen worden iſt. Jetzt bes 
fchen nähft der durch Gtiftungdfonpemittel Des Kreisvereines, 
Beiträge einzelner Foͤrderer der Landwirthſchaft und Zuſchüſſe 
der Regierung unterbaltenen Berfuchsanftele in Mödern, vie 
Berfuchsanftalt in Chemnitz, welche vom Kreiövereine und der 
Regierung unterhalten wird und mit der Bewerb: und Landwirth- 
ſchaftoſchule in Chemnitz in naher Verbindung fleht, uns das 
Laboratsrium und Verſuchsfeld der Akademie in Iharand. Eine 
Anfalt für die Laufig iR im Werden begriffen. 

Die Prämien und Unterftägungen, wie man fle früher für 
faft alle ſpezielle Richtungen der Landwirthſchaft und Viehzucht, 
für Weinbau, Hopfenbau zc. liebte, haben fih als aflgemeine 
Mafregeln überlebt. Sie Haben nur in einzelnen Beziehungen 
— vie 3. 8. die lange Zeit auf Einführung befferer Viehſtaͤmme 

gefegten Prämien — wahrhaft genügt. Für folche einzeine Bälle 
fehen wir fie auch beibehalten. 

Dagegen finden wir, daß Die Tätigkeit der im Lande flazio- 
nirten landwirthſchaftlichen Kommiffare und Oberfommiffare, welche 
befimmt find, den Landwirthen in Bezug auf verbefferte Wirth- 
ſchaftseinrichtungen, durch Entwerfung der Pläne und Leitung 
ber Ausführung mit ihrem Perfonale an Auffehern und Arbeitern 
an die Hand zu geben, in fletem Wachfen if und felbft von 


folgen Seiten, welche nach den daxüber beſtehenden Bellimmangen 
feine Uebertragung von Koſten aus der Staatskaſſe beauſpruchen 
Eönuen, immer häufiger in Anſpruch genommen wird, fo daß RS 
die Vermehrung des Perſonals immer dringender nöthig zeigt. 
Fügen wir hinzu, was durch bie regelmäßig fig wiederholenden 
Ausftellungen von Vich, landwirthſchaftlichen Naſchinen un» 
Produkten erzeugt wird, ferner vie beſeadern Maßregeln für 
Berbefferung des Flachsbaues un» ber Flachsbereitung, für ver» 
befierte Kultur der Waldungen u. |. w., endlich Die weſentlich 
durch Mimwirkung des invireft won her Regierung bervorgerufenen 
— wenn auch nicht aus ihren Mitteln unterbaltenen — Uster 
uehmens von Schuberth und Hefle in Drebven fletig wachſende 
Berbreitung landwirthichaftlicher Maſchinen und die Tortſchritte 
bes landwirthſchaftlichen Maſchinenbaues in Sachſen. Gtelien wi 
zufammen, wa8 von ber Regierung darch Bermittlung der Gerbei: 
(daffung von Gämereien, Zuchtthieren un. f. w. geſchieht um 
dergleichen mehr, fo gibt das Alles allerdings ein Gejammibik 
von VBeranflaltungen und Maßregeln, von Thätigleiten eingelne 
hervorragender Berfonen und ganzer Bereine, von 3. IE. sufer- 
orventlihen Erfolgen, wohl geeignet, die Anſicht zu beſtäcke 
daß die letzteren eben lediglich die Folge der erſteren feien und 
vaß es eben nur darauf anlomıme, dieſelben Organe zu ſchaffen, die⸗ 
ſelben Cinrichtungen zu treffen, dieſelben Maßregeln zu ergreifen 
und endlich gleich vorzügliche Männer für die Ausführung zu 
gewinnen, um überall denfelben Erfolg zu erzielen. 


Bleihwol würbe dies, wie viele unferer mit ber ade 
vertrauten Leſer fofort zugeben werben, ein großer Irrthum fein 
Der Verfaffer it gemiß am wenigfien geneigt, irgend etwas vor 
bem Theile, welcher alle jene Beranftaltungen und Fortſchritte 
der Landwirthſchaft in Sachſen heben, noch weniger etwaß von 
dem Verdienſte der dabei thätigen Perſonen dabei fireitig machen 
zu laffen, und er hält diejenigen für fehr im Irrthum Befangen, 
welche, vielleicht weil fie nicht felbft Mitglieder derielben fin» oder 
aus manderlei anderen, 3. Th. verſbalicen Brünben, ben It 
wirthſchaftlichen Vereinen jede Wirkſamkeit abfprechen um» über⸗ 
haupt von dem ganzen oben geihilderten Siſteme nichts wien 
wollen, ja nicht gern einen Groſchen aud der Staatskaſſe für 
Förderung der Landwirthſchaft bewilligt fehen möchten. Aber fs 
viel iſt gewiß, alle Diele Drgane, Perfonen, Regierungsmmaßregels 
komen allein Keine entwidelte Landwirthſchaft machen, weız 
der Boden, wenn ber Stoff dazu fehlt. Diejer Stoff vi 
landwirthſchaftliche Beodlkerung, welde vorbereitet fein muß je 
Aufnahme der Berbefferungen durch Bildung und durch Wohlftand, 
biefer Boden find vie äußeren Berhältnifie, unter denen der Land⸗ 
wirth arbeitet und welche ihm die intenfivſte Thätigkeit einerjeitd 
moͤglich, andererfeitd lohnend machen. 


Diefe Grunplagen waren, allerdings zum nicht geringes 
Theile hervorgerufen durch vorbergegangene weiſe Akte der Geſeh⸗ 
gebung, in Sachſen vorhanden, als dies Dezennium des rafhes 
ften landwirthſchaftlichen Zortfgritts begann. Ein 
Der Leiter des landwirthſchaftlichen Departements if, ben Zeiipgunlt 
für Anwendung jeder Waßregel immer richtig zu erkennen, nit 
eber anzuregen, als bis durch bie Wirkungen früherer Thätigken 
der Boden für den neuern Schritt geebnet iſt, aber auch Teinm 
Augenblid zu zögern, fobald ſolches anerkannt werden muß, 

Der Berfaffer will Eurz auszuführen fuchen, im wie fer 
dann in Sachſen feit etma 43—45 Jahren das Terrain als für 
den intenfivften landwirthſchaftlichen Bortfchritt beſſer verbereitzt 
war, als in den vielen anderen Gegenden Dentihlanıs, und wit 
es alfo, als die richtigen Männer ſich der richtigen Wittel zu 
bedienen anfingen, gleihfam fo kommen mußte mit ber vafchen 
Ausbreitung der Berbefferungen aller Art. 

Betrachten wir vor allen Dingen bie Beväfterung ſelbſt in 
ihrer natürliden Anlage und ihrem durchſchnittlichen Beldungs- 
zuftande, fo Befinden wir und auf dem Boden der befannteften 
Thatſachen, wenn wir anführen, daß der Sachſe im Allgemeine 
vorwaltend verfländig iſt (mas ſchon vie vorherrſchende Kopf⸗ 
und Geſichtsbildung zeigt), felbft im Wohlſtande nüchterner au 
genügfamer als die meiften andern deutſchen Stämme, thätig um 
anfteflig, ſowol wad geiftige Entwidelung als mechaniſche Grid 
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lUchkeit anlangt und geeignet, durch legtere den im Durchſchnitt 
niederen Grad körperlicher Kraft in vielen Stücken zu erſetzen, 
erfinderif und in Geſchäften das, was man gerieben zu nennen 
pflegt. Verbindet ſich dies mir ber allen Landlenten eigenen 
Zahigkeit, Vorficht und mißtrauifhen Zurũckhaltung, fo erlangen 
wir das Bild eines Landwirths, welcher zwar nicht leicht unüber- 
legt und voreilig dad bisher Beübte und Erprobte verlaffen und 
in’s Blaue hinein expetintentiren wird, ber aber aufmerft, wenn 
man ihm Befferes zu erklären verfucht, der feine Augen und 
Ohren offen Hält, und dem mit aHein etwas begreiflich zu 
machen ift, was er nicht gerade gleich mit Handen greifen ann, 
fondern der auch Über das nachdenkt, was feine Sinne beobachten, 
und der, da Ihm zugleih das Rechnen nicht beſonders ſchwer fällt, 
wenn ihm eimnal pie Bkonomifhen Vortheile und die Ausführ- 
barkeit einer Verbeſſerung Far geworben find, auch die Mittel 
zu finden weiß, wie er fle in's Werk zu fegen hat. — Diefe 
yortheilhafte umtigzliche Anlage ver färhfiigen Lenpbevölferung iſt 
aber durch die Sorgfalt, welche feit der Reformazion allezeit von 
den Fächſiſchen Regierungen auf das Schulweſen gewendet worben 
in, in nicht geringem Grade ausgebildet worden. Sowol bie bei 
Deu Relkrutirungen gemachten Erfahrungen, als hie geſchäftliche 
Nrauchbarkeit der meiſten Gemeindevorſtäͤnde find praktiſche Beweiſe 
dewon. Dam kaun daher wohl ſagen, daß die laͤndliche Bevöl⸗ 
kerung FÜR (und vom dieſer muß man reden, nicht von ben 
wehlgebenden Landwirthen der gebildeten Klaffen, welche allein 
nicht im Stande find, bie Landwirthſchaft eines ganzen Landes 
in die Höhe zu briygen) in Sachſen für beſonders glücklich vor⸗ 
bereitet gelten Tomnte, auch wenn ihre fleten Berührungen mit 
ner dichten, thätigen, in Geſchäften ver Induſtrie und des Han⸗ 
dela lſeitig ruͤhrigen gewerblichen Benölkerung, fo manche Schatten» 
fetten wiefelben, vom allgemein woraliſchen und inylliihen Nature 
Aandpunfte beleuchtet, auch haben mögen, ihr nicht einen gewiſſen, 
befonder® im Erzgebirge, wo dieſe Berührungen enger find, bes 
weurflichen Anflug mehr indufſtriell⸗Ppekulativer Betrachtungsweife 
mitgeteilt bätten, welcher gleihwol bei einem Uebergange zu 
intenfiver, in ihren Grundprinzipien der Induſtrie im engern 
Sinne Äh immer mehr näherndes und vor allem auf Mechnen 
una wieder Rechnen ſich gründender Bewirthfchaftung eine nicht 
za überfehenne Vorbereitung bilvet. 

Diefe Berührung mit der Induſtrie und einer ungemein 
Dichten induſtriellen Bevdlferung hat aber nod in mehreren an⸗ 
veren Beziehungen vorbereitenn und unterflügend für den Fort⸗ 
ſchritt der Landwirthſchaft in Sachen gewirkt und thut es täg« | 
lich noch. Zwar hat fie auf den erflen Anblid manche Unbe⸗ 
quemlichkeiten für den Lanpwisth, unter denen die hauptſächlichſte 
Die Konkurrenz ift, welche die Imbuftrie der Landwirthſchaſt in 
Bezug auf Arbeitskräfte macht. Es iſt eine befannte Thatſache, 
daß es in Sadien bei einer Bevdlferung von 8000 Seelen auf 
se Duadratmeile der Landwirthſchaft doch an Wrbeitern fehlt 
unb namentlich zur Zeit der Ernten böhmifhe Arbeiter herbei⸗ 
gezogen werben mäflen. 8 liegt zum Theil in ber oben ge⸗ 
fehilverten natürlichen Anlage der ſächſiſchen Bevölkerung begründet, 
vaß Fe eine Die Freiheit der Bewegung weniger bindende, körper⸗ 
lich weniger anſtrengende und doch in guten Zeiten beſſer lohnende 
Beſchäftigung in den Gewerben der landwirthſchaftlichen Arbeit, 
namentlich ald Dienſtbote, vorzieht. Weber ſchlechte Zeiten, wo 
die Gewerbsarbeit nicht lohnt, kommt man mit Genügſamkeit 
allenfalls hinweg und läßt ſich dadurch nicht leicht zur Rückkehr 
zu der zwar ſichern und regelmäßigen, aber geringer bezahlten 
und mehr bindenden landwirthſchaftlichen Arbeit beſtimmen. So 
gaben die Ackerbaudiſtrikte ſtets ihren Bevdlkerungszuwachs an 
die Induſtrie ab (wie die vom ſtatiſtiſchen Büro über die Bevöl⸗ 
kerungsverhältniſſe Sachſens veröffentlichten Arbeiten deutlich zei⸗ 
gen) und haben ſelbſt keinen unmittelbaren Vortheil davon. In 
Zeiten induſtrieler weit verbreiteter Stockungen ruht wol auch, 
da der Arbeiter im Allgemeinen wenig ſpart und das Siſtem der 
Hausinduſtrie ver Ausbildung bed Untetſtützuugskafſenweſens große 
Hindernifie in des Weg legt, die Laſt der Unterſtützung haupt⸗ 
fächlich anf dem Grundbeſitz. Diefe Dinge erbittern die kurzſich⸗ 
tigeren Ranbwirtbe, und man fann in Sachſen oft genug von 
Landwirthen vie Induſtrie mit Allem, was varan Bängt, ver: 


wänffhen höre. Und 6oG, wo ware die füchäifihe Lanbiwirikfckepe 
heute, ohne dieſe Nachbarſchaft ? Betape vie unmittelfarfte Kun 
gebung des landwirthſchaftlichen Provmgenten durch eine Dichte, 
wenn auch hier und da ehımal ſehr Roih leidende immer aben 
Eonixmirende, in ihrem Bedürfniß weit daß Maß der regelmäßigen 
Broduljion des Landes überſteigende und daher auch die Mite 
wirkung ferner liegender Proidzionsländer herbeiziehende Bevdl⸗ 
terung if es allein, welche in Sachſen die Kultur fafl jeder 
Ouadrotruihe Land moͤglich gemacht und ben Grundwerth dere 
geſtalt im die Höhe getrieben hat. Keinem landwirthſchaftlichen 
Produkte fehlt es an der unmittelbaren Gelegenheit zu lohnender 
Verwerthung. An dem höchſt entwidelten Siſteme von Trans⸗ 
‚portmitteln, welches Handel und Induſtrie in Sachſen bervore 
gerufen Haben, nimmt der Lanpwirth mit Nutzen Theil. Was 
eine intenfive Bewirtbfchaftung an Hilfsmitteln des Maſchinen— 
weiens, der Gewerbe und an Intelligenz fordert, es ift im dem 
induſtriellen Lande mit Leichtigkeit zu haben. Diefe Vortheile 
überwiegen weit jene Uebelflände. Ja man kamn mit Hecht ber 
Haupten, daß gerade die Konkurrenz um Arbeitökräfte einer der 
mächtigften Hebel zu Kortfchritten im Gebiete ver Landwirthſchaft 
werden muß. Denn fie iſt durch kein Zwangsgeſetz oder fonftige 
künſtliche Maßregel, fonbern nur auf zwel Wegen zu beflegen — 
durch möÖglichfte Anwendung der Maſchinen flatt der Menichen 
und durch Erhöhung der Arbeitöldhne für die nicht zu entbeh⸗ 
rende Handarbeit. Letztere aber ift nur bei intenfivſter Bewirth⸗ 
fhaftung, vermehrtem GHanbelögemähsbau uw. f. w. zu ermög- 
lien. — — —. 

‚Die zweite Hälfte des Auffapes behandelt vornämlich vie 
Statiſtik des Grundbeſttzes. 

[Man wird aus dem gegebenen Auszug ber angeführten Schrift 
entnehmen, wie zweckmäßig die Landwirthſchaft in Sachſen geglie» 
ders If, um ihren Intereffen mit Hülfe fräftiger und einflußreicher 
Wortführer in Kreidvereinen bei Megierung und Bolt Geltung 
zu verfhaffen. Die ſächfiſche Inbuflrie hat auch einſtmal einen 
„Snduftrieverein mit einer Anzahl Bezirksveteine“ im ganzen Lande 
gehabt, der früher fehr Erdftig war, fpärer von der Regierung 
febr wenig beachtet, im Jahr 4848 vollkänpig gelähmt wurbe 
und gegenwärtig nur noch ein Scheinleben athmet. Die füchfiige 
Induſtrie Hat ſich jeither in Träumen der Errichtung von Handels: 
und Gewerblammern, von Bewerbrätben und Gewerbgerichten ge» 
wiegt, aber ed waren eben nur — Träume! Red. Owbzig.)] 











Der Eifenverbraud in der Eandwirth⸗ 
ſchaft. 


(Aus dem Franzbfiſchen.) 


Die und vorliegende Frage ift nicht neu. Oft fchon haben 
Männer von namhafter Geltung und mit der ndthigen Erörterang 
darüber geſprochen. Man hat aber fett einiger Beit Zahlen aufs 
geftelt, über welche die Freihandelspartei einen großen Lärm 
ſchlägt, fehr übertriebene Zahlen, die neue Erläuterungen nötbig 
machen. Wie groß if jegt der Eifenverbraud in der Lande 
wirthſchaft? Dies wollen wir ohne jede Barteinahme unterſuchen 
und wünfchen dadurch weder den Abfperrungsleuten nod Dem 
Sreihänplern vornugsweiſe Beweisgründe zu liefern. 

Laffen wir die Beweisichriften, auf tie man fich berufen 
fönnte, die Muſterung paffizen. 

Zefour, der lange Zeit Pächter in Ia Varenne Saint-Maus 
bei Paris war und jet Generalinſpektor der Landwirthſchaft if, 
pprach fich im Sabre 4887 folgendermaßen aus. 

„Dee Gebrauch des Eiſens iR nicht auf allen Punkten ne 
aderbauenden Sranfreich8 gleichmäßig werbreitet. In ber nord⸗ 
lichen und norbmehllichen Region, we ber Ackerbau reicher iſt, 
wird auch viel mehr Eifen verbraucht. In den Umgebangen von 
Paris, wo übrigens das Fuhrweſen zahlreicher iſt, kann man 
das Gifen, was unter verſchiedenen Formen zu ben landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthen eines größeren Gutes In Anwendung kommt, 
auf 2000 Kilogramme und die Abnutzung des Giſent auf einem 
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Onte von 300 Sektaren auf 500 bit 600 Kildgramme fhr Acker⸗ 
geräibe, Wagen, Pferdebeſchlag a. ſchaten. 

Benn fich vieſes Verhältniß auf ganz Srankreich ausdehute, 
fo würde die Laudwirthſchaft auf 26 Millionen Hektaren Aders 
boden nahe an 450 Millionen Kilogr. Eifen, d. h. die Hälfte 
der Gifenerzeugung. abnugen, aber in den Gegenden bes Bittel«, 
fadlichen und welichen Frankreichs ſpielt das Bien eine viel 
weniger bedeutende Rolle in dem Landwirthfchaftsbetriebe. In 
vielen viefer Gegenden find bie Schaar und das Ge bie ein» 
zigen Gifentheile des Pfluges, ‚Sagen mit eifernen Zinken find 
dort fat unbekannt, man findet fogar Wagen mit hölzernen Achſen 
und unbeihlagenen Rädern. Der Bauer in Berry, in Limoufln 
und in ber Bretagne verfertigt ſich mit feinem Beile und feiuer 
Sippe feine Adergeräthe und das Joch feiner Ochſen ſelbſt. 
Auerdings ſteht vie Kultur des Bodens mit jeinen Werkzeugen 
oft im gleihen Berbältnig.” 

Nach Lefour's Angabe würde fi der Ciſenverbrauch bei ber 
Sanpwirtbichaft in der Gegend von Paris im Jahre 4837 auf 
5 bis 6 Kilogr. pr. Hektare erhoben haben und diefe Zahl als 
vie Höfe anzufehen fein, vie nur durch eine verbeflerte Kultur 
and zahlreiches Fuhrwerk erreicht wurde. 

Im Jahre 4854 Hat Delbet den höchſten Gag, den ein 
Meines But von 25 Hektaren an GEifen vwerbrauden kann, auf 
folgende Weife berechnet. 

Ein Landwirth aus ver zahlreichſten Klafle unſeres zer⸗ 
Rüdelten Grundbeſites, der zwei Pferde oder zwei Ochſen, einen 
Pflug, einen Wagen, einen Karren und fämmtliche Kleinere Bert: 
zeuge bat, läßt feine Pferde oder Dchfen jährlih ungefähr fünf 
Mal befchlagen, er braucht jevegmal 6 Kilogr. Eifen, mat 30 Kil. 
Ein Baar Räder dauern durchſchnittlich 8 Jahre und 
machen 200 Kilogr. Bifen nöthig, ver jährlide Ber: 
brauch iſt lo. » 2 en 
Die Achſe überdauert ein Menſchenleben, nehmen wir 
an jaͤhrlih. 
Der Karren erbt die halb abgenutzten Räder bed. Was 
gens, rechnen wir bei ihm einen jährlichen Verbrauch von 
Der Bflug, dad Geſchirr werden noch in Aniprudy nehmen 20 „ 
Die verfchienenen anderen Werkzeuge allenfalls eben fo viel 20 „ 


Summa 450 il. 


Das bei der Lanpwirtbfchaft in Anwenbung kommende Eifen 
gilt, von den Schmieden entnommen, 30 Franks für 100 Kilogr. 
Die jährliche Ausgabe für 440 Kiloge. beträgt alfo 42 Franksé 
für ieden Fleinen Landwirth, oder vielmehr für jeve mit einem 
Pfluge betriebene Wirthſchaft. 

Ohne Eingangdzoll würden 400 Kilogr. nur 20 Franks 
koſten und in diefem Falle würde die Ausgabe für jeden Wirth⸗ 
ſchaftopflug nur 28 Franks betragen, aljo eine jährlidde Erfpar- 
niß von 42 Franks ſtattfinden.“ 

Der Gifenverbrauh würde alio nah Delbet, ver ziemlich 
seihlih gerechnet bat, felbft dann, menn zu der gegebenen Arbeit 
anflatt 2, 4 Pferde noͤthig wären, pr, Hektare 5 Kilogr. 6 bes 
tragen. 

Demesmay, Landwirth in Conchomprsé, im Rorbvepartement, 
deſſen Binfiht und Umficht unter ven Landwirthen befannt ifl, 
ſchildert die Hierauf bezüglichen Verhältniſſe feines Guts mit fol- 
genden Worten. 

„Mein But enthält 420 Hektaren, von denen 1%/,,, ohne 
Brache zu halten, beadert werben. Ich braude 23 Pferde. Für 
ein gewöhnlichese Gut würden 46 ausreichen. Die Fuhren für 
meine Zuderfabrit nehmen fünf mehr in Anſpruch. Mein Kalk 
ofen verlangt auch viel Fuhren, obgleich nur für ven Bedarf des 
Guts gebrannt wird. Der Kalkflein if 42 Kilometer und das 
Gteintohlenlager, dad midy verforgt, 24 Kilom. von meiner Woh- 
nung entfernt. Lille, von woher ich alljährlich 400 vierfpännige 
Buhren Stadtdünger beziehe, ift 46 Kilometer weit. Alle viefe 
Buhren kommen bei den meiften Gütern gar nicht vor. Die 
Sämiedearbeiten werden gänzlih bei mir ausgeführt, ich kann 
alfo das darauf verwendete Eifen leicht berechnen, Seit dem 
8. September 1852 biß zum 4. September 1856 iſt mir Fol⸗ 
gende geliefert worden. 


„u Bu? 
0, 
20 „ 


Deutſche Gewerbegeitung. 


Gewicht. Kaufpreib. 
&ilegr. Kants. 
Eufl. » 2... 4 29,25 
4 gußeiſerne Radbuͤchſen 45 47,50 
2 Share . oo. . 40 6,00 
Gin . . .- - 85 53,18 
80 341,25 . 
Sufnägl -. . . » » 134 466,20 
55 33,00 
Kin. oo 0. - 425,5 108,40 
GStabeifen 4%, . . - 125 8i,25 
Sufifn - .» . 3523 413,08 
Eifen 48, - - + - 59 21,00 
Rapbänder 481,4 - - 342,5 485,15 
Gifen zu zwei Pflüg 450 60,00 
GSumma 1,678,0 942,20 


„Alfo jährlich 837 Kilogr., die 474 Fr. 10 Gent. oder für 
4 Hektare 7 Kilogr., die 3 Ir. 93 Gent. koſten. 

Alle meine Adergeräthe Mind gut unterhalten und die wäß- 
end ber zwei legten Jahre ſtattgefundene Ausgabe iR eine durch⸗ 
ſchnittliche, die ſich niemals Höher fleigern wird. Dem Gifen- 
händler habe ich mehr als vie angegebene Summe bezahlt, aber 
dies war ausſchließlich für die Zuderfabrit, Die für 4107 Br. 
65 Gent. Eiſen gebrauht hat. Das But wurde mit Mens bes 
laſtet, was für Pferde, Wagen und Adergeräthe verwendet wurde, 
obgleich Pferde und Wagen auch bei der Zuderfabrif im Dienſt weren. 

Meine Pferde gehen ſtets auf gepflafterien Landſtraßen wu 
müffen jeden Monat befchlagen werden. Wenn fie nur Welvarbeit 
verrichten, fo halten die Eiſen länger aus. Gier würben 35% 
Kilogr. Hufeifen nicht für zwei Jahre genägen, wenn man immer 
nur neued Gifen anmendete, am dfteften aber werben vie Hufeiſen 
aud altem Eiſen geſchmiedet. Auf diefe Welfe wird vie Zafl 
von 352 Kilogr. annehmbar. 

Gine von mir nicht bezahlte Ausgabe babe ich nicht bereqh⸗ 
net, nämlich das Gifen zu den Handwerkzeugen ber Tageldhuer, 
3.8. Spaten, Hacken ıc. Es Eönnte deshalb zu ven 7 beredimeten 
Kilogr. Y, Kilogr. hinzugefügt werben. Unter meinen Berhält 
niffen vofırden daher auf 4 Heltare 7 Kil. 5. Eifen zu berechnen fein. 

Diefe Zahl kann nicht auf ganz Frankreich ausgedehnt 
werben, denn fte würde auf 26,500,000 Sektaren Eultivirten 
Bodens eine Gefammtfumme von 4,987,500 Zentner Eifen es 
geben und nach den amtlichen Rachweifungen bat die Fabrikazion 
von A852 nur 3,048,000 Intr. geliefert. Es würben alfo für alle 
anderen Bebürfniffe, Seewefen, Eifenbahnen, Gebäude, Maſchinen x. 
nur 4,030,500 Sentner übrig bleiben, eine Zahl vie augenſcheinlich 
felbft dann ungenügend if, wenn man die Eiſeneinfuhr hinzufügt. 

Vergleichen wir nun dieſe Ginzelangaben mit den Natchwei⸗ 
fungen des Journal des Economistes. Wir nehmen fie ohne 
alle vie Schlußfolgerungen, womit fie umgeben find, Die nicht 
von den Landwirthen ausgehen, welche vie Zahlen geliefert haben, 
über die man, wie wir glauben, ſchlecht geurtbeilt bat. 

Wir geben zuvorderſt die Buchführungdergebniffe ver 5 Jahre 
4837 bis 1844 des Herrn Daily von dem fhhönen Gute Trappes 
(Seineset-Dife), das einen Flächengehalt von 209 Hektaren hal, 


Gewicht. Kaufpreis. 
Kilogr. Franke, 
Ein . . . 8,251,0 3,840. 40. 
Nägel . . 228,0 342, 90. 
DfügE -. . . . 6044, 2,785. 55. 
Wagen . . . . 854250 3,586. 85. 
Verſchiedenes 4616,6 454. 48. 
Stangeneiſen.. 1,947,0 7 
Sclofferarbet . „. 284,3 4,450. 30. 
Allgemeine Koſten 263,7 377. 83. 
Drefhmafhine .„ 459,7 258. 58. 
Gebäude . .„ . 2,047,0 2,235. 25. 
Mobiliar aller Art 300,8 580. 45. 
Summa 23,105, 47,873. 25. 
Derkauftes Eiſen 4,749,0 518. 65. 


Verbrauchtes Ciſen 24,386, 47,356. 60. 





56) — 15. uguft.) 


Yus dieſen Zahlen ſchließt man pr. Jahr und pr. Geltare 
einen Verbrauch von 20 Kil. 66., die 46 Fr. 60. Eoften. 


3 muß aber bemerkt werben, daß die Pferbefläfte in Trappes 


Die Krankenanſtalt bilden, wohin alle kranken ober matt geworbenen |' 


Boftpferde von Paris gejendet werven, daß man dort Die Arbeiten 
mit ermatteten Pferden verrichtet, deren Anzahl von den dort 
gewöhnlichen 30 unter zegelmäßigen Berhältniffen auf 20 zurück⸗ 
zufegen wäre, ferner, Daß der Dünger ber Kuh⸗ und Pferveſtälle 
son Paris 28 Kilometer weit auf gepflakerten Straßen dem Gute 
zugefahren wird, daß mit dem Gute eine Stärkmehlſabrik ver» 
bunden iſt ac. ꝛc. 

Alte dieſe Zahlen müſſen aljo eine ſtarke Ermäßigung erleiden, 
sie noch durch die alten Hufeifen vermehrt wird, die man bem 
Schmied läßt, ohne fie in Abzug zu bringen. gwar ſind die 
Handwerkzeuge nicht berechnet, doch if dies ein geringer Ver⸗ 
brauch. Uebrigens kann Dailly's vorzüglicher Wirthichaftäbetrich, 
ber 237 Hektoliter Weizen pr. Hektare gewährt, nicht als eim 
Durchſchnittsverhaältniß der franzdfiichen Zuſtände betrachtet werben. 

Das Journal des &conomistes gibt ferner ven Ciſenverbrauch 
der Bezirks ackerbauſchule in Grignon, wozu 340 Hektaren Ader- 
land gehören. Dieſe Beträge find auf drei Jahre, (1830 — 1882) 
in folgender Tabelle zuſammengefaßt. 


Gewicht. Geldwerth. 

Kilogr. Franks. 

Bufbeſchlag.. 2,728 4,500,00 
Pflüge und Adergeräthe 4,067 575,00 
Wagen und Geſchirr 2,408 4,309,50 
Mobiler . . . . 4,159 638,15 
Geäue . . 2... 706 386,05 
Maiginn. -. - » 4236 244,8 0 
Summe 8,474 4,653,20 


Man findet alio pr. Jahr und pr. Hektare 14 Kil. 8,, die 
6 Sr. 46 Gent. koſten. Dieſer Berbrauch wird augenfcheinlich 
zur durch die Schule und die mit dem Gute verbundenen Fabri- 
Zen fo beveutend, was allein den jährlichen Verbrauch von mehr 
als 400 Kilogr. Eifen für dad Mobiliar erflären Tann, 

Das Journal des dconomistes gibt ald Beifpiel noch ein 
Gut von 300 Hektaren an, das von Hette in Breble, dem ge» 
wandten Direftor ber Kompagnie für Lanbwirtbfchaft und Zuder- 
Fabrikazion bewirtbfchaftet wird, Die aufgeſtellte Berechnung bes 
fteht in der Angabe alles im Gute vorhandenen Ciſens und in 
ber Iufanmengiehung der einzelnen Weribe. Auf diefe Weife 
findet man 20,095 Kilogr. Ciſen, im Werthe von 45,044 Fr., 
wona im Verhältniß von ?/, Abnugung alljährlich 22 Kilogr. 
im Wertbe von 47 Br. &3 Gent. pr. Hektare herauskommen. 
Ge IR durchaus unmdglid diefen willfürlichen Koeffigienten des 
Drittelö anzunehmen. Niemand wird es ſich einreben laffen, daß 
Wagen, Karren, Achſen, Schläffel x. in einem Zeitraume von 
drei Jahren rein und einfach ald Staub verjchwinden. 

Endlich führt das Journal des &conomistes noch daß But 
Buloyer (Seine u. Dife) an, das von Mafure, Sohn bewirth⸗ 
fchaftet wird und wo man jährlig 704 Br. für Gifen auf 450 
Hektaren vertwendet, was pr. Heft. 5 Br. & Gent. beträgt. Dieſes 
Journal glaubt Hier ven niedrigften Sag gefunden zu haben, der 
im Berbältniß von 0 Br. 80 Gent. das Kilogr. 6 Kilogr. 28. 
Eifen pr. Hektare entfprechen würde. 

Diejes Minimum if, den Begriffen des genannten Sournald 
entgegengefeßt, ein wahres Marimum, wie Demesmay's Buch: 
führung gezeigt Hat. Die Wirtbfchaftsbetriebe von Trappes und 
Grignon find einzige Ausnahmen in ihrer Art, die Bresles'ſche 
Berechnung hat gar feinen Werth. Keine ver gahlen, die den 
Rechnungen, von denen mehre Journale Lärm geſchlagen haben, 
zur Grundlage dienten, würbe, wie man ſieht, eine ernſte Prü⸗ 
fung beſtehen können. 

Suden wir jeßt bie geringften und die durdfchnittlichen Vers 
brauche ver franzöflihen Landwirthſchaft auf. Eine Nachweifung der 
Bereinddeputazion in Aubigny foll uns zur Grundlage dienen. Sie 
gibt ven Eiſenverbrauch für eine große Anzahl von Gütern an, wie 
folgende Tabelle zeigt. 
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Namen ver Kantons Zahl d. Güter, Durchſchnittlicher Verbrauch 
die Nachweifungen pr. Jahr u, pr. Hektare. 
gegeben haben. 

Audi - - - 13. 2.2. I RL 580. 
Argent -. - .. MO . ...0 „870. 
La EChapele . . 138. 0... A „008. 
Baly -. -». - . 200 .. . 2% „ 6686. 
Sentihmont - - 290 . . 2. „ 330. 


Summa 861 


Allgemeiner Durchſchnitt 2 Kil. 086, 

Die betzeffenden Felder geben einen Durdjfchnittsertrag von 
42 bis 45 Hektoliter per Hektare. Die Gebäude, zu melden 
immer noch wenig Eifen in Anwendung fommt, find in vorſtehenden 
Zahlen niht mit begriffen, aber man hat das Material der erſten 
Anlage berechnet. 

Mehre Güter in Beauce geben als jährlichen Verbrauch 
4 Kil. 40. per Heltare an. Nachdem die Prarid vie Zahlen 
geliefert hat, wollen wir jegt ſehen, welchen Berbraud die agroe 
nomifihe Wiſſenſchaft andeutet. 

Im 5. Theile feines Lehrbucht flellt de Basparin bei Schlls 
derung der Gliederung eines landwirthſchaftlichen Unternehmens 
als Grundſatz auf, daß man in thonigem Kalkboden des Südens 
92 Kilogr. Weizen für Unterhaltung der Pflüge und Geſchirre auf 
jedes Zugthier zahle, alfo 22 Fr. 20 Eent., den Heftoliter Weizen 
zu 20 Franks gerechnet. Der Pferdebeſchlag Eofter die Hälfte, der 
Beichlag für die Ochſen viel weniger und ver Unterhalt faſt nichts. 

angenommen, würben wir auf AO Hektaren bei deren 
Bearbeitung mit Pferden 
ale die Hälfte des Unterhalts der Pflüge und Gelaie an Eiſen 


I dr. 10 Gent, 
Se ee 


Summa 22 Fr. 20 Gent, 
alfo 2 Br. 22% Gent. pr. Hektare zu berechnen haben. 
Wenn man das Schmiedeeifen zu 20 Gent. bis 4 Fr. durchſchnitt 
lich annimmt, fo befommt man 2 Kil. 2 bis 2 Kit. 7 pr. Hellare, 
Aendern wir die Rechnung, führen wir die Geräthe, die nad 
de Gasparind Angabe auf einem Gute von 20 Hektaren nöthig 
find, einzeln an, fo finden wir | 


Kilogr. 
4 zweifpänniger Wagen, woran 300 Kilogr. Eiſen, 
defien Abnupungsloeffigiene zu 6 - - . 48,7 
4 Heiner Karren von 200 Kil. Gifengenicht .. 4835 
3 Pflüge, jeder zu 66 Kil. Eifen, den Abnutzungs⸗ 
foeffizient zu !,,. angenommen . . 43,2 
2 Eggen, jede zu 48 Kil. Gifen, Abnugung auch Yy. 3,8 
Handgeräthe, 20 Kil., jährlih . . 2,0 
2 Pferde, dreimal zu beſchlagen, jedes zu 2 Kilogr., 
wovon nur 2%/, Gifen abgenugt werben . 423,0 
Summa 62,0 


was 3 Kilogr. per Heftare beträgt. 


Wollte man die Gebäude zur Berechnung bringen, fo würbe 
man finden, daß bei 4000 Franks Baufoften 45 Kilogr. Eifen 
zur Berwendung fommen. Rechnen wir nun 425 Er. Baufoflen 
per Seftare, fo befommen wir 2,500 Ir. auf 20 Hektaren, oder 
412 Kil. 5. Eifen, die zu 10 Prozent Abnugung noch 0 Kil, 56. 
Gifen per Hektare geben. Die Totalfunme iſt 3 Kil. 66. per 
Heftare. Aber das Gut, von welchem dieſe Zahlen entnommen 
find, erzeugt 48 Heftoliter Weizen per Hektare. Führen wir 
dies Verhältniß auf den durdfchnittlichen Ertrag von 42 Heft. 
Weizen zurüd, jo Anden wir einen Verbrauch von 2 Kil, 44. Eifen. 

Wir wollen die Zahl von 2 Kilogr. 5. annehmen. 

Auf 26,500,000 Hektaren Aderland in Branfreih befommt 
man dann als höchſten Sag einen Verbraug von 66,250, 000 
Kilogr. Eifen. 

Wir glauben durchaus in der Wahrheit zu fein und Toms 
men den Sägen ſehr nahe die im Departement du Cher nach⸗ 
gewieſen worben find. 

Der Einfluß des Eingangszols bat die Wirkung, daß wir, 
wenn man dad franzöftiche und ausländifche Ciſen gleicher Büte 
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vergkeicht und die Transportkoſten berechnet, daB Mlogr. VEiſen 
puräfäintttiih um 5 Gentimen theurer bezahlen müflen. Daß 
macht alfo eine Befammtfumme von 3,300,000 Franks, womit 
der Aderbau durch dieſe Gingangezölle befchwert wird. Die 
Sorfibefiger haben wegen der Golzkohlen ſtarke Interefien, dieſe 
Zölle aufrecht zu erhalten. Man kann über die Frage verban- 
deln, 0b dieſe Interefien mit den allgemeinen Intereflen der Land⸗ 
wirthſchaft ins Gleichgewicht gebracht werden können. Dieſen 
Punkt wollen wir unberührt laffen. Wir wellten nur die Grund⸗ 
lage der Erörterung feftftellen und fie von den Irrthümern rei⸗ 
nigen, mit melchen man fie unmebelt Hatte. 

[Deutfche, im Mmtereffe von England ſchreibende Federn 
Haben fi) and ſchon Mühe gegeben die deutſche Landwirthſchaft 
gegen bie. deutſche Eifenerzeugung aufzuhegen, indem fle vor» 
rechneten wie viel an Zollbetrag anf den Morgen Land fällt, die 
hohen Brod⸗ und Pleifchpreife, die geftiegenen Werthe ver Guͤter 
kommen dabei natürlih nit in Anfag. Ned. Gwbztg.) 





Schulugchrichten über die öffentliche Sau⸗ 
Delslchranftalt in Shemnig 
aus der Einladungsfrift zur Prüfung 4855'). 


Die ftarkeBrequenz der dritten Rlaffe Tieß es wänſchens⸗ 
werth erſcheinen, diefelbe rückfichtlich des Unterrichtd in den frem⸗ 
ven Sprachen, bei welchem aus jenem Umſtande die meiſten Un⸗ 
zuträglichkeiten zu erwarten flanven, in zweit parallele Abthei⸗ 
lungen zu trennen, und es wurde dieſe Einrichtung mit bem 
Beginne des Schuljahres in's Werk gefegt. Aber auch in den 
übrigen Lehrfächern zeigten ſich bald ähnliche Mißſtände, va fich 
durch neuhinzutretende Schüler der Befuch nicht unweſentlich ver- 
mehrte, und ber Schulvorftand beſchloß daher, pie dritte Klafſe 
in zwei felbftifänpige Barallelkliaffen zu tbeilen, welche 
zu Michaelis 48546 in's Leben traten, Nur für den linterridht 
in der Geografie bleiben beide vereinigt, Dagegen wurden bie- 
em Lehrzweige an Stelle der biöherigen Einen Stunde von 
Michaelis ab zwei wöchentliche Stunden eingeräumt, wodurch 
«8 möglich wurbe, dem genannten Bache die wünſchens werthe 
umfänglidere Behandlung angebeihen zu laſſen. 

Demnach befland die eigentlicdde Handelslehranſtalt im ver⸗ 
wichenen Schuljahre aus fünf Klafien, L, Ila., Ib, IHa,. uns 
DIb. Die im Jahre 4852 errichtete Barallelklaffe für ben 
Schhreibunterricht. zeigte ſich ebenfalld völlig unzureichend für bie 
erfreuliche freimillige Theilnahme von Schülern der obern Klaffen, 
und der Schulvorfland genehmigte aus dieſem Grande vie Errich⸗ 
tung einer zwetten ſolchen Parallelklaſſe, die zu Michaelis v. J. 
ihre Witkſamkeit begann. In veffen Folge zählt die Anfalt nun 
Eberhuupt vier Schreibflaffen, von denen zwei den beiden Abtheis 
lungen ber dritten Klaffe als integrirende Beſtandtheile angehören. 

Die in der vorjährigen Binladungsichrift näher begründete 
Errichtung eines Ergänzungskurſus für ſolche junge Leute, 
"welche nicht zugleich Lehrlinge Hiefiger Handelshäuſer find, fon: 
dern Ihre Zeit ausſchließfich der Handelslehranſtalt zumenden 
follen, wurde vom Schulvorflande definitiv beſchloſſen, und bie 
erwähnte neue Abtheilung unferer Anftatt warb mit dem Beginn 
bes Schuljahres, am 27. April, eröffnet. Obgleich die erforder: 
lichen Anzeigen kaum brei Wochen vorher in vie Deffentlichkeit 
gebracht werden konnten, alfo eine Betheiligung von außerhalb 
gar nit und ein genügendes Ergebniß überhaupt fehwerlich zu 
gewärtigen war, da zu diefer Zeit die Aeltern über die LUnter- 
bringung ihrer Söhne eine bindenve Entfcheidung getroffen zu 
haben pflegen, fo wurde dod die Errichtung unferes Ergänzungs- 
kurfus nicht nur durch Hinlänglihe Meldungen verbürgt, fondern 








% Diefe Schrift enthält auch einen vortrefflichen Auffatz über 
beleufanzen vom Direktor Friedrich — Wir —— Site 
un ande ai geleitete Säule ei alten den Zöglingen, 

ernerer Beruf irgenwie mit bem Babrifwefen in Verbindung zu 
tommen Nusfict hat. Re. —8 
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es warb moͤglich, ven Plan veffelben über bie erſte Anlage Hinant 
auszubehnen. Der Ergaͤnzungskurſus follte planmäßig in zwei 
Klaffen zerfallen, Die ſich den beiden obern MMaffen der Gandeld- 
lehranſtait aniäließen follten. Bon jenen zwei Klafien Formats Imt 
erſten Jahre natürliy nur die zweite zur Grfcheinung Tomsmtem, 
aus weldyer die Pünftige erfte ſich herauszubilden gehabt Hätte 
Der Unterricht ſollte nach der erlaffenen Anklindigung für Wow 
Ergänzungsturfus überhaupt ſich auf Kontorarbeiten, Gantels“ 
zecht, allgemeine Gefchichte und Geografie, franzöfifge und enge 
liſche Sprache, die fehroterigern Thelle der Korreſpondenz, Raztoneks 
dtonomie, Mathematik, Fiſik und Chemie erfireden. Die wies 
legtern Lehrfacher wurden indefien für eine foätere Zeit in Ause 
fit geflellt, und beim Meginn des Kurfus traten nur die vorher 
genannten Disziplinen ald Unterrichtögegenflände auf, welchen zehn 
wöchentliche Stunden zugewiefen wurden. m fo genugthuender 
war e8, daß es möglich wurde, auch Bit, Chemie und (fell 
Michaelis) Mathematik unter die Lehrgegenflände aufzunehmen, 
die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden aber auf 47 zu te 
böhen, welche, zufammen mit den 45 Gtunden ber zweiten Klaffe 
der eigentligen Handelsichranflalt, dem Schhler ein genügendes 
Maß der Bıfhäftigung gaben. 

Die der Anflalt vorher verfügbaren Lehrkräfte reichten nee 
türlih für die Anforderungen des Ergänzungsfurfus und bes 
oben erwähnten neuen Barallelklaffe (IL) nicht aus, und es 
mußte daher eine Vermehrung derſelben flattfinden, melde durch 
die Anftelung einiger bereits an andern Biefigen Anſtalten ers 
probten Lehrer in fehr befriedigender Weiſe erreidgt wurde. Dem 
nah bat GHerr TH. Noch den Unterriht im Rechnen in ver 
dritten Klaffe, fowie den mathematiſchen im Ergänzungskurfus, 
Herr 3. Stübner den deutfchen Sprachunterricht in den beiden 
Barallelen ver dritten Klaffe und einer Parallelklaſſe der zweiten 
Klaffe, Herr Dr. Knop den fiſikaliſchen und chemiſchen Unter⸗ 
richt im Grgänzungsfurfus übernommen, und alle biefe Lehrer 
haben auch in unferer Anftalt ihre befannte Tüchtigkeit bethäugt. 
Zugleich iſt die Anſtalt Ihrem Tange bewährten Lehrer, Herrn 
Lamprecht, welcher durch bie Abgabe mehrerer Lekzionen im 
der zweiten und dritten Klaffe in den Stand gefegt wurde, ven 
geograftfchen und hiſtsriſchen Linterrigt in Ergaͤnzungskurfus in 
die Hand zu nehme, für das Bei feiner überaus beanfprucdhten 
Zeit fehr koſtbare Opfer, welches er durch Beibehaltung des im 
verdoppelter Stundenzahl ertheilten geograſtſchen Unterrichts is 
ber dritten Klaffe ihr bereitwillig bradte, neuen Beweis jeimeb 
vielfach bethätigten lebendigen Intereſſe an unferen Schulzwecken, 
aufs Wärmſte verpflichtet. 

Wie erfreulich auch die durch ben Grgängungsfuzius zur 
That getvordene Idee einer Morſchule für Jünglinge, welche dem 
Handelsſtande beſtimmt find, unter den gegebenen Bedin- 
gungen biöher ihre Entwickelung gefunden bat, fo varf nid 
verfannt werben, daß die Loͤſung der damit vorgeſteckten Aufgabe 
eben nur die biefen Bedingungen entfprechende ift, deren maß⸗ 
gebenve Normen dem Lehrplan enge Brengen Reden. Gollen 
dagegen jene jungen Leute eine vollkändige Borbilbung 
für ihren Lebenshberuf erhalten, fo muß eine unabhängige 
Fachſchule hergeflellt werben, die in Gemeinſchaft mit der Lehr 
lingefchule allen Anforderungen genügt, welche die theoretiſche 
Bildung des Fünftigen Kaufmanns und Fabrikanten fielen varl, 
indem daB Gefammtinflitut auf einer Seite dem noch nicht bes 
Praris Angebdrenden eine felbAfländige Vorſchule, auf ber andern 
Seite dem diefer Vorſchule fremd gebliebenen Lehrlinge eine 
Kortbildungsanftalt if. Diefe bereitd in ber vorjährigen 
Einladungsſchrift angeveutete Erwägung fonnte unter den obwal⸗ 
tenden Berbältniffen und bei ber vorgejchrittenen Zeit nit ſchon 
mit dem Beginne des eben abgelaufenen Schuljahres ihre Fonfrete 
Berhätigung erhalten, vielmehr wurde die Verwirklichung ver 
Idee der Zukunft vorbehalten und von den Ergebnifien bed Er⸗ 
gänzungsfurfus abhängig gemacht. Daß diefer Legtere nur al? 
eine Uebergangäflufe zu betrachten fei, darüber war man voll: 
fommen einig, und fobald es möglich erſchien, trat der Schul: 
vorftand zu näheren Erörterungen über die Gründung einer feld» 
ffänpigen Fachſchule des Handels zufammen, bie gegen Ente 
vorigen Jahres zu dem WBeichluffe der Errichtung einer folder 








Anſtalt führten, welchem Belchluffe der Borkand des Fabrik⸗ 
und Handelsſtandes feine Sankzion ertheilte. Demngch hört mit 
Dflern 1855 der biöherige Ergänzungsfurfus zu beftehen auf, 
und es triıt an feine Stelle für die gedachten, weitergreifenden 
Zwecke eine höhere Abtheilung des Geſammtinſtituts. Die 
in's Winzelne gehende Motivirung des Befchluffeß, fo wie 
ber allgemeine Plan der neuen Aötheitung wurden in einer 
Denkichrift niedergelegt, welche den hoben Behörden unterbreitet 
und den Mitgliedern des Hiefigen Fabrik⸗ und Handelsſtandes 
mitgetheift wurde, deſſen Vorſtand mit eben fo viel Gifer als 
Umficht ſich der Angelegenheit annahm und fie zu der feinigen 
machte. Um für die erh Einrihrung auch eine Außere Gewähr 
und für Die Begründung des Unternehmens überhaupt eine 
materielle Buͤrgſchaft gewinnen, fand fich der genannte Vor⸗ 
fland, unter veffen Aufbigen unfere Anftalt wirft, bewogen, durch 
freiwillige Betheiligungen feiner Angebdrigen vie erforderkichen 
Sicherheiten zu erlangen, ſowie er gleichzeitig geeignete Schritte 
that, um auf äbnliche- Weile das oft und erfreulich kundgegebene 
Intereſſe der hohen Behörden des Staateß und der Stadt zu 
neuer Betbhätigung zu rufen. Diefe Lestere ift auf eine hoöchſt 
erfreuliche Weife eingetreten, indem das hohe kbnigl. Minifterium 
des Innern die in der vorigen Einlapdungsfchrift erwähnte, zunächſt 
auf die Jahre 4853 und 4854 bemwilligte Unterflügung der An⸗ 
ſtalt auch für bie. anſtehende neue Finanzperiode verheißen Hat, 
während der Stadtrath und das Stadtverorpnetenfollegium unfere® 
Platzes für bis nächſten drei Jahre einen jährlichen Beitrag von 
400 Thalern zugefihert Haben. Eine jo huldreiche unb wohl: 
wollende Förderung - unferer Schulzwede verpflichtet die Anfalt 
von Neuem zum innigften Danke, deſſen Iebendigen Ausdruck jie 
in treuer Verfolgung igrer Beftrebungen darzulegen immer bemüht 
fein wird, Nachdem die nöthigen Garantien vorhanden, wurde 
ber ſpezielle Plan ver neuen Abtheilung aufgeftelt, und der 
Schulvorſtand Hat die Genugtbuung, jenen jungen Leuten, welche 
eine vollſtändige theoretiiche Fachbildung erhalten jollen, nun 
dazu aufs Vollſtändigſte die Hand bieten zu fünnen. 

Die bisher an der Handelslehranſtalt und ihrem Ergänzungs⸗ 
furfus thätig geweienen Lehrer werden auch in ver neuen Gaſtal⸗ 
tung den Gefammtinftitut ihre Kräfte widmen. Allein die durch 
die Errichtung ver Höheren Abtheilung gebotene Vermehrung ver 
Unterrichtsfächer erbeifchte eine abermalige Vermehrung der Lehr⸗ 
Traft, indem namentlich ein neuer Lehrer für die kaufmänniſchen 
Wiffenichaften und ein Lehrer für das Zeichnen gemonnen werben 
mußten. Der erftere Lehrgegenfland wurde Herin W. Röhrid 
aus Reichenberg Übertragen, welcher durch praktiſche Erfahrung 
und theoretifche Durchbildung gleichmäßig für fein neues Amt 
befähigt if, und in feiner frühern Wirkſamkeit am biefigen Plage 
der Anftalt bereitd nahegeftanden hat und förberlich geweſen if. 
Der Zeichenunterricht wurde in die Hände bed Herrn C. H. Terne 
gelegt, deſſen Lehrerihätigkeit an mehreren anderem Anflalten un« 
ferer Stadt fi bereitt erprobt hat. 

Auch von manden erfrenfichen Zeichen ver Theilnahme 

weiterer Kreife an dem Wirken und Gebelßen ber Handels⸗ 
Iehranftalt ift zu berichte. Das Ednigl. ſtatiſtiſche Büro 
“des Minifteriumd des Innern hatte, die Gewogenheit, die Anftalt 
mit dem Antrage auf regelmäßigen gegenfeitigen Schriftentaufd 
zu beedren, welches freundlihe Anerbleten von Seiten ber Schule, 
bie gegen die reihen Gaben jenes Staatsinflituts ihrerfeits fo 
wenig barzubieten vermag, mit dem wänmflen Dante angenommen 
wurde. Das Ednigl. Rarikifche Büro verehrte demnach der 
Bibliothek ver Anfalt bie folgenden Werte. 

Statififhe Mittheilungen aus dem Königreid 
Sachen, herandgegeben vom ftatiftifchen Büro des Minis 
flerium® des Innern, 3 Lieferungen. 

Das Königreih Sachſen in flatiflifher und ſtaatswirth⸗ 
Ihaftlicder Beziehung, (Erſter Jahrgang des Jahrbuchs 
für Statiſtik und Staatswirthſchaft des Koͤnigreichs Sachſen.) 
Im Auftrage des ſtatiſtiſchen Büros des köͤnigl. Miniſte⸗ 
riums des Innern bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. Ernſt Engel, koͤnigl. Minikerialfekretär. 

Die Branntweinbrennerei in ihren Beziehungen zur 
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Landwirthſchaft, zur Steuer uud zum öffentlichen 

Bon Dr. Ernft Engel, Eönigl, Miniſterialſekretaͤr. 
Auch an diefem Drte fel es der Handelslehranſtalt geftattet, ihren 
innigfien Dank für die koſtbaren Beweile des Wohlwollens einer 
fo hervorragenden Staatöinkituzion auszufprechen. 

Der biefige Eaufmännifge Verein, deflen freundlich 
Befinnungen gegen unfere Anftalt ſich fo oft fchon kundgegeben 
haben, ernenerte deren Außprud zu wiederholten Malen. Zunächſt 
übergab er ber Schule feine Bibliothek zur umfänglihfen Bes 
nußgung, zwar mit dem Vorbehalt des Eigentbums, font aber 
unter der einzigen und natürlichen Beichränfung, dag Mitgliener 
des Bereind nach wie vor die fernerhin unter der Obhut der 
Sandelölchranftalt flebende Bibliothek unter den üblichen Bedin⸗ 
gungen benugen Eönnen. Berner faßte der genannte Verein den 
Beichluß, die ihm von Zeit zu Zeit zugehenden Waarenproben 
unferer Anftalt zum Geſchenk zu wachen und dadurch unfere 
Sammlung fort und fort zu bereihern. Endlich bewilligte ber 
kaufmänniſche Berein wiederum, wie in den vorigen Jahren, 
Die Mittel zur Anihaffung von Belohnungen für foldye Schüler, 
welche durch Fleiß und tadellofed Betragen ſich einer ſolchen Aus⸗ 
zeihnung würdig gemadt haben, deren Verleihung unfern Schä- 
lern überhaupt ein Sporn fein muß, durch mufterhafte Führung 
und regen Gifer des ehrenden Wohlwollens des Vereins fi 
würdig zu halten. — Dem verehrlichen kaufmänniſchen Verein 
aber ſei für dieſe neuen reichen Kundgebungen ſeiner Theilnahme 
für unſere Beſtrebungen der wärmſte Dank dargebracht. 

Sehr verdient um unſere Waarenſammlung hat fich Herr 
Spinnereibefiger &. F. Solbrig in Harthau gemadt, deſſen 
Güte die Anflalt ein vollfländiges Sortiment von Wollen und 
Wollgefpinniten, vom Vließ bis zu den feinften Barnen, verdankt, 
welches ſich zugleich durch feine treffliche Anordnung auszeichnet 
und den Artikel in feinem rohen Zuftande, in allen den verſchie⸗ 
denen Stadien feiner Verarbeitung und in feiner ſchließlichen 
Erſcheinung als fertiges Halbfabrifat zeigt. ES bietet dieſer neue 
Theil unferer Sammlung dur feine Mannishfaltigkeit und feine 
anſchauliche Gruppirung ein vortreffliches Hülfsmittel beim Unter« 
rigt, und die Anftalt ifk für den dadurch erhaltenen werthvollen 
Zuwachs dem verehrten Geber tief verpflichtet. 

Herr Kaufmann Eduard Büttner in Leipzig erfreute ung 
buch ein fo willkommenes als werthvolles Geſchenk, indem er der 
Sandelslehranftalt eine reihe Auswahl zum Theil Eoftbarer Ather 
rifcher Dele für die Waarenfammlung verehrte. Der i, k. Schiffe 
meifter Here U, Lanna in Budweis that ein Aehnliches durch 
Schenkung eines intereffanten Sortiments böhmifcher, engliſcher 
und ceylonifcher Grafitforten, Herr Fabrikant C. 8%. Voigt hier 
darch freunvliche Darreichung mehrerer Mufler rober Seide und 
wollener Gare. Her F. ©. Wied in Leipzig, Redaltbr ner 
deutſchen Gewerbezeitung, bat ver Anflalt die andauernde Ders 
vollſtaͤndigung ihred Waarenkabinets, zunächft durch Leberlaffung 
eined Cremplars der ſämmtlichen in der genannten trefflichen 
Zeitſchrift künftig enthaltenen Proben von Manufalten, zugeſagt. 
Herr A. Marbach hier ſchenkte zwei Bücher, „Kruſe's Kontoriſt“ 
(2 Bände) und „Adreßbuch der Kaufleute und Fabrikanten in 
Europa‘ (k Theile in 2 Bänden), unter denen namentlich daß 
erftere von bebeutendem Imtereffe für die Geſchichte der Litteratur 
des Münz⸗ und Maßweſens ift. Herr DB. Benoit machte ein 
Eupfernes Privat: Geldzeihen aus der Zeit der erſten franzöftfhen 
Stevoluzion zum Geſchenk. Außerdem erbielten die Sammlungen 
von verfchievdenen Seiten noch einige Tleinere freiwillige Beiträge. 
— Allen ben geehrten Gebern fei der aufrichtigfte Dank für die 
Bereicherung unferer Sammlungen gewidmet. 

Der Lehrapparat, ‚nabefondere tie Bibliothek, daB 
Waarenkabinet, bie Sammlung von Chemikalien 2., dat 
die erforderliche und etatom äige Vermehrung erfahren, weldge 
ber fifitalifche und chemiſche Unterricht in immer reicherem Maße 
erbeifcht. 

Die der Anftalt vom kaufmänniſchen Verein überwies 
fenen Mittel zur Anfchaffung von Belohnungen für ſolche 
Schüler der beiven obern Klaffen, deren unausgeſetzter Fleiß und 
ſittliches Wohlverhalten eine befondere Anerkennung verdienen, 
wurben, wie gewöhnlich, zum Ankauf geeigneter Bücher verwendet, 
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und es wurden in der Vrüfung zu Oftern 4858 "durch folge | Wöchentlige 


Belohnungen auögezeichnet 
Julius Dantel Zimmermann aus 


Geringswalde, 
Sohann Friedrich Ferdinand Wald en ber erſten Klaſſe, 


Pe Fin Chemnig, Ä 

arl Otto Geyn aus Ghemnig 

Rudolf Heinrih Sparmberg aus Berl Scqhũler der zweiten Klaſſe. 
Der Beſuch der Anftalt hat abermals eine Steigerung er- 
fahren. Bon den 420 Schhlern, welche ihr im Laufe des 
Jahres 1853/56 angehörten, ſchieden während des genannten 
Jahres und am Schluſſe defjelben 59 ans, fo daß 64 verblieben. 
Der Zuwachs an neuen Schülern betrug dagegen 82, und «8 
wurde mithin während des Schuljahres 1854/55 die Handels 
Ichranftalt Überhaupt von 443 Schülern beſucht, von denen 20 
zugleich Theilnehmer am Groänzungsfurfus waren. Die erfle 
Kaffe zählte 29, vie zweite 65 (davon Klaſſe Ha. 30, Klaffe Ib. 
35), die dritte Klaffe 49 (pavon Klaffe Ma. 29, Klaffe Ib. 20) 
Schüler. KA berfelben waren aus Chemnitz gebürtig, 40% waren 
Auswärtige. Wegen zu mangelhafter Vorbildung mußte zu 
Dftern 4855 4 Ungemelveter zurückgewieſen werden, was auch 
im Laufe des Schuljahres bei einigen den @intritt In die Anflalt 
Nachſuchenden der Fall war, denen nur der Rath ertheilt werben 
Tonnte, zunächſt ihre elementare Schulbildung zu vervollfländigen. 


Schrer der Auſtalt. 


Direktor Friedrich Nobad für Handelswiſſenſchaft und Handels» 
recht, Faufmännifches Rechnen, Bud: 
Halten, Korreſpondenz und Waaren⸗ 
kunde. 
Die Herren Benoit für franzoͤſiſche Sprache. 
Blochwitz für Schönfchreiben. 
Dr. Knop für Chemie und Fifik. 
Zamprecht für deutfhe Sprache, Geografle und 
Geſchichte. 
Marriott für engliſche Sprache. 
Roh für Mathematik und Rechnen. 
Stübner für deutſche Sprache. 
[Por Kurzem iſt noch Herr Röhrig, ein durchgebildeter 
Fabrikant, als Lehrer hinzugetreten. Ned. Gwbztg.] 





us den Schuluagchrichten ber königl. 
polytechniſchen Schule und Der Tonigl. 
Baugewerkenfchule zu Dresden. 


"5 [Wir entnehmen folgende Nachrichten dem Ofterprogramm 
4855 jener beiden vorzüglichen Anftalten, daß auch noch eine tiefe 
wiffenfhaftliche Arbeit von PBrofeffor Dr. Ostar ShIömild, 
Theorie der Kettenbrüdenlinien”, enthält.] 


— — — Theils um die Einrichtung von Fachſchulen in 
der oberen Abtheilung zu volftändigerer Entwidelung zu bringen, 
theild um eine etwas gleichfdrmigere Vertheilung des Unter richts⸗ 
floffed in der unteren Abtheilung zu erzielen, wurde dur Bere 
ordnung vom 7. Bebruar ein mehrfah verbefferter Unter» 
richtsplan genehmigt, welder im Folgenden feinen Hauptzügen 
nah aufgeflellt if. 


Untere Abtheilung. 


MWöchentlide 
Stundenzahl alaſſe M. 
Sommer. Winter. 
44. 44. Mathematik (Trigonometrie, Stereometrie, Algebra). 
4. 4. Experimentalfifik. 
3. — Nepetizion der Naturgeſchichte. 
— 4. Theoretiſche Chemie (Anorganiſcher Theil). 
3. 3. Deutſche Sprache. 
2. 2. Franzoͤfiſche Sprache, 


Stundenzahl 
Geumı. Wixter. 
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Projekziondlehre. 
Planzeichnen. 
Ornamentenzeichnen. 


Kloffe II. 


Analptifhe Geometrie der Ebene, ſſäriſche Tri⸗ 
gonometrie, 

VPraktiſche Geometrie (Bortrag.) 

Mechanik. 

Theoretiſche Chemie (Organiſcher Theil) 

Techniſche Chemie (Erſter Theil). 

Mineralogie. 

Allgemeine Baukunde. 

Deutſche Sprache. 

Franzoͤſiſche Sprache. 

Projekzionsiehre (Schattenkonſtrukzion, Rerſpektive). 

Feldmeſſen. 

Planzeichnen. 


ſtlaſſe J. 


Analytiſche Geomettie des Raumes, 

Elemente der hoͤheren Mathematik. 

Maſchinenlehre (Elemente der Maſchinen). 
(Beſchreibung der Motoren). 

Mechaniſche Technologie (Metalle, Holz). 

Techniſche Chemie (Zweiter Theil). 

Deutſche Sprache und Denklehre. 


. Engliſche Sprache. 


Sranzöfiide Sprade. 
Mafchinenzeichnen (nach Aufnahmen). 


. Arhitektontfches Zeichnen. 


Praktiſch chemifche Arbeiten. 
Außerdem für Sekzion A. 

Mafhinenenrwerfen. 

Far Sekzion B. 
VPraktiſche Beometrie (Vortrag). 
Feldmeſſen. 
Planzeichnen. 
Steinſchnitt. 

Für Sekzion C. 
Praktiſch chemiſche Arbeiten. 


Obere Abtheilung. 
Klaſſe II. 


Höhere Mathematik. 
Deutſche Sprache und Denklehre. 
Engliſche Sprache. 
Buchhalten. 
Außerdem für Sekzion A. 

Maſchinenlehre (Motoren). 
Mechaniſche Technologie CBaferfloffe). 
Maſchinenentwerfen. 

Für Sekzion B. 
Straßen: und Waſſerbaukunde. 
Höhere Geodaͤſie (Vortrag). 
Entwerfen von Straßen und Waſſerbauen. 
Situazionszeichnen. 

Für Sekzion B. u. C. 

Geognofie. 
Geognoſtiſche Erkurſion. 

Kür Selzion C. 
Vortrag Über Chemie. 
Praktiſch chemiſche Arbeiten. 


Klaſſe J. 


Höhere Fiſtk. 
Volkswirtihſchaftbolehre. 


88) — 18. Auguſt.] 





Wöchentliche 
Stundemzahl 


Sommer. Winter. 
2. 2. Deutſche Sprade und Denfichre. 


2. 2. Englifhe Sprade. 
Außerdem für Sekzion A. 
2. 2. Maſchinenlehre (techniſche Anlagen). 
20. 48. Maſchinenenwerfen. 
Für Sekzion A. u. B. 
4. 4. Höhere Mechanik. 
N Bär Sekzion B. 
3. 3. Brüdenbaufunpe, 
2. 2%. Aſtronomie. 
416. 42. Entwerfen von Brüdenbauten. 
k. 4. Situazionszeichnen, 
ür Sekzion C. 
2. 2. Vortrag über Chemie. 
46. 18. Praktiſch chemifhe Arbeiten. 


Wegen der Beidhäftigung im Monat September verbleibt «8 
bei der zeitherigen Einrichtung, vermöge welcher die Schüler der 
Sekzion A. längere Zeit vpraftifche Etabliſſements befuchen, vie 
der Sekzion B. größere geobätifche Aufnahmen ausführen und bie 
der Sekzion C. im Laboratorium arbeiten. 
Es tft natürlich keinem Schüler einer Sekzion verwehrt, 
außer den oben angegebenen obligatorifchen Lnterrichtögegenftäns 
den auch noch Vorträgen anderer Sefzionen beizumohnen, naments 
U wird den Schülern der Sekzion A. empfohlen, die Cinleis 
tungen in den Straßen: und Waflerbau, fowie in den Brüdenbau 
zu beſuchen. . 
Endlich iſt nicht ausgeſchloſſen und wird als zwedmäßig 
erachtet, daß die Schüler noch ein Jahr länger auf der Anflalt 
verbleiben, um ſich ausſchließlich mit mehr felbfifländigen Arbeiten 
unter Anleitung der betreffenden Fachlehrer zu bejcyäftigen. 
Die vollſtändige Binführung dieſes Unterrichtöplaned wird 
in dem Maße erfolgen, wie es die nad dem jeht geltenden ein⸗ 
. geleitete Vorbereitung der Schüler geftattet. 
Zur Anfertigung der für den Kurfus in Maſchinenlehre 
erforderlichen Zeichnungen wurde die Annahme eined Zeichners 
bewilligt. 
Der Bortrag über Elemente der Chemie, welcher auch in 
Diefem Winter des Sonntags gehalten wurde, fol vom nädften 
Winter an Wochentag in Abenpflunden gehalten werden. — 
Auch bat die hohe Behörde verfügt, daß der des Sonntags ge⸗ 
Haltene Zeihenunterricht von Oſtern an in Wegfall komme, 
Für den Mnterricht in den praktiſch chemiſchen Urbeiten wurde 
ein Gpezialregulativ entworfen und genehmigt. 
Bezüglich der Maturitätäpräfung wurbe angeorbnet, 
daß die in $. 48 der Verordnung von 47. ISanuar 1852 geflat« 
tete beſchränkte Deffentlichkeit ganz in Wegfall komme und daß 
von dem Befteben der mündlichen Prüfung alle Schüler in den 
jenigen Fächern befreit fein follen, in weldyen fie bei den beiben 
Testen regelmäßigen Senfurenertheilungen und bei der ſchriftlichen 
Maturitätsprüfungsarbeit mindeſtens die Zenfur 23 erhalten Haben. 
Die populären Vorträge zum Beflen des von bem 
Lehrerkollegium begründeten Reifeflipendienfonds erfreuten fich im 
Iaufenden Winter einer erhöhten Theilnahme. Es wurden vom 
30. Dftober 4855 bis zum 26. Vebruar 4855 überhaupt 45 
gehalten und zwar 
von dem Unterzeichneten, Über das Xechnifche ver Weberei, über 
die Lebensverfiherungs- und Rentenanftalten, 

von Herrn Prof. Schubert über den Mond, feine Kichtfafen, 
feine Topografie, über die inbuftriellen und tecdhnifchen 
Leiftungen der Alten, 

von Herrn Brof. Schlömilch über die Filoſofie Kant's und 
feiner Nachfolger, 

von Herrn Brof. Stein über den Verbrennungsprozeß und bie 
verfchiedenen Arten der Beuerzeuge, fo wie über bie 
Natur der Blamme und vie verfchievenen Arten ber 
künſtlichen Beleuchtung, 

von Herrn Prof. Geinit über die Kohlenformazion Sachſens. 


Dentfhe Bewerbezeimmg. 
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von Herrn Prof. Ebfihe über Lhıht ueb Farhen, über die neueren 
Entvelungungen bezüglich des elektrifchen Lichtes, 

von Herrn Prof. Fort über die Brumpbegriffe der. Wahrſchein⸗ 
lichkeitsrechnung ımd ihre VBebeutung für die Watur⸗ 
wiffenf&haften, fo wie über vie Erſcheinungen ber Ebbe 
und Fluth, 

von Herrn Lehrer Schöne über Leffings Verdienſte um das 
deutſche Drama. 

Durch die Einnahme für dieſe Borträge, welde diesmal 
394 Thlr. betrug und dem Bond ungelchmädt zuging, ba baB 
Fönigl. hohe Minifterium des Innern genehmigte, daß wie Koſten 
für dieſe Vorträge aus der Schullaffe beftrittien werden Eonnten, 
durch Geſchenke und namentlid 

50 Thlr. von dem Herrn Fabrikant Hauſchild in Hohenfichte, 
75 ,, von dem Herrn Fabrikant Geßner in Aue, 
400 „ von den Herren Babrifanten Lifler und Barburton 
in Abbingham, 
fo wie durch die übrigen Binnabmequellen bed Fonds hat fi 
berfelbe einfchlieglih 50 Ihle. 5 Ngr. an eingenommenen Zinfen 
zur Seit auf 4827 .Ahlr. 49 Rar. 8 Pf. erhöht. 

Der Werth der Bibliothek und Sammlungen it nunmehr 
fo hoch gefliegen, daß dieſelben nebfl dem Mobiliar mir 20,000 Thlr 
verfihert wurden. 


Schrer an der polytechnifhen Schule. 


Profefior Dr. Hülße, Julius Ambroflus, Direktor und Lehrer 
für Volkswirthſchaftslehre und mechaniſche Technologie, 

Profeffor Schubert, Johann Andreas, für Straßen-, Eifenbahne, 
Waſſer⸗ und Brüdenbau, Aftronomie und Entwerfen in 
Sekzion B. 

Brofeffor Dr. Shlömilg, Oscar, für analytifche Geometrie, 
Differenzial- und Integralrednung, höhere Mechanik. 

Profeffor Stein, Wilhelm, für technifche Chemie und praktiſch⸗ 
chemifche Arbeiten. 

Profeffor Schneider, Johann Bernhard, für Maſchinenlehre 
und Maſchinenentwerfen in Sekzion A. 

Profeſſor Heine, Buflav, für Baukunde und architektoniſches 
Zeichnen. 

Profeffor Dr. Beinig, Hanns Bruno, für Mineralogie, Geo⸗ 
anofle und Naturgeſchichte im Allgemeinen. 

Profeſſor Dr. Löfche, Eduard, für Erperimentalfiftt und theo⸗ 
retifche Chemie. 

Brofeffor Hort, Ddmar, für Mathematif und Mechanik, 

Lehrer Bufchner, Franz Auguft, für freies Hands und Orna⸗ 
mentenzeichnen. 

Lehrer Wentzel, Michael, für Thonmodelliren, Ornamentenkom⸗ 
poniren und freies Hand⸗ und Ornamentenzeichnen. 

Lehrer Kuſchel, Carl, für Mathemalik (zugleich Bibliothekar). 

Lehrer Erler, Carl, für Projekzionslehre, Perſpektive, Maſchinen⸗ 
zeichnen und Steinſchnitt. 

Lehrer Nagel, Auguſt, für praftiihe Geometrie, Höhere Beopäfle, 
praßtifchegevoätifche Arbeiten und Situazionszeichnen. 

Brofeffor Dr. Löwe, Mar. Leopold, für deutſche Sprache und 
Denklehre. 

Profeſſor Hughes, Georg, für engliſche Sprache. 

Konduktor Tröger, Johann Friedrich, ſtellvertretender Lehrer 
für praktiſche Geometrie. 

Lehrer Schöne, Immanuel Ferdinand, für deutſche Sprache. 

Profeffor Heſſöle, Louis Florentin, für franzöflfhe Sprache. 

Kaufmann Fort, Carl David, für Buchhalten und Faufmännifche 
Geſchäftskunde. 

Affiſtent Hädel, Friedrich,, für Entwerfen in Sekzion B. und 
Selomeffen. 

Affikent Bled, Wilhelm Hugo, für die praktiſch⸗chemiſchen Are 
beiten. 

Movelttiihler; Räder, Johann Friedrich, für Holzmobellizen. 
In der Gonntagsfihule ertheilten Unterricht 
Lehrer Bufchner, Franz Auguf, im freien Hands und Orna⸗ 

mentenzeichnen. 
Aſſiſtent Ele, Wilhelm Hugo, in den Elementen ber Chemie. 
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Scherer an der Baugewirhenfcale. 


Beofelot Dr. Gülfe, Iulius Ambroflus, Direktor. 

Baulommiffar Arndt, Ernf Hermann, für Baukunſt, Baupolizei, 

Entwerfen von Bauplänen, Bauanfpläge. 

Lehrer Kuſchel, Carl, für Mathematik, Gtatit und Mechanik. 
(zugleich Biblisfhekar). 

Lehrer Puſchner, Stanz uns. für Ornamentenzeichnen. 

Behrer Dr. Bahoba, Ian, für deutſche Sprache. 

Behres Erler, Carl, für Perſpektive und Steinfchnät. 

Lehrer Gobian, Sehann Traugon, für architektoniſches Zeichnen 
una Entwerfen von Bauplänen. 

Aſſiſtent Häckel, Friedrich, für Naturkunde und Projekzionslehre. 


Die Schülerzahl in der polytechniſchen Schule betrug 4856/55 
Dbere Abth. 44 u. 27. Untere Abth. 43, 58 u. 49. Abth. 
Zeichnen und Modelliren 20. Zufammen 344. Die Schülers 
zahl Der Baugewerkenſchule betrug 1855/55 in der Repetenten- 
Halle 22, in ver oberen Klaffe 30, in ver unteren Klafie 83, 
zufammen 86. 






Outwurf zu einem Befeg über deu an 

yon IR und Modellen der Yab 

inbuftrie fur Die Deutfchen Zollvereins⸗ 
ftanten'), 


aufgefellt 
sou mehreren Sabrikanten des Wieſenthals im Amts- 
beziche Forrach, Großherzogthum Baden. 


L Abſchnitt. 
Allgemeine Beftimmungen. 
$. 4. 
Das Geſet Thügt Mufter und Modelle ver Fabrikazion. 


Begriff des Muſters. 


82. 
Mufter (dessin) if eine Zeichnung, welche auf Stoffe und 
Fabrikate jede Art, fei es durch Weberei, Färberei, Druderei, 
‚ oder durch eine andere Bearbeitung, übertragen und ver» 
vielfältigt wird, 





8. 3. 
Muſter werden geihügt 
4) in Mannfalten aller Art, gleihviel, ob fie von Selbe, 
Leinen, Bole, Haar, Baummolle, Papier, allein, ober 
durch Vermiſchung biefer Materialien unter einander, oder 
un durch Vermifhung mit andern, oder Metall erzeugt 
nd, 
a) wenn dad Mufler buch Drud, 
b) durh Weberei, 
0) durch die Färberei im Stud oder in der Kette, 
d) durh Preffen 
erzeugt if, 
in Fabrikaten aller Art, ganz oder theilmelfe von 
Metall, Holz, Glas, gebrannter Erde, Stroh, Haar, Leber, 
Papier u. vergl, 
in Manufakten und Babrikaten oder Stoffen, 
welcher in Feiner der vorhergehenden Klaſſen aufgeführt 
A, und bei deren Darftelung Muſter angewendet werden 
nnen. 


2) 


3) 


1 Bir „geben deſe ef ale Urkunde und Sto —* der heat 
* Frage „der Herſtellung eines Muſter⸗ und ellſch ſoudes Im 
land‘ Ind werben fpäter auf ben Gegenfund gurkekdon 


Dentfige Gewerbezeitung. 


[Dei — cas 


Begriff des Modells. 


4. 4. 
Das Modell If ein plaſtiſch ausgearbeiteter Arper, wer 
durch Abformen vervielfältigt wire. 


%. 5. 

Es werben gefepägt Modelle von GSype, Thon, Gel; Betall 
oder anderen Materialien, aus freier Hand, oder mittel Maſchtees 
erzeugt, fo wie die auf folde Weiſe gefertigten Gegenſtände felbſt 
welche mittel Abformens dur Ausgießen, Auspreſſen, Aut 
drucken, Ablagern u. f. w. gewonnen werben, weil vieſe wieberum 
als Modelle zur weitern Bervielfättigung in demſelben ober an« 
derem Material auf die oben angegebme Weiſe beuugt werden 
fönnen. 


8.6. 
Auch folde Erzeugniffe der Inbuflrie, bei welchen Muſter 
und Modelle allein oder zuſammen nur bei einzelnen Theilen 
angewendet werden, follen deßgleichen geſetzlichen Schut genichen. 


8.7. 

Den Erfindern folcher Inpuftriegegenflände, bei welchen bie 
Form und Konftrufzion die Hauptſache if, und bei welchen 
Mufter und Modelle nicht angewendet werben fönnen, bei weldgen 
auch eine Vervielfältigung auf die oben in den 66. 3 una 5 an- 
gegebene Weiſe nit möglih if, wie bei Maſchinen m. |. m, 
bleibt überlaffen, für ihre Erfindungen in ven einzelnen Staaten 
des BZollvereins Patente oder Brivilegien nad den beſtehenden 
Zandeögejeggebungen zu erwerben. Solche Erzeugniffe genichen 
nicht den Schutz dieſes Geſetes. 

$. 8 

Mufter und Modelle auslänpifcher, dem Zollverein wiät an: 
geböriger Fabrikate genießen ven Schutz viefes Gefeges ziät, 
und eben fo wenig folche, welche ausländiihen Nuſtern us 
gebildet find. 


DI. Abſchnitt. 


Ueber Bas Eigenthumsrecht au Mufers 
und Modellen. 


8. 9. 

Als GBigenthümer eines Muſters oder eines Modells wir 
derjenige betrachtet, welcher das Muſter oder Modell zuerfl unter 
Beobachtung des im vierten Abſchnitt vorgeſchriebenen Berfahrens 
binterlegt und vegiftriren läßt. Doch bleibt jedem Drüten über 
lafien, den Gegenbeweis darüber zu führen, daß das nämlide 
Muſter oder Modell fchon früher, nämlich, entweder vor ber 
Regiftrirung, im Boflvereindgebiet, oder vor ber Klagerhebung, 
im Ausland, bei Kabrifaten, welche dem Handelsverkehr über 
geben wurden, angewendet worden if. 

Wird diefer Begenbeweis geführt, jo hört das ausfchliehlide 
CEigenthumsrecht des Binfenverd an dem nämlichen Muſter oder 
Movell auf. 


$. 10. 


Das Eigenthumdret eines Muſters ober eines Modelld if 
nur dann gefidhert, wenn diefelben vor dem Erfcheinen im Hanbel 
hinterlegt und regiſtrirt find. 


in. Abſchnitt. 
Dauer bes Schutzes. 
841. 


Der Mufers und Monedihug fol vom Tage der Begifri 
rung an gewährt werben 
4) für ale Mufter, mit Ausnahme der unter 3 bezeichneten 
Grgenftände auf ein Jahr, 
2) für alle Modelle auf zwei Jahre, 
3) für gewirkte Schals, für gewirkte gan 


ſeidene Möbelfcfk 
umd für gewirkte Fußteppiche auf dre 


Jahre. 


„)— rB, Aurzift.) Deutfihe 
IV. Abſchnitt. 
Die RegifrirungsBehäörpen. 


8. 42. 

Kür den Bereich des SZollvereins find die Mittelftellem ver 
Mominiftrativ» und Polizeibehörben pie Regierungen, Kreisregie⸗ 
zungen) biejenigen Behdrben, bel welchen vie Mufter und Mobelle 
Der Angebörigen ihres Kreiſes binterlegt und regiſtrirt werben. 


8. 13. 

Die Mufter und Modelle, für welche Jemand fi den geſetz⸗ 
Uchen Schug fichern will, weraen dieſen Behörben in verfiegelten 
Baqueten, deren eines zugleich mehrere Muſter oder Modelle 
enthalten faun, übergeben. - 


8. 48. 
Diefe verfiegelten Paquete müſſen mit einer Aufſchrift ver- 
feben fein, melde enthält 
a) den Namen oder die Birma und ben Wohnſitz des Ein⸗ 
ſenders, 
b) die genaue Bezeichnung der Art ver in dem Paquet ent⸗ 
haltenen Muſter oder Modelle, 
0) die Dauer des Schutzes verfelben, welche nah $. 44 
dieſes Geſetzes angefprochen wird. 
Ein Duplifat dieſer Aufihrift muß mit jedem verflegelten 
Paquet auf einem befonvern Bogen Papier vorgelegt werden. 


g§. 415. 


Die Regiftrirungebehörde beurkundet auf jedem Paquet, fo 

wie auf den Duplikaten 

ben Tag ber Hinterlegung, 
die Nummer des Anmelde und Regifirirungsjournafg, 
Tag und Iahr, mit welchem die Dauer des angeſprochenen 
Schutzes abläuft, 

das Paquet feib muß noch mit dem Amtöflegel ber re 
giſtrirenden Behörde verfchloffen und ein Abdruck dieſes 
Siegels dem Duplifate beigefügt werben, 
Diefer Beurkundung iſt die Unterihrift des Regiſtrirungs⸗ 
Beamten, fo wie daB Amtöflegel beizufegen. Die auf folche Weife 
Beurtundeten Duplifate werden den Binfendern als Befcheinigung 


zurüdgegeben. 


8. 46. 


Die Regiftrirungsbehörben find nicht befugt, bie bei ihnen 
hinterlegten Paquete zu Öffnen, eder irgend Jemand beren Gin- 
fiht zu geflatten. Nur auf Anſuchen einer Berichtsbehörbe der 
Zollvereindſtaaten find dieſer bie von ihr bezeichneten, regiſtrirten 
Paquete verflegelt zu überſenden. 


8. 17. 
Jeweils nach Ablauf der Dauer des gefeglichen Schutzes 
find die einzelnen Muſter⸗ und Modellpaquete den Einſendern 
verflegeft rüdzufenden, 


V. Abſchnitt. 
Folgen der Uebertretung des Geſetzes. 


8. 46. 

Wer ein regiſtrirtes Muſter oder Modell innerhalb des Zeit⸗ 
raumes, für welchen der geſetzliche Schutz nach 6. 44 gewährt 
iſt, nachbildet, und die Nachbildung zum Verkauf bringt, verfällt 
in eine, dem Beſchädigten zufallende Strafe von 50 bis 500 fl., 
welde auf Klage deflen, welder dad Mufter regiftriren ließ, von 
dem zuftändigen Bericht des Beklagten erfannt wirh, 


8. 19. 

Ber ein regiftrirtes Muſter oder Modell nachbildet, fol 
überdies dem Erfinder over GBigenthümer deſſelben ven ihm das 
dur erweißlich zugefügten Schaden, deſſen Groͤße das Bericht 
nach erbrachten Beweiſen zu beftimmen: hat, erfeßen. Ueber den 
Betrag der Koften für vie Herſtellung des Muſters, fo wie der 
Koſten der Jabrikazlon, und Aber vie Größe des entgegangenen 
Gewinnes, welcher an jenem einzelnen Stud ver nachgeahmten 


Gewerhezeitang. 





Saare härte gemadt werben Finnen, genügt die eldliche Ver⸗ 
fijevang des Beichäbigten. 
$. 20. 

Nachdem auf Klage des Beſchädigten die Nachbildung ober 
Nahahmung von regiftrirten Muflern oder Modellen durch den 
Ausfpru der zufländigen Behörde ($$. 25 und 26) feſtgeſtellt 
ift, fol das Bericht auf Antrag Die Beſchlagnahme ber in Frage 
ſtehenden nachgebildeten Gegenflänbe verfügen. 

8. 21. 

Die mit Beſchlag helegten Waarer oder Begenftänve follen 
fo Iange in obrigkeitlihen Verwahrſam bleiben, bis das Schutz⸗ 
recht für die betreffenden regiftrirten Mufler oder Modelle abge» 
laufen iſt, wenn nicht der Beſchädigte In eine frühere Freigebung 
derfelben einwilligt. . 


$. 22. 

Mo in befonderen Fällen ver Kläger ein Intereſſe nachweiſen 
oder wahrfcheinlich machen kann, daß das Urtheil. mornach Jemand 
der Nachahmung eines Muſters oder Modells für ſchuldig erklärt 
wurde, Öffentlich bekannt gemadyt werde, kann auf hefien Antrag daS 
Gericht dieſe Veröffentligung auf Koften bes Beklagten anordnen. 


VI. Abſchnitt. 
Das gerichtliche Verfahren. 


§. 23. 


Klagen wegen Nachahmung regiſtrirter Muſter oder Modelle 

find vor dem zuſtändigen Bericht des Beklagten zu erheben, 
8. 24. 

Das gerichtliche Verfahren muß ein befchleunigtes fein, wie 

bei allen Handelsfachen. 
§. 25. 

Die Frage, ob im einzelnen Fall wirklich eine Nachahmung 
des regiſtrirten Muſters oder Modells flattgefunden hat, iſt auf 
Beranlaffung ded fompetenten Gerichts, nach vorheriger Erhebung 
der regiftrirten Mufter oder Modelle durch den Ausfpruch eines 
Kollegiums von Sachverſtändigen zu entſcheiden. 


$. 26. 

In denjenigen Ländern, in welchen Handelskammern bereite 
beftehen, bat jeweil® vie dem berreffenden Gericht zunächft gelegene 
Handelskammer diefe Brage zu entfcheiden, welcher unbenommen 
Heißt, andere unbetheiligte Sadverfländige in beliebiger Anzahl 
beisuziehen, und vor der Entfcheidung deren Gutachten zu hören. 

In denjenigen Ländern, in welchen Keine Handelskammern 
befteben, follen jeweils zum Bebuf der abzugebenden Entſcheidungen 
biefer Art, für angemeflene Kreife, foldye Behoͤrden von Gade 
verftändigen ein für allemal ernamt werben. 

§. 27. 

Segen den Ausfpruch dieſer Sachverſtändigen findet Fein mei» 
teres Rechtsmittel, wie Obergutachten u. ſ. w., flatt, wogegen bie 
Entſcheidungen des Bericht allen nach der Landesgeſetzgebung zu- 
läffigen Nechtsmitteln unterliegen, 

58. ' 

Das Bericht kann, wo es dies für zweckmäßig findet, von 
ben nämlichen Behörden der Sachverfländigen auch ein Gutachten 
über die Größe der nach $. 49 von dem Beklagten zu Teiftenden 
Entſchädigung erheben. 


VIE Abſchniu. 
Die Gebührentare. 


$. 39. 

Für die Megifirirung der Muſter umd Modelle wird an bie 
Regiflrirungsbehörve eine Gchühr von wreißig Kreuzer für bie 
Dauer des Schutzes von einem Jahr, von einem Gulden für bie 
Dauer des Schuges von zwei Jahren, und von einem Gulden 
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deeiſig Kreuzer für die Dauer des Schutzes von drei Jahren 
Bezahlt. Weitere Gebühren vürfen niht angerechnet werden. 


$. 30. 
Die Xransport- und Vortokoſten trägt der Binjenber. 
8. 31. 


Die Gerichtokoſten werden nach den In jedem Lande hierüber 
Beftehenden Geſetzgebungen berechnet. 


Motive. 


Während die Geſetzgebungen aller zivilifirten Möller ven 
Gigenthumsrechten aller Art den gebührenden Schut angedeihen 
Iaffen, und namenilih auch das geiflige Cigenthum ver Berfaffer 
und Verleger von Drudichriften und durch Abdrud vervielfältigten 
Kunftgegenfländen in ber Befeggebung beinahe aller deutſchen 
Staaten gegen den Nachdruck geihügt wird, haben die Erzeug- 
niffe ver Fabrikazion una Induſtrie, namentlich die Muſter und 
Modelle, welche zur Berviekfältigung durch Die Fabrikazion beſtimmt 
find, bis jegt in den zum Zollverein gehörigen Ländern biefen 
Schutz noch nicht gefunden, auf den fie wol mit gleihem Recht, 
wie alle übrigen Produkte des Weifled oder der Kunſt eines Cin⸗ 
zeinen Anſpruch machen können. Diefer Mangel der Geſetzgebung 
if, wie nicht zu verfennen, und auch wol allerwärts eingefehen 
wird, die Urſache davon, daß die Babrifazion und Induftrie im 
Zollvereinsgebiet noch nicht zu der Höhe und Blüthe fi bis jetzt 
emporfchwingen Eonnte, welde in den Ländern, in welchen ſolche 
Scyuggefege bereits feit längerer Zeit beflehen, in England und 
in Frankreich, längſt ſchon erreicht if, 

So lange der Inpuftrie im Zolvereinsgebiet nicht der gleiche 
Schutz gewährt wird, deſſen fle fih in den genannten Ländern zu 
erfreuen bat, wir fie auch von jenen fortwährend noch überflügelt 
werben, denn mo biefer geſetzliche Schug nicht beſteht, wo ber 
Fabrikant dadurch nicht vor Nachahmung geſichert if, Tann er 
mit gleicher Sicherheit auf einen, durch feine Ihätigfeit und fein 
Kapital zu erzielenden Gewinn nit rechnen, ja er läuft ſteis 
Gefahr, daß er fogar für die von ihm aufgewendeten Koften für 
Erfindung neuer Mufter und Mobelle nicht einmal volfländigen 
Erſatz erhalte. 
von den Fabrikanten des Zollvereindgebierd nicht die gleich großen 
Koften und Auslagen aufgewendet werden können, um neue und 
geſchmackvolle Mufter zu erfinden, und fle in feinen Fabrikaten 
zu vervielfältigen, daher auch die nicht zu beſtreitende Erſcheinung, 
daß die Fabrikate der Engländer und Franzoſen ſich in ihrer 
Mehrzahl durch originellere, fchönere und geſchmackvollere Mufter 
vor den Fabrikaten der Zollvereindländer auszeihnen. In allen 
größeren Fabriken in Frankreich und England find Künfller in 
größerer und geringerer Anzabl und meiflens mit fehr hohen 
Gehalten angeftellt, welche fih mit der Erfindung von neuen 


Mufern und Modellen für die Induftrie ausſchließlich beſchäftigen. 


Die Babrifanten des BZollvereindgebietes find nicht im Stande, 
für dieſen Zweig der Fabrikazion, obſchon es mol der wichtigfte 
Theil verſelben ift, die glei bedeutenden Summen aufzuwenden, 
fo Tange fie Gefahr laufen müffen, daß die Früchte ihrer beträcht- 
lien Auslagen, die von ihnen erfundenen Mufter oder Modelle, 
von jedem Dritten beliebig auögebeutet und benugt werden können. 
Es ift deshalb ein gefegliher Schug für dieſe Erzeugniffe der 
Snduftrie nicht nur eine gerechte Yorderung der Fabrikanten des 
Hollvereindgebiets, ſondern es ift folcher audy dad einzige Mittel, 
um unferer Induſtrie zu dem gleihen Rang zu verhelfen, ven 
diefelbe in Frankreich und in England bereitd gewonnen hat. 
Man wende nit ein, daß durch folche Schutzgeſetze zwar 
der Fabrikant gewinnt, aber das Publikum verlieren koönnte. Es 
iſt dieſes eine durchaus unbegründete Befürchtung. Denn wo die 
Babrifazion und Induſtrie blüht, ba gereicht dieſes nach richtigen, 
nazionalöfonomiihen Brunpfägen nit nur ben Stand der Fabri⸗ 


Kanten felbft, ſondern der Allgemeinheit, der ganzen Bevölkerung: 


eines Landes zum Vortheil, au vie Ginkünfte des Staates 
werden dadurch in entfprechenvder Weife vermehrt und vergrößert. 
Die Konkurrenz aber ift eine hinreichende Garantie dafür, daß 


Begreiflich iſt e8, daß unter folchen Verhältniffen. 


einzelne Babritanten folgen Gäu, oder wie es auch, jedoch mit 
Unrecht, bezeichnet wird, „ſolche Privilegien“ für ihre Erfindungen 
nicht zum Nachtheil des Bublitums ausbenten können. Dean 
ſtellen fie auf den Grund vieles Schutzes vie Preife für ihre 
Moaren zu hoch, und höher, als ſolche für andere ahanliche 
Fabrikate im Handel befleben, fo werden fie cben wenig eder 
feinen Abſatz finden, möge ihre Dufler auch no fo ſchön fein. 
Die Macht der Konkurrenz iſt viel zu groß, als daß ein Zinzeine 
auf Unfoflen des Bublitums verfelben trogen Ebnnte. Wer 
hierüber aud früher in Unkenntniß gewefen wäre, den dürfte bie 
Mündener Induſtrieausſtellung über die Größe ner Konkurrenz 
in ven Zollvereinsflaaten hinlänglich belehrt, und auch Den legten 
Zweifel hierüber gehoben haben. IA es ja doch an ein im 
der Hanvelswelt unbeflrittener Brunpfag, daß der Gewian weit 
figerer durch vermehrten Abjag, als durch erhöhte Vreiſe der 
Baare erzielt wird. 

Endlich ift diefe Befürchtung auch deshalb unbegründet, weil 
ja der Schutz für die nah neu erfundenen Muftern gefertigten 
Fabrikate nit für immer, fondern nur für eine verbältnigmäßig 
febr kurze Zeit, nur für ein bis vrei Jahre, zu dem Zweck in 
Anipruch genommen wird, um bem Grfinder wenigftens fhr ben 
Eriag der Koften feiner Erfindung Sicherheit zu gewähren, nad 
weil nah Umlauf diefer Fri die Nachahmung und Bersielfäl« 
tigung folder Muſter Jedem freifteht. 

Nachdem die Wichtigkeit der Frage über den Schunz ber 
Babritmufter bereits die Aufmerkfamkeit der Benerallonferenz der 
Zollvereinsbevollmächtigten erregt bat, und in Folge eines Antrags 
des Vertreters des Groñherzogthums Baden in Ausſicht geſtellt 
iſt, daß dieſe Behörde ſich mit Erledigung dieſer Frage beſchäf⸗ 
tigen werde, baben einzelne Regierungen ber Zollvereind ſtaaten bir 
Anordnungen getroffen, daß die Materialien zu GErlaffung eine 
ſolchen Schutzgeſetzes gefammelt, daß die Stimmen der Fabrikanten 
und Handelsleute hierüber gehört werden. Zuerſt if vieſes non 
der koͤnigl. preußiſchen Megierung gejchehen, deren Minifkerium 
für Handel, Gewerbe und äffentlihe Arbeiten in einem Erlij 
von 24. Januar A854, Staatbanzeiger Nr. 25 ff., die betreffenden 
Regierungsbehörven zur Sammlung biefer Materialien aufgefer- 
dert, und dabei eine Denkſchrift über die Geſezggebung in Exaglse 
und Frankreich, fo wie über ein für die Staaten des Zollverein 
zu erlaffende® Fabrikmuſtergeſez bekannt gemadt bat. Im Belge 
diefer Aufforderung bat eine durch vie Aelteflen ver Kaufmsar- 
(haft in Berlin berufene Kommiiſſion von Sachverſtändigen eine 
Entwurf zu einem ſolchen Gefeß unter dem Titel 

„Materialien zu einem Gefeße über den Schuß von 

Muftern, Modellen und Formen“ 
außgearbeiter, und durch den Druck verdffentliht. Dieſe Bate- 
tialien wurden auch bei dem von ung gefertigten Entwurf benügt 
und theilwife in venfelben wörtlid aufgenommen. Ramentlid ix 
den allgemeinen Beflimmungen unferes Entwurfs iR biefes der 
Tal. Bei den fpezieleren Beflimmungen des zu erlaffenden Ge 
fege® dagegen weichen unfere Anflchien von denen ber erwähnte 
Kommiifion in Berlin mefentlih ab, und werben wir bie Gründe 
dafür im Verlauf diefed näher ausführen. 

Ein weiterer gedrudter Entwurf zu einem Geſetze übe 
Mufter, Modell⸗ und Formſchutz nebſt Motiven von Leondt 
Neihenheim, Kaufmann und Babrifbefiger, Berlin 485&, Ing- 
und gleihfalld vor. Allein fo weit vieler Entwurf vox ver 
erſtetwähnten abweiht, können wir und mit den darin gelıend 
gemachten Grundſätzen vollends gar nicht befreunden, ja wir find 
überzeugt, daß die Ausführung foldyer Grundfäge nicht zur Be 
förderung der Induſtrie, fondern zur Verkümmerung berfelben 
führen müßte. 

Diefe Ueberzeugung mußte uns veranlaffen, einer an uns 
ergangenen Aufforberung ber großberzogl. badiſchen Regierung, 
womit ung die erwähnten Materialien mitgerheilt worben find, 
dadurch zu entiprechen, daß wir unfere Anftdjten gleichfolld is 
einem Entwurf nieberlegten. 

Wir find weit entfernt, ben von uns verfaßten Gatiwurf 
als ein zur praktiſchen Einführung bereits vollendetes Opera 
anerkennen und quögeben zu wollen. Wir fühlen fehr wohl, deß 
ein wirkliches Geſetz, welches im Bollvereinsgebiet zur Anwendung 





55) — 4b. Auguft.) 


Eammen follte, einer weit forgfältigeren Redakzion und Ausführung 


unterflellt werben muß, und daß dazu meit umfaffendere Kennte 


niffe, beionder8 auch eine genauere Kenntniß ver beflebenven 


Geſetzgebungen der Bollvereinslänner erforderlich if, ale uns zu 


Gebote flieht, und als nach Rage der Berhältniffe auch von uns 
erwartet werden kann. 

Wir mollten in unjerem Entwurfe nur die Grundfäge 
außfprechen und klar darlegen, auf welche das zu erlaffenne Geſetz 
unſeres Erachtens gegründet werden muß, im Gegenſatz von ven 
oben genannten beiden andern Entwürfen. Wir wollen damit 
nur die Gefichtspunkte anſchaulich machen, von welchen wir aus⸗ 
geben, und auf welche wir unjere Erwartungen und Hoffnungen 
in bem zu erlaffenden Geſetz gründen. 

Run wieder zur Sache. 

Wenn es fih um ein neu zu erlaffennes @efeg handelt, fo 
iſt e8 gewiß zweckmäßig, zuerſt die @rgebniffe in's Auge zu faflen, 
welche ähnliche Gejege in andern Ländern bereits gehabt haben. 
In England und in Branfreidy beſtehen ſchon feit dem vorigen 
Jahrhundert Geſeze zum Schug der Mufter, weldge im Laufe der 
Zeit mit den FVortſchritten der Inpufttie mehr und mehr aus⸗ 
gebildet worden find. 

Die Refultate, welche diefer gefeplihe Schug in England 
zur Folge gehabt hat, find uns im Befondern zu wenig bekannt, 
als daß wir wagen dürften und darauf zu beziehen. Auch find 
Die Berbältniffe jenes Landes, fo wie der Zuſtand der Geſetz⸗ 
gebung überhaupt von den unfrigen fo weſentlich verſchieden, daß 
ein einzelner Zweig der Geſetzgebung von England mol nicht 
als Muſter für uns dienen kann. Dagegen find uns die Wire 
Fungen des franzöflihen Schupgeleged genau bekannt, und es 
exiſtiren wol Feine Gründe, weshalb nicht die Grundſätze ber 
franzöflihen Geſetzgebung auch bei uns Anwendung finden Fönnten, 

Das franzöfliche Muftergefeg bat ſich dort auf das Vortreffe 
lichſte bewährt, die Babrifazion bat unter dem Schug dieſes 
Geſetzes ſich zu einer nie gefannten Blüthe erhoben. Nahahmungen 
von Muflern und Modellen und gerichtliche Verfolgungen verfelben 
kommen beinahe gar nicht oder doch fo fehr felten vor, daß auf 
400,000 von WMuftern, - welche jährliy regiftrirt werden, kaum 
zwei Prozeſſe wegen Nachahmung derfelben fommen, Der fran⸗ 
zöfliche Fabrikant fühlt fih durch dieſes Beleg vollkommen geflchert, 
und kann fi deshalb auch beveutende Auslagen auf Erfindung 
von neuen Muſtern erlauben, 

Diefe Nefultate beweifen, daß die Grundjäge, auf welchen 
das franzöflfche Geſetz ruht, richtig find, daß das dort vorgeſchrie⸗ 
bene Berfahren ein zweckmäßiges if, und ed kommt alfo nur 
barauf an, diefe Grundſätze und dieſes Verfahren ven Berhälte 
nifien und der Geſetzgebung, fo wie ben organifchen Binrichtungen 
der Zollvereinsländer anzupaffen. Ä 

Wir finden in dem franzöflfhen Geſetz zwei Hauptgrunbfäge 
durchgeführt, nämlidy 

I. Der Shug, welder den neu erfundenen Muſtern 

und Modellen zu Theil wird, if ein Ausfluß 

des geifigen GCigenthumsrechts des Erfinders, 
er ift Fein Brivilegium, welches erfi erworben 
werden muß. 

Hieraus folgt | 

4) Die Regiftrirung der Muſter und Mobelle bei den 
dazu beflinnmten Behörden hat nicht den Zwed, 
demjenigen, welcher fie veranlaßt, den Schut des 
Geſetzes gegen Rachahmung für eine befiimmte Zeit 
exft zu erwerben, jondern dieſes Verfahren dient nur 
dazu, ihm die Beweismittel für die Priorität feiner 
Erfindung zu verfchaffen. 

2) Es bedarf weder einer Öffentlihen Bekanntmachung, 
noch einer Bezeichnung der Fabrikate, für welche ver 
gefeglihe Schug gewährt wird, vielmehr ſoll ange» 
nommen Werden, bag jedes neue Mufler und jedes 
neue Modell diefen Schutz in gleicher Weiſe genießt, 
wenn auch der Erfinder durch die unterlaffene Regi⸗ 
ſtrirung fi die Möglichkeit nicht verjchafft hat, die⸗ 
fen Schup geeigneten Falls gerichtlich anzurufen. 

3) Der Schup des Geſetzes foll allen neuen indu⸗ 
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riechen Erfindungen der Art, ohne Nädfiht auf, dan 
größeren oder geringeren Werth her Fabrikate, zu 
heil werben. 

Ein hoher Gebührenanfag für diefen Schug if 
deshalb nicht nur unzuläffig, fondern wiberfireitet 
auch den Rechts gefühlen, wornach der gefegliche Schu 
für ein Eigenthumsrecht nicht erft erfauft werben foll. 

IL Wie nah Art. 2279 des Code civil bei Kahrniäflüden 

der Beſitz als Rechtsurkunde gilt, fo foll aud der 
‚Befig eines Muſters oder Modells, beweislich 
gemacht durch die gefchehene Regiſtrirung def» 
felben, das. Eigenthbumsredt fo lange nad» 
weilen, bis der Begenbeweis darüber geführt 
if, daß ein Anderer ſchon vorher das nämlicdhe 
Mufer in den Handel gebradht Hat, und da⸗ 
durch Bigenthümer veffelben war. 

Ueber dieſe allgemeinen Grundjäge erlauben wir uns bier 
noch einige allgemeine Bemerkungen, indem wir und vorbehalten, 
zu den einzelnen $$. unferes Entwurfs auf das Befonvere noch 
näher einzugeben. 

Zu L Die uns vorliegenden, oben erwähnten beiden Ent» 
würfe erkennen auch das geiflige Eigenthumsrecht an den new 
erfundenen Muſtern an, ohne jedoch dieſes Eigenthbumsrecht 
auch in jeinen Folgen wirkfam werben zu lafien. Sie wollen 
zuerſt ein Urtbeil einer Behörde darüber, ob wirklich eine neue 
Erfindung in Brage liegt, ob hiernach das einzelne Mufler regt» 
firirt werden darf, und ob demfelben hiernach der gefeglihe Schug 
zu Theil werden fol. Gin Gigenthumsrecht, weldyes das Gele 
als ſolches anerkennt, bedarf nun aber doch offenbar zu feiner 
Wirkſamkeit feines vorhergehenden Ausſpruches irgend einer Behörbe. 

Ueber die Unausführbarkeit dieſes Vorſchlages wird zweck⸗ 
mäßiger unter Nr. II. das Weitere bemerkt werben. 

Eine Bekanntmachung darüber, welche Mufter regiſtrirt 
worden find, if unzwedmäßig, eine Öffentliche Ausſtellung dieſer 
Mufter aber, wie fie der Entwurf des Leunor Neichenheim eins 
geführt wiſſen will, ift, was aud der andere Entwurf anerkennt, 
geradezu zweckwidrig. 

Welcher Fabrikant wird feine Mufter gerne veröffentlichen 
wollen, ehe ex die Waaren dem Handelsverkehr übergibt! Gerade 
die Neuheit und Originalität feiner Mufter ift e8 ja in ver Regel, 
auf weldhe er feine Rechnung für einen guten und fchnellen Abjag 
gründet, 

Das Megiftriven der Mufler hat doch nicht den Zweck einer 
Induftrieausftelung, den ver Reichenheim'ſche Entwurf ihm 
unterlegt. Das Publikum, fo wie ‚namentlih das induſtrielle 
Publitum, hat ja Gelegenheit genug, feinen Geſchmack auszubilden 
durch dad Studium der neuen Muſter und Modelle, wenn dieſe 
einmal im Handelsverkehr erfchienen find. Wozu iſt es nöthig, 
daß zu dieſem Behuf fchon vorher die neu erfundenen Muſter 
Preis gegeben werden? Der anbere Berliner Entwurf erfennt 
deshalb auch mit und den Grundſatz der Beheimbaltung der res 
gifrirten Muſter an, 

Der Neichenheim’fche Entwurf fchreibt, wol nach dem Vor⸗ 
bild der englifchen Gefeßgebung, ‚gebietend vor, daß die nach einem 
folden regiſtrirten Muſter fabrizirte Waare als ſolche bezeichnet 
werden müfle, um des gefeglihen Schutzes theilhaftig zu werben, 
ber andere Entwurf geftattet wenigjiens eine ſolche Bezeichnung. 
Beides iſt unndthig, denn befteht cin geiſtiges Eigenthumsrecht 
des Erfinders an ſolchen Muftern, fo bevarf e8 ja biermegen 
feiner Bezeichnung, denn das Geſetz gewährt ven Eigenthums⸗ 
hu allen Muftern. 

Die Bezeihnung koͤnnte gerade zu der Annahme Veran⸗ 
lafjung geben, als wenn die Nachahmung ver nicht bezeichneten 
Mufter auch vor Ablauf der Schugzeit geilattet fe. Endlich 
fann nad; Ablauf der geſetzlichen Schußzeit daß betreffende Zeichen 
in den Händen Dritter ja nicht wieder entfernt werben. Ueberdies 
aber wird durch eine ſolche Bezeichnung der Waare, deren Mufler 
regiſtrirt finn, der beabfichtigte Zweck nicht erreicht, denn es kann 
ja dieſes Zeichen doch nicht jebem einzelnen Theil eines Fabrikats, 
alfo 3. B. nicht jeder Elle gebrudten Beuges beigefügt werben. 
Was Hilft es, wenn ein ganzes Stud Zeug am äußerſten Ende 
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mit einem folgen Zeichen verfehen If, und einzelne Stücke davon 
ſodann ohne dieſes Zeichen in die Hände des Bublitums kommen. 
88 Hat ja dieſes dann doch nicht vie Gelegenheit, fi zu über- 
zeugen, 06 das einzelne Muſter regiftrirt, und alſo dem gefeg- 
Ren Schutz unterſtellt iſt oder nit. Auf vielen Babrilaten 
wird ſich ein ſolches Zeichen gar nicht wohl anbringen laffen, 
wenigftens nicht fo, daß es nicht Beliebig, abſichtlich oder zufällig, 
Davon wieder entfernte werben kann. Was ift alfo durch dieſe 
Bezeichnung gewonnen? 

Wenn der Muſterſchutz in Folge der Anerkennung des gei- 
fligen Eigenthumsrechts vom Geſetz gewährt wird, fo wäre eb 
doch wahrlich ein fchreiended Unrecht, wenn diefer Schuß durch 
tbeure Gebühren erft noch von wem GBigenthümer erfauft werben 
müßte. Welche Regierung wird fi zu dem Grundſatz bekennen 
wolfen, daß der gefeglihe Schutz eines anerfannten Gigenthums: 
rechts von ihr verkauft werde. Und dennoch beantragen die bei- 
den, uns vorliegenden Entwürfe für die Regiſtrirung der Muſter 
folge enorm Hohe Gebühren, ala wenn es fi um die Vergebung 
eines Privilegiums handelte. Nach dem Entwurf der Berliner 
Kommiffion follen für die Megifirirung eines jeden einzelnen 
Muftere 4b Thaler Gebühren bezahlt werden. Der Reichen» 
Heim’fche Entmurf aber will gar eine Gebühr von 10 Thalern 
für jedes Jahr des einem einzelnen Mufter gewährten Schutzes 
erheben Taffen. In den Motiven zu diefem legteren Entwurf 
wird die Abficht diefes hohen Gebührenanfage® unverhohlen aus⸗ 
geſprochen. Diefe hohen Säge follen ven Andrang für unbedeu⸗ 
tende Gegenflände verhindern. 8 foll aljo den Pleineren Fabri⸗ 
Yanten, oder den Produzenten weniger werthvoller Induſtrie⸗ 
erzeugniffe nicht der nämliche geſetzliche Schug zu Theil werben, 
wie den größeren Fabrikanten und werthvolleren Erzeugniffen. 
Alt wenn nicht kleinere Fabrikate zu dem gleichen Schutze be: 
rechtigt, und deſſen eben fo bevürftig und würdig wären. (E86 
wäre dieſes ein wahres Privilegium. Go nennt auch Herr 
Reichenheim viefen geſetzlichen Schug des Reichen und Mächtigen 
gegenüber den Aermeren und Kleineren. Das Publikum bedarf 
wahrlich, und will auch zu feinem Schuße eine ſolche, alle Rechts⸗ 
gleigheit verlegende Maßregel nicht. 

Daß aber die Bezahlung folder hoher Gebühren den Zweck 
des Geſetz vereiteln, bie Induftrie geradezu beeinträchtigen würde, 
vas ift fo augenfällig, daß wir nicht begreifen können, wie Männer, 
weiche den Mufterfchug aufrichtig eingeführt wiffen wollen, und 
davon erfprießlie Erfolge für vie Induſtrie erwarten, gleichzeitig 
ſolche hohe Gebühren beantragen können, Man nehme z. B. eine 
Indiennes und Schalsoruderei, in welcher jährlich mehrere Huns 
dert neue Mufter zur Ausführung gebracht werden, und beredne, 
melde mormen Summen ein folder Fabrikant alljährlih an Ges 
hähren bezahfen müßte, um ſich des gefeglichen Schutzes für die 
von ihm erfundenen Muſter zu verfihern. Selb bei einem 
folhen Geſchaͤft von nicht allzu bedeutender Auspehnung würden 
fih die Gebühren für die Dufterregiftrirung auf mehrere tau- 
fend Thaler jährlich belaufen, und wer eine foldye bebeutende 
Ausgabe nicht machen will oder Tann, der fol des gefeglicyen 
Schutzes für fein Eigenthumsrecht entbehren müffen. Wir haben 
gerade die entgegengefegte Anſicht. Im Intereffe der Induftrie, 
fo wie im Imtereffe des Publikums, welches zuletzt ja die 
Regiſtrirungsgebühren aud wieder bezahlen muß, 
foll die Gebühr für die Megiftrirung der Mufter fo niedrig 
als möglich geftellt werben, fo daß dadurch mehr nicht, ale 
die Koften der Regiſtrirung gedeckt werben, die ja nicht bedeutend 
fein Lönnen. 

Ad II. Es Tann wol von Niemand verlangt werben, daß 
er den Beweis darüber führe, daß ein von ihm vorgelegtes Mufter 
ein neues, von ihm erfundenes, fei. Denn bei der ungeheuern 
Menge von Muflern, melde bei Fabrikazion ver verſchiedenen 
Maaren im In» und Ausland fon benukt worden find, und 
täglich noch benußt werben, iſt die Führung eines ſolchen Beweifes 
gar nicht möglich, 

Eben fo wenig iſt irgend eine Behoͤrde, und wenn fle aus 
Sachverſtändigen aus der ganzen Welt zufammengefegt wäre, im 
Stande, darüber zu urtheilen, ob ein ihr vorgelegtes Mufter ein 
neues jet, ober nicht, denn Millionen, ja Milliarden von Muftern 
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find ja fon audgeführt worben, die ein jegt lebender Menf 
noch gar nie gefehen bat. Es muß deshalb der Grundſag anr 
genommen werben, daß jedes Mufter, welches regiftrirt wird, fe 
lange fir ein nen erfundenes, alfo für das Eigenthum befien, 
der e8 regiſtriren läßt, gelten muß, bis das Gegentheil erwiefen 
wir. 

Diefer Begenbeweis ift aber für denjenigen, der etwa 
Nachahmung eines Muſters belangt wird, nicht ſchwierlg, denn 
er darf ja nur die Quelle nachweiſen, aus weldyer er das Mufter 
entnommen bat, er darf nur nachwelfen, daß das nämliche Muſter 
im Ine oder Außlande ſchon früher im Hanpelöverfebr war, che 
eB von dem Kläger zur Regiftrirung vorgelegt wurde, und er if 
damit gegen jede weitere Verfolgung gefichert. 

Unausführbar if dad Projeft, daß eine aus Sachverftän⸗ 
digen zufammengefegte Kommifflen alle zur Regifirirung ringe 
fandten Muſter vorher prüfe und über die Würdigken zur Regie 
firirung entſcheide, auch noch auß dem meiteren Grund, weil in 
fämmtlichen Zollvereinsflaaten die Maffe vieler Mufter fo groß 
werden würde, daß eine Behdibe fle gar nit zu bewältigen 
vermag. Ueberdies aber wäre ein ſolches Verfahren audy writauß 
für die meiften Bälle ganz zwecklos, und die dadurch veranlaften 
beventenden Koften wären ganz vergeblih aufgewendet. Es Finnen 
Taufende und aber Taufende von Muftern regiftrirt werden, ohne 
daß ein einziged von ihnen nachgeahmt und Klage darkber 
erhoben wird. Warum fol alfo bei allen dieſen Muſtern vorher, 
und ehe man weiß, ob ed nur je ndthig wird, die Frage ent⸗ 
fhieden werben, 0b fle neu und der Megifirirung würdig ind? 
Kommt einmal ein Fall vor, in welchem diefe Frage beſtritten 
wird, fo iſt ja noch Zeit genug, eine Entſcheidung darüber zu 
veranlaflen. 

Zu dem einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs übergehend, 
fo find in den uns vorliegenden Beiden Entwürfen außer Yu 
Muftern und Modellen auch noch Formen als Gegenſtände 
angeführt, welche des geſetzlichen Schutzes genießen follen, alle 
fo weit zu diefen Formen nicht Muſter und Modelle Benugt 
werben, und deren leichte Bervielfältigung möglig machen, glauben 
wir, daß der nämliche Schuz, wie er Muflern und Modellen zu 
Theil werben fol, auf ſolche Formen ſich gar nicht anwendes 
läßt, und daß auch Fein Grund vorliegt, diefen Schug auf folde 
Bormen anzumenden, ja daß dem Erfinder einer foldyen Yorm 
mit einem folden, auf Eurze Zeit befchränften Shug zuiegt nidt 
einmal gebtent wäre, 

Hier werben nad unferer Anflt nur Patente, oder wirfe 
liche Privilegien auf eine größere Reihe von Jahren, den Grfiader 
ſchützen können, deren Ermerbung ihm nach den beſte henden Landekß⸗ 
gefeßgebungen überlaffen bleiben muß. 

Wir haben deshalb die Formen, fo weit fle nidyt unter ven 
Begriff von Modellen fallen, aus unferm Entwurf hinweggelaſſen. 
Im Uebrigen ift der erſte Abfchnitt beinahe wörtlich aug dem 
Entwurf der Berliner Kommiſſion entnommen. 

Zu 8. 9. Sobald Jemand beweiſen kann, daß ein von 
ihm zur Fabrikazion benutztes Muſter im Ausland bereits ange⸗ 
wendet wurde, faͤllt jede weitere Verfolgung gegen ihn wegen 
Nachahmung dieſes Mufters hinweg, ohne daß es darauf weitet 
ankommt, ob das nachgeahmte Muſter im Ausland ſchon vor, 
oder erſt nach der Regiſtrirung Im Zollvereinsgebiet, im Kandel 
erfchienen war. 


Zum IV. Abſchnitt. 


F. 42 bis 48. Aus den fon oben angeführten Gründen 
fol die Regiftrirung lediglich ein Alt ber Beurfundung fein, 
ohne daß damit irgend ein Urtheil über vie regiftrirten Gegen⸗ 
Hände verbunden wird. Hiernach iſt es auch nicht noͤthig, daß 
bei der Regiſtrirung irgend Sachverſtändige mitwirken, ein Res 
giftrator genügt, fo wie die Beurkundung einer Staats behoͤre 
darüber. Dadurch wird es möglich, die Regiftrirung der Mufer 
in jedem einzelnen Theil des Zollvereins bei einer Behörde ge» 
fhehen zu laffen, welche von dem Wohnſitz des Fabrikanten nicht 
allzuweit entfernt ift, und dieſes Befchäft bei der nicht allzugroßen 
Ausdehnung ihres Geſchäftskreiſes in biefer Beziehung noch neben 
andern Dienfigeihäften Beforgen kann. Die Mittelellen ver 
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Apminiſtrativbehoͤrden in den einzelnen Ländern, die Regierungen 
oder Kreidregierungen, dürften fich dazu am beflen eignen. Nicht 
nur die Koften ver Regiflirung felbfl werden dadurch fehr ermäßigt, 
fondern auch bie Kofen für Einſendung und Rückſendung der 
Mufter, und es iſt auf ſolche Weiſe dem Fabrikauten die Regi- 
Ärirung fo leicht als möglich gemacht, während doch dadurch alle 
Barantie geboten wird, welche der Zweck des Geſetzes nöthig 
machte. Die Beheimhaltung der regiftrirten Muſter ift, wie 
Thon oben erwähnt, im Intereffe der Induſtrie unumgänglich 
nothwendig. 


Zum V. Abſchnitt. 


8. 48 bis 23. Hier iſt der Entwurf der Berliner Kom⸗ 


miſſion zu Grunde gelegt, die Abweichungen bevürfen keiner wei 
tern Begründung. 


Zum VE. Abſcnitt. 


$. 23 Hi8 29. In dem gerichtlichen Verfahren der einzelnen 
Länder und der Zufanmenfegung der Gerichte, fo wie in dem 
Inſtanzenzug bderfelben kann wol nichts geändert werden. Ieber, 
ber bei einen Gericht eined freuden Landes Klage erhebt, muB 
fi nach den dort geltenden gefeglichen Beflimmungen und Bor: 
ſchriften rihten. Dagegen muß allerdings in jeden Lande wenig» 
ſtens eine Behörde von Sachverſtändigen beftchen, welche die Frage, 
ob im einzelnen Fall wirkli die Nahahmung eines Mufterd ge» 
ſchehen ift, melde Brage allein durch Sachverſtändige entſchieden 
werben fann, burd ihren Audfpruch entfcheinet, und damit bie 
Grundlage zu dem weitern gerichtlichen Verfahren abgibt. So 
ſchwierig auch in einzelnen Fällen die Entſcheidung vieſer Frage 
fein mag, IP iſt es gewiß doch nicht nothwendig, vaß in einem 
folgen Kollegium von Sahverfländigen alle Arten der Fabrik⸗ 
induſtrie vertreten find. Babrifanten, welche mit Muflern und 
Modellen bei ihrer Fabrikazion zu thun haben, erfahrene Handels⸗ 
leute, welche mit folderlei Waaren ſich längere Zeit im Handel 
befhäftigt haben, und daher eine nähere Kenntniß berfelben be: 
“figen, werben in der Regel wol im Stande fein, über die Frage 
der Nachahmung eines Muſters oder Modelle, auch wenn es fi 
um andere Babrifate handelt, als folche, die Begenfland ihres 
- eigenen Gewerböbetriebs find, richtig zu entſcheiden. Es if des⸗ 
bald nicht nöthig, daß ein ſolches Kollegium aus einer allzugroßen 
Anzahl von Babrifanten aller Art von Waaren befiche. Bin 
Kollegium von drei, fünf oder fleben Sachverfländigen wird voll» 
fommen genügen, dem ja überbied noch geflattet werben kann, in 
beſonders fchwierigen Bällen Sachverſtändige anderer Fabrikate 
in belichiger Weife beizuziehen, ihr Gutachten zu bösen, und 
foldyes, fo weit fle es als richtig anerkennen, bei ihrer Entfcheie 
Dung zu benugen. Wir halten es deshalb nicht für nothwendig, 
daß zur Entſcheidung diefer ragen für ale Zollvereinsſtaaten 
eine vielföpfige Zentralbehörde aufgeftellt werde... Durch bie 
Ernennung einer folden Behörde, und die Beflimmung ihres 
Sitzes u. ſ. w. würbe jevenfalld die Einführung des von uns 
gewünjchten Geſetzes weiter in die Ferne gerüdt, es würden 
dadurch bedeutende Koften veranlaßt, und durch den Verkehr der 
Berichte der einzelnen Länder mit diefer, weil einzigen, gewiß 
oft ſehr mit Geſchäften überlanenen Zentralbehörde, würbe daß 
ganze Derfahren ein ſchleppenderes werden, während der Zwed 
des Geſetzes erfordert, daß dieſes Berichtönerfahren fo viel als 
möglich Hefchleunigt werde. Wem foll eine folche Behörde unterfleben, 
wer joH fie überwaden, damit ihre Geſchäfte gehörig befördert 
werben? Unwillkürlich fallen uns dabei die alten Keichögerichte 
und ibr durch feine Langſamkeit ſprichwörtlich gewordener Geſchäfts⸗ 
gang ein. 

In allen Ländern, in welchen Hanvelätammern beſtehen, find 
aud bereits die Kolegien von Sachverfländigen vorhanden, welde 
geeigneten Falls allein, oder unter-Zugug von. ihnen zu wählender 
Sachverſtändiger die Frage über die Muſternachahmung entfcheiden 
Tonnen. Wo folhe Handelskammern noch nicht beflehen, können 
ja zur Entſcheidung dieſer Iharfrage ein für allemal Koklegien 
ſolcher Sachverſtaͤndiger für einen beflimmten Gerichtöfprengel 
ernannt werden. Cine ſolche Organiſazion wird flch jedenfalls 
zwecmaͤßiger erweiſen, als bie Konflituisung einer fchwerfälligen 
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und Eofbaren Zentralbehörde. Vorausſichtlich werden Die sine 
zelnen Kollegien nur felten in Anspruch genommen werden, una 
dann läßt fih auch erwarten, dag fie mit der erforberliden 
Säneligfeit ihren Ausfprudy abgeben werden. Kommen im Laufe 
des Prozeſſeß noch weitere Bragen vor, worüber das GOutachten 
von Sahverflänpigen durch das verhandelnde Gericht erhoben 
werben will, fo koͤnnen die nämlichen Kollegien von Sachverſtän⸗ 
digen auch hierüber gebdrt werben, ohne daß es nöthig fällt, 
dem Gericht ſelbſt Sachverſtändige ein für allemal beizugeben, 
was je nad der Gerichtsorganiſazion in den einzelnen Ländenn 
auf Schwierigkeiten ftoßen koͤnnte. 

Die Entſcheidung der Thatfrage über die geſchehene Mufleze 
nachahmung muß aber, wie ver Ausipruch eines Schmwurgerichtö, 
ale für den Nichter bindend und entſcheidend gelten, ohne daß 
Dagegen weitere Remonftragionen und Rechtsmittel zuläffig wären. 
Denn einmal läßt fih eine folde Entſcheidung nicht immer mit 
Entfheivungsgründen äußerlich rechtfertigen, ſie wird in den mei⸗ 
fen Fällen ſich eben lediglich auf vie Ueberzeugung eines recht⸗ 
lien Mannes zurüdführen laſſen müffen, und Dagegen kann 
begreiflich weitereß prozeſſualiſches Ankämpfen nicht flattfinden, 
Ueberdies aber muß, wenn nicht der ganze Erfolg des Geſetges 
ein illuforifcher bleiben fol, diefe Frage fo ſchnell als möglid 
in jedem einzelnen Fall zur endgültigen Entfcheidung gebradt 
werden. Dagegen liegt ein Grund vor, auch bei den Entfcheis 
dungen bes Berichte den gefeglihen Inflanzenzug abzuſchneiden, 
wie diejes in dem Berliner Entwurf geichehen if. Kann und 
muß ja doch, wenigſtens nah den und befannten Prozeßgeſetz⸗ 
gebungen, ein vom Gericht einmal erfannter Beihlag, des dagegen 
gebrauchten Rechtomittels ungeachtet, fo lange fortbeſtehen bleiben, 
bis er von der höheren zufländigen Gerichtsbehörde aufgehoben 
wird, Ale anderen Fragen aber, welde gerichtlih zu entfcheinen 
find, find nit fo dringlicher Natur, daß eine Entziehung Des 
geſetzlichen Rechtsmittel deshalb irgend gerechtfertigt wäre, 


Zum VII Abſchnitt. 


$. 26 biß 28. Lieber die Bröße der für bie Regifrirung 
anzufegenden Gebühren if fchon oben pas Nöthige bemerkt worden. 
In Frankreich wird für die Regiſtrirung für jedes Jahr des 
Muſterſchutzes, welcher verlangt wird, hoͤchſtens eine Grbühr won 
einem Franken berechnet. Gewiß if es zweckmäßig, viefe Gebührt 
fo niedrig als moͤglich zu ſtellen. 

Nach unſerm Vorſchlag dürften durch die Gebühr die be⸗ 
ſondern durch die Regiſtrirung veranlaßten Koſten der betreffenden 
Behörden gedeckt werden, und mehr wird wol keine deutſche 
Regierung verlangen. 

Ldrrad, im Sanuar 4855. 


Der Rrittalipalaft in Sybdenbam uud 
was er wirkt. 


(Eine engliſche Stimme.) 


Dis jept betrachtete man die Eröffnung des Sydenhamer 
Kriſtallpalaſtes faſt nur als eine Fefllichfeit oder ein Theaterſtück 
in ber die Königin eine Rolle fpielte. Dan jah darauf bin wie 
auf die Erdffnung eines Bergnügungdorted und bie Feiertags⸗ 
befucher werden die Sache noch lange fo betrachten. Aber die 
Zeit iſt nicht mehr fern, wo man die Eröffnung von Sydenham 
als den Markſtein einer neuen Zeitrechnung in dem inbuftriellen 
Fortichritt des Landes bezeichnen wird. Ju Hydepark betrachtete 
man den Kriſtallpalaſt, wenngleich er viele Bewunderung erregte, 
doch nicht als ein feſtſtehendes Bauwerk oder ein ſolches dab einen 
dauernden Einfluß ausüben Eönnte. Biel Aufregung wurde wach, 
hohe Begeifterung wurde blosgelegt, aber alle dieſe Gefühle tru⸗ 
gen nur ein leicht zu verwifchennes Gepräge und der Einfluß bes 
Baus mar nicht von nachhaltiger Dauer, ausgenommen in fo 
fern, als er das Mufer zu andern ähnlihen und bleibenden 
Gebäuden abgab. Biel ward in der Abſicht damit geprumkt, des 
großen Ausflelung sinen befondern Glanz zu verleihen, aber 
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dieſe that wenig für die induſtriellen Künſte und gar nichts für | teihnologtiches Kabinet, Leine wiſſenſchaftliche Bufammenfklung 
Ye Fortbilvung. Die „Society of Arts“, was polytechniſche In» | der patentirten Erfindungen und es iR faR unndthig zu bemerken, 
. Mint wirken mit weit weniger Amwiaplichkeit vielleicht gerade ſoviel Daß andere Länder darin noch viel weiter zurück Am). 
Gutes in einem Jahre. Die große Ausflellung trug zu fehr den Bir flellen Ausflelungen mechaaiſcher Bortichrungen, ſelbſt 
Karakter einer Meſſe, eines Durcheinander, eined Sammelfuriumd | folge wie das politchnifhe Inflitut oder das neue Banepriton 
verichiedener Begenflände ohne Rüdfiht auf Vollſtändigkeit, aber | (vergl. Gmbztg. Heft 7. 1858) fie bietet, nicht in die Reihe vom 
nit ohne Geſchmack georonet und auf das vortheilhaftehe aufs | Mufeen, wenngleich fie zur allgemeinen Unterweifung ſehr nüuglig 
geſtelli. Im Ganzen war zu viel Iroͤdel und Sums dabei. | find. Der Borichlag ver Errichtung eined Muſeuns für Erfin- 
Gleichſam als ein baukünſtleriſches Traumgebilde tauchte er plöde | dungen und Maſchinen iſt ein alter. Gr warb fon won Ar⸗ 
lich auf und verſchwand eben fo fihnel wieder von den Wäflern. | chimedes ausgeſprochen. Der Mechanikerdillettant Karl IL ver⸗ 
Es fehlte ihm ver bleibende Karalter eines Denfmald. Gr war ſſuchte abermals ihn in der Schopfung der „Royal Society‘ and» 
vielmehr nur ein Verſuch, wodurch in großartiger Weiſe die | zuprägen und vor einem Jahrhundert bildete er einen Theil ber 
Boriheile von Gifen und Glas ald Baumaterialien dargelegt | Aufgabe der „Society of Arts“. Legtigenannte Geſellſchaft fam- 
wurben, melte eine große Menge Rodelle, die Beſchränktheit ihres Rau 
Die Rüderinnerung an den Palaſt in Gydepark ſchadet eher | mes jedoch veranlaßte fie in ven letzten Jahren dieſen Zweig ihrer 
dem Eindruck des neuen Palafted in Sydenham, als daß fie ihm | Wirkfamkeit zu vernadläffigen, wiewel fie vurch zeitweilige 
Bortheil brächte, und doc, wenngleich im Ganzen derfelbe, unter« | Ausflelungen von Erfindungen manchen Nutzen gefiftet hat. Dieter 
ſcheidet er ſich bedeutend von demſelben bezüglich feiner Geſammt⸗ | Theil der Tätigkeit genannter Geſellſchaft muß jedoch nur als 
wirkung. Anſtatt einer Theaterdekorazion haben wir ein greß- untergeordnet betrachtet werben. 
artigeß und majeſtätiſches Bauwerk, anftart einer Schauftellung, Das Berärfniß von Räumen zur Auöflellung neuer Erfin- 
einer Mefie haben wir ein bleibenne® Muſeum und eine große | dungen und merkfwürdiger Mafchinen vermochte Charles Bayne 
Bildungsfchule vor und. Das Baumaterial iſt zwar gebrechli, | vor einem Vierteljahrhundert, eine Meihe foldyer Begenflände in 
aber das Gebäude bat deshalb nit weniger Daurr, denn es ger | dem „Old King's Mews“ in Charing Cross fur; vor der Zer 
Rattet leichte Ausbeſſerung. Hat fih noch dad gemalte Glas des | flörung des Gebäudes aufzuſtellen. Diefe Schau dauerte 3 Jahre 
Mittelalters nicht minder gut erhalten als die Ziegel und Gteine, | lang und lieferte einen fo klaren Beweid für den Werth felder 
die Holz⸗ oder Metallverzierungen vergangener Jahrhunderte. Schon Unternehmungen und von der Willfährigkeit bed Bublitums fie 
feht man den Kriftallpalaft von allen Punkten ver im Thale der | zu unterflügen, daß Payne veranlaßt wurde, die „Royal Ade- 
Themfe Tiegenden Metropole über das Häufermeerr, mie ein |laide Gallery‘ und fpäter das Fönigl. politechniſche Inſtitut zu 
riefiger Altar emporragen und in den Gtrablen ver auf: und |grünben. Die „Royal Adelaide Gallery* kam unter bie Auf: 
untergehenden Sonne gleich einer Reihe ungeheurer Kerzen glänzen. | fiht von E. M. Glarfe und führte zur Errichtung ves kürzlich 
Wie die tönende Bilvfäule des Memnon dem alten Theben den | in Leiceſter Square eröffneten Eönigl. Panoptikon's. Diefe Grifs 
jungen Tag verkündete, fo Bringt der Kriflallpalaft von Syden⸗ tungen vermittelen die Ausbildung des Volksgeiſtes in der Ridge 
Ham ver Bendlferung Londons daB neugeborene Licht der Gomne | tung mechaniſcher Fähigkeit, theilen viele jchägbare Belehrungen 
entgegen und empfängt bie legten Strahlen des verbleichenven | mit und haben gewiß mächtig den neuern Fortſchritten beigebelfen. 
Geſtirns. Diefe eigenthümliche, künſtleriſch⸗poetiſche Wirkung ifl Ein ähnliyes Streben nach Belehrung in den Gewerke 
Folge des Iuftigen Baumaterials. fünften führte in ſchon gedachtem Vierteljahrhundert zu der Grün 
Auf die rein Tünftlerifchen Entfaltungen bes Kriftallpalafles | dung der Inpuftrieausflelungen, die von Zeit zu Zeit WBehufs 
wollen wir bier nicht eingehen, fondern ihn lieber in feiner WVes der Ausflelung neuer Erfindungen gehalten wurden. Das Bei⸗ 
ziebung zu jenen ernfleren Gewerbskünſten betradyten, mit denen | fpiel dieſer „Handwerko⸗Meſſen“ (mechanic's fairs, wie fle bie 
NG unfere Leer beſchäftigen. Im dieſer Hinfiyt müflen mir | Engländer nannten) leitete, mehr als die Inpuftrienusftellungen 
allervings mehr in die Zukunft, mehr auf das, mas werden foll zu Baris, in den legten Jahren zu ven gelegentlichen Ausſtel⸗ 
und gehofft wird, als auf die bereits gefchehene Verwirklichung | lungen in den Provinzen, anfänglich zum Ruben mechauiſcher 
ſchauen. Inzwifhen find ſchon fo viele Verfpredhungen in Syden⸗ Stiftungen un» fpäter zu den wirklichen entfchiedenen Inpuftricaub 
ham in Erfüllung gegangen, daß wir mit Sicherheit Ausfichten | Relungen ?). 
eröffnen und Hoffnungen geben dürfen. Allerlei Umſtände haben Die „Society of Arts“ beförberte jene Ausftelungen und 
vor der Hand dem mebr Fünflleriihen Theile des Ganzen ein | würdigte ihre Erfolge fo fehr, daß fie ſich veranlaft fand, vie 
Uebergewicht verlichen, aber Die gewerbfünfllerifchen Belange find | große Austellung zu unternehmen und Prinz Albert varam zu 
in der Ausbildung begriffen und alle Mittel dazu find vor⸗ | betheiligen. Whiſhaw meinte die Ausftellung ausichlieflig nur 
handen. für engliſche Erzeugniſſe, aber Winkworth drang durch, daß fie 
Die den Bildenden Künſten vorbehaltenen Räume des Va⸗ auch auf ausländifche ausgedehnt wurde. Prinz Albert uud 
laſtes werben auf Beforderung des Geſchmacksbildung unbezwei- Robert Stephenſon hoben die Ausſtellung durch ihr perſönbiches 
felt einen mächtigen Einfluß üben, Dieſer Einfluß wird wieder Anſehen. Die weitere Leitung ging auf Cole über. Man hielt 
auf die gewerblichen Fortſchritte rückwirken, indem er alle mit ver | am anfängliden Plan mit Gerwiffenhaftigkeit feſt. Die Uebertre 
Kunft in irgend einer Beziehung tretende Fabrikate veredelt. Wir | gung der Ausführung des Ausflellungdgebäudes in Form eine) 
glauben jedoch, daß der Valaſt zugleich audy eine große Bewerb» | Blaspalafled an Joſeph Barton erfolgte und das ianduſtriell 
fYule fein werde. Gr dürfte vielleicht Teinen fo mächtigen Einfluß | Schaufpiel wurde abgehalten und ver Brund zu einer großarts 
“auf das große Publikum üben. Denn diefes if in der Megel | gen inpuftriellen Stiftung gelegt. 
vertrauter mit den laut prebigenden Brrungenfchaften unferer | Die Anftrengungen von 4854 Hatten die Möglichkeit nadis 
großen Ingenidrs als mit den flillen Arbeiten der Gewerbsleute. | gewielen, die nöthigen @egenflände und Belegſtücke zu famımeln. 
Aber der Eindrud wird um jo tiefer greifen, denn Gewerbsleute Die große Aufgabe, ein pafiendes Gebäude errichten zw können, 
und eaktifer Männer werden die Iernenden Zöglinge in Syven | _______ 
ham fein. Das raumfüllende Publifum wird die großen Ma⸗ Welche krimbeſtrafte ichke 
ſchinen anſtaunen und davon gehen mit Maulaufſperren und einem wenigen — * und a Welle Unwifirahet! Wbsefeherepen Brants 
etwas verdugten Ah! Der Bemerbömann wird fle aber aud« | reich, von Deflerreih und Preußen haben die Eleinfien veutſchen Länder 


udiren in ihrer Anla d Ausftı . Er wird A faſt Alles was das große England entbehrt hat, wenigſtens bis vor Kurzem’ 
F fein — Fa und ef ae een * &r — denn bie Englaͤnder fangen doch nun an „to keep ihe eyes wide open“ 
. und einzufeben, daß fie von den oft verlachten Deutſchen auch lernen und 

vieleicht fagen, daß ber Erbauer der Maſchine wie er felb ein | nit blos Gelb an ihnen verdienen fünnen. “ R "uns tg. 
an der Arbeit war, der durch Forſchung und Uebung jeinen ”) *35 mödten der Meinung —— baf Fer Frosinzielaunßel- 
eiſt bildet vd li de. ungen gröpern Augen für die Bortbildung r n Gewerbe, au 
N nglanı kat no eanitas at ein Muſeum für deren Sefammtheit im Lande ja die Geſammtheit der Induſtrie befaht 


Medjanit, Feine Gandelsfjule und keine Hanvelöbibliotet, kein |" nr rohfpieligen und pompfaften Eirttanafantngmn. 
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mar ebenfalls gelöſt. Die Direktoren der Kriſtallpalaſtgeſellſchaft 
ſahen ſich bald varauf in der Lage, aus Privatmitteln ein Bau» 
merk aufzurichten, das von Rechtowegen auf Koften des Staats 
hätte erbaut werden follen. Das „Conservawire des Arts et 
Metiers" in Baris bewahrt viele werchvolle Mafchinen auf be: 
hufs ver Lehre und das „Patent Office“ in Waſhington wächſt 
raſch zu einer wichtigen Anſtalt, da dort Modelle und Zeichnuns 
gen forgfältig aufbewahrt werden. Aehnlich können vie neuen 
Barenttommifläre In London ſich behaben und menn man auch 
das Weſen einer Bibliothek ſich nicht ganz zum Mufler nehmen 
fann, weil Gremplare von Büchern fiy leiter und mohlfeller auf- 
ſtellen lafien, als Sremplare von Eoflbaren Maſchinen, fo mag 
body etwas gethan und eine Modellkammer errichtet werben, wie 
eine foldye in ver „Brilish Museun Library‘ beſtand. Mo: 
delle zu allen Preiſen können beftellt werden, wenngleich dieſe nicht 
von dem praftiihen Nugen find wie die wirfliy arbeitenden Ma: 
ſchinen. Weit befier würde es aber fein, wenn man die Patent: 
abgaben abminderte oder ganz und gar aufhöbe und dem Paten⸗ 
tirten anfatt der Tare die Befchaffung oder Ablieferung eines ar- 
beitenden Modelle oder einer wirklichen Mafchine auferlegte. In 
Waſhington beträgt die einzige Abgabe 5 Pfund. Das eng« 
liſche „Patent Office‘ Hat freilich eine vollfländige Sammlung 
von BZeldynungen und belegt in Folge davon den Erfinder mit 
einer bedeutenden Abgabe, aber Zeichnungen haben bei Weiten 
nicht den Werth von Modellen. IR einmal durch angeveutete Mit« 
tel eine bedeutende Anzahl Modelle und Maſchinen zufammenges 
bracht, fo würde ed möglih fein den Kern aus andern Indu⸗ 
firiemuftern Englands zu einem freien Öffentlichen Mufeum zu ents 
nehmen. Solhe Sammlungen ftäd tn 
Der Niederlage von Woolwich, 
Dem Tower, 
Dem Marinedepartement, Somerset House, 
Dem „United Service Museum“ 
Der „Society of Arts“. 
Das jedoh Tann nur dad Werk der Zeit und der Ueber⸗ 
Iegung fein und in der Zwifchenzeit muß der Kriftallpalaft das 
große nationale Inpuftriemufeum fein und bleiben. Durch Boll» 
fländigfeit und Zuvorfommenheit muß dad neue Mufeum in Sy- 
denbam aller Nebenbublerichaft im Boraus begegnen. Wenn es 
aber ausfchließlih fih nur ala Gelppreffe betrachtet —, wenn 
nur ſolche Mafchinen ausgeftellt werden, die für ihren Blag be- 
zablen oder die fich leicht dort verlaufen —, dann wird Die 
Sammlung einen zerftüdelt gemiſchten Karakter annehmen und 
ihr Einfluß auf die Volfsbildung wird vermindert werben. 
Bom praftifhen Geſichtspunkte aus betrachtet Ifk eine Samme 
lung Maſchinen einer ganzen Bibliothek über mehanifhe Wiſſenſchaf⸗ 
ten bei Weitem vorzuziehen. @ewerbliche und techniiche Zeitungen 
geben freilich in die entfernteften Landestheile und werden an Or⸗ 
ten gelefen, wohin eine Maſchine felten oder nie ihren Weg fin- 
bet, aber alle Zeichnungen und Beichreibungen geben nur einen 
unvolllommenen Begriff von einer Maſchine in Arbeit. Einige 
— wir jollten vielleicht jagen viele — (fo fpricht der englifche 
Verfaſſer und wir dürfen nicht flolz fein, daß mir von 
Deutfchland ganz das Gleiche jagen können) — Handwerker und 
Gewerbsleute lefen nie und wenn fie wirklich Bücher Laufen, fo 
zieben ſie viefelben doch nur felten zu Rathe?). Die Mafchine 
aber ſpricht zu ven Augen eine für alle vernehmbare Sprache. 
Andererfeits If wohl anzunehmen, daß die, deren Augen durch 
das Anfchauen großer Sammlungen gedffnet, deren Theilnahme 
angeregt wird, hoͤchſt wahricheinlih auch Geſchmack am Lefen 
finden und jo mit angefpornt werden ihre Kenntniffe zu berei⸗ 
Kern. Techniſche Bücher und Zeitfchriften werden dann erft 
ihren wirklichen Werth erhalten und ale Hülfsmittel zu fortge⸗ 
fegter Forſchung lebhafter gefucht werden. 


) Was foll damit gefagt fein? Segen fie die Bücher in ben 
Schrank oder in ihre gute Stube, oder faufen fie blos Bücher um bie 
techniſ de Preſſe zu unterlügen? oder Halten fie es für eine 
GShre ücher zu haben, wenn auch nicht für einen Bortgeil Re zu lefen? 
— Sleichviel wenn Re nur gute Bücher kaufen, die, nicht zum Schidfal 
Her Makulatur verdammt, —* ihre Augen finden werden die fie leſen. 

Red. Gwbztg. 
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In feiner jegigen Einrichtung bjetet ver Sydenhamer Va⸗ 
laft den Vortheil eines technologiichen Mufeums fehr vollkomm⸗ 
ser Art, infofern er für die Maſchinen bewegende Kraft forgt 
und höchſt lebendig die praftifche Handhabung der Maſchinen 
vor Augen führe. Die Abtheilung für die Mafchinen wird das 
ber einen Borzug vor anderen Ausftellungen im Balafte haben, 
Wäre die „Society of Arts“ im Stande geweſen, ihren anfängs 
lichen Plan einer großen Movelljammlung auszuführen, fo wäre 
diefe nur um einen Brad beffer als eine Sammlung Beichnungen 
geweſen. In den mechaniſchen Künften fleben Modelle faſt in 
eben demſelben Verhältniffe wir ein trodenes Herbarium zu einem 
lebenden boranifhen Garten, ausgeflopfte Thiere oder zufammen« 
gefügte Skelette zu einem lebendigen hier im zoologifchen 
Garten. Eine Sammlung Modelle kann ein todted Mufeum, 
eine Sammlung leblofer Ueberrefte genannt werden, während vie 
vollkommene in Bang gejegte Maſchine ſelbſt einem wohlunter- 
richteten Sachverſtändigen lebendigere Begriffe verleiht, — um 
wie vielmehr fo dem weniger fachgebilvdeten Beſchauer! Es gibt 
in der Ihat viele Maſchinen von zufammengefehter Natur, be: 
ren Spiel man fl, ohne fe zu jehen, unmöglich klar vorfleffen 
fann, auögenommen wenn man eine ganz befondere Gabe be⸗ 
figr, deren nur Wenige fi rühmen können, Die Maſchine 
wird demnach fo zu jagen ein geiflige Kraft ſparendes Inſtru⸗ 
ment. Sie fpart dad Denken und erleichtert das Verſtändniß, 
und für ven Arbeiter, der menig Zeit und feltener Gelegenheit 
Hat zu leſen und fi umzuſehen, ift da8 allein fon von großer 
Wichtigkeit. Denn woher kommt ed, daß der Arbeiter fo wenig 
lieft und fo mangelhaft unterrichtet iſt? Weil er hart arbeiten 
muß und feine Beichäftigung ihn nicht zum Lefen führt. 

Dies find Erwägungen, die bei der Abſchätzung ber Bedeu⸗ 
tung des Kriftallpalaftes bezüglich feines Einfluffes auf die me» 
chaniſchen Künfte jehr ſchwer ind Gewicht fallen, und die ihre 
Wirfung auf freifinnig denkende Männer nicht verfehlen werden, 
Ginige werden durch Gigennug verleitet werden, ihre Erfindun⸗ 
gen in dem Kriftalpalaft auszuftellen, denn er bietet der Bekannt⸗ 
werdung dad großartigfte Hülfsmittel, daS je erdacht wurde. 
Aber andere wird der Wunſch befeelen, einen hoben menichlichen 
Zwed zu fördern, dem Arbeiter eine Wohlthat zu erzeigen, und 
dem Kortfchritt in unieren marktgängigen Erzeugniffen neue Flü⸗ 
gel zu verleihen, Auf anderer Seite wird es in der Macht der 
Berwaltung des Glaspalaſtes liegen, ſolche Gefühle zu nähren 
und in manchen Fällen ein Gelnopfer zu bringen, da wo ber 
Ausfteller feinen Nugen ziehen kann, einer Nebenbublerfähaft und 
einem Berlufte durch die Entfremdung feiner Erfindung ausge⸗ 
fegt fein Fann. Um zur Theilnahme von jener Seite aufzumun⸗ 
tern, wird e8 Uneigennügigen ſich empfehlen, nicht nur beftehenve 
und mit Glück betriebene Erfindungen auszuftellen, fonvdern auf 
folde aud früheren Zeiten. Bor Allem werden Ausfellungen 
von Fehlgeburten von großem Nutzen für den denkenden Prak⸗ 
tifer fein. Ja feldft die vielen immer wiederkehrenden Pläne 
zu einen Perpetuum mobile dürfen nit ausgejchloffen fein. 
Denn wenn erfolgreiche Unternehmungen auch den Erfinder an» 
eifern, fo mag man ihm auch Beifpiele von Mißgriffen und Abs 
geſchmacktheiten aufftlelen, um ihn vor Abwegen und Irrwahn 
zu bewahren, 


— 


Die Würſchnitzer Steinkohlen und Die 
Bea eoliberger Gifenbahn. 


[Wir veröffentlichen in einer an die fächflfhen Kammern ges 
richteten Petizion eine Gülle gemwerbgefchichtlicher Thatfachen, aus 
denen die entſchiedene Nothwendigkeit des fofortigen Bau’ jener 
Zweigbahn auf Staatäfoften Far hervorleuchtet. Med. Gwbztg.] 

Aus öffentlichen Blättern entnehmen wir, daß an bie hohe 
Stänveverfanimlung eine Vorlage der Staatöregierung über Borte 
fegung der Dresden⸗Tharander Gifenbahn bis Breiberg gelangt 
fein foQ, welche fi zu Begründung der Nothwendigkeit dieſer 
Bahnfortfegung vorzugsweife auf die Wichtigkeit des fächflichen 
Sliberbergbaues in und um Preiberg und auf bie DBortheile bes 
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zuft, welche letzteren aus der billigeren Beziehung der Steinkohle ſelbe Werk im Jahre 1854 nicht weniger als 270,000 Sockel, 
exwachſen müffen. " der fogenannte Delöniger Verein 62,545 Gcheffel, das Bühneidhe, 
Wir find ganz damit einverflanden, daß jedweder großartis | Seewaldſche, Meinertihe und Bochmannſche zuismmen 98,358 
gen Induſtrie im Lande, aljo auch dem Freiberger Silberbergbau, Scheffel audgebracht har und im laufenden Jahre, vermittelſt wer 
der Bortheil einer Schienenverbindung mit den zunächſt gelegenen | neu angeichafften Dampfmalhinen das Gühneiche Wert es allein 
Steinfohlenwerten und überhaupt mit bem fächfifchen Bifenbahn- | zu einer Förderung von 180,000, das des Lugau⸗RNiederwürſch⸗ 
netze verſchafft werden müfle, und freuen und ber Anerkennung, Iniger Bereins zu einer Börberung von 350,000 Scheffel zu brin⸗ 
welche dem Breiberger Bergbau und feiner nazionaldfonomirchen | gen hofft. Wir erwähnen ferner, daB auf dem Areal des Lugan- 
Wichtigkeit durch die Vorlage der hohen Staatöregierung zu Theil | Nieverwürfchniger Steinfohlenbauvereind, außer dem ſchon vor- 
geworden if. bandenen 4edigen und Yelligen läge, neuerlich bei 380 Ellen 
Aber aub der Steinkohlen bergbau Sachſens ift von höch⸗ | Tiefe ein belliges Floͤy treffliber Kohle im Fallen nah Lungwif 
ſter naztonaldfonomiicher Wichtigkeit und nicht blos die fon im | zu, und vom Herrn Gerichtsdirektor Rachel, oſtlich im Streichen 
ſchwunghafteſten Betriebe ſtehenden Werke der Zwidauer Gegend nach Niederdorf zu, ein belliged Flöͤ von ebenfalis ausgezeichne⸗ 
und des Blauenfchen Grundes verdienen die vollfte Berückſichti⸗ ter Koble bei 80 Ellen Tiefe gefunden wurde. In allerneufter 
gung, jondern vorzugsweife audy die Hoffnungreichfle Blüthe des Zeit if nun auch noch eine Stunde weiter öſtlich, zwiſchen Jahnbs 
fähfifchen Vergmweiens, der Würſchnitzer Steinfoblenberg- | dorf und Neukirchen, auf der fogenannten Sorge bei Hebung des 
bau, welder in wenig Jahren ſich ebenfalld zu einer großartis-  Herrmannichen Fabrik- und Mühlgrabens, febr ſobne Kohle ge: 
gen Imduftrie zu entwideln verſpricht. Da nun ein Schie⸗ | funden worden und es beflätigen fih alſo immermebr die gün⸗ 
nenweg zur Berbindung biefer Würfchniger Kohlenwerke und | fligen Urtheile, welde die Herren Profefjoren Naumann ums 
Stollbergs mit der Shemnig-Zwidauer Bahn höchſtens 600,000 Geynitz ſchon vor längerer Zeit über die Ausdehnung des Würſch 
Thaler kopen wird, während man Zreiberg mit Iharand kaum | niger Koblenbaffind abgegeben baben. Dad Berganıt Annaberg 
für 2 Millionen wird verbinden fönnen, fo boffen die gehorfamf | bat den Kohlenwerth des noch nit 300 Scheffel Lam beflgen- 
Unserzeichneten, ald Mitglieder de8 in Ehemnig auf den Wunſch ven Lugau⸗Niederwürſchnitzer Bereins auf 3,699,400 Xhlr. ger 
des gewerbtreibenden Publifums zufammengetreienen Komités für ſchätzt. Was muß alio für ein Reichthum unter dem 3007 Schef⸗ 
Herfielung einer Ghemnig: Stoliberger Dampfeifenbahn über | fel umfafienden Areal des Gerichtsdirektors Nadel, was unter 
Würſchnitz, ſich nochmals an Megierung und Stände des Bater- | den ausgedehnten Beflgungen, die neuerlich Herr Bühne, unterkügt 
landes mit der dringenden Bitte wenden zu dürfen, von vermögenden Bönnern, angelauft bat, was unter ben vielen 
eine Berbindungsbahn zwiſchen Grüna und Stolberg über | hunderttaufend noch unverfauften GScheffeln des Koblenbafiind 
Würfhnig auf Stantöfoften herzuftellen oder menigflend ven | liegen, das fi erwieſenermaßen norddſtlich bis Neukirchen 
etwaigen Erbauern eine Rente von 5 Prozent des aufzu- | und ndrblich bis Brüna erfiredt. 
wendenden Baukapitales zu garantiren, Es kann jegt als über alle Zweifel erhaben betrachtet wers 
Wir werden diefe Bitte ſogleich mit binreichenden Gründen den, daß, wenn vie gehörigen Kapitale anf die Abbauung viefe 
rechtfertigen und erlauben uns nur vorläufig noch zu ‚bemerken, | unermeßlihen Steinfohlenlagerd verwendet werden, der Steinkoh⸗ 
daß unfere vielfagen Anftrengungen, eine Befellihaft zum Bau | Ienbergbau in der Umgegend von Stollberg in wenig Jahren zu 
biefer Bifenbahn zuflande zu bringen, bis jegt wohl nur beshalb | einer vorher faum geahnten Größe emporwahfen muß. Auf vem 
ohne Erfolg geblieben find, weil erflend Cheninig ſelbſt theils fei- | Hachelihen Areal würden ja 3. B. 5 Hauptſchächte, jeder mit 
ner Kapitale bei der jegigen ſchweren Zeit in den eigenen koſt- 4000 Sceffel Börverung täglich, (im Planenſchen Grunde fördern 
fpieligm inbuftriellen Unternehmungen zu dringend bedarf, theild | 48 Schächte jeder 4200 Scheffel) gar nicht zu viel feim, diefet 
durch den unglüdlichen Erfolg früherer Alzienunternehmungen zu | Areal alfo allein 4,800,000 Gcheffel jährlich liefern Ebnnen. Die 
fehr entmuthigt if, um an die Spite einer Privatgefellichaft tres | andern 5 Werke, melde 4856 nur gegen 500,000 Scheffel lies 
ten zu fönnen, zweitens aber auch ein Afzienunternehmen von nur | ferten, werben in den nächſten Jahren auch weit tiber me Mil⸗ 
600,000 Thalern Anlagefapital zu Bein iſt, um der Spefulazion | lion produziren können, Welche Vermehrung dves Nazionalreich⸗ 
außwärtiger großer Kapitaliften genügenden Spielraum zu bieten | thums aljo, wenn man diefe 3 Millionen Scheffel nur zu 6 Ken 








und Alzien an irgend eine Boͤrſe zu bringen, und weil endlich | jegt zu 7%, Ngr. verkauft. Es find beinahe 300,000 Tflr., 
drittens die Betriebskoften einer nur 3 Stunden langen Eifenbahn | weldhe dem armen Gebirge nach kurzer Friſt alljährlich als Ar⸗ 
erfahrungsmäßig. einen zu hoben Prozentfag des Bruttoeinkoms | beitslohn von dem zu erwartenden Bruttoertrage von mehr 
mend in Anſpruch nehmen, um eine erhebliche Rente abwer: | ald 600,000 Thlr. zufließgen würden, wenn der Staat durch Er⸗ 
fen zu Eönnen. Ullervinge würde der Staat diefe Fleine Bahn | bauung einer die Abfuhr der Kohlen nad Chemnig, und von ve 
von Ghemnig aus mit unglaublich geringen Koften bewirthichaf- | über Niefa bis Berlin, erleichternden Gifenbahn den Kapttaliſten 
ten Tönnen, und den Betrieb hoffentlich auch recht gern überneb- | Muth machte, Summen von einiger Beveutung in dvem erzgebite 
men, aber er würde mwahrjcheinlich für dieſe Bemühung eine Ent: | gifchen Steintohlenbaue anzulegen. 
fhädigung verlangen, weldhe die Rente der Erbauer bedeutend Der Breiberger Silberbergbau bat, mie man lieft, son 4804 
ſchmälern müßte, und es ſcheint alio der Bau dieſer Bahn für bis 4850 über 39 Millionen Thaler Silber geliefert, alfo reich 
eine Brivartgefellfchaft, die fi eben Tein meitered Ziel ald | li 782,000 Thaler jährlid. Bei nur 3 Millionen Scheffel Kot» 
nur den Betrieb diejer Bahn fledte und damit nicht noch ein weis | lenfdrberung wird der Würjchniger Bergbau fchon 600,000 Ta. 
tered Unternehmen, wie etwa ein ganz großartiges Koblenwerf, | ler jährlich einbringen, ſich alfo in höchſtens 40 Jahren ale eben⸗ 
verbände, Feine glüdliche Spekulazion, während der Staat, der | bürtiger Bruder des ſächſiſchen Gilberbergbaues ausweiſen füns 
gar feine Beneralfpefen darauf zu rechnen braucht, indem er bie | nen, wenn ibm burd eine Eiſenbahn vie Möglichkeit Präftigen 
Bahn zugleih mit der Ehemnit-Zwidauer verwalten laffen Tann, | Wachsthums geboten wird. 
aus diefer Zweigbahn, wie wir alsbald nachweiſen werden, aler-| Daß fich nie mehr als jegt die Nothwendigkeit gezeigt hat, 
dings einen fehr beachtenswerthen Nupen zu ziehen im Stande | dem Gebirge die Früchte eines neuen, naturwüchſigen und unver- 
fein würbe. welflicden Induftriezroriges, flatt der immer mehr abflerbenven 
Wir wenden und alfo nun zu dem Bewelfe, daß, wenn Me: 
sierung und Stände unjere gehorſamſte Bitte berüdfichtigen, Sie 
Sich ganz gewiß in nazionaldfonomifcher und finanzieller Hinficht | den nur eine Stimme. Womit könnten aber die Tauſende vor 
deu Dank des ganzen Landes verdienen und die aufzumenbdende, | Händen, die jegt am Web- und Strumpfwirkerfluple feiern, fücherer 


Spigenmanufaftur und Hausweberei und Wirferei, zu feiner Ex 
verhältnißmäßig geringe Summe nicht minder nußbar wie die auf und auf Jahrhunderte hinaus befchäftigt werben, ald wenn man 


nährung barzubieten, darüber iſt wohl bei Regierung und Gtäm 


die Sreiberger Bahn zu verwendenden Millionen anlegen werden. | es den Kohlenwerksbefitzern durch eine Eiſenbahn möglich mad, 
Mir ermähnen zuvörberft, daß der Würfchniger Koblenbergbau | flatt wenigen Hunderttaufenden eben fo viel Millionen Konſu⸗ 
erſt vor 40 Jahren begonnen wurde, daß damals das größte ver | menten mit Heigmaterial zu verforgen, alfo auch zur Produkzion 
bortigen Werke noch. nicht 80009 Scheffel fürverte, mogegen dal: | des fo ungeheuer vergrößerten Abfagartifeld anftatt jetzt taufend, 
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40, 20 um» uech mehr taufend Arbeiter Jahr aus Jahr ein fat 
ganz gleichmaͤßig zu beichäftigen, denn auch vie Steinkohle iR, wie 
«8 dort vom Silber heißt, „ein nützliches Produkt von un: 
bedingter Abfagtähigkeit, welchet von Handelsfrifen 
nur äußerſt ſchwach betroffen wird.” Der Gtaat 
kann ſich durchaus der Beforgniß, dad Gebirge immer mehr und 
wehr verormen zu feben, nicht ſicherer überbeben, er Tann Hd auf 
feine, mit weniger Koflen verknüpfte Weiſe vor der Gefahr fchügen, 
„nah. das Elend des Dbergebirged nit noc einige 
Stufen tiefer in das Rand herabſteige,“ ald menn er dem 
Steinkohlenbergbau durch die Ausführung der ſchon vermeflenen 
Bahn nad Würfchnig friſche Lebenskraft einflößt, eine Kraft, vie 
raſch auf beinen Seiten der Baba in Erlbach, Kirchberg, Ur⸗ 
fyrung, Seiferövorf und Mittelbach bis Grüna neue Werke em: 
porwachſen lafien wird, wozu der Anfang vush Abflug mehrfa⸗ 
her Kohlenabbaufontrakte, deren Ausführung nur noch von der 
Eiſenbahn abhängt, ſchon gemacht if. 

Gewiß IR es uͤbrigens auch ein Gegenſtand von großer na⸗ 
zionaldkonomiſcher Wichtigkeit, daß die Kohleneiſenbahn, bis in 
die Nähe von Stollberg geführt, wohin jetzt ſchon über Chemnitz 
wöchentlich 3000 Scheffel Getreide und Mehl gehen, das Ober⸗ 
gebirge, vermittelſt der Lobnitzer, Iwönitzer und Geyerſchen Chauſ⸗ 
fee, auch wit billigeren Nahrungsmitteln verſehen und dem Ober⸗ 
gebirge die Möglichkeit gewähren würde, außer feinen Fabrikaten, 
befonderd Bauholz und Schiefer, der au in England und Ko- 
burg nicht beſſer als in Ditter&dorf bei Stollberg gebrochen wird, 
maflenbaft abzuſetzen. . 

Aber auch die Finanzen des Staated im engern Sinne wer⸗ 
den fich bei Berwendung eines Kapitals von hoͤchſtens 600,000 
Thlen. nit ſchlecht chen. Wir glauben nämlich annehmen zu 
dürfen, daß die Bahn bis Stollberg höchſtens 600,000 Thaler 
toßen werde, weil der ganz ungewöhnlich günftige Zſtündige Tract 
son Grüna bis Würfchnig, auf welchem nicht ein einziger Kunſt⸗ 
bau vorkommt, und veffen Steigungen nur folgende finv, 

300 Ehen Horizontal in Grüna 
784606 „ 13444 - 
8853 „ 4:400 
400 , horizontal 
5496 , 1:200 
393 , horizontal 
1387, 8:400 
400 , horizontal 
17868, Ball 4: 288 
3444 , horizontal in Würſchnitz, 
von dem Staats⸗Ingenieur, der ihn vermeſſen, einſchließlich Be⸗ 
triebamittelo, zu nur 377,000 Ihr. veranſchlagt iſt, und die noch 
unvermeflene Pleine halbe Stunde bie zu einem In ver Nähe von 
Stollberg aufzufuchenden Punkte fchnwerli höher als 227,000 
Thaler, alfo vem vierfachen des Durdfchnittäpreifes der übrigen 
Linie, anzufhlagen jein dürfte, felbft wenn biew vielleicht ein 
Damm over Viadukt zu Ueberichreitung des Würſchnitzthales nd« 
tbig werben follte. 

Um nun ein: Anlagelapital von 600,000 Thalern zu vers 
zinſen, bedarf der Staat: allerbächftend eine Bruttoeinnahme von 
60,000 Thalern, denn ihm, der die Bahn von Ghemnig aus 
gang billig verwalten kann, wird die Meile ſchwerlich mehr als 
45000 hir. Eoften, aljo, da der Trakt von Brüna bis Stoll» 
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alljährlich erhöhen muß, wenn der Staat es in diefem Kalle nicht 
vorzieht, Die Kracht auf die bei den übrigen Staatsbahnen übli⸗ 
dyen Preife nach und nach berabzufegen. Sinken wird die To⸗ 
taleinnahme für die Koblenfradyt unter 53,000 Thlr. auf keinen 
Ball. Wenn ferner jeßt 3000 Sceffel Getreide wöchentlich nach 
Stolberg geben, fo darf man erwarten, daß mit der Eiſenbahn 
6000 dahin abgehen werden, weil dann auch Beyer fein Setreide, 
ſtatt jegt auf der bergigen Ehbaufjee bei Harthau und Burkhards⸗ 
dorf, Künftig über Stollberg beziehen wird. Das ſind 300,900. Scheffel 
jährlih oder 400,000 Emr., mithin 5625 Wagenladungen zu 
4'/ Thlr. oder eine Einnahme von mehr ale 8400 Thlr. Solls 
ten Bauholz, Schiefer, Baumwolle, Garn, Fabrikate aller Art 
und Golonialmaaren aber nicht mindeflens eben jo viet eintra« 
gen? Im Jahre 1855 Hat das Niederdorfer Chauſſeehaus, na 
offiziellen Ermittelungen, 3433 Thlr. 24 Ngr., dad Neufirchner 
3856 Thlr. 6 Nor. Chauſſeegeld eingebracht. Nah 2'/, Near. 
für dad zmelipännige Fuhrwerk würden alfo dad Reukirchner 
Chauſſeehaus auf der Stollberger Straße 34,274 zweilpännige 
Fuhrwerke pafftrt fein, melde zu 25 Itnr. Ladung 856,850 Zimt, 
Fracht gehabt haben würden. Hiervon 600,000 Zinr. Kohlen⸗ 
feacht abgezogen blieben immer noch 256,000 Ztnr., die ſich vurch 
bie @ifenbahn Doc vervoppeln, alfo zu A Ngr. ver Zentner über 
47,000 Thir. geben würden, wovon wir die Hälfte auf Getreide, 
die andere Hälfte auf andere Waaren rechnen. Dad wären alfo 
für andere Waaren wieder reihlih 8400 Thlr. Berner find im 
Jahre 4855 von Chemnitz nach Stolberg und weiter, und über 
Stolberg nah EChemnig und weiter nur allein mit der Fahrpoſt, 
laut offizieller Grmittelung, 7723 PVerfonen gereift, wobei Ertras 
poften, Lohnfuhren und eigene Geſchirre alfo nicht zu rechnen find. 
Daß ſich dieſe Zahl auf der Eifenbahn menigften® verflnffadhen 
wird, ift kaum zu bezweifeln. Rechnet man aber 38,615 Perfo- 
nen, als nur in der dritten Klafle fahrend zu 7 Nor. auf 2 Mei: 
Ien von Stollberg Bis Grüna, fo find das immerhin wieder 
270,205 Nar. oder 9000 Thaler. Wir Hätten alfo eine Ein- 
nahme von 

53,000 Thlr. für Koblenfracht, à 16 Bf. der Scheffel, 

8,400 „ u. Betreidefracht, 

8,000 „  „ fonftige Güter, 

9,000 „ ., Berfonentransport a 7 Ngr., 

78,800 Thlr. Summa, 
mithin 48,000 Renten, und felbft wenn mir bei 48,000 Thlr., 
ftatt 45,000 Thaler Betriebskoflen per Meile ſtehen bleiben), 
42,000 Zhle. Ueberſchuß, alſo minbeftend 7%, was für nem 
Staat gewiß eine audgezeichnete Rentabilität ifl, wenn er zumal 
berückfichtigt, Daß er neben dieſem Zinfengenufle ſich noch der ausw 
gezeichneten. nazionalofonomifchen Erfolge zu erfreuen haben 
wird. 

Und diefe 7 Prozent Zinfen find ja nicht etwa Der einzige 
directe Nuben ver Staatskaſſe. 

Vor allem hat der Staatsfiskus zu bedenken, melde unges 
beure Maffe von Koblen er felbit auf feiner Bahn braucht und 
daß es ihm von Wichtigkeit jein muß, die zur Lokomotivenheizung 
noch beffer als die Zwickauer geeignete Würfdmiger Rußkohle, 
die gar feine Schladen macht, aus der Nähe billig beziehen zu 
fönnen und nie Gefahr zu laufen, daß die Eifenbahnverwaltung 


von Zwidauer Monopoliften übertheuert, ober einmal ganz im 


berg nicht ganz 2 Poftmeilen enthält, nur 30,000 Thlr., ſo daß Stiche gelaflen wird. Eben jo widtig aber ift es aud für den 
Die andern 30,000 Thlr. zur Verzinfung des Anlagefapitals | Fiskus, durch den von Jahr zu Jahr wachſenden Koblentransport die 
blieben. Daf nun die Gruna⸗Siollberger Bahn über 60,000 Thlr. | Ehemnig-Riefaer Bahn rentabler zu mahen. Es brauchen aber 


Bruttoeinnahme baben wird, iſt gar nicht zu bezweifeln. 

Die Würfchniger Koblenwerköbeflger, die gegenwärtig für den 
Scheffel 5 Ngr. Fracht bis Chemnith zahlen, werden künftig recht 
gern 3 Mar. zahlen, wand immer noch 4: Nor. weniger ifl, als 
die Ciſenbahnfracht von Zwidan: herüber koſten muß. Don die 
fen. 2 Nor. find mindeftens 46 Pfennige auf den Trakt von 


nur 40,000 Wagenladungen zu 40 Scefleln, alio noch lange 
nicht die Hälfte ded Koblen:Ouansums, weldes bet Eröffnung: 
ver. Bahn in Würſchnitz gefdrdert werden wird, bis Rieſa zu gehen, 
fo iR das ſchon, da eine Wugenlavung von Ghemnig bis Miefa 
4 Ihle. 6 Ngr. koſtet, eine jährliche Mehreinnahme ver Riefaer 
Bahn von 42,000 Thlen., woraus in noch nicht 40 Jahren weih' 


MWürieuig bis Grüne, allerhöchſtens 4 Biennige von da bis Ehen» | über 400,000 Thin, merden dürften. 


nig zu rechnen. Wenn nun bei Eröffnung der Bahn im Jahre 
1867 auch ner erſt 4 Million Scheffel gefärvert werben follten, 
fo wären dad fchen 46: Millionen Mfennige, oder 53,000 Zhlr., 
welche Summe ſich aber mit. dem Wachsthum ver Kohlenwerke 


Daß übrigens der Gütertransport der Würſchnitzer Bahn 
in obiger Berechnung viel zu niedrig angeſchlagen if, und daß 


binnen 40 Jahren nach Bollenvung diefer Zweigbahn der Staat 


fo viel Kohlen zu transvortiren haben wird, daß er recht gerw' 
35? 
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er kann ſich ja audbedingen, daß man ihm die Gumme, bie er 
etwa in den erſten 3 Jahren zuſchießen muß, von dem Augenblide 
zurückzuzahlen anfange, wo die Bahn Über 5 Prozent zu renti⸗ 
ren anfängt. Diefer Zeitpunkt aber wird unzweifelhaft fehr bald 
eintreten, zumal wenn ber Staat ſelbſt wen Betrieb übernimmt 
und die Geſellſchaft an ver Berwaltung vielleidt nur durch ein 
von ihr gewähltes und mit bloß berathender Stimme verfehenes 
Direkziondmitglied Antheil nimmt. 

Möchte die hohe Ständeverſammlung im Verein mit ver bo 
ben Staatd-Negierung dieſe unfere untertbänige Borfiellung ums 
Bitte nicht abermals unerhört an ſich vorübergeben laſſen. Ridt 
oft wird Dieſelbe Gelegenheit haben, mit fo wenig Mitteln auf 
Jahrhunderte hinaus die Zukunft eined ganzen Lanpespiftriftes, 
der jegt der Verarmung entgegengebi, zu fihern und zugleich wer 
newerblihen und landwirthſchaftlichen Induſtrie durch Beichaffung 
billiger Heizmittel eine fo einflußreiche Unterfiügung zu gewäbrer. 
Wir Hoffen daher auf eine günftige Entfchliefung und verbartes 
mit größter Ehrerbietung. Ghemnig, den 8. Juni 4855. 

Der Ehemniger Komits für Herflelung einer Chemnig⸗Stoll⸗ 
berger Dampfeljenbahn über Würfchnig. 


auf den Normalfag von 3YBDf. pr. Scheel und Meile herab» 
gehen kann. Das wird die Erfahrung ganz beſtimmt lehren, 
wenn man nur den Muth bat, diefe Brfabrung zu machen. 
Möchte die hohe Stänveverfammlung diefen Muth haben. 

Die Würfchniger Bahn if eine Lebensfrage für den ganzen 
obererzgebirgifhen Kohlenbergbau, auch er if vurch ben Bau der 
Zwickauer Eiſenbahn „in ein Stadium getreten, weldes 
feine Exiſtenz vollfändig bedroht,“ er muß untergehen, 
wenn die Zweigbahn nit zu Stande fommt. Sie wird aber 
nit zu Stande fonımen, wenn fle der Staat nicht baut, denn 
die 5 oder 6 Würſchnitzer Werkbeflger Haben nicht das nöthige 
Kapital, um den Bau auf eigene Koften zu Übernehmen, und 5 
oder 6 Prozent Zinfen, womit ſich eine Vrivatgeſellſchaft würde 
begnügen müflen, weil fie ungleih höhere Verwaltungskoſten has 
ben würde als der Staat, find Feine Ausficht, die Hinreichte, einen 
Spefulanten zur Subiftipzion von Akzien zu verloden, dafern 
nicht der Staat diefe 5 Prozent Zinfen ven Akzionären garantirt. 

Könnten fi} alfo Regierung und Stände zu dem Baue der 
Mürfchniger Bahn, trog der nachgewieſenen günftigen Ausfichten, 


dennoch nicht entfchließen, nun wohl, fo garantire man wenig: 
fiend den Erbauern 5 Prozent Zinfen, und es wird fidh in Die 
ſem Falle das ndthige Kapital unzweifelhaft zufammenfinden. 


Dr. Julius Bollmann. Auguſt Gdge. 
Richard Hartmann. Th Heinr Kidter. 
Die Regierung wird diefer Bahn ihre Unterfiügung leihen. 


Der Staat braudt bei dieſer Garantie nichts zu verlieren, 





aufhören, nnd alle im freien Verkehr des einen Gebietes bes 
reise befindligen Gegenſtände au frei und unbeigmwert 
in bas andere übergeführt werden fönnen. Daß der Berkehr 
mit Getreide ıc. zu jener Zeit im Großh. Heflen, wie überall, ein freier 
war, wird als befannt vorausgeieht. Es kann fh darum hier zur fras 
gen, was unter einer freien und unbefchwerten Uchberfubr aus dem einen 
in das andere @ebiet zu verliehen iR, und ob bie betreffende Berord⸗ 
nung mit bem Geiſte diefer Bertragebefimmung im @inflange Acht. 

Darüber, das das Leptere nicht der Fall fei, kann nad Anſicht des 
Verfaſſers Faum ein Sweifel obwalten, denn ein Berfehr iR nicht mehr 
frei und unbefchwert, wenn, nachdem zuvor unverboten war, übrrell zu 
faufen und zu verkaufen, folder nunmehr auf beflimmte (in dieſer Seiſe 
zu durch Art. 46 der Verträge verbotenen Stapelorten erhobene) Orte 
angewiefen if, wenn für Brod fogar nur ein beſtimmter Verkaufsmodes, 
derjenige der öffentlichen Lizitazion angeorbnet wird. Mit bemfelben Rad, 
mit welchem bie Großh. hefl. Regierung diefe Verordanng erließ, Zhante 
fie beflimmen, daß dad Getreide nur auf einem, der Richtung, nad 
welcher die Ansiuhr geht, entgegengefehten entfernten Markte verkauft 
werben bürfe, fie Fönnte den Verkehr mit Bauholz, mit Ciſen, Beiz, 
Dier, Konditoreiwaaren auf einen Ort befchränfen, es könnte ein anderer 
Bollvereinsftaat gebieten, daß Lokomotiven, Spinumaſchinen, Gpigen, 
Tuche, Stiefel nur auf einem Marfte, und nit durch Zwiſchenhündler 
vers und gefauft würden, wenn er es in feinem Intereſſe ſindet, vie 
Preife diefer Waaren zu Gunſten feiner Angehörigen herabzubrüden. Im 
Prinzip beftebt ein Unterfchieb nicht. 

Beraten wir, abgefehen von der rein formellen KRechtoſcin der 
Frage, deren weitere Verfolgung wir von den dabei betheiligten Zeven 
einstegierungen zu erwarten haben, die Folgen, welche bie gedacht 
Derordnung für das Großherzogthum Heflen und die angrenzenden Zell» 
vereinsflaaten haben muß, fo wollen wir vorerfi nicht verkennen, daß ein 
umfaflender Zänderfompler, ein Reich, wie 3. B. Rußland, weldges auf 
große Ausfuhr von Getreide angerwiefen if, durch Sperrung feiner Gren- 
zen, ober durch Erſchwerung ber Ausfuhr die Breife künſtlich zu deückes 
vermag, weil in Folge hiervon das Angebot die Nachfrage überkeigen 


Sriefliche Mittheilungen 


und Auszüge aus Zeitungen. 


Die Broßpersoglich Heififche Werschnung wegen Be⸗ 
ſchränkung bes Berkehrs mit Betreibe, Mehl, Brod und 
Kartoffeln. — Es iſt eine zur Zeit noch weit verbreitete Anficht, daß 
es als eine Aufgabe der Staatsverwaltung erſcheine, durch polizeiliche 
Beſchraͤnkung ber natürlichen Verkehresfreiheit auf eine Ermäßigung der 
Breife der nothwendigften täglichen Xebensmittel hinzuwirken. Diefer 
Auficht verdanken wir die Taxen auf ſolchen und die vielfach aus früherer 
Zeit vererbten oder neu eingeführten Beſchränkungen bes Marltverfehre. 
Aus ihr entfprangen in dem Jahre 4847 die vieljeitighen Berorbnungen 
über die Berfendungen von Getreide von einem nad dem andern beuts 
ſchen State, fie war Veranlaſſung der im vorigen Jahre von der Köuig» 
lich bayrifhen Staatsregierung angeordneten Befchränfungen des Getreis 
dehandels und in ihr endlich liegt der Grund zu der (im Wefentlichen 
mit jenen k. bayrifchen Verordnungen übereinfiimmenden) Berordnung der 
Großh. hefi. Regierung vom 27. Sept. v. J., weldhe nad der Rr. 235 
der Leipziger Seitung beflimmt, daß 

4) Getreide, Mehl und Kartoffeln nur auf beſtehenden, oder nad Bes 

e darf fofort zu errichtenden öffentligen Märkten verfauft werben, 

2) Händler auf einem Markte vor 44 Uhr Bormittage Binfäufe zu 
machen nit befugt fein follen, 

3) auf Getreidemaͤrkten jede Bermittlung bei dem Ankaufe diefer Ger 
genflände unterfagt if, 

&) die Ausfuhr derfelben über die Grenze des Großherzogthums ober 
ein Verſuch, diefes zu bewirfen, verboten if, wenn ſolche nicht zus 
vor auf dffentlichem Markte feilgeboten und verfauft find, 

5) Brod in Duantitäten über 490 Pfr. nur dann ausgeführt werben 
fol, wenn baffelbe zuvor in öffentlicher Verfleigerung feil geboten 
und verfauft worben fl. 

Strenge Geldſtrafen und Konflsfazion bee Waare fihern den Boll 
zug biefer Berorbnung. Gin fpäteres Defret gründet neue Märkte für 





dieſen Behuf. 

Der Zweck dieſer Verordnung if ein doppelter, moͤglichſte Erſchwerung 
der Ausfuhr der gedachten Lebensmittel über die Grenzen des eigenen 
Landes, Beichränfung des Marktverkehre im Innern und Beſeitigung 
bes Zwiſchenhaͤndler. In lehterer Beziehung berührt biefelbe nur das 
Graßherzogthum Hefien, in erfierer ben gefammten Sollverein, indem fie 
ein Prinzip zur Geltung zu bringen verfucht, weldyes in feinen Konſe⸗ 
quenzen die Bafis der Verträge befielben zu erfchättern brobt. 

Es beflimmt nämlid der Art, 7 des zwiſchen Sachſen, Preußen, 
Bayern, Württemberg und dem beiden Heflen unter dem 30. März 4833 
abgefchlofienen, und Art. 8 des am 4. April 4854 erneuerten Zollvereins⸗ 
Bertrage, daß Gin» und Durchgangsabgaben zwifchen biefen Staaten 


muß. Ganz anders if dieſes aber in einem Eleinen, mit feinen Grenzen 
verhältnigmägig weit an anderen Staaten fi hinziehenden Lande, wo 
der natürliche Verkehr überall berüber und hinüber greift, und wo eins 
zelne Diftrifte eben fo auf Zufuhr aus den Nachbarländern wie andere 
auf Ausfuhr nad) ſolchen angewiefen And. Hier verfehlen ſolche Bes 
ſchräänkungen nicht allein total ihren Zweck, fondern bewirfen bas gerade 
Gegentheil von dem, was fie bewirfen follen, denn es iR nichts natürli⸗ 
her, als daß die Nachbarländer, welde von dieſen Beichräntungen be 
züglich ihrer Zufuhr und Ausfuhr betroffen werben, nicht unterlaflen, mit 
gleichen Maßregeln hervorzutreten, und fo die natürlichen Berlchremege, 
bie eben darum die billigen ſind, in künſtlich theurere verwandelt wer: 
ben, indem man Die Transporte verlängert. Es iſt ferner nichts einlende 
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tender, ale daß der Ausländer), der nit gezwungen werben Tann, einen 
Markt des Großherzogthums mit feinem Getreide zu befahren, ein Land, 
das ihn in feinem Verkehr befchränft, meidet, und das Angebot ein ges 
ringeres würde. Wo aber ein Nachbarſtaat, wie 3. B. Frankfurt a. M. 
ganz auf fremde Zufuhr angewieſen if, und ſolche feither aus dem Groß⸗ 
herzogtbum hauptſaͤchlich erhielt, dba wird er im Folge dieſer Fünftlichen 
Hemmniſſe fi genöthigt fehen, fein Getreide von ferneren Märften zu 
kaufen, er wird dort durch Erhöhung der Nachfrage die Preife fleigern 
und es werben natärlich dadurch an dem Ronfumzionsorte felbft, diefelben 
erhöht werben. Run iſt doch nichts erflärlicher, ale daß die Probuzenten, 
welche angewiefen werben, ihr Getreide auf einen etwa eine ober meh» 
rere Meilen von ber Grenze entfernten Markt zu bringen, die Breife nicht 
niedriger flellen, als im nahen Auslanbe felbftl. Sie werben die Stunde, 
weiche für den freien Verkehr feftgefellt if, abwarten, unb bann bie 
Breife beanfpruchen, welche auf dem naͤchſten natürlichen Narkte beftes 
hen. Alles dieſes bedarf in der That eines Beweiſes nit. 

Ganz ähnlich verhält es fi mit dem Brode, das fogar von dem 
Narkte ausgefchloffen und nur öffentlich verfteigert werden foll, um bie 
Grenze vaffiren zu dürfen. Man zwingt bierburd; die Bädereien, bie auf 
bie Ausfuhr von Brod eingerichtet And, zum Stillſtand, oter nöthigt fie, 
ihr Geſchäft fo weit einzufchränfen, ale daflelbe auf der Ausfuhr baflrt 
war, und vertheuert natürlich hierdurch nicht allein die Brobbereitung in 
dieſen Bädereien, weil fie eben mit einem meiſt gefchmälerten Abſatze ar- 
beiten, wo bie Ginritungen auf einen größern berechnet find, fondern 
xuft auch da, wohin dieſelben feither ihre Waare verfauften, eine größere 
Nachfrage hervor, die wieder bier zu einem höheren Breife, ober, wo 
man biefen durch Taren regulirt, zu einer Verringerung der Dualität 
führt. 
Auch die Beſchraͤnkung des Zwifchenverfehre,, welchem man fo gerne 
eine Bertheuerung ber Preife vorwirft, wird biefe nicht ermäßigen, da 
Niemand an einen Soifchenhändler verfauft, oder von einem folchen 
Tauft, der im direkten Verkehre einen größeren Nutzen findet. Der Pros 
buzent wird feine Waare felbft demjenigen anbieten, der fie bedarf, wenn 
ihm nicht der Aufwand an Zeit und Geld mehr Foflet, als der geringe 
Gewinn, den er dem Iwifchenbändler läßt, der Käufer wird felbft die 
Märkte, oder die Produzenten in ihrem Wohnorte auffudhen, wenn fein 
Geſchaͤft darunter nicht mehr leidet, als bei einem Kauf aus zweiter 
Hand, er wird ungleich theurer von bem Dritten faufen, bem er fremb 
iR, wenn er, wie dieſes fo oft der Fall tft, des Krebits bedarf, um fein 
Geſchaͤft betreiben zu können. Es if darum unter allen Umfländen bes 
denklich, in Berhältniffe, welche ſich auf natürlichem Wege ausgebildet 
haben, durch Polizeimaßregeln eingreifen zu wollen. In der Entwicklung 
des Verkehrs, wie er einmal befteht, liegt die @ewähr des Bewegens auf 
natärliher Bahn. (Biſſenſch. Beil. d. Leipz. Ztg.) 


BGandelsbericht aus St. Rouis. (Miſſonri) im März 4855. 
— ODhnerachtet der vielen Hinbernifie fehr ernflliher Ratur, mit welchen 
der Handel und Gewerböverkehr hier fowol, ale im ganzen Miffifippis 
thale im verfloffenen Jahre zu fämpfen hatte, wirb das Jahr 485% doch 
eine Hervorragende Stellung In der fommerziellen Geſchichte von St. 
Louis einnehmen. Auf einen firengen Winter von beinahe 3 Monaten, 
wo die Kälte für längere Zeit eine Höhe von 6 Brad unter Null Fah⸗ 
zenheit und mehr erreichte, der breite zugefrorene Miffifippi während drei 
Wochen mit den größten Laftwagen paffirt werben konnte, und die Schiff: 
fahrt dadurch für 3 Monate unterbrochen. war, folgte nad kurzem Fruͤh⸗ 
jahre eine viermonatliche tropiſche Hige, welche bie Höhe von 404 Grad 
Fahrenheit im Schatten erreichte. — Für die Dauer von einigen Monas 
ten erquickte kaum ein Tropfen Regen bie abflerbende Begetazion, Die 
nur der nächtlihe Thau kümmerlich nährte und in Wolge deſſen eine 
ziemlich mittelmäßige Ernte aller Bobenerzeugnifie In allen Staaten, 
welche das Miffifippithal begrenzen, befonders aber eine Misernte von 
Mais, das Hauptprobuft unſeres Weſtens, erfolgte. Dieſer Ansfall wird 
fig erſt in diefem Sabre Herausftellen, weil das im vorigen Jahre ge: 
erniete Produkt größtentheils erſt In biefem Jahre zu Markte gebracht 
werben fann. Gine andere Kolge diefer anhaltenden Dürre war ein fo 
niehriger Vaſſerſtand, daß die Schifffahrt auf dem Mifflfippt und feinen 
Sufläffen vom Ohio und Arkanfas aufwärts, fir weitere drei Monate 
faſt ganzlich unterbrochen war und der Berkehr nur fpärlich mit den Fleins 
Jen Yahrzeugen unterhalten werben Konnte. Hierdurch fliegen die Frach⸗ 
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ten zu einer ſolchen Höhe, daß fie dad Doppelte von 4883 betrugen unb 
deshalb auch weniger Probuftenverfchiffungen flattfinden konnten, indem 
fie durch diefe und andere vermehrte Unkoſten weder in den Gechäfen der 
Union, noch im Auslande folde Rechnung gaben, um damit fpefuliren 
zu koͤnnen. 

Zu allen diefen Kalamitäten gefellte ſich noch die einer Geldkriſis. 
Diefe wurde fowol durch die übermäßigen Importazionen — größtentheils 
Lurusartifel — vom Auslande, fowie durch die riefenmäßigen Bauten 
von Eifenbahnen und anderen öffentlien Berbefferungen in allen Thei⸗ 
len der Union und durch die daraus entflandenen wahnfinnigen Spefulas 
zionen und Schwindeleien, in deren Stods und Sekuritäten im Often — 
die rũckwirkend auch fehr nachtheilig auf unfern Weſten fallen mußten, 
hauptfähli aber durch ben Bankſchwindel Herbei geführt, welcher dur 
das verberbliche Freibankweſen entitand und unferen Markt mit einer 
Maſſe von werthlofem Papiergelde aus den Staaten Indiana, Sllinois, 
MWisfonfin und dem Often überfchwenmte, wodurch ein künſtlicher aber 
werthloſer und dadurch verberblicher Ueberfluß an Gelbmitteln erzeugt 
wurde, der endlich in Nichts zerfiel und die Unzulänglichfeit des Kapis 
tals zu den daraus entflandenen übermäßigen Spekulazionen zeigte. 

Davon fonnten die nachthelligen Folgen nicht ausbleiben. Man hatte 
namentlih im Often übermäßige Schulden auf ſich geladen, die nicht bes 
zahlt werben Fonnten, ale die Zeit erfchien, wo man feine Berbindlichfeis 
ten erfüllen follte. Die Balliffements erfchütterten alle Theile der Union 
bis in das Innerfte, felbft unfere rüfligen Nachbarinnen, Chicago und 
Cincinnati, wurden in den furdtbaren Strudel geriffen. Rur St. Louis 
blieb davon fo gänzlid unberührt, bag nit ein Bankerott erfolgte, und 
der Disfonto nit über 4’, Proz. pr. Monat flieg, während in Gins 
einnati und Ehicago die größten Häufer fielen und der Diokonto daſelbſt 
bie Höhe von 3 & 5 Proz. pr, Monat erreichte. Ja bis auf dieſe Stunde 
fann wegen Geldmangels das befte Papier nicht disfontirt werden. — 


Hlernad hat St. Kouis bei jener Krifis allein den Preis der Solidität 


Davon getragen. Zwar trat im Anfange biefes Jahres eine Ausnahme 
in biefer Beziehung ein, indem Gines unferer größten Banfhäufer, Page 
u. Bacon, und unfer größtes Inbuftries@tabliffement, Belcher's Zucker⸗ 
fabrit, für einige Wochen flodten, aber alsbald wieder ihre Operazionen 
aufnahmen, fo daß auch Feine Spur von diefem, allerdings nicht geringen 
Schrecken zurüdgeblieben ifl. Unfere ISmportazionen von Natur: Probußs 
ten des Inlundes find, aller jener Hinderniffe ungeachtet, im vorigen 
Jahre denen von 4853 mehr als gleich geblieben, während der Stand 
der Breife der verfhiebenen StapelsArtifel bes Landes ungleich höher 
als in vielen früheren Jahren war. 

Das fleuerbare Grundeigenthum wurde Hier im verfloffenen Jahre 
auf 54,223,859 Doll. abgefchägt, und davon 654,000 Doll, Grundſteuer 
erhoben, während es im Jahre A853 nur auf 39,397,486 Doll. Werth 
arirt worden war. Der Berfauf von Brunbeigenthbum in ber Stabt und 
den angrenzenden Vorflädten und Anbauen beläuft fi für das verfloffene 
Zahr auf den Werth von fee Millionen Dollars. Die Bevölkerung if 
(obgleich auf die gewöhnliche, oberflaͤchliche Weife im Senfusberidht nur 
mit 97,000 angegeben) nad nochmaliger Zählung innerhalb ber eigents 
ligen Stabtgrengen auf AA0,000, und in den Borfläbten auf 40,000 ans 
gegeben, jo daß man bie ganze Bevölkerung von St. Lonis auf 420,000 
Seelen anfchlagen Fann, unter denen fi ein Drittheil, alfo 40,000 Deut: 
fche befinden. — Die Zahl der im legten Jahre errichteten Steins und 
Backſtein⸗Gebäude in der Stadt iſt 4254, mit einem Roftenaufwande 
von vier Millionen Dollars, ungerechnet ber Hunderte von böl« 
zernen und Fachwerkgebaͤuden, fowie mit Ausnahme der in den Bors 
ſtaͤdten errichteten Bebäube. — Unter Erſteren find Kirchen, Schulen, 
Arbeitshäufer, Hospitäler, Befferungsanfalten für jugendliche Verbrecher, 
Sndufries@tabliffiements ıc., von denen viele eine Zierbe ber Stadt find 
und von k0—400,000 Dollars koſten. — Ganze Stabttheile find entflan» 
den, wo man vor wenigen Monaten noch wäfe Pläpe fah, und wo man 
vor 25, ja noch vor 20 Jahren Meilen weit über ausgedehnte Prairien 
hinblickte, flieht das Auge jebo ben größten und fchönften Theil der flols 
zen Metropole des Weftens mit feinen Thürmen und PBaläften ausges 
beeitet. — Wenn nun neben den großen Waflerraßen, die ein ſchiffbares 
Gebiet von 50,000 engl. Meilen durchſtromen, erſt die profektirten unb 
im Bau begriffenen Eiſenbahnen vollendet fein werben, wenn wir erſt 
durch die Niefenbahn mit dem flillen Meere verbunden find, wie es bes 
reits mit dem atlantifchen Ozean der Fall ift, dann erſt wirb bie volle 
Entwidelung aller materiellen Kräfte des Handels und der Gewerbe hier 
erfolgen. 
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Auch die öRfigen. und fühlicen Staaten fangen an, die Größe uns ı Intelligenteßen Produzenten verſchledener Juduſtriezmeige ber Bertheil bes 
ſeres Marktes anzuerfennen, denn bereits bezieht das handeltreibende Bus . nupt, bdirefte Berbindungen mit St. Louis angufnäpfen gab direkte Tg 
Blitum aus Arkanſas und den weltlichen heilen von Kentudy und Tens vortazionen biecher zu machen. 
nefiee die Mehrzahl ihrer nöthigen hier erzeugten Raturprobufte, fowie | Unfer großer Weften iR nit mehr, wie früher, abhängig uom Den 
importirte Artikel aus Gt, Louis, während fie felbe früher theilmeife vom ! der Union, fondern der Dſten if jego abhängig vom Wehen, der jenem 
Dften und Süden nahm, eine Thatſache, welche nicht unbeachtet gelaflen | die Maſſen feiner Naturprodukte liefert, deren duch eine ſtets wachſende 
werden darf, weil fie auf unfere vermehrte direkte Binfuhr hindeutet fleibige Bevölkerung immer mehr erzielt werben un» ohne welche De d. 
und den Beweis liefert, daß wir mit den öſtlichen und ſuͤdlichen Märkten lichen Staaten nicht beſtehen können, da der frühere Reichthum iheen 
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in Konkurrenz getreten find. j 

Unfere Hauptbandelsartifel find befanntlid Landesprobufte aus ben 
Staaten und Territorien, welche von den großen Strömen Miſſouri, 
Miſſiſippi und deren Zuflüſſen duchfirömt und begrenzt werden. — Gie 
beſtehen Hauptfählich in Mineralien, Betreide, Hülſen⸗ und Baumfrüdy: 
ten, Tabad, Wolle, Vieh, Talg, Schmalz, Bleifh, Butter, Mebl, Fel⸗ 
len, Häuten, Pelzwaaren, Hanf, Delfrüchten (Rizinusbohne) »c. und wer: 
ben durch nahe an vier Millionen fleißiger Bewohner erzielt. Kerner 





Bedens in den meiſten derfelben erfchöpft iR. Gt. Lonis if befanatiig 
ber Zentralpunft und Hauptmarkt des Weſtens und alſo auch der Haupt⸗ 
flapelplag für alle Produfte deffelben, die es nad allen heilen der Birke 
zum großen Theile direlt verfendes. — Die natärlie Folge vause if, 
dag der Austaufcy gegen Diele direften Exportazionen auch birelte Im⸗ 
portazionen der Natur» und Indufriezweige anderer Länder hierher bes 
günfligt. 

Im Ganzen läßt fi der Gefhäftsumfag von St. Eouis anf wei 


aus den Probuften und 3. duftriezweigen des Oſtens und Auslandes, ale | über 200 Millionen Dol. für das verfloffene Jahr veranſchlagen 


Droguerien, Kaffee, Guß⸗ und Schmiedeeifenwaaren, Steingut, Porzellan, 
Beine und Branntweine, Manufalturs und kurze Waaren aller Bat: 
tungen. Die Einfuhr europäifher Manufafturwaaren, zum größten 
Theile auf den öftlihen Mürkten gekauft, betrug im Jahre 4852 7’, 
Mill. Doll, wovon kY, Mil. auf Frankreich und England und 3 Mill. 
auf Deutfhland fielen und mehr oder weniger aus allen Zollvereinsftaas 
ten, namentlich aber aus preußifchen, fächfifchen und öflerreihifhen Mas 
nufaktur- und abrifviftriften famen. Da fih die Einfuhr diefer Artikel 
in den legten zwei Jahren um 4°/, Dill. gemehrt hat, fo muß auch auf 
bie aus den beutfchen Zoflvereinsflaaten, namentlich aus Preußen und 
Sachſen importirten Artifel ein entfprechender Theil fallen, welcher aber 
leiver ebenfowenig, als die Namen der Artikel näher gu ermitteln war. 

Unfer Wechfelgefgäft mit Europa fowol, ale mit dem amerifanifcdhen 
Kontinente, hat fih feit ven legten zwei Jahren gewiß ums Doppelte 
vermehrt, wie die in biefer Zeit entflandenen vielen neuen und foliden 
Banfhäufer mit enormen Rapitalien beweifen, welche alle glänzende Ge⸗ 
fhäfte machen. Unſer bisheriger gefeplicher Zinsfuß war 6 Proz. pr. annum, 
obwol gern 40 Broz. gegen gute Hypotheken auf Darlehn für ein oder 
mehrere Jahre bezahlt wurden. In der gegenwärtigen Sitzung unferer 
Staatslegislatur iſt indeß ein Geſetz paſſirt, wonach Jedermann für ein 
auszuleihendes Kapital 40 Proz. Zinfen nehmen darf, während in Kla⸗ 
gefällen, wo vorher fein beflimmter Zinsfuß feftgefegt war, bei gericht 
licher Entſcheidung nur 6 Proz. erlaubt werden. Das Zehn» Prozent: 
Gefep tritt mit dem 4. Januar 4856 in Kraft. 

Die Wechſelkurſe auf Europa waren bas ganze Jahr hindurch fehr 
hoch, und zwar für 60 Tage Sicht pr. 4 Thle. Br. Grt., auf Berlin 
Tara cd. a 78%), c6., auf Leipzig 73 c6. & 75 co., auf Köln 73%, ce. à 
T8’/ co., auf Bremen 784, «6. à 80%, c6. pr. A Thlr. &o’or., auf 
Hamburg 36%, 16. à 37®/, co. pr. 4 ME. Banfo, auf Franffurt a. M. 
40°), 16. & 42 c6. pr. 4 BT. 24-Bl.- Fuß, auf Stuttgart K4/, ce. A 43), 
6. pr. A Bl. 2b dl. Buß, auf Amfterdam 41 c6. A h2U, ce. pr. A 5- 
Kur., auf Paris 5 36. 11, à 5 Fe. 25 pr. 4 Doll, auf 2ondon 
403'/, & 440%), Broz. und auf Neuyorf Y/, Proz. Prämie. 

Die Schulden unferer Stadt betragen 3,855,096 Doll., die ber 
Grafſchaft St. Louis County 1,842,000 Doll., worunter allein für 
4,425,000 Doll. Subffripzionen für Eiſenbahnſtocks begriffen find. Die 
Gountyſchuld von nicht vollen 2 Millionen ift durch einen Grundwerth 
im County von 47,851,524 Doll. gedeckt, während für beide Schulden: 
£heile jeder. Bürger mit feinem Kapitalvermögen und überhaupt indivi: 
buell Haftbar if. Sch finde es angemefien, einige Worte über diefen Ge⸗ 
genftand zu fagen, um bie Solidität unferer Counsy: und Gitybonds dar⸗ 
zuthun, weil in den legten Jahren in diefen, fewie in vielen anderen 
amerifanifhen Stocks fehr viel Kapital in Deutichland angelegt worden 
iſt. Durch die übermäßigen Spekulazionen in diefen Bapieren und durch 
den aroßen Geldmangel mußten die meiſten Spekulanten zu allen Preiſen 
losſchlagen, um ihre Verbindlichkeiten erfüllen zu koͤnnen. Hierdurch, for 
wie durch die Bondſchwindeleien und Akzienfälſchungen im Oſten und den 
drohenden Kriſen in Europa mußten alle amerikaniſchen Stods fallen, 
mit denen Europa überfhwemmt war und fomit auch unfere Countys und“ 
Citybonde, obgleich fie eine ausgezeichnete Sicherheit gewähren. Gity: 
bonds find gegenwärtig bier 


jugendfräftigen Weſtens und St. 


Louis hervor, und es wirb auch bereits 
in @uropa, 


namentlich auch in allen deutfchen Zollvereinsftaaten, von den 


nicht unter 88 und County nicht unter 84 
Proz. zu haben. Aus allem diefen geht der gefunde Zuftand unferes  fchen, 


Im legten Jahre And allein 26,836 deutfche Binwanderer in unierem 
Hafen gelandet, die fi Hier und in unferer Umgebung, fowie im anſeren 
Nachbarſtaaten angefiedelt Haben. — Obwol viele Cinwanderer, theil 
durch eigene, theils ohne ihre Schuld, im der erflen Zeit ihrer Weberiede: 
lung, wo fie der Landesſprache nicht mächtig und mit den Sitten znb 
Gebraͤuchen des Landes ebenfowenig befannt find, in Roth ums Ecorgen 
gerathen, und obgleih man auch hier oft über Mangel an Arbeit Flagt, 
fo kennt ınan in Wirklichkeit bier die Arbeitslofigkeit und Roth noch mid, 
wie fie in den Scefläbten der Union und namentlich in den öflidgen See⸗ 
plägen berrfchen fol. Es findet ih Hier Arbeit und Verdienſt für Leute, 
die ernſthaft arbeiten wollen und können, genug, das bemweif der hahe 
Lohn, der Hier für jede Aıt Arbeit bezahlt wird, fowie die enorm hehen 
Produftenpreife, die weniger durch die ſchlechte Ernte, als Jun Dem 
Mangel an Wrbeitskräften auf dem Lande hervorgerufen find, indem Die 
Produfzion mit unferem vermehrten Konſumo Feinen gleidgen Schritt 
bält. — Auf dem Lande if Arbeit für Familien und für einzelne Bari 
nen beiderlei Geſchlechts mit gutem Verdienſte das ganze Jahr binbunk 
au finden, beſonders ba die beiden Zerritorien Kanſas und MNebraske, 
welche mit Ihren reichen Ländereien unferen Staat im Wehen begremgen, 
aufgeihloffen And. — Allen dahin wollen die Leute nicht, weil die Mans 
ner fich dort nicht in Biexs und Branntweinhäufern herumtreiben Förzen, 
um ben größten Theil ihres Derdienfles zu vergeuden unb mit gehirulse 
ſem Politifiren die Zeit todt zu ſchlagen, und bas weibliche Geſchlecht 
nicht mit Schleier, Shawl und Federhut nach Bällen, Konzerten un) am 
deren Dergnügungen rennen fann. 

Am Sonntage find in der Stadt bie Dienkboten die Herrſchaft uw 
diefe ihre eigenen Diener. Ein Hausmädchen befommt von 5—8 De 
eine Köchin von 8—A0 Doll., ein Hausknecht oder Kutſcher von 10-15 
Doll. und ein Girrner von 20—30 Doll. pr. Monat und aufer Belle 
bung Alles frei. Ein Markthelfer in einem Waarenlager 30—40 Del 
ohne Belöfligung pr. Monat. Wer bei foldem Lohne umd ber fen: 
lichſten Behandlung einen Dienfboten nur einige Monate behält, fauz 
fih glücklich ſchaͤßen. Bin Jahr Dienfzeit gehört zu den größten Sek 
tenheiten bei dem meiblicgen Geſchlecht. Bin tüchtiger Handwerker ver⸗ 
bient von 4Y.—2 Doll. und in der heißen Sahreszeit felbR auch 3 Doll. 
pr. Tag, in den Maſchinenwerkſtätten, Gifengießereien und Fabriken fo⸗ 
gar bis zu 6 Doll. pr. Tag, nach Maßgabe feines Fleißes und feiner 
Geſchicklichkeit, eine Arbeits: oder Wafchfrau %/, — Doll. pr. Zag 
nebſt Eſſen und Trinken und ein Handarbeiter von 10, 3 Dou., nit 
unter 4 Doll. pr. Tag, wobei allerdings die hohen Preiſe der Bedici⸗ 
niffe fehr in Betracht kommen. Auf dem Lande if ber Lohn allerrings 
etwas geringer, aber Dagegen auch ber Lebensunterhalt fo viel wohlfeiler, 
bag der Verdienſt im Verhältniſſe am Ende bo größer iR, ale im ker 
Stadt. Ic kenne viele Berfonen beiderlei Geſchlechte, die auf bem Bente 
6-42 Doll. pr. Monat Lohn, und, außer Kleidung, Alles frei, ja feibi 
noch ein Reitpferd zu ihrer Verfügung bekommen, nub doch nicht zuſrie⸗ 
ben find, weil ihnen Bier⸗ und Weinhäuſer und Bälle fehlen. Die 
Panzer und Barmer, welche Feine Sklaven halten, beflagen ſich bitter, 
daß fie feine Hände zu ihrer Arbeit befommen fönnen, und fommen tägs 
id in Menge, aber vergeblih zur Stadt, um Leute Ju engegiren. 
Millionen Ader des reichſten Landes erwarten nur den Fleiß des Rem 
um zu großem Rugen befielben fyltivirt zu werden, Auch Beuse 
aus ben fog. gebilbeteu Klaffen, die ihrem Stande und ihren Säbigfeiten 
nach feine Beſchaͤftigung hier finden fonnen, follten ſich Arbeit und Bew 
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dienſt auf dem Lande ſuchen, Tofern ihre KHörperfräfte es erlauben, da 
Hier jede Arbeit ehrt. Dort würden fie bald eine ihrem Stande und 
ihren Kenntniſſen angemeflene Befchäftigung finden. Allein, anftatt dies 
zu thun, liegt die große Mehrzahl lieber Monate lang in den Wirths⸗ 
Bäufern und Klubs der Etadt herum (befonders die gepriefenen 4848r), 
verzehren ihr Geld, machen Schalden und verfallen am Ende allen 
Laſtern. 
Allerdings if es ſehr zu wänſchen, ja ſogar nothwendig, daß 
ber Cinwanderer nicht ganz mittellos unſeren Kontinent betritt, wie dies 
leider haͤufig der Fall iſt, und wodurch ſolche arme Menſchen dann in der 
Regel in einer überfüllten Hafenſtadt dem größten Elende preiſsgegeben 
find, weshalb fie fo raſch ale möglich ins Innere gehen mäflen. Hierzu 
gehört für die Perſon über 10 Jahre, wenn fie fiber Neuorleans hierher 
fommen, was immer der billigfte und bei weitem bequemſte Weg ifl, min⸗ 
beftens die Summe von 25 Doll., vom Oſten — Reuyorf oder Baltis 
mere — bierher witd es bagegen 35 Doll. betragen, worunter fo viel 
mit eingerechnet if, daß fle einen Monat bier eingeſchränkt leben fönnen, 
wenn die Jahreszeit, Krankheit oder RNiegeſchick anderer Art es verhin⸗ 
dern follte, ihnen Arbeit zu verfchaffen, oder fie felbR zu finden. Yür 
Knder unter 40 Jahren fann man bie Hälfte pr. Hopf ale für Erwach⸗ 
fene technen. — Diefe angeführten Summen find aber bei der Anfunft 
hier noch nothwendig, wenn die Menfchen vor Elend gefchügt werden fols 
len. Handwerker finden überall au noch Arbeit und Ffönnen monatlich 
von 50—70 Dell. unter Selbftbeföftigung verdienen, wenn fle fich beque⸗ 
men, Bier erſt wieder zu lernen, wie es Geſchmack und Mode verlan- 
‚gen, nnd je fleißiger fie find, deſto mehr koͤnnen fie fi verbienen, weil, 
befonders bei Möbel: und Hansfchreinern, Schneidern und Schuhmachern 
X. ⁊ꝛe., die Arbeit pr. Stüd bezahlt wird. Auch an biefen fehlt es noch 
tm Lande. — Menfchen aber, die nie im praftifchen Leben geftanden, fein 
Geſthaͤft oder Handwerk erlernt, oder niemals Pörperliche Arbeiten vers 
riägtet haben, und aus Borurtheil oder aus Mangel an Geſchicklichkeit 
nicht befähigt find, ſich in unfer materielles Leben und Arbeiten zu finden, 
foften, wenn fie nicht folche Mittel befißen, daß fle von ihrem Kapitale 
eben koͤnnen, jedenfalls nicht herüber fommen, — ebenfowenigy folche, bie 
Bier Benuß fuchen und fi ein Elderado träumen, — denn bier vegetirt 
der Menſch nur, während er in Europa lebt, und auch gelftige Kräfte 
fammeln fann, wogegen wir hier im moralifdyen und politifhen Unrathe 
erſticken. — Ich halte es für Pflicht, darauf aufmerffam zu machen, daß 
es wohlthätig fein würde, den Auswanderern, welche nach unferm Kon« 
tinente geben, von einer Reife über England durchaus abzurathen, ja, 
wenn es möglich fein ann, fie zu verbieten. Gerade die Leute, welche 
diefen Weg wählen, landen der großen Mehrzahl nah in dem traurig⸗ 
ſten und elendeſten Suftande an unfern Küſten und bringen Rranfheiten 
und Tod mit fich, wohin fle fih auch wenden mögen. Die Beförberung 
der Auswanderung ift in England wenig oder feiner Kontrole unterwor⸗ 
fen, und die Menſchen werden von dort aus wie das Vieh transportirt, 
betöfigt und behandelt. Unfer neues Gmigranten:Paflagiergeieg — ob: 
wol nicht aus Humanitätsrädfihten, fondern aus Abneigung der Partei 
der „Eingebornen” (Natives oder Know-Nothings) hervorgerufen — wird 
allerdings verhindern, daß die Iransportfdhiffe ferner überfüllt werden, 
allein ſchlechte Behandlung und ſchlechte Beföfigung der Paflagiere fann 
doch nicht gänzlich auf Schiffen verhindert werben, weldhe von Haus aus 
feiner Kontrole unterliegen. Obgleih noch Manches zu wünſchen übrig 
bleidt, fo iſt doch die Beförderung über Bremen nah allen gemachten 
Erfahrungen die beſte und am "gewiffenhafteften Fontrolirte, dann dieje- 
nige über Havre, dieſer zunächft die über Hamburg, und wenn fein ans 
derer Ausweg übrig bleibt, bie über Antwerpen, zulept die über Motter: 
dam. Die über Erigland aber, wie gefagt, gar nicht zu empfehlen 
Endlich iſt es Pflicht, noch einen Punkt zu berühren, welcher bie 
größte Aufmerkfamkeit verdient und mamentlich zur Kenntniß von Fami⸗ 
lienvätern gebtacht werden follte, die nur das materielle und nicht das 
moralifche Wohl ihrer felbR und ihrer Kinder bei der Auswanderung be: 
rüdfigtigen. -— Dieſes find unfere traurigen moralifchen Buftände! — 
So fehr die vereinigten Staaten in materieller Beziehung ſich heben, fo 
große, fhöne und Präftige Seiten der amerifanifche Bolfscharakter in 
vieler Beziehung bat und zeigt, fo tief finft das Volk täglich mehr von 
Stufe zu Stufe In den Schlamm ber Uinmoralität und wirb bei feiner 
reltgiöfen Heuchelei, bei feinem handwerksmäßig betriebenen Kirchenthume, 
bei feiner hervorſtechenden Neigung zu Betrug und Rache, bei feiner Sym: 
pathie für Verbrecher aller Art, bei der abgöttifhen Verehrung feines 
größten Bögen, bes Geldes, bei der miferabeln Juſtiz unferes Landes, 
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Bei der unmoraliſchen und ungenügenden Erziehung und Schulbildung 
unſerer Jugend — aus der nächſten Generazion, wenn es ſo fortgeht, 
eine Generazion. von Räubern, Mördern, Mordbrennern und Bagabunden 
liefern. — De Verbredhen aller Art, namentlih Raub und Mord, neh⸗ 
men in ber ganzen Union, auf dem Lande fo gut wie in ben Städten, 
in einer Schauder und Schreden erregenden Weiſe überhand, fo daß 
Sicherheit des Eigenthums und der Perſon faktifch in diefem gepriefenen 
Lande ter Freiheit ſchon lange nit mehr exiſtirt. Die Preffe wagt es 
faum mehr, öffentli darüber laut zu werben, die Stimmen einzelner 
befierer Individuen verhallen wie Stimmen in der Wüfte und man wirb 
zulegt ſelbſt gleichgiltig gegen biefen Zuftand der Dinge. Ich darf dabei 
indeß zum Ruhme der Deutfchen fagen, daß, gegen alle anderen Nazio⸗ 
nen gerechnet, von ihnen noch die wenigſten, von den eingebornen Ame⸗ 
rikanern dagegen die meiſten Verbrechen begangen werden. Bei Gele⸗ 
genheit eines bier kürzlich wieder verübten frevelhaften Mordes wagte 
es eine hieſige amerikaniſche Zeitung dagegen in einem Artikel aufzutre⸗ 
ten. Doch kaum war dies geſchehen, fo wurde der Redaktoͤr des Blat⸗ 
tes vom Mörder und feinen Freunden mit dem Tode bedroht und jetzo, 
obwol die Verhandlungen über das Verbrechen noch fortdauern, fchweigt 
bie fämmtliche hieſige, zum Theil vielleicht gut bezahlte Preffe, um die 
Sache in Bergefienheit zu bringen. 

Das ift ein fchredlicher Zuftand der Dinge! — und wie fann es 
befier werben, wenn die Rinder fchon in der Schule zu ſchlechten Sub⸗ 
ekten herangebilvet werben und ihnen Gleichgültigkeit gegen Menfchenles 
ben eingeprägt wird? — wenn Knaben von 40-42 Jahren Mordwaffen 
aller Art in den Schulen und auf den Spielplägen mit fidy führen und 
Mitfchüler und Lehrer frevelhaft und ungeſtraft verwunden und töbten ? 
wenn Gltern und Vormünder bie Lehrer miehandeln und morben, wenn 
fie ein unartiges Kind in einer zu rechtfertigenden Weiſe geſtraft haben? 
— Und fo if es nicht allein Hier, fondern mehr oder weniger in der 
ganzen Union, fo daß Eltern, die diefen Zuftanb der Dinge einfehen, 
nicht gleichgültig dagegen find und die Mittel dazu befigen, ihre Kinder 
nach Europa fenden müſſen, um ihnen eine moralifche und wiflenichaft> 
liche Ausbildung geben zu laflen. 

Eben fo ſchmutzig find unfere politifgen Verhältniſſe, welche in einen 
völligen Zufland der Korrupzion verfallen find. Erkaufte und beflochene 
Subjefte fipen in beiden Häufern des Kongreſſes und verfchleudern das 
Eigenthum der Nazion auf die frechſte Weife an ıhre Käufer, anflatt 
weife Befepe zur Verbeſſerung unferer traurigen Zuflände zu maden. — 
Mörder, Banterottöre und politiſche Bagabonden figen in den Legislatus 
ten und treiben dort daffelbe Spiel, während Nemterjäger und bisher 
durdhgefallene Politiker ihre unmoralifhen und gemeinen Wühlereien uns 
ter dem Volle treiben, um fldy neue Parteien zu neuen politifchen 
„Humbug“ zu ſchaffen. — So find die ſchoͤnen moralifchen und politifchen 
Zufände ber großen Union! . 

Die Bornirtheit oder Böswilligkeit eines großen Theiles der Rich⸗ 
ter und Gefepgeber unferes Staates hatte bisher ohne Rückſicht auf die 
zwifchen der Unionsregierung und andern hohen Regierungen der deut⸗ 
ſchen SZollvereinsflaaten beftehenden WReziprozitätsverträge auswärtigen 
Erben ſtets das Recht verweigert, bier binterlaffenes Brundeigenthum 
von bier Berflorbenen zu erben und zu verkaufen, oder bie in allen die⸗ 
fen Verträgen enthaltene Klaufel, „daß den Erben zum Berfaufe folcher 
Grundftücde eine angemeflene Frift bewilligt werde“, fo verfchieven gedeu⸗ 
tet und auf den Staat Miffonri für nicht anwendbar erflärt, daß daraus 
unendliche, ja oft unüberwindlide Schwierigkeiten bei Regulirung von 
Nachläſſen hier Berftorbener, welche ganz oder zum Theil auswärtigen 
Grhen zufielen, entflanden. — Um diefem Uebelſtande abzuhelfen, die Bes 
fimmungen bes Zraftates zur vollen Geltung auch auf den Staat Rifs 
fourt anwendbar zu bringen und um bie @ültigfeit des mit ber Uniunss 
tegierung gefchloffenen Reziprozitätsvertrages in feiner vollen Ausdehnung 
dabei nicht in Zweifel zu ſetzen, hauptſächlich aber auf den Grund hin, 
daß einige Zollvereinsflaaten noch feinen Vertrag mit der Zeutralregie⸗ 
rung ber Vereinigten Staaten abgefchlofien haben und alſo nicht gleiche 
Rechte genießen, — wurde bei der legten Legislatur ein Befeg beantragt, 
daß den Unterthanen aller deutfhen Staaten, gleichviel, ob fie 
einen Bertrag mit der Union gefchloffen haben oder nicht, im Staate 
Miffouri gleiche Erbrechte eingeräumt werden follen und namentlich, daß 
ihnen erlaubt fei, bier ererbte Orundfüde innerhalb einer Friſt von brei 
Jahren als ihr Cigenthum verlaufen zu dürfen. Diefes Geſetz iſt in bei: 
den Häufern ber Legislatur paffirt und vom @ouvernör unferes Staas 
tes beglaubigt, woburdy nicht nur der befiehende Traktat in feiner vollen 
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Gältigfeit Ailifgweigend und auf ben Gtaat Miffouri anwendbar auer⸗ 
faunt worden, was man, wie gefagt, bisher in Zweifel ſetzte, ſondern 
dadurch nun auch alle Himderniffe befeltigt find, welche dem rechtsgültigen 
Berlaufe von Erundflüren für Rechnung auswärtiger Erben bier durch 
die abfichtlihe oder aus Unwiſſenheit falſche Deutung der Rechtsgültig⸗ 
keit des Traftates im feiner fpeziellen Anwendung auf deu Gtaat Miffouri 
entgegen fanden. 
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Ein großer Bruudbefiger uud Ebelmann, — Nachſte⸗ 
bende Worte fprady der Referent in der Finanzdepntazion ber erfien Kam⸗ 
mer, der Dizepräfldent Freiherr von Briefen während der Kammerver⸗ 
handlungen über den Bau ber Eiſenbahn bei Chemnitz zum Anſchluß an 
die ſaͤchſ.baieriſche Bahn. Sie iſt von Regierung und Kammern einhellig 
befchloffen worden. Wir theilen die Freude über jene Worte mit unferm 
Shemniger Kollegen „dem Tageblattſchreiber,“ wie er fie am Schlufle 
ausdrückt, in jeder Beziehung. Here von Briefen fpricht: „Die fo oft wies 
derholten Befürchtungen, daß die Landwirthſchaft durch die Eiſenbahn⸗ 
bauten leiden werde, daß ihr durch folche Bauten die nöthigen arbeitfas 
men Hände entzogen werden, die fann ich auch nicht theilen. Ueber: 
haupt gehöre ih nit zu denen, die da glauben, daß die 
Sabrifinduftrie mit der Landwirthſchaft in einem Wider; 
ſpruche ſtehe, ih babe, fo viel ich über diefe Frage nachge: 
dacht Habe, mich zu dieſer Furcht nihs können bewegen laſ⸗ 
fen, ich glaube im Gegentheil, beide koͤnnen recht gut nes 
beneinander beſtehen. Gelegenheit zu arbeiten wird von jedem 
fleißigen Manne benupt werden. Wer arbeiten will, findet überall eine Arbeit, 
und wer fleißig und arbeitfam if, nimmt jebe Arbeit an @s if mir 
gleihgultig, ob ein fleißiger Mann Arbeit in einer Fabrik 
findet oder bei dem Aderbau, obwohl ih und wir alle als 
Landbwirtbe uns gewiß bemühen werden, nah guten Arbeits: 
leuten für die Landwirthſchaft zu greifen. MWber ich glaube, 
bas gleicht fi aus. Schlechte Arbeiter, träge, müßige Arbeiter haben 
wir auch in der Landwirthſchaft, und es Fommt auch bei der Landwirth⸗ 
{Haft vor, daß bie Leute lüderlich werden und Förperlich und geiftig vers 
kümmern, das geſchieht bei dem Fabrikweſen nicht allein. Ich bleibe ba, 
bei, wer ſich redlich nähren will, kann in der Babrif eben fo fleifig und 
rüftig fein, wie in der Landwirthſchaft. Wir haben Hände genug in 
Sachſen, die arbeiten koͤnuen, wenn fie nur wollen, und ich glaube, ie 
Arbeit vertheilt fi fo, daß jeder fein Brod und feine Arbeit finden wird. 
Die Gelegenheit zur Arbeit macht die Leute überhaupt fleißiger. Können 
fle arbeiten und wird ihnen Arbeit geboten, nun fo müflen fie ſchon bes 
Beifpieles und bes Antriebes wegen arbeiten und fönnen fi) von der 
Arbeit nicht zurüdziehen. Im allgemeinen muß ich wiederholen und da⸗ 
mit fchließen, daß ich mir von diefer Bahn fehr viel verfprehe. Ich 
babe an diefer Bahn wirklich meine Freude und glaube, daß 
bas ganze Land an diefer Bahn Freude und viel Gewinn ers 
leben wird. Nachdem wir uns um die ausländifchen Bahnen, wir find 
ja alle Zeugen bavon bei vielen Landtagen, orbentlid haben reißen müſ⸗ 
fen, daß wir nur eine gewinnen fonnten, daß wir nicht umgangen wur⸗ 
den, daß wir einer ausländifhen Bahn das praevenire fpielten, um fie 
buch Sachſen zu leiten, nachdem wir deshalb gleihfam in befländiger 
Angft gefchwebt Haben, Fönnen wir nun endlih einmal in aller Ruhe 
eine Bahn für das Innere des Landes, für das Boll und 
für uns felbR bauen, und ich glaube, diefe Bahn wird zuerfi 
dem Inneru des Landes recht zugute kommen, obwohl fie zus 
gleich ale Berbindungsbahn mit einer ausländifhen Bahn und ale Schluß» 
glied einer großen allgemeinen deutſchen Bahn von einer ungemein gro⸗ 
Ben Wichtigkeit if. Das find die Anflchten, die die Deputation geleitet 
haben, und ich wünfche nur dem Lande zu dieſer Bahn Glück und wünfche, 
daß die Staatsregierung nicht geflört und gehindert werden möge, biefen 
Bau recht bald in Angriff nehmen zu laffen.” 

Sole Worte ſprach der einflugreichfte Führer der Ariftofratie in 
der erften ſächſiſchen Ständbefammer. „Wir haben an diefen Worten aroße 
Freude und glauben, daß das ganze Land an dieſen Worten Freude und 
viel Gewinn haben wird. Freiherr von Briefen ſprach die Worte für 
das Volk und für fich felbft, und wir glauben, ſolche Worte werben ben 
Bewohnern des Landes recht zugute kommen. Weberhaupt gehören wir 
nicht zu denen, bie da glauben, daß die Ariftofratie mit dem Volkewohle 
in einem Widerſpruch ſtehe, wir haben, foviel wir über diefe Frage nad: 
gedacht haben, uns von diefer Furcht immer mehr befreit. Wir glauben 
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im Gegentheil, beide können recht gut nebeneinander beichen, ja derch 
und für einander beſtehen.“ — Wir konnten uns nicht enthalten, veorfke- 
hende Bariation wiederzufchteiben, die ch ganz ungefudt uns darbet. 





Der kaufmaͤnniſche Werein in Ehemuig. — Ghemzig, 
48. Sehr. 4855. Der Borfland des faufmänniidhen Bereines glaubt eime 
Pflicht zu erfüllen, wenn er zur Anregung des allgemeinen Iuterefies Tür 
den Berein, und befonders um die Fachgenoſſen wiederholt auf demfelben 
aufmerffam zu maden, nachſtehende Mitteilung über deſſen Ihätigfeit 
{m vergangenen Jahre, wie fie in legter Beneralverfommiung zum Ber 
trag gekommen iR, der Deffentlichkeit übergibt. 

Die Tendenz bes kaufmänniſchen Bereines, durch Vorträge und Daran 
fi) fnüpfende, in parlamentarifcher Orbnung gehaltene Debatten, fewie 
durch Beiprechung mittelſt des Fragekaſtens eingehender Fragen bie Fad- 
bildung feiner Mitglieder ausgubebnen, hat eine ihrer Fräftighien Gtügen 
in dem Director der hieigen Handelslehranſtalt, Herm Br. Robad, dei 
fen bereitwillige Thätigfeit für den Berein nicht dankbar genug anerfazut 
werben fann. 

In den 23 wöcdentliden Sigungen, welche das vorige Berrinsjahk 
bilden, wurren eine Reihe Borträge gehört, beren Inhalt jedem yrafti 
fhen Kaufmanne um fo willlommener war, als er ihm das Mittel bet, 
feine theoretifhen Kenntnife auf dem fürzeften Wege zu vervieliältigen, 
die dann Hand in Hand mit feiner täylihen Praris nur eriprieflicge 
Wirkungen äußern können. — Erlaubt es nun zwar der Naum zit, 
auf die Themata der erwähnten Borträge fpeziell einzugehen, fo ſei es 
doch geflattet, derfelben in der Hauptſache zu gedenken. 

Es wurden Borträge gehalten über Report: Banken; Freilager⸗ 
Weſen im Zollverein; Bank von Weimar; Fallitweſen; berliner Konfes 
venzen wegen Revifion ber Konkursgeſeggebung; Banken (deren Sicher⸗ 
heit); Geldverhältnifle, befonders über das Verhältniß bes Pariergelbes ; 
Kredit-Bapiergeld, Arbeit und ihre Entwickelungegeſchichte; Kounefles 
mente; Binanzoperaziouen Branfreihe, Gnglande und Defterreiche, weges 
der Anleihen zur Dedung der Kriegefhulden; Buchhandel; Meſſesn; vie 
neue Öfterreihifche Anleihe, das neue Siſtem der Taufchbenfen; bei 
Verſchwinden des Metallgeldes in Deſterreich. 

Berner wurden Mittheilungen gemacht über ZIuder:Probufzicn usb 
ihre Berbreitung; Produfzion, Fabrikazion und Handel des Tabacks; na 
terländifche Produkte und dem Handel mit ihnen, Stenograpbie ; Beträs 
gereien im englifden Handel. 

An die Vorträge über diefe Begenfläude reihten fi) Debatten mei 
fiens von angenehmer Lebhaftigfeit. Außerdem gewährten die Berhandiun, 
gen über Recdtsfälle aus dem merfantilen Bade, welche der Borlefung 
der betreffenden Urtheile vorausgehen, viel unterhaltenden und belchrenden 
Stoff, wobei in dankbarer Anerkennung ber Betheilung unferer jurikis 
Shen Mitglieder zu gedenfen if, während gleichzeitig die Befprechung um 
Beantwortung durch den Fragekaſten mitlommender Fragen Gelegenheit 
für viele, befonders jüngere Mitglieder bot, ſich das vpraktiſche Urteil 
erfahrener Vereinsmitglieder über im täglichen Geſchäftsleben vorkom⸗ 
mende Käle zu erholen. 

Wie in früheren Jahren; fo au im verfloffenen, wendete der Ber; 
ein feine Aufmerkſamkeit materiellen, Handel und Indufrie unſeres Blades 
betreffenden Srügen zu, und nahm unter anderem Beranlaffung, wegen 
Erlangung von Korporazionsrechten für eine allgemeine Bereinigung ber 
biefigen Kaufleute und Inbuftriellen ein Geſuch an den Borkand des Fa- 
brik⸗ nnd Handelsflandes zu richten, welches bei demfelben freunblichde 
Aufnahme und Förderung fand. 

Hat der faufmännifche Verein nun das Beſtreben, zur Nuspehaung 
und Beförderung Faufmännifher Bildung das Mögliche zu thun und 
dabei die Annehmlichkeit des gefelligen Beifammenfeine nicht auszuidlies 
Ben, fo Fann er nicht umhin, von neuem immer wieber zur Betheiligung 
feiner Fachgenoſſen aufzufordern und fie zu bitten, Durch Borträge an ber 
Grreihung bes vorgefledten Zieles mitzuwirten. Wir Halten es für pal: 
fend, Hiermit zu erwähnen, daß jedem Kaufmanne burg bloße Aameb 
dung bie Aufnahme als Mitglied des Vereines geboten if, währen Nicht⸗ 
faufleute nach Vorſchrift der Statuten duch Ballotage zur Mitgliedſchaft 
erlangen. 

Möchten diefe Mittheilungen dem kaufmännifchen Bereine neue Freunde, 
neue Mitglieder und namentlich recht viel foldhe zuführen, welde durch 
regelmäßigen Beſuch den wöchentlihen Verſammlungen ih und dem 
Streben des Bereins Rupen gewähren. 
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Die Guanofabrikazion. 
Ein Beitrag zur Förderung Des Gemeinwohles. 
Praktiſch gewonnene Refultate der Verwerthung fädtifcher Abfälle. 


Allen Bertretern flädtifcher Intereffen gewidmet 
von 
®, %. Abendiısth, Dr. pbil.!) 


Belt lange bat AG in allen größern Städten, wo die Zivili⸗ 
fazion eine geardnete Wohlfahrtspflege ausgebilvet hatte, das 
Bedüͤrfniß gezeigt, fih der Crkremente auf eine Welle zu ent- 
tedigen, daß weder dad Anſtandsgefühl verlegt, noch die Befund: 
‚heit der Einwohner gefährdet werke. 

Den Unternehmungen, welche fi Damit befchäftigten, dieſem 
Bebürfniffe zu genügen, indem fie ihr Hauptaugenmerk auf Er- 
findung und Wervollkommnung von Apparaten richtesen, welche 
lediglich die gerudylofe Entfernung der Crkremente auß dem 
Breide ver Stadt zum Zwei hatten, war in ber landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verwendung biefer Stoffe ein beſtimmter Weg vor⸗ 
gezeichnet, auf welchem fie zu einem Erſatz ihrer auf den Cuport 
der Maflen verwendeten Ausgaben gelangen Eonnten. 

Allein vweldge Anftalten man auch treffen mochte, um den 
Randwirthen den Ankauf ver zogen Düngfloffe zu erleichtern, fo 
blieb doch ber Erlds aus diefem Werkauf mehr und mehr binter 
den Koften, welche die Ausfuhre der Maſſen veruxfacht hatte, 
zurück, je mehr ſich die Nufmerkiamkeit ver Wehlsahrrösehörben 
Diefen Unternehmungen zumwendete und nie Anſprüche an biefelben 
Weigerte. Die Unternehmer faben ſich hierdurch den Behörden 
gegenüber genöthigt, daB Geſchäft mehr von ver bienftlichen als 
fpelulativen Seite aufzufaflen, um damit dad Recht zu erlangen, 
wegen Dedung iened Koſtenausſalles dic Gausbeflger in Anſpruch 
suchmen zw dürfen. 

Auf diefe Weile if das Düngerausfuhrweien in größern 
Städten ‚auf der einen Seite zu einer La für die Hausbeſitzer 
geworden, während auf der andern Geite die Unternehmungen 
Durch die Zubußen der Hauäheflger der Nothwendigkeit entrüdt, 
su ‚manchen Orten wol felbk durch polizeiliche Maßnahmen aus⸗ 
drũcklich behindert wurden, dieſelbe Aufmerkſamkeit, welche ſie auf 
Derbrfierung ihrer Erportapparate richteten, auch der hoͤhern 
Berwerthung ihrer Mobftoffe zuzuwenden. 

Im Mlgemeinen war bei einem foldden Stande der ‚Dinge 
ner Bortheil viefer Unternehmungen um fo größer, je mehr von 
den Maffen fle, indem fie fie Flüſſen zuführten, verſchwinden 
laſſen konnten, ‚ohne Wusfuhrkeften darauf zu verwenden. Gin 
folchas Eifem der Düngersernihtung bat in London jeine voll⸗ 
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endetſte Ausbildung erlangt, indem man bier feile und flüffige 
Stoffe faft ohne Ausnahme der Theme zuführen läßt. " 

Anverwärtd wendet man Dedinfefzionsmitiel daran, um fd 
wenigfiens ver flüſſigen und Halbflüffigen Maffen auf gleiche Weile 
zu entlenigen, und es beſchränkt fi bier die Berwertbung her 
verhältnigmäßig geringen Menge fehler Stoffe baranf, daß man 
diefelben theild unmittelbar unter Zufag verichiedener Stoffe troch⸗ 
net und unter dem Nauen „Poudrette“ verkauft, theild erſt durth 
Berwefung in einen Eleinern Raum zu bringen ſucht, bevor man 
Re durch Trodinen verfendbar macht. 


Die chemiſchen Forſchungen der Herren Bouffingenlt ud 
v. Liebig, Dusch welche über den Kreislauf der chemiſchen Ele⸗ 
mente ‚beim Brnährungsprozeß ber Ihiere und Pflanzen ein fo 
helles Licht verbreitet worden ift, daß «8 faſt zu blendend wer 
für Diele denen es leuchten follte, baden unter andern auch dahin 
geführt, daß fich die Größe der Bonenfläche berechuen läßt, deren 
Kulturertrag eriorverlich if, um bie jährlidden Rahzungsbebürfs 
niffe eined Menſchen herbeizuführen, 

Daß aber auch die volle Summe der auß Dem 

menihliden Körper jährlich ale Erkremente 

wieder austretenden Nahrungsrückſtände einer 

gleig großen Bodenfläche in irgend einer Form 

als Dünger wieder zugeführt werden muß, 

wenn fie die gleide Produkzionéfähigkei 

bauernd behalten foll. ' 

Aus dieſem für die Landwirthfchaft wie für die Raptonale 

dkonomie gleichwichtigen Brundfage gebt hervor, daß, wenn irgend» 

mo eine zufammengedrängte Menſchenmaſſe durch ihren Verbrauch 

an landwirthſchafilichen Produkten eine große Flaäͤche Kulturlamd 

für fih in Anfpruch nimmt, ohne daß die Füglichkeit gegeben IM, 

die Nahrungsrückſtände wieder auf jene Fläche zurädzuführen, daB 

auf der einen Seite ald Ver luſt auftreten muß, was auf be 
andern als Meberfluß der Vernichtung preiägegeben wird. 

Nun bar zwar die Landwirthſchaft in dem ‚veruaniidhen 
Guano ein Düngmittel kennen gelernt, von welchem fle ſich eins 
zedet, daß 08 einen Krſatz -hieten könne für den Verluſt am 
Düngfoff, welchen fie wurd nen Verkauf ihrer Produlte erleidet, 
alfein «8 läßt fig diefe Annahme ſofort als irrthümlich nad 
weifen, wenn man bie chemiſche Zufammenisgung bed. verueniſchen 
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Guano in Derracht zieht, und Die Menge von Afchenbeauuhellen 
berechnet, welche durch feine Anwendung aus dem Boden in vie 
Grntepropufte übergeführt wird. Ge ſtellt ſich Hierbei heraus, 
daß dieſe größer IR als die Menge, welche nur ben Guane 
auf das Feld gelangte, daß mithin ber peruanifche Guano keinen 
Grfag bietet, fondern im Gegentheil eine befchleunigte Minderung 
der 1dslihen Bodenbeftandtheile herbeiführt, weil feine Triebkraft 
größer ift als feine Erſatzkraft. 

Mag auch nicht In Abrede geſtellt werden, daß der Bande 
wirth, welcher reichlich mit Guano düngt, alsbald zu einem reichen 
Grfag feiner Auslagen gelangt, fo gewinnt er biefen doch nur 
auf Koften feines Inventariums an Bodenbeſtandtheilen, er beutet 
ſonach die Gegenwart auf Koften der Zukunft aus. 

Die in größern Städten jegt von Polizeiwegen forgfältig 
gepflegte Düngervernichrungsinduflrie und ber zunehmende Ber- 
brauh an peruaniſchem Guano können baher nicht ale volte- 
wirthſchaftliche Elemente anerfannt werben, welche ſich gegenſeitig 
ausgleichen, fle arbeiten vielmehr gemeinichaftli darauf bin, 
das Land an Bodenbeſtandtheilen ärmer zu machen. 

Nichts deſto weriger hat dad Auftreten des permanifchen 
Guano der Landwirthſchaft einen hoͤchſt wichtigen Dienft geleiket. 
Die auffällig Eräftige und fihere Wirkung dieſes neuen Düngers 
und der Umfland, baf er in jeder Menge, von konſtauter Zu⸗ 
fammenfegung, und zu feften Preiſen bezogen werben kann, haben 
dem rechnenden Landwirth einen Mapflab an die Hand gegeben, 
mit defjen Hülfe er auf dem Wege der Praris den Werth jedes 
andern Dünger® vergleichen und fi ſelbſt Rechenſchaft geben 
konnte über den wahren Nupeifekt feines ſelbſterzeugten Stall: 
düngers. Die Chemie iſt ihm behülflich geweſen durch wiffen- 
ſchaftliche Verfolgung der praktiſch gewonnenen Reſultate Auf⸗ 
ſchlüſſe zu erlangen über den Antheil, welcher jedem einzelnen 
chemiſchen Beſtandtheil eines Düngers ſowol an ſich, als in Bes 
südfihtigung feiner Loslichkeit zugufchreiben IR, 

Im weiteren Berfolg vieles Strebens wirb der Einfluß mehr 
und mehr auf praktiſch nupbare Zahlenwerthe bingeführt, welchen 
die Hemifhe Form ner verfchiedenen Düngfoffe in ihrer fo 
unendlich mannichfachen Abkufung von Löslichkeit anf deren 
Wirkung reſp. Düngewerth ausübt. 

Die bierbei ſchon jegt gewonnenen Nefultate find wenig 
günftig für die Düngerverwertbung großer Städte. Wen hat 
gefunden. daß 4 Ztr. peruanifcher Guano fo viel leiſtet als 
75 Zir. Gtallvünger, daß aber die Produkzionskoſten dieſer 
75 Sentner des Lepteren ungleich höher zu ſtehen kommen, ale 
der Koflenpreid von 4 Zentner Guano. Der fpekulative Lande 
wirth iſt zu dem Bewußtfein gelangt, daß die ſchnelle Wirkung 
eines leicht Lößlihen Düngers ihm fein angelegtes Berriebstapital 
in kürzerer Zeit und mit größerem Gewinn wieder zurüdführt, 
ale die fihere Nachhaltigkeit des alschrwürbigen Stalldüngers. 
| In dem Grade mie hierdurch die ſtädtiſchen Düngabfälle 

durch Mangel an Nachfrage entwerthet werben, müſſen ſich bie 
Unkoſten fleigern, welche der flädtiiche Hausbefiher aufzubringen 
Bat, um ſich ihrer zu entledigen, fo lange nicht auch er wie der 
Zandwirth die Chemie befragt, wie ihm bier zu helfen it und 
nicht felbft Hand anlegt, um ihre Rathſchläge zur Ausführung 
zu bringen. 

Die verfchiedenen Abfälle einer großen Stadt, welche, ber 
Zandwirthſchaft entfproffen, als Dünger wieder dahin zurüdgeführt 
werden müflen, wenn in Bezug auf die Bopdenbeftanviheile ein 
Gleichgewicht zwiſchen geben und empfangen hergeſtellt werden 
ſoll, ſind theils vegetabiliſcher theils animaliſchet Natur und 
bommen, großentheils gemengt mit mineraliſchen Stoffen (Sand, 
Schlacken) in allen Abſtufungen zwiſchen feſt und fläffig vor. 
So groß die Verſchiedenheit dieſer Stoffe in Bezug auf ihre 
äußere Beſchaffenheit iR, fo wird fie doch nod übertroffen von 
der Berſchiedenheit und Veränderlichkeit ihrer chemiſchen 
Werthbeſtandtheile. Um hier nur einen feſten Stuͤtzpunkt zu ge⸗ 
winnen, die Groͤße des Ginfluffes der chemiſchen Form vieler 
Stoffe auf das ſinanzielle Ergebniß ihrer dermaligen Ver⸗ 
werthung annähernd zu ermitteln, möge vor der Hand abgeſehen 
werben von ben Abfällen, welche fi auf Straßen, in Schleußen 
und bei ben verſchiedenen Gewerken anfammeln und nur bie 
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Gesffmenge, welche ſich in 75 Zentaer feſter Gulremente won be⸗ 
kannter Zufammenfegung vorfindet, in Bergleich geſtelt werben 
wit derjenigen, welde in ver Form von Buans angewendet eine 
gleiche Wirkung gibt. 
Wenn nach Maßgabe der vom Brofeffior Stöͤkhardit auf- 
geftellten, der Praxis entlehaten Annahme 
4 Pfund 180licher Stickſtoff NH — BE. 
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landwirthichaftlichen Nutzeffekt darbietet, fo läft ſich durch fel- 
gende Zuſammenſtellung das Verhältniß veranfhauliden, um wir 
viel die Sreremente nur in Folge ihrer chemiſchen Forn 
binter dem Werthe des Guans zurüdhleiben. 


Ya 75 Ste. = 7800 Bid. Grubendänger 


Gehalt. Bert: 
185,03 Bio. fosferf. Erf. a5 Bi. = 3cIhlr. 2,8 Re. 
95,02 „ Kali:u. Naronf.a5Pf. = I „ 170 „ 
60,00 „ Srickſtoff a8 Nr. . =I6 „ — —, 
1484,25 ,„ organ. Subſt a 4, Pi. = 3 „ lie „ 

5677,50 „ WBafler 


7500,00 Pfr. 33 Xhlr. 6,0 Rer. 


In 4 Zr. = 100 Bf. Guano 


Gehalt. Bett. 
36 Be. foßforf. Erdſalze a 5 Bf. — — Ulr. 13 Rer. 
3,0 ,„ Kaliſalze a I Nor. .=2—-, 
0,5 „ NRatronfale à 5 Bf... — — 03 „ 
43,5 „ Stickſtoff a 8 Ar .. . = 3, No 
57,1 „ organ. Stoffe a Y, PB... = — u ds „ 
400,0 Br. & Zble. 7,0 Rp. 


Es 14ßt ſich demnach den Exrtrementen eine 
5%, Mal größere Wirkſamkeit abgewinnen, 
wenn man fie in die Form von Buano über: 
führt. 

Um nur annäbern» die unermeßlicde Tragweite diefer that- 
ſaͤchlichen Refultate Hinzuftellen, mögen der Stariſtik des Keig: 
reichs Sachſen folgende Ziffern entichnt werden. Dieſes wid 
von ca. 2,000000 Ginwohnere bewohnt, *,, dieſer Gefemmt- 
bevolkerung (270000 Einwohner) bewohnen die 40 größten Städte 
des Landes. Die hemifchen Repropulziondelemente, welche Icheb 
Individuum vurch feinen Berbrauh an Rahrungsfloff erzeugt, 
betragen an Geldwerth ca. 5 Thlr. jährlich, wenn fle in Guam 
form angewendet werden. Dies beträgt für 270000 Ginwehner 
die Summe von 4,350000 hir. 

Rah dem zeither üblichen Gebrauche werben in allen größern 
und mittlern Städten nur die feſten Stoffe (melde %, wer Ger 
ſammtmaſſe betragen) auf vie umliegenden Felder geführt, dir 
Nüffigen aber durch Schleußen und Fläſſe entfernt. Jenes 1, 
fefter Stoffe würde, in Guano verwandelt, einen Werth von 
270,000 hir. repäfentiten, da es aber in Rohform 5%, Ral 
weniger wirft, fo wird es von der Lanpwirthfchaft nur nad Hehe 
von 49,100 AIblr. ausgenugt. 

Die Produkzionskraft des Landes erleidet demnach in den 
40 größten Städten des Landes durch Bernichtung vorhan⸗ 
bener Düngfloffe einen unmittelbaren Bertuff von 4,080,000 
Thlr. und büßt außerdem noch 220,900 Thlr. durch den Rinder: 
effett des verwendeten Düngers ein! 

In der Meinung dieſe Berlufte zu decken, fendet Gadlen 
durchſchnittlich jährlich Aber 400,000 Thlr. baares Beld für Guam 
in dad Ausland. Die dafür eingeführten 400,000 Zentner pernani» 
ſcher Guano enthalten 29,400 Zentner Bodenbeſtandtheile. Die 
ſächſiſche Landwirthſchaft iſt ſtolz darauf, daß fle durch diefed 
ſogenannte Erſatzmittel dem vaterländiſchen Boden einen Ernte⸗ 
ertrag von 500,000 Scheffeln Getreide abnoͤthigt. Allein fragt 
man nach der Summe von Aſchenbeſtandtheilen, welche bei eimer 
Produkzion von 500,000 Scheffeln Korn aus bem Benen in 
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das Korn und Strob übergegangen IR, fo ſtellt Ad Folgendes 


uß, 

Mit 500,000 Scheffel Korn werden durchſchnittlich 350,000 
Schock Stroh erzeugt. Da 4 Scheffel Korn durchſchnittlich 4,5 Zenmer 
und 4 Schod Stroh 10,8 Zentner wiegt und im Korn 1,018 Proz, 
im Stroh 3,0u0 Prozent Aſchenbeſtandtheile enthalten find, jo 
berehnet fi die Summe der durch beide entführten Boden: 
beſtandtheile auf 

44,385 Zentner im Korn 
83,403 „ Stroh 


zufammen 97,788 Zeniner. 


Die Landwirthfchaft nennt es „intenfive Bewirthſchaftung“, 
wenn auf dem kleinſten Raume mit den geringſten Koſten in ver 
fürzeflen Zeit die größte Menge Berlaufsprobuft erzeugt wird. 
Jene 400,000 Zentner perwanifher Guano, welche zu Foͤrderung 
iefer intenfiven Bewirthſchaftung dem ſächſiſchen Boden 29,400 

entner Bodenbeſtandtheile zuführen, machen eine mehr als dop⸗ 
pelt fo große Menge vorhandener Stoffe mobil, d. h. bejähigt 
fie entweder unmittelbar in Verkaufsprodukt überzugeben, oder, 
indem fie erſt in Stallvünger verwandelt werden, mittelbar zu 
demfelben Ziele führen — Vermehrung der Verkaufsprodukte, 
mithin Minderung der Bodenbeſtandtheile. 

Nach Vorſtehendem ſteht ſowol die fubftanzielle Be⸗ 
ſchaffenheit als auch die chemiſche Form der ſtädtiſchen Ab⸗ 
fälle, in&befondere aber der Umſtand, daß fie ſtets veränderliche 
Gemenge vieler ihrem Düngemerthe nah an ſich höchſt verfchie- 
Dener Behanptbeile varflelen, und deshalb durch die Konkurrenz 
des Buano verdrängt werden, ihrer fihern Berwerthung entgegen. 

Will man diefe Hinderniffe befeitigen, fo handelt es ſich 
darum, diefe Stoffe 
4) leicht transportfähig zu machen, 
2) ihren Einzelbeftanntheilen eine löslihe Korm zu geben, und 
3) fie zu Miichungen von beflimmtem Wertbgehalt zu vereinigen. 

Um ver großen Mannidyfaltigkeit der dargebotenen Stoffe 
gegenüber viefe Aufgabe auf dem Wege der Babrifazion zu Idjen, 
bedarf es des firengen Befthaltene an dem Grundprinzip: 

Jeder nugloje Beſtandtheil der Rohſtoffe iR zurch Aus⸗ 
ſcheidung zu entfernen, jeder wirkffame zu konzen⸗ 
triren, und bei Mifhung der gewonnenen Ginzelpro- 
dukte If ein beffimmtes, dem Bepürfniffe der Lande 
wirthſchaft entſprechendes Verhältniß der Beſtandtheile 
unter fi herzuſtellen. Unter keinem Vorwande darf 
irgend ein Körper ohne Düngewerth herbeigezogen und 
zugemiſcht werden ?®). 

Der Weg, welchen die Fabrikazion einfchlägt, um ihren Zweck 
zu erreichen, ift folgender. 

Die Rohfloffe werden, je nachdem fle vegetabilifcher Natur 
find oder aus reinen animaliichen Erfrementen befteben, bei ver 
Ankunft In ver Fabrik geſondert angehäuft refp. in Behältniffe 
gebracht, damit ſich zunächſt die ihnen anhängende Flüſſigkeit frei: 
wilig abfondere. | 

Nah diefer allgemeinen Sonderung zerfällt die Fabrikazion 
in die Behandlung der flüfflgen Gtoffe und vie der feſten. 


*) Im Allgemeinen fann angenommen werben, baß die Flüffigen Rob: 
Hoffe die werthvollſten Beſtandtheile, aber in der größten Berbünnung ents 
Kalten und deshalb am Wenigften transportfähig find. Diefe Ihatfache führt 
um fo leichter in die Berfuchung, fie buch Derbeizichen auffaugender 
Stoffe folid und transportfähig Bu maden, ale Miſchungen diefer Art 
unter dem Namen „Kompoſt“ bei der Landwirthſchaft in hoher Adtung 
eben. Allein in Rüdfiht darauf. daß die Entfernung eine ziemlich eng 
begrenzte iR, bis zu welcher dieſer Kompoft geführt werden Tann, che 
bie Erandportfoten ihren Düngewerih überfteigen, it ihr Werth nur ein 
zelativer. 

Für den Landwirth, welcher den Kompoſt felbft bereitet, feine Bes 
Handthelle genau kennt, und nur geringe Bereitungss und Transportfoften 
iu Mechuung zieht, mag fein Werth ein abfoluter fein, für eine größere 
Stadt aber, wo große ernungen, tbeure Bereitunge- und Trausvort⸗ 
koſten, inöbefondere aber das Mißtrauen des Käufers, eine Waare von 
zsinbefannter Zufammenfegurg zu befommen, in Betracht zu ziehen find, 
iſt das Kant oRiungefitem gänzlih unpraftifh. Das Verkennen biefer 
Berhälmifie hat viele Gefellfhaften ruinirt, welche im blinden Vertrauen 

ſchaſuliche Mashgeber das Komprfirungsfitem adoptirten. 


auf 
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Mit den Erjfteren werben Dampffeffel gefprifl, veren Dampf, 
nachdem ihm dur Schwefelfäure fein Ammoniak entzogen worden, 
zum Ginviden der konzentrirten Dampfkeſſelrückſtände und d 
gewonnenen Ammoniakjulfatauflöfung verwendet. wird. J 

Die feſten Stoffe vegetabiliſcher Natur, welche mehr oder 
weniger mit animaliſchen Stoffen vermiſcht und vollgeſogen find, 
werden in Metorten, welche nach dem Siftem der Basbereitungs« 
anftalten Eonftruire find, verkohlt, wobei ebenfalls Ammoniak 
gewonnen und mittelft Schwefelſäure firirt wird. Die kohligen 
Retortenruͤckſtaͤnde finden eine dreifache Anwendung, 

4) zum Desinfiziren beim Export, 
2) zum Aufnehmen der rein animalifchen Exkrementmaſſen und 
3) zum Auflaugen ver eingedidten Dampfkeſſelrückſtände. 

Die Produkte, welche auf diefe Weife gewonnen werden, And 
4) Schwefeliaures Ammoniat, 
2) Düngelchwarz (Gemeng von Kohle mit Kloakmaffe) 
3) Uratlohle (Gemeng von Koble mit Urinfalzen). 

Die beiden Lepteren werden, nachdem fie getrodnet find, 
geflebt, fo weit thunlich auf mechanifchem Wege von Sand befreit, 
dann auf Ihren Gehalt an Wertbfloffen unterfucht und unter 
Hinzufügen von fo viel fchwefelfauerm Ammoniak, daß der 
Stickſtoffgehalt eine beflimmte Größe erreicht, zu dem Produkt 
vereinigt, meldye® unter dem Namen „Sächfiſcher Guano“ ver⸗ 
fauft wird. 

Wenn wol Niemand zweifeln kann, daß ein Düngmittel, 
welches nah razionellen. Prinzipien bereitet, alle für die Kultur 
erforderlichen Stoffe in einer nachweislich wirkſamen Form ent» 
hält, einen gewiffen Werth befigen müfje, fo hängt doch die Frage, 
ob die Erfinpung, welde vie Erzeugung dieſes Düng⸗ 
mittel zum Gegenftand hat, eine praftifch nützliche ſeif 
nit allein von einem günftigen Kalfül ver Kabrikazion, fondern 
von einer Bufammenflelung aller Vortheile ab, weldye badurd 
für die Geſammtheit gewonnen werden. - 

8 macht ſich deshalb noͤthig, dieſe ſchließlich noch beſon 
ders in's Auge zu faſſen. 

Ihrer Natur nach zerfallen die Vortheile, welche die Guano⸗ 
fabrikazion der Geſammtheit darbietet, in allgemeine volkswirth⸗ 
ſchaftliche und mwoblfahrtöpolizeilihe und in rein finanzielle. Die 
Erfteren, insbefonvere die wohlfahrtöpolizeilichen laſſen fich nicht 
jo leichte durch Ziffern feftftellen wie "die Lepteren, dürften aber 
unzweifelhaft von größerem Gewicht fein. 

Der nächſte Zweck, welchem die Guanofabrikazion ihre Ent⸗ 
fiehung verdankt, war vie Abfiyt, den Haudbefigern größerer 
Städte dad Tragen einer Lafl zu erleichtern, melde ihnen die 
Sorge für ihre eigne Wohlfahrt — GBefundheit und Anftand — 
auferlegte. Hierbei kommt nichts darauf an, ob durch die Fabri⸗ 
fazion die volle Summe ber auf den Export zu verwendenven 
Untoften wieder erlangt werde. Wenn nur nad Abzug der. 
Babrifaziondunfoflen mehr gelöft wird als durch Rohverkauf 
und Kompoftirung zu erlangen if, fo würde biefer Zwed ſchon 
erreicht fein. 

Die volkswirthſchaftlichen Vortheile einer allge» 
meinen Sinführung der Buanofabrikazion find bereitd oben durch 
Harifliihe Ziffern angedeutet worden. Von nicht minderer Be⸗ 
Deutung find aber auch die wohlfayrtspolizeilihen Rüde 
fihten, welche vie Einführung der Guanofabrikazion als praktiſch 
nüglich erfcheinen laflen. 

Befanntlih unterliegen vie Exkremente einer fletigen freie 
willigen Zerfegung, indem fle in Koblenjäure, Schwefelwaſſerſtoff 
und Ammoniak, ſämmtlich Körper von großer Flüchtigkeit zer⸗ 
fallen. Diefer Alt ver Zerfegung findet unter Wärmeentwidlung 
mit um fo größerer Befchleunigung flatt, je größer die gährenden 
Mafien find. Die von der Bährungswärme audgetriebenen Gaſe 
werden durch die Gebäude der Stadt am fchnellen Entweichen 
in die freie Luft behindert und mifchen ſich der Luft bei, welde 
die Bewohnern einathmen. Augenfcheinlih wird hierbei die Ge⸗ 
funpheit im hoben Brave gefährdet, wenn man erwägt, welche 
Maſſen reiner Luft eine große, dicht zufammen gebrängte Bevoͤl⸗ 
ferang nur für ihren Arhmungsprozeß und für ihre Feuerungs⸗ 
anlagen in Anfpruch nimmt, welde Maſſen von Kobtenfäure 
hierbei gebildet, und mit welcher Sorgfalt dieſe im Winter 
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ons Vutwoichen behindert werden, um zeit ihnen keine Wärme zu 


verlieren. 
Feaſt ungleubli iR der Verluſt an Geldwerth, welchen bie 
äbzenden Moflen Hierbei erleiden. Da nachweislih Ihe Geld: 
alt durch den Bährungsprezef von 3 Prozent bis auf 
0. Vrozent reduzirt wird, fo beträgt vieſer Berluſt auf eime 
Babl von 100,000 Einwohner berechnet, jaͤhrlich eine Summe 
don gegen 300,000 Thir. 
Ammoniak gebt, wenn es unter Zutritt von atmosfärifger 
Luft mit Kalt in Beräßrung kommt, in Salpeterfäure über. Ju 
Kallmörtel ver Gruben if diefe Beringung zur Galpeterfäure: 
bilbung gegeben, fie wirft auflöfend auf den Mörtel, zerfiört auf 
dieſe le nicht allein den linterbau der Häufer, ſondern bahnt 
wa ver Grubenflüffigleit einen Weg, ſich dem unterirdifchen Waſſer 
beizumiſchen, welches den Bewohnern zu ihrer nochwendigften 
tägliden Nahrung durch die Brunnen zufließt. 

Die hohe Wichtigkeit einer Befeltigung diefer Uebelſtände 
wird Niemand in Abrede flellen, allein ihre Abſtellung erforvert 
Maßregeln von ganz eigenthämlicger Art. 

Bekannt iR, wie der praktiſchen Durchführbarkeit weit 
umfaflender, in das Inuere des häuslichen Lebens tief eingrei⸗ 
fenber wohlfahrtspolizeillicher Anordnungen in vem Koſtenpunkte 
eine gewifle Grenze gefegt iR. ine Anordnung, dahin gehend, 
daß alle Erfremente und Gewerbsabfälle entweder fofort disinflzirt 
aber entferut werden, oder baß nirgends ein Dur&fidern in ven 
Erdbeden flattfinden bärfe, muß auf den erfien Anblick als zu 
Iohfpielig und deshalb unausführbar esfcbeinen, abgefehen davon, 
daß polizeiliche Organe faum im Stande fein dürften, eine genaue 
Koutrole über Vorgänge auszuüben, weldhe tn jeder einzelnen 
Haudhaltung in der verfiiedenfien Weiſe zur Ausfühung ge⸗ 
Ia 


ngen, 

Eine razionell betriebene Guanofabrikazion inner «6 im 

ihrem eigenen Interefie, auf alle dieſe Borgänge genau Acht zu 

Sie ſucht, indem fie ihren eigenen Vortheil ver: 
folgt, ade dergleichen Anfammlungen freiwillig auf, forſcht nad, 
we Däüngfloffe unbenügt verloren geben, beftreitet wol audy die 
Unkoſten für Abftelung aller biefer polizeilihen Unzutraglichkeiten 
fel6R, wenn fle ihre Intereffen vurch kräftigen polizeiligen Säny 
gewahrt: fieht. 

Defien ungendgtet würde die „praktifche Rützlichkeit“ 
der Buanofabrifazion noch immer in Zweifel zu ziehen fein, wenn 
Die Vortheile, welche fe ber Volkewirthſchaft nd Wohlfahrt 
darbistet, mit allgu hohen Koflen aufgewogen werben müßten, 
wenn das finanzielle Kalkül ihrer Operazionen ein fo wenig 
gänftiges wäre, daß ber Werth des gewonnenen Propuftes viele 
leicht nicht einmal die Unkoſten feiner Bereitung deckte. 

Um ver Beantwortung diefer Sauptirage fo weit möglich 
mibe zu kommen, kann es, wie bereitö bemerkt, nicht darauf an» 
kommen, dem veränderlichen Erportaufwande gegenüber, welcher 
je nach der verſchiedenen Größe der Städte, der Strenge ihrer 
polizeiligen Inflituzionen, dem Anfandsgefühl ihrer Bewohner 
und ber lokalen Einrichtung Ihrer Wohnungen gewiffermaßen eine 
Größe von unendlicher Auspehnung darſtellt, zu ermitteln, ob 
durch die Fabrikazion dieſer Exportaufwand übertragen werben 
Tönne, ſondern es kann ſich nur darum handeln, einen Nachweis 
ber Koften zu geben, welche erforderlich find, um eine gegebene 
Menge von Rohmaterial nad dem vorliegenden Babrilazionsfiftem 
in die Buanoform üßerzuführen. 

Aus naheliegenden Gruͤnden Iaffen fih hierbei nur Mittel: 
zahlen aufflellen, einerfeitö weil in Betreff der Fabrikaziondunkoſten 
‚ver Preis des Brennmaterial® und der Arbeitslähne an verſchie⸗ 

venen Orten von einander abweicht, anberfeits aber, meil vie 
Ausbeute an Produkt wegen ber bereitö oben bemerkten Verſchie⸗ 
venheit der Rohſtoffe ebenfalls fehr veränverlich. if, 

Gin mehrjähriger Fabrikbetrieb in der Nähe von Dresden, 
we befanntlih die Kohlen billig find, hat Folgendes ergeben. 

a) Bei der Deſtillazion der flüffigen Düngfoffe. 

Beim Gindampfen von 400 Zentuer Grubenflüffigkeit bat 
bie Bättigung des dabei gewonnenen Ammonlaks durchſchnittiich 
80 Pf. Gäwefelfäure in Anſpruch genommen, 


Diefe Haben gekeſtet a Ber, 8 Te 

43%, Nor. excl. Balon . . Ua 33 Rear. — BE 
an Kohlen wurde verbrault . . „ BB „ eo“ 
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3 Thlr. 16 Nr. 5 = 
An Ausbeute wurde gewonnen 
3 Br. Urarfalz à 5 Bf. pr. Bi. 3 The. 20 Rgr. — Bi. 
108 Pfo. ſhwefelſ. Ammeniaf i a Str. 
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49 fir. 4 NRer. 5 Bf. 
b) Bei ver Deſtillazion der Teen Stoffe. 
Die trodene 


„ Wrbeltsiehn 3 „ — n” 


5 Thlr. 20 Agr. 

In Betreff der Quantität und Dualttät ver hlerbei gewon⸗ 
nenen Produkte muß nothwendig Die Werfchlevendeit eben fo groß 
fein, wie es die Der Rohſtoffe IR. 

Hierzu tommt noch, daß, wenn es fi Gehufs wer Aufl: 
Iung einse Kaltäls um Feſtſellung Des Werches vieſer Brodelte 
handelt, einerfeite ver landwirthſchaftliche Nugeffelt, anter- 
feitö aber auch der nächte, größte und allgemeine Ruyen iu 
Rechnung gezogen werden * welchen dieſe Produkte auf För⸗ 
derung des Gemeinwohles ben. 

Don den aus vem trockenen Deſtillazlondprozeß hervortreten⸗ 
den Produkten bildet vie Kohle vie größte Maſſe. Ihr Dünge⸗ 
werth iſt auf dem Wege ver landwirthſchaftlichen Praxis nach 
nicht zur Ziffer gebracht, noch vürfie wegen ihrer bekanntes 
Eigenſchaft, Ammoniak und Koblenfäure anfzufaugen und zu ser» 
dichten, ihr unzweifelhaft ein höherer Werth beizulegen ſein, elf 
der von Y, Bf. pro Bfund, weldger „organiſchen Stoffen” im 
Allgemeinen beigelegt wird. 

Jene Eigenſchaft befigt vorzugsimeife und unbedingt die Kehle 
vegetabilifcher Abfälle, während pie Koble antmalifäger Stoffe 
nur — aufſaugend wirkt. 

Die Stellung, welche die Kohle im vorliegenden Sabrikazienk 
fileme einnimmt, indem, wie oben bemerkt, ihr Auffauguage- 
vermögen in vreifacher Weiſe in Anfſpruch geaommen wird, gibt 
ihr Hier einen gamz beſondern Werth von unbeftimmmbarer Gräfe. 
Es »ürfte deshalb keineswega zu body gegriffen fein, wenn man 
4 Str. mit 40 Ngr. in Anfag bringt. 

Die Berfcgienendeit des Stickſtoffgehaltes in nen feſtes 
Doreen bewegt ſich Innerhalb der Zahlenwerihe von 0,5—13 

togent 

Im Durchſchnitt kann angenonmen werden, daß 100 Bene 
ner 3%/, Zeniner fhwefelfaured Ammoniak Hefern. 
fordern an Sqhwefelfäure 2'/, Zentner, welde 5 hir. 4,3 * 
koſten. Aſchenbeſtandtheile befinden ſich vurcfihnitid 
3 Prozent darin, deren Düngewerth a 5 Bf. pro Pfuude Ahlr. 
20 Ror. pro Zentmer beträgt. An Kohle liefern 400 Bir. 
trodener fefler Abfälle abzüglich der darin befindlichen Aſchen⸗ 
beſtandtheile 30 Her. 

Das kalkulatoriſche Refultat des trodmen Defkilaytonspre 
zeſſes iſt demnach in Mittelzahlen folgendes. 

Ausgaben find erforverlich 

für Kohlen . . 3 ihr. 90 Rex. 
" Arbeitslohn . 3 T — N 
„Schwefelſüure 5 „ 13. 


40 XHlr. 94,3 Nor. 
Die Ausbente beträgt 
3%, Str. ſchwefelſ. Ammoniat᷑ à 6*/, Ihr. 2 <ölr. 22,5 Rer. 





3 u —— en. ” " 
30 „ Kohle ä 0 Agr. o . . s [7] * 20 
36 This, 42,5 Rer 


Erwägt man nun, daß die Quantität fläffiger Stoffe eins 
3—4 Mal größere iſt, als bie der fehlen, daß 

400,000 Ginwohner gegen 375,000 Zentner flüfflger und 
425,000 Zentner trodner fehler Rohſtoffe darbietet, fo FOR ſie nach 
Abzug der Fabrikaziondkoſten aus Erſteren 34,375 Ipir, 
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aus Lehteren 29,685 Ahle, zufummen eine Eunime von| 9) Mäbenboren von Schlauftedt, deſſen Fruchtfolge wım 


54,008 Ahlr. | 


in Roggen und Müben beſtehe. 


Mag num nit verhehlt werben, daß, um biefen Erfolg zur) 3) 205boden ans der Lommaridher Pflege, welder pro 


erzielen, ein Anlagefapital von 50,000 Thlr. erforderlich if, fo 
Kst fih noch leicht überbliden, daß ein Ertrag von 58,000 Thlr. 
an fich fchen mehr als ausreihend Ik, außer den allgemeinen 
Regien und Abnugungstoften, auch den Aufwand für Export zu 
beſtreiten, daß ſich aber dieſer Ertrag noch namhaft fleigern laͤßt, 
jemehr vie Unternehmung in Ihrem Streben, die Zerſchung ber 
Robftoffe entweder durch chemiſche Mittel (Desinfelzion) ober 
durch ſchleunige Öntfornung der Stoffe abzuwenden, von ber Be⸗ 
wohnerſchaft reſp. deren polizeilichen Organen unterflügt wird. 

Die Ouanofabrikazion ergäht ſonach den Razional⸗ 
wohlftand, indem fie durch Bermehrung inlänviſchen 
Dünger und Steigerung feiner Düngelraft die Pro- 
dukzion förbert und die dem Auslande für Guano zu- 
gefloffenen Geldſummen im Lande erhält. 

Gie fördert das Wohl der Städte, Indem fie Luft 
vund Waffer vor ſchädlichen Beimifgungen bewahrt 
au Biraben, Gehöfte und Schleußen von Unrath 

efreit. 

Sie nügt jebem einzelnen ſtädtiſchen Grundbeſitzer, 
Indem fie ibm Koften ſpart, nach Befinden wol felbfl 
einen Reingewinn abwirft. 


Eine chemiſche Belbprebigt 


Hofrat Brofefior Dr. Stödhardt. 


Berhandelt in Merfeburg, den 9. Januar 1858. 

Dex lebhafte Auklang, welchen die chemiſch⸗ landwirthſchaft⸗ 
lichen Vorträge des Herrn Profeſſor Dr. Stoͤckhardt in Sachfen 
ſowol wie in den Nachbarſtaaten gefunden, hatte dem Vorſtand 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins Beranlafſung gegeben, 
den Herrn Profeſſor Stoͤckhardt zu erſuchen, auch hier einen der⸗ 
artigen Vortrag zu halten, was derfelbe freundlichſt auf heute 
zugeſagt Hatte. 

Auf diesfällige Bekanntmachung hatten ſich demnach eine 
zahlreiche Menge Vereinamitglieder und andere ſich für bie Agri⸗ 
kulturchemie intereſſirende Perſonen in ver eigens Dazu anberaumten 
Berjammlung eingefunden. 

Zunörberft leitete der Herr Profeſſor Stödharbt feinen Bor- 
trag durch einige praktiſche Experimente ein, um darzuthun, wie 
bie Chemie einzelne Körper in neue, von ihren früheren Bigen- 
ſchaften ganz verichievene Körper umzubilden im Stande fel, und 
wie in ven Pilanzen und in vem Boden, unter Mitwirkung von 
Temperatur und atmosfäriichen Ginfläfien gleiche zerſezende und 
bildende chemiſche Kräfte waltelen. 

Unter Anderm führt er an, daß in den angenehm ſchmecken⸗ 
ben Rocks und Drops das Aroma der Hepfel, Birnen und Ananas 
aus dem übelriechenden Karteffelfufelöl dargeflelle werde, und daß 
amd dem Gteinkohlenthees Bittermanbeldl erzeugt werben könne, 
Ebenfo wies er baranf bin, daß die Beflandtheile bes ſtinkenden 
Düngerd in den erquidenden Erdbeeren genoffen werden, und daß 
es recht füglich auch wohl gelingen konne, den Knellergeruch unferes 
Tabads zu dem der feinflen Qualität, welche die Erde von Cuba 
eszeugt, zu verebeln.. 

Zum Beweife wird Kartoffelfufeldl zu Aepfeläther zerfegt 
und herumgereicht. 

Sodann wurben Proben von beſonders ausgezeichneten Boden⸗ 
arten vorgezeigt und zwar 

4) Zeernoſemboden. Weizenorte Rußlands, in welcher 
man dort ununterbrochen Weizen baut, ohne zu büngen. 
Seiner Veberzeugung nad} werde biefer Boden aber gleichem 
Schickſale unterliegen, wie derjenige Amerikas, auf welchem 
man 80 Jahre hindurch Buder, Mais, Tabad, ohne zu 
düngen, gebaut Habe, und welcher jetzt gänzlich erſchoͤpft ſei. 


Morgen 36—38 Scheffel Hafer trage, und ohne Zweifes 
bei befferer Düngung noch bei Weltem größere Ertraͤge 
gewähren kann. Diefer Boten enthalte 4% Prozent Kult, 
was ca. 25 Scheffel pro Morgen betrage, 

Diefem Kallgehalte des Bodens Habe man feiner Anftcht 
nach bisher eine zu große Wirkung zugeſchrieben. Auch vie 
Fruchtbarkeit des Medienburger Bodens hänge nicht, wie man 
geglaubt babe, von dieſem Kalfgehalte ab. Diefer Boden ent⸗ 
halte daven nicht mehr als —/, Prozent, und mehr enthielten 
auch durchſchnittlich die anderen Bodenarten nidt. Der Boden 
Mecklenburgs fei eher kalkarm zu nennen. Zum Gebeihen ber 
Vegetazion fei fhon 1, Proz. Kalk genügend. (?) 

Das Kalken des Bodens fel deshalb nicht nörhig, und wolle . 
man Verſuche bamit machen, fo müßten biefe immer komparativ 
angeflellt werden. Der Kalk fei flets als Eohlenfaurer Kalt im 
Boden enthalten, welcher die Eigenſchaft habe, mit Säuren unses 
Entweigung von Kohlenſäure aufzubraufen. Das Braufen, 
welches eniflebe, wenn man eine Bodenart mit einer Säure über⸗ 
gieße, ſei ſchon ein binlänglicher Beweis feiner Kallkhaltigkeit. 

Man pflege zu fagen, wie das Waſſer, fo ver Boden. Ge 
lafie auch ber Kalkgehalt des Waſſers, welches dem Boden en» 
quillt und vermbdge feines Kohlenſäuregehalts Kalkerde zu Tdfew 
im Stande fei, auf den Kalkgehalt eines Bodens fdhließen. 

Man Tönne fih keit von dem Kalkgehalt eines Waſſers 
überzeugen, wenn man etwas oxalfaured Ammoniak zufege. Der ſich 
alsdann bildende milchige Niederſchlag fei unlöslicher oralfaures 
Kalt. Ä 

Diefe Dröfung wird praltiich vom Vortragenden ausgeführt 
und es ergab vdiefelbe einen bedeutenden Kalfgehalt bes Merſe⸗ 
burger Waſſers. 

Kalt als Mellorazgionsmittel könne Immer vortheilhaft wire 
ten, um fauern Boden in milden fruchtbaren Humus umzumane 
deln. Auch diene verfelbe als Reizmittel für andere Düngerarten, 

Deim Zufag des Kalle gem Dünger fei jeboch große Vor⸗ 
ficht nöthig. Brifgen Stalldünger in gewiffem BVerhältnig zuger 
fegt, Bönne der Kalk deſſen fchnellere Zerſehung und Brerottung 
bewirken und vie Salpeterfäurebilvung befördern. Dem gegohrenen 
Stalldünger und dem Guano mürbe aber ein Zufag von Kalk 
nachtheilig werben, well der wirffamfte Beſtandtheil derfelben, ber 
ISsliye Stickſtoff, als Ammoniakverbindungen, durch ven Kalk 
ausgetrieben und verfluͤchtigt werden würde. Es ſei deshalb am 
rathſam, mit friſchem Kalk behandelte Felder nicht ſogleich mit 
Guano zu düngen, ſondern die Zerſetzung des ahenden Kalle 
einige Monate hindurch durch die Atmosfäre in unſchaͤdlichen 
toblenfauren Kalt abzuwarten. 

Bei der Unterfuhung der Bodenarten fänden ſich im den⸗ 
felhen, außer Kalt, au noch Thon, Thon mit Eifenrofl, 
fogen. Lehm, und Band vor. Die benfelben danach gegebenen 
Namen feien ſehr geduldig. 

Adv. Ballon in Waldheim babe In einer ſehr ſorgfältigen 
Unterfuhung fämmtlicher Adererden Sachſend dargethan, daß 
dieſes Land früher gänzlich Üüberflushet geweſen ſein mäfle. Bu» 
gleich babe berfelbe durch genaue Trennung und Abfchlemmung: 
der Erdarten bewiefen, daß dieſelben aus Alluvialland beſtänden. 
Alle Eintheilungen und fiſtkaliſchen Unterfuhungen der bis jegt 
befaunten Bodenarten hätten der Praxis bis jetzt jedoch nie 
allein nichts genußt, fondern eher gefchabet. 

Die Bodenanalifen, welche auf Beranlaffung des Landed« 
Detonomie⸗Kolleglumd in Preußen gemacht mworben, .felen fee 
umfaffende Unterfuchungen. Bei venfelben habe fi herausgefbelis, 
daß zwei Gtoffe als die feltenflen darin vorfommen. Dieb wären 
gerade diejenigen Stoffe, welche die Pflanzen am reichlichſten 
enthieltm und beren fie zu ihrer Vildung mithin am mehrfben 
bebürften, nämlich vie Hauptbeflanbihrile ver. Guauo, fo wie ve® 
Chilifalpeters und des Knochenmehls, verndge ihres Gehalts amı 
Sitickſtoff, Fosforſäure, an Kalic und Natronfalzen. 

Die Unterfudungen des Bodens auf feinen Gehalt an Humus, 
Kalt ıc. genügen nit und wären unweientlih. Es komme haupt⸗ 
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fall in Frege, wie viel Sticſtoff und Bosfor in lUelicher, 
für vie Pflanzen verdaulicher Form der Boden enthalte 

Auch die Steinkohlen enthalten Stickſtoff, aber nicht im 188: 
Eiger verdauljcher Form. In den Leuctgediabrifen werde vieler 
Stickſtoff nebenbei ala Ammoniakſalz gewonnen und biete als 
Solqches eines der kräftigen Rährmittel für die Pflanzen. 

Nur die Idslichen ale Rährmittel für die Pflanzen affimilir- 
Saren Beſtandtheile beflimmien ven Werth eines Bodens, unab- 
Yängig von feinen fiſikaliſchen Bigenfhaften. Bei Unteriuhung 
ver Bodenarten Sachſens habe fich ergeben, daß dieſelben pro 
Morgen 2000 Bo. Stickſtoff enthiehen. Derſelbe fei aber nich 
in ldslicher, für die Pflanzen verdaulicher Form darin enıhalten. 
4 Str. Guano pro Morgen, welcher ven Stickſtoff in zeriegbarer 
Form enthalte, führe daher einen im Verhältniß viel größern 
Effekt wie diefe 2000 Pfd. unlöslidyer Stidftoff herbei. 

Tiefe Aderung und Lockerung des Bodens fei erſte Bedin⸗ 
gung des razionellen Aderbaued, nicht fowol um bie tiefer lies 
genden Erdſchichten den befruchtenden Ginflüffen der Atmodfäre 
mehr auszufegen, und deren Beſtandtheile dadurch für Die Weges 
tazion affimiliebarer zu machen, fondern bejonberd audy um daß 
Ziefgeben ber Wurzeln dadurch einzuleiten und möglih zu machen. 

Schuberth, Zanpwirth iu Dedienburg, habe beobadytet, indem 
er den Boden fenfredht abgeflochen und das Erdreich durch Spritzen 
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friſcher Ihlamm, Bose, Torferde ſich nike ck 
al® Düngemittel unwirffam gezeigt, fondern and Rüdielig 
veruriache hätten. Längere Zeis ber Luit ausgelcht, gehe Dirk 
Gifenorgaul durch Aufnahme von Sauerſtoff in den Zafım a 
Oxyde über unb wirkte «ls Solches nit allein mic mehr auf 
sheilig, fondern fogar günflig. Dies fei der Grund, meihelb Iris, 
(hlamm er nad längerem Liegen zum Dünger Rd cigm., 
F Dielen iienermeni tel en ein fleter Begleiter von Raum 

e. e ſei ſtets ſauer, Abhülfe dagegen gewaͤhrt Jufahnuy 
von möglich viel Luft, 

Der Uebergang des igwarzgrünen Rilenergouls in dan Zu 
fand des braunrotben Gifenoxyds wurde vraktiſch erläuten, um 
darzuthun, wie die Chemie vergleichen Oxydaziondytojeſſe za br 
fhleunigen im Stande IR. 

Auch durch Verbrennung dieſer fauren Xorf» und Rum 
hoben babe man in Hannover recht günfige Meliorazionen cu 
geführt. 

Der Düngerwerib der Torfafche hänge vom ihren Behand 
theilen ab. Dieſe felen aber fo variirend, daß eine Rerm hf 
nur nad) vorheriger Prüfung derfelben angenommen werden fim. 
In einer Gegend wirke fie ausgezeichnet, im einer ander gar 
nid. 

Zu den hemifchen oder künſtlichen Düngemitteln übergeht, 


son den Wurzeln getrennt, daß die Wurzeln der Erbien & Buß | bemerki der Herr Vortragende, daß die ausgedehntere Aumcanut 
und die des Moggend in Zeit von 6 Wochen 6%, Juß tief in dieſes Fräftigen Hebels ber Fruchtbarkeit bereits eine neue Cpode 
‚ den gehörig dazu auigeloderien Boden einzubringen vermödten. | der Landwirthſchaft herbeigeführt habe. Ehe man dieſelben ge 
Sieraus geht hervor, daß nicht nur die tiefwurzelnden Pflanzen | kannt habe, fei eine bereihernde Fruchtfolge das einzige Aitel 
in trodenen Jahren befähigt wären, ſich flets Nahrung zu ver- geweſen, ein Gut zu einem höheren Ertrage zu bringen. Hafelde 
fhaffen, fondern daß auch der Humus des Bodens durch das | führe ficher, aber langſam zum Ziele. 


vermehrte in dem Boden verbleibende Wurzelmerk vermehrt werde 
und die Nachfrüchte einen größeren Bortbeil davon zu ziehen 
vermochten. Jemehr wir ven Boden beichäftigten, deſto mehr 
erböheten wir im Gegenteil feine Tragfähigkeit, aͤhnlich wis 
dureh anftrengenve Arbeit bei dem Menſchen die Muskelkraft des 
Körpers cher geſtärkt als geſchwächt werde. Cine Erſchöpfung 
des Bodens ſei in Folge deſſen nicht zu befürchten. 

Reichlich gedüngte Pflanzen würden den Boden viel’ weniger 
erichöpfen, als jchlecht gedüngte. Wine reichlihe Ernte ſtehe mit 
eine befleren Nachfrucht ſtets im fchönften und einfachſten Cin⸗ 

ange. 

Wie gleih fruchtbar und unabhängig von Fruchtfolge wir 
den Boden erhalten koͤnnten, dies zeige der Boden von Peru, 
der heute no wie vor 600 Jahren gleih hohe Erträge liefere 
und dieſe Bruchtbarkeit dem Guano verdanfe. 

In Sacſen habe man früher nicht gemergelt, die günflige 
Wirkung, die man davon gefehen, babe aber binnen 40 Jahren 
zur Auffindung von 6—8 Mergellagern DBeranlafiung gegeben. 
Der Mergel, weldyer als eine Mifbung von Kalk und Thon zu 
betrachten fei, wirke befonders deshalb günftig, weil darin viel 
Knochenerde natürlich vorfommte. 

Auch in der Lüneburger Haide habe mıan Lager von Mergel 
aufgefunden, und fange man an, den Boven derfeiben damit zu 
befruchten,. 5—6 Bir. pro Morgen hätten bereits eine ſehr gün⸗ 
ige Wirkung gezeigt. 

In Hannover habe man gleichfalls Mergellager gefunden 
und bereitö die günftigfte Wirkung davon erfahren. Der dortige 
Mergel entbalıe 75 Proz. Kalf. 

Die Torfarten verdienten in ihrer Anwendung ald Dünges 
mittel die ganze Aufmerkſamkeit der Landwirthe. Die jogen. 
Motten in Medlenburg ſeien Torfarten von folder Güte, daß ie 
viel Eräftiger wirkten, ald Stalldünger. Herr Prof. Stöckhardt 
Reit in Ausficht, daß wir dahin kommen werden, diefe Iorfarten 
zu den kräftigſten Düngemitteln auszubilden. Eine geringe Qua⸗ 
litat Torf des @rzgebirges habe fi durch Zuſatz von Kalk, Salz 
und Guano, vermiſcht mit Torfafche, als ein fehr guter Dünger 
bewährt. Der Torf fei fletd als faurer Humus zu beiradhten. 
Derjelbe müſſe erft entfäuert, milt und fruchtbar gemacht werden, 
was am beiten durch Kalk geſchehe. Gin fleter Begleiter des 
Torfes fei das Gifen in der Form von Oxydul, vorzugsweiſe in 
Berbindung mit Schwefelfäure als Eifenvitriol. Diefe Eifenorgdul- 
falze feien ein beſonderer Feind der Begetazion, und die Urſache, 


Während. man früher 10 Jahre hierzu gebraudt, Fnnten 
wir jegt durch Ankauf diefer Düngemittel diefes Zul ugleich 
ſchneller erreigen. Wir näherten uns auf diefe Geile cam 
mehr fabrifmäßigen, bei weitem intenfiveren Wirchfcafthketrieh. 
Während der Leptere früher von dem ſelbſt erzeugim Dünger 
quantum abhängig geweien, hätten wir jegt freie Hand, mb 
bängig von den bißherigen Fruchtfolgen jene uns vortheilhaßr 
Pflanze anzubauen. Ja! wir fönnten auf einem b 
menen, büngerarmen Boden, wie mis einem Schlage, chone Cm 
erzielen. Wenn auch vorläufig durch Fleinere fomparatix Br 
fudye, müfle der Landwirih fich die Aufgabe ſtellen, den ans 
das Marimum des Ertrages abzugewinnen. Die © 
famkeit der Landwirthe müſſe aufbören. 

Die künſtlichen Düngemittel jegten und in ven Stand, ırml 
Neuland ſchnell fruchtbar zu machen, im Ertrage hrrabgrioums 
Felder ſchnell wieder in die Höhe zu bringen, bereit 
Belder zum Maximum ber Fruchtbarkeit zu erheben, vie gentabrlß 
Bruchtfolge ohne alle Störung einzuführen, düritige, gurädgetle 
bene audgewinterte Saaten wieder zu flärfen, za Eräftigen 1 
in der kürzeſten Beit zu einer größeren Produkzion won natäriärt 
Dünger zu gelangen. 8 

Die haupftſächlichſten und unentbehrlichfien Rährmil m 
die Pflanzen, der Stickſtoff und der Fosëfor, feien and Dirpengft 
Stoffe, die den Werth ver Thiere beflimmten. Ihr Geha bo 
fimme auch ven Werth eines jeden Düngemittelb. Ur —8— 
Beſtandtheile ſpielten nur untergeordnete Rollen. Während | 
Bodfor ein Hauptbeſtandtheil der Saamen und ſeine Gegen 
in dem der mefentlihe Bevingung der gefunden Aus" 
ded Saamens fei, fei ver Stickſtoff der Gauptfafter zur 
lung eines kräftigen Pflanzenwachsſthums. m 

Guano und Knochenmehl fländen, da fie den — 
edel in reichlichſter Menge enthielten, ale Düngeal! 
oben an. 

Da alle Saamen foßforfaure Salze enthielten, jo iger 
fle ſich auch wiederum beſonderz als Dängmittel, um gut * 
menernten zu machen. Bei Tharand habe ein Landwind 7 30% 
bindurch, durch Düngung mis Napsmehl, gleich gute RT 
gemadt, wie man denn auch in England bush Griülu 
Sauptbedingungen, durch flete Zufuhr von Sticſtoff ud * 
in der Form von Guano und Rnochenmehl,- 13 Jabt are 
ander gleih gute Weizenernien gemadt babe. Auch in * 
lägen Beiſpiele, ſelbſt von bäuerlichen Laudwirthen BT, 
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‚mit Umwandiung Ver üblichen Fruchtfolge dieſen Vabrikbettieb 
eingefchlagen hätten. Im Neubalvensleben babe ein Belſpiel er⸗ 
Fa daß derfelbe Boden 30 Jabre hindurch Roggen getragen 


Habe. Die fiſtkaliſche Moglichkeit einer unabhängigen Fruchtfolge 
ſei fonach vorhanden. 


Guano und Knochenmehl Ränden als volllommene Dlnge 
mittel -da, während Chiliſalpeter, Stalldünger, Gyps, Kalk sc. 
nur unvollkommene zu nennen felen. 

Die Verſchiedenheit der Buansforten, die gewinnbringenden 
Berfälfgungen, denen er ausgeſetzt fel, machten eine forgfältige 
Brüfeng des Guano unerläßlich. Die ded Berbrennend wurde 
vom Herrn Bortragenden praktiſch ausgeführt. Beim Ankauf 
billiger Sorten laufe der Lanpwirth:@efahr, Ratt eines ſcheinbaren 
Gewinnes von ’/, oder Y, Thlr. eine ſchlechte Ernte flatt einer 
reichen, und eine ſchlechte Nachfrucht flatt einer guren zu erzielen. 
Der bee Bnano mir 60 Prozent Idslichen Stoffen fei der von 
den regenlofen hellen Berus, zwiſchen dem 5. und 20. Grabe 
füdlicyer Breite, während Ghili, Batagonien und die Infeln Afrikas, 
welche dem Regen audgefegt wären, nur mittlere und geringere 
Dualitäten lieferten. 

Die größten Bortbeile, die der Guano biele, lägen barin, 
von Mangel an Stallmiſt zu ergänzen. Das Kapital, welches 
der Landwirth darin anlege, made fih Im erflen Jahre mit ver 
erften Frucht nebft Zinfen vielfach bezahlt. Der Buano wirke 
in leichten Bodenarten in geringerer, in ſchweren Bodenarten in 
größerer Menge, je fehwerer der Boben, deſto mehr müfle man 
anwenden. Die ficherfien Früchte felen Kartoffeln unn Raps. 
Im Erzgebirge baue man den fhönften Maps mit 3 Zentner 
pro Morgen. Weberhaupt aber fei der Guano für alle Früchte 
gut. 

Bas dat Knochenmehl anlange, fo fel dargetban, daß 
feit der Einfuhr der Knochen und Oelkuchen In England ber 
Ertrag der Felder in dieſem Lande fih um das Doppelte erhöht 
babe, Hätte man zu jener Zeit die Bedeutung der In ben 
Knochen und Delkuchen enthaltenen Beſtandtheile audy in Deutſch⸗ 
land Mar erkannt, fo würde vemfelben die Düngkraft, welde ihm 
durch dieſe Ausfuhr verloren gegangen, gewiß erhalten worden 
fein. Nachdem die in Sachſen und der Oberlaufig feit den lep- 
ten 485 Jahren damit erzielten Erträge die außerordentlichen Vor⸗ 
thelle ver Knochendüngung nachgewieſen hätten, könne man an⸗ 
nehmen, Daß jegt ber Berbraub an Knochenmehl in Sachſen 
auf 450,000 Her. und ber dadurch erzielte Mehrertrag auf 
300,000 Scheffel angefdylagen werden könne. | 

Die Knochen befländen aus einer innigen Verbindung von 
Leim und foßforfaurem Kalt. Die Leimfubflanz enthalte viel 
GStickſtofſ und dieſem fei die treibende Kraft zugufchreiben, bie das 
Knochenmehl auf das Bflanzenwahsthum ausübt. Der fosfor- 
ſaure Kalk befördere namentlich die geſinde Entwidelung und 
Ausbildung der Saamen. 

Mit gutem und ſchlechtem Guano verglichen, ſtelle ſich fol- 
gende Verſchiedenheit des Düngewerthes heraus. 

Das Knochenmehl fei 3%/, Mal ärmer an treibenden Stoffen, 
dagegen noch einmal fo reih an Förnerbildenven, als der gute 
Gnano. Den fehlechten Guano äbertreffe daſſelbe an Stickſtoff⸗ 
gehalt fogaer 3—4 Mal, während es von dieſem wieder durch 
einen größern Gehalt an fosforfaurem Kalk übertroffen werde. 

Nah den in Sahfen gemachten Erfahrungen Fünne die 
Gefammtwirtmg von 4 Str, feinen Knochenmehl etwa der von 
35—30 Bir. Stallvünger gleichgefeht werden, 4 Htr. Knochen 
mehl würde ſonach im Stande fein, wenigſtens 2—3./, ſächſ. 
Scheffel Roggen nebſt entſprechender Strohmenge zu produziren. 

Hauptbedingung ſei, ein moͤglichſt feines Knochenmehl zur 
Düngung zu verwenden, da ein ſolches das darauf verwandte 
Kapital am erflen wieder bezahlt mache, während größere Stücken 
erſt nach Jahren die vollſtändige Zerfegung im Boven erleiden. 

Wie fhwer und langfamı Die Zerfegung ganzer Knochen vor 
ſich gebe, Habe ſich Hei Unterſuchung der im WVoigtlande enideckten 
urweltlichen Knochen ergeben, inbem ber größte Theil bed Leim: 
gehalts dieſer Knochen fig in vdenfelben noch im unzerfeiten 
Zuſtande vorgefimden habe. 

Die urweltlichen Pflanzen bildeten bie Kohlenlager und bie 
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urweltlihen Thiere bie Knochenſteinlager. In belnen- fände mem 
wieder weue Mittel zur Erzeugung neuer Generazlonen. 

Diefe Knochenſteine, Koprolishen genannt, babe man im 
England in gsoßer Menge aufgefunden, und wären ſolche ohm 
Zweifel auch bei uns zu ſinden. Dieſe Steine werben bert mei 
Schweichjäure aufgeſchloſſen und in gleicher Weiſe wie Knochen 


mehl zur Düngung verwendet. 


Um die Knochen möglichft fein zu zertheilen, fee man die⸗ 
felben 24 Gtunden hindurch gefpannten Dämpfen aus. Daburqh 
verlören diefelben ihren feſten Zufammenbang und Eönnten fo iu 
das feinfte Mehl zertbeilt werven, 

Unter Namhaftmachung einiger Fabriken in Gchleflen um 
Sadıfen werden vom Herrn Vortragenden Broben diefes Knochen. 
mebld vorgezeigt. | 

Die Anwendung des mit Gchwefeffäure «a loffenen 
Knochenmehls habe in England viel Auffchen —8 ee 
diefe Behandlung würden die zwei wichtigften Beſtandtheile der 
Knochen, ver ſtickſtoffreiche Leim und die Bosforfäure, in eine fo 
leicht Ldöliche und verdauliche Form gebracht, daß die Wirkung 
gleich im erſten Jahre eine vollſtaͤndige fl. Namentlich ſei dab 
ſchwefelſaure Knochenmehl für Turnips und andere Rübenarten 
eins ver geſchätzteſten Düngemittel. 

Der Chiliſalpeter beſtehe aus Natron und Galpeterfäure, 
und übertreffe an Gtidfloffgehalt den Guano um ein Dritthell. 
Wie der Stickſtoff fi mit Wafferfloff zu Ammoniak, fo verbinde 
NA derſelbe mit Sauerſtoff zu Galpeterfäure, Diefe könnte man 
als verweſten Stickſtoff betrachten, und biete ſie als Solcher ein 
vorzügliges Treib- und Nährmittel für die Pflanzen. Da aber 
bem Ghilifalpeter die Fosforſture, fonach die Lörnerbildenden Bes 
Raubtheile fehlten, fo Ebnne er aur als Blatt- und Halmtreiben- 
des, als fichere® und volkommenes Düngemittel aber nicht gelten, 
Durh Zufag von Knochenmehl ließen ſich die Förnertreibenden 
Beflanniheite erfegen. 

egen feines hoben Preifes fei er auch den Ber ungen 
mit billigeren Salzen, als Glauberſalz, Kochſalz, ſehr —— 
Der Vortragende babe Chiliſalpeter unterſucht, der nicht mehr 
als 46 Prozent wirklichen Gehalt ergeben hätte. 

Eingevidten Cuhharn vorzeigend, machte Prof. Stod⸗ 
hardt auf den hohen Werth dieſes Düngemittels aufmerkſam, im 
deſſen Verkennen wol die Geringfchägung ver Jauche ihren Grund 
habe. Ihren vorzügligen Düngewerth erhalte fie bauptfächlich 
durch ihren großen Reichthum an Stidfloff und Kali. Sammle 
man die Jauche und trodene fie ein, fo könne man daraus pre 
Kuh einen jährlihen Gewinn von 5—6 Sir. trodnen Grirafis 
erhalten, welcher an Düngekraft dem peruanifchen Buano gleich 
zu ſchägen und zu dem Geldwerth von 45—45 Thlr. anzuſchla⸗ 
gen fei. In Belgien werde die Nutung des Urins ver Kühe 
auch pachtweiſe von den Landwirthen übernommen und bis 
46 Thlr. jaͤhrlich dafür gezahlt. Wan Eönne fagen, die Jauche 
Rroge von denjenigen Subſtanzen, welche erforberlich wären, um 
kräftige Blätter und Halme zu treiben. 

Wollte man mit Sauche allein büngen, fo würde die Körner- 
bildung nadhlaffen, indem vie fosforfauren Salze darin fehlten, 
welche fid ſtets in den feſten Exrkrementen abfonverten. Die 
Sauce fei deshalb am vortheilhafteflen nur mit den fehlen Exfre- 
menten gemiſcht ald Dünger zu verwenden. 

Der Stallvünger fei daher um fo Eräftiger, je mehr er ſich 
mit den flüffigen Exkrementen vollgefogen babe, und hiermit ftebe 
auch feine leichtere oder ſchwerere Serfegbarkeit im Ginklange, 
indem ein urinreiher Dünger fchneller in Gährung und Ber- 
weſung übergehe und deshalb ſchneller wirkte als ein urinarmer. 
Die alte Methode des Liegenlaffene des Düngers im Stalle ſei 
in Sachſen ſehr gangbar und fehr zu empfehlen. Wan Bönne 
annehmen, daß im Stalle liegen gebliebener Dünger gegen Gef 
bünger 25 Proz. mehr werth ſei. 

Auf die an den Herrn Prof, Stödharbt gerichtete Frage, 
ob die Befürchtung einer Erfchöpfung ver Guanolager begründet 
fel, erwiederte derſelbe, daß man fich deshalb zu ängklichen Mes 
fürdtungen nicht hinzugeben brauche, weil nidyı nur Die vorban- 
denen Guanolager noch lange Beit ausreichen wären, fonvern 
gerade auch diejenigen Landwirthe, welche den Guane zunächſt 
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uns am mehrſten benntgen um ihre Dirthſchaft damit empor 
gebracht hätten, auch denſelben am erſten gu ensbehren im Stau 
fein wärden. Es ſei fogaz wänftheuswerth, daß der Ball eines 
Guanomangelö bald eintrete, da die Neth, die Nunter dor Erin 
dungen, und mir Öülfe ber Chemie bald in den Grand ſehen 
wärse, Surrogate dafür zu liefern. Die Materialien dazu wären 
im Baterlande genugfam vorhanden, und komme es nur darauf 
on, die Schatzkammer ver Natur an Düngungsmitteln durchzu⸗ 
mufleen un Letztere zu fammeln und in ben geeigneten Zuſtaud 
ga verfetzen. Biele werthuolle düngende Subſtanzen entwichen 
no bei uns in die Atmodfäre und Arbmten durch bie Bäche und 
Giäffe unwienerhringlid, dem Dzeane zu, 

Der Stickſtoff, wer in den Gerinfohlen enthalten, aber fo feR 
gebunden ſei, daß er aud beim langen Liegen in der Erde nicht 
löslich werde, werde ſehr ſchnell in pflanzennährennen Ummoniat 
emgavanvelt, wenn man die Kohlen in verſchloſſenen Gefäßen 
erhige, wie pie bei Bereitung des Leuchtgaſes geſchehe. 

Zaufende Zentner von Ammoniakſalzen würden gegenwärtig 
and dem früher weggeworfenen Waſchwaſſer des Leuchtgaſes ge⸗ 
monnen na» geben, mit Knechen gemijcht, einen Dänger, ver dem 
beſten Buano gleich zu jegen ſei. 

Die Leuchtgaſfabrik zu Dresden binde biefes Ammoniak an 
Gämricäure zu ſchwefelſaurem Ammoniak und erziele damit 
einen Nebengewinn von 5000 Thlr. jährlich. 

Der Stickſtoff der Kohlen, der in den Koktedfen und Hohdfen 
dio jet noch unbenugt verfliege, betrage einen Ammoniakwerth 
son 6 Ahlr. täglih. Rechne man auf 1 fühl. Scheffel Stein⸗ 
kohle a 450 Pfd. 4 Bid. Ammoniak, fo würde man von 400,000 
Schefſfeln fe viel Ammoniak gewinnen, als in 6000 Zr. des 
beten Guaso enthalten ſei, eine Nenge, vie den Düngerwerib 
won 20,000 Zhlr. beaufpruchen köante. 

Die Asfälle beim Bifchfange, welche allein im Kuriſchen Haff 
ald werihlos wieder in die Bee geworfen würden, getrocknet und 
sefammelt, wuͤrden geeignet fein, einen Dem Buano gleichwerthigen 
Dünger zu liefern. Die Menge verfelben fei fo bedeutend, daß 
jährlich davon viele Zaufenn Zeutner folhen Fiſchguanos gewon- 
nen werden koͤnnten. 

HiernächR zeigte der Herr Brof. Stoͤckhardt noch eine ana» 
Igtifche Tabelle, um pie Buiammenfegung der Pflanze von der 
Diege bis zum Grabe, die Menge ihres Stidftoffgehalts, dafern 
hiefelbe auf gebüngtem oder ungepüngtem Boden gewachſen, und 
beren, dieſem Stickſtoffgehalt entiprechenden Nahrungswertb zu 
weranfchaulichen, und ſchloß diefen, von der ganzen Berfammlung 
wit dem größten Beifall aufgenommenen, intereffanten und lehr⸗ 
seien Vortrag mit dem Bemerken, daß wir beim Uebeiblick des 
gegenwaͤrtigen Zuſtandes unferer Landwirthſchaft fagen miürften, 
daß fich derfelbe noch in der Kindheit befinde. 

(gez.) Beterfen, Beseinsfelretär. 





Der Bau Iandwirt iĩ Beräth 
and ——— ⸗ 


Erſter Theil. 
Selgien und Mordamerika. 
Don 4. MAoll, Brof. der Landwirthſchaft. 
(Im Augzuge.) 


Sinteitend bemerfe ich, daß trop den unaufhoͤrlichen Beſtre⸗ 
bungen der Mafchinenbauer die legten Ausſtellungen, die in dem 
Bande, wo die Mechanik die größten Bortjchritte gemacht hat, in 
England Rattgefunden haben, Feine hervortretende Erfindung, 
keine neue Gefcheinung im Bereiche der Ianpwirthfchaftlihen Ma- 
ſchinen und Geräthe varbieten. Bir Eönnen alfo in Paris viele 
Werbefferungen und Gingelveränderungen, aber wenig neue Gegen⸗ 
Wände zu fehen erwarten"). Jedoch wird die Bekanntſchaft mit 
ben uriprünglichen Majchinen vie mebr oder, weniger fcharffin: 


e%) Di 
au 2* ehe Behauptung hat ſich bwahrheitet, wie id} bemerkt 8 seien 
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nigen Beränverungen, Die man mit hoen vorgenommen bat, Seller 
abigägen ones beurtbeilen laſſen. 

Diefer Uuffag möge dazu dienen die Landwirthe sheild gramm 
nen Mebarrungegeik, der beim erſten Bid Alles was men if, 
zurückweiſet, theils gegen die nicht weniger unglädiidde BRidgeung 
zu waffnen, die Bd veorzugswelie Den Maſchinen zumennet, die 
in mebanifcher Beziehung die vollkommenſten, vie verwidckäe 
fin» um» ſich von dem Karakter unierer gewöhnlichen Gera 
om weitehen entfernen, wobei man Ad wit um bie Berbhältaiie 
und Bedingangen befümmert, unter welchen Diefe Ma ſchinen rn» 
kanden find un» welche fie größtentbeild beanſpruchen, wenn ifwe 
Anwendung dem davon erwarteten Mugen entſprechen ſol 

Aus UErfahrung weiß ih, daß ein kalter Berſtand bay 
dehdrt, um fl gegen neu Feuereifer zu ſchühen, Der den few 
ſchriutefreundlichen Landwirt unwillkürlich ergreift, wens ibes 
oine zahlreiche Sammlung jener anſprechenden md 
Adengeräthe nor Augen fleht, deren Babritegion bis jett dab 
auſq lie ñliche Monopol Englaubs zu fein ſcheint. 

Dieſer Enihuſiasmus if um fo verzeihlicher, als jenes Ge 
präge von Zierlichkeit, von Bollennung, da die Euglänner ikem 
Erzeugniſſen aufzwdrüren vesfichen, faR immer mis Einridmmgen 
von wirklichem Werth, verbunden IR, denen ein gewiſſer Zurmd 
mechunifger Mittel in den Augen vieler Berfonen wur ned einen 
VBerihzuwachs gibt. 

Id werde auf dieſen Luxus zurückkommen, ber eines ber 
hervortretendſten Kennzeichen englifdger Majchinen umb einer ber 
Bunkse iR, welche vie Beachtung der Landwirthe em meiſten 
verdienen. Dei Brüfung der Geräthe merde ich zes Usteriäieb 
feſt zu ſtellen verſuchen, der zwifchen dem Rothwendigen, Rupliges 
und dem lieberflüfiigen zu machen if. 

34 babe die Bedingungen erwähnt, vie wich Maſchiaen und 
Werkzeuge verlangen, wenn fle den erwarteten Mugen haben 
ſollen. Diefer fo große Ginfluß ner örtlichen Berhälmife MR ger 
nicht, oder doch in viel geringerem Grade bei ver Manufalter 
induftrie vorhanden. Dort verändern ſich für biefelben Gegen 
Ränpe vie Berfahrungsweilen von einem Lande zum anneren jet 
wenig und eine Verbeſſerung in ber Baummoliptanezsi — B 
würde angebracht gleiche Erfolge in Neuen, Mühlhauſen, Ber 
celona, Chemnitz, wie in Mancheſter haben. 

Brauche ich zu fagen, Daß es beim Aderban vom nit fo 
iR, daß die oft ſehr großen Verſchienenheiten des Klimas, des 
Bodens und beſenders ber wollswirchfcgaftligen Ver haltaĩe 
(Bevdlkerung, Produkten⸗ und Arbeitäpreis, Abfatz x.) chen fe 
große Verſchiedenheiten in nen Aderbaufiüsmen, in ver Bergung 
der verſchiedenen Zweige wie in der desfallfigen Wahl ver Ber 
vufzionsmistel verlangen? Wir fehen es ja täglich, nag ivgerh 
ein Verfahren, irgend ein GBeräthe in gewiffen Gegenden grruhmt 
wird und bert berrlidge Erfolge gibt, anderäwe aber ger nik 
anwendbar ifl. 

Um von Werth einer landwirthſchaftlichen Mafdgine in Bus 
auf eine gegebene Gegend genau zu prüfen, muß man nid blos 
eine allgemeine Maſchinenkenntniß haben, genügend in pie Me 
chanit᷑ eingeweiht fein, um von biefem Gefltäpunfte aus urıhe 
len zu Pönnen, ſondern men muß nothwendig auch die Nderben 
verbältnifie des Landes volllommen kennen, in weidhem die Re 
fhine in Anmendung fommen fol. Ebenſo mef man Arameil 
von den hauptſächlichen landwirthſchaftlichen Zufinpen nes Lezded 














‚haben, wo vie Maſchige gebaut IR, wenigiiens hir wejenilüßen 
Bsanien. 


Bunkte kennen, die ihr ein beſonderes Gepräge geben 

Endlich muß man vraktiſcher Landwirth gewefen fein, aber nut 
ala großer Herr oner vider Rachter, der ſich ſein ganzet Lebden 
lang immer nur auf’6 Befehlen beſchränkt bat, fenkern als wirk⸗ 
licher Aderömann, ver ſelbſt ben Bilug geführt bat und oft neh 
vie Hand au den Pflugflerzen legt. 

@s fi mir erlaubt, bier zu fagen, Daß mir Die Uusführeng 
ver gegebenen Aufgabe wegen meiner prefiifchen Arbeiten in drei 
verfehienenen Gegenden, wegen meiner Ianmwirtbfiheftlichen Reiten 
und wegen meiner amtligen Gtiellung in dieſen verfdhichene 
Beziehungen viel leichter geworben if, ald vielen anderen Lenin. 

Ehe ich zur Befchreibung ver landwirthichaftlichen Meigien 
üßergebe, glaube ich hier eine kurze Darfkellung des gegemmärtigen 
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Zuſtandes ihrer Fabrikazion in den verfchievenen Ländern, die in ı ed, wo es nöthig iſt, anzumenven verflcht, Schottland bald über 
London außgeftellt hatten und ber in letzterer Zeit hierbei er⸗ | flügeln. 
reichten Fortfchritte geben zu müffen. » Benn ed in Scotland wirklich eine Thatſache iſt, daß 
Sn England, wie in Frankreich fcheint der in Folge der | man dort einen fchledhten Pflug oder irgend ein anderes fehler« 
Eroberung eingeführte römiſche Pflug lange Zeit hindurch dad haftes Adergeräth vergebens fuchen würde, fo werben dagegen in 
einzige beipannte Adergeräth gewefen zu fein. Später Fame ber | England jegt die drei Pflüge gebaut, die für die beflen gelten, 
ſächſiſche Pflug, eine fchwere unförmliche Mafchine, mit einem | eben fo Schröpfer (Sfariflfator), Säemaſchinen, Pferdehacken 
Vordergeſtell und einem felten Streiähbrett, dann der normänniſche und Pferdeharken, Heumendemafchinen, Drefchymafchinen und Gew 
Pflug, ebenfalls mit Rädern und feftem Streichbrett, aber weniger | treivereinigungsmafchinen der volllommenften Art im Vereinten 
fehlerhaft. Diefe vrei Pflüge fcheinen ohne wirkliche Derändes | Königreiche. " 
rungen von Generazion zu Generazion bis gegen das Ende des Wenn in der Steinfohlenzone Schottlands faſt jedes Lande 
AT. Sahrhunderts im Gebrauch geweſen zu fein. gut feine feitftehende Dampfmaſchine beflgr, fo fabrizirt man im 
Es iſt übrigens noch eine beglaubigte Urfunde vorhanden, | England die vort erfundenen Dampfmaichinen auf Rävern für die 
die von dem ſchlechten Zuflande des Ackerbaues wenigftens in Landwirthſchaft. Endlich beſitzt England die größten und ſchon⸗ 
einem Theile Englands zu jener Zeit ein Zeugniß gibt, Es if ſten Sabrikanlagen für landwirthſchaftliche Maſchinen und Beräthe, 
eine Parlamentöurfunde vom Jahre 4634, unter dem Titel, Berbot | Es if für uns nicht ohne Intereſſe, die Umſtände zu er⸗ 
des Misbrauds, die Ochfen mit den Schwänzen an den Pflug | forfchen, die zu diefer großen landwirthſchaftlichen Yortfchrittöe 


zu fpannen und den Schafen die Wolle auszureißen, flatt fie zu 


ſcheeren. 

Gegen den Anfang des 48. Jahrhunderts verſuchte ein ſchon 
durch einige Schriften befannter Landwirth es zuerft, Die Ader: 
geräthe zu verbeffern, 
ber nach der Beichreibung der gegenwärtige brabanter Plug ger 
wefen fein muß, Nach dieſem Movell, aber etwas verändert, 








&r lieg einen Pflug aus Holland kommen, 


bewegung, die eine Lebendbeningung Englands geworden ifl, am 
mächtigften beigetragen haben. Wir wollen Hier nur kuüͤrzlich 
Diejenigen bezeichnen, vie fi) vorzugsmeife auf die Maſchinen 
beziehen. 

Der Hohe Preis der Bodenerzeugniffe, eine Folge der Zolle 


| geieße, der Mangel an Ürbeitern und der hohe Preis der Hand: 


arbeit, eine Bolge der Entwidelung ver Manufakturinduſtrie und 


ließ ex den Rotherhammpflug bauen, der ber Gegenftand der Sciffiahrt, der Wohlſtand und die allgemeine gute Bildung 


des erſten für irgend ein Adergeräth in England gegebenen Bris 
vilegiumd war und als Ausgangspunkt der fo zahlreihen Ver⸗ 


-Anderungen und Berbefferungen betrachtet werden Fann, die feite 


Dem bet diefen Beräthen angebracht worden find. | 

Faſt zur gleichen Zeit führte der berühmte Pachter Jethro 
Tull die Reihenſaat, die Säemaſchinen und die Pferdehacke in 
England ein, Hierzu entlehnte er, aber mit Anbringung von 
Verbefferungen, die Entwürfe des Worlivge und beſonders bes 
erſten Erfinder der Säemafchinen, des Spanier Joſeph Locatelli. 

Dennoch muß man den fohottiihen Uhrmacher I. Small 
als den wahren Schöpfer per landwirthſchaftlichen Mechanik 
Großbritanniens, als ven Erreger dieſer Bortichrittsbewegung 
betrachten, die ſich bis zu unieren Tagen fortgefegt bat. 

Er errichtete im Jahre 4763 eine Fabrik landwirthſchaftlicher 
Mafhinen in Blackadder⸗Mount (Berwidihire) und widmete fich 
während vreißig Jahren außfchließlih der Verbeſſerung vieler 
Geräthe und beſonders ver Einrichtung des vormald berühmten 
Small’fhen Pfluges, der lange Zeit In England wie auf dem 
Feſtlande für ein Mufter der Bolllommenheit gegolten hat. 

Zu derfelben Zeit baute jein Landsmann A. Meikle die erfle 
Dreſchmaſchine für Getreide, vie ſeitdem zahlreiche Verbefierungen 
befommen hat, deren Prinzip aber bis zu unferer Zeit unver« 
ändert geblieben if. 

Nah Small fepten die ſchottiſchen Maichinenbauer Wilkie 
und Fynlayſon feine Arbeit fort und veränderten feinen Pflug 
und feine anderen Werkzeuge mehr oder weniger, während Ar⸗ 
buthnot, Williamfon und beſonders Bayley die Einrichtung 
des Pfluges nach wilfenichaftlichen Grundlagen, aber ohne großen 
Erfolg, verfuchten. 

Bayley's Schrift Hatte, ohne den Zweck zu erreichen, den ſich 
der Berfaffer geftellt Hatte, dennoch ven Nugen, durch Feſtſtellung 
mehrerer Punkte die Aufmerkſamkeit der Mechaniker auf vdiefe 
Fragen zu lenken. 

Nah) Small's Zeit fehen wir England mit fchnellem Schritte 
auf diefem glücklichen Wege fortwandern, wo die Fortfchritte der 
Iandwirtbichaftliden Mechanik das Bortichreiten der Ackerbau⸗ 
Zunft begleiten, ihr zuweilen fogar vorausgehen und fle anregen. 

Diefen Weg veritand England währenn feiner Eritiichen 
Zeitverhältniſſe beharrli zu verfolgen und er hat es auf den 
Standpunkt geführt, auf welchem es jeßt für die Landwirthſchaft 
im Allgemeinen und für landwirthſchaftliche Mafchinen im Beſon⸗ 
deren den erſten Rang einnimmt. 

Schottland hat, wie man flieht, den größten Antheil an diefer 
Bewegung. Uber feit 1846 Hat England, das bis dahin vor 
zugsweiſe die Verbefferung feiner Viehracen erftrebte, auch dieſe 
Nichtung ergriffen und wird mit feinen überreichen Mitteln, vie 


der Landwirthe, die aufgeklärte und thätige Neigung ber höheren 
Klafien für die Lanpmwirıhichaft, endlich der Kortfchritt der inbdu⸗ 
firielen Mechanik und ber niedrige Preis des Giſens, — vie® 
find, glaube ih, die Haupturſachen des Auffchwungs der land⸗ 
wirtbichaftlihen Mechanik in England. 

Daß es dort faft nur große Güter gibt, war vielleicht ur⸗ 
ſprünglich mehr eine Folge ald eine Urſache biefer Kortfchritte, 
Aber es fand, wie immer, Wirkung und Gegenwirkung flatt, fo 
daß die Verhältniffe wechjelten, Vielleicht Hat auch die Veränder⸗ 
lichkeit des Klimas mitgewirkt, die zur ſchnellen Ausfährang 
vieler Arbeiten zwingt. 

Als eine mächtige Urſache iſt endlich die begünfligende und 
thätige Mitwirkung der vielen landwirchfchaftlicden Dereine, be⸗ 
ſonders der königlichen Sozierät England& zu erwähnen. Auch 
find die aljährlichen Ausftelungen zu beachten, bei welcher fi@ 
die hohe Ariflofratie mit großem Eifer betheiligt und ihnen das 
durch dad Gepräge gibt, das jede Beranflaltung in Großbri⸗ 
tannien haben muß, wenn fie volksthümlich werben wii, 

Wir wollen und daher nicht wundern, wenn fih in England 
geſchickte Mechaniker, von großen Kapitaliften unterflügt, ber 
Fabrikazion Iandwirthichaftlicher Geräthſchaften bemächtigten und, 
waͤhrend Diefer wefentlihe Zweig der Landwirthſchaft im übtigen 
Europa in den Händen armer und ungebilbeier Doxfarbeiter blieb, 
auf allen Punkten Englands und Schottlanns bedeutende Fabriken 
errichteten, bie ſich gänzlich dieſer Induſtrie widmeten und ihren 
Abnehmern die Vortheile der großen Fabrikazion, Vollkommenheit 
und Wohlfeilheit genießen ließen. 

Ich laffe Hier nun einige fehr zufammengefaßte Nachweifungen 
über Die. Sauptfabrifen landwirthſchaftlicher Geräthe Englands und 
einige Schilderungen über den Zufland dieſes Mafchinenbaued in 
anderen Ländern folgen. Es ift unmöglich, die Fabrikanten, deren 
Mehrzahl ihre Gigenthümlichkeiten bat, nach ihrem Range zu 
ordnen, weshalb wir fie nad dem Alfaber klaſſiſtziren wollen. 

Ball, in Rothwell bei Kettering, beichäftigt fich vorzüglich 
mit eigentlichen Ackerwerkzeugen, hat einen noch neuen, aber ſchon 
wohl begründeten Muf, befonder® in Bezug auf Pflüge, erhielt: 
mehrere Preife bei der Ausſtellung der Eöniglichen Sozietät und‘ 
die Preismedaille bei der Ausſtellung von 1851. 

Barret, Erall u. Andrews in Reading. Cine der 
vier oder fünf erften Fabriken Englands, fabrizirt faft alle zum 
Aderbau gehörige Majchinen. Mit der Fabrik if ein ziemlich 
bedeutendes Landgut verbunden, wo man während einer gewiffen 
Zeit und unter verichievenen DVerhältniffen die neuen Maſchinen, 
oder die an den alten angebrachten Veränderungen prüft, ehe fie 
in’® Publitun gebracht werben. Sie empfing verſchiedene Aner⸗ 
fennungen bei den meiften großen Ausftelungen ver Ichteren Beit- 
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und für eine Dampfmaſchine und eine Quetſchmaſchine die Preis⸗ 
medaille bei der Ausſtellung. 

Busby, bei Bedale. Das über Ball Geſagte gilt auch 
für Busby, dem die Vollkommenheit feiner Fabrikate für feine 
Dflöge, Pferdehacke, Säemaſchine und Karren bei der Ausflelung 
eine große Medaille eingebracht bat. 

Clayton und Shuttleworth in Lincoln, Diefe Ma⸗ 
ſchinenbauer beichäftigen fi weniger mit eigentlichen Adergeräthen 
als mit großen landwirthſchaftlichen Mafchinen. Bis jegt Haben 
fie der Landwirthſchaft die Mehrzahl der beweglihen Dampfe 
maſchinen (über 800) geliefert, woraus die Vollkommenheit unb 
bie Preisermäßigung, die ſie beim Maſchinenbau erceiht haben, 
genügend hervorgehen, fo daß ihnen 48649 und 4850 der zweite 
Preis der Eöniglichen Sozietät und 4854 bei der Ausftellung 
eine Breismenaille zu Theil wurde. Ihre Dreſchmaſchinen, ihre 
Mühlen, ihre Lreisförmigen Sägen find in England, wie in ven 
Kolonien geſchätzt und verbreitet. 

Cottam und Hallen, Winsley Street in London. Diefe 
Fabrik war früher bedentender als jegt, fie befchäftige aber noch 
viel Arbeiter und bewährt ihren Auf für gewiffe Mafchinen. 
Sinũichtlich anderer wirft man ihr den Mangel an ort: 
ſchritt vor. 

Grosftill, W., in Beverley, Erfinder der nach ihm be⸗ 
nannten berühmten Walze, baut ebenfalls eigentliche Ackergeraͤthe, 
Maſchinen für die innere Wirthſchaft, (Drefche, Quetſch⸗ und 
Haͤckſelmaſchinen, Mühlen ıc.) dann Fuhrwerke, die einen befon- 
deren heil feines Geſchäfts ausmachen. Diefer wichtigen und 
fehr blühenden Fabrik macht man nur den Vorwurf, daß ihre 
Mafchinen etwas zu maflenbaft find. Goldene Medaille bei ver 
aenelung für feine norwegifche Egge, feinen Karren und feine 

alze. . 
Fowler und FIry in Briſtol. Dieſe Fabrik iſt neu, hat 
fich aber durch Fowler, einen jungen und geſchickten Landwirth 
bei Briſtol, unmittelbar zu einem hohen Range erhoben, ven fie, 
wenu man nach dem Anfange urtheilt, ſich zu bewahren wilfen 
wird. Man vervanft ihr vie fonderbarfle landwirthſchaftliche 
Mafchine der Ausftellung. 

Garrett und Söhne in Leiſton-Works bei Saxmundham 
(Suffolk). Diefe Fabrik iR eine ber älteſten Englands, fie eriftirt 
feit 4778. Biele andere find feitdem eingegangen, fie iR aber 
an Bedeutung uns Ruf durch die Intelligenz und den Foriſchritta⸗ 
fan der Befiger immerfort gewachfen und jegt eine der größten 
und ſchoͤnften Anftalten des Bereinigten Königreichs. Die zahl: 
zeichen Preife, die diefe Fabrik bei den verſchiedenen Ausſtellungen 
empfing, beweiſen genügend ven hohen ang, ven fle in ber 
Meinung des landwirthſchaftlichen PBublitums einnimmt. Große 
Mevaille für die Drefchmafchine, Pfervehbade, Gäcmafchine, 
Dampfmafchine auf Rädern und Hädfelmafhine. 

Gray und Sohn in Uddingſton bei Glasgow. ine ber 
beſten unter den zahlreihen Fabriken Schottlands, beſchaͤftigt fich 
vorzügli mit eigentlichen Aderwerkzeugen. Breismevaille für 
einen Karren. 

Hornsby und Sohn bei Grantham. Diefe Fabrik, die 
Hinfichtli der Vollkommenheit ihrer Fabrikate ver Garrett’fchen 
gleich ſteht, befchäftigt fh weniger mit Acerwerkzeugen ald mit 
großen landwirthſchaftlichen Maſchinen. Ihre beweglichen Dampf» 
maſchinen haben in den zwei letzten Ausfkelungen ver koͤniglichen 
Sozietät den erſten Preis befommen. Große Medaille für brei 
Saͤe⸗, eine Delluchenftampf: und eine bewegliche Dampfmafchine. 

Howard, I. und F., in Bedford. Diefe Fabrik Fann ber 
vorhergehenden glei) geftellt werben. Sie hat in Bezug auf Pflüge, 
Eoggen, Pierbeharken, Säe⸗ und Dampfmafchinen einen begrün« 
beten Ruf. Die feit mehreren Jahren in verfchievenen Ausſtel⸗ 
lungen erhaltenen Breife geben den Beweis. Preismedaille für 
zwei Pflüge und einen Pferdeharken. 

Mapplebed und Low in Birmingham. Bedeutende Fabrik 
faſt gänzlih für Tandwirthfchaftliche Sandgeräthe. 

Ranfome und May in Ipswid, Obgleich man biefer 
Anftalt vorwirft, daß jie fich zu viel mit außerlandwirthſchaft⸗ 
lichen Dingen beſchaͤftige, fo if fie dennoch die größte und bes 
deutendſte alier landwirihſchaftlichen Maſchinenfabriken. Die 


Gebäude, Höfe, Arbeitspläge sc. nebmen einen Slädenteum von 
mehr ale ficben Acres ein. Hierzu kommt, daB Manfome der 
Berfaffer des geachtetſten Buches über die landwirthſchafilichen 
Maſchinen, May aber Sekretär eines der erfien wiſſenſchaftlichen 
Vereine Englands if. Hieraus laͤßt ſich fchließen, daB Pie ange 
febenen und geſchickten Leiter der ſchöͤnen Fabrik in Ipswig arf 
ber Höhe des Bachs ſtehen und daraus erklärt ih die Beim 
tendheit ihres Geſchäfte. Die fchöne und zahlreiche Samulung 
ihrer Ausſtellung Hat ihnen dennoch nur eine Medaille zweite 
Kaffe für eine Säemaſchine eingebracht. Ray einem amderız 
Unheil würden fie die große Medaille verdient haben. 

Smith u. Komp. in Stamford (Lincolnihire). Ihre Be 
brik, obgleich weniger bedeutend als mehrere der vorhergebeuie, 
bat dennoch einen ausgebreiteten und verbienten Ruf. Es win 
in legterer Zeit kaum eine Ausflelung flatigefunden Haben, me 
biefe Fabrikanten nicht einen Breis für dieſes oder jenes ihrer 
Geräthe bekommen hätten, beionders für Ihre Gruwendemaihine, 
ber die Jury ebenfalls eine Medaille zweiter Klefſe zuerkanm het. 

Ehe wir zu anderen Ländern übergehen, wollen mir fir 
Mofhinenbaner folgende Ihatfache hinzufügen. In Eugland, wir 
in vielen anderen Ländern, bat der Bortfäritt damit begonnen, 
daß man recht gelchrte Maſchinen baute, Dort, wie auch audeıiwe, 
Haben die Ausſtellungen anfangs dazu beigetragen, die dfentliche 
Meinung zu verwirren und die Fabrikazion auf einen ſchlechtes 
Weg zu führen. Aber Erfahrung iR für die Engländer ze we 
loren, fie Hat ihr Urtheil gefprochen, fowol üßer bie bei Sab- 
theilung der Breife vorherrſchender Anfidien, als auch ihr jo 
viele prämürte Naſchinen, deren einige nur das Berbieaf ihrer 
Gigenthämlichkeit Hatten, andere ihre vorübergehenden Erfelge 
nur ungebeuerer Größe, oder finnreldh verwidelten Zusrhuungen 
und Zufammenftellungen verdankten, die von mechaniſthen Grüdti- 
punkte aus vielleicht fehr zu loben waren, aber Leinen yealtiiägen 
Werth Hatten. 

Die Zufammenfegung der Preidrichter bei den 
wobei die Praktiker ſtetd die Mehrheit bilden, bat zu riner heil⸗ 
famen Gegenwirkung nidyt wenig beigetragen. 

Man kann aber nicht behaupten, daß der bezeichnete Fehler 
nicht mehr vorhanden: ſei. England iR immer nod des kun 
der Maſchinendiftelei. Nirgendwo anverwärts verkauft man dm 
Zandmwirtben fo viel Mechanik. Der gute Augen, den men iR 
ber Induſtrie und felb beim Ackerbau daraus gezogen hat, 
führte zum Ueberſchießen des Ziele. Das iR wol fehr rrflärk, 
aber wir haben darauf Räckſicht zu nehmen! Borzäglig M 
unferen Neuerern die Bemerkung nüglich, daß unter Diefen ayl- 
zeihen und berrlihden Sammlungen, welche die englifchen Gebr 
kanten ausflellen, Beräthe, die eine allgemeinere Anwendung finde 
und einen wahren Werth haben, nicht immer in ver Mehnzbl 
vorhanden find. Der aus mehr oder weniger wunderlichen, mer 
oder weniger theueren, zuweilen unbrauchbaren Nderbanwerkjenges 
befichende Reſt bat die Beflimmung, die Glanggüter großer Hera 
zu zieren und den Reichthum, fo wie den Kortfchrittäften 6 
Grundbeſitzers an's Licht zu flellen!),. Gorgfältig im Schuppen 
aufbewahrt, werden fie gemwöhnli nur in Bang gebraht, um 
fie vornehmen Befuchern zu zeigen. 

Diefe, Fremden forglicy verhehlte Thatſache IR die Urjet 
vieler unferer Irrthümer und Fehlgriffe geweſen. 

Fügen wir Hinzu, daß die volkswirthſchaftlichen Meuerunge 
Sir Robert Peel's jet dahin wirken, die engliſche Landwirch⸗ 
ſchaft fowol Hinfitlih der Mafchinen als der Berfahrungsweiks 
zu vereinfachen. 

Belgien, Diefes Land iſt die Wiege guter Adergeräik. 
Zu einer Zeit, wo der größte Theil Europas nur pen alten 
unfdrmlihen römifhen Pflug kannte, befaß Belgien ſchon cinm 
vorzüglichen Pflug, der feit mehreren Jahrhunderten Teine beden⸗ 
tende Aenderung erfahren zu haben fcheint und ber Audgeng® 
punkt verjchiedener Verbefferungen geweſen if, die der erſten aller 
Maſchinen gegeben worven find. Hinfichtlich der anderen Adır 


1) Deutſche Erbauer landwirthſchaftlicher Rafchinen thun Daher fehr weh! 
ihre angeflammte Befcheidenheit gefangen zu nehmen und nicht Ulles des. 
wegen vortreflich zu erachten, weil es aus England kommt. Red. Gwögts- 
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geräthe Hat fich Belgien weniger ausgezeichnet und ber Fortſchritt 
ift in dieſer Beziehung noch neu. Auch find die großen Babrifen 
landwirthſchaftlicher Mafchinen in diefem Lande erft neuerlich 
entflanden, wogegen die Klaffe der Wagner und Schmiede auf 
dem Lande eine Geſchicklichkeit und Umficht zu baden fcheint, die 
man anderömwo ?) felten findet. 

Vereinigte Staaten Nordamerifad. Bei Betrachtung 
der zahlreichen landwirthſchaftlichen Geräthe, bie dieſes Land in 
London ausgeſtellt Hatte, findet man leicht, daß das nordameri⸗ 
kaniſche Volk zwar die Sprade, den guten praftifhen Sinn und 
den Spefulaziondgeift des Mutterlandes beibehalten, dieſe Aehn⸗ 
lichkeit aber nicht bis auf die Ackergeräthe ausgedehnt Hat, Es 
wußte vielmehr ihnen ein befonderes Bepräge zu’ geben, das für 
die eigenthümlichen Verhältniffe, in denen fi der Aderbau in 
einem großen Theile der amerifanijhen Union befindet, volfommen 
geeignet iſt. 

Der amerikaniſche Landwirth bekümmert fih im Allgeuieinen 
fehr wenig um vollfommene Bobdenkulturen. Die Arbeit ded 
Menſchen möglihft zu vermindern, iſt der Begenfland feines un- 
aufhörliden Strebens. 

Miß Martineau zeigt In ihrem intereffanten Reifeberiht aus 
Amerika mit ihrem gewohnten Scarffinn die gründliche Ver⸗ 
ſchiedenhelt des Verfahrens beim Urbarmachen der Wälder, der 
Arbeltöweife des amerikanischen und des engliihen Urbarmachers. 
Letzterer reißt die Wurzelftöde heraus, reinigt den Boden von 
Steinen, bearbeitet ihn tief, entwäflert und lodert ihn vollfommen, 
kurz, er gibt ihm eine herrliche Zubereitung und befommt faft 
immer gleih anfangs fchöne @rnten, aber er macht fich dabei 
bedeutende Koften. Der Amerikaner hingegen baut die Bäume 
drei Buß Hoch über der Bodenfläche ab, verbrennt fie, läßt die 
Klöpe ſtehen, pflüge mit feinem Fleinen, leichten Pfluge in den 
Zwifchenräumen und befchränft fih auf eine ſehr oberflächliche, 
ſehr unvollfommene, unregelmäßige Bearbeitung, die aber wegen 
des Bodenreichthums, der noch durch die Holzaſche vermehrt wird, 
genügt, um ihm leidliche Maid: und Weizenernten zu verfchaffen. 
Nah vier, fünf bis höchſtens ſechs Jahren find die Klötze ver⸗ 
fault und in Pflanzenerde verwandelt. Die Natur bat auf viele 
Weiſe langfam, aber ohne Koften, daß bewirkt, was der engliſche 
Anbauer nur durch koſtſpielige Arbeiten erlangt hatte. Mit dem» 
felben Gelde Eonnte der Ameritaner eine fünfmal größere FSläche 
urbar machen. Hierbei und bei feinem ganzen Anbauverfahren 
macht er die fehr richtige Anwendung eines In der Landwirthſchaft 
ſehr wichtigen Grundſatzes, nämlich, „Bon zwei Kräften, die beim 
Aderbau zu verwenden find, — die künſtliche Kraft, oder bie 
Arbeit der Menfchen und Thiere und die natürliche Kraft, oder 
die Bruchtbarkeit des Bodens, — fol man fletö der wohlfelleren 
ben Borzug geben.‘ ‘ 

Nun ift aber befanntlid die erfte dieſer zwei Kräfte In ben 
Bereinigten Staaten im Allgemeinen eben fo theuer ald vie zweite 
wohlfeil iſt, auch vervielfacht der ameritanifche Fabrikant gern bie 
mechaniſchen Mittel, um Handarbeit zu erfparen. Da aber ans 
dererfeitd die Mehrzahl feiner Fabrikate in von den Babrifen 
mehr oder weniger entfernten Gegenden in Gebrauch kommen, 
was vorzüglich in den Gindden des Weſtens der Kal ift, wo 
die Landwirthe fi alle Arten von Werkzeugen felbft machen 
müflen, fo gibt der Fabrikant der Mehrzahl feiner Geräthe eine 
vorzüglide Einfachheit und große Leichtigkeit. 

Ueberbied und dem englifhen Fabrikanten entgegengefeßt, 
Bat er ihre Zahl auf die äußerſte Nothwendigkeit zurüdgeführt. 
Diefem Streben verdankt man unter anderem die ſchönen Erfin- 
dungen amerifanifher Pflüge, die jet überall in Europa Auf: 
nahme gefunden haben. 


Zweiter Theil, 


Dentſchland. 


Ueber Deutſchlande Fabrikazion von Ackergeräthen und 
Maſchinen urtheilt Profeſſor Mol, mindeſtens geſagt, etwas ober⸗ 


2) Wir glauben man findet fie hie und ba auch in Deutſchland. 
Red. Gwbztg. 
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flächlich. Er fcheint wenig davon gefeben zu haben. Bir geben 
daher den von Profeffor Dr. Rühlmann In Sannover verfaßten 
amtlichen Bericht über die landwirthſchaftlichen Maſchinen und 
Beräthe auf der Ausftellung in München, indem wir bevorworten, 
daß der Herr Berichterftatter doch vieleicht feinen als Profeflor 
der Mechanik und Mafchineniehre vollberechtigten Standpunkt 
etwas niedriger hätte halten mögen bei Maſchinen und Geräthen, 
die fo wohlfeil als möglih fein müſſen, größtentheils für Arbeiten 
in freier Luft dienen follen und von Leuten gebraucht werben, 
denen die Behandlung von Mafchinen auf höherer mechaniſcher Stufe 
durchaus fremd if. Mit Rühlmann verlangen wir die größt- 
mögliche Leichtigkeit und Dauerhaftigfeit, gegen ihn für Deutſch⸗ 
land die geringft möglihe Mechanik und einfachfle Ausftattung 
jener Geräthe wie die Verbältnifie jegt noch liegen. Mit der Zeit 
können wir weiter geben. Ned. Gwbztg.)] 

Zu ben erfreulichfien Erſcheinungen in dem Gebiete deut⸗ 
fher Inpuftrie und Gewerbthätigkeit gehört auch der außer“ 
ordentlich raſche Aufichwung, melden feit Entftehung der erflen 
tontinentalen Ciſenbahnen der Maſchinenban genommen hat. In 
den meiften Zweigen deſſelben hat man ſich bereitd von dem 
früher völlig unentbehrlichen England nit nur unabhängig ge» 
macht, fonvern ift fogar zu einer Selbfiflänvigfeit gelangt, die 
bereits neidifche Blicke unferer überfeeifhen Nachbarn rege zu 
machen beginnt. Die Repräfentanten dieſer letzteren Richtung find 
unfere deutſchen Lokomotiven und hydrauliſchen Motoren, indbe⸗ 
ſondere die Turbinen, Waſſerſäulenmaſchinen u. ſ. w., entfernter 
die ſogenannten Werkzeugsmaſchinen und die meiſten Maſchinen 
aus dem Gebiete der Streichgarnſpinnerei. Zwei Hauptzweige 
können indeffen vor Allem noch nicht auf ven bezeichneten Rang 
Anſpruch machen, nämli die Kammgarn- und Blachöipinns 
mafchinen, und eben fo wenig die Mafchinen, weldye der Lands 
wirthſchaft enıweber fihon unentbehrlich find oder es immer mehr 
werden. 

In Hinfiht diefer leßteren, ale dem Objekte, das hier allein 
im Auge behalten werben foll, dürfte in Deutfchland Konſtrukzion 
und Bau landwirthſchaftlicher Mafchinen und Geräthe weder un⸗ 
abhängig vom Auslande, noch weniger aber felbffländig als 
Mufter beſtehen. 

Die nächſtliegenden Gründe dieſer Thatfachen find einfach und 
größtentbeild naturgemäß. 

Das Einführen von Mafchinen Hält überall, folglich auch 
in der Landwirthſchaft, mit dem Bedürfniſſe Schritt und wirb 
bier nach und nach erft durch das Aufblühen einer natürlidden, 
lebenskräftigen Induſtrie hervorgerufen, melde Mangel au Hand⸗ 
arbeitern over doch Erhöhung des Lohnes für letztere zur 
Folge bat. 

Nur in ſehr wenigen Aderbaupiftriften unferes deuiſchen 
Vaterlandes ift ein Zuſtand letzterer Art jept ſchon eingetretem, 
vielmehr können (ja müſſen), mit geringen Ausnahmen, unfere 
Landwirthe die meiften ihrer Arbeiten durch Menſchen wohlfeil 
verrichten Taffen, und fürchten oder verabſcheuen wol auf prins 
zipiell Alles, was Maſchine Heißt, oder an dieſe erinnert. 

Mehrfach tritt in Deutſchland auch der Mangel eines grd«e 
ßeren, ausgebreiteten Brundbefiges unvortheilhaft in ben Weg, 
dem befanntlih England einen großen Theil feiner Erfahrungs» 
refultate und darauf gebauten Berbefierungen und Bortfchritte 
verdankt. 

. Sind biernady die Klagen deutfcher Mechaniker, im Fache 
landwirtbfchaftlicher Mafchinen, über Mangel an regelmäßigen 
Beftellungen und Abjag, über die Unmöglichkeit größerer, ent⸗ 
fprechender Ausdehnung der Anlagen und Geſchäfte mindeſtens 
nicht unbegründet zu nennen, fo find anbererfeitd auch Die Be⸗ 
ſchwerden der Landwirthe nur oft allzumahr, bie hinfichtlich dauer⸗ 
bafter,. völlig folider (englifcher) Arbeit, Mangel an rechter Aus⸗ 
wahl wahrbaft brauchbarer Mafchinen und GBeräthe, überhaupt 
an AZuverläffigleit und Vertrauen der angepriefenen Aderwerke 
zeuge erhoben werben. " 

Ber legteren Zufland einigermaßen aus der Erfahrung ken⸗ 
nen lernte, wirb gewiß zu dem Schluffe getrieben worden fein, 
daß Deutichland zur Zeit an Eonftrufzionsfähigen Etabliſſements 
für landwirthſchaftliche Mafchinen dennoch ärmer ift, als es bie 
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oben bezeichneten ungünſtigen Verhältniſſe mit ſich bringen mäffen, 
daß es dagegen vielleicht ſchon zu Viele gibt, welche durch die 
niedrige Stufe ihres Standpunktes der guten Sache mehr Schaden 
als Nugen bringen. 

In welcher folgerechten Wechſelwirkung aber auch immer 
das Bedürfniß der Landwirthe nach Mafchinen zu dem Aufblühen 
und Gedeihen betreffenver, namentlich größerer, geichloffener Werk: 
Rätten fichen mag, fo viel iſt gewiß, daß für einen recht erfolg: 
zeichen Fortſchritt ein größeres Aneinanderfchließen und beſſeres 
Bufammenwirken beider Barteien als biöher unbedingt erforverlid 
fein wird. Für den rechten Standpunkt der Mechaniker wird außer 
ben Kenntniffen ver wiſſenſchaftlichen Mechanik, Technologie und 
Fähigkeit zum Konftruiren ganz befonders vas Beifpiel 
Englands nahzuahmen fein, wo die wahrhaft tüchtigen Er 
bauer Iandwirthfchaftlicher Maſchinen (wie 5. B. Ranfomes in 
Ipéôwich und Garett in Sarmundham) auch zugleich Land⸗ 
wirtbe find, die den Anforderungen der Umflände, den Gewohn⸗ 
Heiten, Elimatifchen Verhältniſſen u. dgl. m. Genüge zu leiſten 
verfiehen. Bon einem blinden Nahbauen iR dann niemals die 
Rede, wie died in Deutſchland nur alznoft geſchieht. 


Wie erfreulich in Hinfiht der Reichhaltigkeit, Mannidfal: 
tigfett und Auswahl die Ausftelung im Fache landwirthſchaft⸗ 
licher Mafchinen au genannt werben durfte, fo ift die wahre 
Natur diefer Gruppe mit vorſtehender Ginleitung, wenigſtens im 
Allgemeinen zugleich charakterifirt und dad Urtheil in gleicher 
Weiſe über dieſelbe ausgeſprochen. Es würde dies vielleicht gün« 
ſtiger ausgefallen fein, Hätten fih einige ſtrebſame norddeutſche 
Etabliſſements für den Bau landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
Geräthe an der Aufſtellung beiheiligt. 

Eigenthümlich ſiel in Münden der unverkennbare Einfluß 
der vorausgegangenen Londoner Weltausſtellung in die Augen, 
da mit Ausnahme ver größeren kombinirten Dünger-Säcemafchinen 
(Manure-Drill-Machines), der Schollenbrecher, gewiffer Kultiva- 
teren und der trandportabeln Dampfmafchinen, die meiften (?) 
Der dort p-oduzirten englifchen Mafchinen in nachgebilderen Erems 
plaren vorhanden waren. 

Unverkennbare Verdienſte haben ſich mehrere der Männer, 
welche dieſen Theil der Ausftelung beſchickten, um vie rafche und 
umfänglicdye Verbreitung mancher guter Adergeräthe und Maſchinen 
eworben, von denen indbefondere Schubart und Heffe in 
Drebven, IH. Weiße in Prag, Dr. Hamm in Leipzig neben ver 
Sohenheimer Anftalt rühmlichſt zu nennen find. 

Unter den Stabliffements, die mit mehr oder weniger Selbft: 
Händigkeit und Neuheit in der Konftrukzion ihrer ausgeftellten 
Gegenflände anitraten, zeichnete fly vor Allem I. Jordan in 
Darmſtadt aus. Sämmiliche von dieſem Ausfleller eingelieferten 
Gegenflänne beurfundeten den denkenden, tüchtigen Mechaniker. 
Seine Drainröhrenpreffe wurde als die befte der ganzen Ausflel- 
lung bezeichnet und feine verbefierte (Walzen) Säemafchine (mit 
beehbaren, durchlöcherten Säeſcheiben am Sammfaften), nebſt 
Düngerftreuapparat, ließ das aufmerffame Streben nadı Vervoll: 
Sommnung in allen Theilen, wie im Ganzen erfennen. 

Unter der von Schubart und Heffe ansgeftellten höchft 
xeighaltigen Sammlung von Geräthen und Mafchinen zeichneten 
ſich durch Cigenthümlichkeiten und Berbefferungen ganz beſonders 
die Gegenſtände der gräflich Cinſiedel'ſchen Werke aus. Bor: 
züglich hervorgehoben zu werben verdient ein Bilinvergöpel nach 
Barett, wobei der fonft einfache und das Mäderwerk tragende 
Bilindervedrl doppelt gemacht, d. 5. zwei Dedel unmittelbar 
über einander angebracht und durch Stifte verfuppelt waren. 
An dem oberen Dedel waren die Hülſen für die Schwengel der 
Bugthiere, an dem untern das betreffende Räderwerk angeorpnet. 
Bei vorfommenden Etdßen war vieleicht der Bruch der Kuppels 
Rifte, nicht aber des Räderwerks zu erwarten. Den Betrieb ver 
Dreichtrommelwelle an einer Barret'ſchen Dreſchmaſchine Hatte | 
man durch Frikziondräder flatt der fonft außergewöhnlich über⸗ 
fegten Zahnräder bergeftellt u. dgl. m. 








ſamkeit eine dem Moffitt' ſchen Prinzipe nachgebildete Sem: 
dreſchmaſchine. In Schleißheim vor der VPrüfungekonmiſien mit 
einer diefes Maſchinen angeftellte Verſuche befrievigten gan dt: 
gemein und konnte die Werkſtatt alle bereits veifällig geuachter 
Beſtellungen nicht befriedigen. (Preis 480 fl. rhein) 

Bei gedachten Verſuchen (die den Umflänven nad fi 
nicht maßgebend fein Eonnten), konkurrirte mit Grfolg eine m 
gearbeitete Hen smann'ſche Dreſchmaſchine, wie ſolche and mı 
Dr. Samm, Schubart und Heffe, fowie auch von A Ir 
roſch in Prag ausgeflellt waren. Der rührige Dr. dann Hi 
allein im Sabre 4853 nicht weniger ala 376 Hmtmaıik 
Handdreſchmaſchinen abgefegt haben. 

Auch Dr. Hamms Brainröhrenpreffe (nah Billien) 
alle arbeitenden Theile aus Schmiedeeiſen bergeflellt, fander 1 
bührende Anerkennung, was durch die bereit von ihm geikhrn 
Zahl von 430 Stüäck Heflätigt wird. 

Th. Weiße in Prag hatte unter der großen Zahl ririg 
nachgebilveter Maſchinen und Geräthe auch ein Exemyie fin 
in mehreren Ginzelheiten elgenthümlichen (ſchottiſchen) Irrit- 
maſchine, mit Zufuhrwalzen, Mantel obermwärte, einfaden Eik: 
zeuge und Strohabnehmer ausgeſtellt, die ſich in Dihan m 
Sachen eines guten Rufes erfreuen fol. Zugleich datt Sie 
die größte Auswahl far aller gangbasen Hädieliänriimiten 
eingeliefert. 

Unter den tüchtig konſtruirten und gut gearbrittm ku⸗ 
fendungen von Liebermann u. Komp. In Eulan bi Eye 
zeichnete ſich eine Barett'fche Dreſchmaſchine durch Harz 
eines Sperrrades und Kegeld am Univerjalgelent au, mir 
bei zu großen MWiderfländen Brüche im Mäderwerte ver Inh: 
mafchine vermieden werden mußten. Außerdem erg 
famfeit eine Schrotmühle mit horizontalen Steian, mh Mt 
obere Stein feft fland, der untere den Läufer bilde, mit Ir 
ordnung manche Vortheile zu bieten ſchien. 

J. W. Späth in Nürnberg hatte eine Lompemit Yik 
maſchine eigenthümlicher Form nad ſchottiſchem Gifen abe 
ſtelli, wobel die eilernen Schlagleiften in kurzen Zwijchentiren 
mit ſcharfen Spigen verſehen waren. Das Mantelfeheg nıtı 
dur d ein finnreiches Siſiem von Winkelhebeln geführt, W f 
Aussen durch eine Schraube mit Zahnbogen in Berwegang —L 
werden konnten und die Stellung leicht und fonzenkiid M 
Drefihtrommel auszuführen war. 

J. Kaufmann in Hamm hatte unter den angeht 
Gegenſtänden eine Barett'ſche Drefehmafchine mit monde 9 
befferungen, z. B. liefen die Aren der Drefätrommd j 
ſteilbaren Spigen. Mit der Maſchine mar ein MWindfa; M 
Strohabnehmer verbunden m. dgl. m. 

P. Steffens in Goldenkron bei Bupweis madte 14 mh 
eine ſchͤn gearbeitete große Malzquetfebmafchine um dei w 
ebenfalls tüchtig gearbeitete Drefchmafchine (nach Meitli» 
merkbar. Grftere hatte gußeiferne Walzen von 30 gel dr 
und 20 Boll Durchmeffer, recht * ftelbar get 
Leptere war mit Sicherheitshebelwerk verfehen, um ewaiger 
vorzubeugen. 

Die von A. Borroſch in Prag audgeflellten vr 
zeichneten ſich durch Eräftige Konftrufzion und folide Arbeit 
Befonderd neu fand man das Stellzeug an einer Jalpt! 
Häckſelſchneidemaſchine. 

Bon den vortrefflichen Ciſengußſachen der fürſtl. Salt 
Werke in Raitz⸗Blansdko fand fich auch in der Land enkhet 
Gruppe ein ſchoͤn und ſolid Eonftruirter, freiftehender eiſerner 
vor, deſſen Sauptkörver nebft Schwengelhülſen fo ded 
war, daß die Zugthiere mit Gabeln von Dben af MT 
fonnten, befanntlich die befle Beſpannungsart bei @öplı! 
gewöhnlich bei freiftehenvden nicht ausführbar, ft 

Zwei bemerfenswerthe, ſchöne gußeiferne Goͤpel, en 
Bertifale, den andern für Horizontalbetrieb hatte 3 en ; 
aus Vorftabt Au bei München ausgeſtellt. Diefe @ävel N * 
daſſelbe Prinzip wie der Barett'ſche Göpel baflıt, nur M % 


Bon den zweckmäßigen und beſonders höchſt ſolid gearbeite: | und in fo fern befler, als der Deckel auf verhaͤltnißmoͤßig wie 


ten Maſchinen und Geräthen aus ber Werkſtatt der Schleiß- | Britzionsfcheiben läuft, was bei Barett nicht ver Ball #' 
heimer Staatögut-Berwaltung erregte beſondere Aufmerk» |mehr dort die Reibung auf der ſchmalen Zilinderlante 


ung 








WM 
MN 
KR 
— 
ze 
M 
zul ©, 
N 


se, 
We 


55) — 15. Auguft.) 





Deutfhe Gewerbezeitung. 


277 





groß if. Nah Schel ſan's Verficherung iſt der erfle derartige 
Sdpel bereitö vor 7 Sahren aus Amerika nach Münden gekom⸗ 


Belobende Erwähnung. 
V. Sefft, Schmievemeifter in Heidelberg (Baden) — für 


men, was in fo fern bezeichnenv If, ald bei der Londoner Aud« | frinen Pflug von zwedmäßiger Konftrufzion und billigem Preife, 


flellung 41854 Baretts Böpel ald etwas noch nie Dage- 

weſenes hervorgehoben wurde. . 
Ein von G. Zinker in Bogenbaufen eingefandter Mauls 

wurfs- oder MWühlervertilger wurde als fehr bewährt gerühmt. 


Die von E. Zorn in Negendburg audgeftellten, nad) ameri- |in Schleißheim 
kaniſchen Muftern angefertigten Aderbaugeräthe waren gut gear« | Mopele. 


beitet. 


Dr. Radlkofer, rehtöfundiger Magiftratsrach in München 
(Bayern) — wegen feiner befannten Bemühungen für Vers 
befferungen an Bienenwohnungen und in ber Bienenzucht. 

Lehrer Anſelm und die Schüler der Ackerbauſchule 

(Bayern) — für die von ihnen angefertigten 


Georg Zinker in Bogenhaufen (Bayern) — wegen Ber- 


H. Renter aus Hannover hatte eine Bareti’fche Drillma« | befferung und Verbreitung eines Wühlervertilgers, 


ſchine vorteilhaft mit einem Hornsby'ſchen Vordergeſtell verfehen. 
-Gin von der landwirthfchaftlicdhen Zentralſtelle im Groß⸗ 

herzogthum Heſſen eingefandtes Modell eines Waſſerſchöpfrades 

zur Wiefenentwäfferung wurde als fehr zweckmäßig bezeichnet. 


Ein von 3. €. Schäfer in Dldenburg audgeftelter Pflug | Anfertigung guter Modelle. 


zum Ziehen von Entwäfferungdgräben lieferte bei den Verſuchen 
in Schleißheim eine vorzügliche Arbeit, 
E. Wolff in Gotha waren mit Sauberkeit ausgeführt. 
Produkte von V. Hefft in Heidelberg verbienten wegen guter 
zweckmäßiger Konftrufzion und Billiger Preife Anerkennung. 


Ernft Zorn, Maſchinenbauer und Gifengießereibefiger in 
Regensburg (Bayern) — für gute Arbeit an feinen Pflügen. 
Mech aniſche Werkſtätte der E Kreislanpwirth« 
fhafts- und Gewerbſchule in Würzburg (Bayern) — wegen 


K. Strafarbeitsanftalt in Kaisheim (Bayern) — 


Auch die Arbeiten von | wegen gelungener Nahbildung guter Iandwirthichaftlicher Ma- 
Die | fehinen. 


H. Renfer, Schloffermeifter und Mafchinenbauer in Han 
nover (Hannover) — für feine gute Nachbilpung einer Garett'ſchen 


Schließlich iſt noch rühmlichſt der ganz vortrefflich gearbeite⸗ Drillmaſchine, mit zugefügtem Hornoby'ſchem Bordergefiell, 


ten Modelle landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen zu ge: 


Mart. Engelhardt in Heppenheim (Großh. Heſſen) 


denken, welche die mechaniſche Werkſtätte der Würzburger — für gute Konſtrukzion eines Wühlervertilgers, 


Kreis⸗Landwirthſchafts- und Gewerbſchule ausgeftellt 
hatte. 


Überall tüchtig durchgeführt, fo daß dieſelben als das Vorzüg⸗ 
lichſte ihrer Art bezeichnet werden konnten. 


Auszeichnungen im Bereiche der haus: und landwirth⸗ 
fhaftlihen Geräthe und Mafchinen. 


Große Denkmünze. 


Was fo vielen Modellen fehlt, daß fle treue Mufter aller |in Darmfladt (Großh. Heffen) — für 
Berhältniffe und Maße der großen Maſchinen find, war bier faft | währte Konftrufzion der außgeflellten Move 


Großh. beififche landwirtbſchaftliche Sentralftelle 
joedmäßige und bes 
e. 


Benner u, Ballhafer in Darmſtadt (Großh. Heſſen) 
— für zweckmäßige Konſtrukzion und Wohlfeilheit ihrer ausge⸗ 
ſtellten landwirthſchaftlichen Geräthe. 

3. Schröder, Modelldr in Darmſtadt (Groß. Heffen) 
— für feine landwirthſchaftlichen Modelle. 

Anton Burg u. Sohn in Wien (Defterreih) — we 


8. württemb. land» und forftwirthfchaftliches Inſti⸗ vieljähriger Bemühungen in Verbefferung des landwirthſchaftlichen 
tut in Hohenheim (Württemberg) — wegen des vieljährigen, Maſchinenweſens in Deſterreich. 


für ganz Deutſchland erfolgreihen Bemühens in der Verbreitung 
guter landwirthſchaftlicher Geräthe, insbeſondere durch vortreffliche 
Pflüge. 


Ehrenmünze. 


P. Steffens in Goldenkron (Defterreih) — wegen 
guter Audführung landwirthſchaftlicher Mafchinen, insbefonvere 
der Dreſchmaſchine. 

I. C. Schäfer, Defonom in Dlvenburg (Oldenburg) 
— wegen neuer bewährter Konftrufzion eines Pfluges zum Ziehen 


K. Staatsgutsverwaltung in Schleißheim (Bayern) — | von Entwäflerungdgräben. 


für ihre anerfennenswerthen Leiftungen im Bau landwirthſchaft⸗ 


licher Berätbe, vorzüglich der Holz: und Schmiedearbeiten. 
J 


J. Kaufmann in Hamm an der Lippe (Preußen) — 
wegen feiner Bemühungen im Bau landwirthſchaftlicher Mafchinen, 


W. Späth, Maſchinenfabrik in Dugendteich bei Nürn- | namentlich einer Dreichmafchine. 


berg (Bayern) — megen zwedmäßiger Verbeſſerung einer Drei: 
mafchine (im Anſchluß an den Beſchluß des V. Ausfchufles.) 


Chr. Schubart u. Heffe, Depot landwirthſchaftlicher Ma: 
fhinen und Geräthe, Spedizions- und Kommifflondgefhäft in 


3. Jordan in Darmflant (Großh. Heffen) — wegen | Dreßven (Sachſen) — für befonderes Bemühen, ein vollflän- 
mechaniſch vollfommener Konftrufzion und Ausführung guter bes diges Lager geiuchter landwirthſchaftlicher Geräthe und Mafchinen 
währter lanpwirthfchaftlicher Maſchinen, insbefondere Säemaſchinen, zu Halten und Vermittlung zwifchen Landwirthen und Mafchinen- 
Drainröhrenpreffen und der rheinifchen Schrotmühle, dann megen | fabrifanten anzubahnen. 


feines Beftrebens in der Verbefferung foldyer Mafchinen. 


Ed. Wolff in Gotha (Sahfen-Eoburg-Botha) — 


TH. Weiße, Mafchinenfabrifant in Prag (Defterreih) — | wegen guter fauberer Nahahmung amerikanifcher Adergeräthe. 


für Anfertigung und Berbreitung zwedmäßiger und bewährter 


Dr. Fraas, Profefior an der kgl. Univerfität Münden 


landwirthſchaftlicher Geräthe und Mafchinen, und befonderd Drefch« | (Bayern) — (Hat ald Mitglied des Beurtheilungskommiſſion 
maſchinen, Rübenfchneivdemafchinen und Häckſelſchneidemaſchinen. auf vie Preiäbemerbung verzichtet) Die Kommiffion aner- 
A. Borroſch, landwirthſchaftl. Mafchinenfabrikant in Prag | kennt in dem ausgeftellten Kifchbrütapparat eine bedeutende Ver: 
Defterreih) — für anerfennenäwerthe Leiftungen in der Fabrie | befferung darin, daß flatı des durch Oxydazion den jungen Ihieren 
azion landwirthſchaftlicher Mafchinen und folive Arbeit, wie ſolche ſchädlichen Ciſens Thon, Zinfblch und galvanifirtes Eiſen be⸗ 
an der Dreſchmaſchine und den Pflügen Hervortritt. nügt if. 
Liebermann u. C., Eifen- und Emaillirwerk Wilhelms: 
Hütte in Eula bei Sprottau, Berlin (Preußen) — gute gleich: 
mäßige Ausführung von landwirthſchaftlichen Mafchinen und ber 


ſonders der Dreſchmaſchinen. Die Kalikodruckerei in Eind. 
Dr. Wilh. Samm, Fabrikant landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ 


nen und Geräthe In Leipzig (Sach ſen) — wegen feiner Bes Die KAunft auf Baumwolle zu druden, wie fle die Einge⸗ 
firebungen im Gebiete des landwirtbſchaftlichen Mafchinenmwefens, | bornen von Sind (Dftindien) ausüben, zerfält in zwei Metho- 
ſchnellen Verbreitung neuer Konftrufzionen, und indbefondere für | den. Nach ber erſten druckt man unter Anwendung von Beizen 
eine verbefierte Handdreſchmaſchine und Düngerſtreumaſchine. (Morvanis), deren Prinzip den Indiern ſchon lange vor feiner 

Bräfl. Einſiedel'ſches @ifenwerf in Gröditz (Sadien) | Einführung in Europa geläufig gewefen zu fein fcheint. Die 


uf m wegen lobenswerther Verbefferungen Ianbwirtbidyaftliher Ma: | zweite Metbovde begreift daB Druden mittelft Refervagen oder 
‚f 


inen. Deder, welcher die damit bedrudten Stellen des Zeuges vor ber 
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Einwirkung ber Farbeſtoffe fchügt. Es gibt auch noch eine an- 
dere Druckmethode, welche darin befieht, daß man auf Diejenigen 
Theile der Drudform, welde farblos bleiben follen, Gubflanzen 
aufträgt, welche die Wirkung der Farbebrühe, in die das Zeug 
nach der Hand gebracht wirb, aufheben, oder welche auch, nad 
Art der Mordants, mit gewiffen Farben verbunden, die dem 
Zeuge bereitö ertheilt find, demfelben mehr Kraft und Mannid- 
faltigfeit geben, während fle die andern neutralificen oder zerfd- 
ren. 88 leuchtet ein, daß zu einer gelungenen Anwendung dies 
fe8 Iegteren Zweiges der Kunft ein Brad wiſſenſchaftlicher und 
namentlih hemiſcher Kenntnig gehört, welder ven Eingebornen 
von Sind und den Oſtindiern im Allgemeinen zur Zeit noch nit 
eigen if. ine natürliche Bolge hiervon ift ber an allen ihren 
Muftern erfihtlicde große Mangel an andern als den Hauptfar⸗ 
ben, das Fehlen jener ſchönen Halbtinten, wie Nelkfarben, Dliven, 
Drapfarben, Biolet ꝛc., mit welchen die europäiſchen Druder 
Abwechjelung in ihre Muſter bringen und den reinern Farben 
mehr Lebhaftigkeit verleihen, 

Bevor wir nun In ber DBefchreibung des Drudverfahreng, 
wie ed zu Tattah und unfers Dafürhaltend durch ganz Sind 
und Indien geübt wird, weiter fortfahren, mögen einige Worte 
über die dabei angewandten Materialien voraußgehen. Das Zeug 
ift, was bemerkt werden muß, eine gröbere Sorte Neffel (Long- 
cloth), von ben Gingebornen Bafti genannt. Die faferige 
Raubigkeit vdeffelben, zu deren Entfernung, wie es fcheint, fein 
Mittel angewandt wird, iſt natürlich der Anwendung feinerer 
Mufter ſehr Hinverlig, und fo bat der Sindier gleich von vorn 
berein mit einer Schwierigkeit zu fämpfen, welche ſelbſt der eng» 
Tifche Arbeiter nicht anders als durch die finnreiche Anwendung 
erbigter Eifenplatten, Über die dad Zeug gezogen wird, zu ent- 
fernen vermag. 

Die Vorbereitung des Zeuge für die Aufnahme der Mor» 
dants geſchieht in nachbejchriebener Weife. Die Zujammenfegung 
diefer wird weiter unten mitgetbeilt werden. Nachdem das Zeug 
vorher in einer Mifyung von Potaſche, Kamerlvünger und Waf- 
fer gewaſchen, wird es in eine Lauge eingelegt, die aus Del?), 
Botafhe und Waſſer befleht, worin e8 4—8 Tage liegen bleibt. 
Nach diefem wird ed in reinem Wafler gut ausgewafchen, unter 
ein ſchweres Gewicht gebracht, wieder in Wafler eingeweicdht und 
mit den Füßen ausgetreten. Diefe Operazion wirb viermal wie⸗ 
berholt, und nachdem das Zeug noch in die Sonne gelegt wor« 
den, koͤmmt es in folgende Brühe (Flotte), Man nimmt zu 
-grobem Mehl gemahlene Tamarisfengalläpfel, Hulluleh?) und 
Tamariskenblüthen, von jeder Spezies Y, Pfund, und gibt zu 
diefem Gemiſch fo viel Waller, rap dad ganze Stück eingeweidht 
werden Tann. Nachdem dieſes hinlänglich durchdrungen iſt, 
nimmt es einen blaßgelben Ton an und iſt nun zur Aufnahme 
bee Mordants geeignet, 

Die Mordants. Die Armuth der indiſchen Kattunmuſter 
mag hauptſächlich der mangelhaften Kenntniß der Gingebor: 
nen hinſichtlich der Bermannichfahung ihret Mordants zuzuſchrei⸗ 
ben fein. Was ihre Seidenfärberei betrifft, fo ſpielt der Alaun 
in denjenigen, mit welchen fie am beiten umzugehen wiffen, eine 
große Nolle. Für den Rothdruck iſt das Rezept 4 Po. Gummi 
und ”/, Pfo. Alaun auf & Pfund Waſſer, welchen Ingredienzen 
jo viel rothe Erde zugeiegt wird, daß das Ganze die Konfiſtenz 
eined dünnen Teiges erhält, Diele Stärke ver Farbe iſt noth⸗ 
wendig, damit fie über die Drudform oder die zu drudende Fi⸗ 
gur nicht Hinausgehe. Der andere Mordant, welcher vielleicht 
mehr geeignet wäre, eine Stelle in ver Reihe der Farben einzu- 
nehmen, wird dadurch bereitet, daB man verroftetes Eifen in eine 
Auflöfung von grobem Zuder in Wafler legt. Die allmälige 
Bährung des Zuders hat ohne Zweifel dieſelbe Wirkung, welde 
font durch Eſſig erzielt wird, Zehn Pfd. der Gifenflüffigkeit 
werden mit 20 Pfo. Waffer verbünnt und das Gemifch in einem 
irdenen Topf 44 Tage ſtehen gelafien. Nach viefem nimmt man 





*ı) Entweder Samba ober Gurfundl ober eine Miſchung Bbeiber. 
Die Menge deſſelben if ein Pfund auf ein Stück Zeug von 30—25 Vards. 
Frucht der terminalia oelerica, welche nicht in Sind eis 





davon foriel als man unmittelbar zu verbrauchen gedenkt, und 
verdickt es wie angegeben mit Bummi und rotber Erbe. Diefe 
legtere Subflanz vertritt die Stelle des in England gebraugli: 
hen Pfeifenthons, und if eine oxidirte Abart der in Gimd 
Multani mutti genannten Erbe. 

Drudplatten. Nachdem das Zeug wie oben angegeben 
zur Aufnahme der Mordants vorbereitet worden, werden vie le- 
tern buch hölzerne Formen oder Blöde aufgebrudt. Diefe Blöde 
werben meift von Loharoholz (Bignonia undulata) gemadt, wel» 
ches, obwol Hinreichend Hart, doch nicht die Gedrungenheit des 
Korns befigt und keinen fo reinen Schnitt zuläßt, wie felbR zu 
gröbern Arten des Holzſchnittes nothwendig if. Zu dem Zwecke, 
zu welchem e8 die Sindier, wie es fcheint, ausfchlieplig verwen: 
den, erſcheint es indeß gan; wohl paflend. 

Nachdem die Holzblöde zu den Drudplatten vorher geebnet 
und mit Sand und Wafler auf einem Steine glatt geichliffen 
worden, reibt man die Bläche mit etwas flüfflgem Roth ein, da» 
mit das aufzuzeichnende Mufter beffer bervortrete. Dieſes wird 
dann mit einem roben Zeihenfliftt — gewöhnlich ein Stud Holz⸗ 
kohle — und noch roheren Zirfeln ausgeführt und nachdem vie 
größern Zwifchenräume vorerft mit einem breitern Meiſel audges 
arbeitet worden, werden bie feinen Theile mit Eleinern Werkzeu⸗ 
gen außgeführt, von denen gegen 30 ndthig find, um die ver⸗ 
ſchiedenen Schnitte und Vertiefungen hervorzubringen, mo ber 
Mordant, oder in andern Bällen die Drudfarbe (denn die Blöde 
werden ohne Unterfchied für beides gebraucht) nicht wirken foll. 

Ein Sag von etwa 37 Biöden, welches die hoͤchſte 
Zahl if, die man zu einem Muſter verwendet, wird in einem 
Monat fertig und die Koften dafür belaufen fiy auf KY, Ru: 
pien. Die Holzſchneider find gemöhnlih Zugehörige der Drudes 
veien und es giebt deren in Tatta nicht mehr als drei ober vier. 

Das Drudverfahren. Diefes wird durch einen Ürbei- 
ter auögeführt ver vor einem fchmalen, auf Beinen rubenden 
und zwei oder dreifah ınit Zeug überzogenen Brete fißt, auf 
welchem das wie vorbefchrieben präparirte Zeug ausgebreitet if, 
Neben ihm fleben flache irdene Schüſſeln. Sie enthalten bie 
Mordantés, welde zu der Konflftenz eines dünnen Teiges anges 
miſcht find, fo daß fle fih an die Drudformen anhängen, wenn 
diefe auf einen Lappen geflellt werben, der in die Schüffeln ein 
getaucht wurde. Hierdurch wird fo ziemlich dafjelbe erreicht wie 
durch das Sich, weldes die europäifchen Kattundruder gewöhn⸗ 
lih anwenden, obſchon daß Ieptere ficherlich beſſer geeignet iſt zus 
verhüten, daß fi mehr von dem Morvant an die Druckplatte 
anhängt als gerade zu Erzeugung des Muſters nötbig if. Der 
rothe Mordant wirb in der Megel zuerfi aufgefegt. Der Arbei⸗ 
ter fegt dabei den Block, nachdem er ihn in das Roth. getaucht, 
auf das Zeug und ſchlägt mit der Sand auf die Rückſeite, um 
den guten Abdruck zu fihern. Dieſes Mandver wiederholt er fo 
lange, bis alle Stellen des Zeuges, welche roth werden follen, 
damit bedeckt find. In derfelben Art wird ſodann der ſchwarze 
Mordant oder die ſchwarze Barbe aufgefept. 

Waſchen, Ausringen und Trodnen. IR das Zeug 
mit den rotben und ſchwarzen Mordants bedruckt und gut troden 
geworben, fo wäjcht man es tüchtig in heißem Wafler, in wels 
chem Kameelvünger aufgelöft ift, weicht e8 darauf in Faltem Waſ⸗ 
jer ein, vingt es aus und bringt es nun fofort in das Farbebad 
von Munfhid (Krapp) worin ed &—5 Stunden liegen bleibt. 
Wenn dad Zeug aus diefem Babe kommt, fo if das ganze Mus 
fer verfhwommen, indem das Krapproth den ganzen Stoff durch⸗ 
zogen bat, und erſt nahbem dad Zeug mit Wafler und Kameel⸗ 
dünger und darauf mit Potaſche und Seife ausgewaſchen 
und biefe Operazion 5—6 Tage lang mwiederbolt worden, befommt 
ed das verlangte Anfcehes-- Diejenigen Stellen, welche den Mor: 
dant erhielten, fiyyun Elar und beſtimmt ausgefärbt, während 
der Grund Ieierinattes Selb verloren hat und fo weiß geworben. 
if, als unter den Händen folder naturwüchſigen Praktiker 
überhagift werben Eann. 

Refervagen. ine andere Operazion iſt das Aufſetzen ber 
ieroagen. Die Zufammenfegung derfelben ift wie folgt. Gin 
Pfd. Gummi und ein Bid. Chunam (Mufgelfaltmörtel) von 


i — 
heimiſch iR, fondern in Deklan wäh. | Rahmpide werden in & Pfd. Waſſer gelöft und fo viel Then 


# 
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zugefeht, daß das Banze did genug wird, um auf den Druck⸗ 
Diefer Bapp wirk fodann mit denſelben 
Blatten, welche zum QAuffegen der Mordants dienten, auf die= 
jenigen Stellen gebrudt, welche von dem nachgehends angewand⸗ 
ten Farbebad nicht getroffen werben follen, und aufgeflreuter 


blöden nit zu laufen, 


gepulverter Kuhdünger beförbert das Austrodnen der Refervage. 


Wie ſchon erwähnt, flehet dem Sindier nur eine befchränkte Zahl 
In einer vor und liegenden Probe find deren 


Barben zu Gebote, 
vier enthalten, und es find dies alle, welche gewöhnlich ange» 
wenbet werden. Ihre Herftelung gefchieht wie folgt. 

Selb, Man macht einen Abſud von ber Rinde des Bra- 


natapfelbaumes, indem man ein Pfd. davon in heißes Waffer 


ſchüttet, Y, Pfo. Tumerik und ein wenig Alaun hinzufügt. Das 
Bummi wird blos zur Herftelung ber Mordants benugt. 

Grün. Um die grüne Farbe zu erzeugen, fegt man zu 
ber obigen Mifhung ein wenig Indigo. 

Gelbroth. Died wird mittelft Krappmwurzel bereitet, vie 
man in ein gröbliches Pulver verwandelt und mir Wafler mifcht. 

Blau. Ein ſchwacher Aufguß von Indigo, wenn der ganze 
Grund des Mufters dunkelblau werden fol, die Reſervage wie 
m vorigen Falle, nach deren Aufpruden das Zeug in pie Inpigofüpe 
ommt. 

Alle vorgenannten Farben werben ziemlih grob mit einem 
Lappen ober etwas Baummolle aufgetragen, und da ber Arbeiter 
. alfo nicht fehr akkurat zu Werke gebt, fo werden mandhe Kleine 
Theile des Mufters, wie Blätter, Ranken zc. nicht im Ganzen 
mitgefärbt und müſſen fpäter mit BIldden nachgedruckt werden. 
In Europa werben in ſolchen Fällen vie fehlerhaften Stellen mit 
Kameelbaarpinfeln eingemalt, in Indien ſcheint e8 aber nicht ale 
ob ein ſolches Verfahren in Anwendung wäre. 

Das Zeug wird endlih mit Wafler gekocht, in welchem ein 
wenig Alaun aufgelöf If, und nachdem es zu verſchiedenen Malen 
ausgewaſchen und außgerungen worben, bat jede Barbe den ihr zu- 
kommenden Ion angenommen und die Waare iſt zum Verkauf fertig. 


Ueber Stellung von Defen und Raminen, 
nebf Angabe eines vollkommenen und randverzehrenden 
KAaminofens. 


Nah Dr. Weil Arnsti. 


Man begt in England und audy anderswo hie und da bie 
Meinung — und gibt ihr Folge indem man die Roſte bei Defen und 
Kaminen dem Zußboben fo nahe als möglich legt — daß ein niedrig: 
liegende8 Heuer beffer brenne, oder bei derſelben Brennfloffnenge 
mehr Wärme als ein höher gelegtes an die untere Luftſchicht ab» 
gebe, weil ed, je näher dem Fußboden, den Teppich, wo ein folcher 
vorhanden ifl, beffer durchwaͤrme und überhaupt das Uebel kalter 
Füße vermindere. Nun beruhen viele Annahmen aber auf Irrthum 
und Täufhung, in Folge eines Mißverſtehens der Natur der 
Wärme und namentlich der Art und Weife ihrer Mittheilung 
und Ausſtrahlung. 

Radius IR das lateiniſche Wort für die Speichen eines 
Raded. Und von irgend einem Dinge, das wie foldye Speichen 
von einem Mittelpunfte aus in ähnlicher Weife abläuft, ſich ver- 
breitet oder ausflrablt, fagt man, daß es radial ausſtrahle. 
Licht und Wärme find ſolcher Natur und jedes Theilchen Licht 
oder Wärme, das in gerader Linie vom Mittelpunfte ausgeht, 
nennt man einen Strahl. 

Die einfachfle Beobachtung lehrt Jedermann, daß eine in 
bie Mitte eines Zimmers geflelte Lampe ihr Licht und ihre Wärme 
faR?) gleichmäßig nah allen Richtungen ausſtrahlt und man 
wird obnichwer bemerken, daß wenn ein undurchfichtiger Spiegel 


I) Diefes „faſt if fehr am Plage, denn die einfachſte Beobachtung 
zeigt, daß man die Hand nicht über einer Lampenflamme halten kann, 
ohne fich zu verbrennen, während unten und feitlich der Flamme ſich die 
Hand recht füglich Hinhalten läßt. Red. Gwbztg. 
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nahe an eine Geite der Lampe geftellt wird, er nicht nur alle 
auf ihn fallenden Strahlen bricht — d. 5. beinahe das halbe 
audgeftrömte Licht — fondern diefelben auch in entgegengefepter 
Richtung zurückwirft und die Helligkeit in diefen Richtungen faft 
verboppelt. 

Die meiften Menfchen werben auch bemerft haben, daß ein 
in offenem Raume angezündetes Fener oder eine Maſſe roth⸗ 
glühenden Metalles ſowol feine Wärme als fein Licht faſt gleich⸗ 
mäßig nach allen Richtungen ausfirömt, Aber Diele lernten 
durch ihre bald vergeffenen Beobachtungen nit begreifen, daß 
wenn eine, aus irgend einem feflen Körper, wie 3. 8. feuerfeſte 
Ziegel, beſtehende Bläcye, die dem Durchdringen der Hige kräftig 
widerfteht, nahe an das Feuer gelegt wird, fle nit nur die auf 
fie fallenden Wärmeftrahlen aufhält, fondern, nachdem fle die⸗ 
felben, oft 5iß zum Rothglühendwerden in fi aufgenommen hat, 
dann denn größten Theil der Hige zurückſtrablt, faſt als ſei fie 
ſelbſt der Brennfloff in Gluth, und fomit die Wärme in radialen 
Richtungen beinahe verdoppelt. 

Gewoͤhnliche Beobachtung läßt auch die Wahrheit nicht 
ertennen, daß von der in Folge der Verbrennung in einem ge: 
wöhnligen Kamin oder Dfen erzeugten Wärme eln Theil — 
etwas mehr als die Hälfte — fo gut wie das Licht, dur Aus⸗ 
firahlung in den offenen Raume rund herum zerfireut und ber 
Reſt durch Berührung und Leitung fi auf bie Luft, bie den 
Brand unterhält und dad fefle Material, woraus Kamin oder 
Dfen beſteht, überträgt. Auf diefe Art wird bei einem gewöhn⸗ 
lihen offenen Kamine dad Zimmer beinahe nur durch die ſtrah⸗ 
Iende Wärme des Feuerd erwärmt, das Uebrige verbindet fi 
entweder augenblidlih mit der verbrannten Luft oder dem Rauch 
und geht durch den Schornflein ober wird durch den erhigten 
Roſt der reinen denfelben berührennen Luft mitgeiheilt, die dann 
ebenfalls mit dem Rauch durch den Schornflein abzieht. 

Endlich ſehen Viele anfänglih die Wahrheit nicht ein, daß 
die durch eine reine burdhfichtige Luft dringenden Wärmeftrahlen 
diefe Luft nit im Mindeſten, fondern nur die feflen, undurch⸗ 
fichtigen Körper erwärmen, durch melde die Strahlen aufgehalten 
werden und daB demnad die Luft eines Zimmers erft durch 
Berührung mit den feften Wänden und Möbeln fo zu fagen aus 
zweiter Sand erwärmt wird, nachdem legtere — die Wärmſtrahlen 
unterbrehend und in fi) aufnehmend — erſt warm geworben find ?). 
Man kennt inzwifchen Thatfaden; wie die, daß die ſowol Licht 
als Wärme über die Erde verbreitenden Sonnenftrahlen, indem 
fie die heißeſten Thäler und Ebenen ver Erbe erwärmen, durch 
die oberen fi ſtets unter dem Gefrierpunft befinpenden Kuft- 
ſchichten hindurchgehen. Man wei nämlich, daß alle hohen Berge, 
mit ewigem Schnee bevedt bleiben und daß vie hoͤchſten, der Sonne 
nähften Kuppen auch die Kälteflen find. So auch weiß Jeder, 
der fih um die Sache kümmert, daß Luftfchiffer, wenn fie fehr 
hoch fleigen, ohne warme Kleidung erfrieren würden. ine andere 
Thatſache gleiher Art If, daß eine mit Laltem Waſſer, felbft 
mit Eid gefüllte Glaſskugel als Brennglas benugt werden Tann. 

Diele Erläuterungen vorausgeſchickt, werden bie zwei popu⸗ 
lären Täuſchungen bezüglich des niedrig liegenden Feuers deutlich 
in’® Auge fpringen. 

4) Die Annahme, daß ein Brennfloff, ter in einem niebrig 
liegenden Herb verbrannt wird, mehr Wärme von fiy gibt, fhreibt 
fih Davon ber, daf der Berfuchsanfteller nicht bedachte, daß feine 
über das niedrige Feuer gehaltene Hand nicht nur bie vom Feuer 
ſelbſt ausſtrahlende Wärme empfindet, fonvdern auch die von dem 
nahe am euer gelegenen Herd ausfirömende Wärme. Diefer 
zweite Wärmetheil würde aber Raum haben herab und auswärts 
auf die entfernteren Theile des Fußbodens oder Teppiche zu ſtrahlen 
und benfelben zu erwärmen, auch wenn ver Roſt höher gelegt wäre. 

2) Die Annahme, daß daB Feuer, weil es nahe dem Fuß⸗ 
boden liegt, den Xeppich mehr erwärmen müffe, entfpringt aus 
einer, wie man e8 nennen Bönnte, Berwirrung im Denken, weil 
babet angenommen wird, daß Gerd, Fußboden und Fußdecke, in 
fo fern fle alle Theile einer und derfelben Fläche feien, auch gleich 


2) Warum foll die Luft leichter durch Wärmeausſtrahlung aus einer 
Wand denn aus einem Herb ober Dfen warm werden? Med. GEwbztg. 
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vorteilhaft liegen müßten. Die Wahrheit aber if, daß im !niebrig angebracht if, die Maſſe over Schicht verhältnifeäßig 
einem ſolchen Falle der Herd felbft innerhalb des Beuerichirmes | Rehender, warmer Luft in dem Zimmer tiefer hinabfleigt, ald da 
alle nieverfleigenden Wärmeftrahlen, der Teppich dagegen faR gar wo die Kamindfinung hoch lieg. in fo eingerichteted Zimmer 
feine in fih aufnimmt. Go verbreitet ein Licht, in mäßiger Ents Tann mit Ausnahme des Fußbodens wärmer werben, als «8 
fernung von einem Spiegel gehalten, feine Wärme ziemlich gleih- früher war. Aber ver Vortheil einer ſolchen Cinrichtung geht 
mäßig Über die ganze Spiegelfläge. Wird aber jenes Licht einer oft dadurch wieder verloren, daß man den Kaminfdlott zu weit 
Stelle des Glaſes näher gerüdt, fo überhigt es dieſe Stelle und macht, wodurd unten ein flarker, Falter Zug entſteht. Aud wird 
wird fie wahrfcheinlich zeriprengen, während der übrige Theil des dort, wo fih mehrere Perſonen in einem Zimmer befinden, dab 








Epiegeld von der Wärme unbeeinflußt bleibt. Gin auf niedrigem 
Herd liegendes euer iſt dem Fußboden oder Teppich eined 
Zimmers gegenüber ungefähr dad was Die auf: ober unters 
gehende Sonne für die Fläche eines ebenen Feldes. Die Sonnen- 
ftrahlen fchießen nämlich faſt alle aufwärts und die wenigen bie 
Fläche auftreffenden gleiten chief und ver Ebene faft parallel 
Darüber hin, ohne file zu berühren und demnach aud ohne fie 
zu erwärmen. 

Der beigefügte Holzfchnitt dürfte dieſe Behauptung näher 
erläutern. 

c ift der Feuerherd, over der 
Mittelpunkt der Auöftrahlung mit 
nach allen Richtungen in den freien 
Raum audihießenden Strahlen. 

a c ift die Kaminmauer worin 
der Roſt angebradt if. Sie Tann 
feine der vireften Strahlen aufneh⸗ 


auf dem Herde liegt. 

a bift die Dede, 

b d ift die dem euer gegen: 
über flebenve Mauer. 

c d if} der dem Feuer nahe liegende Fußboden. Wäre gar 
kein Zwiſchenraum vorhanden, fo würden die Strahlen eben fo 
zablreih auf den Fußboden und die Mauern des untern Zimmers 
nieverichießen als fie zu der Dede und den Mauern des obern 
Zimmers emporfleigen. Aber der Herpflein c d des Fußbodens 
nimmt erft ale jchwächeren Strahlen auf und wirft fie gegen die 
Dede zurüd. Somit erbielt der Fußboden feine Wärmeftrahlen 
außer durch die zweite Rückſtrahlung, ab von der Dede und ben 
Wänden des Zimmers. 

8 h zeigt einen Fußboden in mäßiger Entfernung unterhalb 
des Feuerd. Man wird erkennen, wie die Strahlen vielen Boden 
treffen und daraus folgern, vaß fi viel von ver Wärne des Feuers 
darüber Hin verbreiten muß, befonderd zwiſchen Zimmermitte und 
euer, dort wo der Kaminteppi liegt, auf dem vie Füße der 
den Kaminzirkel ausmachenden Geſellſchaft ruhen. 

Schlagende Beweife für die Wahrheit des Hier Behaupteten 
erhält marı, wenn man Thermometer auf den Fußboden eines Zim- 
merd mit niedrigem Feuer und auf den eined Zimmers mit einem 
euer, dad, wie ed ſonſt gebräuchlich if, 45— 46 Zoll über dem Herde 
liegt, aufſtellt. ine folde Unterfuhung in 2 Zimmern, in denen 
Thermometer an Fortepianos, & Buß über dem Bußboden, 62 Er. 
zeigten, ergab auf dem Teppich, nicht weit vom Herde, bei dem 
niedrigen Beuer 56 Gr. und bei dem hohen 73 Gr. Wärme. 

Jeder, der ein bien nachdenkt, wird begreifen, dab daß 
niebrige Feuer für Alle Ealte Füße macht, mit Ausnahme Derer, 
die nahe am Kamin figen und ihre Füße auf das Kamingitter 
fielen. Aber die DVertheiviger bes niedrigen Feuers, irre geleitet 
burd ihren falfchen Annahmen, geben Died lieber ihrer Geſundheit 
oder dem Wetter Schuld und freuen ſich dieſer verkehrten Eine 
richtung, wodurch ihre Füße, wenn fie diefelben dem Beuer nahe 
bringen Fönnen, fehnelU erwärmt werden. ine Geſellſchaft folder 
nahe um den Kamin herunfigender Perſonen, die mit Dank die 
ihren Büßen gefpendete Wärne entgegennehmen, Eönnen mit jenen 
gutmütbigen Leuten verglichen werden, bie durch einen Schwinpler 
um ihr Vermögen betrogen wurden und fpäter einen Theil ihres 
Vermögens mit dankbarem Herzen als ein Almofen von ihm ans 
nehmen. 

Manche Perfonen find auch von der Erfenntniß der Mängel 
eined niedrigen euer allerdings durch die wirkliche Thatſache 
abgehalten worden, daß wenn die vordere Deffnung des Kamins 





men, und faft der gleiche Fall ift es 
mit dem Fußboden, wenn daß Feuer 


Gute durch die oben verhaͤltnißmäßig ſich verfchledgternde Luft 


mehr ald aufgehoben. 


[Arnott geht nun weiter auf die Sade ein und gibt fchließ- 


lich Zeiynung und Beſchreibung eine rauchverzehrenden und 


Beuerung erjparenden Kamind mit Zubehör, wodurch eine ges 


ſunde Erwärmung und gute Durdlüftung von bewohnten Räu- 


men erzielt wird. 

Ä Die Engländer mit ihrer unbeflegbaren Liebhaberei für offe 
ned Kaminfeuer geben fich unfäglihe Mühe die Ucbelflände ver 
‚ Raminfeuerung durch ſinnreiche Vorrichtungen zu verringern. Es 
| wird, unferer Anflcht, dies Unternehmen nur von Erfolg begleitet 
! fein, wenn fie nicht lediglich auf die Rrahlende Wärme ihr Augen 
merk richten, fondern, dem Beilpiel der Völker folgend, deren Klima 
| älter als Englands If, fi gute Defen anjchaffen, mit denen 
ein offener, Licht und Wärme flrahlenner Kamin ſehr füglich zu 
verbinden if, wie wir e8 an unferen deutſchen, hübſchen Kamin: 
dfen ſehen, wie joldye von tüchtigen Bießereien geliefert werden, 

Gewiß bat ein offened Feuer im Dfen manche Annehmlich⸗ 
keit und viel kann durch zweckmäßigere Einrichtung ar unferen, 
viel zu Scharf ziehenden und ungeheure Brennmaterial verſchlin⸗ 
genden Defen erjpari werden, ohne daß man deswegen Fälter zu 
figen brauchte. 

Die Entwidelungen Arnotts find im Ganzen veritändig und 
wohl werth, daß fie beherzigt werden. Sie fünnen eben fo wol bei 
Oefen ale bei Raminen nützliche Anwendung erleiden. Rev.) 

Die großen mit dem gewöhnlichen Steinkohlenfeuer in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Uebelſtände find 

4) Erzeugung von Raud, 
2) Bermüflung des DBrennftoffes, 
3) Mangelhafte Erwärmung und Lüftung der Zimmer, 

Betrachten wir diefe Punkte der Reihe nad). 

4) Ueber ven Rauch im Innern der Käufer und 
im Freien, im veflen Folge ein rauchender Kamin für eins der 
größten Leiden im Leben erflärt wird, mag man in Bezug auf das 
Innere der Häufer fon Recht Haben, aber in Hinficht auf die 
Luft im Breien find einige Belonderbeiten in's Auge zu faflen. 

ı Eine Berechnung hat herausgeſtellt, daß in London allein, in 
Folge der mit Rauch geſchwängerten Atmosfäre, den Einwohnern 
das Wafchen ihrer Wäfche jährlich zwei und eine halbe 
Million Pfund Sterling mehr Eoftet als 'diefelbe Anzahl 
von Bamilien auf dem Lande dafür verausgabt. Das ift aber 
nur ein geringer Theil der Koflen und des Verluſtes im Vergleich 
zu der Einbuße, weldye vie ſchnelle Zerfiörung verſchiedenen 
Hausrathes, wie ber Teppiche, Borhänge, weiblicher Kleivungd» 
ſtücke, Bücher, Gemälde, der inneren Verzierungen und felbft der 
äußeren Oberflächen ver Steine, womit Häujer gebaut werben, 
berbeiführt. Was die perfönliche Reinlichkeit betrifft, fo {ft vaß 
Waſchen der Hünde und des Geſichtes faft immerwährend nöthig. 
Blühende Sträucher und viele Bäume können in der Londoner 
Luft nicht gedeihen, fo daß von der Annehmlichkeit von Gärten, 
jelbft in bedeutender Entfernung von der Stadt, bei der Aus» 
behnung der Käufer und der Zunahme des Raudes faſt gar 
nicht die Rebe fein Tann. Wird eine Blume biefer Luft aus: 
gefegt, fo wird fle fofort von ſchwarzem, rußigem Staub ringee 
hüllt und befhmugt die Hand, die fie pflüdt oder nur berührt. 
Vom Lande eingebracdhte Schaafe, wenn fie auch nur wenige 
Tage in irgend einem ver Parks grajen, befonmen bald ein 
Ihmwarzgraues Zell, das um fo auffallenver erfcheint, wenn ſich 
andere frisch angefommene Schafe unter ſte mijcyen. Und dieſe, 
alle leblojen Dinge und das Pflangenleben in fo hohem Grade 
befleddende und verlegende Atmodfäre wirft eben fo nachtheilig 
auf die Geſundheit der Menichen ein, wie bie Sterbeliken genug» 
fam beweifen. Viele mit gewiſſen Bruſtbeſchwerden bebaftete Berfonen 
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Ennen in der Londoner Luft nicht leben. An manden vom Lande 
hereingebrachten gefunden Kindern bemerkt man bald, daß fle zu 
ſiechen anfangen. Der Steinkohlenrauch Fann demnach dad große 
Uebel und eine Schande der großen englifhen Hauptſtadt genannt 
‚merden. | 

2) Berwüfung des Brennfloffes. 

Graf Rumford, ein Sdriftſteller von großer Glaubwürdig— 
keit in folchen Dingen, behaupten, nah Anftellung vieler forgfül- 
tiger Verſuche, daß 9, der ganzen, in einem gewöhnlichen eng: 
lichen Kamin erzeugten Hige unbenugt durch den Schornitein 
mit dem Nauch verloren geht. Die Abſchätzung ift auf Thatjachen 
‚gegründet, die in Gegenden beobachtet wurden, mo Die Feuerung 
ielten und theuer ift, wie in einigen Theilen des europäiſchen 
‚Seftlandes, wo dad Material, um Berichwendung zu vermeiden, 
in Defen verbrannt wird. Der »ierte Theil von dem, was ein 
offenes Kaminfeuer verzehrt, reicht hier hin, um den gewünfchten 
Wärmegrad in einem guten Ofen zu unterhalten ®), Ich habe 
bier in London feldft ſolche Verſuche mit gleihem Ausgang an- 
geſtellt. Die Erſparniß des dritten Theiles ber in London allein 
‚verbrannten Steinfohlen ergäbe eine jährlihe Summe von wehr 
‚ald einer Million Pfund Sterling, und wenn vie Steinkohle, 
wie in dem vergangenen Winter, fehr theuer ifl, würde das Gr: 
fparniß noch viel größer fein. 

Ferner muß berüdfichtigt werden, daß die Steinfohlen einen 
‚Theil des Nazionalreichthums Oropbritanniend ausmachen, der, 
wenn er einmal verbraucht ift, nicht gleichwie Korn oder andere 
Erzeugniſſe der Inpuflrie wieder erfegt „erden kann. Die Stein: 
kohlengruben Großbritanniens Eönnen mit Recht unter die ſchätz— 
barften Beſttzthümer gezählt werben, ohne bie England nie die Be: 
deutung in der Welt erreicht haben würde, die dem Lande die 
‚außerordentliche Entwidelung feiner geiftigen und förperlichen 
Kräfte in der Gegenwart verliehen bat. Die Thatfahe genügt 
‚um Beweiſe, daß ohne Steinfahlen England nie eine Dampf- 
mafchine beiigen oder nußbar hätte verwenden können. Steins 
kohlen unnüg und verſchwenderiſch zu verbrennen, ift daher nicht 
tadelnawerther Leichtfinn, es iſt ein frevelhafte® Verbrechen an 
koumenden Geſchlechtern. 

3. Mangelhafte Erwärmung und Lüftung der 

Wohnungen. 

Wenn man die Sterblichkeit in London durchſchnittlich auf 
‘4000 Menſchen in der Woche ftellt, fo ergibt fich, daß zuzüglig 
im vergangenen Winter fich noch 700 Todesfälle ereigneten, die 
Her damals herrſchenden ſtrengen Kälte zuguichreiben find, da aus 
genſcheinlich die beftegenden Ginricptungen zur Erwärmung der 
Mohnungen zur Abwehr jener Kälte nicht ausreichten. Denjel- 
ben Urſachen müſſen unbezweifelt nicht wenige der ſtets eintreten- 
‚den vorzeitigen Todesfälle, Die Verbreitung anſteckender Krank⸗ 
heiten, fowie der fhlimme Gefunpheitsitand unter den Volke bei: 
gemeflen werben. - 

Mir wollen nun zur Unterſuchung übergeben, ob es wenig⸗ 
ftens nicht in großem Mapftabe möglich if, die oben beichriebenen 
3 großen Uebelflände abzuftelen und daneben zugleid audere Vor⸗ 
theile zu- erringen. 

4. Rauch. 


Iſt es moͤglich, den Rauch zu beſeitigen oder zu verbrennen 
— mit andern Worten, ein rauchfreies Steinfohlenfener herzu- 
Rellen? 
Man weiß, daß die gemöhnliche Steinkohle aus Koblenftoff 
and Bitumen beflebt, und daß die Beflandtheile dieſes Bitumen 
eben wieder Kohlenftoif und Waſſerſtoff find, ein Stoff, der 
unverbunden mit anderen Stoffen in Rufts oder Gasform auftritt. 


Wird die Steinkohle bis zu obngefaͤhr 6009 Fahrenheit er» | Stelle, 


Bist, fo verdunfter das Bitumen in Form eined dicken, ſichtbaren 


Rauches, der, wird er fpäter abgekühlt, ſich als fchwarzer Staub | 7 oder 8 Zoll tief 
Wird jedod) dieſes Weite 20 bis 30 Pfund Steinkohlen., 


oder Flocken, Ruß genannt, niederichlägt. 
Bitumen oder der barzige Dampf höher erhigt, wie folhed in den 
roth glühenden Metorten der Gaſswerke, oder in einem gewöhn- 
lichen Beuer beim Durchzuge durch eine Schicht brennender Koh: 


-— 
— 


®) Diefe,Erflärung 


[ehrt 1 
Erinnerung zu behalten. Ge ehrten iſt in 


des unterrichteten franzöfljchen 
Red. Gpbztg. 
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len von gewiſſer Mächtigkeit der Fall iſt, fo wird er groöͤßtentheils 
in nicht ſichtbares Kohlenwaſſerſtoffgas, wie ſolches In ben Stra⸗ 
Senlampen gebrannt wird, verwandelt, — 

Menn nun frifhe Steinfohlen oben auf rin gemähnliches 
Teuer gefibüttet werben, fo erbigt ich davon eine Theil bald bis 
zu 6009 und das abdunſtende Bitumen feige augenblidiih als 
ſichtbarer Raub in nie Höhe. Aus ſolchem Stoffe befteht bie 
ſteis über London ſchwebende Rieſenwolke. Wird jedoch der har⸗ 
zige Dampf durch Berührung mit einer Flamme oder mit den 
nahe ın der Oberfläche liegenden brennenden Koblenftüden bis 
zum Brennen erhipt, fo verwandelt er fi zu ſeinem groößern 
Theile glei in Gas und lodert ſelbſt als Flamme auf. Folge 
davon iſt die Erſcheinung. wie man fie in dem auf ber Oher⸗ 
fläche eines gemöhnlichen Feuers fattfindenden Flackern nnd Auf⸗ 
jodern wahrnimmt. 

Werden aber frifche Steinfohlen anflatt oben auf daß Feuer, 
wo fie unvermeidlich flchtbaren, harzigen Dunft oder Rau er» 
zeugen müffen, unterhalb der ‚brennenden, rothglühenden Kohlen 
eingefchoben, fo zwar, daß das Harz, wenn e8 als Dunft austritt, 
durch die brennende Maffe feinen Meg nehmen muß, jo wird eB 
theilweife in Brennbarves Kohlengas verwandelt und wird ſelbſt alles 
Brennbare, womit ed in Berlihrung tritt, entzunden.und verzehren. 58 
gibt müßige Leute, vie fh oft damit unterhalten, baß fie ein 
Stud frische Steinkohle in die Witte eines heil lovernden Feuers 
werfen und dann die Flamme des neugebildeten Gaſes betrachten. 


Vielfältige Verſuche find ſeit denen des Dr. Sranklin 
gemacht worden, die Beuerungen von unten auf zu fpeifen und 
fo des Rauches ganz und gar ledig zu werben. Ein ande- 
ver neuerer Verſuch wurbe vor etwa 30 Jahren von Butler, ei- 
nem denkenden Babrifanten in London, gemacht. Er flelfte näm⸗ 
lich einen mit Steinkohlen gefüllten Kaften fo auf, daß feine 
Mündung oder obere Fläche ven Raum ver befeitigten Stangen 
des unteren Roſtes einnahm. In dem Kaften ſelbſt befand 
fi ein beweglicher Boden, dem die Steinfohlen auflagen und 
vurch deffen Heben fle nach und nad an ben ſtehenden Roſt Bes 
hufs des Verbrennen geführt wurden. Die Vorrichtung zum 
Heben war jevoch verwidelt und Fam leicht in Unordnung, wes⸗ 
halb der Ofen nur wenig gebraudt wurde. Der bewegliche Boden 
rubte auf einer eifernen Kreuzſtange, die, gehoben, in Schliken des 
Kohlenkaſtens auf und nieder glitt. Die Stange warb durch an 
jeder Seite angebrachte Ketten mitteld einer Winde gehoben, die 
ihrerfeit8 unter Dazwifhenfunft von Winkelrävern ‚und Kurbel 
gedreht wurde. Cutler nahm ein Patent auf feine Borrichtung. 
Inzwiſchen entſchied eine gerichtliche Unterfuchung fpäter, daß er 
feinen Anipru auf Patentſchutz Habe, weil fein Berfahten nicht 
neu fel. 

Bei den neuen Kamin, den ich jegt befchreiben wit, fuchte 
ich die größte Einfachheit in allen Beſtandthellen mit vollfommes 
ner Wirkſamkelt zu verbinden. Aus der nebenftehenden Zeichnung 
kann ınan die Bauart dieſes Roſtes erfehen. Der Steinkohlenbe» 
darf für einen Tag wird in einen Kaſten unmittelbar unter dem 
untern Roft gebracht, und nach Bedarf durch einen Im Kaften ange⸗ 
brachten Kolben oder Schieber hinaufgedrückt. Diefer Kolben wird 
einfach durch das als Hebel verwendete Schüreiien eben fo leicht 
wie der Docht einer argandiſchen Lampe durch die Schraube ge⸗ 
hoben. Das Feuer kann auf diefe Art mit Rüdficht anf feine 
Stärke fait eben fo ficher wie die Flamme einer Lampe ger 
tegelt werden. In der Scieherftgnge befinden fich Xöcer, in 
welche die Spike des Schüreifend eingreift und ein ebenfalls in 
diefe Köcher eingreifender Sperrfegel hält den Kolben an feiner 
wenn dad Schüreifen oder der Hebel weggezogen wird. - 
Der Kohlenkaſten für ein gewöhnliche Stubenfeuer mag 
fein und umfaßt dann nach Verhältniß feiner 
In barten Wintern Ein» 
nen 4 oder 2 Zol mehr Steinfohlen auf die Mündung des Kg« 
ftens gelegt werden, che das Feuer angezündet wird, und bei 
wärmerem Wetter braucht der Kaflen nicht ganz voN zu fein, daß 
heißt, man braucht beim Anfüllen vefielben den Kolben nicht ganz 
Bid auf den Voden heraßzulaffen. Erſcheint es nothwendig, wie 
dies bei Klichenfeuerung der Fall fein kann, den Kaflen im Bere 
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lauf des Tages nochmals zu füllen, fo kann dies faft chen fo leicht 
gefchehen, ald wenn man Koblen auf ein gemöhnliches Keuter 
fhttet. Iſt der Kolben ganz hinaufgeſchoben worben, jo daß feine 
obere Fläche mit der unteren Gtange bed vorderen Roftes 
zufammentrifft, fo ſchiebt man eine breite, flache Schaufel jo groß 
wie der Boden des Feuerraumes über den Kolben binweg und 
Reit auf diefe Art ſowol einen zeitweiligen Boden für ben Roſt, 
als einen Dedel für den Kobienkaften her. Iſt alles fo vorge: 
richtet, fo läßt man den Kolben bis auf den Voden des Kaftend 
Hinab, hebt die Schaufel an ihrem Gtiele in die Höhe und öffnet 
fomit den Kaflen, fo daß man eine neue Ladung Steinkohlen ein- 
zufchütten vermag. Zieht man nun die Edaufel zurüd, jo be: 
ginnt dad MBerbrennen wieder wie vorher. Damit dieſer zeitwei: 
lige Schaufelveckel weiter geöffnet werpen könne, als der Zwi⸗ 
ſchenraum der vorderen Roſtſtange beträgt, ifl die zweite Stange 
des vorderen Roſtes mit Angeln verfeben, fo daß fie dem Drude 
ver Schaufel nach oben leicht nachgibt. 

Eine ſolche Feuerung ift mit befonderer Leichtigkeit und 
Schnelligkeit in Brand zu fegen. Kleines Holz wird nämlid oben 
auf die friſchen Steinkohlen im Kaften gelegt und eine 3 oder & 
Bell vide Lage von Bünder oder Koks vom Feuer des vergan- 
genen Tages darüber audgebreitet, Nachdem das Holz gehörig 
brennt, entzündet es auch fofort den obenliegenden Zunder und 
die Koks. Gleichzeitig aber fleigt auch Der harzige Dunſt der unten 
liegenven frifhen Kohle durch die Holz» und Kokt flamme em⸗ 
por und wird hinreichend erhigt, um ſich felbft zu entzünden und 
fo die allgemeine Bluth zu vermehren. Sind die Koks einmal 
gut in Brand gefept, jo verwandelt filh der ſpäterhin durch bie 
Flamme hindurdhtretende Harzdampf in Gas und das Feuer bleibt 
für immer raudlos. Gin von unten mit Steinkohlen bebeizter 
Kamin war bei einem audgezeichneten Ingeniör in London 40 
Sabre lang in Gebrauch und die Thatſache, daß dieſer Kamin jene 
ganze Zeit hindurch nicht gekehrt zu werben brauchte, beweift zur 
Benüge, daß fi kein Ruß bildete. 

Da bei der neuen Kaminfeuerung feine Luft auf den Boden 
des Kohlenkaſtens dringen Tann, weil der Kolben die Definung 
ſehr gut ſchließt und fchließen muß, fo finvet feine Verbrennung 
unten flatt, fondern nur zwifchen ven Stäben des vorderen Mofles, 
wo ber Breunſtoff volfommen der Luft ausgelegt if, nahe an 
ber Deffnung ober der oberen Fläche des Koblenfaflene. Die 
unbefriedigenden Ergebniſſe einiger anderen Verſuche, Kohlen auf 
jene Weife zu verbrennen, find theilweife dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben, daß fih die Verbrennung bis unten in den Koblenfaften 
binunter erftredte, weil der Luft Zutritt von unten geſtattet war, 
und dem baraus folgenden Schmelzen und Verkokſen der Mafle, 
fo daß fie aufgefämwollen und aneinanverhängenn das Hinaufſchie⸗ 
ben des Kolbens verhinderte. 

Gine merkwürdige und fehr ſchätzenswerthe Eigenſchaft dieſer 
Art Feuerung ift ihre Lebenszähigkeit — fo zu fagen —, oder 
ihre geringe Neigung, außzuldihen. Selbſt wenn faft alle von 
den vorberen Noflflangen umgebenen Steinkohlen auf dem Heerbe 
verbrannt find, fo fächelt die Luft über dem Kohlenkaſten fort und 
läßt das euer nicht ganz ausgehen. GEs brennt fort wie 
eine Badel, die von oben nieverwärts brennt, bis faſt der ganze 
Inhalt des Kaſtens verzehrt ifl. Auf diefe Art brennt das Feuer 
einen ganzen Tag oder eine Nacht hindurch, ohne gefchärt oder 
beauffihtigt zu werben, und doc lodert es fofort lebhaft auf, fo 
wie der Kolten gehoben wirb. 

In gewiffen Bällen, 3. B. während Ianger Nächte, kann e8 
wünſchenowerth fein, die Verbrennung in lebhafterem Glange zu 
erhalten. Zu dem Ende befindet fih eine Spalte in einer klei⸗ 
nen Thüre an der Vorderfeite bed Koblenkaftene, wodurch ber 
Luft Butritt geflattet werben kann nach Maßgabe des Bedarfs. 
Diefe Thüre ift vor dem Anzünden des Feuers offen zu halten, 
um Koblenftaub over Afche wegräumen zu können, die etwa zwi: 
fen die Kanten des Kolbend fich hindurch gezwängt haben 

rde. 

Ehe man das Feuer Morgens anzündet, wird die wenige 
Aſche, die bei dieſer Heizmethode auf dem Kolben zurückhleibt, 
beſeitigt. 

Das Teuer wird für die Nacht ausgeloͤſcht, indem man es 
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von felbft ausgehen läßt, oder die wenigen zurückgebliebenen Gtäde 
Kohle oder Koks herausnimmt. Die Morgenbeichidung follte To 
bemefien fein, daß Abends genug Zünder oder Koks übrig bllebe, 
um andern Tages ein rauchlofed euer anzlinden zu Lönnen. 

Durch die Hier befhriebenen Mittel und Wege ift ver erfle 
ber genannten Uebelſtände, der Raub, genüglich befeitigt. 

2. Berfhwendung des Brennftoffes,. 

Wir werden jegt unterfuchen, ob die bei gewöhnlichen offenen 
Beuern vorkommende Verſchwendung bes Brennftoffes vermieden 
werden kann. 

Wie wir ſchon bemerften, erklärte ſchon Braf Rumford, alt 
Ergebniß vieler von ihm angeftellten Verſuche, daß ®/, der Hige 
eines gewoͤhnlichen offenen Feuers mit vem Rauch durch den Schorn⸗ 
fein entfliehe und demnach gänzlid verloren gebe. Er berief ſich 
zur Beftätigung feiner Behauptung auf die Erfahrungen des Seh 
landes von Guropa, wo geſchloſſene Defen in Gebrauch fin, 
welde die Hige nicht jo in den Schornflein bineinjagen und wo 
eine weit geringere Menge Brennfloff, als bei den offenen Kamin 
feuern, binreicht, einen geichloffenen Raum gleih warm zu ma 
dent). Ih babe in meinem eigenen Haufe einen auffallenden 
Beweis für dieſe Wahrnehmung in einem auf eigenthümliche Weiſe 
umfhlofienen Beuer, welches 144 Jahre Tang ein großes Eprife: 
zimmer Tag und Nacht von Oktober bis Mai in einer Tempe 
ratur von 60% F. und höher bei guter Lüftung erhielt und da 
bei doch nicht mehr verbrauchte, ald 423 Pfund Steinfohln in 
24 Stunden oder ungefähr ven 4. Theil von dem, was In einem 
Kaminfeuer in 45 bis 46 Stunden verbrannt wire, um gleichen 
Erfolg zu erzielen. Diefer Ofen wird gegen Anfang Oftober in 
Brand geftedt und geht nicht vor Mat nächſten Iahres aus. 
Die Deffnung, wo die frifche Luft hinein dringt, um die Ber» 
brennung im Dfen hinreichend zu unterhalten, fo daß daß Zimmer 
gebdrig erwärmt werde, bat ungefähr 9%, ZoU im Durämefle, 
Wird dieſe verglichen mit der Deffmung eines Gffenfopfs von 10 
Zoll im Durchmeſſer und einer 450 Mal größeren Oberfläde, 
als mein Dfen und bedenkt man die Geſchwindigkeit, womit eine 
Eäule Dichten, jenen Kopf füllennen Rauches aus ihm heraul« 
qualmt, wenn das Feuer lebhaft brennt, bedenkt man ferne, daß 
diefe Säule grade aus der wärmſten, nur von Ruß gefchwärzten 
Zuıt des Zimmers befleht, fo liegt der Beweid einer bedeutenden 
Verwüſtung, zugleich Raum genug zu großen Grfparnifien ser. 
Um zu zeigen, wie eine ſolche @rfparnig bewerkſtelligt werden 
fönne, müffen wir zuvor audeinandverfegen, von weldyer Ratut 
die Verwüſtung if. Ein ein;iger Mund voll Tabackrauch win 
beim Ausſtoßen augenblidlih zu einer Wolke, größer ale ber 
Kopf des Raudyerd if und füllt Bald das ganze Zimmer auf, 
grade fo wie e8 der Kal mit dem Raub von Im immer ver⸗ 
branntem Papiere oder anderem Brennbaren if. Nun nimmt 
der wirkliche Rauch eines gewöhnlichen Feuers nit den ganzm 
Raumgehalt deſſen ein, was man zur Deffnung des Schornfleined 
beraußfteigen flieht, fendern e8 find nur kleine Theildden Rau, die 
in Folge des Zerberſtens der bei einem gewöhnlidden euer oben 
auf liegenden Steinkohlen auffleigen. Diefe Theilchen vertheilen 
fih jedoch fchnell, grade wie der Tabacksſrauch, in ber fie umge 
benden Luft, das heißt in der großen Luftmaſſe, die den Raum 
fiber dem Kaminfeuer und den Seitenwänden des Herds, u 
folge vorhanden find, ausfällt. Die ganze fo —— — 
bie an Umfang 30, 50 ja 400 Mal mihr betragen Tann, als 
ber wirkliche Rauch, wird dann Rauch genannt, und dieſe ganze 
Mafle muß fi aus dem Zimmer entfernen können. Demnach if 
Mar, daß wenn ein Trichter oder eine Stürze über dem eur 
angebracht würde, Behufs Verhinderung ver Vertheilung des wirt 
liyen Rauches und Vermeidung des Butritts der friſchen Luf. 
die fi mit dem Rauche miſchen Fönnte, fo daß nur fo viel Lu 
eingelaffen würde, als grade zum Verbrennen der entzündlichen, 
nit dem Rauche auffteigenden Gaſe erforderlid wäre, eine großk 
Erfparniß eintreten müßte. 
Herde erfüllt und zwar mit einer Grfparniß von bis !,, an 


4) Mir in Deutſchland find bei Weitem no 
mit dem allgemeinen Ergebniß unferer Defen —. 
erfunden werben. 


nicht zufrieden 
er befte Ofen fo nom 
Red. Gwbzig. 
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dem zur Untergaltung eines gegebenen Wärmegrades nötbigen 
Brennftoffe. In einem Zimmer, defien 3 Dimenflonen 45,131, 
und 42 Fuß betragen, mit 2 großen Benflern, betrugen die zur 
Unterbaltung einer Wärme von 550 F, in den kälteſten Winter- 
sagen verbrannten Steinfohlen nur 48 Pfo. für 49 Stunden, 
alfo noch nicht ein Pfund die Stunde. 

Hierzu muß nody bemerkt werben, daß im gedachten Falle 
nicht die ganze mögliche Erfparniß erzielt wurde, denn der Herd 
war alt und fd let eingerichtet. Wenn ferner der wirkliche, wenig 
verbünnte Rauch, von ben brennenden Steinkohlen auffleigend, 
nichts anderes ald jehr Heiße Luft ift, fo kann er, mit einem mit 
Waſſer oder Falter Luft angefüllten Gefäße in Berührung ge» 
bracht, auf dafjelbe einen bebeutenden Theil feiner Hitze zu nütz⸗ 
lien Verwendungen übertragen. In vielen Fällen kann folche 
Erſparniß mit großem Vortheile gefchehen. Bei der gegenwärti- 
gen unvollfommenen Einrichtung der Kamine zieht der ganze heiße 
Rauch eben jo gewiß ab, ald er von dem neuen Herde abzieht, er ifl 
aber fo fehr mit der Falteren Luft des Zimmers vermifcht, daß 
dem gewöhnlichen Beobachter die Thatjache enıgeht und er dem: 
nach auch den Wärmeverluf nicht abzufchägen vermag. 

In manchen Bälen wird es angemeffener jein, vie Veren⸗ 
gerung dea Raumes über dem euer durch Mauerwerk und nicht 
durch eine metallene Kappe ober reinen Trichter zu erzeugen. 
Wird eine Kappe angewendet, fo folte fie, ausgenommen ſie müßte 
zu gleicher Zeit ald Kocher over Waſſerkeſſel Dienfte leiften, mit 
Ziegeln ausgelegt fein, um die Ueberbigung zu vermeiden, wo⸗ 
duch im Zimmer ein unaugenehmer Geruch von heißem Metall 
entfichen würde. 

Die enge Oeffnung der umgefehrten trichterförmigen Kappe 
Rebt eng anjchließend in einer im Schornfteine angebrachten Platte, 
fo daß die Luft nur innerhalb in den Gränzen jener Kappe in 
den Schornflein eindringen kann. Auch ifl in der DBerengerung 
der Kappe eine Klappe angebracht, mirtelit welcher man den durch⸗ 
ftreihenden Luftzug mehren oder mindern kann. Kein Theil die: 
fer Zufammenftelung iſt wichtiger als dieſe Klappe, und ihre 
Handhabe muß ihren Stand genau angeben und zu dem Ende 
an einer Platte Brave der Deffnung fo ‚beutli wie vie eineß 
Kompafjed angezeichnet haben. If vie Klappe ganz offen, fo bes 
wirft der Luftzug duch den Schornflein ein ſchnelles Verbrennen 
wie bei einem Zugofen oder bei Schmiebrblafebälgen. Wird fie 
aber theilweife geichlofien, fo fann man den Luftzug bis auf bie 
geringfle Wirkung mindern. Die Klappe darf in ber Megel nie 
weiter geöffnet fein, als daß eben bie ganze verbrannte Luft oder 
der kaum fichtbare dünne Rauch durchzuziehen vermag. Iſt die 
Klappe einmal nah Maßgabe der gewöhnlichen Zugkraft des 
Scornfleind richtig geftellt, fo erfordert fie fpäter nur geringe 
Umſtellung >). 

Der Kaminfchlott über der oberen Deffnung der Kappe follte 
arichleift fein, fo daß er allen Staub over Ruß aufnüähme, ver 
durch forglofed Behandeln des Feuers entſtehen kaun. Die Weite 
des Kaminſchlottes iſt nicht von Wichtigkeit. 

3. Mangelhafte Erwärmung und Lüftung. 

Der dritte und letzte Uebelſtand der gegenwärtigen offenen Ka⸗ 
minfener beſteht in ihrer Außerfi unregelmäßigen und mangelhaf- 


°) Was im Vorſtehenden Arnott als new und zwedmäßig für Eng: 
Iand entwidelt, beflgen wir in Deutfhlaud an unfern Defen ſchon feit 
undentlicyen Zeiten, nämlich die ſtellbare Klappe. Freilich müflen wir 
geſtehen, daß fie fehr häufig fehr wenig richtig behandelt und oft höchſt 
gefährlich derart gehandhabt wird, daß man fie zubreht, wrun das Yener 
auf Roft oder Herd noch nicht gang ausgefuhlt hat. Dadurd And be: 
kanntlich fchon viele Unglädsfälle in Folge von Erſtickung durch Kohlen: 
dunſt entflanden, fo taß fchon von vielen Seiten vorgefchlagen wurde, 
bie Ofenklappe gang und gar wegzulafen und lieber etwas mehr Brenns 
material daranfgeben zu laffen, als Menfchenleben auf's Spiel zu fegen. 
Möge man aber auch bier nicht bas Kind mit dem Bade verfchütten. 
Man ‚lafie die Klappe immerhin, aber beiehre durch Schrift und Wort 
über ihren tihtigen Gebrauch und weite Benupung bes Brennmaterials. 
enn Arnett im fo'genren Sape fant, die Weite des Kaminſclotts ſei 
nicht von Wichtigkeit, fo möchten wir diefer Behauptung nit fo unbes 
dingt beiſtimmen, obgleich die Verengerung der Eſſen in Deutſchland, 
dehufs der Berbefferung bes Zugs, häufig zu weit getrieben wird. Die 
Frage über die gemäge Weite eines Schornfteins ift eine verwicelte und 
IR diefer Note nicht zu erledigen. Rev. Gwbitg. 


ten Erwärmung und Lüftung der Zimmer. Die Kappe mit ihrer 
Klappe mag in dieſer Hiuficht vielleicht noch wichtiger erfcheinen, 
ale in Betracht der Briparnig! an Brennſtoff. (Siehe die vorge⸗ 
hende Note.) 

Indem die Kappe und ihre Klappe nur einer Eleinen Lufts 
menge in Vergleich zu ver, die Durch den gewöhnlichen offenen 
Kamin fireiht, den Durchzug geflattet, vermindert fle in vemfel- 
ben Grade den alten Zuftzug, der fih von den Fenſtern und 
Thüren aus gegen dad Beuer Hinprängt, und ber für die im Zim⸗ 
mer ſich Befindenden die gewöhnliche Urſache von entzündlichen 


und Grfältungäfranfheiten iſt. Da aus verfelben Lrfache ' bei 


meinen Kamine die vom euer gegen die Wände des Zimmers 
ausſtrömende Hitze nicht augenblicklich wieder durch folde kalte 
Luftzuzüge aufgezehrt und fortgeführt wird, ſo bleibt ſie in dem 
Raume und erzeugt bald eine gleichmäßigere und geſündere 
Waͤrme. 

Um noch vollkommener den kalten, die rund um das Feuer 
figenden Perſonen von hinten aublaſenden Luftzug zu vermeiden, 
wird bei meinem Kamine die frifche Luft für das Zimmer zweck⸗ 
mäßig und großentbeil® durch einen Kanal eingelaffen, der un= 
mittelbar von der äußern Luft unter dem Fußboden weg nad dem 
Herde führt und dort der Luft geftattet, fih unter dem Feuergat⸗ 
ter audzubreiten. Das Beuergatter, dem nahen Beuer ausgefegt, 
wird beiß, die £alte, frifche, unter ihm auffleigende Luft benimmt 
ihm das Mebermaß von Hige und wird auf viele Art von felbft 
erwärmt, ebe fie fi im Zimmer verbreitet. Die beiden Uebel, 
Uebermaß von Hige und Uebermaß von Kälte, begegnen ſich 
auf diefe Art, heben fich gegenfeitig auf und erzeugen wohlthuen⸗ 
den Grfolg. 

Die Wichtigkeit allgemeiner Lüftung wird auf fhlagende Art 
durch Tharfachen ans Licht geftellt, wie folgende. Ein großes 
altes Gebäude, In dem ehemals Baummollenfpinnerei betrieben 
worden war, wurde zu einem Wohnhaufe für Arbeiter eingeriche 
tet und nahm deren 500 auf, Wie in allen unfauberen und 
überfüllten Wohnungen braden bald Fieber und ähnliche Kranke 
beiten dafelbft aus. Einige Zeit darauf erhielt ein betheiligter 
Arzt von den Beflgern einer naheliegenden Fabrik chemiſcher Er⸗ 
zeugniffe, bei welcher fly ein hoher, weiter Schornftein befand, 
die Erlaubniß, zum Behuf der Lüftung jened obengedachten Wohn⸗ 
hauſes eine Deffnung von 4 Fuß im Durchmeſſer unter jenem 
Scyornftein anbringen zu laſſen. Es geſchah, und mit Tiefer 
Deffnung wurde dann ein Hauptlanal von dem Wohnhaufe aus 
in Verbindung gelegt, der in alle Gänge und Gullerien des Ge⸗ 
bäudes jich verzweigte und durch Eleine Kanäle oder Röhren mit 
jevem Zimmer in Zufammenhange fland. Bald varauf verſchwan⸗ 
den zum Erflaunen und zur Freude aller Beiheiligten alle boͤſen, 
anftedlenden Krankheiten vollkommen aus dem Haufe und blieben 
für immer weg. 

Nun Hat die wenn gleich nicht fehr hohe Eſſe meines neuen 
Kamines eine kaum geringere lüftende Kraft, als die jener Fabrik 
hemifcher Erzeugniffe. Die Anordnung ver Kappe mit ihrer 
Klappe, wie oben befchrieben, die nur ungemifhtem und ſehr 
heißem Rauche, anftatt — wie dies bei gemöhnlichen Kaminen ber 
Fall iſt — einem Rauch den Zutritt in den Schlot geflattet, der mit 
X Mal jeiner Maffe fälterer Luft verbünnt if, vermehrt eben fo ben 
Zug wie die Hige im Herde, und Durch eine fait zur Höhe des 
Zimmers in der Eſſe angebrachte Oeffnung wird alle heiße und 
vielleicht dur die Ausdünſtung der Bewohner, durch Speifen-, 
Kerzen. oder Lampendunft verdorbene oder verbrannte Luft, bie 
immer oben an ver Zimmerdecke ſchwebt, augenblidfih hinaus 
dur den Schornflein gedrängt. Dieſer Vorgang kann auf ſchla⸗ 
gende Art dadurch bewielen werben, daß man irgend einen leid. 
ten Begenftand, eine Weder oder ein Bapierfchnigel an einen Fa⸗ 
den befeftigt, an jene Iuftfaugende Definung hält und beobachtet, 
mit welder Kraft es Hineingegogen wird. Die Deffnung if mit 
einer gewöhnlichen Klappe verfehen, die mittelft eined herablau⸗ 
fenden, für die Hand erreichbaren Stabes und einem Drebling 
nad Belieben mehr oder weniger gedfinet werben Eann. 

Erwähnte Klappe ift ſchon längſt empfohlen worden und 
ihre Anwendung audy ziemlich allgemein geworden. Aber in vie» 
Ion Fällen hat man daß, was ich ald den weſentlichſten Beglei⸗ 
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ter jener Klappe beſchtieben habe — die Verengerung des Ka: 
minſchlottz und des Raumes Über dem euer — weggelaſſen, 
wodurch die eigentliche Wirkung der Klappe fehr befchränft wor: 
den ifl. 

Dies ift es, was Ich über die Verbefferung des pritten großen 
Uebelſtandes der gewöhnlichen Kaminfeuer zu fagen hatte, und ich 
Hoffe die Möglichkeit bewiefen zu haben, daß flh ein offener Ka: 
min, der ſich in feiner äußern Erfcheinung kaum von den in Eng- 
Iand gebräuchlichen unterfcheivet, bauen läßt, und zwar mit allen 
Komforts, aber rauchlos, viel Brennfloff erfparend und unfern 
Häuſern eine gefunde Erwärmung und Lüftung fichernd. 

Noch bietet Die neue Einrichtung der Kamine untergeoronete 
Vortheile, von benen folgende angeführt zu werden verdienen. 


4. Das Kehren des Rauchfanges iſt da faum nöthig, wo 


fein Ruß fi bilder. | 

2%. Ein Rauchfang ohne Ruß kann nicht Feuer fangen, 
und entflände auf irgend eine Art Beuer darin, fo wird es ficher: 
lich durch das Schließen der Kappenklappe auslöfchen. Demnach 
würden viele Feuersbrünſte vermieden werben. 

3. Das große, faft allgemeine Uebel rauchender Kamine 
Tann bei dieſer Vorrichtung nicht eintreten. 

4. Bei diefer Einrichtung kann kein plöglicher Zuftzug ges 

gen die Heiße Kaminmündung, wenn die Zimmerthüre geöffnet 
wird, entſtehen, in defien Folge das leichte Muſſelinkleid einer 
bem Kamine nabe ſtehenden Dame der Flamme zugeführt wird 
und fo leicht Feuer fängt. Grauenvolle Beifpiele liegen nicht 
fern —. 
5. Die Gefahr, daß fpringende Steinkohlen ihre Funken auf 
den Teppich ſchleudern, wird vermieden, denn alle Steinkohle wir) 
zuvor verdeckt, tief im Kohlenkaſten liegend, erbigt und verkolſt. 
Demnach ift au kein Feuerſchirm nöthig. 

6. Der ftarfe Zug eines brennenden Feuers in einem Zim⸗ 
mer oder in der Klihe eined Hauſes kann die Wirkung in an: 
dern Kaminen deffelben Hauſes nicht flören oder hindern, wie 
Died gegenwärtig oft ver Fall iſt. 

7. Der ſtarke Zug irgend eines aut gebauten Kamind kann 


vermittelft einer Verbindungsroͤhre ein entfernted Zimmer, daß; 


Treppenhaus, den Keller, Kabinette u. f. mw. lüften. 


‚nung ber Kappenflappe zu bewirken vermag, wird Koblenftaub 
und Rauch verhindern, der entficht, wenn das euer aufgeſchürt 
11 


Dentfhe Gewerbezeitung. 
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[Der vorſtehende Auffag enthält, unferer Anſicht nach, viele 
auch für Deutfchland fehr zu‘ beherzigende Wingerzeige, einmal 
weil unfere Defen im Aflgemeinen noch nicht das find, maß fle 
fein follen und noch viel Feld für Verbefferungen an ihnen vor« 
handen ift, vie nur mit Erfolg getroffen werden fönnen, wenn 
man von richtigen Geſichtspunkten ausgeht, and gmeiten®, weil 
hie und da aud in Deutichland In Bolge unferes — Talents fhr 
Nachahmung die engliſche Kaminfitte Nachahmer findet. Wir 
wollen deswegen nicht grämeln, follen aber do nur das Gute 
nachahmen, nicht Unfltten nachäffen. Im guten Sinne der Race 
ahmung, im Geiſte wahrer Verbefferung haben fi denn auch im 
Deutſchland Dfenbauer in @ifen und Thon Mühe gegeben, die 
Annehmlichkeiten des englifhen offenen Kaminfeuers mit den of 
fenbaren VBorzügen eines gefchloffenen Ofens zu vereinigen um 
dieje Bemühungen Haben wirflid zur Herſtellung von recht hüb: 
[den und zwedmäßigen „Kamindfen“ geführt, wie wir foldes 
auf deutſchen Induftrieausftellungen mehrfach zu bemerken Gele⸗ 
genheit gehabt Haben. Es iſt auch einleuchtend, daß die ans dem 
offenen Kaminherde abziehenne Wärme zuvor noch In einem ge- 
ten Ofen audgenugt werden kann, ehe fle durch die Eſſe für im 
mer entfliebt. 

Dfenfabrikanten, die nicht von dem Wahne beieelt find, wie 
fo manche andere Fabrikanten, Alles ſelbſt aus den Fingern faugen 
zu wollen, fondern die nicht befürchten, fi etwas von ihrer Würde 
zu vergeben, wenn fle andere Leute um Rath fragen, vorzugkweiſe 
aber gern techniſche und gewerbliche Schriiten und Blätter leſen, 
um fich zu unterrichten und nicht glauben, daß die Thaler weg⸗ 
geworfen find, die fie zur Unterflügung eines gewerblichen Schrifi⸗ 
werks oder einer derartigen Zeitung ausgeben, Dfenfabrifanten 
demnach, die und Hören koͤnnen, oder durch andere kolegialiſche 
Blätter hindurch hören, machen wir auf die unferes Wiftens wicht 
ſchon oft außgefprochene Idee aufmerkfam, „Kohlen in Yenerungen 
von oben nah unten herab und in einem Kaften zu verbrennen, in 
welchem die Kohlen nad) Mafgabe ihrer Verbrennung hinaufge⸗ 
ſchoben werden, alfo in ähnlicher Weife, wie das Berbremmen an 
Fackeln und in Lampen geſchieht.“ 

Die gehörige Benutzung jener Idee könnte, dächten wir, recht 


| auegiebig werden. 
8. Der flarke, raſche Zug, den man durch zeitweilige Oeff⸗ 


Daran ſchließt fich nun unmittelbar eine zweite Idee, die 
wir bier ald neu, wie wir nicht anders wiffen, zu Markte brin⸗ 
gen, nämlich die, über jenen „Brennmaterialfchubkaften ‚wie er hin 
genannt werben mag, einen Bilinder von flarfem biskuitporzellau⸗ 


‚9. Die Raudfangflappe begegnet durch ihre Eräftig lüftende | durchſcheinenden Steinzeug, raubem oder mattgejchliffenem Gas 
Birkung jedem Einwurfe gegen Verwendung der Gasbeleuchtung zu flellen, 


in Häufern und läßt fomit die Schönheit, Reinlicfeit und viele 
andere Annehmlidgkeiten des Gaslichtes unangetoftet. Dad ger 
faͤhrliche Verknallen, das durch zufäliges Entweichen von Gas In 
einem Zimmer oder Hauſe herbeigeführt werden kann und von 
deſſen zerſtbrender Wirkung ſchon ſo manche Beiſpiele vorhanden 
find, kann dort, wo die oft erwähnte Klappe im Raudhfange ans 
gebracht ift, nicht ſtattfinden, denn wenn das falte Steinkohlen⸗ 
908 in einen Rauchfang dringt, fo erzeugt es dort einen weit 
förferen Zug als ſelbſt die heiße Luft. 





jo daß alfo mit kurzen Worten „der Dfen eigentlid zu 
einer riefigen Argand’fhen Lampe wird, die zw 
glei Licht und Wärme gibt.” 
Diefe Andeutung möge für heute genügen. 
Schließlich bımerfen wir noch für Solche, welche e8 nicht wiffen 


follten, daß Büllöfen, die den ganzen Winter hindurch ohne aus- 
zuldöiden in Brand bleiben, und von denen Arnott ſpricht, in 
Deuiſchland nichts Seltenes fin. 
Sachſen in den Gegenden gebraucht, die an Braunfohlen rei 


Sie werden unter andern in 


10. Der verbefierte Kaminzug in Obere ober Dachſtuben | find, zu deren Verbrennung ſie fid vorzugsweiſe, wenn nicht 


wird vieſe 
Häufern oder Hütten vermehren, 
44. Es würde außerdem zweckmaäßig fein, die Röhren 


pen in den Bor- und Treppenhäufern in irgend 
Schornftein zu Teiten. ß 


12. Dieſes Fackelfeuer, wie man es mit Fug nennen kann, 


weil es wie eine Fackel oder Kerze von oben herab niederbrennt, 
eignet fih auch für Küchenzwecke merfwürdig gut. 
13. Die Umwandlung jedes altgebräuchlichen Herdes in vie» 


| 
wertävoller machen und die Behaglichkeit in niedern | 





ausfchließlich, eignen. 


Jacobi in Meißen und nie Gifengießerei und Mafchinenfabrik 


ge⸗ von Otto Rem. Gottſchald in Bolzermühl bei Grimma Lie: 
fhloffener Defen ober Babftuben, over die Zugröhren der Lam⸗ fern dieſe Defen fehr zwedimäßig. 


Wir haben einen folgen Dfen 


einen geheizten | in Rieſa brennen fehen und viel Lob über deſſen Wirkung gehört. 


Red. Ombitg.] 


Techniſche Rotizen aus Amerika. 


fen neuen ift leicht bewerfftelligt. Sie foflet wenig und wendet | Inh. Der Neuyorker Kriſftallpalaſt. — Rene Breterfügmethode. — 


man eine Kolbenplatte mit verfchließbaren Köchern an, fo kann er 
wie ein gewöhnlicher Roſt benugt werden. 

14. Jede Art von Steinkohle oder Koks kann auf dieſem 
Serde verbrannt werden, ſogar Kohlenklein oder Kohlenſtaub, der 
bekanntlich in der Regel ſehr billig zu kaufen iſt. 


Zapfe id⸗ und Lochmaſchine. — Reibzündhoͤlzer. — Druck⸗ 
—ã— Dampfkeſſel. aſche ug. u Drehbank für 
Eiſenbahnachſen. 


Balls Jemand von Seiten der Geſchäftsführer der Neuyor- 


fer Kriſtallpalaſt⸗Ausſtellung etwa einen ploͤtgzlichen und heftigen 
Anlauf zu ihrer Wiedereröffnung, oder von Seiten bed Bubl 


55) — 45. Auguft.] 
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hard ein rantpihait zujauchzendes Entgegenkommen erwartet Hätte, 
fo würde er ſich gelinde ober gründlich getäuſcht geſehen haben. 
Es ift wenig Erregung fihtbar, wenigſtens an ber Oberfläche 
des Stromes, der ruhig und ununterbrochen fi fortwälgt, obwol 
‘er, was den Geldpunft anlangt, gegen das legte Jahresergebniß 
gehalten, eine andere Richtung eingefchlagen hat. Denn während 
in der letzten Periode der ganze Verdienſt und faft auch das 
ganze Kapital in Verfall war, zeigt die gegenwärtige bie bato 
einen gefunden und zunehmenden Fortſchritt, ver höchſt erfreulich 
iſt. Man fagt, daß die Einnahmen feit der Wiedereröffnung hin: 
reichten, alle laufende Speſen zu decken, und daß man nod ein 
Häuflein zur Beftreitung der in Ausficht geftellten Preife anſam⸗ 
meln Eonnte, und zwar unabhängig von den pränumerirten Bils 
lets. Gine ganz ungewöhnliche, aber meifterhafte Mafregel ver 
Geſchäftsführer mag hier erwähnt werden, welche nidyt allein 
diente,. der Öffentlihen Meinung über vie Ausftelung etwas an 
den Puls zu fühlen, fondern geradezu darauf angelegt fhien, 
den guten Willen aller Klafien und Parteien für dieſes vornehme 
Unternehmen — diefe gläjerne Verkörperung des Friedens — 
förmlich zu buden. Herr Barnum ftellte, che er die Präfldenten- 
ftelle annahnı, die Bedingung, daß 400,000 Dolars von Nicht⸗ 
betheiligten gezeichnet werden müßten, nicht in Form einer Schen⸗ 
fung, oder zur Kreirung neuer Akzien, fondern einfach als Praͤ⸗ 
numerozion auf Ginlaßfarten. Dem Begehr wurde entfprochen, 
und die Folge war ein wohlgefülter Schag, zahlreiche Beſuche 
ohne Kafjeneinnahme und eine ungewöhnlidde Menge von Zetteln 
in Laden, Fenſtern, Hoteld und felbft in Eifenbahnwagen, melde 
alle den Berkauf von Kriſtallpalaſtbillets auspofaunten. inige 
ber auögefegten Preife waren neu und ungewöhnlih. Bin Preis 
von 1000 Doll. nebft mehreren anderen von flufenweis niedri- 
germ Betrage mar für die beflen im Jahr 4854 patentirten @rs 
findungen ausgelegt, Tofern diefelben in irgend einer Art im Kris 
ſtallpalaſt zur Ausftelung gekommen waren. Jede wünjcens- 
werthe Begünftigung iſt den Erfindern nnd Andern zugefichert, 
felbft in fo weit, daß fie unter Beachtung gewiſſer Regeln ihre 
Maſchinen für ihren eigenen Nugen arbeiten lafjen Fünnen, ohne 
Vergütung für Lofal und Triebfraft. Bin vollbeſetztes Muſikkorps 
ift faſt ununterbrochen thatig, und, Tei es Folge von deſſen bes 
fonderer Kunftfertigfeit, oder Liegt es an der Konftrufzion des Ges 
baͤudes, die Muſik verfehwiftert ſich HK angenehm mir ven Rei: 
zen, die Da8 Auge bier feileln. Der Palaſt kann unbedvenklich 
als eined das bleibenden Snflitute des Landes betrachtet werpen, 
vielleicht ald das am beflen verwaltete, ficherlich aber in feinem 
Zwecke eins der nüglihflen und wohlthätigſten. 

Eins der beten in ver Gallerie der Maſchinen audgeftellten 
Stüde ift eine Methode, Brerer zu fügen (zu verzinfen), welche 
bauptfahli wegen ihrer großen Einfachheit bewundert wird. 
Sie erfordert weder Nägel noch Leim, und ift haltbarer als vie 
gewöhnliche Schwalbenſchwanzfuge. Die Abbildungen Fig. 4 u. 2 





geben eine Seitens und eine Endanſicht des Bretes, wie es mit⸗ 
telſt Mafchinerie den verfchievenen Zwecken entſprechend gefchnit- 
ten wird. ine Reihe rechtwinfeliger Zapfen werben in fohräger 
Stellung an die Stirn des Wreted (über Hirn) in folgen Ab: 
fländen angefchnitten, daß die Kerben dazwiſchen ben vorflehen« 
den heilen gleich find. Zwei fo vorbereitete Breter werben wie 
in Big. 3 zuſammengeſtoßen, und bilden fo eine vollkommene Fü⸗ 
‚gung oder®erzinfung, und zwar eine viel feftere, billigere und Eunft: 


gerechtere, als alle bisher gebräuchlichen. Diefe Fügmethode if die, 


Erfindung von Sohn Bel. 


— —— — — — — —— —— —r — — — — — — — — 


tes Jahr die filberne Medaillle gewann, iſt ſeitdem verbeſſert wor⸗ 
den und ſcheint jetzt der Vollkommenbeit ſehr nahe zu ſtehen. 
Die Vorrichtungen zur Anordnung des Schneidezeugs und des 
Werkſtücks, ſo wie zur Abänderung des Schnitts und feiner Wir: 
kungen ſind beſonderer Beachtung werth. Ein mit Shlig verfe- 
hener Hebel ertheilt den Gelenken, welche die Meiſel führen, die 
Bewegung, und der Zapfen im Schlitz des Hebels kann leicht in 
eine beliebige Stellung gebracht werden, ſo daß ein ſtärkerer oder 
Ihwäcerer Schlag bewirks wird. Gin Druck des Fußes auf ein 
geeigneted Trittbrett beichleunigt die Bewegung, indem er ven 
Hebel verlängert, während dad Begengewicht bei Wegnahme des 
Bußes ihn wieder verkürzt. Um vie heftigen @rfchürterungen 
des Trittbretes zu bejeitigen, melde aus diefer Anordnung ent: 
ſtehen würden, befonderd wenn ein ſtarker Meijel in hartes’ Hol; 
getrieben werben ſoll, mirb die Bewegung des Fußes auf die 
Hebel durh Bermittelung eines niederfteigenven dreiedigen Guß— 
ſtückes übertragen, deſſen Neigung geringer iſt als die des wirks 
lihen Frikzionswinkels, fo daß alle Erſchütterungen fih auf dies 
ſes Keilſtück audladen. Dies fihert den Arbeiter vor allen uns 
liebjamen Stößen und geftatter ihm eine vollfländige Kontrole 
feiner Arbeit, während die Mafchine mit bewundernuswürbiger 
Genauigkeit und Vollkommenheit alles fertigt, wozu fle beſtimmt 
ift, felbft den bei Bertigung von Warzen und Anfägen nöthigen 
Schrägichnitt. 

Eine Maſchine iſt außgeftellt, welche Klöge zu Zündhölzchen 
zerfchneivet, die etwa zwiſchen ber vollen Ränge und der Minia- 
turgröße die Mitte Halten. Holz if wohlfeil —- warum kann 
man nit Zündhölzchen von hinreichender Länge haben? Gin 
großer Theil der Erploflonsunfälle mit Kamphin und vergleichen 
Blüffigkeiten wird durch Zünphölghen von nur AY, Zoll Ränge 
verurfact, welche ben Gebrauch von Dochten erforderlich machen, 
die augenbliclih zünden. Wohl kann man in mehr als einem 
Sinne jagen, daß an vielen Fleinen Leiden des Hausweſens fchlechte 
Zünphölzchen ſchuld ſind. Die in Rede ſtehende Mafıhine eme 
pfängt Blöde, auf deren Hirnſeite ſtarkes Papier odes dünne 
Leinwand aufgeleimt ift, und fpalter fie mittelft einer Neihe von 
Klingen, weldye an einer raſch umlaufenden Scheibe figen. Iſt 
der Block in dünne Blätter gefpalten, fo gibt man ihm vie zweite 
Stellung und fpaltet die Hoͤlzchen fo vollends fertig. Auf jeden 
Spalt fommen zwei Schnitte, der erfle gibt dem Zündholz am 
Ende eine ſchwache DVerjüngung, der zweite fpaltet es ab. 

Auch ein ziemlich finnreid erbachter Zugregulator für Dampf» 
Feffelfeuerungen befindet fih auf der Austellung. Sein Zwed 
it, ven Zug im umgekehrten Verhältniß zu dem Dampiprud im 
Keffel zu verändern. Der Dampf drückt entweber direkt oder 





durh dad Medium von Wafler, welches in einem gefrümmten 
Rohre fleht, auf eine elaſtiſche Querwand, welde ein Gewicht 
trägt. Diefe Querwand kann aus vulkaniſirtem Kautfchul, ge⸗ 
welltem Blech oder einem andern paflenden Stoffe gemacht 
werben, und ift mit einem Gehäuſe lofe bevedt. Der belaftete 
Hebel, der auf die Querwand prüdt, flieht an feinem äußeren 
Ende mit der Stange einer im Schornfleine befinnlichen Bugs 
Elappe in Verbindung. In dem Maße, wie der Dampforud 
feige, ſchließt fi die Klappe. Dies bat allen Anſchein von 
Zweckmäßigkeit und Fann gewiß in vielen Fällen gute Dienfte 
thun. Aber zum Unglüd für ven gefchäftlichen Erfolg dieſer Er⸗ 
findung verlangt man, bier zu Lande wenigſtens, allgemein mehr 
nach Mitteln, die Dampferzeugung und mithin den Zug zu ver: 


Eine Zapfen und Nöcher fehneidende, bobrende und marzen- | mehren, als einzufchränfen, nnd bie Gelegenheiten und Dertlid: 
Bildende Maſchine, die Erfinvung von B. U. Dtis, welder Ieße | keiten, wo ein folder Apparat anzubringen wäre, find vergleich 
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weiſe zu wenig zahlreich, um ihn als eimen Begenfland von ge- 
ſchäftlicher Wichtigkeit erfcheinen zu laſſen. 





Vorſtehende Figur flelt einen verbefierten Aufzug dar, 
welcher zu den vielen, für die Verlegung von Xaften von einer 
Höhe auf die andere in Waarenlägern bereits erionnenen Be: 
quemlichkeiten noch ein Sicherheitselement hinzufügt. Die be 
wegliche Plattform ift wie gewöhnlich in hölzerne Ständer ein« 
gelaffen, aber vie innere Geite derfelben if mit Stangen mit 
emporgerichteten Zähnen verfchen. Der obere Theil des Rah» 
mens trägt eine Reihe von Klinfen (pads), melde in ihrer nor. 
malen Lage durch die Spannung des Seiles oder ver Kette hin⸗ 
reichend niebergezogen werben, um bie Zähne der Stangen von 
jenen Klinten frei zu Halten. Weißt aber das Geil, fo werben 
die Klinken fofort durch eine flarfe Sprungfeder nach aufen ge- 
trieben, vie Zähne fpringen ein und die Plattform kommt, ohne 
daß Schaden geihleht, zum Steben. Das Geil iſt vom Erfin- 
der, C. G. Dtis, Häufig zerſchnitten worden, währenn er felbft 
fi auf ver Plattform befand, um die Wirkung der Beranftal- 
tung zu zeigen. Es bat allen Anſchein, daß diefer Theil des Ap⸗ 
parates, obwohl er natürlich felten in Ihätigkeit kommt, wirkfam 
und dauerhaft if. Die veränderliden Laſten auf der Plattform 
werben bie Feder fo weit in Beweglichkeit erhalten, daß fie voll: 
fommen in Orvnung bleibt und die Erfindung dürfte als ein 
wirkfames Schugmittel gegen die Unfälle bezeichnet werden, melde 
aus dem Meißen des Geiles entfleben Eönnen. 

Unter den Mafchinenwerkzeugen thut fich eine von White in 
Konnektikut erfundene Achſendrehbank rühmlich hervor, melde eine 
Eiſenbahnachſe in der Mitte feſthält und dreht, jo daß beine En— 
den gleichzeitig abgedreht werden können. 8 befinden fich zwei 
Doden mit Gegenfpige und zwei Supporte an jedem Ende ver 
Drebbant, Der Reitfiod iſt ſtark und fo gefchnitten, daß die Achfe 
hinein und herausgehoben werben kann. Die Planſcheibe iſt ſelbſt 
ein Stirnrad, deſſen wegzunehmende Theile leicht durch zwei oder 
vier Schraubenbolzen in feſten und vollſtändigen Zuſammenhang 
gebracht werden koͤnnen. Der Reitſtock iſt in ver Figur darge» 
ſtellt. ine neue Vorrich⸗ 
tung ift an diefer Drebbant 
in Anwendung gebracht, um 
durch die Bewegung des 
Supports eine Derjüngung 
zu drehen. Anftatt die Lage 
der Achſe zu verändern, wie 
die® gemwöhnlih durch eine 
feitlihe Bemegung des Env> 
reitſtocks geſchieht, bemegt 
der Erfinder die Leitſchiene, 
welche die Vorderſeite des 
Supporté trägt. Die Rückſeite deſſelben ſtützt ſich an die ebene 
Fläche des Geſtells und kann ſich in jeder horizontalen Richtung 
frei bewegen. Die beweglihe Schiene ift binreichenn flarf, um 
völlig unbiegfan zu fein, und paßt fleißig an der obern Yläche 
auf deren ganzen Länge, Die Schiene endigt an einer Seite mit 
einem paflenden vrebbaren Griffe und wird am andern Ende 
feitlich durch Schrauben feftgehalten. Diefe bewegliche Schiene ift 
vom Erfinder auch an jandern Drehbänken angebracht worten 
— iſt für ſich ſelbſt ſchon eine recht nuͤtzliche Erfindung. 
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Amerikauiſche Mafchine zum Yeelien von 
Biegeln aus teodenem Thon. 

Eine intereffante Maſchine zum Ziegelformen aus trocknen 
Thone, die Erfindung eined Herrn Gulberifon and Philodelphia 
iR kürzlich in Amerika, wo die Ziegelfabrifazion in jo großem 
Maßſtabe berrieben wird, mit recht erklecklichem Erfolge eingeführt 
worden. Die Figur gıbt einen Längendurchſchnitt der Maſchine 





Auf einem Fundamente aud Steinen oder Ziegeln ruht ein ſtar⸗ 
kes gußeiſernes Untergeflel A, in deffen einem Theile B der Preß- 
zilinder mit feinem Welbaume liegt. Die Führung für die For⸗ 
men iſt bei C. Die Mafchine hat 14 Formen, jede mit einem 
beweglichen Boden verfehen, ver unten einen durd den Schlitten 
binturchragenden Zapfen bat. Dieje Zapfen und die barunter 
liegenden Hebebarren bilden die Vorrichtung, mittelſt welcher wie 
Ziegel auß den Formen nach oben herausgefchoben werden, ſobald 
die Barren D vermöge der Bortbewegung des Schlittend auf ihren 
Brifzionsrollen die ſchiefen Fläächen E binanlaufen. Bei F iR 
bie Führung zum Wegichaffen, welche felbflihätig wirkt. Unten 
am Schlitten ift die Zahnftange G angefhraußt, In welche ein 
Triebrad eingreift. I ift der Thonkaſten, welder hart an die 
Oberfläche der Formen anfhließt und am Geftelle feſt gemacht 
ift. Ueber vemfelben befinde fi der Rumpf K Im Rumpf 
ift die Preffe, welche mit ihrer Scheibe auf den Thon drückt. 
Zwei Stirnräder in Eingriff, eins an der Achſe ver Breffe, dab 
andere auf der Achſe des Rades, das den Formkarren bewegt, 
vermitteln das richtige Zufammengehen von Brefle und vorm. 
Die Hin- und Herbemegung wird durch ein Mangelrad oder eine 
Vorrichtung, wie fie wol bei Schnellpreffen vorkommt, zumege 
gebracht. Durch ein Dampfrohr Q kann der hoble PVreßzilinder 


| gebeigt werden, wenn Hitze erforderlich if, um das Unhingen 


des Thones an das Metall zu verhindern. Diefe Art Maſſchinen 
find in den Vereinigten Staaten ſchon feit 9 Jahren In Gebrauch. 
Mit ihrer Hülfe kann der Ziegelmacher feine Arbeit das ganze 
Jahr hindurch fortfegen, da der Thon in haldtrodenem Zuftanpe, 
gerade wie er aus der Erde kommt, verarbeitet wird, und bie 
Ziegel von der Mafchine weg in den Brennofen kommen. Die 
Maſchine fpeift ſich felbft und gibt felbR aus, und zwar 25,000 
Ziegel pr. Tag. Der Thon wird nicht durchgeworfen, geſchlemmt 
oder auögewittert, wie in der herfömmlichen Weife, fondern gleid 
von der Grube weg zwifchen ein paar Walzen gebracht, welde 
mit verfchiedener Geſchwindigkeit umlaufen und vie Mafle zer- 
fleinern. Der Drud auf den Thon in den Formen ift flätig 
und wachfend, fo daß die Luft bequem entweichen fann, und da 
jeve Form zweimal unter dem Zilinder durchgeht und beidemal 
Thon aus dem Rumpfe empfängt, fo wird der Ziegel recht voll« 
femmen un» ſcharfkantig. Diefe Maſchinenziegel follen nur 
2 Schilling 8%, Bence pr, Tauſend herzuftellen koſten. 


Der Kriftalipalaft in Sydenham. 


Mer könnte müde werben vom Kriftallyalaft etwas zu Hören! 
Iſt es nicht ein heil unſeres Londoners Tagewerkes, in den 
Times nachzuſehen, wie viel Menfhen Tags zuvor in dem Bes 
bäude waren? Das beweift, daß der Gegenfland ein eigenthüm⸗ 
liches Intereffe haben muß, welches, wie wir glauben, noch ſtets im 
Wachſen begriffen il. DO Himmel, wie wollen wir das alle 
befehen! rief Jemand aus, den wir zufällig behordten. In ber 
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har wäre es ein flarfes Stück Arbeit für einen Tag von 
6—8 Stunden, jeden der audgeftellten Gegenflände nur mit 
einem Bid anzufehen. Auffallend war uns der Unterſchied zwi⸗ 
fen biefem eiligen Beichauen und dem vornehmen Schlendern 
Der hohen Herrſchaften an dem Yünffhillingstage, dem ariftofra: 
tiſchen Sonnabend. In einem mie dem andern Balle aber ges 
währt der Anblick diefer Maſſe Beſucher Intereffe. Junge, Alte und 
Mittelalterige, das neugierige und fröhliche Gaffen der Kinderwelt 
und Aller, vie fi einen Belertag machen, Alles das find Er⸗ 
fheinungen, die man fehen muß, denn bei ihrem Anblick fchüttelt 
man den Staub der Jahre und der Bücher ab und wird wieder 
inne, daß wir Alle zu einer einzigen großen Familie gehören. 

Hier gibt es viel zu fehen und zu betrachten. Das erhabene 
Sehäude felbft iſt Alles in Allem. Wenn man fein Längſchiff, 
feine Flügel und Querſchiffe durchſchweift, bier hinein, dort hinaus, 
wenn man in die fidh darbietenden Perſpektiven binrinfleht, fo 
ſcheint die Würde dieſez Anblicks auf ven Befchauer zurückzuſtrahlen. 
Richter diefer feine Aufmerkfamkeit mehr auf einzelne Theile, fo 
ſtoͤßt ihm überall, wohin er blidt, etwas Neues auf, jo oft ex 
feine Befuche auch bereitö wiederholt haben mag. Gemeißelte und 
gemalte Scenen umgeben ihn auf jedem Schritte. Er kann fin: 
nend vor den riefigen Stanpbllvern der beiden egyptiichen Könige 
fliehen, welche eben nur Raum zum Sigen in einen ber unge⸗ 
beuren End⸗Querſchiffe haben, wo fie am Ende einer langen 
Doppelreide von Sfinren emporragen, umgeben von einem 
weiten orientalifhen Barten vol Palmen und Bananen, oder er 
kann auf die oberfle Gallerie des Gebäudes gehen und fih an 
dem wunderbaren Anblick weiden, der fi zu feinen Füßen ſowie 
über die langgeſtreckten Terraffen hinweg in entlegene Gegenden 
darbietet. Große von Blüthen flrogenne Orangenbäume reihen 
fih dem Schiff entlang und fchmüden andere Theile, Körbe vol 
feltener und prächtiger Blumen in Gemeinſchaft mit nie endenden 
Varietäten des fo beliebten Oeraniums, hängen frei in der Luft 
und gewähren einen wahrhaft erfriihenden Anblid. 

Die pulychromatifche "Ausmalung des Gebäudes, welche 
wahrſcheinlich mit gutem Vorbedacht durchgängig angebracht ifl, 
wird fi, wie wir fürchten, nicht als ganz zweckmäßig bewähren. 
Sie fol anziehen, aber fle zieht zu fehr an — fie überfättigt. 
Ihre Schönheiten find mit einem oder zwei Mal Sehen erfchöpft. 
Vielleicht erfcheint fle und nur deshalb fo grell, weil wir außer 
dem Bebäuvde Leine Belegenheit hatten uns an fie zu gewöhnen. 
Des affgrifchen und des ägyptiſchen Hofes werben wir bald über- 
drüſſig. Sie find im Vergleih zu dem Uebrigen Spielereien. 
Der Byzantiner Hof ift nicht viel beſſer, doch verträgt er eine 
längere Betrachtung, da er mit andern Höfen — für Mittel- 
alter und Renaiffancee — in Beziehung ſteht und intereffante 
Vergleichungen mit diefen zuläßt. Das Intereffe, dad in den 
dem frühern Alterthum angehörenden ‚Höfen verloren gebt, findet 
ſich wieder in ven langen Reihen von Fotografien ägyptilcher Bau⸗ 
lichkeiten und Anflten, welche eine ber weſtlichen Gallerien 
einnehmen. Die großen, plumpen und mitunter body. grazidien 
Thiergeftalten, welche Hawkins und Profeſſor Owen aus ihren 
vorweltlichen Bräbern haben auferfiehen beißen, werben wie viele 
geologifähe Formazionen felbft ohne Zweifel ſtets ihre Anzichungs- 
kraft bewähren. 

Die Schdpfungen der Bildhauerei und Bilpgießerei bilden 
eine ausgiebige und überall fließende Duelle hohen Genuſſes. 
Bir fönnen immer und immer wiederfommen und ſtets werben 
wir irgend etwas Neues und Schöned entpeden. Und dann der 
Vebergang von den Innern Anfichten zu ben äußern — die Ter⸗ 
raffen, Gärten, Springbrunnen —! Nichts Wünfchendwertbhes 
ſcheint es mehr zu geben was nicht da wäre. Alle Ehre Francis 
Zuller! Ohne feine Kennerſchaft und feinen weitſehenden Geift 
wöärden wir diefen großen Anfang einer beſſern Zeit für Kunfl 
und Wiffenfhaft in England nicht haben. 

Auf alle Bälle möge ſich der Beſucher, che er das Gebäude 
betritt, mit irgend einem gebructen Bührer vertraut machen, bamit 
er beffer das große Buch im Innern lefen lerne. Der Hauptkatalog, der 
nur zum Nachichlagen dienen foll, fchafft mehr Verwirrung als Bei⸗ 
fland. Die ſpeziellen Handbücher find die beften Hülfsmittel und ihr 
Studium iſt nicht zu umgehen, wenn man ben vollen Genuß und 


Bortheil von Allem haben will, was dem Auge und dem Geiſte 
in den verfhiedenen Höfen geboren wird. 

Es mag aud erwähnt werben, daß Erfrifchungen für alle 
Klaffen vorbanden find. Man fann fih eine Fleiſchſpeiſe für 
einen Sixpens, eine Schweinspaftete für einen Shilling, oder 
nach Belieben ein Mittagseffen für 48 Pens oder zwei Shilling 
geben laſſen. Starkes Flaſchenbier koſtet einen Sixpens und 
einen Shilling. Diefe Preife find billig genug, um den Beſuchern 
die Mühe zu erfparen, fich felber die ZXebensmittel mitzubringen, 
welche unerläßlih find, wenn der Bein auf den ganzen Tag 
oder auch nur einen Theil des Tages ausgedehnt wird, fofern 
biefer Theil auf ein wirkliches Studium der Ausflellungsgegen- 
Hände verwendet werden fol. 

In Betracht des durchgängig angenommenen Siſtems der 
farbigen Verzierungen iſt kein Grund zu der Beſorgniß vorhanden, 
daß dieſelben, fo ſchön ſie für die erſte Zeit ſeien, nachgebenns 
nothwendiger Weiſe ſtaubig und ſchäbig werben müßten. Denn 
wir müſſen uns erinnern, daß wir ja daffelbe Siſtem in unſere eigenen 
Wohnungen einführen, und daß die flattlihe Bedachung dieſes 
großen Gebäudes ein Schugmittel gegen Berfall und Unbilden 
abgibt, wie wir es in unfern Wohnungen nicht befigen. Es iſt 
unvermeidlih, daß wo weiße, polirte Marmorplatten zu dem Buß- 
boden verwendet find, wie in Dem pompejifchen Haufe, die uriprünge 
lihe Politur gerflört wird, mens Hunderttaufende darüber hin⸗ 
geben, wie dies auch bereid bei jenen Fußböden eingetreten if, 
Diefer Umſtand iſt indeffen nur der Wirkung günflig, denn vie 
Bantafle Tann, wie man die Bemerkung gemacht hat, fo um fo 
leichter bie feffelnde Scene rings herum für vie Wirklichkeht 
nehmen, man kann fi einbilden, Titus Pomponius Atticus babe 
jo eben mit feiner Kamille und feinen Freunden die Wohnung 
verloffen um einen Spaziergang zu machen, und habe Befehl 
gegeben dem Publikum feine Häuslichkeit beflchtigen zu laffen. 

Bei alledem find wir der Meinung, daß jeder, der einen 
richtigen Begriff vom Ganzen erlangen und vie Reize der zahle 
lofen bier zuſammengebrachten Schönheitäformen und hiſtorifch 
merfwürdigen Gegenſtaͤnde recht. genießen will, wohl thun wich, 
das Gebäude mehrmals zu beſuchen, befonders jept in feinem 
urfprünglichen Zuſtande, wie es aus den fähigen und gefchidten 
Köpfen und Händen hervorgegangen ift, welche fo lange an Ihrem 
Werke gearbeitet haben. 

In feiner Eigenfchaft als ein halb gefchäftlihes, halb gemein⸗ 
nügiged Unternehmen, nimmt es eine ganz eigenthümliche Stel⸗ 
lung in ver Weltgefähihte ein. In der Ipee feiner Anlage be⸗ 
fämpfen ſich zwei Prinzipe. Als geſchäftliches Yinternehmen ſoll 
es eine gute Kapitalnugung gewähren und gleichzeitig fol es mit 
vollen Händen die Mittel fpenden, an denen dad Bolt ih zum 
Verſtaͤndniß und zur Anwendung bed allgemein Schönen erzie- 
ben ſoll. 

Man fängt an, das große Unternehmen vom finanziellen 
Standpunkte zu betrachten und es find ernfle Zweifel, ſelbſt bet 
folchen, vie ſtark dabei intereffixt find, Iaut geworden, ob daffelbe 
wol „rentiren“ werbe oder nicht. Dad Leiere wäre wirklich zu 
bedauern. Goflte Indeffen wirklich der Fall eintreten, jo wäre es 
eine ewige Schande für die Nazion, wenn fie zuließe, daB das 
Unternehmen in ein Cremorne in großem Mafflabe ausartete. 
Died wäre eben fo bevauerlich, als wenn der Ort fih in einen 
Bummelplag für Vornehme verwandelte, die in eigenen Equie 
pagen dahin führen, eine Stunde lang in irgend einen der ‚Höfe 
ſchlenderten, ein Baar Mufitflüde mit anhörten, fih mit ihren 
Bekannten und Breunden träfen und dann am Vormittag wieder 
abzögen. Es laſſen fih in der That in Betracht des finanziellen 
Erfolges manche Beforgniffe begen, wofern dad Gebäude nicht 
aud) am Sonntag geöffnet wird, was indeſſen noch vielem Wider: 
ſpruch begegnet. " 

Warum follte nice hierdurch eine Schule für Kunfl und 
Wiſſenſchaft fih gründen laſſen, ein Elementarunterricht für das 
große Publikum, eine billige Lehranftalt, befonders für die Mittels 
Elaffen? So viel fcheint uns ſicher — wenn die Denkmäler und 
Kunftgegenflänve eben fo getzeulich und gewiffenhaft ſtudirt werben, 
wie fie getreuli und gewiffenhaft zufammengebradht worden find, 
fo iR ein unwillkommnes Ergebniß nicht zu befürchten. Der 
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Giun dafür wird dann immer mehr zunehmen, un» feine Stimme 
wird bei MRegierenden und Volk Gehör Anden, denn beide ſtreben 
ja auf verſchiedenen Wegen nad denselben Ziele bin. 
Sollte dir Anftalt bleiben wie fie jegt iR, fo wäre damit 
nicht viel gewonnen, denn noch Haben wir nur in geringem Maße 
angefangen, uns geifig mit ihren Schägen zu beihäftigen. Wir 
möüffen ſelbſtſchaffend eingreifen. Sie muß dvas Chaos fein und 
dad große Publikum bie Hand, welche den Gtoff erf bilder, 
Sie I nur die Anlage zu dem was fünftig werden fol. Bis 
jegt unentdedte, ungeahnte Schönhelisformen müſſen fich nod 
entwideln. Aber ſehr Wenige werden fommen und flubiren, 
wenn nicht irgend eine fördernde Cinrichtung hierfür getroffen 
wird. Warum fönnten die Direktoren nicht allogleih, um einen 
Anfang zu haben, Klaſſen für wiffenfhaftlihe und künſtleriſche 


— — — 
— rn — 


Techniſche MAuſterung. 


BSolagas. — Nach einer Mittheilung des Wiener F. k. priv. Me 
tale und Mafchinenfabrifauten Herrn V. Prid in ber Auſtria Nr. 184 
Fewährt fi die Holzgasbeleuchtung, melde in ber f. k. Irrenanfalt in 
Bien, in der Spinnezei ber Herren 3. Dierzer's Erben in Omunten, 
in ben großen Afziens Flachsfpinnereien In Lambad und Schönberg, in 
der Baummollfpinnerei der Herren 3. Mohr und Edhne in Rohrbach 
n. f. w. eingeführt iR, allerorts ale fehr vortheilhaft. Der Nupen Biefer 
Grfindung wirb von Jahr zu Jahr augenfälliger werben, weil fie bie 
Binführung der Gasbeleuchtung auch in Begenden ermöglicht, wo feine 
Steimtohlen vorfommen, und weil fie einen unausbleiblicgen Ginfluß auf 
die Preife des Leuchtgaſes im Allgemeiurn ausüben, d. h. biefelben durch 
beilfame Konkurrenz "überall herabbrüden muß, wu die Verhältniſſe es 
geſtatten, aus Holz ſchöneres, unſchädlicheres umd wohlfelleres Leuchtgas 
zu erzeugen, als aus Gteinfohlen. Auf einem Mißverſtaͤndniß Hingegen 
beruht die Meinung, daß Herr Blohmann ') der Erfinder des aus 
On; erzeugten Leuchtgaſes fei, denn die Ehre diefer gemeinnügigen Gr; 
ſindung gebührt dem um Wiſſenſchaft und Induftrie vielfach verdienten 
Herten Profeſſor und Alademiker Dr. M. Bettenfofer in Münden, 
welcher für feine Erfindung in mehreren Ländern Privilegien erwirft hat. 
— Die Ausäbung feines Patents für die E. k. öferreihiihen Staaten 
bat Herr Dr. M. Pettenkofer dem Herrn D. Speder übertzagen, 
welcher die Apparaie für bie oben genanuten GBtabliffements in Heren 
Prick's Werffätten bat bauen laſſen, und mit welchem biefer in Ge⸗ 
fhäftsverbindung getreten ift, fo daß Herr Speder und Heu Prick 
allein berechtigt find, in den F. k. oͤſterr. Staaten Holy und Torf⸗Gas⸗ 
beleuchtungen zu errichten. 

Die „Aufria” benüpt diefe Gelegenheit, darauf aufmerkſam zu mas 
ben, daß der Zutriit zu dem Basapparat in ber FE. k. Irrenanflalt 
gegen Eintsittslarte Jedermann offen lebt, der fich über Holsgasbeleud: 
tung und die damit verbundenen Bortheile Einfigt und nähere Auskunft 
zu verfchaffen wünſcht. — Der Verſuch, Leuchigas nach dem Siſteme des 
Herrn Dr. M. Pettenkofer aus Torf zu erzeugen, iR im verfloſſenen 
Binter wiederholt in der Gasfahrif in ber f. E. Irrenanſtalt gemacht 
worden, und bat den Beweis geliefert, daß nur die Holy und Torfpreife 
Darüber zu entfcheiben haben, ob am einem gegebenen Orte das Leuchtgas 
mit größerem Nutzen aus bem einen oder dem anderen ber genanuten 
Stoffe zu erzeugen fein wird. (Oeſtr. Zeitſchr. f. Berg, u. Hüttenwefen.) 

‚Die öfonomifche Frage bei dieſem Gegenſtande vermag immer: 
bin nicht unfere Aufmeriſamkeit in jenem hohen Grade ın An« 
ſpruch *— nehmen, zu welcher uns ein weit wichtigerer Umſtand 
bein Berbrauche des Leuchtgaſes auffordert. Der Berbraud des 
Leuchtyafes in gefhloffenen Räumen, an und für ſich bedenklich, 
hat, namentiih in Wien, feit bie Konfumenten die Wahrnehmung 
einer gegen andere Grleudhtungsflammen in dem Maße Rärferen 
Märmeverbreitung machten, ale In welchem ihre Lichtflärfe gegen 
jene höher fleht, die Unwendung des Bafes zur anhaltenden Der 
lenuchtung ber Wafls und Kaffeehäufer während ber Winterzeit fo 
beliebt gemacht, daß fie drohet zum großen Nachteile der Befus 


2) Die Haren Blohmann u. R. in Dresden haben ſich aud nie 
1 Erfinder ausgegeben, im Gegentheil in igrem Rundfchreiben (Deutiche 
ee eitung eit 6. 4855) ausdrüdlid erwähnt, daß fie vom Er. 
er Vettenkofer aüsfchließlih beauftragt feien, fein Privilegium für 

ifchland zu vertreten. Demgemäß richten B. u. R. bie Holzgas» 
überall, wo es newünfcht wird, auf das Trefflichſte unb Bir 
Red. d. Gwbztg. 









Beo bachungen, gleich ven chemiſchen Worlefungen in usfern 
großen mediginifchen Schulen einzigen?! Man brauche wel nicht 
er daran zu erinnern, daß der, welcher bier die verſchiedenen 
großen Bauftyle mufert, nicht allein ein wenig Architektut wege 
befomme, fondern einen faſt vonfländigen Kurſus des menſchlichen 
Kunflftrebens durchmacht. Die verſchiedenen BKarbenzufanumenftellun- 
gen bier find eine Schule für jaR alle Zweige der Berzierungstunf 
mistelft Farben. Selbſt unfere Religion kann ſchon in zwei ober 
drei Höfen vollſtändig erlernt werden, Uber alle dieſe guten 
Dinge mögen, jo wollen wir Hoffen, den Lernenden dahin briszem, 
daß er fidy recht forgfältig einprägt, wie er, um Neues zu pres 
duziren, gleich allen großen Meiftern vor ihm, fletd umd immer 
ih an die Formen und Karben der Natur halten mäfle. 





chenden allgemein zu werden, da die Inhaber diefer Lofalitäten 
mit dem Vortheile einer glänzenden Beleuchtung zugleidy in der 
angenehmen Auge find, jenen einer foftenlofen Beheizung zu errei⸗ 
den, ein Bortheil, der bei der überfpannten Theuerang ber 
Brennftoffe wahrlich lockend genug if. 

Welcher unverantwortlihe Angriff babei auf die Befunbbeit 
der Befuchenden ausgeübt wird, wird derjenige am ſicherſten bes 
urtbeilen, dem die mannichfaltigen dem thierifdjen Leben bahR ges 
fägrlicgen unverbrennlichen mii dem Leuchtgaſe unveräntert and 
tretenden Gaſe bekannt find, die aus den Steinfohten ba ter Bas 
ergeugung entwidels werden fönnen, ohne zu vermögen, fie vurd 
die Neinigungsoperagionen zu entfernen, Während dur die Ber 
brennung in größern Gasflammen bie Luft an fidh genug verberbt 
und fchänlich cinwirfend wird, wie wir in der Rummer 17 und 
48 unferer 3eitfhrift des Jahres 1853, ©. 19h, umiändlich nad 

ewiefen nnd in den Sägen G, H, J, K auggeſprochen haben. 
ie zur Vermeidung des Wärmeverlufles gebräudlidde forgfältige 

ta aller einen Luftaustanſch ermoͤglich enden Fugen fleis 

gert nach Verhältniß ihrer Zuſtandebringung dieſe Ucbelkäube. 

In Bezug auf die aufälligen Berwnreinigungen des o 
fe6 verdient das Holzgas zur Beleuchtung gfiplofener Räume ums 
befireitbar einen entichievdenen Vorzug vor dem Eteinfohlengas, 
weil es weniger und unfchädlichere Derunreinigungen mit ſich fährt, 
und in diefer Hinficht ftellt fih feine Anwendung ats eine böäf 
wänicheuswerthe dar. 

Die Derverbniß der Luft dur den Berbreunungsprozes und 
die Schädlichkeit der Ginatbmung dieſer bleibt dennoch beiden 
Leuchtgasarten gemein, und IR binreihenn, afle Autmerffamtelt 
zu ihrer Behebung zu verdienen. Dieſes Uebel faan aber zur 
durch Anwendung einer ragiomellen WBentilanon gemildert ober 
ganz behoben werden, nicht aber durch vermeintliche Lüftang mit: 
telſt einiger in Thüren, Benitern oder Wänden zufällig eingeſchla⸗ 

enen Löcher, die in anderer Beziehung mehr fcharen als nüfen 

önnen. Bird mit dem Verbrauche des Leuchtgaſes nid eine 

ſolche fitematifhe Ventilazion verbunden, wie eben auch in ebem 

angezogener Berufung angeratben, fo wird bie Sterklicfeit und 

das Siechthum in folhen Städten, wie 4. B. Wien, in manden 

Klaffen auf eine höchſt beunruhlgende Weiſe ſich Neigern können. 
(Red. d. Zeitſchr. d. oſterr. Ing. DBereins) 


OSifhley⸗Mauchamp⸗Merino⸗GSchafe. — Finn Schefbock 
ber genannten Abſtammung hat Allier, Direflor von Betit⸗Bortg, bei 
ber allgemeinen Thierſchau in Paris ansgelellt und ibm ii der cafe 
Preis zuertennt worden. Man kernt die glücklichen Erfolge in der fair 
ferligen Sıäferei Gevrolles Hinfichtlich der Kreuzung der Merines um 
Mauhamp und der Merinos von Rambouillet. Man hat in dieſer won 
Eliſée Lefevre fehr gut geleiteten Schäferei Thiere gezüdgtet, Pie ein 
gleichmäßigeres nnd dichteres Bließ ale die von Mauchamp, ein feineres, 
langwolligeres und fanfteres als die von Ramboniliet Iragen. Darch 
Kreuzung dieſer Unterrace mit Diſhleyböckes fogeint e6 dem Dir. Allier 
gelungen zu fein, feiner Nachzucht mehr Körpergröße zu geben. Bekaunt⸗ 
lich werben die in Fraukreich unter dem Ramen Diſhley befannten Schafe 
in England New⸗Leiceſter genannt und ihr Urſtamm iſt von dem beröhm> 
ten Bakewell gebildet worden. Der ausgefellte Bod zeigte in feiner 
Körperbilbung augenfcheinlihe Anlagen zu ben Formen, bie für Schlacht⸗ 
vieh empfohlen werben, und es {fl zu wünfchen, das dergleichen Berfuche 
mit Sorgfalt weiter fortgefept werben. 

[In Württemberg bat man diefe Kreuzung auch bereits mit Erfelg 
unternommen, wie auf der Münchener Ausfellung zu fehen war, mund in 
Frankreich fertigt man bereits ſchoͤne Schals aus ſolcher Wolle. 

Red. Gmbitg.] 
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Berbinherung Deu intiiehung von Bau bei ber. Bel- 
sung mit Steinkohlen. Vorſchlag von Dumsri. — Bel bem ger 
genwartigen Verfahren der Steinkohlenheizung ift bie volllommene Bers 
breaung des Nauché theoretiſch und prabktiſch unmdglig, wenn ber 
Brmußsh feine größte Heisungswirlung ausũuben fol. ben fo gut, wie 
unter ben befannten Einrichtungen eintge vorhanden find, bie durd ihre 
Verhaltulſſe genũgende Grfelge geben, wenn fie umfihtig und zwedmäßig 
angtmenbet werben, ſind wir ber Auſicht, bag man auch no Apparate 
zu erfinden vermag, deren gute Wirkungen vom Willen, Wollen ober 
San der Geiger willig unabhangig find. 

Su biefem Zwecke haben wir aufmerlfem unterfucht, wie bie Erſchei⸗ 

nungen der Berbrnnung in ben befannten Apparaten vor ſich gehen, 
wie, in welcher Aufelnanderfolge und unter welchen Bebingungen bie 
Kohlen und Waſſerſtoffverbiadungen entſtehen, fi entwideln und ent 
weichen. Wir haben gefeben, daß der Rauch, der über der brennenden 
Schicht entſteht, umvermeidlih das ganze Koblenfäuregas eutbält, was 
von diefer Schicht erzeugt wird, und eine ungleihartige Riſchung bildet, 
Die fahr ſchwer wieder zu enszünden iR, — daß friſche Steinkohle, die um 
anzubrennen auf das Zeuer geworfen wurde, in Berbereitung au ihrer 
Berbrennung einen Theil der Hlge des Heerdes verfhludt, — daß bie 
Uuskschlung Der oberen Fläche, die durch die Steinkohlenſchicht ſtofflich 
verbedt iſt, dieſe neu aufgelegte Schicht nicht burdgar'ngen fann, nm bie 
Gaſe zu erhigen und zu entzänden, die ſich oberhalb entwideln, — baf 
‚die auf eine weißgläbenne Schicht aufgemorfene Kohle dert von ber Hohen 
Temperatur ergriffen wird und fih verſchlackt, auſtatt allmälig zu ver 
Brasmen, — daß gleich nach dem jebesmaligen Kohlenauflegen eine übers 
mäßige Sntwidelung von Hauch entficht, dem zum MBerbrennen nicht 
blos die Hige, welche nicht bie zu ihm gelangt, ſondern auch das ndthige 
Sauerſtoffverhaͤltniß fehlt, — daß bie abwechſelndens Luftzulaffungen, bie 
bisjen Dangel auggleichen follen, nicht regelmäßig wirken und ſehr ſchaͤdlich 
find, wenn fie zur unrechten Zeit kommen, — daß bie Anwendung eines 
mechanischen Rehlsnauflegere, der den Brenufoff gleihmäßig verteilt, 
gux Uebertreibung bes zum Berbrennen nötpigen Luftzugangs zwingt, — 
daß bie Gleichſormigkeit in der Wirkung, das Gleichgewicht aller Kräfte, 
darch Die zu große Deröbige unterbrochen werden, oder buch ben Ups 
wezat nicht mehr geregelt werben fünnen, — daß endlich auf dieſe oder 
jene Beife faft. immer Unterbrechungen Rattinden und daß chus eine im 
des Anstkdrung unmögliche Aufmerkſamkeit die verichiedenen Elemente 
der Berbrennung nicht mit genügender Befimmtheis zu regeln ind, um 
He untereinander in vollklommener Uebereinkimmung zu erhelten. 

Diefe Prüfung Hat ums ganz natürlich zu ber Erkenntniß aofühst, 
daß bie zur Loͤſung der Aufgabe zu erfällennen Bedingungen in Folgen⸗ 
dem beſtehen. 4) Die brennbaren Gaſe in ber Mühe der reinen Luft ent 
Reben zu laffen, 2) fie durch einen Fräftigen Bug zu zwingen, daß fie in 
Berbindung mit der atmefphärtfchen Luft in ein Medium einſtroͤmen, 
das ihnen vie Berbrennungshige mistheilen faun, 3) fie ſich nicht mehr 
über einer Schicht ſchwarzer leiter, fonderm über einer Schicht vollkom⸗ 
men. weißglähender Gteinfohle entwideln zu laffen, 4) bie Höhe des 
Gchicht fo zu regeln, daß man fie innerhaib der Breuge hält, wo die 
Gntwitslung der Koblenfäure heginnt, 5) die Wirkungen ber Fenerer⸗ 
fheinung unter allen Graden ihres Eniftchens ausgugleichen, damit bie 
ergänzenden Auftzulaſſungen unnäthig, ober der nägligen Wirkung des 
Dfens nit ſchädlich werden. Es handelt id darum, nicht erfi den Rauch 
zu entwideln, um ihn bann zu verbrennen, fonbern eine fo volllommene 
Berbrennung herzuftellen, daß jede Rauchbildung unmöglich wird. Dies 
iR die Aufgabe, die wir uns gefellt haben. 

Die Berfohrungeweifen, vermittelt welcher wir zu ihner Loͤſung ges 
langen, find grundſaͤglich einfach. Sie beſtehen in Umkehrung der gegens 
wärtigen Schüttungsweife, nämlich darin, daß man bie gu verbreunenden 
Kohlen unter die breunende Kohlenfhicht bringt und babei ſtets einen 
guten Luftzug aufrecht erhält. Wir beftrebten uns, biefe doppelte Bedin⸗ 
gung für häusliche und Gewerbes Bebürfaiffe in Anwendung zu bringen. 
Es gelang uns durch Anwendung eines Trichters von Eiſen, welcher bie 
Kohle außerhalb bes Dfens in feine untere Heinere Deffnung anfnimmi 
und unter einem Winkel von: ungefähr 40 Grad gegen ben Mittelyunit 
des Heerdes ausläuft. Ein Theil feiner Höhe und zwar der bem Heerde 
nahe iR roſtſormig durchbrochen. 

Sell ver Apparat gebracht werben, fo befegt man eine erſte Schicht 
mit Kols, Yanı gibt man Steinkohlen auf, die man durch bie untere 
Trichteröffuung unter den angebrannten Kols hinaufſchiebt. Der Borgeng 
(8 aum folgendermaßen. Die Steinkohhle, bie nur an einer ihrer Jlächen 


mit der Hige in Beräprung lommt, brount aus an einer Geile, 4 IR 
gewifiermaßen ein einfeitig oberflͤchliches Brennen. Die friiche Luft ie 
ber Röhe des Roſtes, auf bem bie kalte Kohle ruht, wirb durch den Zug 
eingefogen, bringt in ben Heerd ein und vermiſcht ih mit den Kohlen⸗ 
wad Waflerfioffverbindungen gleich bei deren Antfchung, Dieſe vollkom⸗ 
men brennbare Mifdung nimmt bie Ihrer Dichtheit angemefiene natürliche 
Richtung und entzändet ch beim Durchgang durch vie weißglähende 
Shidt. Die Eutwidelung ber Flamme geht oberhalb einer Breunmates 
rialſchicht in volllommene Glühhitgze über, die Ausſtrahlung der oberen 
Slaͤche des Brenuſtoffs wird nicht durch das Obenaußegen frifcher Koks 
len unterbrochen, die Berbreunung geht, nach Belieben, bei [ehr heben 
Schichten vor ſich, erleicht rt nach dem Willen des Heizere bie Butwide 
lung bes Kohlenorybgafes und gefatiet mit Zulaſſung von Sauarſteff 
De hoͤchſten Temperaturen zu erreichen. 

Alle Teuerwirtuugen werben regelmäßig und anbauen). Da Beine 
Unterbreung vorlommi, fo iR hier bes Binlaf von Luft oberhalb des 
Herden zweimälig uud nüplih. Da der Meft in drei Abtheilungen bes 
flieht, fo kann ber Zug abgefondert und belichig auf bie Theile gerichtet 
werden, in welchen die frijche, zuhe Steinkohle IR, die den Rauch ent 
widelt, oder auf ben Theil bes Mofles, der ausſchließllich mis bexeits im 
Koks umgewanbelten Steinluhlen bedeckt if. Da endlich das Einbringen 
»e6 Brennmateriale wicht mehr durch Die Thüre des Heerdes bewirkt 
wird, fo findet ber ganze Berbrannungepeozeß in geichleffemen Räumen 
fatt. Des Herb wirb nur in Zwiſchearäumen zum Gerausnchnen ber 
Schlacken geöffnet, die ſich im Mittelpumkte des Heerdes in einen einzi⸗ 
gen Haufen vereinigen. Nämlich durch das einfache Umkehren her Ladung 
werben alle Verbreunungserſcheinungen unter dem GBinflufie eines krafti⸗ 
gen Zuges ſelbſt umgelchrt, fo daß die hohe Temperatur, die man jegt 
in der Nähe des Roſſes findet, auf Den oberen Theil asführt wird. Das 
Brennen, welches am oberen Theile ſtattfand, ſialt dagegen in die Nähe 
des Roſtes herab. Die Unterbrehung bes Dreunprozeſſes if iron bet 
Naterbrechung ver Bufühsung in eine ſoridauerude Bensrarbeit umgewan- 
beit und das vormala abwechſelnde unmgelmäßige MBerbrennen wird 
dauernd, zegelmäßig und ches. 

Da die nicht plaſtiſchen Steinkohlen länge ber Wände einer im 
Durchſchnitt gleihförmigen Röhre nicht wärden fortgleiten fönnen, fo has 
ben wir unferen Röhren vom Elngangepunkte bis zum Herde einen zu⸗ 
nehmenden Durchſchnitt im Berhältnig von 42 Prozent gegeben. Dies 
iR uns völlig gelungen unb vervollflänbigt, mit einer Ruftzulaffung ober; 
halb des Herdes, die Geſammthrit der wefenslichften Ginrichtungen, bie 
wir dem Gutachten der Akademle der Viſſenſchaften untsrhasiten Y. 


1) Das Weſen des Vorſchlage IR der Reil Arnott'ſchen Helzung, 
wie wir fle welter vorn beſchrieben haben, ganz gleich. Arnott bringt das 
Brennmaterial auch von unten am und fchättet nicht oben auf. 


Va.Ninduieh. — Ein franzöfiger Eonjul in China, de Mon- 
tigny, bat ber enropälſchen Naturgeſchichte dadurch einen ſehr wichti⸗ 
gen Dienſt geleiſtet, daß or aus Thibet zwolf Dates, auch Büffel mis 
Bferdefgweifen genannt, nach Brankreich einfährte, am fie dart im 
Gehirgegegenben einheimiſch zu maden. 

Diefe zwölf Dale lieh de Montigny aus Ihibet durch einen großen 
Theil China'se hindarch bis nad Ghang⸗Hai, feinem Kenfulatig führen, 
Er ſelbſt brechte fie danu zuerſt nach den Azoren, wo bie koſtbare Hetrde 
wegen Schiffsbeſchädigung Landen mußte, dann nach Frankreich, wo fe 
in der Menagerie des Muſeume der Raturgefihichte ein Unterkommen 
fand. 

Ans Bervienf der vorzäglicden Pflege, die de Dontigny feinen Dafs 
durch vier Ghinefen angebeiben ließ, die fie bis Paris begleitet haben, 
iR die Meife der Heerde viel gläcklicher beendet worden, ale fi unter 
ſolchen Umſtaͤnden erwarten lief. Während des nothwendig geworberen 
fünfmonatlihen Aufenthaltes auf ben Azoren if ein Stier geflorben, aber 
eine Geburt hat biefen Berluf wieder erfeht und Montigny hat zwölf 
Thiere von China ausgeführt und eine gleiche Zahl in Frankreich einge 
führt. Fünf davon find mänslichen und fieben find weiblichen Geſchlechts. 
Unter legteren befindet fig eine Kreuzung von einem gewöhnlichen Stier 
mit einer Vakkuh. Biere und unter diefen die Baſtardkuh haben Hörner, 
die von denen umferer gewöhnlichen Rindviehracen wenig verſchieden, 
aber höher und mehr rüdwärts fliehen. Unter den acht Thiereu ohne 
Hörner find vwiere weiß und visre ſchwarz. Mile find von Eleiner Statur, 
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VBeſondets die Kühe. Kopf und Beine Mind Türzer, der Leib nad Der: 


HältntE etwas länger ale bei gewöhnlichen Rindvich, das Kreuz IR rund 


und fa bem des Pferdes ähnlich. Der Schwanz iR fehr haarreich, aber 
weniger lang und der Hanrwuchd bes Körpers, mit Ausnahme der Gtet: 
ten an den Weichen, längs des Baches und unter dım Halſe, viel wer 
Igfger fang, als ihm bie bisherigen Abbildungen zeigten. Wahrfcheinlich 
gaben diefe das Thier in feinem Winterpelge, während vie in Frankreich 
"ingtfommenen Date in der Sommerbelleivung waren. Bir willen nicht, 
vs fr Winterhaarwuchs fanfter und feiner if, jept aber, mit Ausnahme 
ber Külber, die vom ‚vielen Befchauern wegen Ihres gefränfelten und 
Wolligen Haäres für Schafe gehalten werden, find bie Date hinſichtiich 
Three Behaarung den langhärigen Ziegen ähnlid. Im Winter haben 
fe umter dem langen Haaren eine fehr feine Wolle. Montigny hat der 
zoologiſchen Bejellichaft eine ziemliche Menge diefer Wolle zum Geſchenk 
Aberreicht, um über deren Büte urtheilen zu fönnen. Dieſes Erzeugniß 
Yan in mehrern Beziehungen der Indufttie-fehr Anßlich werden. 

Den Thibetanern und Tartaren leften die Date fehr verſchiedene 
Bienfe. Ihr Haar dient, wenigſtens in Tibet, zur Fabrikazion eines 
fehr dicken mb fehr dauerhaften Tuches, das auch bei uns zur Beklei⸗ 
Yung für Acheter große Bortheile barbieten würde. Die Haare find in 
Aſten fehr geſucht und werben weithin verführt. Die ganz jungen Käl- 
der And mit einem gefränfelten Bließ bedeckt, das dem der Aſtrachan⸗ 
GSqchafe ziemlichh aͤhnlich iR und deshalb vielleicht als Pelzwerk dienen 
kann. Das Fleiſch ver Deals IM nach Berſicherung der Relfenden ſehr 
gut und die Milch iR vorzuglich. Mit Unrecht fagt Malte-Brun, daß 
Re nach Talg rieche. Biele Perſonen haben fie im Pflanzengarten geko⸗ 
ſtet und alle haben fie eben fo gut und eben fo ſchmackhaft ale Kahmilch 
gefunden. Eben fo nihlich wie für Me Induftrie und VBellsernährung if 
vad PYakrind au ale Hülfethier. Es zieht, trägt Laflen und in mehreen 
Ländern wird es fogar zum Weiten gebraucht. Ss trabt ziemlich ſchnell 
und fein Bang IR angenehm. 

"Be Haben vor Kurzem ein Dabpyaar mit einem Kalb im Jardin des 
plantes in Paris gefehen unb uns über das gute Fräftige Ausſehen ber 
Thiere gefreut- Wir hoffen auf Ihre Binfährung in Deutfchlanp. 

Re. Gwrbztg. 


CTechniſche Korrefpondenz. 


Ber Poſener Buane und deſſen Fabrikazion von dem 
Chemiker A. Lipowitz, dem tecgnifchen Dirigenten der Bofener Guano⸗ 
.Fabrik bei Poſen. — Rachdem das Bedürfniß erfannt war, dem Boden 
‚mehr Dünger zuzuführen, als ber Landwirth in feinem Stalldung ges 
winnt, um einerfeits die Ausfuhr auszugleihen und andererfeits höhere 
Griräge bei gleichen BeRellungsfoften zu erzielen, vermehrte fi die Bins 
fuhr des Guanoe, Galpeters und dergleihen. Man untergrub wicht mehr 
wie fonft den Nazionalreichthum durch Ausfuhr der Kabchen wud lkenkte. 
leider 'nody nicht allgemein genug, die Aufmerkfamleit au auf bie in 
den Städten verloren gehenden menſchlichen Exfremente and Abfälle des 
Baushaltes und der Gewerbe. . 
Meder die Wirkung aller Düngerarten auf unferem mei falten Bes 
ben und von falten, austrodnenden Winden heimgefuchten Ebenen habe 
ich jahrelange Beubachtungen und Berfuche angeſtellt. Ih Habe die 
Veberzeugung gewonnen, daß die kurze Vegetazionszeit, welche den Kul⸗ 
turpflangen in unferem nörblihen falten Klima zu ihrer Entwidelung 
und Fruchtreife fich barbietet, eine höhere Bodenkultur und reichlichere 
Zufuhr fliftoffhaltiger Subflanzen im Boden bedingt, damit durch bie 
Jerfegung der leßteren unter dem Einfluß von Feuchtigkeit und Luft der 
Boden mehr erwärmt wird und hierdurch eine Ausgleichung ſtattfindet. 
Daher kommt es, daß bei und die Wirkung des Peru⸗Guano's und des 
Salpeters eine weniger günflige genannt werden muß, als in ben wärs 
meren mittels und füddeutfchen Ländern ; denn biefe beiden Produkte find 
als mehr fertige Pflanzennahrungs⸗ und Triebftoffe anzufehen, deren 
Serfegung keine oder nur geringe Wärme dem Boden mittkeilt. 

Bun diefem Geſichtspunkte ausgehend habe ich den ſtädtifchen Gru⸗ 
bendänger und ben fonft verloren gehenden Harn, fowie das Fleiſch ge 
fallener Thiere, Haare, wollene Lumpen, Hornabfälle und dergleichen 
ſtickſtoffhaltige Stoffe in extraktive und leicht unter dem Einfluß von 
Veuctigfeit und Luft zerfepbare, pulverfürmige Maffen übergeführt. Die 
etwa fehlenden Alkalifalze werben aus ben Holgafchen gezogen, und bie 
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vphorphorſauren Sitze liefern Die ar Dampf aufgulictmeir ul yras 
parirten Knochen. Um ber Pflanze jedoch ſoſort eine teilt wilmilisbaze 
Duelle des Stickſtoffs darınbieten, werben dem Souzentrisien Dünger, 
welcher den Namen „Poſener Guane” ſhrt, 3—L Bessent fiweichenres 
Ummoniak zugeſetzt, weiches in der Fabrik neben anderen nugbarın Stof⸗ 
fen aus Torf hergeſtellt wird. 

Die Aufgabe, welche ich mir geſtellt habe, nachdem ich alle Wbfklle 
ber Städte auf ihren Gehalt an eigentlichen Pllanzemuahrungs: Steffen 
und Stickſtoff unterſucht hatte, war bie, 

„auf billigem Wege die wirkſamen Deſtaudtheile zu Tongeuteisen 
und reinen transportablem, teidht gäßeungsfähigen Dünger barans 
darzuftellen.‘ 

Diefes iR mir, wie ich glaube, volfommen gelungen. Hochachtbare 
und intelligente Landwirthe begründeten eine Akzien⸗Geſellſchaft, von 
welcher jept der Ban der Yabrif nad meiner Erfindung und unter mes 
ner Leitung bier bei Polen begonnen wird, die zum Herb d. 3. tm 
Betriebe fein duͤrfie. 

Die nachſtehenden Düngerprobufte werden in der Fabrik auf diem» 
ſchem Wege unter Ritwirfung von Hochdruck⸗Dampf in befonderen von 
mir dazu fonftruirten Apparaten bargeftellt wub zur Zufemmenfepung des 
„Bofener Enano” benannten Düngere verwendet, oder auch im rel 
nen Zuflande verfauft. 

4) Drsinfizieter feſter und Füffiger Brubenpänger. 

2) Uratfohle, aus eiagedampftem Harn und Dungkohle befkchend. 

3) Pulverförmige und zum hell löslich gemadste und loicht yerfeh- 

dare wollene Lumpen, Haare, Horn, Fletſch und dergl. ſtickſtoff⸗ 
haltige Subſtanzen. 

4) Dampf⸗Kunochenmehl. 

5) Schwefelſaures Ammeniat uns Torf. 

Die zuerfi genannten Produßte, welche oft ſehr verfipieben in ihrer 
Iufammenfepung find, unterliegen in der Fabetk ſtets einer chemiſch⸗ ana⸗ 
lytiſchen Konteole, um im richtiger Duantität und Dualttkt werweuvet 
werden zu Tonnen. Hierdurch wird den Abnehmern eine Garantie ber 
Beſtandtheile diefes leicht transportablen und Träftigen Dängmittels ge 
boten. Die Haupibeflausthelle des ädpten Beru-Enano’s, zu denen Stick⸗ 
ſtoff und phospherfaure Salze zu zählen find, find in dem Bofener Guam 
gar Hälfte, der Kaligehalt jedoch überwiegend vorhanden. 

Der Breis des Bofener Gueno’s ſtellt ſich, aus feinen Beſtaudthei⸗ 





[ten berechnet, auf ein Drittel von dem bes Achten imporiicten Peru 


Guano's und feine Wirkung berechnet fi auf brei Fünftel des ödhten 
Guano's. Im der Praxis wird fi jedoch die Wirkung bes Poſener 
Guano's dur feine milderm Eigenſchaften und durch feine bei ber Zer⸗ 
fegung im Boden entwickelte BBärme höher beraueflchen. 

Die Fabrik gewinnt außerdem noch verfchiebene aubere Rebenpres 
bufte, deren Berwerthung nnd weitere Bearbeitung erſt nach Ginriätung 
bes Hauptbetriebes fautfinden fol. Zu dieſen Bropuften finb auch meh: 
rere Millionen Kubitfuß beſtes brennbares Gas Eernchtgas) zu zählen, 
welches in der Fabrik zum Belenchten, Heizen und Kochen verwendet 
word, und das für jede Stadt, in weicher eine Düngerfabrif nad mei 
ner Erfindung eingerichtet wirb, hinreichen wärbe, vie ganze Stodt zu 
beleuchten. Beſonders wichtig IR aber meine Methode ber Darkellung 
Ponzentrirten Düngers für Stäbte, in deren Nähe ſich Zorfinger beflnzen. 

Poſen, im Mai 18885. 


Bau laudwirthſchaftlicher Maſchinen in Prag. — Uns 
fer Landemann, der unermüdliche Theophil Weiß, weldger der erſte 
in Deutfhland war, der den Bau landwirthſchaftlicher Mafchinen zu 
Dresven in einem höheren Stile eben fo einſichtig als Eräftig betrieb, if 
gegenwärtig auch in Prag thätig. Don dem Werthe feiner Leiſtungen 
gab uns feine Ausflellung in München einen erneuten Beweis. In wels 
cher Weife er im Berein urit dem würdigen Rubafek die Sache in Boͤh⸗ 
men angreijt, darüber geben uns zwei Urtifel in „Mercy's Anzeiger” 
und in der „Bohemia‘, beide in Brag, erfrenliche Belege. 

„Bekanntlich Haben die Herren Yabrifauten Weiß und Kubafet in 
ihrem Gtabliffement in der Mariengaffe eine Anoſtellung von land wirth⸗ 
ſchaftlichen Mafchinen und Geräthen veranſtaltet. Die Reichhaltigkeit der 
ansgeftellten Objekte, deren nicht felten ganz neue unb zwedmäßige Kon 
ſtrukzion, verbunden mit einem geſchmackvollen, zierligen Bau, erhöhen 
das Interefie, weiches eine derlei Crpoſizion ſchon an und für ſich erregt. 








55) — 15: Auguft.] on 


Deuntthe Gemwerbezeitung. 





‚Einer befondexen Mufssenffamieit ſeitens ver Deßichenten erfreut Ma eine 
tranovortable Dampfmafiine von & Pferdektaft. bie sine Schrotmühle, 
‚cine Dädfelfgneivemafchine und zwei Drefgmafchinen auf einmal in Be: 
wegung fehd. . Mine Jolihe mittel... Dampf getriebene Dreſchmaſchine 
drifcht in einem Tage 30—40 Mandel Getreide. Der nachfte Begenfland 
von Iuterefie ift die nach Garett gebaute SiesMafchine, deren Ruben 
und Bedentung für bie vaterländifche Agrikultur in der legten Generals 
verfammlung ber patr..ölen. Sefellichaft einer Mgeren Beſprechung uns 
terzogen wurde. Der Umftand aber, daß diefe Maſchine, abgeſehen von 
bem nicht anbedentenden Periſe, zu ihrer Verwertung einen großen Aufs 
wand von Angtt Atun buünfpnfiht," Veufer winer.afigenseinstin Efnführung 
derſelben in Boͤhmen entgegenwirken. Von einem für Böhmen mehr 
praltiſchen Werte wird ‘der im jüngfter Deit von Gern Weiß konſtruirte, 
bis zu 4% Zoll tief gehende Ackerpflug fein: Auch die dem Herrn Wirth⸗ 
ſchafto rathh Dfumbor gehörende Strebfämeismaldine hat durch bie Erzeu⸗ 
gung eines 22 — 48 Zoll langen Sereuſtrohes auf bie Gewinnung eines 
guten Düngers einen ſehr günſtigen Einfiuß. Der Beſucher dieſer Aus⸗ 
ſtellung ſladet weiter Mehl⸗ und Schrotinühlen verſchiedener Konſtrukzion, 
Matze, Haferquetſch⸗ Gtireiveweinigunge:, NRabenfchneib⸗ Lehmhau⸗Ma⸗ 
ſchinen u. A. Die. Ausſtellung wurde geſtern mit dent Befuche Er. k. f. 
Majeſtat des Kaifers Ferdinans Indeli -.Die: in dew MAlerhöchſten Gegen⸗ 
wart gemachten Proben mit einer kleinen Butiermafdgine, welche in ber 
Zeit von A Minen bie Butter vollſtändig ans dem Rahm krennt, fo wie 
sie Berfuche wit der "Skheotmüßle zb deu Gurlfilihneib- Mafinen er- 
fgeutan füch bee Allechochſten Gufriebenheit.“ (Mertyv Anz. 16. Mal 1855.) 
: „Die Aus ſtelluug bandwit ithſchaftlicher Geräthe und Maſchinen, welche 
bie Herren Weiß und Kobaſek in ihrem Fabrikttabliſſement an ber Ba» 
tet veranfdltet haben, bietet für den Laien fowol als den Fachmann 
recht viel Interefie. Namentlich zieht eine Heine transpertable Dampf: 


erh, die im Hofe aufgefiellt if, bie Mufmerkfamfeit. auf ſich. Dieſe 


Heine Maſchme, dern Keffel fanımt Feuerung nicht viel mehr Raum 
einnimmt also «in elwas größerer Tiſch, ſetzt durch einfache Riemenners 
bindungen gleidhzeitig eine Schrormüchhle, eine Hackſelmaſchine und zwei 
Drefipmafchinen im Meiegung. Bo TE ein eigenthämliches Bild, dieſes 
raſche, verſchiadene Durcheinander⸗ Arbeiten, wa hier das Getreide aus⸗ 
gebrofchen, unmittelbar daneben das gewonnene Avım zermalmt und ges 
gewäber wieder bas leere Stroh zum Bichfutter zerſchnitten wird, und 
allıs -Wira nitteift deſſelden Fleiuen Kolbens, der unermüblich auf s und 
nieberlaͤuft. — Medftben zählt die Aushellung eine Reibe ber verſchleden⸗ 
Ben Beräsie, Buzmefchinen, Gäüsmafchinen, Draistöhrenpreffen, Pfläge, 
Nuchadlos, Bretfägen u. f. w. mehr, bie fämmetlich von ber unermüdeten 
-Strebfauiteit dieſes Fabriksctabliſſemente zeugen. Bei dem neulichen Bes 
ſuche Gr. Maj. bes Kaiſers Ferdinand haben bie Jabriksbeßtzer auch bie 
bee gehaht, eine kleine Wuttermafchine (Ahnlich jener, welche fie im 
wvorigen Sabre Ihres Maj. der- Kaiſerin Elifabeth überreichen zu Dürfen 
fo glãcklich waren) ‚var deu Mugen. Sr. Majrät im Thätigfeit zu ſegen. 
Binnen vier ‚Minuten was bie Butter fertig. Die in einem Kryſtallglaſe 
befindliche Lleine Maſchine läßt ganz beuilich das Untfichen ber Bxiter 
beobachten.“ Mohemia va 47. Mai 4856.) 


Brutral-Ofngeiger für nüpliche Grfinbungen, woron mo⸗ 
aatlich zwei, mitunter auch Drei Rummern ausgegeben werben. 

Derjalbe dient der Heramzichmg, Verwerthung und Verbreitung näg- 
licher .Srfindungen und Entdedinngen. jeder Art, um fie gu allgemeiner 
Anwendung zu bringen, erörtert aber zugleich in kurzgafaßten Leitartikeln 
Die wichtigen Fragen des Erwerbsiebens überhaupt, wobei vorzugs, 
weife bie Ur ſach en ber Kathſtände, ber Geldmangel, die Mafregeln zur 
gränudlichen Abhülfe u. f. w. betzandeln werden, — Bel der Auswahl 
und Bearbeitung des Stoffes wird namentlich das Bedürfniß der gewerb« 
treibenden Mittelftaffen beridiipigt, „und ift der Zweck des Uuter- 
nehmens nicht Beldgewins, fondern Berwirfligung alles defien, was 
gemeinnägig if. . 

Der Preis iR jüähelih 4%, Thlr. (halbjährlich 20 Sgr.), wofür bas 
Blatt durch alle Pofanflalten und Buchhandlungen, fowie nach unfrans 
kirter Ginfendung des Abonnementébetrages, direkt won uns (in allen 
Staaten bes deutich>öflerreichifchen Pofvereines franco durch bie Po) 
bezogen werben kann. 

Die Zentral: Büro für wüpliche Erfindungen 
in Winterthur. 


@Betsirre aus ber Yabrik non Gari u, Buftan Karkort 
in Kltenda bei Eeipzig. — Diele Fabrik Liefert fchon feit län» 
gerer Zeit Geſchirre, die ſich ſowol durch fefle und feine Maffe vom ges 
fälligen Farbe als auch durch geſchmackvolle Form auszeichnen. Dabei 
iR die Waare ſelbſt billig. Die Fabrik liefert Kaffee und Theegeſchiere, 
verzierte Blumentöpfe Krüge, Ampelbecher, Biskuitfiguren von großer 
Schönheit, Einmachbüchſen, welche vermöge einer finnreichen und einfachen 
Vorrichtung Iuftdicht zu verfchließen find (10. Ser. das Stück), enblich 


‚aber Abdampfſchaalen, welde eine außerordentliche Keuerbeftänbigfeit 


befigen und felbR gegen ben grellſten Tempetaturwechfel unempfinblidg 
find, was fi ans angefieflten ſehr ſtrengen Berfuchen ergeben Hat. Bes 
fondere Berückſichtigung verdienen auch bie Reibfchaalen. Wir geben von 
biefen wie von Abdampfſchaalen und Piſtillen die fehr billigen Preiſe, 
und empfehlen die Fabrik auf's Angelegentlichſte. 


Preisliſte franko Leipzig folgender Sachen aus der Altenbacher 


Thonwaarenfabrik. na - 
Braune Reibfhaalen mit Piſtill. 
Nr. 4. 3, Rheinl wit - 2 0 2 en. a 2 Mer. . 
n 8. BY „ „ Pe — 4 3, n» 
3. Bi“ ” ee er. 80 rem A nn 
„6 u PP ud. 
„85 NY" PR nel... ou 6m 
6. 8Yy," „ „ ee 2: rd 
n„ 1. 9" „ .... 442, 
„8. 40“ y Moe 2 1 rn 
Biequit⸗Reibſchaalen mit Piſtill. 
„4. 3 Rein We en dan 
„8 4), "u ee. 2.0.0 en 
3. By" ⸗⸗ " .o oe. 0. 09 8 e⸗ 
„ 4. 6, - 21 7 . or 0 ro oo [7] 12 ⸗⸗ 
Bb. 7” C..ö 458, 
6. 8. ⸗ v⸗ .o .. m. [7 
7. 9" „ F .. . „I 
„ 8 40 F „ ee 2 2 2 40 


Bisqui:-Abdampfihanlen mit Ausguß. 
pr. Satz von 6 Städ von 4%,” bis 3° xheinifch weit 
ober 3_ ,, kleinere allein . 


0. 


oder 3...  geößere allin . - 2 2 20.6 „5 
und ferner von 3%,” cheinifch weis pr. Stud 148 Neupfennig. 
3%, " [dd » ” ” 20 0. 
YA v ” ” „"_. 24 20 
2,‘ ” Fu [2 „ 26 ” 
— „ CL ” " 30 Lr} 
B°) 6 “ ” „ ” n 35 ” 
6/4“ [Zi „ [a 7 40 [I 


Die einzelnen Piſtille koſen in Bisquitnaſſe 
zu Reibſchaalen Nr. 4, à 4“ Iaug pr. StäE 40 Reupfensig. 


n 2, rn 5 ” r ” 46 ” . 
” 8, [7] 6 . T [7 „J20 w * 
” 4, u 6) [7 n ” 30 ” 

” ß, ” 7 ww W ” 35 ” 

" 6, „ 8" „ 7} " 4 

4 7, ” YA" ” Aa [2 60 e⸗ 

” 8, ” 10'% “ „ n ” 15 “ 


Yatentirte Zentrifugal⸗Trockenaſchinen von Morik 
Jahr in Gera. — Diele Mafchinen bieten gegen Maſchinen früherer 
Konftrufzion folgende beachtenswerthe Bortheile bar. 

4) Diefelben brauchen weniger Kraft zum Betriebe, 

2) fie find der Abnuyung und Reparatur weniger ausgefeht, 

3) fie laſſen eine fehr große Umgangégeſchwindigkeit der zur "Aufnahme 
ber zu trockneuden Waare beſtimmten Fupferuen Trommel zu. 

4) SR die Waare in die kupferne, oben ganz frei Itegende Trommel 
fehr bequem eins und auszubringen. " 

5) IR die Waare in der Trommel gegen Dels und Fettflecken gefhäßt, 
ba fi) über der Trommel feine Lager, welche geſchmiert w 
müůſſen, befinden. . 


Berife. 
Yahlang in yr. Kouri. pr. fompt. ober ?/, bei Befsllung, ', bei Ablie⸗ 
fung, ', Bid 2 Menat mit Borbeholt dos Gigentäumsreirs bis zur 


volikänbig gebeiſteten Zahlung. 

* Ar. 

in Mr. 3. Ar. 3. 
en Sollen. Patentſiſem. 

42‘ 400 Ihe. _ — 
32° 2 „ 170 Thlr. 450 Thlr. 
30° I . 150 „ 10 „ 
28 155 130 „ u „ 
3.“ 48 „ %“ „ 35 „ 
”“ o „ 6“ „ O0 „ 


Zur Dauer des Bolges. Renee Berfahren das Hol; 
unverbrennbar und unzerſtorbar zu maden, ausgeübt von ber 
sosiät6 gonorale (Paris, Quai de la Repse Ne. 16), Beticht von 
Henry Über Berſuche vor einer Kommiſſion von vielen Sachverſtaändigen, 
Baumeiſtern und Unternehmern. 

Berfahren. Der Apparat ber Geſellſchaft bekcht aus einem großen 
Biliader von fehr ſtarkem Eifenbleh, in ben man bie 45 Kubikmeter 
Hölzer, durch Waggons getragen, ſteckt. Der Zilinder wird luftvicht ver- 
ſchleſen. Dan läßt die Hölzer fi) ausdehnen, indem man ſehr beißen 
Dampf in den Zilinder leitet. Dann erzeugt man vermittels einer mäch⸗ 
tigen Bumpe den luftleeren Raum, werurd ber Saft und alle in den 
Holzern wmihaltenen gasartigen Stoffe ansgezogen werben. Darauf läßt 
man bie demifchen Erbaltungemittel in ben Zilinder eindringen, ber 
25,000 Liter biefer Präparate aufnimmt, und durch ein Druchwerk von 
8 bis 40 Atmeoofären Druck drängt man die chemifchen Präparate in alle 
Born der Hölzer. 


Um diefe verſchiedenen Wirkungen zu erhalten, iR ein einziger Stoff 


nicht hinreichend, man muß ihrer zwei anwenden unb jeber berfeiben muß 
vollfommen aufldslich fein, damit, wenn fie einzeln eingelaffen werben, 
und fih in den Zwifchenräumen ber Hölzer treffen, fie ſich gegenſeitig 
zerfegen und jeber in feſten Zuſtand übergehen fann, fo zwei unauflösliche, 
keine chemiſche Wirkung auf das Sellgewebe ber Hölzer ausübende 
Stoffe bildend. RKachdem man das Ganze einige Angenblide unter dem 
Drucke des eiuflößenden Upparates gelafien hat, nimmt man bie Hölzer 
solltoımmen von den erhaltenden Stoffen durchdrungen heraus. 

Diefe Arbeit dauert ungefähr drei Stunden. 

Ergebniß. Das neue Berfahren hat zur Folge 

4) das Holz vor dem Berwittern und der Berfaulung zu bewahren, 
an welchen Orten und zu welchem Gebrauche man es immer verwens 
den will, 

2) daſſelbe vor den Angriffen der zerflörenpften Inſekten zu fchägen, 
ein Gegenſtand der hoͤchſten Wichtigkeit für den Schiffebau, 

3) Die Cutwickelung Iryptegamifcher Begetazion zu verhindern, welche 
feine ſchnelle Zerſtoͤreng in feudgten Orten herbeiführen würde, 

&) die Feſtigkeit der weichſten Hölzer zu vermehren, ihnen eine 
erdfere Dauer zu verleihen als felbR die härteſten, ben meiften Wibers 
Rand leiſtenden Holzarten haben und fie bemnad zu denfelben Zwecken 
anwendbar zu machen, 

5) das Holz faR unmittelbar nach bem Fällen ber Bäume anwend⸗ 
Bar zu machen. 

Die Direktoren ließen, fobald die Hölzer aus dem Zilinder famen, 
große Platten und noch mit ber Rinde verfehene Baumftämme fägen und 
man erlannte daß die Durchbringung vollfländig ſtattgefunden hatte. 

9) Defe Fubereitung macht die Holzer durch und durch vollkommen 
anveräuverli, fo daß fie nicht mehr ſpringen oder reißen, ſich nicht 
mehr, weder in der Hite noch Kälte oder bei Feuchtigkeit ausdehnen und 
zufammenziehen, emblich erhalten fie dadurch eine ebenfalls anveränderliche 
glänzende Farbe und weiteifern in biefer Beziehung mit den feltenften 
aublänsifchen Hälzern, weshalb fle fi ganz vorzüglich für Tifchler, Stells 
mader und Aunfttifchlerarbeiten eignen. Auch werben fie bald in allge: 
meinen Gebrauch eintreten und unentbehrlich fein. 

Der in Gegenwart ber von uns angeführten Notabilitäten ausges 
führte Verſuch Bat die Sicherheit dieſer Erfindung nochmals bewiefen 
und bie Erfinder empfingen van allen Augenzeugen die zahlreichſten Glück⸗ 
wänfde unt Beiden der Befriedigung. 


Deutſche Gewerbezeirung. 


(1. Juli — (1865) — 15. Auguf.] 


Wir ſprechen den Daufch aus, daß der Huubel uud die Borftrie gu 
theen Bauten und zu den Möbeln nur auf ſolche Urt vorbereitstes Hoc; 
vorwenben mbdsten und wie Munen ven Gigenöhämern diefer fe näylidkem 
Grkusung einen fühnellen und bauccheften Grfsig verkünden. 


— 


äqcherſchanu. 
Gum Preiſe von 47%, Sgr. IR in Duastformet exfdhlenen 
Die Mertweit a0 Aunlfkoffquelie für Damen. 
Bertreg am Stiſtungefeſte des wihenfchaſtlichen Bereino zu Bennigersbe, 
am 8. Rovenber 1864, gehalten umb zum Beten ber dur) Gedmeller 
Deſchadigten in Gclchen, fowie der Rethleidenben im fäfifigen Cry 
gebizge und im Boigtlande herausgegeben von Auguſt Wilhelm 
Stiehler, Wegierungsreihe zu Dernigerede u. |. w. Bit 440 Bill 
dungen auf VII. Zafele. 

Der Berfaffer kat die Schriſt in drei Unspebes ya 
nächk in A000 Gzempiaren abziehen laflen, jedoch Tönnen jederzeit 
no weitere Eremplare hergekelit werden. 

Der Meinertrag der einen Unbgabe iR für die Rothleibenden 
im ſachfiſchen Erzgebirge und Im Doigtlande beim, unb iR 
Diefelbe duech den Herm Buckäubler Kari Franz Köhler in Lelygig 
zu bezichen. Die aubere Undgabe, deren Meinerirag der Berfafler 
für bie darch Hodwaffer Befärigten in Schleflen uud jegt 
weiter für die dur gleies Ungläl Heimgefuuten im 
Vrenßen, Bofen, Sachſen befkimmte, iR eutwerer direkt vom Bess 
fafſer, oder durch die Herren Sandeätte umb die Herren Bagißiestöbiel: 
genten der größeren Gtädte im yreußifden Gtante, oder auch darch Geren 
Karl Franz Köhler in Leipzig zu begiehen. Die deitte Uuägabe, 
beren Neinertrag für die dur Sochwaſfor Beſchüdigten in 
der Rpeinprovinz bekimmt IR, iſt zum weiteren Ulctengement Yves 
Debits dem Her Oberpräftdenten gedachter Provinz. kberwichen. 

Herr Schalbirektor Dr. G. Maſtus zu Galberadt, welcher de 
fonders dur ansgezeichnete Leikungen auf den Gebiet 
ber populären Ratnrwiffenfhaft als eine der erſten Unte- 
ritäten daſteht, bat im Hulberfbäbter Imtelligenzbleite vom 24. Fin 
v. 3. folgende Empfehlung ber Vorwolt aid Auufitieffguelie Tür 
Damen veröffentliät. ‚Der Herr Reglerungsrath GStichier u Ben 
nögerobe läßg fo eben einen von ihm bafeibi gehaltenen Sortreg über 
„die Formen der thieriſchen und pflanzlichen Vorwelt“ in Drud erieb 
nen und beftimmt den Ertrag für die nethleidenden GSchleſter. Der 
Imierzeichwete, dem das Manuffript vorgelegen, übernimmt es gern, bie 
gebildeten und an frember Bebrängetd halfreich Hhelluchmenden Bewohner 
Halberſtadts auf diefe Babe aufmeffam zu machen. Richt als eb vr 
edle Zweck noch eines empfehlenden Wertes bevkrfie. Ge IM dafür and 
bier von den verfchiedenen Gelten aufs Rühmlichfte gewirkt. Uber weil 
mbchte die warme, aus vollem Herzen quellende Darfielung Des Her 
ausgebere, fowie die das Heft begleitende Meike von faubern Pitsgraflen 
eine befondere Hervorhebung geflatten. Es gewähren namentlich biefe 
Zeichnungen, abgefehen von jenem Wertbe, den ihnen der Raturkundige 
beilegen wird, noch ein anderes Intereſſe dur die Cigenthümlichteit und 
Bierlichkeit der Formen an fi. Und eben dechalb ſlcht in am auf 
der Herausgeber nit wit Unrecht eine „Kunſtſtoffquelle.“ Bike 
verfelben wärben geſchmackvolle Deifius für Kleiderſoffe, andere, auf 
Canevas und dergl. übertragen und in ein Banzes verarbeitet, fehr 
grazibſe Stickmuſter bieten. Go z. DB. die feinen, aufgefranften Formen 
vorweltlicher Schaftgalmen, bie ſchoͤnen bald roͤhren⸗ bald pantoffelblumen- 
Abnlichen Bolypen auf Tafel II, anf Zafel I. und III. die zahlreigen 
Rernartigen Strahlthiere u. f. w. Es dürfte Daher — wie beun der 
Bortrag ganz vorzäglig für Damen befimmt wer — au 
ben verehrten Damen unferer Stadt nit unwilikommen 
fein, dieſe urweltlihen Bebilde, die wir jegt geoßentheils 
in Steinkohle verwandelt fehen, in jenen Jeihnungen zu 
betrachten und mit Eunffertiger Hand nach- und weiterzu« 
bilden.“ 

Diefem Urtheile des Germ Dr. Maftus fließt fi das einer 
Iunftfinnigen und kunſtfertigen jungen Dame, weldes im Schriftchen 
felbft auf das Vorwort ale „Binleitung” folgt, an, auf weldes 
hiermit noch befondere hingewieſen wire. 
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[Abtheilung III. der — 


Die Innung 


Diefe Bogen der „deutichen 
@ewerbezeitung” werden aud 
einzeln abgegeben und zwar 
gegen franco Einfendung von 
B Gar. (%s Thlr.) an F. ©, 
Bied in Leipzig für 8 
RAummern im Jahr. Briefe 
tan an F. 8%. Ried. 


Kapital. 





! — deutſchen Gewerbezeitung.] 


der Zukunft. 


Für den dentfchen Handwerker und Arbeiter. 


. 


Unter nebenftebenben Bedingun⸗ 
gen werden die Rummern, gleich 
nad) ihrem Erfcheinen, 8 Mat im 
Jahr franco mit Pot 
an den Beſteller verfandt. Bel 
Beftellungen von 10 Erpl. und 
mehr zu je 8 Rummern wird ein 
angemeffener Rabatt bewilligt. 


Arbeit. 


Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſonderer Rückficht auf Afſſoziazionen. 





Inhalt. Die Invaliden⸗ und Wittwenpenfionsfaffe für Maſchinenb 





auer zu Chemnig. — Kleiderhalle ver vereinigten Schneidermeifter in Ghemnig- 


— Dem Berbienfte feine Krone. — Nüpliches Allerlei für Werkflatt, Feid und Haus. 








Die Suvaliden: und Wittwenpenfionskaſſe für Mafchinenbaner zu Shemnig, 


deren wefentlichfte Statutenpunfte wir in der Unfuge A mittheilen, | nach der Tabelle, da ihm 6 Jahre Mitglienfchaft berechnet 
verdient ald eine der erflen Unternehmungen diefer Art, melde | werden u, f. w. 


von den Arbeitern jelbft, ohne Mithülfe ver Arbeitgeber gegründet 
ift, die allgemeine Aufmerkjamkfeit im böchflen Grave. Eelbft 


wenn die Redakzion nicht von Mitgliedern des Inſtitutes felbft 


zu einer Kritik des Unternehmens aufgefordert wäre, wie dies 
der Ball ift, würde fie fidh dennoch zu einer tiefer eingehenden 
Beſprechung in jeder Rüdjicht für verpflichtet gehalten haben, 
ſowol im Intereſſe diefer für das allgemeine Wohl des Arbeiter» 
flandes jo hoͤchſt wichtigen Angelegenheit, als der Unternehmer, 
welche ihren Genoffen mit einem fo nahahmungswürbigen Bei— 
fpiele worangeben. | 
Zunächſt iſt zum Verſtändniß eines der Hauptpunfte, welcher 
im Statut und den beigefügten Tabellen fo unflar ausgedrückt 
ift, daß der Schreiber dieſes, um ficher zu geben, ſich erſt durch 
eine Anfrage des eigentlihen Sinne vergewifferte, Folgendes zu 
bemerfen. | 
Die Penfionen werden den Mitgliedern 
a) nad) Höhe ihre? Steuerfages, wie $. 46 litt. a des Statuts 
befagt, 

außerdem aber auch noch 

b) nad der Zeit ihrer Mitglienfchaft 
berechnet, was im Statut nicht direkt audgefprochen if. Es hätte 
daher, um Dies ganz Elar zu machen, der Außfteuertabelle B 
vor der Alteröfolonne noch eine Kolonne, welche die Jahre der 
Mitgliedſchaft angab, vorgeprudt werden follen, fo daß 


dad Jahr der Mitglienfchaft dem Altersjahre 

5—6 23 — 26 

6—7 — 26—27 
u, |. w. rüdfichtlih das zu erhebenven Penſtonsbetrages gleich ſteht. 
Die Berechnung beruht nämlih auf der Annahme eines Normal⸗ 
alters von 20 Jahren beim Eintritt, und einer fünfjährigen Er: 
peltanz, während weldyer eine Penfion überhaupt nicht gewährt 
wird. Mag daher Jemand mit den 30., 40., 50. Iahre, oder 
wenn er ſonſt will, eintreten, immer wird er, in fo fern er nicht 
eine Reihe Jahre nachzahlt, vom Tage ſeines Eintritts ab einem 
Zwanzigjährigen gleich geachtet, und darnach ſein Alter auf die 
Dauer feiner Mitgliedſchaft reduzirt. Wer z. B. beim Eintritte 
30. Jahre alt war, und 6 Jahre geſteuert hat, wenn der Pen⸗ 
ſionsfall eintritt, erhaͤlt die Penſion eines — 


Ohne uns ferner in anderen weniger weſentlichen Punkten 
bei der Faſſung des Statuts, namentlich der Art und Weiſe der 
Verwaltung, aufzuhalten, gehen wir ſofort zur Hauptſache, der 
Rechnungsfrage über, indem wir die Möglichkeit, ob die Kaffe 
mit den ihr gewährten Ginnahmen ven Audgaben, zu melden fie 
fi verpflichtet, Genüge zu leiſten im Stande fein wird, einer 
näheren Prüfung unterwerfen. 

Die Einnahme ver Kaffe befteht lediglich aus den woͤchent⸗ 
lichen Beiträgen ber Mitglieder, welche, nah 4 Abftufungen 
von I, Neugrofhen betragen fünnen, 2 Ngr., 4%, Ner., 4 
Ngr., Y, Nar., und von welchen die Penfion ſtets ein xfaches 
ie nach der Dauer der Mitglievfhaft beträgt, welche jedoch min⸗ 
deſtens 5 Jahre gewährt haben muß, ehe eine Penflondzahlung 
überhaupt erfolgt. Der mindeſte Satz der Penſion, welcher ‚vom 
5.—6. Jahre der Mitglienfchaft eintritt, ift dad Neunfache ber 
Steuer, der höchſte Sag, welcher vom 39.—k0. Jahre der 
Mitgliedſchaft (59.—60. Altersjahre) eintritt, dag Sechzigfache 
der Steuer, alfo bei — 2 Ngr. — Wochenſteuer 
im 5.—6. Jahre der Mitgliedſchaft. . — Thlr. 48 Ngr. 
„39. — 40., 4 — 
Wochenpenſtion. 

Die volle Penſion wird gewährt bei eintretender Arbeits⸗ 
unfähigkeit, außerdem aber erhält 

a) jedes Mitglied, welches das 60. Lebensjahr zurückgelegt 
hat, auch wenn es noch arbeitsfähig iſt, die halbe Pen⸗ 
ſion, ſobald es invalid wird natürlich auch die volle. 

b) Die Wittwen verſtorbener Mitglieder den vierten Theil 
der Benfton, welde ihr Mann zur Zeit des Ablebens 
hätte beanipruchen Eönnen. 

Dabei ift jeder Penſionär ſteuerfrei. 

Bon-ven Bälen, für melde hiernach die Kajle auflommt, 
unterliegt zunächft der bauptfächlichfte, der Gintritt der Ar⸗ 
beitsunfähigkeit, keiner beflimmten Feſtſtellung, indem bie zw. 
einer Wahrſcheinlichkeitsberechnung erforderlichen ſtatiſtiſchen Grund⸗ 
lagen fehlen. Nach der Natur der Sache würden bergleigen- 
flatiftifche Beobachtungen ſpeziell für die einzelnen Arbeitözweige 
aufzuftellen fein, je nad der mehr oder weniger gefunden, mehr 
oder weniger gefährlichen Art der Beichäftigung. Dagegen läßt 
fi für ven durch Gewährung ber Halbpenſion mit dem 60. Lebens⸗ 

40 
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jahre’ entfichenden Aufwand aus den vorhandenen, und fpeziell 
für Sachſen, ja für den erzgebirgifhen Kreid, erprobten 
Sterblichkeitstafeln ein binlänglic ficheree Anhalt gewinnen, 
und dies würde auch, mindeſtens annähernd, der Fall hinfichtlich 
der Wittwenpenflonen jeim, ſobald das Alter ver verbeiratbeten 
Männer und ihrer Brauen angegeben wäre, was aud den Vor⸗ 
lagen indeffen nicht zu erjehen if. 

©reifen wir nun aber nur den einen der drei Bälle, für 
welche die Kaffe zu forgen bat, 

die Gewährung der Halbpenfion an jedes Mirgliep, 
welches das 60. Altersjahr zurüdgelegt bat, 
heraus, als denjenigen, für welchen die Vorlagen zu einer Abe 
wägung der Ginnahme gegen die Ausgabe am Vollſtändigſten 
vorhanden find, fo drängt fi leider bie Ueberzeugung, 
„daß die Einnahmen zur Dedung der durd die Vor: 
forge blos für Diefen einen Ball bedingten Ausgaben bei 
weitem nicht zureichen”, 
in ſolcher Klarheit auf, daß ein näheres Gingeben auf die übri» 
gen Bälle gar nicht meiter nothwendig erfcheint. 

Eine durdhgreifenne Analogie für unfere Aufgabe bietet uns 
jede Lebenöverficherungsbant dar, da es fi um Nichts 
anderes ale Berfiherung einer jährlichen Mente auf Lebenszeit 
bandelt, welche vom 60. Altersjahre beginnen und durch fort« 
laufende wöchentliche, reſp. jährliche Prämienzahlungen bis zu 
Diefem Zeitpunkt gedeckt werben fol. Das Nächfle iſt die durch⸗ 
fhnittlide Lebensdauer ber Berfidyerten nad den betreffenden 
Sierblichkeitstabellen zu berechnen, wobei wir der Kürze halber 
Bjährige Perioden zu Brunde legen wollen. Nehmen wir ferner 
den fin unfer Iuflitut günſtigſten Ball an, 

daß fämmtlihe Mitglieder gerane 20 Jahre beim Eine 
tritt zählen, 
und fegen wir deren Zahl der einfachern Berechnung halber auf 
400, jo erhalten wir folgendes Ratiftifche Reſultat, binfichilich 
Deren darchſchnitilicher Lebensdauer. 
Bon 100 Mitgliedern, welche das 20. Jahr zurüd: 
gelegt baben, 
* Periode vom 20. — 3. Lebensjahre ſterben 6 bleiben 94. 


„ 25.—30. n „ 4, . 

M. „ „30.-3 „ ae a 

w. Bl „ „hu 8. 

V. IT) £0.—45. ” » 8 [7 76. 

M. u» 0 5 „8.68 
Wu. » „ 50.58. 24 „ 8 24 60. 
V 2 58 -60. Mm » 40 „ 80. 
IK. Mm „ 60.— 65. Tan „ 42 m 38. 

X. r dd 65.— 70. „ „1 3 ⸗ 25. 

X Oo, „u 70.—7B5. n „ 12 „ 8. 

a2. „ „ 75.—80. „ „8 u b. 
zur " n 8I.—88. " „ I’ u 2. 
XV. M 85.— 90. IT] „ 2 ” 0. 

Siernach wird fih leicht ausfinden laſſen, wie viel jedes 


Mitglied jährlich bis zum 60. Iahre zahlen muß, um mit befien 
Eintritt eine Venflon von gewiſſer Höhe zu erhalten, wohei na» 
tärlich vie Zinſen ver eingehenden Gelber nebſt Zinfeszins mit 
in Anſchlag kommen müflen. Machen wir die Probe an den 
von des Chemnitzer Kaffe zu Grunde gelegten Sägen felbft, in 
Einnahme und Ausgabe, wozu jede ber vier Steuerflufen nad 
Belichen gewählt werden kann, weil das Verhältniß der Steuer 
zuv PBenflon bei allen vaffelbe if. Demnach zahlt jenes Mitglien. 
wöchentlih 2 Ngr., was jährli 3 Thir. 14 Ngr. beträgt, wofür 
ed mit dem 60. Jahre eine Halbpenfion von wöchentlich 3 Thlr. 
= 404 Ihlr. jährliher Rente erhält. 
Die Einnahmen und Ausgaben flellen fi alsdann im Fol: 
genden dar, wobri wir, der leichtern Berechnung halber, annehmen, 
8) daß die Topeßfälle innerhalb jeder fünfjährigen Periode 
zufammen, anflatt in deren Mitte, am Ende des dritten 
Jahres erfolgen, weshalb jene Periode in 2 Hälften a 3 
und 2 Jahren zerfällt, 
b) daß fümmslicye Steuern pränumerando am Anfange jeden 
” Jahres voll entrichtet werben, und anflatt 3 Thlr. 14 Nor. 
— 3, Ahaler jährlich: betragen, 
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c) daß fämmtlihe Gelder fofort vom Gingange in vie Kafle 
an Zinfen zu & Prozent tragen, " 

d) daß gar feine Merwaltungsfoßen zu decken find, 

e) daß die Ausgabe an Penflonen erft am Ende jeder Halb⸗ 
periode erfolgt. 

Nur die Zinfen von den Zinien follen ver Einfachheit wegen 
nicht mit jebem Jahre, fondern am Ende jeder halben Periode 
von 3, refpektive 2 Jahren in Anfag kommen, ein fo gering- 
fügiger Ausfall, daß er durch vorflehende Vortheile mehr ale 
zehnfach überwogen wird. 

Einnahme (in Halbperioden von 3 reſp. 2 Jahren). 

I. Periode. a. 3 Jahre. 
Beiträge von 400 Mitgliedern auf 


3 Sabre a 350 Thlr. 4050 Ahle. 
Zinfen auf 3 Jahren von den Beis 
trägen a & Pro... 8 „ 
4434 Zhlr. 
b. 2 Fahre. 
Beiträge von 94 Mitgl. auf 2 Jahre 
a 329 Ihlr. .... 658 Thlr. 
einjährige Zinfen von 4463 Ihlr.. . 566 „ 
n „ „ IR.» 73 u 786 „ 
y 4940 Ihlr. 
II. Periode. a. 3 Jahre. 
Beiträge von 94 Mitgl. auf 3 Jahre 
a 329 Ihle...... 987 Ihlr. 
einjährige Zinfen von 2239 Thlr. . . 88 
„ ur „ 233568 „ .-. A403 „ 
„ „ „ 3897 „ 46 ,„ 4239 „ 
3204 Thle. 
b. 2 Jahre. ” 
Beiträge von 90 Mitgl. auf 2 Jahre 
a 3415 Ihlr...... 630 Ihe. 
einjährige Zinfen von 3549 Shlr... 444 „ 
„ 3 „o.:.: 83 „ 92 „ 


4428 Ihr. 


BI. Beriode, a. 3 Jahre. 


Briträge von 90 Mitgl auf 3 Jahre 965 Thle, 
einjährige Zinfen von 4643 Ibir.. . 478 „ 
„ „ „ 758 „ .. 9190 „ 
n „ „ 56073 „ -:. 803 „ 4546 „ 
5644 Tplr. 
b. 2 Jahre, “ 
Beiträge von 85 Mugl. a 2971/, Ahlr. 
auf 2 Sabre... ... 895 Thlr. 
einjährige Zinfen von 5984 Ihlr... 238 „ 
„ „nn 6238 „ 249 „ A082 „ 
6726 Thlr. 
IV. Beriode. a 3 Jahre. 
Beiträge von 85 Mitgl. a 297%, Thlr. 
auf 3 Sabre .. ... 888 Thlr. 
einjährige Zinfen von 7023 Ihe... 28 „ 
„ „ „ 0 u... 29 „ 
” [2] „ 7618 » 304 ” 4770 ” 
8496 Ahlr. 
b. 2 Jahre. 
Beiträge von 84 Mitgl. a 283/, Thlr. 
auf 2 Jahre. .... 567 Zhlr 
einjäßrige Zinien von 8779 Ahle, .. 354 „ 
„ „on 62 ,„ 363 „ 4280 „ 
- 9776 Ahle. 
V. Periode. a. 3 Jahre, 
Beiträge von 84 Mitgl. a 2831, Thlr. 
auf 3 Sabre. ..... 850 The. 
einjährige Zinfen von 40,059 The... 502 „ 
„ 14 „ ⸗ . 414 „ 
„ „ „ 40,625 „ 425 „ 2094 „ 
44,867 Ihe. 
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Zransport 44,867 Ihlr. 


Diervon ab die Ausgabe mit- 


b. 2 Jahre. 
Zweijährige Binfen von 46,238 Thlr. . . . 


Davon ab die Ausgabe mit 


X. Periode. a. 3 Jahre. 
Dretjährige Zinfen von 40,633 Ihr... .... 


Davon ab die Ausgabe mit 
Bleibt Bermögenfbefand 


1,513 „ 


2,467 „ 
45,847 Ihlr. 


1,772 " 
47,649 Thlr. 


2,883 „ 
20,502 Thlr. 


2,085 „ 
22,587 Thlr. 


3,0 „ 
25,978 Thir. 


2,449 „ 
28,427 Ihle. 


b. 8 Jahre. 
Beiträge von 76 Mital. A 266 Thlr. 
auf 8 Iabıe ..... 532 Thlr 
einjährige Zinfen von 12,133 Ihr. 485 „ 
[4 [Z Jr 42,399 „ 496 [A 
VI. Periode, a. 3 Jahre, 
Beiträge von 76 Mitgl. a 266 Thlr. 
auf 3 Iahre .... . 798 Thlr. 
‚einjährige Binfen von 43,646 Thlr. 546 „, 
r " „ 43,92 „ 556 „ 
” „nn Ik178 „ 567 „ 
b. 2 Jahre. 
Beiträge von 68 Mitgl. a 238 Thlr. 
auf 3 Jahre... .. 676 Thlr. 
sinjährige Binfen von 46,085 Thlr. 643 „ 
n 7 yo 1 6,328 24 653 M 
Vu, Beriopde a 3 Jahre. 
Beiträge von 68 Mitgl. a 238 Ihlr. 
auf 3 Jahre... .. 746 Thlr. 
‚einjährige Zinfen von 47,857 Ihr. 743 „ 
„ IL „ 48,095 „ 723 N 
” n [7 48,333 T) 733 ” 
b. 2 Jahre. 
Beiträge von 60 Mitgl. a 210 Thlr. 
auf 2 Jahre... . . 429 Ihr. 
einjaͤhtige Zinfen von 20,712 Thlr. 898 „, 
. „ „ 4 „ 837 „ 
VIII. Periode. a. 3 Jahre, 
Beiträge von 60 Mtigl. a 240 Ahle. 
auf 3 Jahre... .. 630 Thlr. 
einjährige Binfen von 22,797 Ihlr. 912 „, 
„ ”„  n 307 u» 90 „ 
" „ n 23,217 7 929 ” 
b, 2 Jahre. 
Beträge von 50 Mitgl. a 175 Thlr. 
auf 2 Jahre... .. 350 Thlr 
einjährige Zinfen von 26,153 Thlr. 4046 
on „ „ 26,328 „ 4053 „ 
EX, Periode. 3. 3 Jahre. 
‚Beiträge fallen mit dem 60. Jahre weg. 
Sinjährige Zinfen von 28,427 hir. 4437 Ihlr. 
„ " » 28,427 „ 4437 „ 
„ " „ 23,527 „ A137 „ 


3,411 „ 


34,838 Thlr. 
415,600 „ 


16,238 Thlr. 


4,299 „ 


17,537 Ihe, 
790 „ 


40,633 Thlr. 


1,276 


41,909 Thlr. 
41,856 „ 


- 53 Ahlr. 


13,380 Xhlr. 
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Ausgabe, 
welche erft mit Anfang der IX, Periode eintritt, wo bie Mitglieer 
vas 60. Jahr zurüdgelegt haben. ' 
IX. Periode. a. 3 Jahre, 
50 Penflonäre a 404 Thlr. jährlich = 5200 Ir. 


macht auf 3 Jahre . . 2 2. 45,600 She. 
b. 2 Sabre. - 
38 Penftonäre a 408 Thlr. jährlih — 395% Thlr. 
macht auf 2 Jahre . » . 2 2.22.7906 „ 
X. Periode a. 3 Fahre. ' 
38 Penflonäre a 404 Ihlr. jährlich = 3952 Thlr 
macht auf 3 Jahre . ... 20200. S1B86 .„ 
b. 2 Jahre. 
25 Penfionäre a 404 Thlr. jährlich = 2600 Thlr. 
macht auf 2 Iabte -. . -» 2 2... 8000 
Davon ab Bermögen 63 ,„ 
Defizit 4987 Ihe! 


Hiernach ift das Deftzit offenbar, va «8 fon gegm die 


Witte der X. Periode eintritt, obichon vie Ausgaben eeft mit 


der IL. Periode begimen, und obſchon 'die ficher mit untek«- 
laufenden Källe, wo ein Benflonär nah ven 60. Jahre arkeis- 
unfähig wird und alfo Die Vollgenflon von 4 Thlr. wöchenibich 
(208 Thir.) jährlich bezieht, gar nicht beridilchtigt fine. 

Noch dürfte ed von Imterefle fein, die in der KTabelle Mir 
Ghemniger Kaffe beſtimmten Sätze mit denen der beftsbenban 
Zebensverftiherungdgefellfthaften zu vergleidgen, natürlich 
immer nur im Betreff ded von und herausgehobenen Bulles, »ie 
Gewährung der Halbpenflon an alle 6Qjährigen Witgkiever, Aus 
ven dem Merfaffer gerade vorliegenden Tabellen Der su Cöoln 
nenerbings (4854) auf die billigſten Bedingungen gegrünnsten 
Geſellſchaft Concordia zahlt derjenige, weldher fih im 20. Lehena⸗ 


jahre eme Rente von 400 Thir. verſichern will, die vom feinem 


60. Altertfahre beginnt, eine jährliche Prämie von 9 Thlr., 
was mit dem vorliegenden Sage der Ghemniger Kafle, wornach 
ih — abgefehen von den Hebungen bei wirklicher Invalidität 
und für eine erwaige Wittwe — für eine Brämie von 3 Ihlr, Ak Per. 
jährlich, eine Penfion von 406 Thlr. vom 60. Jahre ab enhalte, 
doch in zu fihreiendem Mipverhäftniffe flebt, als daß man «4 
blos einem behufs der Dividende für die Akzionäre beliebten Auf⸗ 


ſchlage beimeffen Lönnte, welcher in diefer Höhe fiher alle. Theil⸗ 


nehmer von einer jolchen Geſellſchaft zurückſchrechen würde, 

Daß man gegen den im Obigen gelieferten Naduweis bes 
Defizits nit einwenden fann, daß daffelbe durch den gu ver⸗ 
boffenden, fortwährenden fpäteren Zutritt von jüngeren ‚Mitglie- 
dern zur Kaffe ausgeglichen werden tünne, bebarf für ben in 
fihtigen Feiner Erwähnung. Denn wenn auch die Steuern der 
Lepteren die Einnahmen erhöhen und erft fpäter durch die ent: 
fprechenden PBerfonen in Anfpruh gemommen merden, fo find fie 
doch nach venfelben Sägen normirt, deren Unzulängiihfeit in 
Bezug auf die davon zu deckende Ausgabe wir nachgewieſen 
haben, ändern alfo in dem Verhältniſſe beiver Nichts, weil ver 


Mehreinnahme die Mebrausgabe folgt, höchſtens Tünnen fie den , - 


Bankerott um einige Jahre zum Schaden ver fpäter eingeiretenen 
Mitglieder auffchieben, indem dasjenige, was von ihren Beiträgen 


"den frübern bereits zum Menflonsgenuß gediehenen Mitgliedern 


zu Gute kommt, nothwendig ihnen ſelbſt, wenn fie in die gleiche 
Lage fommen, abgeht. Wenn beifpielaweile vie Steuern wach der 
aufgeftellten Rechnung dazu ausreichten, ven zum Anſange ein⸗ 
getretenen bei Vollendung des 60. Jahres noch lebenden Mit- 
glievern etwa auf 5 Jahre hinaus die verſprochene Penſton gu 
gewähren, und es treten 40 Jahre nad ben erſten Mitgliedarn 
wiederum 400 Mitglieder im Alter von 20. Jahren unter gleichen 
Bedingungen zu, fo werden die älteren Mitglieder anſtatt bis 
zum 65. etwa bis zum 70. Jahre ihre Penſton, jedoch levigüch 
aus ven Beiträgen der fpäter Gingetretenen beziehen koͤnnen, wäh: 
rend es dagegen für die Leßteren, bald nachdem biefelben ‚mit 
zurückgelegtem 60. Lebensjahre ihrerjeitd zum MWenjiondgenuß 
fommen, an Fond fehlt, fo daß fie auf feinen Kal ſelbſt nur 
bis zum 65. Jahre ftarutenmäßig bedacht werden können. Das 
Sinfriften durch die Steuern fpäter eintretender ‚Mitglieder iſt 
k0* 
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Demnach eine fortgefegte Anleihe auf bie Zukunft ohne entſprechende 
Dedung, welche den Bankerott nur um eine geringe Krift hinaus⸗ 
zuſchieben vermag, nad deren Ablauf er aber alddann um fo 
zerrüttender ausbricht. 
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Alter einteitt, fo if ja ihr Nachweis in einer frübern -Beriode 
durh Annahme eines Normaljahre nicht audgefhloffen. Nur 
muß diefe Grenze jevenfalld weiter als bis zum 60. und minde⸗ 
ſtens mol bis zum 70. Lebensjahre hinausgerückt, dagegen Die 


Haben wir aber biernach die volllommene linmöglichkeit des | höchſt mißliche Abflufung von Halb: uno Ganzinvaliden 


Beſtehens der fraglichen Kaffe auf den von ihr angenommenen 
Grundlagen fhon an dem einen Balle erwiefen, fo müflen wir 
doch auch die Abrigen in dad Auge faflen, um vielleicht einen 
Ausweg zu finden, der das an fi fo Tdbliche Inflitut bei gründ⸗ 
licher Umgeflaltung vor dem Untergang retten Fönnte, 

Ueber den Gintritt der eigentlihen Imvalidität durch 
Altersſchwaͤche, Unglücksfälle und Krankheit fehlt e&, wie gefagt, 
an ftariftifchen Nachweifen, auf welche ſich eine Wahrſcheinlichkeits⸗ 
rechnung gründen ließe. Die einzige dem DBerfafler bekannte 
Borlage befindet ſich in den geprudten, höchſt fchägenswerthen 
Arbeiten der in Dresven auf Veranlaſſung der königl. ſäch— 
fifhen Regierung 1848 und 4849 zufammengetretenen Kom» 
miffion für Erdrterung der Gewerbs- und Arbeitd- 
verbältniffe, und zwar in dem Bericht der VIL Abtheil. 
(&. 2355 der Drudjahen) über Invaliden-, Wittwen: und 
Waiſen-Unterſtütungskaſſen (Referent Dr. Hülße). Die 
Hauptgrundlage dieſes Berichts bilden die Nachweiſe über bie 
Knappſchaftokaſſen ber ſächſiſchen Bergwerke, welche der vielen 
mit diefer Beichäftigungsarıt verbundenen Unfälle halber fchon an 
fi nicht füglich eine Norm abgeben Tönnen, und überdem, eben 
fo wie die Notizen von einigen Privatgefellicaften, zu kurze 
Zeiträume (meift wenig über 5 Jahre) umfaflen, als daß fie einen 
zuverläffigen Anhalt gewähren könnten, beſonders ba viele dieſer 


Geſellfchaften exft kurze Zeit beſtehen, alſo rüdfichtlih der Zahl 


der Penflonäre noch lange nicht in den Beharrungszuſtand ge: 


möglichft vermieden, als ſchlechthin invalid aber derjenige be⸗ 
trachtet werden, welcher nit mehr im Stanve if, den notb= 
wendigen Lebensunterhalt zu verdienen. Zu vielem 
Zwecke könnte vielleicht eine beſtimmte jährlihe Summe als das 
Mindeſte feftgeftelt werben, wobei natürlih Feine Rückſicht auf 
die biäherigen verfhiedenen Verhältniffe und gemohnten Bedürf⸗ 
niffe der Penſionäre zu nehmen, vielmehr der Maßſtab der für 
jeven unumgänglihen Nothdurft gleihmäßig feſtzuhalten iR. 
Für eigentlich Wohlhabende, die fih im Alter mehr Bequemlich⸗ 
keiten fihern wollen, Zönnen vergleihen Kaſſen nicht beſondert 
eingerichtet werben, indem für ihre Wünſche ohnehin dur ben 
Kauf einer beliebigen Rente bei einer Lebensverficherungsgeſellfchaft 
leicht geforgt werden mag. Das Höfe, was in dieſer Hinficht 
etwa noch geichehen Eönnte, wäre ber Zufhuß des an dem feſt⸗ 
geftellten Normalminimum Fehlenden aus der Kaffe, fo Lange, 
bid nach Bintritt bes 70. Lebensjahres oder früber nachgewieſener 
vollſtändiger Arbeitsunfähigfeit die Vollpenflon eintritt. 

Was fodann die gegen die erwähnten Steuern zugleich den 
Wittwen verflorbener Mitglieder zugeflcherte Uinterfiigung durch 
ein Viertel der Vollpenfion anlangt, fo ifk dies, felbk 
abgefehben von der Unmöglichkeit, in welcher ſich die Kaffe be⸗ 
findet, fle zu gewähren, eine der zweckwidrigſten und ver: 
derblichſten Einrichtungen, welche bei vergleichen In- 
ftituten überhaupt vorfommen können. 

Zunächſt ift es im höchſten Grabe ungerecht und unflug, 


biehen find, vielmehr einer bedeutenden Steigerung diefer Zahl | ven jüngeren und unverheiratheten Arbeitern, um deren Gintritt 


entgegen ſehen. Im Durchſchnitt ſtellt fi Bier eine Anzahl von 
68—70 Inpaliden und 224 Wittwen auf 4000 Mitgkieder heraus, 
bei einigen jedoch fteigt die Zabl ver Invaliden auf 40& und 426, 
die Zahl der Wittwen bis auf 258 und 304 auf 4000. Hier 





es der Geſellſchaft hauptſächlich zu thun fein muß, zuzumuthen, 
daß fie für ihre verheiratheten Genofſen, denen doch der Cinkauf 
ihrer Frauen in die Kaffe allein obliegt, mitſteuern müſſen, indem 
die von der Kaffe gegen die Wittwen übernommene Verpflichtung 


unter find natürlich Diejenigen nicht begriffen, melche, ohne invalid natürlich auf die Höhe der Beiträge aller Mitgliever zurüdwirken 


zu fein, das 60. Alterjahr bereits überjchritten haben, und nad) | muß. 


unferem Statut die Halbpenfion beziehen. Doch dürfte Die Aus⸗ 
gabe für die letzteren die Anwendung der Berechnung des Berichts 


auf unfern Ball wenig änderm, weil im Berichte flatt deren eine 


Benfion für die Waiſen der Mitglieder (*/, der Invalivenpenflon) 


mit in Anfag gebracht ift, auf welche die Chemniger Kaffe Feine 


Rüdfiht nimmt, und weil dieſe nur /,, der Bericht dagegen Un 
der Vollpenſion für die Wittwen audfegt, 
Es erhalten hiernach 
a) Die invaliden Mitglieder.. 
b) die Wittwen nach dem Bericht, ent⸗ 
ſprechend den ſech zigjährigen nicht 
invaliden Mitgliedern der Ghemniger 
Kaſſe. ren 
c) die Waiſen nach dem Bericht, ent: 
ſprechend den Wittwen bei der 
Chemnitzer Kıfe -. . » . . die Viertelpenfion. 
Bei eingetretenem Beharrungszuftande einer Kaffe von 4000 
Mitgliedern gelangt daher der Bericht dahin, 


die Vollpenfion, 


die Halbpenfion, 


bie Bollpenfion nach vreißigjähriger Mitgliedſchaft auf 


ven ſechs fachen Betrag ber Steuer feflzufegen, 
und wenn man Dieß auch, wegen Wegfalls des Aufwandes für 
die Waifen, auf den zehnfachen Betrag erhöhen will, fo ſteht dies 
doch immer noch mit dem ſechzigfachen Stewerbetrage, ben bie 


Ghemniger Kaffe na vierzigjähriger Mitgliepfchaft gewährt, | 


außer allem Verhältniß. 

Der einzig praftifhe Anhalt, von dem man bei Regulirung 
der fo ſchwierigen und wichtigen Frage etwa auögehen Eönnte, 
dürfte, nach Anſicht des Verfaſſers, in der Annahme einer be: 


Rimmten Altersgrenze für die Arbeitsfähigkeit beftehen, mit 
beren Gintritt man ben Nachweis der Invalidität nicht mehr | 
erfordert, vielmehr die Penſion fofort gewährt. Eben die Alters: | 
der eigentlich normale Grund der. Invalidität, zu | denfelben Beitrag, außer der Invaliden- auch noch eine Wirtwen- 
penfion zufagen, nicht weniger verfehrt, da die die übernommene 
Gefahr beftimmenden Faktoren für beive Kälte ganz verfchieden find. 


Ihwäde ift 
weldem ſich bie andern als Ausnahmen von der Regel verhalten, 
und wenn diefelbe auch nicht bei jedem Menſchen in gleichem 














Davurh wird man Viele von ihnen vom Gintritt ab» 
fhreden, und außerdem, indem man ben Mitgliedern, durd bie 
Aufhebung jedes Unterſchiedes zwifchen Berbeiratheten un» Un⸗ 
verbeiratbeten, die Sorge abnimmt, was nach ihren Tode aud 
ihren Wittwen wird, daß leihtfinnige Heirathen fördern, eine ber 
Sauptquellen des fozialen Uebels. 

Sodann aber, und hierauf legen wir dad meifte Gewicht, 
macht man fi die Gründung einer Wittwenkaſſe mit irgend 
weldyer Garantie auf dem eingefhlagenen Wege geradezu unmög- 
lid. Es handelt fi, wie wir bei frühern @®elegenheiten bes 
merften, bei allen foldyen Unternehmungen um eine Aſſekuranz. 
Die Kaffe übernimmt gegen eine regelmäßige Steuer einer Anzahl 
von Mitgliedern die Gefahr für gewiffe Vorkommniſſe, bie den⸗ 
felben zuftoßen können, und kann nicht anders beſtehen, ale daß 


| fie die möglihft wahrjcheinlihe Zahl folder Bälle und ber davon 
' abhängigen Ausgaben im Voraus berechnet und die Prämien ber 


Mitglieder, welche ihre @innahmequelle bilden, damit in ein rich⸗ 
tiged Verhältniß fegt. Hieraus folgt, dag für verfchiedene Arten 
der Befahr, weldye von ganz verfchledenen Umftänden abhängen, 
auch verfchiedene Berechnungen angelegt, in venfelben die einzelnen 
Faktoren, welde den Brad der Gefahr bedingen, in Anſchlag 
gebradt, und darnach die Prämien der VVerficherten für jeden 
Ball beſonders beftimmt werben müflen. Nehmen wir z. B. eine 
Beuer: und eine Hagelſchäden-Afſſekuranz. Was würde man 
von einer Verficherungdgefelfchaft fagen, welche allen ihren Mit- 
gliedern, ohne Unterfhieb ob fie Häufer, Felder oder Mobiliar 
befäßen, gegen einen und denfelben Prozentſatz von ihrem Ber: 
mögen den Erſatz aller Brand» und Hagelfchäden zuficherte? 
Sicher würde ein folches Unternehmen als unfinnig bezeichnet 
werden und kaum Xheilnehmer finden. Gleichwohl hanreln 
Kaffen, welche allen Iheilnehmern, ohne Unterſchied ob jie ver» 
heirathet und wie alt fie und ihre Frauen find, gegen einen und 
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Während bei ver Beflimmung der Invalidenpenfion nur Alter 
und Geſundheit des Mitgliedes, nebſt feiner Befchäftigung, deren 
minderer oder mehrerer Gefährlichkeit in Anſchlag fommen, hängt 
die zu tragende Gefahr einer Wittwenpenfioh noch überdem Yon 
folgenden Umflänven ab, 
a) 0b und wie lange dad Mitglied verheirathet if, 
b) wie alt die Frau des Mitgliedes ift, und wie ſich ihr Alter 
zu dem ihres Mannes verhält, 
c) ob die Frau des Mitgliedes geſund iſt. | 
Nur wenn man alle diefe Punkte berüdfictigt, läßt fi 
eine Wittwenfaffe mit Ausfiht auf die Möglichkeit des Beſtehens 
gründen. Wil man daher,eine foldhe mit der Invalidenkaffe 
verbinden, fo müffen doch die Beiträge dazu geirennt von den 
Invalidenſteuern berechnet und verwaltet, und natürlih nur von 
denjenigen verbeiratbeten Mitgliedern eingezogen werden, welde 
ihre rauen deshalb fpeziell verfichern. 
So fönnen wir denn ſchlüßlich nur unfer Bedauern aus⸗ 


fprechen, daß die wadern Männer, weldhe durch die Stiftung | 


der befprochenen Kafle dem ganzen Arbeiterſtande des Landes ein 
nachahmenswerthes Beilpiel gegeben haben, von ſo ungenügenvden 
und unmödgliben Vorausiegungen audgegangen find, wobei fie, 
freilich mit der beiten Abficht, in dieſer Rückſicht eben fo allge- 
mein verbreiteten als gefährlichen Irrthümern unterlagen. Zugleich 
verbinden wir aber hiermit im Intereffe der guten Sache ven 
Wunſch, daß fie unverzüglich, da dies gegenwärtig noch ohne be» 
fondere Schwierigkeiten möglich ift, an eine völlige Umgeftaltung 
ihre Werkes auf wahrhaft foliven und dauerhaften ®rundlagen 
gehen. Wie dies unter den gegebenen Umftänven zu bemirfen ift, 
fann nur unter genauer Kenntniß und Erwägung aller lofalen 
Beziehungen und fpeziellen Glemente des Chemnitzer Vereins be- 
flimmt werden. Doch erlauben wir und, ale Wingerzeig ganz 
im Allgemeinen vorzufchlagen: 

A) Man fege die Bollpenitonen auf die Hälfte der berech⸗ 
neten Summen herab, und hebe die Halbpenfignen an 
fechzigjährige, noch arbeitöfähige Mitglieder, fo wie die 
Wiitwenpenſionen ganz auf. 

Die Bollpeniionen werben an wirflih für vie Dauer 
arbeitsunfähige Mitglieder gewährt, fo jedoch, daß vom 
70. Altersjahre ab ein Nachmeid der Invalidität nicht 
verlangt wird. 

Demungeacdhtet erhöhe man die Wodenfleuern bei je 5 Bf. 
um einen Pfennig, fo daß demnach, anflatt 5, 40, 45, 
20 PBfennigen, 6, 12, 48, 26 Piennige gezahlt werden. 
Dabei nehme. man Arbeiter, welche das 50. Iahr über 
ſchritten haben, nur dann auf, wenn fie die Steuern mine 
veftens vom 50. Jahre an bei ihrem Gintritie nachzahlen. 
Unter viefen Bedingungen würde die Kaffe cher Aufficht 
auf Beſtehen haben, vorausgeſetzt, daß 

a) die Bälle ver Invalidität vor dem 70. Jahre fi nid 

allzu ungünftig herausſtellen, 
b) die nur vorübergebende Invalidisät bei Krankheit aus 
der Kaffe nicht mit Übertragen wird. 

Bwar bat man fich für den legtern Bau durch $. 15 lit. c, 
des Statuts gedeckt, worin beftimmt ift, vaß jedes Mitglied, welches 
bei vorübergehender Arbeitsunfähigkeit zeitweis eine Penlion bes 
zogen, gleihviel, 05 ed auf Jahre oder nur auf Wochen geweſen, 
ſobald Diefe bei wiebereintretender Arbeitsfähigkeit aufhört, als 
neu eintretendes Mitglied betrachtet wird, alfo alle Vor⸗ 
tbeile der Dauer feiner frübern Mirgliedihaft hinfichtlich ver 
Exrpektanz und Höbe einer fpätern darnach zu bemeffenden Penſion 
verliert. Allein dieſe Maßregel ift eben jo hart als ungerecht. 
Man fehe den Ball, daß Jemand, ver bereits 30—&0 Jahre ges 
fleuert hat, auf 4—2 Monate erkrankt, und weil er Nichts ver- 
dienen kann, gendthigt ift, fih um die Penſton zu melden. Er 
gefundet und wird nun bei vielleicht ſehr Bald darauf eintretenber 


2) 


3) 


4) 


bauernder Invalidität einem fo eben eingetretenen Mitglieve bei | 


Berechnung der Penſion gleichgeachtet. Biel richtiger iſt es da: 
gegen, eine eigene Krankenkaſſe mit dem Inflitute zu verbinden, 
in welche ſich jedes Mitglied für folche Yälle gegen beſondere 
Beiträge, nah Maßgabe feines Alters und Geſundheitszuſtandes 
verſichert. In vielen Fällen werden zu biefem Zwecke auch ſchon 





font an einem Orte beſtehende Inflitute diefer Art benugt werben 
fönnen, obne daß ed der Stiftung eined neuen bevarf. 

Noch machen wir auf einen Höhf ſchätzenswerthen Verſuch 
des rühmlichſt in dieſem Fache befannten Matbematifers Herrn 
Dr, Heym zu Leipzig aufmerkfam, dad Zahlenverhältnig der vor» 
fommenven Invaliditässfälle auf eine gewiſſe Volkszahl durch eine 
aud den vorrüdenden Altersjahren entnommene mathematiſch⸗ 
PBrogreffion zu beflinmen, weldyer indeflen, der Natur der Sache 
nach, nichts amberes fein kann und fol, al8 ein interimiftifcher, 
der flatiftiihen Begründung und Berichtigung barrender Finger 
zeig, in Ermangelung jeved andern, ſichern Anhalts. (G. Anfuge B.) 

Delitzſch, 27. Iuli 1855. Schulze⸗Delitzſch. 


Anfuge A. 


j 8.4. 

a) Die Kaffe ifk mit dem 4. März 1855 in's Leben getreten. 
Zutritt haben alle Die, weldye mindeſtens 4 Jahre im Mafchinen- 
baue ihren Lebendunterhalt erworben, das 20. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt, und fich aoch kein entchrendes Verbrechen, das Freiheits⸗ 
ſtrafe in Folge hatte, haben zu Schulden kommen laſſen. Durch 
regelmäßige Ginzahlung gewiſſer Beiträge ſichern fie ſich Anſpruch 
auf Penfion, ſowol für ſich felbſt, im Alter und bei eintretender 
Arbeitsunfähigkeit, als auch für ihre Wittwen. 

b) Auch Denen, welche nicht hier verbleiben, iſt der Zutritt 
geſtattet, fie haben ſich aber bei der perſoͤnlichen oder auch ſchrift⸗ 
lichen Meldung laut Statuten zu legitimiren. 

c) Die Aufnahme der Mitglieder Tann jedoch nur nad der 
Jahresſchlußrechnung erfolgen und wird bei jedem Mitgliene von 
der erfien Woche des Jahres gerechnet. 


$. 2. 

a) Jedes Mitglied, welches viefem Inſtitute beitritt, erhält 
ein Statuten: und Quittungsbudb, wofür e8 2 Nor. 5 Pf. zu 
berichtigen bat, und kann ſich wödhentlih mir — » 5 Pfennigen, 
—⸗ 4—Ngr. —⸗, — : I Rgr. BE PR und —s 2 Ngr. — 
verfichern. | ‚ 

b) Sollte ein Müglied in die Lage kommen, bie angenon« 
mene Steuer nit fortbezahlen zu koͤnnen, fo bleibt es ibm un⸗ 
benommen, einen niebrigern Steuerfag anzunehmen. So au 
umgekehrt einen hoͤhern. Jedoch bat es das Mitglied in beinen 
Bällen dem Hauptkaſſtrer anzuzeigen. ' 

c) Auch ſteht es einem jeden Mitgliede frei, laut der Zah⸗ 
Iungstabelle A (im Anhange) die Steuern von fo viel Jahren, 
als es ſelbſt will, nachzuzahlen, fo wie auch im Voraus zu be: 
zahlen. Die Penfton wird aber in. allen’ Fällen nur nach des 
Mitgliedes Alter ausgezahlt. 

Bei der Boramsbezahlung, ald auch fofortiger baarer Nach⸗ 
bezahlung der nachzuzahlenden Gelder, erhält das Mitglied & Pro- 
zent als Zinfenvergütung, jedoch verhält es fich mit den Nach⸗ 
zahlungen wie folgend. 3.2. ein Mitglied habe 5 Jahre nach⸗ 
gezahlt, Betrag laut Tabelle A. 20 Thlr., und will abermald 
7 Iahre nachzahlen, da werben dieſe 7 zu den 5 Jahren gezählt, 
macht 42 Jahre. Diefe betragen laut Tabelle 55 Thlr., davon 
werben die vorher gezahlten 20 Thlr. abgezogen und ed bat 
demnach ein ſolches Mitglied für die 7 Jahre vie übrigbleibenden 
35 Thlr. nachzuzablen, und fo auch in allen andern Fällen. 

Sollte ein Mitglied flerben, welches ſich auf vie Fünftigen 
Jahre im Voraus verfihert bat, fo erhalten die Hinterlaffenen die 
vorausgezahlten Steuergelder zurüd. 


$. 42. 
Ueber die Pflichten der Mitglieder, 


a) Das Mitglied hat bei der Aufnahme zur Belräftigung 
feines Alters fein Taufzeugniß, oder fonft ein durch das Pfarramt 
befätigtes Papier aufzuweifen, und dann aller vierzehn Tage bie 
Steuer, durch welche es fich verfichert Hat, pünktlich zu bezahlen. 

b) Alle ſechs Monate fein Buch zum Hauptkaſſirer zu be⸗ 
fördern und genau auf den Stempel zu alten. Bei nit rich⸗ 
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zeichliche Beachtung geſchenkt werben möge, damit die verhält- 
nißmäßig noch ſchwachen Mittel des Vereines bald In erfrenlicher 
Weiſe wachien. Für gute Bedienung der Käufer finden wir in 
den ehrenwerthen @efcäftsleuten, die an der Spige bed Alzien- 
vereines ſtehen, vollkommene Bürgfchaft.‘ 

Die Bekanntmachung der Geſellſchaft Tauter: 

„Hierdurch erlauben wir und bie ergebene Anzeige, daß wir 
unfer auf Gegenfeitigfeit gegründetes Unternehmen von heute ab 
unter der Birma 

Aleiderhalle der vereinigten Schneidermeifter, 

Sefääftslofal Bretgaſſe Mr. 5, 
für gemeinſchaftliche Rechnung eröffnen und fortfegen werben, 
Indem wir diefes Geſchäft vorläufig nur mit Herren⸗Garderobe 
aller Art volfftändig affortirt haben und zu den billigften aber 
feſten Preiſen einem geehrten Publikum hiermit angelegentlihft 
empfehlen, werden wir eifrigft bemüht fein, in allen Brar.chen unſeres 
Faches den Forderungen der Neuzeit lets zu entipredyen und Den 
Wünſchen unferer geehrten Abnehmer mit vereinten Kräften beſtens 
zu genügen, Da wir ein Lager von Mobfloffen fortwährend zu 
balten beabfichtigen, fo find Anorbnungen getroffen, daß Kleivungs- 
ſtücke, welche nicht vorräthig fein folten, binnen kürzeſter Friſt 
geliefert werden koͤnnen. 

Chemnitz, d. 24. März. 

Die vereinigten Schneidermeiſter.“ 

[Au wir erkennen in dieſer genoſſenſchaftlichen Verbin⸗ 
dung zu Erreichung gemeinſamer Ziele einen Fortſchritt und 
wünſchen von Herzen, daß er ſich als ſolcher erweiſe. Wir ſind 
begierig zu erfahren, ob die ſolidariſche Verbindlichkeit ſo weit 
greift, daß die zum Magazin gelieferten Kleider Eigenthum deſſelben 
werden, oder ob dad Magazin für Rechnung des LKiefererd nur 
den Verkauf beforgt ? Saft fcheint es, als ob erfiered der Ball 
fei, und dann ifl ein Grundſatz angenommen, der, wenn er 
glücklich durchgeflihrt werden Fann, einen Borgang von höochſter 
Wichtigkeit in der Gliederung genoffenfaftlicher Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften bilden wird —. Red, GEwbztg.] 


— — 


Nützliches Allerlei 


für 


ger und Sans. 


Werkſtatt, 


Aufbewahrung der Aepfel, nach C. S. Häusler. — Welcher 
Obſtgartenbeſther hätte wel nicht einmal iim Frühjahre, nachdem aller 
Krof vorüber war, im freien Darten unter dem abgefallenen Laube 
einen Apfel gefunden, ber weit vortrefflicher, faftvoller und wohlſchmecken⸗ 
der war, als die im Keller aufbewahrten Aepfel? Hat ms Hier bie 
Natur nicht einen Fingerzeig gegeben? Der Apfel lag umbefchänigt un⸗ 
ter dem Laube und zwar lichtlos. Er war den Winter über durch 
und burch gefroren, ber Frühling kam, der Froſt, welcher ihn vor Zer⸗ 
fegung und Fäulniß gefhügt Hatte, verlor fi, es Famen erquickende 
Srühlingsregen, die ihn wieder belebten, und Du fandeft ihn vortrefflich! 
— Die Nupanwendung ift folgende. Man nehme foldde Acpfel, welde 
bis zum Frühjahre dauern, 3 DB. Reinetten, Bepins, Jungferäpfel, Wins 
terftreiflinge ꝛc., fortire fie, laffe die unvollfommenen, geriugen und ſchad⸗ 
haften weg, bringe bie guten auf ben Boden, lege fie ı—? Schuh Hoch 
auf eine gute Strohunterlage und lafle fie fo liegen, bis der Froſt wirk⸗ 
lich einzutreten droht. Um diefe Zeit nehme man trodenes Laub, das | 
man im Garten, wenn es abfällt, troden gefammelt und auf dem Iuftis 
gen Boden gut aufbewahrt hat, und bebede damit die Acpfel oben und 
ringsum, fo zwar, daß fein einziger Lichtſtrahl zu ihnen 
dringen Fann, und lafle fie den ganzen Winter über bis zum Früh: 
jahre, wenn aller Froſt aufgehört bat, ruhig liegen. Man wird nun fins 
den, daß ber Froft, wenn der Winter auch noch fo fireng war, die 
Aepfel, die vor der Bedeckung ſchon den überflüffigen Saft etwas verlo⸗ 
ren haben, vor aller Fäulniß gefhägt hat, daß fie alle wohl erhalten find, 
daß auch die fauerften füßer fchmeden, aber wenig, faft gar feinen Saft 
baben, und daß diejenigen, weldye ein Lichtftrahl getroffen hat, braun, 
geſchmacklos, aber nicht verfault find. Nun bringe man fie beruns 
ter in ben Öarten auf ben grünen Rafen und laffe fie dort, 
aller arten Witterung ausgefebt, einige Tage Liegen. @ineimigel [x] ausgefept, einige Tage liegen. Gin einziger. 
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Dem Berdienfte feine Krone! 


(Shemniger Tageblatt.) ) 


Es verdient gewiß Öffentliche, ehrenvolle Grwähnung und 
dankbare Anerkennung, wenn ein evler Mann in feinem Kreife 
viel Gutes thut und reihen Segen um fi ber verbreitet. Gin 
folder Mann if Hr. Ernſt Ifelin Elauß, Bellger der bes 
Fannten, bedeutenden Baummwollipinnerei zu Bernsdorf, (Plaue), 
Parodie Eidmannsdorf, der nie nur für das leibliche ſondern 
auch für das geiflige Wohl ſeiner zablreicgen Arbeiter jeden 
Alters und Ranges, deshalb aber ganz beſonders für die Dorfe 
wie für die Fabrikſchule wahrhaft väterlich auf vielfache Weiſe 
ſorgt. So hat derſelbe, um eins zu erwähnen, nach vollendeten 
Neubau eines größeren Schulhaufed in Mlaue im Jahr 4847 
nicht nur in den Lehrfaal eine Fisharmonika, fondern aud in 
das Wohnzimmer des jevedmaligen Schullehrers ein Pianoforte 
in Flügelform als Inventarium gefchenkt, endlich aber auch im 
Herbſte v. 3. noch für das Lokal der Babrikichule in Bernsdorf, 
das er auf feine Koften erhält, trefflich ausgeſtattet und mit allen 
ndthigen Lehrmitteln reichlich verforgs, ebenfalls eine Fisharmonika 
angeihafft, wofür ihm Lehrer und Kinder mit DVorgefegten und 
Gemeinde fletd zum innigften Danke verpflichtet fein müſſen, fowie 
auch dafür, daß er die Kinder feiner Babrifjhule zu Weihnachten 
jeven Jahres und die aus ihr ſcheidenden Konfirmanden bei ihrer 
Konfirmazion reichli befchenft. Gott fegne den edlen Mann! — 

0. B 


1) Micht ohne Bedenken nehmen wir obige, aus fehr guter Sand uns 
ugegaugene Binfendung auf, ba wir wiflen, daß Herr ©. 3. G. ſolche 
arröffentlihungen nicht liebt, aber tbeils kommen wir bem dringenden 
Wunſche des achtbaren Einfenders nah, theils iſt es in mehr als einer 
Hinfiht gut, wenn mandımal befannt wird, was einzelne unjerer bemits 
telten —* für die unbemittelten thun. Red. d. Chemn. Agbl. 






warmer Regen macht fie wieder fo ſaftvoll, als kämen fie eben 
vom Baume und fo wohlſchmeckend, wie fein im Keller aufbes 
wahrter Apfel if. Sollte es ganz an Regen fehlen, fo begieße man fie 
einige Tage mit der Bießfanne fleißig mit reinem Trinkwaiſer 
und bewahre fie hernach, wenn fie äußerlich troden find, im fühlen Kel⸗ 
ler auf. Wird der Winter nicht allzu ftrenge oder iſt er ſehr milbe, ſo 
trifft die fo aufbewahrten Hepfel Fein Froſt, und man fann ben ganzen 
Winter über von ihnen Gebrauch machen und fie faftvoll haben, wenn 
man dabei fo verfährt, wie ich bei der Tofelzeife der Aepfel angeben 
werbet). Aepfel, Die bei dem Zutritte bes Lichtes gefroren find, 
fönnen nur dadurch nupbar gemacht werden, daß man fie in Faltes Waſ⸗ 
fer legt, bis der Froſt ansgezogen ift, fie halten fih aber dann nicht 
mehr lange. (Chronik des Bartenwefene, III. Jahrg., Nr. &, 1853.) 


1) Diefe Stelle lautet: Aepfel, welche lange dauern, aber nicht ganz 
kühl aufbewahrt werden, beſonders viele Reinetten, bie nicht fpät genug 
vom Baume gepflüdt werden, fangen im tiefen Winter-an zu welfen, 
verlieren gegen das Frühjahr den Saft und werben troden und fade an 

Geſchmack. Wie diefem Uebelftaude abzuhelfen fei, wird gewiß 
jedem Apfeleſſer lieb fein zu erfahren. Der Apfel zieht mit B eg 
| Baffer an. Man nehme alfo folche Aepfel, wenn ee aus dem Feller 
fommen, und wafdhe fie mit Trinkwaſſer, je naddem die 
Nepfel mehr oder weniger welf und troden find Wenn ſie 
lange im Waſſer liegen müſſen, ſo ifl es gut, dies eins oder auch zweis 
mal zu erneuern. Nach diefem Berfahren wird man finden, daß biefe 
Aepfel, befonders einige Sorten berielben, wieder fo faftvoll find, als 
kämen fie vom Baume, und einen höchſt erquickenden Geſchmack ange» 
nommen baben. Sie halten fi aber fo, nahbem fie aus dem 
Majfer genommen worden, nur wenige Tage gut, beshalb 
mug man nie viele auf einmal nehmen. Gegen das Frühjahr 
fann man nicht blos mit den welfen, fondern mit allen Aepfeln fo ver⸗ 
fahren, und man wirb einen überrafcgenden Erfolg davon haben. 


Unter TTT Anter Verantwortliäfeit von @ $- Wrieblein in Leipjig. — Drul von Wlezander Died m ei — von G. G. Friebdlein in Leipzig. — Drud von Alesander Wiede in Leipzig. 
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[aeg 1. de — Gewerbs⸗ und Handelspolitik,  ratiöen Generheeitug.) 
Gewerbsverfaffung, Gewerbswirthſchaft und Statifik. 


m. Deine Andy über die Einrichtung einer Flacheſpinnerei vor 10,000 Spindeln im fädfifchen BE ‚für nigdere und mittlere Ama 
mern. Bon Bernhard Eifenfkiud in Brüſſel. (Uuszug aus einem Briefe.) — Ueber bie Zukunft ber a ver und im ne 
begriffenen Flachszurichtungsanſtalten in ben verſchiedenen Kronländern Oeſterreichs. Borgetragen von I. Reuter, k. f. Mathe, in 
Monatsverfammlung des nieberöflerreich. Sewerbevereins am 6. Feber. 4856. — Bericht der Direlzion der Sentralgefelf aft für RL 
— =. ultur in Wien. Borgetragen in ber Beneraluerfammlung vom 34. Mai 1855. — Der Freihandel umb das Erſtgeburtareche 

England. — Das franzöfifige Befeh wegen der Arbeitsbüder vom 22. Juni 4854. — Merorbnung zur Kueführung bes Gefepes über 
bie Arbeitsbücher vom 22. Juni 4854. — ini 8 über die Induſtrie Frankreichs. — Die Induftrie A Depgxtement Le Buy-de:Dime 
in Frankreich — Brifl. Mittheil. Zuftände in Cincinnati, vom Ende Februar. — Augsburger Baumwoll-Beinfpinnerel. — Handels⸗ 
bericht aus Livorno von 4884. — Der en Markt. — SZuflände in Chemnig. | 
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Meine —— über die Einri 
im fächſiſchen Erzge 


Von — — in Brüſſel. 
(Auszug aus einem Briefe.) 


*4 tung einer — —— —— 10.000 —X 
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— — Zuvöoͤrderſt kenne ich nicht hinreichend ven Abſazmarkt, ; durch den Zoll jo gut als anmdglich if. Dieſes angenemmen;: 
der ſich im Zollverband und Deſterreich für dieſe Garne darbletet, ſcheint es mir alſo hauptſächlich die Fabrilazan von Dundee zu 
da unſere belgiſchen Garne in ben ſtarken Nummern durch den ſein — weder die von Porfipise noch nen Irland — pie fm 
Zoll, welcher auf dieſe ſchon einen ſehr bedeutenden ad valorem | das beabſichtigte Unternehmen als Model · dienen müöte, und mar 
Zoll ausmacht, von jenem Markt fah ganz ausgeſchloſſen ind, | müßte die viesfallfige Lehre in Schetslana rusit mehz als in Gage 
ich alſo nicht babe beobachten können, in welden Rummern | land fuchen, die Mafchinen aber jedenfalls im Leeds machen Tafen.ı 
und in. welhen Dualitäsen in Maſſe dort mit Leichtigkeit zu | Der Zutritt zu den Fabriken if in Schottlaus miel leichter als. 
verfaufen if. Dies zu beflimmen, mit großer Gewißhel fagen, | in England und mil einem rihtigen Wriefe von Bemson in: ben 
muß aber ben inlänbifchen Fabrikanten fehr Leicht fein. Binftweilen | Taſche getraue ig mich — weil ih in voller Keumniß new 
sehme ich an, daß die fragliche Spinnerei etwa Nr. 30 Durd Landesſprache bin — Alles bort zu ſehen, was man wände. 
[Snittönummer fpinnen fol, alfo Nr. 8 bis 25 hauptſächlich graue | vor Allem das Etayliffiement: von Wiſon, (Zurfel Biie), Die Mufkerw 
Zowgarne und 235 bis 40 Linegarn für Dreliwerften sec. ıc. Wenn ſpinnerei für ſtarle Nummern usb aberheupt jest wire * 
man diefx Kategorien beabſichtigt, ſo würde man dann auch gut einzige in der Welt. 
thun, ein Sortiment Spindeln trocken tattery spinning aufzuflellen, Gine Spinnerei wie bie ppufchenne wird. gewiß eine guahe: 
um ganz grobe Garne, Nr. 2 bis 5, für Segeltuche und Badınd | Wohlthat für Sachſen ſein, und ich Habe oft, ſelldem ich nie 
zu ipinnen, weburch man allein in ven Stand gejeht wird, auch Branche in Folge mehrjähriger Stindien genau Kenne, daran gidatht 
ven legten Abgang vom Werg zu benugen —. Bir fpinnen fo. zu | in anhänglicher Erinnerung an mein Vaterlam, daß ner ſich dm 
fagen Dreck in foldges Garn, welches vody zu Br. 1,25 pro Kilo. | ungeheure® Verdienſt um Sachſen erwerben wärhe, ber an dis; 
werfauft wird und wovon alle fremde Einfuhr in ben Bollverband | nörblidhen Hängen des Erzgekirges zuerft im Großen eine mecha— 

Ä niſche Flachs⸗ und Wergſpinnerei errichtet, a Bflege — 


1) Dem Vernehmen nad iſt die Errichtung einer Mafchinenfla 
a ; Bi Thüringen wirft Ednard Wolff in Gotha für —* Flachskultur und’ 





vieſer Gelegenheit ausfpricht, find von bebeutendem Werthe. Sie fü Bereitung in ungemein gelingenber Weiſe, wo Haar im Jahrgang 
auf reihe Erfahrnug bei der Anlage einer Flachsſpinnerei in Bel 4883 — a cn Bas in Oefſerwich für die Sache geihanı 
bie (elber burch eine ——— verzehrt wurde. Die Grumpl einer darũber gibt uns eine Schrift das 8. I. * 3. Reuter, deſſen Une, 
für viele Landesintereflin aaplien Flacheſpinnerei if aber die Beſchaffung ums Antzgung won fo vie Eh t bat, belehrende Auf⸗ 
von Flachs, moͤglichſt nahe der Fabrik. Wie wir bei Gelegenheit le (äldfe, Warnungen und Winke, bie —— ei für Deutſchland Geltung‘ 
Befprechun. der ſaächſiſchen Induſtrie auf der Indufrieausflellung iR — — (eh ar 





en biefe freie Gätf ne, Tree, nd yerweifen och a 





Münden ſchon —— befinden ſich bereite Flachsbere be von die. weit gleich tiefen. 
enberg und —“ —ã bei Bauten, und in Schlettau * ——— und lebhaftem — für elle ©x6 e geſchrieben m Sen 
gebirge, die nad) vervo Mommneten Berta —— arbeiten. Wie | bei Carl Gerold u. Sohn). Endlich fügen gt den erfchienenen Bericht 
wit ek foll auf Veranlaſſung ber fächfifchen ae eine neue ; der ar ber ar al achs⸗ und ——— in Aa 
un — lz bei sen angelegt werden. Außerhalb Sachſen | vom 34. Mai 4855 an, der fi ngen nd — 
tet meh in Dreuhen mit Eutſchloſſenheit Im 2. — Für ı näglige Singergeige gibt. 


en 
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gewiß ſehr vieles, ausgezeidiueiet Flachtlaud. Aus meiner Jugend 
so bis 40 Jahre garkd weiß I mid noch zw erinnern, 
wie bedeuten» ver Flachsbau in meiner Seimathégegend bie her: 
über nach Grofhartmannsverf bei Breiberg war. Damals ſpann 
man alles weh wit Kann unn webte hauptſachlich grobes Linnen 
in jener Gegend. Wenn dieſe Induſtrie überhaupt jegt noch be⸗ 
ſteht, fo wird fie freilig zu einer Bettelinduſtrie berabgefunfen 
fein, denn üßerall, we vie mechanifche Flachsſpinnerei feit ihrem 
Gnifiehen nit hingensumgen if, da hat fich der Flachsbau ver⸗ 
mindert over verloren, weil bie GHanbfpinnerei auch verſchwand 
und fomit die Abnehmer ned Flachſes niht mehr exiſtirten wie 
vorher. Die Kulturfähigkeit des Bodens iſt aber vorhanden und 
ver Hufmunterung durch die Spinnerei bedarf es nur, um bie 
Agrikuliur wieder vollfommen in Beſtz dieſes fo Tofbaren Roh⸗ 
floffes gu fegen, der bei und in Blandern bis zu 800 Thlr. 
Derih in einer Sahresfrudgt eines einzigen Hektaren Landes 
gt. Ich bin feh überzeugt, daß ſich bei ven dortigen Ber: 
—*ã wenn auch nicht daſſelbe — denn unſer Boden in 
Re und Brflanvırn exiſtirt nur einmal in ber Welt für den 
FJlachbau — voch aber fehr Brillantes erreichen läßt, wenn hie 
neue Gpinnerei fofert un wdftigen Röfungbhetrieb mit mecha⸗ 


niſcher Schwingelel — wie wir es Blerival Haben — mit iu | Rhein 


vie Hand nimmt, wobei es viel mehr auf Kenntniß der Gache 
als auf großes Kapital ankommt. Auf dieſe Weiſe wird man 
den Bauer nur zu Überlaffen haben, ſeinen Flachs zu bauen, 
und wenn ihm tie Spinnerei denfelben auf dem Halme zu gutem 
Breife ablauft, fo wirn ſich ber Flachabau mehren, man weiß 
nicht wie. Denn oben fo fche, wie «6 vom Landmann ſchwer 
anfommt, mit felnm Brorukten irgend etwas Induſtrielles, 
Gewerbartiges vorzunehmen, ehe ex fle zum Verkauf bringt, eben 
fo leicht wird es ihm, viel Geld für feine Waare zu nehmen, 
mal wenn man fie im Felde ihm abholt. Die Fabrikazion des 
bfioßes. — alles was zwiſchen dem Raufen des Flachſes und 
fühsem Gintsitz aid NMohſtoff in die Syiaueres inne liegt, alfo 
öfter und Schwingen — IR Lr Weis sah Erde der mehe- 
nifgen Spinnerei, und fie wird und muß überall gebeiben, wird 
no auf lange Jahre hinaus ein fehr gutes Beichäft fein, denn 
iſt effektiv noch in ver Kindheit — da wo dieſe vorbereitende 
npufrie In vie Hand bed Gpinnetabliffements mit gelegt iſt, 
mit aidern Worten, we vie Gilunerei nahe beim Machobas If, 
daß fie den Flacht ſich Fels amsraufen und röken und ſchwin⸗ 
kann, was untkunlig iR, wo ver Bias Hunderte Meilen 
wien. Dies Lamm aber Im Erzgebirge, na 
vo vorliegen, erreicht werden una die Folgen 
Inpuflrie nie geahnte fein in 
Ich will mid Hier nicht in 
Schwingeipvegeffe einlaffen, bie 
Zeit Gaben auftauchen ſehen, ich Benne fie 
dabei geweien, als vas erfle 
dere tn Gang wurde, 

in welmm bliſſement die beiten Reſultete 
im laufenden Waſſer gehabt und ich kann 
Gags none 100 Prozent höger ſich verkauft 








u 


177 
! 
{ 


Hl 

id; 

Hajte 
4* 


+2 
„ 
: 
2 
g 
: 















6 dieſ nge, auf ventſelben Acker gewadien, ben mein näde 
fir Naqchbar auf andere Belle unb in anderem Waller roͤſtet — 
* ee fagen, 4) daß alle Elemente, mit denen 


süßen, auch gewiß im Erzgebirge 
des Riſtungoprozeß fept feit drei 
s fo ſehr wie allgemeine Aufmerk⸗ 

en bat, daß man fidder fein kann, mit ndthi- 
zer Zache Übsrall, wa Überhaupt Flachaſtroh wäh, 
rößen zu Sinnen, Noch in dieſen Tagen habe 
bei einem Ausflug im Norddepartement ein neues Möftereivers 
and Ton patentiert IR, und we durch 
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ich ganz erſtaunt war. Die game Anlage, um eine giemliche 
Gpinneret zu verforgen, Toflet nur etwa 6000 Thlr. — für ein 
Unternehmen wie daB projeßtirte eine Kleinigkeit, 

. Ben man wir alſo fapt, daß es an Flachsbau im Gebirge 
nicht fehlt, was 1% freilich nicht wiflen fan, jo bin ich auch fe 


a a ee Bf ku nn 
Abdſterei mit bemdq̊tigt, eine gefunne Balls het uuh 
gewiß beſtehhen wir. 
Demungeachtet aber IR es gewiß mit ſehr großen und vielen 
Schwierigkeiten verfnäpft, Die wur Derjenige gehörig wigdigen 
und vielleigt nicht davor zurückſchrecken ober bach zu bekäyien 
wiffen wird, ber fen einmal in einer Gegend, wo «6 nodi nicht 
vorhanden, ein derartiges Etabliſſement Gegründet Hat, Go lange 
man wur durch Reifen im Ausland, Arbeiten in ſchon be 
ſtehenden und durch Leitung befichenner Etabliffements feine Bil 
dang erfunden bat, weiß mau no fo aut ald gar nichts von 
den ungebeuren, man möchte oft fagen übermenſchlichen Schwie⸗ 
zigfeiten, Die mit einer folchen neuen Errichtung zufammenbängen. 
Ich Habe fie gemacht in einem induſtriellen, bevdlkerten Lande, 
was Sachſen zwar auch if, aber in einem, in der Ylahäfpinnerd 
oben an flehenden Rande und ich würbe und werde hoch ein 
zweites Mal Bieles, Vieles anders und beffer machen. 

Die erfle, und wahrlid nicht die kleinſte Schwierigkeit iR der 
Beſiß einer wirklich gerigneten Lolalität, die noch nit ſo hever 
ift, daß fie von vorn herein das Unternehmen übermäßig belafkt, 
Alle Akzkengeſchichten ver Axt, in Belgien fo get wie rüber dem 
un haben Schliff gebacken oder gar Sch & gelitten, fo 
bald file fih an irgend ein fchon beſtehendes Ctabliſſement au⸗ | 
Ichnten. Es gibt bei dem, jeht täglich mit elektriſcher Schnellig 
keit forteilenden Erfinpungsgeift vabel ſtets eine ſchlechte Erbiihet 
halb oder ganz veralteter invalider Dinge zu übernehmen, bie 
in der Regel von vorn herein die ganze Briftenz verpeſten. Das 
Unternehmen muß allo son vorn 3* tabula rasa haben, time 
Lokalttät, wo nichts vorhanden iR, «ale Himmel umv Grbe, um 
— der Wurzel errichten zu Finnen. Aber dieſe Lokalitaͤt 
muß fein, 

4) bei den Koblenminen oder ganz in deren Nähe, denn bei 
grober Spinnerei zumal if die wohlfeile Betriebskraft eine Lebent⸗ 
frage. Dieſe ſtarken Maſchinen erſordern furthtdare SER 
ih vechre bei dem eigangs erwähnen Gorticrent nicht über 
80 Spindeln mit den Vorbereitungen auf Bin Pferd, alſo 150 
Pferde viellelcht im Ganzen. Wir haben in Sachſen mit den 
engliigen Spinnereien doch mehr ober weniger zu konkurriren 
und es darf nicht vergeffen werden, daß Schottland felb 
viel an Wafer arbeite, chen fo Yrland, vaß Bernd und ganz 
Vorkſhire Kohlen brennt, die aach dem Aufſchlag nicht me alt 
höchſtens 4 Deuten, alfo 3 Rear. ver Drebbaer Scheffel tahm. 
Das Unternehmen muß alfe ganz wohlſelles Mrensmateriei haben, 
wenn 6 au Dampf gebeiben fell. 

8) Die Bekalitdt muß fehr groß fein, wenn fe dienen dl 
uud alfo in einer Lage, wo ver Brunn uuh Doden, wie In der 
unmittelbaren Mähe ober im Cchoofe einer größeren Gtadt, niit 
unverhäftuigmäßig theuer If. Ich wärde wie vorſchlagen, ch 
Flachtſpinnerei zu bauen, wie man fie nech größtentfeild arch 
in ven englifgen Induſtrieviſtrikten finset, von 5-6 Bird Hol, 
weil der Srund und Boven furchtbar theuer IR. Die 10,000 


im einem SWBatevrefeitenfihgel, alles von unten def 
verſenkt In der Erde, alles Gre proof und möglichſt billig gebart. 
Rux in einem ſolchen Gebäube wird wirt lidg gutes Garn gefpeuun, 
aber «6 erſordert mit Magazinen ıc. wiel Brunn und Beben, wogegen 
es and Alles übertrifft, was jegt beſteht, aur einige werulge I 
alternoueften Giablifements in Gagland ausgenommen. DU 
Vorbereitung parterre, die Spindeln im erſten Stock, die Bei⸗ 
ferei auf dem Boden mit flachem Fenſterlicht und verſenkter 
Balkenlage, fo wird jener Vibrazion vorgebeugt. 
3) Zugleich Toll aber auch die Roͤſterei bei 
fein. Dieſe exferbert gutes Bleichwaſſer, wesen ich Te 
chemiſche Analiſe von dem Nöftungswaffer in Belgien, was y 








gehören einige große Wicfenflächen dazu, um Die Klächse, fie 
mögen nun chemiſch ober naturell geröftet werben, nad pe Röften 
in flämifcher Weife in Gapellen und wenn fle trocken, in -Seume 
zu Rellen, was jedenfalls viel Raum erfordert, wenn amd 
von jener Bleiche des Slachſes als weralte, Kenn :uap Safer 
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Seutſche Bemerbegittung. 





zupfen abruthen würde. Go win wife Und Grunvküd mehr 
ee fu, wie man es zu eure Bleiche etwa ſuchen 


4) Muß es aber dabei auch in fehr guter Kommunikazlond⸗ 
vebludung werndgtkg vicht an der Eifenbahn fein, denn bie 
Transporte ves Rohſtoſſes, namentlih des Flachsſtrohes, das 
hier gerdoſtet werden ToR und waren 400 Pfo. nur etwa 48 Pfo. 
wre Kohſtoff gehen, find ungeheuer voluminds und tragen 
Ulnen weiten Ixansport überhaupt, am wenigſten auf der Chaufſee. 
Daß endlich 

4) das Unternehmen nicht allzu weit von dem Flachsboden 

n darf, verſteht ſich von ſelbſt und geht ſchon ans dem Bor» 
ehenden hervor. Ich Halte eb aber für eine große Schwierig⸗ 
Seit, An Grundfiel zu innen, was alle dieſe vier Sigenfäaften 
in fly vereinigt imd gewiß wird es enorm themer fein, wenn es 
rine ſchon konſtituirte Afztengefellfchaft kaufen wid und man nicht 
vorher ſchon privatim etwas der Art acquiriren kann. Wenn fich 
ht eine ſolche Lokalität mit allen vorerwähnten Cigenſchaften 
finder, fo if gewiß das Unternehmen von Haus aus prefär. 

Eine zweite, nicht geringere Schwierigkeit wird die fofortige 
Erlangung der paffenden Arbeitskräfte fein. Man jagt zwar, 
Bas Erzgebirge bat Hände genug, unbefchäftigte, erbärmlih ge- 
Lohnte, Die gluͤcklich fein werben nur befchäftigt zu fein. Diefe 
Hände ſind aber nicht fofort eingelernt. Es if nichts ſchwie⸗ 
Tiger, als in einer Gegend, wo eine Jnduſtrie noch nicht war, 
vie vorhandene Bevdlkerung zu biefer überzuführen, ſelbſt wenn 
Kr bei ihrer felrberigen Berbäftigung noch fo fehr darbt. Sch 
babe oft erfahren mäüflen, und namentlih in Sachen, daß man 
lieber fhr den halben Lohn fortarbeitete, als vielleicht eine halbe 
Gtunde am Morgen nach vem Arbeitslokale zu gehen und dort 
DaB Doppelte zu verdienen. Die Arbeit in ver Slachöfpinnerei 
iR nicht eben einladend und erfordert außerdem, namentlih das 
Spinnen feld, maucherlei Handfertigkeit und Erfahrung, und 
wahrſcheinlich wird man im Anfange gezwungen fein, engllfche, 
iriſche um flamiſche Spinnerinnen in einer befäyränften Zahl 
kommen zu Iaffen, um die inländifche Bevölkerung einzulernen, 
Sa Habe das Hier in Belgien machen müffen, mit enormen Opfern, 
wo doch die Slachöfpinnerei zu Haufe ifl, nur bewegen, weil 
mein Gtabliffement im Walloner Lande, alfo einige Stunden 
entfernt von der eigentlichen Slachsinduftrie der beiden Flandern 
iſt. Dies iſt alſo eine Schwierigkeit und wies find Unkoſten, auf 
desen Ueberwindung man ſich jedenfalls gefaßt maden muß. 

Eine weitere wichtige Bald des Unternehmens wird Die 
richtige Anfchaffung der Mafchinen fein, ja man möchte jagen, 
von Ihr hängt Alles ab, ES verſteht fih von ſelbſt, daß man 
nur englifhe Maſchinen nehmen muß und von jenen nur ſolche von 
Eeeds oder Mancheſter Fabrikazion, und e8 wäre die Fleinfle Begünfli« 
gung, welche die fächftfhe Regierung dem Unternehmen fönnte 
zufließen laſſen, daß man Ihm vie zollfreie @infuhr dieſer Ma⸗ 
ſchinen, vie man ja voch im Lande nicht haben kann, geftattete, 
wie es die belgiſche Regierung ſtets in ähnlichen Fällen thut 
und auch Mir als Fremden fogar gethan hat. Was aber die 
MWahl und ven Ankauf der Maſchinen ſelbſt Betrifft, fo hängt 
bier Alles von einer unerſchuͤtterlich rechtlichen und unbeſtechlichen 
und dabei fachkundigen Vermittlung ab. Das Terrain der Ma: 
ſchinendauer in England iſt ein fo intriguantes, mo Beftechungen 
und Humbug aller Art, namentlih wenn man mit Rontinental« 
Ieuien zu thun Hat, gegen die man fi alles entfchuldigt, fo In 
aller Form an der Tagesordnung find, daß man fehr oft und 
"gieffeitig dieſes Terrain in feinem eigenen Intereſſe durchſtoöͤbert 
Baben muß, um es zum Lernen. Sch behaupte, ein Unternehmen 
wie das Hier beſprochene kann um 30 und 25 Brozent an feinem 
enormen MRafhinenkapital zu theuer fliehen, wenn nicht die Mas 

— nenabſchlüſſe mit Außerfter Sachkenntniß und genauer Wiffen⸗ 
‚mad a Über Berfonen und Sachen gemacht werden. Man muß 
aittbeil Engländer Tennen, um fle nal) dem, was fie werth find, 
' Stiren zu können. Alle Mittel gelten bei ihnen, ein Geſchäft 
"madyen. Sept im Augenblick z. B., wo die Blachäfpinnerei 
ganz darnlederliegt, würde es gewiß leicht fein, in Leeds Ma- 
hinen 40 Proz. niesriger zu kontrahiren, als da das Kupfer und 
Sifen 50 Brozent wohlfeiler war. Und doch iſt das erfle Anlage 
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kapital Ir den Naſchinen fo oft entſcheidend für ba ganze Kintege 
nehmen. Wenn hier gleich von nern herein sine gu große Summe 
anfgnwenvet wirb, fo bleiben die Sarkz frais gleich won vorn herein 
ein Iaflender Up, ven das Uaternchmen nie mieder los wich. 
Bier liegt Alles, und Gier entſcheidet hauptſächlich nur yrrfda- 
liche Terrainkunde. Näcfivem macht auch nicht jenes Atelier 
diefelben Mafchinen gleig gut, amd wenn man etwas ganz But 
haben will, fo muß man bie verfchievenen Pastien an verſchir⸗ 
dene Käufer vertheilen, nad genauer Bräfung ihrer verfchiedenen 
Leiftungen. Ich habe bei meinem leyten Maſchinenſortiment, das 
leider faft neu vom Bener zerſtoͤrt wurbe, De Krämpeln, Brehe 
fpinnmafdyinen, Beinfpinnmafeinen und Verbereitungm bei vier 
verſchiedenen Ateliers beſtellt, denn ich fana bei mehrwdchentlichem 
Aufenthalte in Leeds, daß ber Eine diefe, ber Andere jene Spe⸗ 
zialität beſſer Tieferte und ich babe auf biefe Weiſe den Triumf 
gehabt, feinſte Garne bis Nr. 200 ſogleich wit dem erflen Mist 
in ganz vollkommenen Werften zu foinnen, fo daß wir auch nit 
ein Paket Ausſchuß gehabt haben. Das Hat gewiß keine anbare 
Spinnerei in früherer Beit fertig gebracht. 

Ueber das erforberliche Anlagekapital wid ich wir nur Fol⸗ 
genned erlauben. In Irland rechnet man allgemein, daß bie 
Spindel heute mit Gebäuden und Kraft, enfin bis fie ſich dreht, 
4 Bio. Sterl. im Durchſchnitt koſtet, bei und im Welgien darf 
man fie nicht unter 425 Br. regnen. In vorzugsweiſe grob⸗ 
fpinnenven Mafchinen, wie das Unternehmen beabjigtigt aufzu⸗ 
ftellen, wird fie viel mehr Toflen, viele erfordern Spindeln wit 
viel pitch (Zwiſchenraum) bie zu 4 Zell z. B., wovon natürlich 
viel weniger auf demſelben Geſtelle ſtehen können. Ich nehme 
alſe bier ohne Weiteres 450 Fr. an, was für 40,000 Spindeln 
4,300,000 Fr. over 600,000 Thlr. ift, wobei alfo nur 400,000 
Thlr. Betriebakapital frei bleiben würde. Dies iſt in keinem 
Fall ausreichend, wenn man ſelbſt röflen will, wobei man feinen 
ganzen Vorrath fhr's Jahr im Herbſt beſchaffen muß. Ueberhaupt 
erforbern 10,000 Spindeln, nur Rarfe Barne, fchon eine enorme 
Flachsmaſſe und ich glaube nicht, daß es gerathen wäre, unter 
600,000 Thlr. anzufangen. 

Unter den vorerwähnten Boransfehungen balte ich daß 
Unternehmen für fehr gefund und einer guten Rente fähig. Ob 
diefe gerade jegt 15 Prozent fein koͤnnte, wo unfer Rohſtoff täg- 
lich fleigt, die Garne täglich fallen, möchte ich auch bei den gün- 
fligften Anlageverhältuiffen bezweifeln, allein der jehige Zuſtand 
iſt auch ein durchaus abnormer wand kaun für kein indu⸗ 
firielles Unternehmen maßgebend ſein. Eine befiere Periode wird 
und muß bald kommen, wie in Allem fo auch in der Flachs⸗ 
ſpinnerei, und vberfenige iſt vielleicht der Klünfle, der gerade jezt, 
wo in Folge der fchlechten BRefultate im vorigen Jahre sw 
6000 neue Spindeln in ven drei vereinigten Kodnigreichen auf⸗ 
geftellt wurden, es wie Marſhall in Leeds machte — ter große 
Flachskonig — der auch feine zweite Spinnerei in einer fo ſchlechten 
Zeit errichtete, Daß er die Maſchinen ca. 60 Prozent billiger hatte 
und neuer, als alle feine Konkurrenten. 

Brüfiel, 16. Februar 1855. B. Eifeuftud. 
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Ueber Fee —— * —— — —— im 
Entfichen begriffenen gzurichtungs 
auftalten in den A Rroulam- 
dern Deſterreichs. 






Borgetragen von J. Wenter, k. k. Mathe, in der Menatuerfanun: 
lung des niederdfterreich. Gewerbevereins am 6. Behr. 1858. 


HSochverehrte Serren! 
Aus meinen ketzten Wottrage vom 47. Oktober 1853 haben 
Cie entnommen, was geſchehen iſt, um vie Leineninduſtrie in 
unferem Vaterlande zu beben, 
Flacht zurichtungsanſtalten zu Wllersporf, Hannsdorf und 
Bärn in Mähren, zu Salnau in Böhmen und gu Lambach in 
Oberdſterreich find bereits gegründet unb mehr ober Weniger 
im Betrichr, fo vaß BRefultate ihrer Leiftungen in der bevorfle⸗ 
su® 
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Senden Jaduſerleausb ſtellung veutſcher Staaten zu Münden dem 
urthelle Copo'o vorgelegt werden Fünuen. 

An anderen Diten Mahrend una Böhmens, dann in Schle⸗ 
fien und Gallzien, umd feit Kurzem auch in dem leinbauenden 
Bezirke Nieverbfierreihs, entwidelt ſich eine Ihätigleit, durch 
Geſellſchaften und einzelne Brivate, um Anftalten diejer Art in's 
Leben zu rufen und razionelle Behandlung des Lein⸗ und Hanf⸗ 
ſtengels zu verbreilen. 

Kit erhebendem Gefühle ſehen wir die Kronländer des nörb: 
lüchen Theiles der großen dſterrrichiſchen Monarchie thätig, und 
-Sönnen hierbei den patriotifchen Wunfch nur um fo lebhafter füh- 
dlen, daß fi} dieſelben Beſtrebungen auch in dem anderen Theile 
IB Kaiferkantes ohne Zeitverfäummiß fund geben möchten, 
hm den Anforderungen unferer, an Ausdehnung immer zuneh⸗ 
menden Mafyinenflahsipinnereien mit inländiſchem Robma- 
:teriale genäͤgen und ihren Bedarf gänzlich deden zu Tönnen. 
. Laſſen Ele mid von dem gegenmärtigen Zuſtande dieſes 
Induſtriezweiges abbrechen — ich habe ja hierüber in meinem 
Vortrage vom 47. Oktober v. J. geſchloſſen. 

Grlauben Sie mir dagegen, daß ich von der Zukunſt — 
von der nachſten Zufumft der erflannenen und erſtehenden Flachs⸗ 
zurichtungsanftalten — dieſes jungen Induftriezweiges rebe. 

Es iſt dies ein wichtiges Wort, vielleicht das wichtigſte, 
welches ih in diefer Angelegenheit an ben nieberäflerreichifchen 
Gewerbeverein richte — an unferen Berein, welder die Bahn 
eröffnet hat, nm Alles, was Induſtrie und Handel betrifft, vor 
die Deffentlichkeit, zur Würdigung nad feinem wahren Werthe 

u führen. 
een Sie mi diefe mäch ſte Zukunft der Flachtzurichtungs⸗ 
anftalten beſprechen, denn von ihr hängt das Beſtehen ber bes 
reitß gegründeten und dad Entſtehen von neuen Unftalten ab. 


Worauf iſt jede Flachszurichtungsanſtalt bafirt? — Worauf 
Tann fie Baftrt fein oder baſirt werben, je nachdem fie bereits 
exiftirt oder erſt amgelegt werben will? 

Die Antwort ift leiht. Sie lautet: 

„Auf Lein⸗ und Hanfftengel”, d. b. auf Anbau berfelben, 
oder um noch deutlicher zu fein, auf den Anbau diefer Stengel 
in der für die Anftalı erforderlichen Quantität und 
in der für fie erforverligden Qualität. 

Ich fage in der erforderliden Quantität. Denn man 
Braucht nicht Induſtrieller zu fein, um einzufehen, daß, wenn für ein 
mit nicht geringen Koften angelegtes Gtabliffement gar fein Roh⸗ 
material, oder nar wenig vefjelben herbeigeichafft werden kann, 
außer mit Transportkoſten, welche das zukünftige Erzeugniß zu 
keinem gangbaren Artikel mehr erheben, eigentlich berabjegen, an 

- einem ſolchen Orte gar nicht, oder nur wenig gearbeitet werben 
tann. Im erften Yale wären die Anlageloflen leichtfinnig Hin» 
audpeworfenes Geld — im letzteren. wäre Mentabilität des Eta⸗ 
bliſſements eine beklagenswerthe Selbſttäuſchung, in beiden hätte 
man daher die Rechnung ohne ven Wirth gemacht. 

34 fage in der erforderlichen Qualität, benn die 
Dualität des Stengeld bebingt ja die Qualität des zukünftigen 
Erzeugnifies, des Flachſes, und ſchlechter Flachs flehet in ſol⸗ 
Gem Preife, daß damit weder die Anlagekoften ber Anftalt, noch 
der Arbeitslohn für Zurichten nad den neuen Prozeduren ſich 
außbszahlen vwürven. Lein⸗ und Hanfflengel von niederer Qua⸗ 
litat find demnach gänzlih unbrauchbar für Flachszurichtungs⸗ 
anftalten, und es möge ja zum Spridhworte in dieſen Etabliffe: 
ments werden „ſchlechte Lein- und ſchlechte Hanfften: 
gel find umfonft zu theuer. — Ohne Leinftengel in 
der erforderlihden Duantität und Qualität fallen 
Flachtzurichtungsanſtalten in Nichts zuſammen.“ 

Will ich von der nächften Zufunft einer Flachszurichtungs⸗ 
anſtalt ſprechen, fo kann ih fie, Obigem zufolge, nur dann als 
eine günftige bezeichnen, wenn bie Anflalt ja bei Zeiten für 
ihren Bedarf an Stengel Sorge getragen und fich Hierauf von 
Jahr zu Jahre die erforderlihe Quantität und Dualität deſſelben 
moͤglichſt gefichert Hat. 

ch fage „Bei Zeiten“ —! Denn ifl einmal pas Gtabliffe- 
ment angelegt und der Bedarf an Gtengel nicht gedeckt, fo bleid: 


Deutfſche Gewerbezettund. 
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daſſelbe na vollendesem Baus der. Buhdube um Gengefußher 
Ginrihtung zum Burziebe im güunftigfien Falle au cin 
volles Jahr ohne allen Betrieb, oder in einem der Anlage mhk 
entsprechenden. 

Was das für einen Ausfall in ven Peogenten des Anlage 
kapitale gibt, brauche ich wol nicht auseinander zu ſchen. 

Ohne allen Betrieb dur ein volles Jahr im gun kigf«e 
Balle, fage ih. Denn der Bedark einer Flachtzicrichtungtan⸗ 
Balı an Stengel kann wit wie bei anderen TWanrrmeintäuhes 
von Tag zu Tag, Monat zu Monat, Bierteljahr zu Bierscheht 
u. f. w. durch Abwarten von, für den Ankauf Förderlächen Kon- 
junfturen nachgeholt werden —. Nein, der Leinhanfſten gel if keia 
Hanpelsartifel, welcher auf dem Lager zu finden wäre! Er uf 
von Jahr zu Jahr angebaut und geerntet werben —. Smrdmäßb 
ger Anbau bis zur Ernte aber bebarf wenigſtens eines Zeit⸗ 
raumes von einem Jahre. Iſt ver Stengel geerntet, fo will ihn 
der Produzent verwerthet ſehen durch Verkauf, und — wenn miht 
— durch Selbfigurihtung zum gefhwangenen Flachſe, fo baf 
die gefammte Jahresprodukzion des Stengeld nah 6 — 8 Ber 
naten ihrer Ernte als eine bereits konſumirte angenommen wer⸗ 
den kann. 

Und nach Berlauf eines Jahres, worauf fol ſich eine für 
ihren Stengelbevarf beforgt geweſene Flachszurichtungs anſtalt denn 
doch gefaßt machen, bier in unjerem Lande, wo nad) dem Au 
fprude razioneller Landwirthe der Anbau des Stengels, heim 
Pflege während des Wachsthumes und ber Crate veffelben, ſaramt 
Ttocknung noch fehr viel zu wünfden übrig laffen? — Borauf, 
frage ih, muß fie ſich gefaßt machen? 

Darauf, daß, weil Neues, für ven hiefigen Landmann Uns 
gewohntes eingeführt werden will mund erſt Ginmal zur Ausübung 
gebracht wurde, bie einjährigen Bemühungen der Blachöyeriditungse 
ankalt einen, oder nur wenig Erfolg gehabt haben. 

Ein Grund mehr für mein obiges „bei Zeiten“. D. 5. die 
Sorge für Dedung des Bedarfes an Stengel gebe fich vor den 
Beginn dei Baues einer Flachtzurichtungsanſtalt kund, und fe 
kann mit um fo größerer Beruhigung thatkräftig enrmidelt mer 
den, ald man, im alle es gelingen follte, nody vor Beendigung 
des Baues einer Anſtalt die erforberliche Menge an Btengel 
aufzutreiben, dieſer bis zur Eröffnung des Betriebes in Schoͤ⸗ 
bern lange Zeit liegen und durch ein foldes Abliegen an Qua⸗ 
lität nur gewinnen kann. 

Sie werden mir, verehrte Herren, in Gedanken zutufen 

„Es if Hat und war es von jeher, gleich im Anfange, ale 
man den Gegenſtand an biefem Orte in Verhandlung gezogen, 
daß Slachszurichtungſsanſtalten „allein” die vaterländiſche Lei⸗ 
nenindufttie nicht heben können, daß der landwirthliche Au⸗ 
theil dieſes Inbuftriezweiges mit dem inpuftriellen (techniſchen) 
gleigen Schritt halten müſſe und daß, wenn dies nicht der Hall 
if, mit Gründung der Flachezurichtungsanſtalten erfk der Hälfte 
von Erforverniffen für Hebung der Leineninduſtrie genügt ſein 
Önne.” 

Sie werben mir ferner in Gedanken zurufen „daß, nachdem 
bie nächfle und weiter hinausliegende Zukunft der Flachdzuich⸗ 
tungsanftalt auf den Anbau und alle anderen barauf folgenden 
Arbeiten des Landmanned, bis zur Ernte, alfo auf den lanud⸗ 
wirthlichen Antheil viefes Ermwerbözweiges baſirt ifl, mein beats 
ger Vortrag wehl vor ein anderes Borum gehöre, als vor ben 
niederoͤſterreichiſchen Bewerbeverein, welder den tehnifgen Ux 
theil dieſes Erwerbezweiges vertritt, und zwar um fo mehr, ald 
durch thatſächlich ausgeführte und in Ausführung begriffen 
Gründung von Blacözurichtungsanftalten der Indpuftrielle ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit bereits gethan hat.“ 

‚Die Reihe komme nun,‘ werben Sie mit Ihrem Zurufe in 
Gedanken fchliegen, ‚an den Landwirth. Gr möge jept das 
Seinige thun für Erdffnung einer Erwerböquelle, welde ihm und 
einem großen Theile armer Benölterung in demſelben Maße zu 
Gute kommt, wie dem Induſtriellen.“ 

Au alle dieſe und ähnliche Bemerkungen, welche als Folge⸗ 
sungen ber vorangegangenen Öfteren Verhandlung über viefen 


‚Begenftand gemacht würden, Hätte ih nur zu entgegnen, daß id 


fle mit einigen Zufägen zu vervollſtändigen habe, 
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"1 ' — meine "Gesten — die Bleibe kommt num an Den 
Saudmann, melde ten Worsbeil bes Beſtehens von Ylachöru- 
sichtungsanflalten auch ſchon erfannt bat, denn er verkauft Ges 
reitß den Stengel an. pie Auſtalten, umb um SBzeife, melde ihm 
nach eigener Bereshnung fein agtikoles Erzeugniß beffer verwer⸗ 
men, als wenn er felbR Daraus, auf die Hiäher übliche Weiſe, 
geſchwangenen Flachs erzengt hätte, 

- Gin ehrenwerther Landwirth, welder. im Sabre 4858 ver 
Hannsdorfer Anftalt feinen 2einftengel um 3 fl. K.:M. pr. Ber. 
Gberlaffen, madte folgende Berechnung. 

„In einem günftigen Jahre gibt die Ausfant einer Tonne 
Keinjamen (eine. Tonne == 226 nieberöflerreihifche Metzen) circa 
6 Zur. gefehwungenen Flachſes. Den Zir. Hievon zu 48 fl. K.⸗M. 
— eere angeſchlagen, wirft eine Summe von 408 fl, 

« . a „ R 

Er führte dann, um eine Parallele mit dem Verkaufe des 

Steugel& zu gieben, feine Verechnung welter. 
‚Auf einen Ztr. geſchwungenen Flachſes entfalten 6 Etr. 
Reinftengel, daher würde bie Ernte von ber obigen Tonne Leins 
ſamen auf 36 Ztr. Stengel anzunehmen fein, für welde nad 
dem alforbirten Preife ebenfalls 408 fl. reiultiren.“ 

Aus dirfer Barallele zog er nun den Schluß: 

„Es fei mit einer folgen Berechnung der Beweis geliefert, 
nd ber Landwirth durch Verlauf des Leinftengels nichts ver: 

ere.' 

- 3 beflätigte die Meinung dieſes waderen Landurannes, be: 
merkte jedoch, Daß es bei einer folchen Barallele in der Bere: 
nung des Brträgniffes uicht allein darauf ankomme, ob er durch 
Steugelverlanf dem Flachs verkaufe gegenüber nichts verliere, fon» 
bern darauf, ob er durch Stengelverlauf gegen ven Flachéver⸗ 
kauf auch gewinne und wie viel? 

3 hielt e8 demnach für Pflicht, eine genauere Analife 
diefer Berechnung nachfolgen zu laffen, indem ich erläuterte 
„Wolle er den aus feinem Stengel ſelbſt erzeugten Flachs 
verkaufen, jo müfle er doch wohl erfleren früher röften, trodnen, 
dörren, und endlich brechen und ſchwingen laffen. Die Auslas 
oen für diefe Bearbeitung, um deren Angabe ih ihn eriuche, 
feien zwar bei dem Erträgnifie aus dem Stengelverfaufe nicht im 
Anſchlag zu bringen, wohl aber bei nem Erträgniffe aus dem 
Blachsverfaufe, und zwar in ber Welle, daß der Kaufihilling für 
den gefhwungenen Flachs um ven Betrag diefer Auslagen nie 
driger angerechnet werden müſſe.“ 

Nach längerer gegenfeitiger Erörterung if es mir endlich 
gelungen, ven Betrag der Auslagen für Bearbeitung der 36 ir. 
Stengel auf wenigftene 20 fl. K. M. von ihm felbR dere: 
net zu vernehmen, wornach obige für gefehwungenen Flaché ein, 
gelöfte 408 fl. auf 88 fl. reducirt werden müßten. 

Eine weitere Berichtigung der obigen Berechnung des Land» 
wirthes ergab fih bei dem Berhältniffe des Stengeld zum ge: 
fchwungenen Flachſe, welche abermals zum Vortheile des Sten⸗ 
gelverfaufes ausflel, indem nach biöherigen Erfahrungen ber Bel: 
gier, Engländer, Preußen, und ſelbſt der Hanndborfer Anflalt, 
auf einen Zentner gefhwungenen Flachſes, bei der jorgfältigften 
Behandlung im Durchſchnitt 7—8 Itr. Leinftengel angenommen 
werden mäflen, daher wir, bei der bier üblichen minder forgfäl« 
tigen, zu einer noch größeren Differenz berechtiget find, fo daß 
hierbei, wenn auch nicht inmer, auf 4 Ztr. geihwungenen Flacho 
9—40 Ztr. Stengel entfallen dürften. Bel diefer Annahme wä- 
sen für 6 Ztr. mach Bisher üblicher Weiſe gewonnenen Flachſes 
nit 36, fonvern 62 — 48 Bir. oder gar 544 — 60 Ztr. Leinſten⸗ 
gel erforverlih, für welche der Landwirth, flatt des auf 88 fl. 
reduzirten Betrages, 126 — 44 fl, oder gar 162 — 480 fl. geldft 
haben würde, wenn er nicht den Flachs, ſondern den hierzu 
nötbigen Stengel verkauft Hätte, 

Ich will in keine weitere Beleuchtung der von dem Land⸗ 
wirthe gemachten Berechnung eingehen, ſondern nur noch in Crin⸗ 
nerung bringen, daB die bier bei dem niensröflerreichifchen Ge⸗ 
werbverein aus Landwirthen, Blachönerfeineresn und Spinnen 
gebildete Kommifflon ausgeſprochen hat, man gewinne aus einer 
beſtimmten Menge Leinftengel nach der bisher Tiblichen Weiſe um 
50 Progent weniger Bafer, als nach ver razienellen belgiſchen, 


Denut ſche Geiwerbezetrung.” 


oder utgelährt, man ‚bene zur Meiatnnung wien‘ boſtiiamten 
Menge Flachſes nad Der: Ger: üblichen Weiſe m 50 Beagent 
mehr‘ Brinftengel, als nach der beigiſchen. Dieſer Ausſpruch filmen 
mit ben Berichtigungen ber Werhältnißzahlen obiger Berrchaceng 
ziemlich überein. ... — J 

Möge der Randwirth..bei einem Vergleiche des Verkaufes 
von durd ihn ſelbſt erzeugtem geſchwungenen Flachs mit dent 
Verkaufe won durch ihn produzirtem Leinftengel auch jener Even: 
tualitäteh gepenfen, welchen der Stengel währen des Röſtens 
auf dem Mafen durch Wittetungsverhältaifſe ausgeſetzt bleibt und 
bierbei nicht vergeflen, dag Häufig feine müchevoll errungene, 
reichlichen Lohn verſprechende Leinernte gängkih zu Grunde ges 
richtet wurde. ° 

Möge er bei einer folgen Barallele ner Verkäufe vor Aus 
gen behalten, daß es die Blahäzwrihtungsankatten ſind, welche 
ihn neben einer höheren Verwerthung feines agrifelen Erzeugniſ⸗ 
ſes vor ſolchen unheilvollen Evernualitäten fichern, nicht zu: ger 
denken des Bortheiles, daß er ven Stengelverfauf jhon zur Zeit 
ber Ernte effeftuiren Eönne, während der Verkauf des geſchwun⸗ 
genen Flachſes erft ein halbes Jahre barauf und Häufig noch Tpäter 
möglih wird. . 

. Der Landwirth erkenne in vem Beſtehen ver Slachszurich⸗ 
tungsanſtalten die Eröffnung einer wesen Erwerbsquelle für ihn 
felbft, und trage von feiner Seite durch Anbau des Leined und 
Haufes nad Bedarf einer ſolchen Anflalt zu’ ihrem Gebeihen 
bei. Ihre Sriftenz ſchafft ihm einen Nuten, wie er ihn vor 
ihrer Entſtehung noch nicht erzielt bat, ihr Ballen bringt ihn um 
denfelben. “ 

Der Landwirth nehme ſich in viefer Beziehung ein Beiſpiel 
an ſeinem Kollegen in Itland und erſehe aus dem im Jahre 
4854 verdffentlichten und in's Deutſche überſetzten, bier vorlie⸗ 
genden Berichte der königl. großbritauntſchen Geſell⸗ 
fchaft zur Befbrdetrung und Verbeſſerung des Flachs— 
baues in Irland, wie ſehr der irländiſche Landwirth den 
mohlthätigen Einfluß der dort feit dem Jahre A848 erflandenen 
Flachszurichtungsanſtalten erfannt, wie Eräftig er den Betrieb der⸗ 
felben unterflüge und zu ihrer Berbreitung nicht nur in Irland, 
fondern auch in Schottland und England beigetragen bat. 

Es Heißt in diefem Berichte: 

„Im Sabre 4848 (zur Zeit der Eniflehung von Flachszu⸗ 
rihtungsanftalten) waren in Irland 53,863 Acres mit Lein an« 
gebaut, im Jahre 1849 — 60,015 Acres; im Jahre 1850 — 91,040 
Mered und im Jahre 1851 — 138,649 Acres.“ (4 Öfterreih. Joch 
— 2,25 preuß. Morgen — 4,105 iriſch. Acres = 1,47 enge 
lifche Acres.) Es hat demnach dort der Anbau des Leined, in 
einem Zeitraume von 3 Jahren, beinahe um dad Dreifache zu 
genommien. 


Um wie viel die Aderfläche für den Leinbau in ben barauf 
folgenden Jahren fid) vergrößert hat, iſt mir nicht bekannt, Mahre 
ſcheinlich wird eine Zunahme in nod mehr fleigendem Berhält- 
niffe flattgefunden haben, weil in dem vorliegenden Berichte an⸗ 
gegeben wird, „daß zur Dedung des Berarfes an Spinnmaterial 
im vereinigten Königreiche wenigftend 50,000 Acres jährlich er» 
forverlid; wären, und der Leinanbau in Irland, Schottland und 
England auch in rafhem Zunehmen ſei,“ — weil ferner anges 
geben wird, „daß die Zunahme im Leinbaue raſcher vor fi 
gebe, als die Zunahme an Zuridiungsanflalten, fo daß beinahe 
Berlegenbeiten für den Abfag des Leinftengeld eintreten,” und, 
weil endlich auch angegeben wird, „daß, im Balle durch ſolche 
Beſtrebungen in Ausbreitung des Leinanbaues und der Zurich⸗ 
tungsanſtalten ein Ueberſchuß an Spinnmaterial hervorgehen ſollte, 
Belgien, Frankreich und die nordamerikaniſchen Staaten einen 
Markt hiefür bieten würden, nachdem ſie jetzt den geringeren 
Flachs Nuplands beziehen,“ 

Bor Allem aber möge der dſterreichiſche Landwirth in feinen 
Breifen für den Leinflengel Maß und Biel halten und keine For⸗ 
beruagen machen, welthen Blachtzurichtungsanflalten nachzukom⸗ 
men nicht vermöshten. Er würde durch maßlofe Gewinnſucht das 
Beftchen ver Flachtzurichtungtanſtalten untergraben und ſich um 
den aus ihrer Gründung angehofften Bortheil bringen. 


- 





einer Wiachözurigtungtenftait Saum geſichert erſcheint, 
Gewichte Vreis des von ihr erzeugen ge: 


fe Fi f AYfadhe des Preifes vom ange» 
Tauften Stengel erreicht Bat. 


Diefen Gag, angewendet auf ben in obiger Berechmung am: 
gegebenen Preis von B fl. pr. Bentwer Gtengellein, läßt den 
entfallenden Preis für 4 Btar. geſchwungenen Flachſes auf 36 
fl. K.M. folgern. 


Ueberſchaͤrun 
Iſt dieſer von dem Landwirthe hervorgerufene Preis des | Anſtalt, von welcher die Preiſbeſtiumang außgegangen, 
Spinumaterials ein niedriger oder ein hoher? Er Bann darüber | auch für alle in den Umgebungen beſindlichen Sch 
entfcheiden, denn bis jept iR «0 ja er felbft, welcher geſchwunge⸗ | 


nen Slachs erzeugt und verkauft. . 
Bis gu weldger Höhe iſt denn der geſchwungene Flachs in 
einer theueren Veriode, wie das beurige Jahr, geftiegen ? 
Antwort — auf 235— 38 fl. 
Diefer Preis iſt ein hoher und voch iſt ex gegen jenen, vom 


Deuntſche Grwrrbegeitang. 
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Qiiften; einer Findhäguride ded zulünfigen geftfiondgeßen Biadfch gu Ichliehen und mad zer 
enpelpreifed yuın diecha⸗· geiteht Duzdsgchährem 


werfantieu Aallul ven Breit des Beine 


tane, 

weil jede Bretöbefiimmmmg des Stengels, fle mag eine 
oder unrichtige fein — if fie einmal ausgeſprochen — in drn 
ganzen Lein und Ganf bauenden Rayon er Pie 
anſtalt feſte Wurzel faßt, und daher nicht leicht, wenigfiens nit 
fo bald einer Berunderung 

Eine aus übelverſtandener Berechmmug hervorgegrugene 
g des Stengeld müßte demnach nicht nur für die 





foudern 
weltesaufaiten 
von fehr empfinpliger Ginwirfung auf längere Zeit bleiben. 
Der Flacha zurichter weife mindere Qualitäten des Leiuſten⸗ 

geis mit Entſchiebenheit zurũück Gr wird mit der gem DQuali⸗ 


‚tät, und hätte er fie auch überzahlt, jedenfalls beſſer fahren, 
| außerdem aber auch noch durch feine Entſchledenhen von Lands 
wirth in die Nothwendigkeit verfegen, dem Anbaue bis zur Grat 


Sandwirthe wurd Verkauf des Gtengeis bie auf 36 fl. geſteiger⸗ des Leines und Hanfes nach Berfchrift jene Nufmerkfamteit za 


ten, ein niedriger. 


widmen, welche für Produkzion des Stengels in ver erfürberite 


Bid zu welcher Qualitäͤt muß Die Anflalt ihren geſchwun⸗ | hen Qualität unerläßlich iſt. 


genen Flachs gehoben haben, wenn fie 36 fl. pr. Zentner Ibe 
fen wei? 

Wie wirb es mit ben Preifen unferer Gefpinnfle, Leinwan⸗ 
ven, der Leineninpuflrie Aberhaupt außfeben, wenn der Lan: 
wirth anf feinen Breifen des Leinſtengels beharret, oder gar — 
wie in dem beurigen Jahre, ſich mit ven 3 A. pr. Zentner Sten⸗ 
gel nicht begnügt, ſondern denſelben bis auf & fl. und barüber 
fleigert, fo daß die Direkzton ver Zentralgeſellſchaft drum und 
dran war, Stengel aus Preuß.Schlefien beziehen zu laffen, und 
er wäre ihr loco Hannshorf eben fo bo, wenn nicht billiger 
zu flchen gekommen, alb jener aus der nächſten Nähe ver Hanns 
dorfer Anflalt?! 

Ich ſage billiger, deun mit dem vreuß.⸗ſchleſiſchen Stengel 
wäre man nicht Fällen einer Verunreinigung mit 40— 20 Prozent 
Unkraut audgeiegt geweſen, welde man bei dem inländiſchen Bin- 
Taufe ale Leinftengel hat mit bezahlen müflen. 

Wie wird es bei ſolchen Preisverhältniffen mit unferer Kon: 
kurrenz gegen das Ausland ausfehen, wenn England und Preu- 
Ben den Leinftengel an ihre Flachszurichtungsanſtalten um 2 fl., 
höchſtens zmifhen 2 und 3 fl. per Bentner liefern — einen 
Zeinftengel, mit welchem, well bei allen, vom Anbaue bis zur 
Erste aufeinander folgenden landwirthlichen Arbeiten razionell zu 
Werke gegangen wurden, den Anforderungen der $lachözurichtungs- 
anflalten beſſer entſprochen ift als mit dem Hieflgen ? 

Der Landwirth ermäge bei feinen Betradtungen Aber den 
uns bevorfiehenden Konkurrenzkampf, daß ber jährliche Bedarf 
einer Slachszuriäätungsanftalt an Stengel menigflens auf 42,000 
Zentner ;angefhlagen If, — daß daher bei der obigen Breiß- 
differeng die Unkoften Tür dieſes Rohmaterial im Auslande mit 
28,000 fl, gedeckt werden Binnen, — im Inlande dagegen eine 
Summe von 36,000 fl. — vber gar 48,000 fl. in Anſpruch 
nehmen. — Wie foll denn da bie Konkurrenz ausfallen, wenn 
das Hohmaterial bier um 506 — 100 Prozent ıheurer iſt, als 
auswärts? 

Mas für eine Zukunft ſteht unferer Leineninduſtrie bei 
biefem Berhältniffe des Preifes im Auslande gegen den im Ins 
Iande bevor, wenn erfleres außerdem noch unabläffig fortfährt, 
In diefem @rmwerbözmeige mit-iefenfchritten vorwärts zu fchreiten? 

Antwort — ein Verfall unferer Leineninpuftrie — ein noch 
größerer, als der bereits erfahrene müßte unausweichlich ein⸗ 
treten! 

Dies meine redllich gemeinten Worte an den Landwirth. 

Doch nit allein an ihn, auch an die Flachszurichtungsan⸗ 
flalten Habe ich eine Anſprache zu halten, wenn es fich um bie 
über Ihre nächfte Zukunft entſcheidende Bafle — ven Leinan- 
bau, in&befonvere in ber erforverligen Qualität — handelt. 

Der Flache zurichter trage zuerſt Sorge, daß «8 ibm un 
Kenniniß nicht fehle in Beurtheilung des ihm von dem Lanb⸗ 
manne zum Verlaufe gebotenen Stengels, Yamit er auf ben Werth 


Der Flachtzurichter erinnere Ah an die Unbeutungen in 
meinen früheren Borträgen, wo ich für Hebung der Dualisät Det 
Stengeld von der Nothwendigkeit eines Uebereinkommens zwiſchm 
ihm und dem Landmanne gefprochen, über vie Wahl des ©a- 
mens, Beſtelung des Bodens, Pflege der wachſenden Bflange, 
Beit der Ernte, Trodnung des Stengels und Ablieferung des nad 
Borſchrift des Zurichtere produzirten Gewächſes. Ganz beſon⸗ 
ders babe ih hierbei auf die Wichtigkeit einer Sortirung det 
Stengels während des Raufens (der Ernte) na dem veridgier 
denen Grade der Meife aufmerkſam gemadt, wm gleich artigeb 
Spinnmaterial in größeren Duantitäten erzeugen zu Ennen. 

Ich führte in dieſen Hinweifungen Gngland und Vreußen 
als Beiipiel an, wo fi, nachdem Flachszurichtungsanſtalten er: 
ftanden, eigene Geſellſchaften lediglich mit dem Zwecke gebildet 
haben, „Anbau des Leines und Hanfes gu heben," be 
ber auch von ihnen eigene Inftruftoren beftellt werben, tele 
tm Auftrage oder auf Berlangen dab Land bereifen, um Seleh⸗ 
rung über ven landwirihlichen Antheil dieſes Erwerbozweiges zu 
verbreiten. 

Dieſer Vorgang zeigt, wie ſehr tn Autlande, als die Orkn- 
bung von Flachtzurichtungsſanſtalten einmal beſchloſſen war, bie 
Bafis derfelben in's Auge gefaßt und der Leinbau in erforder⸗ 
licher Quantität und Qualitaͤt in Angriff genommen wurde, um 
bie nächſte Zukunft ver erſtehenden Gtabliffement® zu fidhern. 

Der Flachszurichter vereinige fl mit größeren Grundeigen⸗ 
thämern und ganzen Gemeinden, welche fo viel Rein over Hanf 
anzubauen vermögen, daß fie allein den Bedarf einer Blade» 
zurichtungdanftalt decken koͤnnten. Er lege, wenn «8 fonft zu 
läffig, auf ihrem Grund und Boden die Anflalt an, um alk 
Schwierigkeiten in Zufuhr des Stengels und die daraus folgenve 
beveutende Vertheuerung veffelben fern zu halten. (ir veran: 
laffe fe zur Betheillgung an dem linternehmen, um das Ju⸗ 
tereffe des Lein- und Hanfanbaues und jenes des Zurichters durch 
eine und dieſelbe Berfon vertreten zu machen und hierdurch um. 
ausgefeht in gegenfeitiger, die Zwede beider fordernden NRelagion 
zu verbleiben. 

Das ſchwierigſte Moment einer Flachtzurichtungsauſtalt 
— der Stengeleinfauf — ift dann zum Teihteften Probleme 
geworden. 

Ich verweiſe bei dieſer Gelegenheit auf die fo oft genannte 
Gemeinde Deutſch⸗Hauſe in Mähren, wo alle Elemente für Srün⸗ 
dung und Gedeihen einer Flachszurichtungsanſtalt zu Anden ſind, 
und — mas noch mehr — Erkenntniß der Wohlthat einer ſolchen 
Grundung für die Bevolkerung. 

Eine Bereinigung dieſer Art mit kleinen Grundbeſitzern wird 
jedenfalls, mwenigftene im Anfange, große Schwierigkeiten Yleten, 
weit in ſolchem Falle ver Zurichter es mit fo viel Köpfen zu 
thun haben wird, als Barzelien mit Lein oder Hanf angebaut 
werden follen, und viele Köpfe find — wegen viel Sinn — nit 
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fa Yet af Gleich zu bringen, insbefondere wenn Borurtheile, 
Mir, nebft anderen unlichfemen Ginflüfien zu befämpfen 
wären. 

Begroͤben wir daher mit dem freubigflen Gefkhle die Wirk 
famfeit der in meinem vorigen Bortrage erwähnten Geſellſchaft 
in tem kaiſerl. öferreihifgen Schleflen und die unermübete Thä⸗ 
tigkeit des bei Gruͤndung ber dortigen Flachszurichtungsanſtalt 
betheiligten Hm. 2. @. BPoch dalek in Troppau, welcher bie 
@üte hatte, im Jänner Diefed Jahres Folgendes zu berichten. 
Den Bon der. boriigen Anftalt beginnt biefen Sommer und 
fhon im nächften Jahre kann fie auf einen Leinertrag von 300 
niepegöfterreih. Joch, alſo Heiläufig auf 45,000 Zentner Leu 
ſtengel rechnen. Der Lein wird nach Borfäriften gebaut, welche 
er (Hr. Bochvalek) in einer eigenen, bier vorliegenden Bro⸗ 
chure verdffentliht hat und wornach die Aecker ſchon vergange⸗ 
nen Herbſt beſtellt worden find. 600 Tonnen direkt aus Ruß⸗ 
land bezogenen Leinſamens erhalten die Leinbauer in Vorſchuß, 
und nur der aus dieſem Samen gezogene Lein wird von der 
Anſtalt gekauft. Leinftengel von geringer Qualität wird gas nicht 
abgenommen, dagegen folder von vorzüglider Beſchafſenheit mit 
guten Breifen bezahlt. Razionelle Lanpwirthe, mit welden die 
Geſellſchaft in Verbindung getreten, werden 60 Jochlän⸗ 
dern, um in Erfahrung zu bringen, ob ein foldher Borgang zur 
Werbütung des fo nachtheiligen Legen (Lagerns) des Leinch 
au in großem Mapftabe ausfährbar If. Sollte das gelingen, 
— wäre ein Remertrag von 480 — 180 fl. pr. Joch in ſicherer 


Diefer intereſſante Bericht ſchließt mit Andeutungen uͤber bie 
gegenwärtige mangelhafte Kultur des Leines und mit Servor⸗ 
Gebung ver Nochwendigkeit eines Kongreifes von Leitern 
der Blahsgurirungsanfalten Deſterreichs, um Ber 
befferungen im Lein- and Hanfanbaue ıc. und Ginführung der» 
ſelben, kurz um eine Reform auch in dem landwirthlichen An» 
theile dieſes Erwerbozweiges zu beſprechen. 

Der obigen Brochure war folgende Publikazion beigelegt. 
„De we Geſellſchaft für Flachsröoſte in Schleſten zeigt 
den Herren Outöbeflgern und Landwirthen des Teſchner Kreiſes 
hiermit an, vaß fie in ihrer Flachs zubereitungsanſtalt zu Teſchen, 
deren Bau und Einrichtung im Laufe des nächſten Sommers 
beendet fein wir, mit dem Anlauf von Rohſflachs am 4. Auguft 
Tommenven Sahres beginnen werde.“ 

„Die Flächſe werden in’ die Anſtalt zu Teſchen abgeliefert 
und der Preis dafür wird ſtreng nad ver Qualität des Gewäch⸗ 
pe beſtimmt, Diejenigen Flächſe aber, die nach der beiliegeupen 

nweifung behandelt worden find, werben am bödflen bezahlt 
werden.‘ 

u Räbewed wird ven Hrn. Butsbefigern und Landwirthen von 
der Direfzion der Flacyübereitungsanftalt befannt gegeben werben. 
Einftweilen wollen ſich viefelben wegen Bezug von Leinfamen und 
enderer Auskünfte an Hra. 2. E. Boch dalek in Troppau münd⸗ 
Ach eder fihriftlich wenden.‘ 

„Die erſte Geſellſchaft für Flachörbſte in ESchlefien.‘ 

i „Troppau im November 1853." 

&o ging viefe Geſellſchaft im November 4853 zu Werke, 
um ihrer Anſtalt, deren Anlage erſt im Sabre 4854 beginnt, 
wen -Bebarf an Leinſtengel in der erforverlihen Duantität und 
Dualität, um ihr dle nähfte Zukunft zu fihern (in 
Jolches „Het Zeiten” Bann wahrlich ähnlichen Unternehmungen 
yumı' Mufter dienen. 

Bas kann ih nun zum Gchluffe meines an den Flachszu⸗ 
dichtee geſprochenen, reblich gemeihten Wortes mehr Sagen, als 

4y Der Flachtzurichter varf ſeine Ihätigkeit auf den te: 
wien Antheil wiefes Inpufriegweiges, d. i. auf Anlage ſei⸗ 
ner Anſtalt gur Bearbeitung des Stengels nit allein 

So en. Be .. . 

2) Em gemeinſchaftliches Wirken -mit dem Laudwirthe zur 
Gebung des Bein: und Gefembaneh und der Sultur Aber- 
Haupt beider IZuwufriepflanzen,. if unschäßlid. 

3) Utschleißt vieſed gemeinfchaftliche Wirken, fe if mit 
edſang der Aufgabe ded techsiſchen Antheiles, d. i. mit ber 
Anlage der Taqhezurichtungdanſtaiten, erſt dle Halbe Arbei 





Dentfche Gemerbogeitung. 





geſchehen, and welcher weber beB Gerabliffentent, neoq 
Gebung der vaterlndiſchen Leimeninbuftrie hervorgehen Bann. 

4) Sol mit Beendigung der Anlage einer Busihtungsene 
flalt die Löfung der Aufgabe mad) ihrem ganzen limfange eben⸗ 
falls beendet werben wollen, dann müſſen vie Borbeseitungen 
für den techniſchen Auntheil mis jenem für den landwirth⸗ 
lien zu gleiger Zeit, und, wenn möglich, legtere vor ven 
arſteren beginnen. „Bei Zeiten!” 

5) Ohne Lein-, ohne Hanfſtongel in ner erforkerlicden Quan⸗ 
— uns Qualität fallen Fl tangſanſtalten in Richts zur 
ammen. 





Und der Zweck meines heutig en Vortrage? 

Antwort leer ig er durch den uiederäfteee - 
reichiſchen Gewerbeverein auf die Nothwendigkeit eines Zuſam⸗ 
menwirfens mit dem Landwirthe aufmerffam zu machen. 

Der von Hm. Bochd alek proponirte Kongreß von Leitern 
ber Blachszurihtungsanfalten Oeſterreichs erfcheint mir als daß 
ſicherſte Mittel zur Anbahnung eines mit dem Landwirthe gemein- 
ſchaftlichen Wirken und zur Regelung der gegenfeitigen Stellung, 
um in fürzefter Zeit vie Zukunft des jungen Induſtriezweiges zum 
fihern und hierdurch Hebung der vaterländifhen Induſtrie mög- 
lich zu machen. | 

Ich werde es daher nicht unterlafien, diefe Angelegenheit ber 
Oitrekzion unſerer Zentralgeſellſchaft für Flach⸗ und Hanfkultur 
vorzubringen, damit ein ſolcher Kongreß vielleicht ſchon bei ber 
bevorſtehenden Generalverſammlung ver Zentralgeſellſchaft im 
Monate Mai veranlaßt werben konne. 

Mit der Noihwendigkeit einer Cinflußnahme auf hen Lane 
wirth haben Alle, welche Gebung ber vaterlaͤnziſchen Beinenius 
duftrie Üch zur Aufgabe geſetzt, nad Vergnügen, einen neuen Weg 
für ihre Wirkſamkeit eyöffner zu ſchen. 

Migm Ausdauer und Zähjgkrit — viele unſchätbaren 
Cigenſchaften für jeden, welcher etwas begonnen, fie auf biefer 
Bahn als treue Begleiter nicht verlafien ! 

"Möge der nieperöfterreichifche Gewerbeverein, welcher zum 
Intlebenrufen der Blachszurihtungsanftalten fo viel beigetragen, 
diejen BeRrebungen des jungen Induſtriezweiges väterlid zur 


Geite ſtehen. 
Dirchsion Der 


“aetı für Binds- und Sanfte ie 


Vorgetragen in der Beneralverfammlung vom 31. Mai 1855. 








Den 88. 12 und 26 ver Statuten gemäß bat die Direkzion 
die Ehre, den Rechenſchaftobericht für das Betriebtjahr vom 
4. April 1858 bis legten März 1855 mit Folgendem zu erflatten. 

Die Zentralgefellihaft für Blade: und Hanfkultur heſteht 
aus 78 Mitgliedern mit 284 Afzien, im Betrage von 142,000 fi. 

BB zu dem heutigen Tage haben brei Rateneinzahlungen, 
in einer Befammifunme von 407,500 fl., fattgefunden, mobei 
zur Kenntniß gebracht wird, daß bie dritte Mateneimzahlung für 
die zwei Akzien Nr. 473 und 176 nod nicht eingegangen ifl, 
@8 hängt demnach von der Grneralverfammlung ab, einen hierauf 
bezũglichen Beſchluß na 65. 5 und 42 der Statuten zu fallen. 

Die Verwendung diefer Nateneinzahlungen wurbe nah An: 
gaben vollzogen, welche in dem vorangegangenen Mechenichaftd- 
Berichte zur Kenninig kamen — und Gie finden auf der von 
Zonen zu Haumdorf in üben un "gegräibeten und feit 
einem Jahre in Betrieb gefegten Blachszurihtungsanftalt 

4. Ein RMöoſthaus mir SI Kufen — und außerdem no 
drei Roßgruben unter freiem Hintmel. Kufen und Gruben zu 
fanmen faffen für jede Möftung ca. 600 Ztr. Stengel. e 
Röftungen finden in Laltem und erwärmtem Waſſer, mit, und 
ohne Waſſerwechſel flatt. 

3. Ein Schwinghaus mit einer Brech⸗ und vier Schwinge 
maſchinen, erſtete aus GBußeifen mit 5 Maaren Hinter ainander 


Hegennex, tatndlistie Walyen, Iegiörc. ans. Gel aut Gußcten. ‚Bei 
jede Ehwingmaichine ind 43 Gender. (für eben fo vich Arbeiter) 
and 13 Gchwungräber, an je einem ber legteren 6 bölzerne 
Schwingbeile. MU finden fich ſomit bei allen 4 Schwingmaſchinen 
ser 48 Gtänder, 48 Schwangräder ud 2388 Schwingbeile. 
In dem Schwinghauſe befinnet ſich noch eine hölzerne, ſehr einfach 
Sonftruiste Schuttelmaſchine zur Reinigung von Werg. 


Dreutſche? Gewedbrzeitung. 


zielter, Bruttogewinn von 


Sämmtliche Maſchinen werden mittelſt eines, ebenfalls im | 


GSqthwinghauſe untergebra@ten, oberſchlächtigen, auf 30 Pferdekraft ordnete Abichreibung, uud zwar vom Werthe 
konſtruirten Waſſerrades In Bewegung gefeht, welchem das Waffer | ber Gebäude mit 2 Prozent, im Beirage von 


[a SE — Qi 


WB fl. M ir. 

Rai Abſchlag dee bissuen für Stengel⸗ 
ankauf und Geſtehungskoſten verwendeten, oben 
angenebenen Bumme von . . . . . 423,807 8. 43 Er. 
ergibt ſich mithin ein, durch Fabrikazion er- " 


2,930 fl. 39 kr. 


ira die mit 5. 283 der Statuten ange 
1,770. 34 &. 


aus der March, durch zweckmäßig angelegte Wehr und Waffer⸗ | und vom Werte ver Maſchinen und Utenfilien 


graben, zufließt. 

3. Das Keffelfaus mit einem Dampffeffel, einer Fleinen 
Wampfpumpe für das Gpeifemwafler und mit ber Dampfleitung 
in's Möfthaus, zur Erwärmung bes Nöftivaffers. 


4. Zwei Schuppen und vier Schöber, zur Unterbringung 
von ca. 6,000 Zir. Rohflengel. | 

5. Ein Gebäude mit Magazin, für zugerichteten, d. 6, gr 
ſchwungenen, oder weichen Flachs, — dann mit GStallung und 
mehreren für Aufbewahrung von Utenjllien verwennbaren Räumen, 
Endlich finden Sie 

6. das Wohngebäude für den Berwalter und Werkmeiſter, 
fammt Räumen für Kanzlei mit der Kaffa, dann foldhen zur 
Unterkunft fer infpigirende Direlzgionsmügliener und für Arbeiser 
in den Nupeflunden. 

i In vie Bläne, na weldgen diefe Baullchkeiten ausgeführt 
worden find, Tann auch heute, wie in den früheren General⸗ 
serfammlungen, Einfldht genommen werben, unb da® vorliegende 
Inventar welfet wie Realität end Baulihleiten in einem Werthe 
U | EEE 73,588 fl. _ 9 kr. 
bie darin untergebrahten Naſchinen und 

Utenfilien in . . 86,532 „ 42 „ 
mithin das Hierauf verwendete Kapital in 

einer Geſammtſumme von. . . . 
‘aus, wovon der bei Ankauf der Realität noch 

nicht beglichene Kaufſchillingsreſt von 
in Abſchlag zu bringen ifl. | 

Zur Vervollſtändigung ber Baulichkeiten wird noch ein 
Brüdenwagenhaus für das Abwiegen des angefauften Leinſtengels, 
gleich Hei Zufuhr deffelben, und ein gemauerter Schuppen zur 
Aufbewahrung des geräfleten und getrodineten Stengels, weldger 
auf ca. 4,000 Zir. deffelben berechnet ift, angelegt, 

Eben fo Hat fih die Nothwendigkeit herausgeſtelit zur An⸗ 
lage von noch einer oder zweien Roͤſtgruben und zur Anſchaffung 
einer. zweiten Brechmaſchine, nachdem das Quantum des zu bes 
arbeitenden Stengeld zunehmen wird, ja zunehmen muß, wenn 
dad auf 20,000 Zir. berechnete Marimum der jährligen Stengel: 
aufarbeitung, wovon bie Rentabilität der Anftalt abhängig, erreicht 
werben will. 

Die Ausführung diefer Anlagen und Anfhaffung wird eben 
jest in Angriff genommen. 
Die Gannsdorfer Anflalt wurde, wie erwähnt, im Jahre 
4858/55 in Betrieb gejegt, und es verblieb hierzu nah Maß ber 
angegebenen Ziffern ein Betriebbfond von 26,439 fl 39 kr. 

Zum Ankaufe von Rohſtengel, mit Ein- 
ſchluß ver Vorräthe des vergangenen Jahres, 
wurden verwendet. .. 0.0. 

Mechnet man hierzu die in den abgelau- 
fenen zwei Jahren entfallenden Unkoſten von 
und für Gehalte und Arbeitslöhne 


fo ergibt fih eine Befammtausgabe von 


Dagegen iſt durch Verkauf von weichem 
Flachs, Abfälle und Leinfamen eingegangen ein 
Bruttoerlds von . ... 
Kechnet man hierzu den laut Inventar 
zur Berarbeitung in diefem Jahre vorräthi- 
gen Stengel, im Werthe von . 


. 232,839. 47 „ 
fo ergibt fi eine Geſammtſumme von 


® 


90,060 fl. 21 Er. 
9,000 nu. 


33,104, M 


3,867 „ 47 „ 
6,925 „ 46 „ 


423,897 fd, 42 Ir. 


. sfr. 


22,089 fl. 


45,828 fl 24 ir. 


mis 40 Brogent, im Betrage von . 


alfo in Summa mit -. . . . 2 0. 2,923 fl. 46 fr. 
vom obigen Bruttogewinn in Abzug gebracht, 
ſo ergibt fi ber kleine Ueberſchuß von . 6fl. 53 fr. 


Es tritt ſomit für dieſes Jahr bie Nothwendigkeit ein, am 
bie hohe Staatsverwaltung bas Anfuchen um die garansirte Zinjen; 
zablung zu richten. 

Ein ſolches Reſultat Rellt fi zwar keineswegs als ein 
günfliges Heraus. Heben wir jebod aus den obigen Grgebnifien 
bie die Babrifazion im Betriebsjahre 1858/55 ſpeziell betreffenden 
Daten bervor, fo ergibt fi, Daß denn bo Refultate erreicht 
worden find, welche zur Ausfiht auf eine güuflige Zukunft veb 
Hannsdorfer Etabliſſements beredtigen. 

Es konnten nämlich in dieſem Betriebejahre au 3764 Zitr. 
getrockneter Leinſtengel, und ſelbſt dieſes geringe Ducntum nur 
in ſehr heterogenen Qualltäten, um bie Raufiumme von 
42,412 fl. 44 Er. aufgebracht werben, welcher Betrag ſich durqh 
Einkaufſpeſen, Afſekuranz prämie, NRöfle- und Schwingelehn 
Beamtengehalte ıc. auf 47,898 I. 53 kr., als Aetelfumme der 
Gefchungstoften, erhöhete. 

Un weichem Flachs wurben aus obigem Quantum Giengei 
gewonnen 482 Bir. 38 Bo. 

Hiervon wurden verkauft 75 Itr. 78 Pfp. 


. 1,658 „ 42 „ 


um einen Betrag von . - > 2 0 0 0 VOR 58. 
Ferner loͤſte die Anflalt für Werg, Lein⸗ 

famen und Shot . . . 0 0 2. AM6„ I. 

und fchlägt, nach gegenwärtigen Breifen, die 

noch nicht verkauften 6 Ztr. 50 Bfe. weichen 

Flachs auf. ER 0, — 

und ven vorräthigen LXeiufamen auf . . 335 „ 30 „ 

an, wodurch ſich vie Tolalfumme der Gin 

nahme auf. rn 23,588 fl 38 fr, 


fteigert. 
Es ergäbe ſich fomit, nadh 
Geftehungstoften von. . 


ein Mebrerids von ..5,683 . 3 fr. 
Aus dieſen Anfägen folgt, daß — im Duxchſchnitte — 
4. Ein Zentner Stengel auf 3 fl. 47 Ex. zu ſtehen kam, daß 
2. auf einen Zentner weichen Flachs 7%. ir. Stengel ent» 
fiilen, daß 
3. die Geſtehungskoſten für einen Zentner weichen Flachs fi 
auf 37-fl. 8 Er. beliefen, daß " 
4. ein Zensner eben biefes weichen Flachſes um 42 fl. 32 Er, 
verfauft wurde, und daß fich endlich ’ 
5. bei einem Zentner weihen Flache ein Bruttogewinn von 
5 fl. 4& Er. ergab, ohne den Werth der Abfälle in Auſchlag ge» 
bracht zu haben. | 
Diefe Zahlen laſſen unzweifelhaft folgen, bag, wen «& 
gelungen, mehr Stengel um wen oben angegebenen, wahrlich 
nicht geringen, für den Anbauer des Leines fchr Infratineg 
Durdidmittspreis anzulaufen, auch der Mebrerlös der Unkelt 
in demfelben Verhältniffe, und bei dem Marimum der Stengel» 
aufarbeitung, bis auf ca. 30,000 fl, Hätte flrigen müflen. 
Benn wir — in Würdigung der erwähnten That ſachen md 
hieraus gezogenen Bolgerungen — auf, in bem gegenwärtigen 
Berriebsjahre zu erwartende Ergebniffe ber Gaunsberfer Anfalt 
bliden, fo koͤnnen dieſe, gegen jene des verfloſſenen jegt ſchon 
als günfliger mit Sicherheit bezeichnet werben, nachdem zur Auſ⸗ 


Abfchlag obiger 
een 47,898, 33 5 
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arbeitung ca. 6000 Zentner Rohſtengel, aljo um ein Drittel 
mebr als im vorigen Beiriehsiahre, angefauft worden ſind, nad 
dem ferner darunter In den Dualitäten fi auch Leine ſolchen 
Differenzen vorfinden, wie bei den früheren Einkäufer, und nad. 
dem endlich Durch vie aus der Duantität und Qualität des 
Gtengel® Hervorgebende größere Ausbeute au weichem Flachs fi 
Die Regieloften nicht nur mehr vertbeilen, ſondern auch durch 
den immer geregelter werdenden Betrieb geringer flellen werben. 

Daß bis jegt auch mindere Qualitäten des nur in fleinen 
Duantitäten zu Gebote geftandenen Stengeld angekauft worben 
find, gefhah als ein von der Zentralgefellfchaft nothgedrungen 
— Opfer, zur Animirung der Anbauer des Leinet, damit 

e einerſeits dieſer Induſtriepflanze, im eigenen und der Anftalt 
Intereſſe, jene Beachtung zuwenden, welche ñe verdient, und anderer⸗ 
ſeits die ihnen noch nicht bekannt geweſene Verwerthung des 
Gtengels, als folchen, in möglihft kürzefler Zeit Eennen lernen. 

Die größten Hinderniſſe für das Gedeihen des Gtabliffements 
zu Hannsdorf bietet noch immer der Einkauf des Stengels, wegen 
der unerfchwinglichen Preife, dar. Es wurde hierüber in dem 
Iegten Berichte ausführlich relazionirt und zugleich angegeben, 
wie der Ankauf nit nur in getrodnetem Buftande des Gtengel3, 
nah dem Gewicht defielben, fonvdern auch im grünen Zuflande 
des Stengels, auf Grund und Boden noch ſtehend und wachſend, 
na dem Flachenmaße des Aderd, bewirkt wird. Letteres Ver⸗ 
fahren wurde beionderd hervorgehoben, indem es Vortheile bietet, 
nicht nur durch Acquirirung des Samene, ſondern auch durch 
Stellung von Bedingungen an den Leinanbauer, welche für den 
eben beſprochenen, anzuſtrebenden Ankauf von nur guten 
Dualitäten Stengels ſehr foͤrderlich find. 

In dieſem Berichte kann zur Kenntniß gebracht werden, daß 
Ihre Direkzion auch mit erprobter Sicherheit bei dem Ankaufe 
des grünen Stengels vorgehet, nachdem in Fällen, wo Landwirthe 
auf Anbote für grünen Stengel nicht eingehen wollten, und Ihr 
Gewaͤchs entweder erſt nah vollgogener Ernte im getrodneten 
Zuflande pr. Zentner an die Anflalt verfauften, ober es ſelbſt 
der Bearbeitung zum weichen Flachſe unterzogen, jedesmal im 
Erlde für fie Zahlen refultirten, welche dem gemachten Anbote 
gleich kamen. 

Um jedoch bei den Beſtrebungen nach guten Dualitäten 
Leinfengeld übermäßigen Forderungen ber Landwirthe, welche 
den Preis ihre Gewächſes pr. Zentner, ſeit Gründung der: 
Sannsvorfer Anftalt, von 2 fl. bis auf 5 fl. gefleigert Haben, 
möglihft zu begegnen, war Ihre Oirekzion bemühet, auch in 
entfernteren Gegenden Erkundigungen über Stengelverfauf ein« 
zuziehen und Anfragen darnach felbft in preuß. Schleflen zu 
machen. Sie fand fi in Folge deſſen bewogen, aus dem bor- 
tigen Polniſch-Neuſtadt im vergangenen Betriebbijahr 30 Zentr. 
zu 3 fl, und in dem gegenwärtigen Betriebsjahre 200 Zentr. zu 
3 fl. 36 kr. pr. entre. Ioco Hannsdorf zu beziehen. 

Auf viefe Erfahrung Hin beſchloß die Direlzion, die Ver⸗ 
bindungen mit preuß. Schleflen nicht nur zu erhalten, fondern 
auch zu erweitern und für ven Ball, daß vie Hiefigen Leinanbauer 
in ihren überfpannten Forderungen bebarren, fo viel als möglich 
Gtengel aus Preußen kommen zu laffen. Die auf foldem Wege 
bervorgerufene Konkurrenz wird die hieflgen Leinanbauer über 
Dreile ihres Stengels hoffentlich in der kürzeſten Zeit belehren, 
ohne direkte Abficht der Direlzion, den Erwerb des Landmannes 
zu beeinträchtigen, indem das Inlänpifche Gewächs bei gleicher 
Dualität und demſelben Preije jebesmal den Borzug vor dem 
anslänbifchen Haben foll. 

Diefer im Intereſſe der Zentralgeſellſchaft eingeleitete Bor: 
gang möge der Beneralverfammlung die Sorge und Vorſicht er- 
Kennen laſſen, mit welcher die Direfzion in Verwaltung der ihr 
auvertrauten Anftalt zu Werke zu geben bemühet ifl, und haben 
Sie die aus Ihrem Etabliffement Hervorgegangenen Flächſe, nad 
den angegebenen Berkaufspreifen, ala vorzüglie Erzeugniſſe erken⸗ 
sen muͤſſen, iſt Ihnen Hierzu durch Vorlage von Muftern praktifche 
Gelegenheit in der legten und heutigen Generalverfammlung ger 
boten worden, fo darf man in diefem Verichte um fo weniger 
unterlaffen, des für die Zentralgeſellſchaft erfreulicden und ehrenden 
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Umfaudes Erwähnung zu machen, daß bie zur Münchner Indu⸗ 
ſtrieaus ſtellung abgefenveten Flachsproben Ihrer Anftalt von ber 
Brufungstommijfion allen anderen aus Deflerreich ausgeftellt ge= 
weſenen vorgezogen und wegen ihrer Vorzüglichkeit mit dem erflen 
Preiſe betbeilt worden find. 

Möge es erlaubt fein, an diefer Stelle anzuführen, daß Ihr 
Gtabliffement eines von ven wenigen glüdlicyen if, gleich in dem 
erſten Berriebejahre, ohne Miflingen, Wefultate erzielt in 
haben, weldye allgemeine Anerkennung finden, und daher auch den 
Beweis liefern dürften, daß der von Ihrer Direkzion in Berfol- 
gung des Zweckes betretene Weg der redhte If. 

Da Dbigem zufolge für die im nächſten Jahre bevorfichende 
Gampagne im Flachözurichten nit nur möglichk guter, ſon⸗ 
bern au moͤglichſt viel Stengel augeſchafft werben fol, hierzu 
aber ein bebeutenverer Betriebsfond erforderlich if, als ver oben 
mit 26,439 fl. 39 Tr. ausgewieſene, fo ſieht ſich Ihre Direkzion 
gendthigt, die vierte und legte Rateneinzahlung bei den Herren 
Robert u. K. (in Wien, Stadt, Riemerfiraße Ar. 824) auf den 
45. Juli 4855 auszuſchreiben, und erſucht nie Generalverſamm⸗ 
lung, biervon gefällig Kenntniß nehmen zum wollen. 

Nach dieſen Ergebniffen einer praktiichen Wirkſamkeit der 
Zentralgeſellſchaft erlaubt fih Ihre Direlzion noch Biniges 
bemerken über den moralifchen Einfluß des Hannsporfer Etabliſſe⸗ 
ments auf bie Schwefteranftalten, fo wie auch auf Private, welde 
ih für viefen Induſtriezweig näher intereſſiren. 

Die Schwefteranftalten jcheinen nun zu ber Ueberzeugung 
gelangt zu fein, daß bei dem großen Bebarf an Epinnmaterial 
für die fich raſch entwidelnvnen inländiſchen Spinnereien, deren 
Spindelzahl feit dem Jahre 4845 von 22,000 bis auf 90,000 
gefiegen, die beſtehenden und im Entſtehen begriffenen Zurichtungs⸗ 
anftalten für Flachs und Hanf ſich gegenfeitig durch Konkurrenz 
nicht beirren werben. 

Der Wunſch der Schweferanflalten, ihr beichäftigte® Per⸗ 
fonal in Hannsdorf auszubilden, wird mit Dffenheit kundgegeben, 
und es fehle bei Ihrer Direkzion nicht an einem freundlichen Ent- 
Hegenfommen, an Aufforverungen überhaupt, die Erfahrungen ber 
Zentralgefellfchaft in dem Hannsdorfer Etabliſſement ohne Lehr: 
geld zu nügen. Ihre Direlzion kann nicht umhin, die heutige 
Generalverfammlung zu erſuchen, in bekannten Kreifen ja dahin 
wirken zu wollen, daß Unternehmer von Anlagen folder Anfalten, 
oder auch nur von DVerfuchen im Röfen, Brechen und Schwingen 
nah der neuen Methode, vor der beabfichtigten Ausführung, 
Anleitungen bierzu in der Hannsdorfer Anflalt zu fammeln 
geneigt wären. Es ift dies um fo nothwendiger, als 3. B. au® 
dem erſten Handanlegen an NRöftverfuche. gemöhnli die ungün⸗ 
fligften Refultate hervorgehen, und dieſe wieder auf die fo noth- 
wendige Erweiterung bed neuen Grwerbözweiges vadurch um fo 
nachtheiliger influenziren, weil bie unglücklichen Erperimentatoren, 
in ihrem Selbfvertrauen auf Unfehlbarkeit, meiſtens zur Feder 
greifen, und in der Oeffentlichkeit übergebenen Aufläpen, beleh⸗ 
send mit als Wahrheit angenommenen Irrthümern vor bad 
Bublitum treten. 

An Zöglingen zur Ausbildung hat es übrigen® ſchon in dem 
erften Betriebsjahre Ihrer Anfalt zu Hannsdorf, wie In dem 
Iepten Berichte angegeben wurde, nicht gefehlt. Einer berfelben 
iſt bereits in der Schwehteranftalt zu Bärn thätig, und der be 
lehrende Einfluß, welchen Ihr Gtabliffement durch Verwendung 
der Bewohner dortiger Gegenden übt, wird von Tag zu Tag 
ſichtlicher. 

&8 werden in dieſem Betriebsjahre zur Bearbeitung ber be⸗ 
reitliegenden ca. 6000 Bir. Stengel bis &0 Arbeiter für das, In 
ber warmen Jahreszeit flattfindende Roͤſten und Trodnen des 
Stengel und bi8 80 Arbeiter für das, in wenig warmen unb 
falten Monaten vorzunehmende Brechen und Schwingen deſſelben 
verwendet. Der größte Theil ſind weibliche Individuen, darunter 
Mädchen von 42 bis 14 Jahren, welche, namentlich beim Schwin⸗ 
gen, wegen ibrer zarteren Hände weit beſſere Dienſte leiſten als 
Trwachfene, und deren Anzahl bei den im Eingange erwähnten 
k Schwingmafchinen 48 beträgt, obne diejenigen, welde zur 
Unterftügung dieſer, an ben Ständern angeflelten, nothwendig 
werben. ” 
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Auch fehlt es nie, daß Leinanbauer, melde ih mit Se⸗ fl. 2,280. a0. 


um es, in für fie zugänglichen, im vorigen Berichte ebenfalls bäude mit... 222200. AI. 1,270. 34. 
angegebenen Moblſtkazlonen zu Hauſe anzumenden. 40 Pro. vom Werther der Ba: " 
Nach dieſen Dittthellungen über das Hannévdorfer Ctabliſſe- ſchinen ums Utenſilien wit „ 14,658. 43. „ 2,9228. iS. 


ent bat Ihre Direkzion in viefem Berichte noch dreier Behtim- |. nn 
—* zu erwähnen, welche von der vorjährigen General: Ä in Abzug gebracht, fo verbleibt ein Ueberſchuß von A. 6.83. 
verfammlung gefaßt wurden. | 5 

„... Gine derfelben betrift ben — der Uberfhüffigen: —— 

nebſt dem, für irgend eine Unternehmung erforderlichen Ackerantheile 

ber Na borter Realirht, wozu Ihre Direkzion ermächtigt wurde. Der Breihandel und das Erſtgeburts recht 

Die zweite Beſtimmung bezieht fh auf Grimbung eines in England. 

heuen Gtabliffements für Flachszurichten in Deutfhhaufe, wozu 

eine Beſchlußfaſſung der heutigen Generalverfammlung vorbehalten . [Seitdem e6 fih um den von England geforderten Freihandel, 
“war, und die dritte Hat das Uebereinfommen mit ver Schwefler- | ver von feinen Lobrednern in Frankreich als freier Austauich beider 
anftalt in Bärn zum Gegenſtande, wegen einer Betheiligung ver : feitiger Erzeugniſſe betrachtet und dargeflelt wird, handelt, hoffte 
Zentralgefelfhaft an dem Unternehmen ver leßteren, oder Lei- man — fagt der Moniteur industriel — daß eine gewandie, ehrliche 
flung eines VBorfchuffes an diefe, worüber ebenfalls in der bens ' Feder Die Frage mir Rückficht auf die bürgerlichen Verbältniffe 


tigen ©eneralverfammfung entſchieden werben folle. Fraukreichs und Englands behandeln würde. Diefe Hoffnung if 
Mas den Berkauf ver Wafferkraft und eines Realitätantheiles auch nicht geräufcht worden, denn tüchtige Männer haben verſucht 
in Hannsborf betrifft, fo haben Anfragen flattgefunden. nachzuweiſen, daß der Einfluß des Erfigeburtörechted auf vie 


Sie gaben Gelegenheit zu Öfteren Berathungen, nach welchen Anhäufung ver Kapitale in England ungeheuer if, und daß bie 
Ihre Direfjion die Weberzeugung gewonnen, dag das Intereffe Unmöglichkeit für Branfreid vorliegt, gegen ein ſolches Siftem 
‘der Zentralgefelichaft Beffer gewahrt erfcheine, wenn mit dem ' mit dem feinigen der Bleichheit und Gerechtigkeit in der Erbfolge 
Verkaufe ver Wafferkraft, welche den Werth des einer günſtigen zu wetteifern. 

Zufunft entgegengehenden Etablifſements bedeutend erhöht, micht | Neuerdings Hat ein unterrichteter Mann in Rouen, Ramend 
zu raſch vorgegangen würde, und daß, im Falle ein folcher, bei . Thomas, die Breihandsläfrage von erwähntem Geflhtspunfte aus 
einem vortheilbaften Unbote, denn doch beliebt werden wollte, erörtert. Wir entnehmen feine Schrift, im Auszuge, dem Moni- 
auch darauf Bedacht zu nehmen wäre, ob fi Die Zentralgefell: !teur industriel und wenn wir auf nicht im Stande find alles 
ſchaft an dem, neben der Bladhözurichtungsanftalt, neu zu grün: Ä Bejagte unbedingt zu unterfhreiben, fo liegt doch fehr viel Wahres 
denden Unternefmen anderer Art nicht mit betbeiligen fole. ‚ und zum Nachdenken Aufiorderndes in den Behauptungen. Man 

Bezüglich der Ungelegenheiten in Deutfchhaufe und zu ı erhält Fingerzeige, Die über den wunderbaren Aufſchwung Yves 
Bärn geht die Erflärung Ihrer Direfzton dahin, daß das Bin- engliſchen Handels aufllären mögen. Der Branzofe behauptet, 
gehen hierauf ſchon aus dem Grunde nicht flattfinden Eönne, | daß die demokratiſche Gliederung der franzdilfchen Induftrie nicht 
weil der Kafjaftand der Zentralgeſellſchaft e8 nicht zulälftg macht. gegen die ariftofratifhe der engliichen auffommen könne. Die 

Hiermit ſchließt Ihre Direkzion den vorgefhriebenen Rechen: ſcheint der Kern feiner Darlegungen zu fein. Wir überlafjen 
ſchaftsbericht, uud erlaubt ih den Wunſch zu wiederholen, daß | unferen deutschen Leſer die Entfcheidung für das eine oder dab 
die von Ihnen zu Hannddorf gegründete und nun in vollem Bes ' andere Siftem in der Theorie, in der Praris müöſſen wir in 
triebe fich befindende Flachszurlchungsanſtalt befucht werden wolle, | Deutſchland wohl oder übel unfire überfommene demoökratiſche 
indem nur durch Befichtigung und hierauf folgende Prüfung des ' Gliederung der Induſtrie beibehalten, und werden auch hoffentlich 
DBeftebenden ein richtiges Urtheil über die Schöpfung ver Zentraf- : nicht ſchlecht dabei fahren, wenn wir und nur den veränderten Zeite 
geſellſchaft gefaßt werden ann. verhältniffen bei unferer induftriellen Kortentwiclung anbequemen.] 

—- ——— „Es it die Pflicht eines Jeden“, jo jagt Thomas, „To viele 
Ergebuiffe des Detrichsjahres 1855/55 in einer aus der | Aufflärungen über vie Freihandelsfrage zu geben, als ihm feine 


Bilanz entnommenen überfichtlihen Darftellung. gemachten Erfahrungen erlauben und da ich einige Zeit in Man- 
n ſich ch » ſt 8 me lebte, To Hatte ich Gelegenheit den Öffentlichen Verſamm⸗ 


Bermögenftand der Gefellihaft. fun «bei 
gen in „Free-Trade-Hall“ beizuwohnen. 
An Realltat und Gebänden in Hannsdorf laut IH gebe nun im Folgenden meine Eindrücke aus jener Zeit. 
dali nventur..... ++ fl. 73,528. 9. Das Recht ver Erſtgeburt ift in der englifchen G@efeßgebung 
abzüglich des noch unbeglienen enthalten. Unabhängig vom Gefege, iſt der englifche Bamilien- 


Kauffhilingereee ... . „ 9,000. — fl. 68,528. 9. | vater In feinem echte ver @rbeinfegung nicht beflränft med 
An Maſchinen und Utenfilien laut Inventur „ 46,532. 42, | macht ſtets davon Gebrauch um bie Untheilbarfeit feiner Güter 








An flottantem Betriebsfapitale. . 2.2... . 26,439. 39. ! nr feiner a menfitaft und daB dauernde Fortbeſtehen feined 
——— | Namend zu ficdbern. 
Demnach ofeihlautenn dem eimgegablten Afzien- 1.407,00. — | In Frankreich dagegen if die Theilung der Büter eine vom 
EEE EEE nn TEeſetze auferlegte Verbindlichkeit. 

Betriebsausweis pr. AB5A/55. — | Mir wollen über dieſe beiden Sifteme nicht aburtheilen, 

An Stengelflad8 wurde angefauft Ztr. 9,560 führen fie nur als geſetzliche Thatſachen an, und levigli in ihren 

im Gefammtbetrage von . . . fl. 32,104. M. Beziehungen zur Breiheit des Handels fle zu wnterfmigen unter 
An Schalten und Arbeitöldh- nehmen wir. 

nen wurde veraudgabt . ....„ 6,925. 44. In Wirkung der engliſchen Untheitbarkeit der Güter vereinigt 


An Spefen und Unfoften .., 3,867. 47. fl. 42,897. 42, | ein einziger Erbe mehrere Jahrhunderte lang angehäufte Sandeld- 


—— güter in feinen Händen. Die Spinner, Weber, die Banken und 

Dagegen wurbe ana nt te Fu allerlei Ranfleute berotrthfäpaften bie Erbiaftöfepitale einer ganper 
at aber Mi *8 N. 22,989. 4. Familie der Art. Dieſe auf Koſten der Miterben in eine ein- 
eätgen laut Inventur. . «un 2839.17. „ 68,888. 94. D0° Sard vereinlgten Kapitale And in Frantreich unter Taufenbe 
Es ergab fi fomit im Zufammenhalt diefer beiven Darin liegt daB ganze Geheimniß ver Macht englifdger 


Ziffern ein Bruttogemwinn von ..... fl. 2,930. 39. Geſchäftshäuſer. Durch dieſe Kapitalanhäufung erklärt es KM 








u) 80. Geyvibr.]) Dauiſche Bewerbezeitung: a 








marum man in Monchefler unb dveffen Umgebungen zahlreiche der engliiche nn. r biefen VBrennßaff zu chen dem VYreiſe — 

Fpinnereien zu 20,009 und 50,000 Spindeln finder, Drucke⸗ zahllt als er Ag frei gehleistt. wird. Irder Tann ia 

wie in Midolcton und anderwärts weit 3000. arbeitenden Wal: Londan aher fonf) wa in dedie qy die Steinfohlennieherlag en 

yon, Seidenwebereien mit 600 bi6 800 Iarquarskühlen in Man- | angelihlagenen Preife leſen und fih von. ber Wabhrheit des Hier 
haſter, Newton, Heath ıc. Sefagten überzeugen. 

Mad die guten Mufter der Zeuge betrifft, die aus Frauk⸗ Nicht meniger wahr iſt es, daß dieſer Preis 75, Prozent 
reich ſſtammen, fo werben jle in Den engliihen Fabriken im eigent- | höher ift, ala an der Brube, Die Koften des, Ein⸗ und Aus 
Uchen Wortverſtande Eopirt und glei darauf nachgewebt oder | Iadend und der Fortſchaffung bringen dieſen Unterſchied hervog, 
naqchgedruckt. Daraus erhellt, daß eine franzöfiſche Fabrik, in Rouen z 

kyon, Mühlhauſen, Rouen, Paris liefern dieſelben, ſowie ſie Beiſpiel, die für 25,000 Franken Steinkohlen verbrauggt, in 
auch franzoͤſiſche Koloriften, Arbeiter und Fabrikgaufſeher fielen. | Dianchefler, an ver Grube erbaut, nicht mehr als 5000 bis 6000 dr. 

In Frankreich findet bei jedem Todesfalle gleigmäßige Erb: | Dafür verguögaben würde ?). 

Heilung des Nuchlafjes unter alle Betheiligee flat, in England Zrog aller diefer gebotenen Vortheile in Wirkung des Erſt⸗ 
entfchievene Untheilbarkeit. In Frankreich Wohlbefinden und geburtsrecht und des Ueberfluſſes an Steinkohlen, bezahlt der Ver⸗ 
Unabhängigkeit für Ale — in England Alleinrecht und Bevor⸗hraucher in England alle Manufaktur⸗ und Bahrifipgaren mins 
zugung Giniger. deſtens eben jo tbeuer als in Branfreich. 

Nachdem ſich Frankreich jeit 50 Jahren von dem Erſtgeburts⸗ Der engliihen Unmittelbarfeit im Geichäftäbetrieb ent» 
rechte losgemacht Kat, fordert man jetzt dafielbe auf, wit dem | gegen ift vie franzdflfche Waare, che fie auf ven Markt Fommt, 
Breibandel das Joch des engliichen Erſigeburtérechtes auf ſich zu fhon durch die Hände van zwanzig Verwittlern gegangen, hat 


nehmen. Kon zwanzig Gewerbtreibende, Kommiſſtonaͤre, Spebitöre u. ſ. w. 
Ee if das in England herrſchende Erbrecht, das mit feinem | genährt. Die Theilung der Erbichaften in Frankreich aeflattet 
vollen Schwergewichte auf dem engliſchen Volke laſtet. bier nicht einem einzigen Haufe alle Zweige einer Inbuflrie an 


In Englam rechnet man auf eine Cinwohnerſchaft von rich zu reißen. Alle Diefe Bartheile ver Antheilnahbme Vieler an 
48,000,000 nicht mehr als 4,080,000 Bewerb» oder Lande | einem Induſtriezweige würden durch ven Rreibanbel verloren gehen, 
beſitzer. Im diefe Einwohnerzahl fchließen wir die Benälferung | weil das Grfigeburtsrecht in Kugland in den Stand frbt, alle 
von Schottland und Irland, die England nur ald eroberte Pro» | Vermittlung möglihk auszufchlichen, Wir haben gefaat, daß 
vinzen betrachtet, nicht mit ein. der englijche Käufer alle Erzeugniſſe in jeiner Heimat eben fo 

In Brankreich dagegen rechnet man auf 36,000,000 Seelen | theu⸗er bezahlt, wie in Frankreich) Es gibt ein fich gleſchendes 
mebr als 40,000,000 Fabriks⸗, Gewerbs⸗ oder Lannbefiger. Erzeugnig in beiden Ländern, nämlich das Bier, Dies if für 

Die dur den Freihandel Frankreich bebrohende Gefahr liegt | die Engländer doppelt fo hoch im Preiſe, ald wan +6 in Frank. 
hauptſächlich darin, daß wegen der Untheilbarkeit wer Büter und | reich bezahlt ®). 
dem Grfigeburtörechte vie großen Kapitalanhäufungen den eng⸗ Die ranzöflichen Weinbauer täuſchen fich, wenn fie glauben, 
liſchen Babrifanten geflatten, ihre Erzeugniſſe unmittelbar und daß ſich die engliſche Benölferung an ihre Weine gewöhnen were. 
ohne Zwiſchenhand in vie Konſumzion zu bringen. Gaumen, an Porter, Ale, Wachholderbranntwein ober Portwein 

Aber die durch das GErfigeburtsregt in einen Mittelpunft | gewöhnt, werden die feine Blume der franzöflihen Weine niemald 
vereinigten Alleinxechte find zum Verderben ber Mehrheit des | zu ichägen willen. 
Volkes. Es iſt ein wahrer Wucher, ber die anderen durch dad Kifdre find dort nur nad Verhaltniß ihrer berauſchenden 
Erſtgeburtsrecht ausgeſchloſſenen Mitglieder der Geſellſchaft ia Cigenſchaften geſchätzt. Die eingehührzen fzarzoͤiſchen, ober Zn 
einen Zuſtand der Hörigfeit und Sachlichkeit veriekt. getauften Weine enthalten die Hälfte Sprit, worin allein ihre 

Diefe Beisachtung der Aufhäufung von Bütern bei einigen | Güte für die Engländer befteht. 

- Bevorzugten Englands könnte ſchon allein Kinzeichen ven Kreis Außerdem gibt ea in England nach dem Vorbilde ver Stadt 
handel aus Frankreich zu verbannen, doch gibt e8 noch andere Bette bedeutende Fabriken, wo Weine aller Art aus Himbeeren, 
der Erwähnung werthe Beweggründe. Steup, Sprit und Kräutern bereitet werben, die von den Eng⸗ 

4) Das englifhe Erſtgeburtsrecht ſteht nicht nur an der | ändern für franzöſiſche Weine getrunfen werben. 

Spitze des Handels, fondern auch an der der Gerechtigkeitäpflege, Die Kreihändler werden und vorwerfen Schupzdliner zu rin 
der Diplomatif, der obrigfeitlichen und geiflihen Würben, der | — eine Bezeichnung, die wir und gefallen laſſen, neun 
Armee, Marine und der Prefie. Die fo befonderd Bevorzugten | Darumsr verftaben, daß wir die Nazionalarbeit in Sau nehmen, 
theilen alle Nutzen bringenden Stellen unter ſich und leiflen ſich daß wir dieſelbe im Intereſſe der Arbeiter gegen eine fremde 
gegenfeitige Unterflügung. Sie wirken alle zu gleichem Zwede, | Koukurrenz vertheibigen wollen, wenn fie Darunter verſtehen, daß 
wämlih in der Richtung der Erhaltung ihrer Norrechte und | wir fie gegen dad Alleinsecht des engliihen Erſtgeburtérechtet 
Ausbeutung der Hülfsquellen des Landes zu ihrem Bortheil?). | beſchützen möchten. 

Es beſteht fomit die innigfle Uebereinfimmung unter allen Be⸗ Aber wir weilen biefe Benennung als eine grobe Beleidi⸗ 
horden zur Entwickelung des Handels und Gewerbes, dieſer Haupt⸗ gung zurück, wenn ſie damit andeuten wollen, daß wir bie fran⸗ 
nahrungsquellen des Volks, alles Mögliche zu thun, damit man | zöflfchen Arbeiter für untergeordnet und bed Schutzes deshalb 
e8 bei guter Laune und dadurch länger im Zuſtande der Hörigkeit | bedürftig betrachten. 

(servage) erbalte?). Diefe „entente cordiale” gebar bie Ge⸗ So liefern Induſtrie und Handel in Frankreich ohne den 
felichaft „Free trade“ und die Wählerei für den Freihandel in | Schirm des Erfigeburtörechtes, ohne bei den Behoͤrden, ber Preſſe, 
Brankreid, um die Verforgung dieſes Landes mit Babrifwaaren | der Diplomatit und den verjhiebenen Zweigen der Staatéverwal⸗ 
ſich zuzueignen. tung ein rückſichts loſes Zuſammenwirken, wie es das Cigenintereſſe 

2) Ein anderer Umſtand von nicht minderer Bedeutung iſt zu Wege bringt, in der Art zu finden, wie dies in England ber 
der Ueberfluß an Steinkohlen in den Babrifsbezirken Englands. | Fall if, dem franzdfifchen Markte alle Waaren zu Preiſen, die 
Die Raumwollfabrifen und Eifenhütten find unweit der Gruben | wenigflens nicht theurer find ald Die englifchen. 
felöft erbaut und werden ohne Verſendungs- oder fühlbare — 


ſchaffungtkoſten mit Steinkohlen verſehen. 3) Die Stadt Rouen und das Departement der SeinesInferieure 
ablen jedes Jahr über 2 Millionen Franken an England für Stein, 
Bemerken wir bier, daß entfernter von den ——— ja = je a —— — a * 
Bestand erſetzt wird. 
*) Alle jene die England befuchten, wiflen wie sheuer das Sehen boys 
r ſchen bei @elegenheit des gegenwärtigen Krieges ben nach⸗ | ifl, welchen Preis man für - geringften Dienft fo wie für bie gewoͤhn· 
—8 Cinfluß dieſer Familienherrſchaft. Ned. GEOwbztg. lichſten Dinge bezahlen muß 


„panem‘ oder vielmehr „Rostbifum“ überwiegt in England 2) Die von der englifchen Regierung — Taxen Pr hai biefen 
das circensem, obgleich man es andy nicht — wo's gilt — an paflendem | Preis fo hoch, doch glauben wir nicht, daß fie dieſelben aufleben wärbe, 
„Kumbug“ fehlen lägt. Ned. Embztg. um Borbeaur oder die Binfuhr franzöffher Meine zu begünftigen. 
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Der angllkauifche Ktrrus iR buch bie Untheilbarkeit ver 
Güter ſelbſt beim Handel bethetligt und feine Rifflonäre find 
Handelßleute. Er trägt kein Bebenken Vie religibſe Erziehung 
tm Intereſſe des Handeis und ver Jnduſtrie zu leiten und alle 

zu Gebote ſtehenden Bittel anzuwenden, von engliſchen Fa⸗ 

fen Abſaß zu verſchaffen. 
bei Gin —X Clement, eine gleiche Sendung unter bie 
Heiden zu Gurken ehg dei iſchen Induſtrie geht dem fran⸗ 

en Handel gänz . 

a erentsaft „Free-trade“ (freier Handel), zu Mancheſter 
Bat ihren Zwei nit verbeimlicht. Sie bat fich nit „Free 
exchange‘ (freier Uustaufch) genannt. Freihandel iR ihr Banner! 
Wer ihr Streben, den ganzen Ganpel an ſich zu ziehen, bezweifelt, 
der befuche Free-Trade-Hall, da® heißt jenen mie ein franzöftfches 
Theater aufgepugten Saal in Mancyefler, wo man ben Freihandel 
auf die Bühne bringt und Komddie ſpielen Täßt. 

An Verfammlungstagen wirb man bert inne werben, daß 
es fi um die Freiheit Handelt, Alles zu verkaufen und Beine 
Manufalturwaare dagegen in Tauſch zu nehmen. 

In dieſem Saale find vie Befchäftstifge zur Aufnahme von 
Unterzeichnungen für ven Freihandel aufgeftellt. 

Die Liften enthalten Unterzeichnungen im Betrage von 
Billionen Franken und find, wir wieverholen es, dazu beftimmt, 
alfe diejenigen zu bezahlen, vie ſich für die Freiheit verwenden, 
Federn zu kaufen die ſich bergeben mögen, für das Recht bes 
Freihandeld, wie die Engländer ihn verflehen, zu fpreiben. Die 
Tobben, die Brougham find die Geſchäftsreiſenden biefer Geſell⸗ 
ſchaft. Diele find mit der Bertheilung ihrer freigebigen Geſchenke 
an alle Getreuen und Freunde beauftragt. 

Die Güter und Grundbeſittze find in ſolchem Grade untheil⸗ 
bar in England, daß gar kein Hipothekenſiſtem beſtehen kann. 
Die Titularbeſfiger unbeweglichen und beweglichen Gutes find 
nur Nutznießer. Keiner von ihnen befigt ein freies verfügbares 
Eigenthum. (v. B.) 


Das feansöffge Msiep Wegen der Tr 
vom 22. Juni 4854. 


Art. 4. Alle Arbeiter beiverlei Geſchlechis, melde in Ma» 
nufalturen, Fabriken, Hüttenwerfen, Bergwerken, Steinbrüchen, 
Bauhdfen, Werkſtätten und andern gewerblichen Anflalten anges 
ſtellt find, ober welche zu Haufe für einen oder mehrere Lohn: 
berren arbeiten, find gehalten, fih mit einem Arbeitsbucdhe zu 
verſehen. 

Art. 2. Die Arbeitsbücher werden durch die Maires aud« 
gegeben, in Paris und im Bereich feiner Präfektur durch den dor⸗ 
tigen Polizeipräfeften, fowie durch den Präfekten des Rhonedep. 
zu Lyon und in den andern Gemeinen, in denen er die Ihm durch 
das Beleg vom 49. Juni 4854 beigelegtem Funkzionen ausübt. 


Für Berabreigung der Bücher werden nur bie Herſftellungskoſten 


erhoben. Der Preis darf 25 Gent. nicht überfleigen. 

Art. 3, Die Eigner oder Vorſteher der im Artikel A. 
aufgeführten Anftalten dürfen Eeinen Arbeiter, welchem vie in die⸗ 
ſem Artikel ausgedrückte Verpflichtung obliegt, anftellen, wenn er 
nit mit einem vorichriftsmäßigen Arbeitäbuche verſehen if. 

Art. 4. Wird der Arbeiter in ein Geſchäft aufgenommen, 


Deutfge Gewerbezeitung 


[as. Sugut — (18 


Wet. 5. Wenn der Arbeiter (ür gewähnlig für vehrere 
Auftraggeber arbeiter, fo ſchreibt jeder derſelben den Tue, au 
welchem er ibm eine Arbeit übergicht, in das Urbeitäbug um 
trägt in feine im vorigen Artikel bezeichnete Rolle Bor⸗ und Zus 
namen und Wohnort des Arbeiters ein. Hört vie Berdyäftigung 
des Arbeiters auf, fo befcheinigt der Arbeitgeber ven Lohnem⸗ 
pfang im Arbeitobuche, ohne irgend eine andere Bemerkung. 

Urt. 6. Hat das Arbeitäbu die in ben zwei vorhergehen⸗ 
ven Artikeln vorgefgriebenen Vermerke erhalten, fo wird es dem 
Arbeiter zurüdigegeben nnd verbleibt in feinen Hänpen, 

Art. 7. Kann der Biguer oder Beichäftsfihrer Die im drit⸗ 
ten Gage des Art. 4 und im zweiten Gage des Urt. 6 vorge: 
figriebenen Obliegenheiten nicht erfüllen, fo trägt der BMaire oder 
Bolizeifommiffer, nachdem der Behinverungsgrund feRgeftelt if, 
den Abgangsnermerk koſtenfrei ein. 

Art. 8. In feinem Falle wird eine dem Arbeiter günflige 
oder ungünftige Anmerkung ins Arbeitabud geſchrieben. 

Art. 9. Das Arbeitsbuch, welches von dem Maire der Ges 
meine, in weldyer ber Arbeiter beichäftigt if (in Paris un» Lyon 
wie in Art. 2), koflenfrei vifirt wird, vertritt die Stelle eines In⸗ 
Iand&pafles, unter den durch die Berwaltungdregiements beffimme- 
ten Bebingungen. 

Art. 40. Befondere Berwaltungsreglements werben alles 
beffinmen, was fi auf die Form, Ausbänpigung, Führung und 
Erneuerung der Arbeitöbücher bezieht. Sie werden vie Form der 
in Art. & vorgefchriebenen Rolle und ver Eintragungen regelm, 
die fle enthalten foll. 

Art. 44. Zuwirerhanblungen gegen Artikel 4, 3, 4, 5 
des vorliegenden Geſetzes follen vor dem Tribunal der niedern Po⸗ 
ligei geahndet und mit einer Geldſtrafe von 4—15 Fres belegt 
werden, unbeſchadet etwaigen Schadenerfaged. Es kam überbies. 
nach Umſtänden auf @efängnip won I—5 Tagen erfannt werben, 

Art. 42%. Jeder, ver ein falſches Arbeitsbud macht ever 
ein urfprünglich edited verfälſcht, oder ber wiffentlig von einem 
falſchen oder verfälichten Gebrauch macht, verfällt in die in Arti⸗ 
el 153 des Strafgeſetzbuchs angedrohten Strafen. 

Art. 43. Jever Arbeiter, der ſchuldig befunden wird, fi 
ein Arbeitsbuch unter einem falfhen Namen ober unter fallen 
Angaben, oder auf Grund falſcher Zeugniffe verfchafft, oder von 
einem Arbeitobuche Gebrauch gemacht zu haben, welches ihm nicht 
gehört, wird mit Gefängniß von 3 Monaten bis zu einem Jahr 


Der Art. 663 des Strafgefegbuhs Tann in allen 
in Art. 48 u. 13 des gegenwärtigen Geſetzes vorgefehenen Bäl- 
len angewendet werden. 

Art. 15. Kein Arbeiter, der zur Führung eines Arbeits- 
buches verpflichtet if, wird in die Wahlliſte zur Bildung. des 
Raths der Sachverfländigen eingetragen, wenn er nicht mit einem 
Buche verfeben ifl. 

Art. 16. Das gegenwärtige Befeg tritt mit den 4. Jam. 
4855 in Kraft. Seine Beflimmungen follen den Art. 12 des 
Dekrets vom 26. Maͤrz 4852, betreffend die Geſellſchaften zu ge- 
genfeitiger Unterfkügung, nicht abändern oder befchränfen. 


Berorduung sur Ausführung Des Gefetzes 
übe Die Krb —** a 


ven 22. Juni A854. 





fo hat der - Eigner oder Vorſteher gleich bei der Annahıne daß |- 


Datum des Gintritts ind Arbeitsbuch einzutragen. In einer un- 
geftempelten Holle, welche er zu dieſem Zwecke zu führen bat, 
vermerft er den Vor⸗ und Zunamen ded Arbeiters, Namen und 
Wohnort des Beihäftsbefigers, von welchem er bisher angeftellt 
war, und den Belauf ver Borfchüffe, welche der Arbeiter jenem 
etwa ſchuldet. Beim Abgange des Arbeiter vermerkt er das 
Datum ded Austritfes und den Empfang des Arbeitslohnes in dad 
Arbeitsbuch. Er vermerkt ferner, wenn es der Fall if, ven Be: 
trag der Vorihüffe, welche der Arbeiter ihm ſchuldig bleibt, im 
den bush das Geſez vom Ab, Mai 1854 gezogenen Grenzen. 


Napoleon ıc. 

Auf den Bericht Unſeres Minifters, Staatsjefretär in der 
Abtheilung für Lanpwirtäfchaft, Handel und Öffentliche Arbei⸗ 
ten, in Bezug auf das Brfeg vom 22%. Juni 4855 über die Ars 
beitsbücher und namentlid den Artikel 40, ver alfo lautet (fiehe 
vorfichennes GBefeg), ferner in Bezug auf ven Beſchluß vom 
9. Frimaire des Jahres 42, auf das Geſetz vom 44. Mat 1854 
und die Artikel 453 und 63 des Strafgefegbudgee, haben Wir 
ne rung Unſeres Staatsraths beichlofien und beſchließen, 
wie folgt. 








8657 — W. Gerber.) 


Urt. 4. Das Urbeitähuch iſt won weißen Bapier, von ben 
im Art, 2 de Sie vom 28. Yan 1654 Dagı beſtimmten 
Beamten numerist uud geftemuipelt, auch mit ihrem Giegel verſe⸗ 
Gen. Wuf-De erfien Biaͤtter finp abzudrucken das vor⸗ 
genannte Geſetg, bad gegenw das Geſetg vom 4. Mai 
4834 und bie Artifel 153 und 463 des Strafgeſegzbuches. Das 
Buch hat zu enthalten: 

4. Den Ramen und Bornamen des Arbeiters, fein Alter, ſei⸗ 
nen Geburtsort, Berfonalbefchreibung und Gewerbe. 

2. Ob der Arbeiter gewöhnlich für mehrere Arbeitgeber ars 
beitet, ober ob er bei einem einzigen angeſtellt if. 

3. Im legtern Balle iſt Der Rame und vie Wohnung des In- 
habers des Geſchäfts zu bezeichnen, wo er arbeitet oder 
zulegt gearbeitet bat. 

4. Die etwa vorhandenen Zeugniffe, auf deren Grund dad Bud 
ausgeſtellt if. 

Die Bücher werden nah dem bier angefügten Schema ger 
Art. 3. Es wird in jeder Bemeinde ein Regifter gehalten, 
in welches bei der Aushändigung die Bücher und die weiter un⸗ 
ten erwähnten Neifevifa’d eingetragen werden. 

In dieſes Regifter kommt die Unterfchrift der Anſucher, ober 
Die Bemerkung, daß fle nicht fchreiben koͤnnen. 

Art. 3. Das erfie Bud eines Arbeiters wird ihm nach dem 
Ausweis feiner. Perſonlichkeit (Identität) eingehänpigt. Bei un: 
genügenden Bemwelömitteln kann bie Behörde, von der das Bud 
verlangt wird, von bem Arbeiter eine Erklärung unterfchreiben 
Iaffen, worin er fig dem Artifel 43 des Geſetzes vom 22. Juni 
A856 unterwirft, der ihm zum Leſen gegeben wird. 

Art. 4. IR das Zeugnißbuch voll geichrieben ober unbrauch⸗ 
bar geworben, fo wird es durch ein neues erfeßt, in welches über- 
getragen werden: 4) Datum und Ausflellungsort des alten Bu: 
Ge, 2) Namen und Wohnung des Befchäitsinhabers, bei dem 
der Arbeiter arbeitet over zulegt gearbeitet hat, 3) den Betrag ber 
Vorfchüffe, mit welchen der Arbeiter noch in Schuld geblieben iſt. 
Auf das außer Gebrauch geflellte alte Buch wird deſſen Erſatz 
vermerlt und es dann in den Händen des Arbeiters gelaffen. 

Art. 5. Ein Arbeiter, der fein Buch verloren bat, Tann 
unter den in Art. 3 genannten Bewährleilungen ein neues be» 
tommen. Ind neue Buch werden die in Art. & bezeichneten 
Punkte wieder eingetragen. 

Art, 6. Der Arbeiter iſt verpflichtet, fein Buch bei jeber 
Forderung ber von ber Behörde beflellten Beamten vorzuzeigen. 

Art. 7. Der Arbeiter, der nur für ein Geſchaͤft ar» 
beitet, muß, ehe er dieſes verläßt und in eimem andern auf» 
genommen wird, die Abſchiedsbeſcheinigung in ſein Buch einfchrei- 
ben laſſen. 

Der Ürbeiter, der in der Regel für mehrere Arbeitgeber ar 
Beitet, Tann ohne diefe Beſcheinigung bei einem oder mehreren 
Anvern Arbeit nehmen. 

Art. 8. Das Spezialregifter, bad die Beihäftsinhaber nach 
Maßgabe ver Art. & u. 5 des Geſetzes vom 22. Suni 4856 
Halten müffen, wird nad dem diefem Dekret beigefügten Schema 
eingerichtet. Es wird von den betreffenden Beamten ohne Koften 
mit Nummer und Gtempel bezeichnet und auf Berlangen dem 
Maire und dem Polizeibeamten mitgeiheilt. 

Art, 9. Der Geſchäftsſsinhaber gibt ſowohl in feinem Regi⸗ 
fer als im Arbeitöbucdhe an, ob der Arbeiter bei ibm allein, oder 
bei mehreren Herren arbeitet. Hinfichtlich des bei mehreren Her⸗ 
sen arbeitenden Arbeiter braucht der Geſchaͤftsinhaber dieſe Form⸗ 
lichkeiten nur beim erften Arbeitöfalle zu erfüllen. 

Art. 40. Wenn der Arbeiter feiner Verbindlichkeit gegen 
ven Geſchaͤftsinhaber erledigt If, jo muß letzterer vie Abſchiedsbe⸗ 
f&heinigung in das Bud einfchreiben. " 

Art. 44. Sol das Hierzu beſonders viſirte Buch ale 
Reiſepaß im Inlande dienen, fo gilt e8 nur für den darin bes 
zeichneten Beflimmungsort und wird nur auf Grund des Abſchieds⸗ 
zeugniſſes und unter den geieglichen Bedingungen bewilligt. 

Art. 42. Das Buch kann nicht zum Reiſepaß im Inlande 
pifirt werden, wenn der Urbeiter die Ausübung feined Gewerbes 
unterbrochen hat, oder wenn ſeit ver letzien im Buche ein« 
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geſchriebenen Abſchiedab eſcheinigung mehr als ein Jahr ver⸗ 
fleffen iR. 


.. Wet. 13. Die gegenwärtige Verfügung geflatiet jedoch, daß 
befombere Einrichtungen der Bücher von dem Nolizeipraͤfckt in 
Varis und in ven Provinzen von.ven Brilichen Behörden in ben 
Greugen ihrer pollzeiligen Befugniß getroffen werden können. 

Art. 44. Alle diefer Derorbuung wiverfprechenden früheren 
Berfügungen find aufgehoben. 

Art. 45. Unfer Minifter, Gtaatsjelretär für vie Abthei⸗ 
Iung ver Lanpwirtbfchaft, des Handels und ver Öffentlichen Are 
beiten, ift mit ber Ausführung biefer Verordnung beauftragt, bie 
in Die Geſegſammlung eingetragen un» durch den Moniteur ver⸗ 
dffentlicht werden fol. Paris, 30. April 1858. 

Unterzeichnungen. 

(Run folgen die Schema's zu den Büchern und der zu hal⸗ 

tenden Regiſter.) 


Einiges über Die Suduftrie deantreias. 


Die noidliche Zone Frankreicht, die der Sig einer fo großen 
Gewerböthätigkeit ift, kann in zwei Theile — in daß flamändi⸗ 
fe und das normännifche Gebiet — getheilt werden. Das er» 
flere umfaßt, außer dem eigentlichen Flandern, die alten Provin⸗ 
zen Artois und die Picardie. Wegen der geograpbifchen Nähe 
kann man auch noch zwei bedeutende Anbängjel, vie Fabriken von 
Saint-Duentin und Sedan binzurechnen. Die zweite Abtheilung 
begreift die ganze reihe und gewerbfleifige Normandie, | 

Blamändifhes Behbiet. Das Land, welches wir mit 
dem Namen flamändiſches Gebiet bezeichnen, erſtreckt ſich von den 
Grenzen Belgiens bis zur Mündung der Somme und umfaßt, 
mit feinen Auhängfeln, die fünf Departements, vu Nord, Pas 
de Galaid, de Ia Somme, de l’Aisne und der Ardennen. Diss 
tft derjenige Theil von Frankreich, in weldyem der in weitläufigen 
Fabrilanlagen großartig ausgeführte Gewerbobetrieb am meiften 
verbreitet if. Die Seidenfpinnerei ausgenommen, die dort nur 
ausnabındmweife vorkommt, haben alle Spinnereiindufrien eines 
großen Umfang. Die Metallarbeit zählt auch bedeutende Werke 
Rätten, aber fie kann weder hinfichtlich ihrer Arbeiterzahl, noch 
der Gefhäftögröße mir den Wollen:, Baummwollen- und Linnen« 
fabriken verglichen werden. Wolle wird geiponnen in Lille, Rous 
bair, Tourceing, Sedan, Amiens 2c., zu Tuch und gewallten Zeus 
gen feiner und geringer Art gewebt in Seban, Abbeville ꝛc., 
zu leichten nicht gewalften Stoffen in Roubaix, Amiens, Cam⸗ 
brai, Saint-Ouentin ꝛc. Xaufende von Arbeitern Drängen fi 
in den Baummollenfpinnereien. Auf unzähligen Webfühlen wer« 
den deren Barne in Aisſsnes, Pas⸗de⸗GCalais x. in taufenderlei 
verſchledene Gewebe verwanzelt. Die Blachsfpinnerel und Leinwe⸗ 
berei wird in Lille, Halluin, Marquette, Armentieres, Amiens, 
Pont-Remy ꝛc. in großem Umfange betrieben. 

Den erfien Rang unter dieſen verfchienenen Babrilationen 
nimmt die Baummolleninpuftrie ein, die in Lille 500,000 Spin⸗ 
dein bewegt. Die Flachsmaſchinenſpinnerei, deren Erfindung Kai⸗ 
fer Rapoleon I. durch einen ausgejehten hohen Preis hervorzu⸗ 
rufen fuchte und den Namen Philipps von Girard unfterblicg 
gemacht bat, ift im Norbpepartement zur Zeit jehr blühend und 
zählt dort nicht weniger als 250,000 Spindeln. 

In vemfelben Departement gehören bei einer Geſammtbe⸗ 
völferung von 4,132,000 Seelen 500,000 Köpfe Arbeiterfamilien 
an. So zahlreich hier die Fabriken inzwiſchen auch fein mögen, fo 
iſt die ganze Arbeit doch nicht konzentrirt. Wenn die Spinnerei, 
die Färberei, die Appreturen in eigentligen Fabrik-Anſtalten (ge⸗ 
ſchloſſenen Etabliffements) betrieben wird, jo wird bagegen die 
Weberei trog den Entwickelungen der Baumwollen-Majhinen- 
fpinnerei und der neueften Fortſchritte der Flachsmaſchinenſpin⸗ 
nerei zum großen Theile noch als Hausinduſtrie ausgeübt. Selbſt 
in Lille find faſt alle Arbeiter in nicht ſehr bedeutenden Anſtal⸗ 
ten beſchaͤftigt. In den Baumwollen⸗ und Blachöfpinnereien drän« 
gen ſich die Arbeiter, Männer, Weiber und Kinder, am meiften 
zufammen. Im ſehr gewerbfleißigen Roubair, in Zoureoing, in 
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Nementidees, in Halluin geben die Webeſabrtkanten, obgleich fie 
zuweilen ziemlich ſtark in eigenen Häuſern arbeiten laſſen, wech 
no viel Arbeit aus. Auf einen ſchon erwad entlegenen Bunkte 
des Intmefiriellen Gebiets im Norddepartement, nämlich in Gateau, 
beſchaftigt eine einzige Bebefabriß, allerdiags vie bedentendſte im 
ganz Drankreich, ungefähre 4200 Arbeitee Im mehreren Wabriks 
röumen und mehr als 42,000 Weber auſßerhalb derſelben. 

In Pas⸗de⸗Calais hat die Manufalturinsuftrie, ohne mit ver 
des Norddepartements verglichen werden zu tönen, doch große 
Grabliffemente aufgumeifen, die 300 bis 608 Menſchen beichäfr 
tigen, 3. B. die Flachs⸗ und Hanffpinnereien in Beulogne, Rols 
lepont⸗les:Troͤvent, Saint-Bierre les Calais x. Obgleich fie ebens 
falls in Gemeinſchaft arbeiten, find die Arbeiter in den Papier⸗ 
mübhlen, Hammerwerken und Gifengießereien vieles Departementd 
viel weniger zahlreich. In Calais, Saint⸗Pierre led Calais lebt 
eine dichte Arbeiterbevölferung in den Maſchinen-Spitzenfabriken. 
Diefe beſtehen erſt ſeit dreißig Jahren dort und befchäftigen ge⸗ 
gen 6000 Perfonen. Diefe ſchöne Spigenfabrifagion, von der 
Die Jarquard-Mafhine fo trefflih angewendet worden iſt, um Mu: 
ſterwaaren m wirken, Bat dab Dorf Saim: Pierre im eine ber 
deutende Fabrikſtadt umgewandelt 1). Bei andern wichtigen In» 
duſttien, wie die Weberei ver Batiſte, Cottonaden, Wollenzeuge, 
erhalten die Weber die Ketten und das Schußgarn von beſon⸗ 
deren Berlegern oder Faltoren, die die gefertigten Waaren wie⸗ 
ber an die Kaufleute in Paris, Rouen, St. Quentiu fiefern. 

Die Inpuftrie des übrigen Frankreichs zeige große Aehnlich⸗ 
Bet mit ber von Pas de Calais. Dort befinven ſich ebenfalls 
Sptnnereien, in welchen 260 bis 800 Menſchen zufamme arbei⸗ 
ten. Einige Webereien beſchäftigen auch mehre Hundert Arbeiter. 
Die Mehrzahl der Weber, deren Erzeugniffe übrigen® ſehr ver⸗ 
ſchieben find, Hat aber ihre Webftühle in eigener Wohnung. 

In St. Owentin Im Misnehepartement zählen wir fünf oder 
fechs Sptmmereien, zwei ober drei Webereien und acht ober nem 
Widdchereis und AppreturAnflalten, Aber bier find die Arbei⸗ 
derverhaͤliniſſe fon anders als tm eigenslichen Flandern. Bon 
89 bis 400,000 Menfchen, die von ver Fabrikazion werfchiedener 
Baumwollenwaaren in &t. Quentin Ieben, weben fleben Achtel 
zerfireut in mehr ober weniger von ber Stadt entfernten Dorf 
ſchaften. In ven Ardennen bietet die Tuchſabrikazion in Sedan 
ver Zufanımmioklung ein großes Feld. Die Hausarbeit befehäf- 
tigt dort nur 4% bis 4800 Arbeiter unter 8 bis 9000. 

Normaänniſches Beblet. Gewerbs⸗ und Handelsgeiſt ſchei⸗ 
nen ſich in dem Departement der unteren Seine, wo die Arbeit 
in Verbindung mit einer herrlichen Natur große Reichthumbquel⸗ 
len geſchaffen bat, Pie Hand zu reichen. Die Randeseinmohner 
find beberzt, ohne verwegen, thätig, ehne ungebuldig zu fein. @ine 
große Manufaktnrentwidelung unterhält wort eime beträchtliche 
Menge von Arbeitern, die Ihre Hände Befchäften leihen, bei wel- 
hen andere ihre Kapitalien aufs Spiel fegen. Zwei Theile der 
Bevölkerung, dern Mehrzahl man von Perfon nit kennt, find 
mehr oder weniger vom Gange der Fabriken abhängig. Ihre 
Zahl Fegt ein großes Gewicht in die Waage des allgemeinen 
Volfemobles und fle haängt von einer einzigen Intufitie, von der 
Baumwollenindufirte ab, deren Hauptfig in Rouen iſt. 

Als induflrieller Hauptort der ganzen obern Normandie liegt 
Nouen inmitten zahlreicher Anftalten für Spinnerei, Maſchinen- 
weberei, Druderei und Pärberei der Baummolle. Die Mannfal- 
turflabt Rouen erſtreckt ihre nemen, einfachen und einförmigen Ge⸗ 
bäude um die alte gothiſche Stadt herum, deren Denkmäler durch 
die Zierlichkeit und Verfchiedenheit ihrer Formen den Beichauer 
zur Bewunderung hinreißen. Zur Seite von Saint Sever und 
Sotteville if die Ebene mit jenen großen Fabriken bebedt, die 
man für Kafernen Halten wide, wenn nicht das fortwährende 
Klappern der Webflühle das Vorhandenſein einer. Kraft verfün- 
dete, Die anflatt vom Menfchen gegen Menfchen gerichtet zu fein 
den Zweck hat, ven Menfchen über die Materie den Eieg 


) @ine falſche Beurtheilung ber induſtriellen Belange des Zollvereins 
Bat bie Babrifagion ber Mafchinenfpigen und mit ihr bie Ausnaͤherei 
diefer Spigen leider wol für immer vom @ebiete bes Zollvereins vers 
trieben. Med. Gwbztg. 
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feiern zu laſſen. Un einem aunbern Enke ber Gewechſtadt 
beginmt das von grünen Hügeln ng umufhlufiene Abel vom 
Droile un» Maromme, wo fi Die Fabriken auf einem Raums 
von 12 bis 45 Kilometern ameinanderreiien. In ven veldgiedes 
wen Anfteltm wechſelt die darchſchniteliche Areitergahl zwiſchen 
200, 508, zuweilen 800, 

Obgleich die Wolleninpuftrie ber untera Scine viel weniger 
Hände befchäftigt als Me Baumwolle, fo bilden ihre Wrbeiter 
theild in ven Fabriken des Darnetal⸗ Thales, won Bisum's Ibe- 
rn, theil® hauptfächlich in Der Iebhaften Gewerbſtade Bibenf ned 
eine beveutende Befammtmafe. Gibeuf, wo die Auchfabrikazion 
jegt in viele einzelne verichievene Zweige getheilt iR, erhält we⸗ 
nigſtens 8000 Arbeiter. Die Mopemtiel, deren WBeriertigung 
Elbeuf erft nad Sedan in die Hand genommen, aber vort eine 
größere gef häftliche Wichtigkeit als in ven Ardennen erseiäht hat, 
betragen neun Zehntel der örtlichen Produkzion. 

Die Nachbarſchaft ver Unter:Geine Pet das Deparirment 
de l'Eure, deſſen mannichfaltige Inpuftrie mit zahlreichen Waſſer⸗ 
aefällen ungefähr 4200 Fabriken in Gang hält, ein wenig in 
Schatten. Das Departement de 1’Gure arbeiter nach Beinen Fe 
brikazionsſiſtemen (Hausinduflrie und geſchloffenes @ 
ohne Njſand neben emander. In ver Normandie fichen die 
Sifleme fih ſchärfer einander gegenüber. 

Die Stadt Louvierd, obgleich non der außersr dentlichen Thä⸗ 
tigkeit und dem großen Rarktwerlehr von Elbenf bedentend Aber 
fügelt und im Begriffe, ein Filial dieſer Stadt zu werben, Slaibt 
dennoch der Hauptfitz Ver eigentlichen Fabrikarbeit. Am Ufer ber 
Eure, in Iänpligemialerifcher Lage kokett angelegte BWellfpinneneien 
vereinigen in Ach zumellen bit zu 500 Urbeiter. Ohne die Aup⸗ 
ferhämmer in Romilli, die Hammerwerke in Gerrur, bie ſchönen 
Drabtimühlen in XTillieres zu erwähnen, eriemern andere große 
Gpinnereien und Webereien im Thale von Dwe, tu Gifexs, 
Von Audemer, Radepont ꝛc., von Deren einige BBankheiber wit 
verunzieren würden, an die Manufafturglieberung ver Unter-Geime 
und wetteifern mit biefer. 

Wir wollen dieſen Bericht mit einem Uebergange zu einem 
der Indufltriellen Theile des ſüdlichen Frankreichs, von Ger 
und Gevennenvepartements befchließen. 

Die Kette der Gevennen, vie beinahe 500 Kilometer Länge 
bat und acht bis zchn Departements durchichneibet, berührt närke 
lich die Vogeſen und ſchmiegt fi ſüdlich an vie riefenkaften Ber- 
gehänge der Pyrenäen. ie theilt fi in einige Felsmaſſen von 
ehr ungleicher Höhe. Der Theil ner Berge, ber im Norden dei 
Garddepartements und im Ghven ned Ardechedepartements liegt, 
führt: den Namen „eigentliche Cevennen.“ Dort begiumt 
eine andere Gebirgsferte, von ber jeder Gtpfel feinen befonneren 
Namen trägt, und die nach einer Wendung gegen Rimes ik 
ein wenige® über die Departements von Aveyron und Herault 
außbehnt. Diefe reiche, maleriſche Gegend, mo Hügel und Ihäher 
von ungemeiner Fruchtbarkeit von dürren unfrucdhrbaren Bochrbenen 
umgeben find, ift der Sig der erſten langnedofiſchen Yabrifgruppe. 
Die Mafle dor Bevölkerung beſchäftigt ſich dort theild wit aud- 
ſchließliche BRanufafrurarbeit, theild mit der Grgeugung und ven 
erfien Bearbeitungen der Seide. Mimeb an der fhrlichen Grenze, 
Alaid und Aubenas nördlich, Bigan im Mittelpurkte, Ganges 
an der Weſtſeite und zwanzig andere bier und de, nit bios im 
Sard, fondern auch in den angrenzenden Departements Arbeche und 
Herault zerfireute Ortfihaften theilen fich in diefe beiden Induftrie 
zweige. Ermähnen müſſen wir Joyeuſe, Barjac, Uzes, Bagnoles, 
Aduze, St. Jean⸗du⸗Gard, Balleruugue, Sauve, Saint Hippkpte ⁊c. 

Nimed, daB unter allen anderen Stäpten vieſes Bezirkd daß 
Manufakturweſen mit einem unvergleichlichen Glanze tertritt, Tiegt 
auf der Rückſeite der fieben Hügel, die den Name Gartiguet 
führen und deren Gipfel es nordweſtlich beherrſchen, während kb 
dad Thal von Viſtre oft: und ſüdwärts fomeit ausdehnt als das 
Auge reiht. Diefe Stadt enthält eigentlich drei Städte in Ihren 
Mauern. Die NRömerftadt, deren Herrliche Gpurn an fo vie 
verfhiwundene Größen erinnern, erregt in der Seele eine mit 
Trauer gemiſchte Bewunderung. Die Gewerbftadt, die in ver 
franzdfiihen Fabrikazion ſchon im 45. und 46. Jahrhundert einer 
audgezeichneten Rang einnahm, zeitweilig aber durch den Widerruf 
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2 Meilis van Nantes in Verfall gerieth, nahm bald wieder, ia Mimed, die Sicumpfwaarsumanufeliug, verſtand es, Den ( 
neuen Aufſchwung. Ihr Wohlftand ging dan unse ner Scwestens- | Strumpfiwirkerluhl mit Iasqward'3 ſiunreicher Vorrichtung To zu 
berigaft zuauck, Ichte wieder auf mit mem Ronfulat upd dem | vereinigen, daß fle neue Bildangen zu ſchaffen vermag, bie eine 
Kaiferreiche, verlor im Jahre 4845, erhob ſich währen» der Mer | Nachahmung genähter und gekiöppelter Spigen finp und manche 
Raurazion umd ſtrahlte am glänzendſten won 4884 bis 4847. | Arbeit geben, obgleich fle weniger dauerhaft und gefuht And als 
Die dritte Stadtabtheilung, die wir aus Mangel eines anderen | vie Bobbinetmaſchinenſpitzen ). Dadurch bat man hie vormals 
Worts die ariſtokratiſche Stadt nennen wollen, if außer einigen | blühende, jegt ganz in Verfall gelommene Babrikazion ver ſeidenen 
Repräfentantm dad alten Adels von dem Theile ner unabhängigen | Strümpfe erjept. Außer dem allgemeinen und täglichen Gebrauch 
Bürgerfgaft bewohnt, der Ortsgewerbe betreibt und ſich außer- | der feinenen Strümpfe bei den wohlhabenden Volksklaſſen machte 
halb der Fabrikinduſtrie zu Halten firebt. vordem dieſer Artikel fein Glück durch die Ausfuhr nad Amerika. 
Bei einer Berölferung von 53,000 Seelen verfchafft die ; Aber die Nimeler Fabrikanten liefen füh auch hierin aus Mangel 
Induſtrie in Nimes ungefähr 25,000 Menfchen ihren Unterhalt | au beharrlicher Strebſamkeit durch bie Gagländer vom Markt⸗ 
ohne die Bamilien zu vechnen, die fie auf dem Lande befchäftigt. | verdrängen, obgleich fle ein Rand bewohnen, das bie beſte Selbe 
Die Fabrikazion erſtreckt fi auf alle Geipinnfte mit Ausnahme: der Welt erzeugt und der Arbeitslohn in des Cevennen fehr 
des Flachſes und Hanfes. Seide, Wolle und Baumwolle werden | nierrig iR). 
zu durchwirkten oder gedruckten Schale, zu gemilchten Zeugen, ı Die Fabrikazion feldener Handſchube, Die aus der Mode ger 
zu Teppichen, Strumpfwaaren, Foulards, Halstüchern und Hals⸗ fommen waren, aher wieder beliebt zu werben ſcheinen, IR mehr 
binden verarbeitet. ven Weg des Foriſchritts gegangen. Biel fpäter in's Leben ge⸗ 
Die Schalsweberei, jegt noch eine der beveutenaflen Betrich- | rufen ald das Wirken von Strümpfen, beichäftigt dire Inpufgie 
zweige in Nimes, if, verichiedener Umſtände wegen, feit mehreren , theild in ber Stadt felbft, theild in den benachbarten Bergen eine 
Jahren im Abnehmen, Bereits leivend an innerer Abſchwächung, | ziemlich bedeutende Arbeiterzahl. Für Herfkelung ſeidener Mügen 
Die theild aus dem Geſchmackawechſel des Rublikums, theild aus benugt man zeitgemäß an Stelle der alten geraden Stühle neue kreis⸗ 
der Konkurrenz einiger anderen franzöflfchen Städte entfprang, ſah fürmige, fog. Rundſtühle, vie viel mehr Zeug liefern und auf denen 
fie ſich mit einem Schlage faſt gänzlih ihres ausländiſchen Abe man Mügen ohne Nath lieiern fann. Die Mützenmacher in Nimes 
faged beraubt. Die Fabrikanten von Wien, von Paisley und | arbeiten zuweilen in ven Babrifen, meiftens aber familienmeife in 
Glasgew, die den Vortheil haben, theild die Wolle wohlfeiler zu | ihrer Wohnung. Ihre Geſchäft if mehr langweilig ald ermüdend, 
Saufen, theild größere Babrifazionsmittel und Handelsquellen zu | auch if es unter allen am wenigften lohnend. 
beiigen, haben fie von den veichen Märkten Nordamerikas, Hol⸗ Die reinen oder gemifchten Seivenzeuge, ‚vie legten Mefle ber 
lands und Belgiend weggedrängt. Meder der Beihmad noch bie | urjprünglihen Nismer Imduftrie, die jeit dem A6. Schrhunbert 
artiflifche Fruchtbarkeit Der frauzöſiſchen Fabrikanten und Zeichner, | beveutenn abgewandelt iſt, beſtehen jegt nur nerb in gedruckten 
mod Die Geübtheit der Arbeiter, von Denen übeigen® einige von | Foulards und Tüchern, Kravatten von ſchwazzem Gros de Naples 
Der ausländifhen Konkurrenz gewonnen wurden, vermochten jene | und Taffet, einigen ſchönen Kleiderſtoffen und einer hbeſonderen 
Verhältniſſe zu Gunſten von Mimes zu wenden. Gin ſehr merk- | Art glatter, mit Gold⸗ oder Silberlahn durchmirkter Gewebe. 
licher Theil der in ihrer Wohnung arbeitenden Schalsweber wurden Ein Theil dieſer Artikel wird in Nimes gewebt, aber man druct 
nach und nach gendthigt, ihre Stühle zu nerfaufen und in anderen | dort auch auf Tücher die im Rhone⸗ und Ainebezirk gerveht werden. 
Fabrikazionen Beſchäſtigung zu ſuchen ?). Zuweilen läßt man auch die Nimeſer Gewebe in Avignon und 
Die ſchöne Teppichinduſtrie, die erſt neuerer Zeit in Nimes Lyon färben, 
eingeführt wurde, wo ſie fich gegenwärtig eines herrlichen Ge⸗ 
deihens erfreut, konnte glüsklidgerweile eine große Zahl ver 
geſchaftalos gewordenen Arbeiter in ah aufnehmen. In allen 





Die mit Gold» oder Silberlahn durchwirkten Stoffe, fo wie 
einige andere, die fr Algerien und die afrikaniſche Küſte beflimmt 
find, verdienen ihrer Beitimmung halber eine beſondere Ermähnung. 
Asten axbeitend, hat fie ich zafch die Gunſt das Handels erworben, | Sie werden, aber in fehr Fleinen Mengen, unter den Ramen 
der oft genug ihre Artikel unter den -älteften- befannten Namen | levantiſche Taſchentücher (mouehoirs du Levant) in Nies 
ausbietet. Nimes fabrigirt Moketten (langlaufende Teppiche, Tep: | fabrizirt und das geſchah fogar vor der Vefigergreifung Algiers. 
pichzeug in Ellen), gemöhnlich fammtartig, aller Urt, Luxusſtoffe Seit einigen Jahren bedeutend verbeffert, verbrängen fie gänzlich 
für Möbel una Tapeten, jaapirte sder farfchirte (mie Sarſche, Serge, | die ähnlichen, vormals berühmten Erzeugniffe von Tunis und 
gearbeitete) ſchottiſche Teppiche. ingelne Teppiche mit geriifenem | Tripolis. Dan führt dort ſchwere, mit Gold⸗ und Silberfüden 
Bol, ſammt- und fchenillearsige, die nach Mafgabe der Volfäden | geftreifte Schärpen, fünf bis ſechs Meter lange Turbantüder, 
aus Garn von allen Farben gemacht werden können, ein wol: | Möde von fchreienden Karben, die einfah auf der Hüfte zuſammen⸗ 
kommneres Bewebe und beffer gemotelte Muftes hergeben. Dielen | gefchlagen werden. Sonft webte man Lahn (unacht Gold) hinein 
legteren Teppichen ſucht man dad Anfehen von Gobelins zu geben, | um recht wohlfeil verkaufen zu können, was die afrifantichen Käufer 
ohne fie jedoch diefen gleich flelen zu wollen. Während ein Arbeiter | anfänglich für wirkliches Gold Hielten und daher geprelit murden. 
in Nimes täglich zwei Meter von dieſen Teppichen fertigt, macht Jetzt find diefe firafbaren Betrügereien nicht mehr möglid und 
man nur einige Zentimeter Gobelins und die Stücke, vie als | die Preife find nach Verhältniß bes Sioffs feſtgeſtellt. Zedoch 
wahre Gobelind 23,000 bis 30,000 Franks koſten, werden im | iſt der Handel mit Zeugen in Wlgerien, wo em Stapelplag dieſer 
Garddepartement für 4000 Franks verkauft. Nimes ſcheint zu | Artikel it, Immer noch Betrügereien ausgelegt, bie hauptfächlich 
einem wachjenden Wohlſtande besufen zu fein, wenn es bDurd | von arabifcgen Juden außgeben, Die den ganzen Örtlihen Handel 
Brweiterung feiner Betriebsmittel und Ermäßigung jeiner Breife | in Händen haben. Diefe Kaufleute, die in den Städten und 
vahin gelangt, den in unferen häuslichen Gewohnheiten noch fehr | Marktfleden Afrika's Kramläven haben, in welchen fie bie wer- 
beichränkten Gebrauch der Teppiche zu erweitern und allgemeiner | jchiedenartigflen @egenftände durch einander aufhäufen, wo ber 
zu machen. Die für dieſen Artikel verwenveten Arbeiter, die | Käufer niemals hineinfommt und am Fenſter Eauft, kommen jähr- 
theild in ihrer Wohnung, theilß in der Fabrik arbeiten, befinden | lich zweimal nach Frankreich zum Auflanfen von Waaren für ben 
fig in den günſtigſten Verhältniſſen?). Der vritte Inpuflriegweig | afrikanifhen Markt. Die Mehrzapl ik ſtets auf der Jagd nad 

neuen Betrugsmitteln, welche von der Medprlichkeit und dem Ine 

2) Wir unfererfeits find der Anficht, daß bie zu einer Zeit ben Schals | tereffe der Fabrikanten entfhieden zuritdgemiefen werden ſollten. 


— — — — — — 


Fa gänfige t ode Bir Sauptfäuie an dem eigen per a (P.) 

nden Induſtrie in Nlomes trägt. Leldet doch auch die Schalinpuftrie 4) Es find di nannten Reitenpetinetlühle mit Jacquardvorrichtun 

anderer Drte. — Ieht fcheint Ihr die Mode wieder einat De von Denen Pr ne Bi Man hat diefe Mrbeit ebenfalls m Balls 
®) Bon ben neuartigen Zeppichen mit gedruckter Bolkekte in in diefem | verein nicht auffommen laſſen. i * 

Bericht nicht die Reben — — pt in Far —A * due ware We rn soiffen Fi es möglich ke 

A. 3. Dinglinger and Prätorius u. Bropen geliefert. Diefe Babrifanten von Nottingham verdrängt worden IR. 


erhielten bafür Auszelchnungen auf der Münchener Ausſteliung. 
Red. Gwbztg. 


316 


Suduftrie Des artemtent Be Yuy 
Die de DOme in eich. 


In einem gehalt: und umſichtreichen ſehr intereſſanten Be⸗ 
richte hat Nartha⸗Beker, Sekretär der Audſtellungskommiſſion 
für le Puy⸗de⸗Dome, eine fo vollſtändige Schilderung ber indu⸗ 
firielen und landwirthſchaftlichen Kräfte dieſes Departements 
gegeben, daß wir und gebrungen fühlen, unferen Lefern das Wich⸗ 
"tigfte davon mitzutheilen. 


Le Puy⸗de⸗Dome if eined von den Departements, welche der 
von ver Regierung andgegangene Ruf zur Ausflelung ganz befon- 
dert angeht und dennoch If eine große Zahl unferer Jabrikanten 

den wiederholten Anregungen und Ermuthigungen des Prä- 
fetten zurückgeblieben, weil fie fich mit Unrecht vor einem Weit⸗ 
Tampfe fürdten, bei weldgem ber Erfolg jedenfalls auf ihrer Seite 
fein würde. Obgleich mit einer wundervollen Fruchtbarkeit begabt, 
obgleich mit allen Hülfsquellen verfehen, welche die Natur und 
Die Faͤhigkeit feiner Bewohner gewähren, doc vor wenigen Jahren 
fat noch unbekannt, ſcheint unfer Land die bepeutende Rolle, vie 
es in ber Produkzion fpielt, den hohen Rang, ven es in Frank⸗ 
reich einnimmt und den Vorrang, ben die Zukunft ihm veriprict, 
noch gar nicht zu kennen. Die Lanbfiragen, die an den Thoren 
von Glermont zufammenlaufen, find wie die Umgebungen großer 
Hauptflädte, mit Frachtgütern überfüllt. In einigen Monaten 
wird Die Parifer Eifenbahn eingeweihet werben, in einigen Sahren 
wird das mit Marfeille, Monıpellier, Touloufe, Borbeaur und 
Lyon verbundene Glermont der Mittelpunkt und ver Gtapelplag 
des Haupthandels im Kaiferreihe fein, 

Die verfchiedenen Gegenden von Puy⸗de⸗Dome haben jede 
ihre Gigenthümlichkeit. Der Bezirk von Ambert il eine großartige 
Werfflätte, wo Leinwand, Bapier, Flaggentuch, Spigen, Bänter, 
Schnuren und viele andere Artikel fabrizirt werden. Thiers lie 
fert beiden Belten feine Meſſerſchmiedwaaren zu erſtaunlich wohl 
feilen Preiſen und fabrizirt dad Stempelpapier, daB in Frankreich 
verbraucht wird. Die Bezirke von Riom und Iſſoire find reich 
an Wein und Betreide, haben großartige Kohlenwerke in Brafjac 
und Gaint-Eloi und beuten in PBontgibaub fllberhaltiged Blei 
aus. Endlich zeichnet fi) die Umgegend von Glermont, die wie 
Die Umgebungen von Iffoire und Riom einen fruchtbaren Ader- 
boden bat, durch Erzeugung von Zuder, Nudeln, eingemadten 
Früchten, Kautſchuk, Mafchinen und durch ſolche Berfchiedenheit 
an Var aus, deren Bertigung eine Gigenthümlichkeit großer 
Gtädte If. 





Bezirk Ambert. 


Die Linnen» und Papierinduſtrie find Hier bie älteften 
Gewerbe. 

Leinwand. Im Kanton Dlliergues und in einem Xheile 
ber nörblichen Gegend beflgt Die Mehrzahl der Einwohner ihren 
Webſtuhl, zuweilen deren zwei bid drei. Man zählt dort mehr 
als 4200 Stühle, bie einen Werth von mehr als 4,200,000 Fr. 
fhaffen. Der Haupt-Leinwanpplag iſt Olliergues, auf welchen 
bei dieſer Schätzung 5 bis 600,000 Franke kommen. Am 
Markt dort werden 3 bis 400 Stud von 36 Meter verkauft, 
die na Pui und nah dem Süden verfendet werden. Die 
Weber verforgen fi mit Garn und Flachswerg bei befonbern 
Händlern und Faufen auf den Märkten Sanfgarn von den Bauer: 
frauen, dad diefe mit der Hand geiponnen haben. 

Dapier. Die Papierinduſtrie, die no nach dem alten 
Siſtem betrieben wird, ift feit der Erfindung des Mafchinenpapiers 
in Amberts Ihälern fehr zurüdgegangen. Man mußte auf An- 
fertigung von Papier in Bogen verzidhten und vie Erzeugung 
anderer Sorten wirb dort nur vermittelt ungebeurer Anftren= 
gungen, Erfparungen und Entbehrungen möglid. Doc gibt es 
eine befondere Sorte, dic nur im Valeyrethale fabrizirt wird, 
nämlich das fogenannte Geidenpapier, das zum G@inwideln von 
Schmuckſachen, Boldwaaren, zu Eünftlichen Blumen, zum Zwiſchen⸗ 
legen u. |. w. gebraucht wird. Das alte und beveutende, im 
47. Jahrhundert gegründete Haus Gourbeyre⸗Tournillas ſtellt 
Muſter von Seidenpapier aus. Es iſt geſchmeidig, ohne allen 
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Leim, auferorwentlich fein, dünn und leicht wub Tan auf Noeſchi⸗ 





Bezirk von Umbert wird folgenbermaßen abgef@ägt. 
>. 250,000 


Gepmyaplr . . . Fr. 
Verſchiedene Baptere . . 200,000 „, 
Scihepapier  . . - 50,000 „ 
Bappe 80,000 „ 

Sa. 580,000 $r. 


Die Jabrikazion des Papier wird mit 80 Bütten, Vappe 
mit 40 Bütten betrichen. Das Loos ber Pappmacher iR beffer 
und mebr gefichert, als das ver Papiermacher, weil vie Baype 
bie jetzt auf Maſchinen nit gefertigt wird, 

Die Brovinz hat inzwifgen eingefehen, daß fie nicht zurkd- 
bleiben darf, wenn fle nicht der Konkurrenz erliegen wi. Zwei 
Bapierfabriten mit Mafchinen find errichtet, eine arbeitet ſchon 
und bie andere wird jet in Bang gefekt. 

Schnuren. Die Babrilanten Berne aus Ta Worie, bei 
Ambert, haben Schnuren uns Bänder, Bejak und Kordeln jeher 
Art, die allen Anferderungen ber Mode entfprechen, geliefert. Be 


ihre Waaren werben in Paris verkauft und für mehrere Jahre 


voraus dort beſtellt. Bin fichered Zeichen von deren Güte, Diefe 
Ausfteller zeichnen ſich vor ihren GBewerbögenoffen dadurch aus, 
daß fie eigene Stühle Haben und ſelbſt färben. 

Den Gandelöwertö der in ven Fabriken von Berne und 
Bernard (Branceis) u. Debborkeaur gefertigten Schurrenartikel 
und Bandwaaren Tann man auf 250,000 Frauks fügen. 

Bwirn- und Wollenbänder. Die Unmafle von Saur- 
artikeln die von ber Loire nach Pioradois eingeſthrt wire, fehabet 
dem Berlauf von Zwirn⸗ und MBollenbändern, weile die Gunfl 
des Bublitums da verloren haben, wo Lurus beriiät, aber ne 
werden fie von Lanpleuten, beſonders in der Bender und im 
Spanien verlangt, wo man die Echtheit der Farbe und Die Dauer 
bed Gewebes befler zu wärbigen weiß. 

Zehn Häufer winmen fich jener Induſtrie und ſchaffen einen 
Werth von & bis 500,000 Er. 

Slaggentud. Die im Lande ſchon alte Fabrikazion ves 
Flaggentuchs entwidelt fi immer mehr mit unferer Gaubelöflstte. 
Guſtav Celeyron, die Firma Bimal-Bimal u. Sohn uns Bimel- 
Bialis u. Sohn werden Proben davon ausſtellen und man wir 
die Beftigkeit und dabei Geſchmeidigkeit des Gewebes bewunbern. 
Proben einer Induſtrie des Bezirks, welche die Bandels⸗ mad 
Kriegämarine verlorgt und einen jährlichen Umfeg von 3 bis 
400,000 Br. bewerkftellig. Le Mans und Negent:ie-HRotron 
tonturriven bei BRegierungsaufträgen mit tem Bezirk dAmbert. 

Spitzen. Diefer Hausinvuftriezweig if im Bezirk von 
Umbert ſehr wichtig. Er beſchäftigt 9 bis 10,000 Häne, ſchafft 
jährlich einen Werth von 4,500,000 Fr. und gibt einen Beweis 
von der Geſchmackſsentwickelung in der Auvergne. Wir bedauern, 
daß unfere Aufforderungen keines der Häufer von Arlanc, Biverols, 
St. Antheme, Marfac oder Ambert beflimmen konnten, wen für 
Puy⸗de⸗Dome im Ausftelungspalafte angemiefenen Bla mit ihren 
ſchoͤnen Spigen zu zieren. 

Kunftwolle (Zugutmahung wollener Lumpyen). 
Dabaur bat in Amber: eine Fabrikazion eingeführt, vie bei ver 
Auchfabrifanten Auffeben erregt. Bisher wurden faſt alle alte 
wollene Zumpen nur ald Dünger verwendet. Lediglich die Bes 
wohner von Bertignat befcyäftigten fi mit dem plumpen Zer⸗ 
zupfen — eine efelhafte Arbeit — folder Zumpen mis Hand, 
und fchafften die aufgezupfte Wolle nach Bienne in vie Daupbins. 
Die von Dabaur in Ambert aufgeftellte Mafchinerie bemächtigt 
fi aber gegenwärtig aller Lumpen von nicht gewaltter wollener 
Waare. Aus dem Gemenge jener ſchmutzigen Reſte läßt ſte einen 
Stoff aufleben, ven man mit Recht den Namen Renaissance (im 
Deutfchen Kunftwolle) gegeben bat und der von Neuem, in ber 
Regel gemiſcht mit frifcher Wolle, verfponnen und verwebt wird. 

Verſchiedene Artikel. Mehrere anvere Snduftrieen find 
im Bezirk von Ambert in Betrieb. Zubereitung der Seibe, 
Haspelung und Zwirneret, Hanf- und Wollfpinneret, 


Spinnerei von Seidengasn, Weberei von Baummwoll- | 


l 
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fammet, Bleihrrei, Stärkefabrilagion, Bertigung von 
Holzſchuhen und Möbeln x, 


Meiferfabrit von Thiers. Dieje mis Recht das Sheffielo 
Frankreichs genannte Gtabt ift der Gig einet von den Induſtrieen, 
deren Erzeugnifſe allen Volksklaſſen nochwendig, ja unentbehr- 
Uch find, die Millionen fehaffen und wegen der Wohlfeilheit ihrer 
BDreile in Erftaunen ſehen. Deshalb verdient die Meflerfabris 
Eazion von Thiers die größte Beachtung. 

Begrünbet wurde jie fon zum Anfang des 46. Jahrhunderts, 
aber ihr Aufſchwung zeigte fich erſt im 49. Jahrhundert. Lange 
Zeit hindurch beſchränkte man fih auf bie Fabrikazion geringer 
Meſſer und Scheeren von plumpen Bormen. Man fannte z. B. 
nur Meſſer (plein-manche, Vollheft), deren Heft aus einer und 
derfelben Maſſe beſtand, 3. B. Knochen, Horn, Elfenbein, feines 
Holz, während man jegt jene hübſchen Meſſer fertigt, deren ‚Heft 
aus zwei äußeren Lagen befleht, fo daß die Beuge ſich zwilden 
Blätthen von Knochen, Elfenbein, Schilnpatt u. ſ. w. befindet, 
Die Klingen waren ehemals vom ifen oder ſchlechtem Stahl. 
Sept liefert man aber die-beften Stahlklingen. Meſſer, Scheeren, 
Rafirmeffer zeichnen fih durch ihre Güte aus, werben in allen 
Ländern gefucht und die meiften Mafirmefler, vie mir englifchem 
Zeichen in Baris verfauft werden, kommen aus Thiers. In bes 
trächtlihen Maſſen macht man dort immer auch noch gewöhnliche 
Artikel, namentlih Tiſchmeſſer. Meſſer mit mehreren Klingen, 
fowol von feiner als von gewöhnlicher Sorte, kommen jebt auch 
in Aufnahme. | 

Dur Arbeitöcheilung bezüglich der verfhiedenen Einzelheiten, 
Durch die Wohnungsverlegung eines Theiles der Arbeiter auf die 
dem Hauptorte benachbarten Dörfer, durch Befeitigung des läftigen 
Zwiſchenhandels der Vorläufer over Kommilflonäre, durch forte 
fhreitende Vervollkommnung der Verfahrungsweiſen konnte Thiers 
feine Breife fo vermindern, daß es den audländifhen Fabriken 
und in Frankreich denen von Nogent und Chatellerault eine ge: 
fuͤrchtete Konkurrenz macht. Die Ausfuhren finden nach alten 
Weltgegenden ſtatt, beſonders nach dem Ürient, nach Spanien, 
Afrika und Südamerika. Die Einführung vervolllommneter Fall- 
werke, Präg- und Durchſchlagmaſchinen, die Anwendung foge- 
nannter engliſcher Polituren, die lange das Geheimniß einiger 
Yrbeiter geblieben find, endlich der Kunftfinn, der ſich bei ven 
Fabrikanten durch ihre Handelöbezichungen, durch Reifen und 
Ausftelungen täglih mehr und mehr entwidelt, baben dieſer 
Induftrie einen merkwürdigen Aufſchwung verliehen und figern 
ihr eine glänzende Zukunft. Die mäßigften Schägungen beredy- 
nen deren @rzeugungsfraft anf ade Millionen Franks, movon 
zwei Fünftel anf Rohſtoffe, Eifen, Stahl, Knochen, Horn, Elfen⸗ 
bein 30. kommen. Der Reft bildet ven Arbeiterverdienft und den 
Befchäftsgewinn, Beichäftigt find 400 Fabrikanten mit ungefähr 
25,000 Arbeitern, die fih auf Thiers und zwölf benachbarte Ort⸗ 
[Saiten vertheilen. 

Nirgends ift die Arbeitstheilung beffer eingerichtet und folg- 
li find die Bedingungen zu guter und mohlfeiler Arbeit nirgenvs 
befier erreiht als dort. Handelt es fi 3. B. um Sceeren, 
deren Körper von Eiſen und die Schneiden von Stahl find, fo 
werben folche aus @ifen- und Stahlfläben, von denen jene aus 
Berri, dieſe aus Ifere kommen, von Arbeitern (Forgeron) 
auf dem Lande ausgeichmievet. Dann werden ſie dem Weiler 
(limeur) übergeben, der ebenfalls auf dem Dorje wohnt, die 
esfte Form außsarbeitet, die Griffe richtet und locht. Aus feinen 
Händen fommen fie in die Stadt zur weitereg Vollendung zu 
den verſchiedenen Bertigmachern in Abftufungen, zum Emouleur, 
Farandeur, Rajusteur, Acheveur, Affileur, Riffeur. 

Dieje Menge von Händen, durch welde der Artikel geht, iR 
eine der Bedingungen zum Erfolg. Beinahe eben fo ift es mit 
ben Meſſern und Rafirmeſſern, zu deren feinften Sorten ber befle 
Gußſtahl, beſonders von Haufe Iadfon, verwendet wird. Zu 
der Büte des NobRoffs fügt der Fabrikant eine vorzügliche Härtung, 
Die er mir größter Sorgfalt ſelbſt ausführt oder doch unter 
feinen Augen ausführen läßt. Dadur wird der im franzdfifchen 
Stahlmwaarengefchäft anerfannte Borrang unferer ſowol feinen als 
gewoͤhnlichen Meſſerſchmiedwaaren begreiflich. 


Sechs und dreißig Fabrikanten haben ver Aufforderung ber 
Regierung zur Beſchickung der Univerſalausſtellung entſprochen 
und bie Stadtgemeinde Ahiers beſchloß bei dieſem allgemeinen 
Zuſammenwirken auch das Ihrige zu thun. Sie übernahm pie 
Koften ber Anfertigung eines Glasfchranks von 50 Duapratineter, 
bes, mit dem Wappen ber Stabt geſchmückt, viefe fchönen Proben 
Ihrer Meſſerſchmiedinduſtrie zu einer Leberficht vereinigen wir. 
Die bedeutendſten Häufer, Gebrüder Jacqueton, Ghatelet Joſeph, 
Doper-Ehabanned, Sabatier Jean, Fixler⸗ Soyon, Dumas-Girard, 
Sauvagnat-Sauvagnat, Prodon- Pouzet, iguriren vort neben klei⸗ 
neren Babrifanten, die nur für einige Taufend Franks Gefchäfte 
maden. Der Ariikel Meffer ift dort in allen Formen und allen 
Sorten, von den geringen Preifen bis zu 200 Sr. das Dutzend 
zu finden. Man flieht Prachtmeſſer in Elfenbein, GHirfehhorn, mit 
Pfropfenzieher, Dolchmefler, Tiſche und Küchenmeffer sc. Bei 
diefer Vielfältigkeit von Artikeln, die ſich durch ihre innere Güte 
und Wohlfeilheit auszeichnen, macht ber Komitee die großen 
Fortſchritte in den Formen bemerklidh, die ſich zum verſchieden⸗ 
artigſten Gebrauche eignen und einen wahren Kunſtſinn zeigen. 

Papierfabrikazion von Thiers. Dieſe Fabrikazion, 
die wol eben jo alt als die Meſſerfabrikazion iſt und deren Pro: 
bufzion jährlich ungefähr eine Million Franks erreicht, iſt jetzt 
ee auf Stempelpapier beſchränkt, das fle für die Regierung 

ert. 

Decken von Maringues. Dieſe Stadt, deren Haupt⸗ 
induſtrie die Rothgaͤrberei iſt, wird nur durch ihre wollenen Decken 
verireten ſein. 

Feuerfeſte Erden. Der Stanton Courpierre liefert dem 
Handel ein Produkt von hoher Wichtigkeit für Hüttenbetrieb und: 
Glasfabriken. Zwei Ausfteller, Dumas⸗Girard und Rocher⸗Coufin 
fördern in Waffen aus altem Terziärgebisg, beſonders felt 45 Jahren 
eine Erde, die unter dem Namen feuerfefle Erde von Auvergne 
bekannt iſt. Es gibt Feine geeignetere Maſſe zur Fabrikazion 
von Schmelztiegeln, die der hohen Weißgluth des Schmiedefeuers 
widerſtehen ſoll. 

Schaumweine aus der Dore. Seit mehreren Jahren 
fabrizirt Conſtant im Dorfe Escoutoux an den Ufern der Dore 
mit Glück Schaumweine, die ihren Ruf der Wahl der Weinfächſer, 
Die dieſer geichicdte Agronom aus den berühmteflen Gewächſen 
entnommen bat und der Anwendung der beflen in der Champagne 
üblichen Berfahrungsmweifen zu verdanken haben. Seine weißen 
und rofenfarbigen und geblunten (ambres!) Meine fönnen mit 
mehreren guten Bewächlen der Champagne wetteifern und. die 
größtentheild unmerkliche Verſchiedenheit ift nicht immer zum Vor⸗ 
theil der lezteren. Conſtant macht alljährlih ein Quantum von 
30,000 Flaſchen, die er zu dem Breife von 2 bis 2%, Er. 


verfauft ?). 
Bezirk von Jfloire. 


Diejer in hohem Grade landwirthſchaftliche Bezirk har nur 
wenig von feinen Induftrieerzeugnifien geſendet, obgleih er einen 
großen Theil des Steinfohlenlagerd von Braffac, Glasfabriken, 
eine Fabrik chemiſcher Produkte, Arfenit, Spießglas, ſchwefelſauren 
Baryt ıc. beſiht. 

Delmas, Ofenfabrikant in Saint⸗Germain⸗Lembron, bat eine 
Maſchine erfunden, die fi zur leichten und ſchnellen Biegen von 
MWeißhlepröhren eignet. Der Mehaniemus ift einfach, nicht koſt⸗ 
fpielig, kann vermittelfi einer Holzichraube auf irgend eine Bank 
befeigt werden. Mit einer Hand dreht der Arbeiter eine Kurbel, 
mit der anderen fchiebt und ſchneidet er die Blechplatten und kann 
jo 45 bis 50 Möhren in einer Stunde biegen. 

Broben von Kupfererz. CEugène Jufferaud, Zivilingenidr 
in Braffar, hat in ver Gemeinde Vernet ein Lager von ſchwefel⸗ 
und kohlenſaurem Kupferoryd entdeckt und bie fchöne Probe, bie 
er für Die Ausftellung beflimmt, wird jedenfalls Beachtung finben. 


) Wir tage „geblumten‘‘, deun das Wort ambres ſcheint darauf‘ 


hinzudeuten, daß dem Schaumwein eine „Blume“ rl geneben if. 


wbatg. 

®) Uns liefern unfere deutſchen Schaummweinfabrifen Feine Beine 

für 46 Sgr. bis 1 Thlr. Auf den Tafeln unferer Gaſthoͤfe muͤſſen wir 
fie über 2 Thlr. begablen. * Gwbitg. 
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Bezick von Niom. 


Diefer Bezirk enthält das Gteinfohlenlager von Vernade 
oder Saint.@loi, deſſen jährliche Produkzion 50,000 Tonnen be 
trägt, ferner auch eine der beiden Gruben von fllberhaltigem Blei, 
bie in Branfreih in Betrieb find. PBontgibaud in Auvergne, 
Poullaouen in Bretagne find die beiden einzigen erwähnungs- 
wertben Bergwerke dieſer Art. 

Silber-Berg: und Hüttenwerfe in Pontgibaud. 
Diefer Ort flelt aus 


4) Proben von Roherz und aufbereiterem Erz fo wie e8 aus 
jeder der verſchiedenen Behandlungsweiſen, die es erleidet, 


hervorgeht, nachdem es zerſchlagen, gepocht, gewaſchen, 
geflebt worden if. 
2) Schlichs, Schlams 
Bodenfägr. 
3) Ein Silberkuchen von 350 Kilogr. Gewicht und 70,000 Er, 
Bet 


und andere bei der Wäſche ſich ergebenve 


Spinnereiin SainteMartin:leg:Riom. Diefe Spin: 
nerei, Birma Nicole u. Rigotti, fabrizirt Garn und Gewebe von 
Hanf und entnimmt den Rohſtoff größtentheils aus Limagne. 

Sie übt einen günſtigen Einfluß auf vie Bodenkultur, denn 
fe veranlaßt die Landwirthe, mehr 
des Saamens zu verwenden, 
in Poitou zu erzielen. 


Bezirk von Elermont. 


Clermont und feine Umgebungen fahen jeit wenig Jahren 
eine große Anzahl bedeutender inpuftrieller Unternehmungen ent: 
fleben, die den größten Theil ihrer Werk: oder Rohſtoffe unierem 
Boden entnehmen und mächtig fortfchreiten. 

Zuderfabrit, Raffinerie und Branntweinbren- 
nerei in Bourdon. 


Deutide Gewerbezeituug. 








‚tigt werben, 
| 9 
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um eben fo feine Ganfgewebe wie | 
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Gebote ſtehen, liefert fon für 500,000 Irte. Erzeuguifſſe jährlich 
in ven Sandel. Die Fabrik wird mit neuen Apparaten nad 
amerilaniichem Berfahren®) fo eingerichtet, daß Re taglich taufend 
Kilogramme fabriziren kaun. Die Mannichfaltigkein der Kaut⸗ 
ſchukanwendung, die neuen Erfindungen geflatten, dem Kantſchut 
nach Belieben die größte Biegſamkeit ober die größte Steifheit zu 


| geben und werden die Anwendung dieſer Maſſe vervielfältigen, 


Die Zukunft verfpricht diefer mit Geſchick und Umficht geleiteten 


| Babrit alle Beringungen des Erfolgs. 


Ihre Artikel aus gewöhnlichem und vulfanifirtem Kautichui, 
bergeftellt won zwei hundert Arbeitern, erfreuen ſich eines wohl⸗ 
verdienten Kufes nicht allein in Frankreich, ſondern in Gurapa, 


Ihr Glasſchrank wird Broben aller Arı enthalten. 


Mafhinendbau. Die Maſchinenfabrik von Barbier m. 


Daubrse beſteht j 
an 4) in * Eiſengießerei mit zwei Kupolöfen von entſpte⸗ 


‘ioar. somelien, 
‚ Gender Größe um Stücke von 8 bis 40,000 Kilogr zu Igel; 
2) in einer Kupiergießerei, 3) einer Keijelichmiede, wo Berrig- 


tr Zuder- und Spiriuuofabriken, Dampfleflel x. geſer⸗ 
— * in Hammerwerken, 5) einer Modelltiſchlerei, 
einer Werkſtatt für vie Aufſtellung mit einer Dampfmajchine 
von 25 Mferdekraft umd vollſtändigem Werkzeug. Diefe Babrif 
baut die ſtärtiten Maſchinen, beſchäftigt zwei hundert Arbeiter 
und liefert jäbrliid 600 Tonnen Mafchinen, Borrichtungen um» 
Geräthe aler Art. Sie verforgt unfere Zucker⸗, Fadennudel⸗ 


: und DOelfabrifen, unfere Steinkohlen⸗ und Bleigruben sc. mit 
Maſchinen und verjendet trog ihrer Lage im Mittelpunfte Frauk- 
ı reich bis in die Kolonien der Antillen und Indiens. Auvergne 


braucht nicht mehr auswärtd BeRellungen zu machen, alle Babri- 


' fazgionen finden dort ihre Mafchinen und die Mittel zu fofortiger 
| Reparatur, n 


Die Fabrik flellı aus 
4) Einen hidrauliſchen Krahn für Eifenbahnen, um vie Lo: 


en. 0 ift bemerkenswerth wegen 
Bandelsgeſellſchaft (societs en commandite) unter ver Direfzion ; komotiven mit Wafler zu verfotgen. Er if N 
von Herbet und dem Patronat ves Graien de Morny wieder ſeiner Höhe, feiner Zierlichkeit, durch die Verbindung zweier ge 


aufgenommene Betriebsanlage wurde 
und nach einem Plane ausgeführt, wodurch ſie 
der erſten Fabriken Frankreichs erhob. 


Die Runkelrübe iſt der verarbeitete 


ale auf Alkohol und die Fabrikazion grünvet ih auf das Ver⸗ 


fahren der vorgängigen Austiodnung der Rübe. 
Privilegium gefhügte Verfahren, das 
fabrifen entlehnte, geflattet in 
Nunfelrübenfchnitte ohne irgend 
begrenzt lange aufzubewahren, 
Punkte auszudehnen und die 
von den Anbauorten zur Fabrik bedeutend ju vermindern. 


Die Zentralfabrit in Bourbon, deren Höfe und Gebäude 
einen Flächenraum von mehr als zehn Hektaren einnehmen, be: 
rechnet, daß fie bei voller Thätigkeit jährlich ſechs Millionen Kilo- 
gramm Zuder fabriziren Fann, und zur Zeit geben ihre Brenne: 
reien täglich hundert Hektoliter Alkohol. 
in einem Umkreiſe von 440 
fihern der Fabrik durch den auf ihren Gütern betriebenen Rüben- 
bau und durdy die Darren eine regelmäßige Rübenverſorgung. 


Jene große Fabrik übt ſchon Einfluß auf ven Aderbau des 
Landes aus. Gie felbfl bewirthſchaftet ungefähr zweitauſend 
Hektaren und beſtrebt fich, die Fruchtfolgen zu verändern und in 
Ruy⸗le⸗Dome die Indufiriekrafi zu entwideln, die den Norden 
aus zeichnet. Die hoben Spirituspreife haben die Vabrifthätigkeit 
jetzt auf die Brennerei fonzentrirt,, welches Verhältniß nad ven 
Megierungsberichten in allen Theilen Frankreichs flattfinvet, 


Kautſchukfabrik. Barbier u. Daubree haben ſeit bald 
dreißig Jahren in Clermont zwei ganz verſchiedene Fabriken ge: 
ſchaffen, die ſehr wichtig find. Eine Kautſchukfabrik, deren Roh⸗ 
ſtoff aus den Forſten Braflliens und Guyanas bezogen wird und 
eine Maſchinenbauanſtalt. Außerdem haben fie in Blanzat eine 
Nebenanſtalt begründet, die eine Wafſerkraft von 25 Pferden und 
drei Dampfmafchinen nußbar machen wird. Die Kautichuffabrif 
in Glermont, der ein Waſſergefälle und zwei Dampfmafchinen zu 


Died dur ein 
man den Bichorienfaffee- 
Bourdon, die fo getrodneten 


Rohſtoff ſowol auf Zucker welcher die Körner ganz gereinigt hervorgehen. 


Die Hülfsdarren find 
Kilometer überall in Betrieb und | 


ã ü 
u j | paarten Hähne, die es geflatten, ven Rumpf des Krahns vo 
orure, —— Wafſer zu laffen, oder ihn bei ſtarker Kälte gänzlich zu entleeren. 


2) Eine durdy Dampflraft zu bewegende Dreicymaichine, aut 


3) Eine Koblenwäihe nah Meyniers Siſtem. Die vurch 
ein Walzenpaar zerbrödelte Kohle fällt oberhalb einer mit kleinen 
Löchern veriebenen Zinkplatte in einen Blechkaſten. Am Dos 


den dieſes Kaflend münden die —2— a ehr beht 
| 7 „jedem Kolbenhub eine Maſſe Wafler zuführt. Das Waſſer hebt 
a eraniberung I olefe | die rohen Kohlenbroden, die ih nah Verhältniß ihrer Dichtigkeit 
Koften und Anfuhrfchwierigkeiten | ſo abfacben, daß Die 
: gejondert werden. | 

' eine gegitterte ſchiefe Fläche und werden von einem Wagen auf« 
"genommen, während Die Flüſſigkeit von der fchiefen Fläͤche ab⸗ 


Schiefer von den reinen Koblentheildyen ab» 
Letztere fallen, vom Wafler fortgeriffen, auf 


und in Windungen umläuft, wo ſich Die pulverförmigen Koblen- 
theile aus den Wafler abfegen. Das ganze Siftem wird durch 
eine Dampfmaſchine von ſechs Pfervekraft in Bewegung geieht*). 

Diefe verfhiedenen, in Auvergne von Arbeitern des Landes 
fabrizirten Dafchinen werben der Univerfalausftellung die Forte 
Schritte unferer Induftrie nachweifen. . 

Obne Modelle in Eifen gegoffenes Räderwerk. 
Der Zivilingeniör de Kouvriee, der die Fabrik Saint-Mart in 
Royat leitet, hat das genannte, fehr finnreiche Verfahren erfunden, 
das einen wirklichen Fortſchritt begründet. _ 

Verfahren für Reinigung des Torfs und deifen 
Umwandlung in Koks. In Betracht der Mängel des Torfs 
in feinem natürlichen Zuſtande an her er Ghalleron veſſen 
Reinigung und Verkofung in's Werk gejept. 

Der röhrenförmige Retortenhals, vom Gaddirektor 
in Clermont ausgeſtellt, hat den Zweck, die Entweichung des 
Gaſes zu verhindern, die bei dem gegenwärtig üblichen Schluß 


2) Erfindungen von Charles Goodyear. 

Eine ſolche Kohlenwäſche iſt ſchon 
Windbergſchacht des Pottſchappler Kohlenwerks im 
bei Dresden in Betrieb. 


Red. Gwbitg. 
ſeit laͤngerer Zeit aa? dem 
lauenſchen Srunde 
Red. Bwbjtg. 
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son irdenen Gafretorten ſtatiſtadet. Die Erfparung beträgt, nach 
Aeſchimaon, 75 Brozent. . 

Sdpferwaare und emaillirte Geſchirre in Billom. 
Mieder u. Chambige beuten in der Nähe von Billom den ſchoͤnen 
hen aus, der Rofafaolin genannt wird. Aus ihrer Fabrik gehen 
Die ſchdnen hetruriſchen Baien, vie artiſtiſch ſchönen emaillirten 
Topfgeſchirre, bie Rachahmungen vom Früchten, Gemüſen, Thieren, 
die pordfen kühlenden Krüge und allerlei Tiſchgeräth und Zimmer⸗ 
verzierungen hervor. Dieſe Fabrikanten haben ihre Induſtrie mit 
einer neuen Subſtanz bereichert, der fie ben Namen gebrannter 
Marmor oder Tiefelartiger Marmor von Billom geben. 
Es iR dies ein im Feuer gehärterer Sanpflein, der emaillirt if, 
geſchnitten, gefägt, gedrechfelt, amögearbeitet werden kann und jede 
Färbung annimmt. Gegen das Lavaglas von Bolvie gehalten 
bat er ven Bortheil einer geringeren Porofltät und eines billigeren 
Preifed. Man verarbeiter ihn zu Tiſchen, Kaminen, Blatten ac. 

Einheimifhes Lartucazium und Opium Unfr 
Komitee lieb es ſich angelegen fein, Proben zweier Produkte auf- 
zunehmen, die durch die Bemühungen Anbergier's unferem Boden 
entnommen find, nämlich das inländifcye Lactucarium und Opium, 
Die neuerlih das volle Intereffe der mebizinifchen Akademie erregt 
haben. Seit mehreren Jahren baut Aubergier in der Nähe von 
Glermont den Lattiy, lactuca altissima genannt, im Großen an, 
um den Saft davon zu gewinnen, der abgevampft das Lactucarium 
gibt, das in der Heilkunde Anmwenpung findet. 


Dauerfpeifen (Konferven). Lamy bat fi ber Auf- 
ſuchung der Mittel gewidmet, die geeignet find, Lebensmittel auf 
unbegrenzte Zeit aufzubewahren. Seine Beftrebungen feinen 
Erfolg gehabt zu Haben. 

Eichel» und Kaſtanienkaffee. LXecog u. Bargoin wählen 
vorzugsweiſe vor allen andern bie Bicheln der immergrünen Stein« 
eiche des ſüdlichen Frankreichs und Taflen fie in feuchter Erde 
feimen. Diefe Art Eichenmalz wird getrodnet, Tangfam gerdftet 
zufammen gemahlen mit aromatifchen Stoffen die beliebt find und 
wodurch flch die Erzeugniſſe dieſer Fabrikanten auszeichnen. Diefe 
kaum zwanzig Iahre alte Fabrikazion bringt derzeit jährlich 
400,000 Kilogramm in den Handel und die Mokkakaffeebohne 
fängt an, fich vor der beicheivenen Cichel zurückzuziehen, vie fie 
bisher für zu unbedeutend gehalten hat, um fie ald Nebenbuhlerin 
zu betrachten. 

Der Ruf des Kaftanienkaffees Hat den des Eichelkaffees noch 
nicht erreicht. Xecog u. Bargein bereiten ibn aus Kaflanien der 
Gevennen und von Velay. 

Eingemadhte Früchte. Dies iſt eine durchaus nazionale 
Induſtrie in Puy⸗le⸗Dome, die ſehr geeignet IR, deſſen überwie- 
gende Bodenfruchtbarkeit in allen Beziehungen bervortreten zu 
laffen. Unſere Früchte übertreffen jene der ſüdlichen Gegenden 
an Daft und Gefchmad, vie doch unter den Strahlen einer hei- 
feren Sonne zur Reife kommen. Man bat anerfaunt, daß die 
KAprifofenbäume, die auf Grauwacke und Bafalt wachſen, viel 
ſchönere Früchte geben ale foldye, die nicht weit davon ihre 
Wurzeln in Kalkboden ſenken. Die Babrilazion eingemachter 
Früchte Hat in Clermont und anderen Punkten bes Departements 
feit zehn Jahren eine folge Auspehnung genommen, daß Diele 
Induſtrie, die vormals nur ein Nebenzweig der Zuderbäderei 
war, ein beionderes ergiebiged Geſchäft geworben if. Die Ber: 
Hältniffe ned Laberatoriums And für dieſes Geſchaͤft zu klein ge⸗ 
‚worden, es mußten große Babriten gebaut werben, um ben von 
allen Seiten einlaufenden Beftellungen zu genügen, und noch if 
die Erzeugung nicht ausreichend. Die Verfahrungsweiſen haben 
einen Botfommenheitögran erreicht, der jede Konkurrenz ausſchließt. 
Anflatt des Mohzuders, oder geringer Zuderforten, bie fle nur 
unvolllommen ſelbſt läuterten, nehmen bie Zuderbäder jet den 
zaffinizten, am beſten Eriftallifirten Zuder. Paris hatte ſich zuerſt 
bes Monopols bemächtigt, eingemachte Auvergner Früchte in’s 
Ausland zu ſenden. In Paris verbeſſerte man die Form, gab 
ihr die Vollendung und den Modeanſtrich. Jetzt läßt unſere 
Fabrikazion in keiner Beziehung etwas zu wuͤnſchen übrig und 
verforgt direft und ohne Bermittelung England, Belgien, Deutſch⸗ 
land und Amerika. Diefer Handel beläuft fih jährlich auf unge: 
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fähr zwei Millionen Franks und die Fabrikate find ſtets vor ber 
neuen Ernte aufgeräumt. 

Die Glasbehälter der beiden erſten Käufer des Departements, 
Gaillard, fowie Brelut u. Leyrit enthalten Sortimente von allerei 
eingemadten Früchten, größtentheild Landesgewächs. 

Nudeln. Die Nudeln nehmen jegt eine große Stelle in 
der Ernährung ein und ber Verbraud diefer Nahrungsteige macht 
eben jo jchnelle Fortſchritte als der des Zuckers. Italien hatte 
früber das Monopol dieſes Handels, der fo befihränkt wie ber 
Verbrauch war. Seit fünf und zwanzig Jahren ift eine indu⸗ 
Arielle Ummälzung vor fi gegangen. Die Einfuhr ver Teige 
von Genua und Neapel hat bei der unüberwindlichen Konkurrenz 
ber franzöflihen, oder eigentlich der auvergniſchen Teige aufhören 
müffen®). Diele Induftrie galt im Jahre 4849 als Berfuh und 
zähle ihre Kortfchritte und Entwidelung von dem geitpunfte ab, 
wo Magnin in Clermont ihr feine Kraft und feine Binficht ge⸗ 
widmet bat. Gr kann ala ihr Schöpfer betrachtet werden. 
Jegt verarbeiten in einem Umkreiſe von 40 Kilometer um Gier» 
mont herum hundert Nudelgriesfabrifanten und flebenzig Mühlen 
&00,000 Sektoliter Weizen, glei 30,000 Tonnen, die 46 bis 
47,000 Zonnen Nudelgried hergeben. Der Reft belebt aus ge: 
ringem Mehle, Klee und Abfall. Der Ertrag von Nupelgries 
war zuerſt 30 Prozent und erreicht jegt 58 big 60 Proz., wels 
her Erfolg den DVerbefferungen des Verfahrens und der Aus⸗ 
wahl der Weizenforten zu verdanfen if. Der jährlihe Handels 
werth ift veränderlich wie vie @etreidepreife. Kein Departement 
ift in dieſer Beziehung fo meit vorgeichritten als Puy. de: Döme. 
Diefer Vorrang entfleht aus dem Borrange feined Bodens, aus 
einer vorzüglihen Natur feines Weizens, der gefchidten Ver⸗ 
fahrungsweifen, der Güte des Waflerd und der Wohlfeilheit des 
Arbeitslohbnd. In Paris, in Lyon, entfernt von großen Land: 
wirthſchaften, wird die Nupdelfabrilazion niemals Bortheile ges 
währen, weil die Bedingungen zur Koftenerfparnig fehlen unb 
man den Mohfloff nicht zur Hand bat. 

Unter ven Weizenforten, vie fi für den Boden der Limagne 
in jeder Beziehung am beften eignen, fagt Dumay in feinem 
Beriht an die Ianpwirtbfchaftliche Sozietät im Jahre 1854, 
nimmt der rothe Weizen Die erfte Stelle ein. Er ift weniger 
dem Lagern unterworfen, reicher an Nahrungäftoffen und folglich 
nährender. Durch noch nicht erklärte Umſtände, vie ſich aber 
nach faſt allgemein angenommener Meinung auf das Klimag, die 
Zuftfirömungen und vie vulkaniſche Natur des Bodens beziehen, 
kommt dieſer Weizen in den meiſten Oertlichkeiten unſerer Gegend 
in glaſigem Zuſtande zur Reife. In dvieſem Zuſtande liefert er 
ein wegen Mangel an Weiße zum Weißbrode untaugliches Mehl. 
Er iſt von Natur hart, derb, rauh und ſehr zäh. Aber unter 
dieſer Unſcheinbarkeit verbergen unſere rothen glaſigen Weizen⸗ 
arten herrliche, unſchätzbare Cigenſchaften, die nur fie befigen und 
einen Weizen daraus machen, der gerade für die Nubelfabrifazion 
gefchaffen if und deſſen Erzeugniffe bei diefer Verwendung den 
fhönften Erzeuguifien Italiend vorgezogen werben, 

" Wir wollen hinzufügen, daß eine Auswahl von Sumen ber 
beften Qualitäten harten Weizens aus Rußland, Afrika, Portugal 
und Spanien eingeführt worden if und bie Erfahrung gezeigt 
hat, daß ſich viele Sorten nah Verlauf einiger Jahre in der 
Limagne fo verbeffern und an Kleber bereichern, daß ber Hekto⸗ 
liter dort ein Gewicht von 89 Kilogramm erreihen Tann. Der 
Weizen der füdlichen Länder wird unter der Sonnenglut bornig 
und gibt viel Kleie, während unfer Weizen, der bei einer mil: 
veren Temperatur auf einem reicheren Boben reift, weniger Kleie, 
weniger Stärkemehl, aber viel mehr Schleim und Kleber gibt. 
Nachdem Magnin vie Eigenfchaften des rothen glafigen Weizens 
erkannt und die beften ausländifhen Samen einheimifch gemacht 
hatte, mußte er mit großen Schwierigkeiten Tämpfen, um ben 
Widerftand dieſes Getreides zu bejeitigen. Er verſtand ed, dem 
Teige eine große Feinheit, jene blonde Schattirung zu geben, bie 
dem Weizen eigen if, aus dem ex hervorgeht. Gr verſtaud es, 
ibm das natürliche Aroma zu bewahren, daß hervoriritt, wenn 


5) Der Eingangszell wird wol das Geinige dabei gethan haben. 
y Der ir; Red. Gwbztg. 
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he Innige und gleichartige Mſthung von Meder, Stärkemehl, 
Stärfemehlgummi, Einweiß und aller Beſtandtheile des Limagner 
rothen glaſtgen Weizens vorgenommen wird. Die Güte ves 
Wafſfers trägt auch zur Güte der Teige bei. Reines Waſſer 
aus Quellen, die durch Puzzolanerde fidern, iſt viel beſſer als 
Waſſer aus Kalk⸗ und Thonboden, und auch dies iſt für unſer 
Land ein günſtiger Umſtand. 

„Frankreich“, berichtete Louis Leclere nach feiner Rückehr 
von der Londoner Ausſtellung als Mitglied ver Zentraljury, 
„Frankreich triumfirt über alle Makaronis und Badennudeln. 
Kaum wage ih von den Berfuchen zu fprechen, die Erfurt, Por: 
fugal, London ausgeſtellt haben. Es ift die Kinpbeit der Kunfl, 
mehlig, grau, muß fehr ſchlecht fein’. Bon Italien erwähnt der 
Berigterflatter nur, daß einige Glasſchränke mit Geſchmack aufe 
geſtellt waren, der Meft, fügt er Hinzu, iſt ſchwach und vernach⸗ 
Käffigt, Hat eine graue, erdige Färbung, Streifen, eingeſchrumpfte 
und verzerrte Theile. Bu den franzöflichen Zeigen übergehend, 
rühmt er ihren Borgug und räumt Magnin die erfle Stelle ein, 
der uniere Teige auf den hohen Standpunkt gebracht hat, den 
fle jegt einnehmen. 

Charles Dupin erflärt in feinem Bericht über die Breit. 
verthellungen der Londoner Ausflellung, daß tie Auvergne mit 
„ihrer Fabrik in Clermont und ihrem fhönen Weizen von Limagne 
nad den vereinigten lirtbeilen von Apicius und Lucullus die 
Beiden Sicilien vollflänvig erfegt babe. Die hoͤchſt⸗ Anszeichnung, 
die diefe Erzeugniſſe bekommen konnten, iſt alio Magnin in Eier: 
mont⸗Ferrand zugeſprochen worden. 

Wir Haben den Beizen von Limagne, der jährlich in unſerm 
Departement zu Nudeln verarbeitet wird, auf 500,000 Seftoliter 


*) Im amtligen Bericht über die Münchener Ausſtellung find aller 
dinge nur 3 Ausfleller, nämlich Joh. Ballauner für Banater Makaroni 
und Haufer u. Komp. in Nürnberg für Mafaroni und @iernudeln „ber 
lobend erwähnt.“ Red. Gwbitg. 


Sriefliche Mittheilungen 


und Auszüge ans Zeitungen. 


Buflänbe in Gineinnati, vom Bude Februar. Die im März 
vorigen Jahres befücdhtete Krifis in den Vereinigten Staaten iſt wenige 
Monate darauf eingetreten. Handel, Gewerbe und Fabrifen liegen heute 
noch barnieder faft in bemfelben Berhältniffe, in dem fie bie vorhergehens 
ben drei Jahre bläßeten. Wenn ſchon im Gommer 4853 ber Diskonto 
vie faſt unglaubliche Höhe von 21, Bros. pr. Monat, alfo 30 Proz. pr. 
annum erreicht hatte, fo war vom Juli bis November 4884 faft zu kei⸗ 
nem Preiſe Geld zu bekommen. Nicht weil man wirflich Fein @elb mehr 
auszuleiben Hatte, — ba6 Bertrauen war weg, dem Kapitaliſten ſchwankte 
ber Boden unter den Füßen. Wir haben ven neuen Beweis vor ung, 
daß ih das Volk der Wereinigten Staaten immer in Ertremen bewegt. 
Nur fo lange, als bie imermeßlichen materiellen Quellen des Landes aue- 
halten, kann es fich fehnell wieder erholen, um benfelben Prozeß aber: 
mals durchzumachen. Was man jedoch in Rorbamerila am Meiften zu 
fürchten hat, iR bie ihm, früher oder fpäter, bevorftchende Trennung ber 
Union wegen der Sklavenfrage, und nicht eine finanzielle oder Handels: 
kriſis, die bier von Zeit zu Zeit fo nothwendig ift, al& eine bittere, aber 
Beilfame Arznei. Das bis ine Unglaubfiche gefteigerte Krebitfiftem bes 
Landes hilft wohl zu einer ſchnellern aber frühreifen Gutwidelung und 
diärfte die Hauptquelle fein, aus der die Ucbel alle entipringen, wie z. B. 
Luxus, Grtravaganz, Spekulationsſucht, anſtatt Einfachheit im Leben, 
Sparfamkeit und Fleiß. Der Amerikaner ſchafft in feiner Weife, aber 
er arbeitet nicht. Er fagt auch ganz ricätig, er mache viel Geld, das 
Wort „Berbienen” ſteht nit in feinem Dikzionär. Ruͤhmliche Ausnah⸗ 
men gibt es hiervon, und die Dentihen gehören faR alle dazu, — fe 
arbeiten im Stillen und wenn fie nicht eben ausarten und gefunb blei⸗ 
ben, fommen fle in ber Regel zu einem kleineren ober größeren Befisthum, 
Indefien ift nun ſeit Dezember der panifche Echreden vorüber, infoferne 
wenigfens Feine weitern Banterotte mehr in Ausficht Rechen, deren rafches 
Aufeinanterfolgen vom Zuli an bie ganze Hanbelewelt in Berwirrung 
brachte. Nachdem man bie allgemein ſchlechten Ernten verſchmerzt uud 





gefehägt. Diefe bedeutende Zahl erflärt MM Teile. Die Febn 
fanten von Paris, von Lyon und vielem anderen Stäyten ea: 
veichd beziehen ihren Nudeigries and Giermem. Ir Geſolſt 
befpräntt fi Darauf, die verſchtedenen Formen zu geben, well 
die Konfumzion verlange. Das Publikum kennt wiefen Urſprung 
nit. Bunede- Dome begreift ven Vortheil, den es Gaben Tünne, 
wenn es die Umwandlung ves ſaämmtlichen Rudelgriefe® in Be 
karonis und Bavennudeln ſelbſt ausführt. Diefe Ilmweanplunz 
gefchieht vort nur noch tm Kleinen Berhälinig, aber in mädbhfer 
Zukunft wird die Fabrikazion vollſftändig und allgemein fein, 
Sie wird jegt durch wie Hohen Geireineprrife verzögert um» Das 
Babritzeihen müßte bindend, wirklichen Sup gemäß ieim, 
um den Betrug zu verhindern, der von der Konkurrenz mit 
Kartoffelmehl in Ländern getrieben wird, denen vie Bortheike, 
welche und der Rohſtoff und umfere Erfparungsverhältuiffe ger 
währen, nicht zu Gebote leben. 

Bei den afigemeinen frauzoſiſchen Ausſtellungen hat Megnin 
sehn Medaillen befommen, die gelbeue Medaille von urſerer 
Adsrbaufozietät und eine Vreiomedaiſle bei ver Londoner Univerſal⸗ 
auskelung. 

Sein Glabirant enthält 

4) Zahlreiche Gorten von Teigen, unter allen Formen, Rute 
gries, Fadennudeln, Makaronis, Eterne, Nudeln, RidRef- 
baltige, ſtaͤrkende Zeige mit Safran. 

2) Gebranntes Hülieniruchtmebl, Erbienarten, Linien, Bohnen⸗ 
arten, gebranntes Kaſtanienmehl, Reißmehl, Kleber. 

3) Flaſchen mit rothem, glaflgem Weisen von Auvergue in 
Vergleihung mir Weizen aus Taganrog, Marionopul, 
Spanien, Afrika, Weizenähren und gedoͤrrten 
Die Prüfung dieſer Flaſchen fegt den Beichauer in ben 

Stand, diefe‘ verjiedenen Körnerforten niit einander zu ver» 
gleichen und zeigt, wie fi unfer Boden die ausländiſchen Samım 
und ihre Nährfraft aneignet. 





die Ueberzeugung gewonnen bat, daß vom Yungerfierben Beine Kede fl, 
hofft man jept fhon wieder auf befiere Erutereſaltate im dieſen Jahır. 
Die Roth hat etwas mehr fparen gelehrt, man brandgt weniger, ber 
Kaufmann iR vorfichtiger geworden, dee Krebit bebentenb gefdmälert, 
und man ſpekulirt höchſtens nod in der befannten Wall⸗Street in Neu; 
yorf. Man hält beffier Haus, arbeitet mehr mit eigenem Kapital auf 
kleinere und fibere Weife, — bat folglich weniger Geld zu bergen, fe 
daß der Zinsfuß wieder gefallen IR und auf gute Sicherheit Hier, met 
Fantilifch auf Namen erfier Klaſſe, der Diekonto vuzuifegnisslih zu 1% 
Bro. pr. annum fteht. Borausfichflih wird er wech wieberer geben, 
während Namen zweiter und dritter Klaffe fa wit Fetnem Opfer ange 
bracht werden fönnen, was immerhin nod einige Fleinere Walliten zw 
Jolge haben, zugleich aber die Atmofphäre der Mmanziellen and Handelt 
welt um fo beffer fäubern wird. Und damit dürfte das Nuhr 4855 Kin 
geben. Man darf aber mit ziemlicher Sicherheit anneimen, daß. werk 
bie Ernten nur einigermaßen befriedigend ausfaflen, bie nädhffelgentt 
5 Jahre Alles wieder in vollem Flor leben wird. And die Jmportajien 
von eurßpäifchen Fabriferzeugniffen wird wieder zunefnmen, fo wenig 
Gutes fi für diefe im Tanfenden Jahre prophezeien laͤßt. 

Bekanntlich werden die von auswärts kommenden Waaren wit gie 
verfteuert, fondern ine Cuſtom houfe (Jollhaue) gebracht, oder im die fe 
genannten Public Stores, dffentlihe Magazine, zu deuen ber beiveffende 
Zullbeamte die Schlüffel bat. Bon dort aus Mnnen die Mauren wieber 
zurüd, oder in irgend einen fremben Seehafen gefchidt werben, ohre daß 
Zoll darauf zu entrichten wäre. Die Importajion von Dry⸗- Goedé Lau⸗ 
genwaaren, wirb für die lepten drei Jahre im Hafen von Meuyerl am 
gegeben wie folgt. 


Zum Gebrauche vergofit 4858. 4863. 188%. 
Bollenwaaren. D. 14,843,639. D. 28,183,064. D. 48,559,068. 
Baumw. bo. „40,422, 4418., 46,564,183. „ 44, 2,446. 
Seiden da „20,826,617., 31,801,880. , 16,103,983. 
Leinen do. ‚,  6,308,705. , 8067,18. „ 6428, 620. 
Berſch. do. „4,260,708. , 58,339, 4206., 8,09%,580. 

VDou. 86,328,144. ©. 88,9383,763. BD. 70,308,82% 
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Die Beltansfahe von Gau Francisco, Californien, weuon man etwa 
55 Proz nal den Vereinigten Gtanten importirt annehmen varf, war 
m 3 4854 Doll. 34,492,000, im 3. 48583 Dell. 56,739,000, im 3. 
2883 Doll. 54,900,958, im 3. 1854 Doll. 54,506,133. Bon Neuyort 
wurde im vorigen Jahre etwas über Dell. 25,000,000 Epezie (fa lauter 
Gold) nad) Europa geſchickt. Die genauen Ungaben über ben Monat 
Dezember fehlen nach, ebenfe bie Tabellen ber Goldaueſuhr von Bellen 
nach Europa. Indeſſen gibt Nachtehendes einen ziemlich ſichern Der: 
gleich des Banzen mir ben früheren Jahren. 

Goltausfuhr von Reuyork nad) Buropa. Im I. 1850 Dell, 9,982,948, 
im 3. 1854 Doll. 63,763,209, im J. 1862 Doll. 25,096,285, im 3. 
4853 Del. 26,763,356, im I. 4854 Doll. 28,000,000 eirca. 

Ueber die Staatefchulb der Vereinigten Staaten bat man nicht aur 
im Auslande manche irrige Unſtcht, man irrt Ah au hier im. Lande 
ſelbſt oft, vi leicht weil gerne, über dieſen Gegenfand. Gs iR wahr, bie 
Schuld der Bundesregierung if verhälmigmäßig unbeträchtlic, fle wird 
ſich auf nicht ganz fechzig Millionen Dollars belaufen. Gine Kleinigkeit 
für ihre Mefiourcen,, fo lange man bie Bundesregierung von ben &1 
Gtaatöregierungen trennt. Dieſe aber find mit Ausnahme von den vier 
Staaten Reuhampfbire, DBermont, Delaware und Florida, Die feine 


Schulden haben, mehr ober weniger, theilweiſe fogar ſtark verſchuldet. 


Die Föderalsegierung beßÿtzt an und für fi eine ſehr Kefchränite Macht, 
bie Auegaben zur Erhaltung der Orbnung und zur Berwaltung im Alls 
gemeinen fallen auf bie einzelnen Staaten, deren Jeder feinen eigenen 
Haushalt zu beſorgen bat. Man rechnet die Sefammeisgaln ber 27 Staas 
ten (A unverfhuldet) Rordamerika's auf ungefähr 230 Millionen Doll. 
Die ſtaͤrkſte Staatoſchuld ift die Pennfplvaniens, etwa 40 Millionen Doll. 
Allerdings iR diefer Staat überaus reih, durch bie große Fruchtbarkeit 
des Bodens, fowie durch feine befaunten Minen von Kohlen, Gifen 
u. fe w. Ebenſo haben die Staaten Maryland, Texas, Illinois, Obio, 
Birginien un) Neuyork bedeutende Schulden und find, Maryland viel: 
leicht ausgenommen, mit den fhönfen Minen und herrlichem Boden ges 
fegnet. Wenn man nun bebenft, daß auf bem Kontinent Curopa's ber 
größte Theil der öffentlichen Bauten und Unternehmungen von ben Re⸗ 
gierungen ausgeführt wird, fo daß bie Nazionalſchuld die Koften der 
hauptſaͤchlichſten Ciſenbahnen und Hochſtraßen umfaßt, während, mit 
Ausnahme weniger Staaten in Nordamerila, alle Unteruchmungen biefer 
Gattung das Bigentfum von Privatgrfellfchaften find, fo kann man ſich 
eine hübſche Summe zufammenrechnen. 

Ge kann nicht geleugnet werben, bag Norbamerifa außergewöhnliche 
Hilfsquellen befigt,, und daß es theilweife nothwendig war, bie Zufunft 
zu antizipiven, weil in dem neuen Lande noch durchaus Alles zu ſchaffen 
war, und weil fonft deſſen materieller Reihthum auf lange Zeit hinaus 
hätte brach liegen müflen. Aber ich fürchte, daß der fo oft gerähmte 
Unternebmungsgeift des Amerifaners keine Grenzen keunt, und baß es 
jept Zeit wäre, mit neuen Plänen und Unternehmungen zu paufiven. 
Man wird es nad dem oben Angeführten erklärlich finden, daß wir in 
Amerika enorme Steuarn und Abgaben zu bezahlen haben. — Ein und 
fünfuchtel Brorent, vielmehr Doll 46%, von je Doll. 4000 — des Bers 
mögend, bas in unferem Staate jeder Bürger jährlich unter Eid ans 
zugeben hat. Nur das liegende Cigenthum (raal Estate) wird vou ge 
richtlich beſtellten Abfchägern taxirt. 

Lant dem Berichte bes Miniſters des Innern in Waſhington wur⸗ 
den während des letzten Flskal⸗Jahres von dem öffentlichen Ländereien 
ber Bundesregierung vermeffen 44,070,935 Morgen (acres), in Markt 
gebradt.8,490,047 Morgen, verkauft 7,035,735 Morgen, was eine Ein- 
nahme von Doll, 9,285,553,,, ergab. 

Wie es in foldyen Selten nicht anders zu erwarten fland, fiel nicht 
nur der Preis alles liegenden Cigenthums, fondern auch aller bonds 
stocks (Obligationen), befoudere aber der bonds u. Alzien aller Eiſen⸗ 
bahnen. Liezendes Cigenthum fällt und fieigt viel langfamer, ale Pas 
piece. Diefe legteren haben ohne Zweifel jept ihre ſchlimmſte Periode 
durchgemacht. Einige davon find ſogar zu erträglihen Kurſen geſucht und 
bie Meiften werden im Laufe biefes Jahres wenigſtens etwas fleigen, 
während andere, beſonders Alzien von erſt angefangenen Eifenbahnen, 
ih nie wieber Geben werben. Es läßt fich indeß hierüber vor der Hand 
nichts mit Beſtimmtheit fagen, die Zeit iſt noch zu kurz. Bei den befiern 
Bahnen wird bald ein Gteigen eintreten, weil einmal Niemand etwas 
auf deu Markt bringt, bis die KRurfe wieder annehmbar find, und weil 
ferner, fowie ber Handel etwas mehr belebt fein wird, auch bie Binuah- 
men ber beſſern Bahnen bes Urt fein werben, daß fie gute Dividenden 
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abıyerfen. Für manchen Ginzelnen ſich bie Bifenbahnen ein großes Uns 
glück geweſen, benn es if faft fein Kapitaliſt bier, bee nicht Ciſenbahn⸗ 
afzien Befäße, für das Land ſelbſt aber find fie von unberechenbarem 
Werthe, und fie werden bie barin angelegten enormen Summen aufs 
Ganze mit Zinfen zurädwerfen. Men fälägt die für Eiſenbahnbauten 
verausgabten Gelber auf Sechshunbert Millionen Dollars an. Wenn man 
weis, wie wohlfeil und ſchlecht, mit Curopa verglichen, unfere hieſigen 
Bahnen gebaut And, fo faun man ſich die angehenren Strecken denken, 
bie fie durchlaufen möüflen, um ben Koflenpreis herauszubeingen. Die 
Längen der hauptſächlichen nordamerikaniſchen Eiſenbahnen find Abrigene 
befannt. 

Der Generalpoftmeifter berichtet, daß in ben Bereinigten Stantin 
23,548 Poſtämter beleben. Die Poſten darchlaufen Jährlig eine Weges 
ſtrecke von 63,387,005 engl. Meilen um den Breis von 4,630,676 Doll. 
Nämlich 24,667,603 Meilen, die auf verfgiedene Urt zarückgelegt werben 
und 5 Gents pr. Meile Eoflen, 20,980,530 Meilen mit Kutfchn (Stage- 
Coaches), 6 Gent6 pr. Meile, 18,438,889 mit Gifenbahn, 42 Genie & 
Mille. pr. Meile, und 5,795,583 pr. Dampfboot, 4 Gent & Mille. vie 
Meile. Zunahme der Transportagien währen des letzten Jahres zwei 
und ein Halb Prozent. Die Ausgaben während bes legten Jahres belie 
fen ſich auf 8,577,428,,. Dollars, die Einnahmen auf 6,988,646,,, Doll., 
Zunahme der diesjährigen Einnahme ungefähr 49 Brozent. Die Koften 
der Poſtdampfſchiffe find 

für die Gollinslinie, 36 Fahrten hin u. her Liverpool 850,000 Doll. 
Nouyork⸗Bremen 44 Fahrten bin u. ber . . 183,836 ⸗ 
Neunyork⸗Havre do. DD. . 2 22. . 437,500 ⸗ 

Die allgemeine Verwaltung in jeber Branche il, Befonders in ben 
einzelnen Staaten, fo ſchlecht, wie man fie fi nur denken Fann. Es iR 
ein Pländerungefpftem bis auf ben unterften Beamten hinaus. Seit 19 
Jahren, bie ich Hier wuhne, ſcheint es mit jedem Sabre fchlechter gewor⸗ 
den zu fein. Das Traurigfie iR, daß dies fo allgemein waßr if, vaß 
man fah Feine Ausnahme von biefer Regel kennt. Die Befehe mögen 
immerhin gut, zam Theil vortrefflih fein, allein Ihre Ausführung fl 
das Gegenteil. Man flagt in Neuyork wie in Ginchmatl, daß bis 
Bublilum offen und jeden Tag großartig beftohlen werde. Das Publi⸗ 
tum wählt feine eigenen Beamten alle 2 und 3 Jahre und die Sache 
bleibt dieſelbe. Mit der Poligeiverwaltung ficht es am ſchlimmſten 
aus. Es iſt zu boffen, daß in diefer vor allem eine radifale Reform 
vorgenommen werbe. 


Wie es mit fer Moral unferes Landes ausficht, wird Bolgendes 
einigermaßen bartfun. Es muß vorausgeſchickt werden, daß nur wenige 
Mörder des Mordes im erſten Grade überführt worben, weil man fie 
meiftens nur bes „Todtſchlags“ ſchuldig findet. Dann erk kann man bes 
greifen, daß von 682% bes Mordes angellagten Verbrechern nur 84 währ 
rend des verflofienen Jahres in den Bereinigten Staaten hingerichtet 
wurden. Balifornien mit feiner Kleinen VBevölterung zählt allein 64 
Morde (hingerichtet 46), far fo viel wie der größte Staat, Neu⸗Vorfk 
74 Morde (hingerichtet 7), Georgien zählt 39 Morde und nicht eine 
Hinrichtung, Theutuethy &6, Lonifiana 47, Ohio 43 u. f. w. I 

Die Statiſtik der Eiſenbahnunfälle im Jahre 4854 auf amerikani⸗ 
[hen Bahnen if abermals eine. traurige. Sie zuhlt auf: Unfälle im 
Ganzen 493, getöbtet 468 Perſonen, verwundet 589 Perfonen. Im biefer 
Angabe ift fein folder Unfall mit erwähnt, bei dem Menfchenleben nit 
getöbtet ober befhäbigt wurben. ben fo wenig find unter der Zahl dar 
Getöbteten oder Verwundeten jene begriffen, welche durch Herabſpringen 
von den im Gange befindligen Babnzägen, dur Hinaufflimmen auf 
diefelben oder durch Meberfahren, während fie auf dem Geleife waren, 


u. |ihren Tod fanden. Gegen das Jahr 4853 Haben die Gifenbahnunfälle 


um 55 zugenommen, die Zahl der dabei Getöbteten iR aber im Jahre 
4854 um 48 geringer geweſen. 

Unfälhe anf Dampfera bat in von Bereinigten Staaten das Jahr 
4854 eine ſchaudererregende Zahl aufzuweiſen, wie aus folgender Tabelle 
ber beiden vergangenen Jahre hervorgeht. 


1854. 4883. 
Unfälle auf Dampfſchiffen .. 48. 34. 
Dabei getoͤdtet. .. 887 319 Perſ. 
Berletzt mehr oder minder gefäßetich 225 48 > 


Meber bie Sterblichkeit in den größeren Gtäbten ber Union gibt fol 
gende Zabelle eine Ueberficht. Leiber war es noch nicht gelingen, bie 
Angaben von St. Louis, Nen⸗Orleans und Pittsburgh zu erhalten. 


28 
Cholera. Staͤdte. Vinwohnerzahl. Geſorben. VBerbältuiß. 
349 Gincinneti. 480,000 3,9514 4 auf I, 
604 Philadbelphia 450,000 44,804 s»s s 38 
255 Boſton 470,000 6,630 0 36%, 
3 Baltimore 490,006 8,738 8 
2450 Neuyork 600,000 28,488 eo. % 


Eelbſt wenn man in Anfchlag bringt, daß in den Seeftädten, befon- 
ders in Reuyorl, wegen ber oft Pranf antommenden Kinwanderer, bie 
‚Gterbelifte eine größere fein muß, als im SIulande, fo erſcheint Cincin⸗ 
nati immer noch als eine gefunde Giabt. 

Daß die Mittel des Weſtens großartig And und Cincinnati mit 
Necht die Königin des Weſtens genannt wird, mögen nachſtehende That⸗ 
Sachen einigermaßen beweifen. Unſer merkantiliſches Fisfakahr fchließt 
mit dem 34. Augnf jeden Jahres. Ich habe bie fehlenden Angaben vom 
31. Auguf bis 45. Febr. 4855 ans ben Büchern ber hiefigen Handels’ 
-Jammer ausgezogen. 

Smportaglonen nom 31. ua * 66,730,029 Dollar, 
von da bis 48. Wehr. 4865 24,342,666 


In ben legten AT7'/, Monaten 87,042,695 Dollar, 
Erportazionen v. 34. Yuguf 1853 


von da bie 16. Febr. 1855 43,227,664 = 
In den legten 17?/, Monaten 68,660,454 Dollar, 


Nämlich pr. Monat pr. Jahr 
Importazionen 4,973,868 Dollar, 80,686,446 Dollar, 
Erportazionen 3,382,024 . 40,224,288 s 


8,326,892 Dollar, 99,940,70% Dollar. 


Der Werth des auf hiefigen Markt gebrachten Mehles während ber 
Iehten 5’, Monate ifl 4,006,580 Dollar, nämli 189,616 Faͤſſer von 
196 Pfunden. Der Durchſchnittspreis während derſelben Zeit war 6, 
Doll. Außerdem wurden feit legtem 4. September 404,350 Bufhel Weis 
zen (von 60 Pfunden) bier gemahlen. Der Betrag bes auf biefigen 
Markt gebrachten Schweinefleifches während berfelben Zeit ift 2,854,880 
Dollar. Die Anzahl der bier feit 4. September 41854 gefchlachteten 
Schweine iſt 339,000 gegen &34,000 in der Saifon von 4853 bis 4856. 

Die Sinwanderung bat im Jahre 1855 bebeutend zugenommen, 
und bis zum 4. November bin hatte fie bereits die Zahl der Im ganzen 
Jahre 1853 Bingewanderten erreicht, fo daß die Gefammtzahl ber in 
Reuyorf Belandeten etwas über 300,000 ſtelgt, wovon faft zwei 
Drittel auf Deutfhland kommen. Wie aber die gewöhnlich übertrieben 
glänzenden Schilderungen von hier wohnenden Deutfchen ihre im Vaters 
lande zurädgelafienen Breunde und Verwandten zur Auswanderung aufs 
muntern, fo werben die eben fo traurigen Nachrichten, die in ber legten 
Seit nothwendigerweife von bier aus an biefelben gehen mußten, nicht 
‚wenig dazu beitragen, bie Auswanderung im Jahre 4855 auffallend zu 
vermindern. Bergleit man die Binwanderung im Kafen von Neuyork 
aus den legten drei Jahren für den Monat Jannar, fo ergibt ſich fols 
gendes Refultat. 

Januar 1833, 186%, 1858, 
Neuyork 4904, 45,54, 798%, 
was bereits eine Verminderung von faft 50 Prozent gegen voriges Jahr 
darſtellt und für meine Bermutbung fpricht. Ss fliegt mir ein Dokus 
ment vor, das die vom 4. Mai bis 45. November 4854 nach der alten 
Welt zurüdgelehrten getäufciten Einwanderer auf etwas über 45,000 
nachweiſt. Uber noch viel mehr würden jedes Jahr der neuen Welt wie: 
ber den Rücken Fehren, wenn fie nur bie Möglichkeit dazu hätten. Es if 
in den legten Jahren bebeutenb ſchwieriger für neu Angekommene gewors 
den, nur das Brod zu verdienen. Ich erinnere mid, daß fchon im 
Jahre 1836 im Anfang Keiner begreifen fonnte, wie ganz anders es in 
Amerika ausſehe, ale man gehofft Hatte. Ban muß aber in bem vers 
floſſenen Winter das Elend Hier mit angefchen haben, um glauben zu 
tönnen, daß es in dem gefegneten Amerika fo bie zur Berzweiflung kom⸗ 
men fönne. Um die armen Gingewanberten, denen von Niemandem Ars 
beit oder Obdach geboten wurde, wenigfiens vom Hungertode zu retten, 
haben die Deutfchen Neuyork's, Gincinnati’s ıc. mit lobenswerthem Gifer 
Suppenanflalten errichtet, und um fie Nachts vor dem Erfrieren auf der 
Straße zu fchügen, bat man bie Polizeiſtazionshaͤuſer Nachts zu ihrer 
Beherbergung auf dem nadten Boden geöffnet. Mit nener Berzweiflung 
fahen Taufende ſolcher Armen den Tag anbrechen, trofllos und hoffnungs⸗ 


Deutſche Bewerbezeitang. 


[16 Hug — (i8 


fe6 von Arbeitſuchenden in allen Zweigen, um 50 Prozent gefallen, wäh 
rend alle Lebenemittel minbeftene um 400 Prozent geftiegen ib. Mehl, 
fräßer 3,80 bis 4,50 Doll. vr. Faß, koſtet Bier heute 8 bis 9 Dollar, 
Kartoffeln, früher 40 bis 50 Gents pr. Bufhel, beute 2 Dellar, und find 
fehr fihlecht, Ochweineheifch, früher 3 bis & Gente, bene 6 bis 7 Geuis 
n.f.w. In der Ginleitung zu einem Artikel aus der Neuyorker Ubenb> 
zeitung beißt es über den herrſchenden Rotbiand in Reuyor!: „Wir zwei» 
fein fehr, ob gegenwärtig in Deutſchland ber Arbeiter ſich in fe träßer 
Lage befindet, als bier in Umerila. Denn dert bat er in den meifen 
Fällen noch eine Art von Mädkalt au dem Gcmeinfiun Ramımvermenbter 
Kommuuen, während Hier hart hinter dem Crwerbomangel und ber Gelb; 
lofgfeit der Hunger ſteht. 

Mau hat in der Iepteren Zeit ſtarke Auftrengungen gemadit, dm 
Kongreſſe tn Waſhington eine Bill zu Stande zu bringen, welche die Ein⸗ 
wanberung von Frembden erfchweren, wenn nicht fefl unmöglich madıen 
foflte. Bor der Hand wird ein folder Borfehlag nicht durchgehen. ber 
e6 werben alle Mittel aufgeboten werden, die feſtgeſegte Zeit von 5 Yah: 
ten, die Ginwanderer in ben Bereinigten Staaten wohnen mäflen, che 
ke Bürger werben fünnen, auf 40 oder 20 Jahre auspehnen, und früßer 
ober fpäter wird eine ähnnlihe BIN zum Befeg gemacht werben. Jedenfalls 
werden Naßregeln getroffen werben, daß im Allgemeinen weber Berbre: 
her und notorife Betrüger, noch arme ober arbeitöunfähige Menfchen 
in irgend einem Gechafen gelandet werden bärfen, twie dem ſtrenge Se⸗ 
fege derart heute fon Im Staate Neuyorf beflehen. 


— — — —— 


Kugöburger Baumwon⸗Feinſpiunerei. — Die ſeit dem 
Zollvereine in der alten Auguſta, ber einſtmaligen Königin water ben 
deutſchen Handels: und Induftriekäpten, in fo erfreufidger nnd lohnender 
Beife wieberbelebte Induſtrie treibt eine Blüthe nad} der andern. Ber 
einigte Kräfte und Mittel haben in Augsburg mehrere Etabliſſemente 
gefhaffen, die unter den induſtrielen Akziengeſellſchaften betreffs Ihrer 
Rentabilität für die Theifhaber die erſte Gtelle eintichmen. Die Iepte 
Dividende ber mechaniſchen Baummollfpinmerei hat 45 Prozent ergeben. 
Nach ſolchen Erfolgen ik der Unternehmungegeiſt auf diefem Gebiet er: 
weckt worben, und da Intelligenz und @nergie in ber Ginrichtung und 
Berwaltung mit manchen lokalen Borzägen ſich vereinen, fo find die bes 
ſten Ausſichten auf eine gedeihliche Yortentwidelung vorhanden. Ber 
kurzem erſt {ft eine großartige Anflalt Hinzugetreten,, der wir fihon um 
deswillen das glädliche Gedeihen wänfchen, weil Re ſich pie Ginfährung 
eines — wie allgemein befannt — in Deutfchlanb noch wenig oder ger 
nit vertretenen Babrifagionszweigs zur Aufgabe gefept dat. Während 
die deutfhen Baummollfpinnereien bis jegt nur die niedbern Garnuum:- 
mern fpinnen und in den Handel bringen, weshalb audi der Beberf an 
feineren Befpinnften ans England, der Schweiz und Frankreich bezogen 
werben muß, wird bie „Augsburger Baummollfeinfpinnerei“ weit 
20,000 Spindeln auf die Probufzion der höhern Nummern eingeriditet 
werden. Dem Herrn Georg Heinzelmann in Augsburg gebührt des Ber» 
dienſt, diefes Unternehmen angeregt zu haben, wohei das afflgemeine Ver⸗ 
trauen fih fo fehr zu deflen Gunſten ausſprach, daß in wenigen Tagen 
das erforderliche Akzienkapital von 625,000 WI. gezeichnet war und weis 
tere Anmeldungen im Betrage von mehreren 400,000 Gulden jurüdiges 
wiefen werben mußten. Die Geſellſchaft konſtituirte fi im September 
1853, während ſchon im Juli 4854 der Dachſtuhl des 360 Fuß fangen, 
74 Fuß tiefen und vier Stockwerke hoben Spinnereigebäubes aufgerichtet 
ſtand. Die Spinnfäle haben eine Höhe von 43 und 4 Fuß, find mit 
großen eifernen Wenflern verfehen, werden von eifernen Säufen getragen, 
und entſprechen, ba fie geräumig, hefl und gefund, ihrer Beſtimmung voll- 
fommen. Auch der innere Anbau fihreitet feiner Vollendung immer na⸗ 
ber, fo daß mittelft der eingefeßten Betriebsmotore, zwei Tarbinen, Pie 
Spinnmafchinen ſogleich nach bewirfter Aufſtelung in Funkzion gefept 
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werden können. Die Abrigen Raſchinen werben baldigß nachisigen, und 
es unterliegt feinem Zweifel, daß ein Theil des ganzen Werfes baldigft 
in Gang kommen wird. (Donau.) 
(Wir werden im nähen Heft einige Mittheilungen über Baummolls 
fpinnerel in Sachſen madıen. Red. Smbitg. 





Livorno. Bandelsſsbericht son 1854. — Die in bem vor, 
jährigen Berichte angebeuteten Hemmniſſe des biefigen Handels, als 
Theuerung aller Lebensmittel und Störung der friedlichen Berhältnifie 
@urepa’s verfchafften fidy leider im Laufe des verflofenen Jahres immer 
Rärfere Geltung, vergrößerten den Mangel an Zutrauen und übten ben 
nachtheiligften Ginfluß auf den Beichäftsgang, welcher, unter andern Um: 
Räuden, bei den reichhaltigen Ernten, deren fi Toskana von faſt allen 
feinen Bodenproduften mit Ausflug von Wein, zu erfreuen hatte, einen 
lebhaften Aufſchwung hätte nehmen müſſen. Da jedoch die Preife der 
nötbigften Xebensmittel, felbft bei überfchwänglicher binnenländifcher Aus⸗ 
beute, gänzlich denjenigen ber großen europälfchden Märkte untırgeorbn:t 
And, fo erlitten folche nicht nur feinen Rüdgang, fondern erreichten eine 
felten gefehene Höhe. — Obige Zuflände wurden nun noch durch das Br» 
feinen der Cholera, weldye im vorigen Sommer und Herbit Toskana 
beimfuchte, und die bier gelinde, im Inland aber zum Theil fehr heftig 
auftrat, bedeutend verſchlimmert, fo daß unter deu unbemittelten Klaſſen 
großes Elend eintrat. — Unfere Provinz fowie der angrenzende römiſche 
Staat zogen von diefen hoben Breifen der Produfte Nugen, indem fie 
ihre reichlicden Ernten fehr vortbeilbaft realifirten. Daher waren auch 
fämmtlihe Meflen in Manufalturwaaren in jenen Diftriften lebhaft und 
bildeten vergangenen Herbſt faſt die ausfchließlihe Nachfrage, während 
alle weiter tragenden und überfeeifchen Geſchäfte in jenem Zweig gänz- 
lich vernachläffigt waren und ber Platzverbrauch durch die berifchende 
Noth ſich immer mehr verringerte. Im Folge davon bildeten die gerins 
gen Sorten Stoffe einen gegen frühere Jahre unverhaͤlmißmaͤßig größern 
Theil vom Abfag, während feine Artikel weit weniger gefragt waren. — 
Während unfer Hafen erk im GSpätherbft durch das Eintreffen namhafs 
ter GSetreibeladungen von Baypten «einige Thätigleit entwidehte, war auch 
die Aufuhr von Manufalturwaaren Feine fehr bedentende und deunoch find 
namhafte Duantitäten davon unverfauft geblieben. In wollfarbigen glat: 
ten Tuchen aber, größtentheils in Schwarz, in den geringen Gattungen 
ſaͤchſiſcher und preußiſcher Fabrikazlon, fand ein nicht unbebeutender Ab⸗ 
fag zu befriedigenden Preifen ſtatt und hat fi die gehoffte Nachfrage für 
feinere, folid gearbeitete Tuche, die fehr wenig begehrt waren, noch nicht 
eingefellt. Was von Halbtuchen, namentlih in Schwarz, in preiswür⸗ 
diger Qualitaͤt eintraf, fand raſchen und befriebigenden Abzug und madıt 
nun Sachfen in biefem Wrtifel, den e6 vun fehr ſchmeichelhaftem Anſehen 
berfiellt, dem belgiſchen und rheinlännifcgen Fabrikat mit Erfolg Konkur- 
renz. Die dicken Rodftoffe wurden auch heuer hauptfächlich durch Eng» 
land und nad diefem dur; Branfreih, Belgien und Rheinpreußen ge: 
liefext, welches letztere in ven hochfeinen Gattungen Ausgezeichuetes her 
ftellte, und auch ein ziemliches Geſchäft darin machte; dagegen war bas 
geringfte englifche Fabrikat vernadhläffigt, da der Hauptabnehmer, die 
Marine, dafür fehlte. Sachfen liefert noch immer nur wenig von dieſem 
wichtigen Artifel. Wollene Hofenftofe wurden, wie feither, in den fei- 
neren Battungen von Frankreich, in ben geringern von Belgien, in glats 
tem Grund mit gemufterten Borbären bezogen. Bon Sachſen if Ginis 
ges auf den Markt gefommen, und obſchon von gelungener Bearbeitung, 
konnte es doch wegen einfacher Breite, welche Hier der doppelten nachge⸗ 
flellt wird, und hohen -Breifen, die Konkurrenz des beigifihen Fabrikates 
nicht aushalten. Bis nicht das ſäaͤchfiſchez Fabrikat durch Anwendung ge: 
zinger Wolle, Herfiellung doppelter Breite und angemefiener Dide des 
Stoffes auf gleichen Breifen und Bedingungen mit Belgien ſteht, läßt 
fih für den Abfag deſſelben auf unfern Märkten leiver wenig hoffen. 
Flanelle und WMoltongs fanden ziemlichen Begehr und wurden dadurch 
die von früheren Jahren übrig gebliebenen Lager von halbwollmen Gat⸗ 
tungen, freilich zu gebrüdten Preifen, aber duch fämmtlich geräumt Den 
größten Theil lieferte wie gewöhnlich Sachſen zu den alten Preifen, eis 
nige wenige feinen Gattungen auch England. Karirte, hermelinartige 
und gebrudte, leptere beſonders, waren vernachläffigt, dagegen waren 
glatte, farbige Flanelle in Blau und Scharlach gefucht, dieſe Sorten lie 
ferte nur Frankreich und England. 1%, Thibet, ſowohl im fächftichen als 
franzöfifchen Fabrikate, ermangelte durchaus allen Begehrs, ungeachtet ber 
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ber namhafte Quantitaͤten unverfauft. Die Unwenbung dieſes Kleider⸗ 
Roffes, ſeit mehreren Jahren ſich Immer verringernd, wurde heuer auf 
außergewöhnliche Weife durch bie Wieberaufnahme in Mode ber farirten 
ſächſiſchen wollenen und halbwollenen Stoffe vermindert, welche vorigen 
Herbſt in ſchoͤnen, lebhaften Muflern und in ſtarken Quantitaͤten bier abs 
gefegt und fo lebhaft gefragt waren, daß am Ende fogar Mangel daran 
eintrat. Im ganz wollenen Gtoff genofien ſolche ben Vorzug, da biefels 
felben billiger als das englifche Fabrikat einftunden und im balbwollenen 
machten fle bemfelben, ihrer fchönen Mufter in lebhaften Karben wegen, 
erfolgreihe Konkurrenz. Da fih die Mode ber farirten Stoffe noch zu 
erhalten fcheint, fo dürfte der Abfag biefer Artikel auch von fernerer Ber 
beufung für Sachſen fein. Baummollene Strümpfe und Handſchuhe was 
ven nur fehr unbedeutend auf unferm Markt vertreten, weil der Binnens 
verbrauch unbedeutend {ft und der Abſatz nach der Barbarei jährli abs 
nimmt, während er fih mehr Trieſt zuwendet. Bon Sommerhandſchuhen 
liefert noch Sachſen den größten Theil des Bedarfs zu ungemein billigen 
Preifen, dagegen läßt feine Babrifazion der wollenen Winterhandfcjuhe 
in Hinficht auf Vollkommenheit und Gleganz des Models noch viel zu 
wünfchen übrig. Möbelftoffe lieferten in ven feinen feidenen und halb: 
ſeidenen Gattungen Frankreich und Deferreih, in den geringern halb» 
wollenen und baumwollenen jedoch größtentheil® Sachſen. Der Umfaß 
barin war bei gedrückten Preifen ein verringerter gegen frähere Jahre, 
wie überhaupt vieler Lurusartifel, und die früher fehr bedeutende Aus⸗ 
fuhr nad der Levante nahm ziemlih ab. Saächſiſche umd preußifde 
Schals fanden guten Adſatz umd namentlich halbwollene waren fehr bei 
gehrt, aber nur zu niedrigen Preifen. Auch die englifchen Tartanſchals 
waren gefucht, aber wenig vorhanden. Drill zu Beinkleidern, wie ge⸗ 
woͤhnlich in ben feinern Sorten von @ngland, in ben geringeren von 
Sachſen geliefert, fanden verminderten Abfap durch bie Umflände und bie 
verhefferte inländifche Wabrifazion der baummollenen und balbwollenen 
Stoffe. Ginghams blieben zwar auch voriges Frühjahr ohne alle Nach⸗ 
frage, allein bei der Mode für farirte Stoffe dürften jene zur bevorſte⸗ 
henden Saifon neuerdings in Aufnahıne kommen, wenn in fchönen, neuen 
Muftern zu billigen Breifen hergeflellt. Saͤchſiſche Stidereien und Spipen 
waren ald Zurusartifel mehr als Andere dem Einfluß der ungünfligen 
Berhältnifie unterworfen und der Umſatz darin , jowie auch vom konkur⸗ 
rirenden ſchweizeriſchen Yabrifate, war daher vermindert, ohne Ausſicht, 
bag fobald eine namhafte Beſſerung darin eintreten dürfte. Die Ausſich⸗ 
ten für den Gefchäftsgang im begonnenen Jahre find leider nicht gäns 
iger als diejenigen, welche ſich im verfloffenen verwirklichten und gejellt 
fi) noch überdies zu den angegebenen fchäblichen Cinflüſſen ein immer 
fühlbarer werbender Geldmangel im Umfag, theilweife dur Mißtrauen 
in die beſtehenden Berhältniffe, theilweife durch die auf unfern Plag abs 
gefchloffenen namhaften Anleiben an Regierung, Gemeinde und Brivate 
hervorgerufen, der nothwendigerweife ein Demmniß des Handels abgiebt. 
Der Ausfuhrhandel von Hier nad Sachen befchränfte ſich im vergange 
nen Jahr größtentheils auf namhafte Untbietungen in Speifeöl der legten 
Ernte, welche fehr ergiebig ausfiel, von Weinflein und anderen Propuften 
wurbe wegen zu hoher Preife wenig bezogen. Won unfern toskaniſchen 
und römifden Wollen wurden dagegen bedeutende Duantitäten nady 
Frankreich und auch nach Deutfchland, befonders für den rheiniichen Be⸗ 
darf, ausgeführt und dürften auch für Sachſen Interefie darbieten. 


Der Peſther Markt. — Eine Stadt in der Stadt, Gaſſen in 
den Straßen bilden die zahlreichen Markthütten. Da breitet ſich fein 
Platz, da dehnt fih feine Straße aus, da gibt es feinen verborgenen 
Straßenwinfel, von dem ber Kaufmann nicht Befig ergriffen hätte. 
Waare und Geld find um biefe Zeit Parole und Lofung. Die Waaren 
find in die verführerifcheften Falten gelegt, in die lockendſten Gruppen 
vereinigt, die Karben fchreien, und wenn das alles nicht genug reizt, dann 
ertönt das Wort des Kaufmannes, der laut feine Sirenenſtimme erſchal⸗ 
len läßt. Man müßte blind und. taub fein, um nicht in Verſuchung zu 
geratgen. Und diefe anfcheinende Wohlfeilheit! Unzaͤhlbar find die Häts - 
ten, in denen man jebes Stüd um zehn, zwanzig, hoͤchſtens dreißig Kreu⸗ 
zer erhält. Der Bauer findet es unbegreiflich, bleibt ftehen, ſchaut und 
fauft. Die Menge macht es — daß die Menge fauft! 

Und das Gefchnatter ver Schuhwiche: und Kittverfäufer, bie zumeiſt 
Juden, die Hansmwurfle der Jahrmärkte find, fortwährend Wige zeigen 


billigen Preife, zu welchen folche angeboten wurden, und es blieben ba» | und wie alle Hanswurſte ihr Publikum finden. Man lat und kauf! 
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Bon Zeit zu Zeit ſangt fehch ein Wichshändler mit feinem Nachbar eine | wand ziert ein Brealogemäise, ein Dubelfadyidier und zmei Bausıs- 
das Yublilum hochſt engbgende Polemit an. Dies geſchieht zumeifi, wenn | yaare, Üfarbas tanzend. Bor dem Bilde if das Drcheſter, bie Zigeuner 
bee Nachbar mehr Abnehmer für foime Daaten hat. Mit Scherz und in | fpielen. Im Saale ſitzen gerade unter ihnen Ungarn. Mena das Unagis 
Yodgdentfiger Sprache fängt «6 an, daus werben beide Barteien grob,  erflingt, fehen fic wehmütrhig vor A hin, deuten, Bott weil au was! 
Schimpfwoaͤrter fliegen, daß ſich das „verchrungswürdige Bublifum‘ krank feufzen ſtill und teinfen, das Allegro bewegt fie, mit dem Fuß den Taf 
lacht, und ſchließlich wird der Streit unverfändlih, bean er wird im | zu fchlagen, zu lächeln, friſch einzufchenfen und wieder zu trinfen. Sie 
ZYargon geführt, oder beide grimme Recken verkummen plöglid — weil | werben gefpräciger, neue Flaſchen fommen, ein neues Mdagio, mar 
ich die Bolizel zeigt. Den Tag über ſchmollen Re. und am näcken ſenigt laut, man trinft aud fell des Glas unfanft auf den Tiſch, man 
Morgen find fie die befen Freunde. Der unfelige Brotneid! ‚ Khlägt mit den Füßen auf den Boden, die Bläfer Flircen zufammen, man 

Ueber die verfihiedenen Schattirungen des blaffen Reides kann man | teinft Geſundheit. Und es fommen immer neue Licder und neue Flaſchen, 
auf einem folden Markte überhaupt viel Studien maden, befonders im man ſchluchzt jegt, weint und jauchzt, fpringt auf und Rampft beu Boden, 
Gebiete der Aeiderhaͤndler. Man bleibt zwifchen zwei Buben fichen und flößt mit den Bläfern an, daß fie bredden, oder fdgmettert fe auf ben 
betrachtet bald rechte bald linke die originellen zottigen Belze, „Bunra’, Tiſch, daß fie gerfchellen. Und nun hören vie ſchlanen Zigenner, wahre 
und bie haarigen Burnufle, „Guba“ genannt. Beide Befiger der Buben männliche Kofetten, gar nicht mehr zu ſpielen auf, ein Cſardas geht in 
find augenſcheinlich an unferer Seite. „Bas wünfchen Sie?’ fagt ber den andern über und ber Magyar ruft fortwährend, „Hagy volt az‘? 
@ine, ‚was Reht zu Dienften? der Under. — Ban hört es faum, Ä (Wie war das?), mit diefem eigentbämlichen Rufe zum Wienerkolen auf 
beachtet es nicht, [haut weiter und ſchweigt. „Treten Sie gefällig zu ; fordernd. Der Zigeuner ſteht feR und geigt und der Magyar erbebi A 
mir in bie Hütte‘, fagt Aaron, „Belieben Sie meine Guba's anzuſehen“, und wanft, das Weinglas in der Hand. Gr winkt dem Zigeuner Rue 
liepelt Iſaaf. Man ſchweigt. „Siehſt Du nicht, daß der Herr zu mir | und fängt am zu fingen, das Lieb und Tempo angebend, Das er geras 
will”, fagt Aaron. „Red' nicht und beläfige den Herrn nicht, ex ſteht hören möchte. Und der Zigeuner, Reis bie Zigarre im Munde, fpielt und 
mir näher“, fagt Iſaak. „Sei nicht unverſchämt“ — „bräng Dich nicht der Ungar jauchzt, fällt ihm um den Hals, gibt ihm ein Weinglas, triakt 
fo an ben Herrn, Du wirk ihn befchmugen‘ — und fo geht es fort, | mit ihm Brüderſchaft, wirft ibm Geld bin, viel Geld, ſchreit, jauchzt, 





Beide zanken und wenden fich endlich an den Betrachtenden mit der Frage, | teinft und zahlt wisder, bis er feines mehr von allem fann! 


wen er denn eigentlich beehren wolle, und ba biefer erwiedert, er babe 
blos die Formen der nngarifchen Kleidungsſtücke kennen lernen wollen, 
fehen ihn beide mit großen Augen an, und geben kopfſchüttelnd in ihre 
Hütten. Um Markte fein und nicht Faufen, das begreifen fie nicht! 

Die ganze oͤſterreichiſche Induſtrie IR auf dem Peſther Markte vers 
weten, durch Garn und Zwirn, Tuchs und Hofenſtoffe, Tuchel und Kurz 
waaren aus Wien, Böhmen, Mähren und Schlefien. — Rechnet man 
noch die Wolles, Rnoppern«, Leber: und Weinniederlagen dazu, Probufte, 
welche Boͤden füllen, im zahlreichen Höfen liegen und in ben Kellern 
zuben, fo kann man fagen, ber Peſther Markt bietet eine Austellung ber 
Robprodufte Ungarns und der Inbuflrieerzeugnifle der dentſch⸗oſterreichi⸗ 
fen Brovinzen. — Bin Heer von Kaufleuten aus Ungarn, Gerbien 
und der Walachei kauft hei den Peſther Großhaͤndlern, den Bermittlern 
zwifchen Sũdoſt und Nordweſt, und bonauab und donauanf zichen Waaren 
und Produkte. Man muß biefe Handelöbewegung fehen, um die Wich⸗ 
tigfeit der Donau zu begreifen. 

Dieſes öffentlige Leben und Schaffen einerfeits, und anderſeits das 
lebhafte Temperament und fanguinifge Naturell bes Ungarn, fein freies, 
herzliches, offenes Weſen, die Theilnahme für alles, was fein Land bes 
trifft, macht den Aufenthalt in Peſth für einige Zeit außerordentlih an: 
genehm, wenn man aus ben apathifchen, blafirten, zu den unliebenswürs 
digſten Herden des Bgeismus gewordenen Städten bes Weſtens fommt. 
Und man if Hier in der legten Beit bereite viel ruhiger und fälter ges 
worben. Beim Weine if ber Ungar aber noch immer er ſelbſt. Sur 
Marktzeit kommen viele Edelleute vom Lande in die Stadt, und da if 
dann des Abends reges Leben in GBafl» und Kaffechinfern und Bierfuben. 
Es iſt erſtaunlich, wie fich legtere feit Furger Zeit vermehrt Haben in 
biefem Weinlande. Es if bier jetzt Mode, Bier zu trinfen. (Einer jener 
Ungarn, welche jeben Deutfchen, ber nad) Ungarn fommt, mit fpöttifch 
verzogenem Munde, obne jedoch dabei unliebenswürdig zu wırden, einen 
„Bioilifator‘‘ nennen, antwortete, ale ich ihn nad dem Erflärungsgrunde 
biefer gefleigerien Bierkonfumzion fragte, „bad Bier kommt von Wien, 
es IR eben Aufgabe der Deutfchen — das Bier nad) Oſten zu tragen!“ 
Das hindert jedoch Feinen gebildeten Ungar, beutfche Wiflenfchaft zu bes 
treiben uud deutfches Bier zu trinfen. 

Das Lieblingegetränf des Ungarn bleibt aber doch ber Wein, und 
mit der „Ligeunermuff if das Bier vollends unverträglih. Wenn bie 
Zigeuner fpielen, muß das Weinglas aflompagniren. Die Zigeuner 
haben zur Marftzeit viel zu than. Sarkoͤzy und Patifarus, die zwei 
Matadore fpielen täglich bis zum frühen Morgen. Grferer iſt zivilifirter, 
ein förmliher Gentleman, trägt nur geflidte Hemden und fpielt Pot: 
pourris aus Dpern, Zaͤpperlpolkas u. f. w. ganz vertrefflich, natürlich 
nicht minder Razionaltänze. In lebteren wird er aber von Batikarus 
übertroffen. Der verfieht es noch, auf der Bioline zu ſchluchzen und zu 
jauchzen, herzerſchuͤtternd, luſterweckend. 

Es iR nicht unintereſſant, die Wirkung der Zigeunermuflf auf einen 
echten Ungar zu beobachten. Wir find im Gaſthaus, zum „Dopfengarten“ 
genannt, wo meift Magyaren fonpiren. Bin fchöner Salon, die Kück⸗ 


Das IR eine Epifode aus den Abendunterhaltungen zur Narktzeit in 
Peſth. (Danas.) 


Zuftänbe in Ehemuig. — Das Gpemniper Tageblatt ſagt mit 
Bug In Bezugnahme auf einen frühern Auffag: 

— — — Bir haben durchaus nicht gefagt, das ſich die Bewohner 
unferer Stadt ſonderlich wohl befinden, wir haben im Gegentheil aus⸗ 
bradli erwähnt, daß unfere Gtabt die vlelfache Noch ber Zeit gamg 
befonders ſchwer empfindet, daß viele Arme offen ihre Noch Klagen uns 
noch mehr im Gtillen ben bitterfien Mangel tragen, aber wir haben 
hinzugefügt, daß es nicht ſchlimmer fei, als bei ber allgemeinen eurepäi- 
ſchen Theuerungs⸗ und Kriege: und der amerilanifchen Gefchäftsmeth 
au in foldhen Gegenden, in benen feine bidgigebrängte Imbuftzichepäls 
ferung wohnt, und baß wir unferm Gewerbebetrieb fo viel Lebenskraft 
zufchreiben dürfen, ba er, fo ex anders in feiner Entwidislnag zidkt ges 
hindert wird, die jegige Krifis wohl zu überſtehen vermag. Dies aber 
ansbrädiih und öffentlich zu fagen, fühlten wir uns ans einem beppelten 
Grund bewogen, 4) weil es wahr if, und 2) weil wir durch ein auf 
Uebertreibung gegrünbetes Lamento wol ein temperäces Almofen erbetteln 
Könnten, aber unfern gerechten Auſprüchen auf Schug und förkerung ber 
Induſtrie den Grund unter den Füßen wegzichen würden. Wie fo! — 
Run wenn bie erfle Induſtrieſtadt Sachſens auf fo ſchwachen Füßen lebt, 
daß fie wit auch mehrere fhwere Jahre zu überwinden vermag, fo ven 
dient die ganze ſächſiſche Induſtrie feine Foͤrderung von Geitez Des 
Staates, fo iſt nichts Beſſeres zu thun, als alle Induſtrielle einfweilen 
mit etwas Bettelbrod nothdärftig zu füttern und fe fo bald als mägliä 
zu maflenhafter Auswanderung zu unterftägen, fo bat ber belaunie 
Staatsöfomom, der Abgeordnete Unger, ganz recht, wenn er bie ſaͤchſiſche 
Induſtrie dem Laufiger Bauernthum gegenüber wie eine lüderliche Betiel- 
birne behandelt. Wir müßten unter umfern Lefern Leute wie den ge⸗ 


naunten Abgeordneten — der einſt in ber Kammer unter dem ſächüſchen 
Mauncheſter“, defien Inpuftrie die Förderung des Staates erheifche, „Öofen- 


zeug“ verſtand — wir müßten folche Lefer haben, wenn wir eine weitere 
Auseinanderfegung für nöthig halten follten. 

Zur Ürheiterung unjerer Lejer, denen im diefer trüben Zeit einige 
Grheiterung nichts ſchaden fann, diene übrigens noch die Bemerkung, 
baf im einer Kammerfigung ber erwähnte Abgeordnete als Repräfentanten 
ber erzgebirgiſchen Inbuftrie die — — Rußbuttenleute angeführt und 
daraus, daß die Butten oft nur zur Hälfte voll feien, auf Die Unfokidikät 
ber erzgebirgifchen Induſtrie gefchloffen hat. Die Batten der Kußbüttler 
mögen allerdings oft nicht fo voll fein als bie Butten mancher andern 
Leute, denen fie ſehr unverbientermweife gefüllt werden, aber was in ſchlau 
iſt, iſt doch zu fhlan! 
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[Abtgeilung IL der — 


Gewerbskunft. 


— deuten Grwerbegeitung.] 


Gewerbliche und landwirthrehaftliche Technik. 


Mit Befchreibung der Tafeln und Mufter. 





Iubalt. Der königl. fächflihe Silberhammer und die Münze in Dresden. — Schaummeinfabrif in Niederlöenig bei Dresden. — @inritun 


von 


Strede mit Preßtopf, gebaut von Rihard Hartmann in 


ten Staaten von Nordamerika. — 


ebäuben. — Gine amerifanifhe Stimme über die Neuyorker Ausftellung. — Mittheilungen über Kalt. Bom Chemiker Smirh 
in Blackford. — Eifenwerke und Metallfabrifen in ben are 


ie eleftrifche Weberei. — Baumwolls 
emnig. Mit Zeichnungen auf Doppeltafel VI. u. VIL — Rotizen über den 


Fiſchdunger. — Engliſche Wollen auf der Parifer Ausftellung. — Neue Behandlung des Flachſes und Hanfes. Bon E. 2, Bellford. — 


Neues Berfaheen der Ylachs« und Hanfröfte 


\ u 


eber das Binfetten des Getreides. — Amerikaniſche Induſtrie. — Zu hohe Feuers 


vericherungdprämien für Kammgarufpinnereien. — Die Krappfarben und die Krappkultur von Julius Heinrich Wet In Mühlhanſen 
(Zhüringen). (Zum Mufterkärthen.) — Techniſche Mufterung. Linophanien (Durchſcheinbilder). — Heizung durch Reibung. — Neue 


Ramme. — Mafchine zur Berfertigung von Tauen und Stricken. — Binden von Handlungsbücern. — 
Weinpfähle (Sehflange). — Neue Brennfloffbereitung. — Techniſche Rorrefpondenz. @rläuterungen über Ernſt 


fabrifant) und Theoder Wiede's (Mechaniker) neue 


in Werkzeug zum Segen ber 
—*28 jr. 54 


tem Walzwalle. gebaut von Goͤtze u. Komp. in Ghemnig. — Lindener Wachoſei 


— Geſellſchaft für Mineralöl» und Peraffinferzenfabrifazion in Bonn. — Geßners Räuhmaſchine. 


Der königl. fächſiſche Silberhammer nnd die Münze in Dresden, 
befuht von 99 Mlitglievern des Dresdener Gewerbevereins am 6. Juni 1858. 


Die Befihtigung jener vortrefflichen Anftalten von Seiten 
der Mitglieder fand In der Art flatt, daß diefelben fich in mehre 
Gruppen theilten und mit einander im Beichauen abwechſelten. 
Bei dem Eintritt in die Münze gab Herr Münzmeifter Fiſcher 
eine höchſt faßliche Erläuterung über die beim Münzen vorkom- 
menden Ürbeiten nad ihrer Reihenfolge. . 

Derfelde erwähnte zunähft, daß meiflens Silber-, weniger 
Kupfer⸗, fehr wenig Goldmünzen für Sadfen und pie 
Nachbarſtaaten geprägt würden, ging dann auf den Silber» 
einkauf über, welcher in Bergfilber, Bruchſtlber (Geſchirr) und aus⸗ 
laͤndiſchen Münzforten befleht, und zwar nah Münzmarken zu 
238,8555 Grammen oder zu 46 Loth & 18 Brän. Gold wird 
blos in ausländiſchen Münzen gekauft. Miſchmetall iſt goldhal- 
tiges Silber oder filberhaltiges Gold. Kupfer wird zu Kupfer: 
geld und zum Legiren gekauft. " 

Hierauf kam der Herr Bortragende auf das Probiren des 
Goldes, Silbers und der Miſchmetalle durch vie Streichprobe, Die 
trodine Probe (Heuer: oder Kapellenprobe) und die nafle Brobe, 
welche letztere beine bei jeder einzelnen Schmelzung von allen 
beiden Warveinen vorgenommen werben, um ein ganz flcheres 
Nefultat zu erhalten, 





In einer Zeit von 34, bid 5 Stunden if ein Tiegel zum 
Ginguß fertig gefchmolzen. Nach jeder Schmelzung erfolgt ein 
Schmelzabſchluß. 

Die vorhergehend beſchriebenen Arbeiten finden im Münzge⸗ 
bäude ftatt, Die Zaine werden aber in den fogenannten Silber- 
bammer gebracht. Hier erfolgt das Glühen der Zaine in Muf⸗ 
felöfen, die mit Steinkohlen geheizt werden, mobei eine Ofenla⸗ 
dung aus 2340 Zainen, a 5—6 Mark, beſteht. Die Glühzelt 
it 30—45 Minuten nad) Maßgabe der Stärke der Zaine, dann 
folgt das Streden — in neuerer Zeit zwifchen Walzen von 
Gußſtahl. — Um die nothiwendige ganz genaue Didde zu erhal⸗ 
ten, werben „Didenlehren” angewendet. Jene Gußſtahlwalzen 
laufen mit etwa 5 Zoll Umfangsgeſchwindigkeit in der Sekunde. 
Dad Streden theilt fih in Vor-, But» und Brobeftreden ver 
Zaine. Diefelben müffen 5+ bis Smal geglüht und durchgelaſ⸗ 
fen werden, und zwar für Doppeltbaler fünfmal, für Scheide- 
münge 7: bi8 Smal. Bei legtern Münzen wird der uriprünglich 
45 Zoll lange Zain bis auf 72 Zoll Länge geftredt. 

Die nähfle Arbeit ift nun das Ausſtoßen der Platten 
(Münzen). Dee Durchmeifer der Platten if gefeglich vorgefchrie- 


| ben, doch wird bei deren Groͤße Rückſicht auf das Aufrreiben des 


Die Vorſchmelzung von Bruchfilber und ausläudifchen MRün⸗ Randes bei der fpäter folgenden Ränderirarbeit genommen. Gebr 


— bei Bergfllber ifi fe nicht noͤhig — erfolgt nad) Um⸗ 


genau muß das Gewicht der Platten fein. Um das Maß des 


fländen in befflihen *Tiegeln mit Holzkohlen⸗ oder in Grafittie- Abgangd durch das ſpätere Beizen mir jede Blatte ſchwerer gez 


gein zui Zeit lets mit Holzlohlenfenerung, wobei ver durch⸗ 
ſchnittliche Schmelzverluſt Y, bis Y, Prozent beträgt. Nach wem 
Ergebniß dieſer Borfchmelzung der Gold⸗ und Silbermünzen 
u. ſ. w. wird das jehlende Kupfer zugelegt (Befchicken), um ven 
vorgefchriebenen Feingehalt zu erhalten, worauf die Bertbeilung 
auf die einzelnen Tiegel erfolgt. 

In nächſter Reife kommt in Grafittiegeln mit Holzkohlen⸗ 
oder in eifernen Tiegeln mit Steinlohlenfeuerung dad Ginfchmel- 
zen des Beſchickten unter Hinzufügung des Beflandfchmelsguts zur 
Bornahme. 

Wenn das Schmelzgut in gusem Bluß if, wird abermals 
eine Brobe genommen und daß fehlenne Kupfer zugefegt (Auf« 
ſatzkupfer). Nachdem fh dad Aufiagkupfer verſchmolzen hat, 
mird es in die Cingüſſe — vie zuvor mit einer Miſchung von 
Bed) une Wachs geftrichen werden — mittel geſchmiedeter eifer- 
ner Kellen gegeften. Diele Eingüffe liefern linealförmige Körper 
(Bine), weldye an das Stredwerk abgeliefert werden. 

Nach erfolgten Guß wird das Herabgefallene edle Metall 
som Fußboden und aus ven linterfegern gefammelt, und gibt 
den fogenannten Aufſuch. Da endlich beim Schmeen und den 
übrigen Arbeiten fiets etwas Silber durch Antreten, mit bes 
Ace ıc. in's Weite geht, jo wird alles Wiederzuerhaltende fchließlich 
möglichft Durch Kehren des Fußbodens, Abkehren ver Wände ıc. aufs 
gefammelt. Das gefammelte Gekräz gibt für’s Jahr noch einen 
Erlös von 600 bis 700 Ihlr. an Silber. 


balten. Zur Bellimmung des Durchmeſſers bedient man fldh ver 
Groͤßenlehren, zur Bekimmung ıved Gewichts ver Richtſteine. — 
Die in der Münze befindlichen zwei größern Durchſtoßmaſchimen 
haben Schraubenſpindeln, die vier kleinern Krummzapfen für bie 
gradlinige Bewegung. Das Arbeitsmaß iſt für Mann uns Tag 
34,000 Stud größere Münzplatten, bei Fleinen Münzſorten bis 
400,000 Stud. — Nah dem Ausſtoßen werden die ſehlerhaf⸗ 
ten Blatten ausgeſucht, und dieſe, ſowie die Schroten (vie Raͤn⸗ 
der von den ausgewalzten Zainen, aud benen die Platıen ausge⸗ 
floßen find), zufammengefoßen, um wieder mit verfchmelzt zu 


werden. 

Die Ablieferung erfolgt nach dem Zaingewicht in Platten, 
was Kurantmänze betrifft, auf vie Juſtirſtube, was Scheibe: 
wänze anlangt, an die Belzanflalt, und in Schroten an bie 
Sauptihmelze. — In der Juſtirſtube angelangt, werben von ben 
zu fchwer befundenen Platten die Spähne auf ver Fläche wäh- 
vend des Rotirens verfelben abgenommen, wozu jeßt für 30 Ar- 
beiter Mafchinen vorhanden find. Jeder Arbeiter liefert pr. Tag - 
700 bis 42300 Stud ab. Hierbei werden die beim Blattenauß- 
floßen erwähnten Richtſteine verwendet. Gin Oberjuſtirer hat 
jede Platte nachzujuſtiren. Die Ablieferung geſchieht a) nach dem 
Gewicht in juflisten Platten zum Ränderiren, b) in leichten, feh« 
lerhaften, verfchnittenen Platten und c) in Spähnen zurüd an 
die Hauptſchmelze. 

Das Ränderiren theilt fi in Blind» und @utränderiren 

44 


326 





unter Auftreiben des Randes bei erfler Arbeit und unter An» 
wendung für jede Münzſorte geeigneter Ränderirſtähle. Gin 
Arbeiter liefert im Tag 8200 bis 38,500 Stück. Die legte 
Arbeit vor. vem Prägen ift das Beizen, Scheuern und Trocknen 
der Platten, wobei fie zuerfi 30 Minuten in dem mit Steinkoh⸗ 
Ien erbigten Muffelofen geglüht und dann in eine Beizlauge von 
Schwefelfäure und Wafler gebradht werben, worin fle 40 Minus» 
ten bis 2./, Stunden nah Maßgabe ihres Beingebalts verblei- 
ben. Schließlich erfolgt das Scheuern durch KHolzkohlenpulver 
und das Trodnen mittelft Dampfes auf Leinwand. 

Beim Beizen der Platten findet ein Gewichtverluſt flatt, da 
das durch die vorangegangenen Arbeiten auf die Oberfläche ver 
Münzen getretene Kupferorid durch die Beige abgeht und fie mit 
einer blanken Dberfläche aus der Beize kommen. Die Sollſchwere 
der gebeizten Platten iſt gefeglich vorgefchrieben. Die Arbeits» 
leiftung zweier Arbeiter, die mit einander arbeiten müflen, if auf 
den Tag zu 700 bis 4900 Mark (a 46 Korb Münzen) anzu- 
ſchlagen. Die Ablieferung finder flatt in gebeizten Platten und 
in Beisabgang, 

Die Arbeiten im Silberhammer werden durch Wafferkraft, 
welde der Weijerigmühlgraben liefert, und in Ermangelung durch 
Dampftraft betricben. 

Die 5id zum Prägen fertigen Platten werden nun in bie 
Münze zurückgebracht. Ehe jenoch dieſe Arbeit beſprochen werben 
Tann, muß die Anfertigung der Prägflempel und ver Ränvderir- 
ſtähle erwähnt werben. 

Zu den Punzen und Matrizen wird englifcher Gußſtahl 
verwendet. Das Graviren der Stempelflächen erfolgt theils aus 
freier Hand nah Medaillon oder Büfle, oder auch durch eine 
Kopirmajchine, mit deren Gülfe man die Münzſtempel nah Wunſch 
größer oder Eleiner anfertigen kann. 

Die Modellirung des Medaillons gefchieht -in Wachs, wel- 
ches dann in Gyps abgegoffen wird. Auf diefed wird Kupfer 
abgelagert, orer man fertigt einen Eiſenguß. Die Kupferahlage- 
rung oder der Gifenguß dienen der Kopirmafchine ald Modell 
für die Prägftempel, 

Die Stempelarbeit umfaßt die Anfertigung des Urpungens, 
der Urmatrize, des Punzens und der Matrize. Zu dem Kopf: 
ſtempel find bis zum Prägen fünf verfchiedene Stempel nothwen⸗ 
big, zu dem Wappen» oder Schriftfiempel nur vier, va Leßtere 
gleich vertieft gefertigt werden. 

Die Stempel nehmen wegen der ihnen nothwendig zu ge» 
benden Genauigkeit fehr viel Arbeit in Anfprud, wenn man dad 
Härten, Einfenfen, Ausglüben, Nachſchlagen, Anlaffen, Schleifen 
und Poliren derfelben in Anſchlag bringt. Die Ränverirfähle 
unterliegen berjelßen Behandlung, doch fl deren Anfertigung nicht 
fo fhwierig, wie die der Prägftenpel. 

Das Prägen der gebeizten PBlatten erfolgt durch ſechs Präg- 
malchinen, unter denen die bereit früher in viefen Blättern er⸗ 
wähnte Maſchine von Uhlhorn in Grevenbroich bei Düffelvorf 
bervorzubeben ifl. Die Bewegung aller Maſchinen geichieht nad 
Umſtaͤnden durch die Hand oder durch eine Dampfmaſchine. Das 
Prägen gebt im Ringe vor fih. Wenn jene ſechs Preffen im 
Gange find und z. B. , Y,, Yaı Yısı Yaor Yao Thaler mit fol: 
hen geprägt werden, liefern fle zufammen auf den Tag 445,000 
Stüd verſchiedener Münzforten, So zwar liefert eine Mafchine 
der kleinſten Gattung 75 Thaler in Pfennigen, ber größten Bat» 
tung 34,000 Thaler in Doppeltbalern auf den Tag. 

Die Prägftube übernimmt die gebeizten Platten nach Zahl: 
und Gewicht. Hier werden zunächſt die Plattenſchroten ausge⸗ 
ſucht, dann erfolgt das Prägen, worauf die Prägfchroten außges 
kefen werben. 

Als Unfälle bei den Prägftempeln können angeführt wer» 
ben Kanten: und Kreisriffe, Sprünge, Ausbrüche des Randes, 
weiche Stellen, Segen, Zufammengeben und Befterwerven. Auch 
die Prägmaſchinen find allerlei Unfällen ausgelegt. 

Die Stempeldauer von ein Paar zu einander gehöriger Stem⸗ 
pel ift im Durchfihnitt‘ bei grobem Gelde auf 25,000 Stüd, bei 
kleinern Münzen auf 40,000 Stüd Platten anzunehmen. Die 
Schrotenmenge beim Prägen beläuft fi auf I/, bis A Prozent. 
Als letzte Arbeit iſt das Auszählen, Baden ımd Mbliefern zu 
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betrachten, wobel vie böhR zwedmäßigen Zähloreter beſonders zu 
erwähnen find. Auch werden die Münzbeutel nicht mehr bios 
gebunden, fonnern über's Kreuz durchſtochen, und vie Gtifetten 
fo befefligt, daß fie Ach nicht leicht ldſen. 

Nachdem viefer Hier im Auszug mitgetbeilte, höchſt interefe 
fante und für Jeden fehr verfländliche Vortrag beendet war, bes 
gleitete die Bereinsmitglieber in die Münze Herr Wardein Buſchick 
und in den Gilberhammer Herr Münzbuchalter Diege, woſelbſt all 
vorbefchriebene Ateliers, Lokale und Laboratorien gezeigt wurden, 
Genannte Herren hatten die Güte, in ausführlicher Beſchreibung 
der Maſchinen und Arbeitöweilen dad Gehoͤrte zu vervofftändigen. 
Die Arbeiten waren überall im Gange und in ber Brägfiube 
wurde eine Maſchine aus Artiglelt gegen den Verein mit Hand 
in Bewegung gelegt. — 

Jede der beiden Vereinsabtheilungen befand ſich über zwei 
Stunden in den verfihiedenen Räumlichkeiten. Keiner der An: 
wefenden wird die vorzüglich eingerichtete und geleitete Anfalt 
unbefriedigt verlaffen haben. 





Schanmweinfabrit in Riederlösnig Bei 


Deſucht von 72 Mitgliedern des Presdener Gemerb- 
vereins. 


Bei Ankunft der Gefelfchaft wurde fie von dem ganzen 
Direktorio des Vereins empfangen und zuvorderſt in dem „Cellier“ 
(Keller) der Fabrik eingeführt. Nach geſchehener Beſchreibung ber 
Fabrikazion der Schaummweine wurden zuerfi die Brefien befucht. 
Außer den allgemein üblichen Prefien befindet fich daſelbſt audy 
eine aus Frankreich eingeführte, bei deren Anwendung 2 Manır 
mehr leiften, als bei der deutfchen Brefie 6 Mann). — 

Der Moſt wird na Maßgabe feiner Beſchaffenheit zu 
Schaummwein verwendet. Trefterwein gibt keinen tauglihen Schaum- 
wein. 

Zu einem Faß werden ca. 42 Zentner Trauben erforbert, 
und mad wem Moft an Zuderfloff mangelt, wird durch künftli⸗ 
hen Zufap erfent?). 

Der jährliche Abſatz der Fabrik berrug bis jegt ca. 40,000 
Slafhen. Bezogen werden ca. 80— 90,000 Flaſchen jährlil. 

Der Moft wird zuerfi auf Bottiche gebracht, wo er abgährt 
und auf Fäffer fammt dem erforderlichen Zufag. Darauf bleibt 
er bi8 Mai, auch Juni, mit wenig Unterbrechungen liegen, wo et 
alsdann abgezogen wird. 

Jede Blafche wird mittelfi einer Mafchine geflopft, mit Agraffe 
gefchloffen, und im Keller, von denen zwei ſich über einander be 
finden, auf Saufen gebradht. Hier erfolgt der Bruch, und hängt 
derfelbe von ver Güte des Moftes fowol, als auch von ber Tem⸗ 
peratur ab. — Der durch Bruch außlaufende Wein wird mitr 
telft Rinnen, welche fi im Fäffer ergießen, gefammelt, Tann aber 
nur zu Eſſig benußt werden. Nach vollendeter Bruchzeit werben 
die Flaſchen aufgehoben und auf neue Haufen gebraht. Mb 
würdig iſt dad Regen der Flaſchen auf Haufen, welche ca. 8 
Ellen hoch find und als Befefligung lediglich einer ſchmalen Hdl- 
zernen Schiene bei jeder Schicht und am Ende ein Tleines Klöp 
hen bedürfen. Ebenſo intereffant iſt das Stellen der lerren 
Flaſchen auf Haufen von 5—6 Ellen Höhe. 

Die Flaſchen werden fodann auf Zifhe geftellt und fo, daß 
bie Stopfen nach unten gerichter find, Hier täglich zmei Mal, und 
zwar 3— Wochen lang, gerüttelt, damit ſich etwaige im Wein 
noch befinplihe Unreinigkeit auf vem Stopfen fammele, vie vurch 


1) Wir würden es mit Danf erfennen, wären wir in den Staub 
efept, eine Befchreibung biefer vorzüglihen Preſſe veröffentlichen zu 
önnen. ‚. Re. Gwbzta. 

2) Wir wären’ begierig zu erfahren, woraus diefer „Länftlicye Zufag” 
beſtehi. Wir vermuthen, dag man das trefflide Berfahren son Dr. 
Ludwig Gall zu Nugen der Fabrik, der Meinerzeuger und der Trinfer 
angewendet hat, aber es wäre uns lieb Gewißheit darüber zu erhalten. 

Red. Bmbjtg. 
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daS Degargement (Deffnen ver Flaſche und Abgießen einer ges 
wiffen Quantität Wein) befeitigt wird. Man erſetzt dad Feh⸗ 
lende durch fogenannten Lildr. Schließlich wird die Flafche ge 
korkt, mit Bindfaden und Drabt gebunden, verpicht, oder mit 
Staniol überzogen und etikettirt. Nach einem Lager von 3—4 
Wochen ift der Wein zum Verſandt fertig, 

Sehr nüplih find die beiden Maſchinen, deren man fid 
zum Preffen der Korke bebient, die eine um die Korke weich zu 
machen, Die andere um bie ermweichten Korke in die Flaſchen zu 
brüden und die Agraffe anzulegen. Die Schnelligkeit, mir welcher 
diefe Mafchinen arbeiten, if bewundernswerth. 


Einrichtungen von Schulgebauden, 


[Diefer Artikel it zwar dem Englifchen entnommen, inzwifchen 
Finnen wir in Deutichland uns Manches daraus zu Kerzen 
nehmen und namentlich lernen, welche Sorge man in Norvamerifa 
dem heranwachſenden Geſchlechte widmet, damit es Förperlich 
kraͤftig werde.] 


Volle Aufmerkſamkeit verdient die Menge Krankheiten, denen 
unſere Jugend beiderlei Geſchlechtes während der Zeit ihrer Er⸗ 
ziehung und Ausbildung unterworfen iſt, die ohne Zweifel der 
mangelhaften Einrichtung der Schulgebäude nicht nur ihre Ent⸗ 
ſtehung, ſondern auch ihre anſteckenden Eigenſchaften und Ver⸗ 
breitung verdanken. Die Wahrheit des hier Geſagten liegt fo 
klar am Tage, daß man fih in der That über die geringe, die⸗ 
fem Begenflande bisher gewidmete Sorge wundern muß. Wenige 
wird ed geben, die, auf ihre Schuljahre zurückblickend, ſich nicht 
lebhaft der Unbebaglichkeiten in ver Scyulftube erinnern und 
baraus mit Bug dad Unwohljein herleiten, womit ihre Schulges 
noffen, oder fie felbft, von Zeit zu Zeit befallen wurben. Defien 
obhnerachtet, und wie weit auch dieſe Erfahrung unter ven Zeit: 
genofjen verbreitet it, Hat file doch, fonnerbar genug, zu feinem 
Verſuche geführt, die Lage der Kinder, infoweit dies durch Ber: 
vollkommnung der Schulgebäulichkeiten möglich ift, zu verbeflern. 
Wir erinnern und der Plage, der wir überkommen Eonnten, halten es 
aber nicht der Mühe werth, zu unterfuhen, ob auch unſere Kin- 
ber ihr unterliegen. Es hält fchwer, die Urſachen dieſer Gleich⸗ 
gültigkeit gegen Intereffen, wir meinen bier vie geſundheitlichen, 
mithin die wichtigften des Menſchen, aufzufinden, da fie doch fo 
eng mit unferm Wohliein verbunden find. Möglicherweife Fönnte 
man einen Grund davon in der Erfahrung finden, daß Nichts fo 
ſchnell vergefien wird, als die Leiden in ver Iugendzeit. Wir ge- 
denken ihrer mol, aber die Erinnerung iſt Im Allgemeinen Feine 
ſchmerzliche. Auch mag der Gedanke in und verfledt liegen, daß 
Diefe mit dem Schulleben verbundenen Widerwärtigkeiten größ- 
tentheild einen wohlthätigen Einfluß auf das fpätere Leben zur 
Solge Haben. — Sie lehren Leiden im Alter beſſer ertragen. Für 
Bildung des Karalierd find Plagen, wie die hierangeveuteten, in 
Betracht, daß fie frühzeitig an Unannehmlichkeiten gewöhnen, ge⸗ 
wiß nit ohne Nutzen, aber wir fehen bie Nothwendigkeit nicht 
ein, ſolche nügliche Lehre in jo Gefahr mitfihführender Weile zu 
geben. Körperliche und geiftige Entbehrung kann auferlegt, Selbſt⸗ 
beherrſchung kann gelehrt werben ohne Auflabung Eörperlicher 
und geifliger Leiden. Wo Leid und Plage dad Ergebniß ber 
Lehre find, da müſſen wir ven Lehrplan zum minveften ale 
ſehr ſchlecht ausgeſonnen und einer fofortigen Umarbeitung 
ſchlechterdings bedürftig erklären. Jenen, die fich nicht davon 
überzeugen wollen, daß mangelhafte Cinrichtungen ver Schulge⸗ 
bäube in geſundheitlicher Beziehung, Körperliche und geiftige Uebel 
erzeugen, empfeblen wir dringend Barnard's Werk als reih an 
praftiihen Andeutungen über ven Bau von Schulen, und mit glei⸗ 
er Wärme empfehlen wir die Durchlefung des Buchs auch Ienen, die 
obigen Bemerkungen Beinen Blauben ſchenken. Denn es überfirömt 
yon werthvollen Bemerkungen über das, was man Bilofofle und 
Biflologle der Geſundheit nennen Eönnte, und die wol darauf 
berechnet find, einen vorurtheilsfreien Lefer, dem ehrlich daran gelegen 
if, der Wahrheit auf den Grund zu kommen, zu Überzeugen. 
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Bei einem Werke ſo reich an ſchätzbaren Andeutungen — 
wenig oder kein Raum iſt darin Beſprechungen gegönnt, die einen 
Bezug auf den Hauptgegenſtand nicht haben — iſt es ſchwer zu 
enticheiden, auf welchen Bunft man die Aufmerffamfeit des Les 
ferd vorzugsmeife Ienken fol. Doc find wol die auf ven Bau 
der Schulen Bezug nehmenden für unfere Xefer auch die anzieo 
hendſten. Linter viefem Kapitel finp die Einrichtungen von Abtritten 
mit Waſſerſchluß (waterclosets) Wäfferftühle, forte die Heizunge- 
und Lüftungsapparate, die hervorragenpften. In wenigen, fehr wenis 
gen Schulen wurde, mindeſtens bis zur jüngft verfloffenen Belt, 
auf gute Cinrichtung der Abtritte Nüdjicht genommen. In unferm 
Gedächtniß taucht eine Schule auf, die in England für höchſt an⸗ 
fländig galt, wo ſedoch jener gewiſſe Ort äußerſt ekelhaft war. 
Die Gewohnheit zu entbehren Eonnte hier eingeprägt werden und 
gewiß nirgends eine thörigte und gefährlihe Enthaltfamkeit nütz⸗ 
licher angebradht fein. Und dies war fonder Zweifel ein Mus 
fler defien, was andere ſolche Drte gewöhnlich find, wenn anders 
man fi fo hoch gefhwungen hat, überhaupt, einen beftimmten 
„gewiffen Ort“ anzulegen. 1 

Nahfolgende Bemerkungen Barnard's !) über diefen Punkt 
finden ebenfogut auf ben Schulbau in England, wie auf den in 
andern Ländern Anwendung. " 

„Kein Theil des Schulenbaues erfordert fo augenblidiihe 
und forgfältige Beachtung, als der Bau und die Anlagen von 
Abtritten. In keinem andern Punkte zeigt fich ein fo ſchmuziger 
Geiz und eine ſchmähliche Hintanfegung der Rüdfichten auf Geſund⸗ 
beit, Anftand und GSittlichleit, Bel der Anlage jener Oertlich⸗ 
keiten ſollte die allergrößte Neinlichkeit, AbgefchloffenHeit, Anſtand 
ſtrenge Regel fein, und alles die Seele befledenve, das Bart: 
gefühl und die Schambaftigkeit der Empfindlichſten Berlegende 
ohne Säumen befeitigt werben. Etwaige Gemeinheiten und Frech⸗ 
beiten der Schüler müflen ſcharf beauffichtigt und auf das Un⸗ 
nadfichtigfte gerügt werden. Vernachlaäſſigung — angedeu— 
tete Binrihtungen zu treffen — von Seiten der Gemein: 
den oder des Lehrers, der Feine angemeffenen Vor⸗ 
ſchriften in diefer Beziehung erläßt, haben ſchon vie 
traurigften Bolgen für Geſundheit und Lebensglül 
taufender von Zöglingen herbeigeführt. Für jedes Ge 


ſchlecht muß ein befonderer Ort eingerichtet fein, beibe weit von | 


einander und fo aud von dem gemeinfchaftlidgen Spielplage ent: 
fernt gelegen. Gin bevedter Gang, womöglich vom Erdgeſchofſe 
oder dem Kleiderzimmer eined jeden Gejchlechte® aus, der mit 
Ausnahme der Schulftunden verjchloffen werden kann, müßte dar 
Hin führen. Diefe Orte müffen gut gelüiftet und ſtets durchaus 
reinlih gehalten werden, Wenn Waſſerſpülung angebracht were 
den ann, wird fle am rechten Orte fparen helfen. — 

” In Bezug auf Heizung und Lüftung fehlt es nicht an man⸗ 
nichfaltigen trefflichen DVorfchlägen. In dem fleißig audgearbei- 
tetert Berichte des Schullomitö von Boſton findet man über 
Lüftung viel der Beachtung beſonders werthes. Indem das Kos 
mitd die Wichtigkeit der Lüftung ausführlich befpricht, macht fie 
folgende Bemerkungen, die auf die Beſchaffenheit vieler europäls 
[hen Schulen ebenfalls Anwendung finden wird. „Der erfle 
Eindrud des Komits Hei feinem Beſuche der Schulhäufer im 
Bofton war hinreichend, ihn von deren bevauerlichem Zuſtande in 
Betreff der Lüftung zu überzeugen. In einigen fand man Die 
Luft fo fchlecht, daß man fle vor den Schulzimmern und in ben 
offenen Bingängen riechen Tonnte, und Kleiver und Haare der 
Kinder, denen man auf der Treppe begegnete, waren von dem 
Biftbauche gefhwängert. Gleiches war in Häufern der Ball, wo 
die beim Gintritt des Komite offen ſtehenden Fenſter den Beweis 
lieferten, daß die Lehrer verfucht hatten, die Luft durch Dad eins 
zige ihnen zu Gebote fiehende Mittel zu verbefiern. Zum Deff: 
nen ber Fenſter in Schulftuben find die Lehrer gezwungen, um 
fih nur einige Erleichterung zu verichaffen, und dieſes Abhülfs⸗ 
mittel ifR unter zwei Uebeln gewiß das kleinſte. Es milder 
indeffen das Uebel ver fhlechten Luft nur um andere bervorzu- 


2) Practical Mlustrations of School Architecture. By He 
Barnard, Superintendent of Common Schools in Connecticut. Seco 
Edition. New York. C. B. Norton. London. Trübner & Co. 
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rufen. Gröäftungen und entzuͤndliche Krankheiten werben baburd | hinab, wenn fie nicht gang und gar durch Bögel, die ihre NReſter 


wat, um die Luft Bleibt doch immer noch umein, Gel erregend 
un» vergiftet genug, um ben zarten Körper der Kinder anzugrei: 
gen, deſſen Friſche zu vernichten und jene gefunde Thatigkeit des 
Körpers, won der die Lebenskraft im reiferen Alter bedingt wird, 
gu untergraben.”' 

Beheizung, wenn fie auf von- der Rüftung etwas ganz 
Verſchiedenes tft, muß doch weſentlich als mit berfelben verbun⸗ 
wen betrachtet werden. In der That würde Lüftung ohne Heizung 
im Winter unausführbar und gleicherweife in Falter Jahreszeit 
Heizung ohne Lüftung unzureichend fein wegen ber Schwie⸗ 
tigfeiten, die die Erzeugung eines Luftfiromes, wodurch bie 
aud was immer für eiwem Heizmittel gezogene Wärme, gleich: 
mäßig und ohne Verſchwendung veribeift wird, mit fi bringt. 
Zar Eomwer hinwiederum, wo man zwar nicht zu Heizen bracht, 
iſt Lüftung vieleicht noch wänfhensmweriber, als im Winter, wem 
diees anderd möglich if, da fie Ach jener Zeit als ein großes Be⸗ 
wirfwiß fühlbar maht. Aber Lüftung ohne Verwendung einiger 
Wärme ift nicht fo Teicht Herzuftellen. Daher follte fie va, wo 
fie wit kräftiger Wirkung gebraucht wird, mit Heizung verbun- 
Den fein. Die praftifchen Anempfrhlungen und Vorſchläqe des 
ermähnten Komit& gründen fi auf dieſe Doppelanwendung. Das 


Klima in Nordamerika mach eine billigere Erzruaımg von Wärme | zeugte warme Luft fort. 


ald in offenen Kaminen zur gebieterifhen Nothwendigkeit. Daber 


darin bauen, verKopft werben, — ein Ball, der ſchon oft da ge 
weien if. Wir erinnern uns einmal, aufgefordert worden zu 
fein, ein Schalzimmer zu lüften, das man Yard derartige Gel» 
tenfanäte harte vergeblich Tüften wollm. Da aber in venfelben 
fein Zug, weder auf no nieder gefpärt wurde, fo unterfuchten 
wir einen Kanal, mo es ſich denn fand daß er vom oben bis um- 
ten mit WBogelneftern im firengften inne des Worte 
pfropft war. Mir machten die Anlage zu einem Dittelftauch 
mit GSeitendffnungen zur Ginlaffung frifcher Luft, und fle bes 
währte fich vollkommen. Volgendes if ver Abriß einer von 
dem Komité vorgefhlagenen Anlage. 

Der Dfen wird im Keller oder im Erdgeſchoß des Gebin- 
des aufgeflellt. Die von Ihm zu erwärmende Luft wird vurch 
einen Kanal zugeführt, deſſen Cude oben auf dem Dachhe mit 
eine® ihre Mänveng dem Winde zukehrenden Kappe verfehen 
fl. Die Luft wird deswegen aus der Höhe berabgeleitet, weil 
fie dort gemöhnli reiner — d. h. befreiter von groben, frema- 
artigen, unfauberen Stoffen if, ald unten. Der Rauchabzug für 
‚den Ofen ift in der entgegengefegten Mauer hinaufgeführe. Gin 
fenfrechter Kanal, fi unter dem Fußboden des zu erwärmenden 
Zimmers in 3 wagerechte audzweigend, leitet die im Dfen er- 
Vagerechte Platten find über vie zur 
Zulaffung der warmen Luft angebrachten Zugldder gelegt. Die 


die dort faſt allgemeine Ginfhbrung geichleffener Defen (gerade | Luft ſtößt gegen diefe Platten, Bdfinet fie etwa und breitet MG 


fo wie in Deutſchland). Diefe m dem wiedrigigelegenn Theil 


im Bemade aud. Die warme verborbene Kuft wird zu gleicher Zeit 


der Gchände oufgeſtellt und fo eingerichtet, daß fte eher eine große | mitte jenes Mittelkanald, ver durch die Dede und das De hin⸗ 


Menge mäßig ermärmter, ſtart wenige ſtark erwärmte Luft erzeu- 


läuft und in einer Kappe endigt, abgeführt. In viefen Kanal wire 


gen, feinen die wirkſamſten und wirthlichften Ginrkätungen zur | eine Lampe oder Kohlenbecken geſtellt, un ven Buftzug gu vermehren®). 


Erzeugung einer gleichmäßig vertbeilten Wärme zu fein. Be 
ver in ber Schule zu Endicott durch dad Komite angelegten 
Lhftung wurde folgendes Prinzip befolgt. Zwei Defen wurden 
im Keller aufgeflelk nnd die für viefelben nöthige Luft durch 
Luftlandie der äußern Armodfäre entnommen. Jever Dfen ver» 
ſah xine oben liegende Stube mit erwärmter Luft, die durch in 
die Wände angebrachte Kanäle hinaufſtieg. Un der Stelle, wo 
die warme Luft in das Innere ber zu erwärmennen Stuben ein⸗ 
trat, war grade Hinter dem Schieber, durch ven fie einftrömte, 
eine Oeffnung in ver äußern Mauer angebraht, une da dieſe 
Deffnung wittel einer ſich vrebenden Klappe geflellt werden 
Dounte, fo erlangte man in dem Zimmer jenen beliebigen Grad 
ber son dem Dfen ausgehenden Wärme. Um bie verborbene Luft 
zu entfernen, waren große hblzerne Luftzüge vom Fußboden jeden 
Zimmers bis in das Da geführt, wo fie dur Metallröhren 
mit einem zinnernen Zilinver in Verbindung ſtanden. Diefer 
Bilinder ragte Über das Dach Hhinans und endigte in einer Kappe. 
In Ruftfanälen, am Fußboden ſowol als im Betäfel, waren Deffnungen 
angebracht, die man einzeln oder zufammen mit pen Hanptluftzägen 
An Verbindung fegen konnte. Ein luftdichter Kohlenofen befand ſich in 
dem Zilinder auf dem Dache, woburk ein küͤnftlicher Luftzug er- 
zeugt wurbe. — Wir gönnen dieſer Anlage hier einen Plah, da 
fie weitere gute Folgen haben könnte. Che jene Umgeſtaltun⸗ 
gen vorgenommen wurben, maren die Züge zur Abführung ver 
verborbenen Luft eng und leiteten in Feine, befondere, durch daß 
Dach gehende und über die Gicbel ragende Schornſteine. Diefe 
fand man aber ungureichend, Da fie außen wegen ihrer zu ge⸗ 
ringen Weite vurch den Wind mefentlich in ihren Leiſtungen 
beeinträchtigt wurden. Auch die äußere Luft firdmte in zu unbe- 
deutender Menge den Defen zu, weshalb die betreffenden Kanäle 
erweitert werben mußten. Da ed darauf anfam, große Maffen 
mäßig erwärmter Luft zuzulaflen, fo mar allerdings die Erwei— 
terung der die warme Luft aus den Defen in vie Zimmer lei⸗ 
tenden Kanäle der erfle zu berüdfichtigende Punkt. Weil aber 
diefe In der Mauer angebracht waren, fo mußte dad Komité Oeff⸗ 
nungen in biefelbe fchlagen laffen. Der große Nugen des mitt» 
Iern Luftkanales, in den die verfchiedenen Fleinen Züge münden, 
ift Durch eine Menge Verſuche vollkommen erwiefen worben. Une 
abhängige Seitenfanäle in den Wänden find felten wirkfam, 
Laufen fie in einen leeren Raum zwifchen der Zimmerbede und 
den Dach aus, fo wird Die auffleigende Luft ſehr verborben, 
envigen fie aber in die freie Luft, fo bläſt der Wind durch fie 


In einem folgenten Berichte erflärt das Komme bie wich⸗ 
tige Beihülfe der Rampe. „If bei Elarem Falten Better der Ofen 
im Gange und fammelt fih die ganze warme Luft beſtändig Im 
einem Winkel des Gemaches, fo halt es nicht ſchwer, einen waf 
fleigenden und nad außen drängenven Lufizug am andern Sm 
merende herzuſtellen und zu unterhalten. Die Luft wird dur 
den fletigen Drud von ver einen Seite in die Luftabzüge getrichen. 
Ueberdem tritt fle ſchon wärmer hinein als die äußere Luft 1. 
Der Zug feib wird warm und fo unterhält fi der einmal ber 
geftellte Ruftzug von ſelbſt. Sind aber die Defen niet im Ganpe, 
fo it ver Fall anders, und zwar grade zu jenen Zelten ta 
Sabre, wo die Lüftımg der Schulftuben am nörhigfien ift, näm 
lich bei mildem Wetter, und wenn es noch nit warm geung 
iA, Thüren und Fenfter zu Öffnen, und doch nicht Talt genug, zn 
einzubeizen. Zu folcher Beit wird die ummittelbar und mächtig 
auf den Luftzug wirkende Rampe oben bie verborbene Luft, fo ya 
fagen, aus den vrrichiedenen Gemächern einfaugen mb vavereih 
die friſche Luft veranlaften, von andern Seiten zuzubdringen.“ 
Nicht nur bei mildem Wetter iſt vie Lampe ſehr nützlich, fons 
dern in ſehr beißen Tagen wird ihre Wirkung no wefſentlicher 
und fehägbarer fein. Lüftung Hänge begreiflib von der Ergem 
gung eines Luftzuge® ab, und viefer wird nur durch das Au 
fleigen warmer Luft im alte Luft hervorgebracht. IR der Wär 
megrad in einem Zimmer faſt dem der äußern Luft gleich, To 
findet ein ſchlechter Luftzug flatt. Del ſteigt im Waller auf, 
nicht aber Del in Del von gleiber Dichtheit. Wird DA anf den 
Boden eines mit anderem nur wenig »ichteren Del angefülftee 
Gefaäͤßes gebracht, fo wird es zwar fleigen, aber nur fehr lange 
fam. Go verhält «8 ſich grade mit warmer in ein 
eindringender Luft, deſſen Temperatur nur menig von ihr abe 
weicht. Der Luftzug mird dann ſchlecht fein. Diefe Iangfame 
Bewegung aber hat das Komits mit glüdlichem Erfolge — und 
fen lange vor demſelben viele deutſche Techniker — durch ebte in 


2 Obgleich manche Stimmen fi gegen Laftheizung erhoben babem, 
weil fie zu fehr austrodnen foll, fo möchten wir er be ich macdgen, 
dag eine gute Anlage übertriebene Austrodnung nicht herbeiführen darf. 
Man bat die Sache — wie dies oft zu geidhehen pflegt — vermorfen, 
während dies Schidfal mur die ſchlechte Ausiührung bäfte treffen john. 
Lüftung muß mit Luftheizung verbunsen werben. Hofſekretär Mieth im 
Dreéden bat fchen feit langen Jahren ein ieh? Briten wirtfames Lüftung 
ſiſtem mit Benugung einer Rampe in feiner Wohnung ausgefähtt. 
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inger Gntfernung von der Deffnung des Luftlanald ange- 

e Rampe in eine ſchnelle verwanpelt®). 

Bei Heizung und Lüftung eines Schulgebäubes if der Stand⸗ 
ort der Defen, wenn ſolche ſtatt Wafler- oder Dampfbeigung 
angewendet worden, ein Buntı von einiger Wichtigkeit. Hierüber 
mut das Komits in feinem Berichte einige uhplihe Bemerkun⸗ 
gen. Zmei Pläne kommen in Betracht, entweder die Defen im 
die Mitte zu ſtellen, von mo aus fie dann die Wärute in die 
verfchiedenen Gemächer bes Gebäudes vertheilen, oder bie Wärme⸗ 

ung an den Enden und Bereinigung der Lüflungsapparate 
Mm der Mitte. Da bei Beflfleflung der Wahl einige belangreiche 
Erwaͤgungen Plap greifen, fo geben wir in Turzen Worten die von 
dem Komits audgefprodene Meinung wieder. Bei Annahme ver 
erften Anorbnung würde die Nothwendigkeit, die Abzüge für die 
verborbene Luft fo nahe als moͤglich an den für die Zuftrimung 
der warmen Luft beſtimmten Deffnungen zu haben, aud ihre 
Stellung an den Enden des Gebäudes bepingen, da bie aus den 
Defen kommende warme Luft dvorthin geleitet wird, Dies läßt 
Folgende Ginwendungen zu. Da die Seitenmauern, in denen ſich 
die Abzuͤge ver vervorbenen Luft binaufziehen, noıhwenbigermeife 
Miter find, als vie Inneren Zwiſchenwände, fo wird Die aufflei- 
gende Luft abgekühlt und ihr Durchzug demnach verzögert. Iſt 
man ferner gewohnt, ven Luftzug bei jedem Wetter durch eine 
Lampe oder ein Rohlenbecken zu unterhalten, fo wird bierburd 
auch für jeden Abzug eine befondere Belhülfe viefer Art nöthig 
ſein. Stellt man aber die Defen an bie Enten des Gebäudes 
und den Abzug für die verborbene Luft in die Mitte, fo werben 
We jene Uinzuträglichkeiten vermichen, 

Folgendes bezieht fih anf Größe und Lage der Kanäle. 
In den Maffenzimmern von 88 und 22 Buß Flächenramm beträgt 
die durchſchnittliche Weite ber Kanäle für die erwärmte Lufı 4, 
DyGFuß, und die der Abzüge für die verdorbene Luft %, EUR. 
Sie warme Luft wird in jedem Zimmer unter dem Fußboden und 
fo nahe als möglig an feiner Oberflähe eingelaffen, und bie 
gewoͤhnliche Oeffnung für die Ausſtromung der verdorbenen Zuft 
vbeſindet fi) am entgegengeiehten Gnde ebenfalls in gleicher Höhe 
mit dem Fußboden, fo daß die untere, die Schüler umgebende 
ut ſtets rein in. Diele Anorbnung fleht, wie man bes 
merken wird, der gewöhnlich angenommenen, wo vie Audfird« 
arungdöffnungen an den böchflen Stellen des Zimmers ange 
vracht find, grabe entgegen. Indeſſen wird anempfohlen, Köcher, 
Ye man bei übertriebener Hitze öffnen kann, nahe der Zimmer: 
detke in die Luftabzugrögren anzubringen. Der von dem Komite 
fer Schulſtuben angenommene Wärmegrad if 64 bis 68 9 Fah⸗ 
venheit, was dem gefundeften Klima m ver beften Jahreszeit glei» 
Tommt. Die Größe der Möhren und Schieber, wo Heißlnftöfen 
angewendet werden, richtet fich nad Umſtänden. Folgendes wird 
in diefer Beziehung ald allgenreine Regel aufgeſtellt. Für Zim- 
mer im erften Stod von 45 [Bub Saöllige Heißluftroͤhren und 
Schieber 8 >< 42. Bür ein Zimmer von 20 IFuß 10zÖTlige 
Möhren und Schieber I >< Ib, — 25 DBuf 19%; bRige Röhren 
md Schieber 43 >< 19. Wo die heiße Luft in Bemäher eined 
andern Stodwerfes hinauf geleitet werben fol, müffen vie Heiß⸗ 
Iuftröhren 3 Zoll weniger im Durchmeſſer halten ats für vie 
untern Zimmer. Wiewol der Apparat zu heißem Waller zum 
Gibrauch für Amerika als billiger und Leichter zu überwachen 
anrınpfohlen wird, fo gibt es dod manche Bezirke, wo Heiße⸗ 
Infidfen mit Sicherheit und zur Zufrievenheit angewendet und 
billiger errichtet werben können, als ver Heißmaflerapparat. Denen, 
die in folchen Gegenden wohnen, empfehlen wir Barnarb's Wert 
als reihe Duelle von Anweifungen über ven Bau und bie billige 
Anordnung und Behandlung von Defen. 

Indem wir nun Abſchied von diefen Werke nehmen, wol: 
len wir nochmals die Aufmerkſamkeit auf defien wertbvollen Ins 
halt Ienfen. Ueber Allee, was den Bau und die innere Ein⸗ 
richtung von Schulgebäuden betrifft, wird der Leſer Bemerkungen 
von hohem praktiſchen Werthe finden. Betrachter man es ledig⸗ 


°) Abtrittgemächer find auf biefe Weife geruchlos zu machen. Dan 
weiß es, aber die Wenigſten thun darnach und — dulden Ifeber. 
Red. Gwbztg. 


lich als ein Verzeichniß wirklich gemachter Erfahrungen der Lee 
ver und anderer Perfonen, fo Tiefert es einen außerorbentlich bew 
frievigenden Beweiß von dem hehen Standpunkt, welchen bie 
Bolkserziehung und Bollswohl in den gefellfchaftlichen Cinrich⸗ 
tungen ver Amerifaner einnimmt. Gin ſolches Werk, glauben 
wir, Lönnte in England nicht erfcheinen. — Der Stoff dazu 
fehlt. — — Ein Berzeichniß von allerlei Vorſchlägen könnte aller 
dings gegeben werden, aber von deren Berüudfichtigung und Ausfüh« 
rung wären kaum 2 oder 3 Kapitel eined Buches wie Barnarb’s 
zu fühlen. Nichts, glauben wir, Fann den Unterfälen ver Ad: 
tung, in welcher das Öffentliche Erziehungbmweien in beiden Län⸗ 
dern flieht, greller an's Licht flellen, als ein genaues Verzeichniß 
der verfhiedenen zu biefem Zwecke veröffentlichten Werke. Bam 
nard fchrieb außer dem vorliegenden Werke noch 27 Bücher und 
Berichte über dieſen Gegenflane. 


Cine ameritanifche Stimme uber Die 
Nenyorker Husftelung. 


Inh.? Kampf der Induftrie. — Erfenntuiß der gegenfeftigen Kräfte wird 
durch Auskellungen vermittelt. — Nordam 6 gew er Stands 
punft. — Mafbinen, Schlöfler, Meſſerſchmiedwaaren. — Cotton ls. 
— Wiſſenſchaftliche Juſtrumente. — Bodenerzeugnifle. — Der Zus 
fland des Weinbaues. 


Der große Bortheil einer Welterziehumg Tiegt in der Kenntnis, 
die fie jungen Männern über die genaue Aufdehnung Ihrer eigenen 
Kräfte, verglichen mit denen ihrer Gefährten, Me ihre Mitbewerber 
in dem großen Bettlampf des Lebens fein ſollen, beibringt. Ein 
lediglich zu Haufe erzogener Jüngfing, wie forgfältig er auch 
geleitet worden fein mag, leider Immer unter ernfien Naibeflen, 
denn da ihm der Maßſtab ver Vergleihung Fehlt, mit dem er 
ſich felbſt meffen Tönnte, jo erkennt er niemals jelne Schwächen 
noch weiß er in melcher Richtung feine Kräfte am vortbeithafteien 
auszubilden fein möchten. In der vollfien Ueberzeugung kann er 
in das Leben eintreten, dab jedes Wort, mas ihm feine Freunde 
fagen, wahr if, und daß er ein Wunder von Gelchm 
famfeit, oder einer ver auffleigeneen Sterne am Horizonte ber 
Biſſenſchaften fei, bid er fi vielleicht bitter enttäufgt und ſelbſt 
in feinen Lieblingsbefchäftigungen von Tauſenden übertroffen findet. 
Dahingegen fchärfen nicht nur wiederholte Kraftvergleiche mit 
Anderen, deren Beihäftigemgen und Strebungen dieſelben fin, 
feine Fähigkeiten und regen fernen Bleib an, fondern ſehen ihn 
auch in ven Stand eine genane Erkenntniß feines’ eigenen Wertheß 
zu erlangen, zeigen ihm worin feine Kraft fliegt, embhllen feine 
Schwächen, weiten feine Vorſicht und lehren ihn welche Waſſen 
er aller Wahrſcheinlichkett nach mit der größten Gewanbheit zu 
führen berufen if. Das große Geheimniß des glüͤcklichen Erfolges 
in diefer Welt Ttegt nicht fowol darin Etwas gut, ſondern «6 
befier als Andere zu machen. Kann man ed nit Iemand 
zuvorthun, fo it man Niemand. Ban darf ſich nicht wundern, 
daß das Leben mit einem Kampf verglichen wird. 


betrifft, jo befanden fi bisher die Vdlker der Welt genau in 
der Rage eines Jünglings, der nie eine Schule oder Untwerfiekt 
befuchte und demnach in vollfommener Unwiffenheit über bie 
Stufe fchwebt, die er auf ber Keiter ver Vollkommenheiten ein: 
nimmt. In den Wiffenfchaften ver Zerftörung iſt die beziehent- 
liche Rangſtufe des Verdienſtes verichiedentlihe Male erkannt 
worden. Die Tod dringenden Kenntniffe und Kräfte eines jeden 
Volkes der Welt find mit wunderbarer Richtigkeit gegeneinander 
abgewogen worven, aber, auffallend genug, bis zum Jahr 4854 
fehlte e8 den Rändern an den Mitteln zu ertennen, was Wr 
wahrer Standpunkt in jenen Künften war, vie menſchliche Bohls 
fahrt erzeugen. In jenem Jahr belehrte: die Londoner Weltaut- 
flellung zum erſten Male den Gewerbtreibenden und Babrilenten 
“eines jeden Landes über ihr wahres Verdienft und Das Mab 
| ihrer Mängel im Vergleich zu ihren Mitberverbern. Die Anger 
einiger berfelben wurden fo geöffnet, daß fie ſchmernen. Wunder 
—* Umgeſtaltungen fanden ſtatt. Muſter und Verzierungen, d 


Was nun alle die friedlichen Beſchaͤftigungen der Menfſchen 
| 








320 


— — — — 


man noeh I Monat veorher als die Vollkommenheit ſelbſt be⸗ 
trachtet hatten, erſchienen abſcheulich und abgeſchmackt. Arbeiten, 
vderen ewige Dauer verbürgt waren, fanden ſich ploͤtzlich dicht neben 
anderen vie offenbar noch längere Dauer verſprachen. Dem fein⸗ 
Ren Leinen flellte ſich noch feinereö gegenüber. Möbeln, vie allent: 
halben und in alen Zeitungen zum Wettkampf aufferberten, 
knickten zuſammen und offenbarten neben andere geflellt ihre Mängel, 
Kurz Borurtheile aller Art erhielten einen gewaltigen Stoß, von 
dem fie fich nie erholen werben. Bor der Eröffnung der Aus: 
ſtellung Hatten Amerika, Frankreich und England, die drei großen 
Mivalen im Handel und Fabrikweſen, nur einen unvollftommenen 
Begriff von ihrer gegenfeitigen Stärke. Kein biefer Länder 
wußte genau was ed zu fürdhten hatte — an welder Stelle es 
am leichieften verwunpbar ſei. Am Schluffe derſelben kannte 
Jedes genau feine eigene Stellung. Augenfcheinlih fand Frank⸗ 
rei in Allem, worin Geſchmack und künſtleriſcher Sinn eine 
Sauptrole fpielen, auf der erflen Stufe. Niemand konnte die 
lebhaften Gallier einer übertriebenen Gitelkeit beſchuldigen, wenn 
fie die Welt während der Dauer der Ausftellung fo oft davon 
erzäblien, daß „quant aux articles de gout et de luxe, la 
France y tenait la premiöre place.“ In dem Nüsplihften, in 
Allem was durch ungeheure Mafchinenkraft, durch unermüpdlichen 
Bleiß erzeugt werden kann, in der Kunf zu fabriziren, kurz 
ohne Beziehung auf irgend etwas anderes ald praftiichen Nugen, 
Hand Großbritannien unbezweifelt oben an. Aber Amerika hatte 
gewiß den Vorzug In der finnreihen Anwendung der Wiflen- 
fhaften auf die Induſtrie, in Erfindungen, vie darauf berechnet 
find, die großen Berritungen des Handels und Aderbaues zu 
erleichtern — in Allem was ein fcharfer praktiſcher Geiſt erfinden 
Tann. Dies war es gerade was von einem neuen Rande zu er- 
warten fand, deſſen Hülfsquellen noch ismer unvolllommen ents 
widelt find, deſſen Rohſtoffe man nur zur Hälfte Eennt, und mo 
bie ganze Willenskraft eined in Bezug auf Thätigkeit unüber: 
troffenen Volkes bis jegt nur eben Hinreichte einen flüchtigen 
Blick auf die in ihnen angehäuften Mittel zu einer mächtigen 
Bufunft zu werfen. 
Aber um der Natur feiner umfangreichen, ſchweren und 
werthvollen Beiträge willen Hatte Amerika auf dem Weltmarfte 
won 4854 mit großen, auffallenden Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Die Koften der Landfracht, in manchen Bällen, aus unendlich ent 
fernten Gegenden des Inlandes und über die weite Außpehnung 
des Weltmeeres, — dad Wagniß, der Zmeifel der mande be⸗ 
ſchlich in Betreff des Erfolges — alle diefe Umſtände vereinigten 
fh, um amerikaniſche Erfinder und Fabrikanten abzuhalten, auf 
dem großen Weltmarkte von 4854 ald Mitbewerber aufzutreten. 
Die Folge davon war, daß die den Bereinigten Staaten im 
Kriftallpalafte zugewiefene Abtheilung anfänglih nur fpärlich 
gefüllt war, und wenn auch fpätere Ginfendungen zur Verſtärkung 
ihrer Stellung beitrugen, fo war ihr Inhalt doch nie von ver 
Beſchaffenheit, die Aufmerkſamkeit ver Mafien auf ſich zu ziehen, 
Die ſchimmernden Erzeugniffe der franzäfifchen, Öfterreichiichen 
und belgifchen Inpufttie, womit die amerifanifchen Waaren umringt 
waren, boten, nach einer allgemeinen Regel, dem verwunderten 
Auge der täglich die feenartigen Gänge dieſes glänzenden Ge⸗ 
baͤudes füllenden Menge weit mehr Anziehendes dar. Auch bie 
englijche Preſſe ließ anfänglih den Anftrengungen ver Amerikaner 
eine Gerechtigkeit widerfahren. Höhniſch deutete man auf daß 
düſtere Unfehen ver Gegenſtände ihres Kunft» und Bewerbfleißes 
ald Gegenfag zu dem glänzenden Aeußeren und der audgezeich- 
neten Dollendung der mehr ausgeführten Arbeiten ihrer Mit- 
bewerber. Erſt nachdem ver anfängliche, oberflächlihe Eindrud 
vorüber war — als der nachbenfende, ernſte Theil der Beſucher 
bie Ausflelung zu einem Drt ihrer aufmerfjamen Betrachtung 
madten um zu unterfuhen, welche Segnungen over Glückver⸗ 
beißungen für die Menichheit fie enthalte — erſt dann erntete 
Amerika den ihm gebührennen Theil von Anerkennung. Mit 
Freude und Herzlichkeit ſahen fie dieſen Augenblick eintreten, 
Man fand nun, daß faft jeder von Amerika eingefandte Gegen⸗ 
fland in fih den Keim zu einer Umgeftaltung in irgend einem 
Bweige des Verkehrs, Handels oder der Fabrikazion trage. Klar 
erſchien es jedoch, daß jenes Landes Gewerbkraft nur auf eigenem 
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Grund und Boyen gehörig gewürdigt werben könnte — da, wo 
alle Erzeugniſſe des weit ausgedehnten, Amerika's Geſehe amsı= 
kennenden Landſtriches, der alle Berfchienenheiten des Klima 6, von 
dem Gife des Bolarkreifeß bis zu dem Sonnenbrande ber Tropen 
umſchließt — wo fein Gifenbahnfißem, feine Telegrafen, Damyfe 
boote, Beuerwaffen, Gchlöffer, feine Gegeliahrzeuge un» Seemaſchi⸗ 


nen, alle verſchieden und, man lafle uns binzufügen, in mancher 


Beziehung vorzüglicher als vie der alten Welt — alle ihre 
Eigenthümkichkeiten, Kräfte und Vorzüge entfalten konnten. Sa 
keinem fremden Lande war die Röfung einer foldyen Aufgabe 
möglich und in der Ausſtellung zu Neuyork bat Amerika Alles, 
ja mehr old Alles gethan was von ihm erwartet werben fonnte. 
In keiner Sammlung der Werke menihlihen Fleißes entfalsete 
fih der Genius des Nützlichen auf jo flegeeihe Weiſe. All ver 
Sharffinn, die mechaniſche Geſchicklichkeit und der Unternehfmungs- 
geiſt eines großen Volkes vereinigten ſich zu dem einzigen Zwecke, 
des Menſchen Herrfchaft über die Natur zu erleichtern und fldger 
zu fielen. Inlänpijche Meſſerſchmiedwaare machte eıne fo gläu- 
zende Ausſtellung, daß Sheffield und Birmingham wol Urſache 
haben, nm ihr Uebergewicht zu bangen. Ian ber That haben 
ameritanifche Fabrikanten in dieſem Induſtriezweige eine ſolche 
Vollkommenheit erreicht, daß fle in vielen Fällen engliſches Fa⸗ 
brikat von ihren Märkten ausſchloſſen. In Schloͤſſern iſt die 
alte Oberberrfchaft behauptet worden und bezüglih auf Handwerkt⸗ 
geräthſchaften iR durch Erfindung neuer Formen, neuer Benugung 
von medhanifchen Mitteln und neuer Gebrauchſmethoden fo viel 
gethan worden, daß man für die nächſte Benerazion fo Feine 
Fortſchritte darin für möglich halten möchte. Bier neue Patent⸗ 
maſchinen Bretter zu hobeln, neue Maſchinen Dauben zu fchnriden 
und Flachs aufzubereiten, neue Drehbänfe, neue Gifenhebels, 
Durchſchlag⸗- und Prägmaſchinen, vie dad Eifen kalt behandeln, 
ale wäre es Lehm, es breit drüden, zerjchneiden, walzen und 
bohren — Webeſtühle, Spinn⸗ und Krämpelmaſchinen, Dampf: 
prefien un» Pumpen, Schrauben, Heibluft- und Dampfmalchinen, 
Nähmaschinen und eine Schaar anderer Erfindungen um Hau" 
arbeit zu erfparen oder gänzlich zu beieltigen, ober die Entfer 
nungen, Wind und Wellen zu beflegen, füllen die Abtheilung für 
das Mafhinenwefen. Unter allen Ausftellungsgegenfänden befinvet 
fih inzwiſchen nicht einer, der, obſchon felt längerer Zeit wohl 
gekannt, die Aufmerkfamfeit um des mächtigen Einfluffes willen, 
den er auf die Induſtrie Englands ſowol als Amerila’6 ausgeübt 
bat, doch mehr auf ſich zöge ale Whliney’s Cotton Gin (eine 
Mafchine die Baummolle von ihren Samen zu reinigen). Sie if eine 
ein Halbjahrhundert alte Exrfinnung, die eine eben fo hervorragende 
Rolle in ver Entwidelung der Baumwollfabrikazion fpielte, als 
der Maſchinenwebſtuhl. 

Einige wenige Thatſachen werden unfere Leſer von der 
Wichtigkeit dieſer Erfindung überzeugen. Großbritannien, ber 
Hauptfig der Baummollfabritazion, erhält 84 Prozent feines Roh: 
Roffes aus Amerika. In gewiffen Gegenden Georgiens und 
Sädkarolina's if, wegen der Eigenthümlichkeit des Bodens, wie 
Baumwolle nad) dem Einernten, ohne weitere Vorbehandlung 
fertig zur Ausfuhr, Aber in dem ganzen übrigen Theil des 
Baummollbezirkes der Union ift fie nah der Ernte dermaßen mit 
Samen vermifcht, daß fle nothwendigerweiſe, ehe der Spinner fr 
in Arbeit nehmen fann, noch vorbehanvelt werden muß. Die 
Folge davon war, daß im Sabre 4793 die Vereinigten Gtaaten 
nur 307 Ballen auszuführen vermochten und die Fabrikazion in 
England in verhältnigmäßig beſchränkter Auspehnung verblich. 
Im Jahre 4796 erfand Eli Whitney feine Mafchine, vie mit 
wunderbarer Geſchwindigkeit den Flaum von allen groben uud 
harten Unreinigkeiten fäubert, und in vemfelben Jahre flieg die 
Ausfuhr ſchon auf 3,000 Ballen, Im Jahre 4849 erreichte fle 
die Höhe von 4,500,000 Ballen und im Jahre 4853 Batte fie 
wahrfcheinlih noch um 4, zugenommen. Im gegenwärtigen 
Augenblide beidäftige vie Baummollfabrilazgion den achten Theil 
der Bevölkerung des vereinigten Königreiches, und ſchafft Exrzeug 
niffe zum jährlihen Werthe von 30,000,000 Bid. Sterl. Dis 
auf die Baummollinduftrie Großbritanniens Taftenden Abgaben 
machen ven vierten Theil der fämmtlihen Staatseinfänfte aus. 
Soviel über die „Cotton Gin“. 
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- Zn des Abtheilung der Infirumente für wiſſenſchaftliche 
Zwecke ficht Amerika ohne Nebenbubler da (?). In Wägen — 
worin ed In der großen Ausflellung von 1854 fo vieles Treff 
liche zeigte — bemerken wir nichts Neues, außer hölzerne Spring- 
federn, die wir für eine Erfindung von zweifelhafter Nüglichkeit *) 
Balten. Auch die Pianofortes behaupten fih auf ihrer alten 
Kangflufe, erreichen aber noch immer nit die Bolllommenbeit 
anderer Länder. 

In einem flüchtigen Weberblid, wie dieſer Auffap gibt, ver: 
mögen wir nicht auf bie Einzelheiten in den verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen einzugeben. Wir verlaffen demnad vie Abtheiluug 
mechanifcher Erfindungen, indem wir blos diejenigen anführten, 
von denen wir große Erfolge amerifanlfhen Scharffinnd und von 
Bebarrlichkeit dieſes Volkes auffallend kundgegeben erachten, und 
in denen Amerika, und zwar in nicht zu entfernter Zeit, mit den 
beſten Erzeugnifſen ausbländiſcher Arbeit flegreich zu wetteifern 
verſpricht. Amerikaniſche Arbeiter haben jetzt ihre Kraft kennen 
gelernt und haben einen Maßſtab in die Hand bekommen zur 
Beurtheilung ihres Standpunkts. Seit etwas länger als einem 
halben Jahrhundert erhoben fie ſich aus dem Nichts auf eine 
Stufe mit dem” ſeit langer Zeit geübten Scharffinn ver Völker 
der alten Welt ?). 

Eine Abtheilung der Ausftellung if wie wir glauben interef- 
fanter als irgend eine andere, aber es war keineswegs in ihr 
fo viel zur Schau ale man erwarten durfte, gewiß nicht auß 
Mangel an Stoff dazu, fondern jedenfalls nur aus Mangel an 
Zeit, Raum und Mitteln. Wir meinen die Abtheilung ber 
Naturerzeugniffe Amerika’, aus den verfchievenen Gegenven und 
Klimaten, vom atlantifchen bis zum flillen Meere und von den 
großen Seen des Nordens bis zum Golf von Mexiko. Cine 
merfwürbigere und verfähiedenartigere Anfammlung von Dingen, 
die zum Wohlbefinden des Menfchen oder zu feinem Glücke bei: 
tragen, oder ſchlagendere Beweile von den großartigen, faſt uner: 
ſchoͤpflichen Hülfsquellen des Bodens der Vereinigten Staaten 
Könnten nicht geliefert werben, als durch zahlreiche wohlgeordnete 
Vrobeſtucke. Biel iſt gethan worden, mehr hätte gethan werden 
tönnen. Die verfhienenen Arten meblhaltiger und ähnlicher Er: 
zeugniffe, die auf dem amerikaniſchen Frühſtückstiſche das Erflaunen 
des Fremden erregen, als Weizen, Roggen, Gerſte, Mais, Kür» 
biſſe, Pfirfiche, Dams, Mebl, Zuder, ferner die Inpuftrie und 
Manufakturrohfloffe, als Hanf, Baumwolle, Flacho, Wolle, Eifen, 
Kupfer, und die anderen Erze aus dem großen Mineralbezirt am 
Lake Superior und anderen Bezirken, alle dieſe Artikel fanden 
ihren Plag in der Ausftellung, aber keinen von ihnen fo hervor- 
ſtechend als wir gewünſcht bätten, und in feiner Anordnung wo⸗ 
durch ihre Wichtigkeit Tundgegeben wäre. In einem Zweige ver 
Landwirthſchaft finden wir mit Bergnüägen, vaß Amerika anfängt, 
mit ver alten Welt in Mitbewerbung und zwar in feine gering 
zu achtende zu treten. Der Weinbau if in ven Bereinigten 
Staaten bereit eine einträglide Beſchäftigung geworben und 
verſpricht diefelben in einem Erzeugniſſe, von dem jährlich große 
Mafien verbraucht werden, von dem europäilhen Feſtlande unab- 
hängig zu mahen?. Gr if} natürlih noch in der Kindheit, 
doch waren die feither erlangten Erfolge fehr befriedigend. Ohio 
iR der Hauptfig des Weinbaues und die hauptfählich gebaute 
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d Und von fehr alter Herkunft Halten, da fie feit undenflicher Zeit, 
aus Efchenhulz gefertigt, in Schweden und Norwegen ggebrant werben. 

ed. Gwbztg. 

2) Wir wollen bei biefer Kundgebung amerikaniſchen Stolzes doch 
die Bemerkung einfchieben, daß jenes raſche Erklimmen der Stufenleiter 
mancher Gewerbe dadurch einiges von feiner Schwierigkeit verliert, wenn 
man erwägt, daß Europa den Peden Steigern die Buße Rellte und hob, 
daß Europa feine Wiffenfchaften und Kenntniffe und dazu auch noch tüch⸗ 
tge Köpfe und Hände bem jungen Lande zuführte, ed. Gwbztg. 

2) Alſo auch in Amerifa das Feldgeſchrei Unabhängigkeit ven deut⸗ 
fhem Fleiß und deutſchem Bobenerzeugniß" Abhängigkeit bagenen von 
amerifanifher Baumwolle und wo möglih auch noch von amerifaniichem 
Fleiſch und Mehl! 
{her Wolle und deutfhem Korn, Abhängigkeit aber von unferm Bifen 
und Garn! Wir Deutfhe find nur dazu da um geidhoren zu werden, 
von jenen Allerwelts:Barbieren, den @ngländern, wie deren Lords ım 
Parlament gefaat haben. Und unfere fehureifrigen Freihändler fchreien 
immer noch nach ber englifchen Scheere! Ned. Gwbztg. 
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Traube iſt dortigen Urfprungs. Cincinnati iſt der Mittelpunkt 
des Weinbezirkes und wiewol viele der Weinbereiter aus Deutſch⸗ 
Ian», Frankreich und der Schweiz Eingewanderte find, fo beſteht 
doch der größte Theil der Weinbauer und Winzer ſtets aus Ameri⸗ 
fanern. Die beimifchen Weine werben in Amerika bereits (natürs 
lich aus Nazionalſtolz) vorgezogen, wiewol ihre Babrikazion bei 
Weitem noch nicht zur Bolllommenheit gedieh. Im Staate Ohio 
find ungefähr 2,000 Ader mit Wein bebaut. Den Werth ver 
Ernte im Jahr 4852 fhäßte man auf 4,000,000 Dodars oder 
ungefähr 300,000 Pfd. Sterl. Im vergangenen Jahre bereiteten 
vier Hanbelshäufer in Gincinnati 250,000 Flaſchen Schaumwein 
im Werthe von ungefähr 50 Shilling dad Dugend, waren aber 
nicht im Stande den Begehr nur einigermaßen zu befriepigem, 

In Bezug auf Leitungen im Gebiete der ſchoͤnen Künfle 
waren bie Ergebniffe der Ausfielung befrienigend und berechtigten 
zu großen Hoffnungen auf fünftige Vortrefflichkeit. Amerikaniſche 
Künftler Haben bisher große Schwierigkeiten zu bekämpfen gehabt, 
Dus Hauptbeftreben Geld zu verbienen, ober das rein materlelle 
Trachten, wie es in einem neuen Lande ſtets vorberrfchenn fein 
muß, beraubte die Künftler des großen, dem Talente gebührennen 
Lohns — des Ruhmse und der Öffentlichen Aufmunterung. Die 
ſchoͤne Kunft wird zu fehr in ven Hintergrund gebrängt, währen 
man ihre Schwefter die nügliche übertrieben liebkoſt. Eigentlich 
folen beide Schwefter in Uebereinflimmung zufanımen wirken, 
eine Wahrheit, bie das amerifanifche Volt allmälig jegt zu bes 
greifen anfängt. In Erwägung, daß alle Berlen der Kunſt in 
Guropa aufbewahrt werben, fie nie von ber Mafle des amerika 
niſchen Volkes beihaut und gewürdigt werben fönnen, und daß 
amerikaniſche Künfller nur nach einer langen, Eoftfpieligen und 
mũhevollen Reife Begeiflerung an den großen Kunſtquellen Guropa’s 
trinken tönnen, muß man die verſchiedenen Meifterwerke in Neu: 
york als einen unfchägbaren Erwerb betrachten, neben venen 
die Werke des einheimifhen Talentes keinen unwürbigen Ping 
einnehmen. 

[Der Berfaffer vorflehender Auslaffung iſt flolz auf Amerika, 
was ihm nicht zu verargen if, felbft wenn fein Stolz nicht Immer 
fo ganz gerechtfertigt wäre. „Siolz will ich den Spanleri Ich 
hab' e8 gern wenn auch der Becher überfhäumt” und flolz möchten 
wir auch gern den Deutfchen ſehen auf fein Land und feines 
Volkes Kraft und Geltung in allen preiswürbigen Dingen. Wenn - 
jeder Deutiche im In⸗ und Auslande Diefen Wunſch theilte, dann 
würde in den Büchern, ven Beitungen und auf den Mebner: 
fühlen des Auslandes anders von Deutfchland gefprochen werben 
als es wird, Man würde ſich nicht mehr fo über Deutſchland 
„ausihweigen”, wie man es thut und au In vorſtehendem Aufe 
fage thut. Wir glauben, daß der Provinzialgeii in Deutſchland 
nicht die Urfache des Mangeld an großem, ſtarkem Nazionalfinn 
in Deutfchland if. _ Denn der eine fchließt den andern nicht aus. 
Der eine kann und muß durch den Andern gehoben werben zu 
mächtiger Geſammtwirkung. Wohl aber Hegen wir vie fefte 
Meberzeugung, daß jener Weltbürgerfinn mancher deutfchen Pro⸗ 
fefforen, Filoſofen, Zilologen, Dichter und — Freihändler uns zu 
einer recht erbärmlihen Nazion niht gemacht bat — denn da 
thäte man jenen Leuten zu viel Ehre an — fondern machen würde, 
wenn man gewähren liege und fly nach ihren Anfichten richten 
wollte. Rev, Gwbztg.)] 


Mittheilungen uber Kalk. 
Dom Ghemifer Smith in Bladford. 


Das Kalzium, die metallifche Grundlage des Kalkes, wurde 
4808 von Davy entdeckt. Man Tonnte es biäher nur in kleinen 
Duantitäten barflellen, und wir wiflen von feinen @igenfchaften 
wenig mehr, als daß es ein weißes Metall von fllberähnlichem 
Anſehen, hoͤchſt entzündlich und kaum doppelt fo ſchwer als das 
Wafſer iſt. Erhitzt verbrennt es mis ſchönem Brillantfeuer. Es 
zerſeht das Waſſer, indem es fi mit dem Sauerſtoff deſſelben 
verbindet vund den Waſſerſtoff frei macht. An der Luft oxidirt 
| es äußerft raſch, und bildet dann den Stoff, den wir unter dem 
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na folk Sonnen, ums beifen Vrepoczion 20 Kalzium | Ranoiheil des Düngers, wird frei und verflöchtigt fi, Der 
er Sauhef — 38 Kult ih. Wenn man kohlenfauren Reif | Achlalt IR an fi ein elgentliches Düngmittel, aber er bit 
aut Wafler zw einem Zeige formt und auf eine Blatinfhale legt, | dazu ale harten Bilanzenftoffe, wie Wosfe, GHoljiafer m. ngk, 
die mit Dem peofltiven Mole einer ſehr Fräftigen galsanifchen Bat- | welche im Boden vorfommen koͤnnen, zu zerfegen uun im Waſfer 
trie verbunden HR, alddann ein Kägelchen Queckfilber in eine löslih zu mahen, jo bap fie eine gute Pflanzennahrung abgeben. 
Bertiefung des Kalkes bringt und dieſes mit dem negatinen Bol Die Hauptwirkung des Kalfs beficht aljo darin, daß er Die Ben 
zer Batterie in Verbindung fegt, fo wird der kohlenſaure Kalt weſung oder Zerfegung der organifchen Gtoffe befördert, oder, ut 
zerlegt. Der Sauerflofl veſſelben wir frei und Das Kalzium Davy zu reden, Unauflösliches auflöslih macht. 
wire vom negativen Pol angezogen, wo es fi mit dem Oueck⸗ Aus Magneſia⸗ und eiſenhaltigen Kalkſteinen bereiteter Kall 
iber zu einem Amalgam vereinigt, Beim nachherigen Erhitzen | eignet ſich gut zu Mörtel over Zemen⸗, aber nicht fo gut zu 
ned Amalgams verflüctigt ich das Duediliber, und das Kalzium landwirthſchaftlichen Zwecken. Wird Magneflakalt (Dolomit) 
bleibt zuruck. Dies war Darys Darftellungomethode. Man kann | gebrannt, jo läßt die Magnefla ihre Kohlenſäure eher und leichter 
Das Kalzium aber auch erhalten durch Zeriegung des Kalts mit» fahren als ber Kalk, folglich wird fie ich im Voden viel länger 
veih Kalium. Wird Kalk in einer eifernen Möhre Fark geglüht | in ägendem Zuſtande erhalten, als vieler. Findet IH nun im 
und Kalium in Dampfform hindurch geleitet, fo verbinver fi der | Boden nicht eine beträchtliche Menge tbieriihrr und pflanzlider 
Sauerfloff des Kaltes mit dem Kalium und es entficht Aetkali. Stoffe, weiche der Magnefla Kohlenfäure abgeben Eönnen mad 
Das veouziste Kalzium wird mit Queckſilber ausgezogen und das ihr jo Die Aetzkraft benehmen, fo kann legtere den Bilanzen für 
io erhaltene Amalgam in einer grünen Glasretorie abdeſtillirt. lich werden. Indeſſen bat man neuerbings gehrannten Delomit 
Jetkalk, die wichtigſte Berbindung des Kalziumd, erhält man, ı auf mehrere Bodenarten mit gutem (Erfolg angewendet und vie 
wenn man foblenfauren Kalt — vie gewöhnlichfte Form, in ver vorherrſchende Meinung IR jett, daß er, mit Umſicht angewendet, 
nee Kalk in ver Ratur vorkommt — der Mothglühhige ausſetzt, ven reineren Kalfiorten wenig nachſtehe. 
modurch die Koblenfäure ausgetrieben wird. Meiner Kalk hat Kohlenjaurer Kalk ift ein außerordentlich verdreitete® Ratur- 
eine weiße Farbe und einen brennenden allalinifhen Geſchmack. produkt, das in großer Verſchiedenheit, ſowol in Betrag: der 
Wegen dieſes Legtern nennt man Ihn lebendigen oder Aetkalk, | Barbe als der Dichtheit angetroffen wird. Kreide, Kalkflein, Mas 
und er zerftört im biefem Zuſtande fowol thieriige als pflanzliche mor, Kalkſpath, find fämmtlih Barietäten von Toblenjeurem 
Stoffe. Der Luft auögefegt, zieht er reich Kohlenſäure aus ver Kalt, Aus der Kreide wird aud zuweilen Kalk gebrannt, doch 
ſelben an und zerfällt zu Bulser. Gr if volllommen unſchmelz⸗ it er in ver Qualität viel geringer als der von wirklichen Kalle 
bar. Im Dunkeln entwidelt er ein matted foßjorefeirendes Licht, ſteinen. 
wenn er einer hoben Temperatur ausgefegt wird. Mit Waller Miſcht man ein wenig Kreive und Wafler zuſammen und 
zuſammengebracht, entwidelt ex eine ſtarke Hige und zerfält zu bringt eb unter das Mikroifop, fo erblidt das Auge ein werk⸗ 
einem weißen Bulver, das als Kalkhydrat oder gelöſchter Kalt wohl | würdige® Schaujpiel. Tauſende von Muſcheln, Schneden una 
betannt ik. Das gebundene Waſſer kann durch Rothglühhitze Korallen erfüllen den kleinen Ozean auf der GBlasylatır. Sie 
wieder außgeirieben werden. Das Kalkhydrat if in kaltem Waſſer | find vie Ueberreſte organiſcher Weſen, welche üd aus ven Ge 
(öslicher als in heißem. ine Pinte Wafler von ver Temperatur | wäflern der Vorwelt abgefegt haben. Ban hat berechnet, daß 
von 60 Gr. F. idſt etwa 44Y, Gran davon auf, während es | ein Kubikgoll Kreide wenigflens eine Million ſolcher Schalen ma 
bei 242 Gr. $. nur 7 Grau aufnimmt. Das Kalkwaſſer reagirt | Muſcheln enthält. Welche unfapbare Anzahl muß alfo im nee 
alkalinifch und hat einen ekelerregenden Geſchmack. Es färbt Geſammtmaſſen kalkiger Schichten enthalten fein, vie einen fo 
von blauen Aufguß des Rothkohls grün, das Korkumagelb braun. beträchtlichen Beſtandtheil des Erbkorpers auomachen. Dr. Buds 
Kohlenſaͤnre ſchlagt wen Kalk aus dem Waſſer nieder, das em⸗ | land bemerkt, Daß die Ueberbleiſel dieſer winzigen Thierchen taw 
pfindichſte NAeagens auf: Kalk aber iR die Kloeſäure. Gießt man ſendmal mehr Material zu ber äußeren Erdrinde geliefert Gärten, 
eine Löfeng derielben in Kalkwaſſer, jo erfolgt ein dicker Rieder» | als alle Gebeine von Elefanten, Nilpferden und Wallfiſchen zu⸗ 
fhleg von kleeſaurem Kalt. Kalkhydrat in Bermifhung mit | ſammen. Kalkſtein und Marmor find ebenfalld ans Sqhalen 
Kiefel oder Sand Bilder Die wohlbelannte, zu baulichen Zweden ſolcher kleinen Thiere, wie auch einer Art höher organifirter LDefen 
fo viel gebrauchte Verbindung, welche men Mörtel nennt, umb | zufammengeiegt. Marmor nimmt eine feine Bolitur an umb wird 
die au die Grundlage mehrerer Zemente ik Solche Mörtel, | daher in der Bau», Bildhauer» und Berzierungsfunft in emb« 
welche dem Ginfluffe des Waſſers wiverfichen, enthalten Ciſenoxid, gedehnter Weile benugt, vie weiße Barietät vorzügli in wer Bilb- 
Kiefel- und Thonerde. Die Materialien werden, nachdem ſie hauerel, und wor Allem iſt der von Carrara geihägt. Der kri⸗ 
gebrannt fine, in Pulver verwandelt, und beim Anrühren mit | falliiiste kohlenſaure Kalk, fogenannter Kalkſpath, wird in zahle 
Waſſer finder dann bald eine Erhärtung flat. Die Urfachen | reihen Bormen angetroffen. Dan hat veren fon gegen 700 
dieſer Grſcheinung fine noch nicht volliommen genügend ermittelt, ; gezählt, Davon eine den Rhomboeder zur Grundform hat. Mau 
Der Parkerſche oder Romanzement wirb in biefer Weife aus dem | findet ihn Häufig verfchieventlich gefärbt, doch oft au in ganz 
kall- und thonhaltigen Eiſenſtein fabrizixt, der fih in dem Lon⸗ | reinem Zuſtande. Wenn er durdhfichtig if, fo zeigt er Die wun⸗ 
boner Thon findet. derbare Bigenfchaft der doppelten Strahlenbrechung. Gtalaliit 

Für die Landwirthſchaft iſt wer Kalk von groper Wichtigkeit, | und Stalagmit find Arten von kohlenfaurem Kalk, weldger in 
und in jebem fruchtbaren Boden finvet er fich vor. Es iſt ſelten, Wafler aufgelöfl war, und von dieſem beim Herabtropfen vos 
daß der Landwirth von dem Düngen mit Kalk gar Eeinen Rupen | den Deden ver Kalkfteinhöhlen in feſter Form abgefeßt wurde. 
hätte, wofern er ihn nur nicht in einen Boden bringt, welcher be | Lange Säulen und Buirlanden aus Kalkflein wachſen fo von der 
reits animalifche Stoffe, Buano oder gewöhnligen Dünger ent» | Dede herab, wie dad Waſſer verbunftet, und fle heißen Stelak⸗ 
hält. Davy bemerkt, wenn ein Boden, der des Kalks ermangelt, | titen, während das Wafler, das am Boden binläuft, almälige 
viel Tößliche vogetabiliſche Düngftoffe enthalte, fe follte die An⸗ | Anbäufungen fantaflifher Figuren abfegt, welche Stalagmiten 
wendung des gebrannten Kalte auf alle Fälle vermieden werben, | genannt werden. Einige Quellen, deren Waſſer mit Kalf gefättigt 
denn verfelbe zerfeße entweder die Löglichen Stoffe und verbinde | if, fegen denſelben auf Allem ab, was mit ihnen in Berührung 
fig mit ihrem Koblenfloff und Gauerfloff zu Kreide, oder er | kommt. Man findet diefen Kalk oft auf Bflanzen, wie Bräfer, 
verbinde ſich mit jenen Stoffen und bilde Zufammenfegungen, | Blechten und Mooſe niedergeflagen, welche Gegenflände van 
welche weniger Anziehung gegen das Wafler Außern, als bie | gewöhnlich Berfteinerungen genannt werden. Das Waller (et 
vegetabififchen Düngftoffe für fi allein. Mag nun ein Boden | bei feinen Kreislauf durch die Pflanzen in und auf den Giengeln 
bereits kaltige Beſtandtheile enthalten oder nicht, fo if jedenfalls, | und Blättern einen Theil feines Kalkes ab, und in einer gewiffen 
fofern er reich an animalifchen oder vegetabilifhen Düngfleffen | Zeit iſt die ganze organifche Materie zerfegt und der Kalk iR au 
if, ein Zufag von Aetzkalk mit anſehnlichem Berluft verbunden. | ihre Stelle getreten, fo daß eine fleinerne Pflanze entſtanden if, 
Der Kalk verbindet ſich mit wen Säuren der Ammeniaffalze, bilder | welche äußerlich vollſtändig das Anſehen des lebendes Urbildes 
fo Kalkfalge un» das Ammoniak, bei weitem ber wichtigfte Ber | hat. (Se im Sprubel von Karlehad.) . 
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Arragonit IR ein kohlenſaurer Kalt mit etwa 4 Wrogent 
:Strontiangehalt. Man findet ihn ſowol derb ala Friftallifixt in 
großen Moffen in Arragonien, woher fein Rame. Wan trifft 
ihn Öfter in Form von Stalakliten von den Deden der Höhlen 
berabfängen eder aus dem Grunde verfelben hervorragen. 8 
gibt Abarten dawn von befonderer Schönheit. Die @ifenblame 
iR eine davon. Sie bat einen Seivenglanz un» beſteht aus 
zahlreichen kriſtalliniſchen Strahlen, welde von einem Mitrelpunkte 
andlaufen. Der berühmte Reiſende Belzoni brachte ein aus⸗ 
tezeichnetes Stud Arragonit von den Byramiden mit. Ban 
sıwarb ed von ihm um 2000 Pfo. Sterl. und Iegte e8 in das 
Soanemufeum in Londen nieder. Es if zu einem egnptifchen 
Sarge audgearbeitet und mit Hieroglyphen bebeckt. 





Eiſenwerke und Metalifabriten in den 
vereinigten Staaten von Nordamerika. 


(Aus einem Berichte von With m F (berühmter Maſchinenbauer) und 
allis. 





Inh. Gifengiehereien. — Neues Verfahren zum Adkühlen großer Guß⸗ 
flüde während des Gießens. — Ausgluͤhen der hohlen gußeiſernen 
Eſenbahnſcheibenraͤder. — Elſenbahnſpiker. — Mafchine dazu. — 
84 Arten von Maſchinen um Nägel, Stifte und Rieten za machen. 

Schleifen des Sckneidezeugs. — Gußſtahl. — Werkzeug⸗ 

maſchi nen. — Knropfpreſſe. — Rahmen für Dagnerreotypen. — 

Stecknadeleinſteckmaſchinen, — Meſſer und Beilen. — Hohe Löhne 

fuͤr ſchneidende Werkzeuge. — Meſſerſchmiedwaaren. — Fabrikazion 

von Schloͤſſern, Thürgriffen und Wanduhren. 


Es wird in einigen Eiſengießereien ſehr gut gegoſſen und 
Bilinnder von 8 bis 44 Buß Durchmeſſer werben mit einem ein- 
dringenden Schnitt von ungefähr ®/, Zoll bei jener Umdrehung gut 
gebohrt. Das if eine wenigſtens 3 Mal fo große Spanvide, 
a fie in engliſchen Werfen vorfommt. 

In Pittburg ward vor Kurgem ein großes Gußſtück für 
eine hidrauliſche Preſſe auf folgende Art abgekühlt. 

Wafler wurde durd eine Möhre in das Innere des Kern 
gelaifen. Dieje Röhee reichte bis auf den Grund des Kernd. 
Derfelbe wurde vor vom Gießen mit Wafler gefällt. Damit bie 
Luft enweichen konnte mar der Kern geriffelt. 

Als a6 Metall in die Form gegofien wurde, fo erbigte es 
augenbliiich das Waſſer, welches durch eine oben im Kern ans 
gebrachte AbAußroͤhre ablief, während kaltes Wafler beſtändig 
son unten zufloß. 

Auf dieſe Art wurde die Hige nach und nach der Metall: 
wmafle berommen un» vieſelbe gleichmäßig abgekühlt. Dies 
Goßſtück war 40 Zoll vie uns weg 140 Zentner. &6 braudte 
3 bis & Zage zu feiner völligen Auskühlung, 

Major Wave in Pittsburg flelte über die Widerftandsfähig- 
Zeit dieſes Ciſens im der Michtung der Längenachſe verſchiedene 
Verſuche an uns fand, daß es einer Kraft von 45,000 Pfund 
bedurfte um eine 4 Zoll Im Quadrat haltende Stange zu zer- 
zeigen. Ginige Grgebniffe Diefer Berfuhe wurden von der Mes 
gierung der Bereinigten Staaten in dem „Ordnancoe Manual“ 
neräffentlicht. 

Das Berfahren des „Beizens der Guſßſtücke“. (Pickling 
Castaygs, wie es die Amerikaner nennen) iſt folgendes. 

Die Gußſtücke werden auf 8 hölzerne Gerüſte geitellt, die 
mit Blei bEleidet jedes 230 Fuß hoch und 42 Fuß breit fine, 
und ungefähr 18 Zoll vom Boden entfernt von 2 Walzen getragen 
werden. Der vie aus 2, Theilen Waſſer und 4 Theil Säure 
sefüchende Belze enthaltende Trog iſt von derielben Breite, wie 
Die Gerüſte, die fich gegen ihn neigen um vie Uebergießungen 
aufnehmen zu koͤnnen. Die verdünnte Säure wird mittelt eined 
langſtieligen Schöpflöffels über die GOußſtücke gegoſſen. Nachdem 
fle trocken find wird dieſe Arbeit, fo oft als es erjorderlich if, 
wiederholt, Die Gerüfie werden dann der entgegengeſetzten Rich⸗ 
gang jugeneigt und durch einen flarken, aus einem Schlau auf 
fie geleiteten Waſſerſtrahl von Säure und Bormiandüberzug 
befreit. 

Wenn in England leichte Gußſtücke gebeizt werben, fo taucht 


—⸗ 


man ſie gewoͤhhnlich ganz in vie Atäffigleit ein. Das amerikani⸗ 
[den Berfabren wurde wahricheinlich wegen des hohrn Lohnes 
für Qunpdarbeit a genommen. 

Das Ausglühen der Gifenbahnräder. Die Trap- 
und Treibräder der Lofomotiven und Eifenbahnwägen find in 
Amerita gewöhnlich hohle gußelierne Scheibenräver. 

Das in einer großen Fabrik in MPhiladelphia angewendete 
Berfahren viefelben anszugtühen ift folgendes. 

Nach dem Buß der Mäder werden ſie ſobald auß ber Forts 
genommen, als fie das Fortichaffen, ohne ihre Geſtalt zu ver- 
ändern, ertragen, und ehe fle ſich noch durch das Ausfühlen ver= 
ziehen können. In diefem Zuflande werden fle in einen runden 
Ofen gebracht, der vorher zu einem ungefähr gleichen Brade wer 
Temperatur erbigt wurde, als der der Räder ik, wenn fie aus 
der Form genommen werben. Sobald fie fich in biefem Ofen 
befinnen, wird deſſen Cinlaßöffnung verſchloſſen und vie Tempre⸗ 
ratur des Ofens und der darin befinvlichen Räder nach und nad 
jo weit erhöht, daß fie nur wenig unter dem Schmelzpunkte dr& 
Metatles Acht, Alle zu und aus dem Innern des Dfens füh⸗ 
renden Deifnungen werden nun geichloffen und man überläft wie 
ganze Maffe einer allmäligen Ubfühlung, wobei die Hipe darch 
bie äußere, aus fewerfeften, 4%, Bol viden Ziegeln erbaute 
und mit einer Ummantelung von Y, Zol videm Cifenblech um⸗ 
gebene Mauer entweicht. | 

Durch dies Verfahren wird das Mad durchweg zu «ner 
gleihmäßigen Temperatur gebracht, ehe es anfängt in dem Dfen 
auszufühlen, und ba alle Hihhe nur durch die Mauer ausſtrahlen 
fann, fo werden auch alle Theile des Rades gleichzeitig abgekühlt 
und gleichmäßig zuſammengezogen. Ein folger mit Rädern bo⸗ 
fegter Ofen braucht ungefähr & Tage zu feiner Abkühlung. Auf 
diefe Art können Räder von jeder Geſtalt und fa von jſeder 
Groͤße mit angegoffener Nabe verfehen bergeflellt werven, 

Die Fabrikazion dieſer Käder ward 4847 angefangen unb 
4850 wurden 45 Tonnen = 300 Zentner täglich gegoffen. Mau 
berechnet, daß die Gießerei in ihrem jegigen vollendeten Zuſtande 
40 Tonnen Mäder pr. Tag zu liefern vermag, 

In einer anderen Fabrik werden die Räder, wenn fie noch 
beiß find, au& der Form gehoben. Ihr mittlener Theil wird über 
ein Loch gelegt, das durch eine Röhre mit einem Hohen Schere 
Rein in Berbinpung flrbt, ihr Rand aber mit Band be⸗ 
worfen. Auf diefe Art entſteht ein Luftzug, der die Eiſenmaſſe 
um Die Witte des Rades herum abkühlt and es In gewiſſem 
Grade vor ungleichmäßigen Zufammenzieben währen ver Alm 
kühlung fehüst. 

In eimer Bießerei in Worceſter werden die gegoſſenen Mäder 
uch Heiß aus der Form genommen und in eine mit weißem 
Sande gefüllte Grube gehoben, in der mar, fie allgemach ausfühlen 
läßt. Um vie befle Hirte zu erzielen hält man es für nöthig 
mit Holzkohle und kaltem Wind erblafenes Ciſen zu verwenden, 

In den Vereinigten Staaten Reben Ciſenbahnſpiker 
(Nägel) in großem Begehr. Auf faft allen Eifenbahnen liegen 
Die Schienen auf hölzernen Querſchwellen und find einfach mit 
langen eijernen Rägela oder Spikern mit wertretenden Köpfen be⸗ 
feſtigt, auögenommen bei dem Bufammenfloßen zweier Schienen, 
wo das gewöhnliche Stühlchen angewendet wird. 

In einer Fabrik zu Bittsburg liefert eine Maſchine foldye 
Spiker, von denen jeder U, Pfund wiegt, zu 50 Stud in der 
Minute. Sie werden in Bäfler, ieded zu 300 Stück gepackt. 
Nur 7 Männer jind in der Fabrik beſchäftigt und diefe liefern . 
100 Zentner Spifer pr. Tag. 

In einer andern Fabrik derfelben Stadt find 250 Mana 
mit Fertigung von Stangeneifen, Stäben, Blech und Nägeln 6. 
ſchäftigt. Das Ciien wird ſowol mit Kohlenblende (Anthrazit) 
als mir Holzkohle fabrizirt. 

Nägel: und Nietenfabrikazion. Die Amerllaner Haben 
54 Arten Mafchinen um Nägel, Niete und Stifte zu machen. Viele 
derſelben zur Herſtellung ber Fleineren Nummern find felbflihätig. 
Der Ciſenſtreif wird durch ein Mehr eingelaflen, das fich abwech⸗ 
felnd nach jeder Seite einmal halbum dreht. Sie liefem 2000 
Faß folder Nägel in ver Woche. Jedes Faß wiegt 400 Pb. 
und enthält Größen von & Pens bis zu 40 Pens Nägel, 
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Sa verfeiben Fabrik beſindet ſich eine Maſchine zum Ber- Maſchine um vie Gtednadeln auf Bapier gu 
tigen von Nieten, vie 7 auf das Pfund, 80 in ver Minute lie | Reden. Die Stecknadeln werden alle mit ver Naſchin⸗ uf 
fert. Ihre Haupnwelle führt 2 Hubſcheiben. Die eine gibt wie Bapier geſteckt. Ban legt fie in eine flache Zuführiyale, Die im 
Bewegung ab zum Abſchneiden und Feſthalten des Eiſens im | fchiefer Richtung liegt, fo daß Die Radeln no und nal herab 
fogenannten Durchſchnitt (Schneinegeug), die andere köpfelt. ; fallen können, wenn die Schale kurz und raſch geſchüttelt wird. 

Die Hubſcheiben für die Nägelmafchine werden aus abge: Gie gleiten aus wer Schneppe ber Zuführſchale auf die Mitte 
ſchrecktem Bußeifen gemacht und der Theil des Hebels, gegen den eines ſchief gerichteten feichten, erwa 48 ZoR langen Trogeb, vr 
die Scheibe arbeitet, if} mir einer Platte von Rothguß überzogen. der Länge nad mit einer hinreichend weiten Gpalte verichen if, 
Große Schleiffleine mit entſprechend gemodeltem Umfang dienen um ben Schaft der Ravel durchzulaſſen, die jedoch bei dem Kopfe 
zum Schärfen des Schneidzeugs. ſchwebend erhalten wird. Da es eine Bade des Zufalls iR, ob 

Es iſt gebräuchlid) das Schneidzeug, ehe man es wieder neu auf: | die von der Schneppe fallende Stecknadel gerade im die Spalt 
arbeitet, ausjuglühen und fpäter wieder gu härten. Die Borm kann | trifft oder den Trog entlang hinabgleitet, jo läßt man ſtets eine 
(0 beſſer und leichter wieder bergeflelt werben, doch koſtet es mehr hinreichende Anzahl berabialln, damit durch wie reiht fallenden 
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und dad Ausglühen und Wiederhärten verſchlechtert den Stahl. 

Gußſtahl wird in den Vereinigten Staaten wicht in größern 
Mengen erzeugt. Ginige Fabriken wurden in Birtöburg errichtet, 
begegneten aber bedentenden Schwierigkeiten. Sie arbeiten jedoch 
jegt mit mehr Erfolg. 

Arbeiter wurden von Sheffield herüber gefchafft, aber fe 
follen ſehr unverträgli fein und ihren Meiflern nit genägen }). 
Man dat 2 Zement: und 9 Schmelzöͤfen in Betrieb, vie über 
2000 Pfv. täglih fertig bringen. Der Stahl verkauft fi zu 
47%, Gent (ungefähr 7 Nor. 7 Pf.) das Pfund. 

Die Werkzeugmafchinen, wie fle in den verfchiedenen 
Fabriken im Gebrauch find, fommen im Allgemeinen mit denen 
vor einigen Jahren in England üblichen überein. Sie find weit 
leichter und weniger genau gearbeitet, als die jet in England 
gebräuchlichen, daher fie auch weniger Arbeit liefern. Das Ber: 
Hältniß der Maſchinendrehbaͤnke zu ven Handdrehbänken iR dert 
größer als es in der Megel in Yen englifchen Werkftätten ange- 
troffen wird. Hobel⸗ und Bohrmafchinen fin» allgemein im 
Gebrauch, aber nach Berhältnig hat man nur wenig liegende ober 
Rehende Formſchneidmaſchinen (shaping-machines), Deshalb 
wird noch bedeutend viel gehauen und gefeilt, während die Arbeit 
mittels der Mafchine weit billiger hergeſtellt werben könnte, 

Die Bichereien And größtencheild groß und gut eingerichtet 
und mit guten Eräftigen Rrabnen verfeben. Gin großes Verlangen 
nach dem Beflg beſſerer Werkzeugmaſchinen als die gegenwärtigen 
And, ſpricht fich überall in den Fabriken aus und ehe viel Zeit 
vergeht werben ohne Zweifel große Berbefferungen in dieſer Be⸗ 
ziehbung gemacht werben. 

Knopffabrikazion. Der runde Knopf wird mit zwei 
Stempeln erzeugt, von denen einer im Iunern bed andern arbeitet. 
Jeder Stempel wird durch eine befondere exzentriſche Gcheibe be 
wegt. Der innere Stempel treibt mit größerer Kraft. Vermöge 
biefer Einrichtung wird das runde Metallſtück aus ver Form 
gedrängt, fält in einen Kaſten un» läßt fomit die Arbeit des 
Serausnehmens erfparen, die da nothig wird, wo nur ein Stempel 
und eine fee Matrize angewendet werden. Die Epinbel der 
Volirbank, an welde der Knopf währenn er polirt wird befefligt 
ft, macht 40,000 Drebungen in ver Minute. 

Die Drehbank, auf der die ovalen Rahmen zum Ginfafien 
der Daguerreotgpen gedreht werben, hat eine ovale Hohldode und 
ein feſtſtehendes, an den Support der Drehbank angebrachtes 
Schneidzeug, um das vorher geprefte Oval auszudrehen. Die 
zändelnden Werkzeuge werben, das eine zur Bertigung der jchrägen 
Kanten, das andere um die Vorderfläche des Ovals zu verzieren 
gebraudt. Dad Mändelmwerkzeug bewegt fih in einem Schlig, 
{0 daß es ji dem Oval fügen Eann. Sft die ſchräge Kante ge⸗ 
bildet, jo wird das erfle Rändelwerkzeug durch das andere erfeht, 
ohne daß angehalten würde. Gin Arbeiter ift im Stande 2 Groß 
Rahmen tägli auszudrehen und zu verzieren. 

Bon den Stecknadelmaſchinen kann feine Beichreibung 
gegeben werden, da nur das Verfahren, fle auf dad Papier zu 
Reden, daB einzige iſt was und zu fehen erlaubt war. 


’) Mit englifchen Arbeitern find in Deutſchland ähnliche Erfahrungen 
gemacht worden. Der englifche Arbeiter iſt fehr einfeitig und will ſich 
nicht bequemen. In Ländern wo ber Schnaps wohlfell if, ſpricht er 
bemjelben leider nur zu häufig zu. Ge if wahr, in feinem fbeziellen 
Bache arbeitet er mandımal für 3 Maun, aber er will au für 3 Mann 
bezahls fein. Das ift nicht Jedermauns Sache. Rev. Gwbztg. 


‚ die Spalte ſtets gefüllt erhalten wird. 
| Die überfchuffigen Nadeln gleiten in eine Büchſe hinab, aus 
| der fle von Zeit zu Zeit wieder in die obere Zuführichale geho- 
ben werden. Die abfleigenve Reihe ver hängenden Nadein wird 
durch Die am untern Cude gekrümmte Epalte cinem Gkitblatt 
zugeführt, das die die Mafchine beaufflätigende Frau regiert. 
Das Blatt bat ein Dugend Riffeln eingefchnitten um» ta 
jede Riffel fällt, wenn fie unter die Spalte tritt, eine Nadel. Die 
Nadeln liegen nun, die Gpigen alle in verfelben Ridprung, in 
einer Reihe in den Hiffeln geordnet. Das Einſteckpapier wird 
dur die Aufſeherin auf eine geriffelte Tafel gelegt um» im gleiches 
| intfernungen Balzen in vaffelbe gepreft. In vie fo gebilneten 
Querräden der Balze wird durch das geriefelte Blatt eine Reife 
| Nadeln bei jedesmaligem Vorrücken des Blattes gebrüdt. 

Meffer: un» Beilenfabriken. Diele leben ne auf 
einer untergeorpneten Stufe. Bande ſchön vollendete Meſſer 
waren auf der Ausſtellung zu Neuyork zu ſchen, famen aber 
ı höher im Breife zu fteben, als die der gleichen Sorte angchöreuten 
von England nach dort eingeführten ®). 

Die Arbeiten werden gewöhnlih in Stücklohn bezahlt. Bei 
den Meſſerſchmiedartikeln verdient ein Arbeiter 70 Dollars (etwa 
94 bis 95 Ihlr.) den Monat ?), während der Verdienſt anderer, 
mit genau berfelben Art Arbeit Befchäftigten fig uidt über 30 
Dolarb (etwa 40 bis 41 Thlr.) Rellı. 

Diefer große Lohnunterſchied möge ald Beweis dienen, Daß 
jeder Arbeiter in Amerika ohne Rüdfiht auf Andere fein Mög: 
liches zu feinem eigenen Beften thut und einen Lohn erutet, wie 
ihn feine Geſchicklichteit und Gewanpheit zu er vernag. 

Die Fabrikazion von Schhlöffern ſcheint ſich gewaltig 
außzudehnen. In einer Fabrik in BPirtsburg, die 350 Bann im 
ber Verfertigung von Schlöffern, Kaffeemühlen, Kopierpteffen x. 
befchäftige, wird ſehr gute Arbeit geliefert. 

Eime andere in Neuhafen, Connecticut, befchäftigt ungefähr 
200 Mann mit der Bertigung von Gclöffern und Thürgriffen. 
Letztere werden von gefärbtem fo gemengtem Thon gemacht, daß 
fie wie bunter Diarmor ausfehen. Sie werden zunächſt mit 
der Hand geformt, dann auf einer raſchlaufenden Drehbank mt 
großer Geſchwindigkeit abgedreht und zulegt in einem Dfen ges 
brannt. Borlegefchlöffer werden in Neubafen von vorzüglicherer 
Beichaffenheit und nicht theurer als in England gemacht. 

In der Fabrikazion von Wanduhren hat Neuengland cins 
jolde Berühmtheit erlangt, daß der Beiuch der dortigen Uhr⸗ 
fabrifen großes Interefie bietet. In einer bderfelten in Gennec: 
ticut find 250 Mann beſchaͤftigt. Sie fertinen täglid 600 Ben» 
ubren zu einem Preife von 4 bis 40 Dollars, im Durchſchnitt 
zu 3 Dollars das Stud, 

Die Platten für das Räderwerk werben aus Meſſtagblech 
gepreßt und alle Löcher auf ein Mal durdy eine Juſammenſtellung 
in gehöriger Entfernung von einander befefligter Locheiſen aus⸗ 
geftoßen. Auch die Räder werden aus Meifingtafeln ausgeihlagen 
und eine runde Randleiſte wird durch ein Prägwerf nahe ven 
Zähnen am Umfang berauspreft, um ihnen vie nöthige Kraft 
gegen Seltenprud zu geben. Gezabnı werden die Räder durch 








2) Segen die vorzüglichen und billigen deutfchen Stahl und Reſſer⸗ 
fhmiebwaaren können fomit die Amerifaner gar aicht die —* e halten. 
ed. Gwbztg. 
2) Cinen fo hoben Lohn verdient allerdingée kein deuticher Fe ger⸗ 
ſchmiedmeiſter, viel weniger ein Geſelle und Arbeiter. Red. Gwbztg. 
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eine Maſchine, vie 3 wagerechte Achſen, ungefähr 4 Zell von 
einander entferne beflgt, deren jede mit einem Schneidezeug 
verfehen ik. Das erfle Schneidezeng fügt einfach, das zweite 
wälst ben Zahn. Beim Schneiden eines Eqhappementrades 
wälzt das erſte Schneidezeug jeden Zahn vollfommen run» und 
dann wird entweder die zweite oder die dritte Welle mir ihrem 
Schneidezeng zum Bollenden der Berzahnung angewendet. Die 
Riemenfcheiben au ven 3 Gchnetvezgeugen werden durch eine Scheibe 
in Bewegung weicht, die 3 Riemen führt, die über und mit ein» 
anner in Berkhrung arbeiten. 

Die Ziiferblätter und andere Scheiben werden durch Zirkulars 
fheerem ausgeſchnitten. Die geperlten Reifen, die den Ziffer- 
blättern ald Binfaffung dienen und die Gläſer halten und in 
Größe von 15 Zoll abwärts abwechſeln, werden aus Blechen zu 
Ringen geihlagen, und dann durch Stempel und Brefien zur 
gewünfäten Borm geſtanzt. 

Die ovale Form der hölzernen Gehaͤuſe geringer Uhren wird 
dur eine Fräſe von angemeflener Form und Umfang gegeben, 
die 7,000 Drebungen in der Minute macht und über die man 
das Stud Holz mit der Hand hält und anpreßt. 

Auch eine, auf einer wagerechten Achſe ſitzende Fräſe ver: 
wendet man um Die Hinterſeite der hölzernen Uhrgehäuſe ober⸗ 
ſachlich zu glätten. Ihr Durchmeſſer beträgt etwa 48 Zoll und 
Re dat & ſeitliche Borfprünge, die & Gchneinewerkzeuge, 3 Leeren 
uud 2 gewöänlige Meipel führen. Diefe dreben fi zund um 
eine fehle Zentralſcheibe von ungefähr 4 Buß Durchmeſſer, gegen 
die das Gehäuſe, während man es weiter ſchiebt, gedrückt wird. 
Jede Uhr geht durch ungeführ 60 verfchievene Hände, Mehr 
als die Hälfte Der gefertigten Uhren wird nach England aus: 
geführt, das wieher verſchiedene andere Märkte mit einem großen 
Theil Davon verfosgt*). 

Es if ver Bemerkung wertb, dab der durch die Amerikaner 
erzungene Vorzug in biefem befonderen Induſtriezweige feinen 
vor Gegend eigenthümlichen Bortheilen zuzuſchreiben if. Im 
Gegentheil find Urbeitslohn und Rohloff dort theurer als in ven 
Ländern wohin die Ansfuhren gerichtet werden. Dieſer Borzug 
muß einzig und allein dem Unternebmungägeifte, der Willendkraft 
und der Fugen Beswenbung von Mafıhinerien ſeitens ver Fabri⸗ 
Santen beigemeflen werben ®). 

&s ſcheint, Daß dieſe amerilan Zeitmeffer in Deutidland Feine 

before Aufnahme gefunden haben. Ei follen zu jr ni PR gehen. 
ed. Gwbztg. 
>] er diefer Uhrenfabrikazion in Norbamerifa And deu 

PIPR Ran Frl ie un) gefunden baben für den in 


Gälag ihrer Uhren. Red. Gwbztg. 


— 


Die elektriſche Weberei. 


Eine Frage von ungeheurer Dichtigkeit für die Bewerböwelt 
wird felt einiger Zeit verhandelt. IR es möglid, die Wirkung 
ver Elektrizitaͤt für die Zengmeberei nugbar zu mahen? Mitter 
Deonelli, ver Telegrafendirektor des Königreichd Barpinien, bat 
geglaubt, hierauf beiahend antworten zu können. Er bat einen 
eleftromagnetiſchen Hülfsapparar für pen Jachqquardſtuhl erfonnen, 
vefien Karten nunmehr durch farrirte Metallplatıen erſetzt werden 
follen, auf welde wie Muſter mit einem iſolirenden Firniß auf» 
getragen werden. 

Obgleich viefe Operazion eine Kunftarbeit von äußerfier 
Langſamkeit erfordern würde und obgleich die Mebertragung über- 
dies fehr koſtſpielig wäre, fo IR doch gewiß, daß dadutch die 
Karten befeitigt werden und die ganze Vorarbeit fich auf das 
Muferauftragen beſchraͤnkt. Aber einestheils IR diefe Erfindung 
bis jegt nur bei Herfkellung einfacher Gewebe anwendbar und 
anderntbeild Tomplizirt fie den gewöhnlichen Jacquardſtuhl mit 
einer elektriſchen Nebenmaſchine und erheiſcht eine ſchwierige und 
koſtſpielige Uebertragung. Sie bietet alfo weber die Einfachheit 
noch die Wohlfeilheit, welche ſich in jener neuen Erfindung, wenn 
fie anwendbar und nugbringend fein foll, zufammenfinden müffen. 


Deutſche Bewerbezeitang. 


335 


Daumend’s Maſchine entſpricht den induſtriellen Anforde⸗ 
rungen eben fo wenig, denn dieſe find unabänvderli 
4) eine Berbefferung in dem Siſtem ver Fabrikazion, 
T) eine Vereinfahung des Mechaniſchen, 
3) eine Erſparniß an Handarbeit, 
4) eine Beidyleunigung der Herflelung. 

Werner Bonelli neh Maumens bat eine einzige dieſer Aufe 
gaben geld. Ihre Siſteme find der Theorie nach geiſtreich — 
die Ausführung bleibt unmöglich. Indem fie ohne Noth einem 
erfien, mit Verſtand begabten und vollfommen ausreichennen Motor, 
dem Arbeiter, die Elektrizität als zweiten beigaben, haben file das 
Ginfache fomplizirt und das Leichte ſchwer gemacht. Es fehlt 
und hier an Raum um den Beweis zu führen, aber diejenigen, 
welche fich Hinfichtlich ver Verſuche beider Erfinder auf vem Lau⸗ 
fenden erhalten haben, wiffen hinreichenn was fle von dem indu⸗ 
firiellen Werthe diefer Vervollkommnungen zu halten haben, 

Um vie Blektrizität mit Bortheil auf die Zeugweberei an⸗ 
wenden zu können, muß der Strom in direkte Verbindung mit den 
Kettenfäden gefegt werden, oder wenigſtens mit jedem einzelnen 
der Schnäre, welche vie Fäden heben. Dieſe Idee bat ein vritter 
Erfinder, Eduard Gand, aufgeſtellt, und hiermit in der That 
einen großen Schritt zur Loͤſung der Aufgabe vorwärts gethan, 
eine eleftrifche Maſchine oder Batterie auf wirklich praftiiche Weiſe 
mit dem Iacquarpfiubl zu verbinden. 

Band iſt zugleich Induſtrieller, Gelehrter und vorzüglicher 
Muſterzeichner. Er folgt allen Entdeckungen ver heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft und ſucht ihnen beſtändig die nugbare Seite abzugewinnen. 
Rein ſpekulative Ideen beſchäftigen heut zu Tage nur noch ſehr 
Wenige. Unſer Jahrhundert bat ſich von dieſem Dilettantismus 
einer frühern Zeit abgewendet und die Wiſſenſchaft reicht auf 
ihrem Wroberungdzuge ſtets der Induſtrie die Hand. ” 

Wenn aub Band ver fcharffinnigen Entbeckung Bonelli’s 
alle Gerechtigkeit wiberfabren ließ, fo verbehlte er fich doch keine 
ver Unvollkommenheiten, welche fie nuglos erfcheinen laſſen, und er 
bat verſucht, fie jämmtlich verſchwinden zu machen. 

Bir fagten, daß Boneli, indem er die Karten befeitigte, 
Ratt deſſen das Muſter auf Meraliplarten entwarf, was eben fo 
koſtſpielig und dabei jchwieriger if, als vie Herftellung ver 
Karten ſelbſt. 

Sand har verfucht pie Karten vortheilhaft zu erfegen und 
vie Zahl der Arbeiter zu vermindern, indem er die Aufgabe ver» 
einfacht und die Loſung weniger beſchwerlich macht. Er erinnerte 
fih, daß Adlin feit einem Jahre fich flatt der Bappen bes 
Papiers bedient, um im SIacquarpflubl das Geben und Senken 
der Kettenfäden zu reguliren. Rur war bei vem Acklin'ſchen 
Berfahren eine Nebenmaſchine nöthig, die eben fo komplizirt und 
noch ſchwieriger zu handhaben iſt als der Jacquardſtuhl ſelbſt. 
Indem Acklin fen Papier auf eine mit 400 — 600 Löchern durch⸗ 
bohrte Metallplatte, alſo auf eine Art Sieb legte, vermehrte er 
die Fälle, in denen Beſchädigungen des Materials und folglich 
Fehler im Gewebe entfteben können. Die Luftfeuchtigkeit dehnte 
das Bapier aus, es blähte fi über den Löchern auf und bot 
den Radeln keine -egelmäßige Fläche, vielmehr vergrößerten dieſe 
durch ihren Bingriff noch die üble Wirkung ver Luftfeuchtigkeit. 

In dem neuen Siſtem Bands, welches er das gemifchte 
nennt, find die Vortheile des Bleftromagnetismus und die des 
Adlin’fchen Papiers vereinigt, ohne irgend einen der Uebelſtände 
zu zeigen, Die wir ſo eben gerügt haben. 

In einer einzigen Maſchine iind fämmtliche zur Erzeugung 
des Gewebes erforverlichen Bedingungen vereinigt. Die galva- 
nifchen Elemente flehen im Innern der Mafchine und wirken 
unmitelbar auf vie Platinen (crochets-griffes), Feſtliegende 
Leitungsdräthe, welde durch die Batterie geben, erfegen bie bes 
weglichen Nadeln Iarquards, welche befanntlig fortwährend Im 
Unordnung gerathen. Das Federgehäufe endlich if an der Geite 
bes Zilinders angebraht Es ſtellt, einige Deränverungen abge 
rechnet, im Kleinen dasjenige dar, welches fih hinten am ge⸗ 
wöhnlichen Jacquard befſindet. 

Das Bapier liegt gegen eine ebene und polirte Bläde fe 
daß feine Die, weiche für fig nur ungenügenden 
leiten würde, durch das Anliegen gegen dieſe unbiegfame Flche 
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weggewerien. tere 

getroduet und geyulvert, gibt 100,000 Zir. 
vom beften Buano gleihlommt, und nach der 
Analiſe ihm auch den Beſtandtheilen nad ähn- 


Bulsern erforvert Trodendfen uns Wafchinen zum 
Berfuh iR aller lnterfägung 
das gefhäftlige Ergebniñ Auf⸗ 


eine allgemeine Andentung über 





Im Jahre 1207 betrug dieſe Stener 50 Franken für ven 


Sad alſo mehr als ein Yünftel des Stoffwerthes. Trot diefer 
Deſtenerung vermehrte ii Die Wollerzeugung waährend 
Fahrhunderto 


ſehr bebeutend. Lord Gpencer 
feinen Gütern 38 Millionen Schafe und vad 
dem König Gamard IL eine Gubfloie von 
„0,000 Sad Wolle an, 

Die zu vieler Beit Flandern verheerenden immeren Kriege, im 
deren Felge eine große Zahl won Webern zur Auswanderung 
gezwungen wurben, trugen fehr wiel zur Vermehrung ver Schaf⸗ 
zucht bei. Cauard nahm die Auswanderer in England auf und 
erließ zu ihren Gunfen das Geſeg von 1380, nad welchem jede 
andere Belleinung verboten war, vie nicht aus im Lande fabri- 
zirten wollenen Beugen beſtaud. Diefe BRafregel hatte fehr gute 
Folgen. Wenige Jahre darauf, ſchon 1354 bildeten die Wollen⸗ 
zeuge bereits einen Gegenſtand zur Ausfuhr von 6,900,000 Franken, 
wahrend vie Ausfuhr aller anderen Jabrikate nur einen Werth 
von 400,000 Franken erreichte. 

Die Wolmanufattiur nahm zu Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
hundertö einen neuen Auffhwung als Volksunruhen in der Stadt 
Löwen. vie Zeriirung von 4000 Werkſtätten berbeiführten und 
mehr als 400,000 Arbeiter in Wollenwaaren, die Hauptbevoöl⸗ 
kerung diefer Stadt, Ah mit Bewilligung der Königin Sliſabeth 
ein Unterfommen in Gngland verfchafften. Um dieſer neuen 
Bevölkerung ihr Arbeitömaterial nicht zu ‚ verbot 
Jacob I. die Ausfuhr ver Wolle. 

Im Jahre 41783 war die Wollmanufaftur in Gnglanp jo 
blühen, daß 46 Millionen Kilogramme Wolle verarbeitet und 
für funfzig Milionen Franken Barne und Gewebe außgeführt 
wurden. 


Die dazu noͤthige große Maſſe von Wolle wurde nicht durch⸗ 
aud im Lande erzeugt. Der Handel entnahm alljährlih Millionen 
von Kilogrammen aus Spanien, Deutſchland x. Mit einem 
VWorte vie Wollmanufaktur wurde durch die Ein» und Ausfahren, 
wie fie hervorrief, eine ver erfien Grundlagen des KReichthums, 
ber Haurelt» und Germadt Großbritanniens. 

Su viefer Wohlfahrt trug au no ver Umſchwung bei, 
der in der Spinnerei una Weberel, wie hberhaupt in ben fozlalen 
Berhältuiffen des Landes ſtattfand, ale Hargreaves feine GSpindel⸗ 


feinnmafine und Ustwright feine Droffeifvinnmaflfine erfaze 
und man bei ber Fabrikazion der Tuche und Zeuge almälig Die 


menſchliche Krafı durch die Dampfizaft erſehte. 








Bellen ichr bedeuten» bingewirft. Der Gingangszell ;. ®., ver 
fett 4808 auf freue Wollen gelegt wurde, gab Beranlaffung zu 
Streitigkeiten zwiſchen Landwirthen und JInduſtriellen und führte 
fogar Spaltungen unter ven Babrifanten ſelbſt herbei. Gime 
Bartei vertheinigte das Recht ver in Guglaup erzeugten uud 
ausflieflig zu Strumpfwaare verwendeten langen Belle, eime 
andere ſprach zu Bunften ver zur Tuchfabrikazion unentbehrlichen 
auslandiſchen kurzen Wolle. Die Folge diefer Gireitereien wer 
zunäch im Jahre 1825 eine Berminserung des Gingangszelis 
auf 34 Br. 34 Gent, für vie feine und 44 Br. 44 Gent. fir 
geringere Wollen yro 100 Kilegramme, dann im Sabre 1845 
Die Freiheit des Wollhandels. . 

Diefe Reform geflatiete der engliſchen Fabrikazion einen 
Auffhwung zu nehmen, wie ibn fein inbuftrielled Lan» ver 
übrigen Belt bis jegt erreiät hat. Im Jahre 1833 5 B. be 
tung vie Wenge ver nah England eingeführten Belle 38,000, 000 
Kilegr. und der veklarirte Werth ver Ausfuhr von Garn ums 
Beugen erreichte wie ungeheure Summe von 164 Mtllionen Sranten. 
Im Iahre 1869 beſaß Die Bolmanufaftur 2000 Gpinnereien 
und Webereien mit 43,000 Gtäßlen. 

I) Ratur Der englifhen Bollen. 

England erzeugt jährlid nur eine geringe Menge von furyer 
Iugwolle. Geit langer Zeit gezwungen, auf 
Heiner Bodenfläche eine ſtarke Beröllerung zu ernähren, MM «8 
Yaupıfählig auf die Bermehrung von Schafracen rat gewefen, 
Die fi durch ſchnelles Wachſthum unn Wleifchergiebigfeit aus⸗ 
zeihuen, Diefe durch ihre Bervollkommaung und ihre verſchie⸗ 
denen Tächtigkeiten außgezeichneten Racen liefern Wollen, deren 
Länge mit Seidenartigkeit, Glanz; und Feinheit verbunden If. 

Dan glaubte eine Zeit lang, daß man mittelſt einer ein⸗ 
zigen Schafrace feine, lange Wolle und zuglei ſchwere Blicke 
erlangen Üünne. Damals führte man die Merinsrace ein, um 
fle mit ven Racen von Leiceſter, Reyland ıc. zu kreuzen. über 
alle dieſe außgeführten Berfucdhe zeigten, daß es für Englaud 
vortbeilhafter fet, eine weniger feine, aber mehr Gewicht gebende 
Wolle zu erzeugen und Thiere für die Schlachtbank zu erziehen, 
die ſchnell aufwachſen und einen größeren Körperbau haben. 

Dieſes Mißrathen der Merinofchafe unter einem Klima, me 
die Weiden reich und naß ins, rechtfertigt einigermaßen die Motive, 
nach welchen Heinrich IV., König von Englany, den Lorbmajor 
von London ermächtigt hatte, bie Zeuge verbrennen zu laſſen, 
Bi aus englifher Wolle mit Bufag von fpanifcher Wolle gefer⸗ 
tigt waren. , 

Allerdings IR die Merinorace ver engliſchen Induſtrie wäße 
rend der Kriege des Kaiferreichs nützlich geweſen, jegt wärbe 
ed aber nidyt zwedmäßig fein, wenn man fie von Renem in 
England einheimiſch machen wollte. Wenn fogar ihre Jortzucht 
ohne Berfchlechterung der Eigenſchaften erreiht werden Tünnte, 
woran wegen der Zaͤrtlichkeit ihrer Natur gezweifelt wird, fo 
würden fie Doc nit die alljaͤhrlich auſzuwendenden Koſten wirth⸗ 
fGaftlig vergüten, weil vie aus Auftralien und vom Gap in fe 
großer Menge nach England eingeführten Wollen fein find und 
einen geringen Preis haben. 

Die audgeftelten Merinovließe kommen aus ver Graffihaft 








Sufler, fie wiegen gewaſchen 5 Ktlogr. und ind nur veshalb 
zu beachten, weil vie Merinofdgafe mis feiner und regelrechter 
Wolle in dieſer Grafſchaft jetzt ſeht felten finv. 

Die Southdownrace, die wegen ihrer Derbbeit, wegen 
des Gewichts, das Fe im zwei⸗ und vreijährigen Alter nad dem 
Mäften erreiht und wegen der Vorzüglichkett ihres Fleifches fo 
ſchäßbar if, Tiefert eine wellige, für vie Krämpel geeignete fleben 
bis acht Centimeter lange Wolle, die unbeftreitbar feiner iR, als 
die von Merinokreuzungen. Wan tadelt mit Kecht, daß fle ein 
wenig rauh fei und leicht zerreiße. Deshalb verwendet mar fie 
nur zur Fabrikazion von wider, gewalfter Waare, die ſtets etwas 
ſteif, aicht elaſtiſch und wiln if. 


“ 
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In Bermifigung aber mit milden Wohlen dient fie zur Ba: | e8-ift zu bedauern, daß fie fa immer firuppig And. Die Bells 
brikazton feiner Tuche. Die Bließe And fehr dicht und gut ge» | biefer Race, bie unter allen belauuten bie Eräftigfte iR, wird ges 
flapelt, fe wiegen gewaſchen, je nad ber Größe der Thiere 3 | kämmt und auch zu dicken Tuchen vermenbet. 
bis 4 KRilogramme. Unter allen englifgen Wollen hat vieje das Die Dorfetrace endlich, Die man mit ben Merinokreuzungen 
meiſte Wollenfett. vergleichen koͤnnte, bat eine halblange, ein wenig rauhe aber ger 

Fox und Komp. haben ſechs Stücke Tuch von Diefer Wolle | nügend mellenfdrmige und nervige Wolle, um zur Fabrikazion 
ausgeflellt, vie ſich durch ihre Befligkrit und ihre Färbung aus: | von Flanellen und feinen Filzen zu bienen. Die gewaſchenen 
zeichnen, Bließe wiegen 24, Kilogr. 

Die Lincolnrace IR fehr groß und eben jo kräftig als bie Im Ganzen zeichnen fih ade von England ausgeſtellten 
Gouthbownrare. Sie lebt theils auf trodenen Anböhen, tbeil6 | Wollen, mit Ausnahme der Sonthdown⸗, Dorfet: und Chevien⸗ 
auf reichen und feuchten Niederungen. Ihre Wolle ift 20 Ben: | wolle, durch eine große Ränge und eine natürliche, fehr auffallenbe 
timeter lang, ſchoͤn filberweiß, feidenartig und fei:. Die Wolle | Weiße aus. Wenn die Bließe der engliſchen Racen nicht ſehr 
von Thieren, die auf den Höhen leben, ift feiner und bat vier | dicht find, keine große Feinheit haben, wenn es ihnen au Claſti⸗ 
Biegungen auf den Zentimeter. Diefe Wolle wird wegen ihrer zität fehlt und wenn ihre Biegungen effen und fehr hoch find, 
marligen Kraft von den Fabrikanten fehr geſchätzt, fie dient zur | jo haben fle dagegen einen Glanz, eine Seidenartigkeit, woburd 
Fabrikazion der unter den Namen Lafings und Alpakas be= | fie zur Babrikagion von Zeugen, die mit Bortheil nur aus guter 
Lannten Zeuge. In den nieberen Gegenden gibt die Race von | Kammwolle gefertigt werden können, fehr geſucht And. 
Lincolnfhire 5 Kilogr. gewaſchene Wolle, auf trodenem Höheboven Der franzöftiche Berichterflatter fügt hinzu, e8 wäre zu wün⸗ 
aber nur 3%, bis 3./, Kilogramme., fen, daß die franzdfliche Lanpwirchidgait ver englifehen nachahmte, 

Mit den Gouthdomwnd gekreuzt, gibt fie eine weniger lange, | nur Kammwolle erzeugte und Deutſchland, Auſtralien und dem 
aber feinere Wolle, die zur Fabrikazion von Deden und Sarfigen | Cap ber guten Hoffnung die Sorge überließe, Frankreichs Wollma⸗ 
verwenbet wird. nufafturen mit den durch ihre Reinheit und Filzfäbigkeit berühmten 

Die in Frankreich feit 4825 fo fehr bekannte Leiceſter⸗ Wollen zu verforgen. Bei Verlängerung der Wolle würde 
oder Difbleyrace IR in allen Beziehungen beachtenswerth. | man die Natur und die Verwendbarkeit unferer Schafracen um⸗ 
Sie wird mit Recht als das Verbefferungsurbild der langwolligen | wandeln. Mit Bermehrung ihrer Fleifchmaſſe würde man bie 
Schafe betrachtet. Ihr zuweilen gelocktes Vließ wiegt gewafchen | Körperflädie vergrößern, auf weicher zu Gunſten des Bließgewichts 
3 Bis & Kiloge. Die Wollfafer ift weiß, fanit, glänzend, wer | die Wolle wäh. 
niger lang, aber feiner und mehr wellenfdrmig als bei ber Lincoln⸗ Diefe Veränderung in dem Weſen und in ber Hauptbeſtim⸗ 
race. Sie wird ebenfalld zur Fabrikazion der Laſtings und | mung der Schafheerde würbe noch einen anderen Nugen haben, 
Alpalas verwendet. Unter den ausgeſtellten Vließen zeichnet man | Frankreichs Fabriken Könnten daun mit ven englifchen Hauptfabriken 
eines aus, das aus Irland gekommen if, deſſen Wolle viel Glanz | in ver Erzeugung glatter EBolftuffe wetteiſern und fein Hanbel 
bat, fehr mild, nervig und von vorzüglicher Feinheit il. ES | würde auf allen Weltmärkten vie Konturen; mit Greßbriiansten 
wiegt nur 24, Kilogr. Dieſes Gewicht erklärt fi, es ſteht aushalten. Die Durch Ihre Haltbarkeit und wahrhaft fabelhafte 
im Berbältnig zur Schönheit und befonders zur Beinheit ver | Wohlfeilheit fo ſehr beachtungswerthen engliſchen Wollwaaren 
Wolle. geben offenbar einen deutlichen Wink, daß vie Beit gekemmen if, 

Die Cotbwoldrace, die man kürzlich bei ber großen | wo Fraukreicht Mannfalturen von ber inlänpifchen Laubdwirthſchaft 
Zuchtthierausſtellung zu Paris fo fehr bewunderte, bewohnt bie | chen fo fchäne Kammwöllen, als fie England erzeugt, werlangen 
Grafſchaft Gloucefter und die Torfmoore von Devonfhire. Diefe | müſſen. Die franzöflfhe Landwirthſchaft kann ſolchen Aufer⸗ 
lange Zeit ald untergeordnet betrachtete Race if in Iegterer Zeit | derungen genügen, wenn fie nur wii. 
fo fehr verbeflert worden, daß man fie fa der Difbleyrace gleid 
ftellen muß. Ihre Wolle ift weiß, glatt, glänzenn, nervig, aber 
etwas dicker als bei den beiden vorhergehenden Macen. Die 
Vließe wiegen nah der Wäfche 4 Kilogramme. Die Wolle 
diefer Mace, die alle anderen an Körpergröße und vielleicht auch 
an Derbheit übertrifft, wird von den Teppich: und Strumpfe 
waarenfabrifanten geſucht. 

Die Romnegmarfhrace ift in Branfreih unter dem 
Namen Newstent bekannt. Sie lebt in feuchten und moorigen 
Begenden, ihre Wolle ifk fehr glänzend und fein, auch wird fie 
in England am meiften geſchätzt. Man verwendet fie zur Weberei 
von Schals. Die ausgeftellten Vließe find dichter und geſchloſſener 
als die der Difhleys, fie wiegen 31,, bi8 4, Kilogramme. 

Diefe ſchöͤne Mace gedeiht fehr gut in mehreren nördlichen 
Departements ın Frankreich. Malingié hat dur ihre Kreuzung 
mit Sologner Schafen die befannte Charmoijerrare gefchaffen. 

Die Ermoorrace ift Elein, man findet fie am Kanal von 
Briftol. Ihr gewaſchenes Vließ wiegt 2 Kilogr. Die Wolle 
ift glänzend, jeidig, febr für den Kamm geeignet und zeichnet 
ſich vor den anderen durch eine fehr eigenthümlicdhe rofenrotbe 
Färbung aus. Man verwendet fie zu Deden (blankets). Dieſe 
Race ift fehr Eörperkräftig, aber fie mäfter ſich fehr fchwer. würde, Dagegm wird ver Flachs durch das von mir anzuges 

Die Shetlandrace iſt eine der älteſten auf den britannis | bende Verfahren wirklich baumwollifit, dv. h. feine Faſern wer⸗ 
ſchen Infeln, von fleiner Statur. Sie hat aber fehr ſchöne Wolle, | den in feine feidenartige Fäſerchen gefpalten, ohne fi in eine 
die das Mittel zwiſchen Kamm und Krämpelmolle hat. Zu bes | aufgeloderte Maſſe zu verwandeln, vielmehr behalten fie ihre 
bauern ift, daß fle mit ſchwarzen Haaren vermifcht iſt, die ihren | volle Beftigfeit, fo daß fie mit größter Leichtigkeit auf ver ge 
Werth fehr vermindern. Dennoch findet fie fehr vortheilhafte | bräuchlichen Baumwoll- und Wollſpinnmaſchine fi verarbeiten 
Berwendung in der Schal- und Strumpffabrikazion. Die aus: | laffen. Die Erfindung beſteht 4) in der Ammendung einer Lö⸗ 
gelelten Vließe wiegen 5 Kilogr., ein beträchtlihes Gewicht für | fung von fehwefelfaurer Thonerde, Alaun, Borar, Kochfalz, Ep- 
fo kleine Thiere. | fomfalz, @lauberfalz, Salpeter, Salmiak oder irgend anderen 

Die Sheviotrace findet man in Schottland, fle Hat eine | Salzen, welche eines der genannten vertreten koͤnnen. In biefe 
kurze, dichte und feine Wolle, Die Vließe wiegen 2 Kilogr. und | Galzldfung wird ber Flachs eingelegt, den man fpalten will, 


Reue Behandlung des Machſes und 
| Haufes. | 
Bon €. 4. Bellfsrd, 


Das Berfahren Blachsbaummolle nah Glauffense Methode 
zu bereiten, iR ſchan feiner Ratur nad fo fehlerhaft, weiß wer 
Flachs, den man nad diefer Behandlung auf den Maſchinen 
glaubte verarbeiten zu können, die man gewöhnlich für Baummolle 
anwendet, troß vielfacher und bebarslicher Berfuche eine verartige 
Berarbeitung nicht zugelafien hat. Glauffen wende ein Alkali 
und eine Säure an, damit, wie er fagt, im Innern ver Flachs⸗ 
fafer Kohlenfäure erzeugt werde, welde die Faſer auseinander 
zeigen und in feinere Faſern fpalten fol. Run maden aber bie 
Nlfalien den Flachs breiig (pulpeux) und zerfldren vie Faſer ober 
verändern fle wenigſtens in nadtheiliger Weiſe, und find Eeinek- 
wegs geeignet, ihr die Feinheit zu erhalten, welche fie zur vor 
tbeilhaften Verarbeitung auf Bauuwollmaſchinen geeignet machen 
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daß feine Feſtigkeit und Gefgmeibigleit verloren geht, und | Es unterfcheinet ſich ebene von den meueriih vorgeidjiagenen 
—ã— ex auf den aewähnlilgen Naſchinen gekrämptit, ver Methoden, bei welchen die Gahrung durch chemiſch wirkente 
ponnen und verwebt werden fann. Löfungen, wie Saͤuren, Alkallen, gewifſe Galze ıc. erſedt werben 
Der gorite Theil des Berfahrens beſteht in dem Bleichen, fol, und gründet ſich lediglich auf vie auflöſende Wirlung Dub 
vs Flachſes in nem Salzbade ſelbſt mittelh Chlockalk, EHlorua: | Waflervampies und flevenden Waſſers. 
sctam ones Chlorkalium. Die bei dieſen Berfahren nöthigen Berrichtungen far ich 
Men nimmt ungeröfieten Flachs un» ſchneidet ihn im Gtäde | einfacher Art uns verlangen nur eine geringe Räumlichleir, de 
nah Maßgabe der Fafernlänge, welche das zu fabrizisende Gr: | man in Folge der Raichheit ver Behanplungsweife ſchon in Gimem 
yengwiß erforuert. Die Maſchine Hierzu gleicht eines Haäͤckſellade. Gefäß eine große Menge Flachs bearbeiten kann, und zwar vier⸗ 
Der zrfgmittene Lein wird bierauf in einem bampfaicht fihlie- | oder fünfmal fo viel als in & ober 5 Rufen bri wer arm 
enden Geſäß 8— 10 Stunden lang gedämpft, weranf man ihn | waflerröfte. 
herauenimmt und troduen läßt. Dan öffnet ihn ſodann auf Der im Dampfleffel erzeugte Dampf tritt darch eim heber⸗ 
Bolten oder Schlatzmaſchinen, und in dieſem Zuſtande ift er geeig⸗ förmiges Mehr zwiichen den Doppelboven der yampfaicht fenlichenben 
net, geſpalten und gebaummeollt zu werben, was auf folgende | Möffufe, welche mit Den zu röftennen Flachoſtengeln angefallı iR. 
Art gefchicht. Der Oberbeven kann 30 Zentimeter vom eigemtlien Boden ab: 
Man nimmt ein hölzernes oder metallnes Gefäß, deſſen Weite | fichen. Der dampfdichte Verſchluß wird durch eine Art Berne 
der Menge des zum bearbeitennen Flachſes entfpriht. In dieſen ans Blech hergeſtellt, welche man mit kaltem Waſſer fie un 
Gefaß ER man auf jeden metriſchen Zentner Flachs 1 Kilogr. | welche zugleich als Dampfvervichter wirkt, indem vie durch Dir 
Maun over ſchwefelſaure Thonerde, der eines der anbern ber Flachsſtengel auffleigenden Dämpfe fi am Boden vieſes Geikdes 
nannten Galze, in einer hinreichenden Menge Waller auf, daß | nieverichlagen una in Waller verwandeln, das trepfenweije berab- 
ver Flachts völlig Davon bebedi wird. Mau läßt ihn in der rinnt, zu welchen Zwede dieſer Boden mit regelmäßigen Reiben 
erſung 5— 30 Minuten lang, während welcher Beit er fi Öffnet | nah unten gefehrter Spigen verfeben if. Dieſes Waſſer füllt 
und in feine Fäſerchen fpaltet, wobei ex ſonohl feine vößige | auf ven Flacht, zieht fih durch ihn hindurch, wobei es alle auf- 
Salıbarleit als feine Geſchmeidigkeit bribehält. Idgligen Stoffe mitnimmt, und fammelt ſich zwiſchen dem Doppel- 
Den fo behandelten Flags kann man in gewöhnlicher Art | boden an, wo es außgeleert werden kann. 
bieigen. Um aber Zeit und Handarbeit zu Paaren, bleicht man Hat die Dämpfung zehn oder höchſtens zwblf Stunden ge⸗ 
ihn glei in ver Salzloſung, indem man Ghlorkalf Hineimfhüt: | dauert, fo unterbricht man fie, nimmt die Fiachsſtengel derams 
tet. Unf 400 Kilogr. Sehe nimmt man 5 Kilogr. oder mehr | und läßt Me durch Walzen geben, welche etwa 80 Brogent ein» 
Ghlortait, ven man mit Waller anfährt, aber nur bie uͤberſte⸗ gefchloffenes Waſſer auspreflen umd zu gleicher Zeit die Stengel 
Gende Mare Biäfigfeit zu wem Flachs ia's Salzbad gieht. Im | gFerqueifchen, was bie nachgehende Trennung des Bladfe® und 
Diefer gemifhten Biäffiglrie bleibt der Flaqe 1020 Minuten, | Werges erleichtert. Bon ven Walzen Tomınt ver Fledb anf eine 
mad vooklger Beit man’ in Slendend weiß Gerausnimus. Man | durqh ven Dampfkeffel geheiste Darre und von da Im die Schwing⸗ 
waſcht ihn ſodann mit rede reinem Waſſer aus, laßt ihn trocuen, anſtalt. Ale diefe Verrichtungen, vom Ginlegen der rehen Fiage 
ums verarbeitet ihn au Raſchiara, wie fie in der Baumwoll⸗ſtengel bis zur Herſtellung des geihmungenen verkäuflichen Flechies, 
over Beltipianerei * “ee en —— ſo Ra Pr erfordern etwa 30 Gtunden Zeit. 
wehlfetl, und ciguet som mon als jur Die Wichtigkeit dieſes Verfahrens iſt von ber Geſellſchaft 
[Mufere® Crachtens jheim die ſes Werfaheen, wie das von | .n, Hebung des irländiſchen Flachsbaues fo richtig gewürdigt 
Gasen, nur in Aawenvung auf Wers einige Vortheile zu bie worden, daß fie eine Kommilflon beauftragt bat eine Meibe von 
ten, keineswege aber für unge hegelten Blade, Wir glauben, Verfuchen anzuflellen, um die praftifhen und dkonomiſchen Bor: 
daß es vortheilbafter if, den reinen Flachs erit abzuhecheln, vie: theile defjelben im Vergleich zur Kalte wie zur Warmmaflerröfte 


fen zu gutem Flachsgarn zu verfpinnen und dann das Werg zu zu ermitteln, Der Bericht der Kommiſſton iſt günflig ausgefallen 
verbaummollen, um ein baummollartiged Garn zu erzielen, das und profegeiet dieſem Verfahren eine glänzende Zukunft. 


untee Umflänen vielleicht billiger hergeſtellt werven kaun, als Bei einem der Berfucye der Kommifflon bat man 1040 Bid. 


Garn aus Baumwolle, und für flarke Gewebe vaflen Cön Xu rohe Flachsſtengel von gewöhnlicher Güte in vie Röfttufe gebracht 

zig und 41 Stunden lang gedämpft. Nach dem Dämpfen, Walzen 
und Troduen wogen die Stengel 720 Bid. und gaben nach dem 
Schwingen 187 Bfo. guten Flache, 42%, Bio. feines un» 


Kenes Berfahren Der Flachs⸗ und Hanf: 5/. Bio. geringes Werg Das Ergebniß an gutem Slachs 
| vöfte. 


— — — — — ç — — ————— — — — — — 


war alſo 18 Proz. der rohen und 26 Proz. der geröfeten un» 
getrodneten Gtengel. Die ganze Zeit, welde erforderlich war, 
bie rohen Stengel zum Schwingen vorzubereiten, bettug ZEN, 
Stunden, dad Schwingen mittelſt eine Maſchine erfordert 67/, 
Stunden Die Kommifflon glaubt nah biefem Ergebniß, Daß im 
einer wobleingerichteten Anflalt 36 Stunden volllommen aus⸗ 
reichen werden, um den rohen Lein zum Verfpinnen fertig zu 
machen. Die Herftelungsfoften, mit Ausnahme der Darre, welde 
ein beſonderes Feuer erfordert, haben etwa 43 Franken für 100 
Pfd. reinen Flachs beiragen. Diefer Flachs kann, je wach wer 
Büte der verarbeiteten Stengel, einen Werth von 60—90 Er. 
die 400 Bid. haben, 

Das Röftwafler, welches bei dieſem Berfahren abidllt, if 
nit nur ein kräftiges Düngmittel, fondern auch ein verzäglidger 
Nährfloff für das Vieh. Geruch und Geſchmack vieied Waſſers 
iR angenehm, erinnert an gebrühtes Heu und wird von Kühen 
Grabliffement zu Bedford nad dieſem Siſten in Bang gefetzt iſt und Schweinen begierig angenommen, wenn man ihr Butter uns 
und — — in Irland und England nachfolgen werben, | den Hädfel damit anmacht. Es hat durchaus Feine abführende 
fo wollen wir unfere Beichreibung mit diefem beginnen. ‚ Wirfung, Man hält dafür, daß es on Werth der Schlempe 

Das Watt'ſche Verfahren unterichelvet ſich von früheren, gleichſtehe, was vieleicht doc ein wenig zu boch gegriffen if. 
auf die Bährung begründeten Methoden bauptfächlih dadurch, Wie hoch dieſes Waſſer ald Düngemittel über jenem 
daß bei ihm die Nöfte ohne irgend welche Gährung flattfindet, | müffe, was bei der Warmwaſſerröſte abfällt, läßt fih aus zwei 


Das Jourmal ver koͤnigl. Ackerbaugefellſchaft zu London 
enthält einen Auffag von Wilfon über zwei neue Roͤſtmethoden, 
von weldyem wir hier dad Hauptſächliche kurz wiedergeben wollen. 

Unabhäugig von ver Warmwaflerräfle, welche wir Schent 
verdanken, un» durch welche Ber Roͤſtprozeß, der in gewöhnlicher 
Weile zwei bis wei Wochen Dauert, auf 7% bis 96 Gtunden 
abgekürzt wird, hat man befanntlih neuerdings in England zwei 
andere Methoden vorgeichlagen. Die eine von Watt herrührenpe 
ſoll die Möfte in 42 Stunden, die andere von Buchanan erfun: 
dene in drei Stunden beendigen lafien. Da dad Watt'ſche Ber: 
fahren den Erwartungen des Erfinders entfprochen zu haben und 
praktiſch audführbar zu fein ſcheint, wenigflend wenn man fich 
an die Verſuche ver irlaͤndiſchen Gefellfchaft fir Hebung des 
Flachsbaues und an die Thatſache hält, daß bereits ein großes 
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Analifen ermeflen, die von Hodges und Anderfon angeftellt wor⸗ 
den find, und folgende Refultate gaben. 
Ein Quart Röftwaffer enthielt 


aus dem Watr'jchen aus der Schenf’fchen 


Dämpfverfahren, nach Barmmafferrdfte, 
Hodges nach Anderſon 
Organiſche Stoffe 88,0 Gran 28,7 Gran 
Unorganiſche 40,0, 44, 0- ⸗ 
Zuſammen 128,0 Gran 72,7 Gran 
Hierin Stickſtoff 5A 0,8 „ 
Die unorganifchen Beſtandtheile waren . 
Rali 44,ı Gran 4,5 Gran 
Natron 14 „ ko „ 
Kochſalz 3,6 u 16,1 „ 
Kalt > u 5 „ 
Magneſta 4,8 „ Lo 
Eiſenoxyd 0,3 „ 0,5 u 
Schwefelſäure 6,3 „ 6,2 „ 
Fosforſäure 2,2 „ 0,45 „ 
Koblenfäure 5,0 u U 
Kieſelerde 12°, 0,2 „ 
40,2 Gran. 13,56 Gran. 


Benn Anderfon aus feiner Analife ven Schluß zieht, daß 
das Roͤſtwaſſer aus der Warmwaflerröfte zu wenig Werth babe, 
ala daß es mit Vortheil hinaus auf die Welver gefchafft werden 
könnte, die den Kein erzeugt haben, fo fieht man, daß dies mit 
dem Watt'ſchen Röftwafler ganz etwas Underes fein würde, indem 
dies viel Bonzentrirter und reicher an befruchtenden Stoffen if. 
In der That enthält dieſes Waſſer nah vorftehender Analife in 
gleihen Gewichtstheilen 31/, Mal mehr Kali, 3 Mal mehr or» 
ganifhe Stoffe mit 5 Mal mehr Stidfloff und 5 Mal mehr 
Kosforfäure ald das Wafler der Warmmaflerröfle. Trogvem 
ſteht e8 in diefer Hinficht noch tief unter dem Urin der Haußthiere, 
da fih in einem Duart friſchem Kuhurin folgende Beftandtheile 
finden. 


Drganifhe Stoffe 1020 Bran 
Unorganifhe „ 340 „ 
Zufammen 4360 ©ran. 
Hierin Stidftoff 136 „ 
Kali 20 „ 
Koöforfäure Spuren. 


Nah dem Zeugniß aller englifchen Bleicher und Induftriellen 
gewährt das Watt'ſche Möftverfahren folgende Vortheile. 

Es fichert eine beträchtliche Zeiteriparniß, liefert eine reich“ 
liche Menge guten Flachſes und nugbarer Nebenerzeugnifie. Es 
erfordert nur ein geringes Kapital, ſowol für die erſte Sinti: 
tung als für den Betrieb. Endlich iſt man dabei völlig frei 
von allen fchäplichen Bafen und ungeſunden Dünften, welche fich 
bei den gebräuchlichen Roͤſtmethoden während der faulen Gährung 
jeden Augenblid jo reichlich entwideln. 

Wir wollen hinzufügen, daß und das Verfahren auch vor: 
zuͤglicher fcheint als die Schenk'ſche Warmmafferröfte, und daß 
es dieſe ohne Zweifel bald verdrängt haben dürfte. L.) 


Ueber das Einfetten des Getreides. 
(Bericht von Basparin.) 


Eine wichtige Frage befchäftigt im Augenblick ven Getreide⸗ 
Handel in mehreren Paris benachbarten Departementd. Die 
Gerichtshoͤfe Haben dieſelbe in entgegengefegter Weile gelöft und 
fle erfcheint der Aufmerkfamkeit der Bentral:Aderbaugefellichaft 
nit unwerth, der ich fie Hiermit unterbreite, 

Wenn das an den Markt zu bringende Getreide nicht bie 
rechte Glätte und Farbe Hat, jo haben viele Landwirthe die Ges 
mwohnheit, eine Schaufel mit Del einzureiben und ſich derfelben 
Beim Umſtechen ver Betreivehaufen zu bedienen, Gin oder zwei 
Löffel Del reichen hin um zwanzig Sad Getreide in dieſer Beife 
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einzufetten und biefe geringe Beimifchung genügt um es glatter, 
grifüger zu machen und den Preis des Sads um etwa 4 Br. zu 
erhöhen. In der Normandie nimmt man flatt des Oeles Rab. 

Es kommen hier zuoörderft mehrere wiflenichaftliche Kragen 
in Betracht. 4) Hat ſo gefetteted Getreide geſundheitsſchädliche 
Eigenſchaften? 2) Verſchlechtert es fich und nimmt einen übeln 
Geſchmack ant 3) Macht dieſe Zurihtung das Bermahlen 
ſchwieriger und bringt e8 dem Müder Verluft? 4) Bei welchem 
Verhältniß des zugefegten Fettſtoffes fängt die Schädlichkeit an? 
5) Weldyes find die Mittel, viefe Zumiſchung zu entdecken? 

Es verſteht fi von felbft, daß man dergleichen Getreide 
niemals als Samengetreive verkaufen wird. Die anderen Fragen 
iind Rechtsfragen. 

Da man behauptet, das Binfetten ſei weder der Geſundheit 
nachtheilig noch der Mehlbearbeitung hinverlich, fo betrachten es 
Einige ale ein bekanntes und althergebrachtes Verfahren, Ahnlicg 
den in anderen Geſchäftszweigen üblihen Kunftgriffen, womit 
man den Waaren ein Anfehen gibt, und womit nur diejenigen 
getäuicht werden, die nicht fehen wollen. In der That genügt 
es ſchon das Getreide zwiſchen Löfchpapier zu reiben, um ſich zu 
überzeugen, ob es gefettet il. In Fällen wo auf Zurüdnahme 
gekauften Viehes geklagt wird, werben jene An« und Aufpugmittel, 
wie fie die Roßhändler anzuwenden pflegen und die von Sach—⸗ 
verftändigen leicht erfannt werben, nicht als Klaggrund zugelaffen. 
Könnte man den vorliegenden Ball nit analog beurtbeilen und 
um dem Mipbrauche oder den daraus entipringenden Uebelfländen 
ein Ziel zu fegen, die Käufer einfach über Die Leichteften Mittel 
belehren, denſelben zu entveden? — Bon viefem erflen Geſichta⸗ 
punfte aus haben in der That einige Berichtshdfe entfchieden, 
Deiter jedoch Haben fie in dem Ginfetten einen Betrug und bie 
Abſicht erkannt, den Käufer über die Qualität der Waare zu 
täufgen, ein Verbrechen, dad unter Art, 4233 des Strafgefegbudhs 
fält, und 3 Monate His ein Jahr Gefängnig, eine Geldbuße 
zwifchen 50 Br. und einem Biertel des Waarenwerthes und über 
dies die Wegnabme der Waare nach fich zieht, 

Man begreift, daß dieſe ſtrenge Juſtiz von Richtern ausgeht, 
die an die Schaͤdlichkeit des eingefetteten Getreides glauben, un» 
welche einen ziemlih allgemein gewordenen Gebrauch durch abe 
ſchreckende Beifpiele an der Wurzel faffen wollen. 

Nun follte man meinen, daß wenigftend derjenige ferupuldfe 
Berkäufer, deſſen Getreide Fein Del geliehen hat, nichts zu fürch⸗ 
ten habe. Weit gefehlt — er iſt den größten Befahren ausgefegt 
durch die Art und Weife, wie die Juſtiz zu Werke geht. Den 
Anfang macht der Bolizeitommiffar, welcher, gemöhnli auf eine 
Angeberei Hin, das Getreide mir Beſchlag belegt und in amtlichen 
Verſchluß nimmt, und hierauf fein Protokoll einreiht, Der 
Staatsanwalt betreibt nun die Klage und nur erft nah Ermit⸗ 
telung der Reinheit feiner Waare durch Sachverſtändige und er» 
folgter Freiſprechung gelangt ber Eigenthümer wieder in ben 
Befig feines Getreides, aber die Gelegenheit zum Verkauf ik ihm 
entgangen, und einen Anſpruch auf Schavenerfag hat er nicht. 
Das Uebelmollen des Angebers und die Unwiſſenheit des Polizei- 
fommifjars können mithin viel Unbeil fliften. So if mir aus 
ganz neuer ‚Zeit ein derartiges Beiſpiel zu Ohren gekommen, 
deffen DOpferkein Pächter aus der Umgegend von Paris war. 
Bin Käufer kommt an ihn heran und fragt nah dem Preiſe 
feines Getreides. Er thut ein bedeutendes Minvergebot, das 
nicht angenommen wird. Nun zeigt er dem Polizeilommiffar das 
Getreide als eingeölte8 an und diefer, der von der Sache nichts 
verftand, aber feinen Dienfteifer zeigen wollte, nahm die Waare 
ohne Weitered in Beſchlag und gab fein Protokoll an's Bericht 
ein. Diesmal fiel die Unterjuchung einem Apotheker und Che» 
mifer zu, der nicht ein Atom Bett mehr entdeckte, ald was. ſchon 
von Ratur in dem Weizen enthalten il. Der Staatsanwalt 
ließ nun feine Anklage fallen und ver Gerichtshof ſprach frei, 
Der Pater kan für diesmal damit weg, daß ex den Zeitpunkt 
verloren Hatte, den er für günflig zum Verkauf bielt, daß er 
feinen Advokaten bezahlen mußte und die Beunruhigung zu leiden 
hatte, die mit einem folchen Prozeß nothwendig verbunden ifl. 

Ich weiß, daß in dem angeführten Kalle nichts Außerorbente 
liches liegt, und daß der unfchulvigfte Menſch eines Verbrechens 
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angeklagt und auf eine von ber Behbrde zu leicht geglaubte 
Mngeberei bin vor Gericht geflellt werden kann, fo wie daß er, 
wenn auch freigefprochen, doch unentſchädigt bleibt. Aber follten 
nicht wenigfiens für Bälle der vorliegenden Art einige Barantien, 
fowol zum Veſten ver einzelnen Cigenthümer als des ganzen 
Getreidebandeld verlangt werden müſſen? Dies wären 

4) Die Ausarbeitung einer Maren und beflimmten Infrufe 
zion, welche die ‚Polizeibeamten in.den Stand feßte, die Brage, 
ob ein Vergehen vorliege, ſelbſt zu entſcheiden. 

2) Wenn die wiffenichaftlichen ‚Iinterfuchungen ergäben, daß 
dieſes Verfahren der Geſundheit nicht nadtheilig if, würde dann 
nicht an die Stelle der Beichlagnahme eine bloße Kauzionshinter⸗ 
legung treten Fönnen, nachdem man von der Waare eine Probe 
genommen, die zu einer ſcharfen Unterjuchung ausreicht? 

3) Die Chemie befigt die Mittel um feftzuftellen, wie viel 
Bett dem Getreide zugelegt fein kann — alſo nur an Ghemiler 
müßten die Gerichtshöfe die, Uinterfuchungen übertragen. 

Dieſe Bragen und noch andere aus der Sache hervorgehende 
feinen mir der Art zu fein, daß fie die Ueberweiſung an eine 
Kommilfion der Geſellſchaft erheifhen, welche dadurch das große 
Intereſſe bethätigen würde, welches fie diefem wichtigfien Zweige 
uunferer Landwirthſchaft widmet. 

Graf de Basparin. 


Amerikaniſche Zuduſtrie. 


(Uns dem Bericht Whitworthe!), eines Mitglieds der engliſchen Kom⸗ 
miffion bei der Neuyorker Induftrieausfellung.) 


(Bergl. &. 333.) 


Inh. Bielerlei Holybearbeitungsmafdinen. — Maſchine zur Ausnugung 
von Pferdefraft. — Zündbolzſchneidmaſchine. — Schuhmacherleiſten⸗ 
maſchine. — Maſchine für Stublarme und Stuhlbeine, für Fiſcher⸗ 
nege. — Manufafturen in Lowell. 


[In einer ausgedehnten Fabrik zu Hartford fand Whitworth 
etwa 500 Mann mit der DVerfertigung von Drebpiflolen be- 
fchäftigt, deren 42—1500 Stück wöchentlich gelicfert wurden, 
Durdhgangig wurden laufende Schneiveſcheiben und felbfithätige 
Maſchinerie zur Bildung aller einzelnen Theile benutzt. In Eeiner 
Klafle von Bewerbthätigkeit jedoch hat mol die fhneidende und 
fägende Mafchinerie in der DBereinigten Staaten fo vielfeitige 
Anwendung gefunden als bei der Bearbeitung des Holzes. Leber 
dieſen Punkt fagt Whitworth:] 

„Die in den Sägemühlen zu Lowell verarbeiteten Stämme 
werben aus dem Innern des Landes heruntergeflößt. 


in ein Bafiin des Holzhofes eingevodt, und nach Bedarf auf 


einer ſchiefen Ebene in dad Innere ver Mühle geſchafft. In 
einem oberen Geſchoß befinden fich zwei große Sägrgatter, und 
zwiſchen ihnen arbeitet eine endlofe Kette, welche auf Nollen durch 
bie Werkſtätte lauft, und über Die fchiefe Ebene bis nahe an'e 
Baffin binuntergeht. An einer Stelle diefer envlofen Kette Tann 
eine andere Kette eingebangen werden, welche um einen oder 
mehrere ver im Baffin liegenden Stämme gefchlagen wird. So 
werden diefe von der Mafchinerie nach oben geichleppt und neben 
die Gügegatter längs hingelegt. Schindeln zum Belegen ver 
Dächer und Seiten der Häufer werden dafelbft in ungeheuren 
Mafien gefertigt, Eine Kreisfäge ſchneidet fie 16 Zoll lang, 
3—9 Zoll breit, und von einer Dice, die fih von %, auf Y, Zoü 
verjüngt, und ed werben je nach der Holzart 7,000—40,000 Stüd 
pr. Tag fertig. Eben fo wird Zimmerholz auf einer von zwei 
Mann bevienten Kreiöfäge in & Buß lange Ratten zerſchnitten, 
deren 60-400 in der Minute fallen. | 

In den |Sägemühlen von Buffalo fchneivet man sidings, 
d. 5. lange Feilförmige Breter für die Seiten und Dächer ver 
Käufer, mittel Kreisſäge mit einer Gefchwindigfeit von 47 Fuß 
in der Minute. Das Bret wird der Säge von hinten zuge 





Sie werden 


| Säge feloR umläuft. Sie ſchreidet alfo in ber Richtung wer 
Faſern (with the grain), und die Kraft des Schnittes hilft das 
Bret mir vorwärts treiben. Die Theilung der Arbeit if mit 
Vortheil überall grundfäglih eingeführt. Viele Werkſtätten im 
verfchiedenen Städten beichäftigen ſich ausſchließlich mit Anfer- 
tigung von Thüren, Fenſterrahmen oder Treppen, und zwar mit 
Hülfe ſelbſtthätiger Mafchinen, welche hobeln, fügen, verzapfen x. 
Sie verforgen die Baumeiſter mit den verfchiedenen bei Bauten 
erforderlichen Holztheilen viel wohlfeiler ale dieſe fie in ibren 
eigenen Werkflätten ohne folhe Maſchinerie herſtellen Tönnten. 
f In einer ſolchen Fabrik machten zwanzig Mann getäfelte Xhüren, 
400 Stud pr. Tag. Transportable Sägemafcdinen, welde durd 
Pferde getrieben werden, find im algemeinen Bebrau zur Zers 
Fleinerung des Brennholzes, beſonders auf Eifenbahnftazionen, 
wo das für die Lofomoriven erforberlihde Holz aufgeflapelt 
liegt. 

| Eine neue Pferdekraftmaſchine befleht aus einem ſtarken Sehe, 
welches eine etwa 7 Bub lange Eiſenbahn trägt, auf der die 
Walzen einer endlofen gleitenden Platform laufen. Die Adyien 
diefer Rollen find von Eiſen, %, Zoll ım Durchmefier, liegen 
quer über die Schienen, und find durch eine endlofe Kette ver» 
bunden, deren Blieder erwa 12 Zoll lang find, und die an einem 
Ende über ein feſtſtehendes Segment, an dem andern über die 
Kettenräder gebt. Die Platform iſt aus Holgbohlen von erwa 


t 


Sie ifl an einem Ende etwa 7 Grad 


| 42 Zol Breite und 4%, Zoll Dide gemacht, die quer auf bez 


endlofen Kette beiefligt find, 


ı unter den ‚Horizont geneigt, und das Pferd, welches oben datauf 


fiebt, tritt fle unter fi weg, wodurch die Kettenräder am Gnde 
des Rahmens in Umlauf kommen, deren Bewegung nun auf bie 
Kreisſäge oder eine andere zu treibende Maſchine übertragen wird. 
Einige Maſchinen find für zmei neben einander gehende Pferde 
eingerichtet. Sie haben fih für die Landwirthe als jehr nühtlich 
bewährt. Wenn fie gebraudt werden ſeht man fie auf Räder 
und fo Eönnen fie bequem von Ort zu Drt geführt werben, um 
Bäume zu zerfägen, welche fi im Ganzen nicht wohl transpor» 
tiren Taflen. 

Zahlreihe Arten von Hobelmafchinen find in allgemeinem 
Gebrauch. Für Wreterdielen bat fich Woodworths Maſchine als 
recht genügend erwieſen. In HBbobelanſtalten zu Philadelphia 
waren vier derfelben neben einander thätig. Sie haben drei Schneide⸗ 
ſcheiben mit 6 Zoll Halbmeſſer auf jeder horizontalen Are, und 
machen 4000 Umprehungen pr. Minute Man fagt daß fie 
2000—3000 Fuß Fläche abhobeln Eönnen, ehe fle mit dem Oel⸗ 
ftein geichliffen zu werden brauchen und 20,000—30,000 Fuß 
ehe fie auf den Schleifftein kommen. Sie glätten Breter von 
48 Buß Länge und 3—9 Zoll Breite, die Minute 50 Buß. 
Gleichzettig mit dem Blätten der Oberfläche erhalten nie Breter 
ı Nuth und Beder, durch Schneivefcheiben von etwa 3 Zoll Halbe 
meſſer, weldhe an den Seiten des Bretes auf vertifalen Wellen 
laufen. [Eine ſolche Maſchine ift mit Erfolg bei Klett u. Komp. 
in Wörth bei Nürnberg im Gange. Red. Gmbjtg.] Die Späne, 
welche die vier Mafchinen maden, werden durch weite Rohre ge: 
trieben, und fallen in einen Trog, weldyer unmittelbar unter den 
Schneidezeugen bin durch den Saal gebt. In diefem Troge ar: 
| beitet eine endlofe Kette, an melder hölzerne Scharren befefligt 
ı find, welche die Späne, fo wie fie fallen, nach einem Behälter 
"am Ende des Saales bHinführen. Bier werden fie durd bie 
Scharren einer andern endlofen Kette aufwärts gezogen, welde 
| auf einer ſchiefen Ebene läuft. Die Rollen, um melde biefe ſeit⸗ 
liche Kette geht, find von größerem Durchmeſſer als die ber im 
Innern laufenden Querkette. So werden vie Späne auf ber 
ſchiefen Fläche zu einem Loch in ver Dede des Vorrathsraumes 





| für dad Brennmaterial gefchafft, welcher neben dem Keſſelhaus 


In diefen Raum fallen fie durch das erwähnte Lo, umd 


liegt. 
| füllen ihn, wenn nötbig, bis zur Dede an. 
| Wo fehr glatte und ebene lachen verlangt werden, kommt 


Daniels Hobelmafchine in Anwendung. Sie beſteht aus einem 





ſchoben und bewegt ſich in der Richtung fort, in welcher vie aufrechten Gefell, in welchem ein ſtehender Welbaum mit wage: 
—_ rechten Ceitenarmen fich dreht, an deren Enden die Schneide: 
in BWerkjeugma- Flingen befefligt find. Das Werfflüd wird auf einem gleitenden 


)) Whitworth iſt befanntlich fehr erfindungsreich 
nen. Red. Embstg. Lager unter den Klingen durchgeführt, welche mit auenchmenber 


ſchi 





85) — 30. Geptbr.] 


Schuelligkeit umgetrieben werden. [@ine ſolche Hobelmaſchine gebt 
mit Erfolg bei Keßler in Eslingen (Württeniberg). Red. Ewbztg.)] 

In einer Kaſtenfabrik zu Worceſter hobelt eine Maſchine nach 
Woodwortha Prinzip Breter von 10 Zoll Breite auf beiden Seiten 
zugleich. Eine große Anzahl Kaſten werden aus Bretern zuſammen⸗ 
geſeht, die auf einer ſogenannten Fügemaſchine (matching machine) 
Nuth und Feder erhalten haben. Die Nuth und Bever ſchnei⸗ 
venden Meſſer figen auf wagerechten Wellen, vie ſich raſch 
preben, und der Arbeiter führt die Breter abwechſelnd gegen eine 
oder die andere Welle (Schneidrad mit einem Zahn), je nachdem die 
Seiten genuthet oder gefedert werden follen. 

Noch mehrere anderer Abarten von Hobelmafchinen find im 
Gebrauch, die nach ihren Arfindern benannt find. Ginige davon 
haben feſtſtehende horizontale oder vertifale Klingen, undere um⸗ 
laufende, fo wie verfchiebene andere, den verſchiedenen Zwecken 
angevaßte Cinrichtungen. 

Die Zünpholzmafchinen machen jede pr. Minute 900 runde 
Spleißen von 45 Zoll Länge und Y,.Z0U Stärke, veren jede 
in 5 Zündhölzer zerfchnitten wird, fo daß in der Minute 4500 
Hölzer gefertige werden können. Die Spleißen werden aus gut 
gradfpaltendem Stammholz gefchnitten, welches eine ſolche Länge 
befommt, daß es zwiichen zwei gericften Zujührwalgen durchgehen 
kann, welche vaflelbe fo halten, daß feine untere Fläche mit den 
tiefften Iheilen einer Reihe röhrchenförmiger Schneiderifen oder 
zugeſchärfter Punzen in einer Ebene Jiegt. Die Cinrichtung dieſes 
Schneivezeugs if folgenne, Fünf Stüden Stahl find neben 
einander auf einen Schlitten befefigt. Durch jedes Stück gehen 
drei lange Bohrlödher, deren Mündungen wie eine Hohlpunze 
zugeihärft find. Es ift fomit eine deihe ven 45 Schneideröhrchen 
vorhanden. Durdy eine Kurbel wird nun dem Schlitten, auf 
welcher vielelben figen, eine Vorwärtsbewegung gegen dad Holz 
ertbeilt. Dieſes wird bei jedem Schube fo weit vorwärts. gedrüdt, 
daß jedes Röhrchen feine Spleiße ausſchneiden kann, weldye durch 
daſſelbe durchgeht und Hinten heraußfällt. Die Koften einer 
ſolchen Mafchine dürften 20 Bfd. Sterl, nicht überfleigen, und 
wenn man die Zahl der durch fle gefertigten, ſämmtlich nett zuge⸗ 
zundeten Hölzchen mit derjenigen vergleicht, welche mit gemöhn: 
liyem Handwerkzeug in verfelben Zeit geliefert werden kann, fo 
bat man ein eben fo einjaches als ſchlagendes Beiipiel, wie vor: 
tbeilhaft es if, die menichlide Handarbeit auf Majdinen zu 
übertragen. [Sole Mafchinen von noch größerer Wirkung find 
Schon längft in deutſchen Zünpholziabrifen, wo man die Hölzchen 
jelb macht, in Gebrauch. Med. Gmwbztg.] 

Bine nach Blanchards Prinzip erbaute Mafchine ſchneidet 
Schuhmacherleiſten. Der Mufterleiften und ein Holjblod, aud 
welchem ein dem gleihes Exemplar geichnitten werben ſoll, were 
den auf die Mafhine befefligt und laufen um eine gemeiniame 
Are, welde mit den Spigen eines Reitſtocks verbunden if, der 
auf einem von unten ber fchwingenden Rahmen fitzt. Während 
der Mufterleiften fih um feine Are vrebt, wird er fortwährend 
durch eine Weder gegen einen eifernen Knopf angebrüdt, und 
während ver Holzblod umläuft, erhält ex feine Form durch ein 
Schneivrad, dad auf einer feflflebenden Are läuft und deſſen 
Schneide mit dem eifernen Knopfe in einer Ebene lieg. Wäh- 
send alio das Muſter und die Kopie gleichzeitig um eine gemein 
ſchaftliche Axe laufen, und die Fläche des Muſters gegen ven 
vorſpringenden Knopf gepreßt wird, bewegt ſich der gleitende 
Rahmen fo, daß das Rundmeſſer an den Blod eine Fläche fchneidet, 
weldye genau der entiprechennen Fläche des Mufterd gleichkommt, 
und die Kopie nimmt in Bezug auf die Schneiden diejelbe Lage 
ein, als das Driginal in Bezug auf den eifernen Knopf. Etwa 
48 Mann waren bier befchäftigt, und machen täglih 400 Baar 
Reiften, vie Stiefelhölger ungerechnet. [ine ſolche Maſchine wurde 
in einer Stadt des Erzgebirges vor kurzer Zeit noch betrie⸗ 
ben. Red. Gwbztg.] 

Arbeitfparende Mafchinen aller Art, fügende, hobelnde, boh⸗ 
sende, formende und fügende, find bei der Derfertigung von 
Haubrath in vortheilhafter Benupung. Eine hoͤchſt einfache Vor: 
richtung dient zum Formen der Arme und Beine an- Stühlen, 
Bwei flehende Schneivefcheiben, welche über einer Bank auf Wellen 
Üigen, machen in entgegengefegter Richtung etwa 1700 Umdre⸗ 
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hungen in der Minute. Zwiſchen ihnen und der Bank liegen 
bewegliche Scheiben oder Rollen, gegen welche die Muſterpatrone, 
an welche das Werkſtück befeſtigt iſt, angedrückt wird, ſo daß ſie 
den Schnitt dirigirt. Die Meſſer laufen, wie geſagt, in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung, und das Werkſtück kann ſowol gegen das eine 
oder das andere angedrückt werden, je nachdem «6 die Richtung 
der Holziafer erfordert, ohne daß der Arbeiter nöchig hätte feine 
Stellung zu verändern. 

[Hier hatten wir alfo eine lange Lifte von Arbeiten, welche 
dem Bereich der Maſchine anheim gefallen find. Außerdem er» 
fahren wir, daß in einer Pflugfabrif zu Baltimore 7 Mann an 
8 Maſchinen die Holztheile für 48 Pflüge pr. Tag fertig machen. 
Die Sterze werden auf einer Rundſchneide mit & Klingen geformt, 
die auf einer horizontalen Welle laufen und einen wirkenden 
Halbmeſſer von etwa zmei Zol haben. Ihre Geſchwindigkeit if 
30,000 Umprehungen in der Minute. Das zu formende Holz- 
ſtück iſt an ein Muſterſtück befeſtigt, welches gegen eine lofe Rolle 
an Der Are der Schneidefcheiben geprüdt wird — nah dem 
Siftem, weldyes in den Marmorbearbeitungdmafchinen von Bell: 
Haufe u. Knowles befolgt iſt — und wenn ver Wrbeiter das 
Stud vorbei geführt Hat, ift es nad den Unriſſen des Muſter⸗ 
ſtücks geſchnitten. 

Fiſchernehde werden auf Maſchinen gemacht, welche in ber 
allgemeinen Anordnung die Prinzipien des Maſchinenwebſtuhls 
und der Spipenwebmafchine in ſich vereinigen.] 

„Die Fiſchernege werden 6— 7 Buß breit gemacht, je nach 
der Größe ver Maſchen. ine ſolche Maſchine macht 2/, zoͤllige 
Maſchen, kann aber auch für 4Y, und W zollige gebraucht werden. 
Sie arbeitet mit einer Gefchwinpigfeit von 42 Schuß pr. Minute, 
und mit jedem Lauf des Schützen wird eine volle Reihe von 
400 Knoten in der Breite der Mafchine fertig. Bine Frau kann 
fo die Arbeit von gegen 400 Handftriderinnen liefern. Die 
Maichen find achteckig und liegen in der Längsrichtung des Netzes, 
nicht querüber, wie bei Negen von Handarbeit. Die Herftellung ss 
koſten einer jolben Maſchine betragen 800 Dollars. In ver: 
jelben Anlage, wo diefe Maſchinen thätig find, wird die Fabri⸗ 
fazion von Segeltuch betrieben. Die Spinnmafchinen für das 
Segeltuhgarn fpinnen 6 Zahlen auf dad Pfund. Die Lunte 
wird von der Krämpelmafchine mittelſt Ciſenbahnſiſtem in einen 
Troge nah dem Stredwerk geführte. Der Hauptzilinder ver 
Krämpelmafchine Hat 36 Zoll Durchmefler, die Abnehmewalze 
43 Z00. Erſterer macht 435 und legtere 7 Umgänge in ber 
Minute. In der Spindelbane macht die Vorderwelle pr. Minute 
200, der Fleier I900—2000 Umgänge. Ginige Sciffseigner 
zieben baummollened Segeltuch dem hänfenen vor. Auch Fiſcher⸗ 
nege werden bier mit Hand aus Baummolle gefertigt. 

(Webereimanufafturen find unftreitig In ven Bereinigten 
Staaten im Bunebmen. In dem wohlbefannten Zentrum von 
Manufafturen, Lowell, gibt e& 42% Fabrikgeſellſchaften. Acht der⸗ 
felben machen Baummwollwaaren mit Hülfe von 350,000 Spin: 
dein und 40,000 Stühlen, weldye von 7000 rauen und 2000 
Männern bevient werden. Zwei diefer GEtabliffements erzeugen 
Wollwaaren, Teppiche, Deden und feine Tuche. Sie beichäftigen 
etwa 20,000 Spindeln, 600 Stühle, 1500 Frauen und 4000 
Männer. Eins verfelben if ein Bleihgeihäft mit etwa 250 
Arbeitern, ein anderes eine Mafhhinenbauanftalt mit 700 Mann. 
Nahe an 3 Mill. Pfd. Sterl, find in dieſen Werken angelegı, 
die ale in ſchoͤnem Styl eingerichtet find und einen gewaltigen 
Kontraſt mit unferen (den engliſchen) ſchmutzigen Fabrikloöchern.] 





enerverfichernugsprämien für 
ammgaruſpiunereien. 


Es iſt eine allgemeine und gerechte Klage der Kammgarn⸗ 
fpinnereibefiger darüber, daß zwiſchen ihren Spinnereien und den 
Streihgarnfpinnereien von Seiten der Beuerverfiherungdgefell- 
ſchaften bei Bemeſſung und Anfag der Prämien kein Unterſchied 
gemacht wird, fo daß fle wie Streichgarnfpinnereien zu 4 bis 7 
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per Mille herangezogen werden, wodurch fehr viele Ranımgarn- 
Ppinnereien ſich abhalten laſſen zu verfichern. 

Der Grund, aus weldem wol überhaupt ein Anfag von 
Hößerer Brämie für Streidhgarnfpinnereien, gegen andere Spin⸗ 
nereien gehalten, ſich erflären läßt, iR ber, saß man in jener 
Spinnerei die Welle mit Del behandelt, Del in Bermengung 
mit Wolle aber unter gewiffen Borausfegungen nicht allein ein 
leichtentzündlicher, fondern, was noch ichlimmer if, ein ſeibſtentzünd⸗ 
licher Körper iſt. Im den deutfchen Kammgarnipinnereien wird 
aber befanntlich fowel ohne Del gekämmt als au ohne Del 
geiponnen und kommen daher Feine oelige, leicht entzündliche 
Anfälle und Wollmengungen vor. Die einzige leicht einzuhal⸗ 
tende und überali beobachtete Vorficht bleibt nur, die etwa mit 
Del oder Schmiere verunreinigten Putzlappen ohne Zögern zu 
entfernen und in's Freie zu bringen. 

Wenn wir leider bie und da von der Zerflörung einer 
Streichgarnſpinnerei durch Beuer gehört Haben, fo iſt, feitdem 
die deutſche Kammgarnſpinnerei befieht, kein Fall zu unferer 
Kemmiß gefommen, mo man den Brand einer Kammgarn⸗ 
fpinnerei zu beflagen Urſache gehabt hätte. Wir glauben daher, 
daß die Feuerverfiherungsgefelligaften, im Ginne eimer gerechten 
Herbeiziehung zum DVerfiherungsfap gegen Gefahr, vie Kamm: 
garnfpinnereien nicht fo hoch befteuern dürfen, ale die Streich⸗ 
garnipinnereien. 


Die Rrappfarben und Die Rrappfultur 
son Julins Heinrih Weiß in Mählhauſen (Kbä- 
ringen.) 
(Zum Mufterkärtchen.) 


Her 3. H. Weiß iſt einer derjenigen deutſchen Männer, 
denen die Schwierigkeiten in der Welt nur da zu fein feheinen, um 
fie zu überwinden. Und in ver That an Schwierigkeiten, die fich 
einem Geſchäft, in dem man nicht gleißfahren kann, entgegenflellen, 
iſt nirgend Mangel. Weiß hat es in feinem langen und that« 
kräftigen Leben zwar dahin gebracht, daß feine Krappiarben als 
Harz vorzüglich, vielleicht als vie beften in Handel überall wo 
fie hingelangen können, anerkannt werden, allein er bat es nod 
nicht dahin gebracht und wird es auch wol nie in feinem Leben 
dahin bringen, daß die deutſche Kundſchaft im großen Ganzen 
die gute, wenn auch etwas theurere Waare der ſchlechten aber 
wohlfeiln Waare vorzieht. Und bei den Krappfarben von Weiß 
kommt noch ein weiterer Umſtand in Betracht. Trotz dem, daß 
feine Farben billig find, da das Fernambukrothholz einen über- 
trieben Hohen Preis erlangt hat, fo daß man daraus Fannı fo 
billige Anftrichfarben als aus Krapp und nur falfhe Karben 
erzeugen kann, nimmt eine gewifle Kundſchaft für Dekorazions⸗ 
und Xapetenzwede falfhe Sarben von Gocenille und Bernambuf 
lieber, weil diefe Barben anfangs vielleicht etwas mehr prablen 
und — fpäter leicht verbleihen. Dad Warum liegt nahe. Wir 
betrachten es aber als eine Aufgabe unferer Zeitung auf daß 
Gute aufmerffam zu machen, fo weit wir es zu erkennen ver» 
mögen, damit es nah und nach Raum gewinne und der Gemein- 
plag Gemeingut werde — „Wohlfeiler Kauf, theurer Kauf!” 

Schon im Heft 4, 1854 haben wir uns über die Krappe 
farbenfabrifazion von Weiß ausgeſprochen und Mufter gegeben. 
Seitdem iſt diefelbe noch weiter vorgefchritten und wir legen 
heute zum DBeweife ein Probefärtchen von Krapprotbfarminen mit 
genauer Beichreibung ver erforderlihen Zurichtung bei, und em⸗ 
pfehlen, zumal Privatleuten, fi) unmittelbar wegen Bezug der 
Barben an Herrn Weiß zu wenden. Sie werden auf daß Befle 
und Billigfte bedient werben. 

Schreiber Dieſes (Wied) bat ein Zimmer in Roſaton mit 
Krapprotbfarmin auf Kalkwand, die zuvor mit einem Schwerſpath⸗ 
anftrich übergangen wurde, malen laffen, das fich feit 2 Jahren, 

Lichte fehr ausgelegt, vortrefflid gehalten Hat. Es war 


Der georudten, dem Köxidien befliegenden Antoeliung fhgem 
wir noch einige Bemerkungen zu. 

Die Krapprothkarmine haben die Eigenthämlichkeit mit an 
deren wenig Körper Geflgenven Barben gemein, daß fie die Ber⸗ 
wendung eines Aut geleimten Papiers zum Aufſtrich erheifchen. 
Se rein weißer vieles IR, deſto reiner läßt fi der Roſaton her 
Rellen, währenn ein graubläulidhe® Bapier einen etwas 
vieletten Ton erzeugt. Auf Wenn flreiht ſich die Farbe gut 
wie oben erwähnt. Die in der geprudten Borfchrift empfohlene 
Erwärmung der mit Gummilöfung zugerichteten Farbe if als 
ein Sauptmittel zu betrachten, die Auflöfung der Krappfarbe 
weiter zu führen und in Folge davon die größte Tiefe und bie 
hoͤchſte Bärbung hervorzubringen. Auch wird dadurch bei Au⸗ 
ſtrichen eine bedeutende Farbeerſparniß erzielt, die um fo größer 
iM, je feiner die Farbe mit dem Waſſer verrieben wird. 

Um aber jene Eriparnig und vermehrte Farbenſchoͤnheit pur 
die böchkmögliche Loͤſung der Farbe wirklich in's Werk zu fegen, 
muß man die Farbe aud während der Anflreicharbeit in möglicht 
aufgelötem Zuſtande erhalten, was nur erreigt werben kann 
durch fchnelle Auftragung und Bertreibung der Barbe auf Yem 
Tapetenpapier, und zwar in folgender Weiſe. Gin Arbeiter muß 
auf das Raſchefte in langen Zügen die Farbe aufflreichen, ein 
weiter eben fo raſch die aufgetragene Farbe mittels eines ſoge⸗ 
nannten Bertreibers in die Quere ausflreichen und ausgleichen, 
ein dritter endlich fofort mit dem Bertreiber leicht über das Ge⸗ 
ſtrichene hinfahren. In Bälen fann auch ein vierter Arbeiter 
ndthig werden. Denn je ſchneller vie Barbe gleichmäßig auf dad 
Papier geftrichen wird, deſto weniger bat die Feuchtigkeit Zeit 
fih in das PBapier hineinzichen und in Folge davon vie Aus 
gleihung des Auftrage® zu erſchweren und den Farbenaufwand 
zu vermehren. Das neue Berfahren der Zurichtung der Krapp⸗ 
rorbfarmine mit Gummildſung, anftatt früher mit Leimidfung, bat 
zur Folge, daß fi die Farbentöne in allen Tiefen und mit bes 
deutend fchönerem Lüfter in Roſa berflellen laffen. So empfeb: 
len fib die Barben 3 u. & bei billigſtem Preiſe zu den verſihie⸗ 
denartigſten Berwendungen. Man bemerkt auf dem Kärtchen Die 
Tiefe des Anſtrichs mit dem Krapprotblarmin Nr. 4 gegen ben 
mittels Leimldfung gemachten Anflrih Nr. 3. Wenn Nr. 3 des 
Krapprothlarmins mit SBummildfung vertieft wird, fo ſteht fie 
gleich Nr. 2, wenn viefe mir Leimlöfung bereitet ik. Daher ein 
wohlfeileres Ergebniß, Dank der Behandlung mit Bummildfung. 
Der Drud anf Tafel 6 weit veutlih darauf bin, daß zur Bin 
mens und Bortenmalerei mit Dedfarben unter Zuſatz von Schwer⸗ 
ipath die Krapprothkarmine fi vortrefflih eignen. Welche große 
Abftufung von Licht zu Dunkel! Wllerdings läht ih erwähn⸗ 
ten Farben weder Kreide noch Thon zufehen. Das kommt rhener: 
Denn dadurch entfleht entveder ein mißfarbiger Zon oder der 
Karmin ſtellt fi zu licht berand. Man betrachte 3. ®. Tafel S. 
Diefe iſt mit einer Mifhung aus 2 Xhellen Krapproth und 
4 Theil belgiſchem Thon, fogenannter Satinerve, geſtrichen. wäh 
rend das Bördchen in der Gten Reihe der Tafel 6 aus einer 
Miihung von gleihen heilen Krapproia Nr. & und Schwer» 
fpath geftrihen iſt. Diefe Mifchung koſtet aber dad Pfund nur 
51/3 Silbergrofhen, während jene mit Nr. 2 und mit Satinerde 
geftrichen 242/, Silbergrofihen pr. Bfund Foftet. 

Wenn daher die Delorazionsmaler und Tapetenfabrifanten 
ihre Augen nicht mit Abflche zumachen, fo werben fie erfennem, 
daß ihnen in den Krapprothlarminen ein Material zu Gebote 
ſteht, das eben jo billig als fchön iſt, wenn fie es ehrlich und 
mit Geſchick zm gebrauchen wiffen. Leider hat Weiß vie Farben⸗ 
waarenhändfer, die Agenten und Höfer dadurch vor den Kopf geflohen, 
daß er feine Farben auf den Inpuftrieausftellungen erfeinen ließ, 
am Ende aud), daß er und die Notizen über Vereitung und Anwen« 
bung feiner Farben nicht vorentbielt und deren Beröfientlihung 
unterflügte. Nichts wird getban um ächt rofa Anftrihiarbe als 
möglich zu erklären und ihre Anwendung au empfehlen, im Gegen- 
theil die Tapetenhändler erhalten Rojatapeten in fchönen Karben 
und netten Muftern, deren Verwandlung nady Verlauf von 4—5 
Tagen in graue, gelbe und branne Schattirungen mährend ver 


Kleinigkeit, was dieſes fon ziemlich große Zimmer an | Audftellung in den Ladenfenſtern Severmann die Ueberzrugung in 


foftete! 


die Augen gibt, daß Mofatapeten nicht ächt find. Daher iſt es 
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denn dahin gekommen, daß man bie Ichönen rofa Bärbungen, ſelbſt 
tiefrorhe Barben zu vermeiden ſucht, und predigt, daß Roſafarbe 
häßlich fei und die Roſen verblühten!. Die Thoren! Krapprofen 
verblüben nit. Weiß befhäftigt fich aud mit Herflellung von 
rothen und braunen Krappladen für Kunftmaler in Del und 
Aquarell. Seine Farben verdicken ſich nicht und wird er ſolche 
fein gerieben im Zinnbüchfen und Porzellannäpfchen liefern. Mit 
dem Krappbau tft er gleicherweife im Gange. Der fhlefifche 
Krapp wird Ab auf längere Jahre hinaus im PBreife fleigern, 
nicht nur, weil die Blanzungen maflenbaft zu Grunde gegangen 


Techniſche AMuſterung. 


Rinsphanien (Durchſcheinbilder). — Mit dieſem Namen bezeichnet 
man jetzt im Gegenſatz der Lithophanien, ober der durchſcheinenden Por⸗ 
zellanbilder, gleiche Bilder in Baptermafle, welche gleiche Mirkung mas 
en, aber gegen die PBorzellanbilder die großen Vorzüge haben, daß fie 
biegiam find und nicht brechen, während fie gegen den Einfluß der Näffe 
durch einen weißen Firniß gefgügt werden, und daß fie viel wohlfeiler gelle⸗ 
fert werden, als erfigenannte Bilder. Sie ſtehen auch in Sieſer Beziehung 
gegen die durchſcheinenden Wachsbilser in Bortheil, die bekanntlich gegen 
Hitze und Kälte nicht Stand halten. Die Erfindung der Papier-Durdhs 
ſcheinbilder rührt von Grüert, Rodelleur in der Königl. Porzellans 
manufaftur Meißen ber, und wird biefelbe jeht von einer Fabrik in 
Dresden, gefgäftlich ausgebeutet. Diefe Hat bereits ſehr hübſche Fenſter⸗ 
Yorfeßer, Lichts und Lampenfähirme nad uenen Modellen in Blumen⸗ 
und Fruchtſtücken an den Markt gebracht. Der Artikel dürfte fi auch 
in kugel⸗ und balbfugelförmigen Bormen herſtellen laffen uno überhaupt 
einer vielfeitigen Anwendung in ter Benutzung fähig fein. 

Herr Guſtav Ulbricht in Rochlis macht aus Wade hübſche bunte 
Durchſcheinbilder, über bie in einem nädhflen Heft berichtet werden wirb. 


Beisung bur Reibung. — Mayer und Beaumont haben 
die Mademie der Wiſſenſchaften in Barie um Prüfung eines Apparates 
gebeten, mit dem fie das Waffer durch Reibung bie zum Siedepunkt ers 
hiden. Ihr Apparat wird von einem Wafferrade in Gang gefeht und 
arbeitet in einer Fabrik des Kai Valmy. Die Erfinder geben hierüber 
folgende Befchreibung. 

Diefe Naſchine iſt fehr einfach. Sie beſteht in einem walzenfoͤrmigen 
Keſſel von 2 Meter Länge und ?/, Meter Durchmeſſer. Durch biefen 
geht feiner ganzen Ränge nach ein fegelförmiges Mohr, das mit dem 
Kefiel ein Ganzes ausmadt und feſt angenietet und gefötbet ift, weil 
es von dem im Keftel enthaltenen Waſſer umgeben fein muß, um bie 
durch die Reibung des inneren Kegels erzeugte Wärme bireft zu empfangen. 

Diefer innere Kegel, der von Holz ik, dreht fi auf einer eiſernen 
Are parallel mit dem oben befchriebenen fegelförmigen Rohr und iR 
mit einer fpiralförmigen Zunte von Hanf oder Berg ummwunden, fv daß 
feine ganze Oberfläche bedeckt wird. 

Die große Schwierigkeit, die zu beflegen war, befland darin, zwei 
Körper behufs der Wärmeerzeugung fich gegen einander reiben zu laffen, 
ohne eine merfliche Abnugung zu erleiden. Hätte man zwei Metalle Ach 
gegen einander zeiben laffen, fo wärben fie fich bald gegenfeitig zerrieben 
und fo zerflört haben. Die Binrichtung der Reibewelle mußte alfo diefem 
Nachtheile vorbeugen. 

Um eine nützliche Reibung zu bewirken, iR eine ununterbrochene Ber 
röhrung zwiſchen dem Hohl⸗ und dem Bolllegel nothwendig. Diefer 
Zwei wird erreiht, wenn man an jedem Ende der Are, an welchet ber 
Holzkegel befeftigt iſt, Segenfpigen mit Stellfeprauben anbringt. Damit 
läßt fi eine ehr genaue Stellung des Vollkegels im Hohlkegel erzielen. 

Der Kefiel iR übrigens mit allem gewöhnlichen Zubehör, mit 
Sicherheitsklappe, Schwimmer und Manometer ꝛc. auegerüftet, und ein 
Apparat iR ber Mafchine beigefügt, der fie ohne weitere Beauffichtigung 
mit Schmiere verficht. 

Mayer und Beaumont fprechen fi über die Anwendung dieſes Si: 
ſtems folgendermaßen aus. 

Die in Rede fichende 400 Liter enthaltende Keflel-Mafchine erfordert 
zwei Pferbekräfte zur Bewegung und erzeugt die Kraft eines Dampfpfers 
bes. Sie iR beſtimmt, eine freie Waſſer⸗ oder Windfraft In Wärme 
auszunugen. 
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And in Folge der unheilvollen Ueberſchwemmungen durch Fäulniß 
der Wurzeln, ſondern auch weil der hohe Preis des Getreides 
zum Anbau des Krapps auffordert und die Kultur deſſelben 
vermindert, eben fo wie ver Getreide- und Delbau den Aubau 
des SFlachſes verminderr bat. Die Elſaſſer und Hollänvifchen 
Krappe laffen fich, Schuld betrügerifher Zufäpe, für Barben gar 
nicht anwenden. 

Weiß wird nun aus felbft erbautem Krapp Farben bereiten 
und wir werben nit verfehlen über den Ausfall feiner Zeit zu 
berichten. 


ö——— — 2 


Nur in den Departements der Vogeſen und bes Jura gehen mehr 
ale 400,000 Pferveftaft In Waſſergefällen verloren. In diejen Gegenden 
und überall, wo das Brennmaterial wegen der Schwierigfeit des Zrans- 
ports theuer if, Fönnte man vermittelf diefer Erfindung mit unbeſtreit⸗ 
barem Nugen Babrifen errichten, die Wärme zum Betriebe oder zur Bes 
heizung brauchen und daher faR unentgeltlich bekommen. Solche Yabris 
ten würden fein Faͤrbereien, PBapiermählen, Staͤrke- und Zuderfabrifen, 
Spinnereien ꝛc. 

[Sin Mayer - Beaumont Apparat iſt auf der Variſer Ausſtellung 
im Gange. Red. Gwbztg.)] 





Reue Ramme. — Evward Ternery von Stourbridge hat 
Batent auf eine Bfähle einſtoßende Mafchine genommen, in welcher bie 
Ramme auf folgende Art gehoben und lospelaflen wird. Unten an einer 
Kette if eine Zahnſtange angebracht. Der obere Theil der Kette ik an 
eine Riemenſcheibe befeſtigt, die im einer Schlinge in der die Rumme 
hebenden Kette hängt. ine Krummzapfenachſe hat einen Stift vorn an 
der Kurbel, ber bei der Umdrehung der Achſe in die Zähne der Zahn» 
ftange eingreift, dieſelbe niederbrüädt und in Folge bdeflen die Ramme 
bebt. Iſt der Krummzapfen bis zu feinem niedrigften Stande angelangt, 
fo wird die Zahnſtange, indem fie gegen einen feſten Haltpunft iu dem 
Geſtelle der Maſchine anflößt, ausgelöf, die Ramme fällt und treibt ben 
Pfahl ein. Bei einer ferneren Umdrehung des Krummzapfens greift ihr 
Stift aufs Neue in die Zahnflange ein und fo wiederholt fie die vorbes 
fchriebene Bewegung bei jeder Umdrehung der Kurbelachſe. 


Maſchine zur Werfertisung von Tauen und GStricken. 
— 3.8. un € T. Wright in Birmingham haben Batent auf Ber 
befferungen im Schaben, Stärken, Scheuern, Glätten und Trocknen von 
Zauen, &triden, Schnuren und Binbfaden durch Mafchinerie anftatt 
durch Händearbeit genommen. Die unvollenbeten zu bearbeitenden Stride 
werden auf Spulen gewidelt. Berläßt der Strid die Spule, jo geht er 
durch ein ihm ale Führer oder Keiter bienendes Dehr, kommt unter ein 
Mefier oder einen Schaber, dann über ein anderes Mefier nud wieder 
unter ein drittes, wodurch die lofen Faſern von feiner Oberfläche ent⸗ 
fernt werden. Nachdem er den legten Schaber verlaffen bat, kommt er 
in ein Gefäß mit Stärke. Dies Gefäß und die Schaber find an einen 
Tiſch befeſtigt, der auf Schlitten Im Befehl der Mafchine ruht. Cine 
wechfelweis wirfende Bewegung wird dem Tifch mit dem Stärfgefäß ge: 
geben und Meſſer find an einer erzentrifhen Stange und einer Gelenk⸗ 
ftange befefligt. Die erzentrifche Stange befindet ſich auf der Haupts 
welle der Mafchine. Während der Steid langfam durch die Mafchine 
gezugen wird, unterliegt ex der fchabenden @inmwirfung der ſich abwech⸗ 
felnd bewegenden Mefier und wird zugleich in dem Gefäße mit Stärke 
durchzogen. Der Strick wird demnächſt unter zwei Scheurer gebracht, 
die an den Enden zweier Arme angebracht find. Diefe Scheurer haben 
eine wechfelweife Bewegung, die ihnen durch eine Gelenkſtange mitges 
theilt wird, die an der Hauptwelle der Mafchine befeftigt IR. Hierauf 
geht der Strid durch auf dem Tiſch befindliche Abſtreifer oder Blätter. 
Died Geräth befteht aus einem Stück Tau in Form eines Korkzichere 
gewunden und flreicht den durchziehenden Strick glatt. Dann kommt der 
Strick in einen Trodenofen oder einen Heißluftranm. Brennbare Gafe 
werden zum Brandrohr des Dfens geleitet umb zu gleicher Zeit im bier 
felbe durch eine andere Röhre ein Luftſtrom eingeblafen, durch Bälge, 
bewegt von RMuſchelſcheiben an ver Triebwelle. Kommt der Etrid aus 
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dieſer Heißluftlammer, fo geht er in eine zweite gleich ber erſten einge | as iR dieſes Jahr mit volkändigem Erfolg in ven Weinbergen zu Ur⸗ 

richtete Kammer über. Hier erlangt ber geflärkte Strick feine vollloms | gentenil in Anwendung gelommen. 

mene Trocknung und fommt dann in den aus bem fchuedenförmig ges 

wundenen Tau beſtehenden Glätter, wodurch ihm feine ſchließliche Politur 

ertheilt wird. Diefer Blätter Rebt auf einem Zifche, dem durch einen | 

Niemen von der Hauptiriebwelle der Mafchine eine einheitliche Hin: nud | Mene Wrenufioffbereitung. — ine iranzöfiche techniſche 

Herbewegung mitgetheilt wird, woburd ber Strick gehörig abgefchliffen Zeitſchrift eurhält Folgendes. „Um alle die verfchiedenen Unaunchmlid- 

wird, während er fich zugleich auf eine Trommel am Ende der Mafchine keiten zu befeitigen, die mit dem Brennen der Steinfohlen verbunden 

widelt. find, macht man in Fraakreich jegt eine innige Miſchung voa vier Theis 
len Gteinfohle und einem Theile Thon auf folgende Weife. Jeder dieſer 

J — Stoffe wird getcocknet und daun für ſich allein vermittelſt einer ſteiner⸗ 

nen oder gußeiſernen Walze moͤglichſt fein pulperiſirt. Dann werden beide 

Binden von Banblungsbüdern. — Waterlow u. Söhne Subſtanzen nach ben angegebenen Verhältniſſen innigſt vermiſcht und 
in London haben ein Patent auf „verbeſſerte Scharnierbaͤnder für Han: | fo viel Waſſer zugegoſſen, um einen Brei au bilden, der mit ven 
belsbücher‘” genommen. | Züßen, oder befier noch mit den Händen gut durchknetet werden mai. 

Die Verbeſſerung befteht darin, daß die Leinenbänder, womit das Run fönnen vermittelſt gewöhnlidger Kormen Brennziegel daraus gefris 
Innere des Buches an den Dedel oder Einband befefligt wird und die ; chen werben, bie beim Trecknen wegen des Zufammenzichens des Thons 
oft nachlaffen, ehe man ein Buch vollgefchrieben bat, durch metallene | eine große Härte und Dichtheit befommen. Diefe geben eine furze, ſchnelle 
Scharniere erfept werben. Bel diefem Verfahren bleibt das Innere des | reine Flamme von großer Heizkraft. Jeder Rauch wird vermieden, aljo 
Buches von dem Einbande ganz unabhängig und fann mit der größten | au die mit ihm verbundene Entwidelung ſchwefeliger und fohliger Gaſe. 
Leichtigfeit durch das Herausziehen eines Gtiftes von demfelben getrennt | die fi mit deu verfchiedenen Beſtandtheilen des Ihons verbinden und 
werden. Der Einband ift demnach fo eingerichtet, daß er fi auf meh: | die Düngnngefähigfeit der Aſche bedentend vermehren. Doc ifl es getas 
rere Bücher verwenden läßt, oder neme Binbände fünnen über alte Bü: | then, dieſe Brennziegel erfi dann auf ben Heerd zu bringen, wenn das 
her gebracht werben, ohne daß man gendthigt if, diefelben zum Buchbins angemachte Feuer fon mit voller Flamme brennt. Es genügt, dieſt 
der zu fihiden. Ziegel unter einem Schuppen wor dem Regen zu fügen.” — 

Alle Genoſſen des Handeleſtandes werden fi oft über die Untes Es iR fonderbar, daß man in Branfreid erh jegt anfänyı, Steins 
quemlichfeit geärgert haben, bie das Schreiben auf den Blättern da mit | fohlenflein oder Staub mit Thon oder Lehm zu milden, wenn andere 
Äh bringt, wo diefe am Rüden zufammenlauferd eine Wölbung bifden. | die Zeitung recht berichtet, was zu bezweifeln ik. Denn in den Fraal⸗ 
In Zolge der befchriebenen Erfindung iR dieſer Ucbelftand befeitigt, denn | reich nahe liegenden beutihen Rheingegenden und in Belgiea verarbeitet 
bie den Rüden des Buches zufammenhaltenden Scharniere laffen das | man fon feit (ehr ſehr langer Zelt das werthloſe Steinfeblenflein auf 
Deffnen deffelben mit der größten Leichtigkeit zu, fo daß die Blätter jeder: Kohlen» Thomziegel oder vielmehr Thonkageln, die in Kaminen und Roſt⸗ 


— — — — — 


zeit eine gerade flache Ebene zum Daraufſchreiben darbieten. dfen fehr gut brennen. — In Lüttich zieben rauen durch die Straßen 
und rufen „Chauffage, Chauffage!" Daum bringen die Leute ihr aufs 


gefammeltes Kohlenflein aus den Häufern und die rauen treten dies 
und naffen Lehm, den fle bei fi führen, mit ihren Holzichuhen gleich 
auf der Straße ein, formen Kugeln daraus, empfangen dafür einen ge 
wiffen Lohn und ziehen rufend weiter. 

Auch in Sachſen füngt man an, den Werth dieler Roglen » Lehmziegel 
zu fhägen. In Leipzig befteht ſchon feit einigen Jahren eine orbentlide 
Fabrik, die nicht mehr im Freien das Klein auf erwähnte Weife ausuupt. 
Ein Unternehmer in Bodwa bei Zwidau if im Belig eines Patents auf 
Zugutmachung des Kleine, jedenfalls aber burdy andere Mitte. Denn 
Steinfohlenpulver mit Lehm zufammen Ineten, iR für Deutſchland nicht 
neu, wenn auch für Sranfreih, wo man das „Raffinement“ fo hoch zu 
treiben fcheint, daß man Stüdfohlen er zu Pulver mahlt und Lehm er 
trocknet und pulvert, um ihn deito beſſer mit dem Klein zu mengen und 
dann erfi Wafler zugießt. — Uns will bebünfen, es wäre befier, man 
preßte Kohlen» und Lehmpulver einmal troden fo feſt zufammen, daß es 
bindet, und machte Kohlen und Lehm nicht erſt naß. 


Ein Werkzeng zum Gehen ber Weinpfähle (Setz⸗ 
Range). — Die Geſellſchaft zur Aufmunterung dec Nationalinduftrie 
in Frankreich hat fo eben einem Werkzeug ihren Beifall erteilt, welches 
geeignet iR, dem Weinbauer große Dienfte zu leiſten. Es iſt zum Ein: 
treiben der Weinpfähle beſtimmt. Bis jept gab es noch fein befonderes 
Sufrument für diefen Zwed. Faſt überall in Frankreich beforgt der 
Winzer diefe Arbeit in ber Weife, daß er, nachdem er den zugefpißten 
Pfahl in die Erbe geſetzt hat, fih mit der Achielhöhle, die er zu dieſem 
Zweck mit einem biden Leder verficht, auf den Kopf des Pfahls wie auf 
eine Kräde flemmt, und fo Durch einen oder mehrere Stöße den Pfahl vollends 
eintreibt. Diefes Berfahren if zeitraubend, ermübend und oft die Urfache 
ernſter Störungen in der Geſundheit des Arbeiters. Der Mechanifer 
Duguay zu Urgenteuil Hat nun ein Werkzeug erfunden, welches alles 
Bünfchenswerthe leiſtet, um diefe Arbeit zu erleichtern und bie Befund: 
beit des Arbeiters zu ſchonen. Die Vorrichtung befleht aus einer eifers 
nen Stange von etwa 45 Millimeter Dide und 55 Zentimeter Länge, 
beren obere Ende knieförmig umgebogen und verfüngt ıfl, damit ein 
bölzernes Heft angeftedt werben kann, während das untere Ende, breit 
geſchmiedet und nach außen rechtwinklig umgebogen, eine Art Tritt bils 
bet, worauf der Urbeiter den Fuß feßt. 


„Die Theile des Werkzeuge, welge unmittelbar auf den Pfahl wir; 
ten, beftehen in einem Hafen, welcher den Pfahl umfaßt und in der Mitte 
bee Stange angenietet iR, und in einer Babel in Form eines Kuhfußes, 
welche am untern Ende der Stange rüdwärts vom Tritt angebracht 
und deren innere abwärts gerichtete Kanten ein wenig angefchärft find. 

Die Handhabung des Werkzeuge geht nun folgendermaßen vor fidh. 
Der Arbeiter nimmt mit ber einen Hand ven Pfahl, itellt ihn aufrecht 
auf ben Boden und umbalt ihn mit der in ber andern Hand geführten 
Sepfange. Dann tritt er heftig und mit einer Art Sprung mit einem 
Fuße auf das Tritteifen, und wirft darauf fat mit dem ganzen Gewicht 
feines Körpers, das durch ten gegebenen Stoß noch vermehrt wird. 
Durch die fchräg einwirkende Kraft des Arbeiters wird ber Pfahl ſtark 
in bie Gabel eingeflemmt und an den Innern Ranb des obern Hafens 
angepreßt. Beide Theile dräden ſich hinreichend tief in das Holz ein, um 
ein Gleiten des Werkzeuge nach unten zu verhindern. Das neue Werk⸗ 


Techniſche Korreſpondenz. 


Leipziger Michaelis⸗Meſſe 48855. 

Erläuterungen über Ern Preßprich's Ir. (Tuchfabri⸗ 
kant), u. Theobor Wiede'e (Mechaniker) neue Patent⸗Walz⸗ 
walde, gebaut von Böße u, Tomp. in Shemmiß. 

Den fchnellen Eingang, welchen das Berfahren fand, 

„ſtatt durch Stoß mittels Yämmern in Kumpen, durch Drud ro⸗ 
tirender Walzen Tuch und andere Wollſtoffe zu walken,“ 
beweiſt deſſen Nützlichkeit und beflätigt auf's neue, daß es immer «im 
großer Fortſchritt iR, Hin und her gehende, durch drehende Bes 
wegung zu erfegen, fobald legtere anwendbar ifl. 

So Vortreffliches jedoch die zeitherigen Walzwallen leifeten, fo hats 
ten fie doch ihre nicht unbedeutenden Fehler, und am beroorragennflen 
namentlich ben, 

„daß, wenn nicht die größte Sorgfalt bei ber Bedienung beobachtet 
wird, fehr leicht fogenannte Walkrippen (Längenftreifen) ents 
fteben und dfter noch firiemige (glängender ſcheinende) Gtels 
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len fich bilden, was beſonders nad der Appretur auffällig 
hervortritt.‘‘ 

Es if dies die Folge des nur nad einer Richtung bin wirkenden 
Drudes der Wallwalgen, wodurch das Tuch immer wieder in diefelbe 
Lage und diefelben Falten gebräcdt wird. Bel dem Lacrolix'ſchen Syſteme 
zeigt ſich dies um fo färker, da drei hinter einander folgende Druckwal⸗ 
zen anf das in unverändertir und gefpannter Lage befindliche Tuch 
wirfen. 

Benoit & Deplas fuchten bei ihren Syſtemen durch Schläger salzen 
und aufrecht ſtehende Zuführwalzen dieſem tiefgefübhlten Uebelſtande zu 
begegnen, erreichten aber ihren Zweck keineswegs, da die gefpannte 
Zuführung des Tuches zu ihrem nur einem Walzenpaare baffelbe in bie 
Ränge faltet, wobei ſich die vorherigen Kängenfalten am liebften wieder 
bilden und die Walkrippen und Striemen erzeugen. 

Ein zweiter großer Fehler der zeitherigen Walzwalten befleht darin, 

„daß durch die großen metallnen GSeitenfcheiben der Unterwalze 
Urfache zu Löchern und Schnitten gegeben wird.” 

Diefe Scheiben bilden befunntlih einen Kanal, in weldem das 
Tuch unter ben Oberdruckwalzen fortläuft. &s bleibt aber zwifchen den 
©eitenflähen der Drudwalzen und den Metallfcheiben ein Zwifchenraum, 
in den bäufig genug das Tuch] hineingeflemmt wird, und dabei mit fchee: 
renartiger Wirkung Löcher und Schnitte empfängt. 

Ein und berfelbe Gedanke follte Urſache fein, daß beide vorgedachten 
Fehler vollſtaͤndig befeitigt und dabei noch neue weſentliche Fortfchritte 
in der WalzsWalferel gemacht wurden. 

[Wir unterbrüden bier im Interefie des geiftigen Eigenthums vor 
der Hand bie Beichreibung der neuen Vorrichtung. Red. Gwbztg.) 

Wie vortheilhaft und vorzüglid gegen das zeitherige, dieſes neue 
Berfahren ift, zeigt fih fo augenſcheinlich. daß Jeder fofort eingenommen 
wird für diefen neuen Fortfchritt der Tuchfabrilazion. 

Die Praris hat es aber au fihon bewiefen, denn weit vollfommes 
ner gefilzt zeigen fi die Stoffe — die Wollfafern find kreuz und quer 
durdfchlungen, die Waare greift ſich voller und milder an als früher und 
die Blaflizität wird fo begünftigt, dag unfer neues Eyftem für Bucks⸗ 
Ein und- andere elafifche Stoffe eben fo vorzüglich it wie für Tuch. Die 
für Buckskins flatt Walzwalfe nody angewendete und wieder hervorgefuchte 
alte Wallkumpe wird nun wohl ganz zu Grabe gehen. 


[Wie oben. Ned. Gwbztg.] 


Ein weiterer großer Fehler ber zeitherigen Walzwalken befteht 
„in ber Anwendung ber Metallzung en (Sabots) beim 
Stauhapporat.‘ - 
Diefe Eabots, deren Zweck es ift, zu verhindern, daß das Tuch mit 
der Oberwalze nach oben, mit der unteren nad unten mitgenommen wir, 
geftatten jedoch, weil nothwendigerweife ein kleiner Zwiſchenraum von 
ihrer Spige zur Peripherie der Walzen flattfinden muß, um nicht anzus 
firelfen, daß das Tuch in biefem Zwifhenraume gezmwängt 
und dabei nothwendigerweife zerrieben oder zerfähnitten 
wird. 
Bei dem Bunfche, diefem großen Webelflande abzuhelfen, Fam une 
ber glückliche Gedanke, 


(Wie oben. 
Die Anwendung biefes 
Stau: Mehanismus, 


bes zweiten Haupttheiles unferes neuen Syftems, erweift ſich als außer- 
ordentlich zweckentſprechend und vollkommen ſchütend gegen irgend wel« 
hen Schaben und jedes Löchermachen beim Stauchen des Tuches. 

Der Kraftbebarf diefer neuen Walfe gegen den ber Lacroir’fchen If 
um vieles geringer — ein weiterer nicht unerheblicher Vorzug berfelben. 


[Wir haben diefe neue Walkwalze fowol als arbeitendes Modell auf 
der Leipziger Mefie, ale auch in Ausführung ale wirfliche Maſchine in 
Chemnig gefehen. Sie ift auch bereits in Thätigfeit und leiflet nach der 
Berfiherung des Babrifanten Außerorventliches. Bei den vielen Fachge⸗ 
noſſen, welche das Modell auf der Leipziger Mefle fahen, Hat die Sache 
außerordentlich angefpruchen und wurde von ihnen die neue Bauart als 
ein ungemein großer Fortſchritt in einem ber wichtigften Theile ver Tuchs 
fabrifagion erklärt. — Bei dem hohen Standpunfte, den bie Herren 
Söpe & Ep. in der Maſchinenbaukunſt einnehmen, ift als verbürgt ans 
zunehmen, daß bie fruchtbare Idee Heren Tuchfabrikanten Presprichs in 


Red. Gwbstg.] 
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Großenhain, vom Herrn Theodor Wiede fo glücklich mechaniſch verkor⸗ 
pert, gleich als eine vollkommene Maſchine in die Fabrikazion tritt, unb 
wir fühlen uns gedrungen, die volle Aufmerkſamkeit aller Tuchfabrikanten 
darauf zu Ienfen. -— Gewiß werben die Herren Goͤtze & Ep. Anfragen⸗ 
ben alle zu wünfchenden Aufflärungen geben, welche wir unterbrüdten, 
um geifliger Breibeuterei nicht Borfchub zu leiften. Herr Th. Wiebe 
hat uns aber für kommendes Jahr ausführliche Zeichnungen mit Beſchrei⸗ 
bung der neuen Walke zur Veröffentlichung in der beutfchen Gewerbe⸗ 
zeitung freundlichſt zugefagt. Ned. Ombztg) 


Mir übergeben Ihnen hiermit zwei neue Artikel, befannt unter dem 

Namen 

Rindener WBads:GWeife ‘), 
von denen wir, da die Nachfrage flarf if, bereits ein beveutendes Duantum 
täglich verfenden. 

Helfen Sie uns die Summe vermehren, nehmen Sie Theil an dem 
Auffhwung eines jungen Gefdhäfts, welches anfehulidh zu werden vers 
ſpricht. Die Umſtände find güuſtig. Bei thätiger Berwendung zu Guns 
ſten unferes Fabrikats ift auch Ihnen eine reichliche Ernte gefichert. 

Meber die Art und Weife, wie wir zur Darflellung gerade biefer 
Waare gelangten, verbreitet fi die unten gegebene Rotiz. 

Wegen der Befchaffenheit der Seifen bemerfen wir Folgendes. In 
unferer erfien Sorte ift Talg, in der zweiten Palmöl der bei weiten 
| überwiegende Beitandtheil. Beide Sorten find frei von Soda, fie ents 
ı halten dagegen einen aus der Potafche gewonnenen werthvollen Stoff 

und verdanfen bemfelben einen Theil ihrer Borzüge. 

. Die Bereitung der Laugen, deren Befchaffenheit von bervorragendem 
Einfluß auf die Güte der Seifen if, hat uns mehrere Jahre befchäftigt. 
Aus diefen Studien ging die Methode hervor, in deren ausfchlieglis 
hem Befipe wir find. Mit Hülfe diefer Methode if es uns möglich, 
immer gleihmäßige und im BVerhältniß zu den Preifen ber verwendes 
ten Fette bil lig ſte Seifen zu liefern. 

In Bezug auf die Bleihmäßigfeit unferes Fabrikats heben wir 
einen Umftand hervor, dem wir ein befonderes Bewicht beilegen müflen. — 
Die Art der Fabrifagion macht es uns nämlih unmöglich, Aenderun⸗ 
gen in den Miſchungeverhältniſſen eintreten zu laflen, fo daß die Waare 
ihrer vollkändigen Zufammenfebung nad) übers Jahr no 
ganz bie nämlidhe if, wie am Beutigen Tage. Mithin kann eine 
Klage wegen Berfchlechterung unferes Fabrikats niemals eintreten, wir 
laffen es uns vielmehr ohne Unterlaß angelegen fein, durch ausgefuchte 
Wahl unferes Rohmateriald den reellen Werth der Waare zu fleigern. 

Die Oppofizion der Fachgenoſſen gegen unſer Yabrifat if uns von 
Nugen, fobald fie öffentlich auftritt, wie dies von Seiten der göttinger 
Bilde gefhah. Wir Rraften ihre Behauptungen mit Gründen der Wiffen- 
haft Lügen und es wird einen, welcher dem Kleinen Zeitungsfriege 
gefolgt ift, ferner gelüften, unfere Waare als Kokoenußol⸗Soda⸗ 
Seife zu denunziren. 

Wir bitten Sie, tie etwa vorkommenden Bemerkungen der Prefie, 
welche fi nachtheilig über unfer Fabrikat ausfprechen follten, une fofort 
unter Kreuzband zufommen zu laffen, damit unfere Entgegnungen fo 
rechtzeitig erfcheinen, daß fie den Eindruck der Bemerkungen paraliflren 
und unferm Vorhaben förderlich werben. 

Linden vor Hannover, im Mai 1858, 

Hochachtungsvoll 
Unger und Liſti. 


Unfere Waare iR die Frucht wiſſenſchaftlicher Arbeiten, fle iſt her⸗ 
vorgegangen aus dem Beſtreben, das in feiner Art Beſte und Voll⸗ 
kommenſte zu liefern. Die Analiſe der wichtigften Seifen, bie Beobach⸗ 
tung und Vergleichung ihrer Gigenfchaften, das Stubium des Prozefles 
ibrer Bereitung führten uns zur Darſtellung ber beiden bisher ausſchließ⸗ 
lich von uns fabrizirten Seifenforten. 

Wir glaubten, als wir zur fabrifmäßigen Darftellung ſchritten, da 

| ein ziemlich verbreitetee Vorurtheil den nenen Seifen hinderlich fein 

*) Bir haben diefe Lindener Wachs s Seife in wirthſchaftlichen Ges 
braud genommen und hören von den Wäfcherinnen nur das ausgezeiche 
netfle Lob über diefelbe. ed. Gwbztg. 
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GSeſenlt für Minesatöt: unb Yarstiinberzentadri: Wet: uns Eprmazn: Bea geblben. 
Sagen im Meous, Te teıade Cel-Raiigmärze zuem ES aut duch inteakr: 
iofpelt — Eben fo ſcht wie vie Drema-Materis::ca zrehiren Asııı mas iche groge Lainsfes. woran ür beisuners beauhber wird 
Die Beleugtiunge-Materislien mit ge den wurutbehriehben Be für Eradı: eur Brsiegruphı-: Eimize Der Usphalt den jur 
Dürfaiflen der Renſchheit, ud Vieles BAſsckach u beirwiigen r& ve Tadderrtung uns cupöcht Gh Dun Zmmmbe mb kırjes Schwarz den 
Spuhrie ſeu untenflien Zeiten bemiht. Ihres Unlirengungen ümr beischemen Rouismenten 
namenti: in meurrer Zett viele Berbefferungen zu verdenfen :n der Un: Be idee oben augrreuiet, beücke ambrr ver Benmer me eine 
fertigung und Beroollfommuung der verſchiedenen Beicaktunzgs Mate Nuſctal Ceriadtie ın Teuuidianb, weidye vum eine feanzälid -deztidhe 
sialiem. Geceil h it ın ber Rihe von Gemburg mut gutem Grisize beirichen wir). 
Bir große Anertennung diefe Fortſchritte uud verr: enes. fo Bei es Deeie verarbeitet aid Rolmaterrsi ve jegenammte Bosbead : Goal, 
Do außer allem Zweifel, daß auf dieſen fehr wichtigen insuftrilien &e melde Üe ans Schottian Prycht. aus barär ven haben Press vos über 
biete no Vieles zu thun übrig geblichen, werurd es ſich leich erfiätt, 20 Sar. pre Zentact lote Hamburg beyablen muf, währe bie 
daß Männer der Wiſſenſchaft es fortwährend ſich zur Aufgabe madıen, Blatterkohle bei Bean ih zur auf 3, Gyr. sro Sqcheffel aber 5 
dieſes Feld mit Eifer zu bebanen, um bemieiben nene Früchte abzuge- Sgr. pre Zentner trockene Kehle lote Zabrıl einärt, treg ber 
winnen. iept no unvelllommenen Brfirderungdusua. 
Solches Streben führte In neneſter Zelt Dean and zu ber widgtigen Days kommt, ra5 die Benhead : Goal In Yarafln uihäh, was in 
Gntdedung, aus Mineralien ätherifche Leuht-Dele barzußchen. ben dieſſeitigen Blatterkohlen ein io widhtiger Bebenprheil ıR, und iR in 
In Deutſchland und Branfreig find bereits Etabliſſements mit der dieſen Breit: und L-ualısäsd s Unterfdichen 226 greje Webrrgewict ber 
Jgabritazion folcher Leucht ⸗Oele beſchäftigt, und Haben dieſe, je nad Iyrer Bonner Fobrik bepprii der begründet. 
befferen oder geringeren Dualität, günflige oder weniger gänfiige Auf: Beide Fabriken hatten in Betreff des Bertricheo des Mineral: Od 
nahme beim Publifum gefunden. ı Anfangs große Schwierigkeiten zu überwinden, de mende Barurtkeile 
Die befferen Fabrikate biefer Wet erfüllen aber anerkannter Masfen | und Uchelkände ver Einführung dieſes neuen Veleudgtunzt : Materials 
den Zwe einer ſchonen und zugleich fehr billigen Beleuchtung in Ad hindern» entgegenſteten. 
einem fo hohen Grade, daß fie faum noch etwas zu wünſchen übrig Leptere befanden bauptiäßlih in ver ned mangelbaiten Duslität 
laſſen därften, und der wachſende Begehr bes Publifums ncd denfelben des Dels und im defien ſtark bitumindiem Gern, mehr aber ne in 
wird auf die Damer nit zu befriedigen fein, weil deren Babrifazien : der fehlerhaften Konſtrakzion der zu deſſen Berbreszunz erierterlidien 
durch die relative Seltenheit des Rohmaterials im Bergleih zum Be | Lampen. 
därfnig Immer nur eine befränfte fein Tann. Dur vie Borfgungen tätiger Chemifer und die vermehrten de 
In ver Nähe des befannten Giebengebirges Tommen vereinzelte | brifayions: Erfahrungen wird das Del gegenwärtig fe reis vergelcht 
Flögablagerungen eines Minerals vor, Blätter, oder Bapierkohle | ums if deſſen Geruch derart modiſizirt, Daß bie Oualität nefelhen aua- 
genannt, das, vermdge feiner bitumindfen Beſchaffenheit, ein vortrefliches | mehr vdllig befriedigen» iR. Namentlich iR es im ellernruefer 
Rohmaterial für die Bereitung eines Atberifcgen Leucht⸗ODels darbietet. | Zeit gelungen, dar Hufhelinng neuer Rektifilazient⸗ 
Diejenigen fünf fonzeflonirten Grubenſelder, welche vie Blätterlohs | Apparate eine über Erwarten ſchöne, gutriechende, mailen 
len in anerkannter Ghte enthalten, ind laut Ausmweife ber landecherrlichen helle Dmalttät Det gu erzielen, welde bie bisherige bei 


Konzefflonen Beltem übertrifft. 
die Grube vereinigte Rrautgarten bei Rott, groß 496,256 O.⸗Lachter. Nicht minder aber find bedeutende Fortſchritte in der Eampenfahtl 
“ Vereinigung bei Orberg . . . «84,980 s kazion gemacht, wobel der berühmten Fabrik von C. H. Stebreſſer ws 
⸗Auvmerikeberge bei Soͤben..⸗88,800 ⸗ Komp. in Berlin beſonders anerkennend gedacht werden muh, velcher 
⸗ ⸗Karl bei Soven.. 42,868 ⸗ feitdem nun mehrere andere Fabriken erfolgreich nacheifern 
⸗Alto⸗ u. Neuſtdochen bei Minterberg »_ 44,240 . Die Rinerals Dels Lampen werden jept eben fo fin un) geſcha⸗k⸗ 


ufammen == groß 333,780 D.-badter. | voll, ale auffallend billig geliefert, und gewähren fo das 

Die Maͤchtigkelt der Floͤßze wechſelt von 2"), bie 40 Juß, fle liegen | Wenikel für die befchleunigte und allgemeinere Ginführung der mens 
wellenförmig in Gätteln und Mulven, in einer Tiefe von nur 40 6i6 | Beleuchtung, welche bei den Eiſenbahnen, Gtraßenlaternen ua) Zehn 
400 Fuß unter der OErdoberflaͤche. beginnend, fich jept bereits das Bürgerrecht in den Wohnzimmer, ua 

Die Grubenwafler werden durch Stollen abgeführt, und die Kohlen ſelbſt in den Salons erworben hat. 
mittelt Schächten zu Tage gefördert, fo daß die bergmännifhe Bewin Der Preis: Rourant der Herren 6. H. Stobwafler un) Ara in 
nung berfelben eine hoͤchſt einfache iR. Berlin!pro 4854 führt 496 verfchlebene Sorten MineralsDe- tamrtt 

Die Minimal» Mäcktigfeit von nur 8%, Juß angenommen, fhättet | auf, im Brelfe von ein bis hundert Thaler pr. Gräd, um mug MER 
das Quadrat-⸗Lachter über 110 Scheffel Blätterfohlen, und enthalten dem» | Mar anerfannt werben, in wie jchnellem Wachfen der Begehr vet 
mad die obigen Gruben Aber 36 Mi. Scheffel dieſes Mohmateriald | kums begriffen iR, der neuen Beleuchtung entgegen kommend. 
ta Wirklichkeit aber werden ſie wegen der wellenfürmigen Lagerung und Wie fehr lehteres aber auch gerechtfertigt IR, wird wen: 
hanſig vierfacher Nachhtigkeit der Flöhe, über 80 Millionen Gcäeffel | er die großen dkonomiſchen Vortheile dieſer Beleuchtung in's Au 
auegeben. denn nicht allein daß fie ein ungleich ſchöͤneres, den Augen viel wohl: 


Unter den Blätterkoßlenlagern beflgen biefe Gruben noch Ablageruns | tigeres Licht gewährt als jebe andere, fondern auch bie Brfparung ir 


gen von Schwefelfiefen und gebaltreihen Thoneiſenſteinen, | der Weldansgabe iſt wirklich bedeutend. 
inerallen, deren Werth bekannt iR}, der aber hier vorläufig unberäd: Beifpietöwsife fei hier angeführt der Delverbrauch und die baflr 
Atigt blelden fo. , erzielte Lichtnenge verſchiedener Sorten Minerals Dels Rampen. 


#s) — MW. Geyer.) 


es Wenige Dritten 
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—e—— — befeisbigenn Defeb mn andy erfhetet, ey 
ſelbſt in allerneneſter Beit gelungen, eine ſtark und folid konftruirte Lanwe 
gu fertigen, die kaum für einen Pfennig Del por Stunde konſu⸗ 
inirt, bafkr aber eine Lichtnenge von circa drei Kerzen gibt, umb 
Diefe Samıpe wird für den beifpiellos billigen Preis von 48 Sgr. gelies 
fert. Ferſchiedene Atteſte beflätigen die Borzäglichtekt biefes Dels. 

Dur foldge Jortſchritte in der Lampenfabrikazien iR nunmehr bie 
Gimbürgerung der neuen Beleuchtung in jebes Hans und für alle dent: 
baren Arten der Auwendung völlig gefichert, damit aber aud das Bun. 
Sament gefunden für jsbe Ausdehnung der Mineral. Dels Babrikazien, 
wehlhe die finanziellen BRittel nur irgendwie geftatten, ba in nicht langer 
Beit die Nachfrage nach demfelben nicht mehr zu befriedigen fein wird. 

Wenn irgend einem Indaftriezweige eine große Zukunft biäbt, fo if 
der ber MineralsDel-Babrilazion ſicher mit in die erſte Keihe zu 
Reken, denn er produzist nur wirkliche Bedürfniß⸗Artikel, des 
sen Berbraud unabhängig von politifhen KRonjunfturen 
ober ber Mode, unnnterbrocden erfolgt, uud gu ben erſten 
Rotäwendigkeiten gehört. 

Die Erkenntuniß dieſer Thatſachen, unterflüßt durch bie aus dem bis 
Herigen Betriebe gewonnene unnmftößlicde Ucherzeugung von ber vor⸗ 


züglichen Wentabilitäst biefer Fabrilazion, ferbert dringend bazu 


auf, berfelben eine angemefiene Erweiterung zu geben, welche leptere 
einſtweilen auf eine tägliche Berarbeitung von 2000 Gcheffel Blatterkoh⸗ 
Ien zu normiren fein bärfte. 

Diefe Grweiterung iR als eine nur mäßige zu beirachten, indem 
mitteilt berfelben das gegenwärtige Produkzions⸗Quantum der Hamburs 
ger Geſellſchaft an Nineral⸗Oel faum erreicht wird, ein Duantum, was 
diefelbe faſt ausſchließlich im nördlichen Denifchlann bebitirt, während 
das bichter bevdlkerte fübliche und das Mheingebiet ausſchließlich uns zu 
verforgen bleibt. 

Die fünf oben verzeichneten Blättergruben liefern das dazu erfor. 
berliche Nohmaterial für einen Beittaum von mindeſtens 80 Jahren. 

Bon der Ueberzeugung getragen, daß biefes Unternehmen als ein 
eben fo zeitgemäßes und namentlich rentables Geſchäft zu betrachten iR, 
wie das durch vorher Geſagtes und durch anliegende auf bie bieheri⸗ 
gen Befnitate geſtügte Rentabilitäts s Berechnung näher dargethan 
wird, wonach ſich vas Kapital mit 23%/, Brozent verzinfet, haben bie 
Muterzeidineten ſich mit den Inhabern ber bisherigen Firma U. Wiese 
mann und Komp. babin geeinigt, 

4) fi dem Geſchäfte mit allen Gebäuden, Liegenfhaften, Gruben 

und Berechtſamen ald Alzionaͤre anzufchließen, 

3) das augmblidliche GSefellfchaftssBermögen von 470,000 Thaler 
jur Ausdehnung der Unlage, um eine folche Rentabilität zn er⸗ 
zielen, auf 700,000 Thaler durch Gmiffen weiterer Aklzien zu 
erhöhen. 

Die Statuten, welche ber Geſellſchaft für Mineral⸗ODel⸗ und 
VParaffin⸗Kerzen⸗Fabrikazion in Bonn zu Grunde gelegt unb 
im Driginal bei Herrn Rechte⸗Anwalt Köpypelmann in Duisburg 
deponirt find (bie Gtatuten find bei folgenden Hänfern zu erhalten), und 
laden wir hiermit zur Zeichnung der an dem zu emitticenden Kapitale 
noch fehlenden 230,000 Thaler oim, bemerkend, daß bie Herren 

U. Paderſtein in Berlin, 
Endris Breidenbah u. Komp. in Düffeldorf, 
Bild. Tourneau in Mänfer, 
wie bie Firma U. Biesmaun u. Komp. in Boun zur Entgegennahme 
von Zeichnungen ermädtigt, und bei Beichnung gegen Ertheilung eines 
Interimsſcheias 3 Prozent einzuzahlen find, welche bei erſter Einzahlung 
gelärzt werden. 

Das Babrils Etabliffement, wodon Anficht und Grundriß anliegt, iR 
in vielen Theilen bereitö auf eine größere Probukzion angelegt, deſſen 
Srwelterung bie auf die tägliche Berarbeitung von 2000 Scheffeln Blät- 
terkohle, erfordert einen Koſtenaufwand von hoͤchſtens 130,000 Thaler, 
fo daß demnach noch mindeſtens 400,000 Thaler baar in ber Kaffe ber 
Geſellſchaft bleiben, die ale Betriebes Kapital dienen follen, wand dazu 
ansreichend erfcheinen. 

Wird fyäter das reſervirte Alzien⸗Kapital von 300,000 Thaler auf 
eine fernere Ausvehuung des Unternehmens verwendet, wozu verhältuiße 
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mäßig geringe Wittel — werben, weil der ſeleabeit Dany. 
bersit6 vorhanden if, daun wich bie jährlidge Dividende ohnme Zweifel 
über 30 Prozent ſich Reigern, und diefes Ziel wich nach hödkker Wahr 
ſcheinlichkeit binnen wenigen Jahren erreicht werben. 


Bonn, 4858. 
Das Komitee. 
v. Sybel, G. Biſchof, 
Konigl. Geh. Neg.⸗Kath. Koͤnigl. Geh. — u. Prof. d. Chemie 
unb Technologie. 


Kaufmann Herm. Diedr. Gieverb, z. Sin Bremen, tüuftig in Bonn, 
B®. Wiesmann (Bonn). Barth. Haaneu (Bonn). 
Theodor Kamper (Köln). A. Wiesmann (Bonn). 
Wild. Tournean (Nänſter). Rechte⸗nwalt Köppelmann(Duisburg). 


Atteſte. 

Nachdem wir ſeit 4854 das von ben Herren A. Wie mana u. Komp. 
in Bonn fabrizirte Nineral⸗Del zur Beleuchtung ber fämmtlichen Räume 
unferes ausgebehuten Gtabliffements gebrauchen, bezeugen wir benfelben 
mit Bergnügen, daß biefes Del uns nidgt allein eine beſſere Veleuchtung, 
foubern auch eine wefentliche Geld» Erfparung gegen RübsDel gewährt, 
weshalb daſſelbe allen Jabrik⸗Beſitern zu gleicher Anwendung zu ems 
pfehlen iR, 

Hagen, den 6. Februar 4855. 

Die Direkzion ber Geſellſchaft für roth Barnfärberel und Druderel. 
(94) Carl Elbere. 


Seit mehreren Jahren geſchieht dahier Die Straßenbeleuchtung theil⸗ 
weiſe mittelſt Gebrauche von Mineral-Del aus der Fabrik bes Herrn 
N. Wiesmann und Komp. in Bonn. Gern atteſtire ich den genannten 
Babrilanten Hiermit, daß bei dem Gebrauche gedachten Dels nicht nur 
eine namhafte Gelderſparniß, fondern auch eine weit hellere Beleuchtung 
ale durch Räböl erzielt wird. 

Bierfen, den 6. Februar 18585. 

Der Bürgermeifter 
(ge3.) Matthieu. 


Es wurden im Lanfe bes Monats Januar a, o. Berfuche mit dem 
Gleindl- Lampen ans der Babrif des Herrn Wiesmann aus Bonn ges 
madt, um biefelben zur Stallbeleuchtung anzuwenden. 

Diefer Berfu Hat fich fehr aänftig herausgeftellt, indem man mit 
einer geringern Zahl Lampen unb mit ber Hälfte Dels den Stall heller 
und befier, als früher mit dem anderen Del, erleuchten kann. 

Dies wird auf beſonderes Verlangen hierdurch der Wahrheit gemäß 
beſcheinigt, jo wie baß bei zwei Eskadrons dieſe Beleuchtungsart ſchon 
jetzt eingeführt worben iR. 

Düffelvorf, ven 8. Februar 4868. 

C. Herfatt, 
ittmeifter und Gelapronschef des König. 5. Ul.Regimenis. 


Seit mehreren Jahren verwenden wir zur Belenchtung unferer Ja⸗ 

brik⸗ Lolale das MineralsDel aus ber Fabrik der Herren 
U. Wiesmann und Komp. in Bonn 

und bezeugen benfelben hierdurch gerne, baß biefes Del ſowohl wegen 
feines reichen Lichtes ala auch wegen weſentlicher Gelderſparniß der Bes 
leuchtung durch RAGT vorzuziehen, und beshalb allen Fabrikbeſthern zu 
empfehlen if. 

KRettwig, 9. Februar 1856. 

(ge3.) Obr. Fr. Scheidt und Sohn. 


Ich bezeuge Hierdurch dem Herrn A. Wiesmann und Komp. in Boun 
mit Bergnägen, daß das von ihnen fabrizirte Minerals Del eine Außer 
föne und helle Flamme gewährt, und auch ungleich billiger wie Rübdl 
zu ſtehen kommt, wovon ich mich durch dreijährigen Gebrauch in meinen 
fümmtlichen Babrif »Lolalitäten hinreichend überzeugte. 

Hüdeswagen, 6. Februar 1855. 

(ge) Carl Bodhader. 


@8 wird ‚Hierdurch atteſtirt, daß durch das aus der Fabrik der Her⸗ 
ren U. Wiesmann und Komp. in Bonn bezogene Mineral» Del nit 
47 
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BEE eint namhafte Seins Eefparung, ſoubern und eine Defure Grafen: | - Buinens raubemafßinn') — In der Zudiiekellngien cuufunb 
ee erzielt worben, als fefches bei gewöhnligem MRS mög» man ſchon feit längerer Zeit die Unsollfommenhelt und Koftfipieliglelt ber 
jeitherigen Rauherei, und bas Bedürfniß nad einer vervollfommmetn 
est 8. Jebruar 1886. Rauhmaſchine het ſchon ſeit einer KReihe von Zahren DBeranlsffung u 
Der Bürgermeifter vielerlei Berſuchen ergeben, dieſe Maſchine fir größene Anſprüche und 
(gez.) Bäschgeno. Bedückniſſe der Reuzsit nuızngefialten, aber in fo fern ſich bis jegt ne 
kein anderes Biſtem zur allgemeinen Ginführung in ber Draris erheben 
Ih Habe Gelegenheit gehabt, das von Herm 9. Wiesmann und | konnte, müflen alle biefe Berfuche als miplungen betrochtet werben. 
Komp. fabrisiete Mineralöl in fein.n verichievenen Stablen der Ber Die erwarteten mub vicheilgt auch anf ber eimen Seite erreichten 
befierung feit dem Beginnen der Fabritanlage zu verfolgen. Schon vor | Bortheile wurden durch meue gleidh große Rachtheile, welche fie bene bee 
vier Jahren wurde ich durch bie ungemein Hellleuchtende Flamme, wenit | andern Geite mit ich führten, wieder aufgewogen. 
dieſes Del verbrannte, überraſcht, und dies veranlaßte mid, e6 für meis | ver Anflt, daß hie altbewährte, überall eingeführte —— = 
nen eigenen Gebrauch während zweier Binter zu wählen. Da jebech | die beſte jei, wenn gleich ihr geringer Rugefielt, bie mnunllleuımene Ucheik 
damals die Lampen noih fehr viel zu wünſchen Abrig liefen, fo madıte und bie koſtſpiellge, unbequem Debienung, uchen ihrer babei jo unfidgern 
ich fpäter keinen Gebrauch mehr davon. Muf die Verbeflerung der Ya: | Hamshabung, große Mängel find, Die jeder Gahverändige recht wahl 
brifazion, woburd; das Jabrikat an Güte fehr gewann, glaube ich durch kemt. 
die im biegen chemiſchen Laboratorium angeftellten Verſuche ſelbſt einie | Durch Iomgjährige praftifche Berſuche und Griabrungen bin ich nach 
geh Cinfluß gehabt zu baden. Der Seruch des Mineraldis Hatte ſich wad nad) auf die Herſtellung eines neuen fehe werbefierten Siſtens gefäher 
daburch weſentlich verbeffert, umd der frühere Nachtheil, die Berkohlung | worden, das nicht nur bie beim alten Siem fühlbaren großen Nebelſtaäne 
- bed Dochtes wurde befeitigt, ohne Beeinträͤchtigung ver Leuchtkraft. voͤllig befeitigt, fondern auch noch weitere Bergüge vereinigt mad Die Arbeit 
Dad dermalen probuzirte Del läßt in Vertehumg auf Dualität und | bes Rauhens auf eine weis volfommmere Stufe erhebt. 
Wohlfeilheit nichts mehr zu wimfen übrig, und während des Brenmens Diefes neue Siftem, in zwei (Sremplaren von Maukmafchiuen mit 
nimmt mau, wenn der Docht auf die dem voſtſtändigen Gerbreunen ent» , einem und zwei Tamburen ausgefüher, Meile ich den Befudern ber Aus⸗ 


ſprechende Höhe gebracht wird, feinen unangenehmen Geruch wahr. Rellung zur Anficht. 
Auf Berlangen des Herrn Wiesmann und Komp bezeuge Ich dies In Begug auf beide Maſchinen gebe ich folgende Eridmteruugen, 
ver Wahrheit gemäß. Das Tu, mit feinen Enden sufammengenähet, geht Fontinzirmb 
Bonn, 9. März 1885. mit ber Rechtfeite nach Uusen, erhält am Tambur gleidggeitig einen beeis. 
Dr. Buftav Bifſchof, fahen Anſtrich und wird durch die vor jedem Anftrich beſiadlichen Breit» 


Geh. Bergrath und Brofeffor der Chemie und Technologie an bfef. Univ. | Haltapparate in feiner Breite ſtraff ausgedehnt bearbeitet. (Der Breithalt- 
' — apparat iſt an der eintamburigen Dlefchine in verſchiedener Bora Danger 
Rentabilitäts » Berechnung über die Minerale Del: Fabrifggion bei Reit, jedoch auf gleichem “Pringtp berabend. Gr ne repien 
einer tägligen Verarbeitung von 2000 Scheffeln Blätterfohlen, aufge Belle ähnlich, die in Dwers ober Bängendurcgfähnitte iR um Pi 
ſtellt nach den bisherigen Refultaten. auf Axen dreht, weiche tm [drägen Fidel vom der Mine nad Auen 
geRellt find. Der Form von Querdurchſchnitten — eine Anzahl ng 


» 


Jährliche Ausgaben. 

Für 600,000 Scheffel Blätterfoplen a 2%, Gar. Thlr. 45,000 | einaner, —— Roken inteflen nad den geitherigen * 
« 480,000 Scheffel Steinkohlen A 7%, Egr. . = 43,500 rungen ber Vorzug zu geben, ſich biefelben von der Witte aus in 
< 78,000 Tagelöhne à 40 Sgr. . . . 28000 ihren Winfein gleihmäßig Reigern, und fo auf ber ganzen Breite bet 
= Reagengien . . 220.000 Tuches ihre Wirkung richtig vertheilen, was bei der Form von Längen⸗ 

an ° ’ durchſchnitten nid der Fall.) 
Unterhaltungdf d Reparat 2200 400 
j eingehen un —* wen. en Der Betrieb und die Einrichtung des Tamburs if der Miet, def 
s Gktraorbineria und Fleine Spefen . :s 4,000 man damit, je nachdem man bie Kardenſtäbe anfichlägt. nad beiden 


— [7.1 Richtungen bin rauben, das Tuch alfo von Anfang bis gu Ende bearbeiten 
Gumma jährlihe Ausgebe Thlr. 457,500 kann, obne es aus feiner Rage zu bringen. — m dem Tuch am Zamkur 
An Fabrikaten werden bafür vargeſtellt und dafür eingenommen die nöthige Spannung in feiner Länge zu geben, korreſpondiren bie beiden 





430,000 Duart Mimeral-Del I. Sorte & 40 Ser. Zugmwellen der Art, daß bie vorbere Iugwelle genau fo viel Tuch eins 

pr. Duart . . Thlx. 443,833 40 Sgr. bringt, als die hintere abfätet. und um Die Epannung bed Tuches, auch 

80,00 ⸗ ⸗ II. Sorte à 8 Sgr. während des Ganges der Maſchine nach Bedürfniß zu verändern, iſt die 

pr. Ouatt . . «120,000 vordere Zugwelle mit Gpererad und Drebling verſehen. Durch biefe Cin⸗ 

%,000 ⸗ fettes oder BassDel a 3 Ser. rihtung iR die am alten Siſtem gebraͤuchliche, unpraktiſche Bremfe bes 
pr. DSumt . . ⸗ 9,000 fettigt. 

420,000 Pfund Berafin-Reryn a 45 Sgr. pr. Pfd. 60,000 Die Abſtellang der Anfriche des Tuches am Tambur geſchicht ber 

80,000 s U-Ucphalt a s',, Sgr. vr. Pi. . = 4,800 quem, während die Maſchine arbeitet, von einem Bunfte aus, unterhalb 

Summa jährliche Einnahme hir. 333,833 40 Sgr. des Tamburs durch Schraubenapparat, sberhalb beielben durch Sabe- 

ab obige Ansgabe mit s 457,500 Rangen. Diefe Berkellungen find ber Art, daß das Avch vom Tambur 


FR — — — — | ringsum ganz abgefellt, oder au demſelben zum vollen Auftrich gebracht 
ab Die fiat ntariſchen —— ee ihle, 476,333 40 Gar. werden kann, ohne die Länge und Svannung be6 Tudies zwiſchen den 
Kiernon 0 are Abzüge für Keſerve⸗ Zugwellen zu verändern. Das Tuch lagert ſig unterhalb has Lamburs 
nd6 und Zantiemen 12 Prog. . . . ‚20,460 auf dem Lattentifch auf, von wo es zur vorbern Zugwelle über eine 
bleiben zu vertheilen Thlr. 456,473 40 Egr. | vierfantige Welle und durch Ausbreitriegel (eine Klappe bildend) gefähet 
oder 22°/, Dividende pro Jahr über das Afzien- iR, die, mit Gewickiehemmung verfehen, den ungleihen Eingang bes 
Kapital von 700,000 Thaler. Toches reguliren. 
Bemerkungen. Die Leiſtungen meines Siſtems, verglichen mit denen der alten. 
Aus dem Borflehenden erhellt, daß jeder Scheffel Blätterfohle einen | Nauhmaſchine, find außerordemlich. Ban berückſichtige. daß auf mei- 
Jabrikazions⸗ Brwinn von 7Y, Sgr. ausgibt, die vorhandene Maffe die | ner Doppelrauhmaſchine das Tuch gleichzeitig sinen breis. 
ſes Robmaterlafs mithin einen ſolchen von circa 42 Millionen Thaler, | bi8 fehsfahen Anfri erhält, gegen einen einmaligen anf her 
und refultirt daraus der hohe Werth der Gruben, welche die Seſellſchaft alten, und es erflärt ch daraus leicht, daß vie Leilungafähigkeit auch in 
erwirbt. demfelden Berhältniffe geſteigert iR. Hierbei erfordert die Maſchine, 
. Wiesmann und Komp. in Bonn. | — — 
3) Herr Geßner bat zwei Rauhmafdinen in Patis ausgeflellt. Bel 
biefer Gelegenheit erfchien eine San von füm, deutfch, franzöflfäh, eag⸗ 
liſch. Der deutſche Theil fehgt oben. 
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vermöge der erreihten mehanffihen GtitrYaltung des 
rät, nur Yinen Mann anfftihteweife zue Bebienung, 
während eine alte Rauhmaſchine von zwei Arbeitern bedient werden muß. 
Auqh win durch das glefchjeitige Rädr und BVorwärtéranhen 
derjenige Aufenthalt erfpart, welcher früher entflaud, wenn man das Tuch 
für das Hauhen nad) beiden Geited Hin, zu wenden Hatte. und ferner 
Saw bahurde, daß die Kumbure auf einer Seite ganz frei lie⸗ 
geu, das Tuch alfo immer in feiner Lage Birfht, auch das Wechſeln ber 
Harhenftäbe raſcher und bequemer erfolgen. 

: Hau nehme eine fünffache Leitung meiner Maſchme mıit einem Mann 
Bedienuag an, fo würden 5 alte Maſchinen mit 40 Arbeitern ungefähr 
dafielbe erreichen, Die Raſchine erfpart alfo eine Arbelterzahl von 
9 Mann, bie man wochentlich wenigſtens auf 43 Thir., alfo jährlich auf 
600 Thlr. veranfchlagen fann. Da aber in größeren Tudifubrifen gleich 
zeitig ofi 30 und 40 Meußmafchinen und mehr beſchäfiigt werben, fo ers 
Fläxt ſuh, welche enorme Lohnerfparniffe duch Einführung meines 
Siſtems erreicht werden. 

Dabei if die Arbeit des Rauhers eine weit bequemere 
und weniger der Geſundheit nachtheilige, unb flyer bürften 
Ge die Lohumerhältniie das einzelnen Arbeiters cher günftiger geſtalten 
als es zeither der Fall war. 

Mit meinem Sifiem wird aber auch eine weit egalere, beffere 





‚ und volllommnere Nasherei erreicht, als fle auf alten Mafchinen 


möglih war. — Durch die fehr Fräftige Wirfung, welche bie 
Baeithaltapparate auf vas Tuch ausüben, dehnen fie daſſelbe 
nach feiner Breite bin immer gleigmäßig und weit ſtraffer aus, als durch 
Menſchenhaͤnde möglid. Die Wirfung ik der Urt, daß das Tuch ſchon 
auf bes Mafchime ziemlich diejenige Breite exhält, die man ihm fonft beim 
Rahmen wieder gab. — Nicht nur, daß alfo meine mechaniſche Breit: 
beltung eine viel ſchoͤnere Fülle uud Dichtigkeit bes Grandhaares erreicht, 
wird diefelbe auch nicht wieder durch ein fpätered Ausbehnen bes Tuches 
verdännt. — Da man das Tuch, nachdem bie Karbenfläße ges 
wechſelt und die Mafhine wieder in Gang gebradt worben, 
nur erfi auf die fubtilfte Weife mehr und mehr zum Anſtrich 
bringen fann, fo if das durch frifche Karben häufig verurfachte Brechen 
des Hauses und bie hierdurch entſtehende fabenfcheinige Waare, wie es 
bei andern Ranhmefchinen mehr ober weriger vorkommt, vollftändbig bes 
feiigt. — Dur die Binrihtung, dem Tuche ganz beltebig 
viel oder wenig Anftrih am Tambur geben zu koͤnnen, eignet 
fh die Mefchine gleich vertheitbaft für die Leichtefte wie ſchwerſte Waare. 
Ebenfe ift auch jede beliebige Rauhfläche darauf zu erzielen, fowol eine 
fräftig ausgearbeitste, als auch eine glatte, feine Mauhfläche mit mattem 
Brain, wie fie neuster Zeit, namentli auf feineren Tuchen, fo belebt 


geworden it. = Durch ungeflörten, gleihmäßigen Zug und 


Fontinuirenden Bang bes Tuches erhält man audy eine weit egaler 
geraubte Waare und eine gleich gute Bearbeitung bes Tuches an feinen 
Enden, wie in ber Mitte deffelben, während auf der alten Mafchine das 
Tu wie eine gauz gleihmäßige Ausarhbeitung und uamentlich die Cuden 
defielben eine ſchwächere nnd fehlechtere Rauherei erfugeen, — ein Uebel« 
ftand, der bei dem Verkauf des Tuches befonbers fühlbar wurde, indem 
ber Käufer baffelbe gewöhnlich nur nach dem Schlagende prüft und tarirt. 
— Indem ferner das Tuch auf meiner Maſchine, bevor es 
in biefelbe eingebet, und wo es diefe wieder verläßt, mit 
feiner Raubfläde nah Außen gekehrt, Dem prüfenden Auge 
fret vorliegt, m läßt fih die Bearbeitung befielben auf das Genaueſte 
abmeſſen, ber Anſtrich am Tambur hiernach regulicen und jeder Beitverluft 
vermeiden. Auch Eönnen etwaige Ungleichheiten und Befchäbigungen bes 
Tuches, welche die Raubfarden bisweilen verurfachen, fofort bemerft 
werden. 

Außer allen diefen Vortheilen wird mit der Mafchine au beden⸗ 
tenb au Arbeitsmaterial, Platz, Triebfraft und Kapital 
erfpart. — Alles andere Material, wenn auch nit von Bes 
beutung, wie daffelbe no an alten Rauhmaſchinen nöthig, 
ftommt mit Ausnahme der Rauhbfarden in Wegfall. Aber 
auch hinſichtlich lezterer läßt fi die Erfparnigauf20 Proz. 
verunfälagen, in fo fern ſich darch die mehrfachen Anſtriche, die das 
Tuch in rafcher Aufeinanderfolge erhält, eine dem Wollenhaar eigen: 
thümlihe, durch Reibung fi bildende Wärme entwidelt, 
obere Filzdecke weit leichter und fchneller aufgelöflt wird. — Meine 


wodurdh die; 
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meines Siſtems die Rauhlokale über die Hälfte reduziren, daher bie ar 
ſparniß an Raum fehr weſentlich fein. — Auch au Triebkraft iſt be⸗ 
beutend erſpart. Die Erfahrungen ſimmen darin überein, 
daß meine Doppelrauhmaſchine, wie ich folde ausgefteltt 
habe, ungefähr bie doppelte Triebkraft einer alten eintams 
burigen beanſprucht. Denn es If im Bergleich zur fünffachen Reis 
ſtungéfähigkeit der meinigen mit der alten Mafchine, die Kraft in Abs 
rechnung zu bringen, welche bie gleichzeitige Fortbewegung von 5 Tuchen 
und dieſelbe Anzahl darauf wirkender Bremfen erfordern. — Das 
nöthige Anfhaffungsfapital meiner Maſchine, im Verhältniß 
fon ein geringeres, ald das der enifprechenden Anzahl Mafchinen alten 
Siſtems, iR allein dur vie außerordentlihen Lohnerfparniffe 
der Maſchine binnen ca. 4%, Jahren, daher ſchon in ſehr 
kurzer Zett vollfländig gededt. 


Da die Maſchine ganz ſelbſtthätig arbeitet, durch größte 
Benugung der Tamburfläde ihre höchſte Leitungsfähigkeit 
erreicht, damit eine [ehr bequeme Bedtenung verbiudet und 
vermöge ihrer Konftrufzion eine gleihmäßig fhöne und 
jede gewünfäte Rauhfläche des Tuches Liefert, fo wird wol 
jeder Sachfenner die NMeberzeugung gewinnen, dab das Siſtem ein in 
jeber Beziehung vollfommenes zu nennen if. 

Hinfihtlic dee Benutzung der Tamburflaäche führe ich auch Mafchinen 
aus, auf welchen das Tuch nur einen gleichzeitig zweifachen Anſtrich am 
Zambur erhält. Das Siftem läßt fich beliebig, fowol mit einem als mit 
mehreren Rauhtamburen herſtellen, die verſchiedene Größe haben unb 
auch in verſchiedener Stellung, neben oder über ainander, gelagert fein, 
fönnen. Die Erfahrung hat mir indeſſen bewiefen, baß bie Ausführung, 
wie ſolche meine ausgeftellten zwei Mafchinen nachwelſen, in Größe und 
Stellung der Tambure die zwedmäßigfte if. Die gewählte Größe ber 
Tambure hat fi deshalb als die vortheilhaftefte bewährt, weil größere 
Tambure den Nachtheil haben, dag man mit den verſchiedenen Karben» 
forten zu wenig wechſeln nnd daher die Abſtufung der Karben nicht alle 
mältg genug erfolgen fann, was für eine gute Rauherel erſtes Bebingniß. 
if, wohingegen zu Fleine Tambure bei weit geringerer Probufgion ein zu 
bäufiged Kardenwechſeln erforbern. — Meine zweitamburige Mafchine, 
mit anderer Lage der Tambure ausgeführt, würde jederzeit unpraftifch 
fein, weil eine ſolche Mafchine dann nie eine eben fo vafche und bequeme 
Bedienung zuläßt. Würde fle ähnlich der alten, fat überall außer Ges 
braudy gefommenen Doppelrauhmaſchine mit über einander liegenden 
Zamburen ausgefährt, fo hätte fie noch außer einer fehr unbequenten und 
zeitraubenden Bedienung den Nachtheil, daß fie bei ihrem fchmalen Geftell 
durch den hoben Aufbau der Tambure einen zu unſichern Stand bekäme. 


Meine eintamburige Raubmafchine Halte ich für Fleinere Etabliſſe⸗ 
ments, die Doppelrauhmafchine dagegen für größere praftifcher. . 

Die Tambure werben immer fo Fonfleufrt, daß die Mauhfläbe ber 
Mafchinen alten Siſtems benugt werben kdunen. 

Bereits im zahlreichen Etabliſſements Deutfählande iR mein Ehen 
approbirt und eingeführt, und ich erlaube mir, auf die am Schluſſe Diefes 
angeführten Zeugniffe von 43 der renommirteflen Tuchfabrifen hinzuwei⸗ 
fen, in welchen mir die Ehre einer öffentlichen Anerkennung, die Borzäg: 
Itchfeit meines neuen Siſtems betreffend, zu Theil geworben If. 

Aue bei Schueberg in Sachſen, im April 18885, 

Ernft Beßner. 


Zeugniffe. 

Wir befgeinigen hiermit, daß wir Bereitd feit nıchreren Monaten 
3 patentirte Rauhmaſchinen des Herrn Ernſt GSeßner in Aue In 
umnferer Babrif im Gange haben, daß wir mit benfelben ganz zufrieben 
find und die Vortgeile beftätigt fanden, die der Herr Batentinhaber a 
feinen Naſchinen hervorhebt. 

Bdrlig. Geveré u. Schmidt. 

Seit ca. 2 Monaten ſtellte Herr Eruſt Geßner von Aue bei 
Schneeberg eine feiner patentirten Rauhmaſchinen in unferer Tuch⸗ 
fabrif auf. — Die Leiflüngen derfelben baden ſich ſeildem ale burdans- 
befriedigend bewährt. Das Erzeugnis if dem breier gewöhnlichen Rauh⸗ 
maſchinen glei zu ftellen, wodurch alfo, indem ein Mann biefeibe mit 


Doppelraufmafhine nimmt faum mehr als den boppelten | Bequemlichkeit bebient, fehr große Erſparniß un Ackeitsiohn erzielt Wird, 


Raum einer alten Maſchine ein, und werben fi bei Einführung 
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6. 28. 
In den vorhergehenden $$. Haben wır gezeigt, dab zum 


ſichern Beſtehen einer Krankenkaſſe razionelle Ciarichtung, ragio⸗ müffen folche Bereine ne und nach 


nelle Verwaltung und moͤglichſt große durch nichts beſchränkte 
Mitgliederzahl nothwendige Erforderniſſe find. In wie weit die— 


er im Stande iR, wirklichen ober moraliſchen Zwang zum Bel» 
tritt aufrecht zu erhalten. Gobald Das nicht mehr mözli iſt, 
zerfallen, aber ein Borwurf 
darf ihnen deshalb nicht gemacht, noch weniger darf von eimer 
Ziquidagion geſprochen werden. Diefer Gall der Aufiöfung if 


fen Borderungen von den älteren Inflituten genügt wird, fännen | überdies gegenwärtig viel eher zu erwarten, als in früberer Zelt, 
wir Hier zwar umfländlich nit erörtern, inzwifchen vürften doch aus weldyer viefe Bereine in ver Regel ſtammen, weil nie Ten⸗ 


einige Bemerkungen darüber nit am unrechten Orte ſtehen. 


denz der Zeit immer auf Abwerfung derartigen Zwanges ſich 


Hierbei müffen wir zwifchen zwei Arten von Krankenkaffen | richtet. 


unterjcheiden. Zu der einen Art gehören alle diejenigen, welche 


Mit dieſen an und für ſich fehr löbligen Bereinen haben 


unter den Mitgliedern gewiffer Benoffenfchaften, Korporagionen | wir fonad nichts weiter zu ſchaffen. Wir wenden und zur au 
ober Stände eingerichtet und entweder geradezu mit Ziwangsbeitritt | deren Gattung, welche fih als Berfiherungsgefellichaften geriren 
verbunden find, oder mwenigflens einen moralifchen Zwang in die | und beshalb fidy gefallen laſſen müfen, wenn man fie auch ſo 
fer Abſicht anszuüben fuchen. Diefe Kaſſen darf man nit als | behanvelt, d. h. die Wahricheinlickeitsregnung bei ihrer Beur- 
Berfiherungegefelligaften betrachten und fie in Bolge deffen auch theilung anwendet. Dann zeigt Rh aber, Daß bei ihnen vor ra- 
alte nad ben Prinzipien der Wahrfcheinligkeitsregnung beur- | zioneller Einrigtung und Berwaltung nicht die Rede if mm daf 


tbeilen. 


Sie find lediglich Almofen- oder Wohlthärigkeitsanftal- | fle die einzige Etüge, die Ihnen no bleibt, 


nämlidh eine mög- 


ten, deren Mitglieder keinerlei Anwariſchaft auf bie Zukunft lichſt große Mitgliederzahl, theild durch die abſurde Ginrichtung, 


haben. Deshalb brauchen fie 
hochſtens 
vor augenblicklichen Verlegenheiten ſicher geſtellt iſt. Wer alſo 
einem ſolchen Vereine beitritt oder beitreten muß, glaube ja nicht, 
daß derſelbe eine Verpflichtung übernähme, ihn bis an den Tod 
in Kranfpeitsfällen zu unterflügen. Der Berein übernimmt nur 
bie Berpflihtung, feine Mitglieder fo lange zu unterflügen, als 
ugeben. Hieraus läßt Äh nun für Die am Bun 


—S 
ucht Seſtorbenen Folgendes entnehmen: Bon 1839 bie 1853 And 
upt 3844 Kane, parunter Mei Are un enſchwindſucht vorge: 
rem Sin t itglieds 
—63* er Laͤnge ihrer Mitglied 


Im Jahre der Mitgliedſchaft 


kommen, weiche 
(daft nad wie 
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Lungenfchwi t hoͤchſt felten, im der Regel bie 
bei Weiten am Bäufigfien die Form 

hrere Mblagerungen von Zuberfeimaffe 
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auch keinen Bond anzulegen, oder , über eine beſtimmte Zahl von Mitgliedern nit hinaus 
nur von folder Höhe, daß die Kaffe durch denfelben theils durch die bedeutende Zerfplitterung ihrer Kräfte mögligf 






zu achen, 


zu ſchwächen bemüht finv. 

Ganz im Allgemeinen läßt ſich natürlich eim Urtbeil über 
dieie Kaflen nicht fällen, man muß jebe einzeln umnterfucen. 
Vergleicht man jeboch vie von ihnen wirklic gefoberten Beiträge 
mit den oben mitgerheilten nach den Regeln ner Wahrjcheinlich⸗ 
Feitsrechnung ermittelten, fo zeigt ſich, daß fie. um befüchen zu 
Fönnen, wenigflend beveutende Bonds befiygen müßten Wenn dies 
nicht der Ball if, fo kkaun man ihnen eine glänzende Zukunft 
wol nidt gut vorausjagen. 

Daß die Beiträge bei dem meiſten Kaffen viel kleiner find 
ald vie oben mitgerheilten, läßt ſich ſchon ans dem mittleren 
Alter leicht erſehen. Ih will als VBeifpiel Dieb an der Walter» 
fen Kafle nachweiſen. Diefe Kaffe gibt 4', Ihr. wöchentliches 
Krankengeld, außerdem ein Todtenopfer bis zu 50 Thaler un» zwar 

nach Ajähriger Mitgliedſchaft 8 Iheler 


„ 3: r 3 
(7) 3 ID ” 46 ” 
” 4 » n 20 [7 
LT 6 7 ” 35 — 
“u 8 „ ” 30 > 
„40 „ „ 3 
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Id will nun bezüglich des mittleren Alters zwei Unnchmen 
machen, nämlich zu 40 Jahren und 45 Jahren. Das erſtere 
ficher zu gering, das leptere wehrigeinlich auch med, veuz 
W. Kaffe enthält viel alte Mitglieder. Bei der Berrdimung 
monatliden Beitrages für das Krankengeld will ich ſerner die⸗ 
jenige mittlere Krankheitsdauer zur Rebufzion des aus ben eng- 
liſchen Krankheitövauern ermittelten Beitragd gebramdben, 
in der W. Kafle nadı $. 7 wirklich Ratıfindet, d. i. d,ocıe, im 
gleichen wegen ber Gintihtung, wonach das nik 


uf | immer voll gezahlt wird, mit dem Baltor O,:7T700 meuitüpligieen, 


was nach $. 7 der durchſchnittliche Breit reiner Mode Krankbet 
für jeden Ihaler Krankengeld in ner W. Kıf iR. 

Hiernach ergibt Ah ver monatlide Beitrag für Das 
Krankengeld allein im 50. Lebentiehre zu 5 Age. & Bi, 
im 465. Lebensjahre zu 5 Rer. 5 Bf. 





von 40 Jahren 8 Nr. 4 Pf., bei tem Derkiämittäeher — 
45 Jahren 8 Rer. 6 Pi. allmenatlich beyaklen me. Himtei 
baben wir aber noch Leinen Geller für Bermeiltung 


Nehmen wir 10 Prozent vom Beitrag, wei weniger dk, aiß bir 
@. Kaffe wirklich anfwenber, fo gibt des chic 








55) — 30, Seyibr.] 


— — 


für das Durchſchnittsalter von 40 Jahren 8 Nor. 9 Pi. monatlich 


[Ki [1 ” 


2 " Al ” “ ” 
- Aun erhebt aber dieſe Kaffe wöchentlih 4'/, Ngr. Steuer, 
alfo monatlich 6 Nor. 5 Pf., alſo in jevem Kalle 2 Nor. 4Pf., 
wahrfcheinlih aber 2 Ngr. 9 Pf. zu wenig. 

Aus foldhen Betrachtungen läßt fih nun zwar noch nichts 
über den finanziellen Zuſtand ber betreifenden Kaffe fchließen, 
denn es ift ja möglih, daß ein bedeutendes Eintrittsgelo erhoben 
wird, welches das wieder ausgleicht, was monatlich zu wenig gezahlt 
wird. Doch kann man, wenm Fein ſolches gezahlt wird, wie es bei der 
W. Kaffe wirklich flatifindet, immerhin über ungenügenden Zuftanv 
der Kafle Verdacht fhöpfen. Hierüber entfcheidet nun vollgültig ver 
wizfliche Fond der Krankenkaſſe, indem man ihn mit dem nad den 
Prinzipien der Wahrfcheinlihkeissrechnung ermittelten vergleicht, 
Dazu muß man freilich außer dem wirklid erhobenen monatlichen 
Beitrag dad Alter fänmtlicher Mitgliever und wegen des wach⸗ 
fenden Todtenopfers auch die Länge ihrer Mitglievfchaft wiſſen. 

Inzwiſchen Tann und bier wiederum eine Durchſchnittsrech⸗ 
nung wenigftens näherungsweiſe Auffchluß geben. Ich Habe eine 
ſolche noch für die Walther'ſche Kaffe durchgeführt und will ihre 
Refultate mittheilen. 

Machen wir die gewiß nicht zu günftige Annahme, daß durch⸗ 
fhnittlich jenes Mitglied der Walther'ichen Kaffe 10 Jahre lang 
Mitglied geweien jei?), fo ergibt ih, daß für das Durchichnittse 
alter von 40 Jahren jenes Mitglied 46,577 Ihlr. oder 14 Thlr. 
47 Nor. 3 Pf., für das Durchfchnittsalter von 48 Jahren aber 
47,730 Thlr. oder 47 Ihle. 24 Nor. 9 Bf. in der Kaffe gut 
Haben müßte. Nun zählt aber die W. Kafle immer 600 Mit⸗ 
glieder, und es müßte ſonach ihr Kaſſenbeſtand 

für dad Durchichnittsalter von 40 Jahren 8,700 Thaler 

” [2 ” 2 45 ” 4 0,600 2 
betragen. Sie hat aber laut ihres letzten Rechenſchaftsberichtes 
vom Juni 1834 nur 3959 Thlr. 48 Ngr. 7 Bf. Kaſſenbeſtand. 

Man wird freilich einer ſolchen Rechnung dad 50» und 
‚mehrjährige Beſtehen der Kafle entgegenbalten und jagen, ſieh, 
in was für blübendem Zuſtand unjere Kaffe immer gewefen ifl 
und noch iſt, und wie ſich das Publikum dazu drängt! Darauf 
iR leicht zu antworten. ben weil fih das Publikum dazu ge⸗ 
srängt hat, iſt es der Kaffe möglich geweien, fih bis jeßt zu er- 
Halten. Wie aber, wenn dies einmal aufhört? Und dazu fann 
es gar leiht kommen. Die Kaffe bat durch ihre Irrazionelle 
Einrichtung fich aller anderen Stügen entlevigt, fie fchmebt nur 
noch auf der einen, daß immer die abgehenvden Mitglieder durch 
junge erſetzt werden. Welches Mittel Hat fie, dies zu erzwingen? 
Was aber geſchieht, wenn die Mitgliederzahl allmätig in's Ab⸗ 
nehmen kommt, iſt gar leicht voraus zu ſagen. Dadurch wird 
das mittlere Alter immer größer, ber monatliche Beitrag von 
6 Nor. 5 Pf. vet immer weniger die Ausgaben, der Kaſſen⸗ 
beſtand wird endlich ganz ſchwinden und ed kann zur Schluß- 
abrechnung gefähritten werben. 

Wenn alfo eine razionell eingerichtete und verwaltete Kranken: 
kaſſe mit möglichft großer Misglieverzahl auf drei Stützen rubt, 
ſchweben die mehrften der alten Kaflen nur auf der einen oft 
fehr ſchwachen Stütze, daß Ihre Mitgliederzahl nicht in's Abneh⸗ 
men geräth. Sie befinden fi gewiſſermaßen in labilem Gleich⸗ 
gewicht, nur. wenig reicht Hin, ein ſolches aufzuheben. 


2) Die Walther'ſche Kaffe wurde Feines Falls fpäater ale 1819 errichtet. 
Bahrfcheinlich beftand fie aber ſchon zu Ende des vorigen Jahrhunderte. 


Die Reipziger Kraukenkafſe 


gewährt ihren Mitglievern folgende Bortheile, welche fie vor den 
älteren Kaflen auszeichnen. 

4) Die für das Krankengeld und Begräbnißgeld zu zahlenden 
monatlichen Beiträge werden nach dem Alter des Mitglieves 
befimmt, fo daß Die jüngeren weniger als die älteren zu 
zahlen haben. Die alten Kaffen dagegen fordern ohne 
Unterfchien des Alters von jedem Mitglieve gleichviel. 
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. 8) Diefe Belrräge können fo gewählt werden, daß fie lebens⸗ 
länglicy ober nur bis zum 6Oflen Lebensjahr zu zahlen finb. 

3) 86 flieht jedem Mitgliede frei, neben dem Kranfengelde 
noch auf ein Begräbnißgelo zu verfichern oder nicht. 

4) Es kann jedes Mitglied vie Höhe des wöchentlichen Kranken⸗ 
geldes beliebig zwifhen 4—5 Thaler wählen. 

5) Eben fo ift die Höhe des Begräbnißgeldes zwifchen 40 bis 
500 Thaler der ganz freien Wahl der Mitgliever über⸗ 
affen. 

6) Diejes Begräbnißgeld wird immer voll ausgezahlt, mag nun 
dad betreffende Mitglied gleich nah feinem (intritte in 
die Kaffe fterben oder erft nach langer Zeit. Bei ven 
alten Kaſſen müffen die Mitglieder oft erſt 20 ja 30 Jahre 
warten, bevor ihre Hinterlaffenen in den Beflg des vollen 
Begräbnißgeldes kommen. 

Man kann ſich ſo verſichern, daß das Krankengeld unter 

allen Umſtänden während der ganzen Dauer der Krankheit 

vol ausgezahlt wird, oder auch fo, daß bei Krankheiten, 
die länger als ein halbes Jahr dauern, im erſten Halb» 

jahr das ganze, im zweiten Halbjahr das halbe und im 

dritten Halbjahr das Fünftel des Krankengelves gezahlt 

wird. 

8) Der Bezug des Kranfengeldes beginnt mit dem Tage der 
Anmeldung und endigt mit dem Tage der Benefung. Der 
Kranke ift alfo nicht gebunden vor einem beflimmten Tage 
der Woche die Meldung machen zu laflen, wenn er no 
in diefer Woche Krankengeld will, wie es in den alten 
Kaſſen üblih if, wodurch vielerlei Streitigkeiten vermieden 
werben. 

9) Ueber den Zeitpuntt der Genefung fo wie über alle fi 
auf ven Geſundheitszuſtand der Kranken beziehende Ange 
legenheiten entfcheiben in fireitigen Fällen ein oder mehrere 
Herzte, alfo nicht, wie bei den alten Kaffen, die Kranken⸗ 
beſucher oder fogenannten Beiflger. . 

40) Ebenſo wie die Leipziger Krankenkaſſe ihre Beiträge und 
fonftigen Einrichtungen nad fireng wiſſenſchaftlichen Regeln 
beftimmt hat, gibt fie auch alljährlich einen folgen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. Sie ſtellt alſo nicht blos, wie die alten 
Kaflen, Einnahme und Ausgabe gegenüber, was über den 
genügenden Kaffenzufland einer Begräbniß: und Kranken⸗ 
kaſſe gar keinen Ausweis gibt, fondern beflimmt nach ven 
Regeln ver Wahrſcheinlichkeitsrechnung wie viel nothwendig 
in Kafle fein muß, damit fie ihren eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten nach'ommen kann. 

44) Beim freiwilligen Austritt aus der Kaſſe erhält der Aus⸗ 
ſcheidende einen Theil feiner eingezahlten Beiträge zurüd. 


7) 


Gemeinnützige Bapgefen ſcaft in Chem 
. ni. 


Die zu Anfang des vorigen Jahres auf Anregung de 
Handwerkervereins unter obigem Namen zufammengetretene Akzien⸗ 
gefellfchaft hatte fich zus Aufgabe geftellt, dem bier herrſchenden 
Mangel gefunder und bequemer Wohnungen für Weber, Arbeiter ıc. 
durch Brbauung einer Anzahl Käufer milt Eleinen aber gefunden 
Wohnungen einigermaßen abzubelfen. Nachdem viele Alziens 
gefellfchaft in ihrer erflen Generalverſammlung am 6. März v. 3. 
die ihr vorgelegten Baupläne genehmigt und ihren Vorfland mit 
den nöthigen Vollmachten veriehen hatte, erwarb derjelbe in ber 
Nähe des Bahnhofes ein Areal zu Bauflelen von 7000 Quadrate 
ellen Groͤße um ven Preis von 5 Ngr. pro Duabdratelle und 
begann den Bau von 4 Häufern auf eigene Rechnung. Bei der 
Anlage diefer Häufer war darauf Bedacht zu nehmen gewofen, 
daß fowol größere Arbeitsfluben für Weber ald auch kleinere 
Wohnungen für Fabrik⸗ und andere Arbeiter gewonnen wurden, 
und daß diefe Häufer nicht groß wurden, um nad den Grund⸗ 
fügen ver Geſellſchaft dem Arbeiterflande ben Erwerb derfelben 
zu erleichtern. Zugleich durfte aber auch die Rüdfiht auf die 
Rentabiltiät dieſer Häufer nit aus dem Auge gelafien werden. 

48* 
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Man wählte deshalb eine mögichR geringe Breite, 43 Ellen, 
ehne Kiefe von 20 Ellen, bei einer Höhe von drei Stockwerken, 
un» erreichte damit nicht nur Die gewänfchte Anzahl von Bob⸗ 
nungen von verſchiedener Größe, fondern konnte auch viefelben 
greäumiger als gewöhnlich herſtellen. Die vier bereitö vollendeten 
Atzienhaͤuſer enthalten zufammen 28 Wohnungen und zwar jedes 
Derfelben zwei Berterreluben von 8 Ellen Länge und 9 Ellen 
Ztefe, eine und zwei Treppen hoch je eine Stube von 42 Ellen 
6 Zoll Länge und 9 Ellen Tiefe und eine Stube von 8 Ellen 
Länge und 9 Ellen Tiefe, fowie eine Dachſtube mit einem Alfoven. 
Jede Grube hat eine Kellerabtbeilung, einen Holzraum und eine 
DSachkammer, die gräßern Stuben haben deren zwei. Jedes Hanf 
bat ein gemeinſchaftliches Waſchhaud und eine Plumpe, jedes 
Stockwerk feinen befonvern Abtritt. Die Höhe des Miethzinſes 
wurde auf 20 Thaler für eine Pleinere und auf 30 Thaler für 
eine größere Stube beflimmt, fo daß der gefanmte jährlide 
Miethertrag aller vier Hänfer 640 Thaler beträgt. Nach 
ihrer Vollendung wurden die Häufer fofort vermiethet und zu 
Anfang dieſes Jahres bezogen, ja man fonnte dem großen Begebr 
nad) Wohnungen bei weitem nicht genügen. Gegenwärtig woh⸗ 
nen in diefen vier Häuſern 13 Webermeifler, 3 Webergeſellen, 
9 Fabrikarbeiter, 2 Kattundruder und eine Wittwe. Wit jedem 
Abmiether wurde ein Miethvertrag abgefäloffen, in welchem dem⸗ 
ſelben einerfeite das Recht eingerämmt ift, daß ihm feine Woh- 
nung weder gekündigt noch ver Miethzins erhöht werben darf, 
fo lange er letztern punktlich bezahit, anbererfeit® aber die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt if, die Wohnung ſofort zu räumm, wenn er 
von Miethzins nicht pünktlich begahlı. Was die Rentabilkät dieſer 
Häufer betrifft, fo iſt auf eine Verzinfung des darauf verwendeten 
Kapitals von 4 Prozem mit Sicherheit zu technen. 

Befriedigt von dieſem Ergebniß, Hat die Baugeſellfchaft in 
ihrer zweiten GSeneralverſamlung am 43. März vd. 3. in Berück⸗ 
fiätigung des noch in unverminderten Maße fortvauernden Woh⸗ 
nungsmangel& beihloffen, auch in diefem Sabre rine Anzahl ähn- 
licher Häufer zu erbauen und Hat Ihren Borfland zur Aukgabe 
neuer Algien ermächtigt. Die neuen Alzim werben wie Im vorigen 
Jahre au porteur a 50 Thaler und a 40 Thaler audgegeben 
und bilden eine beſondere Abtbeilung. Gleich den vorjährigen 
werben auch dieſe Alzien in monafliben Maten a je 5 Thaler 
und A je 4 Thaler eingezahlt. —— — en nintnt das 
neneingetretene Borftandsmitgli err Ednard Hah⸗ 
mann, 





Deſtillatoͤr, (äußere Iohannisgaffe), fowie der an die 
Stelle des Herm Earl Heller als Kaffirer getretene Herr 
Raſchinenfabrikant Friederict entgegen. Der unterzeichnete 
Borfland richtet nun an alle Freunde des Arbeiterſtandes wiederholt 
die ergebenfle und dringende Bitte, durch rege Berbeillgumg das 
gemeinnägige Unternehmen zu fördern und feinem Ziele immer 
näher führen zu belfen. 
Chemnitz, den 4. Mai 1855. 
Der Borftand der gemeinnügigen Baugeſellſchaft. 
U Goͤtze. F. X. Rewitzer. 


Das Felt des fünfsigiäbeigen Beftchens 
Des poſytechni X: 2.2 
vo um 6. Kugel 1856 are 


fol nach einflimmigem Beſchluſſe der Plenarverſammlung vom 
22. Yali 1. I. dadurch eine höhere Weihe erhalten, daß am 
GSedachtnißtage der Gründung der Geſellſchaft nebfl anderen Feler⸗ 
Uchkeiten auch eine 

Prämienvertheilung 
en ſolche Zuduſtrielle und Berwerbtreibende des Kreifes Unter⸗ 


franken una Aſchaffenburg ſtattfindet, welche die feſtgeſezten Ve⸗ 
Dingungen des brifolgenden Programmes erfüllen. 






Programm. 
Der polytechniſche Verein verkündigt nachftehende Prämien. 


1. 
Für induſtrielle Unternchmer. 


4) Zweibundert Gulden für die Unbahmımg neuer, in 
umferem Kreife noch nid beſtehender ober wewigftens nicht hin⸗ 
reichenn ausgebrelieter EGrwerböarten, welche insbeſondere den 
Kleingewerben over ärmeren KAlaffen einen wadhhaltigen 
und außbreitungsfähigen Verdienſt gewähren. 

2) Einhundert fünfzig Gulden für Anfertigung von 
Schlöſſern, insbeſondere Bramafhlöffern, und Thärbeiglä- 
gen nah deutichen, englifchen und franzdftihen MRuflern. 

3) Einhundert fünfzig Oulden für Einführung ver Fabri⸗ 
kazion von Bürften In vervolllommneter Art nad franzöſiſchen 
Muftern, in Elfenbein. Horn, Bein und Holz, fowie au im 
Marqueterie gefaßt, nad den Anſprüchen des jegigen Belhmeds 
und Bepärfniffes. 

4) Einpundert fünfzig Gulden für Einführung ven 
Water-Closets (geruchloſen Abtritten) nach englifdgen ober 
einfacheren deutſchen Zeichnungen. 

5) Einhundert fü Bulden für Erzengung von 
Thondfen in tadellos weifer Glajur. 

6) Einhundert Gulden für gelungene Anfertigung zu» 
erfolgreiche Einführung eiferner Drahtgeflechte, in&befondere 
in Anwendung auf elferne Möbel. 

7) Fünfzig Gulden für Herflelung feinerer Beiden- 
geflechte nach gegebenen Zeichnungen. 

8) Zwanzig Bulden, — zweimel fünfzehn 
dreimal zehn Salden für eine annehmbare Quantität von beſt⸗ 
geblei@tem inländifhen Stroh zu Strohdgefledhten. 

Bewerber um die unter 23 bis 8 inf. benannten Prämien, 
denen Anerfennungsviplome beigefügt wersen, baben folgende 
Nachweiſe zu liefern. 

a) Der beireffende Gegenſtand muß in jeder Beziehung 
vorzüglich und gegebenen Falls den in der Kreisiammlang 
ded Vereins vorhandenen Mufern entſprechend nad» 
geahmt jein. Weſentliche Berbefierungen, zuſagende Ber» 
einfachungen And zuläffig und fogar wunſchend werth. Di 
Mufter und Zeihnungen werden nach den hierfür beſtehen⸗ 
den Normen verabfolgt. 
Die Gegenkäude müflen in allen I heilen won den Bewer⸗ 
bern in ihren Werfflätten un» unter ihrer Leitung fabrigist 
fein, und dürfen die Beſtandtheile jedenfalls nicht augerhalb 
Bayerns bezogen werben. 
Die Preiſe müflen fo gefellt fein, daß ein größerer Abſaßz 
des Fabrikats dadurch ermöglicht erſcheint. 
Der mit dem treffenden Fabrikate zu eröffnende Gewerbt- 
zweig muß auch als folder vom Bewerber auſsgeübt um» 
fowol bei dem Gewerbszweige ale ſolchen, als auch bei 
ven einzelnen nachgeahmten Gegenſtänden ein genägeub 
erfolgreiger Abfeg nachgewieſen werden, in welch 
legierer Beziehung nöthigenfalle — vom 6. Auguft 1856 
anfangend, — ein Zeitraum von 3 Jahren geflattet wirb. 
Die Bewerber wollen ihre desfallfigen fehriftlichen Aumel- 
dnngen unter Befügung der treffenden Gegenflände bit 
Tängftens 4. Juli 4856 an die Bereinsvireljion ein⸗ 
fenden. 
Die eingehenden Bewerbungen werben einem Gchiebägeriähte 
von fachverländigen Mitglidern zur Prüfung und Gerfheidung 
übergeben, und am Feſttage des 50jäbrigen Jubiläums bie zu 
ertbeilenden Prämien, bezicehentlih die Urtheile der Rummilllen 
veröffentlicht. 

Für Hiefige Bewerber iſt die Verwaltung der Gewerbeballe 
erbätig, den Berkauf von nah vorliegendem Programme einge⸗ 
fandten Gegenſtänden nach Umflänven foger unentgeltlich zu ver- 
mitteln und auf Berlangen ans ver Berichenslaffe unter den ber 
ſtehenden ſtatutariſchen Bekimmungen-Borjchäffe zu leiſten, ind⸗ 


b) 


c) 
d) 


e) 





U 
34 


LE) — 30. Sepibr.] 
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Wefonbere wenn die Anfertigung des prämiirich Gegenſtanves eine | nebſt Diplom duch die DWermittelung ded Dienſtherrn flatte 


mit Koſten verbundene verbeflerte Cinrichtung des Gewerbes 
erde ft. _ 
IL. 
Für Werkführer, Borarbeiter und Altgefellen. 


Berner wird zur Anerkennung bes Verdienſtes um Hebung 
der vaterländifhen Induſtrie, zur Aufmunterung des Antriebes 
zur Erlangung höherer Geſchicklichkeit und zur Erweckung des 
Ehrgefühls ein 
Konkurs für Werkführer, Worarbeiter und Nitgefellen 
des Regierungsbezirt® audgefchrieben. 

Die Belohnangen beflehen in mehreren Prämien von drei, 
zwei nnd einem Dukaten mit beigefügten Diplomen und were 
ven am 5Ujährigen Stiftungdtage der Gefellihaft nad dem Aus⸗ 
foruche einer eigens hiermit zu betrauenden Kommiffion an bie 
Würbigften unter ven Bewerbern dffentlich verrheilt werben. Die 
bauptfärhlichfien Beringungen find, daß der Bewerber während 


:eined ununterbrodenen Zeitraumed von mindeftens 


fünf Jahren bei feinem verzeitigen Brinzipal, Gewerbsmeiſter 
oder Dienfiberrn unter Beobachtung eines fireng fittlichen Betra: 
gens, treuer Redlichkeit und lobenswerther Berträglicgkeit mit 
außbauetndem Fleiße und erprobter Geſchicklichkeit die Foͤrderung 
des feinem Wirkungsfreife anvertrauten Betriebes mir anerkennens⸗ 
werthem Erfolge ih hat angelegen fein laflen. Der Schluftermin 
zur Bewerbung ift ebenfall& der 4. Juli 4856. 

Sollte der Berreffende am perfönkidgen Ericheinen beim Feſte 
verhindert fein, fo wird die Zubändigung des zuerfannten Preiſes 


Allerlei 


Berkſtatt, gen und Haus. 


Verwendung bed Reiſes in ber Brobbäderel. — Birars 
din’s Bericht an den Maire in Rouen bezüglich feiner Brüfung des Bros 
des, das ein Bäder durch Beimifhung von Reismehl unter dem Tarpreife 
liefern will, iR zur Aufflärung einer Tagesfrage fehr geeignet. 
Diefer Bäder mengt nämlid ein Gewichtézehntel Reismehl unter 
das reine Weizenmehl, fo daß der Sad Mehl aus 
441 Kilogr. 30 Weizenmehl und 
5 — 30 Reismehl 
187 Rilogr., 

bem gewöhnlichen Sackgewicht beſteht. 

Er läßt dad Reismehl in Wafler kochen, bis es in Drei verwandelt 
if, mengt es dann im Badtroge mit dem Weizenmehl und dem Gauers 
telg und bädt übrigens wie gewöhnlid. 

Der EaE diefes Mengemehls von Weizen und Reis gibt beim Bat: 
ten 245 Kilogr. Brod, das heißt 45 Kilogr. 08 mehr als ner Bad reinen 
Weizenmehles. 

Das Mengebrod hat einen vortrefflichen Geſchmack und If vom ge⸗ 
wöhnlichen Brode nicht zu unterfcheiben, nur ift es ein wenig teigig und 
weniger leicht. " 

Seine Beftandtheile And im Dergleihe zu dem Weißbrode 

Gewoͤhnliches Weißbrod. Weizen⸗NReiebrod. 
32,70 Waſſer, 37,90 Waſſer, 
06,80 otgan. Stoffe, 60,31 organ. Soffe, 
0,50 mineral. Stoffe. 4,79 mineral. Etoffe. 
100 —— — 400 
Stickſtoff auf 400 Theile friſchen Stickſtoff auf 100 Theile friſchen 
Brodes, 1,856 Brodes, 4,36. 

Das Mengbrod enthält alſo beträchtlich mehr Waſſer und weniger 
Stickſtoff als das gewöhnliche Brod und iſt deshalb weniger nährend. 
Benn man die Nährkraft des reinen Weizenbrobed zu 400 annimmt, fo 
wöürbe der Gleichwerth des Mengbrodes erſt durch 442,35 erreicht werben 
ober mit andern Worten, um fih in gleichem Grade zu fättigen, müßten 
400 Kilogr. gewöhnliches Weißbrob durch 442,35 Meise: Weizenbrod erfegt 
werden. 

Wenn das Kilogramm gewöhnlichen Brobes 46 Gent. koſtet und bies 
fer Bäder das Kilogramm feines Brodes zu 52 Gent. verlaufen will, fo 


Nütz liches 
fü 


finden. 
HL 
Für Fehrlinge. 

Um auch den Lehrlingen Gelegenheit zu geben, ih gan dem 
Feſte zu betheiligen und von ihren Fähigkeiten und Leiflungen 
Öffentliches Zeugniß abzulegen, fol mit der GStiftungsfeier eine 

Ausftelung von Erzengniffen der Lehrlinge, 
welde die Sonn: und Feiertagsfhulen des polytech⸗ 
nifhen Bereins oder eine der mit demfelben in Ber- 
bindung ſtehenden Inpuftriefihulen beſuchen, verbunden 
werden, 

Mit der Prüfung der 618 zum 4. Juli 4856 bei ver Die 
rekzion einzuliefernven Arbeiten wird AU eine eigene Kommiſſion 
befhäftigen und dann unter die für würdig erachteten Bewerber 
entfprechende Preiſe, beftehend in Stipenbten ober Werkzeugen, 
nebſt Anerkennungsdiplomen verfetten. Bedingung If, daß 
bie eingelieferte Arbeit als don dem Bewerber ſelbſt verfertigt 
nachgewieſen, und über muſterhafte Aufführung und fleißigen 
Schulbeſuch Zeugniß vorgelegt Wird. 

Wenn ſich Schüler dieſer eben genannten Induſtrieſthule 
einer ſolchen Auszeichnung toirdig machen, behält fich vie Geſell⸗ 
ſchaft vor, auch ven Lehrern dieſer Auſtulten nach Maßgabe Ihrer 
Verdienſte Gratifikazionen von TO— LER. zukommen zu laſſen. 

Im Juli 4855. 

Der polytechniſche Verein zu Würzburg. 


fieht man, daß der Konfument beim Ieptern im KRachthell ſtehen wärde 
weil er, anflatt 400 Kilogr. gewöhnlichen Brodes mit 46 Franke zu bes 
zahlen, 47 Br. 48 Ct. für 442,45 Kilogr. Reis⸗Weizenbrod zahlen würde, 
um einen gleichen Nahrungswerth zu befummen. 

Ih glaube daher nicht, daß es dem Bader unter diefen AUmfländen 
geftattet werben Fönne, dieſes Neis-Welzenbrod zu baden und zu verkau⸗ 
fen, weil ber geringere Verkaufspreis von & Et. pro Kilogr. im Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Unterfchiebe der Raͤhrkraft diefer beiden Brodforten unges 
nügend if. 

Es würde übrigens bem Bäder nicht möglich fein, den Preis feines 
Mengebrodes weiter herunter gu fegen, weil er bei einer Erniebrigung 
von & Gt. pr. Kilogr. ſchon mit Verluſt arbeiten wich, wie folgende Bes 


rechnuug zeigt. 
Verhaͤltniß bei gewoͤhntichem Brobe. 

457 Kil. Mehl zu 54 Gt... . 80 Br. 07 Gt. 

.200 RU. Brod zu 46 Et. . . 92 — ⸗2 — 

Ueberſchuß 14 Br. 83 ©, 

Berhältuig beim Mengebrode. 

441 Kil. 3. Weizenmehl zu 1 Gt... . . 78 Br. 063 Gi. 
45 Kill.27. Reismehl zu 45 Ct... ... 7 Er. 068 Gt. 
9 Ir 
. Fr . 


7 68. 
248 Ril. Bro . . 0... .. 9 636 Et 
neberſchuß 44 Fr. 508 Et. 
Denn einerfeits der Bäder gewonnen hat 
Bei der Zufammenfepung eines Sacks Mehl... 0 Fr. 942 Gt. 
Bei der Fabrikazion, da er 45 Kil. 8. mehr Brod 
bat, zu 2 Gent. > 22220 6 Fr 686 Ct. 
TE. 878 €. 
fo bat er andererfeits auf 200 Kil. um 3 Gt. 
pr. Kil. wohlfeiler verkauftes Brod einen 
Berluf von . » 2 2 2 200. Br — Et. 

Der Verluſt überſteigt alfo den Gewinn um . 0 Fr. 422 Gt. 

Bei einem Zufage von einem Zehntel Reismehl Fann alfo der Baͤk⸗ 
fer feinen Nugen finden. Nur bei einem Fünftel Zuſatz Eönhte er eini- 
gen Nutzen haben, aber dann wärbe der Konfument benachtheiligt und 
die Berwaltungsbehörde könnte mit Rüdficht auf das Gemenge wohl ein 
ſolches Badverfahren nicht geflatten. , 

Wenn es in Zeiten der Theuerung nützlich If, die Berwendung bed 
Reifes zu Bolfsnahrung zu begünftigen, fo empfehle man feine Aniven⸗ 
dung nur im natürlichen Zuſtande, das Heißt, mit Waſſer oder Mil ger 
kocht oder in Verbindung mit Bleifh. Daun bezahlt der Konfument den 


* 
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Heis nur nach feinem wahren DWerthe und genießt ihn, wie er es fr | 
ut findet. 

— 2 iſt eine nicht zu vechtfertigende, bei jeder Theuerungsperiode wies 

derfehrende Sucht, das Brod durch Zuſaß wohlfellerer, aber auch weniger 

uahrungsreicher Sroffe entarten zu wollen. Ban verdirbt das wefent | 
liche Nahrungsmittel, ohne die Zufapkoffe irgend wie an Güte zu ver | 
beſſern, und flets hat der Berbrandher dabei einen Belbverluf. Alle ber» | 


Deutſche Bewerbegeitung. 
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Mens Mittel gegen ben Biß 


Hunde. — Sin gelehrter amerifanifder Profefor der Medizin gibt daS 


folgende Mittel gegen den Diß teller Hunde an. Unwendung eines 
Säröpffopfes und Binfprigung einer gewiffen Dofis nilchſauren Gifens, 
ober beſſer Jodfalium ( jodure de polassium ) in die Wunde mittelſt 
einer fleinen Spritze. 

Der franzdfiche Arzt Maugeneh veröffentlichte wor 2 ober 3 Iaheın 


artigen Nahrungsſtoffe können vortheilhafter einzeln, ihrer eigentgümlidden | in dem „Journal du Eher’ ein Mittel zu gleicher Wirkung, weldges ned 


Natur entfprechend benupt werben. 


euer Salpeter. — Sin Chemifer von Provins in Frankreich theilt 
einer Zeitung mit, daß er Salpeter aus einer der gewöhnlichen Garten⸗ 
pflanzen, dem Borretſch oder der Dchfenzunge zu ziehen wife. Auf weit 
ausgebehnten Flächen angebaut, meint berfelbe, werde die Kultur dieſer 
Pflanze in Zufunft Frankreich von der Abgabe befreien, die es für Schieß⸗ 
pulver dem Wuslande entrichtet. Zu gleicher Zeit kann man im Sommer 
alle jene Borrichtungen u. WBerkftätten zur Babrifazion bes Salpeters im 
Großen aus der Dchfenzunge verwenden, die im Winter zur Fabrikazion 
des Rübenzuders dienten, denn der neuentdedte Salpeter werbe durch ein 
fa ähnliches Verfahren dargeftellt, wie das bei ber Rübenzuderfabrifajion 
übliche. 
Die Ochfenzunge ift wie befannt eine ſehr ausdauernde Pflanze, die 
nur fehr geringer oder gar feiner Pflege bedarf. Ihre Stengel und Bläts 
ter faugen allen Kali des Bodens, auf dem fie wäh, in fidh. 


Spätfröfte. — Ein einfaches und leichtes Mittel, Bäume und 
Früchte gegen fpäte Fröſte zu ſchützen, if folgendes. 

Man gräbt rund um den Baum einen Braben von I Meter Breite, 
defien Tiefe bis zu den Hanptwurgeln geben muß, und füllt denfelben mit 
zerfeßtem, wohl gemengtem Dünger vor Gintritt des Winters an. Ges 
gen Ende dieſer Jahreszeit und während der Dünger noch gefroren iſt, 
bebedt man ihn mit der aus dem Braben geworfenen Erbe. Darunter 
verbleibt derfelbe einige Zelt in feinem gefrornen Zuftande, hält bie Ente 
faltung der Knospen der Bäume uvüd und verhindert fomit, daß bie 
Gpätfröfte ihnen fchaden. 


Künftliger Wadern. — Die Engländer fabriziren einen fünf- 
lichen Maderawein, der eben fo angenehm und gefund wie ber echte fein 
fol und fehr billig zu flehen kommt. Das von Ihnen augewendete Ber: 
fahren ift folgendes. Sie nehmen eine gewiffe Ouantität Yepfelwein uns 
mittelbar wie er aus der Preſſe fommt und fügen eine gleidge Menge Ho⸗ 
nig binzu. Diefe Miſchung dampfen le fo welt ab, bis fie dick genug 
wird, bag ein Gi darauf nur bie zur Hälfte einfinfend fhwimmt. Man 
wendet zu biefer Arbeit fein Gefäß von Eiſen au, da 'diefes dem Weine 
einen Gifengefchmad geben würde. Der Schaum wird, fowie er ſich bils 
bet, abgenommen. Man läßt diefe Art Moft abkühlen und gießt ihn 
dann in ein großes Geſaͤß von Steingut, das aber nit ganz damit ans 
gefüllt werben darf, in welchem man bei einer Temperatur von 42—A5 
Grad Reaumus den Gaft gähren läßt. Die Gähruug dauert 12 bie 45 
Tage, wonach man einen welnartigen Geruch bemerkt. Dies if der Aus 
genblid, wo man bie Bährung unterbredhen und das Gefäß verfchloflen 
in den Keller bringen muß. Hier läßt man es 3 bis 4 Monaie flehen, 
währenb welcher Zeit fi die Flüſſigkeit klärt. IR fie klar genug, fo 
fann man fie auf Blafchen füllen und nach Ablauf von 6 Wochen hat fie 
einen Geſchmack wie Maderawein. 


Mittel, einen Eifenfplitter aus_bem Auge zu entfernen. — 
Min wendet dazu zuweilen ben Maguet an. Folgende Yugenfalbe thut 
am Gnde fihere Dienfte. Sie verwandelt das Eiſen in loͤsliches Jodei⸗ 
fen (jodure de fer), Man nehme Jod 5 Gentigr. und etwas Roſen⸗ 
waſſer. Nach Benugung diefer Salbe wäfcht man das Auge mit Mil 
und legt Umfchläge von altem Wafler auf. 


befier fcheint, als das des gelehrten amerilanifden Dofters, be es 
augenblidtich angewendet werben fann. 

Wenn Jemand von einem tollen Thiere gebiffen wurhe, fo anf men 
ſchnell, ja augenblidiih das Gift aus der Wunde ausfaugen, damit das 
von dem Zabne des Thieres in die Wunde gelegte Bit micht Zelt ge> 
winne, id mit dem Blute zu vereinigen. 

Das Ausfaugen bat durchaus Feine Gefahr. Im Kalle alſo, daß Je⸗ 
mand von einem tollen Thiere ober einer giftigen Schlange gebiffen wirb, 
fo foll er wiſſen, daß er bas Mittel zur Hilfe bei ſich führt. Gr fange 
lange und flarf an der Wunde, und fanı er den verwundeten Zeil nit 
mit feinem Munde erreichen, fo laufe er, einen Menſchenfreund zu finden, 
der ihm diefen Dienſt erweife. Diefer bätte nur den fel zu überwins 
den, denn er läuft gar feine Gefahr. Die beftigſten Gifte diefer Urt 
fönnen in den Magen kommen und ohne irgend ſchlimme Zolgen verbauf 
werden. &o behauptet ber franzöflihe Arzt. Auch bat man ja nicht nd 
tbig, das Ausgefaugte hinunter zu ſchlucken. 


Der Blutegel als WBetterpropbet. — Ge IR eine ber Eigens 
ſchaften des Blutegels, durch unfehlbare Anzeichen die Unnäherung eines 
Gewitters zu verlünden. Man fiebt in einem folgen Falſe dieſe interefs 
fanten Ringelwärmer aus ihrem Zufande der Erftarrung treten, fi mit 
einer im Berhältniß zu ver Stärke des herannabenden Gewitters Üchen- 
ben Lebendigkeit bewegen, und manchmal fruchtloſe Berſuche machen, die 
Wände des fie umfchließenden Befäßes zu überjchreiten. 

Dan begreift den ganzen Vortheil, den man aus diefem natürlichen 
Wetterglaſe ziehen ann. Am Bord der Schiffe wäre es ein fhägbares 
Grtennungsmittel in außergemöhnlichen Fällen im Zuſtande ber Amos 
ſphäre und zur Bergleichung der Angaben des Duedlfllberbarometers wit 
denen der Ringelwärmer. 

Merryweather hatte den glücklichen Gedanken, die erzentriſchen Be⸗ 
wegungen ber Blutegel zu regeln und ihre Anzeigen bemerfbarer ju mas 
Ken. Folgendes if der Mechanismus, woburd diefer ausgezeichnete Phy⸗ 
fiologe feinen Iwed erreicht. ) Auf einer Banf oder einem Tifche ſtehen 
verfägiebene bis zu einer gewiffen Höhe mit Waſſer angefüllte Flaſchen, 
deren jebe einen Blutegel enthält. Bine Blasröhre oder geflrmiäte Mes 
tallrdhre taucht in das Waller und fleht mit der äufßera Luft in Verbin⸗ 
bung. Diefe Röhre ift theilweife durch ein Fleines Fiſchbeinſtäbchen ver- 
fopft, an dem ein Faden befeftigt ifl, der feinerfeits wieder mit dem Kloͤp⸗ 
pel einer Klingel in Berbindung fleht. Der Alutegel, durch den eleftri- 
fhen Zuſtand der Atmofphäre beunruhigt, folgt feinem Inſtiakte und 
Reigt in der Röhre hinauf. Er fchiebt dabei das Fiſchbeinſtäbchen auf 
die Seite und der Klang der Klingel fept uns in Kenntnif von dem Zur 
Rande der Atmofphäre. 


Rei 1) Wir fahen feine Borricgtung fchon zur Zeit der Londoner Aus⸗ 
ellung. 


Unfehlbares Mittel gegen den einfeitigen Kopfſchmerz oder 
die Migräne. — Dan nehme eine Anzahl Zropfen Krotonöl, miſche 
diefelben mit Mehl und Sirup und made daraus eben fo viel Billen, 
als man Tropfen genommen bat. Wählt der Leidende, daß die Rigraͤne 
im Anzuge if, fo nimmt er nach jeder halben Stunde eine Bille, bis das 
Mittel eine leichte abführende Wirfung erzeugte. Bei jedem neuen An⸗ 
fall thue er daffelbe, und er wird bald bemerfen, daß die Anfälle nicht 
nur immer ſchwächer werben, fondern auch, daß er in den meiften Füllen 
nach einer geringen Anzahl von Anwendungen diefer Kur volllommen 
geheilt iſt. Es fcheint, daß das Krotonöl auf drei verfdhiedene Arten 
wirft, 4) ale die Ausleerung vermehrend, 2) ale den wurmförmigen Be 
wegungen bes Magens und ber Bebärme die Wage haltend, 3) enblid 
wirft es al& ein Begenreizmittel auf das Gehirn. 
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Vraktifche Anleitung zur Näuderung der Schweine⸗Schin⸗ 
Ten. (Bon Reidemeifter, aus deu Mittheilungen ber k. freien blon. Ges 
felichaft zu St. Petersburg, V. Heft, 4856.) — Um gutes Rauchſfleiſch 
zu erhaften, iR es ein Hauptbebingniß, daß die Schweine in einem ges 
hörig ausgewachfenen Alter zur Maft geftellt werben und paflen- 
des intenfives Futter befommen. Zum Schlachten muß gutes zweckmäßi⸗ 
ges Wetter gewählt und die geſchlachteten Thiere müflen gut und faus 
ber gereinigt und ausgenommen werben. Man lafle fie fo lange hän- 
gen, bis ih alle Wärme verloren Hat, fie ſteif fi 'anfühlen, ohne ges 
froren zu fein. 

Den Tag nad dem Schlachten werben die Thiere zerhauen und 
gefalgen. Bei ſtarkem Froſt werden die gefchlachteten und gereinigten 
Schweine, nachdem fie fleif geworben, in ben Keller gebracht. If das 
Wetter dagegen nur Falt, ohne Froſt, fo bleiben fle die Nacht über an 
ber Luft hängen. 

Das Zerhauen und Befchneiden der Schinken it befannt, nur muß 
ich hier bemerken, daß an den Shulterfäden und dem Schinken 
weber fpiße Winkel gelaffen, noch Unebenheiten und Bertiefungen gemacht 
werben dürfen. | 

Zum GBinfalzen find durchſchnittene Weinfäfler die beften Poͤkelge⸗ 
fäße, ganz neue Geſchirre find nicht zweckmäßig. Alle Städe werben 
einzeln und forgfältigR mit feingeftoßenem Salz eingerieben und 
ins Pokelfaß gepadt, zuerft kommen die Schinken, dann die Schulter: 
fläde, dann die Mittels und kleinern Stüde. So liegen fie bis zum 
dritten Tag, wo das eigentliche Pökeln vorgenommin wird. 

Zum Einſalzen oder Pöleln muß man in einer gehörig großın Mulde 
4 Theile gutes, reines, feines Sal;, am beflen Steinfalz, mit 4 Iheil 
zeiner, trodner, feingeflebter Holzaſche mifchen und beides vollfom: 
men und gut burdeinander mengen. Der Balzer nimmt darauf einen 
Schinfen in die Mulde, reibt die Haut und das Beinende mit biefer 
Galzmifhung derb und regelmäßig ein, dreht ihn um und trägt bie Mis 
fung von Salz und Afche auf der Bleifchfeite wenigſtens 4, ins 
ger di auf, unb auf den mit Haut bedeckten Theil der Keule fo viel, 
als darauf liegen fann. Bin anderer Arbeiter Recht zwifchen ber Salz⸗ 
mulde und dem Bödelfafle und legt die gefalzenen Stücke behutſam, 
obne die Salzmiſchung berabfallen zu Laffen, bie Hautſeite nach 
unten gefebrt, langſam In das Pödelfag. So wird Schinken dicht an 
Schinken geleat, fo daß möglihft wenig Raum zwiſchen ihnen bleibt. IR 
der Boden des Pökelfafied duch die erfle Lage Schinken bedeckt, fo flieht 
‚man zu, daß jede Stelle, wo das Fleiſch no fichtbar if, mit ber 
Salzmiſchung genau bedeckt wird. IR das Pokelfaß auf diefe Weife 
mit Schinken und Schulterſtücken beinahe bis zum Rande angefüllt, dann 
werden die Mittelftüde mit bloßem Salze, ohne Afche, geſalzen. Man 
flapelt dieſe über bie erfigenannten Stücke regelmäßig auf. Kopf, Bak⸗ 
fen, Hals, Rückenſtücke 2c. können ebenfalls mit bloßem Galze gepöfelt 
werben und dürfen nicht mit den großen Stüden in ein und daſſelbe 
Gefäß eingefalgen werben. Sie laffen fi mit weniger Salz aufbewah⸗ 
ren. Die großen Stücke bleiben fo in dem Pöfelfafle, bis fie in den 
Rau kommen. Schinken ꝛc. von mittelgroßen Schweinen bleiben bie 5 
Wohn in der Lafe liegen, von größeren Schweinen find dagegen 6—7 
Wochen nicht zu viel, lieber laſſe man fie eine längere, als 
eine gu furze Zeit in der Lake bleiben. Die Heineren Stüde, 
ale Backen, Köpfe sc. haben an 3 Wochen genug. 

Das Herausnehmen aus der Lade und die Zubereitung zum Räus 
ern gefchieht anf folgende Art. 

Bei dem auf befchriebene Weife eingepöfelten Fleiſche bleibt auf 
allen Selten eine ziemliche Duantität nicht in Lake übergegangenen Sals 
zes. Jedes herausgenommene Stück Pölelfleifh wird daher in lau⸗ 
warmem Waffer fauber und rein abgewafden, von allem 
anklebenden Salze und Afche gereinigt und mit einem gros 
ben leineuen Handtude abgetrodnet. Hierauf werden bie Baͤn⸗ 
der zum Aufhängen angebunden. Jedes Etäd wird in eine vorher ſchon 
zubereitete Fleiſchfarbe eingetaucht und gleih in ben Rauch ge- 
hängt. Die Fleifchfarbe wird aus warmem, ja nicht heißem Wafler 
un feiner, rein geſiebter Holzaſche angefertigt, welche die Konfiſtenz einer 
dicken Malerfarbe haben muß. Wenn bie Stücke in die Fleiſchfarbe ges 
taucht werben, fo erhalten fie einen Meberzug, ber fle gegen liegen 
ſchütgt, das Träufeln hindert und Schup gegen alle aͤußern Winfläffe ges 
währt. Man hängt fie auf, während bie Fleiſchfarbe noch naß if, und 
gibt ihnen glei viel Rauch. 

Die Güte und Haltbarkeit der Schinken und Schulterſtücke hängt 
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eben fo gut vom Räuchern als vom Salzen ab. Wenn das Rauch⸗ 
lokal ſchlecht eingerichtet und das Fleiſch von ben Salztheilen nicht 
völlig gereinigt if, fo ereignet es ſich häufig, daß während des Mäucherns 
das Fleiſch beftändig feucht bleibt und einen brenzlichen rauchigen Be» 
uch und Geſchmack annimmt, woburd die Schinken jehr an Güte und 
Preiswürbigfeit verlieren. Die Erforderniffe eines guten Rauchlofales 
oder einer guten Rauchkammer find, daß fie vollfommen troden, 
durch das Feuer, von weldem der Raub kommt, nit ers 
wärmt wird und von denſelben fo weit entfernt ifl, daß alle 
feuchten Dünfte die in dem Raude auffleigen, verbiätet 
und niedergefchlagen werben, ebe der Rau das Fleiſch er⸗ 
reiht. Au muß die Rauchkammer völlig dicht fein, damit Juſekten, 
Mäufe ꝛc. nicht hineinkommen, dabei den Rauch doch abziehen laſſen und 
Luftzug geftatten, mit einem Worte, der Rauch muß troden und 
faltyu den Schinken fommen, wenn fie vollfommen gut ges 
täucdert werben follen. 

Geraͤucherte Schinken, Würfte, Rindfleiſch, Fiſche zc. laſſen fih am 
beften lange Zeit hindurch aufbewahren, wenn man fie ſchicht⸗ 
weife in trockne Afche einpadt, fo daß jebes einzelne Stück für 
fh ı bis 4’/, fingerdick mit Afche umgeben ifl. Auch in der Rauchkam⸗ 
mer lafien fi dieſe Sachen gut aufbewahren, wenn dieſe feſt und gut 
ift, doch if dabei zu beobachten, daß alle Wochen ein Mal Raub ge 
geben werden muß. Roh muß ich bemerken, baß es von Vorthell iſt, 
fih beim Zurechthauen bes Beinknochens Ratt des Beiles der Gäge zu 
bedienen, wodurch eine glatte Fläche und ein glatter Schnitt erzielt wird 
und den Zliegen wie den Spedmaben weniger Schlupfwintel dargeboten 
werden. Rad} diefer gegebenen Vorſchrift werden felt Jahren .in meinem 
Haushalte die Schinken behandelt, und fie And ſtets von vorzüglicher 
Büte, einem guten Geſchmacke und fehr gefucht. 


Ueber Metallochromie oder Metallfärbung, von Prof. Dr. Wa g- 
ner in Rürnberg. — Es gelang mir, auf Stahl die befannten Regen⸗ 
bogenfarben (mit Anwendung des Apparates von Herrn Dechele in Pforz⸗ 
beim) vermittelft folgender Flüſſigkeit auf bie ausgezeichnetſte Weife her⸗ 
vorzubringen. Man löfl & Loth Kupfervitriol und 6 Loth weißen Kan⸗ 
biezuder in 48 Loth Waſſer und zerfegt die Löfung mit fo viel konzen⸗ 
trirter Kalilauge, bis der Anfangs fi bildende Nieverfchlag wieder aufe 
gelöſt worden, und bie Wlüffigfeit eine dunfelblaue Farbe angenommen 
hat. Auch auf Blodenmetall bringt die Flüſſigkeit einzelne Farben, be⸗ 
onders Blau und Biolett, fo fchön hervor, wie e6 bei Anwendung ans 
berer Flüſſigkeiten wohl faum nod je erreicht worden iſt. Die Farbe if. 
aber nicht fo haltbar ale die mit Bleioryb>Matron-köfung hervorge⸗ 
brachte. (Dingl. Journ.) 


Sigarren und andere feuchte Gegenkkände zu trocknen. Man 
nimmt ein Käfthen, und bringt eine Schicht pulverifirten ungelöfchten 
Kalk Hinein. Auf diefe Schicht legt man ein Gitter oder auch mehrere 
Stäbe und legt auf diefe die Zigarren, ohne daß ſie mit dem Kalk in 
Berührung Tommen. Der ungelöfhte Kalk aber, der eine fehr große 
Derwandifchaft zum Wafler befigt, zieht den Zigarren oder andern fo 
behandelten &egenftänden bei gutem Verſchluß des Käftchens die Feuch⸗ 
tigkeit in 3 Tagen aus. (Nach d. Stiche. f. deutſche Landw.) B. 


Gipsabdrücke. Um einen ſchönen Gipsé von guter Farbe zu er; 
halten, beutelt man ihn durch ein Muslinfieb, damit dadurch die etwa 
noch vorhandenen groben Theile entfernt werden. Indem man in dem 
Wafler, das man zum Anmachen des Gipopulvers verwenden will, et» 
was arabifches Gummi auflöft, wirb der Gips nicht nur fehr hart, wenn 
ex ſich fent, ſondern feine Oberflähe erhält auch einen ſchoͤnen Glanz. 
Man muß jedoh dafür Sorge tragen, daß man das Bipspulver nach 
und nah in das Wafler bringt und bie Lufibläschen ſich erheben läßt, 
bevor man die Miſchung umrührt. Der Gipobrei muß die Konſiſtenz bes 
Gidotter Haben und fogleih zum Abguß in Anwendung gebracht werden. 
Wenn die abzuformende Münze werthuoll iR und eine glänzende Ober: 
flaͤche befigt, fo thut man wohl, fie nicht zu üölen, ba bei dem nachherigen 
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Heinizen von dem Dele bie Belitur leiden wärbe, iR jedo@ die Ober: | wenig, und ſogleich nerigwinde ohne MWaſſer jeher Gdmup zu N 
Hi ranh, fe wendet man Del an, welches fodann dadurch entfernt , Handſchuhe befommen einen felhen Blanı, ale ob fie chen us m 
wird, daß man tie Dberiädke der Münze zart mit weidhem Leder reibt. ı beflen Laden fümen. 
Um Ne abzafermente Münze ſpannt man einen Streifen dünnen Mei Um Gtoffen ein neues Uusjchen zn geben, nimmt mEn eint u» 
Rays. Blei, Stanniel n.{.w., und bringt dann mittelſt eines weichen liche Maſſe diefer Saponine, bringt diefelbe in lammarmem Regernefr 
Vintels etwas Bipshrei anf die Liberflädke der Münze, um fowol das zum Schäumen, wäldt dann, was man zu reinigen bat, Damit, mg 
Gatüehen von Pufibläschen zu vermeiden, als aud um das Bindringen es aus, drückt es nochmals in einem Tuche aus, mund bügelt es in 
im vie feinften Vertiefungen u. f. w. zu bewirken. Hierauf wird der Müdfeite. 
Girshrei die zur Stärke eines halben Zolles, oder, falls die Medaille Um Herren» und Demenbäte und Rodfrägen zu reinigen, nam 
greß iR, die zu einem Zoll hoch aufgegoffen. Um die nachberige Tren: | man etwas von dieſer Mifhunz auf ein weißes im Megenmwafler gi 
wung Yet trecken gewerbenen Bipsform von ber Medaille zu bewirken, | tes Flaucll⸗-Läppchen, reibt leicht damit bie Gtelle, die mar reizen] 
IM Ufee, was man zu thun hat, ſie momentan in Waſſer einzutauchen, und jeder Flecken wird augenblidlih verſchwinden unb der Geudan 
werauf tie Zrenmung volllommen und leicht erfolgt. Dbme dıefen Hand» als men erſchelnen. 
gci# wärte tie Form leicht im irgend einem Theile Schaden leiden. Der große Ruf, den diefe Saponine conservatrice genicht, nik 
(Bolytehn. Rotizblatt 1853, Nr. 9.) ı mir, diefelbe zu einem fehr billigen Breife zu liefern, nämlıt 11 Be 
ſchen zu 20 Ir. = 5 Täler. 42 Sgr., 3 Flaſchen gu 1 Ihe 8 Ex, 
ein Toͤpfchen zu 1 Zhle. 10 Ser. (Bärzb. Wedeniet. 


Mittel gegen Die gefieberten Kirſchendiebe. — Da ich | 
Riemen gern feine Dbfibkume yländern läßt, fo glaubt man vn 
ein Mittel gegen die geicderten Hauptlirſchen⸗ Entſqchlichtung der Leinen: und Baummsllengenge. Il ki 
biebe, vie Gperlinge, zur weht im Berfälag bringen zu follen, ein | bıfannten * Catſchlichtung ber genaunten Bımchk, wu. ?. 
Misel, weldes nad eigenen Erfahrungen, wenn nicht ganz. fo dach die |). .4 Gihrung, Yutfogen mit Ardlauge m. dal., find theile krüimiig, 
fedın Ungrife ver Sperlinge zefriedenſtellend abhaͤlt. Man zerſtoße theil⸗ zeitraubend, theils wirken fe nachtheiliq auf die Beitharier wi 
Kueblauß. und vertheile ihn Daun auf don Kirfhbaum. | Zeuge oder feiner Farben. Der Farber Wendel in Robin ins mei 
Sobald ver Kuebland veriroduet if, muß wieber friiher auf den Baum au ‚ fe mit Pfeifenthon zu entfhlidten und verjährt badı ilser 
werden. Die füsıle Uustänfung des Knoblauchs bebagt ven mafen. Huf 50 Berliner Wen *, breites Zeug weidi mau Zap wo 
Gpeimgen wit um es iR Iufig zu chen, wie bie Firidpenlühternen ber 4 Bio. Pieifenthon in Bafır ein, rüßet es kutz vor tem Ettarh 
Syalinge den derch Kuchlaud vortheinigten Kirigenbaum umfreifen. ‚mit mehr Waller an. gießt kochendes Waller ın den Krld. ii m 
(Bäryb. Behertärifi.) . Zeuge 2— 2'|, Stunden lany darin kochen mm» r:ımgt üe dann Dach 
- | @alhen und etwas Kiopfen son allem Theme. Die sea wehasilt 
ı Sinwirfung des Thons nimmt dann bie Ed!uhte vellisunn wi TE 
eher Sapenins osmservaiziee. Ben J. 6..L — Die feit einiger | Zeuge hinweg, ohne im Geringſten nachtheilig zu wirken 
Beit mit ber umien angeführten Nuspreifung im Hantel vorfommenbe (Das Reuche u. Rüplihie, Beibl z. Trierfigen An 125. 6.41) 
Sapenine conservatrice, weldie von einem gewiſſen M. tannoy er: 
funden zur wrfür bemfelben eine Mebaille zu Theil wurbe, iſt eine von | 
jeuen fen IänzR befannten Riihungen, wie fie zum Reinigen von | 
Fleden un zum Baſchen und Reinigen der Leder: Hantihute won alen Bequemer Dünger für Gärten, Binmen in Zupfe £. — 
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cFerben aflirathalben an gewendet werten. | Die Gärtner And fei längerer Zeit in Belig eines Dungieft, Ir a 
Det fe geprieiene, ans falfhaltigen lalzinirten Mineralien jufam ‚Kraft und Wirkung dem Guans gleihlommt, ober üie uud det 
mengeicht fein fellende Sehrimnig iR chen nichts anderes, als eine Safe | Da dein Gebrauch vieleicht noch ide übesai beiamat ik. ie vie 


liiunz ven aleiden Theilen gewöhnlicher und venegianifcher Seife in ' eine Beröffentlihung hier wohl am Plage fein. 6 zi gemätuirhe Ihe 
Beinget, welche Fitrirt und mis etwas after veriept, zu einer ſchmie⸗ riſcher Le.m, hinreichend mit Waller verdünnt. Beier Dinger bei geil 
rngen Gelbe ringebidt und im 3 Loth haltende länglice Epobelbofgläfer | mechwärbige Bidlungen. Auf die zertefien BRamzen, beider) Tarp 
elle i@, wesen, wic ans ver Uupreifung zw erichen iR, 12 Blafdhen | gonien und lilium lancifolium angemwenixt, beidpieumige er ihr Dahl 
= 5 Ip. 13 Eger. 3 Flafen zu 4 Thle. 30 Ggr. tpum und ertheilt ihnen die jhönfe Kraitrühe. Wan bat geiunden. Di 
| 


Szwestung ghruite Fri Miitung uns Seifenfpiritus ur Salmiaf: ' "den. Aber die Anwendung des Tifäleriermes Tekbü un Guiexie d 

geih, sicuislls mit cimas Eemrfeläther und Terpentinöl nach verjegt, | jeine verfältuißmäfig mene Zhatfacge ô Dünger bar nu hen Bus 

ben Berzag verrienen Gewiß iR aber, va hinter den im neuerer Zeit | ben Boriug, daß er midit veriälflgt werden fan, wer auf, Dub a ml 

fo oR zorfommmenden Aixprriiungen in ver Regel nur betrügeriicher Ge⸗ fe Bipig iR als jener. — Man Tann audi in Binmensinf, ame 1. 

wien Bet. unterhalb der Grroberfläde, tleine Gtäde Izjplenieum Inge Du > 
Belgıige IZubulrie. Chemifges Erzengniß. Cinzige Zabril | fen fh beim Begichen mit ceinem Waffe ud) u nah af md NO 

ber Sopenime conservaisıce, eıfuaden von MR. Eauuey, weiär berielbe gen die Topierde fo aflmälig, als es die Blume verlange. 

ger Uximunterung cine Bereilie erhielt Die Saponine iR eine Iufam: 
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Deutſche Gewerbezeitung. [A6. Auguf — (1855) — 30. Schtär.] 


Reinigen von dem Dele die Pelitur leiden würde, iR jedo bie Ober: | wenig, und ſogloich nerfiämishel ohne Waflır jeher Gimup unb bi: 
fache rauh, fo wendet man Del an, weldjes ſodann dadurch entfernt Haudſchuhe befommen einen ſolchen Glanı, als ob fe chen aus bem 


wird, daß man die Oberfläche der Münze zart mit welchem Leder reibt. | 
Um die abzuformende Münze fyannt man einen Gtreifen bünnen Mefs . 
finge, Blei, Gtanniol u.f.w., und bringt dann mittelft eines weichen | 
"SBinfels etwas Bipsbrei auf die Oberfläche der Münze, um fowol bas 


Entſtehen von Euftbläschen zu vermeiden, ale aud um das Sindringen 


in die feinften Vertiefungen u. f. w. zu bewirfen. Hierauf wiıb ber 
GSipobrei bis zur Stärke eines halben Zolles, oder, falle die Medaille 
groß if, bis zu einem Zoll hoch aufgegoffen. Um die machherige Tren⸗ 
mung der trocken gewordenen Blpsform von der Medaille zu bewirken, 
iR Alles, was man zu thun hat, He momentan in Wafler einzutaudhen, 
worauf die Trennung vollfommen und leicht erfolgt. Ohne diefen Hands 
griff wärde die Jorm leicht in irgend einem Theile Schaden leiden. 
(Bolytechn. Notizblatt 1853, Nr. 9.) 


Mittel gegen die geſtederten Kirſchendiebe. — Da fih 
Niemand gern feine Obſtbaäume pländern laͤßt, fo glaubt man dem 
Kirfchbaumbeflgern ein Mittel gegen die geflederten Hauptlirfdhen« 
Diebe, die Sperlinge, zur Ubwehr in Berichlag bringen zu ſollen, ein 
Mittel, welches nach eigenen Erfahrungen, wenn nicht ganz, fo deck bie 
keden Angriffe der Sperlinge zufriedenfellennd abhält. Man zerfloße 
Knoblauch, uud vertbeile ihn dann auf den Kirfhbaum. 
Sohald der Knoblauch vertrodnet iR, muß wieber frifäger auf den Baum 
gebracht werben. Die flarfe Austänfung des Knoblauchs behagt ben 
Sperlingen nicht und es iM lußig zu fehen, mie bie Eirfgenlüfternen 
Eperlinge den dur Knoblauch vortheidigten Kirfchenbaum umkreiſen. 

(Bär. Wochenſchrift.) 





lieber Saponine oonservatrioe. Dor J. &..L — Die feit einiger 
Beit mit ber unten angeführten Auspreifung im Handel vorkommende 
Saponine conservatrice, welche von einem gewiffen M. Lannoy ers 
funden und wofür demfelben eine Medaille zu Theil wurbe, ift eine von 
jenen fon längſt befannten Miſchungen, wie fie zum Reinigen von 
Flecken und zum Waſchen und Reinigen der Leder: Hanvfhuhe von allen 
Karben allentgalben angewendet werben. 

Das fo, gepriefene, aus Falfhaltigen Falziairten Mineralien zuſam⸗ 
mengefeßt fein follende Geheimniß if eben nichts anderes, als eine Auf⸗ 
ldſuug von gleichen Theilen gewöhnlicher und venezianiſcher Seife in 
Weingeiſt, welche filtriert und mit etwas Wafler verfept, zu einer ſchmie⸗ 
rigen Salbe eingedickt und in 3 Loth haltende länglihe Opobelbofgläfer 
gefuͤllt if, wovon, wie aus der Anprelfung zu erfehen if, 42 Flaſchen 
zu 20 Sranfen — 5 Thlr. 48 Sgr. 3 Flaſchen zu 4 Thlr. 20 Sgr. 
und 4 Töpfhen 4 Thlr. 40 Sgr. verkauft werben, während nach obiger 
Borfchrift ſich Jedermann ein Töpfhen um einige Kreuzer felbR aufer⸗ 
tigen kann. 

Wenn auch diefe Niſchung gut zu obengenannten Zwecken zn neus 
nen fein dürfte, fo möchte doch die allenthalben längft befannte und in 
Anwendung gebrachte Hüffige Miſchung ans Seifenfpiritus und Salmiak⸗ 
geift, allenfalls mit etwas Schwefeläther und Terpentinöl noch verfegt, 
den Borzug verdienen. Gewiß iſt aber, daß Hinter den in neuerer Zeit 
fo oft vorfommenden Anpreifungen In ber Regel nur betrügerifher Ge⸗ 
winn fledt. 

Belgifhe Induſtrie. Chemiſches Erzeugniß. Einzige Fabrik 
der Saponine conservatrice, erfunden von M. Lannoy, wofür derſelbe 
zur Mufmunterung eine Medaille erhielt. Die Saponine ift eine Zufams 
menfegung von Falfhaltigen Falzinirten Mineralien. Sie wird mit dem 
größten Erfolge gebraudgt um Lederhandſchuhe von allen Farben zu reie 
nigen. Auch kann man alle Stoffe mit er Kompofttion reinigen, ohne 
bel, bie, Zarben : Schattirungen im geringften darunter leiden. Herren: 
und DamensHäte, Rodträgen und viele andere Sachen befommen durch 
Wachen mit biefer Saponine ihren Glanz und ihre frühere Friſche wies 
ber. Man bedient fl derfelben auch zum Waſchen von Bändern. End⸗ 
lich iſt fie auch einer ber angenehmfter Zoilette»Artikel, indem fie ber 
Haut eine andgezezeichnete Zartheit und Friſche verleiht. 

Einfache und leichte Art fi derfelben zu bedienen. lm 
Lederhandſchuhe wie neu zu machen, nimmt man auf einem weisen Bla: 
uellsLäppchen etwas von dieſer Saponine, reibt Diefelben damit ein 





beften Laden fümen. 

Um Gtoffen ein neues Wusichen zu geben, nimmt man eine gem 
liche Maſſe diefer Saponine, bringt diefelbe in lauwarmem Regenweier 
zum Schäumen, wäſcht dana, was man zu reinigen bat, Damit, ring 
e6 aus, drüdt es nochmals in einem Tuche aus, und bägelt es auf ber 
Rüdfeite, 

Um Herren: und Damenbäüte und Rodfrägen zu reinigen, wie 
man etwas von diefer Miſchung auf ein weißes in Regenwaſſer getan 
tes Slancll:Läppchen, reibt leicht damit die Stelle, die man reinigen mil 
und jeder Flecken wird augenblidlih verſchwinden und Der Gegeulzu 
als neu erfcheinen. 

Der große Ruf, den biefe Saponiae conservatrice genieft, erlaubt 
mir, biefelbe zu einem fehr billigen PBreife zu liefern, nämli 42 Be 
fen au 20 Ir. — 5 THlr. 12 Sgr., 3 Flaſchen zu I Tpiz. 20 Ger, 
ein Töpfchen zu 4 Thlr. 10 Sgr. (Wär. Dodenfckrif.) 


Entſchlichtung der Leinen: uud Baummwollengeuge- Ale früher 
bfannten Mittel zur Entſchlichtung ber genannten Gewebe, wie; B. 
durch Bährung, Ausfodhen mit Aeplauge u. dgl., ſind theils Foikiyelig, 
theils zeitraubend, theils wirken fie nachtbeilig anf die Haltbarkeit des 
Zeugs oder feiner Farben. Der Faͤrber Wendel iu Koblen, kag jur 
au, fe mit Pfeifentyou zn entſchlichten und verführt Dabei tolgemer 
maßen. Wuf 50 Berliner Ellen ®, breites Zeug weicht man Tagt wer 
ber 4 Pfo. Pfeifenthon in Waſſer ein, rührt es kurz wor dem Gebrand 
mit mehr Wafler an. gieht kochendes Wafler in den Keſſel, Iißt Die 
Zeuge 2 — 2'|, Stunden lang darin kochen und reinigt fie dasz Dur 
Wachen und etwas Klopfen von allem Thone. Die ram wmechaniſche 
Ginwirfung des Thons nimmt dan die Schlichte vollfommen von vom 
Zeuge hinweg, ohne im Geringſten nachtheilig gu wirken. 

(Das Reuefe u. Nüglihfe, Beibl. 3. Trier'fchen Anz. 4853. ©. 2.) 


Bequemer Dünger für Gärten, Blumen in Zäpfen x. — 
Die Bärtner find feit längerer Zeit in Beilg eines Düngflefft, der an 
Kraft und Birfung dem Guano gleihfommt, ober ihn wech übdertrifft 
Da deffien Gebrauch vielleicht noch nicht überall befanat if, jo yarfe 
eine Deröffentlihung Gier wohl am Plage fein Es ik gewöhnlicher thie⸗ 
tifcher Leim, Hinreichend mit Waſſer verbännt. Diefer Dünger bat gang 
merfwürdige Wirkungen. Auf bie zartelen Pllanzen, befonders Belargs- 
gonien und lilium lancifolium angewenbet, befchleunigt er ifr Baut« 
thum und ertheilt ihnen die ſchoͤnſte Kraftfülle. Man hat gefunden, bei 
bei bloßem Begießen mit Leimwaſſer Bllanzen, die in reinem Sande ua 
ſelbſt in Torf Randen, beſſer gediehen, als foldye in guter Erde, die men 
mit gewöhnlidem Waſſer begoß. Man wußte lange, daß thierifiger Leim 
ein ausgezeichnetes Düngemittel abgibt, und die Ubfälle von altem Leder 
und von Pergament flud von ben Bärtuern immer emfig aufgeat wen 
den. Aber die Anwendung des Tiflerleimes felbR im GSießwaſſer & 
eine verhältnigmägig nene Thatfache. Diefer Dünger hat vor dem Guaze 
den Borzug, baß er nicht verfälfcht werden fann, wie auch, daß er nicht 
fo Higig if als jener. — Man fann auch in Blumentöpfe, etwa 4%; Zell 
unterhalb ber @rboberflähe, Fleine Stüde Zifeglerleim legen. Dieie I 
fen fih beim Begießen mit reinem WBafler nadı und nach auf un) din 
gen bie Topferde fo allmälig, ale es die Blume verlangt. 


Härtung bes Zalges. — 88 foll einem gewiſſen Karl Sting ge 
(ungen fein, Talg zu bärten, indem er ihn mit falpetrigfaurem un? ſchwe⸗ 
felfaurem Ammoniak behandelte. Dis fo zubereiteten Kerze, melde aus 
biefem Talg verfertigt wurben, fagt man, geben bei gleiden Noten LO 
Prozent mehr Licht als gewöhnlih. Sie haben nicht alle Borzäge ver 
Stearinlichter, welche ein ſchoͤnes Anfchen haben um» ſich irodımer ans 
fühlen, aber fie laufen nit und fönnen ohne Gefahr verfaudt merben, 
felbR in Heißen Ländern. 





Unter Derantwortlichleit von G. H. Friedlein in Leipzig. — Drud von Alesander Wisde in Leipzig. 
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[Abdtheihmg I der — 


Gewerbs- und Handelspolitik, — Mtisen Generegetng] 


Gewerbsverſaſſung, Gewerbswirthſchaft und Statiſtik. 


Inhalt. Die Induſtrie der Kammwolle. Bon Bernoville, Fabrikant. (Mit Bemerfungen von der Retafzion der deutſchen &ewerbezeitung.) — 
Kein euer ohne Rauch. Bon Adrien Chenot. — Landbanfen. Bon Rechterath Dr. Roßbach. — Das englifche Fabrifarbeitergefek 
vom 6. Juni 4854, fo wie es jetzt in ben Yabrifwerfftätten Großbritanniens angefchlanen worden. (Im Auszuge.) — Einige Nachrichten 


über Berhältniffe in der Stadt 


hemnig. — Babrifzeihen. — Briefl. Mittheil. Die fähflfhe Baumwollfpiunerei. — Der Würfth⸗ 


niger Steinfohlenbergbau und die Grüna-Stollberger Iweigeifenbahn. — Englands Hendelsfortihritte. — Die Basbeleuchtung der Stadt 
Paris. Bericht des Minıfters des Innern an den Kaifer. — Die Birminghamer Induftrie im Berglei mit der Nürnberger unb Fürther. 
Aus einem Reifeberiht von Dr. Beeg. — Deutihe Beffeidungsanftalt in Dresden. — Warnung für Diejenigen, welche Gefchäfte auf 
Kredit nah Dänemark machen. — Zölle in Deutfhland. — Engliihe Schafzucht. — Weberei in Chemnip. 


Die Iuduftrie der Kammmwolle. 
Bon Bernoville, Babrifant. 


(Mit Bemerfungen von der Redbafzion der deutfchen Gewerbezeitung.) 


Der Bericht, den Bernoville, Mitglied der XIE und XV. Ab- 
tbeilung des Preiögerichtes der Weltausftellung zu London, bes 
auftragt war, für die franzdfifhe Kommiffion zum Wreisgericht 
auszuarbeiten, erſchien im vorigen Jahre. Diefer Bericht umfaßt 
Die Geſchichte der Rammmollinduftrie von ihrer Wiege bis auf 
unfere Tage in allen Babrifländern des Erdballes. Er füllt volle 
fonımen eine große Lücke aus, denn vor ihm befaß man far Nichte 
über_diefen wichtigen Induſtriezweig, nun aber wird man alle 
feine Wurzeln und Zweige, alle gefchichtlichen Thatſachen, alle 
Sauptzahlen wiffen. Bernoville bat allen betreffenden Stoff mit 
gediegener Kenntnir und Scharfblick zufammengeftellt. 

Der Bericht iſt von großem Umfange, er it ein Buch. Mir 
vermögen daher nur einen Auszug daraus zu geben und verweilen 


folltent I) Aber bat England bei Berfolgung dieſes Siftems 
feine Babrifanten mit dem ſüßen Pittigfchlage des Schutzes ein⸗ 
gelullt? Das jährliche Erzeugniß ver Fabriken in Wollenwar- 
ren vertritt heute die Summe von 37 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling! Und weit vom Stillſtande entfernt ſteigt die Erzeugungs⸗ 
maſſe fortwährend.: In folgenden Sätzen fchritt dieſe Induſtrie 
von 4835 bis 1849 vor. Die Zahl der Webefabriken erhob 
id von 4343 auf 4998, die der Webflühle von 5452 auf 
42,055, die der in ven Fabriken verwendeten Arbeiter von 74,274 
auf 454,526. ü 

Demnach Hat fih die Zahl der Wollarbeiter in 4& Jahren 
mehr ald verdoppell. Es iſt diefe Erfcheinung um fo merfwür- 
diger, ald die zunehmende Verwendung von Maflhinen den Au— 


alle Zeute von Fach und gelehrte Technologen auf dad Werk feibft. | lauf nahm, die Zahl der arbeitenden Hände zu vermindern. Won 
Bir befchränfen uns Iediglich darauf, einige Thatſachen und ei« | den jitzt im Bange befindlichen 52,055 Stühlen werden die Mei⸗ 
nige Betrachtungen herauszubeben, Thatſachen, die die Lage der | ften durch Waſſer⸗ oder Dampffraft getrieben und liefern 4 oder 
Kanımmollinduftrie in den großen Fabriksländern in’d Licht flel- | 5 mal mehr Arbeit als fonft dur Handweberei. Ebenſo ver 
len und Betrachtungen, die den Freihandel zum Nachvenfen zwin« ! hält es fih mit dem Spulen, dem Scheren, Bäumen, Arbeiten, 
gen würden, wenn er nicht kurz entichloffen wäre, nichtd zu hö⸗ | die größtentbeild durch Maſchinen verrichtet wernen. Noch machte 
ren und zu feben, ald was in feinen Kram paßt. (monit. ind.) | man bie Bemerkung, daß die Bortfchritte in der Spinnerei gr- 

Wir beginnen mit England. Ehedem führte England die | flatteten, die Arbeiterzahl bei einer gegebenen Anzahl Spinveln um die 
Hälfte feiner Wolle aus, bald aber gewahrte ed, daß es ſich zu | Hälfte zu vermindern. Dafih nun, trog aller die Händekraft eripa- 
Grunde richten würde, wenn es fi in die ihm von Blandern | renden Einrichtungen, die Zahl der in der Wollinpuftrie beſchäf⸗ 
gelieferten Stoffe Eleinete, und ſobald England died erfannt Hatte, | tigten Arbeiter mehr als verboppelte, jo muß diefe Fabrikazion 
entſchloß es fi — nicht dem Freihandel zu huldigen, fondern, nachdem | in den letzten Jahren eine ungeheure Entwidelung erfahren 
ed flamländifche Fabrikanten in's Land gezogen hatte, nicht nur | haben. 
Die en fremder Wolle, fondern auch die feiner eigenen Schafe, | i 
ihrer Wole und fogar der Walkerde zu verbieten. Doch nod 

N ; ei uns zu Lande wer orſchlaͤge, wie 3. B., daß zur Em» 
nicht genug. Gleichzeitig munterte die Regierung zur Berbeffe: a a. u 4 u. ige, Inbeihire — Gar 
rung der Schafzucht auf und verorbnete, daß im ganzen Könige | „np ohne Sarg begraben werben mögen, um ber Helzverwäftun Eintists 
reiche die Todten in wollenen Sterbegewändern begraben werden | zu thun, belächelt. Ned. 864 
49 
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Augenſcheinlich kann und darf ſich England zu einem ſol⸗ Käufer durch alle moͤglichen Mittel zu kirren und an ſich zu 
chen Stand der Dinge Glück wünſchen, und noch mehr Urſache ziehen. 
würde es dazu haben, wenn andere Völker den Fehler begeben | England bar, wie man ſich denken kann, den Borzug in 
wollten, fich mir ihm in Wollenmaaren zu meflen, das heift der Gpinnerei der langen Kettenwolle, das Grzeugniß einer in« 
englifhe Wollenwaaren zollfrei in's Rand ließen. Inzwiſchen if | ländifhen Race, Dielen Borrang behauptete es fdhon im 18. 
diefe ungebeure Außvehnung nicht ohne Gefahr. Bernovile jagt Jahrhundert und Hat ihn ſeit der Erfindung der Maſchinen fih 
wörtlich „In England if die Lage der in der Wolleninduftrie , erhalten. — Die Spinnerei der Garne aus langer Wolle, 
beſchäftigten Arbeiter im Allgemeinen fehr befriedigenn. Ihre Ver⸗ unıer dem Namen Worsted befannt, hat ungeheure Kortfchritte 
Hältniffe Haben fich in zweierlei Richtung verbeſſert. Erſtens if Ä gemacht. — Bor 20 Jahren bedurfte man eined Mannes und 
der Arbeitslohn in Folge der Entwidelung der Inpuftrie an fh verigievener Anſtückler für 480 Spindeln. Heute wird rin Spin» 
geftiegen und dann if dad veben nad Umgeflaltung ver Korn- delbank von 1600, 4800 und bis 2600 Gpinveln durch rinen 
geiege billiger geworden. Gin Wann, der 4865 bis 4847 nicht ' einzigen Arbeiter geleitet, dem junge Anflüdler, die jeder oiı bis 
mehr als 40 Schilling pr. Woche Lohn verdiente, verdient jegt 800 Spindeln zu beiorgen haben, zur Geite ſtehen. Die Bil- 
mehr ale 43 Schilling. Unter den alten Korngejegen blieben ligkeit der Erzeugniffe engliſcher Spinnereien bei einer ſolchen 
ihm bei Ernährung von Frau und drei Kindern faum mehr ale Berminderung ihrer Arbeiterzahl und ven wohlfeilen Kohlen iR 
3 Bens übrig, um den anderen Lebensbedürfniſſen zu begegnen. leicht zu begreifen. 
Jetzt bleiden ihm nahezu 8 Schillinge. Dank diefem Ueberiguffe Das Erzeugniß einer engliihed Worſtedgarn No. 60. ſpin⸗ 
kann er feine Nahrung beffer wählen, feine Behaglichkeit vers nenden Spindel beträgt durchſchnittlich 63 Pfd. (28 Kil. 500) 
mehren, etwas in die Sparkaſſe, in die Kaffe zu gegenieitiger im Jahr. Run beläuft fih die Zahl der zur Zeit in Gngland 
Unterflügung legen, ober fih an den Geſellſchaſten beteiligen, | gebenden Spindeln auf 850,000, die alfo etwa ein jährliches 
die fih zur Erwerbung von Häufern bilden. — Wenn fid aber | Erzeugniß von 35,000,000 Kilogramm liefern. Die franzöſiſchen 
das Schickſal der Indufttiearbeiter verbefferte, fo geſchah dies zum engliſche Wolle fpinnenden Spinnereien flehen dagegen weit zu⸗ 
Unheil für England nur auf Koften der lanpwirtbichaftlichen Ar» | rüd. Eine franzoͤſiſche Spindel liefert Y, weniger, und um 
beiter. Es iſt ausgemacht, daß fih die engliihe Landwirthſchaft Ä gleiche Maffen Garn zu erzeugen, bedarf man in Frankreich eine 
in einem leivenden Zuftande befindet. Der gegenwärtige Preis, 3mal bedeutendere Arbeiterzahl. Aus dieſen Spinnereiverhält⸗ 
des GBetreives (zu Anfang 1856) dedt nicht die Erzeugungstoiten. niſſen erklärt es fich, wie die Engländer einen Vol-WRuffelin mit 
Ueberdem entfteht noch die Frage, 0b die von den Induſtriear⸗ | baummwollner Kette (Milaine) zu 30 Gentimes liefern Fönnen, 
beitern errungenen Vortheile dauernd zu erhalten fein werden. ı während man bei dem Vornehmen, ein gleiches Zeug von fran- 
Die auswärtigen Fabriken wachſen und die engliihe Inpuftrie, zoͤſtſchen Sarnen zu weben, bei aller möglichen Erſparniß keinen 
flets mehr durch fremde Konkurrenz, beichräntt, wird ſich eined | niedrigeren Preis als 65 Gents, alfo einen um 50 Vrozent 6ö- 
Tages vielleicht auch genöthigt fehen ven Lohn herabzuſetzen, um | heren erzielen Eonnte: 
fi ihren Markt zu fihern. Die Arbeiter werden fi dann un- In der Spinnerei ver Merino« oder weihen Kammwolle ift 
gefähr auf ven früheren Standpunkt zurüdgefgoben fehen, inſo⸗ England nicht weniger vorgelgritten. Zwar hat es bis jegt nicht mehr 
fern die Herabfegung des Lohnes fodann mit den Koflen des | als 50,000 Spinveln auf diefer Wolle gehen. Aber man darf 
Lebensunterhaftes in Verhältniß ſtehen würde. In allen Bälen | fig, wie Bernoville fehr richtig bemerkt, darüber keiner Täuſchung 
würde das Ergebniß fein, daß fich die Wohlfahrt der arbeiten- | Dingeben, denn wenn es England in diefer Spinnerei zur Zeit 
den Benölferung Englands in einer noch vollfommneren Ab⸗ noch zu keinem größeren Aufichwung brachte, fo geſchah dies nur 
bängigfeit als ſchon jegt von ben Handelswechſelfällen im Aus: | weil die Zeuge aus weicher Merinowolle mit Vortheil feither nur 
Sande befände. Was würde im Falle eines Seekrieges, einer Un» | von Hand gewebt worden. Aber fobald diefe Weberei mite 
terbrechung des Außenhandel eintreten? Wenn England nicht | tell Maſchinen wird betrieben werden können, wozu es vollkom⸗ 
mehr fo viele feiner Erzeugniffe ausführen, das ihm fehlende | men ven Anichein gewinnt, muß man darauf gefaßt fein, daß 
Korn einführen Fann, fo wird es feinen Arbeitern an Bervienft | England vie Thiberweberei oder Weberei weicher Kammgarne 
und an Brod fehlen 2). auf einen großartigen Fuß einrichten und eine für die Snteref: 

Nachdem Bernoville in karz zufammengefaßten Borten &es | fen des Feſtlandes ſehr gefährlihe Mitbewerbung eintreten laffen 
ſchichte und Statiſtik ver Wolleninduſtrie in England dargeftellt | werde. Wie dem auch fei, bemerkenswerth find jedenfalls Die 
hat, geht er zur Unterſuchung jener englifhen Wollenwaaren über, | erfien von England im Spinnen ver Merinokammwolle gethanen 
die im Glatpalaſt ausgehelt waren. Er bemerkte, daß die eng: | Schritte. Nody Haben fie nicht den Grad ver Vollkommenheit er⸗ 
liſchen Fabrikanten in diefer Induſtrie wie in jever anderen dar: | reiht, wie in Frankreich, dieſes aber wird mohltbun, auf 
nad fireben, die kurrenteſten Artikel in großen Maſſen und zu | feiner Hut zu fein, da England weit davon entfernt if, jeim 
den möglichft billigen Preifen zu erzeugen ?). Sie liefern nicht jene | legte Wort bierein gefprochen zu haben ®). 
feinen, leichten, Elaren, fo zierlich und reich ausichenden Zeuge, Mit der Alpafa erzeugen die Engländer jett jehr geiuchte 
in welchen ſich der franzoͤſiſche Geſchmack auszeihne. Das if | Zeuge. Es find dies Mifchungen von Alpaka mit Geide oder 
nit ihre Sache. Sie verfolgen mit Hülfe ver ohne Unterlaß | mit Baummolle. Wie könnte man in dieſem Artikel gegenarbeiten? 
fi drängenden mechaniſchen Berbeflerungen die Fabrikazion von | England beflgt heutzutage faſt das Monopol bed Rohſtoffes. Auf 
Zeugen zu niedrigen Preifen, in die fich die zahlreichiten Klafe | in Betreff des Mohairgarnes behaupten fie ein unendliches Ueber⸗ 
fen Heiden und die eben dadurch fi des audgebreitetfien Abfaged | gewicht vor Zranfreih und andern Ländern. 


— — — — — — — — 


erfreuen, Um dieſen Zweck zu erreichen, ſtrengen ſie ihren Kopf Laffen wir nun einige vergleichende Zahlen über die Wells 
befländig an, Maſchinen zum Erſatz für die Handarbeit zu er⸗ induſtrie in Frankreich und England folgen. 
fingen, fi neue fpinnbare Stoffe zu verichaffen und zu verwen: Wir haben gejeben, daß fh das Erzeugniß der engliichen 


“ den, billige Faſermiſchungen und Miſchgewebe zu erdenken, bie | Wollinduſtrie jährlid beläuft auf 37 Millionen Pfund oder 
— — .... 2285, 000,000 Br. 
Davon kommt zum innern Berbraub . 680,000,000 ., 





2) Solche Zuflände fcheinen gegenwärtig ſich in England vorzube⸗ 
zeiten. 86 fängt in Folge verfchloffener und überfüllter Märkte an Ber: | 
dien und in Yolge davon an Bord zu mangeln. Der leidige Krieg 
being, u feltfamen frelhaͤndleriſchen Rafte eln, zum Berbot der Ausfuhr nzöhigen 
von Viſen verfchiedener ct. Man fpei ” ar vom Ausfuhrverbot Des | Merinofamıngarne fommen ſchon mit Bortheil auf den deutfchsöfterrerdhifchen 
Robeifens. — Haben wir nicht Immer darauf gebrungen, unfere deutfche | Markt und beprängen unfere Rammgarnfpinnerei. Begünftigt durch Die 
BRobeifenergeugung zu ermuntern und dadurch zu erhöhen, was vollfommen | Ginführung von Kämmmafdinen und von auſftraliſcher, fich ungemein 
in uuferer Gewalt Recht. Red. Gwbztg. für dın Kamm eigneuder Wolle und in vollkommnem Bewußtfein der 

») Ju Parieé zeigt fie biefes Streben wiederholt. Ihre Webes | Angemeffenheit, die in Rede Behende Kammgarnfpinnerei mit der Rafchinens 
waarenausfellung nimmt fi aus wie ein Lager in Hamburg oder Leipzig, | weberet fabrifwirthlich und techniſch aufs engl zn vereinigen, wird Eng 
ohne Prunk und Bomp, aber gewaltig gefährlig für die Konkurrenz. land den deutfchen Markt bald nad feinen Bänfchen zu bearbeiten willen. 

Med. Gwbztg. | Ned. Gmwbitg. 


%) Was follen wir in Deutſchland dazu fagen! Die fra 











Bleiben für die Aubfubr -. - » . 248,000,000 Br. 
Dar Werth ver franzbſiſchen Fabrikazion 
wied in vieſem Augenblicke geſchätzt auf. . 924,000,000 
Der Verbrauch im Lande auf . 805,000,000 

Der Durchſchnitt der Ausfuhren von 18237 
bis 4836 betrug » >» 2 2 0 0 20 .838,000,000 „ 

4854 erreichte die Ausfuhr den Werth von 422,500,000 „, 

Die franzoͤſiſchen Ausfuhren in Wollenwaaren haben fid 
während ver legten 20 Sabre um 220 Prozent gefleigert, wäh» 
rend die englifgen nur um A440 Brozent zunahmen. Demnach 
war die Zunahme der Ausfuhr für Frankreich das Doppelte von 
der Englands im betreffenden Artikel, 

Bor 20 Iahren führte Zranfreid nur für 38 Millionen 
Franken, England dagegen für 448 Millionen oder mehr als das 
Dreifache aus. Sept führte Frankreich für 422 Millionen und 
England für 245 Millionen, alſo nur doppelt, anftatt dreifach 
foviel aus. 

Einige viefer Zahlen Eönnten zu dem Glauben verleiten, 
»Frankreich fir viel Eräftiger in der Wollinduftrie zu Halten, ale 
es wirflib ift und daß es ohne Gefahr der englifhen Mitbes 
werbung fleben könne. Aber man hüte fi wohl, in viefen 
Irrthum gu verfallen, denn für's Erfle verwendet es, um gleiche 
Arbeitöwertbe zu erzeugen, mehr Arbeiter und fabrizirt demnach 
zu theurern Preifen, und dann, hat Branfreih mol dieſelben 
Fortentwidelungsmittel? Wenn England zur Zeit nicht mehr 
Wollenwaaren an den Markt bringt, fo ift die Urfache nicht darin 
zu fuchen, daß ihm etwa die Abzugsquellen fehlten. Wie koͤnnte 
übrigens Frankreich, den Fortſchritten und der riefigen Indu⸗ 
firiemacht feiner Nebenbuhlerin gegenüber, dem Gedanken Raum 
geben, mit gleihen Waffen in die Schranken treten zu wollen ®). 


” 


Der Zollverein. — Defterreid. — Rußland. 


In Deutſchland blüht die Kammmollinduffrie fchon feit fehr 
langer Beit, aber ihren größten Aufihwung daſelbſt verdankte 
fie namentlich der Zurüdnahme des Ediktes von Nantes, wodurch 
ihr &0,000 ſchon eingeübte Arbeiter aus Frankreich zugeführt 
wurden). Seitdem machte fie immerwährende Fortſchritte. Erſt 
um’3 Jahr 4830 wurden die. erfien Mafchinen des neuen Siftems 
die Rammmolle zu fpinnen errichtet. Es iſt von Wichtigkeit, zu 
bemerken, daß dieſe Inpuflrie ihr Entflehen in Deutfchland nur 
der Uebertragung des franzöflichen Verfahrens verdankt. Deutſch⸗ 
land richtete ſich mit franzöfiichen Maſchinen und Werkführern 
darin ein. . 

Die Hand- oder Majdinenfpinnerei des Streichwolle, vie 
4840 in den Zollvereinsſtaaten nur 380,839 Spindeln zählte, 
beſaß 1843 deren 405,6037) und bat ſich feitvem die Zahl derſel⸗ 
ben gewiß beveutend vermehrt. Die Kämmerei wird noch immer 
nit der Hand betrieben und die Arbeiter verdienen Faum mehr 
als 4 Thlr. 48 Nor. bis 2 Thlr. die Wocht. Die Kammgarn⸗ 
bandfpinnerei wird noch in verfdiedenen Städten, betrieben, wie 
in Thüringen (auf dem @ichäfelde, in Glücksbrunn, Langenſalza 
und Mühlhauſen). Nur alte Männer, Weiber und Kinder find 
damit beſchäftigt. Diefe armen Leute verdienen Faum mehr als 
& Nor. pr. Woche. Diejed tiefe Elend iſt Urfache, daß das Wes 
nige, wad noch von der Handſpinnerei übrig bleibt, gegen Eng⸗ 
land anfämpft®). " 

Wenn Deutfchland mit jo rafchen Schritten vorwärts fchreis 


5) Die Brände, die dem ®chanfen den Raum verfagen, verfchweigt 
der Verfaſſer — er glaubt vielleicht, fie fhon im Borbergehenden ange: 
deutet zu haben. ed. Gwbztg. 

6) Das ift ircig, die Zunft der Zeugs und Rafcyweber if Kr alt. 
In Linz, Langenfalze, Crimmitzſchau, in Sachſen und Thüringen, wurden 
lange vor 4685 Kammgarne mit Hand gefponnen und zu Zeugen, Grob⸗ 
grün, Ralamanf, Kamlot (Kammloben) verwebt. Bon den 40,000 an» 
geführten frangöfifchen Zeugwebern find die wenigflen wirklich nach Deutſch⸗ 
and gefommen. Red. GEpbztg. 

7) 9. Reden rechnet 1843 800,000 Stwichgarnſpindein in Deutfäan 

t 


mit Oeſterreich. ed. wong. 
°, Gs it faum zu glauben, daß man fo fchlecht von den Berhälts 
achverfändigen Kreifen Frankreiche unterrichtet 


uiffen Deutfhlands in 
fein fönnte. 
Unabhängig von franzöflfher Lehre Haben die Brüder Weiß in 
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tet wie in den letzten 45 Jahren, fo wird fein Erzeugniß an 
Kammwollengarn bald an Wichtigkeit dem von Frankreich in der 
Gegenwart gleihlommen. Die folgenden Zahlen bezeugen ben 
Fortſchritt der Wolleninbuftrie im Zollvereine. 

Don 18343 — 1845. Bon 1846 — 4848. 
Ausfuhr von Wollenſtoffen 3,684,000 Kilogr. 4,240,000 Kilogr. 
Einfuhr .1,738,500 „ 924,000 A, 
Daraus ergibt fih ein Unterfchied zu Gunſten der Aus⸗ 
fuhr von 1,965,500 Kilogr. für 1843—1845 und 3,346,000 
Kilogr. für 1846—1848 9), 

Demnach bat fi die Einfuhr um 844,500 Kilogr. vermin« 
dert, während fi die Ausfuhr um 556,000 Kilogr. vermehrte. 
Kurz, der Zollverein bat von 4843—4845 für 49 Millionen 
Branfen und von 18461848 für 40 Millionen mehr auß« 
als eingeführt, bat alfo in 4 Jahren feine Ausfuhr mehr als 
verboppelt. Bemerkenswerth iſt es, daß in dieſem letzten Zeit⸗ 
raume von 1846— 1848 ein neuer Zollſatz in Kraft trat, der 
gewiffe gemuflerte Kammgarnzeuge mit 50 Thaler Zoll pr. 50 
Kllogr. belegt, währenn fie früher nur 30 bezahlten 19). 

Der Geſammtwerth der Grzeugniffe der Wolleninbuftrie in 
den Bollvereinsftaaten beläuft fich jet auf 403,750,000 fr. 12), 

Dad Spinnen der Streihwole iſt in Deutſchland gewöhn⸗ 
lich mit ver Fabrikazion gewalkter Zeuge zufammenhängend. 
Es find dort nit wie in Frankreich — ſcheint e8 — beſondere 
Babriken im Gange, in denen feine Nummern zur Erzeugung 
leichter Bewebe und Moveartikel gefponnen werden 12). Aud war 
dad deutſche Streichgarn auf der Londoner Ausftellung in Bezug 
auf Güte weit entfernt von dem franzöflichen und englifchen. 
Das Kämmen wird faft in allen deutfchen Xanden, wo man Kamm⸗ 
garn fpinnt, mit Hand beforgt. Bine arme und unruhige Be: 
völferung Hat daſelbſt mehrere Male Fabriken erftürmt, in denen 
man die Mafchinenfämmerei eingerichtet Hatte *®), Jetzt jedoch 
führt man die bewunderungdwürdigen von Joſné Heilmann er: 
fundenen und von Nic. Schlumberger u. Komp. verbreiteten Ma⸗ 
f&inen ein !*). | 

Wir geben bier die Zahl der Spindeln an, die vie Kamm⸗ 
wolle in Wafchinen vor 4848 und 4854 im Zollvereine 


fpannen. 
18451848 1851 
' Spindeln Spindeln 
Baieın . .. . 45,000 49,000 
Preußen und Sadfen 77,000 448,000 
92,000 437,00015) 


Thüringen die Merinofammwollfpinnerei zuerſt in Deutfchland eingeführt, 
wo die Handfpinnerei von Kammgarn ganz aufgehört. 

Wahr ift es aber, daß in Pfaffendorf und Schevewig franzöflfche 
Majhinen fväter (etwa 4830) aufgeflellt wurren. Durch deutfche Ma- 
fhinenbauer und deutfhe Spinner gewann die KRammgarnfpinneret in 
deutſchen Ländern bald Leben, fo daß gegenwärtig in Deutſchland mit 
DeRerrei wohl an 300,000 Kammgarnipindeln in Bewegung find. 
Denn v. Heben rechnet — vielleicht zu Hoch — 1843 fchon 300,000 Spindeln. 

Ned. Gwbztg. 

9) Wir bürgen nit für die Richtigfeit der gegebenen Zablen zur 
Eins und Ausfubr. Red. Owbztg. 

10) Aber merfwürdig it es, daß man die fehwieriger zu ergeugenben 
glatten Zeuge gleicher Art beim früheren Eteuerfag lief. Red. Gwbztg. 

21) v. Reden fchägt A844 den Werth ver Wollfabrifazion Drutidande 
mit Oeſterreich auf 430 Millonen Thaler. Sie hat fih feit 4844 fehr - 
vermehrt und veredelt. Red, Gwbztg. 

2) So viele Fabriken vielleicht nicht, doch gibt es zur Zeit überall 
in Deutfland Streihgarnfpinnereien behufs der Erzeugung von Warn 
für Weberei ungewalfter und gemifchter Wollenzeuge, im Faden gefärbt 
und melirt mit Seide und Baumwolle, und bie nachfolgende Bemerkung 
leidet durchaus Feine Anwendung auf beutfche Streidhgarne heutigen Tage. 
Wir fpinnen fo gut, wenn auch nicht fo fein wie Franfreid. 

'») Das iſt eine Unwahrbeit und ift nie geihehen. Med. Gwbztg. 

9 Sie find bereits vielfeitig in Sachſen, Bayern und Defterrei 
einführt, nur Thüringen bat fi noch nicht dazu entſchloſſen und vielleicht 
u feinem Bortheil. Denn die von Lifler in Adingham eingeführten 

aſchinen erfcheinen nüglicher im Betrieb. Die Heilmann'ſchen Mafchinen 
verfläuben zu viel Wolle und arbeiten fi zu fchnell aus. Es wird eine 
Zeit fommen, wo man auf ber ſehr einfachen Opelt⸗Wieck ſchen Mafchine 
mit dem größten Vortheil wirb kaͤmmen lernen. Eaſtwood bat eine Vers 
befierung an bieler Maſchine angebracht, die gar nicht übel ifl. 


Red. Gwbztg. 
26) Woher der franzöfifche Berfaffer dieſe Zahlen hat wiſſen wir nicht. 
Red. Gwbitg. 
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Das iR trag der Mewelutien, wodurch wie induſtrielle Bes | zu großer Nähe betrachten darf. Ihr Meid, won ferne gefeben, 


für 4848 um 35 Brogent zurüdgebradgt wurde, eine 
—— von nabe 50 Mozent in dem Beitraum von 3 Jap: | 
ten. Die Webrrei felgee Den Bortfchritten der Spinnerei und 
Diefe Vortſchritte ſind fo ſchnell geweien, daß ihre Folgen fi ſchon | 
auf eine ungünftige Art für Frankreich und Gngland, aicht bien 
auf den beurfigen Märkten, ſondern auch in der Levante un» 
Amerika fühlbar machen. . _ 
Bern wir, fagt Bernoville, unfere Meinung über den Stand 
der Kammmollfpinnerei in Deutfchland in Lurzen Worten aus- 
draden ſollten, fo würden wir fagen, daß es bedeuntende Korte 
fihritte gemacht bat, mit raſchen Schritien weiter ſtrebt, daß es 
aber in der Vollkommenheit der Arbeit und namentlich in over 
zweckmäßigen Berwendung | 
fen Spinner liefern wenig ertrafeined Garn, und was ſie darin 
Tiefern, kommt ihnen trog der vortrefſlichen Qualität ihrer extea⸗ 
feinen Wolle fehr theuer zu ſtehen. Auch erzeugen fie nicht die 
ſtarken Nummern und harten Kammgarne, für die id) ihre zu 
feine und weiche Wolle nidt eignet. Die ſächſiſchen ertrafeinen 
Kemmgarne find 40 bis 45 per Hundert tbeurer als die fran: 
zöflfchen, und nur die mittleren Sorten waren auf der Ausſtel⸗ 
Iung zu gleihen Preiien wie jene angegeben. Man frage ſich 
nun, warum frankreich unter ſolchen Berhältniffen nicht mehr 
Merinogarne nach Deutſchlaud ausführt. Der Babrifanı Des 


Bollvereins würde augenicheinlih Nuden davon haben, einer Seite. 
Ausfuhr franzöfliher Garne bewilligte Rüͤckzoll 


weil der auf die id} 
Die Breife derſelben niedriger flellen würde, und anderer Seit, 
weil Die franzöfiihe Merinokammwolle weniger wei ift ale Die 
beutiche, weshalb fie, namentlich zur Kette verwendet, die den 


deutfchen Geweben noch vorgeworfenen Mängel bejeitigen würde. 
Die franzoͤſiſchen Spinner ſollten ſich um Aufträge bemühen und | 


der Wolle noch zurüditeht, Die deut⸗ 


H 


erinnert an Frankreich, — man näher fi und bie Taͤufchung 
ſchwindet. Uebrigens finder die deutſche Indufrie einen doppel⸗ 
ten Bortheil darin, ale ihre Erzeugniſſe vom Berbraud Ber 
Menge anzubequemen. Sie befrienigt die Bedürfniſſe der ver⸗ 
tbeilten Glücksgüter des Landes (der großen Mittellinie) und 
nimmt täglich einen bedeutenderen Platz auf ven Märkten ber 
Belt ein!®). 

Defterreih bat eine braeummnde Schafzucht. Man jcäpt 
deffen jährliches Erzeugniß an rober Wolle auf 40 bi 48 Mil» 
lionen Kilogramm. Das iR 40 Brogent mehr als der Zollver⸗ 
eın liefert. Trotz dieſer reichen Erzeugniß führt Oeſterreich doch 
jährlich eine bedeutende Duantität fremde Wolle ein. Dian Tann 
die durchſchuittliche Cinfuhr auf 3,000,000 Kilogr. berechnen. 
Aber Oeſterreich führe mehr Wolle aus als ein, und feine Aus: 
fuhr beträgt durchfchaittlich 40,000,000 Kiloge. Diefe Aus: 
und Einfuhr berüdfichtigend, Ffann man annehmen, daß Defler 
reich jährlich in feinen Fabriken 33 618.35 Millionen Kılogramm 
verarbeitet. Die Statiflil jenes Landes ſchätzt das Erzeugniß der 
MWohinduftrie in der ganzen Monarchie auf 220 Millionen Fran: 


ı ken, alſo über 58, Millionen Thaler, aber es iſt wahrſchein⸗ 


lich, dag dieſe Zahl nur den Werth des Rohſtoffes und bie Fa⸗ 


brikazionskoſten enthält. Wan muß verjelben noch ven Berdienft 


der Färber, Appretirer, Bleicher, ſowie ven Gewinn der vermit⸗ 
telnden Kaufleute beifügen. Wan fann demnad den Betrag des 
jährlihen Erzeugniſſes ver öſterreichiſchen Wollinduſtrie bis zu 
dem Augenblide, wo der Groff in die Hände des Konjumenten 
übergebt, auf ohngefähr 260 Millionen Franken ober circa 70 
Millionen Thaler anſchlagen 19). 

Bor ARB3O wurde das Spinnen und Kämmen der Wolle in 
Defterreih nur mit der Hand betrieben, Erſt gegen A831 und 


die preußifhen und fächſiſchen Weber veranlafien, Verſuche mit | 4832 ward die Mafchinenfpinnerei der Kammwolle eingeführt. 


ihren GErzeugniffen anzuftellen 19). 


Bernoville erwähnt auch einen Mißbrauch, unter dem vie | 25,000 Spindeln zäblte. 
feangöftfche Weberei augenſcheinlich leidet, nämlich die Nahabmung | 


ihrer Erzeugniffe im Zollverein. Diefe Nachahmung enthebt den 


Diefe Induftrte flieg biß zum Jahre 1849, zu welcher Seit fe 
Sm Jahr 1844 war die Zahl ver 
Spindeln auf 33,000 gefttegen. Aber von da an fland der Fort⸗ 


ſchrit Kill, und die Zahl der Spindeln ſcheint heute nicht ber 


veutſchen Babrifanten aller Koften ner Erfindung, und eripars dentender zu fein als 22,000. Warum? Die varkber zu Aathe 
ihm die Summen, die von der franzöflichen Induſtrie für ihre: gezogenen Fachverſtändigen Oeſterreichs ſchreiben diefen Berfall 


Mufterzeihnungen verausgabt werden. Kaum find Die Neuigkei 
ten einer Saiſon erfienen, als fie auch ſchon dem Zollvereine 
durch Mufterverfäufer übermittelt werden, die taufend Mittel ane | auf den Zentner gefärbteß Garn. 


der Spinnerei dem unzureichenden Eingangsézolle zu. Der Zoll beträgt 
in der That nur 31/, Thlr. auf den Zentner rohes und 5Y, Thlr. 
Das find nur 23 Prozent 


wenden, ſich diefelben direkt zu verihaffen, und wenn fie damit ' vom Werth, was der freien Einfuhr faſt gleih kommt 20), 


nicht zu Stande kommen können, in den Modehandlungen Stoffe | 
Taufen und in Ffleine Stüde zertheilen. Diefer fchlechte Hanvel | 


tft auf folhe Art organifirt, daß die franzöflihen Gewebe, noch 
kaum in Frankreich bekannt, fih ſchon auf deutſchen Webftühlen 
befinden und zu fehr niedrigen Preifen nad ver Levante ver⸗ 
kauft werden 17). 


Deflerreih hat in der Erzeugung gewebter Stoffe aus reiner 
oder gemifchter Kammwolle bedeutende Fortſchritte gemacht. Diefe 
Fortſchritte beziehen ch namentlich auf gewoͤhnliche und billige Gewebe 


ı und haben vornehmlich der englifchen Waare zum Schaden gereicht. Jept 


fleiden fi die niedern und mittleen Klaffen größtentheils in in⸗ 
ländifche Stoffe. Kaufleute, die diefe Bewegung genau verfolgen, 


Die deutſchen Fabrikanten richten ihr Augenmerk übrigens find überzeugt, daß ſich die englifchen Einfuhren in wenig Jahren 


mehr auf Billigkeit ald auf Zierlihfeit und Vollendung. Die | um mehr ald Die 
Srauen geben den fcheinbar guten Geweben, in denen der fran⸗ 
zoͤſiſhe Geſchmack (Mode) nachgeahmt if, die aber aus billigem | fo ift dies doch nicht der gleiche 

Sie lieben das Glänzende zu Stoffe. 
billigem Preife, und ihre Toilette gleicht in einiger Beziehung, | 
von fern geſehen, den Theaterdekorazionen, die man auch nicht in | Heifchen. 


Stoffe erzeugt find, den Vorzug. 


4 


16) Wir haben bereite in einer vorher 


(fte vermindern werden. Wenn aber Des 
in der Fabrikazion orbinärer Gewebe gewonnen hat, 
Ball in der Erzeugung feiner 
Man erftaunt über vie Kincheit, in der es noch für die 
Erzeugung von Artikeln Liegt, vie Kunft und Geſchmack er⸗ 
Hier zeigt fih immer etwas Störenyes In ber Zuſam⸗ 
menftellung ver Barben, und erfcheinen dieſelben auch lebhaft und 


ſterreich viel 


ehenden Mote erwähnt, daß glänzend, jo find fle doch auf eine Art verwendet, die einen har⸗ 


allerdings franzöflihe Kammgarne in den Zollverein eingeführt werben. | ten fehreienden Eindruck mad. 


In wie weit aber das Urtheil des franzöflihen Sachverſtaͤndigen, das er 


über Güte und Breis der deutſchen Rammgarne fällt, begründet ift, parüber | 


wagen wir feine Entſcheldung. Es ift vielleicht möglich, daß wir zu ganz 
feinen Nummern feinere Wolle anwınden als die Franzofen, in fo fern 
diefe möglicher Weile eine geringere Wolle zu feinen Nummern auszu⸗ 
ſpinnen wiſſen. Gewiß iſt nur, daß Die Franzoſen ihren Kettengarnen we» 
niger Draht geben und dieſe trozdem gut zu verweben willen, fo daß fie 


ein leichteres und trogdem wollreiches Gewebe mit guter Dede zum liefern | dauerhaften Stoff 


vermögen, mag es auch nicht fo fein in Wolle und fo griffig wie das 
deutſche Gewebe fein. Ned. Gwbztg 
I, Diefer Borwurf — wenn es ein Vorwurf If — 


Bolge der Herrſchaft der frangöffcken Mode, über die ſich die 
nicht, fondern nur bie Deuticen zu beflagen haben. Jene ziehen ben 
und beten Vortheil davon, dieſe fommen erſt Hinterbrein. 

Red. Gwbztg. 


| 
| 





| fauber und reinli und nicht, wie bei mancher Franzöftır. 


ift gegründet. | 
Die Nachahmung franzöflfger Nufer in Deutichland if aber nur eine | annehmen, 
Sranzofen | an roher 


Daraus folgt, daß die gebildete und wohlhabende Klaffe fall 


16) Der Franzoſe widerfpricht fi in einem Athem. Die franzöfiihe 
Ueberhebung kommt mit feiner perfönlidhen Ehrlichkeit in Wiberfpiel. 
Gr tröfter ſich mit feinem fdhlechtgewählten Bilde der Iheaterveforazion. 
Wahr ift ed, daß die deutiche Frau ſich an einem weniger feinen, wenn nur 
genügen laͤßt, und ihre Dber- und Unterfieider And 


Red. Gobztg. 
10) Wir wollen diefe Zahlen vor der Hand ale annähernd richtig 
lauben aber berechtigt zu fein, bie Produkzion des Zollverein⸗ 
olle verjmigen Deſterreichs ziemlich gleich u em 
wb 


20) Bekanntlich zahlt im Zollverein der Zentner ausläudifches ollen⸗ 
gern nur 15 Reugroſchen. ’ Red. Gwbrtg. 
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ganz dor frauzöflfcden Mede fröhnt, und feis der kürzlich erfolg« 
tan Aufhebung des Verbotes fait auaſchließlich Die iranzöflichen 
feinen und leichten Stoffe geiregen werden. Die mittlere Klafle 
bat nun aber fletd entſchiedene Neigung, ner vornehmen Welt in 
igren Liebhabereien zu folgen. Die Defierreicher und befondere 
die Ungarn find von allen Völkern Mitteleuropa’ Diejenigen, 
die die Tebhaftefle Einbildungokraft und eben deshalb vie meifte 
Neigung und Vorliebe zu den Erzeugniffen franzdfiicher Gewebe: 
kunſt haben. Den Frarzoſen bleibt es überlaffen, daraus Nutzen 
zu zieben?)), 

Rußland ift das günſtigſte Yand für vie Schafzudt. Nahe 
an 42 Millionen Scyafe, darunter 45 bis 46 Millionen von 
balbfeiner, feiner und fuperfeiner Merinoraffe bevdlkern gegen⸗ 
wärtig die Schäfereien Rußlande, ohne Polen zu rechnen, wo 
man 1846 3,192,000 Stück zählte. Der Beweis von dem gro— 
Ben Fortſchritt, den Rußland in der Zucht edler Raſſe machte, 
liegt: in der fchnelfen Zunahme feiner Wollausfuhr, Die vor 4830 
nit 667,000 Kilvgr. überftieg, jegt aber eine der bedeutenpften 
Zahlen im ruſſiſchen Außenhandel bilde. Sie erhob fid 
4847 auf 434,930 Bud (ein Pud bat 40 ruffifche Pfund), 
4848 auf 238,936 Pud, 4849 auf. 604,636 Pud. Kurz, 
die Gefammtzahl der Schafe in Rußland und Polen ftelgt über 
45 Millionen, wovon 46 bis 48 Millionen feine und Halbfeine 
Merinowolle liefern, Das Erzeugniß von Merinowolle von fei: 
ner und balbfeiner Raſſe beläuft ſich auf ohngefähr 48,000,000 
Kilogr. gut gewaſchener Wolle, Davon führt Rußland 6 bis 8 
Mil. Kilogr. aus. 

In folgender Art vertheilt fih vie Verwendung der Wolle 
in Rußland. 4) Erforderliche Wolle zu 4,800,000 Meter Milis 
taͤrtuch, 2) 8,350,000 Kilogr. zu geringem Tuch für Bauern 
und Arbeiter. 3) 4,100,000 Kilogr. feine Wolle für die nad 
China ausgeführten Zeuge. &) 650,000 Kilogr. für Zeuge zum 
inneren Verbrauch. 5) 400,000 Kilogr. für ſchwere reiche Zeuge 
und feine Teppiche. 6) 40,800, 000 Kilogr, Wole-Ausfuhr. Dar 
bush ftellt fi eine Geſammt⸗Summe von 28 Millionen Kilo» 
gramm beraus. 

Die gejammte ruſſiſche Wollinduftrie beihäftigte 14849 
495.000 Arbeiter in 91723 Fabriken, von venen 704 Tuche und 
verſchiedene andere Wollenzeuge fertigen. Dad Gryeugniß von 
Tuben in Rußland mag fih auf ohngefähr 100 Mi. Franken 
Werths belaufen. 

Die Fabrikazion verfchiedener Wollenzeuge, die in 260 Ba: 
brifen betrieben wird, un» vie in Kamlot, Wolle, Mouffelin, gang 
Wolle oder mit baumwollener Kette, Merinos, Kachemirs v’äcofie, 
Thibets 2c. beſtehen, if auf 42 Mil. Franken zu ſchätzen. 

Die ruſſiſche Induſtrie genügt faft gänzlich dem inneren 
Berbraude. Deshalb Hat Rußland 4850 nur für 5 Mill. Br. 
Wollengewebe eingefühzt, was, wie man ſieht, von ſehr geringer 
Bedeutung if. Es führt bei Weiten mehr aus als ein. 4850 
führte es für ohngefähr 43 Mill. Er. Wollenwaaren aus. Das 
von waren nur 60,000 Er. für Europa beflimmt, alles Uebrige 
ging nach dem Innern Aflens over nah China, 

In St. Peteroburg wird die Wollenmannfalter durch bels 
giſche oder deutſche Werkführer geleiset, im der Art, wie etwa ein 
Generalſtab zufammengefept if. Solches if jedoch nicht der Fall 
in Moskau, wo der wahre und wirkliche Sig der rufflihen In: 
Duftrie zu ſuchen If. Die Inpuftrie diefes Stadt ſchreibt ſich 
übrigens nit von geftern ber, fle iſt fo alt wie vie Stadt felbit. 
Sie wuchd darin groß ald der Handel fi in die Häfen des 
Mordend und Südend zog. Die Inpuftrie von Moskau ift we: 
ſentlich ruſfiſch. Wahr ift es, daß die Färberei, Appretur und 
Zeugpruderei durch Belgier, Deutſche und Engländer bejorgt wer⸗ 
den, aber dad nazionale Element behauptet in der That den er» 
ſten Rang. Es bevient fich der fremden Ginficht, beugt fich aber 
nicht unter ihr. Es iſt ruſſiſch, in fofern Fabrikbeſitzer, Kapitale 
und Arbeiter rufflich And, währen» in St, Peteröburg ver größte 


I) Uederall ſchant der frumyöftge Düntel heraus. Gr ift immer 
wiberlih und wird zuwellen gerabegu thörkht. Deſterreichiſche Fabri⸗ 
Janten werden nicht vorfehlen, aus biefer Beberbräflung Ruben za Pe 
eb. . 


heil der Fabrikazion, wamentli die der Baumwollwmaaren is 
den Händen der Gagländer und fait nur durch englifde Mittel 
und Kräfte betrieben werden. Fügen wir dem nod binzu, daß 
Moskau der Mittelpunkt des wahren induſtriellen Fortſchrittes iſt. 
88 gibt Eeine wirklich nügliche in Guropa neugemachte Erfindung, 
bie dort nicht alsbald geprüft würde. Uebrigens findet man dort 
auch Schulen aller Art für inpuftriele Ausbildung Bis jegt 
bas die rufflihe Induſtrie noch feine große Erfindungsgabe ge= 
zeigt, und fonnte auch nichs beffereö ıhun als vie Induſtrien ans 
derer weiter vorgerücher Völker nadhzuahnıen. Die Nuffen haben 
in der That mehr Nahahmungsgabe als Erfindungsgeiſt. Ju 
allem, was dad Siegel der Kunit trägt, abmen fie Frankreich 
nach, und welche Beziehungen auch zwifhen dem flavifgen und 
franzöfifchen Geifte beſtehen mögen, der erflere wird noch für 
lange Zeit dem Letzteren zinsbar bleiben 22), 


Belgien — Bereinigte Staaten. — Holland. — Die 
Schweiz. — Schweden und Norwegen — Spanien. — 
Portugal. — Türkei. 


Die Wollinduſtrie, die ſchon im Mittelalter in Belgien blühte, 
hat fi daſelbſt erhalten und bilder noch Heute einen Haupt⸗ 
zweig des Außenhandels. “Belgien erzeugt felbit wenig Wolle, 
Man ſchaͤtzte 1846 die Anzahl der Schafe auf 969,000, aber 
41846 gab es Ihrer nicht mehr ald 746,000. Belgien bezieht 
demnach die meifte in feinen Fabriken verarbeitete Wolle aus dem 
Auslande und läßt fie zoffrei ein. Man bemerkte, daß wie in, 
ländifche Erzeugung nachließ. Kat nun aber die freie Einfuhr 
der Wolle die Fabrikazion belebt? Nicht im Geringſten. Au 
vie Einfuhr der fremnen Wolle hat abgenommen. Die Wollen« 
induftrie alfo, weit davon entfernt in den legten funfzehn Jahren 
dafeldft einer Entwidelung entgegen gegangen zu fein, ift zurück⸗ 
geſchritten. Belgien zeichnet fſich allerdings noch in der Tuch- 
mannfaftur and, wad aber vie Fabrikazion von Geweben aus 
Kammmolle betrifft, fo ahmt es darin nur England und Frank⸗ 
reih nach, trachtet lediglich darnach ſich Die Neuheiten jener 
Länder anzueignen und zieht den beſten Nutzen aus den billigen 
Rohſtoffen zur Fabrifazion vie das Land felbft liefert22). 

Wenn ſich vie Vereinizten Staaten bereits eine große Geſchick⸗ 
lichkeit in der Bearbeitung der Wolle angeeignet haben, fo geſchah 
dies gegen Englands Wunfh und Willen?%, Im Jahr 4699 
erließ das engliihe Parlament ein Edikt, wodurch auf fehr be⸗ 
fianmte Art verboten wurde, daß irgend ein in den Bereinigten 
Staaten gefertigtes Woll» over Baumwollzeug von feinem Er- 
zeugungdorte nach irgend einem andern Orte und auf was immer 
für einem Wege verſandt werden durfte. 4749 entfchien das 
Unterhaus, daß vie Errichtung vor Fabriken in Amerika die 
Folge haben Eönnte, vaffelde feiner Abhängigkeit vom Mister» 
(ande ledig zu machen, und erließ Berordnungen, wodurch Die 
Weberinduſtrie behindert und dagegen alled das begünftigt wurde 
was Gugland Nugen bringen fonnte, wie Nuffpeiherung von 
Mund⸗ und Kriegsvorrath, vie Anfertigung von Takelwerk ac. 
Zulegt wurden fogar Gewerbsbetriebe in Amerika ald gemein. 
Ihäplih für England erflärt und mit einer Geldbuße von 506 
Bed. Sterl, Alle bedroht, die 30 Tage nah ihnen zugekom⸗ 
mener Berwarnung ihre Gewerbsbetriebe nicht beichränkten 2°). 
Während des Befreiungskrieges gaben die Amerifaner ber Auch⸗ 
und Wolilſtofffabrikazion einen großen Schwung, aber nach Her⸗ 
ſtellung des Friedens in Curopa überſchwemmten bie Engländer 
den amerikaniſchen Markt mit ihren Erzeugniſſen, und die 
amerikaniſche Wollinduſtrie Tief Gefahr gruͤudlich zerflört zu werben, 


22) Auch wieder Frankreich das unvermeidliche! Red. Gwöztg. 

28) Belgien iſt auch ein ſolches Land, deſſen Induſtrie — wenn es 
den Franzoſen ober Englaͤndern in den Kram paßt — als fehr klein ans 
geiehen wird, unter @intritt gewiſſer Erelgniſſe aber ala ein alles befles 
gender Miefe In die Schranken treten muß. Red. Gwbztg. 

20) Curopa bat ſich unſeres Grachtens überhaupt nicht —* luͤck⸗ 
wünſchen, wenn die Manufakturinduſtrie in Rerdaneclia 5 u ritte 
m t. . » 

Golden Geiſtes find jetzt die englifcgen Wreifandelemaßregeln, aus 
in eines zeitgemäßeren Form ausgeprägt. Red. Gwbztg. 
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Jett it fie durch einen Zoll von 80 bis 35 Prozent geſchütt | Kauf- und Geſchäftoleute aller Länder längft wußten, nämliidg 
und madt alle Jahre bedeutendere Fortſchritte. Da ſich aber daß eine Induſtrie in Wahrheit nur in den chriſtlichen Ländern 
Vie Fabrikazion der Vereinigten Staaten bauptfählih auf die | beſteht. Die Mohammedaner, Indier und Ghinefen baren im 
Artikel Ianfenden Berbrauds wirft, fo bindern ihre Fortſchritte Yondon nur Gegenflände ausgeſtellt die fie vor 3 oder 4 Sabre 
nicht die ſtets an Bedeutendheit zunehmende Binfuhr franzdflfcher | hunderten viel beffer machten. Ale dieſe Sachen waren mit 
Geſchmacksartiikel 20). uranfänglichen Hülfsmitteln hergeſtellt. 

In Holland if die Fabrikazion von Wollartikeln heut zw 
Zage lange nicht mehr von der Bedeutung wie früher. Noch 
erzeugt man Bott, und befonders in Leyden ungefpern , — Frankreich?). 
rene und glatte Stoffe, wie den Kamelot und die Poleniiten, Bor Allem einiae Zablen über das Erzeugniß rober Wolle 
größtentheils für den Abſatz in Japan. Keiner vieler an | in Franfreic. art Sa Mol fhägen 9 nd ode State 
war auf der Londoner Auöftellung zu fehen. Mur ein einziger | aller Arten in Frankreich auf 38 Millionen. Andere nehmen 50 
Sabrifant hatte einfarbigen gepreßten Sammet, „Velour d'Utrecht‘' ia fogar 45 Milionen an, ®Bernoville bleibt bei ver Zahl 0 
gefandt, der nigı nur dem Sammet von Amiens, fondern auf | Da jede8 Schaffell im Durdfchnist, die Lämmer mit eingerechnet, 
Denen des Zollvereins, Deſterrelchs ꝛc. zurückſtand. Frankreich auf dem Rüden gewaſchen. ungefähr 4 Kil. 800 wiegt, fo geben 
könnte aber mit Holland in Betreff des Volemiten in Konkurrenz ı y;. go Mid. Schafe 72 Millionen KRil ogramm Wolle, die zum 











treten #7), 
. geringften Durchſchnittspreiſe für alle Qualitäten von 3 Fr. 50 Gt. 
LS Sn sum m Aut, Er Bl, Be, Te 29200080 
8 ' ’ ’ i Die durchſchnittliche Binfuhr in den 3 Jahren 


damaſte, balbwellne und Alpakaſtoffe. Im der Londoner Aus⸗ 
Rellung zeigten diefe verichiedenen Stoffe keinen folden Grad der 1849, 1850 und 4851 betrug, ben Zoll bezahlt 55,000,000 „ 
Bolltommenheit, daß ihnen eine Belohnung zuerfannt werben Geſammtwerth der verwendeten Wolle. . 307,000,800 Fr. 
konnte. Aber die Nachahmung in diefen Stoffen, faft alle eng⸗ Wenn man annimmt, was ziemlich genau ift, Daß der Werth 
lifchen Urfprungs, war doch ziemlich gut gelungen. Ihre Biligkeit | ver rohen Wolle höchſtens */, von dem Breife irgenz eine® @e- 
fegte hauptſächlich in Erflaunen. Man bemerkte Stoffe, für den | webes, mic es ver Roniument kauft, beträgt, fo geht daraus 
Verbrauch in der Levante und an den Küften ber Berberei befimmt, | pervor, daß der Geſammtwerth der in Frankreich erzeugten BWollen- 
die den englifchen, welde ſeit langer Belt das Monopol darin | maare beträgt - 2 2 2 2 2 2 22. 9231,000,000 Br. 
behaupteten, eine harte Konkurrenz entgegenftellen, nit nur weil| Die Ausfuhr in ven 3 legten Jahren betrug 446,000,000 „. 
fie glücklich nachgeahmt find, fondern auch zu weit billigeren . _— 
reifen geliefert werden, weshalb die englifgen Artikel diefer Arı |_ So Bleiben alſo für den Verbrauch des 
in einer gegebenen Zeit mit Ausſchluß von jenen Märkten bebroht Inlandee.. 805,000,000 Er. 
find?), Die Schweizer verſtehen vollfommen die Behandlung Aus forgfältigen Nachforſchungen gebt hervor, daß Frankteich 
des Jaquardſtuhles und machen einen häufigen und klugen Ges |in der KRammgarnfpinnerei 850,000 Epinpeln befigt und daß 
Grand) von der Broſchirlade, die den Robfloff in brofirten | viefe Inbuftrie 374,000 Arbeiter befchäftigt, nämli 51,000 bis 
Zeugen ſpart. Die ſchweizer Konkurrenz ann für gemifchte | zur und bei der Spinnerei, 300,000 bei der Weberei und 
Gewebe nicht unbedeutend werben??). 20,000 bei der Beforgung des Verlaufs. Das Geſagte kurz 

Schweden und Norwegen erzeugten 1843 für 44,097,546 | zuianmenziebend findet man, daß die Kammwollinduſtrie jährlich 
Franken wollene Gewebe, Tuche und andere Stoffe. Darunter | einen Wertb von 280,000,000 Franken erzeugt, und daß fie 
befanden fih 528,139 Meter Tuch und 39,659 Meter andere | 374,000 Berionen beſchäftigt, unter die fle eimen Arbeitslohn 
rein wollene oder gemiſchte Gewebe. Dieje Inpuftrie beichäftigte | von 446 Millionen vertheilt, Ueberdies if befannt, daß fie der 
66,000 Arbeiter in 432 Fabriken. franzöfliben Bevölkerung eine Bekleidung fehafft, die ven Bedüri⸗ 

In Spanien iſt die Wollinduſtrie, dieſer alte Stolz des | nifjen des Klimas nicht angemefiener fein fünnte und dem Handel 
Landes, fehr geiunfen. Die ſpaniſche Wolle, fonft jo bewundert, | einen Tauſchartikel liefert, der dazu mithilft den Vorzug des fran- 
ift auf bedauerlihe Art ausgeartet. Dan trachtet jegt danach zöflichen Geſchmackes in der ganzen Welt unbeflritten zu er» 
vie Racen wieder berzuftellen. Die erflen Kamwollipinnereien | halten ?1), 
wurden vor 42 Jahren gegründet. Sie Schienen fich vermehren Molllämmerei. Frankreich gebührt ver Aufpruch auf 
und Aufihwung nehmen zu wollen, aber feit @inführung des | vie erſten Verſuche in der Mafchinenkämmerei??), Rawle ie 
neuen Tarife fteht dieſe Bewegung ſtill. Bor kaum 3 Jahren | Rouen flellte 1844 eine Maſchine zur Känmerei auf, Die feinen 
zählte man in Spanien 40 Kammmollipinnereien mit 48,300 | Erfolg hatte. 4816 erfand Godard von Amiens Kimm- 
Spindeln. Heute ift diefe Zahl vielleicht um die Hälfte vermin- | mafhinen, die er an Sohn Collier abtrat. Später, 1840 ver- 
dert. Im Allgemeinen ift Alles, was Spanien an Geweben von | befjerte die Wittwe Collier dies Siftem. Andere Berbeflerungen 
Kanımmolle erzeugt, grob und eignet fih bauptfädhlih nur für | wurden ihm in der Folge durch Geilliere u. Hayvood von Schir⸗ 
den Gebrauch der niedern Klaffen der Städte und der Lanpleute, | me (Wasgau) beigefügt. Die Spinnerei des Halbfammgarns 
Man liefert nichts Schönes und Feines. trat dann an's Lidyt. Richard Lenoir benutzte 4828 bie Krämpel 

Bortugal behauptete ehedem einen hoben Rang in der Wollen» | ohne großen Erfolg. Paturle, Lupin und Seydour erianden eine 
weberei. Der Bertrag von Merhuen führte einen töptlichen | Kämmmaſchine. In neuerer Zeit brachte die Kämmmaſchine von 
Streich gegen dieſe Induftrie. Die Bemühungen ded Marquis Joſuah Heilmann, befannıer unter dem Namen Ricolad Schlum⸗ 
von Bombal mährend bed vergangenen Jahrhunderts, viele berger's Kaämmmaſchine, die Wollfämmerri einen großen Gchritt 
Induftrie zu heben, blieben fruchtloß. 

Was die Türkei betrifft, fo hat die Londoner Austellung gi j Kt käffigere Auffel 

er werden wir n einige zuverläffigere Aufſtellungen 

der ganzen Belt das bewiefen, was die Gewerbtreibenden, Rhever, |, —8 Urbelfe zu un —— er, ver ae Jduften 
EEE irren, ziemlich 30 Prozent von den Zahlen in Abrechnung bringen Tdnnen, 

20) Bir wollen bier hinzufügen, daß deutfche Gefchmadsartifel auch | die Bernoville zu Bunften feines Bachs in Aufrechnung bringt. 

e 


tort ibren Marft finden. Red. Gwbztg. d. Gwbztg. 
en) Wir ſahen auf ber Parifer Ausftellung herrliche Wolteppiche 21) Sagen wir lieber der Parifer Mode, die in Folge ber — * 
aus Deventer und fhöne Tuche aus Delft. Red. Owbztg. und der Befchränftheit der Großen in früheren Jeitabſchnitten ber deut: 
») Der Berichterflatter irrt, indem er die ſchweizer Konkurrenz über | fchen @efchichte Raum gewonnen bat fi auf Koſten deutjcher Art und 

bie deutfche in Wollenwaaren zu ſeten fi den Anfchein gibt. beutichen Weſens geltend zu machen. Ned. Gwbztg. 
. Red. rdeg 22) Dem iſt nicht fo, ſondern Cartwright, der Erfinder des power 
J) ©o lange nit ale Frankreich jede Konfurrenz durch Verbot | loom machte ſchon im vorigen Jahrhundert die erſten Berfuche mit ber 


ausfchließt. Wenn dies nicht wäre, würde die Schweig wie Deutfchland | Mefchinenkämmerel. Er erfand den Kämmring, ben Gollier fpäter zw 
zeigen, daß franzöfiiche Käufer nicht blos franzöfiihe Waare fhön finden. | mäßig anwandte. Opelt pn Die erfanben ige Siſtem 18301838, 
Ned. Gwbztg. aus dem Joſuah Heilmann fpäter fchöpfte. Re. 


Gwbztg. 
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serwärts. Dieſe Maſchine, die Aufangs nur 20 Kilogr. taͤglich 
son einer mittelfeinen Wolle arbeitete, liefert heute 40 Kilogr. 
Die Glättmaſchine (lisseuse) von Andres Köchlin u. Komp. entölt 
und trodnet die Wolle augenblidlih. Liſter u. Holden in Saint- 
Denis beuten auch ein Siftem aus, welches eine Abänderung des 
Nicolad Schlumbergerfchen zu fein ſcheint 22). Dur ale viele 
Neuerungen bat man feit 4835 die Arbeit des Kämmens um 
50 Prozent vermindert. Nur wenige Proben von Kammwolle 
befanden fich auf der Lonvoner Ausflelung und Feine Eamen 
denen von Nicolad Schlumberger gleich 34). 

Wollengarn. Schon im 45. Jahrhundert fpann man in 
der Picardie, in Flandern sc. ziemlich bedeutend Wolle mit Hand, 
4755 machte ein gewiffer Briffon Verſuche mit einer Kammwoll⸗ 
fpinnmafdine, doch ohne Ergebniß. 4780 erfand ein Mann, 
Namens Price, eine Mafchine, die ohne Unterjchied Wolle, Baum⸗ 
wolle und Flachs fpinnen ſollte und erhielt für gewiſſe Zeit ein 
Recht der Alleindenugng diefer Maſchine. Er verlangte von der 
Regierung Plag, um große Werkflätten einzurichten (und wahrs 
ſcheinlich auch Geld), Eonnte aber nichts erlangen. Bis zu Un: 
fang des 49. Jahrhundert3 verwebte man nur famnımollened 
Handgeſpinnſt. Aber zu gleicher Zeit ald man von 4809 bi8 
41840 die Maichinenipinnerei des Streichgarned, deren Ginfühe 
rung Goderil und Douglas verfuchte, unternahm man auch fchon 
die Wule:Ienng auf Kammmollfpinnerei anzuwenden, Bon 4809 
— 4812 tappte man noch im Finſtern. Im legtern Jahre er- 
Hielt ein Mechaniker, Namend Dobo, in Rheims einen von der 
Soci6te d’encouragement audgejegten Preis und errichtete bei 
Zernaur und Jobert-Lucas in Bazancourt die erfle vorbereitende 
Maſchine zum Streden der Kammwolle 35). Diefem befcheivenen 
und finnreihen Manne gebührt der Ruhm, der Erfte geweien zu 
fein durch mechanische Mittel das Herzuflelen, was man feither 
nur durch Hände zu verrichten im Stande war. Inzwiſchen 
machte ſich eine große Rüde in den Maſchinen Dobo's fühlbar, 
nämlich der Abgang der eine fo wichtige Rolle fpielenden Kämme 
oder Nadeln. So fland die Sade als die Erfindungen von Lau 
zent, de Glaulieur und von Lasgorſoix in’3 Xeben traten. Lau⸗ 
zent erfann die Napelfirede und de Glaulieur und Lasgorſoix 
verbefferten file. Mit dem Mechaniker Flintz beginnt der zweite Ab» 
ſchnitt der Geſchichte der Maſchinenkammſpinnerei. Er erfand 
zilinderartige Napdelftreden, Igel, deren Nadeln in einer Reigung 
von 42 Graden gegen die Achſe des Zilinderd fliehen. De Bour- 
mont war einer der Erſten, der diefe Igel anmwendete und in 
Folge defien befleres Garn ſpann. Trog dem litt das jo geſpon⸗ 
nene Barn immer noch an großen Unvolllommenheiten, die jedoch 
bald darauf unter Bermittlung neuer DBerbefierungen von Ville⸗ 
minot⸗Huard in Rheims und Rruneau in Rhoötel gehoben wur⸗ 
den. Nachdem dad Kammgarnſpinnereifiſtem geregelt war, nahm 
Die betreffende Induftrie bald ihren berechtigten Play neben ven 
erften und einträglihften Frankreichs ein 3°). 

Was die Mule⸗Jenny betrifft, fo gebrauchte man fie grade 
fo wie in der Baummollfpinnerei und fügte allenfalld nod ein 
viertes Zilinderpaar bei?”). Eordier:Nobecourt von Saint-DQuens 
tin war e8, der die felbfithätige Mulemaſchine Behufs ver Kamm⸗ 
wollfpinnerei nach Frankreich einführte. Wan zählte 4854 40 
bis 50,000 Spindeln diefer Art in Branfreih®®). 





20) Eifer in Adingham (Dorkfhire), der große Unternehmer, verband 
mit feiner und Donnyftorpes Kammmaſchine das Zangenprinzip von Heils 
mann (vergleiche Heft 6. 4856.) Ned. * 

20) Zugegeben, inzwiſchen jetzt kaͤmmen andere Maſchinen eben fo 
gut, wenn nicht beſſer. Red. Gwbitg. 

») Nämlich zum Berlängern des Zopfs oder Handzugs, um nach 
und nach ein Band und in weiterer Folge Lunte und Borgarı au bilden. 

ed. Gwbztg. 

) Daß die Franzoſen bie frühften Erfinder in der Kammgarn⸗ 
Spinnerei mit Mafchinen gewefen And, if wohl nicht zu leugnen, weldgen 
Theil an der Yortentwidlung die Brüder Weiß in Bifenach gehabt haben, 
darüber And wir leider nicht unterrichtet. Red. Gwbztg. 

#7) Da die Wolle, ihrer Blektrizität wegen, die Neigung hat zu 
wideln, fo brachte man an die Zilinder auch ergamenfHlapben an. 

ed. EOwbztg. 

0) Bernoville ſchreibt DolfussMieg bie oefeitigung der rommelignur 
bush Bäberbetrich und Müller in Than Brfag der Trommelſchnur durch 
unmittelbaren Betrieb der Spindeln mittelß Räder zu. Med. Gwbztg. 


Das jegt durch Verbeſſerungen der Spinnmaſchine, fowie 
durch Anwendung neuer Vorbereitungsmaſchinen in ber Spinnes 
rei erlangte Erſparniß kann man auf 30,000 Br. pr. Jahr für 
eine‘ Spinuerei von 6000 Spindeln anfchlagen, wenn man dem 
Bergleih mit einer gleihen Anzahl von 4835 bis 4840 errich⸗ 
teten Spindeln zieht bei einem Garn von Ro. 60. aufs Kilogr. 
Eine Spinnerei, Mafchinen und Gebäude inbegriffen, die im Jahre 
4835 neu errichtet wurde, Eoflete in Rheims 90 bis 400 Fr. 
pr, Spindel. Gegenwärtig würde die Spindel etwa 60 bis 70 
dr. koſten. Man kann mit Belimmtheit aunehmen, daß ledig⸗ 
lich in Folge der im Bau von Spinnmafchinen und ihrer Dampf- 
oder bypraulifchen Beweger gemachten Fortſchritte die Errichtung 
einer Rammmollipinnerei 4851 &0 Prozent weniger als 4835 
und 50 Prozent weniger ald 4846 Eoflet. Dazu kommt noch 
die ergielte größere Gefchwindigkeit. Sie gewährt den anderen 
Rortheil, daß das Erzeugniß von 400 Spindeln, was 4835 kaum 
6000 Kilogr. betrug, 48514 auf 40 bis 42,000 Kilogr. flieg, 
je nachdem die Kabrif einen Baden No, 50. oder 40. im Durch⸗ 
ſchnitt ſpinnt. 

Wie wir berichtet haben, kam 48142 die erſte Kammwoll⸗ 
ſpinnerei Frankreichs in Bazancourt in Betrieb. Le Cateau, Ro⸗ 
thel und Rheims bauten dann. Paris folgte, dann kamen Rou⸗ 
baixr und Amiens. Le Cateau und Cercamp gingen rajch vor und 
hoben bedeutend diefe Induſtrie. Häufern wie Paturle⸗Lupin und 
Bourmont verdankt man in vieler Beziehung jehr viel. Die 
Fabrik in le Cateau beſteht feit 4818. Paturle⸗Lupin ſtellte fie 
gleih zu Anfang auf großartigem Buß Her. Ihr Unternehmen 
war damald ungewöhnlih und gewagt. Faſt zu kühn mußte es 
ericheinen, fein ganzes Vermögen in einer erfi entſtehenden Induſtrie 
anzulegen. Der Erfolg Erönte jevody die Wagniß und bas Ger 
ſchäft von Paturle⸗Lupin wurde fo thärig und umflchtig geführt, 
daß es ſchon nah Verlauf einiger Jahre in großen Ruf kam. 
Das Elſaß folgte dieſer Bewegung erfi 1838. ber es trat 
mit gewohnter Thatkraft gleih mit 30 oder 34,000 Spindeln 
auf. Gegenwärtig (1851) zählt man dort deren 50,000 und 
wer kann fagen, wenn man in jenem Lande des Hortfchrittes, daß 
einen Köchlin, Gros, Odier, Hartmann, Dolfus und Nic. Schlum⸗ 
berger gebar, mit dem Vorwärtégehen einhalten wird? , 

In keinem Theile Frankreichs ging jedoch der Fortſchritt fo 
reißend ſchnell als in den gewerbreidhen Städten Roubaix und 
Toureoing, die man das Brapford und Halifax von Frankreich 
nennen könnte. Giner fehr belangreichen Arbeit Mimerel's von 
A843 zu Bolge zählte dad Departement du Nord ſchon zu jener 
Zeit 250,000 Spindeln für Kammmolle und 90,000 für Zwirne, 
Man verwendete nahe 600 Pferdekraft zum Betrieb. Das ledig⸗ 
lich in die Mafchinen zum Spinnen und Zwirnen feflgelegte Ka⸗ 
pital wurde auf 485,000,000 Br. geihäpt. Die Rittelnummer, 
die man 4843 fpann, war No. 34., die Zahl 740 Meter lang. 
Heute (1851) if die Mittelnummer auf 37 gefliegen, ohne daß 
fih die Produkzion der Spindel verminder hätte. Die Spindel 
fpinnt 42 Kilogr. anftatt 40. Die Zahl der Spindeln hat feit 
1843 um ?’/, zugenommen. Bolgende Thatfachen geben einen 
Begriff von vem Gedeihen in Roubair: 4) Man hat 4850, 500,000 
Kilogr. rohe Wolle mehr verwendet als 4849. Die in viefer 
Sewerbögegend jährlih verarbeitete rohe Wolle beträgt nahe 
7,500,000 Kilogr. 2) A850 wurden 475,000 Kilegr. Wol⸗ 
Iengarn mehr geiponnen, als 4849. 3) Die Streiwollipinnes 
reien baben 4850 400,000 Kilogr. mehr geliefert, und die Spin⸗ 
delzahl hat fich um 1/, vermehrt. 

In folgendem Verhältniß flieg die Zahl der Kammgarn⸗ 
ipindeln in Frankreich. 4829 waren deren nur 240,000 im 
Bange. Nach der Handeläbewegung von A830 und 4834 nahm 
die Spinnerei einen erneuerten Aufſchwung. Neue Babrilen er⸗ 
fanden und 4864 zählte nıan 600,000 Spindeln fowol für Me- 
rinowolle, als für Wole längeren Stapeld. 4867 hatte man 
750,000 Spinveln, 4850 800,000 in Betrieb. Schliepli nad 
einer Zählung der in einigen Spinnereien neu in Gang gefegten 
Spindeln ftellt fi die Zahl derfelben (4854) auf 850,000 Heraus #9), 


” di 1858) darite die Zahl der X arnfpindels 
) In viefem Jahre (1855) e bie r 3 ng 


in Frankreich bie nahe auf eine Million geſtiegen fein. 


“- 
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"Die Kammmollfpinnerrt mit Naſchinen begann in England 
im den Jahren 1790 bls 4793. In 60 Jahren gelangte jene® 
Band dahin, 875,830 Spindeln zu bemegen. In diefer Zahl 
find jedoch and die eingefchlofien, melde Mohair und Alpafa- 
wolle fpinnen, zwei bedeutende Spinmereizwrige, die mit wenig⸗ 
Rens 450,000 Spindeln arbeiten. Frankreich errichtete in den 


erften 15 Jahren der Entwidlung 200,000 Spindeln und ſobald 
es feſten und ficheren Boden unter fich fühlte, bedurfte es nur. 
22 Jahre, um jene Zahl auf 650,000 zu fleigern. Der größere , 


Fortſchritt liegt offenbar auf Seiten Frankreichs. 

Die 850,000 Spindeln Frankreichs lieferten 4854 nabe 40 
Rilfeonen Kilogr. Garn. Die bier folgenden Zahlen geben die 
erreichte Preisminverung während eine Zeitraumes von 32 
Jahren, d. 6. von Anbeginn der Spinnerei bis 4854. Bon 1820 
bis 1832 Toflete ein Kettengarn No. 35. 60 bis 70 Br. pr. 
Kiloge. Bon 4834 bis A836 nur 24 bie 26 Br. Von 1850 


bie 4851 44 Br. und ed ging viel um. Die Kammmolle bat , 
faft dieſelbe Vreisminderung erfahren. Wir verzeichnen jegt den 


Fortſchritt von 1825 bis 4854 in der Beinheit ver Nummern 
und wollen ums des Schußgarns ald Maßſtab bedienen, das man 
lange Zeit vor Kettengarn ſſann. Da man 4825 fein ande: 
zes Maß für die Zahl annahm, ats 700 Meter, fo behalten wir 
daſſelbe bei Aufftellung ver folgenden Zuſammenſtellung bei. 4825 
fpann man ſchlechten Schuß von 60 und 70 pr. Rilogr. 4830, 
von 400 3 420 ziemlich mittelmäßig, 1835 von 420 und 430 
ziemlich gut, 4840 von 140 a 450 gut, 1845 von 450 à 200 
ſehr gut, 4851 von 200 A 300 vollfonımen und unübertreff- 
bar von jedem anderen Lande. 

Diefer Zuwachs und diefe Vervollkommnung dürfte doch 
wol als Beweis gelten, daß die innere Konkurrenz bingereicht 
bat, die Zabrifanten gehörig im Athem zu erhalten und daß 
ein Stachel ausländifcher Bienen nicht dazu erforderlich war. — 

Streibgarnipinnerei. In dieſem Zweige der Wolls 
induſtrie ift der Fortſchritt, feit der Einführung der Cockeril und 
Douglasmaſchinen bis zu den Erfindungen und Merbefferungen 
von Mercier nicht unbedeutender geweſen als in der Kammwoile. 
4810 Tieferte man nur nieprige zur Zub: und Kaflmirmebe- 
zei beffimmte Nummern und diefer Stand der Dinge blieb ziem: 
Uch lange derſelbe. Seit 12 bis 45 Jahren find jedoch die Fort⸗ 
ſchritte hoͤchſft bedeutend geweſen. Das Streichgarn wird jeht 
zu einer Unzahl Gewebe verwendet, zu denen e8 früher nicht 
gebraucht, weil man es nicht glatt und fein genug zu fpinnen 
verftam. Die Circaſſiennes, Napolitained bieten den Gpinnern 
der Streihmolle unerfhöpfliche Vervienfiquellen. Das Warn der 
Weſtenſtoffe und der verſchiedenen Umfchlagetücher (Schals) wird 
fo bewundernswürdig fein und gut geiponnen, daß man es nicht 
felten für Schals verwenden, die den Kaſchemirs ähneln jollen. 
Bon Nummer 20 an haben fih die Nummern nah und nach zu 
einem unerhörten Brad von Feinheit gefteigert, den feine andere 
Nation erreichte, wiewol fie zu gleihen Nummern eine viel fei— 
nere Wolle als die franzdfifcye verwenden *%). In Frankreich 
gibt es Fabriken, die 40,000, 45,000 u. 20,000 Spindeln bewes 
gen und im Jahr 400,000 bi8 250,000 Kilogr. fpinnen. Erou: 
tele neyeu, Lautin u. Gentis flellten in London Streichgarne aus, 
Die von ven englifchen Preisrichtern bewundert wurden. Grou- 
telle wurde in den erſten Rang gefielt. Seine Erzeugnifſſe bes 
ftehen in Kette von 20 a 25 frangöflicher und veuticher Wolle, 
und in Cinſchlag von 60 a 420. Das Preisgericht erflaunte 
über die wundervolle Leimung und die Schmiegfamfeit der zur 


4°) Das iſt viel zu viel behauntet. Deutſche Streichgarnſpinnereien 
für Webergarne liefern heut zu Tage ein Fabrikat, das dem franzöfifchen 
kaum nachfleht. Wir wollen nur einige deutſche Firmen nennen. H. F. 
Sorhlet u. Komp. in Brünn, die viele Mafchinen von der Fabrik von 
af u. Komp. in Chemnig bezogen, Gottfried Paſtor u. Steinberg in 
Aachen, Gebr. Eckhardt in Großenhain, Zacilidis u. Wiede in Blauen. 
Jahn u. Arendt in Deffau u. f. w. Durch Mafchinenfabrifanten wie 
Richard Hartmann, Edge u. Komp., Priederici u. Schüßler, ſaͤmmtlich 
in Chemnig, Jahn u. Arendt in Deflau, if die Streichgarnfpinrerei mit 
Mafchinen verfehen worden, wie fie in Franfreich nicht befler gefunden 
werben. Dielleiht weiß man fie in Deutichland nur nicht überall fo gut 
zu behandeln. Red. Gwbztg. 











ſa. Oftbr. — (18 





Maſchinenweberei beflimmten Aeftengame*), Croutelle bat Die 


Lage ver Arbeiter in PBont-@ivart fehr verbeffert. Er erridgtete 
für fie eime Sparkaffe, gründete eine unentgeklihe Schule für 


die Kinder und Sünglinge. — Das franzöfige Streikhgarn wird 
‚nad England, Belgien, Deutſchland, Defterreib ausgeführt: wrrb 


immer mebr fhägen gelernt #2). Das Maſchinenweſen in den fran⸗ 
zöftfchen Streihgarnfpinnereien ift eben fo volfommen gegliedert, 
wie dad englifche, obgleih England Frankreich ein halbes Jahr⸗ 
hundert voranging. 

Spinnerei des Kafhemirflaums. Diefer koſtbare Rob» 
ſtoff gab Peranlaffung zur beivundernswürpigften Induflrie, Deren 
kb Branfreih rübnen kann. Er begründete den Ruf der Ter- 
naux und der neueren Wabrifanten, deren glänzende in London 
ausgeſtellten Erzeugniffe die Welt in Erflaunen fegten 22). Drei 
Kaſchemirfabrikanten hatten die Weltausftellung beichicdht, Hinden⸗ 
lang, Bieny, Barel & Meunier. 

Kammmollene Gewebe. Die beſchränkten Spulten un« 


ſeres Blattes geflatten uns nicht, Bernoville in Der Geſchichte der 


Wollengewebe zu folgen. Wir dürfen uns bier nur bei einigen 
wichtigen Thatjachen aufbalten. 

Wenn mat die franzdjiige Kammmolleninduftrie mit der 
anderer Bölfer vergleihen will, fo muB man folgende Unterfchiede 
berückfichtigen. 

England erringt die Billigkeit durch vie faſt ansſchließliche 
Anwendung von Maſchinen bei der Weberei, durch die Zuſam⸗ 
menſtellung von wohlfeilen Miſchgeweben, die es enweder ſelbſt 
ſchafft oder kopirt, durch Vollkommenheit in der Färberei und 
namentlich der Appretur, die den Waaren viel äußeres Anſchen 
gibt, durch eine fabrikwirthlich vollendete Arbeitergliederung, in 
deren Folge eine Menge Hände erſpart werben, durch Boblieifbeit 
der Kapitale, ver Werkzeuge und Gerätke, der Foriſchaffung und 
Herbeiihaffung und vornehmlich des Brennſtoffes. Es arbeiter 
und wollte feither nur für Maffenabfaß arbeiten, was ihm im 
jo hohem Brave gelungen iſt, daß es faſt zur Unmöglichkeit ge- 
worden ift, fidy in viefer Richtung in einen Kampf mir ibm ein: 
zulafien. 

Deutfchland ringe nad demielben Ziele, unterflügt durch ge 
ringe Preife feiner Wolle, vie Üüberdem den Bortheil bietet, ſich 
fehr leicht bearbeiten zu laffen, und im Beflg einer Handarbeit, 
die fo billig if, Daß fie beinahe das Uebergewicht der engliſchen 
Maſchinenarbeit ausgleicht, ferner eines beharrlichen und geſchick⸗ 
ten Nachahmungegeiſtes, der engliſche und franzöfiſche Verfab⸗ 
rungsweiſen ſich zu eigen macht, wodurch die Koſten der bei me 
chaniſchen Schoͤpfungen ndthigen Modelle erſpart werden, eines 
Nachahmunggsgeiſtes endlich, der die franzöſiſchen und engliſchen 
Gewebe benutzt, um die enormen Ausgaben der franzöfiſchen Par 
brikanten für ihre mit talentvollen und wohlbezahlten Künfltern 
angefüllten Mufterzeichenfäle zu erfparen. Deurihland zahlt dem 
Kopiften einen 6 bis 7 Mal geringeren Gehalt, als ver, den ver 
Neues ſchaffende Künfller bezieht 4%). 


*1) Eine vollendetere Maſchine zum Leimen oder Vorrichten ver 
Ketten als die von Anton Zichille in Großenhain gibt es wol nid. 
(Bergi. Heft 2, 1855.) Sie if eine Erfindung vom Senannten. 

Ned. Ewbztg. 

“) Möylih, daß es ausgeführt wird. &ei dem fo, wird mar eb 
von Zage zu Tage mehr zu entbehren wiſſen. Man bezieht das [ran 
zoͤſiſche Mollengarn in der Megel nur dann wenn es billiger als das 
deutfche einfteht, was zuweilen, Dank ber franzöfifchen Ausfuhrvergätung 
von AO Prozent, der Fall if. Ned. Gwbztg. 

4») Und wenn fie es in London wirllich getban haben, fo thun fic es 


ı jeßt ebenfalls in Paris. Wahr iſt es, daß man dort riefige Leiſtungen 
ı in der Schalweberei fieht. Red. & 


wbztg 
) Jetzt ergreift der Verfaſſer wieder den Honigpinſel! — Dieſe 


ganze eng angeblichen deutſchen Bortheilen iR zum 


größten Theil franzöflf Geſchwätz, dem wir, um nicht weitlaͤuftig zu 
werben, nur folgende Tharfachen entgegenftellen. 1) Deutſchland fpinat 
einer fehr großen Theil feines Kammgarns aus auftraliſcher Welke. 
2) Die Handarbeit in ver Kammgarnipinnerei und Weberei im Deutſch⸗ 
land wird mindeftens eben fo gut bezahlt als in Frankreich, es ift aber 
moͤglich, daß ber franzöflfche Ehinner und Weber gewanbter iſt ale der 
beuffche und daher mehr verdient. 3) Deutfchland benußt allerdings das 
fremde Gute und mit Recht, aber England und Branfreid werden nicht 
behaupten wollen, daß fie allein fhöpferifh und wir Deutſche nur Ab⸗ 
klatſcher Ihrer Hervorbringungen find. Wir bauen unfere Maſchinen nad 








RB) — 1, Werbe. 


Unter. aigfer — Nebenhahlenſchaft Hi Frankreich ent⸗ 

—** ben Tag einzunehmen, der Ihe wagen ſeinen un⸗erſchuſ⸗ 
Hagen. Guſſet, feiner zeizenden, zierlichen, Resa Abrzech folung bie- 
monen. Zeitung, die cinen an, fi gemeinen Stof is einen Aunſt⸗ 
aaeo ana werwandelt, aebühzt. Dank viefer ihm genthänmlicgen 
igenfchaften fleflt es fih in die Mitte zwiſchen jene beiden gro⸗ 

Gen Fabrikanten zu hilligan Breiten England und Dewsählann. 
Ina und nach Gilnet “ hm Geſchmach der Konſumenten a6 
Eryballes, ner ſich durch Merkhrung mit franzöflihen Geſchaͤft 
zeiniah und dahin führt, gern etwad mehr ſzu hezahlen, um eis 
nen Augen wohlthuendes und die Phantafio angenehm erregennes 
Ghebiln zu beige. 

Inzwilhen Rüge fie hie frenzößſch⸗ Jnduſtrie nick lediglich 
ank ihre Künfller und Chemider, bie 48 dahin gebracht haben, 
er ‚man die Aquarelle auf Stoffe chen fo gut aut, wie auf 

Be Vapier malt. Wihrenn fie ihrem fauchtbaren Zel⸗ 

nk fahrt, ihre reiche Palettze benuht, verſtand fie «8 zugleich, 
ihren Robfloff zu verbeſſers, denſelben reicher, feinen, elaſti⸗ 
ſcher zu bereiten, ihn vermittelg Yen wollfogungfien Maschinen 
ber Welt zu fpinnen und ihn auf die vorzüglichſte Art zu ver⸗ 
werben. Diefes flete Studium trägt feine Früchte. Frankreich 
fängt an, die Billigfeis ner Erzeugung mit feinem künſtleriſchen 
Vorxange zu nereinigen. Dex Unteufchied, menngleich nach bedeu⸗ 
tend zwiſchen den engliſchen und franzöflfcgen Vreifen, Füngk dach 
an ih zu vermindern. Auch ſteht man, namentlich feit 6 oder 
2 Jahren, ng die auslännifcken Ab,ugſeuellen Frarkreichs is 
einem merklichen Verhälmiſſe zunchmen, 
Man kann den inhußriellen Karekter jedes Volkes dadurch 
hezrichnen, DaB wan vor allem bie Gewerbtreibhenden in zwei 
Klafſen ſcheidet. Die erfle enthält die ſchaffenden oder erfindenders, 
“Ra anhere die auanutzenden gder nachahmenden Kräfte. 

In Frarkreich IB ver großte Aheil der Fabrikantan Crfinder, 
in Dautſchland, Oeherreich, Belgien, dan Nereinigten Stacten IR 
es Auanutzer. Rußlanh ahmt alle auf die mohlhabende und Mir 
tulflafte anwendharen Erfindungen na. Es erondet alle, was 
hie Menge gebraucht, und bama tragen ſeine Gählyfungen daB 
wit oxienta Geſchmack verbundene mastowitifge Gepräga. 

Caglaud ahmt iu einem ungeheuren Maßſtabe nach. Gaka⸗ 
virt yon veränvert alſes, was den Karaktar guten Geſchmacts 
und ſchoͤner Erfindung trägt weh zieht aus der Aupaflung Rei- 
felbeg. auf Mange und Malle großen Buben *°), Aber außerdem 


eigenen Mebellen. Und was num endlich Kig Koften ber Muſter betrifft, 
v haben wir uns ſchon In einer vorhergehenden Rote über giefen Punkt 
efprodhen. Hinzufügen wollen wir noch, daß wir allerdings leiber 
a thigt ſind und bie  anzöffce Mode zur Rigıfhpnur dienen zu laflen, 
weil viele unferer Räuier franuäfifche Affen ink, daß wir aber nichts 
deſto weniger nicht [flawifch foplren bürfen, weil ſich der deusfche Geſchmack, 
mit den micht feltenen Ueberſchwänglichſellen des fFrangöftfegen odt“ 
nicht immer verträgt. Der beutfche Kabrifant benugt, wie man fh auds 
zudeildten pflent, ba& franzöfifche „Genre und geſtaltet innerhalb deſſelben 
wefentlich felbiiflänbig, Und dann if ferner zu erwägen, daß bie au 
ſtizzt fo thewer nicht ift — wir liefern fo viel fhöne ur Ten wie 
an wünſcht für 3—ä Ihlr, das Stüd, Dahingegen iſt tronen⸗ 
—2 (mise en carte, putting upon {he point paper) —* koſtſpielig, 
. aaa wird nie und unter lelum 2* dem deutſchen Webe⸗ 
en * —— uns Aut de Koſten 

ſten * * ae iſt —— das Inkarten⸗ 
et aner Umftänden wieder das Doppelte 
ar LER: Sn 54 ebenuſter lebialich als 

euntzen, pm ende be Kan nit zu verfehlen, * 
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tzut eu füne t. wird un erſt daa wngrülidste Site ch mel 
| if fehr ga t? — 3 
“) Die en Srugmufter auf der —— — 
er “ fee ı um zu urtheilen vervehd, d —18 die Hand, 
Deo Cuglaud anfangt. feliifkimbigen nis. = — zu — ghalten und in 


Deutſche Gewerb ezeitung- 





ſcafft eh mit mumbsukarem Beiſte Gewebea, zu Innen ch wit gude 
Be Ruhen wen Faſerſtoffe aus allen Welttheiden wrmamdes. 
Däne die vostreffliche Wahrung des Garne und Geweln van Al⸗ 
paka, Mobsir, Digoasıe un Miſchungen wit Beummolle un 
eidg würde nie englifhe Kammmollinduſtzia dort dinen Mmane 
tigen Anblick gebeten haben, wo Frankreich gJänzte. 

Was Frankreich jedach einen großes Machtheil bringt, iſt Dez 
Unfieus, daß der Hantelsgeif daſelbſt gegen nen Bindleifgen 
und inpaftriellen Beil zurückſteht. Die Franzoſen verichen zu 
fabriziren, aber nichta wie bie Engländer una Mmmerifanen bie 
fremden Märkte auqzubeutan, ihren Grzeugniſſen einen mit ibasg 
Wichtigkeit im Perhältniß fichenden Abzug zu verſchaffen unh 
deren Nagy! gehörig geſchäftlich zu henutzen. 

Buglanın übervagt der Handelsgeiſt ken induſtriallen Geifk, 
fo Br nerfelbe auch if, Hier if der KHannal die Seele dep 
Bolfes. Die Macht der Kapitale bat ihm fie Alteme geflarten 
Faktoreion auf allen Sandeläplägen der Erde zu eusihten, uud 
feine ausgebildete Schiffiahet bietet ihm killige Grade Auf hiefe 
Art kaum es heim Einkauf der Rohſtoſſe una den Verſchiffungon 
Erſparniſſe erzielen, wodurch es Fi die frempen Märkıe untere 
wirft. Die hauptfächlichfte Urſache der Untergeorpnergeit Fraul⸗ 
reich in dieſem Punkte if der Mangel an Tranäporimuisteln und 
namenslich der entferater Faktoreien. 

Mas Fraukreich thun muß 9%), um feine Ausfuhr, beſonderß 
in Mollengemsben, zu haben, beſtebt in folgen 3 Dingen, 
4) Seinen audgezeichneten Geſchmack, wehr alt ⸗ biäfer gethar 
hat, auf die zum Gebrauch der Menge beſtimmten Artikel new 
wenden und zu dem. Behufe mehr Gabrauch von der a ſehr wege 
nachläßigten Mafhinenweherei zu machen. 2) Faktoreien auf ben 
hauptiächlichfien Märkten zu gründen, 3) Eine ausgedehnte Dampf⸗ 
ſchifffahrt einzurichten, um Maaqren uns Beilende ſchuell an aut⸗ 
berate Orie zu bringen. 

Nob eine Bemerkung! Man hört mandmal bie Pehaupe 
tung, daß des, franzöflfche Käufen theurer bezahle als bes eung- 
liſche. Es ift von Wichtigkeit, Dielen Irrthum aufzuBlären. Bine 
Maare wirft foft immer yerſchiedene Gewinne ab, abe ſie an den 
englifhen Konjumenten gelangt, denn fie gebt folgenben DB. 
Gin Grüd Orleans, dad dem Fabrikanten 48 Pens pr. Dard 
koßet, wird von demſelhen dem etiua in Bradford ander Galifar 
wohnenden Großhändlex für 19 Pens verkauft. Dielex verlauft 
an wen Lagerhalten in London für 201... Vom dieſem geht 
es zu dem Kleinhändler über, ver es uns 2A bazahlt, um eb enhe 
li an den Konfumenten für WB Mens vr. Dazd zu verlaufen. 
= wuß dieſer Rebtere ungefähr 48 Mrozent Beminn zablen. 

Der franzoͤſiſche Fabrikant werlauft foß inumer unmittelbar an nen 
Kleinhaͤndler. Diefe Geſchaͤftbart nimmt immer mehr überhaud 
und man febt oft den Kleinhändler das roh⸗ Geweho Faufen, um 
in Paris eder im Elſaß fünben oden busen zu Faffen. De 
nermittelabe Baogerhaltes, der im Ganzen nerfauft, vorſchmindet 
immer mehr. Angenommen, daß der Unterſchied des Hoflenpreis 
fe, zwifcgen dan Keiden Ländern im geringen Falle 20 bis 25 
Prozent beirage und de ver frangoſiſche Fabrikant nette 5% 
am Meinhändlar uny eier meicher 40%, am Koniumenten ver» 
diene, fo ergibt fh ein Belanuntgeniun von 35 bia &0 Brozent. 
Es iR vemnad klar, daß die Handelseinrichtung der beiden Län⸗ 
ber die Lage beider Konfumenten ziemlich gleich ſtellt, und daß 
eigentlich, troß ver Urſachen, die dad franzöiifche Erzeugniß vere 
theuern, ner franzoͤſiſche Konfument — 2* Gewebe nicht theurer 
bezahl ala: der engliſch⸗ #7), Was die Ausfuhr betrifft, To tritt 
grade Das Gegentheil won dem, was. im immern Handel vorgeht, 


einem. Sheifte umb einen Angemeſſenheit, den * — ——— Muſiter⸗ 

ihne zum Muſter dienen laflen kongan un win Dede au 

Plgen mi mäffen, um was von den — — = d natusehitilgen Br 

bandlwig der Motiva, im denen uns hie Franzoſen Bordith dr frei zu 
maden, damit wir uns felbR fühlen lernen. Bed. Subzig. 
*) uad dag Folgende mag ſich auch Deutſchlaud fogen 55 


| — befolgte und helabie en: ne 
quch in 2339 —**— att, aler wie haben Bier viele sum 
men barähex klagen es auf diefe Weiſe bie me Mitte 
kand werke. Bis vermögee une irzwiſchen bisfen Stimmen 
nicht ießen. * Gwbzig. 
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ehe. Die Bermitiler im engliſchen Außenhandel verſchwinden oder 
Beſchranten ſich auf einen einzigen. Im franzbfifiken Außenhan⸗ 
“A Ind fe dagegen fehr zahlreich. Frankreichs Erzeugniſſe gehen 
wach eine Menge Hände, che fie den auswärtigen Konfumenten 
reihen, und gelangen nur mit Koftlen belaflet zu ibm. Wenn 
zwiſchen den franzoͤſiſchen und englifgen Fabrikaten kein größerer 
Unterihiev als 40 Prozent für die für den großen Berbraud 
Vaſſeeden Gewebe mehr Rattfinden wird, dann wird auch der 
MWeihmad der franzöflichen Nation das Gleichgewicht herſtellen. 
Vranfreig muß alfo einen 40 bis 46 Prozent killigeren Markt⸗ 
yreiß zu erzielen fuchen, als jept, und einige Mittel, geeignet 
Dies, Ziel zu erreichen, find bereitö angedeutet worben #9), 
Baris. Bernovilie beginnt feine Mufterung, und zwar 
mir Recht bei dem Barifer Fabrikat. Was Immer auch dad kunſt⸗ 
gewerbliche Verdienſt der verſchiedenen Babrifen Branfreiche, 
weiche modiſche Gewebe fertigen, fein mag, fie näbren ihren Ge⸗ 
fümad doch nur am Herde des Pariſer Gedankens #9). Ihre 
erfinven ihre Mufter, ihre Koloriften Eoloriren, ihre Fär⸗ 
ber färben und ihre Weber weben nur, um den Gedanken, den 
ihnen Barie unmittelbar ober durch bentlihe Winke mittheilte, 
zu verkörpern und ins Leben treten zu laffen 20). In Baris iſt 
feder Käufer ein Ricter und wird zum Bührer ded Kaufmanns 
und des Fabrikanten, die den Barifer Eindrücken nachgeben. 
Barie fhüpt nur das Bunte, mweiht nur dad Echdne und Ge⸗ 
Hmadvolle durch feinen Beifall ein (?!). Die Brifette wie die 
reiche Dame, der Gewerbömann wie der Stuger, alle haben Kunft- 
eindrũcke empfangen und bewahren viefelben, ohne daß fie es felbR 
wiſſen. Baris gibt aller Fabrikation im Lande die Richtung. 
. Die Barifer Weber zerfallen in 3 große Zweige, in den der 
glatien und gemufterten Gaze mit ihren verſchiedenen Mifgun- 
gen, der Merinogeiwebe, der Cachemires d’Ecosse, der Diuffeline 
son reiner Wolle oder mit baummollener Kette, der rein wolle 
nen Baröged, der Satins de Chine, Balenciad ꝛe. Der zweite 
Eebereizweig liefert die feinen oder geringen brodirten Schals, 
Der dritte die Weſtenſtoffe, Möbelzeuge, Damafle, Tapeten⸗ und 
Vorhang⸗Zeuge ꝛc., deren Artikel in der Arbeit viel mit der von 
Weſtenzeugen gemein haben. 
' Um ben gegenwärtigen Stand 91) der Bariier Yabrifazion 
gu würdigen, muß man fie nicht in Paris allein betrachten. Sie 
amfdhließt in der That verfchiedene benachbarte Departemente und 
bie den bezeichneten Webereizweigen angebörigen Kabrifen find mebr 
noch in ven Departementen du Mord, der Alsne und Pas⸗de⸗ 
Galair als in Baris ſelbſt ſeßhaft. 
Als Berfönlichkeiten, weldye das Barifer Fabrikat (la fa- 
brique de Paris) ſowohl in Mannichfaltigkeit als Geſchmack auf 
den Punkt ver gegenwärtigen Vollkommenheit brachten, den e8 
jegt einnimmt, nennt Bernoville folgende, Ganterre, Brancois 
Trulot, Derrien, Bellanger, Lupin, Dumas, Descombes, Collier, 
Renouard, Bepin, Ternauz, Depouiliy, Camille Beauvais, Schir⸗ 
mer, Thoͤophile Jourdan, Paturle⸗Lupin, Eggly⸗Roux, Germain 
Thibault, Dumas & Germain, Vatin, Hennequin, Hennecart, 
Coignet, Croco, Mariage, Andre, David ıc. Man begreift, daß 
wir bier nicht auf die unendlide Mannichfaltigfeit der Leiſtungen 
aller dieſer berühmten Fabrikanten eintreten können. 


**) In Deutſchland wirb zuweilen daräber geflagt, daß die Yabris 
kanten zu viel direfte Geſchäfte mit ausländifhen Plägen machen. Dan 
will, daß fie fi blos auf ihre Fabrikazion befhränfen und es ben Kaufs 
leuten überlaflen die weiten Marfte zu beſchicken Ned. Gwbzta. 

“%, De la pensee parisienne! Mit andern Worten, was in Paris 
gefällt, das muß aud anderswo gefallen und gefällt auch wirklich, weil 
es von Baris fommt. Red. GEwbztg. 

#9) Kann demnach außerfranzöflichen Fabrifanten, Mufterzeichnern, 
Koloriften, Faͤrbern und Webern ein Vorwurf daraus gemach werden, 
wenn fle dieſer „pensde parisienne“ Einfluß anf ihre @ingebungen 
geflatten, weıl fie wiflen, daß nicht blos ganz Frankreich, fondern auch 
ihre Käufer in ter Mehrzahl diefer „pensee parisienne“ buldigen, der 
ich, wie wir lefen, in jeder Brifette, jeder feinen Dame, jedem Gtuger 
und jedem — umpenfammler in Paris verkörpert. In Paris alfo iſt 
nur der franzöffche Geſchmack zu Haufe und Richie ift wahrer als dies. 
Paris weiht auch das Geſchmackloſe ale Schönes und Geſchmackvolles ein. 


Bed. Gwbztg. 
⸗22) Diefer Stans iR heute Zeit der Parlfer Ausſtellu 
aan ebene ei —* neo 
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Reims. Die Folgenden BHiffern geben den Werth der Se 
briferzeugniſſe von Meims in veriehtebenen Berioden au. Er ber 
irug 1762 8,386,100 $r., 4786 10,909,7038r., 1790 43,500,000 
Fr. 1834 60,000,000 Br., 1687 67,000,000 $r.,1849 69,830,000 
Gr. Wis 4854 mögte er wohl auf ca. 75,000,000 Fr. arfie: 
gen fein. 

Die alten Zeuge verſchwinden tägli mehr, dagegen «be 
erſcheinen neue, Herrliche, dem großen Aonſum angeraßte Gewebe, 
wie Napolitaine, bunte Flanelle, Mäntelkoffe und allerlei wunder 
bare Kleiverzeuge, ſaͤmmtlich Fabrikate, die von ver weichen Kamm 
wolle rad Dafein erhalten. Der Werth diefer Erzeugnifie fleigt 
über 20,000,000 Fr. Die Fabrikazion des weichen Rammgaras 
bewegt fi in dem Gewerbebezirke von Hhrims mit 120,000 Spin⸗ 
dein, die für ungefähr 24.000 000 Br. Garne liefen. Die Ge 
webe aus Streichgarn, fa nur in Rhetms aflein gefertigt, beſchaͤf⸗ 
tigen etwa 450,000 Spindeln. Rhrims verkauft an andere Etäpte 
Frankreichs oder ind Ausland au Kamm. und Streichgarn und 
Kammzug allein fhr nahe 20,000,000 Br. 

Die Champagne bat feit Anfang viefes Jahrhunderts ver 
ihledemen neuen Geweben Daſein gegeben. Der bedentendſte Ars 
titel der Merinofammmollemweberei If} da unter dem Namen 
Merino bekannte Zeug. Es erbielt feinen Namen von der vor⸗ 
trefflichen Schafgattung, aus deſſen Wolle es gewebt wurte. 
Rheims gebührt die Ehre der Erfindung dieſes Zeugs, forwie der 
Ruhm, die erſten Verſuche in der Kammgarn⸗Maſchinen ſpinnerei 
gemaqcht zu haben. Das erfie Stück, zuerſt „Chäte“, dann „Me- 
rinos‘‘ genannt, wurde in Rheime und Jahr 1804 gewebt. o 
wird einem Fabrikanten Namens Dauphinot: Bellorteau zugeſchrie⸗ 
ben. Diefes Stück wurde an Yobert Rucab & Ep., die Mheimier 
Theilhaber des Hauſes Ternanr verfauft. ie nahmen ein Va⸗ 
sent auf die Weberei, aber die Erfindung lag in ver Gattung 
ver Wolle und nicht in dem Gewebe ſelbſt. Sie mußten ihre 
Entvedung dem Bubliftum freilaffen und trugen zu deren Ent⸗ 
widelung bei. Dies Berdienſt, fo wie die Errichtung der erfien 
Kanımwollenfpinnerei gehört aber ihnen. Die in der Fabrikazion 
des Merinos gemachten Kortiäritte find in der folgenden Tabelle 
kurz angegeben. Man finder tarin die zunehmende Qualität nah 
Köperbindungen (croissures) auf den ?/, Zoll n. die Abnahme ver 
Preiſe in ben verſchiedenen Jahren angegeben. Der Dualirät von 
9 Köyerbindungen iſt die Zahl 400 Br. in 4820 als Einheit gegeben. 

Jahr 4820... . 9 Köperbinpungen, Werth 400 Er. 

1825 .... 40 do. ⸗ 90 ⸗ 





4830.... 44 do. ⸗ 70 ⸗ 
1838 ....42 do. = 70 

4840 ....43 bo. ⸗ 65 : 
1845 ....4 d9. ⸗ 60 : 
4850 .... 146 vo ⸗ 55 ⸗ 


Die Steigerung der Feinheit, Die Verminderung 
Weichheit und Vollkommenheit des Preiſes in derſel⸗ 
im Garn und Gewebe beträgt ben Zeit beträgt 45 
77 Brogent. Prozent. 

Während alfo auf einer Geite der innere Werth ver Ge⸗ 
webe in dem ungeheuren Berhältniß von 77 Prozent flieg, ſank 
auf der andern der Preis um 45 Vrozent, und dies alles zu 
Bunften des Koniumentn. Bemoville verdankt die Richtigkeit 
diefer in der That außerordentlichen Angaben der Gefälligkeit ber 
Herren Baturle-Lupin, Leydeux, Sieber u, Ep. 

In der Weberei zeige ſich nicht derſelbe Fortſchritt wie in 
der Kämmerei und Spinnerei. Inswifhen iR die Maſchincuwe⸗ 
berei rein wollner Stoffe keine noch zu Idfende Aufgabe mehr. 
Die von Eroutelle in Rheins von 1836 — 844 mit unermüdli 
her Ausdauer fortgefegten Verſuche wurden mit Erfolg belohnt, 
und er iſt dahin gelangt, auf der Webemaſchine bei ganz wolle 
ner Kette, 50 —60 Schuß, 9 bis 40 Meter eines Cachemire d’E- 
cosse von 47—18 Köperbindungen in 42 Stunden zu weben. 
Die Handweberei liefese kaum das Drittel. Gr weht au Bla 
nelle. Seine Rafchinenweberei wurde 4848 vurch die rohe Wuth 
einiger Elenden und Irregeleiteten zerſtört und er baute leider 
nicht wieder auf. Andere beuten nun jeine Erfahrungen auf, 
benn er bat fie bereitwillig mitgerheilt. Wenn die Mafchinenwe 
berei wit einfacher Rammgarnferte dahin gelangt, tm Graben be⸗ 

















58) — 45. Renr.) 


suchen zu wernen, ſo Iaun der Mae Granielle leinen Diang neben 
dem —RX einnehmen A 

Amiens Die Wollenwaaren von Amiens und Beauvais 
waren ſchon im 43. Jahrhundert Gerühmt. Die Fabrikazion der 
‚alten Zeuge bat daſelbſt auch fehr abgenommen und ſcheint ganz 
verſchwinden zu wollen. Amiens, Beauvais, Abbeville und ihre 
Umgebungen weben inzwijchen noch immer Escots, Serges, Ta⸗ 
miſes, Anacoftes, Prünelles, Camelots ac. Stoffe, die ſaͤmntlich im 
Innern Frankreichs verbraudt werden, denn engliiche Konkurrenz 
Bat die franzöflfche Ausfuhr diefer Artikel gänzlich vernichtet. 
„Noch 4836 wurden für ungefähr 8,500,000 Er. ſolcher alten 
Bewebe erzeugt. Jetzt erzeugt man deren nicht mehr für 2,000,000. 
Der Geſammtwerth ned Grzeugniffes der Wolleninvuftrie wurde 
4836 von der Handelöfanımer zu Amiens auf 30,000,000 Br. 
angegeben. 1854 Hatte ſich dieſe Summe auf 59,000,000 ge⸗ 
ſteigert. 

Franzöſiſches Flandern. Roubaix, Lille Flandern 
erzeugte ſchon im 48. Jahrhunderte viel Wollenwaaren. Die 
Kammmollinduftrie war in Roubaix und Tourcoing ſchon bedeu⸗ 
tend. Xille trieb einen audgebreiteten Handel mit Geweben auß 
Furzbaariger Wolle. Die moderne Induftrie wendete fich erſt zwi⸗ 
fhen 4825 und 4830 nach Moubair, Dieſe Stadt erzeugt heute 
ſowohl Stoffe für Kleiver, Möbeln, Weflen und Beinkleiver und 
nereinigt zugleich die gleihartigen Erzeugnifie eines Theiles ver 
Barifer und Rheimſer Fabriken mit denen von Bradford, Halifax 
und Huddersfield. Ungeſähr bis 4843 befchäftigte ſich Roubaix 
mit Nachahmungen der reichen in Paris und Rouen geſchaffenen 
Gewebe und paßte ſie vortrefflich dem großen Verbrauche an, 
ohne daß fle trog ihrer Billigkeit und Veränderung des Ihnen 
urſprünglich aufgedrückten Gepräges an gutem Geſchmack ver: 
loren *2). Seit 4843 hat Roubaix feine Fabrikazion etwas 
geändert wenigſtens liefert es auch reiche Gewebe, deren Muſter 
es entweder ſelbſt ſchafft, oder den Pariſern nachahmt, neben 
denen zu billigen Preiſen. Es verändert feine Spinnereien 
oder errichtet neue zur Berarbeitung feiner Wolle, die e8 entwe⸗ 
der aus franzdflihen Schäfereien oder den Londoner Docks bezieht, 
und liefert mit feiner großartigen Iacquard- Einrichtung jene wun⸗ 
dervollen Satins, Damaſte, Satind de Chine, Baarpour, Cham⸗ 
bord 2c., die Frankrelchs Bewunderung 14849 und die der 
Melt 4854 auf fich zogen, wiewohl in London noch einige der 
vorzũglichen Fabrikate von Roubair fehlten. 

Ein ſehr vollfländiger. Bericht, von Mimerel 4863 ge» 
fertigt, gibt die Maffen der von Roubair, Tourcoing und ihren 
Umgebungen verbraudgten rohen Wolle auf 5,400,296 Kil. am, 
wovon 864,198 Ki. für Decken, Strumpfmaaren 2. abzugeben 
ind. Es bleiben demnach für die rein wollenen oder gemifchten 
Gewebe 4,536,168 Kil., die zum Durchfchnittöpreife von 3 Br. 
74 Gent. einm Werth von 47,000,000 Fr. geben. Außerdem 
Batte man noch für 1,225,000 Br. Seide und Baumwolle ver: 
arbeiter, wodurch fich der Geſammtwerth der Rohſtoffe auf 
48,335,000 Br. hob. Der Werth fämmtlicyer Erzeugniſſe die⸗ 
fer Bezirke belief ſich bis 4848 auf ungefähr 63,000,000 Fr. Dan 
erhielt alte für der Kandſchaft gelieferte Waaren einen 3%/, Mal 
höheren Preis alb ver Rohſtoff gekoſtet Hatte, 3 Fr. 74 Gt. 
für die rohe Wolle und 9 Fr. 35 Gt. für Arbeit und verſchie⸗ 


dene Bewinne. Zu bdiejer Zeit verwendete man wenig fehr feine. 


Belle. Don 1866 bis 4854 verbrauchte man davon eine große 
Menge, und man kann für diefen Zeitraum ven für 4843, übri: 
gend am niedrigſten angenommenen Duschfchnittöpreis von 3 Fr. 
74 Et. auf & Br. pr. Kit. RRellen. Der Unterfchiev der zwiſchen 
4843 und 4850 verwendeten Welle beirägt 4,100,000 Kilogr. 
4883 wurden im Ganzen 6,168,535 Kil. Wolle verarbeitet, 
4850 6,882, 184 Kiloge. Diefe fleigende Bewegung bat fi 
ſeltdem erhalten. Für das Jahr 4854 auf 48523 kommt man 
auf die Zahl von 76 bis 78,000,000 für Waaren. Die Zahl 


— — 





*) Auch in Sachſen und Preußen ſind Verſuche gemacht worden 
Die Thibets — fo nennt man in Deutſchland die Dierinod — mechaniſch 


N m en, aber bis jept mit at ganz ufeiebenfrllenbem Erfolge. In 


nig webt man fehr fhöne Blanelle auf Echönherrichen Maſchinenſtühlen. 
*) In dieſer Urt arbeiten une mäü 
weil unfere Runde —* el Deusie aus a eeuen, 
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ber Jacquardſtũhle allein überfhreitet nie von Mimszel für 1SAB 
angegebene von 40,000. Sie mußte fleigen in dem 
wie die Produkzion zunahm, und biefe bat in Roubair 4850 
verglichen mit 1849 bedeutend zugenommen. Wan urtbeile ſelbſt 
darlıber. 4850 erzeugte man in Roubaix 400,000 Meter Mol⸗ 
ton, 800,000 Met. Gewebe aus Kammwolle, 850,000 M. Mes 
ſten⸗ und Beinkleiverfloffe mehr als 4849. Dies if ein uner⸗ 
börter Yortichritt, wenn man bebenft, daß er nur in einem 
fhenraume von 3 Jahren nad dem verhängnißvollen Jahre 4848 
berbeigeführt wurbe. ‘ 

Elſaß. — Diefe Provinz fabriziet nur eine beichräufte 
Menge rein wollener Muffeline, erzeugt aber balbwollene und 
baummollene Muffeline in ungebeurer Menge, obne daß biefe 
Snduftrie der der baummollenen gedruckten Waare ſchadet, Die 
trogdem nicht nur nicht abgenommen, fondern fogar noch zuge. 
nommen bat. Es gibt Häufer in Mühlhaufen, die jährlich 45 
bis 20,000 Stück Wuffeline mit baumwollener Kette bruden und 
mehr als vie Hälfte davon trog des hohen Zolleß, der auf ſchwe⸗ 
ren Geweben laſtet, nach Deutichland ausführen. Der Schönheit 
des Gewebes, dem guten Geſchmacke in den Muftern und der 
Friſche der Farben verdankt Elſaß dieje Ausfuhr, denn die Dem 
ſchen betreiben die Mafchinen-KRattunmeberel, womit fle ih ſchan 
4843 beihäftigten, jebt auf großartigem Fuß °%). 

(Wir werden fpäter Biniges über die Vertretung der Kamm⸗ 
garninduftrie auf der Parifer Ausſtellung nahbringen. 

Res. Gmbztg.] 


66) neber Deutfchland werben nach anderen Ländern viel Elſaſſer Druds 
waaren verkauft, in Deutſchland nur nouveautes in befchränften Maße. 
Rev. Owbztg. 


Bein Fener ohne Raul’). 


Bon Adrien Chenot. 


Eine Verordnung des betreffenden Polizeipräfekten ſchreibt 
allen Fabriken in Paris und feinen Weichbilde die Verbrennung 
des Rauches vor. Da viele Beroronung?), fo behauptet Ehenet, 
ein fruchtlofes Streben nach einem unerreichharen Biele zu fein 
fgeint, fo macht er Vorſchläge, die, wie er Hofft, von alen 
Bewerbtreibenden angenommen und von der Regierung ſelbſt 
gewürdigt und in Erwägung gezogen werden dürften, um ſchließ⸗ 
liche Beſtimmungen in Betreff der in ven meiflen Fällen unmög⸗ 
lichen Ausführung jener Verordnung zu treffen. Er beginnt mit 
dem Sage, „es gibt kein Feuer ohne Rauch“, und den 
ſchwarzen Raud verbrennen um ihn in duftartigen Rauch zu 
verwandeln, heiße nichts Anderet, als mir großen Koſten die 
Unannehmlickeiten eines Staubes in die Gefahren eines feinen 
Giftes überfegen. 

„In mehreren Nummern Ihres Sournales, fo ſchreibt Chenot 
an den Rebaftör des Moniteur industriel, erſchienen in ver legten 
Zeit verfähiedene Auffäge in Bezug auf die vorerwähnte Verord⸗ 
nung, und im Allgemeinen bezeichnen fie vie Aufgabe des Ber: 
brennens des Raudes als geloͤſt). Nun aber fübren Die ver- 
ſchiedenen vorgefchlagenen Vorrichtungen und Methoden zu Teinse 
Löͤſung der Frage. Doc habe ih noch nicht bemerkt, daß irgend 
Jemand einen auf triftige Beweggründe gefügten und das In⸗ 
texeffe Aller umfaflenden Widerſpruch gewagt hätte. Ich aber 
wage folchen, ich ver ich vielleicht ver am wenigflen Betheiligte 
bei dieſer Frage bin, doch feit langer Zeit grünplid Die Befege 


i) Nachfolgende Anſichten eines franzöflichen nikers verdienen 
die ee Derer, die ſich mit ber 840 e falten den Rau 
zu ai frih w BR ; ed. Gwbztg. 
e die eren e dieſes Jahrgangs. 
®) Srauzöffche mad englifche techaiſche hriften find mit Bes 
Tchlägen und Gefinbungspatentbefgreibungen augefält, die alle bavanf 
ausgehen, den Rauch zu verbreunen. Die engliihe Patentbehörbe gibt 
ein eigenes bidleibiges Wert heraus, worin bie verfhiebeuen patentirten 
en, ben Rauch zu vermeiden oder zu verbrennen, unter Beifügung 
von Zeichnungen beſchrieben find. an. Gwbitg. 
50 
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Urſechen wird fefert Mar werden, baf | fi im inne 
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ein in Dem Rlederſchlage ver Baubbauten. 
Bon Seteurur De. Hores 
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0 one, al6 bil eure Defen aus. 
Ort virlen Zupufriern wire nur Mn fchr Meiner Theil der | PErHieh Geblupe in Märziurg erben, rin Brad 


Dun) De6 Urrbrrunn entietlehten Bige ausgmupt. Dem tn | TS, Bol un bie cmpirfirebmer Batı 
wur greinger Emtrrumg vom Serve HM bie Olpe nid mehr Sie en ded Bereined um Die 

wre ab Eilen zu Yarwelhen, va Wia6 zu fſchrelzen, vud werden anf Die 

Friyken iu venmen, ei biAm Bewerben IM der Urberfub won, und And 
Sy Angeng den wen mundmal zwar bag, aber zu * dr brutihen S⸗ 
andren Bweden al gu wenm bes charmiiden Brwerbes. Wir: bincı ie u 
fd erheilän Die ehe Birfung von 1206-1600 Br., wahrend Bi 
—— » ©. vurqh Die Hihe in gnrter Linie von ring War mer bie 


@r. Drang warnen Pinnm. Das Brmnen bed Thons h — R 
on: 33 an men DOrfen Tann mit gewäßigter Bige, N ——— —2.2 2 

a 
ft werben und erſt dann kommt ber Rauch, verbunden mit Muflesfräften una Danpfanidinn afı, @ 


Barum aber, fragen wir, verbrennt der ſchwarze Theil der beicumagen du Präftigen uud Hören Enefaltung der 2 
enificheupen Airrbiennunge rodukte, der Mauh, der in der | PM Sir gegenwärtig verſtoaden um Ongeprifen werde wei, © 
ati 4 end ai fein in Rebe iſt, nit bei led none Fit anderen an gu, behchen hen 
Wr nad on of: au, vn "nd vurg ie —RXRRX arriätung einer „Qupothetenbant für Qwededcr Jureßti 
DB dın Br, ' an | Grabflerigen, mögtidpe Be. But] 

m anfofl fprengenden Bafıs bilder, hinauffieigt, nige getzeigeg 
— 50 vafı er darin verbrennen Mente, Der Als der Aterwichiſche Wanderer (fir. 206 d. 4. Wir 1ER) 
*G wis einer großen Denge umzerſehter kuft vertimden, | in einer Kortefpondenz von Veſth vom 30. Geprii vie Sal IP 
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Yrub, sole man aAm Welver ud: AAhftigfhre den Meindäie Aahtter | Sferf die ulthöreinen Dnclffe ahd Vorbedargunhen angeben, 


tine 


„Du vob Kupii jedr mehr Neigung ’zehgt, ING "oc rigen, 
enfint vrtfpreäriten Wopräeiuioren Yaykmenven, fo AR Türe 
erwarten, daß ein Akzienunternchihtn tt der Beſttiumumg, 
—** fr Hhpochekurvarkeihen zuſcameuudrinten, zu Stande 
x feftßts Mnsanpihtent Bine hohen fin 

Dann, wenn mun nicht De Varkeihennchnre Zu Fehr decken 
Damit ben eigentlichen Zweck des Unterukhharend werföhlen Yoriäm. 
Wahrſcheinlichet vürfte aber ein Arittter zegieh werben, wenn 
man daB, was von Rudern erwurtet wird, in Mh Mbit rd Im 
der Nucht der Mifdgtarion facht, Ye ihre Wirkang noch Nie 
verfehlt Hat, wo den Theilnehmern at der GSinnes 
mit Thatkraft gepaart wir. Warum An Vhporheter⸗ 
kerditverrein nicht zu Sande kommen, deſſen Wrelnthmer eltre 
F d lid ariſche Hafungdverdindlidten für ihre aud den Bereihd- 
Mikmnungen bervorgrheuden Berpfiihrungen Abernehentn, der ſh 
die Br 
woran fte -andh durch Tehten baaren Gelbfenb dedecr Mrd, dot 
gewiß mit minder. vollen Werth in ven Regenben SDriigrbenne 
fürnmtthlper Mitglieder deb Krebirvereines firden imo nilht ſwer 


jet tragen 


Mm Verkehr a ſehen, d. h. gegen baures Geld umzutauſchen ſtucks 


wären, wenn deren Ruͤckzuhlung, begtehungsweiſt Ginffung und 
Werzinfang durch Anskitdten Haramtiit wäre. Dieſe wertgeh 
pt werden wol genügen Ah amgubenien, was wir meinen. 
Mge es Gegenſtand weiterer Erörterung und Det That Werben.” 

War hier ver Korrefpondent aus Verb andentet, hat Juan 
vor Tyan ein anderer Denker weiter zu entwickeda verfacht, wenn 
Feiwohl auch ve er die Grandlinkien einer Affoition ver 
Drundbefitzrr zur Brrmitilung Ihrer Geldbedäefniffe grüegt Het, 
Er iſt vies Hertmann Hauſteln In zwei Brofchkern, 
auzen Oruiveigenthume, Winterkur 1U884. 
für vie Rebensiählafih and die wirchfähafiiäien Sorſhete eineb 
Foren Gedankab. 


von 





hr Selvvdrtuch vorhanden IM, bie Akgtonere Briteben a 
vn ſo emtttuten Roten ine Monte. Die Grund , 
werde Seld don der Mur Idiben, weißen Meint ben Gewinn 
devigleich den Kepitaliſten der Bank. Sollten daher Die Erund⸗ 


" befliyer shit auch in Ahnlicher Weife eine Bank ertiihten vder eint 


Viqgetiſch afi beeden, geich ven Atziendtren einer Bund? he toi: 
wen alsdann den Nutzen von ihrem Oute und Phrer Mebelt für 
Fa behalten. CE wäre gewiß ein praftifiher Bedankte, wenn die 
Grundbefitzer unter einer ſolchen Geſellſthaftsform den Gekbſtoce 
für gemeinfchaftliche Benuhung und Verzinfang mi ihren Hydo⸗ 
tiefen zufammenbräctten und alddann in glekcher Welfe rine Summe 
Delves in Banfnoım n füihere Hypoiheken duttch Ihre Bank 
umter feld aubliehen. nn Graundbeſther anter IB ehre ſolche 
Lanvbank ertühften, To Haben ſte vor jener andern Kuplitalbank ven 
WVoryug gtößerer Sicherheit für ſich, Ehre Banknoten hadrn ehren 
Feften Sat im Srund und Moden, ven fe nicht vrrſhieppen, vers 
hetmlichen, inte dem fie nicht ſtachtig gehen Tönen. Ihtr Want: 
woren kbanen ſomit Für alle Beltnmflärte, wich in gefahtvollen, 
ſtcher im Umlauſe fein. Sie verſprechen ſchon un ſich meht tend 
men an fih mehr erfüllen, als vie Iſhaber ver herumwanderir⸗ 
Ver Afyten vier Kapkttalbank ed vermögen. Dre Höhere Werth 
vhrer ſolchen Landbank aber beſtündr darin, daß fie, tem Epetn 
Toglonshandel fremd, den Grundbefitz völig ſekbſtfiauvig werven 
ht, ihn jeder Abhängigkeit von Außen enthebt, dem elttzeinen 
Stmrobe net blos Mm RNothfällen unter die Arme greift, 
ſondern auch zut beſſeten Bewirrhſchaftung bes Brumd nd Bo: 
Werd Mn mit Darkeihen aushlifr daß fe Ton Bei zweckmüßiger 
Einrichnung au befähigt, in Fällen plötzlichen Bedarfs ihm vie 
mittel ſofort an die Hand zu geben, um vorthreilhafte Käufe 
ga muchen und fein haändliches Anwrſen aufpibeffeen, fort ihm 
ve Bahn erhöhten. Wohlſtandes zu eröffnen. — Daraus rAufıtrt 
um Ferbft der große praftifige Nupen einer Affoziazion vom Srunv⸗ 
Befiyeen, und wit gehen daher fofort auf die weirere Frage ein, 
wie eine folche Landbank ind Leben treten könne. Bir well 


ers veſitzer, daß ver Sraat die Dbrrauffitht md 


durch Audgabe von Warvortefen vertrat, die, Win 


Sub | 2 Paptra 
Vrundeigenthum and fen deſtes Mit”, und Die Befrettcig des | m 
BAM ſpercht 


Gewbhnliche Bristarten werfen daruin einen 
Irohrn Bewian ab, wen mehr Noten Gnttirt werben, AU wird] fl 


Krutin INtonatntf 
ver Otuar größere Berint mt — mr —X 


4 
wahre Lebentbebingnug für eine Prverlichr 
tung uͤdrruehne. 
Tine Yoldhe Gutane ME die fithert Unterluge vb Bertraum, 
veffen die Lundbank bedarf, Es verftehr ſich hier wohl non Fetiik, 
von Auts, was nur des Bereiches der im Suteteife drä ds 
mrinweſens dem Staate vvrdrhaltenen OÜberaufficht hiegt, umntt 
tefbar von HR Granbbeſthetn [OR in die Hund grnommen and 
ntgeriiher wird. | 
Ma anunwvere weſentkiche Wrforverniß abet wörve darin Se 
ſtehen, dab die Taxution ded Grundv ms anf vinet feſten 
Baſis beruht, Jede Befuht willig & — beſeltigt IR, 
e Deinen Faktoren 


——6 An Brund⸗ 
de lt der Bis 
etk in ver X. Yonträrsftafe 
rag von 10 W., 3 Tageweri 
in ver X. Muffe geben füinit 80 W,, jeher Autaet-Butum-Ertrag 


79. —— Korn odrr bd kr. in —— Gulden mir 


rinen etth 


. Der kutä⸗ 
efta mit Brand; 


en Mrit- 
ſchaftaufwand von 80 fl., wonach ic der Reinertrag auf ni 


koſten in Abzag gebracht, wonach Am 
erdibr. Vieſ⸗e ei . ten Iuhrestente nuch 9%, mi W Kapitalts 
firt, ergibt einen th von 480 fl. Im Allgemeinen wird der 
Kataflererteng von Mnem fer mit 8, dor einer ea mit 41%, 
ind Son eier Wrlburg mit 20 Tayttaiifirt, und bas Menu 
ergibt den Durchfehnittzwerth. Wei Hiufeen kommt 9), der Jah⸗ 
redrente für Unrerhaftantgs: und Reparaturkoſten in Abzug, de 
Werth derjenigen Yäufer uber, vie mch der Areu und der 80. 
Bonitätetlärfe veſtrurrt ſind, kann nur vurch Schatzung eruntrelt 
wetben. Man dat fomtt in Baiern Anhaltepunkie, um bar nath, 
daltigen Schhungkwetth des Gtund und Bobens zu etmlite 
Oder and um obrgelegte Schaͤtzungen zu vrifen. — 


1. Pie Getobank. 


Einfacher und wordärfitiem Zwetke mehr entſprechend iſt m 
Gteuerverfuffung im Gathfen. Bier bliden 10 Nar. vrrt 100 PT. 
KReinerteug vie Steut dieſer aber eittſpricht rinnem Kapi⸗ 
miwerihr dvon A he. Mm Lentzir, wahe 100U Siener⸗ 
rinhelten auf ſich hut, repraſrarirt ſomit einen von 40,000 
Ehir. Dazu kommt neh, daß vie Brands und Spporh⸗kenbu⸗ 
rer hier gentin den Steuerkataſtern entſprechen. Auch vie Steuer⸗ 
ſtſteme anderer Länder bieten Anheltepantte zur Erntirwlung ves 
SGrundwetrhes. In Raffan beträgt das Strurrkupitul yon Gruinde 
ſtacen /. ded Mittepreiſes. In Biden beruht die Grunvſteurt 


.’ 
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bilser zur Uufteuchrung der Baufliperfieltungen uns ber jemei 
| lig außer nem öffentlichen Bericht zu halienden Bankmittel. E 
Die richtige Ermittelung des Westheb der Grundſtücke har | iR damit aber nicht ausgeicloffen, daß die fämmtlichen Laden zer 
unächſt für vie erfte Zeit, in welder eins Landbank in das Ler | Ergielung eines bequemen Ueberſicht über bie verichienensn einzele 
ben teist, befondere Bedeutung. Hat ſich Die Bank einmal auf | nen Sichrifiellungen auch eine fachgemäße Berbinzung unter fi 
größere Xebenäkceife ausgedehnt, dann ſtehen ihr Mitglieder ohne» | einführen an» unterhalten. u 
gi zu Gebote, welche fie von den Güterpreiſen jeder Gegend ſteis Schon allgemeine Gründe finn maßgebenn, um dic Sunkzis- 
n Kenntniß erhalten unb übergebene Shäyungen einer Kontrole | nen ver Bank nah Abtheilungen zu ſondern, Die verfchie 
unterziehen. — Bine weitere allgemeine Borbedingung für Erriche | denen Zwecke der Vorſchüſſe, vie Größe der Sicherheitäleiflung 
tung von Randbanfen if die Errichtung des Hyporhefenweiens, | gebieten viele Bliederung. 
wenigſtens in dem Punkte, daß die Hypothekenbeſtellung keinen be: Die vorwärfige Gliederung ver Landbank in eine Gelde, 
fomern Zeitaufwand erfordere. Hat aber der Sıaas einmal eine | Kapital- und Hypothekeunbauk hat aber noch einen tiefesen, ſpe⸗ 
dandbank unter feine Auffichı genommen, dann unterliegt auch Die | ziellen Gruad. Jede Bankabtheilung reprälentist eine Werth 
Erreichung dieſes Zweckes Feiner beſondern Schwierigkeit. Am |Elaffe des Grund und Bodens. Die Berſchiedenheit der zu bes 
vollkommenſten würde diejer Zweck erreicht, wenn das Handieiten- | rückſichtigenden Werthverhältaiſſe erfordert ſchon nach der Natut 
Inſtitut von Bremen auf die Berpfindung des Grund und Bo⸗ | der Sache geſonderte Bankt-Ginziduungen. Was ift der Boden 
dens in deutihen Staaten Übertragen würde. Der Grundbelger | an fig ſelbſt werth? Das iR vie erfle Frage, wenn wir den 
Bunte dann für wirklide over. künftige Schuldlontrabirungen | Grundwerth ermitteln wollen. Die Geldbank repräfentirt bie» 
feine Grundſtücke Im Boraus nad, deren bleibendem Grundwerthe fen Selbſtwerth des Bruns und Bodens. Dez Walpboden Hat 
verpfänven, er erhielte hiervor die Verpfändungs⸗Dokumente mit | einen andern Gelbümertb, als das Ackerland. Uber der eine 
ngabe derjenigen Summen, vie ſchon vorangehen, Pönnte der Bank Ackerboden hat doch auch wieder durch äußere Umfänne einen 
feven Augenblid ein ſolches Pfand: Dokument behändigen, dieſes Werth, ven der andere nicht hat, Diele äußeren Umſtände ge 
buch Zahlung der Schuld wieder einldien, bei ipäterem Beparje | ben dem einen Boden wieder einen befonderen Werth, umn biefe 
wieder verpjänden, an andere zediren, damit dieſe für die einge | Werthſchaft wepräfensist die Kapitalbanl. Diele äußeren Um 
fragenen Summen bei der Bank Zahlung erhielten u. ſ. w. 6 ſtände, z.B. die große Nähe zum Markt, vie Lage an der Ver⸗ 
bedurfte bei ledem folchen Alte nur nod der Konflatirung der | kehrsſtraße erhöhen den Werth eined Bodens wor dem andern, 
Pfandſchuld. wenn beide auch an ſich gleiche Qualität oder einen gleichen 
Nah vieſer allgemeinen Vorerinnerung wollen wir auf dad | Selbſtwerth Haben, Bei dieſer Gchägung des Bodens blieben 
Siſtem felbfk eingehen, welches Herrmann Hauſt ein für Erritung | aber die perfänligen Verhältniſſe ibrer Bebauer ganz außer Us- 
von Landbanken aufgeftellt hat. Das erfte weſentliche Erforver: | ſaz. Boden von gleicher Dualität und gleicher Räße aa der 
niß einer Landbank iſt ihm die unbeſchränkte Begenfeitigfeit ihrer | Verkehraftraße kbanen dad einen verfchiedenen Werth wieder ha⸗ 
Theilnehmer. Die Bankgefeljhaft bilden Cigenthümer, weldye | pen, je nachdem ihre Beflger einen größeren ober geringeren 
Vorſchüſſe von der Bank erhalten haben. Wit dem Wmpfange Wirshichaftsfleig anf viefelben verwenden. Diefen Werth ver 
eines. Vorſchuſſes beginnt der GBintritt in die Bankgejelliart, und | Grundſtücke, der werer in ver Geld, noch in der Kapitalbanf 
der Austritt erfolgt nach deſſen voljkindiger Tilgung. Wine Lande | feine Würdigung fand, repräfentirt die Hupotgefenbant. Die Gehe 
bank verfolgt fomit nit die Zwecke einer gewöhnlichen Gelobank, bank macht hiernach ihre Vorſchufſe nur auf erſte, die Kapital» 
fie ſucht keine Darlehen an Dritte zu machen, um ihre Mitglie⸗ bank auf zweite, die Sppotbefenbanf nur auf hritte Bypothek. 
ber zu bereihern, Reine :Banfnoten zu emittiren, für welche Des | Denken wir uns ein Waldgrundſtück, dad einen volfemmenen 
Baariond fehlt, der Spekulazionshandel liegt ihr ferne, fe iſt eine | Holgbeflann Hat und durch die Gelege bes Staates vor jener Ro- 
Aſſoziazion von Grundbeſthern au gegenfeitiger Aushilfe, fte will dung oder Devaſtation geſchütt if. Schägen wir ven Walbboden 
die Srunpbeilger, die ihre Mitglieder ind, von der Abhängigkeit | nur nach feines Tragfähigkeit, fo erhalten wir feinen Selbſtwerth, 
von Geldbanken befreien. Sie bevarf nicht des Kredit bei Andes | wir wollen ihn auf 4000 fl. annehmen, weil er jährlich 40 fl. 
ven, fie ſteht auf fich ſelbſt, jie verwirklicht Die Idee Der | Meinertzag abwirft, der darauf befindliche Holzſtand aber hat noch 
Geſammtbürgſchaft in dem Kreife des Srunpdbefigeb. | einen Werth von 2000 fl., viefe 2000 A. erfcheinen als der von 
Bei vieler unbeſchraͤnkten Gegenfeitigkeis iſt es ſelbſtverſtänolich äußern Umfänden bevingte Werth. Der Geſammtwerth des Baln 
nicht abſolut geboten, daß Jeder vie erhaltenen Vorſchuͤſſe ver⸗grundſtückes umfaßt ſomit 3000 fl. Nun hätten wir zu ermit⸗ 
zinfe, ed genügt, wenn nur der Bankuufwand und etwaige bei |geln, wieviel die Geld-, die Kapital» und die Hypothekenbank auf 
einer guten Organifazion ver Bank ohnehin jehr unwahrfheinlige | ſolches Grundſtück als Borfhuß zu geben vermag. Der Werth 
Berlufte gedeckt werden, wozu die Theilnehmer natürlich nur ver: | des Geldes iſt von zwei Momenten abhängig. Das erſte Moment 
hältniömäßig beitragen müſſen. Der Verfaſſer beruft ſich auf die | iR die dahinter ſtehende Gewähre des Werihes (quaranta), das 
zur Ablöfung von Beuballaften eingerichtete jähjlihe Landrenten⸗ | andere ift feine Fähigkeit, als Zahlungémittel gelten zu Fünnen, 
bank, welche von ben Berpflichteten & Proz. nimmt, von diefen | Heide Momente verbürgt die Staatsgewalt. Es müflen folglig 
3'/, an die Inhaber der Landrentenbriefe entrichtet und den Me: | uch Bankſcheine dieſe Werthögewißheiten des Geldes haben. Die 
berfhuß von */, Proz. zur Beſtreitung der Anfaltöfoften und zur | Quaranta für die Scheine der Geldbank liege nun bier im ver» 
ſukzeſſiven Tilgung der Landrentenbriefe verwende. Gr beruft pfändeten Grund und Boden, die Fähigkeit aber, als Zahlungs 
fih ferner auf ven erbländiihen ritterſchaftlichen Kreditverein in | mittel anerkannt zu fein, wird tadurd herbeigeführt, daß bie 
Sadien, bei welchem nad dem Rechenſchaftsberichte von 4853 | Bunt fle In Zahlungen al pari jederzeit zu nehmen ſich verpfich⸗ 
von den Verwaltungskoſten mit Einſchluß ber jährlichen Abſchrei- get. Diefe Verpflihtung der Bank und ihre Gicherflellung dur 
bung auf die Cinrichtungskoſten und des Pofigeldes für vie ein= | verpfänndeten Grund und Bopen verbürgen bie Umlaufsgewißfeit 
geiendeten Renten nach Abzug genommener Zwifchenzinjen INgr. | ihrer Bankſcheine. Die Geldbank fann aber feine größere 
82/0 Pf. auf jedes Hundert Thaler der Schuld kamen, fomit | Summe in ihrem Bankſcheine hergeben, als „eine ſolche, bie durch 
noch nit %/,, Vroz. Wird nun eine Landbank auf eben fo foli- | ven Werth der vom Pfandſtücke zu Markie kommenden Erzeug⸗ 
den Grundlagen errichtet, fo werden auch die Verwaltungsfoften, | niffe gedeckt wird, d. i. der Brutto-Ertrag eines Jahres if der 
beziehungeweife die Beiträge der Banfmirgliedee für folde, fehr | Maaßſtab der Scheine ver Geldbank. Ihre Größe bemißt id) nach 
niedrig leben, ſie würden wohl niemals bis auf 4 Proz fteigen, | dem Berkaufßpreife des Sahresproduktes. Nehmen wir an, das 
Nah ihrer formellen Organifagion würde die Landbank in angeführte Waldgrundſtück liefere ſicher 300 FL. GErzeugniſſe jaͤhr⸗ 
drei Abtheilungen zerfallen. Die erſte Abtheilung führt ven Na⸗lich auf den Markt, fo könnte die Geldbank auch nur 300 fl. 
men Geld», die zweite Heißt Kapitals, die dritte Die HHPoe |unverzinslich in Bankicheinen hergeben. Es wäre aber dies bie 
thekenbank. Jede Bankabtheilung hat ihre beſondere Buch- u. | WMarimaliumme, doch if dieſer Maßſtab nit abſolut geboten. 
Rehinungsführung, Kaffe und Lane. Die Kaſſen beſtehen für die | Es bleibt beſonderer Bereinbarung ber Banfglieder vorbehalten, 
laufenden Einnahmen und Ausgaben, die Laden aber find die Be⸗)welch' große Vorſchüſſe die Geldbank machen darf. 


auf der Raffiäkazien nad der nathzlien Fruchtbarkeit und nal 
der Untfernung von den Wohnplägen 
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S. Haufeln ſpricht ſich hlerüber nur vahin aus, ‚Haß man 
Kur ven Beirag der jaährlichen Drutto⸗Ausgabe, den ein guter 
Birth in feinen Grund und Boden, alfo In das Pfandſtuͤck zu 
verwenden pflege, als denjenigen ſicher anfehen dürfe, ver ihm von 
Ber Bank ala Borfhuß gegeben wird, wenn er das voraus ſicht⸗ 
Hide nächte Jahres: Einfommen nit überſteigt.“ Nehmen 
wir aber 300 fl. an, fo kann die Kapitalbank, weil ver Ge 
ſammtwerth des Waldgrundſtücks 3000 fl. beträgt, auf zmeite 
Soperhet no 2700 fl. in Kapitalfcheinen hergeben. If aber 
daB Waldgrundftüd in den Händen eines tüchtigen und foliden 
Banned, und es würde ihm noch eine Summe geliehen werden, 
fo gefchäͤhe dies von der Hypothekenbank. Denken wir und fer- 
ner ein ſächſ. Landgut mit 40600 Steuereinheiten oder 40,000 Thlr. 
Kanitalwerih, fo würde vie gewiſſe jährliche Geld⸗Ausgabe und 
Ginnahme darüber entfdheiden, wieviel auf daſſelbe die Gelbbank 
auf erfte Hypothek barleihen fann. Ihre Bankſcheine find nur An: 
weifungen auf die Bodenerzeugniſſe. Würde die Geldbank 2000 
Thlr., fo Mönnte die Kapitalbant etwa neh 8000 Thlr. darauf 
leihen. Würde durch Butöverbefferungen der Werth auf 44,000 
Thlr. erhöht, fo gäbe dies Raum für Hppothefenfläde Die 
Funkzionen einer für diefen Zweck errichteten Geldvbank ſtellt 
Saufeln in folgenden Sägen zuſammen. Die Geldbanken follen 
Bankſcheine In Fleineren oder größeren Beträgen berftelten, die auf 
jedweden Inhaber lanten, fo daß fle im Berfehre als Zah: 
Sungsmittel-neben und glei dem Übrigen @elde angewendet 
werden fünnen. Ste follen auf Anſuchen jedem @igenthümer von 
Grund und Boden, der die flatutenmäßige Sicherftellung leiftet, 
unzinsbare Borfhüffe in Banffcheinen ober in Metallgelv ge: 
ben. Die Sicherheit wird durch Berpfändung von Grund und 
Boden geleitet, und die darüber audgefertigten Schuld⸗ u. Pfand⸗ 
verfchreibungen werden von der Bank fo lange ficher aufbewahrt, 
dis die erhaltenen WBorfchäffe getilgt find. Die Bankſchuldner 
haben nur die Koften der Bankverwaltung und etwaige Berlufte 
ver Bank zu tragen und zur desfallfigen Dedung und Ausglei⸗ 
Hung nad Berhältnig Ihrer Schuldbeträge beizuftenern, daher auch 
die Pfandbeſtellungen auf folde Beträge mit zu verflchen find. 

Wie Jeder verbunden if, Münzen, die er ausgegeben, in 
gleicher Welfe wieder anzunehmen, fo muß auch Jeder, der Mit- 
Glied der Bankgeſellſchaft iſt, Bankicheine annehmen, Es müffen 
daher nicht blos die Eigenthümer, fondern auch die bloßen Be» 
figer von Brunpftüden, auf welchen Bankvorfchäffe haften, 3. B. 
Bächter, fo wie alle Stellvertreter ver erfleren, folange vie Bor: 
ſchüſſe der Bank nicht gedeckt find, von Ievem in Zahlungen an 
fie Bankſcheine für deren vollen Nennwerth und unbefchräntt an: 
nehmen. Gegen dritte Berfonen beficht kein Zwang zur Annahme 
ver Banficheine. Die Bankverwaltung bat Vorkehrungen zu tref- 
fen, daß ihre Verpflichteten befannt find, damit das Publikum 
immer wifle, wer die Bankicheine In Zahlung annehmen müſſe, 
and Daffelbe, wenn es foldye befigt, fie ald Zahlungsmittel wie⸗ 
ber zurückſchieben kann. Died zu bewerkſtelligen, Hält nicht ſchwer, 
wenn man erwägt, daß auch die Keuerverfiherungs-Anflalten ihre 
Aſſekuranz⸗Objekte durch Schild und Tafeln Allen kenntlich ma- 
Ken. — Alle Zahlungen, welche an die Banken zu Teiften find, 
konnen ausſchließlich nur mit ihren Bankſcheinen oder mit Me⸗ 
tallgeld gültig bewirkt werden. Die Summe aller von einer Bank 
binausgegebenen Bankſcheine darf keinen Augenblid größer fein, 
ale der Befammtbetrag if, welchen die neh gültigen Pfandver- 
ſchreibungen nebfl dem etwa durch Vorſchuß⸗Rückzahlungen in 
Metallgelv bei diefer Bank entflandenen Baarvorrath ausweiſen. 
Daher Hat die Bank vie bei Vorfhuß-Müdzahlungen und zur 
Ausgleichung ermaiger Vorfußverlufle einkommenden Bankſcheine 
und Metaligelver ficher aufzubewahren, bis fie damit wieder neue 
Vorſchuͤſſe macht. Jevoch iſt nicht außgefihloffen, daß von ver 
Bank mit folhen Metallgelvdern in einer im Voraus beflimmten 
Ordnung Bankfcheine zu ebenmäßiger Aufbewahrung und Ber- 
wendung zu Vorſchüfſen eingemwechfelt werden. Der Wirkungs⸗ 
kreis ver Bank erfiredt ſich nur auf den Einzelſtaat, und fle wird 
innerhalb ihres Kreifes zur @rleichterung des Verkehrs Agentu- 
sen halten. Indem ein Vorſchußſchuldner in Berkechre Banks 
feine zuräduimme, bat er dem Bublifum gegenüber wegen feiner 
Bankfchuld eine wichtige Verbindlichkent erfüllt. Wenn Vie Bank⸗ 


Oeutſche GSeiherbezeitung. 


376 


ſhulvner ihre Verbindlichkeiten erfüllen, kann bie Bank denſelben 
wegen Xilgung der Borfhüffe in der Megel freien 
Spielraum laffen. Wenn aud der Staat noch die Oberauf⸗ 
Mehr Uber die Bankvermaltung übernimmt, wird das Bertrauen 
zu der Bank und Ihren Zahlungsmitteln ſich noch erhöhen. Im 
Intereffe dieſes Vertrauens iſt auch bie größte Deffentlics 
keit der Angelegenheiten der Bank. — Auch die bloßen 
Häuferbeflger koͤnnen in die Bankgeſellſchaft eintreten, doch dürfte 
für Vorſchüſſe auf Gebäude⸗Werthe ein abgefonderte® Konto zu 
eröffnen fein, weil Verluſte hierbei häufiger vorfommen koͤnnen, 
als bei Vorſchüſſen auf Grundwerth, auch Weränderungen hier 
öfter eintreten. Hier Fönnten bie jährlihen Brutto-@infommen 
als Mapftab für die Vorfchußbeträge dienen. Die Geldbanken 
enteßen am verhafteten Grundeigenthum das Vorrecht vor den 
nfprüden ber Kapital» und Hypothekenbank. 


U. Die Kapital- und Hypothehenbank. 


Die Darlehen der Geldbank durch Bankſcheine erfolgen un, 
verzinslih und in kleineren Beträgen, fle Taufen glelchſam parallel 
dem Preife oder der Summe der Jahres-Erzeugniffe, die auf dem 
verpfändeten Grund und Boden gewonnen werden. Wo aber daß 
Yedürfniß größerer Summen obmaltet, da treten In ber Regel 
die Kapitalbanken ein, fie erhalten dafür aber auch einen größe: 
ren Werth in der Verpfändung des Grundſtücks. Nicht nur der 
Werth des Grund und Bodens an fly, fo welt er unbelafter mit 
eingebracht wird, fondern auch Die größere Wirbfchaft, die ein 
Boden nah Maßgabe äußerer Umftände auf längere Zeit für 
fich bat, dient der Kapitalbant als Sicherſtellung. Die Scheine 
ber Kapitalbank vergegenwärtigen den unbezweifelten Kapitalwerth 
des Grund und Bodens im Berfehre. Hier tritt daher andy vie 
Zinspfticht ein. Die Kapitalbanten geben zinsgebende Kapital« 
fcheine mit angefügten Binsfheinn (Coupons) in verfchiebenen 
Heinen und großen Beträgen aus, welche im Intereffe der Ber; 
einfahung der Buch: und Rechnungsführung den Zinsfland auf 
jeden Tag anzeigen, auf jeden Inhaber lauten, und einſchließlich 
ihrer jeweilig aufgelaufenen Sinsbeträge im Verkehre als Zahe 
Iungsmittel neben und gleich den übrigen Geldflüden Anmendung 
finden fönnen. Diele Kapitalicheine find Banfmittel, um für ben 
Grundeigenthümer die Kapitalfubflanz verfügbar zu machen. Wer 
daher die flatutengemäße Sicherheit der Bank leiftet, erhält von 
ihr einen Borfhuß im Kapitalicheine, den er im Verkehre wie 
Geld brauchen kann. Hier folen nun folgende Vortheile erzielt 
werden. 4) Es find beflimmte Termine aufzuftellen, an melden 
dem Schuldner die Entrichtung des Zinfes am leichteften If. 
2) Es follen auch Kapitalfcheine in Fleinexen Beträgen z. B. von 
230 fl. audgefertigt werben, damit auch der weniger Bemittelte 
die nöthige Geldſumme erhalten kann. Es fol ihm dadurch ermög- 
licht werden, auch Fleinere Zahlungen zu maden. 3) Im In: 
tereffe der Inhaber ver Kapitalbankfcheine hat vie Bank die Bind- 
abfehnitte felbft einzulöfen, fle nimmt auch zahlbare Zindabſchnitte 
an Zahlungsflatt an, flellt Agenten auf, um diejelhen einzuwech⸗ 
fen, fle richtet fich fo ein, daß fie mit ihren In der Lade vor- 
räthigen Rapitaljcheinen andere von ven Inhabern auf Begehren 
jederzeit gegen eine Eleine Gebühr nach dem Nennwerthe umtauſcht, 
fo daß Agiotage und Kurdunterſchied bier ganz ausfallen, Wenn 
die Zeit abgefloffen, auf melde ein Kapitalſchein ausgeftellt if, 
kehrt derjelbe zur Erhebung des letzten Zinsbetrags an die Bank 
zurüd und der Inhaber erhält einen neuen, wenn eine Künbi» 
gung noch nicht erfolgt if. 4) Zur Sicherung ber Bank ift fefl- 
gefeßt, daß fie ihre fämmtlichen außgegebenen Kapitalfcheine oder 
einen Theil derfelben von fi aus wieder einziehen kann. 
Der Ieptere Fall iſt von felbft geboten, wenn Pfandſtücke ſich 
verſchlechtern, und die aufrecht gemachten GSicherflelungen unge: 
nügend werben. Der Bank muß auch, um andere Nachtbeile zu 
verbüten, das Recht gewahrt bleiben, die Kapitalfcheine aus den, 
Händen ihrer Inhaber zurückzuzlehen, nachdem eine Küntigung 
vorbergegangen ifl, denn es iſt auch möglich, daß die Bank Zin⸗ 
fen von umlaufenden Kapitalſcheinen zu zahlen hätte, während fie 
bei ſich Geld, dark zurückgezahlte Borfchäffe "eingegangen, tobt 
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Legen än hohen BA haler au nahen 
| Jac dig Künnigung und Heimzadlang Hat lalgenhe Rermen 
yargeilnieben. 2) Hud, bie Baakitulnner haben, wenn fe ihre 
Verſchͤffe ganz adrt cheilweil⸗ zahlen wohn, vorexſt tacht⸗ 
zeisig zu Madigen und bienbei magleich any n, ob die Röck⸗ 
zabluung der Vorſchüſſe in Geld over Kapitalſcheinen exfolgt, nicht 
wioher kunen bh) au dia Jahaber non Kapitalſcheigen deren 
Finläfung wintls rechtzeuiger Kündigung varlangen In bieiem 
Sale gehen fe nie ge ndigten Kapitalſcheine ab und erhalten var⸗ 
Aaig die gleiche Summe in einem Kündigungaſcheinet au por- 
kayr. der nach aeg Rünpigungsgels bei der Bank baar bezahlt una 
fi4 dorthia verginft wird, c) Damit aber bie Bank ſamol aa) Die 
elünpigten Kapitalſcheine. wie bh) die Zinfen yak Bankunfafen 
Gezeiten, oder etwaige Berlufte ausgleichen Saan, erhebt fie uon 
jevem Vorſchußſchuldner nah Verhäliniß des Betrags feiner Bor 
ſchußſchuld die erforderlichen Beiträge, erläßt hierauf bezügliche 
Ausichreibep nad rechtzeitig und bezeichnet in henfelben vie zu 
leiftenden Beiträge durch Prozentfäge von den einzelnen Schuld⸗ 
ſummen, damit jener alabald weiß, wieniel ihn auf feinen Vor⸗ 
ſchuß trifft, ſowol für feine Konkurrenz zu aa), wie de bb). Bat 
aber nie Vorſchußſchuldner auf dieſe Weile zur Cinldſung, ber 
elüybigten Kapitalfcheine einzahlen mußten, wird ihnen na⸗ 
rlich au ven von ihnen geſchuldeten Vorſchüfſen abgeſchrieben, 
unh de Eöngen ſich daher dafür bis zur Höhe ihrer Sicherheit⸗ 
ki au die Bank non diefer neue Kapitalſcheine ausfertigen 
Isden, Wag aber vie Borfchußgelder zur Dedung der Zinfen 
der Berwaltungstofen und etwuiger Verluſte einzugahlen 
haben, if eine Vergütung Fix ihre non ver Bank erhaltenen Vor⸗ 
ſchuſfe. wegegen fe ſämmlich während ihrer Betheiligung auch 
das Mueigeathum an allem Vermögen der Kapitalbant genießen. 
Saumſeligkeit ober gänglihe Vernachläſſigung der zu erfüllenden 
Pflichten konn die Bank mit zeitweiler, over für Die Dauer Des 
perfönlicgen Cigenthumsverhältniſſes mit theilmeifer over ganzli« 
Ger Einziehung des Vorſchufſes beficafen Wie wir ſchon ana 
Kührten, bei der Landbauk von Agiotage, Kuabdißferen, Spe⸗ 
tonshandel Feine Rede, chen darum bedarf eq bier auch [en 
Saffo-eberfchügfel Die Bank will wich 
mehr, ale fie zu Bekriedigung ihrer Eläubiger bedarf. Nur ein 
Heiner Kaſſa⸗Vorrath if nötbig, um die Geſchäfte immer in 
ae mälgem auge zu erhalten, Da ke nux ein Unterflägungd« 
erein auf den —8 Grundlagen fein will, fa Darf auch pie 
Summe alles hinausgegebenen Kapitale und Kündiqungsſcheine 
niemals größer ſein, qld der Befammtberag if, ven nie für dieſe 
Bank yo gültigen Sicherſtellungen gemährleiften fa wie auch 
dia einzelnen Varſchuß⸗Konti mit ihren Hinterlagen fleid genau 
übereiatimmen müflen. 

Wie die Landbank durch ihre Agenten es überwachen wird, 
daß ſich der Mori. der ihr verpfändeten Grundftücke nicht min: 
bera damit fie exlorderlichen Fallet eine nerbältuinmäßige Herab⸗ 
fegung ner Auzüglihen Vorſchüſſe vornehmen kana, fo ſucht fie 
auf ner andern Seite dam durch beſſere perfänlihe Bewirthſchaf⸗ 
tuag nes. Bütes Gerbeigeführten höheren Werthe nexfelben durch 
Zuerfennung größerer Borihußfähigkeit auf Asfuhen der Cigen⸗ 
thümer Rechnung zu tragen. Diefe Rückficht zeit dem Gruud⸗ 
eigeathümer die Hpothekenbank. Dieſe fucht die Vortheile 
der Bremer Handkeſten auch dem Grundbeſizer zugängig zu mar 
chen, Dieſes Inſtitut macht den Grund und Boden ſelbſt zu 
einem Mobile. Wie man ein ſolches einem Gläubiger als Fauſt⸗ 
pfand geben und baffelbe, fabaln die Schuln bezahlt, daher in pie 
Sinds ned Berpfänderd zurückgekehrt if, wieder verpfänden kann, 
fo kann man au das bemegliche Jaſtrument über die Berpfän- 
dung eines Grunpflsteh verpfännen. Die Handfeſte if der Re⸗ 
präfentant des Sumobile her man kaun in Bremen ein Haus 
is Boraus für künftige Bälle uerpfännen, ner Eigenthümer Läßt 
KA Sandfeſten Im Boraus andfertigen, um im alle des Bedarfs 
fefort Geld auf diefelben aufnehmen Er Ednnen. 83 bedarf jegt 
wit mehr der befonneren Hypothekenbeſtellung für ben ſpeziellen 
Br, vie Handfeſte ik nie im Voraus hierfür beſtellte Hppothek, 
es kann fe ſofort dem Bläubiger behändigen, wenn er ihm Lie 
ibung auskcht, Die Puiozität ſolcher Hypotheken 
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vorangehen, Kehet die Haudleſte aach Uns 

in die Hand des Schuſanera zurüch, fa kann er Fr 
von Neuem verafänden, abne nex Beihilfe Ass i 
dürfen, Des Bläubiger verliert durch Echüuloti 
sher die Handfeſte erliſcht darum vicht. Deu 
dieſe d, vermahrt As, ik ex wieder Bela braucht wur 
F v Rab neues Dardehen hie ſchan einmal verplänneie 
fee wieder. So geben die Hannfeflen wis Mobilien von Hans 
su Hand, der Schuldner brancht bei einer neuen Gelnamjsahme 
nur den Schuld⸗ una Verſatzſchein auszußellen und ige wis der 
Sanpdfehe dem Uläubiger zu behändigen. Dieſe Vortheile funds 
8. Haußein au durch feine Hypothektabank in das Leben za 
Kader ra daß eine Geſehgebung dieſes Inſtitut ſchon singen 

xt . 

So oft nämlih jezt ein Schuldverhaͤltniß, Tür melde cm 
Huposhet befteht, ſich verändert, ſo oft muß auch war ner Gaynr 
tbafenbchörne hiexuber ein beſonderer Alt aufgenommm werden. 
Dag aber if zeitrauben» uns mit Koßen verbunnen. 6 fang 
aud der Landmang in Berhältnifien leben, nie ihn nörhigen, TUE 
auf furze Zeis Sicherſtellungen zu geben, aber die gerickilige Ko 
pothekenbeſtellung eridywert ihm Diet, es nimmt MWerkeffesunges 
auf dem Gute wer und bevarf des Darichens, nad er in weri⸗ 
gen Monaten wieder abführt, Unglückafülle zwingen ihn im Fam 
menden Jahre wieder zu Darlehen, eins ginftige Gente wacht ihe 
die alsbalvige Abtragung wieder möglih, ie kat eines Sahrn 
außzufleueen und will dies nun Geld hewerkßelligen, weil Dur 
Sohn in die Ferne zieht, er muß eine Schuld kontrahiren, Deren 
Abtragung ihm bald ermöglicht if. 

In allen dieſen fi in kurzer Zeit einandert delgeaden Fu⸗ 
len folk er Oypothelen geben und fie wieder loͤſcher laſſen. Di 
Verzögerung der Hypothek-WBeſtellung kann ihn nwoͤthigen, Tifiee 
—** einzugehen. Die Landbank erleichtert ihm die Oarlei⸗ 
ben&-Koutrabirung und die Loͤſchung der hierfür beſtellten Hypo⸗ 
thek, er muß Aw nis Dem im die Arme werfen, der ihen füflige 
Beringungen t. ‚&z Bat an Zeit wa au Koſten gewomen. 
Die Hynathekenhank vermisse auf nie ſcha⸗uſte, LIchätefle, am 
menigfen koſtſphelige Weiſe ven HSypothabarkredit. Mo ein fallen 
befiebt, Darf umr ein Grundeigenthümer derſalben alnc Echuld⸗ 
uud Pfandverſchreibung übergeben, um nie Banf bändigr ide 
wieder für Die verſchriebene Schuldſumme Supeibelsuftlile in bes 
liebigen Groͤßen ander Vetragen aus, Diefe Gypothefenftkdie kön⸗ 
ven als Fauſtpfänder zur Sicherſellung von Verbindlichkauen 
jener Art gebroucht werden, Des Grundbeſther, der folge in 
Händen hat, kann auf ſolche non Dritten Geln erhalten, fie mie 
beg einlöfen und von Meuem werfehen, ohne für jenen fpegieflen 
Bau eines gerichtliden Verpfännungsaktes zu bedürfen. Gollte ex 
fein Wort nit halten, Kia Pfaudfummen nicht vefkitwisen, fo If 
der Darleiher doch geſichert, ox bat je vie Sicherſtellung durch eine 
Hypothek, und die Bank if Reis hereit und verpflich det, ſeden 
Inhaber von Hypochekenſtücken, dar ſich über deren rerhtmäßigen 
Beiig audweih, gegen Zurkdempieng des Sqpathekenſtäckt aud 
Haupt⸗Schuld⸗ un Pfandverſchreibaug das ensfpzrdhenhe Blaue 
recht unmittelbar augen das verbaftete Orund⸗Cigenthum abzu⸗ 
treten, Der Inhaber das Hypatheleuſtückes wird fomit In ſolchem 
Salle Sywarkelen. Bläubiger, er erhält ein Pfandrecht an uf 
Schuldners Grund und Boren nen den Shypothekenbank abgetre⸗ 
ten, für die Mehrheit der Fälle aber, in walchen ſolche Hymether 
tenſtũcke freimillig auageloſt und: habngezahlt waren, find Zeit: 
aufwaud und Koſten neu grrichtlichen Alte erſpart. Die Oypor 
thekeuhant kann and wirn ſich auch varauf einrickeen, daß ſte im 
geeign⸗eten Fällon den Giaguig der Borkenungen, fie weiche wis 
Hypothekenftũcke veryhändst Ant, wen den Inhabeen ſelbſt für ver 
von Mechnung übernehmen Tann. Aus ſolcher Siurickkung wirbe 
namentlich) ver große Vortheil entfyringen daß bei Fallimenten 
nur die Bank vie verſchiedenen Hypothekariorderungen erequirt, 
waodurch nambaft an Keen erſpart wird, bie Dermalen Giaͤubi⸗ 
ger und Ecdulunee arüden und den Merth bes Sapeaheken fywä« 
deu. Kür elle fol Semähungen wetlangt dir Bank keine am 
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were Gnsichäbigung, als welche ihr nach einer ver höchſten Bil- 
Ugkeit gemäß aufzuftellenden Taxordnung gebührt. 

Die Hypothekenbauk muß bierbei natürlich nie rechtliche 
Bewißheit der Hypothek für die in den Hypothekenſtücken 
augegebenen Beträge, fo wie die Nichtigkeit der Übrigen von ihr 
- darauf gebrachten Nachweiſe garantiren, Die Hypothekenſtücke 
werben ferner, wie die Bremer Hanpfeftlen, mit Nummern 4, 2, 
&, h, 5, x. verſehen, jedes Stück enthält vie Bezeichnung des 
verhafteten Grundbeſiges und des Eigenthümers, und bemerkt zus 
gleich, welche Vorrechte gegen daſſelbe beftehen. Hat nämlich ver 
Vorſchuß-⸗Schuldner won der Geld⸗ und Hypothekenbank ſchon 
Summen bezogen, fo haften die Hypothekenſtücke gleichſam an 
dritter Stelle auf dem Grundſtücke, und es baden fomit die An⸗ 
ſprüche der Gelde und Hypothekenbank das Vorrecht vor Dielen 
Sypotheken. Dieſe Vorrechte werden aber im Hypothekenbuche ge⸗ 
nau bezeichnet, damit der Darleiher ſtets bemeſſen kann, ob er 
hinlängliche Sicherheit noch habe. 

Hätte aber ein Grundeigenthümer aus ver Geld- und Kapi⸗ 
talbant Nichts erhoben, fo wären die Hypothekenſtücke nah ihrem 
ſachlichen Berbältniffe von der Handfeſte in Nichts unterfchieden. 
. &. Hauflein macht durch ein Formular darauf aufmerffam, wie 
durch die Hypothekenbank aud die Forderungen der Bewerböleute 
an die Landwirthe gefichert werden. Gin Landmann ftellt hier: 
nach dem Schmiede oder dem Wagner einen Schulvfchein aus und 
verſpricht, bis zu einem gewiflen Termine die Schuldfumme fammt 
Zinfen zu entridten, zur Sicherfielung diefer Schuld händigt er 
dem Bewerbömanne ein Hypothekenſtück Nr. 2 über 500 fl. von 
feinem Grundbefitze ald Pfand ein und verzichtet zugleich getrofs 
fener Uebereinkunft gemäß, von dem Selbſt⸗ oder Kapitalwerthe 
aus der Geld⸗ oder Kapitalbant ein Mehreres zu erheben, jo 
lange obige Schuld nit völlig getilgt if. So erhält auch der 
Gewerbömann für feine Korderungen ein ficheres Pfand, auf das 
er leicht Geld erhalten kann. Auch die Hypothekenbank hält an 
den Brundfage der Übrigen Banken, daß Borderungen und Si⸗ 
cherſtellungen die Waage fih halten ſollen. Auch bier darf die 
Summe ber ausgegebenen Hypotbefenflüde den Betrag nie über- 
fleigen, über welchen die Bank dur die Haupt⸗Schuld⸗ und 
Pfandverſchreibungen die Sicherflellung befigt. Gegen Zurüdgabe 
ber ‚Hypothefenflüde oder Erlegung des Gelobetrags für diefelben 
kann ſchließlich jederzeit die Erledigung der Hypothefenverhälte 
niffe von der Bank bewirkt werben. 

Hiermit glauben wir das Siftem 5. Hauflein’s, das In 
etwas gedrängter Form (in 36 Artikeln mit Anmerkungen) vor 
uns liegt, durch möglich Hare Veranſchaulichung deſſelben dem 
Zeitbemußtfein näher gebracht zu haben. 

Wir behaupten nicht, daß es etwas Bollenveres ſei, es if 
der Bau hier nur in feinen äußeren Umtriffen aufgeführt, damit 
jeder Staat, jede Boll, jeder Kreis ſich je nad dem indivi⸗ 
duellen Bedürfniß wohnlich darin einzurichten vermag. ES bleibt 
der individuellen Beftaltung voller Spielraum. So blieben na» 
mentlich auch die Organifazion der Banfgefellichaft ſelbſt, die 
Tilgung und Zurüdziehung der Vorſchüſſe, die fpezielle Normis 
rung der Folgen vermeigerter Pflichterfüllung, die Cinhebung der 
Beiträge u, ſ. w. den näheren Beflimmungen in Reglemente 
vorbehalten. Auch die Säge über die Funkzion der Geld⸗ und 
Kapitalbank find nit abfolut bindend. Man kann vie Jahreds 
ausgabe, den muthmaßlichen Werth‘ ver Jahresprodukte, den 
etwaigen Reinertrag des Buted, oder den jährlichen Rohertrag 
nad Abzug des Reinertrags ala den Borfchußbetrag annehmen, 
ber in Banficheinen aus der Geldbank erhoben werden Fann, 
und eben jo wenig if es maßgebend, den ganzen übrigen Werth 
aus der Kapitalbant zu entnehmen. Man kann auch nur die 
Hälfte des gewöhnlihen Taxwerthes ($. 48 der Statuten der 
bayerifchen Hypotheken⸗ una Wechſelbank) oder den Kapitalwerth 
des Meinertrags nach Abzug ded aus der Geldbank geleifleten 
Vorſchuſſes, wobei jener nach dem Zindfuße der auszugebenven 
Kapitalfeine gemeſſen wird, als Maßſtab annehmen, bis zu 
welchen die Kapitalbank Kapitalfcheine binausgibt. 

Ale dieſe Fragen bleiben offene Fragen und find ber be⸗ 
fonderen, auf die Natur des Landes und die DBerhältniffe ber 
Bewohner ihr Urtheil Rügenden Bereinbarung vorbehalten. Es 





foßte bier nur der Weg vorgezeihnet werben, anf welchem man 
zur Berwirflihung des Infituts einer Landbank gelangen kann. 
Man kann einen Maßſtab, oder mehre ald Grundlagen für vie 
Geldbank adoptiren. Die hier gemachten Anfftelungen find Teine 
Normen, file drangen fi nice ald Geſetz dem Leben auf, fie 
find nur Vorſchläge, um gleichgefinnten und thatkräftigen Männern 
iene Verwirklichung eher zu ermögliden. Sie wurden nur gemacht, 
um ein Inftitut in das Leben zu rufen, daß mehr ald andere 
Vereine geeignet ift, die Landwirthſchaft mit Kapitallraft zu be⸗ 
frachten und den Stand der Grundbeflger in allen feinen 
Bliedern zu einem ſelbſtſtaäändigen Lebenskreiſe zu erheben. Denn 
fon darin läge ein großer Segen für die Landwirthſchaft, wenn 
nur die Hypothekenbank in viefem Inflitute ein Dafein erbiete. 
Ein ſchuldenfreier Grundbeftger würde fein But nur einmal ber 
Landbank hypothekariſch verfchreiben und dann für immer für 
jedes Bedürfniß — beffere Kultivirung, Vermehrung ber Bich- 
zucht, Kinderaudfleuer, Nothfälle u. f. w. — fofort die erforber- 
lihen Geldmittel mittel der Hypothekenſtücke erhalten. Die 
Pfandverfhreibungen an die Bank Eönnen hier immerhin im alten 
Style, d. 5. in der in der Geſetzgebung eines Lande biöher 
üblihen Form erfolgen. Diefe Form fleht der Realilirung einer 
HBypothekenbank niht im Wege. Iſt aber ein Grundbefitzer ver⸗ 
ſchuldet, fo wird der Bläubiger Bein Bedenken nehmen, fein Pfand⸗ 
recht gegen Hypothekenſtücke an die Bank abzutreten, weil viefe 
den Inhabern von Hypothekenſtücken jederzeit gegen Zurückempfang 
derſelben aus der Hauptichuld- und Pfandverfchreibung das ent= 
fprechenne Pfandrecht unmittelbar gegen das verbaftete Grund⸗ 
eigentbum wieder abtritt, und bei Ballimenten nur vie Bank vie 
verfchiedenen Hypotbefarfofderungen exequirt. — Aber man macht 
vielleicht der Landbank zum Vorwurfe, daß fie dem Lanpwirthe 
das Schuldenmaden erleichtere und den Grund und Boden un» 
beichränft mit Hypotheken bejchweren laffe! Darauf aber Eönnte 
man entgegnen, daß nirgends im Leben die bloße Möglichkeit des 
Mißbrauchsé vie Unterlaffung des Guten rechtfertigen köͤnne. Die 
neuefte Geſetzgebung erklärt Jeden für wechfelfähig,. der ſich durch 
Verträge verpflichten kam. Sie hat dadurch den Grundfag unbes 
ſchränkter Dispoflziondfreibeit auf einem weit gefährlicheren Ge— 
biete anerkannt. Kein Gefeg gebietet einem Gläubiger, nur nad 
Maßgabe einer Taxe audzuleihen, er Tann feinem Säuloner ſo 
viel borgen als er für gut findet, zinsbare Darlehen kann Jeder, 
der dispoſizionsfähig ift, aufnehmen, auch die Landbank bat Feine 
engere ober weitere Gränze, als vie jeder Gläubiger fidh ſelbſt 
fledt, und bie in der Werthögröße der übergebenen Pfandver⸗ 


ſchreibung enthalten il. Auch fle unterwirft ficb natürlich jenen 


Ausnahmägefegen, die für gemiffe Güter (Fideikommis⸗, Erb⸗ 
oder Güter der Minverjährigen u. f. mw.) beſtehen. — In Sachſen 
beftand zwar bis zum Jahre 4829 ein Befeg, wonach Tein Grund⸗ 
eigenthümer auf feinen Beſitz mehr als 1, oder !/, des Werthes 
hypothekariſch aufnehmen durfte. Allein das Geſetz fiel, weil 
das Leben feinen Damm von felbft durchbrach. Nicht im Schulden- 
maden, in der Verpfändung an fidh liegt die Gefahr, fondern In 
dem unwirthſchaftlichen, zweckloſen Verbrauche des erborgten 
Geldes. Dagegen aber liegt nicht in der Feſſelung der Ber- 
pfändung die Abwehr, fondern in der fortfchreitenden Bildung 
und Gefltiung, in dem Erftarfen der moralifchen Macht der ffente 
lichen Meinung, die jeden unwirthſchaftlichen Haushalt, ber 
mehr oder minder auch dem Sittengejege widerfireitet, mit Ber» 
achtung ſtraft. — Andere koͤnnten au den Gap gewagt finden, 
wonach die Bankichuldner für Koflen der Bankverwaltung und 
etwaige Berlufte der Bank haftbar fein jollen, beſonders wenn 
man erwägt, daß Brandſchäden und Abnützung die Käufer, Hagel⸗ 
flag und Ueberſchwemmung vie Büter entwerthen und Kafla- 
defekte eintreten Eönnen u. f. w. Allein die Landbank ruht ja 
auf ®egenfeitigfeit, die Bankſchuldner find die Bankgeſellſchaft 
felbft, die Bankverwaltung wird von den Geſellſchaftögliedern ges 
wählt, kontrolirt, und vie Mitgliever der Berwaltung find ſelbſt 
wieder Srunpbeflger, große Kaffavorräthe find nicht vorhanden, 
Brände an Gebäuden berühren die Landbank nicht, der Schaden 
wird buvch die Affekuranz vergütet, Bagelſchäden treffen nur bie 
Früchte, gegen Felder, die Ueberſchwemmungen ausgefeht find, 
kann man ſich durch Statute fichern, und endlich muß aud jeder 
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andere Guyorhelgläubiger ſich gegen Gventualltäten ver Urt feibfl 
ſichern, fo daß dergleichen Befürchmogen von keinem bufonderen 
Belange ine. Welt gewictiger iR das Sedenken übers die Rage 
ner Landhankt wenn Dorſchoßſchuldaer, deren Vorſchüſſe gekündigt 
Far, am KRünbigungstermine nicht heimzahlen würden. Gegen 
eine ſo he Gorntualisäs aber dͤrſie man nur im entſprechender 
DVeiſe die Defſtimmungen der bayeriſchen Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
Deu in bie Statuten ber Landbank aufnehmen. Na $. BI der 
Geatusen muß ſich nämlich ein Bankſchuldner, der 14 Tage nad 
eingetretener Bahlımgeözet bie flipulirte Zahlung nicht geleißer 
Bat, a) auf eingereichte Alage der Dank ohne alle vorherige 
VDerhandlung über die Liquinität bed MädRandre dem Urrluzient- 
verfaßren unteswerfen, b) der Bank flche vie Wahl des Grein: 
dien dobieſtes ohne Deſchräͤnkung auf die Veſtimmung der Prozeß⸗ 
orenuug au, 0) Der Equldner darf Heine Emrede circa modam 
et ordinem ezecutionis werbringen, die er nicht auf ver Etelle 
derch Urkunden beweifen Tann, d) er muß im Woraus auf die 
Gufpenfinwirtung allır Rechtomitel, fowie auf Nachlaß, Büter- 
abtsetung u. f. w. förmlich Berzigt leiſten. 

Wenn fomit befondere Vebenken gegen Srrichtung von Land» 
Banlen nicht beleben, fo dürfen wir auch ihre entſchledenen Bor⸗ 

gegenüber den Fettel⸗ und Kreditbanken nicht überſehen. 
Die Gefahr, die bei den Zerseibanten moöͤglich if, daß alle In⸗ 
haber von Banzıiteln deren Ginlöfung gegen Baargels fordern, 
iegt bei der Landbank weis entfernten, weit ihre Bankſcheine immer 
den fideren Hinterhalt ian verpfündeten Grund und Boden haben, 
weil fe durch ven Werth ve& Lepteven Immer gedeckt find. me 
Bettolbant kann feine Wesfeküfe machen, die erſt na längerer 
Brit heimgegahlt werben, weil fie immer parate Geldminel haben 
muß, um bie zurüdtehrennen Noten anbzuzahln. Cine Rande 
band braucht ihre Vorſchußſchuldner nicht zu draͤngen, fie verlangt 
nur eine verbältugmäßige Schulvabtragung, wenn Bankſcheine 
gekündigt wurden. Außerdem überlaͤßt fie den Vorſchußſchuldnern, 
wenn fir nur ſonſt ihre Verbindlichkeiten erfüllen, vie Abtragung 
ver Sqchuld in einer ihnen ſelbſt günſtigſten Leitbekimmung. 
Die gewöhnlichen Banken fine fitten Schwankungen der Kurfe 
audgefeht.. Der Kurb ver Bankſcheine einer Landbank aber 
Baan weder fallen no fleigen, weil gegen die Bankſchuldner 
Ratusmgrmäß ein Zwangskurs beßeht, und die Bank ſelbſt die 
Bantiiheime fowol zur Tilgung ver Vorfehüffe, wie in Zahlungen 
überhaupt, zum vollen Nennwerihe zurücknimmt. Aber wir wollen 
leichwol annehmen, die Bankſcheine wären unter dem Nenn: 


werthe durch Umwechtlung zu haben, fo würden die Banffuloner ſchu 


wurd ihr Iusereffe ſich fofort aufgeforbert fühlen, die Bankfcheine 
eimzumechfeln ums ire Worfchüffe bei ver Bank damit abzutragen. 
Dirfe Cinwechfelung wärbe aber fofert den Kurs wieder zum 
Mennwerthe erheben. Die Sicherheit aber, die bier durch Srund 
una Boden gegeben ift, läßt eine Abminderung des Werthes ber 
Bankicheine nicht befürchten. Der Zwangokursd, ver ſowol gegen 
bie Baakſchaldner, wie gegen die Bank ſelbſt Sei Zahlungen be⸗ 
ſteht, reicht volfommen aus, Me al pari zu erhalten, m» war 
am fo mehr, weil die Want nicht mehr Bankſcheine emittirt, ale 
Ne Werth in Gelb oder in Pfandſcheinen bat. Das Falliment 


enes Bankſchuldners ändert an ver Sicherheit der Bank nichts, 


diefe verbleibt der Bank. 

Cben fo unzweifelhaft iR 08, daß Die Landbanken den Bor» 
zug vos den Kreditbanken verdienen. Die Kreditbank borgt Seld 
von Dritten, und leiht es unter ihre Bliener aus. Me aber eins 
kandbank defekt, machen die Srundeigenthümer den fihern Werth 
ihres Grimdvermoͤgens für die Bewirthſchaftung ſelbſt zu Gel» 
und für Zahlungen flüffig. Sie find fomit in Bezug auf Auf 
nahme und Heimzahlung won SKapitalien in. Ründigungsfällen 
nicht mehr im der früheren Abhängigkeit, Unficherheit und Gefahr. 

Die Kreditbauk mehrt die Nachfrage nach Geld, wodurch der 
Sindfuß Feige. Die Landdank aber mehrt das Angebot in ihren 
Bankicheinen, wodurch der Zinafuß finft und der Arbeitögewinn 
feige. Bei der Landbank iR der Schuldner ſchon durch fein 
Interoffe aufgefordert, den erhaltenen Vorſchuß mehr auf Grund 
und Boden ober die Wirtbichaft feleft zu verwenden, weil mit 
jeder Bodenverbeſſerung die Borſchußſaͤhigkeit des Bodens, na⸗ 
mentlich für Sypothekenſtücke, wachſt. Ge if daher weniger zu 
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befürchten, daß Banlichutoner Ihre Workipkiie für Aurdb auf 
nehmen, die dom Bionomifigen Berirfutg fermb inb, uber Win 
weiche ein dringendes Bedürfniß nid vorhanden I. Den Kredit: 
banken dagegen hat man zum Borwurfe gemacht, daß die größrre 
Leichtigkeit zu bergen, ofue daß mar gur rungen 
werden Tomte, bei günfligen Seltunrlänsen viefe Grumbelgee> 
thuͤmer verleitet babe, Darleihen zu nehmen, die weder Yun An 
dringendes Bıylrfwig gebeten warm, noch auch zu Berbefferungen 
in der Bew verwendet wurden (Bau, poll. Diem 
Th. m. 6. 196 Zig. j 
Ant hat fi nach neueren flaniiiiden Erhebungen 
landwirthicha ftllchen KAresttinftituten in Preußen Die Biensbrlefo 
fumme in viel ſtärkerem Verhältuiſſe, als bie Gimwehnerzaßf, 
and der Toralberrng der Pfanbbriefe tm Zeitraume von 65 Yahıım 
(48051849) von 53,891,698 auf 409,678,983 Thlr. smee 
in Prozent von 400 auf 20,354 veruhrt (MBilse, lam wirth⸗ 
ſchaftliches Zentralblanı 4855 Febr. &. 449) Bet Aruiibauke 
faun man and über von Betrag binams, auf welchen dev Kredit⸗ 
verein nal Maßgabe feines Büterfhägungeregirmente Kredit gibt, 
faum noch etwas grlichen erhalten. Die Landdauk bar ſich amp 
hier nicht fo enge abgegränzt, fie gibt Belpwittel für jede Werth⸗ 
Maffe des Bodens nn erdbht den Kredit mir Der Boden. 
Iultur. Zwar kOnnte man einwenden, daß bei Krekitbunten 
der Schuſpner neben ven Zinſen au noch einm Heinen Beitrag 
an die Bereinskaffe jährlich abgede, werung die Chef alhnälz 
getilgt wird, während die Land bank eine folde Wnmeitätenaßpehe 
nicht kenne. Alein Wie Landen ſchleßt eine Aunultätene- 
beimzahlung nicht amt, fie made dieſelbe mur aicht zur Zwauge⸗ 
pfligt. GH befbehe Fein Hinderniß, daß Baukſchuldaer ihre Vor⸗ 
f@üffe bei jeder Abtheilung der Landbank ganz oder sheilweife 
zurückzahlen Pnnm, daß aber vis Landbank Died nit in ihre 
Statuten aufnimmt, bat feine Grande, denn Dieienigen, weldye 
Bankſchelne von der Geſobauk haben, möüfen ja im tägltchen 
Verkehre dieſe in Zahlungen annehmen, und dadurch erfolgt ſchon 
Die Schuldentilgung. Die Beldbant gift umverzinslihe Bank⸗ 
fcheine, und es beflebt fomit für den Bantiäuloner gar feine 
dringende Nothwendigkeit, diefe einzulöfen, weil er das Gelb, das 
er hiezu braucht, immer wieder auf Grund uns Boden zu ver 
wenden vermag. Bei der Kapital» und Gypothekenbank aber 
kann er die theilweife Zurüdzahlung betbätigen, aber, weil biegm 
fein Zwang beftebt, kann er vie im emer für ihn vertbeil- 
hafteſten Zeit. Er iſt da nicht in ver NRothwendigkeit, den Bor- 
ß andy nur theilweiſe heimzmaahlen, wo er das Geld woch 
wirthſchaftlich zu benugen, feine Defonemie gu erweitern, Grub 
und Boden zu verbeflern vermag. | 
Damit ſchließen wir die Darftelung ver Landbanken. Sie bat 
fein anderes Ziel, als die Einflihrung dieſes Infituns anzubah⸗ 
nen, zu welchem 5. Hauftein in richtiger ung des Den 
dürfniſſes der Zeit den Orundſtein gelegt, und wofle om vie 
voüfte Anerkennung gebührt. Wenn die propenirte Organifazior 
neh Mängel bat, wird beſſere Gimficht fie beſeitigen. Oinen 
Grund geben fie nicht, eine gute Sache Aber Bord zu werfen. 
Es ſchlen nicht nothwendig, feine Borzüge mit Wortgepeänge auf 
zuzählen. Dieſes Infinut trägt die Anerkennung in fi ferbf 
und findet fie ohne Lobreve in ver ruf jedes Menſchenfreundes. 
Die Landbanken wurzeln in einem Grunbgebanten germanifchen 
Xebens, in ber Affoziagion. Cie wohn um den Grundbeſther, 
den großen wie den kleinen, einm felbſtndigen Arbenbfreis ziehen, 
der Friede und Wohlſtand verbürgt. Sie rien in Drum uud 
Boden ein Kapitel, das von ihm antfirdmt umb zu ihm zurüde 
ehrt. Sie machen dieſes Kapital au dem Eheinmen Brund> 
befiger zugänglich für die Aufbeſſerung feiner Ufonomifchen Lage 
und m Noshfällen, nm ühn ber Sewan des Wuchers zu entreißen, 
fie geben ihm fleinere Beträge unverzindiih und eroͤffnen Ihe, 
wenn er fleißig, häuslich und fyargem iſt, ſtichere Ausficöt auf 
Erhöhung und Befligung feiner Subſiſtenz, des Wehlßandes. 
Gie ensheben ihn Der Gefahr, in barter Zeit der Kapimifimbigung 
zu verfallen und dadurch Hab’ und But zu verlieren. Sie ſparen 
ibm, mie dem großen und mittleren Gstshellger Zeit und Koften- 
aufvane, Sie verfigaffen jeden Gennvbeflger die erfordertichen 
Geldmittel für erhöhte Bodenkultur mu wirihfchaftliche Berdefſe⸗ 
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sungen, wie fir Bälle der Noth. Sie fchlingen fo um Alle ein 
Bann gegenieitigen Wohlwollens und Vertrauens, ein Band der 
GMeſammthũraſchaft, in welder Biner für Ale, Alle für Einen 
einftieben. Das Kapital, welshes aus nen Landbanken firdmt, 
Ian vamı in Wahrheit Die agzifolen Lebenskreiſe befruchten, 
dad Rıpisal, welches van ven Zettelbanken ausgeht, feine ganze 
Macht in ver induſtriellen Welt entfalten. Beider Mehrung Reigert 
ah ven Arheitägewien, uns fo erhoben bie Landbanken auch 
die Arben zu größerer Selbſtſtäudigkeit. Landbanken werben 
ſamit hervorragende Inſtituzionen zur Loͤſung der großen ſozialen 
Lebensfragen der Zeit. 


Bas engliihe JFabrikarbeitergeſetz vom 
| ⸗ 6. uni 1854, sr. 
fo wie es jeht in ben Sabrikwerkfiätten &roßbritan- 
niens angeſchlagen worden. 
(3m MAuszuge.) 
Ertlärung der Ausdrücke. 


Jeder Menſch unter 43 Jahren. 
Perfonen von 43 bis 48 


Kind. 
Sunge Zeute, Burſchen. 
ren, 
Eltern. Bater, Mutter, Bormund oder Perfonen, die bie 
rechtmaͤßige Oberaufficht über Kinder und junge Leute haben. 
Anftellung. Arbeit, Beichäftigung. 
Unter der Benennung Fabrikarbeiter verfieht man 
Jede In einer Fabrik arbeitende Perfon, ſowol gegen Bes 
zahlung Bon oder umſonſt, als Lehrling, oder in irgend ande» 


ss; Art, er ſei nun ald Arbeiter im Allgemeinen oder im Be⸗ 


fouperen mit dam Pupen, dem Schmieren, ober irgend anderer 
Berrichtung betraut, 

Nicht eingeſchloſſen in das al ah find die june 
gen Leute, die ald Mechaniker, Handwerker oder Arbeiter beſchäf⸗ 
tige find Mafchinen over Theile der Gebäude zu bauen oder wies 
der berzuftellen. 

rc inbegriffen in ven Artikel des Geſetzes der über die 
Arbeitsftunden in den Babriken Handelt, find die jungen Xeute, 
bie mit der Vervackung in einem Waarenlager, oder irgend einem 
Naume der Fabrik Heauftragt und, voraußgefeht, daß ein ſolches 
Lotal keine Jabrikwerkſtätte, fondern nur ein beſonders dabei ge⸗ 
horiger Raum fel. 

Bewalt ver beftellten Auffeher und Unterauffeher. 

Die Aufſeher und Unterauffeher Haben das Recht, in alle 
Häume der Fabrik, wo Leute arbeiten, und in alle Schulen, wo 
Fabrikkinder unterrichtet werben, einzutreten, ſich bei ihren Befu- 
hen von dem angeftellten Arzte (Wundarzt, der die Zeugniffe 
ausftellf) und von jedem Brievend: und Juſtizbeamten (Bolizet- 
und Gicherheitsagenten) begleiten zu laſſen, Jeden, ben fle in 
vem Gtabliffement oder in der Schule finden, ſowie Solche, vie 
in der Fabrik im Berlauf der letzten zwei Monate arbeiteten, ab» 


Verurtheilt wirb zu einer Buße von 3 bis 40 Pfund Ster⸗ 
Ing (75-280 Fr.). " 

Jever, der es verweigert, ſich abbören zu laſſen, oder ber 
es verweigert, feine Unterfchrift, oder ein dieſelbe vertretendes 
Beim, zur Wahrbeitsbrfätigung per Abbörung und des Exa⸗ 
wuns feiner Perſon zu fegen, oder der Jemand verhindern würde, 
wor dem Auficher oder Unteraufſeher zu erſcheinen, um ſich ab⸗ 
bören zu laffen, oder der hen Auffeher ober Unterauficher vers 
Binnern würde, in irgend einen Theil der Fabrik oder ber Schule 
eingutseten, ober der es verfuchen würde, fein Erſcheinen zu ver: 
zögern. 

Jeder Auffeher oder Unterauffeher kann die Angeklagten und 
bie Zeugen vor Gericht forbern. 
Auszüge aus den Geſetzen und befondere Anord⸗ 
nungen, 

Diele Auszüge aus den Geſegen ober beſonderen Anoranuns 

om, in ſehr leſerlicher Schrift gefchrieben oder gedruckt, follen auf 


ein Breit oder eine Pappe geklebt und non dem Fabrikamen adse 
feinem Gefchäftsführer unterfchrieben, am Gingauge der Fabrik fo 
aufgehangen werden, daß fie leicht von allen Arbeitern und Ans 
Fr der Babrif gelefen werden können. Sie fellen ent⸗ 
alten 

4) Den Namen und Die Wohnung des Aufſehers und Unter⸗ 
auſſehers des Bezirkes, 

3) Nomen und Wohnung des Arztes (Mundarztes), der 
mit der Ausfertigung der Zeugniffe für die Fabrik beauftragt iſt. 

3) Die Bezeichnung der Uhr, wonach die Ürbeitökunden 
geregelt werben. Diele Uhr foll eine offene, Den Renten überall 
fichtbare fein und muß von dem Aufſeher oder Unteraufſeher ger 
prüft und für gut befunden werden. 

4) Die Arbeitd- und die Feierſtunden. 

5) Die verfäunste Zeit, bie man wieder einzubringen wuͤnſcht, 
und Die verjäumte Zeit, die man wieder einzubringen daS 
Recht Hat. 

6) Eine von dem Aufſeher gutgeheißene und unterfchriebeue 
Anzeige für den Ball, daß die Babrif junge Leute und Fraues 
zwifgen 7 Uhr Morgens und 7 Uhr Abends arbeiten lafe 
fen wid. 

Jedes unleferlich gewordene Plakat ones befondere Verord⸗ 
nung wird auf DBeranlaffung des Fabrikanten burg ein neusB 
wieder aufzubängende® Exemplar erfegt. 

Einzeihnung (Einfhreibung). 

Keine Berfon unter 48 Jahren kann in Der Fabrik arbel⸗ 
ten, wenn ihr Name nicht zuvor in das allgemeine Mamendver⸗ 
zeichniß eingetragen worben if. 

Zeugniſſe der Aerzte (Wunpärzte)d). 

Keine Perſon unter 46 Jahren kann ohne ärztliche Zeug 
niß in der Fabrik angefellt werben. 

Die Auffeher find ermächtigt, geſchworene Aerzte zu ernen— 
nen (Aerzte, welche Zeugnifie ausſtellen koͤnnen). 

—Jede Berfon unter 46 Jahren muß mit einem ärztlichen 
Zeugnig verfehen fein, ebe fie in einer Fabrik Arbeit nehmen 
tann, ausgenommen, wenn alle Zeugnifie einer Fabrik von 
dem Arzte verfelben außgeflellt und übergeben worden find. Ja 
dieſem Falle können die Leute 7 Arbeitöiage lang ohne ärztliches 
Beugniß arbeiten. Auch wenn der angeſtellte Arzt für die Zeug- 
niffe weiter old 3 Meilen von der Fabrik entfernt wohnt, fe 
können die Arbeiter 43 Arbeitstage lang arbeiten, che fie das 
Zeugnis zu liefeen brauchen. | 

Kein Zeugniß darf ausgeflellt werden, vhne daß bie daffelbe 
angehende Perſon abgehödrt worben wäre, und kein angeflellter 
Arzt darf anderwärts ein Zeugniß ausfiellen, ald in der Jabrik, 
in welcher die betreffende Perſon arbeiten fell, mit Ausnahme 
befonderer durch ven Aufſeher anzuerkennender Faͤle. Werwei⸗ 
gert ein angeſtellter Arzt ein Zeugniß audzuſtellen, fo muß er 
die Urfache feiner Verweigerung angeben. 

Seder Aufſeher kann ein Zeugniß vernichten, wenn er Ur⸗ 
fahe Hat zu glauben, daß daß Alter ver betreffenden Perſon 
geringer ald das angegebene if, ober wenn ber angeflellte Be⸗ 
ziefSarzt denkt, daß Die Perſon kränklich ober ſchwach, ober mit 
einem Gebrechen behaftet fei, das fie zur Arbeit untauglich macht, 
oder auch, wenn er finpet, daß anhaltende Arbeit nachtheilig Tauf 
ihre Geſundhoeit einwirken koͤnnte. 

Jeder Aufſeher oder Unteraufſeher wird Jedem, der 08 ver⸗ 
langt, gegen Erlegung von I Schilling (40 Silbergroſchen) einen 
Schein geben, der die Perfon, deren Zeugniß verwichtet wurke, 
berechtigt, eine Abſchrift aus dem Geburts: ober Taufverzeichniß 
zu verlangen, ausgenommen, wenn dad ärzillche Zeugniß ver⸗ 
weigert oder vernichtet wurde wegen ſchlechter Geſundheit, ſchwa⸗ 
cher Leibeshefchaffenheit oder Eürperlihen Gebrechend. 

Niemand unter 46 Jahren kaun in einer Fabrik auf den 
thatfädhlichen Beweis feines Alters allein Hin arbeiten. 

Der Fabrikant hat Die Verpflichtung, den angeſtellten Arzt 
zu Bezahlen und darf nit mehr ale 3 Pens (9’/, Ser.) von 


1) Diefe Zeugni ben den hauptfädlichen Swe das Alter ber 
Arbeiter hellen iR im Dentfhland mit Hälfe der Geburto⸗ 
und Taufſcheine lei. 
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dem Lohn derjenigen Berfon zurüdhalten, der ein aͤrztliches Zeug⸗ 
niß andgeftellt wurde. 
. Arbeit der Kinder unter 43 Jahren. 

Kein Kind unter 8 Jahren darf in einer Fabrik ar« 
beiten. 
Kein Kind darf vor 5°/, Uhr Morgens/und nad 8, Uhr 
Abends arbeiten. 

Kein Kind darf am Eonnabenp nach &R/, Uhr Abends noch 
arbeiten, was immer für Arbeit es auch jein mag. 

Kein Kind darf länger ale 6 Stunden 30 Minuten des 
Tags arbeiten, wenn nicht bad Mittagsefien auf 4 Uhr Nad- 
mittags angeleht if. In diefem alle Fönnen Kinder, die ihre 
Arbeit am Morgen anfangen, 7 Gtunden arbeiten, aber fein 
Bormittagb zur Arbeit verwendete® Kind darf in verfelben oder 
ärgend einer andern Fabrik noch nad 4 Uhr Nachmittags den⸗ 
felben Tag arbeiten, wenn es nicht in den Werfflätten iſt, wo 
junge Leute und Frauen 40 Gtunden jeden Tag arbeiten. Kin 
ber können au 40 Stunden täglich arbeiten, aber an wechſeln⸗ 
Den Tagen, alfo 3 Mal in der Bode. In folddem Falle dürfen 
die Kinder weder in ihrer, noch irgend einer andern Fabrik 2 
auf einander folgende age zur Urbeit verwendet werden und 
vürfen dies auch nicht am Sonnabend nad &Y, Uhr, und dann 
follen die Kinder bie Schule beſuchen nach den für außerge: 
woͤhnliche Fälle feftgeftellten Regeln. 

Jedes Kind unter 44 Jahren, das nur beim Abbaspeln ver 
Rohſeide arbeiter, kann diefelbe Zeit arbeiten wie die jungen 
Leute unb rauen, 

Beſuch der Schulen. 

Der Bater, die Mutter, oder Jever, der von dem Lohne 
ber in den Fabriken arbeitenden Kinder unter 43 Jahren Nutzen 
he MR verpflichtet, dieſe Kinder die Schulen beſuchen zu 
aſſen. 

Jedes Kind iſt verpflichtet, die Schule 3 Stunden an je⸗ 
dem Arbeitbtage, zwifchen 8 Uhr Morgend und 6 Uhr Abends, 
zu befuchen. 

Jedoch find Kinder, die die Schule vom 4. November bis 
legten Februar nah 4 Uhr des Nachmittags beſuchen, nicht ge 
zwungen, länger als 2%, Stunde in der Schule zu bleiben. 

Das Schulverfäumniß eined Kindes wird entichulnigt 4) wenn 
von dem Lehrer bezeugt wird, daß das Kind durch Krankheit oder 
irgend einen andern giltigen Grund vom Schulbeſuch abgehalten 
mwurbe, oder 2) mährend der dur dad Geſetz anerkannten Feier⸗ 
tage, oder 3) wenn eB eine fhriftlihe Erlaubnig vom Aufjeher 
erhielt, oder 4) wenn dad Schulhaus außer dem Bezirke der 
Fabrik, in welcher das Kind arbeiter, liegt, ober 5) wenn bie 
Säule in Folge der Arbeitseinflelung in der Fabrik den gan- 
zen Tag geſchloſſen bleibt. 

Benn die Kinder 40 Stunden in 3 abwechſelnden Tagen 
der Woche arbeiten, fo müflen fie an den andern Tagen, mit 
Ausnahme des Sonnabends, die Schule 5 Stunden lang be 
fn&en. 

. Schulzeugniffe. 

Der Befiger oder Beihäftsführer einer jeden Fabrik, in ver 
Kinver arbeiten, muß ſich am Montage, oder irgend einem andern 
vom Aufſeher beflimmten Tage, ein Zeugniß verfdhaffen, worin 
beflätigt wird, daß die Kinder während der vergangenen Woche 
die Schule befuchten. Er muß dieſes Zeugnig auf Verlangen 
vorzeigen und für jedes Kind das von dem Auffeher verlangte 
Schulgeld bezahlen, was jevod nicht 2 Pfennige (16 Silber: 
pfennige) pr. Woche und Kind überfleigen darf, von dem Lohne 
ber Kinder das Schulgeld abziehen, was jevoch in feinem Falle 
mehr als den 42. Theil des Wochenlohnes betragen barf. 

Ein Uufieher Fann einen Schullehrer feiner Stelle entfeßen, 
wenn er denfelben für unfähig hält, vie Kinder au unterrichten, 
oder wenn ihm Bücher und das ndıhige Material fehlen, um im 
Lefen und Schreiben zu unterrichten, ober wegen Linfittlichfeit, 
Bundeter Nachläfjigkeit die Verzeichniffe feiner Schule in Orb» 
Reigt. u halten. Kein von einem foldyen Lehrer ausgeſtelltes 

iſt giltig, wenn ihm die fchriftliche Butheifung des Auf- 
und Bader Der Lehrer oder der Fabrikant Fönnen gegen eine 


vn Fr des Auffehere an den Etaatsfekretär appelliren, 
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Arbeit der jungen Leute und Fraues. 

Kein junger Dann, Teine Frau darf in irgend einer Fabrik 
vor 6 Uhr Morgens und nad 6 Uhr Abends arbeiten, außer 
in den weiter unten bezeichneten Fällen. 

Kein junger Bann, keine Frau darf ih am Somabend 
nah 2 Uhr des Nachmittags noch mit irgend einer Arbeit in der 
Fabrik beſchaͤftigen. 

Die jungen Leute und Frauen »ürfen vom 30. Geptember 
bis zum 4. Upril, mit Ausnahme des Sonnabends, von 7 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends arbeiten, müſſen ſich jedoch den 
folgenden Bebingungen fügen. 

Wünſcht man junge Leute und rauen auf die oben ange 
gebene Art arbeiten zu laffen, fo muß dem Aufſeher Berit 
darüber erftattet und in vemfelben der Beltraum angegeben wer« 
den, während weldyem man auf viefe Art zu arbeiten wünſcht 
Diefer Zeitraum darf nicht unter einen Monat beitragen. Gin 
ähnlicher Bericht, von dem Auficher genehmigt und von ibm und 
dem Fabrikanten oder feinem Gefhäftsführer unterfchrieben, wird 
an den Gingang der Fabrik angeflebt. Während des in dem 
Bericht felgelegten Zeitraumes darf Eein junger Mann und feine 
Frau vor 7 Uhr Morgens, mit Ausnahme des Sonnabends, ar» 
beiten. 

Die Mahlzeiten. 

Den jungen Leuten und Frauen werden täglich zwiſchen 6), 
Uhr Morgens und 6 Uhr Abenns mindeſtens 4%, Stunde für 
die Mahlzeiten bewilligt. 

Vor 3 Uhr Nachmittags muß eine ganze, ununterbrocdhene, 
oder in Eleinere Zeiträume getbeilte Stunde bewilligt werben. 
Niemand, weder Kind, Burſche, Mann noch Frau darf länger 
ale 5 Stunden vor 4 Uhr Nachmittag arbeiten obne eine Raft 
von 30 Minuten genoffen zu haben. Während der in der Ber 
ordnung feflgefegten Mahlzeiten darf kein Kind, kein Burice, 
feine rau in irgend einer Fabrik arbeiten, ja fle dürfen fogar 
nit in den Arbeitölofalen der Fabrik verweilen. Alle jungen 
Zeute und Brauen müffen ihre Mahlzeiten und Rubeflunden zu 
derfelben Zeit des Tages haben. 

Feſttage. 

Meder Kinder, junge Leute noch Frauen dürfen in England 
und Irland am Ghrifttage oder Gharfreitage und in Schottland 
auch nicht an ven befonvers beflimmten Feſt- und Kommuniond« 
tagen arbeiten. Außerdem werden den Kindern, jungen Leuten 
und Frauen jährlih 8 halbe Tage, zufamımen ober vereinzelt, als 
Feierzeit bewilligt. Ieder ſolche halbe Feiertag foll die Hälfte 
der Arbeitszeit betragen. Bier dieſer halben Beiertage müſſen 
zwifchen vem 45. März und 4. Dftober gewährt werben. 

Keine Unterbrehung der. Arbeit darf als halber Keiertag 
beiradptet werben, wofern biefelbe nicht am Abend vorber durch 
einen Anſchlag befannt gemadt wurde. Während dieſer halben 
Feiertage darf weder Kind noch Burſche noch Frau in der Fabrik 
arbeiten. 


Berlorene und wieder eingebradte Zeit in den durch 
Waſſerkräfte getriebenen Fabriken. 

Es iſt verboten, verloren gegangene Zeit wieder einzuarbeiten, 
wenn nicht eine in der durch dad Geſet vorgefägriebenen Form 
aufgefegte Verordnung am @ingange der Fabrik angeklebt worden 
if. Diefe Verordnung bleibt angefchlagen bis die verlorene Zeit 
wieder eingearbeitet ifl. 

In einer Babrif, wo ein Theil ver Maſchinen durch Waſſerkraft 
in Bewegung gejegt wird, kann die dur einen, wegen Waſſer⸗ 
mangel oder zu viel Wafler eingetretenen Stillftand verloren 
gegangene Zeit während der nächſten auf dieſen Stillſtand fol⸗ 
genden 6 Monate wieder eingebradht werden. Um viele verlorene 
Zeit wieder einzuarbeiten, dürfen die Kinder zwifchen 5 Uhr 
Morgens und 9 Uhr Abende täglich, mit Ausnahme des Sonn 
abends, A Stunde mehr arbeiten, ald ihnen durch die Verordnung 
über die gewöhnlichen Zagedarbeiten vorgefchrieben wird. Zu 
demſelben Zmede dürfen die jungen Burfchen und rauen 41%, 
Stunden täglih, mit Ausnahme des Sonnabends, von früh 
5 Uhr bis Abende 7 Uhr arbeiten. Die Dauer ber außer: 
gewöhnlichen Arbeit vor 6 Uhr Morgens und na 6 Uhr Abenys 
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darf AG für die jungen Xeute und Frauen nicht Aber 4 Gtunde 
erfireden: 


Wird eine Fabrik, deren Maſchinen theilweife durch Waſſer⸗ 
werke getrieben werden, in Folge von Trockenheit und Waſſer⸗ 
mangel, oder Ueberſchwemmung in Stillſtand verſetzt, ſo dürfen 
Die jungen Leute und Frauen die bei den durch ſolche Linfälle 
aufgebaltenen Mafchinen arbeiteten, vie verlorene Zeit in der Nacht 
die diefem Unfalle folgt, mit Ausnahme des Sonnabends, von 
6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens nachholen. Aber dieſelben 
jungen *2eute oder rauen dürfen in ven nächſtfolgenden 24 
Stunden nicht Tänger als 404/, Stunden arbeiten und muß ihnen 
alte 5 Stunden eine Raſt von mindeftend 30 Minuten gegönnt 
werben. 
Das Tünden. 

Die innern Wände und Deden einer jeden Fabrik, gleichviel 
ob dieſelben gegipft find oder nicht, müffen alle 44 Monate ge⸗ 
weißt werben. Eben fo alle Gänge und Treppen die feit 7 Jahren 
feinen Deiftrich erbielten. 

Ale inneren, mit Delfarbe angeftrichenen Wände, Deden 
u. f. w. müffen ale 4& Monate niit heißem Waſſer und Seife 
abgewaſchen werben. 

Gefährliche Majhinen und Unglüdsfälle, 

Kein junger Mann unter 48 Jahren und feine Frau darf 
in einer Werfflätte arbeiten, wo Flachs und Hanf im naffen Zu- 
Rande gefponnen wird, ohne daß hinreichende Maßregeln getzoffen 
find, die Arbeitenden vor dem Naßwerden zu fchügen. Bevient 
man ſich heißen Waflers, fo hat man das Eindringen des Dampfes 
in die Fabrikſäle forgfältig zu vermeiden. 

Alle die Bewegung übertragenvden Wellen, fe ed im Dampf- 
mafchinenraume felbft oder font wo, fo wie alle Theile der 
Dampfe oder Waſſermaſchine, alle Räder, Getriebe, Trommeln, 
die unmittelbar durch ben Beweger in Gang gefeßt werben, fo 
wie alle Zahnräder (und laufenden Verzahnungen) müffen über⸗ 
det fein, und dürfen während ver Arbeit nicht aufgedeckt werden. 

@3 ift den Kindern, jungen Leuten und rauen verboten, 
die Maſchinen zu reinigen während fie im Bange find, und es iſt 
den Kindern, jungen Leuten und Brauen in Spinnereien ebenfalls 
unterfagt, zwiſchen den feflen und den ſich bewegenven “Theil ver 
Selbflaufwinder zu treten oder Daran zu pußen, wenn ber Wagen 
im Gange iſt. 

Verwundet eine Maſchine einen Arbeiter ſo ſchwer, daß er 
vor 9 Uhr Morgens am kommenden Tage nicht zur Arbeit zurück⸗ 
kehren kann, ſo wird binnen 24 Stunden ein ſchriftlicher Vericht 
über den Unfall an den mit der Ausflellung der Krankheits⸗ 
zeugniffe beauftragten Arzt geſchickt. 

Der angeſtellte Arzt iſt verpflichtet, vie Natur, Urfache und 
Größe des Linfalles zu unterfuchen und den Auficher davon zu 
benachrichtigen. Zu diefem Behufe fleht dem Arzte daſſelbe Recht 
zu wie dem Auffeher, und er Tann in jedes Gemach treten mo 
fih die verwundete Berfon befindet. 

Die Behörde kann einen Aufſeher ermächtigen eine Klage 
auf Schadenerfag zu Gunſten des Verwundeten zu erheben. 

Der Schadenerfaß wird der verwundeten Perfon, feinen Ber» 
wandten oder Erben auf eine von der Behoͤrde genehmigte Art 
entrichtet. 

Rechtsverfahren. 

Eine Klage muß im Verlauf von 3 Monaten nach dem 
Vorfalle eingereicht werden. Was jedoch die, nad Gutbefinden 
der Behörden mit einer Geldbuße oder mit Gafängniß zu beſtra⸗ 
fenden Vergehen betrifft, wie z. B. am Ghrifttage, am Char⸗ 
freitage oder an den YBußtagen gearbeitet, oder vie halben Feier 
tage nicht geflattet zu haben, fo kann die Klage in 3 Monaten 
nad dem Vergehen vor Bericht gebracht werben. 

Jede Klage wird von 2 oder mehreren Richtern des Orts, 
gerichteö, mo das Vergeben begangen wurde, angehört, aber fie 
kann auch vor ein benachbartes Beriht gebracht werden, wofern 
der Sig deſſelben nicht weiter ald 5 (englifche) Meilen von dem 
Drte, mo dad Vergeben flattfand, entfernt if. Die Geldbußen 
Finnen durch Auspfändung und Verlauf ves beweglichen und 
unbeweglichen Butes des Berurtheilten eingeirieben werben. 

Der Fabrikant iſt gezwungen im Voraud ben Betrag ber 
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verwirkten Geldbuße zu erlegen. Gr kann aber feinerfeits eine 
Klage gegen denjenigen feiner Werkführer, Arbetter oder fonft in 
feinem Lohn ſtehenden Perfonen, der das Vergehen beging, ein- 
reichen. Er kann einen ſolchen vor Gericht flelen, und iſt ber 
Fabrikbeſitzer dann im Stande zu beweifen, daß er alle Mittel 
angewendet bat um dem Geſetz Bolge zu geben und daß ver 
Werkführer, Arbeiter oder Tagelöhner dad Vergeben ohne fein 
Biffen und Willen beging, fo muß ber Betreffende ven Betrag 
der Geldſtrafe dem Fabrikinhaber erjegen. 

Wenn ber beftellte Auffeher oder Unterauffeher erkennt, daß 
ber Babrifant alles Mögliche gethan hat um das Befeg in Kraft 
zu erhalten und daß das Vergehen ohne fein Gutheißen, ohne 
fein Wiffen und gegen feine Befehle verübt wurbe, fo bat er 
biejenigen Berfonen, die er des Vergehens ſchuldig glaubt, zu 
verfolgen, ohne den Fabrikanten in bie geriätlihe Berhanplung 
mit hinein zu ziehen. Ze 

Strafen. 

Es wird zu einer Geldbuße von 4—-3 Pfd. Sterl. (ca. 6 Thlr. 
20 Ngr. bis 20 Thlr.) und wenn das Vergehen bei Nacht ges 
ſchah, zu einer von 2—5 Pd. Sterl. (ca. 43%, —33Y, Thlr.) 
verurtheilt . 

Sede Perfon, die weder Vater noch Wutter oder Bormund 
eines Kindes oder Jünglings ift, ober die fein unmittelbares Recht 
auf den Lohn defielben bat, ein ſelches Kind arbeiten ließ, ohne 
ſich vorher das Schulzeugniß, womit daſſelbe verfehen fein muß, 
vorzeigen zu laſſen. 

83 wird zu ciner Geldbuße von bis 5—20 Schilling 
4, —6%, Thlr.) verurtheilt jeder DBater, Mutter, Vormund 
oder jede Perſon, die einen unmittelbaren Nutzen aus dem Lohne 
eines Kindes oder jungen Burfchen bezieht und vaffelbe auf eine 
den Fabrikgeſetzen entgegenſtehende Art arbeiten läßt, ober es ver⸗ 
fäumt, daſſelbe die Schule befuchen zu laffen. 

Ein Fabrikant zahle eine Strafe von 140-100 Pfund 
(664,,— 666?/, Thlr.),. wenn eine Berfon in feiner Fabrik in 
Bolge der Nachläſſigkeit des Vorftehers berfelben verwundet wurde, 
indem dieſer die in der Fabrik befindlichen Mafchinen, MRäver uns 
andere durch den beftellten Auffeher oder Unteraufſeher als ge= 
fährlich bezeichnete Theile, worüber ihm, dem Fabrikanten, eine 
gefchriebene Bekanntmachung ertheilt wurde, unüberdedt ließ. 
Diefe Geldſtrafe kann entweder der verwundeten Perſon aus» 
bezahlt werden, oder man kann nach dem Beſchluſſe der Behoͤrde 
irgend eine andere Verfügung darüber zu Gunften derfelben treffen. 

88 werden zu einer Geldſtrafe von 5—20 Pfo. (331, — 
4334/, Ahle.) und zu einem Gefängnis von längftens 6 Monaten 
alle Perſonen verurtbeilt, die mit Wiſſen und Vorbedacht eine 
falfhe, den Babrifgefegen zuwiderlaufende Deflarazion auffegten 
oder unterfchrieben, fo wie ale Jene, die irgend ein Zeugniß, 
deffen Falſchheit fie Fannten, auflegten, ausgaben, unterzeichneten, 
gegenzeichneten, fälſchten oder fonft einen Gebrauch davon machen. 

Die Seloftrafen für Vergeben gegen die Babrifgefege, bie 
nicht bier einzeln angeführt find, betragen 2—5 Pfv. Sterl. 
(134, —33°/, Thlr.) 

Die Geldſtrafen werden unter Anleitung der Behoͤrden zur 
Unterſtützung der Unterrichtsſchulen für die in der Fabrik arbei⸗ 
tenden Kinder verwendet. 

Appellazionen. 

Keine Appellazion Tann ftattfinden, wenn dad Vergehen nit 
eine Berurtbeilung zu Gefängnißſtrafe oder zu einer Geldbuße 
von mehr als 3 Pfo. (20 Thlr.) nach fi zog. Die Appellazion 
muß an dem allgemeinen Berichtötage oder bei der Sigung, die 
in den erften 46 Tagen nad bes Verurtheilung flattfinvet, eine. 
gereicht werben. Bine Deklarazion biefer Appellazion muß dem 
beftellten Auffeber oder Unterauffeher 3 Tage nach ber Verur⸗ 
tbeilung und 7 Arbeitötage vor der Sigung übergeben werben 
und ein Erkenntniß muß niedergelegt, fo wie zwei Perfonen als 
Bürgen beſtellt fein, 7 Arbeitötage vor dieſer Sigung. 

Im Yale der Nichtzulaſſung des Appells oder wenn das 
erſte Urtheil beſtätigt wird, verurtheilt das Gericht die des Ver⸗ 
gehens überführten Berfonen, die dann auch die Koflen bezahlen 
müſſen. 
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Ginsge Nachrachten über Werhältuifle in 
⸗ Ge Ge ⏑⏑——— 


Aus einer Meinen Schrift, die Sr. Majeſtät dem Könige 
Sodann von Sachſen bei feiner Anmwefenheit in Ghemnig am 24, 
und 35. Auguf Üiberreigt wurde, entnehmen wir einige Auszüge, 
Die „Handels, Bewerbö: und Verkehrsverhältniſſe“ betreffend. 


— — Sie Stadtbank wir von einem aus 5 Mitglie⸗ 
weru beſehenden Direktorium uns einem Raffrer nerwaltet, Sie 
zislentint gute Wechſel und Wumeilungen uns leiſtet Werſchüſ⸗ 
wdegen fſltatutariſch befkimume Sicherheit. Sie iR zur Ausgabr von 
300,900 Thalern in eintgälezigen Kreditſcheigen berechtigt, wovon 
V in Biber uad %, in Bavier ſichergeſtellt Bird, Sieſelbe be⸗ 
Bebt ſeit 1849 un» Gar folgenden Unſatz gehabt. Im Sabre 1849 
430,761 Ihle., 1850 838,917 Xble., 1854 858,545 Iblr, 
4852 4,167,838 Tbir., 1853 4,636,862 Ihlr., 1854 4,640,995 
Ihe. Der Meingewinn dient neben ben Banfeislegen zugleich 
als Reieruefend. Der im Berbälseiß zu deu heigränkten Mitteln 
fehr Rarfe Umſah bürfte als Bewels bewegender gemeinnüglidee 
Thätigkeit zu betrachten fein. — — 

— — Die Betaufalt iſt 4853 von einem Bieflgen 
Deiwetunternchmer, welchen der Stadtrath nach längeren reſultat⸗ 
Iafen Berhanvlungen mit auswärtigen Technikern die ausſchließ⸗ 
Uche Kongeſſlon auf vie Beit von 30 Jahren ertheilt het, ger 
gründet worden. Am 25. Mai 1856 konnte ver Werricb erdffuet 
werben mit 436 Steohenleternen unn 1400 Privatfſlaumen. Zu 
Anfeng des Jahres 1668 Hatte ſich Der Betrieb bereits bis auf 
3,508 Flammen verſchledener Battung gefleigert, und betrug zu 
Neſer Belt nie Geuptröhrenlänge 55,870 Buß. Gegenwärtig 
fur 2,578 Flaumen im Betsieb. Die Unlage der Basenilelts: 
gebäude iſt für einen möglichen Betrieb non 6,000 Blammen 
ungeasumgs und audgeführt worden. — — 

— — Die ChemnmzeMieſaer Staatseiſenbahn Hat 
eine Bänge von 147,000 Ellen oder 8,0 Moſtenetlen. Bu ſelbiger 
oebören 145 bei Der Draupverficherung angegebene Bebäupe. 
Der Maſchinen⸗ und Wagenpark beſteht dermalen aus 48 Bela 
meriven, 9 Tendern, 33 Berfouramegen, 268 Laßmagen (Remrich) 
um 3 Thierwagen. Der Verkehr des Iahreh 1834 ergab Bol; 
genbed. 372,714 Verionen haben 4,085,988 Meilen gurädgelrgt 
und 108,884 Ihr. 8 Rgr. 5 Wf. eingebracht, überdies noch 
"4878 Ib. 48 Ren. 5 Mf. für 24,769 Bentner Ueberfracht 
von Meifegeyäl. Mn Gütern Ann 2,856,047 Zentmer 46,9258,007 
Meilen gegangen und 383,874 Ile, 18 Mgr. & Bf. eingebracht. 
Dis Belbinerung von Tbimen, Cauipagen und Giſenbahufahrzeugen 
(40 bemniger Jofomorisen aan 3 Tender) hat IT75 Thlr. 18 Rar. 
Einnahme aeaeben. Das Geſaumteinkommen der Staaubahn 
baeug 345,880 Thir. 6 Mor. 9 Df., vis Belammtausgahe 205,634 
Tor. 6 Maer. 3 Di. Die hauptſächlichnen Brachtartifel waren 
Garels⸗ mit WBR,959 Zrmtn., Steinkohlen mie 540,345 Zentr., 
Ball 861,564 Beutr., Baumwolle 817,660 enter, Der Biien- 
bahnverkehr der Stazion Chemnitz ergab im Sabre 1854 
67,167 won Ghemnig abgensifte Berfonen und eine Babrgelder- 
einnahme von 37,487 Thlen. 3 Mer. 7 Pf., fo wie 449 Ablx. 
43 N EM. Gepaͤckuͤberſracht, ferner 283,674 Zentner Bitter, 
fo wis 27 Wagenladungen und 55 einzelne Stud Thiere mi 
einem Feachterträge von 88,374 Ahlen. 15 Neger. & BE. ab 
Epemnig, und 4,465,896 Beniner @üter, ingleichen 88 Wagen- 
lavungen un» 652 einzelne Stüͤck Zhiere mit einem Fractertrage 
won 130,003 Ihlen, I9 Mor. 3 Pf. nad Chemnitz. Die Güter⸗ 
supenizion bed Ehnigl. Ciſenbahnamtes Ghennig bat im Jahre 1854 
58,63% eaqhibrleſe Iür augelommenes und 59,144 Dergleiden 
für abargangensd But abagefertigt. — — 

Gm Jahr 1828 ins 83,064 einfache Briefe, im Jahre 1854 
aber 4u6,hnN In Ghemmig eingegangen. Im Jahre 4836 wurden 
ynss, Imns aber 33,515 Meilende zur Poſt eingeſchrieben. Im 
Yan! nen beirag Die Zahl der wöchentlich expedirten vorkommenden 
Yeollın 50, aber im Jahre A856 betrug Me 175. Im Jahre 1850 

a mit Bon rin Bribbriehe, Geldpackete, Selafäffer und Werth⸗ 
anpungen hberhaupi In Summa 6,948,056 Thlr., im Jahr 4856 


9 0,191,369 ante, 


— — Uuf don Getreidemärkten, deren allwöchencüich 
2 ſtattſtaden, wurden im Jahre 1848 im Ganzen 114,523 Gqeffel 
Getreide. 1849 im Genen 100,635 Scheffel, 1850 im Ganzen 
98,838 Scheffel. 4831 im Ganzen 101,061 Gcheffel. 49852 im 
Banzen 144,708 Scheel, 1853 im Ganzen 494,298 GSqcheffel 
15h im Ganzen 41062824 Scheffel unn vom 4, Yannar bis 
18. Auguſt 4885 im Ganzen 340,408 Scheffei Getceine zum 
Berlauf aufgeſtelt. 

Un jevem Jahrmarkte, nern jährlich 3 find, kub darch⸗ 
ſichnittlich 909 Duden un» eben jo viel offene Stände der Gchuß- 
macher wur anderen Hännler aufgeſtellt, ſo daß im Dana 1808 
Bertäufer angenommen werben fönuen. Darunter haben fi am 
Sommermarft 1855 befunden 26 Tuchmacher, 48 Flanellhändler, 
45 Blechwaarenverkäufer, 45 Strumpfwirker, 130 Leinwand⸗ 
Gännler, 20 Hutmecher, 25 Drechtler, 109 Gihaittwaaren-, 54 
Balanteriewasrenbänpler, 42 Pfefferkuchler, 45 Schneider, 35 
Syigen- und Weißwaarenhändler, 25 Korbmader, 12 Kürichner, 
36 Muͤtzenmacher, 692 Schuhmader, 5 Weißgerber, 45 Lohgerhen, 
18 Rammmalher, 25 Bürflenmader, 80 Töpfer, 24 Porzgellan⸗ 
und Steingurhändiler, 20 Beutler, 4 Riemer, 40 Geifenflever, 
& Glaſer und 8 Böttcher. 

Die beiden jährlik Rattfindenden Biebmärkte find minder 
bedeutend. Im Jahre 1854 waren 1923 Ochſen, 80 Kühe, 
454 Pferde, 3133 Schweine, im Jahre 1852 152 Dehſen, 54 
Kühe, 508 Pferde, 1998 Schweine, im Jahıe 1853 451 Diem, 
53 Kühe, 327 Pierde, 2039 Schweine und im Jahre 1858 
136 Far 47 Rübe, 333 Pferde, 18423 Schweine zum Verkauf 
aufgefellt. 

[Sollte vie Abnahme des Viehmarkta von 1851 —185& 
berauf deuten, daß der Fleiſchverbrauch in Ghremnig überhaupt 
abgenommen Hat oder nur darauf, daß eine regelmäßig fort: 
gehende Fleiſchverſorgung Blag gegriffen bat und beöhalb bie 
Bedeutung der Bichmärkte fich verringerte?! Wir glauben das 
legtere! Rev, GEwbitg. 

Bewerböverbältniife Es befiuden fi unter Ändern 
in Ehemnig 46 Mafchinenfabrifen, barunter bie von Richard 
Hassan wit 854 Arbeitern, Böge u, Komp. mit 240 Arbeiter, 
G. 8. Schelleaberg mit 156 Arbeitern, Conſt. Pfaff mit 140 Ar 
beitern, Schduher u. Seidler mit 460 Arbeitern, Joh. Zimmer 
mann mit 90 Ürbeitern, Friederici u. Schüßler mit 60 Arbeitern, 
Schwalbe u. Sohn mit 57 Arbeitern, F. 2. Seyfert mit 40 Ars 
beiten, außerdem noch 56 ſelbſtſtändige Mafchinenbaumerfflätten, 
feener 9 Bilengiefereien, 46 Weberwaarenfabrifen, darunter bie 
von Rabert Höfel u. Komp. und Wilh. Vogel, insbefonnere and 
Eduard Lohſe mit 650 Stühlen und 840 Arbeitern, Marbach 
4, Weigel mit 450 Stühlen und 600 Arbeitern, Höjel u. Söhne 
wit 180 Stählen und 300 Arbeitern, ©. u. W. Boigt mit 459 
Stühlen und 190 Urbeisern, C. Lochmann mit 450 Stühlen 
und 190 Arbeitern, Ferd. Hallensleben mit 440 Stühlen und 
480 Arbeitern, Seine. Roh mit 440 Stühlen und 425 Arbeitern, 
Ufert u. Bifler mit 60 Stühlen und 77 Urbeitern, Seyfert u. 
Breyer mit 60 Stühlen und 75 Arbeitern, Rob. Albrecht mit 
54 Stühlen und 60 Arbeitern, Findeiſen u. Brehme mit 50 Stühlen 
und 400 Arbeitern, A. E. Kaulferss mit 50 Stühlen und 65 
Arbeitern, W. Matthes jun. mit 40 Stühlen und 50 Arbeitern, 
Ihümer und Töpfer mit 37 Stühlen und 48 Arbeitern, Eckhardt 
u, Sohn mit 30 Stühlen und‘ 33 Arbeitern, F. A. Matthet mit 
35 Stühlen und &5 Arbeitern, F. W. Schott mit 20 Stühlen 
und 25 Arbeitern. 233 Strumpfwaarenfabrifen, baryater pie von 
Robert Ebert mit ungefähr 900, Bauer u. Komp mit ungef. 800, 
3. M. Eifenftud mit ungef. 500, Franz Solbrig mit ungef. 400 
und Ullrich u. Bornig mit ungef. 400 gangbaren Stühlen, nicht 
minder die von Wer u. Linpner, Gottlieb Heder u. Söhne, Neuber 
u. Nauck. 40 Kattunfabriken, darunter die von Becker u, Schraps 
mit 486, Piaff u, Sohn mit 448 und Webers u. Söhne mit 
64 Arbeitern. 9 Wollmaarenprudiabrifen, darunter vie vom 
Webers u, Komp. mit 87 Drudern, 87 Streichkindern, 8 Forme 
ſtechern und 35 Arbeitern, Ernſt Glück mit 48 Drudern, 48 
Streifindern, 5 Formſtechern und 20 Arbeitern, Wilhelm Winter 
mit 36 Drudern, 36 Streichlinvern, 6 Formſtechern und 14 Ars 
beiten. 6 Baummollipinnfabrifen, darunter die von Beder u. 
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E@rape mit 454 Urbeitern und 9960 Gpinteln, ©. W. Schudt | Hechern, weiche von ber Drirders amd Bormeflegerforporazion ak 
mit 496 Urbeitem und 8060 Spindein, Schwalbe u. Sohn mit wöchentliche Unterſtützung erhalten. 

62 Metern und 3024 Spindeln, Geyfert und Breyer mit 806 [Die Berfaffer Gaben diefr Amriſſe im Drange ver Uns 
Ardeltern und 3000 Spindeln, Ink. Walther mit 420 Arbeitern | Hände nur ſchtig entworfen uns fie Fönnen deshalb wol nicht 
nm 3900 Spinden. 34 Fardereien. 56 Gendelöwebereien, von | auf Vollſtändigkeit und was mehre Angaben In der Rubrik re 
denen 46 weit Aubfehnittgefhäften verbunden find. 8 Bortefenikies | werböverhältmiffe berrifft, auf große Oenauigkeir Anſpruch machen. 
une Galanteriemaneenfabriten. 44 Lederfabriten. 40 Bude vefp. | Die Aufflellung einer getrenen Grrorrböfturift Sachſens und Bis 
Steindruderelen. 23 Strumpfwantenappreturer. Demnähft 79 | zu einem gewiffen Grave mentgflen® genaue M bis jetzt noch 
Beumwollgern:, Buntgarn⸗, Streidgarn und Baumwolthandkungen, | nicht ermöglicht worden. Rev, Ombgtg.) 

66 Materiaftwaarengefigäfte, 48 Nodewaaren⸗ und Ausſchnitt⸗ 

Yandhmgen, 16 Balanteries und Rurzwaarenhandlmgen, 10 Seins 





wandbanpfımgen, 14 Putz- und Modewaarenhaudlungen, #0 Bla, Ä 

Borzetan- und Steingetwaerenhanplungen, #9 Strunwpfwaaren⸗ Babrikgeichen. 

Handlungen, 3 Banktergefitähe, 6 Giſen⸗, Blech⸗, Stahl» und . 

Beffingwaorenhanblumgen, & Möbekmagazime, I Buchhandlungen, Genniguße 

3 Muflaltenhentiungen, 3 Papierhandlungen, 6 Steinfohlen: Die Gefchaͤfbeekntrachtigeng varch Nadimadyung von Kabrif 


handlungen, 5 Lethbibliocheken, 7 Tapetenhandfungen, 6 Tapifferier | zeichen war neulich wieder Gegenflanv des Wahrfpruchs eines 
Banvlungen, I Tuchhandkungen, 8 Weinhandkungen, 56 Biftualien- | Londener Schwurgerichts (Jury). GE handekte MB um Dent® 
und Srcmürfehandelögefchäfte. Hanpfchuhe. Die wohlbefannte Firma Dent u. Komp. bat feit 

8 Befinden Ah In Ehemnitz 2 Kreitinnungen (die Kırpfer- | einiger Zeit ihre audgezeichneten Babrifate mit „Dent u. Komp.” 
fgmiede und Schornſteinfeger), und AT andere Innungen md | marfirt, und zwar mit rotben Buchflaben auf der Innenfeite des 
Gerwerbögenoffenfaften. Darunter find zu erwähnen die Weber | rechten Handfchuhes jebes „Beer“ Paares. Bor einiger Zeit 
mit 2084 Meiftern, 9400 Gefellen, 150 Rehrlingen, fo wie entdeckten indeffen vie Damen Bent, daß Hamdſchuhe, Die nit 
3252 gangbaren Stühlen, die Strumpfwirker In 4 Stedtbertrl | aus Ihrer Fabrik ſtammten und won geringerer Güte waren, einen 
amd 44 PLanpbezirfen mit 044 Meiften, A343 Gefelen, 920 | tem ihrigen füft ganz gleichkommenden Stempek trugen, und nach⸗ 
Lehrlingen, ſowie 6419 gangbaren Stühlen, die Bäder mit 97 | dem fle einige Packete dieſer Waare In den Niederlagen eine® 
Meiſtern, 86 Geſellrn und 5% Lehrkingen, die Fleiſchhauer mit Herrn Culverwell, eines bedeutenden Schnitthändlers in Briſtol 
57 Meikern, 52 Geſellen und 28 Lehrlingen, die Bärber mit 385 | andgefunnfchafter Hatten, brachten fle gegen venſelben eine Klage 
Meften, 35 Gefellen und 2% Lehrfingen, die Schnewwer mit | vor dem Zlvilgerichtehof an. Diefer wies die Sache an dab 
494 Metern, 186 Geſellen und 23 Lehrlingen, die Schuhmacher Untergericht, um die Höhe des Schadenerfages feſtzuſtellen. Hier 
mit 245 Meiflern, 207 Orfellen und 55 Lehrfingen, die Tiſchler führte der Bertheiniger des Herrn Culverwell aus, daß vie ge 
mit 50 Meiftern, 78 Gefellen und 68 Lehrkingen, vie Zimmerer r fülfchten Handſchuhe ohne fein Borwiffen unter feine Borräthe 
mt 9 Meiftern, 214 Gefelten und 298 Pehrlingen. gefommen fein, und erflärte feine Bereitwilligkeit, jede ihm mög: 

Ehemnig beſchäftigt demnächſt gegenwärtig 480 Drucker incl. | liche Genugthuung für den zufällig verurfachten Schaden zu geben. 
69 Lehrlinge und 44 Formſtecher incl. 40 Lehrfiunge Jeder | Er bot demnach 200 Pd. Sterl. Schadenerfatz, worauf die Jury 
Druder bat nebenbei noch 4 Streihlind. Ueberdies gibt es noch ſofort einging und ihren Ausſpruch auf Höhe dieſes Betrages 
4060 Drudersrwittwen und 45 Waiſen von Drudem und Borm- | abgab. 





. . 2 ſaͤchſtfchen Baumwollſpinneret, welche Jahr aus, Jahr ein mit ihrer 
riefliche Ri ittheilungen Waſſerkraft ausreicht, und wo die Leute durchgüngißg fleißig find, gefkufter, 
und Auszüge aus Zeitungen. woraus ſich ergab, daß bie Feinſpimmer — thetle Bamikfenväter, theils 


unverheirathete junge Beute — in einer BVoppelwoche des Muguft 4858 

Die ſaͤchſi ſce Baumwsäfpinnerel. — Rachftehende einge⸗netto 6 Thkr. 26 Rgr. 6 Pf, des Jamuar 1855 netto 5 Ahlr. 22 gr. 
ſendete Worte geben Stoff zu einem Buche! Sie And der Wieberball | 5 Pf. durchſchnitt bich verdient und amsgezahlt erhalten Hatten, nach⸗ 
von unzähligen Worten in diefer Zettung feit 48 Jahren. — Sie bewets | dem fie nämlidr fire Audreherkinder mit durchſchnittkich 20 Nor. pe. Woche 
fen, wie eine irrchtmliche volkswirthſchaftliche Anffaflung und daranf | ausgelohnt, auch für diefe das Schulgeld und im Winter das Brennöt 
gegründete ſtaattiche Naßregeln lange nachwirkend große Welver der | zur Belenchtung ihrer Nafchtne bezahlt hatten. 
Bulsthätigkeit brach zu legen vermögen! Doch Wer Ritto hat mam Umwillkrkich haben fl dabet folgende Betrachtungen aufgebrängt. 
fh mehr zu wundern, alo daß es noch Rente geben kann, bie fi wun⸗ Erſtens, daß ebenſowohl bei diefer Art von Broderwerb, der als ein 
bern, daß es an Wrbels fehlt und die da meinen, es genkge wohlfeiles, vorzugsweife ſtätiger gerühmt wird, ale wol bei faſt jedem anderen, wenn 
Deod zu ſchaffen mb Die Steuern zu erniedrign. Rein, werm es Beffer | von Handarbeit bie eve if, der Winter nicht geitattet, eben fo viel zw 
mit uns werden fell, fo mäffen wir theures Brod bezahlen Förmen, und | vofbriugen, wie Ber Semmer mit feiner längeren Tageszeit zc., daß alſo 
zur Erhöhung mnferer Kraft and Nundigkeit beit Gehöhung der Steuern, | diametral bie Subfiſtenz der Arbeiter im Winter ſchwieriger wird mtb 
bie dazu führen, auch — — Mittel haben, fie zw zahlen. D, über | der Menſchenfreund lebhaft beflagen muß. daß fu dieſen Erwerbofchichten 
jene bejammerungswürbige Handelspolitif! O über jenem erhabenen Sans | die Reigung,f wöchentlich aufgehen zu faffen, was eingelommen, fo vor 
belefreiheitejubel mit Fingerzeigen auf wohlfeile Kartoffel s und Hunger: | ıwiegenb iſt, und baf es fo ſchwer fällt, im diefem VYunkte zum eignen 
Idhne, mit dem man uns glauben machen will, daß es vortheilhaft für | Bellen der Leute belehrend und verhätend auf fie einzuwirken. Denn wärs 
uns ſei, „Werthe von 3 Tagen unferer heimifchen Arbeit gegen Werthe | ven jene Spinner — und dieß iR fehr wahrfchenfich nicht geſchehen — 
von einem Tage ausländifcher Wrbeit einzutauſchen, wenn fle, im Geld» | in dem Gonmermonaten nicht mehr ausgegeben Haben, alte nme ihnen 
werth ausgebrädt, Bilfiger heißen. Gin ſolcher Anstaufh ſaugt une ı nachher ver Winter als reinen Wochenverdienſt ließ, und dann die im 
aus! — Der Rebe kurzer Sinn it aber der, daß, weil wir nicht fhon | Sommerhalbjahre erührigten 12 bis 43 Thlr. zu Brenmmaterial: mıb 
vor 30 Jahren der Spimmersi mit wirkſamen Schudzollen ımter die Arme | Kartoffeleinfäufen angewendet haben, fo wäre es mit diefen Spinnerfa⸗ 
osiffen, diefelde ſich Fehr langfam entwickelt hat. Jetze noch wit Zählen | mitien, wo faft jedes Kind von 9 Bis 40 Jahren fekdft mil verdienen hikft 
gu kommen, if — vielleicht nicht zu fpät. Daß aber bei der allmmäfigen | — die erwachſenen Toöͤchter als Weiferinnen ıc. gar nicht berückſtchtigt — 
Ontwidehmg der Spinnerei in Deutfeglend, in der Megel verbunden mit | ketne Noth Haben, felbR Bei der jetzigen Höhe aller Rahrungemittel. 
medhanifiher Weberei, Sachſen bis jetzt fo gar wenig betheiligt M, das Zweitens, daß doch wohl das Einhalten einer gewiſſen internazio⸗ 
meg ſehr tief liegende Brände haben, die Nanchen auf flacher Hand | nalen Politik in den legten 25 Jahren zn beklagen fein moͤchte, welche 
zu Megen ſcheinen. — — Aber was HAT das Meden, wenn man nichte | dem ebenbürtigen, vom Berärfniffe eigentlich diffieten Auffommen ber 
them Tann! — Mafchtuenfpinneret im Jollvereine in ben Weg trat. Denn es fchefnen 

„Reli ward Ginfendern ein Blick in die Auslohnungekiſten eine | Binfendern die oben angeführten Wochenverdienſte buch zm den defferen 
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zu gehören im Bergleiche mit vielen andern, und ber Nothtuf ans dem 
obern Erzgebirge würde nicht fo allgemein, nicht fo herzzerſchneidend fein, 
wenn bie fchönen Wafleriräfte da oben zum Betriebe von Baumwoll⸗, 
Woll⸗ und Wlachefpinnereien benugt worden wären. Man hat aber die 
bereite beſtehenden fo erbarmungslos preisgegeben, baf es nicht verwun⸗ 
dern darf, daß für derartige Btablifements in Sachſen das Kapital ſich 
vorzugsweife jpröde benimmt, während in Gübbentihlanb die raſcheſten 
Fortſchritte in diefer Beziehung zu bemerken geweſen find. 

Sollte in Annaberg, deſſen Wunſch nad baldiger Aufnahme in das 
fächfifche Sifenbahnnep gewiß von uns allen ale gerechtfertigt auerfannt 
wurde, ohne daß wir die Hoffuung hegen dürften, jenen ſobald verwirk⸗ 
licht zu fehen, fein Kapital auftauchen, um bie Trrichtung fo großer 
Gpinnereien, ale die dortigen Waſſerkraͤfte zulaffen und wie fie — was⸗ 
die Umfänglichkeit anbelangt — die Gegenwart forbert, zu ermöglichen ? 
©o lange noch englifhe und ſchweizer Garne in fo anſehnlichen Quan⸗ 
titäten der ſaächſiſchen Induſtrie zugeführt werden müflen, wie es bie zur 
Gtunde der Fall iR, kann man wol nit fagen, daß eine Anregung dazu 
zu den Ungereimtheiten gehöre. adeipdg. 


Der Würſchnitzer Steintopienbergbau und bie Brünn: 
Stofiberger Zweigeifenbahn, — Einem Auffap im Ghemniger 
Tageblatt, unterzeichnet Dr. V., entnehmen wir folgendes allgemein Wif- 
fenswerthe. Bis jept bat Sachſen nur die beiden großen Kohlenbaffine 
bei Zwidau und im Blauenfhen Grunde, die langfam in Jahrhunderten 
(Zwickau's fe Kohlenordnung if vom Jahre 4537) zu ihrer ges 
genwärtigen Ausdehnung und uazionalsöfunomifhen Wichtigkeit ſich em⸗ 
porarbeiteten. Wärfchnig, wo der Kohlenbau vor faum AO Jahren feis 
nen Anfang genommen, findet die Erfahrungen diefer Jahrhunderte und 
den Fortſchritt aller, Insbefondere auch der bergmännifchen Wiſſenſchaften 
bereit6 vor, und wird nicht den 20. Theil der Zeit zu feiner Eutwidelung 
gebrauchen, den Zwidau und der Plauenſche Grund gebraucht haben, bas 
fern nämlich der fächfifche Kavitalift dem Würfchniger Kohlenbergbau bie 
Theilnahme und da6 Vertrauen zeigt, welches dem Zwidauer fo freigebig 
bewielen wird. Das ift uber Feineswege immer ver Fall. Neulich wurde 
ein Schlitten voll glänzender Pechkohle in einer der Straßen von Chem⸗ 
nig abgeladen. Ein Bürger trat dazu und fagte mit einem gewiflen 
Stolz, „Ra! da fieht man, daß das Feine Würfäniger find!" — 
„Bas? antwortete ver Fuhrmann, ich habe fie ja heute früh erſt am Bach⸗ 
ſchacht in Würſchnitz geladen‘! — 

So verfenut man das Bute, was man in der Nähe bat und fudt 
es ohne Noth in weiter Berne. Wer weiß, ob nicht die meiflen Chem⸗ 
niger vergeflen Haben, daß nach den Unterfuchungen im Laboratorium ber 
hieſigen Gewerbſchule die Wärfniger Rupfohle 79, die glänzende Bed» 
kohle ungefähr 78 Prozent Kohlenkoff enthält, mithin mehr als die Pech» 
Eohle aus dem Auroraſchachte in Iwidau und nur unbebeutend weniger 
ale die auf dem Bürgerfhadte. Die Zwickanuer Werke befichen über 
500 Jahre, die Wurſchnitzer erſt 40, dennoch hat ein einziges berfelben, 
was A845 nur 7940 Scheffel ausbrachte, im verfloflenen Jahre 370,000 
und in den beiden Monaten des laufenden Jahres fihon 84,000 Scheffel 
gefördert. Obſchon alfo die Sefammtförberung von Würſchnitz im vers 
Hofienen Jahre nur ungefähr 500,000 Gcheffel betrug, fo ift doch wit 
Suvericht darauf zu rechnen, daß fie in drei Jahren eine Million betra⸗ 
gen wird. Der Scheffel wird durchſchnittlich an der Grube mit mehr als 
6 Reugrofchen verkauft. Ge find alfo jegt 400,000 und werben in 3 Jah⸗ 
zen 200,000 Thaler fein, um welche jährlih durch Würfchnig der Nagios 
nalreichthum Sachſens vermehrt wird. Im Betriebe find jept 6 Werke, 
Das Meinertfche mit 40, dad Seew ald'ſche mit 25, das Bähne'fche 
mit 576 [fördert aus einem 300 Ellen tiefen Schacht, und wird noch eis 
men Schacht ven 600-700 Ellen Zeufe anlegen. Reb.], das Höfel’fche 
mit 575, das des Lugau⸗Niederwürſchnider Steinfohlenbaus 
vereins mit etwa 300 Scheffel Areal. Auf dem legteren wird fo eben 
ein neuer ESchacht abgeteuft, ver bereits 370 Ellen tief if, mit 475 EI: 
len hofft man gegen Ende bes Jahres, wenn man nicht ſchon vorher ein 
Bisher noch nicht gelanntee Yldy auffindet, das 9 Ellen mächtige, im 
Alberiſchacht bereits mit 475 Ben Tiefe erreichte Flög wiederzufinden, wo 
dans nur Die neue Raſchine von mehr als 30 Pferdekraft die Foͤrde⸗ 
zung meffenheft beginnen wird. Rechnet man hinzu, dag im Oberborfe 
ein breniendes Areal von dem Kaufmann Thüimmler in Leipzig, im 
Riaerdorle gegen 100 Scheffel von Advolat Rach el in Dresden erwors 


ben werben find, fo wird 26 eben nur einer umfichtigen unb energifchen 
Tortiegung ber begonnenen Unternehmungen beahrfen, um dem Würſch⸗ 
niger KRoblenban bald eine ehrenvolle Gtelle neben bem Zwidaner und 
dem des Plauenſchen Grundes zu erwerben, was um fo wünſchenewer⸗ 
ther if, ale ſich vorausfichtlih in Zwidau, nach Eröffnung ber Schwar⸗ 
zenberger und ber Ghemnig-Zwidauer Ciſenbahn, die Rachfrage nach Koh⸗ 
len ungebeuer vermehren und bamit auch eine Gteigerung der bertigen 
Kohlenpreife nothwendig eintreten muß. 

Die Kofen einer 3fündigen Bahn von Ghemnig bis Bürjchuig ind 
durch einen von dem Fönigl. Finanzminiſterium, mit ber ihm eignen wohl. 
wollenden Fürforge für alle Interefien des Landes dazu beauftragten 
Staatsbeamten und ausgezeichneten Iugenlör einſchließlich der Betriebes 
mittel auf 377,000 ZHlr. für eine Dampfbahn, und auf 198,000 Tälr. 
für eine Pferdebahn veranlagt. Geſetzt nun, auf jene erien Keen 
erhöhten ih dadurch, dag man °/, Stunden weiter bis Gtollberg baute, 
bie auf 600,000 Ihlr., fo if Zinfender doch überzeugt, daß es wicth- 
ſchaftlicher if, die 600,000 Thlr., ale blos die 377,000 zu verbauen. Im 
legten alle hat man blos Kohlenfracht und weiter gar nichts, im etſten 
die gewaltigen Mafien Getreide, Kolonialwaaren, Baumwolle und Garn, 
bie hinauf in das Gebirge gehen, ſowie Bauholz, Schiefer und Fabrikate 
aller Art, die von oben herunter kommen, überdieß aber noch den Ber- 
fonenverlehr, den man nicht etwa gering anfdlagen barf. Denn es wer» 
den 3. B. die Strumpfwirker diefe Bahn beaugen, die aus der Grünger 
und Lungwitzer Umgegend ihre Maare zu F. E. Woller nach Stollberg, 
oder ans ber Stollberger Umgegend an bie zahlreichen Strumpfwaaren⸗ 
handlungen in Chemnizt abliefern. 

Möchte man den Muth haben, recht bald mit aller Energie ax diefe 
GränasStollberger Zweigeiſenbahn zu denten. Der Koflenbetrag 
von 248,090 Thlr. für die Meile Dampfeiſenbahn nebſt Betriebsmitieln 
it ein fo außerordentlich geringer, wie er in Sachſen kaum weiter vor⸗ 
fommen wird, und darin liegt natürlich eine Hauptgarantie für die Men- 
tabilität. Koflet die Bahn nur 600,000 Thlr., fo braudt man nur 
60,000 Thlr. Bruttoeinnahme, um das angelegte Baufapital mit 5 Bros. 
verzinfen zu fünneu, denn die Hälfte der Brutioeiunahme wirb bei em 
gänfligen Zerrain, und ba die Bahn allenthalben die Kohlen unmittelbar 
und billig zur Hand bat, zu den Betriebékoſten hinreichen. Daß aber 
die Cinnahme 60,000 aberfleigen wird, if vorauszufehen. Rechnet man 
in den erfien Jahren nach Eröffnung der Bahn nur 600,000 Scheffel oder 
42,000 Wagenladungen Kohle zu ungefähr 27 Ngr. 5 Bf., fo find das 
fon 44,000 Ihlr., welche Cinnahme fi mit der Bergrößerung bes 
BWärſchnitzer Bergbaues alljährlich ebenfalls vergrößern muß. Seht 
gehen gewöhnlich 4000 Scheffel Betreive über Stollberg in das Ge 
birge, diefe Summe wird fig durch die Eiſenbahn beſtimmt verbreis 
fachen. Das ſind ungefähr 3000 Wagenlabungen zu 4 Thlr. 45 Ner., 
alfo auch 4500 Thlr. Nimmt man die Fracht für Kolonialwaaren, 
Baumwolle, Garn, Brenns und Bauholg, Eiſen, Schiefer und den Per⸗ 
fonenverlehr hinzu, woräber Cinſender nächſtens weitere Mittheilungen 
zu maden Im Stande fein wird, fu wird ſich klar ergeben, daß die Bruts 
toeinnahme einer Brüäna s Stollberger Dampfbapn nicht unter 
60,000 THaler beitragen kann. Der direkte Nutzen wird alfo immerhin 
eine Kapital-Unlegung zu mindeflene 5 Prozent Zinfen, ber indirekte 
Nutzen diefer Bahn aber wirb unermeßlich fein. Zunächſt für die Städte 
Stollberg, Lößnig, Iwönig Grünhayn ıc. nebſt ihrer Unge⸗ 
bung, bann für die Koblenwerfe zu Würfchuie, weiter für die Spinner 
und Strumpffabrifanten des ganzen Gebirges, überhaupt für bie ges 
fammte gebirgifche Induſtrie. ; 


Englaubs Handelsfortſchritte. — Das Kefland, im Al⸗ 
gemeinen gegen engliſche Anfichten über Handelspolitif geſtimmt, die man 
gern innerhalb der Grenzen des Feſtlandes zum Nachtheil von deſſen Ges 
werbe und flaatswirthfchaftlichen Intereſſen geltend machen möchte, Liebe 
es dennoch oft, einen Blick auf die andere Geite des Kanals zu werfen, 
um bart, fei es, den Urfachen oder Anzeichen jener mächtig fortfchreitens 
ben induftriellen Bewegung nadyzufpären, die Gingland ben erfien Rang 
in der Handelswelt fihert. In feiner fortfchreitenden Größe gibt jenes 
Land in der That für jeden, nachdenfenden, fi nicht mit dem Oberfläd» 
lichen ber Dinge begnügenden, fondern gern auf ben Grund gehenden 
Geiſt Lehren von hoͤchſter Wichtigkeit. Unhänger des Schupzolles, bes 
haupten wir, den uns von (ingland gegebenen Beifpielen auf viel vers 
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nänftigere Weile zu folgen, als jene abentenernben Beier, die da glaus 
ben, daß es welter nichts bebürfe, ale England knechtiſch nachzuäffen, und 
dag man das von jenem Lande angenommene, deflen Handel und politis 
ſchen Bebürfniffen entfprechende ſtaatswirthſchaftliche Siftem augenblicklich 
in fremde Länder verpflanzen muüfle, ohne Zeit und Umflände zu berüds 
fichtigen. 

Dft ſchon behaupteten wir, daß England dem ernflen Beobachter 
die Mittel und Wege zeigt, wie ein Bolf fein inneres und äußeres Ge⸗ 
beiben auf die fFeflefle Grundlage bauen fann. Go fehen wir jenes Engs 
land Jahrhunderte lang die eiferfüchtigfte Geſetzgebung, das ſtrengſte 
Schutz ſiſtem beibehalten, um dahin zu gelangen, feiner Induftrie ein jept 
unbeftrittenes Uebergewicht über alle Induſtrieen des Erdballes zu ver- 
leihen, und eben weil Zranfreich ficht, welch glüdlichen Erfolg biefes 
Siem bei feinen Nachbarn herbriführte, widmet es alle feine Kräfte der 
Aufrechthaltung deſſen, was bert fo gut glückte, und man fann hinzufü⸗ 
gen, was ihm bisher ſelbſt fo erfprieglih war. Deutichland aber läßt 
fih, obwol unflar über die Bedeutung und bie Erfolge feiner Tarifbe; 
Rimmungen, nicht von eugliihen NRebensarten beflimmen, deren Bebeus 
tung Deutfchland bei Belegenheit der ruffifch-tärkifchen Händel abzufchäßen 
gelernt bat. 

Man wird fi erinnern, daß man bie zu Cromwell, zu Glifabeth, 
ja bis zu noch früheren Jahrhunderten zurüdgehen muß, um an den Urs 
fprung bes englifhen Schupfykems zu gelangen, aus dem das and fo 
zeihen Gegen zog, fo daß es jept die ganze Welt zu gewerblidhem Wett: 
kampfe in die Schranfen fordern Kann. In diefer Politif gingen bie 
Engländer ſelbſt dem franzöflichen Colbert vuran, der nur das nachahmte, 
was er jene mit fo viel Glück verfolgen ſah. In Deutfchland aber ver: 
folgt man leider nicht bie Handelspolitif Friedrichs des Großen. Ungleich 
dem felbftändigen Defterreich, das mit Sicherheit eigene Intereflen vers 
folgt, nahm man nach den Befreiungsfriegen aͤngſtliche Rüdfiht auf Eng: 
land und öffnete das Land feinen Warren. In Beziehung auf bie une 
von fo großen Meiftern gegebenen Lehren darf man nicht im Mindeſten ben 
Borwurf, als Nachahmer zu erfcheinen, fcheuen. Die Engländer benugen 
alle großen, ihaen in der Fremde begegnenden Gedanfen, und dem Nas 
zionalſtolz Frankreichs muß es ſchmeicheln, wenn man an die englifche Pos 
litik in Indien erinnert, die Ihnen von einem ber ausgezeichnetften Mäns 
ner, die Frankreich je befaß, von dem großen unglüdlichen Dupleix, ges 
lehrt wurde. 

Weber Deutfchland noch Branfreid find Gegner ber englifchen In» 
duſtrie an fi. Sie würdigen vollfommen deren Höhe und flellen fi 
in manden Hauptfachen unter jene Höhe, daher fie nicht gern unter bem 
Einfluß der englifchen Induſtrie-Konkurrenz arbeiten wollen. Wir blicken 
aber mit aufmerffamen Augen auf Alles, was in England vorgeht, um 
zu lernen und das Erlernte im eigenen Intereſſe zu benugen. Wir beach⸗ 
ten jeden Kortfchritt in England als Höhft einflupreih für das Feſtland. 
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In Gngland wird jedes Unternehmen, wie man weiß, durch Ge⸗ 
fhäfte:Befellfchaften ausgeführt. Selbft Indien und feine Regierung 
wird durch eine Geſellſchaft geleitet. Cine eleftrifch-telegrafiihe Geſell⸗ 
Schaft hat fi} neuerdings in England mit jener Macht und Ausdehnung, 
die das Borrecht diefes Volkes zu fein fcheinen, gegründet. Diefe Ge⸗ 
ſellſchaft iſt bereits zu folgender Eutwidelung gelangt. Die gefammte 
Länge ihres eleftrifchen Nepes erſtreckt ſich über 4,827 englifche Meilen 
und die diefes Netz bildenden Drähte haben eine Länge von 8000 Mei⸗ 
len. Sie beforgt im Durchſchnitt jeden Monat 60,000 Depefchen. Ihre 
jährlide Cinnahme beträgt jetzt ſchon 530,000 Branfen. Sie bat im 
Ganzen 48 Millionen Franken verausgabt und befchäftigt 4214 Beamte, 
439 Ingenidre, 994 Schreiber, 81 Frauen ober junge Leute mit ben klei⸗ 
nen Binzelnheiten des fchriftlichen Verlehrs. Diefe weitläufige Anftalt ift 
fo zu fagen nur ein Anfang, und aus ihrer ungehruren und fchnellen 
Fortbildung kann man auf ihre Zukunft ſchließen und erfennen, mit wels 
Her Sufammenwirkung der Kräfte ganz England bieje neue, dem Bes 
ſchaͤftsverkehr zur Berfügung geflellte Macht benupt und noch benugen wird. 


Die Gasbeleuchtung ber Stadt Paris. — Bericht des 
Minifters des Innern an den Kaiſer °). 


2) NRachſtehende Urkunden enthalten Stoff zu Betrachtungen über die 
Stellung ber verſchiedenen Unternehmungen, durch welche beutiche Stäpte 
mit Bas verforgt werben. d. Owbztg. 
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Paris verbraucht jept 30 Millionen Kubilmeter Gas, und diefer 
Verbrauch mehrt fi täglich. Wohlfeiles Bas ift der. Stadt für ihre große 
Abdedereis und Grubenreinigungsanftalt notwendig, der Handel verlangt 
es für feine Magazine, die Inbufrie für ihre Werfflätten, alle Cinwoh⸗ 
ner zu allgemeinen und befonderen Bebürfaifien. Sure Majeſtät fannte 
bies Bedürfniß und wollte ihm entſprechen. Schon hatte bie Verwaltung 
in den zwei Jahre lang furtgefepten Verhandlungen von ben gegenwärs 
tig konzeſſionirten Basbeleuchtungsfompagnien für eine weitere Konzeffion 
einen geringeren Tariffag erlangt, doch in der Uebergeugung, daß die 
Bedingungen ‚noch befier fein fönnten, haben Sie ben Bau eines Ver⸗ 
ſuchsgaſometers auf dem Gebiete des Parks Saint:Gloud, alfo gleichſam 
unter ihren Augen genehmigt. Die erfien Größen der Wiflenfchaft ha⸗ 
ben dort die fhwierige Aufgabe ded Koflenpreifes erforfcht und Danf der 
Beharrlichkeit Ihres Willens wird der Kubikmeter Bas, den die Stadt 
jeßt mit 24, 40 und 35 Gentimen bezahlt, ihr zu 45 Gent. geliefert wers 
ben. Der Staat, dem ber Kubifmeter im Jahre 4855. für feine Militärs 
gebäude 44 Gent. Foftet, wird ihn für 15 Gent. befommen, Privatleute, 
die &4 Gent. gaben, werden nur noch 30 Gent. dafür bezahlen, und bie 
Baslieferung für diefen Preis bleibt fogar in dem vielleicht bald eintrer 
tenden Falle verbindlich, wo man theils für gewiffe induftwelle Zwecke, 
theile für den häuslichen Bedarf das Gas ale Heizmaterial zu verwen- 
den beabfichtigt. 


Dies find die Grundlagen bes neuen Bertrags, den die konzefllonies 
ten Geſellſchaften an die Stelle bes alten Vertrags, ohne deſſen Berfalls 
zeit, 34. Dez. 1863, abzuwarten, vom 4. Ian. 4856 an eintreten zu lafs 
fen genehmigen. Ueberdies verbürgt biefer neue Vertrag durch bie Verei⸗ 
ulgung ber fechs Befellfchaften, die jept die Beleuchtung ber Stadt Bas 
ris ausführten, zu einer einzigen Geſellſchaft, diefer Leiſtung mehr ins 
beit, eine leichtere Ueberwacdhung, mehr Beſtand in der Berantwortlichs 
feit. Er verpflichtet außerdem noch die Unternehmer, alle Bafometer zur 
Berfchönerung und zur Gicherheit der Stadt außerhalb Paris zu verle 
gen, eine befiere Rößrenleitung einzurichten, bie überall, wo e6 dıe Vers 
waltung für möglich erachtet, in den Boflen angebracht werben foll, um 
bie fortwährenden Aufgrabungen in ber Straße zu vermeiden, ein Pacht⸗ 
geld von 200,000 Fraucs für den Untergrund, den die Röhren einnehmen, 
endli eine Steuer von 2 Gent. für den Kubifmeter Bas an die Stadt 
Fafle zu zahlen. 

Unter diefen Bedingungen fol der Bertrag auf funfzig Jahre abges 
floffen werben, wenn aber nach den erſten fechszehn Jahren der jährlidge 
Gewinn der Geſellſchaften 40 Prozent überfkeigen follte, fo foll die Hälfte 
des Ueberfchufiee der Stadt zufallen. Wenn während der Konzeffion der 
Koftenpreis des Gaſes fi durch ein neues Verfahren merklich vermins 
dert, fo ift der Nupen davon dem Bublifum geſichert. Wenn eine andere 
und wohlfeilere Beleudgtungsweife entdeckt werben follte, fo fann fle, ohne 
die gegenwärtigen Unternehmer auf irgend eine Weiſe zu entſchädigen, im 
Ausführung gebracht werben. Zu den feflgefiellten Bortheilen der Ger 
genwart bat man alfo auch die Benutzung aller Verbeſſerungen hinzuge⸗ 
fügt, welche der Fortſchritt der Wiſſenſchaften für die Zukunft in Muse 
ficht ſtellen koͤnnte. 

Dieſe unerwarteten Bedingungen, die auf Ihren Befehl dem Ge⸗ 
meinderathe vorgelegt worden find, Hat dieſe Verſammlung lebhaft bes 
wegt, und fie hat fie bei ihrer Berathung am 20. Juli mit größter Bes 
reitwilligfeit angenommen. Diefen Rathebefchluß lege ich Eurer Majeftät 
zur Genehmigung vor. Der Stadtrath hinterlegt dabei „den ehrfuchtes 
vollen Auédruck feiner Dankbarkeit für die Hohe und befländige Sorgfalt, 
mit welcher Bure Majekät die Parifer Interefien berädfichtigen.“ 


Schlußformel und Unterfchrift. Billault. 


Dekret. 
Napoleon ıc. ꝛc. 

Auf den Bericht unferes Minifters Gtaatefefretär im Departement 
des Innern, und nad Anhörung des Sektionskonſeils, haben wir bes 
ſchloſſen und befdließen wie folgt. Art. 4. Der am 23. Juli 4855 zwi⸗ 
fhen der Stadt Paris duch die Unterfhriften der Herren Emile und 
Iſaac Bereive und der Borflände der gegenwärtig in Paris konzeſſionit⸗ 
ten Basbeleuchtungsgefelligaften über bie Konzeſſion zur Gasbeleuch⸗ 
tung und Gasheisung in dieſer Stadt vom 4. Januar ab auf 50 Jahre 
gefchloffene Vertrag IR nad den hier angefügten, In biefem Kontrakt aufs 
geſtellten Klaufeln und Bebingungen genehmigt, um ganz nad) ben vom 
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Stadtrathe im feinem Beſchluß vom 20. Juli 1855 ausgeſprochenen Be: habe diefelbe ziemlich gemau befehen, bei dem Umfang ves Gtabliffements 


Rimmungen in volle Wirkſamkeit zu treten. 
Urt. 3. Unſer Miniſter Staatsfefretär im Departement des Innern 
IM mit Bollziehung des gegenwärtigen Defrets beauftragt. 
Datum und Unterfchrift. 
Rapoleon. 


— — — — — 


Die Birmiughamer Induftrie im Bergleich wit ber 
Mürnberger und Fürther. (Aus einem Reiieberichte von Dr. 
Beeg.) — Unter denjenigen englifhen Städten, welche wegen der Aehn⸗ 
Uchkeit ihrer Induftrie mit der Nuͤrnberger und Zürtber befondere Beach⸗ 
tung verdienen, ſteht Birmingham oben an, es führt den Namen „toy- 
shop of the world‘ (der Epielwaarenladen der Welt) und dieſe Bes 
zeichnung allein rechtfertigt ſchon in ter Ihat das lebhaftefle Interefle. 

Allerdings iR die dortige Induſtrie unverhältnißmäßig großartiger 
ausgebildet und umfaßt viele andere Zweige. Demungeachtet aber iſt 
eine Aehnlichkeit mit der unſtigen nicht zu verfemien, und diefe tritt um 
fo f&härfer heraus, wenn wir von ber eigentlichen Fabrikinduſtrie abfehen 
and die Kiefhgewerbeinduftrie in das Auge faflen. Erſtere begreift rie⸗ 
ſenhaſte Etabliſſements in fi, und zwar 

4) Slasfabrifen aller Art, fowohl für Tafelglas, geblafenes und 
gegoſſenes (Chance's works in Smethwick), als Hohlglas, einfadh ges 
preßt und geſchliffen (Messrs Oster in Broadstreet, Harris in Islington, 
Bachus in Dartbmoutbstreet). 

2) Stahlfederufabriken (welche bei anderer Belegenbeit ausführlich 
Befprogen werden follen). 

3) Meffingwaarenfabriten, deren einzelne fi befonders mit Fabri⸗ 
kazion metallener Bettſtellen befaffen, die von der verfiedenfin Art, 
von der der Bettfielle für Waiſen⸗, Zucht» ıc. Häuſer, bis zu Der für 
das Schlafgemach einer Königin, einfach bis zu Iururidfer Bracht dar⸗ 
geftellt werden. Außerdem werben Kandelaber, Wand s and Armienchter, 
Lampen, Kamin sBerzierungen, Hnt⸗, Regenfirm: und Blumenfländer, 
Konfolen, Thür» und Benfergriffe, Lapenauslagen, Rahmen und dergleis 
den, Drnamente aller Art, weniger jedoch gewöhnliches Meffinggeräth 

t 


Es IR ſehr zu bedauern, daß Nürnberg, wo das Meſſiug wahrſchein⸗ 
Kg ') erfunden wurbe und die Meffinggieherei fonk in höchſter Blüthe 
Rand, fih von England und Frankreich fo fehr hat überflügeln laſſen. 
Roh wäre es nicht zu fpät, bei den gahlreih vorhandenen günfligen Ans 
Enkpfungspuntten fi) wieder eımporzuarbeiten, wenn man +6 dahin beius 
gen Tönnte, die Urſache des Verfalles nicht blos in äußeren Verhältniſſen. 
ſondern hauptſaͤchlich in der eigenen Unvollfommenheit zu fuchen, in der 
Gtarthelt, womit man am Miten jefhängt, und in der Unbehilflichkeit, 
nene Berhältsiffe zu verfiehen und fi ihnen anzupaflen. Bei den tüch⸗ 
Hlgen Wrbeitetzätten, welche das noch ſehr zahlreihe Nürnberger Gelb⸗ 
gießer⸗ Gewerbe umfaßt, wäre In der That gegründete Hoffnung vorhans 
den, durch eraſtes Streben vom weitern Berfall vorzubeugen und eine 
ſegen⸗reiche Untfaltung beffelben einzuleiten. 

Im Borbeigehen bemerle ich, daß bie Engländer die Kunfl des Mei: 
Anggichene von une Deutſchen überlommen haben. Der Deutihe, wel: 
rt Ihnen dlelelbe mitiheilte, — feinen Ramen weiß ich nicht — wohnte 
sur im Mlher. 

Lie brıntenshien Birminghamer Meffingmwerfe find the Cambridge- 
street wirken, von Mr, Wioßeld, patentirt für Bettfiellen, von fehr ber 
sehtl er WUnsschnung, mit einer Fabrikſchule für faft 200 Kinter. Ich 


sy Mio Wrhincer de⸗ Meffinge wird gewöhnlid ein Nürnberger Bar 
Irigler, Aurel u. Gbner (18553). genannt. Doppelmayr in feiner „hiſto⸗ 
niidgen A⸗hhricht von den Nürnberger Mathematreis und Künftlern (Rürns 
Brig NiWy' sewähnt indeſſen nichte hierven. Gr fagt in einer Anmer: 
lung (Th 3, p 290), „die Erfindung diefes durch die Kunft, nämlich 
ons Buylıı num Balmei zubereiteten Metalle wollen viele denen Deut: 
irrleunen (def. 's närrifhe Weisheit p. 48) und das Wort 

ng von Biking deriviten, weil bem erſten Grfinder, einem Ghes 
mus, da 11 au6 der Barb des mit tem Galmei präparirten und durch 
904 Murle Acer in Zluß gebrachten Kupfers hat fchliefen wollen, wie 
(et: 4 m Wels ware verwandelt worden, bie Kunſt bierinnen mißlun: 
+ = La Teyyeimayer den Namen des Erfinders nicht kennt, ber 
L, tar Kbınberge: Eıflnsungen ale Autorität gilt, fo wollen wir die 
Barıyart ver obenscwähnten Annahme wenigfene nicht als unbedingt 
fee 


Or Icyen, 


aber faum eine leberficht gewinnen fönnen. Dann C. Ratcliff's works 
in Suffulk-street, welche vorzugsweife Lampen, Luſters und Peucterarme 
für Del: und Gasbeleuchtung fertigen und dabei hoͤchſt anerfennenswer 
then Kunflfinn entfalten. 
| Diefe Fabrik zeichnet ch durch bie befonders brillante Farbe Ihres 
| Kabrifates aus, vergoldet daffelbe auch theilweiſe auf eleftro, galvani- 
| fhem Wege. 
| Peyton and Harlows Patent metallic bedstesd manufactory im 
| Highstreet macht blos Bettflellen aus Metall, und zwar foweht Meffing 
als @ifen. Letztere find meiſtens bolzartig bemalt, and andersfarbig mit 
Muftern. Die Bettſtellen ind In eigenthümlicher Weiſe Fonftruirt, ohne 
| Schrauben oder Angeln u. dergl. 
| k) Plaques und elektro galvanifch dargeſtellte Waarenfabrifen. Er 
jung der legtgenannte Inpuftriegweig aud iR, fo hat berfelbe doch bereits 
‚in den Händen des rährigen Engländers eine überrafchende Unsachnung 
gewonnen. Es find befonters die älteren Plaquewaarenfabriten, bie ſich 
deffen bemädhtigt und mit den franzöfifchen Bronzen flegreich die Konfar 
ten aufgenommen haben. Gie fabriziren auf elektro sgalvanifhem Wege 
nicht nur eigentliche Kunftgegenftände aller Urt, fondern alle möglichen 
Artifel für Hansgebrauh und Lurus. Im ihren Schauzimmern (show- 
rooms) findet man wohlgelungene Kopien antifer und moderner Bild» 
fäulen und Büſten, alle Arten von Gervicen, Theeurnen, Kaffeebretter. 
Dintenzenge, Bijouteriegegenflände u. f. w., und es find alle Style von 
den verfchiedenen antifen bie zu Rofofo und mobernem Gall mathies ver 
pröfentirt. . 

Das Kopie ift, kann in der Regel die Kunffritif wohl beſtehen, 
eigne Erfindung aber iſt nicht leicht zu verfeımen, da fie oft die fonder⸗ 
baıflen Einfälle und abgeſchmackte JZufammenftellungen an den Tag legt- 
Die Technik if immer vortrefflih. Die größten Grabliffements diefer 
Art find die Electro-plate-silverworks von Collis & Comp., die ic 
gefehen habe, und die Electro-plateworks von Elikington, Mason & 
Comp. in Newhall-street. 

Außer diefen fabrizirt Birmingham in größeren Fabriken ncch Etel- 
nadeln (Pipson in Mott-street), Nägel (rotary-cut-nail- works in 
Berkeley-street), Blech (Muntz’s rolling-mill in Water-street), Met: 
ferfhmiedwaaren (Reeves, Greaves & Comp. tm Bartholemew-street), 
Eifenwasren aller Art, Gewehrläufe, Kudpfe (Hammond, Turner & 
Comp. in Snow-hill), Urgentanwaaren, Gummielaſtikum⸗ und Gutta- 
perchagegenflände (John Rodgers & Son in Broad-street), Drafh u. f. w. 

Meben diefer großartigen Fabrikinduſtrie beſteht aber, wie ſchon er: 
wähnt, eine höchſt intereffante und bedeutſame Induftrie des Kleingewer⸗ 
bes, weldye nicht in foloflalen Fabrifgebäuden, fondern in Familienwoh⸗ 
nungen aufgejucht wırden muß, und deren Beträdhrliäfeit fowohl viefe® 
Umſtandes wegen, als auch wegen der beftehenden Arbritstheilung vem 
Fremden nicht fo fehr in das Auge fällt. Zunächſt find hier die Juwe⸗ 
liere und Goldarbeiter in Erwähnung zu bringen. Rod vor 30 Zahren 
war diefes Geſchaͤft Höhf unbedeutend, feit jener Zeit hat es eine ſolche 
Ausdehnung gewonnen, daß ein großer neuer Stebttheil faR nur von 
Solbarbeitern bewohnt wird, bie ihr Geſchäft bald mehr, balb weniger 
ſchwunghaft betreiben. 

Der Geichäftebetrieb bietet überraſchende Aechnlichteit mit unferer 
Nürnberger und Fürther Handwerksinduſtrie. Der Meifter beichäftigt 
einige Geſellen nebft Lehrling, er arbeitet auf Beſtellungen von Kanfteu- 
ten, fertigt in der Regel nur einen oder buch nur wenige Artifel, mb 
ift mit Werfzeug und Vorrichtungen einzig und allein auf dieſe einge⸗ 
richtet. Binige Wenige haben allerdings ausgedehntere fabrikährliche 
Etabliffements, aber fie find aus diefen Krelfen hervorgegangen und ges 
hören ihnen an. 

Die Aehnlichfeit wird noch auffallender durch den Umitund, daß fh 
das Wabrifat durch feine Wohlfeilheit auszeichnet und — gröftentgelis 
mit Unreht — nicht in unbedingt gutem Rufe ſteht. Brumagemware 
(Brumagem, Spigname für Birmingham) iR eine Bezeichnung, welche 
ganz und gar das ausdrückt, was man bei uns früßer mit „Fürther 
Uhr“ bezeichnen wollte. — Das bindert indefien feineswege, daß bie 
Baare reichen Abſatz findet und der anfcheinende Reichthum. melden vie 
Londoner Läden entfalten, erklärt fi, daß darſelbe feinen Urfprung größe 
tentheile in den Birminghamer Fabriken und Werfflätten, diefen Orten 
woblfetler, auf den Schein beredjmeter Probufzion, gesunnuen bat. Man 
fertigt Bifouteries Begenftände after Art, in einer Werkſtätte macht man 
blos goldene, in einer andern vergolbete Ketten, bier werben Achaiſteine 
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ans Oberflein und Idar zu Jeſteln und Armbändern gefaßt, dert blos | welcher nie oben ermähnten Grfahrungen und das von G. U. Müller 
Bleififthalter (pencil-cases), (die bedeutendſte Werkätte diefer Art has | erfundene und ausgebildete, auf wiſſenſchaftlicher Baſis beruhende ttiges 
ben Parker & Ascott) gemadt. So hat fah jede Werkftätte ihren bes | nometrifche Maß⸗ und Zuſchueideſiſtem zum Brunde gelegt werden. Bis 
fouderen Artikel. jet find im dieſer Anflalt bereits 34 Schäler (die mei ſchon Geſellen 
Die Seele diefer ganzen Induftrie If der Graveur und das Präg: | waren) aus allen Theilen Deutſchlande (Holfein, Medlenburg, Hanno⸗ 
wert. Bon der geichmalvollen, reinen und foliden Arbeit der Gtanze | wer, Baiern, Preußen, Böhmen, Mähren, Branffurt, Eachfen, Schwarz⸗ 
hängt Alles ab. burg ıc.) gebildet worden, und zwar nicht blos theoretifch, ſondern au 
Wir haben in dem Fürther zahlreichen Bürtlergewerbe gauz und gar | praftifh. Denn wie eine technifche Lehranſtalt überhaupt nur dann ihren 

die Wurzel zu ähnlicher Induſtrie. Die Gürtler, welche auf Binge, Zweck erfüllen fann, wenn fie mit der Praxis in fortwährender Berüh⸗ 
Schließen, Haken, Kinderußren u. dergl. arbeiten, gleichen diefen Bir | rung ficht und fi nie von Ihr ifolist, fe kann auch die Lehranftalt der 
minghamer Arbeitern auf ein Haar und Fönnten ſich recht wohl feiner | deutſchen Bekleidungsalademie ihren Stüßpunft nur im unmittelbare 
- Zeit auch in andern Artikeln zu Konkurrenten heranbilden, was um fo | Zuſammenhange mit einem größern prak:ifchen Befchäfte finden, das nicht 
wünſchenswerther und nethwendiger erideint, ale bie Fabrikazion der unter dem Niveau derjenigen Anforderungen zurück bleibt, die der mit 
Meifingbrillen, eines Hauptartikels des Fürther Gürtlergewerbes, mit je | Geſchmack und Gleganz fich Fleidende Mann von Bildung und Staud 
bem Jahre weniger Iufrativ A ergibt. Dazu if aber nöthig, daß wir | gegenwärtig ſtellt. @inen ſolchen Stügpunft bietet num das ausgebehnte 
tüchtige Graveure, geſchmackvolle Zeichner herziehen, und vervolfommte praltiſche Geſchäft des Direftors der Belleibungsalademie, Hru. Müls 
Werkzeuge erhalten, was wohl allerdings mit nicht geringen Schwierige | Tex, welcher in feinem geräumigen unb gefunden Atelier 60 Arbeiter ber 
feiten verfshiebener Art verbunden, aber feineswege unmöglich if. fchäftigt, für weldhe 3 Zuſchneider mit firem Gehalte engagirt find. Die 
Ich habe mehrere Birminghamer Goltarbeiters Werkfätten beſucht Romptoirs Arbeiten werden durch einen Profurifen und einen Komptolris 

und mit dem lebhafteften Interefie Kenntniß von deren Weihäftsbetrieb | Ren in Faufmännifher Weiſe beforgt, alled unter verſanlicher Leitung bes 
gewonnen. Die Leute waren höflich, zuvorkommend, bie Werfflätten faus | Brinzipale. Darf man annehmen, baf die innere mit Eleganz und Kom⸗ 
ber, hell und wohl eingerichtet, das Ganze hatte ben Anſchein von Bes | fort ausgeſtattete Bineichtuug dieſes Geſchäfts, fowie die ganze Beituug 
bäbigfeit. Freilich mag es aud andere geben, bie weniger günfligen | und Organiſazion befielben gewiffermafen das neuere Geſchaͤftovrinzip 
Eindruck machen. eines „Murchand-Tailleur'‘ im wahres Sinne bes Wertes repraͤſentirt, 
Außer diefen Bolbarbeitern, welche nach umferer Bewerböabgrenzung | fo gibt es andererfeits au ben Belsg dafür, daß ein ſolches Qeſchaft 

bei uns theilweife zu den Gürtlern gerechnet werben müßten, da file auch am ber Spige den beſten Hebel für bie Herausgabe einer Medengeitung 
uneble Metalle verarbeiten, mache ich noch, ale für Fürth befonders inter: | abgibt, mit der feine andere konkurriren kann, beren Leiter und Nedals 
effant, die Brillengeſtellmacher namhaft. — Die Zirmiughamer Stahl: | teure der Praxis mehr oder weniger fern Reben. Dies beweiſt auch die 
brilten find in ihren beften Sorten das Non plus ultra und laufen felbft | fehnele und außerordentliche Berbreitung der „Europ. Mobenzeitung.” 
fat den Parifern den Rang ab. Der vierte und letzte Zweck betrifft die Wahrung ber materiellen 
Andere Iulrativ betriebene Zweige des kleinen Gewerbes in Bir⸗ JZutereſſen und der Integrität des Arbeitsgebietes, bie theils darch ges 
mingham übergehe ich mit Stillfchweigen, da ich bei der Kürze meines | weinfame Beratungen anf Generalverfamminugen, thetlo mittelſt bes 
Aufenthaltes und der relativen Schwierigfeit der Wahrnehmung perfön- | gemeinfamen Drgans der „Europ. Mobenzeitung” erzielt wird. Dee 
lid Feine Kenntnig davon genommen habe und nur von Hörenfagen bes | ift auch zu rechnen die neulich erwähnte Preisaufgabe über Megelung Ber 
richten mäßte, fo wie ich mich auch befcheibe, über das raſche Emporblüs | Magazine Verhältniffe, deren Refultat allen Fachgenoſſen Dentſchlauds ale 
ben biefer Stadt und ihrer Bigenthümlichkeiten, ale nicht zunääft hierher | Unterlage für Berathungen dienen foll, wie fie fi zu arrangiren ref: 
gehörig, Weiteres zu erwähnen. - | zu aflogiren haben, nm ſich vor Arbeitemangel und ſchlechter Konkurrenz 
zu ſchützen )Y. Möge diefe Iniyative für Reorganifirung des Dem Ver⸗ 

— — falle nahen Kleingewerbes einen recht günſtigen Erfolg haben. 


Dentſche Bekleidungsanſtalt in Dresben, — Die Sidi. 1) Ihe Arbeitsgebiet ſadt eine Innung ſich am beſten durch Ge⸗ 
Conſtitut. Zeitung enthaͤlt folgenden wahrheitsgetreuen Artikel. Wir | meinfamteit in den Waßregeln, durch Fortſchritte in der Herſtellung ber 
brachten neulich einige Mittheilungen über die Hieflge „deutſche Bes —— —— uatgegentemen ben dor 

u or: 144 a ang. — Koͤnntin alle 
kleidungsalbademte, welchen theils mündlich gefammelte, tyeils in Kaufleute beſeitigt und alle Meiſter verhindert Werben für fih Magazine 
Zeitungen gefundene Notizen zum Grunde lagen. Seitdem find uns aber | zu errichten, befeitigt und verhindert durch Etaategefeg, dann Liebe 
von unterrichteter Stelle Wittheilungen gemadt worden, welche das Uns | fi) vielleicht eine Zwangsantalt Schaffen. — Da dies aber nicht zu erwars 
ternehmen noch. weit bedeutender erfcheinen laſſen und vollfommen gerig. | ten fein dürfte, fo wird bie verbundene Macht des Kapitale und der hö- 
net find, Die vollie Beachtung nad allen Seiten hin in Anſpruch zu bern Ginficht die Leute endlich, wenn auch fpät belehren, daß in der @emeins 


nehmen. Demnach hat die Afademie einen vierfachen Zwei. Zu erſt el. en Fr Und höhere Ginkcht zu verschaffen unfehlbares 
die Sanımlung und Konzentrirung ber Studien und Grfahrungen Bin; Red. Owbztg. 
zeiner, um fie vor dem Grlöfhen mit dem Abflerben ihrer Träger zu 

bewahren und fie zu einem fach »gefchichtlichen und fach⸗wiſſenſchaftlichen 
Ganzen zu verfehmelzen, wozu bie Mitglieder der Akademie berufen find, 
die fahgemäß nur aus foldyen Fachmännern refrutirt werben fönnen, 
weiche Evelfinn und Gemeingeift genug befipen, die Früchte Ihrer Stus | Bit nad Dänemark machen. — Die Börkiger Handelefammer ers 
dien und mühfaurfn Erfahrungen einer über das Allsägliche hinaus ge⸗ laͤßt nachſtehende Benachrichtigung. Der betrügeriſche Bankerott des 
henden Idee zum Opfer zu bringen, und ber gemeinſamen Benutzung zu Victor Sabroe in Kopenhagen Hat folgende Punkte der dänifchen Geſetz⸗ 
überantworten. (Mittel, das Organ ber Afabemie, die „Europ. Mo: | gebung an das Licht gebracht. Die bänifche Opfepgebung rechnet phne 
benzeit.ng.’) Hiermit in Verbindung fteht zweitens die Fortbildung alle Ausnahme zur Maſſe nicht allein Alles, was fi in dem Waarens 
und Pflege bes Gefühls für Fünftlerifye und Aäfthetifhe Formen der Be: ' lager eines Falliten vorfindet, ſondern auch Alles, was für ihn ſelbſt 
Hleidungsgegenflände und für gebiegene Behandlung und Ausarbeitung | nach feinem Banferott in Dänemark anlommt, mit ber einzigen, aber 
berfelben. Desgleihen das Aufiuchen ber Naturgefepe für befte Kons | nach ber dänifchen Beweistbeorie kaum jemals eintretenden Ausnahme, 
firufzion des Zufhnitte. Zur Mitwirkung bierbei find gleihfalle alle | daß die Beſtellung in beträgeriſcher Abficht gemacht fei. — Die dänifche 
Mitglieder der Akademie berufen, weil eine einzelne Kraft dazu nicht: Geſetzgebung unterfcheibet hauptfählid nur drei Kategorien won Glaͤu⸗ 
ausreicht, aber auch wiederum nur Leute dafür thätig fein fönnen, bie | bigern, 4) Hypothefengläubiger, 2) handſchriftliche Gläubiger (d. h. fomol 
neben dem täglichen Broberwerb auch noch Sinn für etwas Höheres und | Wechfelgläubiger als folche, die ein fehriftliches vor feiner Zalliterkläs 
Beſſeres haben, und durch ihre materielle Criſtenz zur Verfolgung biefer | rung ausgeſtelltes Anerkenntniß des Schuldners über den Betrag ber Tore 
Zwecke beganfigt werden. Der dritte Zweck if die Ausbildung. derung in Händen haben), 3) Rehnumgsgläubiger, wozu alle übrigen 
jüngerer Sachgenoſſen für den höhern Wefchäftsbetrieb und zwar | gehören. Hieraus ergibt ih, 4) daß es dem dänifhen Kaufmann fehr 
ſowohl in merkantiler als Lünftlerifher Beziehung. Das Mittel Hiexzu | leicht If, durch zahlreiche Beftellungen nad außen e6 fo einzurichten, daß 
bietet die mit der Afabemie in Verbindung ſtehende Lehranftalt, in | fo viele Waaren Eurz nor ober glei nad feinem Bankerott in Däue 
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mark anlangen, als nöthig ind, um feine bänifdgen handſchriftlichen Biän- 
biger zw decken, und 2) daß bei dem jepigen Zahlmodus (wonach der b&- 
nifche Käufer 3 Monate nah Empfang der Waare ein Alzept auf weis 
tere 3 Monate gibt, fo daß die Zahlung erſt nad 6 Monaten erfolgt, 
der Berfäufer alfo während der erfien 3 Monate blos Buch⸗ oder Rech⸗ 
nungsgläubiger iA), daß alfo nach dieſem Zahlmodus der auswärtige 
Fabrifant ſteto Gefahr Läuft, einem niemals greifbaren Betruge zum 
Dpfer zu fallen, und wäre der Betrug nicht abſichtlich, immer doch nur 
Buchglaͤubiger, alfo dem größern Verluſt ausgefegt fein würde. Hierge⸗ 
gen werben die betheiligten Fabrikanten ſich fehägen Fönnen, wenn fle bie 
Konnoiffemente niemals an die Adreſſe des Käufers, fondern nur an 
Ordre Rellen und zuverläffige Agenten am Orte des Käufers beauftra⸗ 
gen, eine ſolche Drbre gar nicht an ven Käufer'auszuliefern, wenn ber 
Bankerott defielben zu vermuthen ſteht, in jedem anderen Balle aber nur 
dann, wenn ber Käufer beim Empfange des Konnoiffemente „an Ordre,“ 
fei e6 ein Akzept, fel es ein anderes fchriftlihes Anerkenntniß feiner 
Schuld gibt. 


Zöolle in Deutſchlaub. — Bielleicht werden nachſtehend abge⸗ 
druckte Schrift⸗ und Belegſtücke für Alle von Intereſſe fein, bie vom 
Riederfallen von Zollfchranfen innerhalb des Zollvereins reden gehört 
Gaben. Zugleich würden die Städe manchem Leipziger Kaufmann, ber 
für den Freihandel fhwärmt, einen Wink geben, vor der Hand zu Haufe 
nachzuſehen. — Es handelt fi nämlih um Berzollung einer Kifle nad 
Leipzig gebrachter zollvereinsländifchen Fleiſchwaaren. Diefe Berzollung 


und beziehentliche Beſtenerung jener Fleiſchwaarenkiſte von 28 Pfb. Brutto⸗ 


gewicht geſchieht zu Gunſten von Leipziger ſtädtiſchen Kaflen. 

Da aber auf wem betreffenden Frachtbriefſchema des „mitteldeutſchen 
Gifenbahunerbaudes” keine Rubrik fhr Lokalzoͤlle fidy befindet, fo Hatte man 
bie dafür aufgelaufene Summe unter die Mubrif „Lauenburger und 
Mecklenburger Tranfitzölle” gebracht, bie ſich gleicherweife auf den Weg 
lagern und baher mit jemen Leipziger Lofalzöllen einige Berwandtichaft 


Die Gefammtbefteneruug betrug 48 Mor. 3 Pf. Die Geſammi⸗ 
rechnung lautet wie folgt. 
A. 





(L. S.) AnmeldbesZettel 
über folgende Begenflände zur Eutrichtung von 
Markrecht. | __Leibfafte 
Nor. | Bf. | Rar. | Bf. 

Kan. Butter 

Schock Käfe 

Schod Eye 

Hübner 

Baar Tauben 4 k 

Leihkasse 2 8 

Königl. 44 — 


Summe 8 I 9 


2. M. Bahnhof, Leipz. d. 24,12 485%. 

Der Einbringer hat biefen Unmelvegettel den Marktauffichtobe amten 
auf Verlangen vorzugeigen und beim Auspaffiten an die Thorbeamten 
abzugeben. 

Der Zettel über Berbrauchsabgabe lantet 


B. 
Rr. 777. 


(L. S) Thor⸗Gontrole im Magdeburger 
Thore zu Leipzig, Bahnhof, 
-den 2112 4858 
meldet an die Güterexpedition 
4 Kiste brutto 


233 Pf. Zollgew. geräudgerte Wleifch-Waaren, 
zum Verlauf allhier und bat zur Dedung) der Berbrauchsabgabe ein 
Pfand von — Kthlr. 14 Nor. — Pf. 
(L. 8.) Fichte, 
IhorsGontroleur. 
Dbiges Pfand wird zurädgegeben, wenn binnen 24 Stunden bie 


Berichtigung obiger Abgabe bei der Schi⸗ ⸗ 
durch —* ——e— Bettels a nahme able 
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Die Dokumente ber Abgabe zu ſtäbtiſcher Leihlaſſe ſpreches ſich 


wie nachſtehend aus. 
C. 
Classe 3. No, 
(L. S) Leipzig, den 21/42 4855 
Zeiger diefes, hat am ſtädtiſcher Leihlaſſe 
3 Biennige 
entrichtet. Mg. Ibors@innahme. 
D 


Classe 8. No. 


(L. S.) Leipzig, den 24,12 4884 
Zeiger viefes, hat an ſtädtiſcher Leih⸗Kafſe 
2 Neugrofgen 5 Bfennige 
entrichtet. Mg. Zhor-Einnahme. 


Die Belege über bezahltes Marftrechtgeld haben folgende Feflung. 
E. 
Quittung 
über 
2 Pfennige 


bezahltes Narktrechtgeld. 
Leipzig, den 24/12 186546. 


(L. S.) 


Mg. Bahnhof. 


F. 


Duittung 
über _ 

43 Pfennige 
bezahlte Marktrechtgeld. 

Leipzig, ben 24/12 185%. Mg. Bahnhof. 
Wir find überzeugt, daß dieſe in unferer Zeitung veröffentlichten Urs 
funden nad hundert Jahren Forſchern über die dentſchen Handels: und 

Derfehrezuflände im 49. Jahrhundert nicht ohne Werth fein werden. 


Engliſche Schafzucht. — Einen ziemlih guten Maßſtab zur 
Beurtheilung ber gegenwärtigen Berhältniffe der Schafzucht in England 
können die Preife geben, zu welchen die Schafboͤcke von Schäfereien, bie 
in großem Rufe fliehen, für die Dauer der Stährzeit, alfo ungefähr auf 
vier Wochen, als Zuchtthiere vermiethet werden. Der Butsbefißer Jonas 
Webb in Babraham gibt den Landwirthen alljährlich ein fehr glänzendes 
Feſt, das mit der Bermiethung feiner Böde an den Meiftbietenden ber 
ginnt und nah Ausführung dieſes Befchäftse mit einem pantagrueliſchen 
Schmaufe endet. In diefem Jahre fand viefes Bermiethungsfel am 2%. 
Zuli Ratt. Herr Jonas Webb Hatte 440 Böde von der Soutbbownrace 
für die Staͤhrzeit diefe® Jahres zur Bermierhung gefellt. Die Breife 
Rellten fih von 400 bie auf 900 Thaler. Diefen hoͤchſten Preis zahlte 
ber Herzog von Richmond für einen vorzüglichen Bod, ein anderer wurde 
su 865 Thaler, mehrere zu 550 und 500 Thlr. vermiethet. Die Sefammt- 
fumme ber Vermiethung von 77 Böden betrug gegen 12,500 Thaler. 
Diefe Böde vertgeilen fi dur ganz England. Bei dleſer Berfleigerung, 
ber 29ften, die in Babraham flattgefunden bat, waren gegen tauſend 
Perſonen anweſend und vier hundert namhafte Landwirthe, deren viele 
zur @lite der Ariflofratie gehörten, wurden von dem Feſtgeber unter einem 
mit Blumen und grünem Buſchwerk geſchmückten Schupven ländlich, aber 
an fehr gehaltuollen Tafeln bewirthet. 


Weberei in Ehemnig. — Am Schluſſe des Jahres 185% 
zählte die hieſige Weberinnung 2060 Meifter, 4250 Geſellen und 435 
Lehrlinge. Mit Ausfchluß der Fabrifen waren im Ganzen 23342 gangbare 
Stühle vorhanden, 104 weniger ale im Jahre 1853. Befchäftigt waren 
auf biefen Stühlen 4449 Meifter, 897 Befehlen, 135 Lehrlinge und 64 
Frauensperfunen. SIufammen arbeiteten von ben Benaunten 1746 auf 
Jacquardmaſchinen und 496 auf glatten Stühlen, 
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Bericht uber Werfuche mit Zementen aus der Handlung von Zohann drich 
Dehlſchlaeger in FR Aero 8 ’ Bei 


auf Vrranlaffung der polytechniſchen Geſellſchaft in Feipzig angefielt von Ernſt Bocher, Architekt. 


Um die von dem Direktorium der polgtechnijchen Geſellſchaft in reinem Portlandzement ohne Sandzufag verbunden und dabei 
angeordneten Verſuche über die Zeftigkeit der von Herrn Meinede, | der erfte Ziegel an eine Wand vermanert. 
in Firma Joh. Briedr. Dehlfcdylaeger in Leipzig in Handel ge- Die eingetretene Mittagszeit unterbrach Die Arbeiten. 
brachten englifchen und deutſchen Zementarten vorzunehmen, waren Nachmittags gegen Y2 Uhr wurden in Gegenwart des 
Kerr Stadtrath Nies, Herr Mechanikus Stöhrer, Herr Hey aus | Herrn Stadtrath Nies, fo wie des Gern Findeiſen die ferneren 
dem Komptoir ded Herrn Reinide, Herr Maurermeifter Hannover | Urbeiten fortgefegt, und zwar 


mit 4 Gefellen und 4 Taglöhner, Herr Zimmermeifer Handwerk 6) 2 Sundfleine von 44 Zoll Länge, 9 Zoll Breite, zu⸗ 
und der Unterzeichnete im Garten des Herrn Stadtrath Nies am | fammen 44 Zoll Höhe mit reinem Portlandzement ohne Sandzufag 
49. Juli zugegen, verbunden. 

Beim Beginn der Vorarbeiten wurden um 7 Uhr früh einige Sodann 


Holzgerüfte aufgeftelt und die von Herrn Reinide überſendeten 
Zementfäfler aufgemacht, bei deren Unterfuhung ſich ergab, daß 
ber darin enthaltene Zement in gutem Zuſtande war, 

Man verſchritt Hierauf 

4) einen Steinbalfen 5 Buß Länge und drei Steinfdichten 
Höhe in Mevinazgement zu mauern. Bei der unteren Schicht 
wurbe das Mifchungsverhältnig mit 2 Theilen Zement, 3 Theilen 
Waflerfann angenommen, doch da fidy ver hieraus gebildete Mörtel 
zu fett zeigte, änberte man es dahin ab, daß zu den 2 folgenven | aus 2 Theilen Zement, 3 Theilen Sand beftand, 
Schichten der Mörtel aus 2 Iheilen Zement und & heilen Nah 5 Uhr wechſelte Herr Findeiſen mit Herrn Hey und 


7) in gleicher Weile & Ziegel in 2 Schichten und 
Band gemifht wurde, am aud Herr Dr. Reichenbach dazu. 


8) noch andere 4 Ziegel in gleiher Weife verbunden. 

9) Bildete man 2 Würfel von reiner Portlandzementmaffe 
von 3 Zoll Breite, Höhe und Stärke. 

40) Es wurde hierauf ein Steinbalfen von 5 Buß Länge, 
4 Stein Breite, 3 Schichten Höhe In deutfchem Zement aufges 
mauert, wobei der Zementmörtel In der unterfien Schicht auß 
2 Iheilen Zement, 2 Theilen Sand und in den 2% obern Schichten 


2) Mit demfelben Zement wurde Hierauf ein zweiter Verſuch 44) 88 wurve die Aufmauerung eines Baffins von 5 Fuß 
aufgemauert, beſtehend in einer Reihe von 46 Ziegeln mit Zement: | im Duadratgröße angefangen, wobe die Wörtelmiihung aus 
mörtel verbunden und den erftlen Ziegel an eine Wand ange» | 2 Iheilen Medinazement und 4 Theilen Sand befland. Nachdem 
mauert. Die Mifchungsverhältniffe des Mörteld beſtanden aus | ver Boden in 2 Steinfhichten Stärke aufgemauert war, wurbe 
2 Theilen Zement, & Thellen Sand. Abends 8 Uhr die Arbeit für ven heutigen Tag geichlofien. 

Inzwifchen war Herr Buchbindermeifter Gruflus fo wie Herr Freitag den 20. Jull. 


Findeiſen aus dem Komptoir des Herrn Reinede flatt der weg⸗ 
gegangenen Herren Stöhrer und Hey eingetreten, Dei dem heute Morgen flattfindenden Regenwetter wurbe 
Es wurde nun im Gegenwart des Herrn Stadtrath Mies befchloffen, den Anfang 
3) ein zweiter Steinbalken von 6 Fuß Länge, A Stein | der Arbeiten bis gegen 9 Uhr aufjufchieben und da ber Unter- 
Breite und 3 Steinfhicdhten Höhe in Portlandzement aufgemauert. ! zeichnete wegen Amtsverhältniffe dieſen Morgen nicht gegenwärtig 
Bei der unteren Schicht wurde dad Miſchungsverhältniß mit | bleiben Fonnte, fo wurde dem Maurermeiſter Hannover aufgegeben, 
3 Theilen Sand, 2 Theilen Zement angenommen, Dod da der | die Seitenwände des Baffind mit Mevdinazement in gleihem Mi- 
Hierdurch gebildete Mörtel zu mager erichien, nahm man zu der | fhungsverhältniffe aufzuführen und zwar mit Uselligen Böden. 
folgenden Schicht 2 Theile Sand, 3 Theile Zement. Das gemauerte Baffin befteht fonacdh im Boden aus 3 Ziegel» 
4) Mit demjelben Zement wurde hierauf cine Reihe von | fehichten, die Binfchließungswände von 4 Ziegelſchichten hoch 
46 Ziegeln in Zement verbunden und dabei ver erfte Ziegel an | 42 Zoll flarf und 3 Schichten Hoch, 6 Zoll ſtark aufgemauert, 
eine Wand angemauert. Die Mifchungsverhältniffe des Mörtels | fo wie innerlih mit Wedinazgementmörtel in gleicher Miſchung 
Beflanden aus 2 Theilen Sand, 3 Iheilen Zement. geputzt. 
In dieſer Zeit war auch der Herr Hofrath Dr. Marbach Hierauf wurde in Gegenwart der Herrn Dr. Reichenbach 
gegenwärtig, welcher den Verſuchsplaz gegen 44 Uhr verlieh, | mit dem Marian oder Marmorzement an der Mauer ein Stüdck 
roher Putz ausgeworfen, wobei vie Miſchung aus 3 hellen 


worauf der Herr Dr. Reichenbach gegenmärtig verblieb. 
5) Es wurve Hierauf eine neue Reihe von 46 Mauerziegeln | Zement und 4 Theil gefichtem BBafferfand Befland. 
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Nachdem inzwilden dad erſte Baifin beendet war, wurde 
Hbendd 6 Uhr in Begenwart der Herren Stadtrath Nies und 
Dr. Reichenbach das zweite Baſſin angefangen. 


Sonnabend, den 34. Jaoli. 


Früh murde die Aufmauerung de zweiten Baffins fort⸗ 
geſetzt, dabei 3 Fleine Platten in Bortlande, Barian: und Medinas 
zement für die technologiſche Sammlung des Herrn Hofrath 
Dr. Marbach gegoffen und Nachmittags dus Stück des neu ger 
fertigten Puges mit reinem Zementmörtel ohne Sandzufag abger 
rien, mit einem Heibebret von hartem Holze abgerieben und 
mit einem geſchliffenen Marmorflein glänzend abpolirt. 

Das zweite Baffin wurde im Boden 2 Ziegelihichten flarf, 
in den Seltenwänden 4 Ziegelſchichten hoch !, Elle ſtark und 
3 Ziegelſchichten hoch Y, Elle ſtark bergeflellt, fo wie in den 
inneren Seiten durchgehendd mir Zementmödrtel nach dem vor» 
lebenden Mifcyungsverbälinig ausgepugt. 

Hiermit wurden die Borbereitungsarbeiten zu den DBerfuchen 
für heute geſchloſſen und iſt noch zu bemerken, vaß Herr Stadt: 
rath Nies, fo wie der Nunzius der polytechnifchen Geſellſchaft 
faſt ſtets zugegen war, Hingegen Herr Dr. Reichenbach, fo wie 
Die Herren Hey und Findeiſen aus dem Komptoir des Herrn 
Meinide ab» und zugingen. 


Dienflag, den 24. Juli 


wurde der geglättete Marmorpug ungeachtet der flattgefundbenen 
ungünfligen Witterung zur Hälfte mit grüner Waflerfarbe, zur 
Hälfte mir Delfarbe geftrichen. 


Breitag, den 27. Juli 


Heute Nachmittag um & Uhr wurde von dem anmefenden 
Maurermeifter Hannover und dem Zimmermeiſter Handwerk der 
Drudhebel, ingleihen das Zfeitige Bockgerüſte von Stredhölzern 
zum Auseinanderziehen der Steinfugen zufammengefegt, aufgeftellt 
und befefligt, wobei Herr Stadtrath Nies zugegen war. 

Der Drudhebel zeigte bei einem gemachten Brobeverjuche, 
Daß er nicht die gehörige Stabilität befaß, weshalb veſſen Ber: 
ſtärkung durch unterzulegende Schwellen und GSeitenfireben vor: 
genommen werden follte. 


Sonnabend, den 238. Juli. 


Heute Morgen wurde in Gegenwart der Herren Mitglieder 
des Direktoriums der polgtehnifchen Gefellfchaft, ver Herren Hey 
und Bindeifen aus dem Komptoir ded Herrn Reinicke allhier, fo 
wie vieler dazu ecſchienenen fremden Perjonen, die eingangde 
erwähnten Berfuche vorgenommen. . 

Die bierbei erzielten Reſultate find folgende. 


4) Der Pug mit Parianzement zeigte fih, ungeachtet der 
vorherigen naflen Witterung, ſehr fe und fchön glänzend, Die 
grüne Erpfarbe und die Delfarbe zeigten ſich beide unverändert 
und in feiner Weife angegriffen, fo daß die Verzüglichkeit diefes 
Zements in feiner Anwendung fi hier volllommen herausſtellte. 

2) Bei der Reihe von 46 Biegeln, welche mit Mebinas 
zementmörtel an die Haußfronte angemauert waren, zeigte fich nad) 
Wegnahme der Unterlagen, daß fi der Verband Iäfte, mithin 
die gehoffte Befligkeit der Stoßfuge und bie erwartete Feſtigkeit 
des Zement nicht erreicht wurde. 


3) Ein gleiches Reſultat ergab ſich bei ver zweiten Reihe 
von 46 Ziegeln, welche mit Portlandzementmörtel an die Haud- 
fronte angemauert waren. Auch Hier Löfte fih die Steinfchicht 
ab, nachdem die Unterlagen entfernt waren. 


4) Bei der dritten Reihe von 46 Ziegeln, welche in reinem 
Vortlandzement an die Hausfronte angemauert waren, löfte fich 
zwar bie Stoßfuge von der Dauer ebenfalls ab, jedoch die Vers 
bindung der 46 Steine verblieb nach Wegnahme der Unterlagen 
unverlegt, während bei den vorigen 2 Ziegelreihen auch bie 
Stoßfugen der einzelnen Steine ſich läften, 

Die nähere Unterſuchung der Mörtelfugen bei den brei 
Biegelreihen ergab, daß der Zement in allen heilen noch nicht 


vollkommen erhärtet war, und daß es befler geweſen fein wärke, 
dieſe Vrobeüde länger Reben zu laſſen. 

5) Die ad 4 erwähnten zufammennerbuntenen Gteine wurs 
ven auf einer linterlage frei binausgefhoben und 40 Steine trugen 
fi in dieſer Lage vollfommen frei. 

Diefe Reihe Steine legte man ferner 

6) auf zwei Unterlagen, fo daß die Mitte frei blieb. Es 
mußte bierbei ein Gewicht von 3 BZentner aufgelegt werden, che 
dieje Ziegelreihe zufammenbrad. 

7) Gierauf verfchristt man zur Probirung ber gemauerten 
Steinbalken. 

Der erſte Ballen, 5 Fuß lang, 3 Steeinſchichten hoch, im 
Medinazement mit Gandzufag gemauert, flürzte bei einer Bela- 
fung von 3 Zentner in der Mitte zufammen. 

8) Der zweite Steinbalten, 6 Buß lang, 3 Steinfchichten 
hoch, in Bortlandzement mit Gandzufag gemauert, flürzte bei 
einer Belaſtung von 9 Zentner in der Mitte zufammen. 

9) Der dritte Steinballen, 5 Fuß lang, 3 Steinſchichten 
hoch, in veutihem Zement: mit Gandzufag gemauert, fürzte bei 
einer Belaftung von 4!/, Zentner zufammen. 

Die genauere Befihtigung der Bruchiheile ergab, daß auch 
hier der Zement in allen Theilen nicht völlig erhärtet war und 
daß die Probeflüde noch längere Beit hätten fliehen follen. 

40) Man verfchrit hierauf zur Beflchtigung der zwei Baffins, 
weldhe den Tag vorher mit Waller gefüllt waren, alfo 18 — 20 
Stunden den Waſſerdruck auszuhalten gehabt hatten. Bei dem 
Baffin, welches mit Portlandzement gemauert mar, zeigte fi 
überall völlige Waffervichtheit, wogegen bei dem mit Medinazement 
gemauerten Baſſin einige Lnpichtigleiten wahrzunehmen waren, 
die fi im Laufe des DBormittags vermehrten, 


44) Man verfchritt Hierauf zu den Verſuchen über vie 
WiderfiandFfähigkeit des Zements gegen das Auseinanderreißen 
der Steine und befefligte an dem aufgeſtellten Dreibede zwei 
mit Portlandzement zufammengefittete Steinftüde (Sandſtein) zu⸗ 
ſammen 9 Zul Breit, 44 Zoll lang, 14 Zoll body, welde ein 
in der darunter befindlichen Waagihaale aufgelegte® Gewicht ven 
9 Zentner volllommen auöhielten, ohne daß ſich irgend eine Ber 
änderung in ber Zementfuge zeigte. 

42) Man befeftigte Hierauf vier mit Bortlandgement zuſam⸗ 
mengefügte Steine (Mauerziegel). Auch dieſe hielten ein in ver 
darunter befindlichen Waagſchaale liegende Bewidt von 8 Zentner 
aus, ohne daß in den Zementfugen die geringfte Veränderung 
bemerfbar war. 

Man verfehritt Hierauf zu den Verſuchen über die Druck⸗ 
feſtigkeit des Jements. Hierzu wurde zuvdrderft 

43) unter den angebrachten Drudbebel auf untergelegte 
Klöger und Steine ein Zementwürfel von 3 Zoll Höhe, Breite 
und Stärke (ohne Sandzufag gefertigt) geſtellt. Der Hebel war 
am Ende ded Armes mit 2%/, Zentner belaftet, als der Zement: 
wöürfel einen Sprung erhielt. Die eiferne Hebelftange, 10° lang, 
24/,' im Quadrat flarf, wiegt ca. 452,414 Pf. Die Berehnung 
der Drudfefligfeit zeigt fi) darnach 
PX9IE. + 152 In. xXx5SH.= 6G X Fß. — einem 
Gewichte von 29,4 Zentner, womit der Zementwürfel gedrüdt 
wurbe. 

Nachdem man den Zementmürfel näher unterfucht une ges 
funden batte, daß der Sprung nicht durchgegangen war, fondern 
nur eine Außenfante getroffen hatte, wurbe 

46) derſelbe nochmals unter die Preffe gelegt und dabei 
die Entfernung des Drudpunfted vom Stüßpunft nur 6 Zoll 
angenommen, 

Nachdem am Ende des Hebelarmes 4%, Zentner aufgelegt 
waren, zerbrady der Zementwürfel völlig. 

Die Berechnung der Drudfefligfeit zeige 
PX9IEB + 152 Pr. X5.=CXY Th. = 45,5 Zentr,, 
womit der Zementwürfel gedrückt wurde. 

Hierauf wurde die Preffe in der vorigen Weife bergeftellt, 
fo daß der Druckpunkt 42 Zol von dem Gtüßpunfte entfernt war. 


15) 4 Biegelfteine, mit reinem Portlandzement verbunden, 
wurben dem Drudverfuche unterflellt. Bei der Preffung, we bie 
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HBiegel aufs Hohe geſtellt waren, zeigte fich Bei 5 Zentner Bes 
laftung am Hebelenvde ein Abſpringen der Kanten. 

Die Berehnung der Drudfeftigkelt ergibt ein Gewicht von 
54 Bentner, womit die Steine belaflet waren. 

46) Da jedoch die Steinfugen in der Mitte noch unverfehrt 
waren, fo wurden bie Steine noch einmal unter die Preſſe ge» 
bracht, wobei die Steinfugen unter einer Belaſtung von 54,, Str. 
am Hebelende zerfprangen. 

Die Berechnung der Drudfeftigkeit ergibt ein Gewicht von 
56,4 Zentner, wodurch die Zementfugen auseinander geriffen oder 
geprüdt waren. 


Die eben angeflellten Verſuche ergaben dad erfreuliche Neo 
fultat, daß der Portlandzement nicht allein eine außerordentliche 
Bindekraft und Beftigkeit befigt, ſondern auch hinſichtlich feiner 
Erhärtung und Widerflanvsfähigkeit gegen das Waſſerdurchdringen 
vor den anderen Zementen ven Vorrang bebauptet. Ihm am 
nächften ſtehend hinſichtlich der Bindekraft if der Medinagement, 
wogegen der geprüfte deutſche Zement nur eine geringe Bindung 
und wenig Tragekraft aus den Verſuchen nachwies. 

Der Barlan- oder Marmorzement zeigte fich bei den barges 
flellten Berfuchen als feinem Zwecke vollkommen entſprechend. 

Leipzig, den 29. Juli 1855. Ernſt Zocher, Architekt. 


Ueber Rauchverbrennung. 


Auszug aus dem Berichte ber Kommiſſion der bolptehnifgen Geſellſchaft 
n Berlin, erſtattet am 48. Febr. 
—* Bemerkungen von Dr. Ball in Trier. ) 


Vortrag des Herru Brir. 


„Es ir Hinlänglih bekannt, daß der Rauch, weldyer aus 
einem ſchlecht gewarteten euer auffleigt, Folge einer unvollflän: 
digen Verbrennung if. Die barin fchwebenden Kohlentheilchen, 
ver Ruß, find Theilden des Brennmateriald, die der Verbren⸗ 
nung entgangen find. Neben ven bekannten Unbequemkichkeiten 
und Nachtheilen für die Geſundheit der in der Nähe befindlichen 
Menſchen und ven Beihädigungen, welche daraus entfliehen, 
vaß feine Koblentheildhen fih bald auf den benachbarten Begen- 
ftänden abfegen, führt der Rauch alfo auch für den Beflger des 
Feuers unmittelbar Nachtheile herbei und zwar in zwiefacher Weife, 
einmal dadurch, daß er no brennbare Theilchen enthält, Die 
ber Benugung entzogen find und dur deren Verbrennung noch 
Wärme hätte erzeugt werben Fönnen, und zweitens dadurch, daß 
ver daraus fi abſcheidende Muß die Oberflähe des Keſſels oder 
des andern Begenflandes, dem die Wärme des Feuers zugeführt 
werden foll, mit einer die Wärme ſchlecht leitenden Schicht ber 
“Leider, welche die Mittheilung der wirklich entwidelten Wärme 
erfchwert und Urfache wird, daß die VBerbrennungdprodufte mit 
einer höheren Temperatur entweichen, als dies fonft der Ball fein 
würde. Des Berichterflatter Hat bei Gelegenheit feiner Verſuche 
über die Heizkraft der preuß. Brennmaterialien von dem letztge⸗ 
dachten, bisher wenig, beachteten Umſtande fihlagende Beweiſe er⸗ 
Halten. Als nämlih mit gewiffen ſchleſiſchen Steintohlen, Die 
Hei der damaligen Ofen⸗Cinrichtung ohne Rauch fi nicht ver 
brennen ließen, mehrere Tage hintereinander gefeuert wurde, zeigte 
fi fletd eine von Tag zu Tag wachſende Abnahme im nupbaren 
Heizeffett und gleichzeitig eine Zunahme der Temperatur, mit wel: 
cher die Verbrennungöprodufte den Kefiel verließen. 

Es folgt hieraus, daß eine Befeitigung des Rauches nad 
feinem Eintritte in die Eſſe, etwa durch Niederfchlagen mittelfl 
Waſſer oder durch Abfegenlafien in einer weiten Kammer, bie 


denfetben begleitenden Webelflänvde nur fehr unvollſtändig heben. 


würde. Wir werben daher in Folgendem von folden Palliativ⸗ 
mitteln, welche übrigens auch nur felten und ohne erheblichen 
Erfolg verfucht morden find, ganz abiehen und uns lediglich mit 
ver Frage befäftigen, wie der Raub noch im Dfen felbf 
möglichft zu befettigen fe.‘ Dann iſt „Vermeidung des Rauches“ 
fat volllommen gleihbebeutenn mit „Erzielung einer vollftändi- 
gen Verbrennung.” 


Ehe wir auf dieſen Begenftand näher eingeben können, mäfe 
fen wir vor allen Dingen wiffen, wie und unter weldyen 
Umſtänden entfteht ver Rauch. Gin kurzer Abriß des che: 
mifhen Vorganges beim Merbrennungsprozeß wird hierüber Aus- 
kunft geben. 

Ale Stoffe, welche wir als Brennmaterial zu benußen pfle⸗ 
gen, beſtehen, abgefehen von einigen zufälligen Beimengungen, wie 
Ale, Schwefel ır., der Hauptfache nah aus Koblenftoff, Waſ⸗ 
ferfloff und GSauerfloff in verfchievdenen Berbältniffen. Bei der 
volftändigen Verbrennung verbinden fly die erſten beiden mit dem 
Sauerfloff der Luft und die Berbrennungspropdufte find Kohlen⸗ 
fäure und Waſſer. Diefe Bereinigung mit dem Sauerftoff findet 
aber nicht unmittelbar flatt, fondern es bilden fich einige 
Durchgangsſtufen. Sobald ein waflerfloffhaltiged Material, etwa 
Holz oder Steinkohle, einer mäßigen, noch weit unter der Glüh⸗ 
hige liegenden Temperatur audgefeht wird, entweichen aus bems 
felben verſchiedene flüchtige, theild gas⸗, theild dampffoͤrmige Vers 
bindungen, welde darin vielleiht ſchon fertig gebildet waren, 
wahrſcheinlich aber erſt bei der durch die Hitze eingeleiteten 3er: 
ſetzung des Materiald entflanven find. Es find dies vormwaltend 
Koblenwaflerftoffe mit hohem Kohlenfloffgehalte, dv. h. Verbin⸗ 
dungen, welche auf 4 Gewichtstheil Waflerftoff mehr als 3 Ge⸗ 
wichtstheile Kohlenftoff enthalten. Sie find ſämmtlich brennbar 
und liefern bei der Verbrennung Wafler und Koblenfäure, fie 
verbinden fi aber nit direkt mit dem Sauerfloffe der Luft, 
fondern erleiven zuvor noch eine weitere Zerlegung. Diefe Gaſe 
haben nämlich die Eigenfchaft, daß fie flch bei ſchwacher Glüh⸗ 
hige unter Ausſcheidung von Kohlenfloff zunächſt in einfaches Koh⸗ 
lenwaſſerſtoffgas (Grubengas) und endlich in reinen Wafferftoff 
verwardeln. Letztere verbrennen nun zunächſt, und durch bie 
tabei erzeugte Wärme werben dann auch die darin fein vertheilt 
ſchwebenden, abgefhhiedenen Kohlentheilchen weißglühend (wodurch 
bekanntlich das Leuchten der Flamme bewirkt wird) und verbin⸗ 
den fih dann mit dem Sauerfloffe, wenn derfelbe in ihrer 
Nähe in genügender Menge vorhanden ifl. Iſt aber die 
wöthige Sauerfloffmenge nicht vorhanden, oder wird die Tempe⸗ 
ratur zu fehr erniedrigt, fei es durch zu ſtarke Ableitung der 
Wärme, oder durch andere Urfacken, fo baß die abgeſchiedenen 
Kohlentheilhen nicht weißglühend werben, fo wird dieſes legte 
Stadium des DVerbrennungsprozefied Yeflört, der abgefchienene 
Koblenftoff zerftört fih nicht, fonvern bilvet, in der Flamme und 
den DBerbrennungsproduften jhwebend, ven Rauch. Diefer ente 
ſteht alfo bei waflerKoffhaltigen Materialien immer, aber bei einem 
zwedmäßig geleiteten euer wird er fhon in der Flamme felbft 
fofort wieder konſumirt. 

In der befchriebenen Weile finder der Verbrennungsprozeß 
nur fo lange ftatt, ald dad Material reih an Waflerfloff if. Da 
diefer ſich aber verhältnigmäßig viel fchneller verzehrt und über⸗ 
dies flet8 in weit geringerer Menge vorhanden ift als der Kol 
lenſtoff, fo tritt früher oder fpäter der Wal ein, daß das bren= 
nende Material faft aus reinem Kohlenftoff beſteht. Don dieſem 
Zeitpunfte ab, fo wie beiden Materialien, welche, wie Holzkohle, 
Torfkohle, Koks, ſchon vorher durch einen befondern Verkohlungs⸗ 
prozeß ihren Waſſerſtoff verloren haben, oder welche, wie An⸗ 
thrazit, an fi nur geringe Mengen bavon enthalten, iſt ver che⸗ 
mifche Vorgang beim Verbrennen ein anderer. Es verbinden 
fih dann die Kohlentheildyen mit dem Gauerfloff der Luft zu: 
nächſt zu Rohlenoridgad, und dies verbrennt mit einem weis 
teren Antheile Sauerfloff zu Kohlenfäure, oder es entweicht 
unverändert und ohne eine mit Koblenabfcheidung verbundene 
Zeriegung zu erfahren, wenn die zur Verbrennung nötbigen Be- 
dingungen nit eriällt find, fo daß in diefem Balle zwar eine 
unvollfländige Verbrennung, aber keine Rauchabſonderung flatte 
finvet. 

Die Umflände, welche eine vollſtändige Berbrennung bedin⸗ 
gen, find alle in beiden Allen dieſelben, 

es muß einerſeits Sauerftoff in genügender Menge 

und genügend vertheilt Hinzutreten, und anbererfeits 

muß eine fo Hobe Temperatur vorhanden fein, daß bie 

Verbindung flattfinden Tann. 

Hiernähft muß nothwendig eine unvolfländige, meift von Rauch 
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Bbegleitete Verbrennung eintreten, wenn entweder bie Bffenanlage | nur in kleinen Vorzionen web wo mdglich vorgewärmt mb 
wiht die dee Menge des brennenden Materials emtfprechemne | getrocknet auf ven MoR kommt. Daher bezwecken alle Vorrich⸗ 
Luftmenge herbeizuführen vermag, der die über dem Roſte bren- ı sungen, welche wir zu diefer erſten Klaſſe von Rauchvertilgungs- 
nennen Bale, „Die Flamme“, zu raſch abgefühlt werben, ſei es : oder richtiger Rauchverhütungs⸗Vorrichungen zu rechnen haben, 
durch die kalten Wände eines zu nahe über dem Roſte befindlichen eine allmälige, Fontinnirliche, mehr oder weniger felbfihätige 
Keſſels ı., oder dadurch, daß fie von großen Waffen kalter | Zuführung des Materials, bald mit, bald ohne Borerwärmung 
Luft getroffen werben. deſſelben. 

Aber ſelbſt wo dieſe Uebelſtände nicht obwalten, find die Be Die mehanifhen Aufichütter, bei welchen rin nm eime 
bingungen einer vollfländigen Berbrennung, kurz nad der Auf | vertifale Axe ſich drehendes Wurfrad das Material über ben Hof 
gabe von frischem Material, ſteis ſchwierig zu erfüllen. Es iſt ſtreut, haben, ihrer komplizirten und koſtſpieligen Ginzichtung 
eine bekannte Thatſache, daß ein Zeuer bei diefer Belegenheit am | wegen, in Deutichland wenig @ingang gefunden. Bei den übri⸗ 
leichteflen Rauch ausfößt, und daß berfelbe aufhört, wenn das | gen hierher gehörigen Vorrichtungen geſchieht die Zuführung des 
Material fo weit verzehrt iR, daß es nur noch mit wenig Flamme Materials meiſt durch einen jogenaunten Schürtrichter, der daſ⸗ 
breunt. Wenn eine Porzion friiches Brennmaterial auf das Feuer | jelbe bald auf einen gewöhnlichen, ſtark geneigten Rofk, oder auf 
geworfen wird, fo entwideln fig daraus fofort große Wengen | einen Treppenroft, bald auf einen ebenen, Trriäförmigen, rotiren⸗ 
von Wafen der oben angedeuteten Art, zu deren Verbrennung | den Roſt, bald auf einen fogenennten Kettenroſt fihättet, def 
wehrt Luft nöthig if, als das Feuer bei den fpätern Stadien fen Stäbe, wie beim Xreppenrofte, quer liegen und zu einer über 
des VBerbrennungsprozefled bedarf, und wie ih fo plöglih ent- 3 Zrommeln laufenden Baucanfon’fchen Kette verbunden fine, 
wideln, daß fie ſich nicht ſogleich mit der zutretenden Luft verei⸗ | In allen dieſen Fällen wird der theeretiichen Anforberung Ges 
nigen können. Bleichzeitig wird dadurch auch die Zemperatur nüge gethan, das neue Material kommt fehr allmällg in Braud 
des Ofenraumes über dem Roſte deprimirt, weil beveutenbe | und kann an ber Stelle, wo die eigentliche Berbreunung flatte 
Wärmeniengen bei der Zerfegung des Materiald und bei Ents | findet, feine Adkühlung bewirfen und die Bafe, melde ſich bei 
widelung ber dabei entflehenven Gaſe, fo wie bei der Verdampfang | der eriten Entwickelung etwa zu reichlich entbunden haben, er⸗ 
der im Brennmaterial enthaltenen, oft fear bedeutenden Waſſer⸗ | brennen vollfländig, indem fle über das Beurer binftreichen, 
menge und in geringerem Grade endlich auch bei der Erwärmung Indeß erfüllt bisher keine verfelben ihren Zweck vollffän- 
der kalt binzugelommenen Beſchickung abſorbirt werden. Alte diefe | dig, vielmehr treten bei der Ausführung mandyerlei Schwierig. 
Umflände tragen dazu bei, den regelmäßigen Verlauf des Ber: | keiten auf. Doc verdiente die Sache wohl weiter audgebilder zu 
Urennungsprozefied zu Aören. Bern daher verhältnißmäßig große | werden. Bine wirklich brauchbare, felbfithätig wirkende Zu⸗ 
Maſſen von Brennmaterial auf einmal in Brand kommen, fo if | führung des Brennmateriald würde nicht nur die Befeitigung des 














der Rauch unausbleiblich. Rauches ermoͤglichen, ſondern auch für die vortheilhafte Aus⸗ 
Gine unvollſtäändige Verbrennung und Rauchbildung famn | nugung der Brennſtoffe im Allgemeinen unberechenbare Vortheile 

alfo Herbeigeführt werben, darbieten 2). Da nämlich dann zu allen Zeiten eine gleiche Menge 
4) theils durch Die Feuerungsanlage, wenn dieſe nämlich fo |von Material im Brand ift und fi ſtets in vemfelben durch⸗ 
beſchaffen iſt, daß ſchnittlichen Stadium der Verbrennung befindet, fo iſt auch die 

a) entweder die Luft nicht in gehöriger Menge umd gehb⸗Luftmenge, welche dieſelbe erfordert, nicht veränderlich, was he 

tiger Bertbeilung zugeführt, oder jeder andern Feuerung der Kal if. Es iR alſo nur bier mbgli, 


b) bie Temperatur des Feuerungsraumes durd zu fhnelle | die Luftmenge der Menge des brennenden Wateriald anzupaflen 
Ableitung der entwidelten Wörme erniedrigt wird, | und einen Ueberſchuß an Luft zu vermeiden. 


ober Bei diefer Gelegenheit verdient auch eine andere Urt von 
c) die brennenden Bafe von größern Maſſen Ealter Luft ge: | Seuerungs> Anlagen erwähnt zu werden, welde ba, wo fie an⸗ 
troffen unb dadurch abgefühlt werben, wenbbar find, die Erzielung einer rauchfreien Derbrennung ber 


2) theild durch das Berfahren beim Feuern und die Beichafe | günfligen, und welche wol einer häufigeren Anwenpung werth wä⸗ 
fenheit des Materiald, wenn nämlich verhältnißmäßig | ren. Dies find die, bei welchen die Flamme nach unten gelenki 
große Mengen davon zugleich in Brand kommen, oder | wird, wie bei ven ſ. g. Bultfeuerungen und den Beuerungen 
dad Material viel Waſſer enthält. in Porzelandfen. 

Die erfle und unerläßlichſte Bedingung einer rauchfreien Vers Envlih And bier auch die Gaa feuerungen enjureihen, be 
brennung ift alſo vie, dag die Feuerungſsanlage den nöthigen | weldyen in einem beſondern Dfen aus dem Material, durch ein 
Zug bat, um bie der Menge des brennenden Materials entipres abfichtlich berbeigeführte unvoßfommene Verbrennung, erft brenns 
denke Luftmenge herbeizuführen). If dies nicht der Kal, fo | bare Gaſe hergeflellt und dieſe dann verbrannt werden. Diefr 
werden alle Verſuche, ben Rauch zu verhindern, exfolgloß bleis |geftatten unbedingt Die vollkommenſte Benugung des 
ben, Erſt wenn bie Ofenanlage dieſer Bedingung genügt, kann | Materials, 
die Beſeitigung des Rauches durch geeignete Mittel gelingen. Die andere zahlreiche Klaſſe von Rauchverzehrungsd.Berricd» 

. Berfen wir einen flüchtigen Blick auf die mannichfachen, zu | tungen iſt darauf beredinet, den Rauch, nachdem er bereict 
dieſem Zwecke vorgefhlagenen Verfahren und Vorrichtungen. Man | entflanden, no innerhalb des Ofens wirker zu se» 
ertennt bald, daß viefelben ihr Ziel wefentlih in zwei vers | brennen. Wir bemerkten ſchon oben, daß ver Rauch, und meiß 
ſchiedenen Richtungen zu erreichen fuchen. Gin Theil derſelben auch ein Xheil der ihn begleitenden Gaſe. brennbar if. ft, 
geht darauf, den Rauch fhon im @uiflehen zu verzehren, indem |wenn die Rauchbildung weſentlich durch Depreiflon ver Tempe 
fie dem Beuer eine ſolche Regelmäßigkeit und Gleichförmigkeit zu ratur erzeugt worden, if ihmen auch ſchon der zur Verbrennung 
geben fuchen, daß bie ſich abſcheidenden Kohlentheilchen ſchon in | nörhige Sauerſtoff beigemengt. Alle jene Borrihtungen fommen 
ber Flamme ſelbſt und che dieſe dur die Berührung mit kalten nun in mannicfechen Abänverungen darin überein, daß bei ihnen 
Körpern abgekühlt find, verzehrt werden. Die andern fuchen den friſche Luft, entweder zur Seite des Roſtes, oder hinter vemfelben, 
Rau, nachdem er bereits entſtanden, aber noch innerhalb des | iu die Flamme geführt wird, oder daß man den Rau nochmals 
Ofens if, wieder zu verbrennen, einer hohen Temperatur ausſetzt, indem man ihn mit wrißgläs 

Der erfigebachte Weg iR jedenfalld der razionellſte. Um ein | henden Körpere in Berlärung bringt, ober ihn über ein preites, 
segelmäßige® und gleihmäßiges Feuer zu erhalten, iſt es, wie wir | {hen Rärfer abgebranntes Feuer führt, deilen Berbrennungspro: 
oben gefehen haben, wichtig, daß baffelbe durch Das neu aufges | dukte Feine brennbaren Bafe, ſondern cher noch freien Sauerſtoff 
gebene Material nicht abgekühlt werde, daß dieſes alle flet# | enthalten, oder man feuert abwechſelnd auf zwei nebeneinander 
— — gelegenen Roſten, die in einen gemeinſchaftlichen Kanal ausmüns 


9) Dies iR re bie. weſentlichſte Bedingungen, vie aber nur | — — 
eine kondant ‘ ⸗ i 
Pd ie aflant fehr hohe Temperatur des Berbrenuungsraums pr er | erde auch ohne felbfitgätige Zufkhrung des Oremmrekeielt ‚8 
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Den, fo daß zu ner Zeit, we dad zulegt beſchickte Baur größere 
Dusatitäten von breunbaren Gaſen nud Rauch liefert, Die Ver⸗ 
brennungsprodukte des audern ſchon überflüſſigen Sauerſtoff ent⸗ 
halten, welcher bei der Vermengung mit jenen im gemeinſamen 
Kanale die darin enthaltenen brennbaren Theile verbrennt. Bes 
dingungen fi nad Gelingen dieſer Verbrennung find, daß einer: 
ſeits die zur Verbrennung nötbige Temperatur vorhanden fei. 
HSiernach wırd e8 leicht fein, fich ein Urtheil über Die mannichfachen 
in niefe Kategorie gebdrigen Ofenkonſtrukzionen zu bilden. 

Der Ort der Zuleitung der Aufı if gleihgäliig, nur muß 
dies gefhehen, ehe die Flamme fi durch Berührung mit 
kalten Gegenſtänden zu fehr abgekühlt bat, aljo ſpäte⸗ 
flend Hinter der Brüde, am beften aber da, wo fie noch fehr heiß 
iR. Co muß überdies fo geicheben, daß die zutretende Luft mit 
den brennbaren und brennenden Gaſen fih gehörig miſcht. Es 
iſt ferner zu empfehlen, daß diefelbe vorher möglichſt ſtark er: 
wärmt wird. Endlich muß ibre Menge bad vorhandene Bedürf- 
niß nicht erheblih überfieigen. Ein Ueberfluß von Luft, 
in die Blamme geleiter, wirft ſtets ſchädlich, wie die 
Theorie lehrt und wie der DBerichterftatter au durch eigene Er: 
fabrung betätigt gefunden bat, und fann fogar unter Umfländen 
aus einer an fi Flaren Flamme wieder Rauch abicheiven. Die 
Uebermwölbung des Feuerraumes iſt -für bad Gelingen ver 
Rauchverbrennung fehr vortbeilbaft, weil ein ſolches Gewölbe, da 
«6 bald weißglühend mird, eine fehr hohe Temperatur des Dfen: 
raumes berbeiführt und überdies eine innige Mifchung des Rau⸗ 
ed mit der zugeführten Luft begünftigt. 

Gine folde nachträgliche Verbrennung bed Rauches gelingt 
übrigens nur dann, wenn biefer nicht in zu großer Menge vor: 
Banden war, weun aljo dad Feuer auf dem Roſte jelbft ſchon 
ziemlih regelmäßig und gleihmäßig gewarter wird. Wo große 
Rauchmaſſen entftehen, haben dieſe meift an fidh ſchon eine gerin⸗ 
gere Temperatur, und biefe wirb dur die große Luftmenge, 
welche zu ihrer Verbrennung nöthig fein würde, nod mehr des 
primirt, fo daß die Verbrennung dann nicht mehr flattfinden kann. 
Nur in einem paflend eingerichteten überwölbten Dfenraume und 
unter Anwenbung ſehr flarf erwärmter Luft würden ſich aud 
große Rauchmaffen verkrennen laflen. Dies wäre dann ſchon eine 
Art von Gasfeuerung. , 

Ueber haupt fordert in allen dieſen Fällen die Zuleitung der 
Zuft eine ſehr ſorgfältige Regulirung. Sie iſt nur fo lange er⸗ 
forderlich, als ſich aus dem friſch auf den Roſt geſchütteten Ma- 
teriale viel Gas entwickelt. In dem ſpätern Stadium der Ver⸗ 
brennung iſt der Zutritt an Luft nicht allein unnütz, ſondern, wie 
aus dem Früheren hervorgeht, ſogar ſchädlich. Eine vortheil- 
hafte Verbrennung des Rauches gelingt alſo bei den in Rede 
ſtehenden Vorrichtungen nur dann, wenn der Heizer viel Sorg⸗ 
falt auf die Wartung des Feuers und die Handhabung der Luft: 
zuleitungs:Vorrichtungen verwendet. Wo abwechſelnd auf 2 ne- 
beneinander gelegenen Roſten gefeuert wird, Fommt ed allerdings 
nicht ganz fo viel auf die Aufmerkfamkeit des Heizers an ®), 
Indeß fteht zu befürchten, daß in diefen Fällen in der Regel be» 
traͤchtlich mehr Luft konſumirt wich, als bei einer tavelfreien Leis 
tung des Feuers ndthig wäre.‘ 


Vortrag des Herrn Profeſſors Wiebe, 


„Nach Durchleſung des vorftebenden intereffanten Aufſatzes 
des Herrn Dr. Brir finde ich, daß derfelbe Die Anfichten, welche 
ich in einer Verſammlung der Kommifflon, die im Auftrage der 
polytechniſchen Geſellſchaft über die Mittel zur Abhilfe des Rau⸗ 
ches der Schornfteine berathen follte, aufgeftellt habe, fo vollſtaͤn⸗ 
Dig vertritt, DaB ich mit voller Ueberzeugung bad vom Herrn 
Verfafier Geſagte unterfchreiben Fann. — Zur vollftändigen Ver⸗ 
brennung der brennbaren Theile des Materials find vor allen 
Dingen die beiven Bedingungen zu erfüllen, 

4) die Zuführung der nötbigen Luftmenge, und 
2) die Herſtellung der zum Berbrennen erforderlichen 
Aemxeratur. 


©) Meine Defen verlangen vom Helzer blos, daß er bie euer wieder 
befgide, febald bie Kohlen abgebrannt find. Gall, 


Deutfhe Gewerbezeitung, 
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Eine dieſer Beringungen allein nenigt nicht. Sie kön: 
nen wahrnehmen, daß Schornfeine, welche vorzüglichen Luftzug 
baben, Rauch ausjtrömen, fobald die Temperatur in der Feurrung 
unter einen beſtimmten Werth finfı, und wir können anvererfeits 
bemerken, daß bei einer fehr bedeutenden Temperatur Im Verbren⸗ 
nungeraume die Flamme Muß abfept, fobald die erforverliche Luft: 
menge fehlt. 

Was die zu erſt aufgeftellte Bebingung anbetrifft, näm⸗ 
li die Herbeiſchaffung der ndthigen Luftmenge, fol 
diefe vor allen Dingen von den richtigen Berhältniffen der Feue⸗ 
rung abhängig. Der Schornfein muß die erforderliche Höhe und 
entfprechende Weite, aber ed muß auh der Querſchnitt, 
durch welden die Zuftmenge eintreten fol, die entſprechende Erde 
baben, d.h. es muß die freie Deffnung zwiſchen den Rof- 
ftäben groß genug fein, danılt dad Volumen Luft, welches vers 
möge der Geſchwindigkeit, die durch den Zug des Schernfleins 
bedingt wird, durch den Querſchnitt eintritt, die zur Verbrennung 
erforberlide Sauerſtoffmenge liefert. Es muß ferner die Flamme 
Raum genug haben, um fi zu bilden. Iſt vie Bräße 
des Feuerraums oder ſind die Berhältniffe feiner Dimenfionen un 
paflende, jo iſt eine gehörige Berührung zwiihen den Luftelemen- 
ten und benjenigen der brennenden Gaſe nicht möglich, und es iſt 
denkbar, daß ungeadtet der Erfüllung ber beiden obengenannten 
Bedingungen, der Rauch nicht verhindert wird, wenn der Raum 
zur gehörigen Durchoringung und Mengung der fich bildenden Gas⸗ 
arten mit der Luft nicht gegeben if, Zur Erreichung einer ſolchen 
innigen Durchdringuig iſt es daher auch nicht gleihgültig, wie 
hoch das Brennmaterial auf dem Roſte aufgeſchichtet iſt, auch 
bafür werden paſſende Verhältniſſe exiſtiren. Cudlich iſt von Herrn 
Dr. Brix ſehr richtig hervorgehoben, daß in den verſchiedenen 
Perioden der Verbrennung verſchiedene Lufmengen erforderlich 
find. Um diefe Luftmengen möglichſt gleihförmig zu machen, 
muß das Beuer in möglichſt gleien und nicht zu langen 
Zwiſchenräumen beſchickt werden. Am vollfommenften iſt dies 
durch mechaniſche Auffchüttung zu erreichen. Freilich wiegen bie 
mannichfachen anderweitigen Uebelflände, welche dergleichen me⸗ 
chaniſche Aufſchüttungen barbieten, häufig jene Vortheile yBls 
lig auf. 

Was nun bie paflenden Berhältniffe der Beuerung, bed Ro» 
fle8 und des Schornſteines betrifft, fo empfehle ich folgende Ke⸗ 
geln, die theild der Erfahrung entnommen, theild durch Berech⸗ 
nung von mir gefunden find, 

4) Der Eubifhe Inhalt des Generraumes foll be» 
tragen, um flünblich zu verbrennen 

400 Bd. Steinkohlen . .. 7— 8 Kubilfuß, 
400 Pfo. hartes Holz und Braunfohlen I—16 
400 Bio. weiches Holz over Torf. .1—U u 
400 Brd. Holzkohlen oder Kol . . . 17-22 %„ 

2) Die Entfernung der Roſtfläche vom tiefflen 

Punfte des Keffels*) fol betragen 
für hartes Holz u. Braunfohlen 45—18 Zoll, 
für Steinfoblen . . 13-15 Boll, 
für weiches Holz oder Torf 48-— 2% Soll, 
für Holzkohlen oder Kofs . 416—18 Bolt. 

3) Die Ordße der ganzen Roſtfläche fol betragen, um 
flündlid zu verbrennen 

100 Pfo. Steinfohlen . . . 7 —8 Dfuß, 

4100 Bf. hartes. Holz ob. Braunkohlen 6 —7 u 

400 Pfd. weiches Holz oder Torf Bu —6.Y u 

400 Pfd. Holzkohlen oder Rod . . 8 —I 

4) Die freie Deffnung der Roſtflaͤche foll betragen, um 
flündlich zu verbrennen 
100PM.Steinfohlen 24, Ofuß ad. Roh d. total. Roſtflächt, 
400 Pfd. hartes Hol; 4 


"+ Y— nn nn 
100BN.IOf en * non 
100 PfÜ.RolE . Dahn nn on 


9) Daß auf biefe s Fatfernun irgend etwas ankomme, if ein bloßes 
Dora Bipeil, von dem osmaden muß, um bie möglihf 
zweckmaͤßigen Beuerungsanlagen zu lonſtruiren. Ball, 
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5) Der Querſchnitt über der Feuerbrücke foll ®/, 
bis %, von der Größe der freien Deffnung der Roftfläche 
betragen. 

6) Der Duerfänitt der Fenerkanaͤle fol wenigſtens 
gleich der freien Deſſnung der Moftfläde fein. 

7) Der Duerfähnitt ver Mündung des Schornfleins 
fol gleih dem Querſchnitt der Definung über der Feuerbrücke, 
alfo ®/, bis *, von der Größe der freien Deffnung der Roſt⸗ 
fläche fein. 

8) Die Höhe des Shornfleins °) beftimmt ſich nad 
der von mir berechneten Formel H = 52 + tt worin H 
Die Höhe des Schornfleinrohred von dem höchſten Bunte ber 
Feuerkanäle an gerechnet, L die Länge der ſämmtlichen Feuerka⸗ 
näle, von der Heizöffnung an bis an den Anfang des Schorn- 
fleins geredhnet, und d den innern Durchmeſſer eines runden oder 
die Seite eines quadratiſchen Schornfleind an der obern Mün- 
dung bezeichnet. In Worten beißt diefe Formel „Dan findet die 
Höhe des Schornfleind Über vem höchſten Punkte ver Feuerka⸗ 
näle, wenn man zu ber Länge der Beuerzüge 5% addirt, viele 
Summe durch die um 4 Fuß verminderte Sfacdhe Seite der 
obern Weite divivirt und zu dem Quotienten noch 52 Fuß bin- 
zurechnet‘‘ ®). 

9) Die untere Weite des Schornfleined muß etwas größer 
als die freie Deffnung der Roftfläche fein. Man kann die lichte 
Weite des Schornfleins unten paflend um Y,, der Höhe bes 
Shornfteines größer machen, als die lichte Weite der obern 
Mündung. 

40) Der Duerfänitt der Feuerkanäle muß in allen 
ihren Biegungen etwas erweitert werden, dieſe Biegungen jelbft 
müflen nicht fharflantig, fondern abgerundet hbergeflellt werben, 

44) Die Heizthüre muß luftdicht fließen. Die Res 
gulirung des Luftzuges gefhieht am beſten durch eine Thür 
vor dem Afchenfall, die aud fo einzurichten ift, daß fle luft⸗ 
dicht abgefchlofien werden kann. Die Regulirung durch einen 
Schieber im Fuchs (Schornfleinregifter) iſt weniger zu empfehlen. 
Beſſer als ein ſolcher Schieber if immer noch eine Rlappe an 
der obern Mündung des Schornfteines. 

12) Die Schicht des Brennmaterialsd auf dem Roſte 
fann betragen 

für Steintohln etwa &— 7 Bol, 





für Holz „  12—18 ol, 
für Torf „ 8-15 Soll, 
für Kofs „ *23—18 Zoll. 


Mas nun die zweite Hauptbedingung anbetrifft, näm⸗ 
ih die Erhaltung der ndthigen Temperatur in dem 
Berbrennungdraume, fo find bei den gewöhnlichen Feuerungs⸗ 
Anlagen vornehmlich zwei Einflüffe, durch welche diejelbe momen: 
tan herabgedrüdt wird, d. i. die Abfüblung durch Binftrömung 
eines Uebermaßes Ealter Zuft, melde nicht durch das Brennma- 
terial flreicht, und welche immer beim Deffnen ver Heizthüre auf 


® 

») Au diefe iR faſt gleichgültig, der Schornflein iR faſt nur dazu 
ba, die Produkte der Verbrennung aufzunehmen nnb weiter zu führen. 
Dur Anwendung meiner, blos aus Mauerwerk und einfachen Roftläben 
beRchenden Defen wirb baher auch bie fo Euftfpielige Aufführung fehr 

hoher Schornfleine erſpart. Salt. 
3.2. € fe eine Seuerung zu fonftruiren, in welcher Rünblich 
Schffl. Steintohlen = 45 Bfd. verbraunt werben follen. Es wärde fein 
1) der kubiſche Inhalt des Feuerraums...... e ne — 3,6 Kbfuß, 


2) die Entfernung bes Roftes vom tiefften Bunkte des Keſſels = 13 Zoll, 








3) die Groͤße der ganzen Rofflähe -...... = = 3,15 Ofuß. 
H die freie Deffnung der Rofflähe - . 2... ⸗ * — 1,08 Ofuß, 
8) die Querſchnitt Aber ber Beuerbräde .. = %, = 1,05 = 0,84 Dfug, 

der Querfchnitt ber Yeuerlanäle. .. 2.2.2020. = 14,05 Ofuß, 


6 
7 ber Onerfichnitt des Schornfleine an der obern Mündung = 0,84 Ofuß 
oder die Seite desquadratifchen Schornſteins = |/0,84—0,92 Fß —3oll. 
8) die Höhe des Schoruſteins, wenn bie Länge der Züge zu 0 Fuß ans 
nommen wird 
u. 92 


os nu — t=s45= 777,808. 


längere Dauer erfolgt, und dann die Abkühlung, welde durch Das 
Auffghtten des kalten Breunmaterials eintritt. Gol ber Raus 
vermieden werben, fo muß entweder dieſe Abkühlung wermie- 
den oder unſchadlich gemadt werden. In erfier Beziehung 
find die Mittel, welde die Beſchickung des Roſtes ohne Drffaung 
der Heizthüre, alfo durch Trichter 30. möglich machen, ſeht ewm- 
pfehlenswerth. Kann man fle nit anwenden, fo if zu raten, 
die H izthuͤre nach jeder eingebrachten Schaufel zu fließen und 
erſt dann wieder zu Öffnen, wenn eine neue Schaufel eingebradgt 
werden fol, wie das ſchon längfk beim Feuern auf Lokomotiven 
ablih if. ES iſt ferner dringend zu empfeblen, daS Material, 
welches zur Berbrennung gelangt, troden und bi6 zu einer ge- 
wiffen Temperatur vorgewärmt in Die Peuerung zu bringen. 


Es kann nit fehwer halten, Anordnungen zu treffen, welche bie 


mannichfach verlorene Wärme dur Ausfrablung der Wände des 
Mauerwerkes ꝛc. zum Vorerwärmen bed Brennmateriald nugbar 
machen. In Bezug auf diejenigen Gintihtungen, welche die beim 
Beſchicken des Roſtes erfolgenve, nicht ganz zu vermeidende Ab⸗ 
fühlung un ſchäd lich maden, hat Herr Dr, Brix bereitö die nöthigen 
Andeutungen gemacht. Ca kommt darauf an, einen Megulater 
zu haben, der während der vollſtändig erfolgenden Verbrennung 
die Wärme aufiaugt und fle wieder ausſtrahlt, ſobald das kal⸗ 
tere Brennmaterlal aufgegeben wird. Er übt alfo analoge Funk⸗ 
zionen wie dad Schwungrad einer Maſchine. Als ein folder Re⸗ 
gulator empfleblt fi eine ganze oder theilmeife Ueberwoͤlbung des 
Seuerraums oder die Anlage eings kleinen Roſtes unter dem Haupt⸗ 
roſte in der Nähe der Feuerbrücke. 

Mile diefe Einrichtungen fegen aber einen aufmerfiamen und 
geübten Heizervoraus. Es wird immer zweckmäßig fein, den Heis 
zer nicht nur durch gehörig ertheilte Inſtrukzionen, durch Verweiſe 
und Rügen für eine forgfältige Beobachtung jeiner Pflichten zu 
intereffiren, fondern auch durch materielle Vortheile, durch 
Prämien für Erſparung an Brennmaterial und für Vermeidung 
des Rauches, und durch Geldſtrafen für einen rauchenden Schorn⸗ 
ſtein, wenn das Rauchen nur durch Unaufmerkſamkeit und Rad 
läſfigkeit herbeigeführt wird.“ 


Vortrag des Herrn Färbereibeſttzers Friedländer. 


„Wenngleich aus Vorſtehendem ſich ergibt, daß bei Einhal⸗ 
tung richtiger Dimenflonen eine Feuerung vollkommen gut fein 
fann, alfo auch den Rauch verzehrt, wenn namentlich ein guter 
Seuermann das Beuer binterichiebt und vorn das neue Brennma⸗ 
terial auflegt, wodurch ein Trocknen x. entfleht, jo lehrt doch bie 
Erfahrung, daß damit nicht durchzukommen iſt. 

Die Kommifilon bat alfo die Mittel gefucht, vie im praktiſchen 
Gebrauche genügen koͤnnen, und es find 3 Gifteme zu empfehlen, 

4, da8 Fairbairn⸗Stephan'ſche, 

2. daB Quidde'ſche. 
Das erfiere if in den Verhandlungen des Vereins zur Befbr⸗ 
derung des Gewerbfleißes in Preußen von 4855 ©. 445 genau 
defchrieben und durch Zeichnungen erläutert. 

Diefe Feuerung bat 2 Roſte und 3 Thüren 7). Durch das 
Beihütten werben die Mofle verflopit, es fehlt Luft, und gerade 
da ift viel Luft nöthig, es entweicht alfo Rauch. Wenn aber auf 
dem zweiten Rofte helles euer if, fo tritt ſchon mehr Luft ein, 
und weil die beiden Feuer fl vicht Hinter dem Feuerplatze Ereu« 
zen, fo wird der Rauch in der Flamme verzehrt und fo abwech⸗ 
felnd gefeuert. Diefe Einrichtung iſt alfo ganz ungefünftelt und 
vom Yeuermann nit fo abhängig. 

Diefe Feuerung if bereitd mehrfach angewandt worben, To 
j. B. in der Zuderfabrit der Gebrüder Schidler und bei mir. 
Die Refultate derfelben bei Gebr. Schickler find folgende, 

Bei Dampfkeffeln mit gewoͤhnlicher Feuerung find verbraudgt 
worden in 3 Seitperioden (Ronden) für ca. 406 Pferdekraft in 
& Keſſeln 


”) Dem „Berein zur Beforderung bes Bewerbfleißes in Preußen” 
feinen alfo Yeuerungen mit 2 Moften und 2 Ihüren bis 1854 nicht 
defannt geweſen fein. Im Jahre 4843 brachte ich indeſſen einen 
folgen Apparat (don auf die III. ungarifche Inbuftrieausflelung. Ball. 
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Jan., Febr. in 36 Tagen 549 Tonnen, per Tag 
März Apilin39 „ 636 „ vn 
Mat, Suni in 38 IT) 550 „ ” 2} 


45,235 Ionn, 
463 „ 


4h,.ıs „ 


in 443 Tagen 4735 Tonnen, per Tag 15%), Tonnen. 


Del Dampffefieln mit Rauc-Verzehrung nah dem Fair⸗ 
bairn-Stephan'ſchen Prinzip find in 3 ähnlichen Zeltperioden 
Monden) verbraudht worden 

Juli, Aug. in 37 Tagen 454 Tonn,,perTag 42,27 Tonnen. 
Sept, Det.in I „ 537 „ 13,10 „ 
Nov, Dein 45 „ Gi , nn ir 


in 423 Iagen 4632 Tonn. per Tag 13,33 Tonnen. 
In 434 Tagen würden bier verbrannt fein 
1642 — 133 — 4499 Tonnen, 
es find alfo in felbiger Zeit erfpart worden 
735 — 1499 = 2326 Tonnen, 


236.100 
alfo auf 400 Tonnen 1735 


Berüdiichtigt man bei Betrachtung des Verbrauchs von Hei⸗ 
zungömaterial die äußeren Temperatur Berbältniffe, fo leuchtet 
ein, daß fih bei kaltem und befonderd bei naßkalten Wetter ver 
Verbrauch fleigern muß und mit Zunahme der äußeren Tempera: 
tur fi mindert. Da es ferner zur Vermeidung des Rauches 
nöthig if, für trodnes Material und fletö für den erforderlichen 
Grad von Hige zu forgen, jo läße ih ſchließen, daß bei ungün⸗ 
figen äußeren Temperaturen die Erfparung geringer fein muß, 
als bei günfligen. Unſere Temperatur:Berhältniffe berechtigen in 
diefer Hinfigt die Nonden Januar und Februar mit September 
und Oktober, März und April mit November und Dezember, 
Mai und Juni mit Juli und Augufl zufammen zu flellen. Ders 
gleichen wir nach diefen Gruppen die obigen Daten, fo’ ergibt ſich 
für die erfle 44,1 %,, für die zweite 42,4 %,, für die dritte 
15,3 °/, Erſparung (per Tag berechnet) und im Durchſchnitt 449%/,. 

Die zweite Einrichtung ift die Quidde'ſche. 

Diefes Siftem bat die Doppelfeuerung bem erften ent- 
lehnt und ſich dadurch vervollkommnet. Es tritt aber auch Kuft 
durch Kanäle ein, die über den Feuerraume angebracht find. Die 
Ueberwölbung des Beuerraumes ift nämlich burch einen Schlig 
geiheilt, an dem durdlöcherte Ghamotsefleine die Wandung bils 
den. Neben dieſen liegt der Kanal, der Über ver Heizthüre mün- 
det, es tritt nun die Luft durch Diefen, paffirt die durchlöcherten 
Steine und trist über dem Feuerraume ein. Dur Schieber ifl 
der Luftzutritt zu reguliren. Wenn beim Aufſchütten Luft nötbig 
ift, ſo werden die Schieber nach Bedürfniß gedffnet. Hierdurch kann 
man, mie e8 die Theorie verlangt, den Luftzutritt reguliren. Durch 
ein Robr, das bis zur Brücke gebt und vorn mit einem Glaſe ver- 
ſchloſſen if, Fann man ſehen, 06 die Flamme weiß oder roͤthlich 
if. Int letzteres der Fall, fo fehlt Sauerfloff und man läßt Luft 
zutreten. Außerdem iſt der Keuerraum möglichft klein, die glü- 
henden Wandungen üben aljo einen Einfluß aus und das aufge 
fhhttete Brennmaterial wird leichter empfänglich, ſich zu entzün⸗ 
den. Diefe Beuerung ift bei dem Herrn Engel und in ver Fa⸗ 
brik der Herren Nauen, Löwe u. Co, in Berlin eingerichtet und 
bat eine Brennmaterial-Erjparniß von ca. 45%, ergeben, 

Beide Beuerungss@inrihtungen verbinden alfo mit der An- 
nehmlichkeit auch die Nützlichkeit.“ 


" u 





=43,6. 


Aus den vorſtehend mitgetheilten neueften Berdffentlihungen 
über den Gegenſtand ergibt fih, daß noch Feine Erfindung bes 
fannt geworden ift, wodurd dad Entftehen von Rauch gänzlich 
verhütet oder der entflandene Rauch vollflännig verbrannt 
würde, Denn wenn auch am Schluß der „Berhandlungen ver 
Londoner Zivilingenidre‘’®) gefagt ift, Daß die Methode des Herrn 
Williams allen Anforderungen genüge, fo wurde doch auch ein» 
geräumt, daß der genügende Erfolg dieſer Methode durch eine ge: 
naue Regulirung ver Luftzulaffung, nämlich dadurch bedingt fei, 
daß in feinem Zeitpunkte mehr Luft einjtröme, als das Gas vor 
Abnahme feiner Temperatur verzehren inne, da fonft eine Ab⸗ 
Fühlung erfolgen und Rauch nothwendig entfliehen müffe. Auch 


— — — 


9) Gewerbezeitung, Heft 3, 1855. 
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diefe Methode, welche darin beſteht, die zur Berbrennung des 
Rauches nörhige Luft durch zahlreiche Feine Deffnungen zuzulaſ⸗ 
fen, kann alfo den Anforderungen nis volfländig genügen, fo 
lange eine momentane Abfühlung des Verbrennungaraumes mög» 
Tich bleibt. Auch gibt Wiliamd felber zu, daß es unmöglid 
fei, die Zulaſſung ver Luft gehörig gu reguliren, wenn bie 
Reoftfiangen nit gut und gleihförmig mit Kohlen 
bedeckt find. Erwägt man nun, daß man diefe Bedingung bie⸗ 
ber nur durch mechanifche DBrennmaterial-Zuführer zu 
erfüllen wußte, daß diefe aber 4) nur bei MafchinensKeffeln 
anwendbar find, 2) einen betraͤchtlichen Theil der Kraft der be» 
dienten Mafchine abforbiren und 3) leicht in Unordnung gerathen 
oder 4) durch jehr große Hige im Ofen leicht zerflört werden, 
fo bleibt immer nod die Aufgabe zu löfen, auch die mechanifchen 
Brennmaterial-Zuführer entbehrlich zu machen. 

Soll ein die volfländige Verbrennung der Brennfloffe, alſo 
auch des Rauches, bewirkender Dfen praftifch brauchbar fein, fo 
darf derfelbe vor allem dem Heizer Feine vermehrte Arbeit aufe 
erlegen, noch eine befondere Aufmerkfjamfeit und Sorgfalt in An⸗ 
fpruh nehmen. Es muß daher 

4) der Dfen fo Eonftruirt fein, daß die Temperatur bes 
Berbrennungdraumes weder durch dad neu aufgegebene Brenn- 
material, noch durch allzuflarkes Zuftrömen Falter Luft bis zu 
einem [hädlihen Brave abgekühlt werden kann. 

2) Muß, durch die Einrichtung des Ofens felbfl, dem Hei: 
zer zu feiner eigenen @rleichterung es faft unmöglich gemacht wer⸗ 
den, das Brennmaterial anders ala in Kleinen Porzionen und fafl 
£ontinuirlich aufzugeben, und außerdem 

3) die gleichmäßige Bedeckung ber ganzen Roffläde mit 
Brennmaterial ibm fo leicht gemacht werben, daß er dieſe beiden 
Bedingungen des Erfolgs nur vorfäglich und aus böfem Willen 
unerfüllt laffen kann. 

Nur dur eine diefen Anforderungen entfprechende Dfen- 
Konftrufzion kann aud den in dem ſchönen Bortrage des Herrn 
Dr. Brix erdrterten allgemeinen Bedingungen der Verbren⸗ 
nung volfländig genügt werben. Bevor wir weiter geben, ſei 
mir geftattet, diefer lichtvollen Erörterung noch einige Worte bin» 
zuzufügen. WBielleiht wird das, was wir im gewöhnlichen Leben 
Verbrennung nennen, richtiger aufgefaßt, wenn wir das, was in 
unfern Feuerheerden flattfindet, als zwei anfange unmittelbar aufs 
einanderfolgenve, dann aber gleichzeitige Vorgänge, nämlih als 
eine wirkliche Berbrennung und eine trodne Deftillagion bes 
teachten. Während nad dem Entzünden der Brennfloffe an den 
dem Sauerftoffe zahlreiche Berührungspuntte darbietenden Ober⸗ 
flächen der Brennmaterialftude eine wirkliche Verbrennung (che⸗ 
miſche Verbindung von Sauerftoff mit Koblenftoff) flattfinvet, bes 
ginnt, in Folge der dadurch erzeugten Hide, Im Innern eined jeden 
gewiffermaßen eine Retorte bildenden Stückes Brennmaterial eine 
Deftillazgion (Verdampfung der brennbaren flüchtigen Beſtandtheile) 
und indem die fo entwidelten brennbaren Gaſe vermöge ihrer 
großen Leichtigkeit mit viel größerer Geſchwindigkeit emporftrömen, 
als die durch den Roſt eindringende und dabei erſt theilmelfe ver⸗ 
brannte flaubförmige Koble (Ruß) mit fich fortreißen, entgehen 
diefe brennbaren Gafe und diefer von ihnen mit fortgerifjene Ruß 
theifweife der Verbrennung (der Berbindung mit Saurrftoff) eine 
mal darım, weil die nachſtromende fauerfloffbaltige Luft fie nicht 
mehr erreicht, bevor fie diejenige Negion bed Brennraumes ver- 
Iaffen baben, in welder die zur Berbrennung nötbige hohe 
Temperatur berrfht, — hauptſächlich aber darum, weil der 
Sanerftoff der durch den Roſt einpringenven Luft fi Hier ſchon 
größtentheild mit der feiten Kohle des Brennmaterial® und mit 
demjenigen Theile der eben entwidelten brennbaren Bafe verbin- 
det, welche noch zwiſchen den Brennmaterialſtücken ſchweben. +" 

Aber auch die Verbindung des Gauerfloffes mit der Koble 
ift theilweife nur eine unvollkommene und das Produkt derfelben 
tbeilweife nur Rohlen-Drivgas (eine Verbindung von 3 Theilen 
Kohle mit 4 Theilen Sauerfloff), zu deffen volllommener Ber: 
brennung bemfelben noch eben fo viel Sauerfloff zugeführt wer» 
den muß, als es ſchon enthält, 

Faßt man die Vorgänge in unfern Beuerheerven fo auf, fo 
fieht man leicht ein, daß, wo viel Rauch entweicht, noch viel 
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mehr brennbare Bafe entſllehen mäflen und daß dies ber 
haupiſaͤchlichte Grund if, warum bisher, auch mittel ver zweck⸗ 
mäßigften Beuerangsanlagen, noch kaum zwei Drittheile des thee« 
vetifchen Rutzeffektes erreicht werden. Dur die vollſtändige 
Mauchverbrennung wird daher zugleich, was auf dem fozial- 
Monomifgon Standpunkte als unendlich wichtiger erfheinen muß, 
is den meiften Fällen auch eine Brennmaterial:Erfparniß von 
wenigſtens 50°, erzielt werden. Dr. LRudw. Ball 


Gerr Dr. Ball beſchreibt nur feine „rauchverzehrenden Dampf⸗ 
keſſeldfen“ (Arier, Berlag won 8. U. Gall, auch Prakt. Mittheil. 
k 8. Heft bei demſelben DBerleger), worauf wir In einem fpäteren 
Heft zurüdkommen werden, und ſchließt daran folgenden „Bor: 
flag‘, ven wir beſtens bevorworten, weil wir in der That 
vl Vertrauen zu der Gall'ſchen Ofenbauart haben. 

Red. GEwbztg.) 


Aſſoziazion zur praktifhen Ermittelung der Jwechmä- 
Rigfien Bampfkeffel- nu® Fenerungs-Aonſtrnkzion. 


Sch mache zu einer folchen Aſſoziazion hiermit den Vorſchlag, 
zu deffen weiterer Verbreitung die Organe der gemeinnügigen Preſſe 
ohne Zweifel gern bereit fein werden, und bitte daß man feine Bei: 
trittserflärung nach dem nachſtehenden Sormulare (frauko, einſchließ⸗ 
lich des Beſtellgeldes) an mich gelangen laſſen wolle. Im nächften 
Januar werde ih dann ein alphabetifch georhneteb namentliches 
Verzeichniß ber fih Betheiligenden druden und jedem verfelben 
zugeben Yaffen, fämmtliche Beitrittserflärungen aber dem Meiflbe- 
theiligten derjenigen Gegend (wahrſcheinlich Berlin, Leipzig, Mag- 
deburg) überfenden, aus weldyer die meiſten Anmeldungen einge» 
gangen fein werden, damit dort eine General-Berfammlung zu: 
fammenberufen und von den zu derfelben fih Einfindenden ein 
Ausſchuß mit der Ausführung betraut werde. Diefer Ausſchuß 
würde dann 

4) den Ort, wo die DBerfuche veranftaltet werben follen, zu 
beflimmen, 

2) das nöthige Lokal dazu zu beichaifen, 

3) etwa 3 Techniker mit der Anorbnung und Leitung der 
Verſuche, fo wie mit ver Führung eine Tagebuchs über 
diefelben zu beauftragen, 

4) fi mit den gewählten Teihnilern über deren Remunera⸗ 
zion Eontraktli zu einigen, 

5) die Einnahmen und Ausgaben 
rechnen und enbli zu feiner 

6) einen ausführlichen Bericht über die angeftellten Verſuche 
und deren Reſultate abzufaflen, druden zu laffen und 
jevem ber Betbeiligten in zwei Bremplaren mitzutheilen 
haben. 

Ueber die zwedmäßigfien Konftrufzionen der Dampffeffel und 
der Beuerungen ins Reine zu kommen, muß für jeden Dampf» 
Teffel-Befiger fo unberechenbar wichtig erſcheinen, daß an der all- 
gemeinften Betheiligung verfelben an der vorgefdhlagenen Aſſo⸗ 
ziazion wol nicht gezweifelt werden Darf. — Ober follte Wied 
wieber Reckt behalten, wenn er (Deutfche Gewerbezeitung, Jahrg. 
4855 S 457) fagt: „In Deutihland überlegen wir und eine 
Sache erft eins, zwei, dreimal und dann wieder noch einige 
Male gründlichſt, laſſen fle dann wieder einige Zeit ruhen, um zu 
fehben, was Andere thun, um dann endlich und bie Sadhe.... 
nod einmal zu überlegen.” — — 1). 

Ueber den Erfolg werbe ich jedenfall von Monat zu Mo: 
nat in meiner Zeitſchrift ſummariſch berichten. 

Itier, am 3. Auguf 1855. Dr. Ludw. Ball. 


Er bewirken und zu ver- 
eit 


1) Es gibt Yälle im menſchlichen Leben, in denen man alle Urfadke 
bat irgerli® zu fein, wenn man „Recht behält‘, ich werbe aber vollen 
— erhalten froh zu ſein, wenn ich im vorliegenden Falle alt Rat 


° 
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Sermular, 


Peitrittserklärung zu einer Aſſoziazion für den Dwch, 
such homparative Verſuche die zweckmäßigſten Dampf- 


keffelkonftrahzionen und Seuerungseinridhtungen zu er- 
mitteIn und feſtzuſtelen. 


In der Vorausfegung, daß zur Erreihung des Zweckes von 
den Theilnehmern Fein höherer Beitrag, als höchſtens von einem 
Thaler pr. Et. pro Pferdekraft der in ihren Fabriken im Br» 
brauch befindlichen Dampfkeffel zu leiften fein werde, erkläre ich 
hiermit meinen Beitritt zu der vorgefhlagenen Affoziazien für 
(Anzahl) in meiner (Zucker⸗ Tuch 30) Babril zu (Drtönamen) 
verwenbeleDampfpferpefräfte, und verpflichte ih mich demnach, die 
auf mich fallenden Beiträge bis zum Betrage von überhaupt höch⸗ 
ſtens Thaler an den mit deren Verrechnung beauftragten 
Ausſchuß auf die erſte Anforderung jedesmal pünktlich einzufenden. 

Zu den 1855. 

(Unterſchrift.) 

(Es wird um deutliche Schreibung des Namens und genaue 

Bezeichnung des Wohnortes gebeten.) 


Aus den Verhandlungen der polytech⸗ 
niſchen Seſellſchaft in — in Dem 
Bereiusiahre 1854/55. 

Mitgetheilt von F. ©. Wich, d. 3. Sekretär. 


Mie im vorigen Jahre, geben wir audy in bielem vie in 
den Öffentlihen Sigungen ver yolntehniichen Geſellſchaft vom 
20. Oktober 4854 bis 16. März 1855 vorgefommenen Berhand- 
lungsgegenſtände, fo meit fie für einen größern Kreis Interefle 
haben, im möglichft gedrängter Zufammenflelung nad den aufs 
genommenen Protofollen. 

Herr Morig Horn zeigt ein von ihm ſelbſt zuſammenge⸗ 
ſeztes Inftrument vor, um Blinden das Schreiben zu erleichtern, 
Der Hauptzwed defielben befteht darin, vie Abflände ver Zeilen 
leicht durd das Gefühl beflimmen zu koͤnnen. E8 beflcht in ver 
Hauptſache aus einem Wagen, der fih in der Ridytung der Zeis 
len auf einem Rahmen hin» und herbewegt. Der Rahmen jelbf 
it rechtwinklig gegen die Zeilen verfchiebbar. Die Größe vieler 
Verſchiebung läßt fih durch eine in eine geferbte Stange einfal⸗ 
Iende Feder beurtbeilen, jever Zahn entſpricht einer Zeile. 

Herr Boller Hat eine hydrauliſche Preſſe außgeftellt mit 
Stiefeln von Glas, welche den Vortheil gewähren, 4) daß man 
den Bang befler überfteht, 2) daß die Reibung am Blaje gerin⸗ 
ger iſt, und 3) daß die Bildung von Oxod nicht moͤglich iſt. Die 
Kolben find Mönchskolben. Herr Proi. Marbach fügt eine Er: 
Klärung des Prinzips ꝛc. der hydrauliſchen Preffe bei. 

Bei einer ebenfalld von Herrn Poller ausgeftellten doppelt 
wirkenden Luftpumpe mit Glaszilindern if der ſchädliche Raum 
dur Benugung von Bentilen vermieden. Dad Bentil, welches 
die Röhre zum Rezipienten verfchließt, iſt mit einer Durch den 
Kolben Iuftvicht hindurchgehenden Metalflange verbunden, beim 
Aufgeben bed Rolbens wird vermittelll der Reibung zwiſchen 
Kolben und Stange das Ventil etwas gehoben, auf gleiche Weiſe 
beim Herabgehen des Kolbens geſchlofſen. Die Luft geht durch 
ein Bentil im Kolben. 


— 





Bon Herrn Owald Hornn, Verfertiger chtrurgiſchet In⸗ 
ſtrumente und Meſſerſchmied, wird eine ſehr ſauber gearbeitete 
Rebſcheere vorgelegt, die ſo konſtruirt iſt, daß ſie die Traube 
nach dem Schnitt noch feſthält und ver eine Griff an den andern 
einfhnuppt, fo daß eine große Bequemlichkeit und Sicherbeit in 
Handhabung diefer Schrere, die mitteld Stange und Schnur fatt: 
findet, erzielt if. Gie trägt eine Laſt von 40 Pfund. 

Vorfigender ermuntert die Anweſenden zur Abhaltung von 
Vorträgen für die bevorfichende Sitzungsperiode, fowie zur Bor: 
lage von Die Befprechung anregenden Gegenfländen der Teqhnik, 
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wobei er vornehmlih auf fo wänfgenswertbe Veranſchaulichung 
der Berfertigung durch Borlage von Belegflüden vom Rohſtoffe 
an bis zum fertigen Fabrikat Hindentet, durch deren gütige Lie» 
Serlaffung an die Modellſammlung ver Befellfchaft ein wahrer 
Augen für technologiſche Fortbildung herbeigeführt werden würde, 

Für ein von Herm Stadtrath Fleiſcher der Geſellſchaft 
zum Ruben der Sonntagbihule dargebrachtes Geſchenk, „Zufam- 
menflelung von verfchiedenen Bauausführungen und einzelnen 
Bebäuderheilen zur befondern Benugung für Maurer herausge: 
Heben von E. Guünther, Maurermeifter,” Leipzig, Br. Fleiſcher, 
wirb dem Geber herzlich gedankt. 

Desgleichen wird ver Dank der Geſellſchaft an Hrn. Hein: 
rich Klemm in DreSven für das überfenvete Merk, „Briefe 
* Handwerker,“ von V. Böhmer: in Meißen, zu Protokoll 
gegeben. 

8. ©. Wied ſpricht über die allgemeine deutſche Induſtrie⸗ 
ausflelung in Münden,  zunächft über ven Bau ber Glashalle, 
entworfen vom Oberbaurath Voit in Münden, Tonftrairt und 
ausgeführt von der Mafchinenfabrit Klett u. Komp. in Nürnberg, 
“deren Chef Herr Theodor von Cramer-Mlett ift, und deren tech⸗ 
nifche Leitung in den Händen des Ingenieurs Werder liegt. 

Vortragender legt zu mehrerer Veranſchaulichung des Baues 
zwölf große vorzäglid gelungene Kotograflen von Hanfflängl in 
Münden vor, wodurch dargeftellt if, wie der Bau fortfchritt und 
ſich an verſchiedenen Tagen zwiſchen dem 45. März und 20. Mai 
4854 außdnahm. 

Schließlich macht Bortragender aus dem fo eben erfchiene- 
nen Verzeichniß der auf der Induftrieausftelung in Münden zu⸗ 
erlannten Auszeihnungen einige Mittbeilungen und behält fi 
weitere Berichte über Binzelnheiten ver Ausflelung während ber 
Taufenden Sigungöperiovde vor, wobei er aber einen ganz befon- 
dern Rachdruck auf den Wunſch legt, weder ihn noch den Vor⸗ 
fland allein vie Koflen ver Unterhaltung tragen zu laffen und 
ben Mitgliedern der Gefellſchaft die Bitte warm an's Herz legt, 
durch jelbfländige Vorträge, Einmwürfe, Bragen, ja ſelbſt nur 
burch kurze Notizen die Berbandlungen zu beleben und zu ver- 
mannichfachen, damit ſelbſt der Schein von den Berfammlungen 
Der Befelihaft genommen werde, als feien diefelben nur dazu 
da, um einige Borträge anzuhören, die man bei ſich zu Haufe 
am Ende noch befier Iefen könne, anftatt daß fle dienen follten 
zum Austauſch der Meinungen, zur Erforſchung der Wahrheit 
und zur Belanntwerbung, Verbreitung des Guten und Schönen, 
was in Leipzig auf dem Gebiete der Technik geleiftet wird. — 
Beiprehungen über eine im Lolale ver Befellfchaft abzuhaltende 
Muſterausflellung während der Meilen find bis heute noch nicht 
zu einen beflimmten Ergebniſſe gedichen. 


Herr Diesel, Zeichenlehrer an der Gonntagsfchule der Ge⸗ 
ſellſchaft, Melt zwei fehr brav gezeichnete Blätter von ber Hand 
eines Schuͤlers, Namens Lochhaß aus, 

Herr Hofrath Marbach ſpricht über Renten: und Ber- 
fiherungsanflalten. Na einer inleitung über vie Vor⸗ 
theile ber Vergeſellſchaftung im Allgemeinen, belegt durch eine 
Anzahl ſchlagender Beifpiele aus unferer Zeit für” die Verbeſſe⸗ 
rung der handlichen, gewerblichen und geſellſchaftlichen Zuſtände 
weientlih der kapitalſchwächeren Schichten der Bevdlkerung, ger 
langt der Redner zur Beranichaulihung der Zwede, welche fi 
wie beſtehenden „Renten: und Verficherungsanftalten“ fegen, zum 
Schutze gegen allerlei Wechſelfälle, die im Leben und nach den 
Love des Menſchen vorkommen können, erörtert dann bie ver: 
ſchiedenen Brundfäge, worauf die Beichäfte, deren Sicherheit und 
beilbringenbe Bolgen beruhen, und findet ehblih in der allges 
meinen Rentens, Kapital» und Lebendverfiherungs» 
gefellfhaft Teutonia in Leipzig den neueflen und glüde 
Uchſten Ausprud dieſer Art Anftalten, namentlich auch in Bezug 
auf Sicherſtellung nach jeder Richtung hin, da in jener Geſell⸗ 
{Haft die Bortheile der Vergeſellſchaftung dritter Teilhaber (der 
Üziengefeligaft) mit der auf Gegenfeitigkeit vereinigt wären. 
Auch fei die genannıe Geſellſchaft befähigt, bis zu einem gewiſſen 
Grabe die Dienfe einer Spar⸗ und Leihbank zu verſehen und 
foldgergeftalt dem kleinen Geſchaftabetriebe unter bie Arme zu greifen, 
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Der Sekretaͤr berichtet Aber die Thätigkeit ber Eeſellſchaſ 
im verflofienen ESigungsjahre 1853/58 mit einigen kurzen Auges 
ben über die neu aufgenommenen Mitglieber in jener Beriobe, 
über die gehaltenen Borträge, über der Geſellſchaft zugefloffens 
Geſchenke, über befondere Breigniffe und Aber den blühenden Zu⸗ 
fand ver Sonntagsſchule. " 

Kaſſtrer Herr Aßmus berichtet über den Zuſtand ber Ge» 
ſellſchaftskafſe, der ein recht erfreulicher il, denn es ergibt fi 
ein „Haben“ in ver Schullafle von 94 Thalern un» in ber 
Geſellſchaftskaſſe von 259 Thalern. 


Herr Dr. A. B. Reichenbach ſpricht über „Natur un® 
Bertilgung des den Menfhen unmittelbar beläfigen- 
den Ungeziefers.” Als weſentlichſten Borbauungsmittel em⸗ 
pfahl er die größte Reinlichkeit und als eines ver Eräftigfi wirs 
kenden Bertilgungsmittel u. a. das kaukaſiſche Infektenpulver, 
welches aus den Blumen des rojenrotben und fleifchrotben Bere 
trams (Pyrethrum roseum & album) befteht. Au die Blumen 
ber gewöhnlichen Feldkamille follen eine gute Wirkung haben, 

Eine im Sragelaften befinpliche Anfrage lautete: „Mit wels 
Gem Stoff kann man Sägefpäne in Bormen fo verbinden, daß 
damit ein billiged Feuerungomaterial erzielt wird? Leimmafler if 
Binderlih beim Brennen.” — Diefe Anfrage wird von mehreren 
Geiten dahin beantwortet, dag eine Zufammentnetung mit Steins 
Eohlentheer und noch wohlfeiler mit gewöhnlichem Thon den Sä⸗ 
geipänen genugſamen Zufammenhalt verleife, um zu Stüden 
geformt und bequem verbrannt werden zu können. — Das Per» 
mengen mit Theer zumal ſei in geeigneten Faͤllen ſchon dfter® 
mit Vortheil in Ausübung gebracht worden. — Don anderer 
Seite wird auch darauf hingewieſen, daß in Holzfägemühlen an 
Dampf mehrfällig die Sägelpäne ohne Weiteres auf einem foger 
nannten Treppenroſte unter dem Keffel verbrannt würden, in 
manchen Bällen aber für vie Verbrennung zu werthvoll feien, da 
fle für die Neinigung von Fußboden, in Spudnäpfen, zu Bereis 
tung von Holzgeiſt und Holzeifig, bei Zufammenfegung von bild⸗ 
famen Maſſen, ja fogas in der Fabrikazion von geringen Bapier« 
und Pappiorten ſehr gute Dienfle bereits Ieifleten over doch lei» 
ſten koͤnnten. 

Ser Garl Erdmann lenkt die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
fammlung auf den Zufag von Kalfwaffer anftatt gewöhnlichen 
Waſſers bei der Bropteigbereitung nad) dem Vorſchlag von Lies 
bigs, der FH in der Ausführung, journaliftifhen Mittheilungen 
zufolge, bereit durch größere Loderheit, Ausgiebigkeit und Ver⸗ 
daulichkeit nes Gebäcks empfohlen babe. Auf 5 Pfd. Mehl wirb 
beim Einteigen 4 Bfo. Ealtgefättigtes, ganz Mares Kalkwaſſer zur 
gefegt, zuerſt das Kalkwafler, dann das zur Teigbilbung nöthige 
gewöhnlihe Waller. Bei friſchem Sauerteig nimmt man etwas 
weniger, bei altem etwas mehr Kalkwaſſer. Der Kalk bildet zu⸗ 
legt mit der freien Boßforfäure des Mehles eine gewiffe Menge 
fosforfauren Kalk (Knochenerde), deſſen Mangel in den meiflen 
Brodſorten als die Urſache angefehen wird, daß Thiere, auf bie 
Dauer allein damit gefüttert, nicht am Reben erhalten werben. 
Fa Erdmann hat behufs der Berbefferung des Brodes eine 

umifhung von Eohlenfaurem Natron in das Teigwafler ſchon 
längere Zeit gebraudt und das fo erzielte Brod ganz beſonders 
gefund und mwohlfhmedend gefunden, Er legt eine Probe davon 
vor, — Dr. Ludwig Reichenbach findet vom ärztlichen Ge⸗ 
fichtapunkte ſowohl gegen die Beimifhung von Kalkwafler, als 
von Lohlenfaurem Natronwaffer zum Brobteig in entfprechender 
Menge nichts Bedenkliches. In Dingler’s Journal 4856, Br. 
432, Hft. 5, wird dahingegen behauptet, daß der bei manchen 
Bädern gebräudliche Zuſatz von Alaun, namentlih beim Weiße 
brode, unbedingt ſchaͤdlich ſei und polizeilich überwacht zu werben 
verdiene. Er vermindere die Berbaulihkelt und den Ernährungs 
werth des Brodes. 

Herr Emil Stöhrer zeigt eine Camera lucida neuer vor⸗ 
züglicher Einrihtung ver, mit deren Hülfe jeder Gegenſtand be⸗ 
quem und ficher zu kopiren if, Er gibt eine genaue Grflärung 
Diefes Infruments, welches durch Wiederfpiegelung eines pride 
matifch gefchliffenen Glaſes wirkt. Die Anbringung eines Diepter® 
iR nen und vortheilhaft. Bei Kopirung von Banlhelten arbei⸗ 
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08 man air Pleinen gefärbten Glasblenden. — Zeichner in Leipzig und Zraubenguder beſtehe, der gährungsfähig IR and fait Inge 
Daunen vorliegende Camera lucida bereite wit vielem Grfelg. Alkohol liefern kann. Verſuche find bereitd angeſtellt. Ah ra 
Ser Emil Gtöhrer erfreut Die Geſellſchaft ferner durch bei der Brophereitung verloren gehenden Alkehel hat mar m 
Stuftellung eines merkwürdigen Verſuchs, der Darin beflcht, das Hannover zu arwinnen gefucht, allein Die Gerwinnungstofe im. 
auf ein bieiernes Prisma mit nach oben gerigteter ſcharfen Kante | men zu j 
ein Prisma von Meffing ebenfalls mit feiner ſcharfen gefpaltenen EEE 
Kante aber rechtwinkelig zur Bleikante gelegt wird, während je⸗ Dar Dr. Reclam hält einen Bortrag über hie Grin 
nes Mefingprisma noch einen dünnen Stiel beige, mit bem es | mifle geſunder Wohnungen, 
Ra auf den Tiſch ſtützt, fo daß es in fchräger Richtung auf dem Die meiften Wohnungen find jept ohne Zweiiel ia Bey 
Dleiprisma auftuht. Wird nun dad Meſſingprioma heiß ges | auf Geſundheit weis beſſer eingerichtet al im früheren Beite, 
maqht, das Bielprisma aber kalt gelgſſen, fo beginnt bei ihrer Wir brauden, um dies zu beiveifen, nicht auf die Chi ım 
Brrhbrung eine vafche mad zitterude Bewegung ves erfteren, die | Leiten zurüdgulonmen, melde ſchon des Limgeziefers halber rim 
ſich fo lange fortfegt, als die Differenz der Temperaturen mod Rauch fang veriämähten, felbſt zur Zeit ber Beformazien pay. 
in einem ziemllchen Grave Rattfinder, bei Ausgleichung dieſer | ten bie Wohnungen nur wenig den Unferberiuugen ver jehigm 
Temperaturen aber ganz aufhört. — Leber die Erklärung dieſer Zeit. Im Mittelalter waren die Wohnungen felb der Rriken 
Gefäyelnung bes Unziehens und Abſtoßens durch Wirkung der noch jiemlih eng und» klein, im Parterre vertrat Eftrich dir bielle 
Bärme It man noch nit einig. Dan nennt das Jafrument, | der Dielen und bie obern Räume waren nur durch einfache dre 
nach feinem Grfinder, das Trevelyan⸗Inſtrument. . terlagen von den untern getrennt. Um die Kälte abzuhalten, 

Die Gern Kaffen⸗ und Rechnungsrenifozen Dr. Meyer wurde der Boden mit Stroh ober Mohr bebedt, wie ch danali 
und Müdenberger erllären, daß fie Kaffen und Rechnungen auch in den Kirchen gemöhnlid geſchah. — Auch die Enfa 
des Kaſſtrers Herrn Aßmus laut Vorlage in voriger Gigung waren damals jehr ſchlecht, der Markt wicht gepflaßert x. die 
volllommen in Nichtigkeit gefunden hätten. übrigen Bedürfniffe waren ebenfalls in nicht beffern Berhäkkifn, 

. 1&o hatte man feine Hemden, ein brennender Epan wette die 

Hear Dr. Weiske Hält einen Vortrag über Luftfchiffiahrt ; Stelle des Lichts ıc. 
und Das Bliegen bed Menſchen in der Luft. Er behandelt ven Durch die beffern Wohnungen find Krankheiten felume ge 
Gegenfland gefchichtli und techniſch und kommt zu dem Schluß⸗ | worden, die Kranfheitödauer ifl eine geringere und ash Dis 
ergebniß in Folge angeſtellter Berechnungen, daß die Steuerung durchſchniitliche Lebensdauer iſt eine größere. Währen bu mr 
des Luftballons nach beliebiger Richtung und das Fliegen des | ungefähr 60 Jahren In Leipzig mehr Karben ale geboren wer 
Menſchen in der Luft durch eigene Kraft ohne Hülfe eines Ballons | und fi ſomit die Einwohnerzahl nur durch Zuzug aud andern 
noch ungelöfte Probleme feien uno wel auch ſchwerlich geldſt Orten vergrößerte, überſteigt jegt Die Zahl ver Geburten dir ber 
werden »ärften. Todesfälle. 

Herr Rothleb flellte Zeichnung einer Vorrichtung aus, mit Auch ſetzt iſt jedoch noch To manches zu wünſchen ährg gr 
Deren Hülfe feiner Anſicht nad ver Menfch fich frei über der Erde | blieben, auch in unferer Stadt Leipzig werben ned Tarjak 
In des Buft werbe bewegen können. Sie ift flügelförmig gefaltet | Eramt durch Mangel an gefunven Wohnungen, aud bei und sk 
und an dem Körper bed Menfchen befeftigt, von deſſen Armen es noch entieglihes Elend, weldes nur wer Arzt unb ver Am 
und Beinen jle bewegt und zwar, wie angedeutet wird, mit Hülfe | pfleger kennt. Nicht felten findet man ſtarke Famillen in fra 
won Flaſchenzügen bewegt wird. Im der Gefelfchaft wurden gegen | Zimmer zufammengedrängt, in denen die Fenſterſcheiben wit Ir 
die Möglichkeit, mit diefer Mafchine oder Vorrichtung ich in die | pier verklebt find, der Dfen ſchon jabrelang kein art geieben 
Luft zu erheben und darin zu fliegen, fehr große Bedenken laut. | bat, Pilze zwiſchen den Dielen hervorwuchern und Die gan % 

Der Herr Borfigende mwünfdt dem Erfinder Unterflügung | korazion in ein paar alten Kleivungsftüden und einem alten Ak 
zu praktiſchen Verſuchen. — — beftebt. — Doc dies find nicht die Wohnungen, von denen m 

Her Dr. Dietrich jpricht über die traurige Rage des Bez | jegt ſprechen wollen. 
birgoſtddichens Beyer und lenkt unter Borlage von Proben einis Die Bedürfniſſe einer guten Brivatwohnung find: 
ger in Geyer gefertigten Pofamentirartifel, ald Franſen und 4) Sie muß freies Athmen geftatten. Die Urſache, weh 
Borden, auch Spigen, die Aufmerkfamkeit der Verſammlung auf | Leute, die ſich felten im Freien bewegen, fubenflch werden, i 
Die dringliche Nothwendigkeit, für den Abjag jener Artikel nad | nicht blo6 Mangel an Bewegung, es kommi dazu and "Manz 
Kräften zum wirken und dazu beſonders das Intereffe und die | an friiher Luft. Es beweifen dies ſchon bie Gefangenen, die id 
Theilnahme der fächſiſchen patriotiſchen Srauenwelt rege zu mas | Bewegung verichaffen können durch Turnen ıc., aber venned an 
Ken, was biermit getban fein mag in ber Ueberzeugung oder | ftubenjiech Äind, da ihnen die friſche Luft fehle. — Am beſen 
mindeſtens geſagt in der Hoffnung, daß man nun hauptſäachlich iſt es, die Wohnung ſteht ganz frei. In der Stadt, wo Did nit 
erzgebisgifche Bofamentirartitel und Spigenwaaren bei Bedarf | ausführbar if, folte wenigſtens von zwei Seiten die Luft gun“ 
in’8 Auge faffen werbe. (Fremmer Wunfch! Wied.) ten können, von der Straße und vom Hofe ans, and IR et” 

— verlih, daß die nächſtſtehenden Häufer nach dieſen beiden R% 

Herr Profeſſor Marbach macht auf das im Auftrage bed | tungen wenigftend eben fe weit entfern: find, als bad 
Piniferiums in Berlin herausgegebene „Repertorium ber techni⸗ hoch iR, damit der Wind herein und die ſchiechte Laufe vemche 
fen Literatur“ aufmerkiam. kann. Ganz fehlerhaft iſt es, wenn zwiſchen sinzelnm Holm 

Herr Lachmann Hält einen Vortrag über das Bleichen der | eine nur wenige Buß breite Kluft geleffen wird, weil dieſe er 
Baaren. Das erfle Erforderniß, um gute gebrudte Waare her- | genheit zum Anſammeln von Schmug und Unrath ma int 
zuftellen, if eine gute WBeißbleiche. Veranlafjung zur Erzeugung ſchlechter Luft gibt. — Ein want 

Here Stadtrath Fleiſcher ſchenkt der polytechniſchen Bes | hierher gehöriges Bedürfniß gefunder Wohnungen find Keia· 
felifchaft die Werke des Herrn Kulik, Profeſſor der Mathematik, räume, um die Wohnungen vom Sumpfboben zu entfemen P 
und wirb beiden Herten ver Dank ver Geſelljchaft ausgeſprochen. diefe fehlen, find die Zimmer fait, und die fich erzeugenden ih 

Die eingegangene Frage, „Wie man Elfenbein bteichen kann, riechenden Gaſe werden leicht die Duelle von Kranfheitn. Ser 
ohne daſſelbe zu zerflören,” beantwortete Herr Erdmann bahin, | fchlagenden Beweis liefert hierfür eine Wohnung unſeret Ei 
daß man dazu ſchweflige Säure zu benutzen habe. Früher gebrauchte | in der der Keller während einiger Zeit unter Waſſer fan, a 
man die Lichte und Luftbleiche, allein fie wirkt zu langſam. befamen faft alle Bewohner das Wechſelſieber. — Auch vie di 

Herr Stöhrer macht darauf aufmerffam, daß man jept | meldgegend muß fo viel als möglich berückfichtigt werben. Bd | 
dur Behandlung von Sobelſpänen mit Schweieljäure Alkohol | gebt, wähle man für bad Schlafzimmer bie Mittagsfelte, für nl 
barflelien könne, befonverd gut fell fih Pappelholz eignen. Herr | Wohnzimmer oder Arbeitszimmer die Whenpfeite und für Ä 
Erpmanı bemerkt, daß der dabei zu Grunde liegende chemiſche Borrathäzimmer die Nordfeite. Leider wird ergegen cuü 1 
Borgang auf ver Vemwauslung der Holzfafer in Stärke, Buder | Leipzig fehr oft gefehlt, die Arbeitägimmer finb oft bie fl“ 
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Wei: und in den Schlafzimmenie vindht es wicht ſelten. Gang ver: 
werflih find vie Alkoven, die leider in Leipzig fehr in Aufnahme 


Haus und Straße bedürfen ferner einer Ventilazion, deshalb 
müſſen die Stesfen breit und oft von freien Plägen unterbrochen 
fein. Die Beteröftraße z. B. if in der Nähe des Thores zu eng, 
«und dethalb, nicht der Schönheit wegen iſt es nothwendig, daß 
das Beterschor wegkomme. Daſſelbe läßt fi auch gegen bie 
Erbawung des Muſenms auf den Augufinsplape anführen. If 
auch der Auguftusplag zu groß, als daß unmittelbar Schaden 
entfeben Fünnte, fo wird doch bamit eben fo wie mit dem Ga⸗ 
fometer vor Gerhards Garten der Anfaug zum Berbauen der 
freien Pläge gemacht. — Zur Ventilazion des Hauſes find eiferne 


. @itterthüren gut, es iſt beſſer, die Treppe iſt etwas zugig, ale 


daß es auf derfelben übel richt. Von den Kloafen ſollten Roͤh⸗ 
ven bis über das Dach geleitet werden, wo möglich fo, daß die 
Möhre neben einer Eſſe austritt und der obere Theil von der 
Ge erwärmt wird. — IR man gendthigt, ven Nachtſtuhl im 
Zimmer zu haben, jo Tann zur Vermeidung bed Geruchd eine 
Löſung von Gifenvitriol (für wenige Pfennige berzuftellen) bes 
nutzt werben. Für das Nachtgeſchirr if Icharfer Eſſig am beften, 
wahrfcheinlich wirken aud andere ſcharfe Säuren ähnlich. Der 
Rath zu Motédam hat Derfuche darüber bekannt gemadt. Woh⸗ 
nungen, bie in der Nähe von großen Sümpfen gelegen find, 
möäflen eine gute Bentilazion Haben, wobei man bie eintretenve 
Luft durch mit Kohlenpulver gefüllte Behälter Areigen läßt. Die 
Thüren find als Doppelrhüren Herzuftellen und beim Schlafen 
kann man fi ver Koblenmatragen bedienen. Namentlich if es 
Stenhouſe, welder hierauf aufmerfiam gemacht und Verſuche 
deshalb angeftellt hat. Faulende Thiere geben unter einer Schicht 
Koblenpulver keinen übeln Geruch, durch Mefpiratoren mit Koble 
Bonnte er Schweielmaflerloffgad u. a. ohne Beſchwerde einath⸗ 
men ıc. (S. polytechn. 3. v. Dingler 4856, Juli.) 

Die einfachſte Art und Welle, um in einem Zimmer eine 
richtige Ventilazion herzuftellen, befteht darin, Daß man eine kleine 
Gasfiamme in ver Nähe ver Dede des Zimmers anbringt und 
Aber diefer einen Trichter befeftigt, der durch eine Röhre von circa 
4 Duadratfuß Durchſchnitt mit dem Freien in Verbindung ſteht. 
In circa 20 Minuten wurde auf diefe Weiſe ein mit Rauch an⸗ 
gefültes Baftzimmer faft vollſtändig vom Rauch befreit. Cine 
andere einfache Art der Zimmerventllazion befleht in der Anbrin⸗ 
dung von 2 bis & Quadratfuß großen, zum beliebigen Definen 
und Schließen eingerichteten Klappen in den Eden des Zimmers, 
Diefe Bentilazion iſt jedoch nur dann audreihenn, wenn vie Deff: 
nungen zahlreich und groß genug find und von der entgegenge- 
fegten Seite leicht kalte, frifche Luft in das Bimmer eintreten 
Bann. Wit Barthel Iaffen fih zumeilen auch die Fenſterſcheiben 
als Klappen benugen. Um den Zug zu vermeiden, bringt man 
Sie Scharniere unten am und. zu beiden Seiten ber beiveglichen 
Scheibe dreieckige, nah außen vorfiehenne Baden. Bei Werk⸗ 
ſtätten iſt es gut, in der Nähe des Ofens von außen rinen Kanal 
heceinzuführen, welcher durch eine Klappe verigloffen werden 
Bann. Asch Kamine, wie fie vorzugdmweife in Englaud gebräudy: 
lich find, bewirken eine gute Ventilazion. In einem zu Arbei⸗ 
terwohnungen verwendeten Gebäude zu Glasgow wurde das 
fortwährend eintretende Nervenfieber dadurch entfernt, daß man 
aus jedem Zimmer eine circa Y, Quadratfuß im Durchſchnitt 
haltende Röhre nach ver Eſſe eines banebenftehennen Babrifge- 
baudes führte, nach circa acht Tagen war dad Rervenfleber ver- 
ſchwunden. — Auch Begetazion nicht eingehender Pflanzen trägt 
zur Herflelung guter Luft bei, indem die Bilanzen Sauerſtoff 
ausgeben und Ammoniak sc. aufnehmen. GBinen Beweis dafür 
Stefern die Goldſifchchen, welche erfliden, wenn man nicht kleine 
Mflanzen mit in das Waſſer bringt. 

2), Das zweite Erforderniß guter Wohnungen ifl die Ger: 
ſtellung viner geeigneten Crwärmung. Für unfer Klima ſcheint 
Ad ale Beuerungdmaterial vorzugsweiſe gute Steinkohle zu eignen, 
dabei iR es vortbeilhaft, den Dfen als Kamin zu benugen, indem 
man den Feuerraum verkleinert und die Thüre offen läßt. Man 
Bann auf diefe Weife 7 Stunden lang glühende Kohle exhalten. 
Um Brennmaterial zu erfparen und bad häufige Reinigen der 
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Defen gu vermeiden, muß man das Feuer oben auf die Kohlen 


machen, damit bad audtretende Bitumen verbreunt und dp nidt 
ale Ruß in den Zügen abſetzt. Arnott in England hat gezeigt, 
daß bei Der gewöhnlichen Feuerung 7/, des Brennmateriald ver⸗ 
losen geht. (S. polytechn. 3. 4 Auguſtheſt.) 

3) Eine dritte Forderung, die an eine geſunde Wohnung zu 
ftellen ift, if Reinlichkeit. Vorzüglich if darauf zu fehen in 
Kinderfiaben, Kranfenftuben, Werkſtätten, Schulfinben x. Um 
dad Scheuern und die daraus hervorgehenden Unannehmlichkeiten 
zu vermeiden, iſt es am beften, ven Fußboden mit Delfirnif an⸗ 
reihen zu laſſen. Die Koften für eine ziemlich große Stube 
betragen bei der Anlage circa 4 Thaler, Hann jährlih circa 40 
Neugrofchen. In Kinverfiuben ift der Wärme halber ein Teppich 
aus PBadleinwand einzulegen, am den Mändern ift derſelbe mit 
Meffinzringen zu verfehen, weldye in entſprechende Halten au ben 
Wänden eingebaft werben. 

4) Für das Behdr wäre es gut, wenn man bad Beleg des 
Kaljer Juflinian wieder in's Leben rufen Eönnte, wonach Schmiede 
und Scloffer in einem befondern Stadttheil wohnen mußten. 
Auch die muſikaliſchen Dilettanten wären dorthin zu verwelfen. 

Um Helle Wohnungen zu erhalten, find erforderlich, 4) nit 
zu enge Straßen, 2) große Yenfler. Die Rouleaur follte man nicht 
oben anbringen, fondesn unten und oben Zugvorhänge. Die un⸗ 
teen Benfterjcheiben fege man zu und lafſe daß Licht mehr von 
oben einfallen. Ob grüne Lokale wegen dves Arfenits wirklich fo 
fhävlih find, wie man es gewöhnlich angibt, iſt zu bezweifeln, 
da die an den Wänven ſich aufbaltenden Fliegen in ſolchen Sim 
mern fehr gut leben Bönnen, Im Aägemeinen find helle Zimmer 
vorzuziehen, da ein Binfluß der Barbe auf die Gemüthoſtimmung 
nicht zu verfennen if. ’ 

Herr Stöhrer erwähnt, daß in der Gifengießerei von Za⸗ 
eabi in Meißen Kamindien zu erhalten find. 

Herr Hofmeifter bemerkt, daß die in einem Konzertfaale 
angebrachte Bentilazion durch Klappen in ven Eden keinen gün⸗ 


figen Erfolg gehabt Habe, indem beim Deffnen der Klappın ein 


zu großer Zug entſtehe. 

Die eingegangene Frage, „wie man künftlig Wein bereiten 
könne,’ beantwortet Herr Eromann dahin, daß man den fünft- 
lien Wein ähnlich zufammenjegen müfle wie den natürlichen. 
Der natürliche Wein beſteht aus Waller, Weingeiſt, einigen Sck⸗ 
zen (ſaures weinfleinfanred Kalt, einige Kalkſalze ı.) und ſoge⸗ 
nanntem Denanthäsber, welcher die Blume des Weins bebingt. 
Durch Zufammenfegung dieſer Subflanzen muß man alfe auch 
wieder Wein erhalten können. Bewöhnlider Lanpwein enthält 
5—410 Prozent Weingeift, ſchwere Weine 42-20 Prozent. Mau 
wird alfo Fünftlihen Wein erhalten können aus reinem Sirup 
(Kandis und Waſſer), Weingeift, weinfteinfaurem Kali und Waffer. 
Den Weingeifi kann man auch aus Zuder, am beften Krümel» 
zuder, durch Gährung erhalten. Durch Hinzugefegtes Berment 
oder einige große Roſinen bringt man diefe Mifchung zur Ehe 
zung, fodann fegt man Denanthäther zu). 

Herr Dr. Reclam erwähnt, daß in Stalien feit vorigem 
Jahre eine Fabrik für Lünftlide Weine beſtehe. Verſuche, bie 
Herr Dr. Reclam ſelbſt angeſtellt bat, haben Fein befriedigendes 
Rejultat ergeben, jedenfalls iR ein längeres Liegen erforderlich. — 
Auch die Zufammenfegung aus Hefe, Hopfen, Zuder ıc. führte 
zu feinem gewünfchten Ergebniß. 

Herr Hofmeifter erwähnt, daß das fogenannte Ingberbier 
(ginger-Bier) aus Ingber, Zuder nnd einer großen Menge 
Waffer zuiammengefegt werde. Nach 44 Tagen circa if die @äh- 
rung beendet?). 

Herr Stohrer legt folgende bei Joſt und Krage (auf 
der Veteröftraße) in Kommiſſion ſtehende englifhe und ameila= 


1) Leuchs macht künſtlichen Wein ohne allen Wein. Dr. Ludwig 
Gall aber, gegenwärtig ber Erfte im Wache, verbefiert fauern Wein 
und geringen IRoR durch Zuderzufap und Waſſer in der Urt, daß ein 
fehr guter Mittelwein darans wird, der oft das Gfache des Robweins 
werth iſt. Das find fehfchenne Thatſachen. — Gall hat wichtige Werte 
über Weinvereblung gefchrieben. ed. 

2) Ich war nit in der Steung gegenwärtig, «als bie Frage über 
künſtliche Beinbereitung verhandelt wurde. . 
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aufge Gegenſtäͤnde vor. 4) Ein Tintenfaß, 2) einen Briefmarten- 
beſeuchter, 3) Kautſchuckämme, 6) einen Lichtſchirm, 5) einen Hy 
grometer (ven weientlichen Theil veſſelben Bilder ein Band aus 
chieriſcher Haut), 6) zwei Waagen und 7) ein Pſeudoſtop. 
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ein Schieber im Schornſtein vorgefibagen, Der oberhalb Ye Dim, 
rehres während des Schornſteinkehrens eingeſcheben wird, Den 
anderer Seite glaubt man nüglicden, wenn auch nicht gan mid 
ſamen Grfolg vom Ummideln der erwähnen Sqchlaßfage mi 


Die eine der beiden Waagen ifi eine Federwaage, fie gibt ; einem naflen leinenen Lappen während Der Dauer dei Kfm 
bie */, Loth genau an und koſtet das Dutzend 44%, Ahlr. — ſich verſprechen zu bärfen. 


Die andere iſt eine kleine Tafelwaage, welde fily von ber ge- | 


Die Frage dürfte inzwiſchen noch als eine offene zu io 


wöhnlichen Gintichtung dadurch vortheilhaft unterfcheidet, daß die | tradgten fein, bid man ben reiten Schluß gegen wuhfum 


Geradführung nicht durch Leitrollen, jondern durch einen zweiten | Rußeindringen in die Zimmer endlich gefunden haben wir, 


Waagebalken vermittelt wird, der mit dem erflen und den beiden 
Bührungsftangen ein Barallelogramm bildet. Sie vient für eine 
Belaftung bis 46 Loth und koflet 4 Thaler. — 


Su 
man doch no bie und va feine liche Roh mit dem Rue! N 


Herr Bandagiſt Schramm legt einige Lochknoͤpfe für Geis 
leider und Röcke vor. Sie ſind aus einer Fabrik in Nuihiee: 


Das Pſeudoſkop fol vertiefte Gegenſtände erhaben und ums | feld bei Leipzig und werben zu ſehr wohlfeilen Breifen geliektt. So 
gekehrt erhabene hohl zeigen, indem es die Schatten auf die ent» | koflet z. ®. ein Bros Fleine Knoͤpfe 43 Bienmige, ein Gras ge 
gegengefehte Seite bringt. Es gefchieht Dies durch zwei Prismen, | Rodindpfe 8 Ngr. Nah den vorliegenden Proben äihrelt di 


welche für verfegiedene Entfernungen des zu betrachtenden Gegen⸗ 
ſtandes durch ein Rädchen zu verflellen find, 





Waare ven fogenannten gepreßten Hornfnöpfen mit Lern, 106 
if fle fehr viel geringer. Sie befleht aus einer ſpaͤter gebraur⸗ 
ten, ſchwarz gefärbten Maſſe, zufammengefegt aus Ihen, Etujm: 


Die Buchhandlung von Heinrih Klemm überfenbet ein | Raub, Bapierzeug, Schwarzmehl und Leim. Den Audpfen drug 


Paar Nummern ihrer Illuſtrirten Monatöhefte. 

F. &. Wied legt ein auf mweißwollenen Thibet von Beder 
und Gchraps in Ghemnig gedrucktes Tableau vor. Es iR daſ⸗ 
felde ein Cremplar des von jener Zeugdruderei auf die allge: 
meine deutſche Induſtrieausſtellung in Münden gefandten Ta⸗ 
belaux. Die Ausführung iſt mit ſogenannten Aufprudfarben, die 
fpäter unter Einwirfung von Dampf befefhigt werden, geichehen, 
Deren etwa 50 an der Zahl dazu verwendet find, die ihrerfeits 
wiener die Verwendung von etwa 500 verſchiedenen Droguen- 
arten nöthig gemacht haben. Ein Blumenſtück befindet ſich in der 
Mitte, oben die Firma der Druderei. Außerdem iR das Tableau 
noch wit Rauten= und Mankenverzierungen und mit dem ſächñ⸗ 
fhen Wappen ausgeſtattet. Es if ein wahres Kunſtſtück, im 
Fache ber Wolldruderei und wird von den Herien Beder und 
Schraps der Modelllammer ber Geſellſchaft zum Weichen? ges 
macht, wofür deren Dank zu Protokoll gegeben wird. (Iſt ven 
Haren B. u. ©. ſchriftlich zugeflellt worden. WE) Wied bes 
fhreibt mit einigen Worten die Vorgänge bei der Wollpruderei. 

Wied legt ferner einige Broben von fogenannter Flachs⸗ 
Baumwolle (Ahneforge: Elauffen’fcyes Berfahren) vor. Diefelbe 
iR aus der Fabrikazion von Coſtenoble in Reinfädt bei Qued⸗ 
linburg, und ſcheint dazu Flachswerg benugt zu fein. Der Bor- 
geigenne bemerkt, Daß dieſe Flachosbaumwolle gegenwärtig im Han- 
del vorkomme, für etwa 40 — 12 Thaler der Zentner verkauft 
werde und ſich in Bermifhung mit grober Wolle für ſtarke Zeuge, 
auch unvermiſcht für Wattirung eigne. 

Endlich ſpricht Wieck unter Vorzeigung einer Probe über 
das durch F. Thr. Fikentſcher in Zwickau aus dem Gruben⸗ 
waſſer des Bürgergewerksſchachts bei Zwickau gezogene Kochſalz, 
wozu jener Fabrikant die abgehende Hige von eigends zu dem 
Behufe gebauten Berfofungsdfen benutt. 

Herr Bandagiſt Schramm madt einige Mittbellungen über 
die Reinigung ber rohen Gutta-Percha ohne Anwendung von 
Wärme, lediglich durch Zerſchneidung der rohen Blöde zu dünnen 
Scheiben und nachfolgende Auswafchung in einer dazu geeigneten 
Waſchmaſchine. In Folge diefer Behandlung werben alle beige, 
miengten Unreinigfeiten, als Heine Wurzeln, Rinde, Blätter, Stein: 
hen, entfernt, und die Gutta⸗-Percha⸗Scheiben ſtellen ſich dem 
Auge ganz durchloͤchert dar. Bon der erzielten Reinheit gibt 
eine vorgelegte Brobe ven Beweis. 

In Bolge einer Anfrage im Pragefaften, „wie man daß 
Weipfleven von Eifen und Meifing auf leihte Art bewerfelligen 
könne,“ beichreibt Herr Martens das fehr zafche Verfahren des 
Berzinnend, wie es gebräuchlich und befannt if. 

Eine zweite Anfrage, lautend, „mie verhindert man das 
Ginbringen von fliegendem Ruß in die Zimmer beim Kebren von 
ruſſiſchen Eſſen,“ wird dahin erläutert, daß jener Ruß baupt- 
ſäͤchlich durch die Schlußfugen zwifchen Ofenrohr und Effe ein- 
bringe, deren Dichtung in Erwägung der Ausdehnung und Zus 
fammenziehung des GifenblcchE, der ffenwandung und des Ber 
Rreimittel®, gewoͤhnlich Lehm, fi kaum bewerkſtelligen laſſe. 
Es wird zur Vermeidung jenes Rußeindringens an einer Seite 





Lackirung Glanz gegeben. 


Herr Güttner ſpricht über die Produkte unſeret Ru 
delhölzer, als der Lerche, der Kiefer, der Fichte mb der 
Tanne. 

Die Lerche gibt außer ihrem Holze wenig Probakt, ven 
man nicht etwa dazu den Löcherpilz rechnen will, ver ali Ari 
Anwendung findet. Die Berfuche der Anpflanzung web End 
baums Im Erzgebirge find nicht mit Erfolg gekrönt werben, wil 
ver Etamm fi nah und nad wit Moos bezogen bt. 

Unter ven Kieferarten gewährt bie Krummholjkiefer das fir 
ber für alle nur mögliche Beſchwerden empfohlene und ang 
dete Krummbolzdl. — Die gewöhnlichen Kiefer» und Bnkernarten 
nügen zunächſt durch ihr Harz und ihre Gäurr., 

Bertragender gibt die Beſchreibung der inziätung ım 
Theerſchwelereien, in denen durch trodene Deſtillazion Ihn, 
dünnes kiendlhaltiges Harz (aus dem flüffigen Hay win mi 
Waffer abgezogen Kiendl bergeſtellt), Vech, Theerdl, Holzeſſig m 
Holzgeiſt bis zu 80 Prozent Trades aus jemem rohen Hell 
gewonnen werden. 

Aus Holzeffig wird dad Kreoſot, aus dem Hatz varue 
gezogen, welches chemiſch rein mit 6 Thlr. das Pfunn bey 
wird. Das Kiendl von brauner, hellbrauner und meipet Sem 
darf nicht mit dem Xerpentindl verwechfelt werben, okglnd d 
oft unter dem Namen deutſches Terpentindl dem wirklichen ir 
pentindl untergefhoben wird. Das Kiendl trodnet ſehr KKd! 
und bat einen unangenehmen Geruch, der nicht fo bald wrAuk 

Der wahre Terpentin träuft aus Rindenwunden ver ja WS 
Behufe angehauenen Nadelhdlzer. Der Bortragende geht aui W 
verſchiedenen Terpentinforten, auf den dfterreichiichen, franzöfidn, 
und amerikaniſchen Terpentin ein und beſchreibt ihre Cigenen 
lichkeiten und Erkennungdzeihen. — Wird Terpentin wit Di 
überbeftillirt, fo gibt es das Xerpentindl. Mit in Mafer uni 
öfter Soda überdefillirt erhält man aus dem Tetpentindl we 
fogenannte Kamphine. Der Rückſtand von ber Deftilezion Mi 
Terpentins if dad Geigenharz. Es kommt grd al 
Amerika. Wenn Geigenbarz mit Wafler geichmolzen wirt, erh 
man das englifche raffinirte Harz 

Vortragender beſchreibt dann wie verfchiedenen Sorten Rh, 
Boticherpech ſchwarzes Bech u. f. w. Aus der Dammarfätt MR 
dad Dammarbarz gewonnen. Sie iſt eine der hoͤchſten 
Dfiindiend. Dammarharz wird, als Firniß verwende, afe har | 
und trodnet ſchwer. Man bat fi deshalb damit verzahheh 
Vortragender gibt zu allen diefen Bropuften Belege in wu 
Proben und zeigt die Nadelzweige der Bäume vor. Vei ba 
Radeln nimmt er Gelegenheit auf veren Verwendung zur 4" 
nannten Waldwolle, nach der Erfindung vou Weiß in Humbelt® 


Herr Architekt Bachmann t eine gewiß ſehr wirt 
aut gegen das —8— n Ne Flugru ———— 
des Eſſenfchlupbes Eonftruirt, und will ich hiermit Beinde des „Anigei 


yens“ darauf aufmerlfam gemacht haben. 
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in Schlefien (son Pinus silvesiris) und auf bie Nebenprodukie bei 
der Herftellung, auf Fichtennadeldl, Extzakt und Geife hinzuweiſen 
und diefe Erzeugnifle vorzuzeigen. 

Er macht ſchließlich zu lebhafteſtem Danke der Geſellſchaft 
bie vorgelegten Nadelholzprodukte ver Modellſammlung zum @e: 
fhent und fordert mit allem Recht zum fleißigen Befuch der phar⸗ 
malognoflifhen Sammlung im Kreuzgange des Paulinums auf, 
deren Stiftung man dem gemeinnägigen Gireben des Hrn. Brüdner« 
Rampe verdankt. | 

Herr Pianofortefabrifant Haupt erfreut darauf die Ver⸗ 
fammlung dur DBorweilung und Erklärung eines mechaniſchen 
Notenumwenders, der mit dem Buße des Gpielenden regiert wird. 
Das weientlih dabei Wirkende ift ein magnetifher Arm, der bie 
mit Eleinen Eiſenblechblättchen veriehenen Notenblätter anzieht und 
mit Hülfe eines liegenden Dratbfingers umſchlägt. Das Inftrus 
ment foflet, von Paris bezogen, 3 Louisd'or. 
Herr Dr. Dietrich lenft die Aufmerkfamkeit der Verſamm⸗ 
lung auf das fogenannte Schmalzdl oder Delihmalz, welches in 
einer vom hirfigen Nazionalverein errichteten Fabrik aus dem 
Rübbl bereitet wird und fich nach Ausfage Mehrerer für viele 
Anwendungen bei Bereitung von Gpeifen u. f. w. anftatt Butter 
oder Bert mit Bortbeil gebrauchen laſſen fol. Die Berfammlung 
wünſchte lebhaft, von diefen Verſuchen und Erfolgen ferner une 
terrichtet zu werben, wobei Herr Vieweg die hohe Wichtigkeit 
eined genügenden Gtellvertreterd für Yurter und thierifche Bette 
mit Nachdruck bervorhebt, indem er auf ven fletd abnehmenden 
Butterbau und auf die ſtets zunchmende Koſtſpieligkeit jener Bette 
mit allem Recht hinweiſt. 


Herr Emil Gtöhrer bemerkt, unter Bezugnahme anf ven 
von Herrn Haupt vorgezeigten neuen Pariſer Notenwender, 
bag man, anflatt der magnetiihen Kraft, zum Beflhalten der 
Blätter beim Wenden auch einen Fleinen Zuftfaugapparat benugen 
tönne nach Art der Einrichtung der „künſtlichen Schröpfföpfe von 
Keller mit dem trommelartigen Bezug einer Haut von Schwe⸗ 
felkautſchuck.“ — * “ 

Herr Dr. Meyer Hält den zweiten Theil feines Bortragd 
über Licht und Farben. Er fpricht über Komplementärfarben, 
gibt Aufihluß über die Vorgänge beim Kontrafle der Barben, 
über farbige Schatten, Über dad Farbenklavier, über die Theorie 
ber Farben nach Goethe und Chevreul und Über das Siftem 
Ungers ver Bezeichnung der Karben nach der chromatiſchen Ton⸗ 
leiter unter Berüdjihtigung ver Akkorde, Diffonanzen u. ſ. w. 
Der Herr Bortragende macht einige belehrende Experimente mit 
Bezug auf gefärbte Schatten *), 

Herr Stöhrer nimmt Beranlaffung, die Wirkung der Zau⸗ 
berfcheiden mie eleftrifcher Beleuchtung in Erwähnung zu brins 
gen, und meint, daß man dem anmuthigen Spiel mit jenen Schei- 
ben einen praftifchen Nugen dadurch abgewinnen Fönne, daß man 
bie Einrichtung treffe, als bewegten fi Mafchinen, z. B. Dampf 
maſchinen, Mühlen u. f. w., an jenen Scheiben — 

Herr Stöhrer macht endlich einen merkwürdig überrajchen: 
ben Verſuch, der dafür fpricht, daß ein gewiffer Punkt im Auge 
nit fähig iR, Kichteinprüde aufzunehmen. Wenn man nämlid 
drei weiße Kleine Blätthen Papier, etwa zu breizölliger Entfer- 
nung aus einander auf den Tiſch legt und, nachdem man dad 
eine Auge feft auf das erfle Blättchen in der Reihe gerichtet bat, 
langfam den Kopf weiter von den Blättchen entfernt, fo wird 
ein Augenblid eintreten,- wo dad zweise Blättchen in der Reihe 
dem Blicke entſchwinden, bald darauf aber wieder fihtbar werben 
wird, während das dritte in der Reihe verſchwindet. 

Gerr Biel zeigt der Geſellſchaft eine Anzahl Proben von 
fogenannter „Kunſtwolle“ vor, die jeht in mehreren Babrilen 
des In: und Auslandes dadurch hergeftellt wird, daß man wol⸗ 
Iene Lumpen, nad vorgängiger Reinigung und Sortirung, einer 
Zerfaferung unterwirft, wodurch man, je nachdem man mehr ober 





*) &6 wäre fehr zu wänfchen, dag Herr Dr. Moyer feinen hoͤchſt 
belehrenden Vortrag, veſſen erſien Theil Referent leider nit mit anhören 
ae deuden ließe. — Diele Gewerbtreibende koͤnnten Ru J— daraus 
ziehen. 


weniger gewallte Lumpen dieſer Behaudlung unterwirft, auch eine 
mehr oder minder langſtapelige Wolle wieder erhält, die, mit fri⸗ 
fer Wolle vermifht, zu allerlei Zeugen verarbeitet wird, na» 
mentlih in England und Frankreich. Man theilt dieſe Kunſi⸗ 
wolle in einigen Babrifen ein in Tuch⸗, Blanells und Strick⸗ 
Lumpenwolle, dann wieber in melixte, blaue, rothe und weiße. 
Der Begehr iſt gegenwärtig lebhaft in dieſem Artikel zur Aus» 
fuhr nah England. In Württemberg werden Strümpfe aus 
Kunftwollengarn geftridt. In England nennt man bad Erzeug⸗ 
niß Shoddy wool, 





Gerr Brofeffor Biedermann Hält einen Vortrag über das 
lange Krebiigeben der Gewerbtreibenden. 

Unter den Uebeln, welche auf dem Gewerbſtande laften, iſt 
keines der geringfen die Unfltte, die Gewerbtreibenden erſt nad 
langer Zeit und mehrfachem Erinnern zu bezahlen. Nicht nur, 
daf der Bewerbireibende das Geld Iange entbehren muß, daß «es 
ihm wol gar zum Theil verloren geht, er verliert dadurch auch 
an Seit, an Ruhe und Sicherheit, ed enifleben ihm daraus eine 
Menge Verdrießlichkeiten und Aerger. Während er mit dieſem 
Gelde vortheilhafte Einkäufe machen und fein Geſchäft vergrößern 
könnte, muß er wol ſelbſt noch Zinfen zahlen und bat größere 
Summen unverzinft außenflehen. Namentlich trifft dieſer Uebel⸗ 
Rand den Anfänger, welder, um ſich Kundſchaft zu erwerben, 
nicht wagen Tann, auf fchnelle Zahlung zu dringen, währen 
doch gerade der Anfänger das Geld zur DBergrößerung feines 
Geſchäfts am nötbigfen braucht. Der reiche Gewerbtreibende 
kann fi eher durch höhere Breife feiner Waaren entfchäbigen, 
doch auch ihn Eönnen aubleibende Zahlungen zuweilen in große 
Berlegenheit bringen. “ 

Auch das Publitum gewinnt durch dieſen Gebrauch nichts, 
benn 4) werden Viele dadurch veranlaßt, mehr fertigen zu Iaffen, 
als fie bezahlen Können, und 2) kann in Wirklichkeit der Bewerb» 
treibende bie eintretenden Verluſte nicht tragen, fondern er 
muß fo viel auf feine Arbeit fchlagen als die wahrfcheinlichen 
Berlufle betragen, es leidet alfo gerade der folinere Iheil des 
Bublitums darunter. Auch iſt es ſolchen, die gern ſtreng Ord⸗ 
nung halten, nicht einmal angenehm, die Nechnungen nicht fo= 
gleich zu erhalten. 

Beim Großhaͤndler kommt ein dergleichen langes Krebitges 
ben nicht vor, er gibt wohl Krebit, aber nur auf eine ganz bes 
flimmte Zeit, eben fo wenig kommt es beim Grunbbeſitz, bei der 
Mierhe vor. Auch die, weldye von ihrer Hände Arbeit leben, 
müffen fogleih bezahlt werben, es trifft alfo dieſe Unfltte nur 
die Gewerbtreibenden. — Wan bat in neuefter Zeit auf Mittel 
gedacht, den Gewerbtreibenden in gebrüdten Zeiten Mittel zu 
verfhaffen, gewiß ein fehr löbliches Unternehmen, allein gewiß 
noch näher liegt es, die Gewerbtreibenden fogleich zu bezahlen. 

Weldye Mittel gibt es zur Abhilfe dieſes Uebels? Man hat 
bis jegt noch Feine beflimmten Borfchläge gemacht, man hat nur 
an die Billigkeit der Abnehmer appellirt, man bat wol aud 
Bereine vorgefhlagen, deren Mitglieder fi zur pünftlichen Zah⸗ 
lung verpflichten, allein fo lange die Handwerker, die es trifft, 
ſelbſt nichts thun, wie kann man ed von denen erwarten, „bie es 
nicht trifft. Dad Gefeg der Berjährung ſcheint audy dahin zu 
zielen, alein 4) if diefe Zeit immer noch fehr lang und 2) ifl 
es immer mißlih gerade deshalb zu mahnen, da dann leicht der 
Kunde- einen Argwohn darin erbliden kann, Es wird bier geben 
wie gewöhnlich beim Gewerbſtande, er muß ſich felbft Helfen. Die 
Form if die der Vereinigung, da der Einzelne fi Nachtheil zu⸗ 
ziehen würde. Es kommt nur darauf an, daß nah Beſchluß 
diefer Vereinigung gewifle Friſten geflelt werden, innerhalb denen 
die Arbeit bezahlt werden muß. Die Sriften können bei verſchie⸗ 
denen Arbeiten, bei laufender Rechnung oder einzelner Beſtellung 
u. ſ. m. verfihieben fein. Die Mitgliever müflen fi verpflich⸗ 
ten, fireng an dieſen Friſten zu halten, frühere Bezahlung bleibt 
natürlich geftattet, ſelbſt mit Bewährung eines geringen Rabatts, 
dem zuwider handelnde Mitglieder find mit einer Konvenzional⸗ 
firafe zu belegen. Die Belanntmahung biefer Einritung muß 
vom Vereine aud geſchehen. Gin Beifpiel einer derartigen Bere 
einigung gewähren die biefigen Leihbibliothefen, welche übereinge⸗ 
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Seunnen Gear, für länger euäblditenne Bürger einen heren Be- 
fordern. lim vie and diefer Werpflihtung für den Gin- 
ifehenden Unannehmlichkeiten zu vermeisen, muß Dem 
vie. Cinkaſſtreng feiner Fordernugen abgenemmen wer: 
was wurd Errichtung eines gemeinſchaftlichen Beigältsbiro 
leicht enbführber if. Die Kunden geben, wenn überhaupt 
nit bear bezahlt wire, eine ſchriftliche Anerkennung der Bor- 
Derung umd verpflichten ſich, den Betrag in ver beſtimmten Erifl 
zu zublen. Dieler Schein wirb vom Gewerbtreibenden dem Ge⸗ 
fgäfısbüre übergeben und dies beſorgt gegen eine kleine Bergä- 
tung vie Einfaffirung. Auch das Einflagen würde, wenn nöthig, 
om Grf@äfısbhre ausgehen uud dann natürlich billiger kom⸗ 
men. — Hiermit ließe ſich dann zugleig eine Art Handwerker⸗ 
bank verbindes, welche einedtheils vie Fleinen eingehenden Sum⸗ 
men verzinfen, anveratheild Vorfchüffe auf erſt fpäter einzukaſſi⸗ 
zeuse Rehnungen gegen eine Kleine Proviſfion geben lönnte, Die 
Bortheile, vie aus dieſer Cinrichtung für die Gewerdtreibenden 
enıfpringen würden, find: 4) Der einzelne Gewerbtreibende wäre 
micht gezwungen, auf unbeflinmte Zeit zu borgen, 2) er hätte 
nichto mis dem Einkaffiren zu thun und wäre fomit der dabei 
vortommenden Verdrießlichkeiten enthoben, 3) er wäre mehr gegen 
Die Verluſte gefldert, da der Abnehmer dem Büro es weniger 
leicht ſchuldig bleibt, aber auch in biefem Falle das Einflagen 
weniger foRipielig iR, 6) die Handwerker würden beffer, billiger 
um» pünttlicher arbeiten können. 

Einwärfe, welche gegen dieſe Vereinigung ich vielleicht aufs 
ſtellen laflen, find: 4) „Eine foldye Bereinigung If nigt zu Stande 

bringen, va namentlich bie größeren Gewerbtreibenden fi nicht 
beibeiligen werden.” — Aber follten wirklich derartige Anfichten 
yorauszuiehen fein? — 2) „Die Kunden werden ii eine ſolche 
Megelung nit gefallen laſſen.“ Es wäre zu bedauern, wenn 
das Publikum wirkli fo unbillig wäre, es würde dies aber 
nur ein Grund mehr für die Vereinigung fein, da eben dann 
son ver Billigleit des Publikums nichts zu erwarten ik, Au 
wird wol das Bublitum felbft den Vortheil einjehen, der ibm bei 
einer derartigen Regelung durch beſſere und billigere Arbeit er: 
wäh, 3) „Es IR für den Gewerbtreibennen unangenehm, An⸗ 
dere und namentlich DBerufsgenofien in feine Geſchäfte blicken zu 
laſſen.“ Unter den jegigen Berbältniffen iſt aber wol überhaupt 
eine Verheimlichung kaum möglih und auch nit noͤthig. Auch 
‚woird diefer Einblid immer nur unbedeutend fein, da die Beam⸗ 
ten zur Geheimhaltung verpflichtet werden können. &) „Die Ein- 
richtung iſt zu ungewöhnlich, von dem bisherigen Bebraudye zu ſehr 
abmeichend.“ Kann ein Uebel nicht auf gewöhnlichen Wege beieisigt 
werden, fo muß man eben aufererbentliche Mittel anwenden. 

Das Uebel fordert baldige AbhHfe, bleibt es länger beſtehen 
und wächſt noch mehr an, fo wird der ganze Verkehr große Un⸗ 
zuträglichfeiten erfahren un» in feiner Solidität erjchüttert werden. 

Hear Sigismund Hält die Vorfchläge unter den ohmwalten- 
ben Berbäliniffen für unaudführbar, weil der Korporazionsgeift 
zu tief geſunken ſei. Nur burch eine Wieverbelebung des Innungs⸗ 
weſens fei ein neuer Auffchwung zu erwarten. 

Herr Cruſius erflärt ebenfalls, daß ein gemeinfames Han⸗ 
deln vom Handmwerkerflanne nicht zu erwarten fei, indem ein zu 
großer Sondergeiſt herriche. 

Herr Sigismund weiſt darauf hin, daß der Gewerbeſtand 
eine neue Gewerbeordnung brauche. 

Herr Stöhrer meint, daß die Anregung zu einer neuen 
Gewerbeordnung von den Gewerbtreibenden ausgehen müfle, was 
Herr Grufius zu widerlegen fucht, indem die Zünfte dazu nicht 
mehr fähig fein. 

Herr Bucher erwähnt, daß der Zeitung zufolge noch der 
jegigen Gtändeverfammlung eine neue Gewerbeordnung werde 
vorgelegt werden, 

Herr Brofeffor Biedermann erflärt, Daß auch die Innun⸗ 
on vurd freie Bereinigung sntflannen feien, nicht von der Re⸗ 
elerung aus, daß alfo auch die Gewerbtreibenden ſelbſt mit voller 
Zpätigleit auf eine beſſere Geſtaltung ihrer Berhältniffe hinar- 
beiten (ollsen. 

Ausgrfiellt iR eine gewebte Dede von Carl Wunderlich 
in Gpemnig. 
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Die Frage, 05 «6 ein Erfaymmitiel für die Gier gebe, wizb 
dahin beantwortet, daß Cliweißſtoff (Albumin) allerdings Im Hau⸗ 
del zu haben ſei, gewöhnlich aud Bit gewonnen. Aber man 
konne es nicht genießen. 


Stürkezuckerwein. 

Mir einiger Berwunderung hat ber Unterzeichnete aus den 
Verhandlungen der hiefigen verehrlichen polytechniſchen Geſellſchaft 
über die Erzeugung künſtlicher Weine erſehen, daß die längſt be⸗ 
währte Erfindung eines namhaften, weſentlich unſern Vaterlande 
angehörennen Chemikers in dieſem Wache entwerer nicht gekannt 
oder bereis® wieder vergeſſen worden If. Er hält es daher im 
gemeinnhgigen Intereffe für feine Bflicht, was ihm davon bekannt 
IR, von Neuem zu veröffentlichen. 

Das in Brage Achende Produkt, welches unter allen Fünf 
lien Gurrogaten dem Mebenwein am nächflen kommt, if ber 
Stärkeguderwein des 4862 In Sreiberg verflorbenen Brofeffors 
der Ehemie, W. A. Lampadius. Gtärkezuder, ein aus Kartoffel» 
mehl gewonnenes, tm Handel Fäuflih zu habendes Brovul, 
kommt unter allen Zuderarten fowol in Bezug auf Kriſtalliſazion, 
als Geſchmack und Faͤhigkeit Für vie meinige Gährung dem Trau⸗ 
benzuder am nächflen und eignet fi daher zur künſtlichen Bein⸗ 
bereitung vortrefflih. Zum Behuf derfelben [ER man entweder 
den Eriftallinifchen Stärkezuder in dem vierfachen Gewicht vom 
Waſſer auf, oder man verdünnt den Stärfeguderfirup, der chen» 
falls tm Handel zu haben ift, mit gleichen Theilen Waſſer, ſetzt 
zu dieſer Flüſſigkeit die entſprechende Quantität gute, füße ſchwarze 
Herzkirſchen und Heidelbeeren, denen man auch noch einen kleinen 
Theil Johannisbeeren zuſehen kann, bringt dieſe Miſchung durch 
den Spund in ein gewoͤhnliches Weinfaß, fo daß es etwa zu zwei 
Drittheilen gefällt iſt, und läßt ſie fo mit offenem Spunde ober 
wenigftend nur leicht zugebedt in einem mäßig (16— 18° 8.) 
warmen Raume etwa 14 Tage lang gähren und zieht dann bie 
allmaͤlig ſich klärende Flüſſigkeit auf Flaſchen, vie man eben ſo 
lange als jeden andern Bein im Keller aufbewahren kann. Der 
fo gewonnene Wein if füß, feurig, wohlfchmedenn und der Ge» 
ſundheit nicht im mindeſten nachtbeilig, auch von denfelben erhei⸗ 
ternden und belebenden Wirkungen wie Mebenwein. Im Ge 
fymad ähnelt er am meiften einem feurigen füßen Ungar, vom 
welchem ihn felbft Weinreifende kaum zu unterfcheiben vermoch⸗ 
ten. Durdy längeres Aufbewahren verliert er indeß die Giürhtg- 
keit etwas, indem fi noch in den Flaſchen ver hberflüffige 
Zuderfioff almälig in Alkohol verwandelt, alsdann gieih er 
gutem alten Vurgunder. Dem Erfinder ſelbſt kam die Flaſche 
dieſes Weine auf nicht höher ale 2%, Nor. zu fichen, wozu 
indeß die billigen DObfipreife in Frelberg und der Beflg einiger 
Apparate gehörten, mittelft welcher er ven Stärfefirup felbft be⸗ 
reitete, dann auch gewilfe Handgriffe, auf welde bei derartigen 
Bereitungen oft fehr viel, ja das Meiſte ankommt. 

Für die Richtigkeit Der oben angegebenen Miſchungsverhält⸗ 
niffe vermag Ginfender dieſes Aufſatzes freilich nicht einzuftchen, 
ba er fie aus dem Bebächtniffe zitirt. Boch finden Liebhaber 
von Berfuchen eine vetaillirte Befchreibung ver Stärkezucker⸗ um 
Grärkezuderweinbereitung in einem der frühern Jahrgänge vom 
Dingler’6 oder @romann’s Journal. 

Derfelbe oben genannte Chemiker iſt auch Brfinder eines fehr 
wohlfchmedenden, lebhaft mouffirenden, beſonders Kranken zw: 
träglichen Geſundheitobieres, ganz einfach aus Meliszuder, Ge: 
pfen, Wafler und einem Fleinen Zufag von Hefen bereitet. Gine 
ausführliche Anmweifung zur Bereitung veffelben von des Erfin⸗ 
ders eigener Hand, die noch nicht veröffentlicht worden ift, beſta⸗ 
det fih in den Händen des Verfaffers dieſes Aufſazes. Seinen 
Namen Eennt die Redakzion. B. 2. 

[Wir werden über bes Profefſſord Lampadius künſtlichen 
Mein aus autbentifher Quelle fpäter näheres mittheilen. 

. Rev. Gwbztg.] 
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Burger Abriß der Sefchichte doo Vurvurs. Fr Hatten. Dukamel erhielt 4735 den Marpur mit dl 


»- Bon Dr. Sacı. 


Dex Gebrauch yes aus eimer Art einſchaliger Mufchel gewon⸗ 
neuen Purpurs geht bis in das entferniefte Altertfum zurüd. 
Viele Jahrhunderte lang ſcheint biefe fchöne, auf Welle und Flache 
gebrauchte Farbe ber einzig übliche Faärbeſtoff geweſen zu fein. 
Jumer fehr felten, blieb der Burpur den Königen, Brieflern und 
Reigen vorbehalten. Buerft war die Barbe ein Vorrecht, fpäter 
ein Sinnbild weltlicher Macht, weshalb die Kunſt, damit zu färs 
ben, nicht nur fehr beichränft war, fondern auch verloren ging, 
als die Türken das öſtliche Kaiferreich eroberten, 

Nach den unbeflimmten, und von alten Schriftflellern über: 
kommenen Beichreibungen der Mufchel, deren Thier den PBurpur 
liefert, zu uxtheilen, läßt fih annehmen, daß dies entweder eine 
Irompetenichnede, eine Stachelſchnecke (murex), eine Purpur⸗ 
ſchnecke ober Amerhiffchnede (janthinum) war. Entſchieden if 
es, daß alle Thiere diejer Gattung eine noch jept in Oſtindien 
zum Bärben ver Baummolle verwendete Purpurfarbe geben, bie 
in Island, Schweden und an der Weſtküſte Frankreichs auch zum 
Zeichnen der Wäſche gebraucht wird. 

Diefe Barbe zeigt fih als ein gränlichsgelblicher Saft in 
einer Blaſe hinter dem Kopfe des Thieres unter der Schale lie- 
gend, die (wenigſtens bei den indischen Schneden) kaum grb- 
Ber als eine Erbſe if. Der Färbeſtoff iſt eine dickliche Flüſſigkeit, 
ſo kleberig und zäh, daß fie einer Gallerte gleicht und mit einem 
etwas harthaarigen Pinfel abgehoben werden faun. CS iſt bied 
unbezweifelt eine gelegentlich ausgeſtoßene Flüſſigkeit und feine 
dem Thiere beifemmende regelmäßige Abfonvderung, denn bie Ta⸗ 
fe, worin fi der Saft emtwidelt, öffnet fi) nach Außen. 
Was kann nun aber diefe Flüſſigkeit anders fein, wenn fle nicht 
der Urin des Schaalthieres ift, eine Abſonderung, bie bei biefen 
Thieren immer KHarnfäure oder irgend eine ihrer oxidirten Ab⸗ 
wandlungen enthält. - 

Die Purpurfarbe Hält nicht fer anf den Geweben, wenn ſie 
gleich purpurn auf der Oberfläche zur Erſcheinung kommt. Die 
Qußleerungen der Wallfifcde, der Urn der Murer, die man in 
ven großen Seen Nordanierikas findet, färben die Leinwand mit 
herrlichem Burpur, ver aber die Wäſche nicht aushält. Dem 
iR aber nicht fo, wenn biele eben fo ſchöne als echte Farbe fi 
nad) dem Auftragen der violetterothen Flüſſigkeit unter dem Ein⸗ 
fiuffe des Sonnenlichtes langſam auf der Bafer bildete, 

In Tyrus bereitete man den jhönften Purpur in 3 verſchie⸗ 
benen Beichaffenheiten, jenachdem man den Mufcbelfaft 4, 2 oder 
3 Mal nach einander ben Zeugen auftrug. Der Tyriſche Pur« 
pur hatte die Farbe geronnenen Blutes, der von Konſtantinopel 
fiel mehr ins Biolette, was ebenſowol die Gattung des verwen⸗ 
deren Gchalthiered, als der Belize und der Behandlung überhaupt 
zugefchrieben werben kann. Es iſt entſchieden, dap man fie zuerft 
mit dem grünlichen Safte einer Mufchel, der vie Bilam gerdefen 
zu fein ſchetat, traͤnkte. Darauf färdte man fle mit den Safte 
der Trompetenſchnecke (buccinum), den man 3 Tage lang fi 


ſelbſt überlaffen, vorher aber mit Meerwaſſer verdünnt batte. | 


Mit vem Meerwafler ließ man den Saft kochen, biß er did genug 
war, um die gemwünfchte Farbe zu geben, die übrigend nur ihre 
volllommene Schönheit durch die unmittelbare Wirkung der Sons 
nenſtrahlen erhielt. 

Don William Cole in Briftol wurde 4683 fehr viel geſpro⸗ 
Sen, ald er die Schnecke entdeckte, mit der ein Faͤrber in der 
Umgegend fein Glück gemacht hatte, indem er mit ihr Zeuge 
eben fo fchön als haltbar purpurn färbte. Cole trug die far: 
bende Blirffigkeit der Schnede mit dem Pinfel auf. Bei zerſtreu⸗ 
tem Lichte ging bie erſt gelbe Flüffigkeit ins Grüne über und 
nahm allmälig vie rohe Farbe an, während fi der Burpur un⸗ 
ter dem Ginfluffe der Sonnenftrahlen augenblicklich entmidelte. 

Bernard de Jufflen wiederholte 4709 die Berfuche Cole’s 
mit einer Murer bes mittellänvifchen Meeres, fowie 1740 Röau- 
mur mit einer Trompetenmufchel, die man in ungeheurer Menge 
an der Küfte von Poiton findet. Beide erhielten Burpur, nach⸗ 
dem fie den farblofen Blaſenſaft des Mufcelihiered ber Sonne 


utpurmufthel, vie man an her Küfe der Preogence findet, wobei 
ex bemerkte, daß die Farbe nur buch @inwirkung der Sonnenſtrah⸗ 
len und nicht durch Anmendung künſtlicher Wärme, durch Defen 
oder heiße Ciſen, in Purpur überging. Endlich 1803 wieder 
holte ums beflätigte Baucroſt alle vorher gemachten Berfuche und 
Angaben mit bem Buocinum lapillus, wovon jedes Thier fo groß. 
wie eine Gastenfchnede 3 Tropfen Färbeſtoff gibt. Ex mies nach, 
daß die erzeugte Barbe den orpbirenden Körpern, felbR dem Chlor 
gut widerſtand, daß wie Salzfäure (chlorure muriatique) fle ins 
Blaue umwandle und daß fie ſich fogar im Iuftleeren Raume 
entwickele. 

Gonfreville belehrte uns, daß man in Oſtindien Murer ſam⸗ 
melt, ſie lange im Meerwaſſer aufbewahrt und nicht eher zum 
Bärben verwendet, als bis man eine hinreichende Menge beiſam⸗ 
men bat. Man gebraucht & bis 5000 diefer Mufſcheln, um ein 
Kilogr. Wohle zu färben, was auf 50 bis 60 Franken (13! 
bis 6 Thaler) zu ſtehen kommt. Um damit zu färben, zerreibt 
man die Mufcheln wie fle find mit Meermaffer und läßt fie fo 
mehrere Tage lang in bleiernen Gefäßen gähren. Dann wendet, 
man fie auf bie Faſer an oder taucht die Schaffelle ganz hinein, 

Scheele entvedte 4776, daß die Sarnfäure (acide uri- 
que) in der Salpeterfäure die Haut mit einem echten Roth 
färbt und abgedunſtet einen tiefrothen Rückſtand zurüdläßt, worin 
Prout die Burpurfdure (acide purpurique) zu finsen glaubte, 
be Wöhler und Liebig für ven Järbeſtoff der Stadelmufchel 

alten. 

Dr. Kopp wendete 4820 in Hanau die Burpurfäure von 
Prout auf verſchiedene Gewebe an und entwidelte auf denſelben 
mit Hilfe beißen Eifend eine Purpurfarbe, von der er aber nicht 
weiter ſpricht. Später machte Liebig Verſuche mit dem purpur⸗ 
fauren Ammoniak (murexide) auf Seide, doch ohne großen Erfolg, ' 

Ein Mitglied ver „socidts industrielle" zu Mühlbauer 
wendete 4853 eine Auflöfung von Alloran, theils rein, theils mit 
Zink gebeizt, auf Wolle an und erhielt fo fchöne Farben, daß fl 
Albert Schlumberger dadurch veranlaßt fand, der ſchoͤnen Arbeit 
ſich zu unterziehen, worüber in ven Bulletins diefer Geſellſchaft 
berichtet iR ?). 

Alle diefe Angaben vereinigend ziehen wir den Schluß, 

4) daß der Purpur der Alten ein ähnliches ober gleiches 
Erzeugniß mit dem aus dem Alloxan gewonnenen fein muß ®), 

3) daß, wenn es auf Leinwand ebenfo fe fland, wie auf 
Wolle, dies daher fommt, daß das Alloxan mit einer thierifchen 
Flüſfigkeit 9) verbunden if, die ihm gegenüber vie Nolte einer 
Beige fpielt, 

3) daß es ſehr nützlich wäre, diefer thierifchen Beige nach⸗ 
zuforfchen und daß man ſie gewiß entheden würde, wenn man 
einige der an der Küfle von Poitou vorfommenden Bucoinum la- 
pillus haben koͤnnte. 


1) Gr warb zu diefem Berfuche fowol durch die prachtvolle Purpur ⸗ 
farbe geführt, die das Ulloran dem Leder mittheilt, ale auch weil es bies 
felbe augenblicklich entwidelt, wenn man es der unmittelbaren Einwir⸗ 
fung der Sonneuftrahlen ansfept. N 

2) Diefe Annahme wird zur vollflommenen Gewißheit in Folge ber 
Mittpeilung von de Saulcy, Präfldent der Alademie von Meb. Sie lautet: 

„Wie 16 mid 4835 in Martinique auf der Rhebe von Saint- Pierre 
befand, fammelte ih auf den durch bie Meereswellen überfpälten Yelfen 
die zweilhalige Purpurmufchel. Sobald diefe Schalthiere ſich in meiner 
Hand befanden, Ichwizten fie einen dien, öligen, opalifirenden Saft aus, 
was mid) veranlaßte, fie in die Tafchen meiner Badehofen zu ſtecken, die 
nach und nach eine prachtvolle, ganz ähnlich der aus der Murex gewon⸗ 
nenen Burpurfarbe annahmen. Diele ſchoͤne Farbe verging jebo bald 
unter dem Sinfufe des Salzwafiere und großen Wärmegrabes und ver⸗ 
wandelte fi in ein nicht mehr wegzubringendes Braun. 

„Die Alten gewannen den Purpur aus der purpura hemastome, bie 
Plinius Buccinum nennt und haupffählih aus der Murex brandaris, 
von Plinius purpura genanut und von ber man sh Schalenhaufen 
neben den ſowol in Aihen als Pompeji entdeckten Färberhäͤuſern gefun 
den bat.” 

2) Im Urin der verwendeten Schalthiere. 
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SBBeBer deu Geldenwurm der e und 
feine Ginfüßruug in Europe, 


Ben Gusrin M6nsville. 
Geiz mehreren Yahren Habe ich unausgefcht auf Die Vor⸗ 


speile unfmerliem gemadt, welche Adırbau und Juduſtrie aus 





Der Gimfährung verſchtedener auslänsiier Arten von Geiden- 
suährmern ziehen kianten, vie mit andern Blättern als denen 
De® ernährt werden können. Ih Harte haupt» 
vie berühmte Tichen⸗ Geidenraupe im Auge, die im nörbs 
chen Chdina fe bekannt iR, vie in einem Klima lebt, das dem 
und felbR der Umgegend von Barid entſpricht, und 
im teren Gene ſih mehrere Millionen Bewohner jenes großen 
Geige kleiden. IG wußte, daß es möglih iR, Kokons vieler 
Buyyen nad Frankreich kommen zu laffen. In 
Siqung ver Ulflimatifajionsgeielfgait vom 46. März 1854 
wies I auft Reue anf die Bichtigkeit dieſer Binfuhr bin, und 
Bert ve Montigay erllärte, daß er fofort bei unterrichteten Mife 
game weile ihm jederzeit mir Gifer er Ergebenbeit ihre 
ienfie gewinmet, dezäügliche Beſtellungen machen werde. 
FR von en Herrn beſtellten Kokons find im Win⸗ 
ter 185455 eingetroffen. Bad nicht unterwegd verborben 
war, wurde paffend untergebracht, und nachdem man davon Ei⸗ 
nlgee nad Algier. Stellen und die Schweiz verfandt, Hat vie Bes 
fr den größten Ihell Des In Frankreich gebliebenen Reſtes 
meiner Dispoiljlon geſtellt, damit das Auskriechen der Gchmet- 
linge, Die Befruchtung und dad Cierlegen nad; Möglichkeit ſicher 
geſtellt werde. 
GSqhon find mehrere Männden ausgekrochen und ich Habe 
Do Bhre, zwei GSorten davon der Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
wor Augen zu legen. — Diefe in gewiflen Gegenden Chinas fo 
Inligen Gchwetterlinge gehören einer neuen Art an, welche 
no niemals nah Buropa gelommen zu fein ſcheint, denn fie 
Kommt weder in wiſſenſchaftlichen Werken, noch in öffentlichen 
oder Orioarfammlungen vor. Indem ich vieſe neue Art alio Bier 
gum erftenmale beſchreibe, Hätte Ih fie gern Seren Montigny 
inarelgnet, welcher ſich nicht allein hierbei, ſondern auch durch 
mande andere nähliche Leiſtungen verdient gemacht bat, aber 
die Gereqtlakelt verlangt, daß ich fle nach Herrn Perny benenne, 
Welqer dieſe Arı ſchon ſeit 1837 nach Frankreich gebracht hat. 
Yar unfer Land damals aus diefer Einführung keinen NRugen 
ameaen. ſo IR diet nicht Die Schuld dieſes ehrenwerthen Miſſio⸗ 
mare, welger unter vielen Mühſeligkeiten es möglih machte, eis 
ige Yunnert lebende Kokons nach Lyon zu ſchaffen, welche einige 
elerleamde Gimerterlinge ergaben. 
umbya Pernyi. Blägel audgebreitet, fihelförmig ge⸗ 
Mn, im Ga Prebarsth, Man» der Oberflügel graubraun, 
aut here Mlügel ein runder augenförmiger glaflger Bled, mit 
kauen weißueßteltten, füwarg geränderies Iris, nahe der Flügel⸗ 
wre ar aerader Dneriri, dräunlicksrofenfarben, außen weiß⸗ 
a darı am Auge vortelgedenn Blügelmeite 4444 Zenttm, 
Kr, Nuataı amt dem Bombyx mylitta des Babri- 
nd (Maya Lan) Kür wale. welder in Bengalen vie Seide 
X wer wer wen ante verſucht fein, dieſelbe als eine 
age runs Quedart van feuer anzuiehen, wenn man nur auf 
Nie yerrapen Wnmeidgeere Dei Dem ausgebildeten Infekte achten 
Ware ANA ie gekenn Wuareridiede, welche man in der Form, 
Nu Wr Wr er Auteituagkureiie der Kokons bemerkt, er. 
GXAS E walerer Kemuiniß von biefen In» 
Rita Au, Ne wurdemeiie Wirt, weide auf verfchienenen @is 
U Wat u Ten) Kunde Myrelart ver andern anzujehen, bie den 


—8 Year Yarieat angehärt und ſich von fünf oder ſechs 


















nur Bemnira währt. 

“ Er xrechtara ulanligen Bombyx Pernyi vers 

u an Murten ven DB waylıla. unterfcheiven fi von bie- 

AR ung ven Gimt Der Blägel, beſonders der untern, 

1 ma Wr AN MErhT jugerandet iſt durch die augen» 

VOR ' Kun Ne ve weiter von der Bafld abflehen, indem 

— A d RR und dea Oieeecellularnerven nicht in zwei 

N J Rn geret UNLR, Dieter vielmehr hart am Innern 
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Nende des gidigen hetied binliuft, darch den Aubern Durrlesi» 
fen anf den vier Blügeln, der gerader und im Ganzen weniger 
wellenförmig ift, vom äußern Waude weiter abſteht und weniger 
parallel mit demfelben läuft, und beſonders auf ven Unterfiägeln 
viel näher am Aute, ale am Haube Hinläuft, enwli durch die 
ee Bartie der DObrrflügel, die ſich bis über vie Bitte threr 

e ausdehut. 

Uebrigens gehört diefer neue Boubyr zu einer ziemiidh zahl⸗ 

Gruppe von Arten, die einander ſehr nahe fichen und bei 
ihrer oft großen Beränderlichkeit oft ſchwer zu unterfcheiden up, 
Gelb wenn es nad genauerer Kenntniß erwielen wäre, daß 
diefe Infekten nur eine Spieları von B. mylitta find, je müßte 
diefe Gpielart, welche in ihrem Typus und beſonders Durch ihren 
Kokon fo [ehr abweicht, immer ihren befondern Namen erhalten, 
So weit wir den Schmetterling jegt kennen, zeige er hinfichtlich 
des Geſtalt feines Kokons viel Verwandtſchaft mit Der im Königs 
reidy Aſſam vorkommenden, Mooga genannten Urt, weldye eime 
ausgezeichnete Seide liefert, Die im englifchen Indien in Maffe ver⸗ 
Braut wird. Der MRooga-Geidenwurm, ver dur Helfer als 
B. assamensis im Journal ver allatifgen Geſellſchaft von Benga⸗ 
Im, Ian. 4837, befchrieben wird, unterfägeidet ſich von B. Pernyi 
durch Die augenfdrmigen Flecke auf den Blügeln, weldye völlig mit 
Federchen bedeckt find und Feine glafigen Gtellen zeigen. Daſ⸗ 
ſelbe Kennzeichen trägt au eine andere Art, B. Perrotteti, ent 
bedt von Perrottet, dem die Seideninduſtrie fo zahlreiche wie 
nügliche Arbeiten verdankt, 

Ich Halte es für unnäthig, auf die Wichtigkeit ber Ginfühs 
rung dieſes Eichen⸗Seidenwurmes binzumeifen, weldger in @e: 
genden lebt, die dem mittiern und nördlichen Frankreich weliloms 
men entfpredhen, und bei deſſen Zucht man nur Raupen auf Ei⸗ 
chenzweige zu fegen braucht, um die wertblofen Blätter dieſes 
Baumes in eine Seide von beträchtlicher Feſtigkeit und Haltbar⸗ 
keit zu verwandeln. Ih babe fon anderweitig auf die von Kei⸗ 
fenden und Wilflonaren über dieſen Gegenſtand erhaltenen Aus: 
fünfte bingewiefen, aus denen hervorgeht, daß Die Einführung wies 
fer Thierart in Europa eine Ermwerbögnelle fchaffen wärde, welche 
der (Erzeugung der herrlichen Seide unſerer gewöhnlichen Raupe 
eben jo wenig Gintrag thun würde, als dies in China geſchieht. 

Ray Herrn 3. Geoffrey St. Hilaire verbanfen wir nice 
bles Herrn de Montigny eine große Anzahl von Kofons ver Ei⸗ 
chen⸗Seidenraupe, fondern es iR auch eine Schachtel mit einigen 
Hundert Eicheln angekommen, welche von zwei Gichenarten here 
rühren, auf denen dieſes ſchäzbare Infekt hauptfächlich Icht. Die 
eine iſt eine Art oder Spielart, welche der Taflanienblättrigen Ciche 
nahefommt, die andere fcheint völlig menu zu fein. Die Cicheln 
baben größtentheilß getrieben und vie Bilanzen entwideln ſich raſch. 
Da fie aus der Mandſchurei ſtammen, fe müſſen fie bis ins mörk- 
liche Fraukreich Hin gedeihen Können. 
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Renes Verfahren in der Fabrikazion 
marmorirter Pap 
Den Sucher. 


Dei dem gewöhnliden Verfahren, marmorirte Papiere zu 
erzeugen, bedient man fih eines Wafler- oder Schleimbades, wo⸗ 
sauf man die Farben trägt, vie fi verbreiten, auf ber Dber⸗ 
fläche ſchimmen und dann von dem Bogen Papier, den man über 
died Bad rollt, aufgenommen wird, 

Der Zwed, den man bei Anwendung diefer Gchleime ver⸗ 
folgt, iſt nicht nur, vie Farben auf des Oberfläche zu erhalten, 
fondern fie auch auf das Papier überzutragen und theilweiſe m 
trodnen. Man verfuchre Delfarben anzuwenden, flieg aber auf 
Säwierigfeiten. Erſtens geſtattet das Del wegen feiner jehr flüfe 
figen Gigenfaften den Basben, in einander zu laufen oder in 
Tropfen auf der Oberfläche fliehen zu bleiben, anfatt ich jur Ex 
sielung des gewünſchten Zwedes auszubreiten und zu vertbeilen, 
Zweitens, wenn dieſe genannten Uebelſtände au nicht auf dem 
Bade fatifinden, fo ift doch zu beforgen, daß fie Ag nah Auf 





89) — I Roybe.] 


tkagung wer WBarben auf ver Merle des Rapiers mın beuer 
daſſelbe trodnen kaun, zeigen werben. Cadlich trodaet nad Del 
wicht genug, ſelbſt weun es vorher gekocht iſt. 

Diefe Uebelſtände fowol, wie noch andere, die anzuführen 
wären mad den Buntpapierfabrilanten wohl befannt ſind, ſtellten 
Ü& ver Anwendung der tronenden Dele ald Träger ver Haben 
in dem Fabrikazionkverfahren mit der Wanne (Marmorirkaften) 
gegenüber. e verhinderten ebenſo die Anwendung bloßen 
WBaffers zum und zwangen, Influcht zu Bädern von Bummi: 
Traganth, Bergamentabfällen und Blohfamen-Ablo@ung zu nehmen. 

Die meiſten Dele befigen eine fo große Blüffigkeit, daß ein 
einziger Tropfen von 2 bis 3 Millimeter im Durchmeſſer fi 
leicht und faſt augenklicklich über eine Oberfläche von 50 bis 60 
Zentimeter im Durchmeſſer verbreitet. In ver That bedarf es 
nur eined Augenblides, damit ſich dies Mel über vie ganze Ober- 
flaͤche des Bades verbreitet und alle baffelbe bedeckenden Farben 
veriagt und amselnander treibt. 

Man fügt manchmal, beionders bei Erzeugung des foge- 
nannten Wufchelmarmord auf Schleim, einem Liter Wafler und 
Barbe einen oder zwei Tropfen trodnendes Del bei. Iſt die Farbe 
auf die Oberflähe des Bades getragen, fo wiberfegt ich dieſe 
kleine Menge Dels in gewiffem Grade dem Zufanmenlaufen der 
Sarben und dem fich Mifchen anderer, vie eb vor fi ber treibt 
ober in einer Art vertbeilt, woraus vie muſchelartige Zeichnung 
entſteht. 

In der von Tucker vorgeſchlagenen Verbeſſerung bedient man 
ſich des reinen Waſſerbades und nicht mehr des Schleimbades. 
Die Fluſſigketi fo wie die andern Eigenſchaften des Leinoͤls oder 
eines andern trocknenden Deles widerfepten fich feiner alleinigen 
Anwendung ald Uebertragungsmirtel der Farben bei der Berei⸗ 
tung marmorirten Papieres. Es kam daher darauf an, einen 
andern Gtoff zu finden, der vereinigt mit jenem trodnenden Oele 
vefien Flüſſigkeit binlänglicy vermindert, um ven Farben, bie man 
mit ihm verlegt, zu geflatten, getrennt zu bleiben, ohne ſich we⸗ 
der mit der Oberfläche des Bades, noch mit andern Barben, die 
man darauf zu bringen. bie Abfiht bat, zu vermifchen. Diefen 
Stoff fand Tucker enplih in dem Im Handel unter den Namen 
Kauri oder Cowdee, Damarharz bekannten Gummiharze, 
dad von dem dammara australis oder pinus Kauri flammt. 
Miſcht man dieſes Harz zu einem zweckmaͤßigen Uebertragungs⸗ 
mittel, 3. B. Terpentingeiſt, fo verbindet es ſich wit dem Dele 
und theilt demfelben nicht nur die nöthigen Eigenſchaften zur Her: 
vorbringung ded Marmors mit, fondern verleiht dem Dele aud 
einen zur Verbindung veffelben mir ben Barben fehr vortheilhaf⸗ 
sen Körper und eine trodinende Eigenſchaft. 

Die Gummiharz⸗Auflöſung muß mit dem Terpentingeifi in 
dem Berbältnis von 4 Kilogr. Gummi zu 4 Liter Terpentingeift 
gemengt werden. Man kann dieſe Berbältniffe verändern, aber 
ver wie angegeben bereitete Firniß ift für ben gegenwärtigen 
Zwei der beſte. 

- Zu einem Liter trocknenden Del fügt Tuder gewöhnlich etwa 
2 Liter Damarfirniß, dach verlangen einige Farben ein viel ge- 
ringeres Verhältniß an Firniß. Diefe Miſchung verbindet war 
mit ven verſchiedenen Farben, die man anwenden will und gibt 
ihnen baburd wie gewünfchte Dide. 

Sind die Farben nad Borichrift zubereitet, fo trägt man eine 
nerfelben ald Grund auf die Oberfläche des Waflerbabes und läßt 
fie ſich darüber auöbreiten, was in einer halben Minute geſche⸗ 
ben ifl. Die Farbe trodnet nah und nach, und ein Gtab, den 
man bimeintaucht, unterbricht und theilt fie fo, daß fle ſich nit 
wieder vereinigen Tann, wie es Del oder Waflertropfen, damit in 
Berührung gebracht, thun würden, 

In dieje unterbrodgene Farbenmaſſe ſchaltet Tucker die andern 
SFirnißfarben ein, was dadurch bewerfftelligt wird, daß der Gtab 
in die Aderfarbe getaucht wird und man ihn dann mit biefer 
Farbe, die er nach fi zieht, um die Maflen ver Grundfarbe 
herumbewegt, je daß er dirſe nicht nur unterbricht, ſondern fle 
auch mit ber Aderfarbe einfäumt, wie man dies im natkrlicden 
Marmor fchen kann. 

Iſt ſolches bewirkt, fo taucht man eine Heine Klinge oben 
Speihtel in das Bad uns treibt damit alle nie Adern und Erund⸗ 
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farbenmaſſen darchelnander, daß fie einander in Des Maße Gerägs 
ven, wie es Die gewänihte Zeichmmg und dis Bigus im Marmor 
erheiſcht. Hat man dies erreicht, van wird das Papier open bie 
Fläche, die man marmortren will, auf das Farbenbad gelegt ud 
gleich wieber abgehoben, wodurch die Wläche Die ganze auf Dem 
Bade ſchwimmende Zeihnung aufnimmt, 

Nachdem dieſe Bapiere troden gewerben And, was in kur⸗ 
zer Zeit geſchieht, fo glättet man fie und wird Die vurch das 
angegebene Verfahren bervorgebradgte Zelchnung in bedentenden 
Grabe dem natürlichen Marmor, dem Agate oder was immer für 
einen bunten Stein man nachahmen will, gleidgen, 

Weder das Harz noch der Firniß können, einzeln angewen- 
det, die Wirkung bervorbringen, Die man durch ihre Vereinigung 
und durch Anwendung bed eben beſchriebenen Verfahrens er 
reicht, 

Auf diefe Art kann man mit Delfarbe — Bapier, Pappen⸗ 
edel, Papiermafchee, Metallplatten, Schiefertafeln sc. marmori⸗ 
ren und die mannichfaltigfien und fchönften Wirkungen hervor⸗ 
bringen. 


Zur Basbeleudtung. 


(Silbermanns Berit an die Soci6t6 d’encouragement äber Macs 
caubs fahren Gasflüchte aufzufuchen.) 


Maccaud bat der Geſellſchaft eine Skizze feiner Erfinnung 
vorgelegt, welche dad Auffuchen ver Gaskächte an ven Gasbe⸗ 
leudtungsapparaten zum Gegenſtande bat. 

Wir wollen nicht in GBinzelnheiten eingeben über bie ver» 
ſchiedenartigen Uebelflände und Fährlichkeiten, welche daB Ents 
weichen von Bas aus ben Leitungen im Gefolge bat. le ge» 
ben ſich durch das Verderben von Begenfländen, durch übeln Ges 
ruch, Beläfigung und ſelbſt Erflidung von Perſonen, endlich durch 
Grploflonen zu erkennen, welche Berfonen und Sachen in Gefahr 
fegen, Jedermann fennt diefe verſchiedenen Thatfachen, wir wife 
fen wie fie entfliehen, aber ein ficheres und ungefährliches Mit⸗ 
tel ihnen vorzubeugen ift bis jeßt noch nicht angegeben worden. 

Alle dieſe furdytbaren Unfälle bedrohen uns fort und fort. 
Died leuchtet fofort ein, wenn man weiß, daß die Gasfompagnien 
25 Prozent Verluft an Gas durd Entweichen aus ven Leitun« 
gen bis zu den Brennern annehmen, und daß in Anflalten, bie 
mit Gasuhren arbeiten, viefer Verluſt noch größer if. Alle 
diefe Ausftrömungen haben ihren Grund in Der ſchlechten Legung 
der Leitungen, wie in der Unmiffenheit und Nadyläffigkeit derer, 
die mit ihrer Bedienung und Inftanphaltung beauftragt find. 

Um den Zuftand der Röhren zu unterfuchen, wenden Bo 
lizei und Gasanſtalten zur Zeit Ieviglich Die Feuerprobe an, d.h. 
fie gehen nach einander bie Beräfielungen der Basrähren mit 
einer Flamme hurth, die fie nahe der äußern Oberfläche hinfüh⸗ 
ren, fo daß an Stellen, wo ein Basaustritt flattfindet, eine Ent⸗ 
zunbung entſteht. Jedermann begreift, wie gefährlich ein ſolches 
Verfahren in gefchloffenen Räumen fein muß. 

Bet feinen Arbeiten fand Maccaud, daß dad Gas manch⸗ 
mas mit einem Geziſch aus den undichten Stellen trat. Er un⸗ 
terſuchte diefe Erſcheinung weiter, die übrigens in fiſtkallſchen 
und chemifchen Laboratorien wohlbefannt und angewandt fl, um 
ben feſſen Schluß von Basentwidelunge-Apparaten zu erkennen. 
Wie viel gibt es wicht folder wiſſenſchaftlichen Berfahrungswet« 
fen, melde in den Laboratorien feit langer Zeit bekannt find und 
die trogdem warten müflen, bis ein praktiſcher Menſch fie enwe⸗ 
wer erfaßt, oder mit großen Koften nod einmal erfindet. ' 

Jeder erräth ſchon, daß Maccaud's Berfahren darin beſteht, 
in Die Sasröhren ein Bas unter folhem Drude einzuführen, daß 
fein Austritt von Geziſch begleiter if, und ba es Hierbei niche 
barauf ankommt, welcher Art biefes Gas fet, jo bieret-fich die 
atmosfärische Luft als das billigſte und bequemfle bar. 

Die Einrichtung feines Apparate IR nun folgende. Ein mit 
drei Mändungen verfehbened Hohlſtück wird nahe am Austritt ver 
Innern VBertbeilungtröhre an die Dauer befeſtigt. Die obere 
Münnung nimmt ein Verbindungẽrohr auf,. dad von ber Vorthei⸗ 
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Hab in Bewegung gefegt werben und ein zweiter Wrbeiter bie | gen was gang uub iR. Sole Art WBaare faun aber wu alt 
Yufiat im Brreim wit erfievem führt. — Wie San der Poſa⸗ dein auf MRkbE ‚ ſonbern fogar auf gewöhnlichen ZBebkkh- 
meutirer im feinem einhreitigen Stuhle mir ſolchen benbmahlen: | ion gefertigt werben. Dir geben heute eine Brobe foldger zur Zeit 

ven Ungeheucen kankursicen ? doch verſucht er «6 und lommt | meuemer Branfenbänner oder Borten. Wenn ziehe Waare im 

dedurch ganz von ; Trotz allen Yiefen Unfechhtungen | beeiten Gtüden gewebt iR, wird fie zum Greifen außeinander ge⸗ 

Geherren vo ne viele Bofementirer bei ihren alten Stühlen, fchnitten una tann vie Branfe gefsept. Es begreift Jeder, ver 





vie für gewiffe Artikel and ihren mit dem Webefache vertramt WE, Daß 
DSerih behalten würden, wenn artt NN IYYYEr man auf einem un demſelben Stuhle 
Die uribel fortmäbeemn in More DEAD DEAEHBEEE — 


fen für jeden Franſenſtreif beſon ders 
weben kann, wenn mar uf wiß, 
Nur die Frauſe ſelbſt wird Arts vom 
einer Farbe bleiben Die jegt modi⸗ 
fügen Franſenborten, wovon wir heute 
eine Brobe von Annaberger Fabritajion 
beilegen, werden augenblicklich auf vem 
>” Bofamentirußl, wenn aud fon &- 
_. * ", bis Bfach gefertigt werden. — Wir 
measirer ein Gewerböfhufller. Da wir ıehdense Der wollen von Herzen wänfgen, daß viefe 
aber bie alten guten Bänder mit ven 7 HIER III II IE Hübfche Art Befat. wovon vielerlei 
alten Sitten abgelegt haben, und uns Abwandlungen jegt in More zu fom- 
Die Mode von Baris verfchreiben, fo iſt es fehr Mar, daß aud | men fcheinen, ſich recht lange zu Nug und Frommen ber gebir- 
mobdiſche Borten und Bänder nur von Barts berfommen Ebnnen | gifhen Fabrikazion darin erhalten, und endlich einmal die ge⸗ 

oh oben auf vom Grjgebirge nichts Neues erfunden werben | wöhnligen und bie gepreften Sammtbänder zur Geite ſchieben 
Senn, was in's Modepoſamentenfach ſchlägt, und wenn e6 no fo | mögen, die in der That ungebührlich lange das Feld behauptet 
fie wärs. — Man kann nur nachfolgen und nur in Dem nadhfol= | Haben. 









Aplerhand mit Grundfecon, bie ſteifen 
Gürelbänner u. ſ. w. noch Mode waren, 
wer au ver veutfehe arbeitende Poſa⸗ 
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Die Mastinffte Damptmafssine. — Elberfeld, d. 46. | nung von der Bollendung und Unübertzefflidleit des Watt'iken Siſtens 
By. Radpeem in den legten zwei Sahren in öffentlichen Blättern und | bilden und des unfundigen, wie des ſachverſtändigen Yublifums bemäde 
Zeisfigeiften ſeht häufig von biefer Naſchine die Rebe geweien, möchte | tigen mußte. Es iſt zu begreifen, daß man im Befige eines, wie man 
e6 vielen Lefern fehr erwaſcht fein, über die weitere Entwidelung und | glaubt, nad) allen Eeiten hin bewährten Siſtems, nenen Prinzipien für 
ben jegigen Gtandpunft einer eben fo wichtigen, ale intereffanten Erſin⸗ die Anwendung ber Dampifraft nur mit Mißtrauen begegnet nad fh 
Yung etwas Häheres gu erfahren. ; lieber in fiummer ober lauter Bewunderung deſſen gefällt. was man 

Ber beinafe drei Jahren wurde das erde Modell der neuen Dampfs | einmal bat, ale fi einer Umgeſtaltung und Berbeffierung auf biefem 
meidgine in einer Sitzung des biegen Naturwiſſenſchaftlichen Bereins | Gebiete zumenden mag, obgleich Ieptere, wenn nicht für ben gefammten, 
vecgezeigt una unter den näthigen Erläuterungen ihres Erfinder in Thä⸗doch mit aller Sicherheit für den kleinern Mafdginenbetrieb einen weit 
ugten geſegzt. Die neue Ericheinung mußte Jeden im hoͤchſten Grade | größeren Rugen in Ausſficht Relit, als durch vie Watt'ſchen Mafdginen 
Der anf dem Gebiete des Maſchinenweſens nicht ganz unfuns | bisher gu erzielen war. 

fie lonate in ihrer eigenthämlidhen Neuheit der Konſtrukzion Bir wiffen nit, ob Hr. Gr. Martini bei der geringen Theilwehme 
ein welensiiger Borifipritt in der Benugung der Dampflcaft | und Unerkenuung, die feiner neuen Erfindung namentlich von Seiten bes 
veterländifchen Bublifams bisher zugewendet wurben, in ber Bere der 
Erſiadung aflein Die Benugthuung und den Lohn finden werde, die man 
igm für mehrjährige Unftreagungen und bie unzerivenuli damit verbuns 
denen Opfer in vollem Maße wänfden muß, aud willen wir nicht, eb 
diejeibe füz größere Kraftentwidelung nicht mis der nöthigen Gelidls | Derfelbe, wie Weit feinen Boulton fand, fo glädtich ſein werbe, in Dem 
un Daueshaftigfeit werte ausführen laflen. Unternchmungsgeifie und den Gelbmittelu feiner Baterſtadt biefenige äus 
Denn man mis biefem Bedenfen die gezenwärtige Sachlage ver | fere Unterkägung zu finden, bie ihm neben der Ehre einen reichen mar 
worauf wis [päter jurädlommen werden, fo wird man unwilllür | teziellen Lohn in Ausficht ſtellen könnte, — das aber wiſſen wir, daß 
die Schwierigkeiten un) das Mißgeſchick, mit denen neue Erfins | feine Dampfmafchine in der Konftrafzion der wefentligen Theile weit 
Dungen gewöhnlich zu kampfen haben, um uict zu jagen, am ben Undank | mehr von der Watt'ſchen abweicht, als diefe von der Newcomen ſchen, 
Der Zeisgenoffen erinnert, ven nur zu oft fon die Erfinder für ihre Uns | daß fein Name mithin in ben Unnalen ber Dampf» Medanit ſtets mit 
Rrengungen gecınist haben. Bleiben wir auf dem vorliegenden Gebiete, | Huhm wird genannt werden, auch wenn feine Mafdfine bei ihrer fon- 
fo iR es aBgemein belannt, daß bie gegenwärtig faſt ausſchließlich im ſiraltiven Differenz nur ganz baffelbe leiſtete, was die Watt'ſche in iheer 
Gehrandge befindiigen Dampfmajdinen eine Erſiadung des GEugländers | jepigen Vollkommenheit leitet. Die Martini’fche würde dann mindefens 
Yamıı Bett vom Jahre 1769 find, wo fie zuerſt, im fyäteren Jahren, der Watt'ſchen an die Seite geſtellt werden und biefeibe erfegen fünnen, 
aber mit mandgerlei Berbeffezungen wiederholt patentirt wurden. Weni⸗ | was fig von feiner ber darch eigenthümlige Konſtrakzion abwelchenden 
ger betanat aber vürfte «6 fein, daß bie Anwendung des Dampfrs zu | Spielarten von Dampfmaſchinen nur im Gntferuteen behauptra läßt, 
mehanijdgen Zweiten ſchon 70 Jahre früher durch Savery, und 50 Jahre | vie na Watt zum Theil finnreich find erdacht werden. Uber es haadelt 
Mewcomen nit allein Ikeoretiicg befannt war, ſondern feits | fich hier nicht mehr um eine finnreiche theoretiſche Differenz. nicht mehe 
ie einfachern Mafzinen dieſer erfien Erfinder als PBumpmas | um ein bloßes Modell der Nartini ſchen Raſchine, foubern es IR That⸗ 
iele Bergwerie bereits Eingang gefunden hatten. Wenn c6 | fache, daß eine von Martini nach feinem Siſteme gebaute Dampfmafdyine 
un» erſt eines Genies wie Watt, fowie der durch ihe | von 3— 4 Pferdekraft bereits über ein volles Zahr ununterbrochen in 
Nugshaltung der urpränglidien Mafdine bedurfte, che man | hiefiger Stadt in Betrieb it, Thatſache, daß das früher auftauchende 
mit der neuen Wauderiteft vertraut machte und den Waſſerdampf in | Bedenken in Betreff der Dauerhaftigfeit als völlig grumslos ſich Keranı- 
spochmäßigen Anwendung und wahren Bedentung erlaunte, fo iR | geicht hat, und endlich Ihatfache, daß dieſe Maſchine in ihren Leiuns 
Dem gömjlidien Umfhwunge, den die Wattjgen Mejdinen auf | gen, d. & in ihrer Rraftentwidelung im Berhiliniß zum Waſſer⸗ refp 
Geamasgebicte nes Insufric zur Folge hatten, nun hei den Eins | Kohlenverbranc, dic gewähnlicden Tampfmalginen von gleichem Kaliber 
‚ 6 DB6 Yablilum auf Dambpijchiffen uns Viſenbahnen, fowie | bedeutend übertiift. De fi von dieſen Thatſachen, Die bei dem gegen 
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mwersen. Der vierte Jahresbericht des genannten Bereins enthält 
hierũber einige anfprechende Bemerkungen. Das einzige Beden⸗ 
Des damals cıhoken wurte, war gegen ben praktiſchen Gebrauch der 
Ronfiruljion gerichtet, infoferu man irrthũmlich vermuthete, daß 


faR in allen mechaniſchen Werkſtätten von ber wunderbaren Dienſtbarfett 
Techniſ che A uſterung. dieſer Naſchinen empfängt, wohl zu begreifen, daß ſich eine bohe Aei⸗ 
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mäntigen Gteubpunfte ber Zubufirie wohl geeignet wären, nad allen 
Seiten hin Die volle Beachtung in Uufpruch zu nehmen, Jeder, bee Loſt 
tragt, buch den Augenſchein überzengen fanı, namentlich aber jebem 
Gadrverländigen Gelegenheit gebeten iR, ſich darüber ein felhRäuniges 
Urtheil zu bilden, fo mäste die bisherige Theilnahmloſigkeit des Publi⸗ 
Sums völlig in großes Erſtannen fegen, wenn fie nicht durch Die obigen 
Ausführungen einigermaßen erklaͤrlich wäre. 

In diefen Ausfährungen haben wir von einem allgemeinen Stand⸗ 
yunlıe aus ſelbſt bie Ungunf zu motiviren gefucht, unter ber eine werth⸗ 
volle und wichtige Srfndung bisher verfannt werben fonnte, und find 
veohalb weit entfernt, dem betreffenden Publifum, infofern es mit den 
«ugegebenen Thatfachen unbefaun: geblieben, jene Ungunft zum ernftlichen 
Borwurf zu machen. Haben wir uns doch ſelbſt erſt in die thatfächliche 
Bedeutung, unter ber uns die neue Erfindung in fo vortheilhaftem Lichte 
erſcheint, gleichſam hineinleben müflen, ehe wir uns pflichtmäßig gebruns 
gen fühlten, von unferem Gtandpunfte aus durch Veröffentlichung der 
vorfichenden Mittheilungen zur richtigen WBürbigung der Martini'jchen 
Dampfmafchine @iniges beizutragen. Bir verfolgen dabei feinen andern 
Zweck, als dem Berpienfle, dad wir nnferm Mitbürger, Hrn. Fr. Mar: 
tini, vindiziren müflen, geredjt zn werben, und wollen wir uns wenig: 
ſtens den Vorwurf fern halten, den uns mit Recht eine nicht ferne Zu: 
Funft maden könnte, baß wir mit offenen Augen nicht gefehen und ge 
{wiegen hätten, wo wir reden follten. Diögen nun Sachverſtändige von 
Nahe und Ferne die neue Erſcheinung endlich ihrer Aufmerkfamfeit wir: 
digen! — Wir werden dann gern Belegenheit nehmen, in fpätern Arti⸗ 
Kein einzelne Seiten verfelben gründlich zu beleuchten. 


[Bei einer nenlichen raſchen Durchreiſe haben wir in Elberfeld die Mars 
tini'she Dampfmafchine in voller Thätigfeit gefehen und uns von der Wahr» 
heit der in vorflehenden Worten ausgefprochenen Anfichten überzeugt. Sie iR 
in der That eine fo leichte, wenig Raum einnehmende, billige, kohlenſpa⸗ 
sende Maſchine, wie man fie fi in biefer Größe nur wünfchen kann, 
und babei ift fie fo bequem zu behandeln und ohne viel Umſtände in Bes 
trieb zu halten, daß e6 in der That zu verwundern ifl, warum nicht Ge⸗ 
werbtreibende oder ſelbſt Hausbefitzer, bie irgend einer Kraft zur Bewes 
gung von Maſchinen, von Pumpen, Mangeln, Waſchvorrichtungen, Mörs 
fern, Sprigen, Windflügeln, Kafeemühlen, Reiben, Hafen ze. und zur 
Beheizung bedürfen, eine folde Dampfmaſchine in ihrer Küche aufs 
ftellen, wo fie von einem etwas geſcheidten Mädchen beauffidytigt wer: 
ben fann. 

Die MartinisMafchine hat gar feinen Kolben, aber fie bewegt ben: 
noch eine Kolbenfange. Der Dampfzilinder iR etwa handboch, nupt aber 
eine große Kraft ans, well ſich das ben Kolben erſetzende mechanifche 
Elied [ehr rafch bewegt. In diefer Bauart und im einer tief durchdach⸗ 
ten ganz neuen Benutzung hochdrückenden Dampfes neben niedrig drücken⸗ 
ben des Zilinderdbampfes liegt die große Leifungsfähigfeit der Mafdine. 

Dem Vernehmen nad iR Herr Fr. Martini in Eiberfelb mit ber 
Errichtung einer Werkſtatt für den Bau ſolcher Mafchinen befchäftigt, 
and es wird einer fol&en Werkſtatt und ihren Apoſteln nicht fehlen, ihren 
Maſchinen Raum zu machen, da die Interefien anderer Wertlätten es 
schrifchen, ſolches vielleiht nicht zu thun. Red. Gwbztg.)] 





Siektriſche Betlenchtuug. — Der Maſchinenfabrikaut Morig Jahr 
in Gera hat bei Gelegenheit des fehligen Einzug des hohen Furſtenvaars 
Ken in die Stadt Gera am 24. Dftbr. 1856 feine Mafchinenfabrit elek 
Asifch beleuchtet. Die Lichtentwidelung war fo flark, daß die Gegend durch 
einen feharf abgegrenzien Strahl weithin taghell erleuchtet ward. Zur 
Erzengung des Lichts war eine Eifenzinkfbatterie von 200 Glementen in 
Mumwendung gebradyt — und fanden dabei mehre Annreiche Berrichtungen 
datt, die in einer -Peinen Schrift behnis der Erinnerung an jene Feſtfeier 
Adern bei Jerd. Hahn) gepriefen und näher beſchrieben find. 


Das fogeuanute Steunttraut, Witenburges Kraut. 
Ber U. Edwarzmwäller. — Diefe Krantart oder Kohlſorte hat bas 
Bigenthämlice, daß Be feine feſt geſchloſſenen Häupter bildet, fordern 
Hänge einem anfangs fhlanfen Stengel Blatt um Blatt anfept, die zwar 
alle aufscht Achen, aber ch nur leıfe nach innen neigen und mit den 


Deutfbo Bewerbrgeitung. 


40 





Gytgen geroifermaßen cin Dach kber das eigentliche Herz bauen. Der 
Stengel (Eizunf) wähR dabei zu mäßiger Höhe [bie zu 2 Yuß Mheinl. 
auch wohl höher) und gewinnt auch in einer gewiſſen Echebung über 
ben Boden beventend an Durchmeſſer, fo daß er in guten Zahren wohl 
gegen 4 Zoll Hark wird und ein anfehnlidhes Gewicht erlangt. Man 
fäet und pflanzt diefe Urt Kohl zu eben der Zeit, in eben fo guten, ges 
büngten und zubereiteten Acker als andere Gosten. Im Auguſt fans 
man anfangen zu blatten und gewinnt dadurch, weil fi die Blätter 
fchnell wieder erzeugen, eime nicht unbebeutende Menge Futter. Gleich-⸗ 
zeitig aber wächk der Strunf in die Höhe und Dide und bildet gleich⸗ 
fam eine Rübe über der Erve. In Frohburg (K. Sachſen) und in vieles 
Orten der Umgegend if dieſes Futter fehr beliebt, da einmal bie Blätter 
zufriedenſtellenden Ertrag geben, dann aber bie Strünfe für das befle 
Binterfutter gehaften werden, was In diefer Art eriflirt. Die vom Lanh⸗ 
wert befreiten Stränfe werben irgendwo im Gehöfte aufbewahrt und dem 
Rindvich einfach gefpalten oder Heiner gefchnitten vorgelegt. Die Kühe 
nehmen dieſes Kutter fehr gern an, befinden ſich dabei beſſer ale bei 
Kartoffeln und Nüben und liefern danach eine ausgezeichnet rahmreiche, 
wohlſchmeckende Milch. Den Ertrag an Strünfen fegt man dem einer 
guten Kartoffelernte ziemlich gleich, was die Duantität betrifft. Bezäg- 
lih der Dualität aber ſchätzt man die erfiern weit höher ale Kartoffeln. 
Obgleich in der Gegend von Frohburg das fragliche Kraut im verfloſſe⸗ 
nen Jahre nicht befonders gerathen war, fo bat der Berf. doch Strünfe 
von 3 Zoll Durchmeſſer und 48 Zoll Länge bei 3 Pfund Gewicht geſe⸗ 
ben, deren Mark durchaus feinen unangenehmen Befchmad hatte. Ganz 
allgemein wurbe das Lob dieſes Kohle gepriefen, aber auch eingeräumt, 
bag, wenn er aut werben foll, viel Dünger in den Krautader fommen 
muß und nicht allzuviel für die Nachfrucht im Boden ‚zurüdbleibt. 

Sei dem aber auch alfo, möge zur Erzeugung einer folchen Kraul» 
ernte, welche durch Strünfe allein eine gute Kartoffelernte aufwiegt, 
eine bebeutende Menge Dünger erforderlich fein, fo wird doch mis biefens 
Aufwand wenigftens ein geiundes Yuttermittel in größerer Menge und 
ficgerer erzielt als bei Karioffeln. Außerdem if aber der Krautfitunf zur 
Zeit noch nicht einer ähnlichen Kranfheit ausgefept wie die Kartoffel und 
läßt fih im Banzen beffer aufbewahren ale biefe. 

(Agron. Zeitung 1854 Nr. 7.) 


Flachſsbereitungs⸗Auſtalt. — Die Handlung Spiegelberg u. 
Komp. bei Bechelde in Braunfchweig hat feit Auguft 1853 eine Flachs⸗ 
bereitungsanftatt ‘mit einem neuen, von bem bisherigen Dirigenten der 
Flacdhsbereitungsanftalt und Dampfröfte zu Hirfchberg in Schlefien, M. 
Srautwein, erfundenen Röftverfagren in Betrieb geſetzt. Diefe neue, 
von der Schenf’fchen Methode abweichende Warmwaſſerroͤſte erfordert nur 
ſehr geringe, zu denen ber Schenk'ſchen in gar feinem Berhältnig Rchense 
Anlagefoften und ift auch zu Mleineren Anlagen geeignet. Die Zeitvauer 
ber Röfe iR um etwa 6 bis 42 Stunden fürzer ale beim Schenk'ſchen 
Berfahren, auch kann bei wenigſtens gleicher Ausbeute von reinem Flachs 
eine beflere Barbe, 3. B. auch eine blaue erlangt werden und bleibt nur 
Bedingung, daß die Anlage wo möglid au foldyen Orten gemacht werde, 
wo fein durchlaſſender, fonrern ein fetter Boden if. Diele vergleichende 
Berfuche mit der neuen Röfe, welche bereits ben Ichten ganıen Sommer 
hindurch in Vechelde betrieben worden if, mit der Kaltwaflerröfte haben 
das Refultat ergeben, daß dort, wo das Klima dem Waſſer nicht eine 
ausnabmöawelfe linde Temperatur gibt, wie in Belgien, die Flachſe uad 
der Trautweiu'fchen Methode noch weicher und qualitätreicher ausfallen, 
als bei des Kaltwaſſerroͤſte. (Ldwfchftl. Zentralbl.) 


Techniſche Korrefpondenz. 
Trier, 30. Juni 1858. 
P.P. 

Bon ber, auf eignen Erfahrungen beruhenden Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß — felbft abgefehen von den, nun fon fo viele Jahre ans 
dauernden, für die Rebe ungänfigen Witterungsverhältnifien — bie 
Weinbereltung aus JZohannistrauben, Stachelbeeren ıc. (wenn 
mon dabei, was bis jegt nicht geſchah, den fo außerordentlich verfchiebes 
nen Säuregefalt der Säfte derückſichtigt), eine fehr beachtenswerthe, 
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m besbachten wie in Baupoligeifelien. Zu Peinem Balls bem Inhalt der ſfragkichen Gutkheibung näßer befamnt zu madhen. 


Geundfäge 
iR bei deu Rerrefpouben; zwiſchen ben techniſchen Beamten uud deu Pas 
ligeibebörben Stempel zu verwenden oder zu liquidiren. 
Dresden, ven I. Mai 1858. 
Minikerium bes Iunern. 


Frhr. v. Bent. Demuth. 


Yreis - Bonrent über Naufmaldinen nah Eruf Geß⸗ 
mer's RPatent⸗Siſtem. 
Maſchine mit 3 Raußtambonren, bei 6fachem Anſtrich des 


Tuches, ganz eifeme Tamboure . . . . . 850 Thlr. 
” mit 2 Rauptambouren, bei kfacdhem Antrieb, 

Zambeure mit Hchibelea - -. . . ... 650 ⸗ 

ganz eiferne Zambourr . - - . 2 2.2. 675 ⸗ 
- mit 4 Ranftambour, bei Ifachen Anfric, 

Zambeur ganz eilern cder mit Holzbeleg . . 150 ⸗ 


- mi I Rauftambour, bei fahemn Unſtrich, 

Zambeut gan; eiſern oder mit Helzbeleg . . 300 ⸗ 
nette per comptant. — Lieferung ab Werflett. — Emballage 
zum Kokeupreis berechnet. — Dem Monteur iR per Raſchine 
Ihr. bear, ercl. Reifegeld, zu vergüten. 


Die Herren Beſteller werden gebeten, zugleich 2 Gtäd ihrer Kar: 
beufäße, mit Rarden beicht, an mich einzufenden und zwar einen der 
Arien uud fdwädlien, da fie gewöhnlich etwas bifferiren, um hiernach 
Zambeouse anfertigen lafien zu lönnen. 


ba Egaederg. ErnR Geßner. 


Dreis - Bouraut über en gebrandter Raub: 
mmahlinen, unter Benupnung der alten Tamboure, Befells 
wände x. auf Graf Geßner'es Patent-Siſtem. 

Avmei Reuktamboure mit kfadgem Anfiri des Tuches 250—T75 Thlr. 

Ca Resytamtenr mit Ifachem Anſtrich des Tuches 1T75—185 ⸗ 

Gin Reuhtambenr mit Lfachem Anftrich des Tuches 150—160 + 
Sirferuug eb Werlatt, er. Emballage und Montirang. Preiſe zahlbar, 
per comptisat, na Iugangfehung der Naſchine — Dem Monteur iR 
ven Tag 1 Zr. ums freie Koft und Logis, exck. Reifegelb, zn veryäten. 


Umänderuugen auf 2 Tamboure werden möglich durch meinen 
in ber Fabrik des Beftellers beforgt und hierzu alle nös 
Iheile geliefert, fo daß mir desfelle nur genaue Angaben äber 
Dimeshouen ver alten BRaidinen erforderlich find. 

Uuänderung auf 1 Tamıbenr bat mir ber Beſieller feine alte 
kurze Zeit zur Berfügung zu Bellen. 
Erna Geßner. 


Bine bei Schaecherg, im Yuguf 1855. 
P. P. 


Soutensidene u warsen und auf mehrere Babrilanten in Lengenfeld, 
Hınstsrwalse un Gemmerfeld nambaft hinzuweiſen, gegen Die ich 
wege Weungung ſicher nachgebanter Mafdinen bereits Klage erho⸗ 
bau hatte. — Bes mobclonbere die Klagſache winer Kern Gerbinaud 
Yegolo m Leagsuie® wegen Benugung einer vom Herrn Maſchinen⸗ 
bes Beolsıe m Amßeswaib:e nah a a le 
iutesung etuse dutembensigen Mafdzine ‚ff n 

oo. Berım as telaitive Gntideeitung yublijiri werben, während bie 


esgemeren le, weiss Diele Ungelegenheiten exzegt bes 
« shlırdgen Unteagen, weldre on wid ber ven Ausgang berfelben 
eu vis Oleithent ones Achnlicgleit der Bekähte: 


t 


Deutfäe Gewerdeztitung. [1. Dftör. — (1858) = 15. Mebe. 


| 


felbe iM veopaib beienders wiätig, weil bie 


B 


Wolterfhen Maſchine a 
Dreithalter aͤberhaupt Ach 
gegen den Bau uub bie Benngung 
raten von verfiebener Borm gewährt. Der Beſcheid, welcher Dies amis 
dractlich anertannt hat, lautet wörtli folgendermaßen. 

„Daß die von Herrn Peyold angewendet, von 

„baute RNauhmaſchine, namentiih auch Die 


„als identiſch anzunchmen und deshalb bemfelben ber angerufene 
„obrigfeitlige Scyug durch Beſchlagnahene und 
„Segung der fraglichen Maſchine zu gewähren fi.” 

Hiernach wird Jeder zu beurtheilen vermögen, daß mein Patent in aflen 

übrigen Fällen auf gleihe W. iſe geichägt werden wird. Ich glaube das 

ber mit vollem Rechte behaupten zu Lönnen, daß es im Imiereie der 

Herren Babrifanten ſelbſt liegt, Hd des Unfanfs uns der Beuchang nad» 

gebauter Mafchinen zu enthalten, da fie durch gerichtliche Mafregeim, 

melde ich zum Schupe meines Vatentrechtes dagegen ergreifen mehhte, 
nur Gchaben und bedeutende Giörungen in ihrem Gefcgäftöbetrieb erlei- 
ben wärben, bie ihnen wel ſchwerlich Jemand erfegt. — 

Im Uebrigen bin id; darch Die Verbindung wit mehreren auf's Weile 
eingerichteten und rencmmirten Naſchinenbauwerkſtätten uud bar eine 
zweijährige, auf die Bervoilemmuung meiner Rauhmafdhiac fa unene> 
gelegt gerichtete Thätigkeit in den Stand gefept, Ihnen folie beſte Bau- 
art und zwedmäßighe Koufrufzien der Maſchine, neben prompier Bebie- 
nung, zuſichern zu lönnen. Die Erfahrungen, welche mir gegen 200 na 
meinem Siſtem bereits in Bang gefommener Mefchinen verfehafft haben, 
madhten mir es durch neue Berbefierungen möglich, manche Kleine Man⸗ 
gel, welche ſich früher au ber Mafchine noch fühlbar zeigten, weilfkimbig 
zu befeitigen. Richt nur, daß die Mafchine wegen ihrer großen Berzäge 
vor den Altern Haußmafchinen überall die vollite Anerfenuung gefumben 
het, fo iR auch bereite zur Gewißheit erheben, dei ſich die Ginfähung 
berfelben für Diejenigen immer umentbehrlidger made, weiche ferner ner 
mit gleichen Bortheilen fabrisiren wollen. — 

Breife und Bedingungen, unter denen ich Aufträge fowel auf neue 
Maſchinen, als auch auf zweckmäßigſte Umänderung alter Raupmeidinen 
nad meinem Siſteme übernehme, finden Gie anf dem vorſtehenden 
Breislourant verzeichnet, und wieberhele ich zugleich noch meine frühere 
Dfferte, daß ich meine Raſchine an Orten, wo feldhe noch wicht befaumt, 
erſt einer vierwöchentlidden Vrobe unterwerfen laffe. 

Achtungovoſl und ergeben 


P. 8. 

Denjenigen, für weldge meine in Preußen eingeleiteten Klagen befen- 
deres Intereſſe darbieten, erlaube ich mir noch mitzuiheilen, daß in Fin» 
Rerwalde obnlängk ber Beſichtigungstermin Rattgefunden und Hert 
Brojeher Zink ans Berlin ale Gadverkänbdiger fein Untadhten wästtich 
folgendermaßen abgegeben hat. 

„IH habe an ber befldätigten, im dem Befig des Kern Haber⸗ 
„land befinslichen Kauhmaſchine Abweigungen gegen die vorge 
„legte Seignung gefunden. Diefelben beſtehen in einer andern Form 
„des Breitbaltere und in einer etwas verduberten Leitung des 
uches. Ic halte indeſſen durch diefe Umänderung bie Mafıgine 
‚mit infoweit modifizirt, daß fie als eine nicht nach dem peten⸗ 
„tirten Geßner'ſchen Siſtem gebaute betrachtet werden Fünue.“ 

[Herr Ernſ Gefner erbietet fi neck Denjenigen gegenüber, bie 
über den Ausgang ver fünuchenben Ringen neds.ziweifelhaft fein -Fuiten, 
gern gu der Berpfligtung, ihnen im Geil sine für ihn 
ungänkigen Unsganges dieſer Klagen feine Meafigine 
au demfelhen Breis zu äberlaffen, als ihnen jolde jeinem 
GBiteme nachgebaute — glei@viel ob neue oder umgeän- 
beste — jopt offerirt werben) 


GruR Geßner. 














[4, Ofebr. — (1855) — 45. Novbr.] Deutſche Sewerbezeitung. 





Abtheilung Ill: der — 


Die Innung 


Diefe Bogen der „deusfiben 
Oewerbezeitung“ werden au 
einzeln abgegeben und zwar 
gegen franco Einfendung von 

3 Gar. (ds Thlx.) an BE. ©, 
Biel in Leipzig für 8 
Rummern im Jahr. Sriefe 
ano an F. G. Ried, 
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— beutichen Gewerbezeitung.} 


der Zukunft. 


Unter nebeuftchenden Bedinguns 
aea werden Die Rummern, gleich 


Jahre franes mit Bol 
an den Befſeller verfandt. Bet 
VDeſtellungen von 10 Expl. und 
mehr gu je 8 Rummern wird ein 
angemeffener Rabatt bewilligt. 


mit befondeser Rückſicht auf Aſſoziazionen. 





Jahalt. Die Eriftenzmittel der arbeitenden Klaſſen. — Bericht über bie BrivatsUrmenbefäftigungsanttalt in Drb wom 1. Mai 1854 bis Yan 


1855. (Im Auszuge) — Berth der Induſtrie. (Aus einem amerifaniihen Blatte.) — KBerbefferu 
Gewerbe. Bon Rechtsrath Dr. Roßbach. — Die Kinderfhau in Nordamerika. — Nüglidyes Allerlei für Werkfatt, Feld und 


ngen is bee Bropbäderd. — Das 
Haus, 





Die Eriftenzmittel der arbeitenden Klaſſen. 


Einer der hervorragenden Männer, welche die belgiſche 
Sentraltommiifton für Statiſtik bilden, Herr Er. Durpetiaur, 
Genernlinfpeftor der Gefängniffe und Wohlthätigkeitsanſtalten, 
bat fo eben ein Buch verdffentlicht, welches unter dem Titel, 
„Budgets &conomiques des Classes ouvriöres en Belgique", eine 
Statiſtik der Binnahmen und Ausgaben der verſchiedenen Klaffen 
Arbeiter in den veiſchiedenen Ihellen Belgiens gibt und daran 
zahlreiche intereffante Betrachtungen Inüpft. 

Unter den Buygets bildet das einer Taglöhnerfamilie mit 
475 Sr. Einnahme und 387 Fr. 23 &. Ausgabe in der Ges 
meinde Bruges das Minimum, das einer Minenarbeiterfamilie 
In Boint-desfoud mit 2830 Br. Einnahme und 2822 Fr. Aus: 
gabe dad Marimum. Je nad den Drten finden ſich einmal 
Familien mit 500 bis 600 Fr. Jahreseinnahme unıer der Klaffe 
ber aisös, der fich Wohlbefindenvden, während ein andermal jolde 
mit 700 bis 800 Br. zur Klaffe der Unterflügten gehören. Daß 
obiges Minimum zu wenig, das Maximum noch ſehr beſcheiden 
für eine Familie iſt, beweiſen am ſicherſten die Koſten der Nah⸗ 
zung eines belgiſchen Soldaten, welche ſich auf 246 Fr. belaufen. 
— — Line annähernde Genauigkeit iſt in einer Statiſtik der 
Ausgaben einer Familie, die nicht einmal ein Wirthſchaftsbuch 
anſchaffen könnte, wenn fie auch wollte, kaum zu vermuthen. 
Wenn aber auqh aller Sorgfalt ungeachtet, welche auf die Er⸗ 
bebungen verwendet worden ift, die Genauigkeit der Gentimes 
für jede einzelne Auslage im Jahre bezweifelt werben mag, fo ift 
bad Banze noch ein flatiflifcher Beitrag zur Kenntniß der Lage 
ber arbeitenden Klaffen, von welchem der Verfaſſer mit Recht 
fagen kann, daß er zu Feiner Zeit und nirgends In gleichem 
Maße gegeben worden fei. Die Genauigkeit ift binlänglih, um 
die Thatſache zu Fonflatiren, daß die Lage ber arbeitenden Klaffen 
eine unbefriedigende ift. | 

Beniger können wir die Schluͤſſe als erfchdpfenn bezeichnen, 
wolche der geifireiche Verfaſſer an diefe Statiftif knüpft. Natürlich 
verſacht er zunächft die Urfachen jener unbefriebigenden Rage ber 
Arbeiter anzugeben, und zwar theilt er biefelben in allgemeine 
und ſpezielle. Als die allgemeinen wird die Preiöfleigerung, die 
Unzulanglichkeit der Arbeitsldhne, Die Unterbrehung und ber 
Mangel an Arbeit, der Mangel an Sparſamkeit bei den Aubeitern, 
die Vermehrung und das Uebermaß ber Bevölkerung angeführt. 
Dagegen als ſpezielle Urſachen pas Defizit der Ernten, in Folge 


ebementarifher Erfheinungen, ver Rrimgözufland, bie Befbräntung 


der Verbehrsfreiheit, die Umzulänglihbeit und Iheuerung vom 


Toanbport und Magazinage, die Schwierigkeit ber Konſervirung 


der Rabrungsmittel, das Borurtheil gegen den fogenannten Rorıms 


wucher, die Ueberzahl an Bermittlern zwifchen Produkzion unb 
Berbrauch, die Unruhen, weldye Die Hungerleidenden verandafien, 
die Unvollkommenheit des landwirthſchaftlichen Betriebes, die zu 
große Güterzerſtückelung, die hohe Bodenrente, die Entwerthung 
bed Geldes, 

Unter dieſen Urfachen find einzelne, welche alle anderen 
überwiegen, andere, die zu den Bolgen und nicht zu ven Urſachen 
zu rechnen fein dürften, und einige, die wir befreiten müflen. 
Die Urfachen, welche alle anderen überwiegen, meil aus ihnen 
die anderen hervorgehen, find fonderbarer Weiſe unter ben ſpe⸗ 
ziellen augeführt. Wir meinen die Beſchränkung ber Verkehröfreibeit 
und das Vorurtheil gegen den Kornwucher. Daß die beiten 
Momente mädtig gegen dad Wohlbefinden ber fogenannten ar» 
beitenden wie der anderen Klaffen der Geſellſchaft wirken, ift 
unzweifelhaft, aber eben fo unzweifelhaft if es, daß Iheuerung, 
Unzulänglichkeit der Löhne, Arbeitömangel wit wenigen Audnah: 
men aus diefen Momenten hervorgehen. 

Die Höhe und das Steigen der Preife der Nahrungsmittel 
und die Unzulänglichkeit ver Lohne find ganz ibentifhe Begriffe, 
die Ausgaben find nur im Berbättnig zur Binnadıne zu’ bed, 
die Einnahmen nur im Verhältniß zur Ansgabe zu gering. 
Nur Wieverholung find die „Urſachen“ Mangel an Erfparnifien, 
Ernteausfal, Kofipieligkeit von Transport und Magazinagr, 
bohe Bovdenrente, Entwerthung des ®eldes, denn fie find eben 
nur andere Ausdrücke für vie Tharfache, daß zwiſchen Einnahmen 
and Ausgaben ein Defizit beſteht. in offenbarer Widerſpruch 
iſt Arbeitömangel und Uebervölkerung. Je mehr Menſchen «6 
gibt, deflo mehr gibt es verbältnifmäßig zu arbeiten, deſtro mehr 
wird färglicher Boden urbar gemacht, ober deſto mehr Fabrikate 
angefertigt, um ben Ländern, welche bei Menſchenmangel einen 
Ueberfluß an Brodfrüchten erzeugen, diefe abzukaufen. Die Ars 
beiter find ſchlecht gekleidet, ſchlecht gebettet, ſie wohnen ſchlecht 
was heißt dies anders, als es werden nicht genug Kleider, wit 
genug Betten gemacht, nicht genug Häuſer gebaut, es fehlt am 
der Waare, die durch Arbeit herzuftellen IR (nur allch vr 
Arbeit h, und eo fol an Arbeit fehlen? In Deutſchland wenig: 

56 


nad ihrem Erihelnen. Ma im | 
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ſtens wiſſen wir, waß es nicht an Arbeit fehlt, ſondern es fehlt 
k B. an BSreiheit der Affezigzion. Bine Akziengeſellſchaft mit 

kzien & 5 Thlr. pr. Stüd, wie unfer Arbeiter fe bilden Fönntem, 
iſt gefegwidrig. Es fehlt an Arbelisfreihelt. Wem fein Vater, weil 
er Schneider war, auch dad Schneidern gelehrt bat, weil dies 
am wenigfien Untoften verurſachte, der darf nicht Schufter werden, 
wenn er au vom Himmel mir einem befonderen Xalente dazu 
begabt wäre, er muß Schneider bleiben, wenn er auch nicht® zu 
fgneidern findet, oder muß ein Kapital von mindeftend 5 Lchend- 
jahren als Lehr⸗ und Geſellenzeit opfern. Es fehlt an Konkur⸗ 
renz, in Berlin z. B., wo die Handwerker am meiſten klagen, 
unterbleiben viele Arbeiten, weil der Hausherr dugend Male 
wergebens zum Handwerker ſchickt, ehe vieler kommt (au ander» 
wärts der Fall!), und weil eine Beſtellung Wochen lang nicht 
ausgeführt voird. Es fehlt vielen Arbeitern und Meiftern an der 
Kenntniß, welche fie zum wirthſchaftlichen Betrieb des Gewerbes 
befähigt. 

Die Ueberzahl der Vermittler zwifchen Produzenten und 
Konfumenten, „und bdaber ber übermäßige Gewinn, von den 
erfieren zum Ruin der legteren erhoben,“ iſt ebenfalls eine angeb⸗ 
liche „Urſache“ der Noth der arbeitenden Klaflen, die wir nicht 
anerkennen können, denn fein Vermittler bezicht einen Gewinn, 
obne einen Dienft zu leiten. Der Gewinn fann nur da zu 

roß fein, wo die Konkurrenz unter ben Vermittlern 
* ränti wird. Wan betrachte nur einmal die Höfer, welche 
won den zu Markt kommenden Landleuten Butter, Gier, Gemüfe, 
von dem Müller das Mehl in größeren Duantitäten kaufen, um 
e8 in Heineren an die Konfumenten abzugeben. Welche unzählige 
Dienfle leiften dieſe Höler den ärmeren Klaſſen! Sie eriparen 
Ihnen die Mäume zur Aufbewahrung von Borräthen, fle thellen 
Diefelben In die einen Duantitäten, welche ber Arbeiter in der 
Regel nur kaufen ann, fie bieten Ihm täglich, ftundlich, die 
Mahrungsmittel, welde der Markttag woͤchentlich nur eine oder 
weimal an einem Orte vereinigt, fie geben dem Arbeiter 
—* bis zu feinem Lohntag, fie borgen ihm oft auch waͤh⸗ 
rend der Belt, we er nichte verdient, fe ſchüten ihn gegen die 
Berluſte, welche das Werberben ber Nahrungsmittel mit fi 
beingt sc. (Aber fle laffen ſich ſeht gut dafür bezahlen.) 


Die Unruben endlich, „die Erhebung der ausgehungerten 
oder verbiendeten Konſumenten“, find fle jemals politifcher Natur? 
Kenn fie au durch Felnde der Regierungen zu politiſchen Um» 
irleben denugt werden (Warcelona!), ihr Angriff If gewöhnlich 

onen alle Dinge gerichtet, welde in dem vorliegenden Buche 

N N als Urſache der Noth eſchildert werben, gegen hohe Vreiſe, 
Zwiſchenhandler, Arbeitömangel u. ſ. w. Die Er⸗ 
ebungen find darum ſchon unverninftig, weil dies bie Urſachen 
dor Moıh eben nicht, fondern nur Erfcheinungen, Bolgen anderer 
wirflien Urſachen find, und eben der Erhebungen wegen be⸗ 
aqlen wir «0 ale aeſahrlich, die wahren Urſachen zu verheim⸗ 
ihn und Bolgen ale Urfaden anzugeben. (Man made bie 
Yeute wernänftig) Aber wie?) 

Sr Oucpotlaus hat vermuthlih als Staatomann den 
Branı nid anklagen und angreifen wollen, als Humanid — und 
wis frnnın unm (hägen feine Befühle hoch — drängt es ihn 
aber dom, Worfaläge zur Abhülfe ver Noth zu machen. Diefe 
Berialäge enthalten Randes, was mit unferem Radikalmittel, 
Wandrd, was als ein Wunſch für Verbeſſerung der Privattbätige 
frlı nun geiheils werben fann, fie enthalten .aber auch ungemein 
wii, was abırmala ver Regierung zur Aufgabe gemacht wird. 
Bir fell die Dorian (pielen wie biöher und in noch höherem 
Diane. Gil ſoll die Verwendung von Brodfrüchten zu geiſtigen 
V⸗ dnten, die Binwunderung von Bermögenslofen, die Ehe ein» 
Aner Alaflın, vie Berfiüdelung des Bodens verhindern. ine 
Bine Binvridin ſoll Me 1 
Hlnmabmung der Mariſor Bälerkaifen nidt fehlt, und zunächft 
teil eine enmanente Kommifflon ber Nabrungsfrage“ („Com- 
iniaslun permanente das subsistances‘‘) für Belgien errichtet 
worden, vamlı fi in ber Bolge ein Kongreß über denfelben Ge⸗ 

Mann antüge Dir pefürworten diefe Kommiſſion und biefen 
Dana, wel wis hoffen, waß die Majorität mit und bie Ber: 





ringe Löhne, 
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n, unter mweldyen fogar bie | 


[1. Oftbr. — (18 


mebhrung jeber egierungdeinmilgung in ben BVerkehr 
und die Giäherige zu ermäßigen einen Einfluß haben wird. 
(Auprla durch daB Bremer Handelsblatt und 
Würzburger gemeinnügige Wochenfchrift.) 


— — — 


Bericht über die Privat⸗Armenbeſchäfti⸗ 
gungsauftalt in Orb vom 1. Mai 1954 
bis dahin 1855). 

(Im Unsinge.) 

1. 

Spinnen und Beben. 


4) Befponnen wurden 1487 Stränge hän- 
ſenes und wergenes, 4198 ditto wollenes Garn, 





wofür der Spinnlohn betrug . -» . . . No fl. 48 Er. 
3) Gewebt aus leinenem Garn 120/, Ellen 
Tuch und 307 Ellen gezwirntes Zeug zu Feuer⸗ 
eimern, aus wollenem und leinınem Garn 
318%, Ellen Kleiverzeug, dafür betrug der 
Webrrlobn - >» > 2 0 en ne Ui. 6m 
Ferner and dem größften wergenen Garn 
3900 Eden Sacktuch, wofür Webrrlohn mit 
Stellung des Material . . 2... Eu — 
3) Aus dem gezwirnten Zeug wurden 
450 Stud Feuereimer gefertigt, wofür Arbeits⸗ 
Iohn und Material (exfl. des Zeuges). 2337 „ 33 „ 
897 fl. 7%, Er. 


Mit einer Ausgabe von 4207 fl. & Er. wurde eine Gine 
nahme von 4423 fl. 36 Er. erzielt, fo daß mit Beiziehung von 
477 fl. 32 ir. für noch vorhandenes Rohmaterial und Yabrilet 
ein Aktiobefland von 397 fl. & Fr. fih herausſtellt. 


1. 
Häkeln. 
Am 4. Mai 1856 waren vorhanden an wollenem Häfelgaru 
4058 Bio. 16 Ki. 
Dazu im Bechnungsjabre bezogen . . SS „ 8. 
6899 Bir. 24 2rh 


woraus im Gewicht von 3860 Pfo. 23 Lıb. 37,271 Baar 
Finger» und Fauſthandſchuhe verfertigt wurden, (die zum Theil 
durch Dermittlung an die alliirten Heere in der Krim gingen). 
Der Arbeitslohn dafür betrug 4640 fl. 7%, tr. Der Ref, ab» 
züglich des Abganges, war im Magazin oder in den Händen ber 
Mrbeiterinnen vorhanden, 

Die Mutteranftalt in Orb errichtete im Laufe des Jahres 
Filiale in Aufenau für Aufenau und Neudorf und in Wirth: 
beim für Wirthheim, Kaflel und Höchſt, welche indeffen wegen 
erſchwerter Kontrole und aus Mangel an Unterflüßung von Seite 
ber betreffenden Gemeinden wieder eingezogen werden mußten. 
Um jedod den Arbeitfamen vie Gelegenheit zu belaflen, fich zur 
Ermwerbung von Verdienſt an den Häkelarbeiten zu betheiligen, 
wurde die Einrichtung getroffen, daß dortige Gemeindeglieder ihre 
Sabrifate wieder direkt an die Anstalt in Orb abliefern. 

Die Zahl der befhäftigten Arbeiterinnen betrug 272. 


II. 
Strobfledterei. 


Die am 49. Ianuar 4855 eröffnete Strohflechtſchule war 
Anfangs aus Mangel an Material in ihrer Ausbreitung gehemmt. 
Nah Befeitigung dieſes Hinderniffes wurde mit erneuter Kraft 
Haus an das Werk gelegt und zunächſt mis Anfertigung von 
Schuhen, Bantoffeln, Sohlen, Unterfägchen für Teller, Lampen, 


1) Bit wahrem Bergnügen veröffentlidden wir dieſen Bericht als . 
Beweis ber 
— ee ee 


55) — 15. Roobr.) 
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AMebern ⁊c. begonnen. In uenefler Zeit werden auch Hüte und 
Kappen verfertigt, zu welchem Zweck durch Bermittlung des po⸗ 
lytechniſchen Zentralvereind eine der geſchickteren Arbei⸗ 
terinnen auf einige Wochen im Hutnähen unentgeltlichen Unter⸗ 
richt beim Strohhutfabrikanten Poiſket in Würzburg erhielt, 
dem für fein uneigennütziges Streben hiermit öfſentlicher Dank 
ausgeſprochen wird. 

Die Fabrikate fanden ihren Abfag theils in loco, theils 
durch auswärtige Vermittelung. Leider aber konnten die Beftel: 
Iungen, welche fi einer wachlenden Zunahme erfreuen und Aus⸗ 
fihyt auf Exporte haben, nidht alle von ver Anflalt ausgeführt 
werben, indem Die Arbeitöfräfte und das vorhandene Betriebs⸗ 
kapital nicht audreichten. 

Der wöchentliche Verdienſt eines Arbeiters berechnete ſich 
auf 4 fl. bis 4 fl. 423 kr., was, da die Strobfledgrarbeiten fich 
zur Hausinduſtrie vorzüglih eignen, unter Berudfidtigung der 
drtlichen DBerbältniffe entſprechend genannt werben fann. 

Mit einer Ausgabe von 534 fl. 4°/, fr. wurbe nach Abzug 
des Arbeitslohnes und der Auslagen für Rohmaterial eine Ein⸗ 
nahme von 609 fl. A Er. erzielt, jo daß der Aktivkaffenbeftand 
77 fl. 56%/, ir. beträgt. 


IV. 
Siebmaderei, 

Diefer Inbuftriegweig, welcher fi biöher auf Fabrikate der 
gröbften Sorten beichränkte, wird auf die DVerfertigung der fei⸗ 
neren Gattungen hinüber zu leiten gefirebt, wozu Ausficht des 
Grfolge vorhanden ifl. 

V. 
Die Befenfabrifazion 
verfpricht wegen des Ueberflufies an Rohmaterial im fogen. Orber 


Reifig einen, wenn audy nicht glänzenden, doch lohnenden Er⸗ 
werd. — 





Außer den vorflehenden Invuftriezweigen wird die Eröffnung 
noch mehrerer anderer angeftrebt, 

Ueber die Errichtung eines Naht für Berfertigung von 
Glacéhandſchuhen ſchweben die Unterbandlungen, die einen 
baldigen Abfchluß erwarten laffen. 

Zu erwähnen if noch, daß im März I. I. eine Brod⸗ 
bädererei errichtet wurde, welche den Arbeitern ein wohls 
ſchmeckendes nabrhaftes Brod unter der Taxe lieferte. Bedauert 
wird übrigens, das in Bolge der erhöhten Preife ver Nahrungs» 
mittel, fowie des flarfen Auftreten des Nervenfiebers Veran⸗ 
laffung genommen werden mußte, den Arbeiterinnen den größten 
Theil ihrer bereits zurüdgelegten Erfparniffe wieder hinauszu⸗ 

eben. 

i Bon den an die würdigſten Arbeiterinnen der Anflalt er: 
theilten Prämien bei Gelegenheit des landwirthſchaftlich-gewerb⸗ 
Tichen Feſtes im vorigen Jahre ift f. 3. berichtet worden. (Dal. 
Würzburger gemeinnüg. Wochenſchrift 1854, ©. 585 ff.) 

Die Anftalt, welche mit dem polgtechnifchen Bezirksvereine 
in Würzburg in fletem Verkehr ſich befindet, bat ſich jeht auch 
dem St. Sobannisverein in München ald Zweigverein 
angefchloflen. 


Werth Der Induſtrie. 


(Aus einem amerikaniſchen Blatte.) 


Wir kennen Nichts, was die Wichtigkeit heimiſche Indus 
ſtrie aufzumuntern fo mädtig an den Tag legt, ald das Stei⸗ 
gen und Bormwärtöfchreiten der nordamerikaniſchen Fabrikſtädte 
und unter biefen iſt die Geſchichte von Lawrence der ganz befon- 
deren Aufmerffamfeit wertb. Das Folgende entnehmen wir auß 
einem umſtändlichen Berichte des „Lawrence Sentinel.“ . 

Nach Erlangung der Stadtgerechtigkeit trat bie erfle Stabt- 
verfannmlung am 26. April 4887 zufamnıen. Die ganze Zahl 
ber Wahlſtimmen war ſechs. Die Stabt flimmte für bie 
Erhebung von 5000 Doll. für allgemeine Ausgaben, 4200 Doll, 


für Straßen und Bräden, 23000 Dollars füs Säulen und 
2000 Dollars zur Erbauung von 3 Schulhaͤuſern. 

Bei der zweiten Jahresverfammlung wurden 48,000 Doll. 
für laufende Ausgaben beflimmt, 4000 Doll. für Schulen, 
30,000 DoH. zur Errichtung eines Stadthauſes, 42,500 Doll, 
zur Erbauung eines Schulhauſes aus Ziegeln, 250 Doll. für 
ein anderes Schulhaus, 4500 Doll. für Hook and Ladder Com- 
pany (Beuerwehr) und am 4. JZuli neh 40,000 Dollars mehr 
für das Stadthaud. 

Die dritte Jahresverſammlung beſtimmte 285,000 Dollars 
für die Stadtausgaben, wovon ungefähr 8500 Dollars für Schu⸗ 
len und Sculbäufer verwendet wurden. 

Sp gebt der Fortfchritt Hand in Hund mit ber Achtung 
für Bildung. Hier zeigt es ſich ald auffallend wahr, baf der 
Geiſt duch die gepflegte und geſchütte Induſtrie genährt wird, 
indem dieſe nicht nur ſich ſelbſt erhält, fondern befländig und mit 
fleigender Kraft aller Faulheit und Unwiſſenheit und den daraus 
entipringenben Laſtern entgegenwirkt. Gie if, in vieler Hinficht, 


das die ganze Maſſe geifig und körperlich hebende Prinzip. 


Berbeflerungen in der Brobbäderei. 


(Aus dem Pranzöflfchen.) 


Es kann nit geleugnet werben, daß, wenn man auch in 
manchen Gewerbfünflen bedeutende Verbefferungen einführte, vie 
oft, mit vollem Rechte, Erflaunen und Bewunderung erregen, in 
andern Bewerben dagegen der Bortichritt fehr menig fühlbar If. 

In biefem letztern Falle befindet fi die Brovbäderei, dies 
das Wohlbefinden und die Gefunvheit der Völker in fo hohem 
Grade angehende Gewerbe, Man hat bie ſchwierigſten, gemagteften 
Aufgaben der Fortbewegung gelöft, Paris und London theilen fich 
ihre Neuigkeiten in dem Eurzen Beitraum eine @edanfens mit, 
man hat die Sonnenmalerri (Botografie) erfunden und zu dem 
höchſten Brad vervollkommnet und faft allgemein und allentbalben 
noch knetet man den Brobteig mit den Händen, in manden 
Ländern fogar mit den Füßen. Man bäckt das Brod in Defen, 
deren Binrichtung nod immer diefelbe ift, wie fle vor mehr als 
2000 Jahren war. In den Ruinen von Pompeji fand man in 
der That Backhäuſer mit Defen von heutiger Bauart. 

Iſt dies nit zu beflagen? Wir Halten es für unfere 
Pflicht auf einen fo wichtigen Gegenfland die Aufmerkjamkeit nicht 
nur der Erfinder, fondern auch hauptfächlich der Bäder zu lenken. 
bie eiferfüchtig darauf find, in ihr Gewerbe Verbefferungen ein, 
zuführen, die ihnen fowol die Dankbarkeit der ganzen menfchliden 
Geſellſchaft, als auch wohlverdiente Megierungsbelohnungen ein- 
tragen würden. Möchten doch 2 oder 3 Bäder in jeder Stadt 
das Zeichen Dazu dur wohlunternommene Verfuche geben und 
bald würde die Frage zu allgemeiner Befriedigung gelöft fein. 

Berfuche haben In der von und angedeuteten Richtung aller 
dinge flattgefunden. Bevor wir aber davon fprehen, glauben 
wir an die Unzwedmäßigkeiten erinnern zu müffen, die bei dem 
gegenwärtig gewöhnlichen Verfahren vorkommen. 

In den alten Badhäuieen in Frankreich wird der den Teig 
knetende Geſelle „geindre‘ (Aechzer oder Stöhner) genannt, weil 
derfelbe feine fehr ermüdende Arbeit, willkürlich oder unwillkürlich, 
mir ſtoͤhnenden Ausrufungen begleitet. Diefer Spigname iſt jedoch 
hauptſächlich nur in Paris gebräuchlich, auf dem Lande gibt e8 
verichiedene andere, wie 3. DB. „mitron" (Bäderburiche oder Knecht) 
ben bie Geſellen aber als wenig ebrerbietig betrachten, Vor dem 
Kneten muß der „„Stöhner” feinen Sauerteig bereiten, uud wenn 
bie Zeit des Knetend kommt, mifcht er dem Sauerteige nur nach 
und nad die im Badtroge enthaltene Mehlmenge bei. Um gut 
zu Ineten, muß er eine Maſſe Elebrigen Teiges tief nieberbrüden, 
fie mit feinen nervigten Armen umfaflen, mit großer Kraftane 
firengung aufheben und 5 oder 6 Mal mit Gewalt zurüdwerfen, 
Bei diefer harten Arbeit riefelt fein ganzer Körper bald in Schweiß, 
der Tropfen für Tropfen in den Teig fällt den er Enetet und 
er erreicht dad Ende dieſer unmenſchlichen Anfrengung nur mit 
erſchoͤpfter Kraft. 
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Mag Beendigung fetwer mädhtlidgen Arbeit treten neue Beiden 
ein. Der Mehlſtaub, den er gegen feinen Willen in großer Dienge 
in vie Höhe getrichen und eingeathmet bat, verſtopft feine Lungen, 
erzeugt mundmel einen Bartmädigen Hufen und führt einen 
yeinlichen Auswurf berbei. 

Diefe Uchelkänne And nicht Die eingigen. 

Um mit den Armen zu kneten muß man nothwendig Bäder 
fein und es zeigt ſich bier eine Quelle von Schwierigkeiten, von 
der die Bäder ſchon lange zu leiden haben. Dethalb haben Die 
Arbeiter mandmal ihren Willen den Meiftern aufgedrungen. 

He Dualiıät ves Brodes hängt von der mehr oder minderen 
Gefchidlichkeit, ver größeren oder geringeren Kraft und felbR von 
der befferen oder ſchlechteren Geſundheit des Kneters ab. 

Bei dem Kneten mit den Armen, das alle Zeit und Kräfte 
des Arbeiters erheiſcht, Fönnen die Bäckermeiſter von ihren 
Geſellen nicht verlangen, daß fle das Vackhaus in der gewünſch⸗ 
ten Reinlichkeit erhalten, eine Sorge, welde von den Gefellen 
als Nebenſache betraptet wird und die für den Konfumenten do 
von erfier Wichtigkeit If. 

Endlich behauptet man, daß das Kneten mit den Armen, 
wegen des Gtäubens und des daraus entflehennen Mehlverluſted, 
etwas weniger Jeig liefert. 

Trotz all diefer zum Theil fehr bedeutenden Uebellände brim 
Kneten mit den Armen iſt es voch kaum erſt 20 Jahre Her, daß 
man fih damit befchäftigte, daſſelbe durch eine Anetmafchiue zu 
erfegen. Berſchiedene derſelben find erfunden, ausgeführt und in 
Unwendung gebracht worden, und unter dieſen fann man bie 
von Fontaine, Bädermeifler In Paris, und von dem Mechaniker 
Moret vervoflfommnete, fo wie jene anführen, vie nad der An⸗ 
gabe eines ehemaligen Bädermeiflers und Erſinders verſchiedener 

reihen Berfahrungsarten zur Unterfugung des Mehles er 
aut wurde. 

Gäließlih fieß Molland, Bädermeifler in der Straße Des: 
eartes in Paris, ver Mh fpäter mit Menard vereinigte, eine 
Knetmaſchine bauen, die nothwendigerweife einige Uebereinftimmung 
mit den beiden vorbergebennen zeigte. Dieſe Maſchine beftcht 
aus einem wagerechten feſtſtehenden Troge in der Geſtakt eines 
Galbzirkels, mit verzinntem Slech gefüttert, offen und an der ge» 
wöhnlig an der Mauer lehnenden Fläche mit einem Unterfage 
verfehen. Bine wagerechte Welle In zwei Lagern, vie ihrerfeits 
von den zwei Geltenwänden des Troges getragen werden, if mit 
2 krummen, abgerunveten Armen verfehen, von denen ber eine 
lang, der andere kurz iſt, und die einander ungleich gegenfber 
Rebend 2 durchbrochene Rechen bilden, deren Enden bei jeder 
Drehung der Belle den Waͤnden des halbrunden Troges entlang 
Inufen. Diefe Art Kneter wird durch ein großes Stirnrad, im 
Das ein Betriebe greift, deffen Adyie ein Schwungrad trägt, in 
Bewegung gefeht. 

Die Stelling der Aerme if es wodurch ſich Rolland'b 
Backtrog von einigen anderen unterſcheidet, mit denen er beim 
erften Unblick verwechſelt werden koönnte, und vie ihm ein befferes 
Bearbeiten des Teiges geflattet. „Mit dieſem Backtrog“, fagt 
Vayen, „wird ver ganze, zu den wiederholten @ebäden eines 
Dfens von 4 Meter im Durchmeſſer erforderliche Teig una Sauer⸗ 
telg geknetet. Diefe Arbeit IR keinesweges beſchwerlich, verurfacht 
Beinen Lärm, der die Nachbarn Flören koönnte, iR einfach, ſparſam 
und reinlich.“ 

Die ver Akademie der EBiffenfchaften und der Aufmunterungs- 

eſe Uſchaft eingereichten gänftigen Berichte über den mechaniſchen 
—** oder die Knetmaſchine Rolland's haben uns nicht ab⸗ 
halten konnen unmittelbare Erläuterungen darüber einzuziehen. 
Bir haben Bäder befragt, vie ſich dieſes Badıroges bedienen 
und ihre Grflärung beflimmt gefunden. Br fie iſt die 
netmaſchinenfrage im Allgemeinen vollſtaͤndig und befrie⸗ 
digend geil. Bas Mollany’s Badtrog in's Beſondere be⸗ 
trifft, fo wänfgten fie demſelben eine Verbefferung im Schwung⸗ 
rad oder Zahnrad angebradıt, fo daß man eine ſchnellere krei⸗ 
ſende Bewegung, mithin eine größere Geſchwindigkeit erzeugen 
Enute, denn ber Anficht erfahrener Bäder nad if eine gewiſſe 
Geſchwindigkeit zur Bildung eined guten Teiges nothwenbig. 
Die Anwendung tiefes Badtroges, fügten fle hinzu, erfordert 
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wie die Anwendung eines jeden neuen VWerkzeuges Lebung, viche 
fowol in Bezug auf die Art wie man das Sgqoungrad ven 
fol, aber um Die Mehlmenge kennen zu lernen, vie mit Dem 
Gauerteige gemengt werden muß, eine Kenntaiß, vie ſich feibhk 
Me an's KAurten mit den Armen gewöhnten Gefellen wit fe 
glei erwerben. 


Bas Bewerbe. 
Bon Rechtérath Dr. Wskbad. 


Diefelben Entwidlungsfiufen, wie die Agrikultur, wurde 
läuft das Gewerbe. In niederſter Enrwidelung fertigt Jeder 
felbft, was er für den Hausbedarf braucht, es iſt Jeder in gleicher 
Weiſe gewerböberechtigt.. Auf den Billen der Großen fahen wir 
au, daß an Leibeigene die gewerblichen Berrichtungen vertbeilt 
ind. In der zweiten Entwidiungsftufe finden wir aber fdhon 
das Borherrfchen des realen Blementes im- Gewerbe. Es Ilicht 
fih daflelbe an die Kamilie, das Haus an, es if ein Realrecht 
in bervorragendem Sinne, ed repräjentirt in der Zunftſchranke, 
in ſtreng gegliederter Zunftordnung das Raturprinzgip. Auf der 
dritten Entwicklungoſtufe aber Idien fih vie Bande des Grund⸗ 
eigenthums, Brund und Boden, un» mit ibm das Gewerbe, wir 
frei. Die Uebergangdzeit von der Zunftordnung zur Gewerbes 
freiheit vermittelt fi im Konzefflonsfifteme. Hier in ver Uebere 
gangsperiode find einige Gewerbe zünftig, andere frei. Das 
Kleingewerbe iſt nach geſchützt, wie Induſtrie frei gegeben. «Bier 
läßt man die Ausübung des Gewerbes mit Rückſicht auf Das 
örtliche Bedürfnig, dort ſchon bei blos gelicfertem Buhigkits: 
oder Bermögenbefig-Nachreei® zu. Diejer Uebergang if bier ein 
langlames, dort ein plöglies Abſchaͤlen vom alten Lebentbaume, 
eine Loſstrennung der Frucht von der Wurzel, Hier auf ver 
dritten Entwicklungsſtufe — der der Gewerbefreiheit — entfaltet 
das Gewerbe die blühendſte Wirkſamkeit. Talent und Kapital, 
Fleiß und Geſchicklichkeit führen einen mettelfernden Kampf, die 
Technik und die Konkurrenz erheben das Gewerbe zur höchſten 
Vollendung. Aber es tritt au dad Kapital mit feiner zerfegenden 
Macht in das Gewerbe ein, es trennt fi} von ihm ab und wirft 
ih auf die Fabrik. Maſchinen und Fabriken ziehen ein Gewerbe 
um das andere in ihre Belt, verichlingen ed, machen den Gewerbs⸗ 
meifter zum Wabrikarbeiter, wie ber Großbeſitzer den Kleinbefiger 
zum YTaglöhner berabvrüdt. Bel der Zunft war es die Korpo- 
razion, die mädhtig war. Daffelbe war in der zweiten agrarifchen 
Entwidelungsperiode die forporative Macht der Kirche, des Apels, 
ber Gemeinde. Auf der vierten Entwidelungsfufe iſt es Dagegen 
der einzelne Broßbeflger, der einzelne Fabrikherr. Das 
Monopol der Korporazion Hat fih fomit in beiden Sfären indie 
vidualifirt. Der Großbeſitz (Latifundium) und die Fabrik erfichen 
auf dem Grabe des Mittelſtandes und ſchaffen nur Reihe und 
Arme. Wie dort in der Aufrehtbaltung des überwiegend mitt: 
lesen GBrunpbefiges, fo kann bier nur in der Erhaltung des 
gewerbligen Mittellandes die Bürgichaft liegen gegen den fozialen 
Verfall, der in dem Grade näher rüdt, in welchem das Kapital 
den Birthfchaftsfleiß des Bauern und die Handarbeit des Bewerb 
meifters bemeiftert unb überflügelt. Ob wir uns vor dem Berfalle 
Ihügen köͤnnen? Im einem Worte liegt die Rettung. Was für 
die Agrikultur die Arcondirung, das if für das Gewerbe die 
Aſſo zia zion. Gewiß bedarf das Kleingewerbe, in deffen Lebens⸗ 
kreis die Maſchine noch nicht eingreift, naturgemäß noq des 
Schutzes. Um die gewerbliche Tüchtigkeit auf der einen und den 
geſicherten Nahrungéſtand der Meiſter auf der andern Seite glete 
mäßig zu verbärgen, foll ver Yihigkeitsnachweis, wie die Rad: 
ſicht auf das drtlihe Beduͤrfniß in die Wagfchale fallen, wenn 
es ih um Riederlaſſung auf den Betrieb des Kleingewerbes 
Gandelt. Bin Gewerberath mit einem Regierungsorgan an der 
Spige wird die Entſcheidung fällen, wenn zwifchen ver Grmeinde 
und der Bewerbögenofienfhaft Über das driliche Bedurfniß Diffes 
renzen entſtehen. Dann bedürfen aber aud bie Gewerbe, wenn 
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ſte überhaupt noch neben dem Kaltoreififtem beſtehon KkUnnen und 
tollen, vor Allem der Affoziazion, des Zuſammenwirkens Der 
Arbeitöfraft und des Kapitahd Bieher gegen das Kapital Einzelne 
vor Weniger. Daß der Staat felbR fördernd in die Affoziayion 
ongreife, ift uneriäßlih. Die Tuchmacher in den Wollenflänten 
VDaglands [am in Deutichland, EBE.] haben ſich auf ſolche Weiſe 
affozlirt und unterhalten gemeinfame Maſchinen, auf Alzien 
errichtet. Ebenſo bat man in Leedb große Gebäude errichtet, 
welche viele Werkſtätten enthalten, die fich wer Bleinere Fabrikant 
mietbet auf die Dauer feines Bepürfniffes, wenn er größere Be 
ſteUungen zu beforgen hat. Er erhält hierdurch auch eine Be⸗ 
nutzung an dem Mafchinenwerk, das durch eine große Dampfmafchine 
In Bewegung gefeht wird. Der Wirkſamkeit der Affoziazion find 
taufend Wege gedffuet. Wo wit blos die Roth ihre DRutter, mo 
vielmehr der afloziirende Geitt ihre Lebenswurzel ift, da ift fie 
eine Macht, welcher ver Sieg nit entgehen Tann. — 
(Wüurzb. Wocenfchrift.) 


Die Kinderſchau in Nordamerika, 


(Wir haben feither fo ermfle Gegenkände in ver Inwung der 
Zukunft verhandelt, daß es vielleicht nicht ungern ge wir, 
wenn wir einige Biittbeilungen aus amerikanifchen Blättern über 
die Ausftelungen Meiner Kinder verdffentlihen, in denen recht 
unterhaltend darüber berichtet und recht verfländig geurtheilt und 
Über vas Unangemeſſene folder Ausflellungen gefpättelt wird. 
Zu welchen Abfonderlichtetten werden noch dieſe amerikanifchen 
„Bürger der Zußenfi” Mich verfteigen? Rev. Gwbztg.)] 


Anofkelung kleiner Kinder in Springfield. Ohis. 


Die Breffe bringt den Bewohnern Springfielns die ſchuldige 
Anerkennung wegen ihrer Bemühungen die Race des Kinder zu 
verbefiern. Der Korcefpondent der „New-York Timos“ fagt: 

„Die Razional-Kinderausftelung fand Heute in Springflelb 
flatt und 420 Kinder wurden eingefchrieben. 

„Gin Brief aus Fanny⸗Farm war eingegangen und zur Er⸗ 
banung aller Berheiligten vorgelefen worden. 

„Auch andere Briefe von Miſtreß Swißhelm, Miſtreß Grit. 
tenden, Miftreß Mott und Horace Greeley waren eingelaufen. 

„Greeley meinte, daß man der Entwidelung des menſchlichen 
Körpers in einem Lande, wo gut ausgebildete Menfchen mit 
500 bis 4500 Dollars das Stud bezahlt werden, große Auf« 
merkſamkeit widmen follte. 

„Miftreß Mott äußerte, daß ſchwarze Kinder diefelben Ans 
fprüche hätten wie weiße und demnach auch hätten zur Ausftellung 
zugelaffen werben follen. 

„Unter den Ausftellern befand jich ein altes Weib Die mit 
ihrem ftebengebnten Kinde gefommen war. Sie beanfpructe 
einen Breid wegen ihrer Fruchtbarkeit.“ 

Gin anderer Bericht enthält Folgendes. 

„Die Kinderausftellung in Springfield, Ohio, bat manche 
Leute außerordentlich beunruhigt. Was ſoll dadurch erreicht 
werden, war vie große Frage, und während jede ſtolze Mutter 
baran dachte, wie Ihr rothbädiger Kleiner, unter der Menge Kinder 
feined Alters, wie Saul unter den Brofeten ober Kupido unter 
den gewöhnlihen Iungens, als der Schönfte von Allen hervor: 
Tagen werde und alle Breife verdienen müfle, bielten es wahr: 
ſcheinlich die Linderlofen für fehr albern, daß Leute hingingen, 
and zmeifelten bebeutend, eb diet zu einer Vermehrung des vor- 
handenen Borratbeb von Yartgefühl führen oder der Sittlichkeit 
Der Renſchen Vorſchub leiſten werbe. 

„Es hatte aber, wir zweifeln nicht daran, auch ſein Gutes. 
Bier ihöne VBreife wurben an eben fo viele, vielverſprechende 
Kinder vertbeilt, deren Köpfe, wie wir hoffen, dedhalb nicht 
ſchwindeln werben, ſelbſt wenn fie alt genug geworden find um 
verdreht zu werden. — Da, nebenbei gefagt, dieſe Kleinen fo 
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zeitig in die Deffentlithfeit eingefährt werben, fo erfcheinen für 
als eine Urt’ öffentlichen Cigenthums und wir mäcten wei gem 
lang genug leben um zu fehen wie fie ſich ausbilden werben. 
Ihre Bütter jollten ihnen begreiflid; machen, daß wiewol ed für 
einen, Beurtgeilungsausihuß ganz angemeſſen iR, ein Kinn vom 
6 Monaten für „ſchoͤn“ zu erklären, doch jener WMeiſe Griechen⸗ 
landet glaubte, daß Niemand „glücklich“ geprieien werben könne 
bevor er nicht die Brücke zur Ewigkeit überfchririen habe, 

„Wir Hoffen, daß ans foldden unterhaltennen Zuſammen⸗ 
berufungen auch nach anderes: Gutes enıfpringen und daß man 
den Kindern Rechte zugellehen werde. GE wird gewöhnlich des 
Say aufgeſtellt, daß ein Kind kein Recht habe in der Kirche zu 
erfcheinen. Aber warum fol ein Kind feine glänzenden Augen 
nicht in der Kirche auf eined Predigers Geſicht richten bürfen, 
wenn ein dummer, alter Bettwanft ungehindert in feiner Gegen⸗ 
wart ſchläft und nit? Barum fol ein unfchulniges einjähriges 
Kind nicht das Recht haben an einem Öffentlichen Bergnägungse 
orte zu fchreien, wenn ein flämmiger Junge dort Nüffe knacken 
und Lärm machen darf? Warum bat das „Junge Amerika‘ mit 
Saugfläfhchen und Kinderröckchen nicht eben fo gut dad Recht in 
einem Eiſenbahnwagen zu Erähen oder zu fchreien, wie der Blegel 
auf dem nächſten Eige den Fußboden mit Tabacksſaft zu verum- 
reinigen, oder wie ein gemeiner Laffe Öffentlich gräßliche Flüche 
auszuftoßen? Mütter mögen vielleicht nicht gern ihre Kleinen 
in Zuſammenkünfte von Männern bringen, fine fie aber einmal 
sort, 06 aus Nothwendigkeit oder nicht, fo haben fle ihre Rechte, 
die, wie wis hoffen, von ſolchen Ausflelungen aufrecht erhalten 
werden follen. 

„Die Gpringfielder Ausſtellung brachte unbezweifelt dem Orte 
einigen Nutzen. Sie verfammelte viele Leute in der Stadt, gab 
den Gaſtwirthen Verdienſt, brachte das Mil» und Spielzeug⸗ 
gefhäft in Schwung, lieferte den Zeitungen einen Artikel für ihre 
Spalten, und beiehrte die Väter über die Schönheit ihrer Kinder.‘ 

Noch laffen wir Gier einen heil eines ſehr unterhaltennen 
Berichtes aus der „Cincinnati Times“ folgen. 

„Die Leiter der „Ausſtellung“ fihienen über die für bie 
Sache an den Tag gelrgte Theilnahme erflaunt zu fein. Is 
Zärtlichkeit aufgeldſte Wätter und närrifch verliehte Bäter ſtröm⸗ 
ten, ihre kleinen Hemvenmägchen auf den Armen, dem Tummel- 
plage ber Schönheit zu und jedes dachte ohne Zweifel denſelben 
nicht ohne einen Brei zu verlaffen. Gin kleines Zelt von Gegel- 
tuch war zur Aufnahme viefer lebenden Ausftelungsgegenftänve 
beflimmt und da hinein wurden Mütter, Kinder und Ammen 
durch Herren mit MRofetten auf der Bruf geiviefen. Wald begann 
eine Mufikbande im Zelte zu fpielen. 

„Wahrſcheinlich varkber erfchredt, ſich auf einmal in fo 
großer Anzahl verfammelt zu fehen, erhoben die Kleinen ein Ge⸗ 
ſchrei, das das Zelt bis zu feiner Spttze erbeben machte und Die 
Ohren des Volkes zu zerreißen drohte. Bergeblih blieſen vie 
Muſikanten in ihre Blechinſtrumente, um das durchdi ingende Ge⸗ 
ſchrei zu übertönen. Das „Junge Amerika“ war einmal aufgeregt 
und jene Anſtrengungen verfpottend, ließ es Töne erſchallen, wie 
die des Hornes befhämten und die Trompete über ihre Kraft⸗ 
loſigkeit erröthen machten. 

„Das Zelt bot einen neuen, unterhaltenden, Intereffanten 
Anblid dar. Mütter umd Ammen fahen da und hielten Ihre 
„Heinen Meblinge” zur Unterfuchung bereit, ober doch fo bereit 
dazu, wie möglich, In Ehren Armen. Go viele Meine Kinder bei⸗ 
fammen zu fehen war in der That etwas Neues, und Unterhal⸗ 


tung gewährte es, die mütterlichen Bemühungen, fle im beften 


Lichte zu zeigen zu beobadten, und mit geringe Theilnahme 
mußte es erregen, die reinften Reize im dieſen unfchuldigen Kinder⸗ 
geſichtern zu betrachten. 

„Da ſaß eine Mutter, ihre Auge abwechſelnd auf die Rilpter 
und den Heinen in ihrem Schoße ruhenden Gherub richten». 
Neben ihr ſaß eine andere, ein herrliches, Tiebliches kleines Rädchen 
empor haltend, veren blonde Loden und füße blane Augen das 
Herz des größten Kinderhaffers ver Chriſtenheit erweichen würden, 
Ihr zunaͤchſt bemühte fich eine Amme einen flarken, ſchwarzaͤugigen, 
tofenwangigen „Gimjährigen” zu beruhigen, ber darauf befland wie 
pechſchwar zen Locken eines anderen von feinem Alter zu zerzaufen. 





Deutfhe Gewerbezeitung. 


(1. Dir. — (18 





Cine Dame zeigte ſtolz auf die runden Weine ihres Gerzblatts, 
währen» eine andere von Wutterliehe flammend, auf Die zarten, 
aber wohlgebifseten Glieder ihres „friſchen Gruuchens“ hinwies. 
Eine rühmte ſich den Größten ſeines Alters, eine andere den 
Beinften aber hübſcheſten zu haben. Ginige der Kinder ſchienen 
ihre Wichtigkeit bei diefer Gelegenheit zw fühlen und trieben, trog 
der ernſtlichſten Grmahnungen, Unfug und unterbielten einen 
immerwäbsenden Lärm. Aundere ſchienen umwillig ihren eignen 
Augen zu trauen, und lagen rubig in den Mutterarmen, die 
Bergänge mit anfcheinender Theilnahme beobachtend, während 
noch Andere darauf beflanden, ihre unſchuldigen Geſichter am 
Mutterbufen zu verbergen, als 0b fle fühlten, daß da ihre beſte 
Zufludt fei. 

Und nun all die mannichfaltigen Ausdrücke, die man zu 
Hören belam! „Komm in meine Arme du herziges Buttchen.‘ 
„Oh, du füße Beine Böhre!” Allerliebſtes Nackfroſchchen!“ „Ja 
vu ſollſt von fhönften Pfeffertubenmann haben!“ Schocke, Schocke 
Beiterlein!” „O das iſt ein böfer Junge. Bart nur bie Herren 
Eommen!’ „Das iR ein gutes Kind, eb fihreit gar nicht wenn 
bie Artikel es kämmt“ u, f. w. u. f. w. 

„Ginhundert fiebenundzwanzig kleine Kinder wur⸗ 
von zur Ansfellung eingeſchrieben. Gie waren faR aus allen 
Gegenden Nordamerikas zuſammengebracht worden. 

„Die Richter unterfuchten lange. Rachvem fie fig endlich 
— hatten, gingen die Mäiter, ihre Kinder auf den 

en in die Floralhalle, wo ſie verweilten, während ſich die 
Bufdganer au ihnen vorbeidrängten um einen Blid auf die Kinder 
zu werfen. Dies war das Ende der großen Kinderſchau. 

„Leber wie Zuerkennung des erfien Vreiſes äußerte fi flarke 
Unzufrievenhei. Eo ward vorgeichlagen auf der Stelle eine 
Gammlung zu veranflalten, um ein Geichenk, wenigſtens im 
Wertbe des erflen Preifes zu kaufen. Man hatte gebört, daß 
vie Aufprüdge eines Herzblärtchens fehr Dringend unterflügt wur: 
Den, und daß der Preis einem andern Kinde nur mit einer Mebr- 
heit von 4 Grimme zuerfannt wurde. 

„Die in der Minderheit waren entſchloſſen, daß das Fleine 
Mönchen nicht unbeachtet ausgehen folle. Nachdem die Zuerken⸗ 
nung befannt gemacht worden war, überreichte ihr De Graff 





Wüslihes Allerlei 
für 
Berkſtatt, Feld und Dans. 


Sartes Letternmetall, von I. R. Johnſon. — Als Schriftgießer⸗ 
metall verwendet man gewöhnlich eine Legirung von Blei und Autimon, 
bisweilen mit Zuſah einiger Brogente Zinn. Um ein dauerhaftes, haͤr⸗ 
teres und zaͤheres Letternmetall zw erhalten, wendet ber Erfinder Zinn, 
in geofem Verhältniß mit Untimon an, mit fehr wenig ober feinem Blei. 
Er nimmt vorzugsweile 75 Theile Zinn auf 25 Theile Antimon. Bill 
man auch Blei anwenden, fo darf es hoͤchſtens 50 Prozent von dieſer Les 
girung betragen, weil fon die Härte und Zaͤhigleit derſelben vermindert 
wird und fie dann dem gewöhnlichen Letternmetall nit mehr vorzuzichen 
wäre. Das Zinn oder die Miſchung von Zinn und Blei wird zuerfl ges 
ſchmolzen. Nachdem ber Schaum befeitigt worden if, fept man das An⸗ 
timen zu und fährt fort zu erhigen, bis die Bereinigung Rattgefunden 
bat, die Legirung wird dann wieder abgefhäumt und zum Gebrauche in 

von Stäben gegoffen. Wenn das Untimon ziemlicg rein if, find 
Die oben angegebenen Berhältniffe bie beten, nämlih 4 hell Antimon 
auf 3 Theile Zinn, ober Binn und Blei. Gnthält das Antimon aber ans 
pore Mintalle, fo muß man von ihm weniger anwenden ober, was vorzu- 
ziehen IR, «4 einer Reinigung unterwerfen. (Chemical Gazette und 


Ding. 


tue. — Herr alter bat dem Breslauer Gewerb⸗Ver⸗ 
eine Borſchrift zu einer neuen Holzpolitur mitgetheilt, welche ber 
olitur noch vorzuziehen iſt. Diefelbe befteht aus Y, Duart gus 
‚ Welngeiß, 4 Loth Bummilad und 4 Roth Saudarak. Das Banze 
y dber ein mäßiges euer geſtellt und Heißig umgerührt, bis bie 





von Daten eine große koſtbare Giatuette, Ehuinus, wie er tie 
Kinder ſegnet. Diefe Urtigkeit der Herren von ver Blinperheit 
wurde mit großem Beifall aufgenemmen.” 

Es iſt vie Behauptung aufgeſtellt werben, daß bie Æindes⸗ 
Ihauunternebmer wol ſchwerlich bedachten was für Feindianes 
Re ſich ſpaͤter in den hundertſechsundzwanzig getäufdgeen Müttein 
zuziehen würden. 


Ausſtelluug kleiner Kinder in Gesrgien. 


Im Herbſte 1853 fand in Georgien eine Ausſtelung kleiner 
Kinver Ratt, verauflaltet von der „Southern Central Agriculturai 
Association“, welche Geſellſchaft folgende Breife für die „Ihönften 
und wohlgeſtaltetſten Kinder“ fefigelegt hatte. 

Erſter Preis. Gin jliberner Krug, 50 Dollars, für das 
fhönfte un wohlgeſtaltetſte Kind von 2 Jahren. 

Zweiter Breis. Gin fllberner Arug, 235 Dollars, für 
das ſchoͤnſte und wohlgeſtaltetſte Kiut von 4 Jahr. 

Dritter Breis. Gin filberner Becher, 40 Dollars, für 
das ſchönſte und wohlgeſtaltetſte Kind von , Jahr. 

Die Kinder mußten in zu Haufe gearbeiteren Kleidern er- 
feinen. Die Breife wurden unter Der Leitung des verwaltenden 
Komitees vertbeilt. 

Bir müflen geliehen, daß uns dieſe und einige audere Ge⸗ 
ſchichten ähnlicher Art, als wie richtigen Gränzen einer Ackerban⸗ 
geſellſchaft Aberichreitend vorlommen. Erwartet men vielleicht 
die Race ;u verbeſſern? 

Wenn ſolche Befelligaften Breife audiegen wollten für wie 
in befter Zucht und Ordnung gehaltene Familie, für die am beflen 
in den Pflichten «einer braven Hausfrau unterrichiete Tochter, für 
einen Knaben der am meiften von guten Brundfägen durchdrungen 
und guten Gewohnheiten ergeben iR — wenn fie durch Bretfe 
und Belobungsidreiben zu ummanvelbarem kindlichen Gehorſam 
oder elterliher Treue aufmuntern wollten, ſo wäre Land 
und Volk weſentliche Urſache zu Befriedigung und Freude haben. 
@s würde dies vielleicht zu einer baldigen Untlaffung tawfender 
von Poliziſten und anderer Friedensbeamten führen. 





Gummiharze ſich aufgelöf haben. Man nimmt nun eine Rolle von Tuch⸗ 
falband, legt etwas von der Glätte darauf und bedeckt es mit weicher 
Leinwand, welche mit kaltem (ohne Hipe ausgepreftem) Leinol angefend: 
tet worden if. Dann reibt man das zu policende Holz in einer kreia⸗ 
förmigen Richtung, bedeckt jedoch micht zu viel auf einmal... Das Reiben 
wird fo lange fortgefeßt, bis die Boren bes Holzes hinlänglich ausgefüllt 
find. GCudlich nimmt man aud etwas Weingeiſt und @lätte, reibt ebenfa, 
wie zuvor, und es erfolgt die ſchoͤnſte Bolitur. Darüber gegoffenes Waſ⸗ 
fer erzeugt weder Flecken noch Riſſe. 





Patent-Giegellad mit Docht. — Joſeph Oftermann (Gtabt, 
Weißburggaſſe Nr. 908 in Wien) Siegellack⸗Fabrikant, verfertigt feit 
einem halben Jahre eine befonders für KRomptoics und viel forrefpondis 
sende Branchen fehr geeignetes Giegellad unter ber Bezeichnung Patent 
Giegellad mit Dot. Mit demfelben kann nad; tägli einmaligen An 
zänden in beliebigen Zeiträumen geflegelt werden, ohne daß man von 
Reucm eines Zündhölzchens oder einer andern Flamme bedarf. (N. M. 
Auer's Zeitfrift Nr. 42. 1854.) 


Stiefelwichſe aus Kartoffeln. — Friedrich de Buingen in Bra 
macht Stiefelwichie aus gefottenen ober aus exfrorenen Karteffeln. Uns 
rohen und gefottenen Kartoffeln erzeugt man biefelbe auf folgende Art. 
Zehn Gewichtetheile Kartoffeln werden möglihf zerkleinert, dann mit 
einem Gewichtstheile konzentrirter Schwefelfäure übergoffen, in einem von 
diefer Säure unangreifbaren Geſchirre ſchuell zum Sieden exhigt und fe 
lange im Kochen erhalten, bis die Mafle durchaus homogen und glänzen» 
ſchwarz geworben iſt. Weiter wirb bie Mafle mit nier Gewichtetheilen 
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Deinſchwarz zu einem ſteifen Teige angerührt und mit Fiſchthran nach 
Verhaͤftaiß verfept, ſodann In Gelten geformt und wie gewöhnlich ver- 
fahren. Mit dem Yrofle ansgefepten und gemahlenen Kartoffeln wird auf 
folgende Art verfahren. Drei Gewichtotheile Kartoffelmehl werben mit 
zwei Gewichtotheilen WBaffer angerährt, mit einem Gewichtstheile kon» 
zentrirtee Schwefelſäure übergofien mb fo lange ohne Erhitzung von 
augen Richen gelaſſen, bis ih alles in eine homogene glänzend ſchwarze 
Maſſe verwandelt hat, dam fept man noch zwei Gewichtstheile Waſſer 
zu uud verfährt wie oben. 


Elektro chemiſche . — Man loſt 30 Gramm Cre- 
mor tartari in 20 Kilogr. Regenwaſſer, fügt hierzu 20 Grm. ZSiunſalz, 
in wenig Waſſer gelöß und taucht in dieſes Bad die zu verzinnenden 
Metallgefäße. Sobald man einige Zinkſtäckchen Kineinlegt, Beginnt das 
Zinn ſich niederzuſchlagen. Auf diefe Weile wird die Sinnfchicht ganz 
gleihförmig, ohne alle Umebenheiten. (Giorn. di farm. di Torino nad 
d. Archiv d. Pharm.) 


Die Elebrigkeit der Oberflaͤche des eingetrodneten Kaut ⸗ 
ſchuks vollſtaͤndig zu beſeitigen. — Benziger bereitet ans einem Theile 
Kautſchuk und 44 Theilen Terpentindl einen dünnen Brei und rührt in 
. biefen eine Kleine Menge, etwa %, Theil einer heißen konzentrirten Lös 
fung von Schwefelleber in Wafler ein. Man erhält hierdurch eine gelbe 
Gmulfien, weiche beim Trocknen das Kautſchuk in vollfommen elaſtiſchem 
Zufande und ohne bie geringfle Klebrigkeit zurückläßt. Die wäflerige 
Loͤſung zieht ſich bei dem Eintrocknen auf die Oberfläche, fo daß das ein- 
getsednete Kautfäänf faſt ganz frei von Schwefelleber ift. (Gwbk. v. Kar⸗ 
marfh u. Dr. Herren.) 


Die NMoßkaſtanien find ein fchr empichlenswerihes Maffntter 
für Schafe. Bu diefem Behufe werden ſie gequetfcht und dann verfüttert 
(9 Pfund jedem Thiere fräh und Abende). Die RMaſtung erfolgt in kurs 
zer Zeit und das Fleiſch fol einen vortrefflichen Geſchmack erhalten. Huch 
das Rinpvich fol die Roßlaſtanien jedem andern Futter vorziehen. 


BSeublumen. — We ein nahrhaftes Getränk für Schweine wird 
ta dem Galzb. Wochenblatte die Berwendung der im Heuboden ſich vor: 
ſtadenden fogenannten Heublumen anempfohlen, und zwar werben diefe 
ut Kleienmehl oder Misc; vermengt, mit heißem Wafler aufgebräht und 
nad) gehöriger Ablehnung den Schweinen gegeben. (Allgem. lands und 
forkwirthih. Belt. Nr. 4. Mai 18585.) 


Die Gelatfirünte (Stengel) geben, wenn fie nicht ſchon zu fehr 
aufgeſchoſſen ober zu alt find, fowol frifig ale auch für den Winter, mit 
Salz eingemacht, eine ſchmackhafte und dabei wohlfeile Koſt, die verſchie⸗ 
Senartig ubereitet werben Tann. 


Aufbewahrung der Kartoffeln ober Munkelzüben in Braun⸗ 
kohlenaſche. — Die lufttrocknen Rüben oder Kartoffeln werden in einen 
Keller gebracht, deffen Boden mit einer dünnen Sicht Braunlohlenafche 
dededt in. Nachdem eine 3 Fuß hohe Kübenſchicht darauf ausgebreitet 
werben iR, wird dieſelbe mittelft der Schaufel mit Braunkohlenaſche bes 
net, welche die Zwifchenräume ber üben anefhllt, bis fie endlich oben» 
anf ſelbſt eine Schicht bildet. Hierauf kommen wieder Räben und fo 
fort, bis der Haufen fertig iR, der zulegt durch eine Schicht Ufche gegen 
ben Einfluß der Luft, des Lichtes und der Kälte gefgägt wird. Go aufs 
dewahete Mäben blieben ganz gefaud, Halten wicht gefeimt und waren uoch 
im Juli des folgenden Jahres zur Bütterumg geeignet. (Sochenbl. d. k. 
3. ſteierm. landwirthſch. Geſeliſch. Ur. 40. 4885.) 


Alerlei Mittelchen bei der Wäderei zur ‚der 
Brodpreiſe. Bon Boggiale, Oberapotheker v. Balsdes@rare.-— Das 
Brod bildet die Grundlage ber Rahrung einer Vevolkerung und verbiewt 
um deßwillen alle Aufmerkſamkeit fowol von Seiten der Regierungen, als 
alter jener, die ſich mit dem öffentlichen Befunpheitszuftande zn befdhäfe 
tigen haben. Auch war es namentli feit 56 Jahren ber Begenfland 
bes eifrigften und beharrlihfien Bemühungen, es zu verwohlfeileen und 
zu verbefiern. Um ‚es jedoch zu verbefiern, genägen nit die Auftrens 
gungen der Bäder allein, audy die Landwirthe, Mafchinenbauer und Mäls 
lee mäflen das Ihrige dazu thun, denn zur Erzeugung eines volllommen 
guten Brodes gehören vornehmlich ein ſchweres, feRes, gefundes und ges 
reinigtes Getreide, gute Mühlkeine und gute Beutelung. Auch muß das 
Korn rei an Kleber fein, damit daraus ein zufammenhaltender elafi- 
ſcher Teig gebildet werden Tann. 

In Nothzeiten bat man eine Menge Mittel vorgefdhlagen, um bie 
Brodpreiſe billiger zu flelfen und das Weizenmehl zum Theil zu erfegen. 
Unglädlierweife Reben dieſe Mittel nur zu oft in mehr oder minder 
entſchiedenem Widerſpruch mit ben Porberungen für Geſundheit unb 
Rährtächtigfeit. Die Grfinder haben fat immer vergeilen, daß der Werth 
der Nahrungsmittel nach ihrer Nährkraft gerade fo wie der ber verſchie⸗ 
denen Brennfloffe. nach ihrer Heizkraft berechnet werben muß. 

4. Um die Menge des Brodes zu vermehren und feinen Preis zu er» 
mäßigen, bat man zuvörberfi norgefäjlagen, baflelbe aus ungeſiebtem 
Meble zu baden und fo den ganzen Rabrungsfloff bes Getreides auszu⸗ 
nußen. ber die Kieie enthält 36 Proz. für die Ernährung ungerignete 
Stoffe und nur 4 Theil ſtickſtoffhaltiger Kleienmaſſe iR zur Einteigung 
verwendbar. Auch geht das ans ungehenteltem Mehl gelnetete Brod 
ſchlecht auf, ift ſchwer, fe, von wenig Appetit madjendem Unfehen, von 
fauren Gefhmad und oft ſchwer verdanlih. Die Kleie, fo gut man fie 
auch im Mehl vertheilt glauben mag, liefert wohl Gewicht, aber fein 
Brod, weil das Schwarzmehl mehr Waſſer einfaugt, ale das weiße. 
Man kann daher unmdglid daran denken, Brod, wie man ernſtlich vor⸗ 
gefchlagen hat, aus ungebeuteltem Mehle zu baden ). Niemand wärbe 
e6 mögen. Uebrigens iR es auch am paffendfien, das weiße Brob dem 
Menſchen und die Kleie dem Hormviche zu reichen, das uns diefelbe In 
Geſtalt von Mil und Jleiſch wierergibt. Die zu löfende wahre unb 
große Aufgabe befieht darin, den Rahrungsfloff bes Getreides vollkändig 
und auf billige Art abzufcheiden. Die in der Müllerei gemachten Fort⸗ 
ſchritte laſſen ſchon einen beveutendereu Theil des eigentlichen Rahrunges 
floffes gewinnen, ald je vorher. Unter Ludwig XIV. verlor man 40 Bro» 
zent für Ernährung des Nenſchen unwandelbare Stoffe im Kom, Heut 
iſt biefer Verluſt auf 42 bis 45 Proz. zurüdgebracht und man wirb das 
rin noch' viel weiter geben koͤnnen. 

Es iR anch der Verſuch gemacht worden, bas ber Klele noch anbafs 
tende Mehl dadurch von Ihr zu trennen, daß man fie eine entipreddende 
Zeit im Walter koche und den Abſud dann filtrire, am ihn beim Ginteis 
gen ale Sauerteig zu verwenden. Diefe oft wiederholten Berfuche haben 
jeboch wur voräbergebende Erfolge gehabt. Der Ertrag au Mehl wire 
unbezweifelt vermehrt, aber delt faum bie Kofen der Gewinnung. Das 
mit dem Kieienwafler gefnetete Brod iR auch nicht fo weiß und vou we⸗ 
niger angenehmen Geſchmacke und die Kleie iR dermaßen andgefogen, 
dag fie nicht mehr zu WVichfutter dienen Bann. Den Kielenabfud wollte 
men dann burch eine Abkochung von Getreibefchrot erfehen. Die Brod⸗ 
mafle wurde ungefähr um 3%, vermehrt, aber der Gewinn befand in 
der Wirklichkeit nur in einer größeren, dem Brobe einverleibten Mafe 
Waſſer. 

Andere haben verſucht, Reis mit Weizen zu vermiſchen. Sie kochten 
eine gewiſſe Menge Reis in Waſſer und machten eine Art Brei oder Teig 
davon, den fie mit dem gewöhnlichen Sauerteig zufammenfneteten. Uber 
das Kneten erforbert in diefem Falle mehr Zeit und Kraft, die Bährung 
entwidelt fig Iangfamer und das Baden in einem mäßig erhipten Ofen 
dauert 4! Stunde. Das Brod wird ſchwer und fe, benn es bindet 
eine größere Menge Wafler, es iſt weniger gut und nahrhaft, unverdau⸗ 
licher, und unter foldhen Umfänden die ungenhgende Verminderung bed 
Kaufpreifes nur ein Bortheil, der auf Täufhung beruft. Der Reis iR 
fein fo kräftiges Nahrungsmittel wie das Korubrob. Es muß unver» 
miſcht eutweber mit Fleiſch oder Milch gegefiem werden. 


1) Weiß der franzöfifche eg Oberapothefer nit, daß man im Ross 
den von Deutichland fgwätzee Brod (Hoggenmehl mit Kleie) gern 
und feit undenklichen Bellen {ft und daß die Leute ich vabel wohl bein 
den. Bat er niemals etwas vom weſtfäliſchem Pumpernickel gehört? 
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Z. ine dritte Sofung vor Aufgabe hat mon darin zu ſiaden gemeint, werden, Neben der chemiſchen Beufehung bebarf man andy des phabelo⸗ 
Daß man Kartsffeln oder Kartoffelfärke mit Mehl vermengte. Uber das giſchen Nachweiſes, daß ſich Diefer Stickſeif in dom Nahruugewittel audh 


ans ſolchen Bemenge gebackene Drod hat nicht mehr deu wahren Kar 
ralteı eines guten Brodes. Dan vermindert bie Menge plaſtiſchen Stof⸗ 


| 


in umweandelbarer Borm befnte. Mic viele Schr. Rifiofhaltige Stoffe 
ind mehr ader minder heftig wirkenne Bifte. Der Rabsungewerth hängs 


fes amd vermehrt die des fhwammigen. Parmentier, der große Kartof⸗ noch mehr von der Borm als der Bufammeniegung ab. Das Bred um 
felapeſtel felbR verwirft die Verwendung ber Karteffeln zur Brodbäderel. | terſcheldet fich vom Wiehl nur durch das Waſſer, aber ber Acher und bass 
Go fcheint Ihm unweife, zu Mühlen und Badöfen feine Bufludt zu neh⸗ | Stärtemehl find im Brode in eine Bereinigung mit Dom Weller getreten, 


mie, 
fie es⸗ 
teln, mit dem Wleifche, mit fetthaltigen, nit aber mit ben mebligen muß 
fie verbunden werden. 

Darcet hat die unglüdliche Idee gehabt, die Kartoffel fo zu fagen im 
einen thierifcgen Stoff zu verwandeln und zwar mit Hülfe einer Gallert⸗ 
auflöfung. Uber die Gallerte — der Leim — hat als Nahrungsmittel gar kei⸗ 
nen Werth. Sie if nicht zur Stoffumwandlung im thieriſchen Körper 
geeignet, unterhält nicht bes Lebens Wärme und überhäuft das Blut mit 
GStickſtoff, der in die koͤrperlichen Berrichtungen Störung bringt. Mille 
dieſe Verfuche Haben feinen andern Erfolg gehabt, ale die Güte des Bros 
des zu verringern, und daraus ein werhältnigmäßig ärmeres Rabrunge- 
mittel zu machen. Die Kartoffel muß für fig genofien und von der Brod⸗ 
bäderei gaͤnzlich ausgeſchloſſen werben. . 

4. Mehl von Mais, Roggen, Hafer sc. iR auch dem Weizenmehl 
beigemifcht worden, doch ohne mit mchr Bug noch befferem Erſolge °). 
Das Ergebniß diefer Niſchungen iſt Immer ein weniger fchönes, feſteres, 
ſchwereres und weniger verbaulihes Brod. Der Mais iſt nad dem Weis 
zen das merkwürdigſte Kern wegen feiner chemiſchen Jufemmenfegung. 
Bielleicht vereinigt kein anderes in fo bobem Grade bie nöthigen Grunde 
theile zur Crnaͤhrung des Menſchen. Ex bilder die TaR ausſchließliche Nahe 
rung vieler Völker, aber diefe genießen ihn als mehr oder minder dicken 
Brei oder in bünmen Kuchen gebaden, denn fie wiſſen, bag er nar ein 
mangelbaftes Brob gibt. 

5. Das Bermifchen bes Weigenmehles mit dem Mehl trodener Ges 
mäfe, wie Linfen, Erbſen und Bohnen, iR ein verwerficher Betrug, der 
nie uud unter feinem Borwanbe, wie er auch Flingen möge, geduldet 
werben follte. Die ftidRoffigen Beſtandtheile dieſer Hülfenfrüchte gleichen 
nicht dem Kleber des Weizens und vermindern im Gegentheile weſentlich 
bie Cigenſchaften vefielben. So gibt das Mehl der Bebfen eine grün: 
liche, das ber Linſen eine bräunliche, das der Bohnen eine rötblihe Farbe. 
Der Kleber wird in ſolchem Grade zerfept, dag man Mühe Hat ihn zu 
erfennen. Diefer Mißſtand macht fih namentli bemerkbar, wenn das 
Deizeumehl mit dem der Schminfbohne vermiſcht worden id. Beſſer 
würde es vielleicht fein, ſagte einſt ein großer Gachverfändiger, dem 
VWeizenmehle Gipspulver ale Bohnenmehl beizumengen. 

6. Mit einen Worte, das Weizenbrod iR ein vollkommener Brod⸗ 
ſtoff, das man fi hüten muß, durch was immer für Beimifchungen zu 
verfaͤlfchen. Es enthält zugleich Stickſtoff, der die Organe in gutem 
- Stande erhält, Kraft erzeugt und den Menfchen entwidelt, van fetie, 
ander: und ſtaͤrkmehlartige Stoffe, bie darch ihre Berbreunung bie thie⸗ 
riſche Wärme unterhalten, endliche falzige Stoffe, die auf das Knochen⸗ 
gerüſt wirken und zu dem unentbebrlichen Grundbeſtandtheilen ber thieri- 
fen Fläffigfeiten gehören. 

Wenn man den Zeig von gutem Weizenmehl unter einem bännen 
Bafferfizchle Euetet, erhält man den Kleber — einen eiweißartigen Stoff 
von berfelben Zufammenfegung wie das Eiweiß bes Blutes — unter der 
Gehalt einer gleigartigen graulichweißen, gefhmeidigen, ankäugigen, fehr 
elaRifchen und bedeutend anſchwellenden Naſſe, wenn man fie iu einer 
Röhre trodinet. Unter dem Binflufie dee Bährungsmistel oder der Hitze 
entwidelt der Zuderfuff biefes Mehles Kohleuſtoffſaͤure. Der Kleber bebt 
fich dann oder gebt auf, der Teig wird pords, leicht und gibt vortsefflls 
ches Brod. Gerſte, Roggen, Hafer enthalten auch Kleber, aber er iR 
weniger elaſtiſch und pords und aud im geringeser Menge vorhanden. 
Iu dem Buchweizen oder Heidekorn findet er ſich nur als ein eiweißartis 
ger Stoff ohne Feſtigkeit, lebrig wie ber verdorbene oder gegohrne Kies 
ber bes Weizenm ehles. 

Dst Glaube, daß irgend ein Nahrungeſtoſſ, weil er Sticſoff ent⸗ 
hält, den Weizen erfegen ober mit ihm vermengt werben koͤnne, beruht 
auf einem großen Irrthume. Die Nährkraft eines Nabrungsmittels kann 
nicht im Boraus nad) der Menge Stidfloff, den es enthält, abgefchägt 
TEE o 


») Kermaturen von Dienfchen eſſen, wie maͤnniglich bekannt, Roggenbrod 
und betrachten eine Zumengung von Weizen nit als eine Verbeſſerung. 


* 


um aus ber Kartoffel ein geſandes Nahrungemittel zu machen, da woedurch die Berbauung bedentend befördert wird. 
dech ſchon an ſich felbh iR. Mit ten RidRoffigen Rabrungsmit 


Ein NRahrungemittel iR nur volllommen, wenn feine feſten und Jos 
röfen Beſtandtheile, fein Stick- oder Kohlenſtoff in gehörigem Berbältniffe 
zu einander leben. IR Kohlenſtoff vorherrſchend, fo iR bie ernäßrende 
Kraft unzureichend nud bie Verdauung wich gefürt. Ohre Nechhtheil 
fans man die Berhältaiſſe, in denen GtidReff und Kohlenſtoff in ben von 
der Ratur umb ber Borfehuug uns dargebotenen Nahrungsmitteln ın 
einander ſtehen, nicht verändern. 

Um Leben und Kraft zu erhalten, muß ber erwachſene Meni Dur 
die Nahrungsmittel 340 Gramme Kohlenſtoff ab 430 Oramme Gtids 
ſtoff erhalten. Bin gutes Weizenbrod, vereinigt mit einer hinreichenden 
Menge Fleiſch, Käfe, Fiſch, gewährt ihm in vollem Maße diefe weſent⸗ 
ligen Grfordernifle einer zwerimäßigen Rabrung. Dies wärbe nit mchr 
der Ball fein, wenn im Brod sus Brtmildung von Steht, Kartoffeln, 
GStaͤrkemehl das Berbältniß des Stidioffes veränbert würde. (ol) 


Amerikaniſches Backralber. — Dr. 6. Heicherdt unterfudte ein 
aus Amerika Rammenres, in der KRucdenbäderei benugtes und als fehe 
braudgbar befundenos Badpulver, und erfaunte bafielbe als ein Bemenge 
von Cremor lartari und Eohlerfausem Kalk (Kreide). Sonſt beuupt man 
zu demſelben Zwecke öfter fohlenfaures Ammoniaf. Bin Iufag eines 
ſolchen Badpulvers findet meiftens nur bei Backwerk Ratt, welches ohne 
Hefe bereitet wird, demnach nicht er längere Zeit der Gaͤhrnug überlafs 
fen zu werden braudt und in weit kürzerer Zeit Gengefielit wurnen Tann. 
Bir nun fohlenfaures Kali oder Eahlenfeune Ammomal angewendet, fo 
wird natürlich voraudgefegt, daß isgend eine freie Gäute vorhanden fd, 
um die Kohlenfäuse autyutwibten. Die Quamitaͤt des zugefägten bohlen⸗ 
fauren Kalis ober bes Tohlenjauren Ammeniats IR immee ßerſt gering 
und beanſprucht wenig Säure, fo daß man annehmen kann, daß ftete fo 
viel anwefend fei. Dies ift jedoch dem Zufall unterworfen, und fo Fommt 
e6 oft vor, daß derartiges Backwerk nicht die gewünfchte Aufloderung ers 
hält, weil die Kohlenſaͤure des Galges nicht ausgetrichen wird. Beſſer 
wärde dann immer noch das Eohlenfaure Aimmoniak fein, weil ſich dieſes 
wenigfiens verflädhtigt und fo Beim freies Alfeli mehe vorhanden iR, wei 
ſelbſt in der kleiaſten Menge, keinen angenehmen Gefigmad geben würbe 
Deshalb ziehen die Conditoren das fegenannte „Michfatz‘‘ vor. 

Dei dem vorerwähnten amertkaniſchen Badpulver umgeht men visfe 
Zufälligfeit und forgt für die Gntwidelung der Kohlenfäure in dem Ku: 
den, indem man eine unfchäblide Säure zufügt. Nach der Röchiome: 
trifhen Berechnung würde ein ſolches Badpulver auf 4 Theil kohlenfaus 
ven Kalk 3,76 Theile Weinfein enthalten mäflen, um tr Berbbumg mit 
Waſſer ſich vollkändig in neutrale weinfteinfaure Sahze von Kali ua 
Kalk umzufehen. Man kann es hienach aus 4 Theil Eohlenfausem Kalt 
und 3 Theilen Weinflein bereiten, da ein geringer Ueberſchuß an keir 
lenfaurem Kalk keinen Nachtheil briugt. Zu einem gewöhnlichen Kuchen 
wird etwa 4 Loth von folder Mifgung hinzugefügt. 


Srünes Zimmerholz glei gebranden zu Biunen. — Seben 
der Baum gefällt iſt, entferne man gleich die Winde bis aufs Holz uud 
zerfäge letzteres angenblicklich in Breter oder Ballen. Ban lafie fie fer 
dann eine Worhe fang in Kalkwaſſer liegen. 


— 


Alten Delauſftrich auf Solz zu eutfeunen.— Man wmiſche 28 
ter Waſſer mit 60 Grammon Schwefelſäure und 250 Gxrauumen rother 
Bottaihe in Stüden. Man reibe ven Anſtrich, den mau emifermen milk 
mit einer etwas harten, in dieſe Riſchung, bie man vorher erwärmt, 
eingetauchten Bürfe. 





Unter Berantwortligleit von G. G. Frieblein in Leipzig. — Drud von Alecxauder Wiede in Leipzig. 
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a Eee Gewerbs- und Handelspolitik, — dernnten Gewerhettug, 
Gewerbsverfafung, Gewerbswirthichaft und Statiſtik. 


Inhalt. Ueber bie De nlung ber Bevölferungsfatiiif mit befonderer Beziehung auf die tiesjährige Volfsgäplung und Produkzions⸗ unb Sons 
fumzionsftatiftit im Königreihe Sachſen. Bon Dr. Ernft Engel, — Die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe von Aigerien auf der Barifer 
Ausftellung. Nah Jules Duval. — Nrbeiterwohnungen in Aranfreihd. — Gin neuer Zuder aus der Riefenmöhre. @ntvedt von 
@. Aubert in Breslau. — Wlahs auf der Barifer Austellung. — Die Wollen auf der Barifer Ausflellung. Bon Guſtav Henss 
Profeſſor an der kaiſerl. Aderbuufihule iu Brignon. — Flachs, Hanf, Dichut ze. in Oſtindien. — Batenihrettfälle. — Briefl. Mittheil, 
Die Bekleidungsinduſtrie auf der Parifer Ausftelung 4855. Bon H. Klemm in Dresden. — Der Guano Bein Bogeldänger. 


Weber die Wedentung der Webslterungsftatiftit mit befonderer et die 
diesjährige Volkszählung und Produkzions- und Konfumzionsftatifiit im 
Königreiche Sachen’). 


I. Die Beveutung der Bevölkerungsftatifiik. 


1. Allgemeines und Geſchichtliches. 


Das edelſte Produkt der Schöpfung ift unftreitig der Menid. 
Gr if der Mittelpunkt derfelben und es gibt abfolut nichts, was 
unfere Aufmerkſamkeit in höherem Grade verdiente, als alled 
Das, was ſich auf die Erforfchung und Erhaltung des Menſchen 
‚ in. feiner Einzelheit und in feiner Geſammtheit bezieht. Die 
Maturgefchichte beichäftigt fih mit ber Spezies, aber melde 
Wiſſenſchaft befchäftigt fi mit der Gattung? Man fagt, Die 
moralijchen und politifhen Wiſſenſchaften thun ed, aber ift unter 
ihnen eine, welche die Methode der Naturforihung an das 
Studium menfechlicher Gemeinſchaften legt? Es if feine, ja 
felbft bedeutende Männer haben nidt einmal Anſtand genommen 
zu erklären, daß die Bewegung diefer Gemeinſchaften ein eignes 
Spiel des Zufalls fei und daß die natürlichen Erſcheinungen, 
— ein Fünkchen da iſt, anregt und belebt und immer von Neuem 


2) Wir entlehnen dieſen bedeutungévollen Artikel den Mittheilungen | wachruft, fo iſt die Vernichtung der Hoffnung die Vernichtung 
bes &ratifiicen — = Röniyl. Gälr. Minikeriums des Innern | der menſchlichen Geſellſchaft felbR?), Und in ber That, auf 
in der Wiffenſch. Beil. d. Leipp. Big. Gr iR aus der Feder bes Büro: | Grund des Malthus’fhen Bevölkerungsgeſezes Fönnte man fogar 
nenn a —— — sie er u den Zeitpunkt berechnen, wo dieſe Vernichtung vollzogen ſein 
und legt mit beredtin und überzeugenden Worte e ae en 
—* und Ronfumzionshenifif yur Beurtheilung der Ruatlichen und | wird. Glüdlicherweife iſt es bis jegt in allen Beziehungen Lügen 
wirihſchaftlichen Verhältniſſe eines Bolfes dar. Die Arbeit der Auf: geflraft worden. 
madung diefer a — —— ans — Ki a“ N. Be 
n nod) erhöhtem Maße für das Hat e Büro In Dresden, eine ehr — 

ek erfordert Feäftige ram Namentlich muß der Ginzelne 2) Wir erwähnen nur beiläufig, daß die Ho — auch in 

* fagen, daß Wahrhaftigkeit und Vollſtändigfeit ber Angabe nöthig find | ber Volkswirthſchaft von ber größten Bedeutung if. 4 die Hoffnung 
am bie beabfidjtigten Inede zu erreichen, Zwecke, bie für jeden Ginzelnen | auf eine befiere Ernte die Leiden einer Tnappen viel übertragen bifft, 
von unberedhenbarem Werihe find, weil fie überall und an ben bödflen ebenfo erfüllt die ——— auf einen Lotteriegewinn den ärmſten in der 
maßgebenden Etellen Klarheit Darüber verbreiten, was gethun werden Lotterie fpielenden Zagelöhner von einer Ziehung zur andern und belebt 
muß um bes Landes Wohlfahrt zu erhöhen, offenbare Uebelflänne zu | ihn zu neuer Ausdauer bis zu dem Zeitpunfte, wo er fi in feiner Er⸗ 
heben umdb Mißgriffe zu vermeiden, Red. Gwbztg. wartung abermals getäufcht ficht. * 


welche fie darbieten, in Disharmonie mit den übrigen Zwecken 
der Schöpfung fliehen. Die Malthus'ſche Bevölkerungstheorie, 
welche den Sag aufſtellt, daß ſich die Menſchen ungleich raſcher 
vermehren, als die Subfiftengmittel für dieſelben, iſt ein klarer 
Beweis für ghige Behauptung. Ein noch Elarerer iſt aber, daß 
diefe Theorie heute nod ihre Anhänger zählt und daß ed Heute 
noch unzählig viele und erleuchtete Männer gibt, welche vie 
Wahrheit jened Satzes yerfechten und fomit glauben, daß während 
singe um uns fo bewundernswerthe Geſetze in der Natur herr- 
ſchen, die menſchliche Geſellſchaft ‚allein fi blind überlaffen fei 
und fein Prinzip der Erhaltung beige. Ein folder Slaube if 
ofjenbar die Wiege des Peſſimismus, d. 5. der Ueberzeugung, 
daß die menfchliche Geſellſchaft immer jchlechter, flatt beſſer werde. 
Sie untergräbt die Hoffnung volftändig. Allein, Da die Hoff 
nung dad mächtigſte Element im Menjchen ift, weil fle die be- 
wegende Kraft defjelben, fein Selbflinterefje, fo Tange nur noch 
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Sowie die Aſtronomie nicht deſshalb von fo großem Werthe der Kaiſer Du von China im Jabre 2042 v. Ehr. Geb. fein 
IR und als eine der Höfen Bahnen des menfdlichen Geiſtes Keich in Provinzen eintheilen und von jeder genau aufzeichnen 
betrachtet wird, weil mit Hülfe derſelben eine große Zahl neuer laſſen, in welchen Zußande fi ver Aderbau zu der Induſtrie 
Planeten und Kometen entnedt und ihre Exiſtenz nadsgewiefen | derſelben befinde und welches die wirkliche Steuerfähigkeit einer 
worden If, fondern weil fle uns über das Berbältniß und die jeden fei. Nach viefem Ergebniß klaſſiñzirte er feine Provinzen. 
Stellung der Erde zu dem ganzen Univerfum aufgellärt bat, Es it Heute, &000 Jahre ſpäter, nod fein Rand des fo zivilie 
und für uns nun tm Laufe und in ben Bewegungen der bimm- , firten Curopa im Gtande, frine Provinzen in ähnlicher Weiſe 
liſchen Körper nichts Dunkles und Beheimnißvolles mehr ent: zu klaſſifiziren und noch weniger fönnte man die Gtaaten 
halten und alle ſcheinbare Regellofigkeit und Willkür verfhwunden | Turopa's aus dem Geſtchtopunkte ihrer Produktivitat betrachten. 
it, da wir die Geſetze kennen lernten, wurd welche jene Bewer Das, was man in diefem Jahre in Sachſen und in Preußen 
gungen auf Jahrtaujende hinaus geregelt find — eben fo hoch | auftrebt, Hat demnach nicht den entfernteften Anfprudy auf etwas 
ober felbft ungleih höher müßte die Wiſſenſchaft geſtellt werden, Neues uud Driginelles. Unzweifelhaft bat die Statiſtik in 
weldye mit gleicher Schärfe die Bewegungägefege der menſchlichen Egypten zur Zeit der Pharaonen gleihfalls in hohem Anfchen 
Befelichaft darzulegen im Stande wäre. Leider werden wir wol geflanden. Es find indeſſen von ven genauen Beichreibungen 
für immer ein gutes Theil von dieſem Ziele entfernt bleiben. | des Reiche nur Bruchſtücke auf unfere Zeit gefommen. Aber 
Denn während die höhfle Einfachheit der Grundlage der Borzug, ı wie und die Vibel lehrt, kannten auch die Juden die Statifif. 
aber auch die Beihränfung ver Aftronomie gegen alle anderen | Moſes zählte jein Bolt ſchon vor 34 Jahrhunderten und zur 
Naturwiffenfchaften ift, während bei der Aftronomie eine Kraft, | Zeit der jidifhen Könige feinen die Bevölkerungsaufnahmen 
de Schwerkraft ausreicht, um alle Erfcheinungen zu erklären, | ſogar zu den wegelmäßlgen Regierungsgeihäften gehört zu Haben. 
fo find in den übrigen Narurmwiffenfhaften, und vollends In ben | In gleicher Weife kaltivirte ein anderes Volk aflatiichen Ur⸗ 
die menichliche Geſellſchaft betseffenden, fo viele und, menigftens | ſprungs die Statiflif, die Araber. Im e 724 fandte EI 
nach unferer Borfelung, verfhiebenartige thätlg, daß es uns| Samah, ver Bizekdnig der ſpaniſchen Halbinſel, vem Kalifen 
faum jemals gelingen wird, die Mitwirkung jeder einzelnen diefer | ein betaillirte® Tableau des Landes, feiner Küſten, feiner Flüſſe, 
Kräfte nah Map und Zahl zu beflimmen. Aber demungeachtet | feiner Städte, feiner Bevölkerung und feiner Einkünfte. — Und 
wird der Wiffenfchait, welche ven chen bezeichneten erhabenen : jo hat zu allen Zeiten ein innerer Drang beſtanden, die Grunde 
Zweck anftrebt, dermaleinft eine Hohe Stellung eingeräumt werben ı lagen der Macht der Reihe Eennen zu lernen, das find das Land 
müffen, indem vorausjichtlich fie es fein dürfte, die dad Stupium | und Die Bevölkerung. 
der menſchlichen Sefellichaft auf eine ganz andere, und zwar auf Mit der Statiſtik der Bevdlkerung ging vielfach die Aus⸗ 
eine natuemwiffenfhaftliche Bafls fielen wird. Das mädtigfte | meſſung des Landes, d. h. der Oberfläche werauf fie lebt, 
Werkzeug vieler Wiffenfhaft, um nicht zu fagen die Wiffenihaft | Hand in Hand. Die erſten fihern Nachweiſe des Katafters 
ſelbſt, iſt die Statiſtik ver Vevölkerung?). Statiftil nie in dem | finden fi in der That ſchon 500 Jahre v. Chr. Web. bei 
Sinne bloßer Zabhlengruppirungen genommen, fonvdern alb was | den Perfern unter Darius un» feinen Nachfolgern.. Herodot 
Inftrument der induktiven Forſchung. Und In dem Brave ald | erzählt, daß, als Darius die griehiihen Städte Kleinafiend, 
piefes Inflrument vie Chemie aus den Feſſeln ver Alchemie, welche er ſich unterworfen, mit einer Kriegäfteuer von 400 Ta⸗ 
einem unbeflimmten myſteridſen Suchen nach irpifcher Glückſelig lenten (circa 600000 Thir.) belegt Hatte, dieſe“ dagegen rekla⸗ 
feit erlöfte und eine Menge chemiſcher Handwerksgeheimniſſe mit | mirten. Um vie Reklamazionen nah Recht und Gerechtigkeit zu 
einem Male bei Geile warf, im gleichem Grabe dürfte die genaue | enticheiden, Sieb ver Bruder des Monarchen, Artaphernes, 
Kenntniß der Bevölkerung und der Geſetze ihrer Erhaltung und | welcher Satraye dieſes Theils des Reiches war, die neubinzu- 
Bewegung vermaleinft eine Menge künſtlicher Maßregeln zur | gefommenen Ländereien genau ausmeſſen und bonitiren, und ſtellte 
Berminderung oder Vermehrung verſelben überflüfflg erfheinen | die Refultate diefer Kataſtrirung in ein Tableau zujammen, aus 
faffen und dem Naturgefeg fein Recht verfchaffen. weldem nun fofor: zu erkennen war, wie viel jeder Grund⸗ 

Man Pinnte Hierauf entgegnen, daß die Welt feit Jahre | befiger nach Maßgabe der Größe und Beſchaffenheit feines 
taufenvden beftehe und daß Staaten zu großer Bluͤthe gevichen | Grundbeſitzes zu zahlen hatte und befeitigte auf dieſe Weile alle 
feien ohne Statiſtik, allein dem if nicht fo. Die Statiſtik iſt Klagen. Der Gedanke, bei einer Brundfleuer nicht blos Die 
ohne Zweifel eine der älteſten Bilfenfchaften, nur ber Name | Quantität, fondern and die Qualität des Grundes und Bodens 
iſt neu, Konnte fih die Wahleintheilung der Römer unter bem | zu berüdfichtigen und vie Mittel zur Ausführung diefes Ge⸗ 
König Servius Tulllus 578 v. Chr. Geb. auf etwas anderes | dankens waren fonach fon vor 23 Jahrhunderten bei einem 
ald eine genaue Statiſtik der Bevdlkerung Rügen? Und wer | Bolfe im Bange, welches die Griechen Barbaren nannten. Uns 
bat den Kaifer Auguflus gefagt, daß dad unter feiner Herriaft | dennoch erfreuten ſich dieſe Barbaren: fo vorzäglicher Gtaatd« 
in der höchſten Blüthe lebende Weltreih Rom 4230 Millionen | einriytungen, wie man fie heute noch in vielen zivilifirten Ländern 
Binwohner habe, worunter 20 Millionen Bürger, 60 Milfionen | Curopa's vergeblih ſucht. 
Freigelaffene und 60 Millionen Sklaven, und daß fein Mei Mit dieſen geſchichtlichen Aforismen ſollte nur beiläuflg 
mehr ald 6000 Städte umſchließe? Nur die Stariflif, oder | bewiefen werden, daß Das, was man unter dem Namen Statiſtit 
vielmehr Das, was man heute fo nennt. Die periodiſchen Zäh⸗ p begreifen pflegt, durchaus nichts Neues if. Als Hülfsmittel 
ungen Roms laſſen fi durch 800 Jahre verfolgen, innerhalb | der Regierung if fie fo alt wie die Geſchichte der Nazionen 
welcher die Staatsformen vielfach wechjelten und die 36 Geſammt⸗ | felbft, bei der einen mehr, bei ver andern weniger ausgebilner, 
ergebniffe der römiichen Volkszahl gehören zu den insereffanteften | wie das ja Heutigen Tags auch noch der Ball if. Ob die ſta⸗ 
Dofumenten der Geſchichte. Selbſt nicht einmal europäiſcher | tiftifgen Erhebungen in jenem grauen Alterthume ale richtig 
Erfindung iſt die Statiſtik. Nach dem Zeugniß des erſten chine- | waren, das iſt freilich eine andere Frage. Sie würfte eben fo ſchwer 
fihen Buchs, dem Shu King), übderfegt von Gaubil, hatte | zu beantworten fein, wenn man ſie mit Bezug auf bie in unfern 
—_ | Tagen Rattfinnenden Zählungen flellen wollte. Sie kann bier 
®, Ein geiftvoller franzöffcher Säriftkeller, A. Guillard, hat jedoch auch füglich außer Betracht bleiben. Das Bedürfniß der 
der Bevolierungswiſſenſchaft (die man In Deutſchland bereits mit dem | Kenntniß der Beſchaffenbeit des Landes und der Zahl und 
gräßlichen Rama P HAnaHT Ü F a oe era und Eigenfhaften der Bewohner war dennoch vorbanben. 
verbindungséfaͤhigen Tarıe De . Indeſſen die Statiſtik jener Zeiten diente nur der Verwal⸗ 

onach gegenfeitig. m engftlen Sinne ber ’ 

he en Weihe cbung und andere pfe | tung, nicht auch der Wiſſenſchaft. Und das if der karakteriftiſche 
Befhreibung der Bölfer. Im weiteften Sinne hingegen ift bie Unterfchieb ver ueuen von der alten Statiflif. Napoleon I. bes 
Demozrafle die Natur: und Sozia'geſchichte der menfchlihen Battung. trachtete fie noch als „le budget des choses“, unten Napoleon IL 
In dem Sinne diefer Abhandlung und der Schriften des oben genannten . 
Berfaflers ift fie die nach Zahl und Maß beflimmte Kenntniß ver fiſiſche — 
geiſti en und morältihen Belhaffenb-it der Bevölterung der Staaten. | Rammt, ift in China auf üffentlihe Monnmente von Stein eingehauen, 

a) Der Inhalt dieſes Buchs, welches aus dem Jahre 550 v. Chr. Beh. | um feinen Tert vor Fälſchungen und Aendernagen zu bewahren. 
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iſt fie „la physique des peuples“. Wit diefen beiden Torten 
iſt der gewaltige Umfchwung ver Statiftiit vollſtändig bezeichnet, 
der zur Zeit noch keineswegs ubgefchloffen iſt umd ber in ver 
Geſchichte derſelben zweifellos eine neue Epoche bezeichnen wird. 

Der wiffenichaftlide Smweig der Statiſtik bar mit dem 
andern vorläufig nur wenig gemein, obgleich er einſtens berufen 
fein dürfte, der Verwaltung ungleich größere Dienſte zu letfien, 
al® die jegige Staatskunde. Diefe Tonftatirt nur die Thatſache, 
ſte fagt: So it es! Warum e8 aber fo ift und welden Urſachen 
Beränderungen der Thatſachen zuzufchreiben find, Died zu erfor- 
fihen liegt außerhalb ihrer Sfäre. Der Grund der Erſcheinungen 
kümmert fie nicht und in Bolge veffen auch nicht vie Befege, 
welche ver Bewegung der Erſcheinungen zu Grunde liegen. 
Hierin zeigt ich gleichfalls die Aehnlichkeit unferer Wiſſenſchaft 
mit den Naturwiſſenſchaften. Seit Jahrtaufenden fielen die Acpfel 
zur Erde, drehte ſich die Erbe um bie Sonne, und doch erfannte 
bis auf Newton Niemand den inneren Zufammenbang biefer 
Grfgeinungen. Ariftoteles, circa 350 Jahre v. Ehr. Geb., 
der Humboldt feiner Zeit, ſagte: Ein Stein fällt, weil er ſchwer 
iſt, die ätzenden Gigenfchaften des Kalle rühren von einem 
Dinge, Kaufitum ber u. f. w. Dem, was man fah in der 
Wirkung, gab man ein Wort und diefed Wort nannte !man bie 
Urfahe und erklärte nun die Wirkung damit. Ein Ding machte 
einen Körper hart, en anderes weich. Gin Ding gab ihm 
Geruch, ein anderes gab Ihm Flüchtigkeit. Und indem man fo 
die unzähligen Wirkungen, bie man mwahrnahm, eben fo vielen 
verborgenen Dingen oder Wigenichaften zufchrieb, war der Er 
forfhung der eigentlihen Urfache ein Ziel gefegt. Man wußte 
ja Alles, worauf es anfam. Die Rolle der Erklärung fpielte 
ein Wort, die Stelle der Wahrheit vertrat ein blinder Glaube. 
Heutigen Tags ift das ganz anderd. Das Welen der Natur- 
forſchung unferer Zeit beſteht darin, daß man bie Urfaditn oder 
Bedingungen einer Erſcheinung aufſucht und das beobanhtet, 
was daraus folgt. Ehe der Achte Naturforfcher aber die Er: 
Märung einer Erfcheinung abgibt, muß er den Bufammenhang 
zwifhen Urfahe und Wirkung prüfen, und dies entweder durch 
das Experiment, oder durch den Nachweis der unbedingten Noth⸗ 
mendigkeit, oder endlich der größten innern Wahrſcheinlichkeit. 
Wenn er für eine Neihe von Erfcheinungen darzuthun vermag, 
dag fie alle Wirkungen derſelben Urfaden find, jo gelangt er 
zu einem einfachen Ausdruck verfelben, welcher in dieſem Falle 
ein Naturgefeg beißt. Die Auffuchung und Auffindung von 
Naturgefepen im Reben ber Staaten und ber Völker und der 
menfchligen Geſellſchaft überhaupt, das IR die Aufgabe der 
modernen Statiſtik auf naturmwiffenfcaftlicher Baſis. Und fo 
wie die Erkenntniß eines Naturgefeges nur auf unzählige Beob⸗ 
achtungen gegründet werden Bann, um baffelbe zu bewahrbeiten, 
eben fo bedarf auch die Statiſtik ungähliger genauer Beobach⸗ 
timgen, um zu einem Biele zu gelangen. 

Der intereffantefte Gegenſtand ihrer Beobachtung iſt ver 
Menfch und die Scholle, worauf er lebt. Land und Leute And 
die beiden Grundbedingungen der Staaten. “ Eins ohne dad 
andere iſt eben fo wenig Gegenfland der Statiſtik, als man die 
Waſte Sahara ein Land und dad zerfireute jüdiſche Bolt eine 
Nazion nennen kann. Territorium und Bevölkerung ergänzen 
fh wie der Grundriß und Aufriß irgend eines barflellbaren 
Gegenſtandes. Nur aus beiden Tann man bie wahre Geſtalt 
und Beſchaffenheit deſſelben erfennen, und eben fo kann man 
“ein Bolt nur mit Beziehung auf die Oberfläche, auf welcher 
es lebt, ſchildern. Wenn wir müßten, daß das Bolk der 
Sachfen fih auf 2 Millionen Menſchen beliefe, aber nicht zugleich, 
auf welcher Flächenausdehnnung fie lebten, fo wäre unfere Kennt- 
nis von diefem Volke eine fehr mangelhafte und unfere Vor⸗ 
ſtellungen über ihre Gigenfhaften Fönnten fih in fehr weiten 
Grenzen bewegen, denn ein Volk, von melden 7300 Menſchen 
auf einer Duadratmeile wohnen, ift in Allem bimmelmeit ver: 
fhieden von einem andern, von welchem nur 50 oder 60 auf 
der nämlichen Fläche leben. Ja die Kenntniß der Dichtigkeit 
einer Bevölkerung if 658 zu einem gewiflen Brave die Kenntniß 
ihrer Sogialgefchichte felbft, denn es if bereits als ein Natur» 
gefeg erkannt, daß je dichter ein Volk lebt, deſto reicher iſt «6 
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und viele mehr Bebingungn fine für die Bulnicdsfung 
Neichthums vorhanden nad gegeben. - W 
Dem Bedürfniß, die Beziehuugen zwiſchen Land und Bevbl⸗ 
kerung dem ſinnlichen Auge anſchaulich zu verdanken Die 
Landkarten ihre Entſtehung, die gleichfalls In die älteſten Zeiten 
zuchdgreift. Wirklich hiſtoriſche Spdren von Karten finden fich 
jedoch eiſt um 500 v. Chr. Geb. wo Ariſtagoras von Milet, 
als er die Spartaner für ven Aufſfſtand ber Jonier gegen bie 
Berier zu Hhlfe rief, eine Landkarte mitfchidte. Die bedentenden 
Zeiftungen auf dem Gebiete der Kartografle gehören indeß einer 
mehr ale 2000 Jahre ſpäteren Zeit an. Wie mannichfaltig 
nun and die Beſtrebungen und Leiftungen während einer fo 
langen Seit waren, immer repräfemirte die Karte nur deu 
Grundriß der Länder und Gtaaten, die eingedruckten Ortönamen 
und Zeichnungen von Gebäusen 10. waren blos eine unvolk 
Händige Darftelung bed Berdtferungselements, ja nicht felten 
waren biefe Zeichen nichts weiter, ale ein Dedimantel ber Un⸗ 
wiſſenheit in ähnlicher Weiſe, wie man z. B. Heut zu Tage 
no& in die Karte von Afrika, auf die unbefannten Gebiete diefes 
Reihe einen Löwen oder ein Kameel drudt, um bie weißen 
Stellen der terra ineognita auszufhllen. Die unmittelbare Ver⸗ 
bindung des Brundriffes mit dem Aufriſſe, d. 6. alfo bie glei 
zeitige Darſtellung des Landes und der Darauf lebenden Beräl- 
kerung gehört ſogar einer ſehr nenen Zeit an. Diefe Methode 
ber Darftelung iſt jedoch deshalb wichtig, weil fie der Ausgang 
für eine Reihe Lortografifch ſtatiftiſcher Arbeiten geworden If, 
Alle Karren ver Berdllerungspichtigkeit, des Grades der Ber 
breitung von Vieh aller Art über eine Oberfläche, der Inten⸗ 
fität der Berbrechen in gewifien Ländergebieten, der Bertheilung 
der Schulen, der Merzte u. |. w. finden in jenem Beflreben, 
gewiſſe Beſchaffenheiten ver Bevdlferung in Beziehung mit ver 
Dberflähhe darzuftellen, ihren Urfprung. Im gleicher Welfe bat 
die außerorventlich wernollfommnete Methode der Darſtellung der 
Oberflähe den Impuls zu andern: Kombinazionen gegeben. 
Geognoſtiſche Karten, agronomiſche Karten, botanifhe Karten, 
Kulturfarten, meteorologiiche Karten u. ſ. w. And immer wieder 
nur die Verbindung zweier Elemente, oder mit andern Morten 
die Horizontalprojefzionen irgend eines mit der Grundfläche In 
Beziehung ſtehenden Berbältnifiee. Und in ver That, da Alles 
im Gtaate in Beziehung zum Grund and Boden fleht, über 
welchen er fich außvehnt, fo können auch die Karten für -die 
Darflelung irgend welcher ſtatiſtiſchen Verhältniſſe geradezu: in’s 
Unendliche vermehrt werden. Diefe Darſtellungsweiſe Hat etwas 
Beſtechendes, Einnehmenves, aber fie IR In fofern unvollkommen, 
als jede Karte immer nur ein Verbälmiß zu verfinnlichen im 
Stande iſt˖ und viefe® Verhältniß au nur in mehr oder 
meniger großen Durchſchnittszahlen. Sie if Tein eigentlicher 
Fortſchritt der Statiſtik ale Wiſſenſchaft, fondern bios ein Mittel, 
ir Gingang zu vericheffen, als ſolches aber von vorzügkibea 


Wie überhaupt die Geſchichte irgend eines Zweigs der 
Wiffenihaft oder ver Kunſt oder einer beſondern Grfindung 
von großer Bedeutung und reih an Belchrung IR, To iſt auf 
die Gefchichte defien, was man Statiſtik nenn, vom dem außer 
ordentlichſten Intereſſe. Sie iſt mis dem Urfprung ber Staaten 
geboren, lebt mit ihnen und geht wit ihnen unter. Und fo 
mädhtig ragt biefer Zweig der Gteatöwiffenihaften in das Gebiet 
berfelben herein, Daß fo jeder derſelben Ah unter feinen Schat⸗ 
ten begeben‘ mußte. Die Seſchichte der Landtage iſt bie der 
Gteuern, die Geſchichte der Kriege ift die der ſiſiſchen Beſchaffen⸗ 
heit der Bendlkerung, die Geſchichte ver Kunft if die des Reid: 
ihums un der Bildung der Nazionen. Alle viefe Elemente 
beruhen auf Zahlen und die Statiſtik IR es, welche fie ſucht 
und beftimmt, das that fie fhon lange vor unferer Zeitredinung. 
Es verrät daher eine abſolute Unbekanntſchaft mit der Ge- 
ſchichte, wenn man die Statiſtik der Gegenwart ald eine Grfin- 
dung der Neuzeit anfeindet und wenn ihr ſelbſt Gebildete Nutzen 
md Werth abfprechen wollen. Was Thorheit if, richtet fich 
felbR und auch ziemlih raſch. Daß fih aber vier Jahrtauſende 
lang die fharffinnigken Denker mit einer nuglofen Brille geplagt 
haben folten, das if fhon zur Ehre der Menſchheit nicht anzu⸗ 
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| uheen. ine Biffenfhafl, Die einen fo eisen Üpnenbrief aufs | 
umeifen bat, Tann ſich chbeubintig allen andern an bie Geite 
und fs fellte Siligermeile heute wicht mehr möthig haben, | 


weiten Grenzen Eünnen ſich unfere Dorkeflungen bewegen, wenn 
wir bies die Zahl jener beiden Klajfen der Bevölkerung kennen. 
Auch ſie gibt uns in ihrer Iſolirtheit keinen Aufſchlüß über bis 
wm wad Heimathorecht zu betteln. wirkliche immere Beſchaffenheit der Landwirthſchaft und Der Is 
dußrie. Hiernach leuchtet ein, daß der nächſte Schritt, nachdem 
2. Die viſſenſchaftliche und yesttifge Geite der Benöllerungd: | einmal der ver Unterſcheidung der Bevölkerung in Erwerbs⸗ nah 
| Beruföllafien gerbau war, »er fein mußte, die Produkzion und 
In dem unerichäpflichen Theme der Bevölkerung laflen fi | Kenſfumzion der Bevölkerung ſelbſt kennen zu lernen. In dieſed 
zwei große Abfänitte, wie ber Wirkligkeit entipredgen, feftiellen: | Stadium der Ausbildung der Statiſtik vom Stande ber Bevdl⸗ 
Der Stand und die Bewegung der Bevölkerung, terung find wir im Königreiche Sachſen in diefem Jahre getreten. 
Der Stand der Bevdlkerung iR das jeweilige Ergebniß | In Belgien, Sranfreih, England, Nordamerika geſchah es ein 
einer Zählung an einem beflimmten Tage, wo möglich an einer | Jahrzehent früher, in Seinem dieſer Länder jedoch liegt ben Gr, 
beimmten Stunde, in allen Theilen eines beflimmten Yannes hebungen ein fo einheitliher organiſcher Plan zu Gtunde, als 
ober Ländergebiess, im wahrflen Sinne des Worte alfo eine | der diesjährige in Sachſen. 


Juwentur der Menſchen im Staate. Die Ermittelung ber bloßen | 


Baht ver Menschen if das Minterum, was fh in dieſer Hiulicht | 
thun läßt. Shen aber, weil die Kenutniß der Zahl nur ein 
Minimum deſſen iſt, was man wiſſen follte, fo bat man fi 
ſchon in den älteſten Zeiten wicht Hierbei begnügt, fondern man 
bat mit der Zahl zugleih auch Die Beſchaffenheit ner Menfchen 
gu erfahren gefucht, weil man fehr früh die Ueberzeugung ger 
wontuen hatte, daß zwiſchen Menſchen und Mensen ein linter- 
ſchied fe. Dir Staat, ber vorzugsweife die fifljichen Cigen⸗ 
ſchaften verieiben in Anfpru nahm, unterfhieh die Zahl zuerit 


Je mehr ih das Humanitätsprinzgip in den Staaten @el- 
tung verichaffte, ie mehr der Werth des Menſchengeſchlechts im 
Allgemeinen erfannt wurde, und je mehr man auch die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Menſchen in ihrer Einzelheit und is 
ihrer Geſaumtheit zu würdigen lernte, deſto mehr mußte ih bie 
Aufmerkſamkeit den Beringungen ihrer Euiflehung, Entwickelung, 
Fortyflanzung und ihres Todes huienben. Ale dieſe Faſen da 
Umfape® der Generazionen begreifen wir jegt unter einem Namen, 
unter dem der Bewegung der Bevdlferung. Stand uud 
Bewegung der Bendlkerung verhalten ich gegenfeitig, wie Inventur 


wa Geſchlecht una Alter, letzteres nur in feiern, ald man die | und Konten ber Buchführung und es iſt buchſtäblich wahr, daß 
Männer im mwaffenfühlgen Alter beſonders zählen Heß. Je mehr | vie Stariflil der Bewegung der Bevölferung die Budführung des 
6 die Intereſſen der einzelnen Menſchen durchkreuzten und nicht . enelfien Materials der Staaten, der Menichen, if. Die Stariflif 
felsen geradezu gegenüberſtanden, deſto mehr zeigte ſich die Noth⸗ nimmt Akt von feiner Geburt, feiner Taufe, feiner Impfung. 
wendigkeit, auch andere Gigenichaften bei den Zählungen feflzu« | feinem Schulunterrichte, feinem Bleiße, feiner Entlaffung aus 
Kellen. Damit war die Sozialſtatiſtik eingeführt, Die Egypter der Schule, feiner Entwidelung, und, if er ein Mann, fogar 
zählım das Volk nach den verfchiebenen Kaflen, in weldye es von der körperlichen Beſchaffenheit und Waffenfähigkeit. ie 
getheilt war, bie Griechen und Romer nah freien Bürgern, | begleitet feine Schritte bei feiner Wanderung durcht Leben, fie 
Sreigelafienen uns Sklaven. Zu Anfang des Ghriflenthums | kümmert fih um ihn im Armenhauſe oder im Befängniffe, fe 
unterfhied man fon bie Konfeſſionen und Macen und als bie | zeichnet auf, wenn er fich verehelicht und fchließt das Buch über 
Selbſtoerwaltung der Gemeinden fi in ven Vordergrund der | ihn nur mit feinem Tode. Iſt er der Erde zurüdgegeben, fo if 
Staattmasimen flellie, mußte man auch ven Bamilienfland, d. h. | fein Konto erloſchen, wenn nit feine Leiftungen ihn ſelbſt über 
die Verſchiedenhelt der Bewohner nad der Art ihrer Beburt | dauern und dem Staate ober ber Bemeinde noch Berbindlickeiten 


und ihres Familienlebens und das Heimathäverbältnin verjelben 
in Betracht ziehen. Seitdem aber der dritte Stand ber herr⸗ 
ſchende geworden iſt und die probuftive Arbeit die Grundlage 
der Staaten bildet, hat and die Unterfcheidung ver Bolkszahl 
nach Bilsungegrad, Stand, Beruf, Bewerbe und Erwerbtquellen 
ihr Recht und ihre Bedeutung erlangt. Bu foldyer Ausdehnung 
AR vie Statiſtil der Volltzahl erſt in den lehten Jahrzehnten 
unferes Iabrhunverts gelangt. Allein was weiß man, wenn 
wen 1. B. weiß, def in einem Gtaste, wie Sachſen, etwa 
6600 Tiichler leben. Man kann ſich zwar zus Noth fagen, daß 
biefe hinreichend find, um allen Gausrath für 2 Millionen Men- 
fen zu fertigen. Wenn man jedoch aur dieſes weiß, fo iſt es 
sein unmöglich, zu entſcheiden, bafern man bei einer fpätern Auf⸗ 
nahme nur 3500 Tiſchler gezählt haben follte, ob ſich darin ein 
Bertihritt over ein Rückſchritt abſpiegelt. Deunn es köunten 
eben fo wohl burd den Fortſchritt des Tiſchlergewerbes jegt 
8500 Menſchen im Stande fein, ſoviel oner noch meht Gausrath 
Herzuftellen, ala früger 4000. Es künnte aber au bie Nazion 
in ihrer Geſaumhelt ſo zurädgefemmen fein, daß ſie um fo viel 
weniger Hausrath braucht, ale 500 Zifchler zu fertigen ver» 
mögen. Jene Zahlen allein beweiſen alfo nicht®, wie vorſchnell 
wer aud immer den Ausſpruch im Wunde führe, Zahlen be» 
weifen. 

Roh trüglicher tft die Kenntniß der bloßen Zahl der Aders 
Bauer und der Induſtriellen. Es iſt allerdings volfommen wabr, 
daß die gemwerblihe Thätigfeit eines Volke und vie Höhe ber 
Landwirthſchaft durch bad Verhältniß zu meſſen find, in melden 
die Zahl der aderbuutreibennen zur Buhl der gewerbtreibennen 
Bevdlferung ſteht, denn da Export und Import nur immer 
geringe Bruchtheile des ganzen geichaffenen Produkzions⸗ und 
Konfumyionswertbed find, fo müflen in ver Hauptfadhe die 
Zandwirche ſoviel Nahrungsfloffe zum Tauſche bringen, als die 
Gewerblichen brauchen, und die Gewerbtreibenden fänsen nur 
fo viel eintaufhen, als fle Laufen Können. Allein in weldyen 


für Sorge feines Hinterlaffenen auferlegen. Und bat vie Sta 
tiftif alle wiefe Daten über alle Bewohner eines Landes gefam- 
melt, fo unterfucht fie, nad welchen Naturgefegen fih vie Zen: 
gung des Menſchen, die Entwidelung feines Wuchſes, ſeiner 
körperlichen Kräfte, feiner geikigen Intelligenz und feiner Mora⸗ 
lität richtet. Sie erforfcht, in welcher Verbindung feine Pro⸗ 
dufzion zur Konſumzion flcht, nach welchen Geſetzen feine Sterb⸗ 
lichkeit erfolgt u. |. w. Kdnnte es wol einen würbigern unb 
widtigern Gegenſtand der Unteriuchungen geben? Dennoch hat 
Ach dieſe Art von Forſchungen in früherer Beit den Vorwurf 
bed Materialismus zugezogen, allein mit großem Unrecht. Ja 
felbR wenn man blos die materielle Wertbfeite ver Menſchen in's 
Auge faßt, was bie Mazionalöfonomie mehr wie andere WBiffene 
Ihaften hun muß, kann das einen ſolchen Borwurf verdienen 7 
Gerade dieſe Auffaſſung führt zu den interefjanteflen Aufichlügen, 
und wenn man ihre Koniequenzen entwidelt, wird He zum 
leitenden Faden aus einem Labyrinth von Widerſprüchen, die fidh 
und bei andern Anichauungsweilen aufbrängen, 

Die Volkewirthſchaft iR befanntlih die Wiſſenſchaft der⸗ 
jenigen Naturgefege, unter deren Ginfluß die Erzeugung, Ber 
theilung und Verzebrung ber Büter in ber menichlichen Geſell⸗ 
haft vor fih geht, bei deren Beachtung die Bölker gebeiben, 
bei deren Uebertretung fle leiden und untergehen. Ihre Grunde 
lage iR der richtige Begriff des Werths der Güter, und fie ſteüt 
ven Gap ale Ariom auf: Der Werth if das Maf der 
Dienfleilung Da aber ver Menſch das koſtbarſte Gut if, 
ſo muß auch mit allem Rechte von einem volkewirthſchafilichen 
Werthe des Individuums die Rede fein können 5). Dieſer wird 


°) &s iſt Hier ausdrücklich zu bemerken, daß allerdings der Menſch 
Gegerftand der volfswirthihaftlichen Wiffenfhaft iR, daß es aber 
nicht mit d.m gangen Menfchen zu thun hat. R-ligiöfes Gefühl, Aelterns 
und Kindesliebe, geſchlechtliche Liebe, Freundſchaft, Batrlotlsmus, Huma⸗ 
nität, überhauvt ale Sympathieen gehören in das, freilich eft une une 
merklich begrenzte Gebiet der moraliichen Wiſſenſchaften. 
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ausgedrückt durch die Summe der produktiven Arbeit, welde 
nöthig war, um daffelbe zu dem heranzubilden, was «8 iſt. In 
isdem Menſchen iſt eln. größere® oder geringeres Kapital reprä- 
fentirt, weldes für feine Ernährung, feine Erziehung, feine Bil- 
bung aufgewendet werden mußte. Die Erhaltung eine® Volle 
it varauf begründen, daß fich jede Generazion das Kupital für 
ihre Heranziehung mit Zinfen zurückzahle, und fie thut es bis 
zu einem gewiffen Grade, indem fie es wieder auf ihre Kinder, 
auf eine neue Benerazion verwendet und biefer eine beffere Er: 
ziehung angedeihen zu laſſen beftzebt if, als fie ſelbſt genoſſen. 
So if es alfo vollſtändig wahr, daß wir in unfern Kinvern die 
Oankesſchuld gegen unfere Aeltern zurüdzahlen und daß jede 
Generazion ein @leiches thut. — 

Hat man fi nun aber ſchon vergegenwärtigt, welchen 
Kapitalwersh 3. B. ein Bolt wie das ſächſiſche repräſentirt? 

Es umfaßte am 3. Dezbr. 1849 4.896434 Menſchen und 
diefe vertheilten fih auf Die einzelnen Alterflaffen, wie in nad 
ſtehender Tabelle angegeben if. Die Invivivuen jeder Altersklaſſe 
haben zufammen eine Reihe von Jahren erlebt und diefe Jahre 
zerfallen in praduftioe und unprobuftive. Als unproduktive werden 

ı die erften 46 Lebensjahre betrachtet. 


U) 


















9. Summa Summa 
Anzahl der der verlebten 
Altersklaffen. [der Indivi⸗ verlebten | —— 
duen Jahre inproduk⸗ probufs 
. tiven tiven 
überbaupt.| Sabre. Jahre. 
von unter bie mit 6 Jahren] 280825 84275 8424765 
von 6 bie mit 46 $, 315485 | 3.151850 | 3.181850 . 
. 44. | Tr 3.008514 | 2.917364 94467 
„I u u MH m 4.394430 | 4.442396 278224 
«mM. nn Bd 3.136334 | 3.481728 9854506 
„BE. u 2 u 4.513795 | 3.626208 | 4.887587 
„aM u MM 9.132235 | 4.174736 | 5.957499 
«Ko ,. 8 u. 9.260865 | 3.293762 | 85.968443 
„8 u u 17.927060 | 2.306048 | 8.620993 
„0... 0 u 6.068920 | 4.193888 | 4.576032 
„Wu u 80 m 8.698875 | 875760 | 3.123118 
2, 80 ” ” 90 [I 483680 94008 3923472 
‚. 90 Jahren und barüber 44060 2368 | - 14692 


51.029660 |24.709064 | 26.860399 


In Summa baben alfo die 4.8354434 Menſchen, welche 4849 
pie fähflihe Bevölkerung ausmachten, circa 5% Millionen Jahre 
gelebt. Daraus geht hervor, daß 4 lebendes Individuum biejer 
Bevölkerung ein Durchfchnittdalter von circa 27%, Jahren hat. 
Nehmen wir nun an, daß lich die Koften der fiflihen Erhaltung, 
Erziehung, geiftigen Bildung 2c. für jenes Lebensjahr im Durch⸗ 
f&nitt auf 50 hlr. belaufen, fo repräſentirte das lebende ſäch⸗ 
Ride Bolt einen auf baffelbe faktiſch verwendeten Kapitalwerth 
son circa 2400 Millionen Thalern. Welcher Werth im Gtaate 
kann ſich demnach wol mit dem vergleihen, welden die Menſchen 
fel6R darfellent Der gefammte Grundwerth des Landes beträgt 
foum den vierten Theil deſſelben und der Mobiliarwerth vielleicht 
blos wen zehnten. Und folte es wirklich Fein Intereffe darbieten 
amd für die Eriflenz eines Sıaates gleichgültig fein, darüber nach⸗ 
zudenken und zu foriden, auf welche Weile der Befland jenes 
emmenten Kapitals geitchert und erhöht oder feinee Verminderung 
vorgebeugt werden könne? An taufend Beiſpielen läßt fich’s 
beweisen, daß ed Feine wirtbfchaftlich lohnendere Fürſorge gibt, 
ale die, welche ſolchen Beſtrebungen zugewendet iſt, und bierin 
zeigt ſich mieder die Harmonie der Schöpfung: Das, maß wirth⸗ 
ſchafilich das Beſte ift, iR auch fittlih das Edelſte. Die Bere: 
bungen der beitmöglichen Benugung jenes Kapitals find indentiſch 
mit der Bürforge für die Merlängerung des Lebens. Beides 
seht umivderleglih aus obigen Zahlen hervor. 

Wenn wir 5. B. fanden, daß die geſammte ſächſiſche Be» 
oölferung in Sunma circa 53 Millionen Jahre verlibt babe, 





fo läßt Ach dieſe Zahl auch anders veuten, als fo, daß won 
2 Millionen Menfchen jeder im Durchſchnitt 27 Jahre alt IR. 
Sie könnte eben fo wohl dahin zu verfiehen fein, daß von 52 
Millionen Menſchen jeder 4 Jahr alt if, als auch, daß von 
4 Million Menfhen jeder im Durchſchnitt 53 Jahre alt if. 
Das erfle kann in einem Staate nie vorfommen, wohl abet iſt es 
moͤglich, daß ſich das Durkfchnitisalter der Individuen um das 
Doppelte erhoͤhe, und es ift fogar ein fehr ſtrebewürdiges Ziel, 
daf es dermaleinft dahin fomme. Hier fel nur angedeutet, daß 
der menſchliche Fortſchritt nach diefem Ziele treibt, daß er mit 
langfamen aber fihern Schritten unaufhaltfam die Durchſchnitts⸗ 
dauer des menfcblichen Lebens verlängert. Bin folcher Fortſchritt 
iſt auch wirthſchaftlich von größter Bedeutung, Denn jeder 
Menſch if eine geraume Zeit feined Leben? abſolut unfähig, 
ſich felbft zu erhalten. Wan kann getroft fagen, daß er bis in vas 
16. Jahr fa nur auf Andere angemwiefen if. So viel Zeit 
feines Lebens ift unpropuftiv verfloffen und nur erß nad dieler 
Zeit kann das Kapital Zinjen ragen, welches auf feine fififche 
Erhaltung, feine Erziehung, feine geiftige und flttfihe Bildung 
aufgewendet worden war. Bel dem Sterblichkeitsverhältniß in 
Sachſen, wonach die mittlere Lebenspauer nur etwas Über 33 
Sabre beträgt, verflieht fat die Hälfte der ganzen durchſchnitt⸗ 
lichen Lebenszeit in unpropuftiver Thätigkeit und für die ganze 
lebende fächiifche Bevölkerung beläuft fich diefe Zeit auf circa 
25%, Milionen Jahre. Das aufgewandte Erhaltungs⸗ und 
Erziehungsfapital erreicht fonach die Summe von miehr als 
960 Millionen Thalern. Diefe müſſen in der Periode der pro» 
duktiven Thätigkeit wieder gewonnen werden, indeß n'cht blos fie, 
fondern zugleich die Koflen für die eigene Erhaltung der pro» 
duktiv Thätigen, d. 5. mit andern Worten: Auf diefen allein 
ruht die Laſt der Befchaffung jenes enormen Summe von 2400 
Millionen Thalern. Man fleht Leicht ein, daß, je kürzet das 
Leben der Benerazion if, deſto fchwieriger die Aufgabe Die 
längere Dauer erbeifht zwar auch mehr Koflen der fififchen 
Brhaltung während der produfiiven Thätigfeit, allein die Zurück⸗ 
erftattung der Summe von 960 Millionen Thalern vertheilt ſich 
auf eine längere Reihe von Jahren (vieleiht auf 24, wie in 
England) und fann deshalb mit größerer Gemächlichkeit reſtituirt 
werden. Mit andern Worten, bie Aeltern brauchen fi wegen 
der Erhaltung der Kinder nicht jeden Genuß zu verfagen und 
fle können die weitern Früchte ihrer Thätigkeit zu Kapital ans 
fammeln und dieſes Kapital auf’8 neue probuftio verwenden, 
neuen Werih fehaffen und dadurch zur Vermehrung tes Wazionale 
wohlſtandes beitragen. 

Ganz anders geftaltet ſich die Sache, wenn das durchſchnitt⸗ 
liche Lebensalter nur kurz if. Die Geburten find deshalb nicht 
minder zahlreich und die Koflen der Erhaltung der produktiv 
Thätigen demnach gleich groß. Aber die Laſt der Wiedererſtat⸗ 
tung iſt ſchwerer, weil fie ſich auf eine kürzere Reihe von Jahren 
vertheilt. Im obigen Sale, wo e8 In 34 Jabren zurüdyuerflatten 
if, beträgt die jährliche Tilgungsquore 40 Millionen Thaler, in 
dem Falle wo es in 46 Jahren zurüdgezahlt fein fol, aber 60 . 
Millionen. Die Bolge if, daß fih Die Aeltern nur für bie 
Kinder plagen und an eine Erübrigung durchaus nicht benfen 
können. Ia fle müſſen fogar ihrer eigenen fillihen Grhaltung 
Abbruch thun, fie müſſen ſich ſchlechter nähren und die Periode 
der unpropuftiven Konjumzion der Kinder verkürzen, d. 9. ihre 
Bildung beeinträchtigen und fle in früher Jugend auf Arbeit 
ſchicken, und wenn nicht hinreichende Arbeit da if, erübrigt nur, 
daß die Aeltern mit den Kindern der Deifentlickeit, der Gemeinde 
und dem Staate zur Laſt fallen. Da aber auf dieler Reich⸗ 
thümer nur durch Arbeit aufbringen kann, fo vertheift ſich vie 
Laft der Erhaltung auf immer weniger Hände umd Kräfte, und 
das lehte Refultat iſt — der Staat verarmt und die Mehrzahl 
feiner Angehörigen kommt ſiſiſch und geiftig herab, 

Die Wertbzahlen, welche wir hinftelten, find zwar nur ap- 
prorimative, doch hinreichend begründet, um einen Begriff von der 
Wichtigkeit der Bevölkerungdfrage felbft zu geben. Wären dieſe 
Zahlen genau zu ermitteln, fo bevürite man nur nod wenig 
anderer, denn fo wie im flaatlihen Leben die Bevölkerung eines 
Landes die conditio sine qua non iſt, eben fo IR die Statiſtik 





kerungsſtatiſtik blos deshalb getrieben werde, um zu ermitteln, 
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ber Bevölkerung der Jubegriff alles übrigen, im Staate auf Zahl! zion, wovon wir vie haupfſfächllchſten landwirthſchaflichen Gegen: 
und Maß Zurüdzuführennen. Produkzion und Konfumzion, | fände kurz befpredien mollen. 

Unterricht und Bildung, Verwaltung und Juſtiz, alles geſchieht Die Landwirihſchaft allein bejegt mit ihren Weizen: und 
nur der Staatsbewohner wegen. In viefen müſſen ſich alſo @erflengarben, ihren frifdyen und trockenen Brüchten, ibren Sor⸗ 
alle die Werthe wiederfinden, die für jene verichiedenen Zwecke, gho⸗ Maid. und Reisfiengeln, ihren Rohr: und Bambuskime 
welche fämmtlich die Erhaltung der Bewohner und des Staates , men die beiden Trofäen, melde die entgegengeleßten Enden ver 
im Auge haben, aufgewendet werden. In der Wertbbeftimmung , Räume unter den Ballerien des Langbaues zieren. Die Indu: 
geben fih mithin auch vie Werthe ver Provukzion und Konſum⸗ | firie If davon ausgeſchloſſen oder zeigt ſich nur fehr beiläuflg 
jion u. ſ. mw. zu erfennen. Der Beweis dafür liegt in den mit einigen Korbmaderproben der Neger von Algier, ober in 
audgeiprochenen Zahlen ſelbſt. Wir veranichlagten den wirthe | Sparteriegefleßgten der Sahara. Wenn man diele fo wngleide 
ſchaftlichen Werth der Individuen des jächflichen Volkes unter , Vertheilung einer einfachen Unterlaffung zufchreiben könnte, fo 
den gegenwärtigen Berhältnifien auf circa 2400 Millionen Thlr. | würden wir fle nur beiläuflg erwähnen. Aber wir fürdten, daß 
Diefe Summe trägt nad dem landesüblichen Zinsfuß circa le die treue Veberfegung eines in der landwirtbichaftliden Belt 
80—I0 Millionen Thaler Zinfen. So hoch muß auch der Werth vormals ziemlih allgemein geweſenen Borurtbeils if, nad wel⸗ 
der Arbeit fein, der alljährlich durch das jächlifche Volk gefchaffen chem man die Induftrle als eine gefährlihe Nebenbuhlerin ver 
wird, und durch dieſe Arbeit erhält fh das Volk. Es kommen Landwirthſchaft betrachtet, anſtatt in Ihr eine ergänzende Sei: 
freiliy int Durchſchnitt nur 40 Thaler jährlid auf ein Invivivuum ferin zu ſehen. Diefer durchaus falſche Begriff hat, beſonders 
zur Beflreitung der für feine Erhaltung ndthigen Bevürfniffe, allein ! im Innern der Verwaltung von Algier, fehr tiefe Wurzeln ge» 
die ablolute Benauigfeit der Zablen ift bei unferer gegenwärtigen ſchlagen, die jegt fehr ſchwer auszureißen find. 

Darlegung nicht erforderlih. If die Summe größer, fo beweiſt Seit länger als zwanzig Jahren bat man das Mißgeſchick 
dies, daß das Kapital zu befferem als dem normalen Zinsfuß gehabt, ih in den Kopf zu fegen, daB NG Algerien nidt der 
arbeitet, daß es Ueberſchüſſe abwirft. In diefen Falle ſtrömt Induſtrie befleißigen virfe, daß es vom Ackerbaue allein fowehl 
mehr Kapital hinzu, um an dem Gewinne theilzunehmen, mit das Seil der Koloniſten, als aud den allgemeinen Wohlkand zu 
andern Worten, die Menfhen vermehren fih, die Bevölkerung | erwarten babe. Das ſichere Geſchäftowiſſen mußte der willfür« 
des Staates wächſt. Iſt die Summe hingegen geringer, ald dem lichen Amtsweisheit weichen. Die Verwaltung ließ vie Fabrik⸗ 
Iandesüblichen Zindfuß entipriht, d. h. alfo, kommt eine geringere | erzeugniffe, die Früchte der Arbeit europäifher Koloniſten, unier 
iährliche Durchſchnittsquote ald 40 Thlr. auf die Erhaliung eines | dem harten Drude ver Bingangszoflfäge, während fie die Aehr⸗ 
Individuums, fo arbeitet das Kapital mit wenig Erfolg, es ſucht zahl von Artikeln, die mit den rohen und landwirthſchaftlichen 
bejjere Plazirung oder findet es dieſe nicht, fo liegt es brach, | Erzeugniflen, ja fogar mit den Inpuflriepropuften der Gingebore- 
In die Sprache ver Statiſtik überjegt, heißt das, Cinzelne wan⸗ nen fonkurriren, davon befreite. Die Neger und Mauren vom 
dern aus oder werden ermerböloß. Algier verfenven Schiffelanungen von Korbmaaren in aller Froi⸗ 

Zwei Ziffern, möchte man fagen, genügen dem Statiftifer, | heit, wogegen die franzöflfchen Kunftifchler nigt das gerinafte 
um jein Urtbeil über ein Volk feftzuftelen, vie Sterblichkeits: | ihrer Möbel ohne Verzollung verfenden können. Un» dann wun⸗ 
und Die Beburtsziffer. Nur viele beiden liegen in der Haupt» | dert fih Branfreich, daß Wigerien unter einer fo ſchlechten wolßs- 
ſache voranftebenven aforiſtiſchen Betrachtungen zu Grunde. Adein wirthſchaftlichen Leitung, bie eine Berneinung aller Gerechtigkeit 
ihon aus fo geringen Andeutungen dürfte hinreichend erhellen, | und aller Bernunft iR, fo lange in ver Kinpheit bleibt. 
von welcher Tragweite die flatiftifche Auffaſſung der Bevölkerungs— Daß dem Landbaue allein bie beiden Trofäen gewidmet wor⸗ 
erfheinungen iſt. Sie ließen fich leicht zu einem ganzen Buche | den, bekundet, wie wir befürchten, dieſe Tendenz, und beshalb 
vermehren. Geſchähe es, fo würden figer auch die in billiges | lehnen wir im Namen ver Landwirtbfchaft, deren Grzrugaiffen 
Erflaunen gerathen, die der Statiſtik überhaupt und der Bendl, | nur die Inpuflrie Abfag und Werth verfchaffen kann, wiife® Le 
Eerungdftatiftit insbefondere praftiichen Werth abfprechen. Sie | bermaß von Ghrenbrzeigung ab, dem wir eine mehr geſchwiſter⸗ 
mögen zu ibrer Beruhigung die Ueberzeugung gewinnen, daß keine | lie Theilung vorgezogen haben würden. 
andere Wiffenfchaft mit gleicher Schärfe die tharfächlichen Erſchei⸗ In der zweiten Klaffe der allgemeinen Klaffeneintheilung der 
nungen des menfchlidhen Lebens zu analifiren und fie auf ihre Iegten ! Außflellungdgegenfänbe, vie für das Forſtweſen, für die Jagd, 
Urfachen zurüdzuführen vermag. Sie ift in der That Maß, Zahl Fiſcherei und für Erzeugniffe beflimmt if, die ohne Anbau ge: 
und Wage in der Hand des Staatsmanned und je geſchickter er | wonnen werden, nimmt Algerien einen großen Raum ein, weil tort 
feine Infrumente zu handhaben verfteht, deſto beftimmter werden wie in allen neu zivilifitten Ländern die Natur noch die Haupt- 
fie ihm fagen, ob die wahricheinlichen Erfolge mancher Maßregeln | rolle fpielt. Während 3. B. Branfreih es nicht für werth Hidt, 
im @inflange mit ver Trefflichkeit der Abſichten fliehen, aus melchen | eine Sammlung feiner Hölzer auszuſtellen, hat fi die Kolonie 
fe hervorgegangen, Wer nun aber glauben könnte, daß die Bendl- | aus ihren Hölzern eine ihrer ſchönften Zierratben bereitet. Schon 
die Londoner Ausſtellung fonnte 'mehr ald achtzig Gorten algier 
riſcher Hölzer aufmeifen, die von 1855 bringt deren ungefähr 
130, ohne die ausländifhen Holzſorten zu zählen, melde die Zen⸗ 
tral-Baumſchule in Algier als eingeführt und durch ihre Kultur 
akklimatiſirt nachweiſt. 

Jedes der Forſtämter der drei Provinzen hat Holzarten an 
feinen verfchiedenen Revieren eingefendet. Obgleich ihre Zufen- 
dungen beveutend und zum Theil fehr merkwürdig find, fo wer- 
den fie Doch von einem einfadhen Kunfttifhler in Algler, Teſtut, 
übertroffen, der feit einigen Jahren ſich in den Beflg einer voll» 
Kändigen Sammlung mit größter Beharrlichkeit zu fegen fucht. 
Es ift ihm damit ziemlich gelungen. Seine Sanımlung beſteht 
aus 230 theild rohen, theils bearbeiteten Hölzern von größten: 
theils ſchönem Wuchs und von befähreibenden Etiketten begleitet. 

Du eine Aufzählung aller diefer algieriſchen Hölzer zu weit- 
läuflg werden würde, fo wollen wir und auf daß fchönfte afler 
Tiſchlerhoͤlzer, auf das Thujaholz , beſchränken, da® nach funfzehn 
Sahrhunderten der DVergeffenheit wieder zu Ehren gefommen if. 
Seine feltene Schönheit glänzt in einer Menge großer und Fleiner 
Möbel der Pariſer Kunfttiichlerei. Ihre Beſchauung gibt über 
das Thujaholz einen befiern Begriff, ale alle Belobungen. Rur 


welpen Antheil 3. B. Sadien in jeder Binanzperiode an den Zoll: 
vereindeinfünften habe, der befindet fich mit feinen Anfichten über 
biefe Wiffenichaft auf gleicher Höhe etwa dedjenigen, welcher meint, 
daß die chemiſche Analife blos erfunden und audgebildet morden fei, 
um den Kaligehalt einer Potaſche zu beflimmen. 


(Bortfegung folgt.) 


— — 


Die laudwirthſchaftlichen Erzeugniſſe von 
Algerien auf der Pariſer wöftellnug. 
Nah Iules Duval. 


Deim Eintritt der Aufſchwungsperiode der algierifden Ko: 
Tonie gab ihr die Pariſer Ausftelung 1855 eine günflige Gele: 
genheit, ihre Reichtbümer aller Art der Welt vorzuführen. Diefe 
Gelegenheit iſt mit Gifer benugt worden. Im Mittelpunfte des 
Langbaues, der „Annexe”, entfalten fi unter der Bahne des 
Kriegbminiftere Die verfbledenen Zweige ber algierifhen Produk. 
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in forſtwirthſchaftlicher Beziehung wellen wir erwähuen, daß die | ya’8 wieder auf, und Frankreich richtet bei den periodiſch eintre⸗ 
einem Barifer Fabrikanten ertheilte Erlaubniß, die Bäume nady | tenden Außfällen feiner Getreideernten feine Blicke auf dieſes Land. 


feiner beliebigen Auswahl abzufchlagen, bei längerer Dauer den 
fchönften Forſtreichthum der Kolonie fehr berunterbringen wird. 

Dit den Zierhölgern verwmiſcht flieht man Korkforten aller 
Wet und Borm, im roben Zuflande und zu Gtöpfeln geſchnitten. 
Sie kommen aus den Waldungen d. 5. Lecoq und Berthon in 
Edouin bei Bona, Dubouchage und Montebello im Kreiie de la 
Galle. Für die Gegend von Philippeville find neuerli ander 
weite Kongefflonen. gegeben worden, in deren Bolge fehr bald ein 
Rohloff in ven Handel gebracht werben wird, der jeltener und 
sheurer zu werben beginnt. 

Die Zentralbaumfchule, die unter Hardy's Direkjion immer 
ehr an Ausdehnung und Ruf gewinnt, bat unter andern eigen: 
thũmlichen Begenfländen Schößlinge son 3 bis 4 Meter Höhe 
als bemerkenswerthe Beiſpiele der algeriihen Begetazion, auch 
Stammpurdicdnitte von 35 aublänbiichen Bäumen audgeftellt, die 
fit längftens zehn Jahren in viefer Anflalt mit Erfolg gerogen 
find. Ginige haben in diefem kurzen Zeitraume 25 bis 30 Zen⸗ 
timeter Durchmeſſer erreicht. Zu dieſer Zahl gehören der Schinus 
molle, deſſen Frucht in Algerien den ſchwarzen Pfeffer, jedoch 
nicht beſonders gut erjeßt, die Ficus elastica, deren Gummi den 
Kautſchuck liefert, von dem eine Probe audgelegt if, — Die Ca- 
suarina, einer der beflen Nupbholzbäume Amerifa’® und der Mor 
Juften, wit dem fon außerhalb der Umzäunung der Baumfchule 
die Hügel von Hamma bewachien find, Andere, 3. B. die Brus- 
sonetia papyrifera, Papiermaulbeerbaum von Ghina, die fhon 
allgemeiner werden, haben aufgehört als Pflanzenſeltenheiten zu 
gelten, zu welchen noch die oben genannten Gattungen gehören. 

Zu erwähnen ift noch ver Bambus, das herrlichſte Geſchenk 
Ghina’d, deſſen fpigiger Schaft, 40 Meter body, faſt Bie Bewölbe 
der Ballerie berührt. 

Die Halmfrücdte finden allgemeinen Beifal. Schöne Gar⸗ 
ben der Ernte 4855, zmei Meter hoch und mit langen ſchweren 
Lehren verſehen, zieren die Prachttrofäen. ine derjelben zeich- 
ne fih unter allen durch ihren wahrhaft übertriebenen Wuchs 
und bie Dide ihrer Körner aus. Der Erzeuger, Laperlier aus 
Pointe⸗Peſcade, nennt viele Spielart mit Recht Riefenweizen. 
-Die Proben der drei Provinzen find fo zablreih und ſchoͤn, daß 
es ſchwer if, einige Ausſteller mit Ausfchluß der anderen ohne 
Ungerechtigkeit hervorzuheben. Doch wollen wir die von Jamin, 
Direktor des Verſuchsgartens von Bißfara, eingelendete Samm⸗ 
lung von @etreibearten wegen ihres befonderen, ſogar einzigen 
Karakters in der algerifhen Ausflellung erwähnen. Sie enıhält 
nicht weniger als 80 Sorten over Varietäten aus allen Sahari: 
schen Ländern, die man als ungeeianet für ben Getreidebau zu 
betrachten pflegt. 

Rund um die Weizenproben drängen fidy die Gerſten⸗, Rog⸗ 
gen⸗, Mais⸗, Hafer: und Sorghoforten, jogar der Reis, der trog 
allen Anpreifungen in Algerien nicht leicht beliebt werben wird, 
Bei dem niedrigen Preife, zu welchem Spanien und Piemont den 
Reis verlaufen, Tann fein Anbau, der Bewäſſerung verlangt, wie 
es ſcheint in Algerien nit fo viel Nugen als der Anbau ver 
genannten @etreides und Handelsgewächſe gewähren, 

Eben fo iſt ed mit dem Roggen, der auf einigen trockenen, 
fandigen Bopenarten vortheilhaft fein, aber zum allgemeinen Ans 
Sau in einem Lande, wo beinahe alle Bobenarten zur Erzeugung 
des beſten Weizens geeignet find, durchaus nicht empfohlen. wer: 
den koͤnnte. 

Anders aber if es mit der Gerfte, die eben fo ſchaͤtzbar für 
die Bierbrauerei als für die Ernährung der Arbeitöthiere if, — 
mit dem Hafer, der bei der Winterfütterung der Thiere mit der 


Gerſte abwechſelt, — mit dem Mais, ver als Brünfutter noch 


ſchätzbarer als feine Körner if, — fogar mis dem Sorgho, der 
wortiefflide Beien und Eleines Gekoͤrne für das Geflügel liefert. 
Der Zuderforgho iſt in Philippevile und Oran verfucht worden, 
wo er jehr gut gebeiht. 

Durd alle dieſe Oetreidearten, welde die Ausftellung in Form 
von Garben, Kornern, Mehlforten, Nahrungsteigen dem Publis 
fum mit großem Prunk vor Augen ſtellt, nimmt Algerien feine 
nasürliche Role und feinen alten Ruf als Kornfammer Euro» 


Dieſes Zutrauen wird nicht getäufcht werben. Im vorigen Jahre 
hat die Kolonie dem WRutterlande 4,700,000 Hektoliter Weizen 
und Gerſte geliefert, wovon der größte Theil für Die Armee tes 
Orients beflimmt wurde. Die gute Ernte dieſes Jahres wird fehr 
leicht die Lieferung einer doppelten Duantität geflatten. Dies 
Ik genug, um die Kolonie zu bereichern und Frankreich die nüße- 
lichſte Hilfe zu leiſten. Doch genügt es nicht, um dem franzöjl« 
fhen Aderbau feine hohen Preife zu entziehen und für geringere 
Ernten einen Erfag zu geben. 

Nah den Betreidearten fcheint und die Baummolle ven größe 
ten Beifall zu finden. Man bewundert fie ald etwas Neues, den 
meiften Beſuchern noh Unbekannte und fragt nad den Bergält- 
niffen. Die Antwort ift noch nicht gleidhlautend. Die Provinz 
Algier bat die Baummollmfultur im vorigen Jabre eben fo ba- 
ftig wieder aufgegeben, wozu fie vielleicht weniger durch bie Burcht 
vor einem zweiten Mißlingen, als durch die höheren und fidyeren 
Erträge des Tabaksbaues verleitet wurde, Man fann es übri- 
gend den Landwirthen nicht verdenfen, daß fle das Sichere dein 
Unficheren vorziehen, fie haben zu wenig Mittel, um auf irgend 
eine Weife mit ihrer Zukunft zu jpielen. Wenn der Tabak auf 
hören wird, lohnenver ald die Baumwolle zu fein, fo werben fle 
gewiß wieder zur legteren Pflanze zurüdfchren, die in der Pro⸗ 
vinz Oran eine günftigere Aufnahme finde. Die Baumwollen⸗ 
ultur, die dort im Sabre A856 kaum 800 Hektaren erreidte, 
überftelgt in dieſem Jahre 2000 Hekt., wobei die vom vorigen 
Jahre beibehaltenen Pflanzungen von 900 Heft. einen ficheren 
Erfolg zeigen. Diefe Verfchievenheit der Praris und der Refule 
tate iſt mit den bereits anerkannten Befegen der botanifchen Geo⸗ 
graphie übereinftimmend, nah welchen die Provinz Dran einen 
mehr bervortretenden afrifanifchen Karakter bat als das übrige 
Algerien. Die Provinz Konftantine wiverfpriht allerdings die⸗ 
ſem Schiuffe, und man verſichert, daß fie in dieſem Jahre noch 
der Baummollrnfultur treu geblieben if, aber fie hat dem Anz 
bau der Baummolle mit langem Haar entſagt, die eine mehr au⸗ 
dauernde Hitze verlangt, und den Bau einer Turzflapeligen Wolle 
angefaßt, welcher fich beſſer für europäifche Temperaturen eignet. 
Wahrſcheinlich wird auch die Brovinz Algier gleichen Entſchluß 
foffen, bei welchem beide ihr Heil eben fo ſicher finden können 
ale Dran beim Anbau der Iangflapeligen Corte. 

Ueber vie Fähigkeit des algerifhen Bodens un» Klima’s zur 
Bauumwollenerzeugung kann übrigens nad dem wor der Zentral⸗ 
fozierät des Ackerbaues oöͤffentlich ausgeſprochenen Zeugniß des 
Ausftellungsveputirten Elliot und den vorhandenen zahlreichen 
Ihatfachen kein Zweifel mebr obwalten. 

Vom algeriichen Tabak if weiter nichts zu fagen, als daß 
er in dichten Reihen, durch feine Maſſe imponirend, purch die 
Ginzelnheiten anlodend, ſich langhin unser der Gallerie ausbrei⸗ 
tet. Seine Güte ift von der Tabaksregie Frankreichs, der en 
Strenge bekannt ift, anerkannt worden, feine Unvollkommenhei⸗ 
ten mindern ſich alle Sabre fo fehr, daß der Durchſchnittopreis, ber 
vor einigen Sabren kaum 80 Franks per 400 Kilogramme er- 
veichte, jeht 95 Br. beträgt. Die Faiferliben Tabaksfabriken ver⸗ 
wenden ihn zu ihren Zigarren Im Berbältni von 25 Prozent. 
Ihr Ankauf von 4855 betrug 2,938,199 Kil. un» zwar 

aus der Provinz Algier 2,513,850 Kil. 

aus der Provinz Konflantine 446,340 Kil. 

aus der Provinz Drean . 278,039 Kil, 
Died beträgt ungefähr die Ladung von 37 Schiffen. Die Zäp- 
lung von 4855 ergibt 3277 Pflanzer auf 3768 Hektaren. Im 
Jahre 4868 zählte man nur drei Pflanzger, die 4 Hekt. 52 Aren 
anbauten. Die inländifche, Chibli genannte Tabakſorte mit ſchma⸗ 
len Blättern, feinen Rippen und angenehmen Geruch hat entſchie⸗ 
ben bie Oberhand über den anfangs fo fehr belobten Philippin- 
tabaf gewonnen. 

Hinfichtlich der andern Zweige ber landwirthſchaftlichen In⸗ 
duſtrie theilt ſich deren Beachtung wechſelnd ohne merkliche Vor⸗ 
liebe nach den perſönlichen Intereſſen. Ginige durchlaufen bie 
eben jo verſchiedenen als zahlreichen Sammlungen trockner Hül⸗ 
ſenfrüchte, Bohnenarten, Erbſen, Linſen, Wicken, Kichererbſen 
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oder Barbances, die Lirblingsipeife der Spanier. 
den ſich Tieber zu den Mobftoffen der Induſtrie. 


Die Wollen nehmen in ber Schauftelung der nördlichen 
Ballerien einen jo beſcheidenen Winkel ein, daß fie leicht überſe⸗ 
ben werden können. Doch find ein Dugend in verſchiedener Hin- 
dicht intereffante Proben vorhanden, 


mald Ediffslieutenant, jegt Anbaucr in Cherchell. Dazu kom: 
men fehr intereſſante Ausflelungen von dur‘ Kreuzung mit Me: 
rinos verbeflesten Vließen, einerſeits von Bonfort, Beflger einer 
Heerde von 3000 Schafen In der Provinz DOran, andererfeits 
son Faucheux, Wolfommiiftonär in Paris, deſſen Schäferei in 
Ei Haria in ber Provinz Konftentine liegt. Beide zeigen, wie 
ſehr die afrikaniſchen Schafracen einer ſchnellen Verbeſſerung fä- 
big find. Bonfort bat, die 400 Kil. zu 280 Er. ungewaſchen 
ab Marſeille, feine ganze Wolle an einen Händler in Stodholm 
verkauft, während unter denfelben Berhältniffen die inlänpiiche 
Wolle von Dran nur zu 440 Br. verkauft werben fann. Das 
Meflizenvlich wiege 3/, bis 2%, Kil. und das inländife nur 
4 Kilogramm. 

Solche Thatſachen und folge Zahlen beweifen, daß bie 
Sranzofen, cbenfo wie die Engländer, flutt für den Bezug von 
Wolle ihre Wünfhe und Blide nah Auftralien zu richten, 
fe zuerſt aui Algerien fallen laſſen müffen, weldyes franzöfifce 
Land, 40 Stunden von Marfeile, 50 Millionen Hektaren eines 
Bobens enthält, ver mit aromatiſchen, nahrhaften, mit Salz ge: 
fhwängerten Pflanzen bedeckt if, die zur Schafzucht ganz ver: 
slgtich geeignet find. Nach den Nachrichten unehrerer Geſchicht⸗ 
ſchreiber foll dies das erſte Vaterland dee Merinorace fein, bie 
mit den Mauren, von denen He den Namen hat, nah Europa 
gekommen If, 

Auber den Wollen enthält die algeriſche Außftellung hinſicht⸗ 
lich der Belpinnfifloffe eine große Anzahl von Proben ausd dem 
Bilanzenreiche, nie theils von in Algerien wachſenden Pflanzen 
Yerrübren, z. B. Salfa (Iygeum spartium, stipa tenacissima), 
Da (ampelodesmos festucoides), und die Zwergpalme (cha- 
Maerops humilis), theils kultivirt werden. Zu legteren gehören 
der Hanf mit feinen Spielarten, von benen eine, der Rieſen⸗ oder 
inefiſche Hanf, durch feine wahrhaft riefige Höhe von 3 bis 4 
Meter beachtenswerth If. Der Flacho, deflen Anbau befonvers der 
Bezirk Uhilippeville durch Verſprechungen, vie fi in Täufgun- 
gen auflöften, angenommen hatte, wird von ben Spinnern in Lille 
außerordentlich gelobt. 
Algerien feine Aufnahme, weil es dort an Erfahrung und billi⸗ 
ger Handarbeit fehlt. Die indiihe Sammetmalve, die weiße Neſ⸗ 
fel (Urtica nivea), Phormium tenax und andere Gefpinnfipflan: 
gen, neben Hanf und FSlachs zur Schau gelegt, And intexeffante 
Gtruviengegenflänvde für die ausſtellende Zentralanftalt, die An» 
baver aber werden die noch fehlenden fiheren Nutznachweiſungen 
erwarten, ehe fie fih zur Kulturaufnahme diefer neuen Pflanzen 
entſchließen, deren Akklimatiſirung und Gelvertrag noch unfl: 
Ger iſt. 

Wegen anderer Urfachen gebt es mit dem Seidenbau rief: 
waͤrts. Wan Bejchuldigt gern die rauhe Witterung des Früh— 
lings, um die wahre Urfache, den Mangel an Arbeitshänven 
nicht einzugeftchen. Die europäifche Einwanderung bat faſt auf 
gehört, die Kolonte zu vermehren und die Bruchtbarkeit der Fa⸗ 
milien kann noch feinen Erfag geben. Die inländijchen Arbeits; 
kräfte find noch nichr für den gewöhnlichen Landbau audreichend, 
auch eben fo unfähig al® ungenügenn für neue und jarte In: 
duſtrien mie ber Eeivenbau. Die Seivenerzeugung hatte in ber 
Provinz Algier im Jahre 4853 nahe an 45,000 it. erreicht, 
iſt aber 4854 auf 7500 und 4855 auf 2500 Kil. berabgefun» 
fen. Dies iſt das Borfpiel eines gänzlihen Aufhärens, wenn 
man die Binmwanverungen nicht beifer begünfligt. Diefe Bere 
bältniffe find fehr zu bepauern, wenn man vie herrlichen Gewebe 
ſteht, welche die 2yoner Fabriken aus der algierifhen Seide ges 
fertigt baten. Die Ausfelung hat wenig fo glänzende Artikel 
aufzuzeigen. 


Andere wen: | 
kons der Bombyx cynthia erzeugten Sabrffate fehen, die Lepoutre⸗ 
Barent in Roubair gefertigt bat. 


Bernis Rellt eine Samm⸗ 
lung von Wollproben auf, bie ber Oberthierarzt ber afrikaniſchen 
Armee aus allen Stämmen entnommen bat, bann Belle, vor: 


und Kinder zu vermehren, 


Dennoch finden Flachs- und‘ Hanfbau in | 


An einem beſondern Schranke kann man die aus den Ko— 


Er konnte fie nicht Tpinnen, 
weil dad Infeft den Kofon an einem der Enden abſchneidet. 


Dur Berarkeitung nach demſelben Verfahren wie bei der Klod- 
feide oder dem Seidenabgang erjirlt er ein ähnliches Erzrugeig 


von grauer und trüber Karte, das wirklicher Seide fehr wenig 
gleicht }). 

Hinfichtlich der Barbenftoffe bat die Kolonifazion viefeiben 
Hinderniffe. Während man die Anbauer za intenſtven Kulturen 
3. B. der Cochenille und deB Krapps anregt, nimmt men feine 
Maßregel, um die Handarbeit durch Beidyäfrigung ver Weiber 
Wegen viefe® Mangels an Zuſam⸗ 
mengriff unter dieſen verſchiedenen Grzeugımgöelementen bleiben 
alte dieſe landwirthſchaftlichen Unternehmungen, die auf dem Be 
piere, nad fehr genauen Berechnungen, herrlide Erträge geben 
follen, auf eine Beine Anzabl von @ütern beſchränkt, weil fie fo 
immer die Erwartungen täuſchen. Dies IR beſonders bei Ver 
Gochenille der Fall, wovon die Außftelung außer der Zentralan⸗ 
ftalt kaum ein Dupend Proben enthält. 

Der Anbau des Krapps if gemöhnticher. Gr betr ich vor 
dem Ginfchreiten ver Verwaltung felbft eingefährt und die Pro⸗ 
ben verſchiedener Legezeit find ſehr ſchön. Neben den Aörben wir 
den knultivirten Wurzeln bemerkt man einige Bündel wilven 
Krappb, der ſeit den älteſten Zeiten ein wichtiger Artikel des 


Handels zwiſchen Nordafrika und Sudan if. Seine blaffe Farbe 


macht es begreiflig, daß die Induſtrie-Geſellſchaft in Rühlhaufen 
ihm eine 25 bis 30 Prozent geringere Färbekraft als dem kul⸗ 
tivirten Krapp beilegt, auch ſteht er nad ber Sähägung der Ein 
geborenen unter dem Kermes. Mit diefem Tekteren Sarbeftoffe, 
ein Produft der Kermeßriche, werben beveutende Geſchäfte in der 
Provinz Dran, ebenfo mie mit der Laufonie, vie ba 

In Moflagenem gebaut wird. Auf lehtere richtet fich jetzt vie 
Aufmerkiamleit der Anbauer und Fabrikanten, meil man barikı 
einen ſehr reicylichen und wirffamen Gerbeſtoff entdeckt bat, der 
zum Schwarzfärben mit Vortheil den Bacou erfeßen fol. IR 
einem Becher fiebt man eine Probe davon, auch find nah ver 
Borfchrift des Entdeckers Tabonrin damit ſchwarzgefärbte Taf— 
fete und Satins von Bonner aus Lyon ausgeftekt. 

Bu diefen Stoffen gehört auch noch der Sumach tesers, dk 
im Weſten Algeriens und Maroffo wildwachſender Strauch, der 
dem maroffanifchen Leder die lebhafte rohe Jarbe gibt. Dear 
Zentralverein hat davon einige Stöde aus Sicilien eingefkhrt, 
um feine @igenfchaften vergleichsweiſe zu prüfen. 

Hinfichtlich der Inpigopflanze, des Saflors, dea Geafrans umb 
anderer Bärbeftoffe ift man noch in ver Berfuchsperiope, doch 
ſchenkt man dem Saflor einen merflihen Vorzug. und mehrere 
Anbaner find ihm feit Jahren treu geblieben. Die algerife 
Ausftelung enthält Proben von allen diefen Stoffen, ohne fle 
gerade als wirfliche landwirthſchaftliche Erwerbungen zu be- 
zeihnen. Da ein Pariſer Barbewaarenmäller einen Preid von 
42 Br. für 4 Kil. Indigo von Eupatorium tinctortam gebeten 
bat, fo werden fidh die praftifchen Verſuche ohne Zweifel nach 
diefer Seite hinwenden. 

Die Oele haben gegenwärtig eine viel höhere Bedeutung 
Auf den Beftellen prangen eine große Anzahl von Delen. Die 
mein find bloße Seltenheiten, nur ein einziges Del nimmt im 
Landbau und in der Impuftrie einen Ehrenplag ein, dies ift bas 
Diivendl. Die zahlreihen Babriten in Tlemcen, Bougle, Kon⸗ 
ftantine, Algier, Rabylien, Guelma, Bona haben Proben einge: 
fendet. Mur wenn man die Oele ſchmeckt, läßt fich ihr Bert 
beurtbeilen. Man zweifelt inzwiſchen nicht, daß fie den Vergleich 
mit den berühmteften Baumdlen aushalten werden. Wäre es an⸗ 
ders, fo würden die @rzeuger felbft daran ſchuld fein, denn man tan 
fih ein ſchoͤneres Klima und einen günfligeren Boden für ven 
Dlivendaum und feine Frucht nicht denken als in Algerien. Re 


1) Derfrche haben nachgewieſen, daß ſich bie Rotont der Bomb. cinth. 
auch abhafpeln laſſen. Gs fehlt bie jept nur noch an einem praftifen 
Berfahren. In Ofindien Hafpelt man diefe Seide, bie feidenen Jonlarbe 
— Corahs — follen daraus gewebt feln. Red. Gwdztg. 
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berrbel begreifen wir nicht, wie ein fo gefegnete® Land Geld und 
Zeit zur Aufmunterung des Anbaued von Seſam, Arachide und 
befonderd von Madia sativa, Nübfen, Raps und anderen bergl. 
gewöhnlichen Pflanzen verfplittert. 

Neben den Delen find die Weinforten aufgeflellt. Die Bro» 
ben find zahlreih und fommen aus allen ®egenden Algeriens, 
wad einen Beweis von der großen Ausdehnung des Weinbaues 
gibt. AÄrop allem Abrathen 2) betreiben ihn die Anbauer in gro» 
fen Mafftabe. 

Die Polizei von Dran hat kürzlich Hunderte von Fäffern 
verfälfchten Weines Eonfidztrt, wodurch die Stadt in hohem Grade 
vergiftet ward. Der ungebeuere Zuwachs ber Kranfen im Hospi⸗ 
tal balf auf die Spur. Der Wein if, wie der Weizen, eines 
der erften Lebensmittel — fo fagt der Branzofe — daB jedes 
Land erzeugen muß, wenn ſolches unter guten natärliden und 
wirthlichen Verhaͤltniſſen ausführbar if. Algerien ift gewiß in 
diefer Lage. Wir wollen nicht fagen, daß Algeriens Wein den 
berühmtehen Gewächſen Curopa's glethzuftellen if, denn ihnen 
fehlt das Beine und den Winzern die Erfahrung, doch gibt er 
menigftend ein gejundes Getränk zu mäßigem Preife. Als füßer 
Tiſchwein genügt er vollkommen. Medeah und Madcara nebe 
men, wenigſtens vüdfihtli der Menge, den erſten Plag ein, 
dann folgen Dran, Tlemceen, Mazagran, Konftantine, Philippe⸗ 
ville. Die rotben und weißen Weine find gleihmäßig beliebt. 

Die Branntweine aus Asphodill, Feigen, Datteln, ſchwarz⸗ 
förnigem Sorgho, Arum italicum bemweifen die zahlreichen Vers 
fuche, die zur Abhilfe der Theurung der franzöflfchen Brannt⸗ 
weine gemadyt worden find. In meldhem Grade der Zweck er» 
reiht worden iſt, darauf fönnen wir nur durch eine Thatſache 
antworten. Diefe ift die Vervielfältigung der Spiritusfabrifen, 
in Yolge deren ein faiferlihes Dekret ven Bingang des Aëpho⸗ 
dillſpiritus in Frankreich freigab. 

Die natürlichen und Fünfllihen Yutterpflanzen find von al: 
ter Welt vergeffen worden. Bine Ausnahme macht Jacob, ein 
Anbauer von Koleab, der natürliche und Eultivirte Luzernen ein» 
ander gegenüber ausgeftellt hat. Man hätte eine fehr intereffante 
Sammlung von Butterpflanzen aufftellen können, denen die Thier⸗ 
gattungen Nordafrika's zum großen Theile ihren Eräftigen Wuchs 
verdanken. 

Erwähnen wir noch ein Sortiment von Karbdenpifteln, fer: 
ner aromatifche Pflanzen, die zur Babrikazion von Eſſenzen Die: 
nen, und den Hopfen, der einbeimifch zu werden beginnt, dann 
Den Honig und das Wachs, fo Haben wir beinahe den ganzen 
Kreis der algerifhen landwirthſchaftlichen Ausftelung durch⸗ 
laufen. 

Allerdings laſſen wir, ald zur Gartenbauausftellung gehb⸗ 
zig, die frifchen Früchte und Gemüſe bei Seite, deren fchöne Pros 
ben aus Dulvung In ded großen Gallerie Aufnahme gefunden 
haben. Der Reft befindet fi auf feinem wahren Platze in den 
zauberifdyen Gaͤrten längs deö Glifee. Außer Pomeranzen und 
Zitronen, deren Vegetaziondzeit zu Ende gebt, bemerkten wir Aep⸗ 
fel, Birnen, Quitten, Feigen der Berberei, Pataten, Kartoffeln 
u. ſ. w., und in den Gebüſchen zerfireut Palmenſtämme, Kaktus, 
Agave und einige andere Zufendungen ber amtlihen Baumgär⸗ 
ten. Wenn die Kenner die algerifchen Gemüfe und Früchte ges 
singer finden follten, als die ihnen gleichen Gewächſe auß ber 
Umgegend von Paris, fo mögen fie fidy gefällig daran erinnern, 
wie die Gemüfe und Früchte vor einem Jahrhundert noch foger 
in Baris fchmedten, wovon man Nadrichten bat. 

Diefer Rückblick muß gethban werden, wenn man die algeri« 
fe Ausſtellung mit Gerechtigkeit ſchätzen will. 

Algerien iſt im Zuſtande der entſtehenden Sivilifazion. Das 
Meugeborene hat eine unendlihe Zukunft von Berbefferungen. 
Der Anfang giebt viel und verſpricht mehr. Das iſt Alles, was 
man verlangen Tann. 





”) Aus Rüdfiht gegen den Weinbau in Frankreich. Red. Gwbztg 
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EArbetterwohnungen in Frankreich. 


Der franzdfiſche Miniſter des Innern hat in dieſem Frühjahr 
mit dem Baumeiſter Cabarin und einer Geſellſchaft Grundbeſitzer, 
bie derſelbe vertritt, einen Baukontrakt über 182 in Paris zu 
errichtende und zu ÜArbeitermohnungen beflimmte Häufer abge⸗ 
f&loffen. 

Cabarin und die Gefellfchaft verpflichten fi, die Gebaͤude 
auf einem ihnen gehörenden und zwiſchen ven Alleen von Gegür 
und Lomendal gelegenen Grunde aufzuführen. 

Die auf 1,550,000 Br. geſchähte Geſammtausgabe zerfällt 
in folgende Poſten. 
Preis des Baugrundes . 
Pflaſterung der Straßen . 
Bau der Säufer 2: 2 2 2 2. 4,447,980 


Zuſammen 4,550,000 Fr. 


Die Gebäude ſollen den 34. Dezbr. 1888 beendigt fein. 

Bon dieſen 482 Häufern ſind 442 einſtockige und 20 zwei⸗ 
Nödige dazu beflimmt, unmittelbar den Bewohnern verkauft zu 
werden, die den Preis verfelben in 40 auf einander folgenven 
Jahredzahlungen abzutragen haben. 

Diefe Jahredzahlungen belaufen fi 

Für die Häufer erſter Art auf 470 Br. pr. Jahr. 
Für die der zweiten Art auf 550 Fr. pr. Sahr. 

Was die 20 legten Häuſer betrifft, die nach dem Grunde 
riffe die Eden der Allen von Segür und Lowenval, fo mie ber 
in die Stans führenden Straßen bilden, fo werden dieſelben wegen 
ihrer Bedeutenheit aus abgefonderten Wohnungen, jede 3 Piecen 
enthaltend befteben, deren Mierhzins 480 Br. pr. Jahr betra= 
gen foll. 

Die bier oben angegebenen Zahlen find dad Marimum der 
Jahredzahlungen und Miethen. 

In Vorausfegung daß die vorgebenden Bedingungen gehalten 
werden, bat der Minifter des Innern dem Gabarin, auf den burd 
das Defret vom 22. Januar 4852 bewilligten Kredit von 40 
Millionen Franken eine Beifteuer von 300,000 Br. bewilligt, die 
in drei gleichen Binzahlungen nach Berbältnig des Fortſchreitens 
der Arbeiten geleiftet werden follen. 

Ein ähnliches und noch wichtigere® Unternehmen dieſer Art 
fteht in einem der großen Mittelpunfte ver Arbeiterbevdlferung 
Frankreichs, in Lille, auf den Punkte der Ausführung. Hier 
trägt jede DBerbeflerung der Arbeiterwohnungen den Karafıer 
einer wahren Wohlthat für die arbeitende Klaffe. 

Die Herren Gebr, Scrive, deren Fabrikhaus eins der bedeu⸗ 
tenpften und beriihmteiten in Wille IR, haben am 30. Dezbr. 4854 
eine Geſellſchaft gegründet, deren Zweck if zu bewirken 

4) Den Bau von Häufern und Arbeiterwohnungen auf dem 
Grund und Boden der Gemeinde von Marcq-en⸗Baroeul bei Lille, 

2) Die Ermwerbung oder Abtretung des ndtbigen Flächen⸗ 
raumes ſowol zum Bau bdiefer Käufer und ihres Zubehörs ale 
auch zur Anlegung geräumiger Straßen zwifchen dieſen Häufern. 

3) Die Vermiethbung diefer Häufer zu biligem Zins, ver 
8 Prozent von dem Koflenpreile des Baues und der Bauftelle 
nicht überfleigen darf. 

&) Der Verkauf an Arbeiter zu dem einfachen Koftenpreiie 
der Häufer und der Bauflellen worauf fie flehen. 

5) Vornahme aller Berrihtungen und Unterhandlungen, 
zu denen die genannten Gebäude, ihre Vermiethung oder Verkauf 
Anlap geben könnten, namentlih Abfchlüffe von Verträgen mit 
dem Staat, im Balle es möglich wäre, deſſen Hülfe in Form 
eines Vorſchuſſes zur Erleichterung der Ausführung der vor⸗ 
jelenden Unternehmungen zu erlangen, 

In Folge dieſes letzten Punktes bat fih die Geſellſchaft, 
deren Kapital, unabhängig von der etwa zu bemilligenden Bei: 
fleuer, auf 300,000 Er. feflgeiegt iſt, an den Minifter des Innern 
gewendet, um die Mitwirkung der Regierung zu erlangen. 

Der Blan der Herren Serive umfhließt den Bau von 234 
Arbeiterhäufern, vertheilt, die weiter bin angegebenen Ausgaben 
erbeifchenn, mie folgt. 


500,000 $r. 
32,850 , 


88 





am" Be — 


[16. Rovbr. — (18 











Ur 
® zur = 2 imwe u 5 — gi. de 
se =. dr 
⸗ .„ Sr 5 DB mus — 
£ Game Dr 5 A TEN3 1E ee 
Sram A 5 
. itigie a @ . DraiEE 3 - Laie 
rm... |. rm Is _ 
Mm. Tr BO. u TE 3 
ZUBTEee 7 ae a 54 1 no — 
> 0, sew. 5 0 mE 5. Dial 
» mu.) ı ae Brusm u u 
in Wa. 

IM T. ms zumen RER 
eä3tr » Ihr a 

Bideree; we Sram 10 2 2. or 
Bug u 7 — mm = Tr Darren 
ur: ı ar zuerus ui 2. Gm 
ne Bar - 2 Si 5 

79 Berrr Buörtezums ı ‘> je a. Diner 4. _ 

Gurtuuumens 2 5 

3 jemwe Se mu u zrir Oun u 
Buer 1:7 17 - . 2 wi 5 

Bat: rn SEE 2 5 

Sewx wr sa Essmrike su , 

3.2: Suunere 3,7 2.11 F 

T- Uri: BE ri et ı nd em ra ee 
DM Erus m. Sy Ir ou me a Ina vie Sub vν 
wi 5 Cu er Ig er ! , u x Bus ir m Bm 
zung m wı Sic, sera I zeriecete Sean Tır- 
meter Exrren felen. 

Lie Geel dar werte Gb, arms ehe mb Ser 
Zu6 a rum me u fr le fur mai wet u ur 
Ne Ber tür. j 

Tr Bılr 2 Yaarıı, ve selig ze men 
say gs Liz je Her Ece Eng MIR U 
DB me Beim wen 173 11) Sommers ee Dem Kris ven 
10 Wi. rm Amer, ja Seteunz we Birorselzzegn 
Gefssmr, sur Bergung vr ver u erriter 
urn Grie.'’ tar geile werde u ernıg zn rd. m 
Die Unurzshianges bereuen Berzapb sur Wim Ger 
beigung ver Rogaruns 


Gin neuer Zucker ans der Biefenmohee. 


Eure von E. Aubert ia Beetle. 


Bir laffen jener Enmedung ned felgense Artikel and ver 
Bürzburger Beoenfrift einleitend vorangehen. ' 


Weber die Aultur ver Nieſennöhre. ' 
Bon Herrn Defonomen ©. Seidenſticker in Reohrhruan. 


Bereitö feit & Jahren baue ich bie Hiefenmöhre, und babe 
während »iefer Zeit als esfolgreid nadbemerkie Bauart ge: 
funden. 
Es ift längft bekannt, daß die Möhren einen tiefgrändigen 
und loderen, wo mögli reinen Boden, fo wie ſchon im Herbfte 
flattgehabte Düngung verlangen. 

Um fpäter mit weniger Koſten jäten zu Fönnen, ift ohn⸗ 
Areitig die Reihen⸗ oder Riefenſaat vorzuziehen. Ich bediene 
mi hiezu eines Rechens, an weldyem ber Balken etwa die Dide 
von 4 Zoll hat (damit er nicht fo fehmer werde, wird er aud 
leichtem Holze gefertigt.) Gier made ich in der Entfernung von 
4%, Buß (nady meiner Erfahrung vie angemefjenfte) zuerft mite 
zeiR eined Bohrers, und in Ermangelung größerer Bohrer, mit 
dem Gıemmeilen Löcher von 2 bis 21, Zou Tiefe, in welche 
Sinfen von 11, Buß Länge eingepaßt werden, die unten an ber 
ugederen Geite ipig, hinsen aber breit gelafien werden. Giemit 


theimei 


me Ulırt nah gezogen, jo, daB 
zz we Rieie hineinpaßt, wo banz 


ll 
Ä 


| 


Jule beiendert und Yan, des glei 
Ausjien noch zu 
iſcht werben, dieſes 
Man füe überhaupt ſo 


At 


jur andern gerecht, fo 
Fleine Erhöhung gibt. 
Augen, daũ bei weniger tiefgrünbigem 
Gr me Ser abih, unD anderntheild, daß men 
weis, we bie Möhrenpflängden 
6 men wer Möhren anſichtig wird, 
Izfezus erner breiten Hade oder einer 
Seuummäsne beimngt werden koͤnne, und ipäter 
zur Se zone Dıren zerdagrpiee zu werden brauchen, welches 
EZxe 7 mm ı4 Sud a ma om Bedürfniſſe mehreremal 
BZ gi: 22 

Es z Zus um zum Uder einnimmt, jo balte ich 
Zu. drugs SE wrenZ 

Bu 18 Eerırien mi Janche anbelangt, jo fand ich es 
“# ü weoz-ırcr. wem eb medtgeitig, Dei heit, nicht bei 
zutun Sem zeriit 

Ti Anstrsen Dr Riten geht vortrefflich mit der in 
nee Alımı ten Tüten aurmpiohlenen Babel (gevavde Zinten 
zum sher wegen Seh Zursufteruend vedhtwinklig). Ban zerbricht 

Krüra. 


Sg Mira gut Tut am 

ve Kun die Riejenmöhren zum Baden 
8 Zug, wie man frũher bei beſſerem Gedeihen 
„ sehr zu empichlen. Wird ferner ver 
es Durch ein Tuch geſeihet worden, 
‚fo verſchafft man fi dadurch eine 
Sande theilmeife den Zuder erfegen kann 
aurlöjendes Brußmittel zu empfehlen if, 
vergugämeite der Ban der Riefenmöhren, wegen 
puren Arbeit, dem Kleingütler anzuempfehlen 
wer größere Guröbefiger, weldyer, ber Koften des 
wegen, mitunter Die Luſt dazu verloren bat, dennoch 
DBroben damit zu machen. 
nie Bortheile der Möhren ald Biebfutter, und als 
Grjag der Kartoffeln iR man wol im Meinen. 


Er Eh 
1X 


Uber vie ,UKieſennshrenſamenzucht. 


Es dürfte wol wenige Kulturpflanzen geben, welche feit einer 
verbältuifmäßig kurzen Zeit eine fo große Verbreitung gefunden 
haben und mit vollem Rechte noch finden, wie die Riefenmöhre 
— fie ik aber aud eine Pflanze, weldye in jeder Wirthſchaft, 
groß oder klein, außerordentlih lohnt und eine vielfache Ver⸗ 
wendung zuläßt. Weil diefe Kulturpflange fi einer immer grö⸗ 
ßeren Verbreitung zu erfreuen bat, To tft begreiflicher Weile and 
Die Nachfrage um Samen ſtark und daß die Nachfrage noch bei 
Weitem nit durch die Samenzucht gebedt wird, beweiſen bie 
gewiß hohen Preiſe deſſelben. Seit Jahren koſtet der Zentner 
guter, abgeriebener Riefenmöhrenfamen zwiſchen 430 bis 150 fl. 
ein Preis, welcher begreifliher Weife zur Samenzucht auffordern 
follte. 

Im Nahfolgenden fol gezeigt werben, welde Srumdbefiger 
vorzugsweife den Riefenmöhreniamen liefern, und dann, wie die 
Samenpflanzen vom Steden an bis zur Ernte behandelt werden 
folen. — Jeder Menſch, der arbeitet, will auch belohnt fein un» 
jwar möglihft gut, und Died wir» nur banı erreicht werten 
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Finnen, wenn alle Bedingungen, welde auf den glüdlichen | bie Samenreifung eintritt, muß man täglich das Samenfeld be⸗ 
Erfolg Einfluß haben, auch von Seite des Produzenten erfüllt gehen und ſtets die reifen Dolden mit einem ſcharfen Meffer abs 
werben. ſchneiden, und auf ein Tuch, eine Blahe, gebreitet an der Sonne 
Die Riefenmöhrenfamenerzeugung eignet fi ganz vorzüglich | abtrodnen und einziehen laſſen. If die Ernte vollendet, fo geht 
für Kleingütler, Häcker und felbft für Parzellenbeflger. Zu ihrem | man an das Abnehmen de8 Samens von den Dolvden und an 
vollen Gedeihen verlangt fie immer fleißige Behandlung bes | dad Reinigen befjelben Das erflere geht ziemlich leicht von 
Feldes, fowie die Samenpflanze felbft während der Vegetazion. ' Ratten, aber nicht fo das letztere. Am fchwierigfien ift das Ent⸗ 
Die Ernte des Samens und Zubereitung deffelben zur Markt⸗ | fernen der Eleinen, an den Samen feſtſihenden Härchen, welches 
waare - erfordert große Aufmerkfamkeit von ihren Pflegern, — | geicheben foll, wenn man nicht beim Verkauf des Samens nam- 
geichieht dieſes, dann lohnt fie aber auch reihlih. Weberhaupt | hafıe Abzüge geflatien wil. Meine Waare findet immer ihre Ab: 
ſollen die Kleingütler. Häder ıc., wenn es das Örtliche Klima | nehmer. If der Samen gehörig troden, dann wird berfelbe 
erlaubt, wie dieies im größten Theile unferes Kreiſes der Fall entweder durch ein Walzenpaar gelaffen, oder, wie noch am ge: 
if, ſtatt Getreide, Kartoffeln over Wurzeln und Kraus mit ihrem, wöhnlichſten, tüchtig und mehrmals abgetreten oder auch abge⸗ 
oft nur ein Paar Ruthen Haltenden Lande auf den Handels⸗ driſchelt. Bon ven Haaren und von Gtaub wird der Samen 
pflanzgenbau eingeben, weil fie dadurd viel größere Binnahme dann auf einer Bugmühle, welcher gerade der rechte Wind gegeben 
erzielen, als von den gewöhnlichen Kulturpflanzen. Diefe liefern | werden muß, befreit, und dann bis zum Verkaufe in einem Iufe 
die Großwirthſchaften, die eigentlichen Bauern wohlfeiler. Ie Eleiner | tigen, trodnen, gejunden Speicher aufbewahrt, &oweit die Bes 
der Grunpbeflg if, um fo befier muß derſelbe außgenugt werden | Handlung, welche aber nicht fehr wohlfeil fömmt, wird mandher 
wenn er noch feinen Mann, wie man fagt, ernähren fol und | Landwirth denken, wenn fie fo ausgeführt wird, wie angegeben 
dieſes wird dann möglih, wenn dad Stückchen Beld garten wurde. Wir wollen fehen, ob vie vermehrte Arbeit von der 
mäßig behandelt wird. Hiefür müfjen aber auch Pflanzen ges | Riefenmöhrenfamenerzeugung abjchreden ann, 
wählt werben, welde einen vermehrten Produkzions aufwand durch Dad Samenrübenfeld muß zweimal gegraben, dann zweimal 
ihren an und für fi ſchon höheren Werth ficher zahlen. Die | behadt und die Rüben müffen zulegt behäufelt, angepfählt, und 
Riefenmöhrenfamenerzeugung gehört zu diefer Gruppe von Kultur« | geheftet werden. Die Samenrüben (16,000 Stud a 4 Pfennig), 
pflanzen. vie Ernte, dad Trodnen und Abdreſchen des Samens mag auf 
Derjenige Häder ıc., welcher Riefenmöhrenfamen erzeugen | 140 fl. angenommen werben und biezu kommen noch die Zinfen 
will, muß im Herbfte fchon fein Feld tief graben und zugleich | des Grundkapitals und die Abgaben mit 20 Gulden, jufammen 
auch mit balbvergangenem, balbverfaultem Dünger verfehen, denn | alfo 460 Gulden Produfzionskoften. Die Ernte, wenn nur ein 
die Rübe will, wenn biefelbe in den Boden fommt, fogleih | Loth Samen von einer Samenrübe gewonnen wird, Tiefer 
Nahrung, Sobald der Winter vorüber if, muß das Samenfeld '5 Zentner gute Marktwaare, e8 können aber au 6 bis 8 Str. 
nochmals tief gegraben werden und dann geht man an die Pflane | per Tagwerk geerntet werden, und ſchlägt man den Zentner 
zung der Rüben. Für die Samenrüben muß foglei nad) der | Rübenfanen nur auf 50 Gulden an ‚ wa8 vieleicht in Jahren 
Ernte derfelben Sorge getragen werben. Zu Samenrüben nimmt | nidt der Ball fein wird, fo gibt das Tagwerk eine Roheinnahme 
man bie kräaftigſten, ſchönſten und flärfften, und unbeſchädigten. von 250 fl. im geringſten Falle, ja öfter 300 bis 400 Bulven. 
Diefe müffen am Haupte forgfamft mit einem ſcharfen Meſſer Ziehen wir nun die Abgaben von der Binnahme ab, fo bleiben 
und zwar fo von den Blättern befreit werben, daß der foge- noch 90 @ulvden reiner Gewinn. 
nannte Kopf derſelben nicht verlegt wird. Ueber ven Winter Ein Häder verdient ſich mit dem Biefenmöhrenfamenbau 
bringt man diefelben in einen guten Keller und fchlägt fie, wie | einmal den Arbeitslohn von 70 Gulden und den Reingewinn 
andered Wurzelwerk, in den Sand ein. Im erflen Frühjahre von 90 fl., zufammen 460 Gulden! — Der gartenmäßige Betrieb 
nun fommen die Samenrüben in's Feld, und zwar in offenen | und der Samenbau find das Rärhfel, weshalb in manchen Ge: 
Reiben, damit diefelben auf allen Seiten leicht und fauber bes | genden eine Bamilie auf einem Tagwerke gut leben kann. 
arbeiten werden Fönnen. Auf dad bayerifhe Tagwerk bringt 
man, wenn jever einzelnen Rübe 2 Duadratfuß eingeräumt 


werden, an 20,000 Rüben. Ih fand aber vortheilhafter, wenn Kriſtalzucker und Spiritus aus der Möhre, namentlich 


für zwei Rüben 5 Quadratſchuh Raum gegeben wurde. In dies . 2: 
fem Falle kommen 46,000 Rüben auf das Tagwert. If daß ans der engliſchen Riefenmöhre zu fabriziren. 


Feld in Kraft, was es auch jein muß, wenn eine volle‘ Ernte Erfindung von E. Aubert, Ghemifer in Breslau. 
erftrebt werden will, fo find 46,000 Rüben gerade recht, denn | 
in diefem Balle entwideln fi die Samenrüben “außerordentlich, | 1. Der Anbau der den englifgen Riefen- 
werden wie Stauden, bilden Dolden, welde Staunen erregen, | * 
und je größer die Hauptdolde wird, deſto mehr Samen erhält | Bereits feit einigen Jahren haben unfere Oeko nomen ange: 
man. Die Nebenvolden geben ebenfalls vielen Samen, nur reift ! fangen, die neue englifye Riefenmöhre anzubauen, und bei den 
er fpäter, was bie Ernte verzögert und auch vertheuert. Die | in dem letzten Jahrzehnt fo mißlihen Kartoffelernten haben meb- 
Samenrüben merden in das gut gegrabene Feld bis auf ven | tere Landwirthe ſchon vielfach den großen Ertrag diefer Möhren 
Kopf in die Erde gebracht. Sobald fib auf dem Samenfelde | und deren vortheilbafte Butterung als Surrogat für die Karioffel 
das Unkraut zeigt, merden die Rüben zum erften Male gebadt. ! in dffentlihen Blättern gerühmt und zum Bau anenıpfohlen. 
Sobald diefelben im Stengel zu treiben anfangen, muß abere , Diefe Anbauungen haben ſowol in qualitativer als auantitativer 
mals gehackt und zugleich abgebäufelt werden. Sodann kömmt | Beziehung jeden Ernteertrag unferer bis jeht angebauten Hack⸗ 
a Ar an ed Sf kn ya Mm Becher 
Stürmen, fih werfen oder abknicken oder Nebenäfte verlieren Eann, | gegen die ſeit Jahren aber mißratbene Kartoffel minbeftend ein 
und dann bleiben die Dolden ſtets ven Ginwirfungen der Sonne ; 45 bi8 6facher ıfl. In Amerika findet der Anbau vieler 
und den atmodfärifchhen Ginflüffen ausgeſezt. Wirft ſich ‚eine, Riefenmöbre ihon mit der Ginfaat des Getreides flatt und 
Samenpflanze, dann wird, ſelbſt die Hauptdolde keinen ſchönen wird fo als Doppelfrucht in reichlichem Maß gewonnen. Ob 
Samen liefern, wie ich leider aus Erfahrung weiß. Die ſchwie- dies Verfahren auch bei uns zur Anwendung kommen kann, iſt 
man fübnen Timfäptem Gamım ou Matt Kran II. Die Imenn Anbanngen gemacht And werke Ende Mei vr Mufan 
an nen Teimfäbigen Samen zu Marft bringen will, e wenn Anbauunge , 
Samendolden reifen der Reihe nach, wie fie in die Blüthe gehen. Juni geerntet werden, wie Rdthe ꝛc., es noch Zeit genug iſt, 
Die erſte reife Dolde iſt vie Hauptdolde, welche den Mittelpunkt denſelben Boden mit dieſer Möhre zu bebauen. Nach den te: 
bildet, um die ſich, je nad der Kräftigfeit der Mutterpflanze, | fultaten, welche bereitö einige Landwirthe durch die Praxis ge- 
mehr ober weniger andere Nebenbolden berumlagern. Sobald | wonnen, eignen ſich jeder mittele und beifere Boden für biefe 
- 58* 
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Mokre. Lie wächß in gebünugten Uedem 
doch IR cine Düngung weniger erforderlich, als vies bei anderen 
ähnlichen Früchten der Bel iR, na Die Ashre 

Langen Wurzel AG hauptſächuch ihre Nahrung ans der tiefern 
Erde delt. Zur Bebauung eines Morgens Ader ine 1—1!,, Din. 
Samen erforderlich, der Ertrag iR zwilden 2506400 Zır, 
währen» von der Auderrübe nur 00 — 420 Zır. durchſchailich 
pr. Morgen gewonnen werden, daher der Bortkeil Der maſſen⸗ 
haften Prodakzion den Umbau reichlich belohnt. 


U. Die Berwendung vieſer Rieſenudbhre zur Zuder- 
febrifazien. 


Der in von Öfiemtligen Blättern empfohlene Anbau vieler 


Kiefenmöhre, fo wie eine Beidreibung berfelben brachte mich 


gunörderi anf die Ider, deren Gpiritnögebalt zu drüfen. um im 
günftigen Galle einen Grfeg für Die immer mehr bes Menſchheit 
ale Nahrungsmittel mangeluden Kartoffeln zum Brennrreibetriebe 
aufzuſiaden. Des Grgebniß einiger Berſuche war fo befriedigend, 
daß es mir lohnend erfchien, durch Analyfe auch ven Zudergebalt 
viefer Möhre zu prüfen nnd genau zu unterfuchen, ob ver bis 
dahin für nicht kriſtaliſtrbar gehaltene Zudergebalt zur Kriflalli- 
fazten zu bringen je. 

Rah vielfachen, umaudgefegten Bemühungen gelang es mir 
euplih einen fehr fhdnen, Förnigen, führen, in ganz eig. 
ner Krikallformazion gebildeten Raffinad berzuftellen, ver 


afle Sachkundigen, welde ihn ſaben, um fo mehr überrafchte, als ' 


alle Hiöher damit gemachten Berſuche entweder ganz fehlihlugen 
over das Reſultat fo ungunfig audflel, daß es zur praftiichen 
Anwendung nicht kommen konnte. Ohnerachtet id unter ungün- 
figen Umfänven meine Analife und Berfuhe, Kriſtallzucer zu 
gewinnen, babe machen müflen, da Die im Frühjahr noch vor⸗ 
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überheup: trielliirber zu machen, gegen die Rübenzuckerfabri⸗ 
kazion gewährt, zuiemmennche, fo ind es namenılih 3 Gaupte 
faftoren, weldee, ohne fanguiniih zu hoffen, ver Zuckerinduſtrie 
einen neuen, Vortheil bringenzen Aufichwung geben werden. 

4. Der größere Ertrag der Möbre gegen vie Rübe, werunh 
ver Breis des Robprosufis ach billiger flellen wird. 

3. Die leichtere Babrilazionsmerhone, bei mindeſtene 


‚gleiger, wenn nicht befferer Ausbente an Zuder. 


3. Der in reihlihem Maße vorhandene Syrup, welcher mit 
9 Ihr. pr. Itr. im Handel zu verwertben iR, währen Rüben- 
forup nur 21/,—3 Thlr. koſtet, alfo einen Mehrertrag von 
6'/, oder 6 Thlr. pr. Ztr. fiber gewährt, 

Ich kann ven Herren Landwirthen und Zuderfabrikenbeftgern 
nur empfehlen, nad meiner Erfintung Möhren flatt Rüben zu 
verarbeiten. Broben biervon balte ich bereit. 


IM. Die Berwendung diefer Riefenmdhre zur Spiritus- 
fabrifazion. 


Bei dem reichlichen Zudergebalt, welchen dieſe Riefenmöhre 
ı beige, iR es ſelbſtredend, daß auch die Spiritusfabrifazion eine 
: [obuende iR. Andererſeits if auch die Maiſchmethode, nach weißer 
ich dabei verfahre, eine fehr einfache, ehne Zuiag von Getreide. 
Der daraus gewonnene Spiritus übertriffi an Weinheit jedem 
anderen. Bei den Berfuhen, meldye ih mit gekeimten Möhren 
jur Spiritusfabtikazion machte, fand ich, daß ca. 15 Zir. Möhren 
4 Eimer Breug. = 60 Quart a 80 Proz Tralles Spiritus 
gaben, weider ſich vorzüglich gut reinigte, da fi bei ber Fa⸗ 
brifajion Kein eigentliches Fuſeloͤl bilde. Zu mebizinifchen 
Zweden dürfte fih gewiß fein Spiritus fo gut eignen, al6 ber 
Möprenipiritus. 

Dur die Riuführung der Möhrenipiritusfabrifagien wlrken 


banvdenen Möhren bereits gekeimt, theilweis auch in Bäulaiß ı nie nur die Kartoffeln als Mahrungsmittel den Menfchen ex» 
übergegangen waren. mithin einen Theil ihres Zudergebalts | halten bleiben, fondern ber weit fichrere und höhere Ertrag würde 
durch Berfegung verloren hatten, anderafalls darch dieſe Arbeiten : |. Landwirten lohnenderen Gewinn fchaffen, und die bei wer 
tm Kleinen bei mangelnden Ginrihtungen niemals ein vollfom- Spiritubfabrifazion verbleibenden RüdRände liefern minsefens 
men günfiged Ergebniß zu erzielen iR, fo ſprechen die fo er: sim eben fo vortheilhaftes Viehfutier al Kartoffel, Korn x. 
zielten Hefultate um fo mehr für meine hier angewandte Methobe 

und für die Verwendung dieſer Riefenmöhre zur Zuckerfabri⸗ 


kazion. 
Die Analyſe ergibt 80,35 Waſſer, 
44,15 YZuder, 
8,20 größtentheils orgauiſche Subflan- 
gen, mit wenig Salzen gemifcht. 

Ein Bergleich dieſer Analiſe mit der der Zuckerrübe Fällt, 
ungeadpeet ver oben angegebenen ungänftigen limflände, immer 
zum Vortheil der Röhre aus, was ſich bei der Fabrikazion noch 
mehr herausſtellt. 

Die Bearbeitung auf raffiairten Zucker ergibt 7 —9 Proz., 
wiſchen 4—5 Proz. feinſten Waffinad und cı. 9 Proz. Syrup. 
Bi friſgen Röhren und gut eingerichteten Apparaten wird ſich 
da0 Verbältniß gewiß 1—44 Broz. beſſer geſtalten. Der 
Sauptsortbeil, welcher bei der Möhrenzuderfasrikazion gegen die 
Babritajion nes Mäbenzuders ſich berausfelt, beſteht bauptfäch- 
U in der Gewinnung eines vorzäglid ſchdnen Syrups, 
welder dem beſten indiſchen Syrup zur Seite geſtellt werben 
kann, während von der Rübe nur eine Melafje gewonnen wird, 
welche man früher faum verwerthen fonnte und eilt in neueſter 
Belt zur Gpiritusfabrifagon verwandt nur einen geringen Ertrag 
| 
dann gewährt die von mis erfundene Methode, den 
Budeftofl ver 


und Syruv daraus zu fabriziren, auch Vortheil durd Erſparung 


von UEinrichtungen, bei leichterem Fabrikazionsverfahren. Zucker⸗ 


welch⸗ eigenen RUbenbau haben, werben ſchon durch ben 
—8 het Ertrag des Möhrenanbaurs einen großen 
Wortheil Im Bodenertrage haben, da, wie fon bemerkt, Daß 
raabberhaͤltniß ver Didhre wie 


nn ich 
n nad 


* 


MWidhre kriſtalliſirbar, und ſomit Raffinad, Farin 


Mohren· Bucer, Syrup und Spiritus. 


Mehrfach hat man den Verſuch gemacht, aus der engliſchen 
weißen großen grünfdpfigen Riefenmöhre Kriſtallzucker zu ge 
winnen, jedoch blieben alle Verſuche erfolglos una man brachte 
nirgends Kriftalle hervor. Dem Chemiker Yubert in Breslan 
iR es jegt gelungen, aus dieſer Mohrrübe ven ziemlich reichlichen 
Zudergebalt zur ſchönſter Kriftallifagion zu bringen mad 7—9 
Prozent Raffinadzuder daraus zu gewinuen, welcher eine ganz 
eigemtbümliche Kriftalform, vorzügliche Süße und feines Korn 
bat. Bei dieſer Fabrikazion werden faſt eben fo viel Brogente 
Syrup gewonnen, welder dem inpifchen Syrup mit Recht an 
vie Seite geflellt werben kann, und ſchon dadurch erweiſet ſich 
die Fabrikazion des Zuderd aus diefer Möbhre als beſenders 
vorteilhaft. Werner ift die von dem Chemiker Aubert erfunnene 
Methode viel einfacher, als dad Berfahren bei ver Rübenzuder- 
fabrifazion, an und für fidh aber iſt die Möhre beſſer auf Zuder 
zu verarbeiten, da fle weniger Salze enthält und dieſe Leichter 
geihieden werben können. Auch in dkonomiſcher Beziehung ik 
der Anbau dieſer Miefenmöhre dem der Zuckerrübe weſentliqh 
vorzuziehen, weil erftere ficherer gedeiht und in Folge ihrer langen 
Wurzel ih die Nahrung aus der Ziefe des Bodens holt, wo⸗ 
durch der Ader beſſer Fultivire bleibe, der Ertrag pro Morgen 
"200—400 Ztr. beträgt, während die Zuderrübe nur 150—250 
Zentner höchſtens liefert. 

Die Spiritusfabrikazion aus dieſer Möhre iſt eben ſo ergiebig, 
als die Zuckerfabrikazion, da ca. 45 Zentner Möhren 4 preuß. 
| Eimer = 60 Quart Spiritus a 80 Prozent Tralles liefern und 


2 gu 4 gegen Rüben fich das Maiſchverfahren ein eben fo einfaches als ficheres ifl. 


Zur Pariſer Induftrieausftelung bat der Erfinder ſowol 


nun alle Wortheile, welche die Möhrenzucders | Raffinadzuder ald auch Spiritus verſchiedener Stärke eingefandt, 
meiner neu erlundenen Methode, ben Zuder | wofür die Anerkennung gewiß nicht ausbleiben dürfte, da durch 
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dieſe neuen Produkte, namentlid der Spiritusfabrikagion, der Menſch⸗ 
Heit die Kartoffel als Nahrungsmittel mehr erhalten bleiben wird. 

Unter fo vielfachen Vortheil bietenden Verhältniſſen wird 
die Möprenzuderfabritagion den jegt umfangreihen Anbau der 
Rüde und deren Berarbeitung zu Zucker um fo gemifler ver 
drängen, ala es bei beſtehenden Rübenzuderfabrifen nur geringer 
Aenderung behufs Berwendung von Möhren bedarf. 


Flachs auf der BYarifer Wusftellung. 
(Branzöflfcher Bericht.) 


Bor nicht allzu langer Zeit erzeugte Frankreich altjährlid) 
sehr große Mengen von Flachs als Rohfloff zur Fabrikazion von 
Barnen und Leinwanden, die wegen ihres verbienten Nufes auf 
allen Märkten gefucht waren. Doch in Folge des vor zwanzig 
Jahren flattgefunnenen Umſchwungs im Manufafturweien fam 
die franzöfliche Spinnerei und Weberei, vie vormals dem Land- 
Bau großen Nutzen gewährte, von Jahr zu Jahr immer mehr 
in Berfal. Dieſer Rüdgang if leicht erklärlich, wenn man ſich 
erinnert, daß fih England mit aller Kraft der Maichinenfpin- 
nerei bemächtigte und dadurch das franzöflide Garn von den 
meiſten europäifchen Märkten verdrängte. Diele Konkurrenz be: 
fhränkte den Abſatz Frankreichs fo fehr, daß die Landwirthe in 
vielen Dertlichkeiten vem Flachsbau entfagten. Während die Aus⸗ 
fuhr franzöſiſchen Flachſes im Jahre 1839 fih auf 34 Millionen 
Kilogiamme belief, Fonnten im Jahre 1844 nur 330,000 Kil. 
an das Ausland abgefegt werden, wogegen bie Binfuhr audlän- 
diſchen Flachſes ſehr bedeutend zunahın und von 4,390,000 Kil,, 
deni Betrage des Jahres 1839, im Jahre 1846 auf 13,000,000 
Kilogramme flieg. 

Diele Berminderung der Ausfuhr und Steigerung der Cin⸗ 
fuhr kann eine Gränze haben. Dies zu erreichen, muß bie Leis 
neninbuftrie die Zahl ihrer Spindeln vermehren und die Land⸗ 
wirthfchaft fid die Verbefierung des Flachobaues und der Flachs⸗ 
dereitung für die Spinnereien zu Herzen nehmen. Bine Prüfung 
des gebrochenen und gebecdhelten Blachjeß, der von Belgien, Preu⸗ 
Gen, Defterreih und Irland zur Ausftelung gekonmmen if, wird 
zu dem DBeweife genügen, daß die franzöfiichen Manufafturen 
Mecht haben, wenn fie ven audlänpifchen Flachs dem inlänpifchen 
vorziehen. 


%. Flacht aus Deutſchland und dem Norden. 


Deutſchland iſt hinſichtlich feines Flachsbaues jeit Iahrbuns 
derten berühmt und mit Recht bat man Weſtphalen ſtets als ven 
klaſfiſchen Boden des Flachobaues betrachtet. Die Gegenden, bie 
nächſt Weftphalen den Anbau diefer Befpinnfipflanze im Großen 
betreiben, find Schleflen, Mähren, außer Deutſchland Finnland, 
Ziefland, Kurland und Litthauen. In allen viefen Gegenden 
wird die meifte Leinwand noch aus Handgeſpinnſt gewebt. 

In ven rufflihen Provinzen und in Libau, Windau und 
Riga verficht man ſich ſehr gus auf Den Flachsbau, man betreibt 
ihn auf ſandigem Lehm und lehmigem Sandboden, der vung⸗ 
reich, friſch, gut bearbeites iſt, und nimmt den Samen aus Libau, 
Eſthland oder aus Riga. In Schlefien baut man zwei Sorten 
von Lein, vie ſpaͤtreiſende, die gegen Ende März oder Anfang 
April geſaͤet wird, und die frühreifenvde, Die man erſt in ben legs 
ten Tagen des Mai oder zu Anfang des Juni für. Das Sa 
menquantum auf 4 Gektare iſt gewöhnlich 200 Liter. In Liefe 
land det man vom 34. Mai bis 7. Juni und verwendet nur 
95 bis 450 Liter per Hektare. Diefe Verſchiedenheiten beruben 
darin, daß die Landwirthe von LKiefland, von Libau den Lein zum 
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Bluͤthe ſtatt. In Eſthland und in ben, wo man den 
Samen ziemlid reif werden läßt, befommt der Flachs ſtete grö- 
bere, härtere und wertblofere Faſern. Dort Schlägt man die Sa⸗ 
menkapſeln fobald als möglich ab, in mehrern Dertlichleiten aber 
entkoͤrnt man fie erfi zum Frühjahre, einige Tage vor der Aus⸗ 
faat, weil man annimmt, daß der Samen auf dieſe Weiſe eine 
befiere Dualität befommt. Man weiß übrigens, daß Liefland 
und Litthauen uns ſtets Samen ſchicken, der mehrere Sabre alt ift. 
Wenn man den Samen glei nad dem Abernten des Flachſes 
aus den Kapſeln drifcht, fo befprigt man ihn mit einer Kaliauf- 
Wöfung, um ihn vor den Milben zu jhügen, und bringt ihn dann 
in ein Fäßchen. Diefe Zubereitung fdyadet der Güte des Sa⸗ 
mend nicht, denn in England und in Amerika ſaͤet man Kochfalz 
mit dem Samen zugleih aus, um dad Wachsthum ded Flachſes 
zu befchleunigen, 

Wenn die Stengel getrodner find, bindet man fie in Bäns 
dei von 4 bie 5 Kilog. und fegt fie in laͤngliche Schober, bie 
mit vier Pfählen geſtützt und mit Stroh bevedt werben. Diefes 
Berfahren bat ven Zweck, die Flachsſtengel dem ſtets ſchädlichen 
Wechſel von Sonne und Regen zu .entziehen. Die legte Reihe 
der Bündel ruht auf anderen, Die in der Längenrichtung des 
Schobers gefegt iind und fie muß von hinten nad) vorne geneigt 
fein, damit dad Negenwafler von der Strohbedeckung leicht ab⸗ 
laufen Tann. 

Das Röften finder an der Luft oder im ſtehenden Waſſer 
ſtatt, mit Ausnahme Würtembergd, wo das legtere Verfahren 
aus gefunpheitäpolizeilihen Rüdiihten verboten iR. Deshalb ha⸗ 
ben die deniſchen Flachſe gewöhnlidy eine graue, mehr oder we⸗ 
niger dunkele Barbe. 

Die von Hrn. Alfred Ruffin geleitete Eönigliche Flachsbau⸗ 
und Blachöbereitungäfchule in Birfungen (preuß. Sachſen) Has 
an die Stelle der Waflerröfle mit Bortheil eine anpere Zuberei⸗ 
tungöweife gelegt, wodurd die Flachefaſern eine große Schönheit 
betommen. Soll in ftehendem Waſſer geröftet werden, jo wis» 
nicht weit von einem Wafferlauf eine Grube mit vier Abtbeilun: 
gen gemacht, die mit einer Zuleitungsrinne in Verbindung flehen. 
Jede Abtheilung befommt vermittelt einer Pleinen Schleuße das 
nöthige Waſſer. Sol mit fließendem Wafler geröftet werben, fo 
madıt man in der Grube drei Abthellungen, von denen jede 
fleine Scleußen bat. 

Alle viefe Abtheilungen ſtehen mit einander beliebig fo im 
Verbindung, daß das Wafler unaufhörlich erneuert werden Tann. 

Bei diefen nicht Foftfpieligen Einrichtungen ſcheint das Roͤ⸗ 
ſten feinen der Nachtheile zu haben, vie bei der gewöhnliden 
Waflerröfte vorhanden find, 

Die Wände une Mbtheilungen diefer Röftegruben find ge» 
mauert. 

Wenn das in folden Gruben audgeführte Nöften länger 
dauert als in ſtehendem Wafler, fo bat es den Vortheil, einen 
helleren und viel leichter zu bleichenden Flachs zu liefern. 

Im Allgemeinen wird der Flachs in Deuftſchland nicht im 
Stengeln verkauft. Nacd dem Roͤſten werben die Stengel an ber 
Sonne oder im Ofen gerrodnet, und glei nach dieſem Trodnen 
fchreitet man zum Brechen. In Weftphalen und Böhmen geſchieht 
dies mit einer Breche. Das polqhtechniſche Inſtitut in Prag hat 
ein Modell viefed Werkzeugs ausgeftelt. Zwei Arbeiter find zur 
Bedienung dieſer Maichine nöthig. 

Nach dem Brechen fchreitet man zum Hecheln, weldes in 
ganz Deutfchland fehr gut audgeführt wird, weshalb ver gehe» 
helte Flachs fo fein, glänzend und feidenartig IR. 

Der Berein zur Befdrderung des Flachs⸗ und Gaufbaucs 
in Preußen, deſſen Borfland von Viebahn in Berlin if, Hat ger 
beigelte Flachsproben von außerordentlidher Feinheit und von 


Samen» und FSlachsgewinn zugleich bauen. Deshalb find die | grauer bis zur blonden Färbung eingefcidt. Dieje ſchoönen Flachs⸗ 


Stengel dort nicht fo hoch als in Mähren, Böhmen und Schle⸗ 
fien, wo man haupiſächlich langen, feinen und in’d Gewicht fal- 
Ienden Flachs zu gewinnen fucht, 
Die geſchätzteſten Reinfamen von Riga, Libau ıc. haben eine 
Heübraune Farbe, find glänzend, Flein und hafenförmig am Ende. 
Will man, um ſchöneren Flachs zu befommen, gleichfam ben 


proben ſtehen neben denen, welche die Flachsbereitungsanſtalt in 
Sudau (Schlefien) auögeftellt hat, Die ebenfalls fehr ſchön find. 
Die rheiniſchen Flachſe von Herfeld in Kempen, Koͤnig's und 
Bückler's in Dülken, find lang, ſeidenaitig und fehr fein. Zu 
ermähnen find auch vie Blahsausftellungen des Kern von 
Tſchammer in Quaritz bei Glogau und Willmann und Weber 


Samen opfern, fo findet die Ernte ſtets gleich nach beendigter in Patſchkau (Schlefien). 
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Die Flachſe von Deferreih machen ſich durch ihre Feinheit, | und wenig nervig, rauft man ihn zu fpät, fo befonmt man we⸗ 
ihre Kraft, ibre Sanfıbeit und ihren Glanz audy bemerkbar. | niger gehechelten Flachs und diefer ift hart, mogegen ver Samen 
Die vom Zentralverein für Flach⸗⸗ und Hanfbau in Hansvorf”) ganz vorzüglidy wird. 





(Mähren) ausgeſtellten Vroben find in durd Dampf gebeiztem In Holland rauft man ihn gewöhnlich etwas ſpäter als im 
Waſſer geröftet und dann an der Luft gebleicht worden. Sie | Belgien. Die groben Flachſe (lins de gros), die zur Baſt⸗ und 
find ſehr fhön und gut gebedelt. Samenbenugung gebaut werden, werben ſogleich geriffelt, fobald 


Schweden bat menig Flachsproben eingeididt, aber vie von ! fie troden find. Nach dem Biffeln legt nıan fie wieder zum 
Hackladt zeichnen ſich durch außerorbentliche Beinheit und Weiße aus. Trodnen aus und bringt fie dann zur Möfte. 


| In der Gegend von Roferen wird der Flachs ungefähr 24 


3. Belgiiche und holländiſche Flachſe. ı Stunden nad dem Raufen zur Röſte gebradt, um eine größere 
Der Blachöbau in Belgien ift fehr alt. Während langer | Sanftheit und mehr Feinheit zu befommen. 
Zeit bat er ganz allein den Handel und die Fabriken der Nie: In Belgien wie in Holland röflet man in ſtehendem Waſſer, 


verlande verſorgt. Vom 4%. September 1594 bis zu Ende des | in fließenden Wafler und an ver Luft. Der in fließendem Waſſer 
achtzehnten Sahrhunderss mar die Ausfuhr von Flachs und Sarn | geröflete Flachs iſt weiß, ver in ſtehendem Wafler geröftete if 
bei Strafe von 400 bis 500 Bulden und Konfldzirung der Waare | grau und zuweilen fogar fchwarzgrau. Diele Färbung wird ſehr 
verboten. Dieſes Berbot verjchaffte dem Flachsbau und der Rein= | gefchägt, man har die Bemerkung gemadıt, daß ver Flacht dann 
wandfabrikazion in Flandern einen beträchtlichen Aufſchwung, der | durch das Bleichen eine glängendere blonde Farbe befommı }), 
vor zehn Jahren eine bedeutende Höhe erreicht hatte, ala England | ald der auf der Erde geröftete. Ban Wiele in Grembergen hat 


ſich der Mafchinenleinweberei bemächtigte und die roben, in Bels | in ſtehendem Waſſer geröfteten gebechelten Flachs ausgeſtellt, der 


gien geiponnenen Garne bezog. fi durch eine außerordentliche Feinheit und Sanftheit auszeich⸗ 
Die belgiſchen Flachſe haben mit Recht einen großen Ruf, | net. Der fo geröftere Flachs hat die Farbe des rufflfchen. 
ihre Bereitung if zur Volllommenbeit gebichen und ihre Güte Die Dauer des Röftens iſt im Juli fliehen bis zehn, im Au- 
läßt nichts zu wänfchen übrig. guft vier bis zehn Tage und je nach der Temperatur des Waſ⸗ 
Am bemerkenswertbheften find die Flachſe von Cortryk (Cour- | jerd acht bis eilf Tage im Geptember. 
trai) und nad Dielen die von Loferen. Sie haben fehr milde, In Holland wird der Flachs oft im Seewafler geröftet. 
fehr feine, ſehr ſeidenartige und fehr Eräftige Faſern von grau: | DOchtmann in Zierickſee, Provinz Cſthland, Hat Flachsproben 
Brauner eigenthümlicher Faͤrbung. Die Flachſe von Antwerpen vorgezeigt, die in Flußwaſſer, Meerwafſer und halb gefalzenem 
und Mecheln find von außerordentlicher Feinheit. Waſſer geröher wurden. Diefe verfchiedenen Wäſſer wurden in 
Unter den von Belgien ausgeftellten Flachsproben find die | Bottihen durch Dampf gebeizt. Bei viefem Verfahren braudte 
von Gooßens in Lokeren wegen ihres Seidenglanzes, der Bein- | Ochtmann nur zehn Tage, um ven Flachs zu röften, zu bleichen, 
heit und Kraft ihrer Faſern bemerkenswerth, auch zeichnen fie | zu riffeln, zu brechen unv zu hecheln. Das Bleichen findet theils 
fih durch ihre große Länge aus. Hye und H098 in Bent has | auf einer Wiefe, theils im Innern ver Babrif flat. Der auf 
ben fhwarzgrauen Flachs von Brügge und Furnes und grauen | diefe Weile behandelte Flachs ift lang, fehr fein, feidenartig und 
Flachs von Hennegau und Mecheln von großer Schönheit audgeftellt. | hat viel Nerv. 
Die Flachfe von Cortryk find weniger lang, aber weißer. Diezenaar in Gouda ſchickte holländiſche Flachsproben, bie 
Die von van Ackere in Wevelghem ausgeſtellten find an Fein⸗ ſich durch ihre ſchoͤne gelbliche Farbe und ihre Feinheit autzeich⸗ 
beit und Weiße herrlich. Ebenſo find die von de Saint⸗Hubert | neten, ferner frieslaͤnditchen Flachs mit feidenartigem Glanz. Flachs 
in Bouvignes bei Namur und Oftyn:Zaupe in Werricq aus | aus Rotterdam, von Ellermann ausgefellt, if lang, nervig und 
geflellten Broben fehr fein und volllommen zubereitet. von fihöner grauer Farbe. j 
Diefe Vorzüglichkeit der in Belgien erzeugten Blachsjorten Die meiften diefer gehechelten Flachſe find von rohem Flacht 
bängt von Urfachen ab, deren Andeutung nützlich if. begleitet, der lange Stengel von großer Gleichmaͤßigkeit an Dide 
Man baut in Flandern vrei Spielarten von Flachs, A) ven | und Barbe hat. 
gemöhnlihen Flachs, der die feinften, feidenartigften und ſanfte⸗ Um den Slachs zu bleihen, breitet man ihn vom 16. Ber 
Ren Bafern liefert, 2) den Rigaer Flachs, der wegen der Ränge | bruar bis 45. Mai auf eine Wiefe aus. Man darf dies nur 
feiner Stengel fo beliebt iſt, 3) den weißblühenden Flachs, eine | bei gutem Wetter vornehmen und muß ihn alle acht Tage mit 
in Blandern feit langer Zeit befannte Spielart, tie man bei Ur« | Stäben umwenden. Wenn Wegen eintritt, bringt man ihn unter 
bana im Staate Ohio in Amerika entvedt bat. Diefer Flachs iſt Bedachung oder fegt ihn in Schober, um ihn von Neuem aus⸗ 
derb und hat nervigere, aber gröbere Bafern, fein Samen ift | zubreiten. 
grüngelblich. Die gehechelten Klachfe von var Andries und van dere 
Der gewöhnliche Flachs, den man flengelt oder fläbelt, lie⸗ find außerordentlich weiß. 
fert die feinſten Bafern, er ift ſehr geſucht. Das Röften und Bleichen vermindert den Rohertrag um 30 
Der Lein wird zu zwei verfchiedenen Zeiten gefäet. Der im | Prozent. 
März gefäete ift fein und nervig. Im Vasslande überfleigt der Die geröfleten und gebleichten Stengel werden dann gebreiht 
Werth dieſes gehechelten Flachſes, der zur Spigenfabrifazion ver: | und gehechelt. Die von van Belt, Oſtyn⸗Breyne und Dityn⸗ 
wendet wird, oft zwei Franks per Kilogramm. Der im Mai Reynaert in Wervich ausgeftellten Proben von gehecheltem Flacht 
gefäete Lein reift fchneller und erzeugt flärfere und härtere az | find ſehr ſchön. 
fern, man nennt ihn lin de gros, Die belgiichen Fladhfe werben in Bündeln von 670 Bramme 
Der aud Rigaer Samen erzeugte Flache iſt ganz vorzüglich. | verkauft. Die holländifchen werben in Säcke gepadt, die 80 Bün⸗ 
In Holland nennt man ihn revelaer, in Belgien graine de rose, | del von 402 Kilogr. Gewicht enthalten. 
Man fäet ihn vom 40. März bis 40. April. | In Gortryk wird ein Heftare Flachs, defien Erzeugung une 
Ale viele Flachs arten werden auf gut zubereitetem, reichem | gefähr 700 Fr. koſtet und durchſchnittlich 600 Kilogr. gebechelten 
und ſtaxk gedlingtein Boden erbaut. In Xoferen bringt man 450 Flache und 8 Heffoliter Körner gibt, auf dem Gtirle zu 4300 
Heltoliter Abtrittöpünger auf den Hektare, in Ath 1500 bis 2000 Franks verkauft. . 
Kilogr. in Thierharn aufgelöfte Oelkuchen. Durch viefe reichlichen 
Düngungen bekommt ber Flachs eine Stengellänge von faft einem 3. Englifher Flachs. 
Meter. England iſt das Land in Curopa, in welchem der meiſte 
„ Der Maiflachs wird zur Reife des Samens gerauft, der Flache verbraucht wird 2). Dieſer wird ihnen hauptſächlich von 
— aber, wie in Deutſchland, gleich nach ver Blürhe ge⸗ — 
erntet. iti 
t. Bauft man ihn zu frühzeitig, fo wird die Safer ſchlaff 1) Sachkenner verwerfen das Bleichen des Flachſes. Red. Gwbztg. 


2) Wie vermochte Deutſchland ſich fo zurückdraͤngen zu laſſen. deſſen 
) Brsl. Heft 6, 1858. Beinerweberei vor Zeiten fo großartig daſtand? Unſere Leſer, die unferen 




















85) — 31. Dezbr.) 


Irland, Preußen und Rußland geliefert. Bon 4835 bis 4844 
vermehrte fih die Binfuhr ausländifchen Flachſes von . 373,690 
auf 70,260,000 Kilogr. 

Irlands Flachsbau nimmt alljährli größere Bodenflächen 
ein. Seit langer Zeit erfirebte es durch alle Mittel die Ver⸗ 
befierung bed Anbau⸗, Möftes und Bereitungdverfahrene 68 
bat 3. B. im Jahre 48664 Borfchriften verdffentlidt, wie bie 
irländifchen Landwirthe den Flachsbau und die Flachsbereitung 
verbefiern folen, um ihren Grzeugniffen einen höheren Handels» 
werth zu verfchaffen und ihre Aufnahme vorzugäweife vor dem 
von Rußland und Holland eingeführten Flachs zu bewirken. Im 
Sabre 4854 fand der Flachsbau in Irland auf 55,000 Hektaren 
fatt, wogegen er im Jahre 4868 nur 21,000 Het. einnahm. 

Die von England audgeflellten rohen Flachſe kommen alle 
aus Irland. Sie find 4 Meter bis 4 M. 20 Zentimeter lang und 
ihre Stengel find fein und regelmäßig. Eine von diefen Proben 
macht ſich pur ihre Schönheit bemerkbar. Nach den den Proben 
beigefügten Notizen geſchieht die Ausfaat in Irland im April oder 
in ber erflen Hälfte des Mai. Dan färt 485 bis 200 LXiter per 
Heftare und die Ernte iſt gewöhnlich vom 20. Auguft bis 5. 
September. Dan erntet durchſchnittlich 5000 bis 6200 Kilogr. 
rohe Stengel per Hektare. 

Man zieht den Rigaer Samen bem bollänpifchen vor. Der 
weißblübende Flachs wird wenig geachtet, man fagt, er habe grobe 
und Aflige Stengel. 

. Das Abförnen der Stengel gefchieht, wie in Flandern, ver- 
mittelt des Kammed. Zum Nöften flelt man den Flachs fafl 
aufredyt in die Behälter, in welchen gewöhnlich fließendes Waffer 
if. Diele Einrichtung gibt Flachs von befferer -Büte, 

Selt einigen Jahren bat man die fohon in Amerika gebräud« 
fiche Dampfröfte eingeführt. Diefed Verfahren, dem man den 
Namen chemiſches, Röſten gegeben bat, geftatter, den Flachs 
in 60 bis 80 Stunden zu röften, Die Ausführung gefchieht ver 
mittelſt Kufen, die mit einem Sclangenrohre verfehen find, wo» 
durch Die Temperatur des Waſſers Iangfam auf 28 bis 32 hun: 
berttbeilige -Srabe erhöht werden Tann. Diefe Dampfröfle, vie 
man auch beziebentlih das Schenk'ſche und Watt’fche Berfahren 
nennt, wird jeßt in vielen franzoͤſiſchen Blach&bereitungsanftälten 
angewendet. Sie if in legierer Zeit von Bernard und Koch jehr 
glücklich verbefiert worden, 


4. Branzdöfifher Blade. 


Branfreich erzeugte vormals in mehrern Brovinzen fehr ſchö⸗ 
nen Flachs, aber dieje Produfzion hat viel von ihrer Wichtigkeit 
verloren, ſeitdem die Maſchinenſpinnerei die Handfpinnerel ver⸗ 
drängt hat, Wlandern iſt die Brovinz, wo der Flachsbau fort 
u und wo er neuerlich die widrigften Berbefferungen erfah- 
ren bat. 

Die Flachſe, die man im Norbdepartement erntet, machen 
fih durch ihre Gleichheit bemerkbar, Die Sorte, die man lin 
de fin nennt, ift lang und jehr weiß. In den Bezirken von Lille, 
Balencienned und Douai wird fie haupfiſächlich zur Fabrikazion 
von Bariftz und Spigengarn verwendet. Der gefäbelte Flache 
dieſer Gegenden hat nach feiner Zubereitung eine fchöne gelbe 
oder weißblonde Farbe. 

Bievet in Masny Hat rohen Flachs außgefellt, der uns ber 


fhönfte in der ganzen Auaftellung zu fein ſcheint. Die von- 


Porquet: Gampagne ausgeftellten Proben von rohem und gebe: 
Heltem Flachs find zahlreich. Man bemerkt den Goldflachs, lin 
d’or de mai, in England unter dem Namen Golden flax bekannt. 
Diefer Flachs hat regelmäßige feine Stengel, gebechelt iſt ex lang, 
nervig, aber etwas rauh. 

Der roſige Flachs (lin rose) Kat dickere Stengel und im 
gehechelten Zuflande graue, etwas flarfe Faſern. Der Rigaer 
Flachs iR ſehr lang und nah dem Hecheln fehr fhön. Die von 
. Recat» Butin in Bondued ausgeflellten Proben von rohem und 

gehecheltem Flachs find im Allgemeinen febr ſchön. Der blau- 
blühende Flachs if fehr lang und regelmäßig, gehechelt if er 


Entwidelungen feit 48 Sahren in dieſen Blättern Igt find, werd 
jene Brage zu ee en ü er en 
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blond und fein. Der weißblühende Flachs Hat eine mittle Länge, 
aber feine Stengel find feiner, der mit großer Geſchicklichkeit ge⸗ 
hechelte war fehr ſchoͤn. 

Die Normandie if durch ſehr fchöne (Erzeugniffe vertreten. 
Laillier in Hötellerie bat trockenen und grünen Rigaer Flachs 
audgeftellt, der fi) durch feine Länge und Megelmäßigkeit aus⸗ 
zeichnet. Laillier röftet feine ganze Flachsernte in Behältern, die 
das Wafler von einem Zluffe befonmen. Der Flachs wird auf: 
recht geftellt und dann mit Stroh und Steinen belaftet. Diefes 
Nöften dauert 42 bis 45 Tage und gibt gute Erfolge. Ein an- 
deres Berfahren bat Pesnel in Bernay (Eure). Er bringt unges 
fähr 8000 Kılogr. rohen Flachs in einen Behälter und überläßt 
ihn während 72 Stunden der Wirkung des durch Dampf ges 
heizen Waſſers. Diefes Nöften gibt ihm febr fhönen gehechelten 
Flachs, ed verurfacht einen Abgang von 30 Prozent. Der Flachs 
wird dann mit der Mafchine gebrecht, wobei er wieder 24 bi8 
25 Brogent verliert und dann endlich bringt das Hecheln, wel⸗ 
ches Vesnel mit der Hand verrichten läßt, einen Abgang von 
65 Prozent. Diefe Verfahrungsweiſe vervient ven Lanpmwirthen 
oder den Flachsbereitern empfohlen zu werden. Pesnel hat ge= 
beihelten Flachs von großer Yänge und Beinheit ausgeftellt. Gr 
erntet von einem Hektare 5000 bi8 5250 Kilogr. rohen Blue. 

Giot in Chevry (Seine u. Marne) hat Rigaer Flachs von 
der Ernte 4855 audgeftellt. Diefe roben Flachaproben beweifen, 
daß der Flachsbau überall mit Vortheil auf Gütern eingerührt 
werben kann, die von geſchickten Lan dwirthen geleitet werden. 

Die Breragne ift durch zahlreiche -Broben von rohen und 
gebecheltem Flachs aue dem Bezirk Lannion (Cotes du Nord) ver« 
treten, aber diefe Proben find fo Elein, daß ihre Brüiung ſchwer 
iſt. Es iſt zu bedauern, daß die wefllihen Provinzen e8 nicht 
für nothwendig gehalten haben, durdy Binfendung umfangreicherer 
Proben den Beweis zu führen, daß fie, wie vormals, Flachs von 
befter Qualität erzeugen koͤnnen. 

Der Flachsbau der Bretagne, Maine und Anjou begann zu 
(Ende des dreizehnten Jahrhunderts, ald Beatrix von Baure, Bräfln 
von Bauhemburg in Klandern, Xeinweber von Brügge nach Laval 
fommen ließ, welche diefe Stadt wegen der fhönen Qualität der 
feitvem dort fabrizirten Leinwand In Ruf brachten. 

Die Leineninduftrie befam vor einem Jahrhundert eine leb⸗ 
bafte Anregung von den Ständen ber Bretagne, die mehrmals 
eine Summe von 6000 Livres zur Beförderung des Flachsbaues 
und Berbefferung der Spinnerei ausjegten. 

Die Rohfloffe zum Bedarf det damals in der Bretagne fehr 
zahlreich vorhandenen Weberftühle erzeugte der Boden diefer Pro- 
vinz. Da ed darauf ankam, Flachsgarn zu haben, aus melden 
fid eine eben jo fchöne Leinwand fabriziren ließ, als von dem 
Garne, dad Frankreich damald aus Flandern und Holland bezog, 
fo hielt man es für nüplicy, den Keinfamen aus Kurland, Liev⸗ 
land und Eſthland zu entnehmen. 

Die jährlich eingeführte Quantität betrug gegen 8—10,000 
Tonnen oder 46 — 20 Millionen Kilogramme. Diefer Samen 
würde zur Befäung von 66,000 Heftaren genügen, wenn man 
auf den Hektar 300 Kilogr. rechnet. Im Jahre 4840 betrug die 
Befammtflähe des in Frankreich mit Flacho beflellten Bodens nur 
98,200 Hektaren. Diefe Zahlen zeigen, welchen Brad von Aus⸗ 
dehnung die Xeinenindufttie in der vormaligen Bretagne in bes 
Mitte des legten Sahrhunderts erreicht Haute, 

Der über Lübeck eingeführte Leinſamen hatte einen hohen 
Preis und verurſachte der Bretagne alljährlich beträchtliche Aus⸗ 
gaben. Zu dieſer Zeit Eoftete der kurländiſche 7 Br. 50 Gr. bis 
8 Fr., der lievlänvifhe 7 bis 7Y, Er. für 1000 Kilogr. Dirfer 
Handel begann im Monat November und dauerte bis zum März. 

Seit 41839 hat man zublreiche Verſuche zur Hebung der 
Leineninduftrie in der Bretagne gemacht. Die Vereine zur Berr 
beiferung des Flachsbaues in den Nordküften und in Binilterre 
baben flamänpifche Arbeiter kommen laffen, um den bretagniichen 
Landwirthen einen Eoftenfreien Unterricht in dem Anbau und in 
der Zubereitung des Flachſes nad flanderiicher Methode zu geben. 
Diele Beftrebungen haben gute Grfolge gehabt und eb werben 
dem Flachbau jegt bedeutend größere Bodenfächen eingeraumt 
als vor dreißig Jahren. Im Jahre ABLE erzeugten die fünf 
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Departements der Bretagne 8,209,509 Kilogr. Flachs, wozu eine Unter den mäbriſchen Rollen zeichnet fich die Heerde bes 
Bodenfläche von 22,000 Hektaren gehört. Dennoch war der. Baron von Mundi in Rarie dur große Beinheit, Sanfıheit und 
Flachübau in diefer vormaligen Provinz vor einem Jahrhundert Ausgeglichenheit ihrer Wolle aus. Diele Heerde hat einen gro» 
weit bedeutender. ben Ruf und Tiefert anderen Begenden Deutichlands alljährlich 
86 ift zu hoffen, daß die Lehren der Herten Desjard, Guer⸗ | eine große Anzahl von Zuctböden. Die vom Grafen von Daun 
ret und vieler anderen bei den bretagnifchen Landwirthen Bingang | in Leitemig, vom Grafen von Mitrowéky in Stolnig, vom Hrn. 
finden und vieje zu der Meberzeugung führen mögen, daß es | von Barrara In Budiſchau ausgeſtellten Wollen find ebenfalls 
durchaus nothwendig iſt, den Flachs nad der ſiamändiſchen Mes | jebr ſchön. 
thode zu bauen, zu ernten, zu röflen und Überhanpt zuzuberei⸗ Die ichlefiihen Wollen maden fi, wie die vorgenannten, 
ten, um eine feidenartige, feine und baltbare Waare zu be: | Durd ihren kurzen Stapel, ihre Zeinheit, ihre Dichtheit umd ihre 
kommen ®). ı Ausgeglidenheit bemerkbar. Die Wolle der dem Fürſten Kinsfy 
— gehdrigen Schäferei in Groß⸗Herlitz bat mit Recht einen ſehr 
2) Bergl. Heft 5 betreffende Aufſaͤtze. | großen Ruf. Dieſe Schäferei wird als die Stammſcäferei Schle⸗ 
flens betrachtet, die von Keil und Rudezinsfi in Endersdorf, vom 
Grafen Falkenhain in Kyowig und dem Baron Bartenftein in 
' Sennerövorf eingefendeten Vließe And ſehr ſchön, ihre Wolle if 
jehr fein und nervig. Die gemaichenen Broben iind außeror= 
dentlich weiß. 


Rev. Gwbitg. 


Die Wollen auf der Pariſer Husftel: 








Inug. 


Bon Gufan Henze, 
Profeſſor an der Faiferl. Aderbaufchule in Grignon. 


Deutſche Wollen. 


Die Schafheerden in Sachſen, Mähren, Böhmen sc. hatten 
vor einem Jahrhundert nicht den Ruf, den die gegenwärtigen 
Schafe diefer Länder erlangt Haben. Ihre Wolle war grob und 
oft ſtruppig. Erſt im Sahre 4765 ließ der damalige Kurfürft 
von Sachſen, der die Nothwendigkeit der DVerbefferung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zuftände erfannt hatte, 400 Schafböde und 200 
Schafe aus Spanien kommen, um durch diefen Stamm nad und 
nach die Veredelung der fächflfchen Hrerden zu bewirken. Diele 
Antömmlinge, ebenfo wie die, welche Jonas Alftroemer im Jahre 
4723 in Schweden einführte, als er eine Schäferfähule in Alingfos 
begründete, desgleichen auch bie fpanifchen Schafe, die Maria 
Therefia im Jahre 4775 nad Defterreich kommen ließ, baben 
trog dem totalen Wechfel des Futters und des Klima's in dieſen 
Ländern ihre gute Natur und ihre @igenfchaften bebalten und 
aus ihren Kreuzungen mit den inländiſchen Schafracen find Die 
ſchonſten feinmolligen Schafheerden hervorgegangen, vie man in 
Europa findet. 

Zu diefem Erfolge haben zwei Urfachen beigetragen, die in 
Erinnerung gebracht zu werden verdienen. 

4) Die Natur des Bodens in Mähren, Sachſen, Schleften ıc. 
2) Die unaufhoͤrlich fortgefegte forgfältige Behandlung, die den 
Merinoheerven in diefen Ländern zu Theil geworden ift. 

Der Boden if in den Gegenden, in welchen die Mehrzahl 
der feinmolligen Schafheerven lebt, troden und nicht ſehr fruchte 
bar, das von ihm erzeugte, nicht ſtarkwüchfige Brad ift aber 
gerade nährend genug, um eine furze, nervige, gekräufelte und 
fehr feine Wolle hervor zu bringen. Dem GBinfluffe Ddiefer Füt⸗ 
terungdverhältniffe haben e8 Sachſen, Preußen und Befterreid 
jedenfalls zu verdanken, daß fie die Merinorace fo fortzüchten 
innen, daß fie hinſichtlich liihrer Feinheit ven erften Rang ein- 
nimmt und fortvauernd behält. Auch vermeiden man es, die 
Schafe während der Stalfütterung vom November bis April mit 
ftarfen und wäÄfferigen Nahrungsftoffen zu füttern. Das Win- 
terfutter der Schafe beſteht gewöhnlich und hauptfächlich aus 
Heu und Strob, zuweilen nur mit Heinen Zugaben von Kartof- 
fein oder NRunfelrüben. 

Die Sorgfalt und Abwartung, die man auf die Schafe 
verwendet, iſt vollkommen gut und im Allgemeinen beffer als in 
Sranfreich, weil man geſchicktere Schäfer auswählt und diefe 
nicht mit der Hutung und Fütterung einer zu großen Anzahl 
von Schafen belaflet. Bekanntlich verdanfte die Merinoheerve in 
Mambouillet ihr herrliches Gedeihen der Geſchicklichkeit und um- 
fihtigen Thätigkeit des Schäfereidirektors Delorme. 

In Deutſchland kennt man jegt zwei Hauptſtämme der Me: 
rinofafrace, die Wleftorald und die Negrettis. Die letzteren 


find gewöhnlich kräftiger, ihre Wolle ift weniger fanft und fein, | Gr. wiegen. 


Ungarn bat wenig Broben audgeftellt, doch find die vom 


Grafen von Schoenborn in Munkacs bemerkensſswerth, und es iR 
| zu bevauern, daß fle nit von flärferen Thieren berrühren, denn 


das Gewicht der Vließe läßt zu wünſchen übrig. 

Zu erwähnen find nod die von Toperczer in Bernflein und 
dem Grafen Androffg in GHoszuret audgeftelten Bließe, Deren 
Wolle eine mitile Länge und viel Regelmäßigkeit bat. 

Die von Böhmen außgeftellten Bließe nehmen vierundfunfzig 
Glasſchränke ein und alle zeigen, daß die böhmifchen Heerden In 
Bezug auf Schönheit der Wolle nichts zu wünfcen übrig laffen. 
Diefen guten Zuftand haben fle den uneigennügigen Beſtrebungen 
des Vereins zur DBerbefferung der Schafzucht zu verdanken, ber 
fi$ in Brag gebilver har. Die Vließe, die fi dur ihre mu: 
ſterhafte Schoͤnheit und ihr beträchtliche® Gewicht ganz beſonders 
außzeichnen, kommen aus der Schäferei des Grafen Thun⸗Hohen⸗ 
fein in Tetſchen, die unter vorzüglich guter Leitung ſteht. Dean 
bewundert auch die audgeftellten Wollen des Grafen von Wallis 
in Kolefhowig, des Fürſten Schwarzenberg in Bzi, des Fürften 
Kinsky in Zlonıeg, des Fürſten Aueröberg in Zleb. Endlich find 
zu erwähnen die Vließe aus den Heerden des Grafen v. Klam, 
des Grafen von Walpflein, der Gräfin von Buquoi, des Baron 
Zeöner, des Strafen Lazansky und des Fürften Lippe- Schaumburg. 

Zu diefen Namen, die den Beweis geben, daß die vorneh⸗ 
men Herren in Oeſterreich es nicht verfhmähen, ſich mit ber 
Landwirthſchaft zu befchäftigen, muß ich auch noch den Namen 
des Kaiferd Ferdinand Hinzufügen. Die von ihm ausgeflellten 
Wollen find ſehr fhön und von großer Feinheit. Seine Schafe 
ſtammen direkt von ver Merinoheerde in Rambonuillet ab und 
man erneuert fie alliährlih durch Ankauf von Zuchtböden aus 
Rambouillet. 

Preußen hat es ſeit langer Zeit auch für nothwendig gebal⸗ 
ten, feine inläͤndiſche Schafrace durch Merinos zu erfegen. Die 
Wolproben, die es zur Ausftellung geſchickt bat, beweifen einen 
glüdlihen Fortſchritt. Dennoch haben die meiften Heerden, die 
man in Preußen findet, einen Fleinern Wuchs und weniger gute 
Körperbildung als die fächflfchen und mähriſchen Schafe. Diefes 
Nachſtehen, das von der Undankbarkeit des Bodens und der ma- 
geren Weide herrührt, war dem Herrn Landes⸗Oekonomierath 
Thaer, dem Sohne des berühmten Begründer von Mögelin, un: 
angenehm und er beftrebt fich feit mehreren Jahren, die Körper» 
größe der Schafe mit ver Feinheit ver Wolle zu vereinigen. Ob 
er diefe fchwierige Aufgabe ganz löfen wird? Daß ift nicht wahr: 
icheinlid. Doch befitzt er fchon eben fo große Schafe als die 
Merinomeftigen in Franfreih find und die Vließe mit reicher, 
dichter, nerviger, ſehr elaftifcher, ausgeglichener und feiner Wolle 
geben. Die von ihm audgeflellten Schafvließe wiegen ungewa= 
fen drei Kllogramm, ungefähr den zehnten Theil des lebenden 
Gewichts diefer Thiere. Wenn man bei der Wäſche einen Ge: 
wichtsverluſt von &0 Prozent annehmen kann, denn die Wolle it 
fer mit er: beladen, fo würde fle gewaſchen nur 4 Kil. 800 
Im Jahre 4846 gaben die Mögeliner Schafe 4 


mehr mit Bett beladen und von größerem Gewicht ala die des | Kil. 286 Br. gemafchene Wolle. @in von ihm ausgeſtelütes Bock⸗ 


Sieftoralftaunmes, 


vließ wiegt 8 Kil, 324 Br. und deſſen Wolle if in allen Be 








"85) — 34. Dezbr.] 
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ziehungen eben fo fhön als die beſten Clektoralwollen. Der Bod 
wiegt 53 Kilogranım. 

Thaer's Schafheerde hat in Preußen einen großen Ruf. Im 
Sabre 4825, berichtet Noyer, verkaufte man in Mögelin 406 
Böde und 498 Schafe für 56,250 Franks. Im Jahre 1832 
brachte der Verkauf von 478 Böden und 368 Schafen nahe an 
60,000 Fr. ein. 

Neben viefen durch ihre fuperfeine Qualität, fchöne Yarbe, 
Negelmäßigkeit und Ausgeglichendeit fo fchönen Wollen bemerft 
man auch ungewafchene Proben, eingefendet von Dedowich in 
Langen »Dels (Mittelichleflen), Baron v. Ziegler» Klipphaufen auf 
Schloß Dambran (Schleften), Lübbert in Zweibropt bei Breslau 
und Küpfer in Czayeze. Rudzinski in Liptin bei Katfcher, Noway 
in Groß⸗Ulbersdorf, Tilgner in Slawenziz bei Coſel und Mols 
lard in Gora bei Jaractemo haben gewajchene Wollen von gro- 
ber Feinheit und Weiße ausgeſtellt. Diefe Wollen find nur einige 
Gentimeter lang. 

Leymann in Nitfche bei Schmiegel bat ungewafchene Vließe 
eingeſchickt, die wegen ihrer Regelmäßigkeit und Dichtheit die 
Blicke auf fi ziehen. Diefe Elektoralwollen find von Böden, 
fie wiegen 2 Kil. 570 bis 3 Kil, 980 Er. Gewaſchene Vließe 
find von Schafen und wiegen 2 Kil. 050 bis 4 Kil. 350. 

Kind in Kleinbaugen iſt der einzige Landwirth, der Wolle 
aus Sachſen audgeflellt hat. Seine Schafe gehören zum Negretti- 
famm, die Schafe geben 4 Kil. 500 bis A Kil. 750 Gr. ges 
wafchene Wolle. Diefe Wolle bat eine mittle Länge und zeichnet 
fih durch fchöne Feinheit aus. 

Die von Erecherel Stauffenberg in Schafen (Baiern) einge⸗ 
ſchickte Wolle ift ſehr ſchöͤn und gehört zur Klaffe der Elektoral⸗ 
wollen. 

Die Schafzucht fleht in Deutfchland auf einer hohen Stufe. 


I. Spanifde Wollen. 


Spanien, dad Baterland der Merinos, bat Wollen einge: 
fit, über die man ſich wegen ihrer geringeren Qualität wun⸗ 
dern muß. Diefer untergeordnete Zufland ber ſpaniſchen Merino- 
wolle entflebt aus den fortfchrittsbaren Berhältniffen der Land: 
wirtbfchaft in dieſem Theile Europa's. Während Frankreich, 
Preußen, England ac. beftrebt find, ihre Schafracen durch um⸗ 
fihtige Paarungen und gut gewählte Kreuzungen zu verbeffern 
und die Fütterung ganz nach der Natur und den Wolleigen⸗ 
ſchaften der Schafe einzurichten, beharrt Spanien in feinen alten 
Irrthümern und venft nit daran, feine Schafe, die es in fo 
großer Anzahl befigt, binfihtlih der Körper: und Wollbildung 
zu verbeffern. Diefe Art von Sorglofigkeit Hat fi ſchon früher 
in diefem Lande gezeigt und ihre Bolgen Haben mehrmals bie 
Aufmerkſamkeit von Männern angeregt, die fih für dad Wohl 
Spanten® intereffirten. Eduard IV. König von England erlich 
3. 8. im Jahre 446% eine Verordnung, die den Zweck hatte, bie 
Berfendung von Böden und Schafen ver Cottéwooldrace nad 
Spanien zu begünftigen. Damals hielt man viefe Race für notb: 
wendig, um bie Merinos zu verbefiern. Jetzt führt man mit 
Erfolg Böde von der fächflihen Race ein. Diefe Thatſache iſt 
ſehr bemerfenswerth, fie beweift den Einfluß, den die menſchliche 
Intelligenz auf die Verbefferung der Hausthiere bat. Es ift un: 
beſtreitbar, dag fi Spanien jegt nicht in der Nothwenpigkeit 
befinden würde, als Verbeſſerungsthiere Böde und Schafe anzu- 
nehmen, die von Thieren abflammen, die man ſich wegen der 
Schoͤnheit ihrer Vließe vor einem Jahrhundert zur Verbefferung 
der groben deuiſchen Schafe erbat, wenn es die nöthige Sorgfalt 
auf feine Heerden verwendet hätte. 

Die Merinorace ift fehr alt, doch geht fie nicht über das 
42%. Jahrhundert zurüd. Abu-el⸗Awam, ein arabifcher Land: 
wirth, der zu biefer Zeit alle Schafracen befchrieb, welche Spa: 
nien damals befaß, erwähnt nichts davon. 

Die bemerfenswertheflen Schafflämme, die man in Spanien 
findet, find, 4) die Negretiis, deren Wolle fehr fein und fehr 
nervig iſt, 2) Die leonefer oder fegovianer und 3) die forlaner 
Rare, vie am wenigften gefchäßt wird. 

Alle Racen theilen fi in Wanderheerden und in ſolche, vie 
an Dit und Etelle bieiten. Die legteren findet man bauptjäch- 


ih in den Gegenden von Mabriv, Srgovia und in wer Sierra» 
Morena, 

Die Negrettirace, welche von feiner anderen an Bein heit 
übertroffen wird, bildete fh in der Cavagne, genannt NRegretti. 
Dieſe Heerde beſtand im Jahre 4807, zur Zeit als file ver Mar- 
quife del Campo di Alange gehörte, aus 80,000 Schafen. 

Die fhönen Racen von Gaftilien und Leon gehen im Herbſt 
nach Eſtremadura und im Winter nah Andaluſien. Im Früh⸗ 
jahr fommen ſie zurüd nad Gajtilien und im Sommer geben fie 
nad Leon und Afturien. Die Bergmeide verurjadht dieſe Wan- 
derung, welche auch fchon bei den Nömern zu gleichem Zmede 
flatt fand. Varro berichtet, daß die Heerden im Winter in Apus 
lien weibeten und während des Sommers auf den Bergen von 
Neate in Samniun lebten. In Spanien wurde die Wanperung 
erft im A&. Jahrhundert zu der Zeit eingeführt, als die ſchwarze 
Peſt den dritten Theil der Bevölkerung dieſes Reichs wegraffte. 
Im 46. Iahrhundert Harte fie eine folche Ausdehnung erreicht, 
daß die Zahl der Wanverfchafe fieben Millionen überftieg. Diefe 
Schafreifen find fehr eigenthümlich. Während des Marſches, ere 
zählt Guvier, fieht man dieſelbe Disziplin wie bei einem Kriegs: 
heere. Jede große Heerde oder Cavagna von 40 bis 50,000 


"Schafen tbeilt fih in Eleinere Heerden, deren jede von einem Une 


terfchäfer geleitet wird, Diefe Ieteren ſtehen unter einem Ober: 
Schäfer, der Mayoral genannt wird. Bäder, Diener aller Art 
bilden dad Gefolge und Eolonnenweife macht man Tleine Tage» 
märfhe. Solche Wanderungen find auch im füplichen und füds 
weftlihen Frankreich gebräuchlich, weil fie ein zweckmäßiges Mit- 
tel find, un mir wenigen Koften eine große Heerde zu unterhalten. 

Die bemerfendwertheften der von Spanien zur Ausſtellung 
geſchickten Wolen fommen von den Heerden der Krone, welche 
von den Hinojofa genannten Wanderracen von Leon und der 
unter dem Namen Escurial befannten Race gebildet werden, 
dann von den Wandermerinod des Juſto Hermandez in Maprid 
und Diego Ferez in Burgos. 

Zu den Wollen erfter Klaffe aus Segovien gehören bie von 
Gabriel Aguna in Labajod, Manuel Sierra in Barca, Julian 
Tome de la Infanta in Segovien und Mariano Balribera in 
Labajos. 

Allerdings ſind mehrere dieſer Wollen ſtichelhaarig, aber die 
eingemiſchten Haare find kurz, weiß und löſen fi leicht ab, 
wenn man die Wolle nach der Wäſche Flopft. Die Stichelhaare, 
die man in franzöflfchen Wollen findet, find länger und bleiben 
gewöhnlich mit der Wolle gemifcht, weshalb fie ver Fabrikazion 
und der Güte der Zeuge nachtheilig find. 

Im Allgemeinen find die fyanifchen Wollen nicht fchöner 
und feiner als die ber Merinomeflizen in Frankreich. Man tar 
delt an ihnen mit Recht, daß fie oft zu hart find, 

Uebrigend haben die Merinos in Spanien immer noch die» 
felben Linterfcheidungszeichen wie vor einem Jahrhundert. Sie 
baden vide Knochen, ſehr faltige Wammen, enge Kniekehlen, fie 
enrwideln fih langfam und mäften fi ſchwer. Die franzdjlichen 
Merinos Haben ſeit langer Zeit in Folge befferer Züchtungsver⸗ 
bältniffe die Mehrzahl” dieſer Fehler verloren. Es iſt die Höchfle 
Zeit, daß Spanien feine Schafzucht verbeffert, ſonſt werben 
feine Wollen fehr bald in den frangdilichen Manufalturen keinen 
Abſatz finden. 


IV Auftralifhe Wollen. 


Die Schafverbefferung in Spanien iſt um fo nothwendiger, 
da fi die Merinorace in Neuholland von Jahr zu Jahr und 
mit vollfommenem Brfolge immer mehr vermehrt. Die Wolls 
ausfuhr Auftaliend nad) England betrug im Jahre 4820 nur 
45,000 Rilogr. und war im Jahre 4836 ſchon auf 2,200,000 
Kilogr. geftiegen. 

Die Merinoraee wurde zu Ende des vorigen Jahrhunderte 
in Auftralien eingeführt. Ban Meenen brachte zuerfl eine Heerde 
von &00 Böden und Schafen Hin, die vom König von Spanien 
aus Eſtremadura gefendet wurden. Man glaubte damals, daß 
diefer Verſuch feinen Erfolg haben würbe, mweil man bie Meis 
nung batte, daß ſpaniſche Luft und fpanifche Weine nötbig wã- 
ren, um von der Merinorace feine Wolle zu bekommen. Die 

59 


Deutſche Sewerbezeitung. 


[16. Novbr. — (18 


<< ma a m 


Thatſachen Haben aber dieſer Anficht miderfprocdhen und ſchon 


4809 Hat Piciet das Gedeihen der Merinos auf auftralifhem 
Boden nachgewielen. 

Bon diefem volltommenen Grfolge geben die Wollen einen 
Beweis, die von Ban Diemen und von Bictoria zur Ausftellung 
geſchickt worden find. Sie haben eine gute Länge und eine voll: 
tommene Feinheit, beſonders find die von Thomas Leamonth in 
Borrumbert (Victoria) ausgeſtellten Proben von außerorventlicher 
Länge. 

Diefe Wollen müſſen nothwendig den Preis der feinen Wol⸗ 
len in gan; Curopa berabvrüden. Man muß alfo England nach⸗ 
abmen, 


Broben findet man, dab bie Heerde in Rambouillet ihren glei 
nah ihrem Entſtehen mit Recht eıworbenen Ruf ſtets bewahrt 
bat, daß aber die Wolle feit 1848 länger und gewichtreicher ge 
worden iſt, ohne anfcheinlih an ihrer Feinheit zu verlieren. 
Diefe glüdliche Aenderung hat jegt einen großen Werth, weil 
man gegenwärtig in Frankreich nicht danach trachtet, Wollen zu 
haben, die wie die fächftichen, fchlefifhen und mähriſchen fi 
dur ihre große Feinheit auszeichnen, fondern für die Fabriken 
von Reimd, Roubaix, Amiens x. längere und doch feine Ramm- 
wollen verlangt. Die in Rambouillet erlangten Reiultate, die 
man der Umfiht Dyartö verdankt, geftatten die Behauptung, 


da8 Gewicht der Merinovließe durch längeren Stapel! daß die Merinorace in vielen Dertlichkeiten Franktricht hinſicht⸗ 


vermehren und diefe Schafrace aub für die Schlacdhtbanf vers | lich ihrer urfprünglichen Gigenfchaften leicht verändert werden 
beſſern. Es ift nicht zu bezweifeln, daß die Zeit nahe iſt, wo kann. Die Schafe, die in Rambouillet diefe Halb lange Wolle 
Deutihland Frankreich nahahmen wird, weil e8 die feine Kräm: | liefern, wiegen durchſchnittlich 48 bis 50 Kilogr. und geben 3',, 
pelwolle nicht zu einem fo niedrigen Breife erzeugen kann wir bis 4 Kilogr. Wolle, die bei ver Wäſche dann 34 bis 35 Prozent 


anftralifche Boden. 


ihres Gewichts verliert. Die Böde find flärfer, fte wiegen dur: 


Das höchſt bedeutende Anwachſen der Einfuhr auftralifcher | ſchnittlich 54 bis 57 Kilogr. und geben 6 bis 8 Kllogı. Wolle. 
Wolle in Europya muß die Landwirthe zu der UWeberzeugung | Ale diefe Thiere haben Feine Balten, fo daß fle den Bünfchen 
führen, daß fe ihren theuren Boden durch inpuftriefle Kulturen der frangdflfhen und amerifanifchen Landwirthe entfpredhen. 


und Erzeugung von Schlachtvleh beffer benugen können. 


V. Branzdfifhe Wollen. 


Frankreich beſitzt zahlreiche Schafracen, unter welden man 
lange Zeit hindurch die Racen von Berri und von Rouflillon 
wegen der Schönheit ihrer Wolle auszeichnete. Als fich aber die 
Merines in Frankreich verbreiteten, verbrängten fle diefe Wollen 
in den Fabriken von Sedan, Reims, Carcaſſonne ıc. 

Die Merinorace wurde aus Spanien nach Frankreich von 
2a Tour d'Aigues, VBarlamentöpräfidenten von Air in Brovener, 
und einige Jahre fpäter von Barbancois eingeführt. Die erſten 
Tuche, die aus der Wolle fabrizirt waren, welde Barbancois 
aus Kreuzungen mit Merinoböden befommen hatte, fanden Turs 
gots Beifall. Diefe Tuche waren eben fo fchön wie die in Leyden 
in Holland fabrizirren, und biefe Erfolge veranlaßten Turgot im 
Sabre 4776, zwei bundert Böde und Schafe aus Spanien kom⸗ 
mer zu laſſen, die an Trudaine, Barbancoi® und Daubanton 
vertheilt wurden. Erſterer brachte fie auf fein But Montigny 
in Brie, ver zweite ſchickte fie nach Villegongid in Berri, der 
dritte nah Montbard in Burgund. Die Wolle ver mit viefen 
Ahieren gekreuzten inländifhen Racen gewann fo fehr an Fein⸗ 
beit, daß Ludwig XVI. zur Fortpflanzung der Merinorace vom 
Herzog von Ponthienre dad Schloß und den Park Rambouillet 
Faufte, um bort eine Verſuchswirthſchaft einzurichten. In viefe 
Unftalt wurden 380 Böde und Schafe gebracht, die Ludwig XVI. 
aus den berühmteften Heerden Spaniens durch Vauguyon Faufen 
ließ. Die Direkzion diejer Heerde wurde Teffier anvertraut und 
Bourgeoid diefem beigegeben. 

Faſt die meiften Merinoheerden Frankreichs flammen von ber 
Schäferei Rambouillet ab, und diefe ift rein. Bin einziges Mal 
iſt fie im Jahre 1800 aufgefrifcht worden, als man nochmals bie 
geheime Klaufel des zu Bafel mit Spanien abgefchloffenen Trak⸗ 
tats benuten wollte. Diefe Klaufel berechtigte Frankreich, aus 
Spanien &000 Schafe und 4000 Böde der Merinorace zu ent 
achmen. Der unglüdlihe Gilbert leitete die erfle und Chesnau⸗ 
las Zouche die zweite Einführung. 

Die Vermehrung der Merinod ging in Frankreich fehr ſchnell 
vor fih. Dies if nicht wunderbar. Sie wurde begünftigt 4) dur 
bie Benkrfniffe der Manufakturen, vie von der Landwirihſchaft 
feine Wollen verlangten, die damals vom Auslande nicht einge: 
führt werden Eonnten, 2) durch den mächtigen Einfluß der Schrif⸗ 
ten von Daubanton, Pictet, Morel: Binde und Teffier, 3) durch 
die zehn Staatöfdäfereien, die dazu beflimmt waren, der frangd« 
fiſchen Landwirthſchaft männliche und weibliche Zuchtthiere der 
Merinorace zu liefern. 

Die kaiferliche Schäferei in Rambouillet fleht jet unter ver 
Direlzion des Baron Daurier. Yvart, Beneralinfpektor der Thier⸗ 
arzneiſchnlen, ift feit einigen Jahren mit der Beauffichtigung der 
Refultate und der Paarungen beauftragt. 

Daurker Hat Wollproben von allen Schuren feit 1786 bis 
mit Inbegriff des Jahres 4855 ausgeftellt. Bei Prüfung diefer 


Aber die Schäfrrei von Rambouillet bat nicht bios halb⸗ 
langwolige Merinos, fie befigt auch Schafe mit Furzer, feiner, 
febr gekräuſelter Wolle, die viel Halten haben. && war ihr noth⸗ 
wendig, den alten Typus beizubehalten, um dem Begehren zu 
genügen, das alljährlih von Defterreih, Breußen, dem Gap ver 
guten Hoffnung ꝛc. an fie geflellt wird, welche Dertlichkeiten ein 
Intereffe haben, Wolle von größter Beindeit zu erzeugen. 

Die Merinos in Frankreich, die mit den ſächſtſchen wettei- 
fern, find unter dem Namen der Merinos von Raz bekannt, fie 
gehören Hrn. Birod, dem Beflger von Naz bei Ger (Ain). Diefe 
Thiere rühren von der zweiten Einführung der Merino's Ber, bie 
in Bolge des geheimen Artikels des Bafeler Traftats ftatt fand, 

Die Schafe von Naz find Flein, aber gut gebaut, ihre Wolke 
iſt fehr fein, gut gefräufelt und von mittler Ränge. Diefer Schaf: 
Hamm bat zum hell die Bigenfchaften behalten, wegen weldgen 
feine Vorältern als vollkommene Thiere betrachtet wurden. 

Frankreich bat zahlreiche Merinowollen ausgefellt und vie 
meiften beweifen, daß die franzöflfihen Heerden an ihrem 
nicht verloren haben, obgleich fle etwas weniger fein als vor» 
mals finv. 

Wenn auch die meiften Merinomwollen an Beinbeit etwa6 
zurüdgegangen find, fo haben fie an Länge gemonnen. Diele 
Geſtaltung if fehr gut, weil fle den Bedürfniſſen ver franzöfl« 
ſchen Manufakturen entipriht, denen e8 nicht an feinen und Eur, 
zen Wollen fehlt. Godin in GChatillon- fure Seine (Cote d’or) 
bat neben vorzüglichen nervigen und feinen Merinofrämpelmwollen 
aub Merinofamnmollen von guter Mittellänge, Regelmäßigkeit 
und Sanftheit ausgeſtellt. Abes dieſe balblangen Wollen find 
nicht die, einzigen, welche bemeifen, daß vie Merinovließe in 
Frankreich bald eine volflänvige Umwandlung erleiden werden. 
Tardieu de DVirette in Arles (Rhonemündung), Colleau in Chau⸗ 
med (Seine und Marne), Huttin in Leffard (Aisne), Richer in 
Gouviex (Calvados), Chaudon de Romont in Mailly (Marne), 
Colleau in Maurevert (Seine und Marne), Rouflelet in Coul⸗ 
mierdle;Sec (Göte d’or) haben Merinomwollen audgeftellt, vie 
eine gute Ränge mit vorzüglicher Beinheit vereinigen. 

Die feinften, gefräufeltften, alfo Fürzeften Wollen kommen 
von den Heerden der Herren Bauboin in Barotte bei Ehatillon 
(Eöte d'or), Affaillyg in Aureilte® bei Arles (Rhonemündung), 
Germay in Ligny (Meufe), Houdeville in St.⸗Denis⸗d Aclou 
(untere Seine) und Teraffon Dontleau in Andreaur bei ©t. 
Eftephe:Angouleme (Gharante). Diefe legteren Wollen find der 
Nazwolle fehr aͤhnlich. 

Zu erwähnen iſt die Merinowolle von Baillot in Illiers 
(Eure und Loire), deſſen Heerde neuerlich geſchaffen und durch 
ihre Ausgeglichenheit bemerkenswerth iſt. Seine Rocke erhielten 
bei der letzten Pariſer Ausſtellung der Zuchtthiere den Preis. 

Der niedrige Preis der hochfeinen Merinowollen hat ſeit 
mehrern Jahren viele franzöflihe Landwirthe veranlaßt, die Me 
rinos mit der Diſhleyrace zu kreuzen. Die Bortheile, die aus 
diefen Kreuzungen hervorgehen, find zur Zeit noch unberechenbar. 
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Man bekommt größere, beſſer geflaltete, ſich frübzeitig entwickelnde „ Mauchamp 400 Millimeter 
und zu ſchnellem Fettwerden fähige Thiere, zugleich aber auch „Meu ⸗Kent 420 F 
ſchwere Vließe wit längerer Wolle. Die Erfolge, die Pluchet in v» Dil . » 2. 450 „ 


Trappes (Seine und Diſe) erreicht har, geben den Beweis da⸗ Uebrigens verliert die Wollprodufzion in Frankreich vom 
von. Diefer geſchickte Landwirth begann vie Bildung feiner aus: ı Jahr zu Jahr an ihrer Wichtigkeit im Verhältniß zu den Fort⸗ 
gezeichneten Heerde im Jahre 1840. Deren Wolle it jegt lang, | ſchritien der Landwirthſchaft. Die Zeit if gefommen, wo fid 
fehr fein und ‚nervig. Seine Schafe wiegen durchſchnittlich 60 alle Beftrebungen ver Landwirthe auf die Pleifcherzeugung richten 
Kiloge. und ihre dichten Vließe haben ungewaicyen ein durch⸗ müſſen. Soll nun dieſe durch Schafzucht einträglig gemacht 
ſchnittliches Gewicht von &1/, Kilogr. Pluchet har bis jeßt feine | werden, jo ift es nothwendig, frühreife Racen zu baben, um bie 
Wolle theurer verkauft als die feinen Merinowollen. Bournier | Thiere im Alter von 45 bis 48 Monaten gemäftet als Schlacht⸗ 
in Rutel bei Meaur (Seine und Marne) beginnt mit .denfelben | vich verkaufen zu Fönnen. Die geeignetflen zu dieſem Zwecke find 
Kreuzungen, feine Schafe geben &'/, bis 5 Kilogr. Die Wolle | die Racen von Gotöwold und Southdown, die eine ſchnell-kräf⸗ 
in ſchön, aber es fehlt ihr an Beinheit. Die Diſhleymerinowol⸗ | tige Entmwidelung Haben. 
len, die Parpaite in Gavignon (Arvennen) ausgeftelt bat, haben ! Möge dev Tag nicht fern fein, wo dieſe Racen an bie 
alle Eigenſchaften einer guten Wolle. | Stelle der Merinos gefegt, oder doch mit vielen verbunden wer- 
Die Kammwollenprodukzion Hat Ausſicht, in Frankreich den find! Für die Zufunft haben die armen Gegenden, wo ber 
recht bald einen großen Aufſchwung zu nehmen. "Hierzu dienen | Grund und Boden wenig Werih bar, wo e8 an Händen und 
die Difpleys, die Cotswolds und auch die Southdowns, die  Kapitalien fehlt, um ihn anzubauen, die Aufgabe, bie Merino» 








man fehr vortheilhaft mit den lang» und grobmwolligen franzöfi« 
fen Racen kreuzen kann. Auch vie Race von Mauchamp wird 
Hierzu beitragen, fie liefert eine Wolle, die in allen Beziehungen 
die beſten Kammmollen Englands übertrifft. Die Vließe, vie 
Graur in Mauhamp (Nisne) ausgeftelt hat, zeichnen fi durch 
Seidenglanz, Weiße, Feinheit und Sanftheit aus. Diefe Race, 
welche Graux noch nicht ganz Eonflant gemacht bat, verbreitet 


vrolles fich fehr um ihre Verbreitung bemüht, 

Die Race Mauchamp war, ald Graur fie vor zwanzig Jah⸗ 
ren übernahm, von kleiner Statur, hatte einen mangelhaften 
Körperbau und ein ungleichartiges Vließ. Yvart faßte den Vor⸗ 
fag, dieſe Behler durch eine gut geleitete Züchtung und durch 
Kreuzung mit ver Rambouilletrace zu befeitigen. Mit Beihilfe 
von Pichat und Elyſée Kefebore war er nach mehrjährigen Ber: 
ſuchen und Paarungen fo glücklich, fein Ziel zu erreichen. Jetzt 
iſt die reine Mauchamprace viel volfommener als fte in ihrem 
Grundflamm war, und die Race, die aus ihr durch die Kreu⸗ 
zung mit Merinos hervorgegangen if, kann als eine wahre 
Eroberung betrachtet werden. Sie ift unter dem Namen ver 
Mace von Gevrolles bekannt, 

Der gegenwärtige Direktor der Schäferei von Gevrolles, 


race zu vervielfältigen und die Manufalturen mit feinen, kurzen 
Mollen zu verforgen. Neus Holland wird dieſen Beruf unftreitig 
übernehmen. 


— — 


Jlagqhs, Hanf, Dichnt ıe. in Dftindien. 


fi leider nicht genug, obgleich die kaiſerliche Schäferei in Ges 


Großbritannien und auch Frankreich waren bekanntlich bis 
zum Ausbruche des jegigen Krieges gewohnt, einen bedeutenden 


| Antheil ihres Bedarfes an Flachs, Hanf, Heede und Werg aus 


Rußland zu beziehen. Die rujfifhe Ausfuhr von dieſen Pro= 
duften iſt im Durchſchnitt mehrerer Jahre mit 2,600,000 Bır. 
anzunehmen. Im Jahre 4853 war fie befonverd groß und bes 
trug über drei Millionen Zentner. 

Der Bedarf Großbritanniens an Flachs, Herde und Werg 
allein wırd auf 2,400,000 Ztr. berechnet, wovon ein Viertel 
von Irland geliefert wird. Bon den übrigen vrei Vierten kamen 
zwei aud Rußland und das übrige aus verſchiedenen Rändern, 
Genauer gefaßt, betrug in dem Jahrzehent von Anfang 1844 
bis Ende 1853 die durchſchnittliche jährliche Flache- ıc. Einfuhr 
aus Rußland in Großbritannien und Irland 4,043,565 Bir, 


CElyſoͤe Lefebore Hat durch Ausflelung reiner Mauchamp⸗ und | und aus allen übrigen Ländern nur 566,447 Itr., ebenfo Die 


Merino-Mauchamppließe bewiefen, daß Geſchicklichkeit und Talent 
ſtets die Hinderniſſe beflegen. 


Durchſchnitiseinijuhr an ruſſiſchem Hanf 620,549 tr. und aus 
allen übrigen Ländern nur 387,098 Ztr., fo daß ca. zwei Drittel. 


Die Mauchamprace in Gevrolles gibt durchſchnittlich 2 Kil. der geſammten Ginfuhr diefer Pflanzenfafern nah Großbritannien 


gewaſchene Wolle. 
80 Kilogramm. 

Gonfell Lamy von Dulchy⸗le⸗Chateau hat Merinowollen 
audzeftellt, die den Mauchampé etwad ähnlich find, fie find fei- 
denartig und volllommen weiß. Died beweift wieder, daß viele 
Race ſehr gut aus der Merinorace Hervorgebt und Bourgeois 
has eine ähnliche Thatſache bei der Scäferei von Rambouillet 
nachgewieſen. 

Aber die Diſhley⸗ und die Mauchamprace ſind nicht die 
einzigen, die man in Frankreich zu dem Zwecke vermehrt, um 
gute Kammwollen und beſſeres Schlachtvieh zu bekommen. Die 
Race von Neu-Kent wurde von Malingie gewählt, um die Race 
von Charmoiſe zu, bilden. Seine beiden Söhne, Paul Malingis 
in Eharmoife (Loire u. Cher) und Charles Malingie in Beniere 
bei Bourged (Eher) haben Wollen von viefer prächtigen Race 
audgefiellt! Möge ihr Streben und ihre Beharrlichkeit viefe Race 
auf dem Standpunkte erhalten, auf melden fie ihre ehrenwerther 
Barer gebracht hat. 

Die von Aller in Petit» Bourg (Seine und Dife) ausge: 


Das mittle Gewicht der Schafe iſt 75 bie 


von Rußland geliefert wurden. 

In Frankreich wurden 4853 aus allen Ländern 265,803 
Zentner Flachs und Heede eingeführt, wovon wieder 126,469 Bir. 
oder ungefähr die Hälfte aus Rußland kamen. Hanf erzeugt 
Sranfreich nächſt Rußland in Europa am meiften, jährlich gegen 
1,200,000 Zir., welche aber feinen Bedarf in gewöhnlichen 
Zeiten noch nit ganz decken, doch beträgt der Werth der Ein 
fuhr davon noch Feine Million Franken. ' 

In beiden Ländern bat nun der Krieg den Verbrauch an 
Flacho und Hanf nit vermindert, fondern der Bedarf davon If} 
vielmehr durch den Krieg gewachſen. Die Außräftung der großen 
Kriegs⸗ und Transportflotten beanfprudt zu Segel und Tauwerk 
ein ungeheure Material, Der Verbrauch der Armeen if jebene 
falls auch ein außerorventliher. Gerade die gewohnten un» 
Hauptbezugäquellen diefed Materials bat indeß der Krieg felbit 
den Bedürfenden verfchlofien. Hanf und Slachsé finn für vie 
Berfendung in Maſſen und auf größere Gntfernung durch das 
Berhältniß ihred Raumumfanges vorzugöwelfe auf den Transport 
zu Waſſer angewiefen. Die ruſſiſchen Oftfeehäfen Riga, Liben, 


flellten Dließe der Racen von Gotswold und Difhley wetteifern | Pernau, Reval, Petersburg, eben fo Archangel am weißen Meere, 
mit denen, vie man von benfelben Racen in ber Ausflellung | find aber vom Feinde blofirt, für ven Handel geſperrt. Gine 


Englands fieht. 


allgemeine Zus und Ausfuhr zur Gee, welche durch ca. 3700 


Die Wollen, die man in Frankreich erzeugt, find Hinflchte | Seefchiffe in den ruſſtſchen DOffeehäfen jährlich vermittelt wurde, 


lich ihrer Ränge folgendermaßen zu klaſſifiziren. 
Merinos R5 . . .» 2... 40 Millimeter 

» Rambonille . 60 ” 

„ Southdown 75 mM 


if auf viefem Wege fa ganz unterbrochen. Died gilt nament⸗ 

lih von ver Ausfuhr von Hanf und Flachs. Bon Petersburg 

wurden 4853 mehr ald 954,000 tr. Hanf und 545,000 Sr. 

Flachs ausgeführt, Im Jahre 4854 find von dem an den 
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Petersburger Export fonft angewiefenen Hani nach rufflfchen gerade dort das Vaterland des Hanfes zu fuchen gemohnt find. 
Sandelöberichten nur 24,000 Ztr. über Kowno ausgegangen. | Bmeierlet ſcheint die Urſache diefer Abweſenheit der Hanffaſer zu 
Der Flachs Hat, ſoweit es die Kommunikazionen im Innern er⸗ ſein. Ginmal nämli find die Niederungen Oftindiens rei an 
faubten, vie preußifchen Häfen am baltifhen Meere zu erreichen | anderen Pflanzen, die Bafern liefern und durch fchnelleres Wade 
geſucht. Ueber Riga-gingen feewärts ca. 1,305,000 Ztr. Hanf | thum, Reichtigkeit der Zubereitung, fchöneres Anfeben oder grö- 
und Flachs im Jahre 4853 aus. A856 wurden nur 247,000 | Bere Dauer bei den Eingebornen den Vorzug vor Hanf genießen. 
Berkowicz oder ca. 850,000 Zr. davon ſeewaͤrts dort verladen. , Zum anderen aber wird auch Hanf in Menge, allein nur wegen 
Allerdings fuchte die biöherige Ausfuhr der werligeren ruſſiſchen des Tſchurrus, Gunja und Bhang gebaut. Tfchurrus iſt nämlich 
Häfen ihren Ausweg in erhöhten Mafe dur die preußifchen | das narkotifhe Harz des Hanfes oder auch der eingebidte Saft 
DOftfeehäfen. Es wurden Landtrandporte in großem Limfange | der Blätter. Gunja und Bhang heißen die getrodneten Blätter 
dahin, oder doch Bis zur nächſten dahin führenden Wafferftrape und dünnen Stengel der Pflanze. 
organifit. Auf dem Miemen z. B. können die Produkte der | Der narfotifhe Gehalt ver Hanfpflange, welcher unter nörd- 
rufſiſchen Gouvernements Wilna und Grodno, eines Theiles des lichen Himmelsſtrichen ein fo geringer iſt, daß er der gemöhnlicen 
nördlichen Polen, ſowie mittelft Benupung des Oginski'ſchen Kana- ! Beobachtung entgeht, ift in den heißeren Regionen des Drients 
les die der Gouvernements Minsk, Tſchernikow, Mohileff, Kiew, Ä jo groß, daß die narkotifhe Subflanz an Blüthen, Blättern uno 
Bultawa nah Memel und Königäberg, mistelft des Bug uno Zweigen in ziemliher Menge ausfhwigt. In Nepaul wird diefe 
der Weichfel Erzeugniffe von Volhynien, Podolien und des grö« Ausihwigung mit der Band gefammelt, wie das Opium, Ir 
Seren Theiles von Polen nah Danzig geichafft werden. In Mittelindien laufen in Leder gehüllte Leute in den Hanffeldern 
welchem Umfange mit Benugung diefer Auswege im Jahre 4855 auf und ab, ftreichen heftig an den Pflanzen Hin, deren harzige 
Die Ausfuhr von Hanf, Flachs ıc. aus Rußland bewirkt worden Ausfhwigung fi dadurch an dad Leder beftet, davon abgefragt 
if, erhellt annähernd aus der Vergleihung des Seeexports der 'wird und den gewöhnlichen Tſchurrus von Kabul bildet. Die 
preußifchen Oſtſeehäſen von jenen Vrodukten (die auch in den | ganze Pflanze, mit dem Harze zur Zeit der Blüthe gefemmelt 
preußiſchen Oftfeelänvern gebaut werden) im Jahre 4855 mit dem | und getrodner, heißt Gunja. Gie fommt in Galcutta in Bhn: 
vor dem Kriege. Diefe Ausfuhr hat im Durchſchnitt der Jahre | velden von drei Zoll Durchmeſſer regelmäßig auf den Markt. 
41854—1853 allerdings nur 490,698 tr. betragen. 485% ift | Die von den Gtengeln abgerrennten größern Blätter, dünne ten: 
der Seeexport von Flachs, Werg, Heede und Hanf auf 1,386,84& | gel und Samenkapſeln heißen im getrodneten Zuſtande Bhang, 
Bir. geſtiegen. Bringt man biervon ven Berrag der früheren | Subfgi oder Siddi. Ale dieſe helle des Hanfes werden, ber 
Ausfuhr mit einem Zufchlage in Abzug, da die vermehrte Brage | Tihurrus in Pillenform, die getrodneten Bflanzentbrile theils 
und die höheren Breife jener Produkte die eigene preußiſche Aus- | gefaut, tbeild mit Tabak vermifcht und geraucht, im allen Theilen 
fuhr gewiß gefleigert haben, fo beträgt die gefanmte, über die |von Indien, in PBerfien und der Türkei als erheiterndes und 
preußifchen Häfen gegangene Ausfuhr von ruſſiſchen Pflanzen. | beraufchendes Mittel genoffen. Der Hanf heißt davon in Indien 
fafern noch nicht einmal foviel, wie der Vereräburger Hafen allein, | der Freudenmehrer, Vergnügenermeder ıc. Allein To hoch und 
“over wie Riga allein vor 1854 fährlich verichifit hat. Es If | Eräftig die Pflanze Hier auffchieht, ihres Faſerſtoffes megen, ver 
alfo von dieſer Seite Her eine außerordentlihe Stodung in’ der | fle dem europäljchen Bedarfe fo merth macht, if fie dort unbe 
Berforgung mit jenem Rohmaterial für den europäiſchen Markt, | achter. Ihre flarken Stengel werden verbrannt. 
und zwar bei einer Konjunftur eingetreten, welche die Ueber Die Art des Hanfanbaues zu dem orientalifchen Haupt⸗ 
füllung deffelben geradezu auoſchließt. Diefe Störung des Marktes | gebraud in den invifchen Nieverungen ift freilich auch nicht geeig- 
AR nun allerdings ein allgemeiner Nachtheil fur den Verkehr mit |net, gute Spinnfaiern zu erhalten. Anſtatt dichter Ausfaat 
jenen Provuften und die davon abhängige Babrifazion. Auf | wird dort der Hanf möglihft weitläuflg gefäet und dann ver- 
welcher Seite aber der größere Nachtheil in dem fpezielen Ver» | pflanzt man Die jungen Pflanzen noch 9—40 Fuß weit von 
Hälıniffe eines fo großen Bedarfes davon, wie England ihn Hat, |einanver. Sie follen von allen Seiten dem Licht und der Luft 
und in dem einer theilweile behinderten Ausfuhr liegt, wie es | auögefegt fein, um fo ibre narkotifhe Eigenſchaft völlig andzu- 
für Rußland beftcht?), ift eine andere Frage. Er dürfte faum | bilden, follen viele Zweige und Blätter machen, viel und völlig 
das letztere betreffen. Schägte doch im engliſchen Unterhauſe reifen Samen tragen. Der holzige Stengel wird aber dabei 
Br. Ricardo den Geſammtnachtheil, weldyer Rußland bei gänzs | härter, feine Bafern werden gröber und firenger und find ſchwerer 
lichem Unterbfeiben aller Ausfuhr nach England betreffen kann, zu bearbeiteu. Man baut daher andere Pflanzen zur Benugung 
auf höchſtens 950,000 Pfd. Sterl. auf Spinnfafern an. Um daher eine paffende Hanfzufuhr aus 
Wie empfindlich vie fo aupßerorbentlih verminderte Zufuhr | Oftindien für den europäifchen Markt zu erhalten, ſchiene ſonach 
won rufflibem Hanf und Flachs allein die britiſche Konfumzion | der paſſende Anbau des dazu beſtimmten Quantums erforderlich 
berührt, verriethb der Gifer, mit welchem fie vor dem Gintritte | und Manche glauben, daß dann eine lange und gefchmeibige 
der Blokade fich nor zu verforgen juchte, namentlich aber nach Faſer werde gemonnen werben, die alle anderen oftindiichen Spinn: 
anderen Bezugsquellen fih umjah und nad Griagfloffen forjchte. | fajern an Haltbarkeit übertreffen werde. Indeſſen laffen frühere 
Alle Banf und Flachs bauenden Bebiete des Kontinentd wurden | Berfuche doch ungewiß, ob überhaupt ein dem ruſſiſchen, italieni: 
von britifchen Bedarf in erhöhten Anfprud genommen, ebenfo ſchen und polnifhen Hanf an Haltbarkeit gleiches @rzeugnig in 
Aegypten und überfeeiihe Länder. Beſondere Aufmerkfamfeit | den oftinvifhen Niederungen erzielt werden könne. Allein am 
richtete fih aber auf Dflindien, von wo die Zufuhr von Mode | Buße und auf den vorderften Abhange des Himalaya, wo das 
material mit den Gigenihaften des Hanfes und FSlachſes nach | Klima weniger warm ift, würde jedenfalls ein dem beften gleiches 
England obnedem in rafcher Zunakme begriffen if. Sie bat | Provuft gewonnen werden. Im SKimalayagebirge wächſt per 
fi) feit 4834, wo dieſelbe 9472 Ztr. betrug, bid 4847 auf| Hanf wild, wird aber aud viel gebaut, fomol wegen jeiner 
485,788 Str., im 3. 4854 auf 590,923 Str. gehoben. Weni« | norkotiichen Gigenfchaft, melde die Gebirgebemohner fehr gut 
ger bekannt bei ‘derfelben dürfte der Umſtand fein, daß unter | Eennen, als and wegen feiner Faſern. Aus legteren machen fie 
diefer ganzen Mofje oftindiiher Zufubren bisher eigentliher Hanf | Garn und Stride, weben grobe Tücher (Bhagela) zu Kleidunges 
und Flachs durchaus Feine Rolle geipielt bat. 8 waren viele | flüden, zu Säden u. d. m, und dreben Seile daraus zu Hänge 
mehr Bafern, welche jene vortheilhaft erfegen können und bie in | fliegen fiber die Gebirgswäſſer. Die Beinbeit, Befügigfeit und 
virlen Fällen, wo Hanf oder Flachs befonderd verwendet wird, | Halıbarfeit dieſes Hanfes wird außerordentlich gerühmt. 
mitunter beffer als beide zu gebrauchen find. Der Flachs wird in Oflinvien ebenfalls in Maffe gebaut, 
Dap kein eigenslicher Hanf bisher aus Oſtindien nach Europa | allein nah Europa doch nicht ausgeführt. Aber Leinfaar iſt ein 
zugeführt worden ift, muß um fo mehr überrafgen, ald Viele | wichtiger oftinvifcber Ausfuhrartifel und gehen davon faährlich ca. 
400,000 Str. halb nad) Norpamerifa, halb nach England — 
1) Engliſche Schaͤtzungen nehmen an, die ruſſiſche 8 dazu doppelt foviel, &00,000 Zır. jährlik, aus Rußland bezog). 
4856 — — ai 1853 Fr Danfanafahr habe Neben ber großen Ausfuhr wird auch in Oſtindien felbft zu 
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Leinöl eine große Waffe verbraudt, fo daß der Flachsbau noth⸗ 
wendig in außerorde. tlichem Umfange dort beftehben muß, allein 
nur des Samens wegen. Die Blacdhöftengel werden ebenfalls 
verbrannt. Bios im Norden benugt man die Flachsfaſer in 
einigen Gegenden, wo Baumwoll⸗ u. a. Spinnfaferpflangen nicht 
wohl gedeihen. Angefellte Verſuche ſcheinen außer allem Zweifel 
zu fegen, daß ungebeure Mengen Flachs im Pendſchab erbaut 
werden können, allein mit allen Bemühungen zur Beförberung 
des Flachsbaues dort werden doch noch Jahre vergeben, che e8 
fo meit kommt, daß eine nambafte Ausfuhr möglih wird. Kür 
den vflinviichen Gebrauch find einmal andere dortige Pflanzen 
bevorzugt. Dr. 3. Forbes Royle hat dieſem Gegenſtande um⸗ 
fänglicye Borjchungen gewidmer und zählt u. A in diefer Bes 
ziehung mehrere Arten Sardarum auf, welde dad Material zu 
Seilen und namentlih auch zu Tauwerk auf dem Indus und 
Ganges liefern. Eine Art Wollgras, Eriophorun cannabinum, 
welche häufig in den Schluchten des Himalaya wächſt, wird auch 
ziemlich allgemein zu den Seilen verwendet, aus welchen die 
Dſchulahs oder Seilbrüden über große Blüffe bergeftellt werden, 
obgleih die Dauer nit groß und eine jährlihe (Erneuerung 
ndthig iſt. Bon vielen anderen Spiunfajern liefernden Pflanzen 
Oſtindiens ift die Ananas vorzugsweiſe zu erwähnen. Gie bes 
det bei Singapore ganze Inſeln und Die aud ihren Blättern 
gewonnenen flahsartigen Faſern find ein Audfuhrartifel nad 
Ghina, wo fie bei der Leinwandfabrifagion benutzt werden. Au 
auf den Khuflabergen wählt die Ananas (ananas saliva) in 
Menge und in der Provinz Tenaffarim in folder Menge, daß 
in Amber Town eine ganze Bootsladung im Juni und Juli 
mit ca. 20 Nor. nach unferm Gelde bezahlt wird. In England 
bat ein Herr Binde bereitd ein Patent auf Geipinnft aus dies 
fem Material genommen, deſſen Bafer erft bein Bleichen fo fein 
fpaltet, daß ſie wis Flachs gefponnen werden fann. Der feiden« 
artige Glanz verfelben macht fie den Patentinhaber zufolge ganz 
befonders geeignet, wie Blach8 benugt zu werden, und Hr: Didijon 
in Deptford findet dies Material für Garn zu der Babrifazion 
der feinen irifchen Cambrics ganz vorzüglich paffend. Die Leinen- 
fabrifazion wird jedenfalls gut thun, diefe Stoffe, welche ver 
Weberei dienftbar zu machen find, in's Auge zu faflen und zu 
ſtudiren, was für Vortheile für Darftelung und Golorit der 
Tücher daraus zu ziehen find. Die Agave oder amerifanijche 
Aloe liefert ebenfalls ein dem Hanfe fehr nahe kommendes, übri⸗ 
gens ſchon befannteres Material, und auch biefe Pflanze if in 
Oſtindien bereits vielfach heimiſch. Im der Londoner Weltaus- 
ſtellung ſah man als @infendung von Aſſam, Madras, Guttaf 
und Malabar die ſeidenartigen, feinen Faſern der Sanseviera 
Zeylonica, welche 3— 4 Fuß lang, zart wie Menſchenhaar und 
dabei ungemein feſt find. Die Circars verfertigen daraus ſeit 
undenflicher Zeit die beften Aogenjehnen, weshalb Dr. Rorburgh 
die Benennung Sehnenhanf dafür vorgefchlagen hat. Vie Pflanze 
wächſt wild auf den falzigen Dfchungelflächen der Küfte und ift 
an der Bai von Bengalen und auf Geylon fehr bäufig. Cine 
fafernreihe Yamilie find ferner die Bananen, deren eine, Musa 
textilis, den ſchon wohlbefannten fogenannten Manillahanf liefert. 
Diefe Pflanze tft auch auf den Philippinen heimiſch und liefert 
ein fehr dauerhaftes Material von verfchiedener Feinheit, das dort 
zu DBelleidungsftoffen allgeniein verwandt wird und fv feine Ge: 
webe gibt, daß ein Gewand daraus in der hohlen Hand zufanı- 
mengeballt werden Tann. Manillahanf wird namentlid in Ame⸗ 
rifa auch zu Tauwerk verarbeitet, mad nach ter Abnußung ein 
fehr gefuchtes, vortieffliches Material für die Papierfabrifen abgibt. 

Unfere Linde (tilia) ift befanntlih der Typus einer zahl: 
reihen natürlichen Pflanzenfamilie, der Tiliaceen oder Linven- 
gewächfe, die an jeder ihrer Arten die eine oder andere der eigen- 
thümlichen, nugbaren Eigenſchaften der Linde aufweifen. 

So wird in den heißen Ländern Aflens der in Rußland fo 
maffenhaft zu Matten (A& Millionen Stud jährlih, England 
bezog davon bisher ca. 660,000 Stüd im Wertbe von ca. 
30,000 Bid. St.), Körben, Schuhen xc. verarbeitete grobe Lin⸗ 
denbaft zu der feidenartigen, meichen Faſer des Corchorus, welche 
die Malaien chineſiſchen Hanf nennen und vie in Oftindien und 
im europäiſchen Handel unter dem Namen Dſchut bekannt if. 


Deutfche Bewerbezeitung. 


17% 





In der Umgegend von Aleppo und in Aegnpten wird ber 
Corchorus Frautartig angebaut und gilt für die fogenannte Juden⸗ 
pappel, Olus Judaicum, der corchorus olitorius der Botaniker. 
Er wird in Arabien, Syrien und Paläſtina ald Gemüfe genoffen, 
In Syriens dürrem Boden bleibt er niedrig und krautartig, wire 
aber im Norden Indiens 4—5 Buß, in dem beiden. und feuchten 
Klima Bengalens bis 42 und 45 Fuß hoch. Die Pflanze heißt 
bier Baat oder Bhangi. Auch in Indien wird fie von ven 
Dindu und den Mohamedanern der Blätter und zarten Schöflinge 
wegen angebaut, weldye zur Nabrung dienen. Im Delta von 
DBengalen baut man fie jedoch ihrer Bafern wegen in Menge, 
die faft allgemein von den Hindus verfponnen werden. Die 
Pflanze ift einjährig, wird im April oder Mai geiäet und mit 
ber Blüthe Ende Juli bis Mitte Septbr. geerntet und acht bis 
zehn Tage wie ver Flachs geröfler, worauf die Bafern audges 
zogen und auögewafchen werden. Man erzieht 400 bi8 700 Pfr, 
Kaufmanndgut vom Acker und in England wird für vie beften 
Qualitäten 16—47 Bfo, St. für die Tonne bezahlt. Im Delta 
von Bengalen wird Feine andere Pflanze ihrer Faſern wegen im 
holder Menge gebaut. Ihr raſches Wachsthum, die leichte 
Kultur und der verhältnißmäßig große Ertrag empfehlen fle wor 
allen anderen, In Oſtindien wird die grobe und Lurzfaferige 
Zute hauptſächlich zu Bunny, einem unferen flarfen Badleinen 
ähnlichen Gewebe, benutzt. Die Verfertigung veffelben iſt in 
den dicht beudlferten Theilen des unteren Bengalen die haupt 
fählichfte Hausinduſtrie, an der fih alle Klaffen, jever Haushalt 
berbeiligen. Männer, Weiber und Kinder finden dabei Beihäf: 
tigung und man ſieht den Schiffer in feinen arbeitlofen Augen⸗ 
bliden, ven Balankinträger, das Hausgefinde, kurz alle Hindus, 
wenn fie freie Zeit haben, zur Spindel greifen und Bunnygarn 
ipinnen. Die Mohamevaner geben fih nur mit dem Berfpinnen 
von Baumwolle ab. Das Weben des Bunny In Stüden oder 
Breiten, wie fle zu Baummwollballen, Zuderfäden 2c. ndthig find, 
gehört zu den Hülfsquellen der gebrüdteften und geduldigſten wie 
gering geachtetſten Kreatur, der Hindumwitwe, welche das Sefep 
zwar vor dem Sceiterhaufen fchügt, die aber durch Sitte und 
Meinung doch für ihre übrige Lebenszeit buchſtäblich zu Sacktuch 
und Aſche verurtheilt bleibe und die niedrigften Arbeiten in vems 
jelben Haushalte verrichten muß, wo fie vielleicht vorher Gebie⸗ 
terin war. Durch diefe Arbeit Hört fie auf, ver Bamilie zur 
Laft zu fallen und verdient fih ihr Brod. Darin liegt aber 
auch zugleih der Spottpreis, zu melden Gunnyartikel in Ben» 
galen hergeftellt werden. Es iſt daher von der gefammten Han 
delswelt ſtets Frage danach und Gunnyſäcke machen in Galcutta 
einen großen Ausfuhrartikel. Die feinere und langgefaſerte Dſchut 
kommt unverarbeitet zur Ausfuhr und wird verhältnißmäßig gut 
bezahlt. Sie iſt iſt weich, ſeidig, leicht zu verſpinnen, und wenn 
fie mit ihren andern guten Eigenſchaften auch Dauer verbände, 
würde die Dſchut vermuthlich alle Pflanzenfafern überflügeln. 
Allein ihre Vergänglichkeit gleicht der Schnelligkeit ihres Wache: 
thumd. Bon dem Zeitpunfte der fertigen Herftelung ala Roh⸗ 
Roff an verändert fih die Dſchut, verliert das fchöne, perlweiße 
Anfehen, und verfärbt fi in's fahlgelbe und braune. Zugleich 
mindert fich auch ihre Feſtigkeit. Namentlich iſt das ver Ball, 
wenn fie der Feuchtigkeit außgefegt wird. Unter dem Drude 
hochgeſpannter Dämpfe fchwindet fie fo zu fagen, und wenn 
3. B. damit verfälfchtes Segeltuch einem Dampforude von nur 
dreißig Pfund auf vier Stunden andgefegt wird, fo läßt fid 
nachher die darin befindliche Dſchut durch bloßes Ausmafchen Daraus 
entfernen. Ob durch forgfältigere Zubereitung etwas für grö⸗ 
Bere Dauer dieſes Spinnfloffes gethan werden Tann, iſt bis jetzt 
noch fehr zweifelhaft. Nichtéedeſtoweniger ift die Ausfuhr von 
Dſchut Schon fedr groß und betrug in®den Jahren 4850 und 1854 
allein von Calcutta an Werth zwei Millionen Rupien oder 
200,000 Pfd. Sterl. Sie muß für die Reinenfabrifazion große 
Vortbeile gewähren. Wie bedeutend ihre Verwendung in ben 
britifchen Manufakturen ift, erhelt daraus, daß in Dunvee allein 
des Jahrs funfzehntaufend Tonnen davon verarbeitet werden. 

(Wiff. Beil. d. Lpz. Ztg.) 
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Batentfireitfälte. 


Lifter gegen Caſtwood (Ghancery). 1850. 18523 wurden 
von ©. C. Kifter in Bereinigung mir anderen Perfonen Batente 
gelör für Verbeſſerungen im Borbereiten und Känmen von Wolle 
und anderen Falerfoffen. Die Grfindung beftand in einer neu⸗ 
ertigen Zuſammenſtellung bekannter Maſchinentheile und ber 
Voriheil lag darin, dap ale Wolle, kurze und lange, nur burg 
eine und biefelbe Bewegung auf den Auszugring Übertragen 
wurde, aus dem die lange Wolle in einer Richtung berauögezogen, 
Die Kämmlinge in einer andern befeitigı wurden und dies alles in 
ununterbrochenem Zuge. Eine Maſchine, vie fpäter gebaut 
wan unter dem Namen Preller'ſche) bekannt iR, wurde ald ein 


1) Man bat fi and in England gewöhnt, bie urfprüngliche deutſche 
— von DOpelt u. Wied, deren Patentträger Preller in Eng: 
fand war, Breller'fche zu nennen. Waflwoob in Befchäfteverbindung mit 
Breiler brachte den Lißer'ſchen Uebertragangsarm auf die Opelt⸗Wieckſche 
Mafchine an. Red. Gwbztg. 
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Zriefliche AMittheilungen 


und Auszüge aus Zeitungen. 


Die Bekleidungsinbuftrie auf ber Pariſer Tusfielung 
21855'). Don H. Klemm in Dresden. 

Wenn die deutfche Tuchfabrifagion überhaupt eine ungemein große 
Hufmerffamfeit im Inbuftriepalafte auf fih zieht, und maucer ſachver⸗ 
fländige Franzoſe oder Engländer bald über die Reinheit und Bollfom- 
menheit der meiften Babrifate, bald über unfere ungemein billigen Preife 
bei vortrefflicher Waare erflaunt, fo if es insbeſondere bie Ausſtell ung 
der öfterreichifchen und preußiſchen Fabrikanten, von denen viele auch durch 
große Naſſen und Vielſeitigkeit der Geſchaͤftobranchen beſonders imponi⸗ 
zen. Nächfivem zieht unfer kleines Sach ſen durch feine ausgezeichneten 
Fabrikate und billigen Preiſe die Aufmerkſamkeit der Sachverſtaͤndigen 
auf ſich. Troßdem daß mehrere der vorzüglichſten Fabrikanten leider gar 
nicht ausgeftellt haben, hat Sachſen allein mehr Ansfleller im Wollen: 
waarenfache aufzumweifen, wie, — außer DOerflerreih und Preußen — alle 
übrigen beutfhen Staaten zufammengenommen, ein Beweis von der Rüh- 
tigkeit feiner Babrifanten, die ihren ehrenvollen Rang wohl zu behaup⸗ 
ten fuchen. Dem Vernehmen uach dürfte auch bie fächfifche Tuchfabrika⸗ 
sion von Seiten der Jury mit der großen goldnen Medaille ausges 
zeichnet werben, und zwar in der Perfon bes Herm F. G. Herrmann 
aus Bifhofswerda, deſſen feine matte Tücher bei verhältnigmäßig 
wohlfeilem Preiſe mit Recht Bewunderung erregen. 

Doch bevor wir auf die vorzüglichften Leiſtungen einzelner Ausftels 
ler näher eingehen, möge eine Zufammenftellung der Gefammtzahl der 
deutfchen Ausfteller von Bekleidungsftoffen folgen, die wir, nad 
der Klaffiflfazion in ber Ausflellung felbf, in vier Gruppen theilen wols 
Ien, nämlich Babrifate in Baumwolle, Wolle, Seiden und Leinen 
oder Hanf. Auch die Baummwollens und Leinenwaaren find für das Fach 
des Kleidermachers gegenwärtig von weientlicher Bedeutung, feitdem man 
namentlid in Baumwolle fo ausgezgeihnete Futt erſtoffe fabrizirt, bie 
die Stelle der gemufterten Lam a6, des Wollenpläfches ıc. in vielen Fal⸗ 
len paflend ausfüllen und ungemein billig find, wie z. B. die buntges 
drudten und dabei Adtfarbigen Barchente, die unter andern Bezeich⸗ 
nungen bereit6 eine Rolle fpielen. Dagegen kommt bie Leinenwaarenfas 
beifazion in Bezug auf Weſten⸗, Hofen« und ſelbſt Rodfoffe immer mehr 
sur Bebeutung. 

Die Staaten Frankfurt, Hamburg, Bremen, Lübeck, Heſſen, Lippes 
Detmold, Naffau, Oldenburg, Roburg, Gotha und Meiningen find mit 
_— . 


em oo 


ı) Die Europäifde Monengeitung von ©. &. Müller und 
. Klemm in Dresden, ein Blatt von großer Berbreitung, großer 
enntniß und bebeutendem Ginflug in den Yächern und Kreifen ber 

Männers Belleidungeinduftrie, tbeilt über die in's Fach fchlagenven 

Artikel Mehreres mit, dem noch Fortſegungen angefchloflen werben ſollen. 

Wir veröffentlien davon Das, was für unfere Leſer Intereſſe hat und 

bemerken nur, vaß wir une bei Erwähnung ber Auszeichnungen an diefe 

und jene Fabrikauten einige Berichtigungen im Tert erlaubt haben, 
Med. GEwbztg. 


Batenteingriff von den Betreffenden erachtet und darauf bim 
Klage erhoben, und einige Rechtéverſtändige betrachteten jene 
Prellerſche Maſchine von gleihem Geſichtapunkte. Wieder eine 
andere Wafchine wurde von einem gewiflen Grabtree gebaut un» 
diefe, nur eine leichte Abwandlung der Preller'ſchen Maſchine, 
als eine Beeinträchtigung angefeben und von Lifler geflagt gegen 
einige Perſonen, die fi der Preller'ſchen und Grabtree'fchen 
Mafchinen bevienten, fowie um Hemmung ihres ungefeglichen Bes 
srieb8 angehalten. Nach geführten Beweis erklärte der Nichter Page 
Wood, daß er den Geſuch entiprehen wolle in fo weit es bie 
Bellagten beträfe, die fih der Preller'ſchen Mafchine bebientem, 
denn der ſchiedorichterliche Ausſpruch babe fich entſchieden für bie 
Bültigfeit von Klägers Batent ausgefprodhen und auch dahin, 
daß Preller's Machine ein Eingriff in viefelbe ſei. Bezüglich 
der Benuger von Crabtree's Maſchine lehnte er das Erſuchen ab, 
wies aber Kläger an, Buch und Rechnung Über die von jener Ma⸗ 
ſchine gefämmte Wolle zu führen und daß er fernerweit gegen 
Grabtree Flagbar werben könne, auf Grund feiner Rechte auch auf 
Befichtigung der Crabtree'ſchen Mafchine antragen möge. 





virklichen Kleiderſtoffen (für Männerkleidung. Red.) gar nicht vertre⸗ 


ten. In Wollenfabrikaten dieſer Art war dies überhaupt nur von 
Defterreig, Preußen, Sachſen, Deffau, Luremburg, Türken 
thümer Reuß, Weimar und Würtemberg der Fall. 

Bir brauchen wol faum vorauszufhiden, daß von ben öflerrei 
ch iſchen Ausflellern die Bränner mit ihren Yabrifaten obenan Reben. 
Zu dieſen zählt auch die Feintuch⸗Fabrik zu Namieſt bei Brünn, eins 
ber großartigften Etabliſſements der öflerreichifchen Monarchie. Diefe Ba 
brif arbeitet nur in feinen und hochfeinen Oualitäten, fowol in Nou- 
veautds und Tuchen für den Zivilbebarf, als in Militärtuden, worin fe 
einen bedeutenden Ruf bat. Ausgefellt waren feine Tuche, beſonders 
f&höne farbige Militärtuche, prächtige Beinkleiderſtoſfe nnd ſchwere Tüf⸗ 
fels. Das Haus erhielt bei den Ansflellungen in Wien in ten Jahren 
1835 und 4839 die goldne Medaille. In den Nouveaules, bie die Pas 
sifer Ausſtellung brachte, herrfchte jener feine und folide Geſchmack vor, 
wodurch diefe Fabrik fi auszeichnet. 

Die Fabrik von Carl Mayer in Brünn — auf der Mänchner 
Ausfellung 4854 mit einer Medaille ausgezeichnet — flebt befonders groß 
und unübertroffen da in ber Reinheit und Schönheit feiner ſchwanr z⸗ 
weißen Beinfleiderfioffe. Bekanntlich haben Stoffe diefer Urt, deren 
Gewebe aus reinem Schwarz und reinem Weiß beftebt, ſehr häufig 
ben Fehler, daß das Zeug, in größeren Flächen befehen, Rellenweife nicht 
ganz zein ericheint, ale fei es mit irgend Etwas begoffen worden, was 
einen geliuden Schein zurüdgelaffen. Bei andern erfcheint das Weiß im 
Ganzen unrein, oder fehneidet nicht in hinlaͤnglich reiner Linie mit bem 
Schwarzen ab. Die Fabrikate des Herrn Mayer find vollkommen frei 
von diefen und ähnlichen Mängeln, fo verfchiebenartig feine Farrirten ober 
dur Linien aller Art gebildeten Mufter au ausgefelli waren. Res 
benbei verdienen die ausgezeichnete Zartheit und der gute Geſchmack, wels 
her in biefen Muftern vorberrfchend iR, endlich aber bie billigen Breife 
biefer Fabrikate befondere Srwähnung. Die Fabrik ift eine derjenigen, 
welche die bebentendften Exportgefchäfte, namentlid für den amerikaniſchen 
Markt, ausführt, und es bärfte diefem Haufe fowol wegen der ausge⸗ 
zeichneten Babrifate, al6 wegen bem bebeutenden Geſchäftsumfange eine 
nicht geringe Auszeichnung von Seiten ber Jury zugedacht fein. 

Bon dem Haufe 2. Aufpig Enkel finden wir befonders ſchön⸗ 
Satins, fchwere Tüffel und Peruvienues, worin befauntlih Brünn Aus» 
gezeichnetes leiſtet. Bei den ausgefellten Waaren tritt namentlich bie 
hohe Bollfommenheit der Brünner Spinnerei hervor. (R. C. Aufpig ers 
bielt in München 4854 bie Ehrenmänze.) 

Auguſt Schoͤll in Brünn lieferte prachtvolle Renigkeiten in Beins 
kleider⸗ und Baletotflofen. Wir fügen zur Empfehlung diefes Haufes 
hinzu, daß daſſelbe fchon A854 in Münden die Ehrennrünge erhielt. 

Die Gebrüder Schdller in Brünn find nicht minder voribeilhaft 
befannt durch ihre ausgezeichneten Tuche und Neuigkeiten, ebenfo J. H. 
Dffermann w. Komp. Es find dies die beiden aälteſten Fabriken 
Brünns und haben beide fehr ausgebehnte Geſchäfte. Ihre Yarrilate 
find tadellos, namentlich zeichnen fih von Gebr. Schoͤller mehre KRupons 
bellfarbiger Beinkleiderſtoffe in fehr hübſchen einfachen Genres, fowie ein 
paar Stüd Chenille melee vortrefflih aus. Diefer melirte Wollenſtoff 














von faft fammetartiger Weichheit darf mit den franzöflfcgen Fabrikaten 


dieſes Genres fühn in die Schranfen treten. Die Offermannfche Ausftellung 
verrät durch ihr bedeutendes Sortiment die vielfeitigen Geſchaͤftsbranchen 
der Fabrik, die neuerdings fogar auch in feinen Militärtuchen arbeitet. 
— Die Gebr. Schöller erhielten 4850 bei der Induftrieausftellung in 
Leipzig die filderne, fowie 4856 in München die große Denfmünze. Das 
Gleiche gilt von Offermann, welcher noch außerdem 4835 und 4839 bei 
den Wiener Ausftellungın jedesmal die filberne Preismedaille erhielt. — 

Bon Morig Redlich in Brünn find befonders fchöne Doppelftoffe, 
auch andere gute Rock- und Baletoskoffe, fowie flarfe prachtvolle Buke⸗ 
fine und Groifes audgeftellt, die nichts zu wünfchen übrig laffen. Wunder⸗ 
fhon find befonders ein Paar Stüden ftarfe weihe Düffele à double 
face, deren Wußenfeite in fhönem Grau, die Rückſeite des einen Stücks 
aber jägergrän und die bes andern [hottifch Farrirt if, welche Farben⸗ 
zufammenfellung fehr geſchmackvoll genannt zu werden verdient. Er 
erhielt 4854 in München eine Auszeichnung. 

Zu den größern Häufe.n von Brünn gehört auch die Fabrik von 
Ih. Baner u. Komp., die hauptfädhli in Nouveautes und Tuchen 
arbeitet und in Lepteren bedeutende Erportgefhäfte nad Berfien macht. 
Em Sortimmt für den Export beftimmter Tuche befludet fich in der Auss 
Rellung. Gorgfältige Arbeit und gute Uppretur find Haupteigenichaften 
dieſer Tuche. Die Babrik erhielt in München eine Auszeichnung. 

Das Haus Gene u. Komp. hat ein bedeutendes Sortiment fars 


biger Militärtuche ausgeftellt, worin daſſelbe ein fer bedeutendes Geſchäft | 


mant. Die Breife find auffallend billig und die Karben fhön und ädht. 

Die Gebr. Popper in Brünn arbeiten in verſchiedenen Branchen 
und die Meichhaltigfeit ihrer Ausftelung von Rod: und Beinkleideritoffen 
läßt auf den bedeutenden Umfang des Geſchäfts fließen. — 

Gebr. Strafofch in Brünn zählen zu denjenigen Fabrifanten, 
weiche namentlih in Nouveautes das Bollfommenfte liefern, und in 
Bezag auf die Reinheit der Gewebe wie die Ausführung überhaupt zeigt 
fi dies wiederum bei den erponirten Waaren, fo wie nicht minder ein 
ausgezeichneter Geſchmack in den Deifins vorberrfcht, was beſonders von 
dem reihen Sortiment in Beinkleiderftoffen gefagt werden muß, die das 
Baus erponirte. Ueber alles Lob erhaben find die Velours, die durch ihren 
fammetartigen Karakter den beften franzöflfchen Stoffen diefer Art gleich⸗ 
kommen. — Das Haus erhielt fowol in Wien, als in Leipzig und München 
verſchiedene Auszeichnungen. . 

Es würde zu weit führen, wollten wir alle befleren 2eiflungen der 
Brünner Exrpoflzion einzeln anfführen und befpredhen. Wir befchränfen 
uns daher anf die Hervorhebung bes Borzüglichfien und wollen ſchließlich 
nur noch in gedrängter Kürze auch die übrigen öferreichifchen Auss 
feier aufführen, die fich durch ihre Fabrikate irgendwie auszeichneten. 
Aus Brünn haben wir noch die Firmen Dirmofer — Hoſchek Söhne 
— Kirſch — Neumeiſter — Polliger und Schmieger befonders 
zu erwähnen, namentlih aucd In Bezug auf Nouveautés in Bein» 
Heidern. — 

Aus Jägerndorf in Öfterreihifh Schleſien find beſonders Tuche 
und Nouveautes in reicher Auswahl exponirt. Die Firmen 3. Alfcher 
— Ed. Förſter — 3. Horny — A. Lariſch um 3. Wilſch find 
rũhmlichſt zu erwähnen. Jaͤgerndorf liefert befonders auch gute und bils 
lige Mitteltucye, welche ziemlich bedeutenden Abfag auf dem amerifanifchen 
Martte finden. Daflelbe gilt ven Bielig in öfterreihifh Schlefien, 
welches durch die Firmen Baum — Förfter — Hensler — Gebr. 
Schäffer un. Goldſchmied und Schwarz vertreten if. — 

Auch die Reihenberger Tuchfabrifazion ſchreitet rüſtig vorwärts 
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Die beiden FJabriken von G. Garbin und Br. Roffi in Schto 
\ in der Lombardei verdienen wegen ber Bortrefflichfeit ihrer Nouveautds 
beſonders ehrende Erwähnung. Wir wollen ſchließlich von den äflers 
reichiſchen Ausfellern in Tuchwaaren noch folgende nennen. -Bieders 
ı mann u. Komp. aus Telf$ — I. Bels aus Brap — Herſchmann 
aus Neuraußnig in Mähren — Kittner aus Nedweditz, Mähren — 
I. Müller aus Rumburg — Gh. Omboni aus Como — Fr. Rubelli 
aus Venedig — Bonwiller u. Komp. aus Senftenberg in Böhmen, 
— Bon R. Bünther In Kronftadt find befonders häbfche ſchottiſche 
Flanells ausgefellt. Im Ganzen lieferte die Ausſtellung einen neuen 
Beweis, auf welcher hohen Stufe die Fabrifazion Deſterreicks ſteht, und 
bag man dort nicht verabfäumt, um mit dem Auslande gleichen Schritt 
zu halten. 
Nicht minder Rühmliches Haben wir indeß auch von den Fabrikanten 
Preußens im Allgemeinen zu berichten, denen ſich Sachſen mit einigem 
reſpektabeln Fabriken würdig anfchließt. Bon den preußifchen Ausſtellern 
lieferte Antboni zu Imgenbruch in Rheinpreußen vortreffli feine 
ſchwarze Satins ıc., eben fo Bolten u. Sobn in Kettwig — Sams 
mader u. Komp. in Lennep — 3. Heuſch in Nahen — Gebr. 
Hillger in Ernnep — Mallindrodt u. Komp. in Aachen, fehr ver 
nommirt durch feine feinen Tuche, Croises und Satin — Schlief n. 


Sohn in Buben — 9. Sterden in Aachen — Wagner u. Sohn 


und Waldtbaufen in Aachen. Mit Bedauern vermiſſen wir indeß 
auch hier mehrere der vorzäglichken rheinifchen Babrifen, von denen wir 
namentlih folgende zur befonderen Empfehlung bier anführen wollen. 
RAittinghaus und Braus in Kettwig a. d. R., liefern vorzüglide 
elafifche Doppelfatine, während in gewöhnlichen feinen elaſtiſchen Satins 
die Firmen Faulbaber n. Böhme in Burtſcheid bei Aachen, Toͤn⸗ 
nies in Nahen und Yriedr. van Züpfen in Aachen befonders zu 
empfehlen find. 

In Tuchen haben Hauptfählich folgende Firmen ausgefellt. W. 4. 
SJobannisAbhoe in Hädeswagen, befonders zu empfehlen in feinen 
Zuden, Satins, Draps croises und double face. — Joh. Beter Shäller 
in Düren, liefert beſonders fchöne Feintuche und Satins, ebenfo G. u. $. 
Schnabel in Hüdeswagen, Tefhenmader u. Kattenbufh in 
Werden an der Ruhr, vorzägli in feinen niederländer Tuchen, 2, Ghris 
ſtophel In Montjoie, & Scheibler ebendaſelbſt und L. Schöller u. 
Sohu in Düren, die wir fämmtlidh gewiß mit Hecht obenanftellen. 
Wir nennen ferner, Baärthold in Sugm — Balle u Schramke in 
Jordan, liefern in leichterer Waare und Dreivierteltuchen befonders Aus⸗ 
gezeichnetes — Beulke u. Heffe in Siegen — 3. U. Bifhoff in 
Aachen lieferte ganz vorzüglich fchöne Waaren — U. F. Bormann in 
Goldberg, belannt durch feine vorzäglihen Dreivierteltuche — Gebr, 
Buffe in Potsdam — B. Erfens in Aachen fabrizirt aud gute ins 
fere Bukokins — U. Geller in Guben — Gebr. Feulgen in Werden 
a. d. Rubr — Gebhardt u. Wirth in Frauenmühle bei Sorau, eine 
der bedeutenbflen Sorauer Yabrifen, und befonders in Damentuchen res 
nommirt — 6. ©. Geißler m Börlig — Ernſt Geißler in Goͤrlih, 
befonders in Cachemire nnd Zephirtuchen fehr tätig — C. G. Zahn in 
Neudamm, leiften beſonders Vorzägliches in ſchweren Zuhen — F. Haus 
in Burtfcheid, vorzügliche Zabrif. — Fr. Hendrichs in Bupen — Hs 
ninghaus u. Meyer in Machen, befonders fdyöne Tuche und Wollen» 
Tricots, Moleskine und Imperiale, letzteres ein fehr fchöner weicher Stoff, 
dabei der Metre nur 6%, Franks — Hoffmann, Gönner u. Komp. 
in Börlig — &. Hoffmann in Sorau, würdig vertreten in Zephirtuchen, 
worin Sorau Erfreulies leitet — D. u. 9. Hued in Herdecke a. R. 


und fpielt bereits eine nicht unbebentende Rolle auf dem amerifanifchen | — Gebr. Huffmann in Werten a. A. — E. Jungbluth In Aachen, 
Markte. Befonders zeichnen ſich auf der Ausſtellung die Firmen Gebr. | fehr fchöne Auswahl dunfler Lude, Croises uud Satins, worin bie 
Demuth — Schmidt u Sohn nnd G. Giegmund aus. Außer | Beer vortrefflih arbeitet — A. Kaifer in Aachen — G. G. Kraufe 
diefen haben Liebig u. Komp. gedrudte Wollenwaaren, Poffelt | in Schwirbus, leiftet Vorzüglichee in Dreivierteltuchen und dergleichen — 


- 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 


Sohn, 3. Ph. Schmidt und Fr. Schmitt aus Aicha bei Reichenberg 
Tuchwaaren ausgeſtellt, unter denen manches recht gelungene Fabrikat 
beſindlich. 

Cine glänzende Ausflellung beſonders in Militärtuchen haben bie 
Gebr. Moro aus Klagenfurt, deren Fabrikate, namentlich die be; 
wunderungswürbig fchönen, weißen und ſcharlachrothen Tuche, unüber⸗ 
trefflich daſtehen. Das Haus Moro erhielt fowol in London, als früher 
in Wien goldene Yreismebaillen, in Münden die große Denkmünze. 

Aus Wien find befonders wollene Weſtenzeuge ausgeftellt von 
3. Fial, B. Fickenſcher, V. Nebeoky und I. Schinka. Kepterer 
brachte gleichzeitig recht hübfche Beinkleiderftoffe. 


3. 9. Keffelfaul in Aachen — W. Kütgens in Aachen, lieferte 
auch fchöne Satins und Croises — Lechner u. Morgenftern in 
Sagan — 3, 8. Lochner in Aachen, fihöne Auswahl feiner ſchwarzer 
Tuche, Satins, Imperials, Crois6s in vortrefliger Waare — Martini 
u. Panlig in Gommerfeld, liefern Bedentendes in Dreivierteltuchen, 
befonders auch für den amerilaniihen Marft — Marr u. Lippmann 
in Aachen, befondere Damentüher und Gating in Mittelwaare — S. 2. 
Matrhefius u. Sohn in Gottbuß, beſonders Eräftige Tuche befferer 
Dualität mit fhöner Appretur — 3.8. Meyer in Eupen — U. Metzke 
in Sagan, ‚fowol gewöhnliche ald Scphirtuhe — Meyer u. Komp. in 
Aachen — Gh. Moll in Hagen, hat auch hübſche Tüffels ausgeflellt — 


kik Deutihe Gewerbezeitung. [46. Rovbr. — (1855) — 34. Dezbr.] 








‚MR. Reif in Siegen — Nellefen Sohn in Anden, eine der bebeus | weniger vorgeſchrittenen Firmen in größerer Haffe auweſend ind, wohurd 
senden Tuchfabrifen Preußens — Nettmann u. Sohn in Limburg | man leicht eine ganz falſche Anſicht von bem betreffenden Induſtriezweige 
a. L., gemöbnliche, auch croifirte Tuche und Eatins — Bannott u. | eines Landes gewinnen fann. Uber auch im eignen Intereffe follte Jeder, 
Komp. in Sommerfeld — U. Patzelt in Epremberg — Baulig u. | weldyer vorzugsweife Tüchtiges zu leihen im Stande iR, nicht unterlaffen, 

. Weiße in Sommerfeld — Ruffer u. Sohn in Liegnig, außer Tuch andy ; dergleihen größere Aushellungen zu befhiden, denn wenn auch ſolche 
BWinterftoffe in guter Mittelmaare — H. Rofentranz in Finſterwalde Häufer meiſt nicht erſt nöthig haben, ih dadurch zu empfehlen, fo trifft 
— 8.8. Schlief in Buben — Sam. Schlief in Euben, das bes doch der Bortheil einer Empfehlung ober wenigſtens bes Bekanntwerdens 
‚beusendfte Haus diefes renommirtn Babrifplages — Carl Schmelz in in weitern Kreifen hierbei nicht felten gerade Diejenigen, die am wenig 
Burg, der einzige Ausſteller dieſes Fabrikortes in vorzüglichen Mittel- Ren Anſpruch darauf haben. Das Heine Sachſen würde eine noch weit 
‚tuchen — 5 Schmidt u. Komp. in Sommerfeld — Schürmann u. | Impontrendere Stelle auf der Barifır Ausſtelung e-unchmen, wenn alle 
Schröder in Lenney — Hermann Sterfen in Aachen, feine Tuche, | tüchtigen Fabriken ihre vorzüglichſten Artikel ansgefiellt hätten. Go lies 
Glafifse und Nouveautes für Beinkleider, deren Muſter in fehr künſt⸗ | fern z. DB. die weiter oben genannten Yirmen Bernharb und Wögel 
lichen Gewebe beſteht — Bebrüder Thywiſſen in Aachen — ©. ganz Borzüglicges in ſtäärkeren Paletotſtoffen, Düffels ıc., währenb 
Baldipnaufen in Aachen, glatte und croilirte Tuche im feinen Dualis | Fiedler in Dederan mit feinen SGommerpaletots ebenfalld beinahe 
täten — Gebrüder Weber in Börlis — Birsmann u. Borläuder | unübertroffen daßeht. Daß bie ſächſiſchen Fabrikanten ihre Fabrikate 














‚in Hettingen a. d. Ruhr, ebenfalls fchöne Auswahl feiner Tuche. 

6 würde zu weit führen, die eingelmen vorzüglichen Leiftungen ber 
zablreigen Ausſteller ſreziell zu beſprechen, doch wollen wir noch einige 
Firmen aufführen, welche bauptfählih in Nouveautes für Nöde, 
Baletots udd Beinfleider ausgeflellt haben. Daniels u. Sohn in 
Nheidt — I. H. Elbero in Montjoie — Féauru. Riedel in Aachen 
— 4, Lippmann in Aachen — Ad. Graß in Forfle — Gebr. Heinrich 
in Luckenwalde befonders hübſche und ungemein billige Bukskins verſchie⸗ 
bener Art, der Meter mei nur & Franks — I. G. Janſſen in Montjoie 
— M. W. Müller in Montjoie — M. Ipigfohn in Neudamm — 
8.3. Scheibler in Montjoie — Tannenbaum, Bariferu. Komp. 
in Ludenwalde auch vorzüglihe Militärtude in den verfchiedenften Karben 
— Th. Tobias in Grünberg — DO. E. u. H. Ifhille aus Frankfurt 
9. d. D. erponirten ein vorzügliddes Sortiment Zuche, beſtimmt für Eng⸗ 
land und die englifchen Kolonien. 

Aus dem Rönigreih Sachſen begegnen wir zunächfl der viel⸗ 
befuchten kleinen Ausflellung von 3. G. Hermann u. Sohn aus 
Biſchofswerda, deſſen feine Tücher und Groifös die Bewunderung 
aller Sahverfländigen auf ſich ziehen, zumal weng man die ungemein 
billigen Preife an den Etiletten wahrnimmt. Das eine Stüd fein ſchwarzes 
Zub hat einen fo feinen weichen Angriff und fo vortrefflidhe matte Aps 
pretur, das man es mandyem Niederländer Fabrikate von wefentlidh 
höherem Preiſe recht wohl gleichflellen Tann. — Die Herrmanfhe Fabrik 
erhielt, beiläufig bemerft, auf der Munchener Ausftellung 4854 die große 
Dentmünze, eben fo wiederholt auf den @ewerbeausflellungen in Dresden 
4835, 1840 und 4845. — Räachſt diefem wadern Ausſteller finden wir 
nicht ıninder ausgezeichnete Tuche von Gebrüder Zſchille aus Bros 
Genhain, benen ebenfalls 4845 in Dresden, 1850 in Leipzig und 4854 
{in München Auszeichnungen wohlverbientermaßen zu heil wurden. — 
Die Firma F. Ifhille u. Komp. aus Großenhain if durch mehrere 
Stücken creifirter Bantalons und Baletotftoffe in dunkeln Nüancen vors 
teefflih vertreten. Die Babrif erhielt 4860 in Leipzig die filberne, ſowie 
4856 in München die Ehrenmänze. — Die Zabrif von Stauß u. 
Leufchner in Glauchau hat hübſche faconnirte Waaren in reiner 
Wolle, fo wie gemifchte in Wolle und Baumwolle, Wolle und Seide 
ausgefellt, die lobend zu erwähnen find. — K. Sprengler aus Crim⸗ 
mitz ſchau erponirte gut gearbeitete Bufskins zu Beinkleidern. Künzel 
u. Birfner aus Crimmitzſchau lieferten hübſche ganz⸗ und halb: 
wollene mit Seide vermiſchte Hofenftoffe. — In der Tuchmanufaltur find 
noch Mathefins sen. aus Leisnig, F. Petzold aus Lengefeld und 
E. Preßprich jun. aus Broßenhain durch recht brave Leiſtungen ver- 
treten. Sachien hat indeß außer den genannten Ausftellern noch meh⸗ 
rere fehr tüchtige Fabrifanten aufjuweifen, die in neuerer Beit fo bedeu⸗ 
tende Bortichritte gemacht haben, dag man ihre Babrifate mit Recht denen 
der erſten Fabriken des Auslandes gleichftellen Fann, und es ift zu bes 
Bauern, daß gerade Firmen wie Ad. Gottlob Fiedler in Deberan, 
Bernhard sen. in Leisnig, Gebr. Wötzel in Loßnitz und Andere 
auf der Austellung nicht vertreten find ?). Wenn ber nächfle Zwed einer 
allgemeinen Ausflellung darin beReht, einen Befammtüberblid der Fort: 
ſchritte und bes Standpunktes der verfhiebenen Inbuftriezweige aller 
Ränder zu gewähren, fo iſt es doppelt zum bedauern, wenn ein großer Theil 
gerade der tüchtigften Gtabliffemente von biefem oder jenem Staate gar 
nicht auf der Austellung vertreten ift, während vielleicht Erzeugniſſe der 


2) Barum flellte J. W. Hegoldt in Roßwein nicht aus, ber im 
Maͤnchen bie große Deufmhnge errang? Red. Gwbztg. 


mei durh Kommiffionäre, befonders in Berlin, vertreiben, wo man 
oft gar wicht erfährt, woher fle eigentlich fommen, trägt viel dazu bei, 
bie fächflfche Fabrikazion nicht in denjenigen hoben Ruf zu fegen, ben fie 
jedenfalls verdient, während die Fabrifanten Breußens, Belgiens ıc. eigne 
Reifende haben, burch die fie weit und breit befannt werben. — Gin 
für das Herrenbekleidungéfach ſehr beachtenswertber Artikel find Die vom 
5. &. Lehmann in Böhrigen bei Roßwein ausgefleflten Flanelle, 
Molltons und Zephirtuche, welde ein fehr hübſches, praktiſches und bils 
liges Yutter in Winterröde, Mäntel sc. abgeben. — 

Berfen wir zum Schluß dieſes Artikels noch einen Blick auf bie 
BWollenwaarenmannfaltur der übrigen deutihen Staaten, fo verbienen 
noch folgende Firmen rühmlich erwähnt zu werden. Gebr Bobdanz 
in Schleifmühl bei Luxemburg, Tuche und faconnirte Stoffe. — Das fleine 
Ländchen AnhaltsDefian iR in der Erpoſizion durch vier Zuchfabrifen 
vertreten, die fämmtlich recht preiswürbige Waare in Ritteltuchen erpos 
nixten. 86 find die Birmen Fr. Pohle, Br. Deup mb I. Pohle in 
Raguhn und ®. Schreiber jun. aus Jeßnitz. Beide Städtchen Kub 
durch ihre Betriebfamfeit in der Tuhmanufaltur befannt. — 

Aus Württemberg begegnen wir recht erfreulihen Ausſtellungen 
von Satins, Zephirs, Kafimirs, Eiberiennes und Beinkleiderſtoffen vers 
ſchiedener Gattung aus den resp. Fabrifen von A. Borſt in Göppingen, 
3. 8. Finckh In Reutlingen, Gebr. Hartmann in Blingen, I. &. 
Müller jun. in Meupingen, If. Ney in Stuttgart, U. Schönleber 
In Bietigheim und ©. %. Biedemann in Heidenheim. Diefe fämmts 
lichen Firmen wurden auf ber Münchner Ausftellung theils dur bie 
große Denfmünze, theils durch bie Ehrenmänze und durch belobende Er⸗ 
wähnung ausgezeichnet. Die Firma Schill u. Wagner in Calw Reilt 
recht hübfche Futterflanells, die fi durch geſchmackvolle Farbenwahl aus⸗ 
zeichnen. Auch dieſe Firma erhielt 4854 in Münden die große Denk⸗ 
mänze. 


Der Buano kein Wogelbünger. — Wieberholt wirb neuer 
dings wieber, namentlich von Dr. K. 3. Clement im Ausland 1855 Rr. 4. 
darauf, Hingewiefen, daß die Guanomaſſe niht aus Bogels@rkrementen 
beftche. Winfichtsvolle Seeleute, welche hie Lobos⸗ nud Chincha⸗Inſeln 
ſelbſt befucht haben, behaupten, Guano fei kein Bogelvänger, fondern eine 
Maſſe, welche hauptfählid aud verweilen ozeaniſchen Subſtanzen beſtehe. 
Auch fei es nicht moͤglich, daß Vögel dieſe Guanoberge fchaffen Fönnen. 
Selbſt die Bernaner verwerfen bie Vogeldünger⸗Hypotheſe und bie vierte 
der Ghindha-Infeln, ebenfalls höher über der Waflerfläche ragend, als 
daß bie Meereswogen fie überſchwemmen könnten, und von benfelben Bir 
geln, die ben Guano produzicen follen, beſtändig beſucht, hat Feinen 
Buano. Aud die Seeleute, die auf den Chinchas gewefen find und bier 
geladen haben, glauben nicht daran, daß ber Buano Bogelbünger fei, 
fondern vermoderte Subflanzen aus allerlei Seethieren, namentlich auch 
Seelöwen feien. Dan findet bier oft die vollfländigen Formen, mandhs 
mal k0—850 bei einanber, von verweften Seeldwen, welche bier nach Art 
der Seehunde aufgefrochen und gehorben find, und wenn man mit bem 
Fuße daran ſtoßt, fällt ber Körper auseinander, und der Inhelt iR Guano. 
Auch glaubt man, daß derfelbe von ber ungebeuern Menge Seeſiſche, na⸗ 
mentlich aud) fägende Wallſiſche, die bie dortigen Bewäfler bewohnen, her⸗ 
rühren fönne. 
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Die Rerfammlung der Tönigl. engliichen Ackerbaugefſellſchaft in Carlisle. 


(Ans engliihen Berichten.) 
Die Verhandlungen der koͤnigl. Aderbaugelellichaft im Norpen | 


son England begannen Donnerdtag d. 49. Zuli 4888 in Barlisle 
mit der theilmeifen Eröffnung des Schaugrundes. Die Zu- 
laſſung befchränfte fich jedoch blos auf ven Hof, wo Verfuche 
mit verſchiedenen Dampf⸗ und anderen großen Maſchinen vor⸗ 
gensuimen wurden, um ben Beurtbeilern Gelegenheit zu geben, 
über die bezüglichen Leiftungen jener fidy ein Urtbeil zu biloen. 

Zwei Tage vergingen mit der Vorbereitung und Brüfung 
feft Rebender und beweglicher Dampfmaſchinen. Sieben ſtehende 
Dampfmafchinen, alle, mit Ausnahme einer einzigen, von 8 Pferde⸗ 
Iraft, befanden fi im Hofe und maren von folgennen Kabrifen 
ausgeftellt. Barrett, Erall u. Andrewes von Reading — Clayton, 
Shuttlewortb u. Komp., Lincoln — William Dray u. Komp, 
London — Ranfome u. Sims, Ipöswich — I. Gray u. Komp, 
Uddingſtone, Glasgow — Smith u. Komp., Glasgow — und 
Aurford u. Sond, Burton, Gornsby u. Sons hatten fidy eben⸗ 
falls auf die Lifte der Ausſteller ſetzen laſſen, waren aber wegen 
dringender Geſchäfte abgehalten ihre Maſchine zeitig genug zur 
Probe zu bringen. 

Die Reihe beweglicher Dampfmaſchinen übertraf, ſowol in 
Betreff des fchönen Aeußern als treifliher Vollendung, vielleicht 
Alles was bisher unter den Augen der Gejellichaft ausgeſtellt 
wurde. Es waren ihrer 9 an ver Zahl von ven folgenven 
Maſchinenbauern. Glayton u. Shuttlewortb — Ranfome u. Sims 
— Grodfill von Beverley — Garret u. Son, Leiſton — Tuxford 
"u Sond — Lee von Walſall — Barret, Erall u. Andremes — 
Hornoby von Grantham — und Boydvell u. Glaſier von London, 
Kabrifanten des „Dampfpferdes“ oder der Zugdampfmafchine, 
Anter diefe Mafchinen kann man füglich auch Uſher's Dampfpflug 
reihen. 
Die Prüfung der ſtehenden Dampfmaſchinen wurde auf eine 
etwas unvollfommene Art geleiter. Die beſondere Beichaffenheit 
ver dazu gelieferten Steinfohblen war von der Art, daß es un« 
möglih wurde binreichenden Dampf zur befriedigenvden Arbeit 
der Maſchinen zu erzeugen, weshalb dieſe auch verſchiedene Male 
zum Stillſtand famen. Unter ſolchen Umſtänden mußte das 
Ergebniß natärlid ein umvelldänviges fein. Sowol bei den 
fiebenden als beweglichen Dampfmalchinen wurde dad von der 
Geſellſchaft gewöhnlich bei ven Verſuchen eingehaltene Berfahren 
angewendet — nämlich auf Mafchinen von I Pfervefraft 44 Bio. 
Steinlohlen zu geftatten, womit fie auf ben von ver Geſellſchaft 
angewendeten Dynamometer ober Kraftmefler eine fo große Wir⸗ 
tung beruorbringen mußten als es die Käbigfeit und ökonomijche 
Einrihtung der Mafchine geftattete. 

So weis die Verſuche gegen Ende Juli reichten, arbeitete 
die Maſchine von Barrett, Eral u, Andrewes am beften, indem 
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fie mit 400 Bio. Steinkohlen 3 Stunden 11, Minute im Gange 
biied. Die Maſchine von Ranſome und Sims blieb mitten in 
ber Arbeit leben, da eine elafliiche Danıpfrögre barſt und Daß 
etwaige Ergebnig wird natürlicher Weite er in Folge fpaterer 
Broben feſtgeſtellt werden Tönnen. 

Die Verſuche des Tages fihloffen mit der Brüfung der 
Maſchine von Clayton w. Shuttleworth, die einen Arbeitsbetra 
lieferte, der alle vorhergegangenen übertraf, nämlich (ſte ift eine 
8 Pferdekraftmaſchine) 3 Stunden 27 Minuten mit 400 Bf». 
Steinkohlen. Höher, felbft bis zu Weiten fleigerte fih das In⸗ 
texefie bei der Maſchine von Hornsby u. Sons, die Jahre lang 
bei den jährlichen Zufammenfünften der Befellichaft den Vreis 
daron trug, und dem, wie es fcheint, die Erbauer mit großer 
Zuverficht entgegen ſehen. 

Und nun noch ein Wort über die erzentrifche Lokomotivse, 
dle eben fo viel Neugierde, wenn nicht eben fo große Intercffe 
erregte, al irgend eine Mafchine auf dem Hofe. Wir ſprechen 
bier von Boydell's Lokomotive oder Dampfzugmajchine. Sie bat 
zmei 6Yzöllige Zilinder. Die Maſchine kann fehr leicht rudläufig 
gemacht werden. Eine ihrer Bigenthümlichkeiten und Bortreffs 
lichkeiten in der Cinrichtung iR die, daß bie Zug. oder Treib: 
räver — das hintere Paar der gewöhnlichen Magenräder — 
nicht durch Eingriff an der Radnabe getrieben werden, wie in 
früheren Berfuhen bei Lokomotiven für den Landbau, fondern 
durch Eingriff anı Radkranz, wodurd) die Hebelfraft der Rab⸗ 
ſpeichen mit in Benugung gezogen wird. 

Bislang ſtellte fih der Verwendung von Dumpflraft zu 
landwirthſchaftlichen Zweden die Schwierigkeit entgegen, ſchwere 
Mafchinen dur lehmigen oder fonft zähen Boden zu bewegen. 
Dieje ik durch die fogenannte ‚tragbare Ciſenbahn“ bejeitigt, die 
die Mäder von Boydell's Erfinpung mit fi führen und die aus 
einer Reihe von Schuhen oder kurzen Schienenflüden auf einer 
breiten Soble beſtehen. Durch eine finnreiche Vorrichtung drehen 
ſich die Stücke mit den Rädern zugleich an ihrem äußern Um- 
fange herum, umd legen fo im buhfäblihen Sinne kurze Eifen- 
bahnſtrecken durch die Bewegung der Räder felbfi, indem das 
Shienenflüd immer um etwas dem Rabe, das es legt, voraus if. 
Natürlich wird es bei jeder Umprehung wieder aufgenommen um 
abermals vorgelegt zu werden. Bermitteli einer voripringenden, 
mit Ketten au ein Hab befefligten Stange, in jeder Kinficht der 
Steurrfette und dem Steuerrade eines Schiffes gleichend, wird 
die Lokomotive gefeuert und vollkommen herumgedreht, und zwar 
ſchnell und auf einem unglaublid Meinen Raume. Biele Unter 
haltung gewährte die Art, wie fle ſich mit einer Geſchwindigkeit 
von & Meilen in der Stunde über den Hof bewegte, zwei Zzöl⸗ 
lige, über einander gelegte Pfoſten ohne ſichtliche Zögerung 
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Aberſchreitend. And Herb man ſie über einen ſteilen Domm gebınel Malchine, die Einfachheit ihres Baues, vie Zurgängligäeie zu ihren 
wodurch fie bedeutend aus itrer wagerehten Rage Fam, obme daß verſchiedenen Iheilen, die Erfparung au Brennmaterial sc. beräd: 
dadurch jedoch die Mafchinerie nur im Geringſten in Unordnung ſichtigt wird, ohne die Kraft und Dauerhaftigkeit des Ganzen 
geratben, orer ihre Wirkfamkeit gehemmt worden wäre. Es IR, aus dem Auge zu verlieren. 

bekannt, daß die „iragbare Giſenbahn“ ſchon vor einiger Zeit 3 waren neun Maſchinen ausgeflellt und vie Verſuche 
in Woolwich verſucht, und das Prinzip, wie wir glauben, auch wurden erfi am vierten Tage beendet. Tuxford, Glayton m, 
auf die Räder einiger jchweren Felrflüde auf dem Kriegöfchau: | Shuttleworih, Horneby u. Sores, Ranjome u. Sima erwarben 
plage angewendet wurde. In Woolwich fiel der Berfuch befries | Ehre und Preiſe. Hinfichtlich der Erfparung des Brennfloffs 
Digend aus, aber Lord Banmure erwartet no das Ergebniß des | zeigte fih als Reſultat ver Verſuche: Turforb 3%, Kil. Keohle 
Verſuches diefer Maſchine bei der jeßigen Sigung der Befellihaft, | pr. Stunde und Dampfpferd, oder 50 Kil. Kohle auf 3®/, Stunden 
ebe er fib für eine ausgedehnte Anwendung ded Brinziped ent | Arbeit, Clayton 4.05 Kil. pr. Pferd und Stunde, Barrett 4.42 
ſcheidet. Sollten die Verfuche befriedigend ausfallen, fo wird !Kil., Hornoby &.s3 Kil. Durchſchnittlich in Carlisle 4. 260 Ki. 
eine neue Zeitrehnung in der militärifhen Ingeniörkunſt und der | In Lincoln war im vorigen Jahre der Durchſchnitt 5.306 Kil. und 
Kortfhaffung von Feldſtücen beginnen. Es ift erwieſen, vaß die | dies zeigt ſchon von einem großen Fortſchritt in der Beheizung, 
Maſchine, wiewol 6 Tonnen und 40 Bentner wiegend, aud auf | Tuxford's Maſchine befam den erſten Breiß?!). 

weichem unebenen Boden angewendet werden Fann. Während die Dampfmaſchinen geprüft wurden, verfudhte man 

Man bar fie auf kurz vorher beregnetem Wieſengrund probirt | die Hädfelmafdinen, die Maſchinen zur Babrifazion ver Ziegel 
und obmol fie derzeit nur mit 9 bis 40 Piv. Dampforud ar- | und Drainröhren. Unter den erprobteflen Hädjelmafinen er⸗ 
beitere, war ihre Fortbewegung doch fehr leicht und der Gindrud | wähnen wir die von James Gorne, Richmond u. Chandler. Wir 
auf dem Graſe Faum bemerkbar. Man bebaupter, daß fie 70  bemerfien eine vorzügliche Wurzelreibemafhine von Phillips, 
Tonnen, oder etwa 4 Dutzend Kanonen fortichaffen oder eben | deren einfacher und folider Bau in Berbindung mit mäßigen 
fo viele Pflüge auf einmal durch den Boden zieben Fönne. | Preife dem Erfinder der erften Preis und zahlreiche Beſtellungen 
Doch wollen mir dieſe Leiſtung erſt feld feben, denn was das | zugeführt bat. 

Auge flieht glaubt dad Herz. Die gemöhnlihe Geſchwindigkeit Am vierten Tage begannen die Prüfungen der Adergerätbe 
der Lokomotive ift etwa & und 3%, englifge Meilen in ver | auf einem Felde des Gutes Drawdykes, zwei englifche Meilen 
Stunde, doch kann diefe im Fall der Roth gefleigert werden. | von Carlisle. Man verfuchte zuerfi die Pferdehaken, vie im 
Ein ihren Gebrauch auf fehr fehlechtem Wege Hindernder Umftand | engliichen Aderbauflftem wegen der großen Rübenkultur eine be- 
ſcheint der zu fein, daß ihr Waſſergefäß fo tief angebracht ifl, | deutende Rolle fpielen. Wir bemunderten wie Jätemaſchine von 
daß es anf fehr unebenem, fteinigen Boden leicht befchädigt wer- | Hudvale, Die jegt auf zwei Reihen arbeitet, wobei das Pferd in 
den Tann. Was aber immer ihre Vorzüge ober Mängel fein | der Mitte gebt. 

mögen, darüber werden die Preigrichter zu eniſcheiden haben. Am folgenden Tage begann die Präfung ver mit Dünger» 

ARüdfihtlich der allgemeinen Ausſtellung von Berätbichaften | vertbeilung verbundenen Pflanz: und Säemaſchinen, theild für 
war bisher nichts ganz Befonderes zu fehen. Die Zahl ver | breitwärfige, theild für Reihenſaat. Min kann nichts Sinn⸗ 
Dreſch⸗, Rüttel- und Worfelmaſchinen, zu einer Maſchine vereinigt, | reichered ſehen, als viefe zierlichen Geräthe, die bie Leichtigkeit 
iſt im Zunehmen und mande derfelben feheinen gegen die früherer | und den intereflanten Mechanismus eines Kinverfpielzeugs mit 
der Dauerbaftigfeit und dem ernflm Zweck eine® Ndergeräche 
verbinden. Beſonders bewunderten wir das von Barrett aus⸗ 
geftellie, mit einem Düngervertheiler verjebene, patentirte Wert» 
zeug, defien Hauptvortheil in einer Reihe von Kragen befleht, 
die durch Hebel wirken und fortwähren» die Walze reinigen, 
welche vie Düngervertbeilung regelt. Auch die Säemaſchine von 
Sorndby mit ihren Kautfchufröhren war vorhanden. Leberhaupt 
gab es ein Konkurrenz von zwanzig Säemafchinen. 

Nun famen die vielfhaarigen Skarifikatoren an die Reihe, 
von denen nur einer, der von Bentall, dem Zuge von vier 
Pferden widerſtehen konnte, die an die Arbeit nit gewöhnt und vor 
der fie umgebenden Menſchenmenge erfchredt wurden. Dazu 

am. fam noch die ungünftige Beichaffenheit des Bodens, deffen ungleiche 

[Diefem Rerichte ſchließen wir einen zwei en aus franzoͤſiſcher Oberfläche mit langem Graſe beredt, von hoben Furchen durth⸗ 
Berer an, ver auf die im Vorſtehenden angebeuteten Verſuche | fchnitten und von zäher, thoniger Natur war, fi alfo zum Be- 
näher eingeht und daher als eine Fortfegung des Begebenen be= ſuch von Berärhen nicht eignete, die für lockere Bodenatten ber 
trachtet werben mag. Ned. GOwbztg.] flimmt find. 

Die Sauptrolle fpielten die Dampfmafchinen, weil es dem Unter ven Eggen bemerften wir eine von Bental, die eine 
engliſchen Aderbau fehr darauf anfommt, die Nachtheile zu bes | finnreihe und ganz neue Ginrihtung hatte. Sie hängt in rinem 
feitigen, von melden er durch Mangel an Arbeitern und bedeu⸗ | feften Geſtell, wirkt vermittelt ſehr einfacher mechanifcher Bor 
ende Erhöhung des Arbeitölohned immer mehr bedroht wird. | richtungen durch eine Schwungbriwegung rechts und links ſchräg⸗ 

Am 49. Juli begann die Prüfung der Dreſchmaſchinen mit | über und macht alfo eine Doppelarbeit. 
allem zur Betreivereinigung ndthigen Zubehör und da die Land- Am 23. Juli fand die Prüfung der Pflüge flatt, wobei 
wirtbe bei der Auswahl viefer Maſchinen faft ausfchließlich von | fi die Pflüge von Howard, Ranfome und Sims durd die Bor 
ver Entſcheidung der PBrüfungstommiffion geleitet werden, fo ift | zuglichkeit ihres Baues und die Regelmäßigkeit ihrer Xeiftung 
es begreiflich, daß diefe Verſuche mit der forgfältigften Vorfiht | auzeichneten, und für Die zwei Battungen von Pflägen, für ale 
auszuführen find. Die Ausfteller müflen zuvor die vollfommenfte | Pflugarten (allgemeine Zwede) und für das Tiefpflügen son 
Seſchreibung der Berhältniffe ihrer Mafchinen liefern, z. B. über | mehr als neun Zoll, den Preid davon trugen. 
ven Umfang, die Stärfe und die Büte ded Materials, die Zahl Der folgende Tag war zur Brüfung der Dampfpflüge bee 
der zur Arbeissleiftung erforderlihen Dampfpferde, die Zeit, die) fiimmt. Kür die beſte Pflugmafchine hatte die königl. AÄckerbau⸗ 
zur Wafferheizung von 60 Brad ab bis zu einem Drud von | gefellfhaft einen Preis von 5000 Branch audgefegt, und eine 
fünf Atmosfären nöthig iſt, die Duantität bed Brennmaterials, | große Menge von Zuſchauern hatte fi auf dem Verſuchsfelde 
Has zus Grreihung dieſes Drudes und feines Ausdauer während | eingefunden. Leider gelang es nur einer einzigen Maſchine, auf 
der Arbeit verbraudt wirb. Bu 

e Angaben werben von ben Preisrichtern burd bie 1) Im vorgehenden Artikel wird Clayton als der befle gemanmt- 
Ar iten Unterfudyungen geprüft, wobei zugleich ber Preis der | Die Leiſung Turforde iR höher. Red. Gwbstg- 


Zahre ſehr vorgefchritten zu fein. Die Brüfung diefer Vorrich⸗ 
tungen wird nädftens beginnen. Außer den beweglichen Dampf- 
maſchinen find da noch 3 Saͤte ſtehender Scheunen-Dampfma- 
fSinen zum Drehen und zum Abwägen und Herrichten des 
Getreides für den Markt. Die von Glayton und Shuttlewortb, 
Garrett u. Sohn und von Ranſome u. Sims ſcheinen die bes 
dentendften Preisbewerber zu fein. 

Die Prüfungen der Dampfmafginen wurden, wie früher, 
unter der unmittelbaren Oberauffiht von C. E. Amos, berathen« 
dem Ingenidr der Geſellſchaft geleite.. Die Beurtheiler ber 
Dampfmafhinen find J. V. Good, Bivilingenidr und Ingenidr 
ver „Eastern Counties“ Gijenbahbn und William Omen von 
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zen Rampfelog zu konmen, nämlich der von Boydell, die mit | kann. Der Erfinder behaupte, daß eine Maſchine von vier 
beweglichen Schienen veriehen war und ſich zur großen Beluſti⸗ Pferdekraft hinrelichend fein würde, um zwei Bflüge arbeiten gu 
gung ver Zuſchauer anicheinli mit Leichtigkeit nach allen Mich- | Laffen, und Daß 200 Kilogr. Kohlen genügen würden, um im 
tungen bewegte. Um die Mäder ſchlagen fi) Schienenftüde ber | einem Tage A!/, Gektaren leichten Bodens zu pflügen, was bie 
um, die ihnen beim Umſchwung fletd einen fiheren Stügßpunft | Koflen auf 9 Franks pr Geftare vermindern würde. Die Pfläge 
gewähren, Diefes Syſtem ſcheint volllommen gelungen zu fein, | find doppelt, fo vaß fle vorwärts und rückwärts gehen Fünnen, 
die Lokomotive findet Feine Bodenhinderniſſe Die Breite der | ohne umgemwendet zu werden. Gin Hebel flellt, je nach Bedarf, 
Schienen geftatiet ihr den Uebergang über weichen Boden, und das Gchaar höher oder tiefer. Die Arbeitsleiſtung ſchien ung 
ihre Länge dient als Brüde, um über Furchen und Vertiefungen | fehr genügend, vie Erdſtreifen waren regelrcht umgelegt, doch 
hinweg zu geben. Diefe Maſchine hat zwölf Pfervefraft, aber | war der Boden hierzu fehr günftig, leicht, vorher gepflügt, und 
ein großer Theil Diefer Kraft wird zur Bortbewegung der Ma⸗ | durch die Menge von Zuſchauern bei ven vorangegangenen Ver⸗ 
fine felbft verbraudt, Um ihre wirkliche Zugkraft zu erproben, | fuchen wieder feft getreten. 
ergriffen dreißig Männer einen an der Rückſeite befefligten Strang Nächſt der Maſchine von Boydell bat die Drainirmafchine 
und, in entgegengefegter Richtung ziehend, gelang es ihnen, fie | das meifte Aufſehen gemacht, auch fcheinen ihre Leiflungen am 
aufzuhalten. Man ſchätzt bie Kraft von fünf Männern der eines | meiften gelungen. Die Erfindung ift finnreich. Die Mafıhine 
Dampfpferbes gleih, und konnte daraus fchließen, daß die Hälfte | geht über ein Feld, ohne die Oberflähe aufzumwühlen, ohne einen 
der Kraft durch die Bortbewegung verbraudt werde. Nachdem | Grashalm zu verrücken, und Iegt in jeder beliebigen Ziefe ganz 
die Maſchine einige Bewegungen nach allen Richtungen gemacht |, regelrecht und nach ven Bedürfniffen des Bodens eine Weihe 
hatte, fpannte man fle an eine Zufammenftellung von vier Bf | Drainrdhren. Es wird ziemlih fhwer fein, ohne Abbildung und 
gen, veren Arbeit zu jeder beliebigen Tiefe durch eine Hebelſtel⸗ Zeichnung ihrer verfchlevenen Theile einen richtigen Begriff von 
lung geregelt werden Tann. Auf ein gegebened Zeichen fegte fich dieſer Maſchin⸗ zu geben, doch wollen wir ihre Beſchreibung, ſo 
die mächtige Maſchine in Bewegung, und zog die vier Pflüge gut als es und möglich iſt, verſuchen. 
langſam hinter ſich her. Eine Zeit lang ſchien Alles nach Wunſche Der Apparat wird in Gang geſetzt vurch eine feſt ſtehende 
zu geben, die Mafchine arbeitete regelrecht, die Pflüge wendeten Maſchine, die an einem Ende des zu drainirenden Feldes durch 
ven Boden fehr genügend um, plöglih aber zerbrach einer der | ein Suflem von Hebelanfern, die in Folge der Spannung, Die 
Dflüge, und zum großen Bedauern der Zufchauer Fonnte der Vers | fle auszuhalten haben, in die Erde einzupringen fireben, gut be⸗ 
Such nicht weiter fortgeiegt werben. feftige if. In Winkel geftellte Scheiben geben dem Zugtau bie 
Im Allgemeinen zeigt dieſe Maſchine einen großen orte | verlangte Richtung. Diefes Tau iſt von Eiſendraht. Die Drai- 
f&ırirt in der Anwendung des Dampfs auf den Aderbau. Die | nirmafchine beſteht aus einer flarken eiſernen Klinge, die fcharf ge: 
beweglichen Schienen find fehr nüglich, aber das Ganze tft noch | nug iſt, um den Boden ohne di große Anftrengung zu durch⸗ 
zu fehr komplizirt, zu fchmwerfällig, und die Bortbewegung nimmt, | fpneiden. Der Rüden diefer Klinge Hat Binfchnitte, die dazu 
zumal auf naffem Boden, viel zuviel Kraft in Anſpruch. dienen, um ihre mehr oder meniger Tiefe geben zu Fünnen. Das 
Man bevauerte es fehr, vie Leiftung des Dampfpfluges von | untere Ende vieler Klinge läuft in ein Schaar aus, welches, 
Uſher nicht fehen zu können. Diefe Mafchine beſteht aus ä blos durch den Drud, die Höhlung fchafft, in welche die Möhren 





Lokomotive mit ſenkrecht ſtehendem Danıpffeffel und ruht auf | gelegt werden. Diefer Apparat ift mit einem Borbergeflell ver- 
einer Walze, die zum Feſtdrücken des Bodens vor ven Pflug: | bunden, das von einem dahinter gehenden Manne wie ein Plug 
ſchaaren dient. Der Bflugförper Hat eine gewiſſe Anzahl von | gehanphabt wird, Dan verfährt Hierbei folgendermaßen. Zuerf 
Sthaaren, die in der Zugrichtung gekrümmt und an eine Quer: | wird am Ende jeder Drainlinie ein Loc gegraben, um ben das 
achſe fo befeftigt find, daß fle beim Umwenden des Ackers zugleich | Zugwerk haltenden Anker darin zu befefligen. Dann gräbt man 
auch als Hebel zur Fortbewegung des Ganzen dienen, Beim | am anderen Ende des Feldes einen Drainanfang in der ver lang⸗ 
Aufbdren oder Beginnen der Arbeit wird viele kreiſende Schaars | ten Tiefe aus, und bringt das Werkzeug in dieſen Graben Hin« 
achſe geboben und geſenkt. Unglücklicherweiſe hatte ein Regen, | ein. An ven binteren Theil des Schaars bindet man einen 
der in Strömen fiel, den Boden fo durchweicht, daß die fihwere | Strang, woran die Drainröhren wie Korallen an einer Schnur 
Maſchine trog den Anftrengungen eines flarken Gefpannd im! aufgereiher iind. Beim Vorwärtsgehen zieht die Machine dieſe 
Schlamme fleden blieb, ohne fih rühren zu fönnen. angereiheten Möhren Hinter fi ber und legt fie in die vom 
Ein anderer, der Pflug von Fisker, ſcheint und der Boll- | Schaar zurückgelaſſene Höhlung ganz fo ab, wie eine Spicknadel 
Lommenheit am nähften gefommen zu fein. Da der Regen in! dad Spedflreifchen in einen Rinderbraten Hineinzieht. Man ent- 
Strömen floß, haben nur wenig Berfonen feine Leiftung gefehen, | ſchuldige gefäligit dieſen Bergleih, wir können Keinen andern 
nach unferer Anſicht verdient er aber wegen der Neuheit feines | finden, der für die Arbeitsweiſe bezeichnender wäre. Towler bar 
Brinzips und feiner verbältnigmäßig großen Arbeiisleiftung eine | fle erfunden, und nach und nach verbeffert. Die ziehende Dampf: 
vorzügliche Beachtung. Bei dieſem Syſteme iſt die Maſchine feft« | mafchine hat acht Pferdekraft, und da diefe Kraft durch Mäder. 
Mebend, aber anflatt den Pflug vermittelft eines vermidelten Ay: | umfeßung verzwölffacht wird, fo if die auf das Eiſendrahttau 
paratd von Winden zu ziehen, auf welche fi flarfe Eijenpraht: | wirkende Zugkraft 96 Pferden gleih. Diefe Kraft wird aber 
felle aufroflen, vie ftet® fo ſchwer und Eoflfpielig find, wird dem | durch die an den Bflug befefligte Scheibe verdoppelt, fo daß eine 
Beräthe die Bewegung durch ein gemdbnliches Hanffeil von mit- | Gefammtfraft von 492 Pferden berausfommt. Es braudıt wol 
telmäßiger Stärke mitgetheilt, dad an einer Art Schwungrad her: | nicht erſt ermähnt zu werden, daß der Drainpflug 24 Mal lang- 
umgezogen wird und unter Dazwiichenkunft der Radverbindung famer geht als die Dampfmafchinenmelle. 
und Winde auj je einem Ende des Feldes ein Drabıfeil ab: Nah dieſer möglichſt anſchaulichen Befchreibung ber in Car⸗ 
und aufwidelt, in deſſen Mitte die Pflüge angebracht find. Auf | lißle amögeflellten Beaderungsdampfmafchinen wollen wir ‚unfere 
diefe Weile if der Pflug freibeweglih und geht gleihiam von | Anſichten über dieſen Begenfland und über den in der Dampffrage 
ſelbſt vermittelt des Mechanienus, der durch das Hanffell in | feit dem vorigen Jahre gemachten Kortfehritt kurz ausſprechen. 
ang gebracht wird, wozu nur eine Kleine Dampfmaſchine erfor« Seit langer Zeit ſchon befhäftigt man fi mit der Anwen⸗ 
dert wird, die leicht zu trandyorticen iſt und nicht viel Wafler und | dung des Dampfs bei Kelvarbeiten. Schon haben bewegliche 
Koblen koſtet. Das Hanffeil berührt nicht den Boden, e8 wird | und feſtſtehende Maſchinen faft auf allen großen Landgütern eine 
in geeigneten (Entfernungen von einer Stüge gehalten, die zur | große Vollkommenheit bei ven Gcheunenarbeiten in Bezug auf 
Bermeivung der Reibung mit einer Rolle verfeben if. Dieſes Kraft, Wirkiamfeit und Zeiterfparung erreicht, aber zwiſchen 
Seil bewegt fih mit einer Geſchwindigkeit von a8 Kilometer in | diefer Art von Leitungen und den Belbarbeiten If der große 
der Stunde, ver Pflug aber bewegte fi nur mit einer Geſchwin⸗ Unterfchied, daß beim Dreſchen und Betreidereinigen dad Zube⸗ 
pigkeit von 3 Kilometer, da die Machine nur einen Drud von | arbeitende der Mafchine zugeführt wird, die bei feftem, ficherem 
3 bis 4 Kilogramm ausübt, obgleich fle ſechs Pferdekraft hat, | Stande ohne Behinderung arbeitet, wenn das Mäder» und Trieb» 
und zu einem DampfeDruf von 20 Kiloge. gefleigert werden | werk gut geregelt iſt und die Reibungsflellen gut geichmiert find. 
60* 





148 Deutfche Gewerbezeitung. [16. Rovbr. — (18 





Hin Stoß kann die Unteriage verrücken, keine Wiverſtande⸗fle ſortzuſchaſſen, braucht man nur den Zapſen des AbRußßeines 
ſchwierigkeit hemmt den Gang. Auf Dem Belve aber iR es anderd. | zu ziehen, zu dedinfiziten aud Die Dumpe anzuwenden. 

Dort Faun der zu verarbritende Begenffand der Maſchine nicht Das Audräumen der feflen Stoffe findet je nach der Räume 
zugeführt werden, fie muß ihn aufſuchen, ihn burchlaufen umd lichkeit des Behälters alle drei bis vier Jabre Matt. Anfate 
Diele Fortbdewegung auf einer unebenen, bald harten, bals weichen daß bei gewiffen Gruben die Plüffigfeiten neun Zehntel ver Fil⸗ 
Dberſſache, hier durch die Zähigfeit des Bodens zurüdgehalten, | jung betragen, genügt zu diefer Arbeit ein Peiner Wagen mit 
dort durch feine Lockerheit befleunigt, kann als ein faR unbes | zwei Pierden und drei Menfchen und Alles wird ohne Geräufch, 
ftegbares Hinderniß betrachtet werden. Trotz dem Erfolge der | gerudlos und ohne Gefahr der Arbeiter ausgeführt. 

Lolomotive von Bondell, trog Uſher's genialem Giftem, bei Alfo Griparung In jeder Beziehung, Sicherheit, Leichtigkeit 
welhem der Widerſtand des Bodens felbft ein Srügpunkt wird „un ſchnelle Ausführung der Arbeit, Verſchwinden der beweglichen 
und die Schaare ver ſich drehende Achſe wie eben jo viel Sebel | Tonnen und der ekelhaften Tonnenmwagen, denen man täglich auf 
wirfen und die Zugbemegung Fräftig unterftügen, if es vernod der Straße begegnet. Fortſchaffung der far ganz troden gelegten 
nicht weniger gewiß, daß Die ſchwere Laſt und die Maffenhaftig- geruchloſen feſteren Etoffe nah den Orten, wo fie fogleich zu 
Beit dieſer Maſcinen, jo wie die Schwierigkeit, fle zu handhaben, | inem Fräftigen Dünger umgewandelt werden. Vortheile für den 
ihren regelmäßigen Feldgebrauch ſtets unmöglich machen werben. Sausbeflger durch Koflenverminderung und für Die Rompagnie, 
Die Dampfbeaderung vermittelfi einer feſtſtehenden Naibine bat | weil fie nibt mehr das Material zu bezahlen und Feine Harn⸗ 
nach unferer Anficht eine *3 sn —— — behaͤlter einzurichten braucht. 

Siſtem iR die von und bezeichnete große ierigteit Jede. Der» Dünger. — Bir haben erwähnt, daß die vermittelt des 
mindert. 88 handelt ſich nur noch um ben Aransport der Bar |. Sifemd troden gelegten und aus dem Behälter entnom⸗ 
febine ſelbſt und dieſer würde fehr erleichtert werben, wenn man menen Stoffe unmittelbar in die Düngerfabrit gebracht werben, 
das Echienenfiften von Boydell's Lokomotive dabei in Anwen: 

: wo fie fogleih durch Anwendung verſchiedener Miſchungen und 
dung brächte. Die Verfuche, die wir mit dem Drainirpfluge und ganz einfaher Mütel in einen von der Landwirthſchaft fehr ges 
mit Fioker's Pfluge machen fahen, beweifen unbeflreitbar, daß dad | - . ſt jey 

ſuchten Dünger verwandelt werden. Der ſehr umſichtige Direktor 
Dampipflügen mit einer feiifiehenden Maine nicht bloe möglih |, enannten Kompagnie Herr A. Duglere harte die glücliche 

Aufgabe fon fogar ald vollkommen 8 gie, . ug 8 

if, fonbern daß man bie Idee, verſchiedene Patente des Chemikers Chevallier amzufaufen, 
geloͤſt betrachten Tann. welde die fehnelle Umwandlung aller thieriſchen Reſtſtoffe, Fleiſch, 
Blur, Fiſche, Bette ıc. durch chemiſche Mittel und fiflfalifh me⸗ 
hanifhe Berfabrungsweilen in einen ſehr wohlfeilen, ſtickſtoff⸗ 
reihen, geruchlofen, würmervertreibenden Dünger zum @egenftand 
hatten, wobei noch zu bemerfen if, daß dies Verfahren ſowol 
bei ganz frifchen Stoffen als auch bei allen Graden ihrer Fäul⸗ 
niß in Anmendung gebradt werben fann. 

Wir haben es gejehen und jeder kaun fidh dur die Broben 
überzeugen, welche vie Düngerfabrik tägli vor den Publikum 
und in Gegenwart von Gadhverfländigen abzulegen ſich erbieter. 
Aud erklären wir laut, daß, wollte eö die Regierung, alle Ur 
lachen zu übeln und ungeſunden Dünften, vie bei den jeyı nd 
üblihen Räumungen der Düngergruben, fo wie in den Abpedereen 
und deren Nachbarſchaft vorhanden find, durch Anwenpung diefer 
finnreichen Mittel, Die aus einem zurückſtoßenden und ungelunden 


Rene Einrichtung Dex btrittsgruben in 
aris. 


Grit längerer Zeit fhon bat man ſich mit der Aufgabe 
bef&äftigt, die Anlage dieſer Gruben und das Räumungdverfahren 
in Bezug auf Schonung des Geruchfinnes und Benugung des, 
dungreichen Inhalts möglihfl zu verbefiern. . Bon Zeit zu Zeit 
erfand man Verbefferungen, ohne jedoch die Aufgabe vollfommen 
u dj. ' 

' y Jahre 4852 endlich ſtellte die —A— 
in Paris einen Apparat zur Abſcheidung der Flüſſigkeiten von n 
—5 — Stoffen anf m fie grand diviseur nennt, der allen | Geihäft eine ganz gefunde Arbeit machen, verſchwinden würden. 
Anforderungen entſpricht und deſſen Leiftung durch eine polizeiliche Wir erwähnen nod, daß der Grand diviseur fi jest zu 
Berorvnung anerkannt worden if. Dieſer Apparat beſteht in | einer Alzienfompagnie mit einem Kapitale von 600,000 Grants 
einem innerhalb oder außerhalb der Grube anzubringenven beliebig | in 2400 Alzien zu 250 Franks geftaltet daß die eröffnete Sub» 
großen Behälter !), der and Brucflein mit römifhen Zeinent | jEripzion nach wenigen Tagen ſchon geveckt iſt umd daß bie 
gefertigt ik und alle feften und flüfflgen Etoffe and den hinein⸗ | Akzionard nad den bisherigen Geſchäftsergebnifſen des Haufes 
führenden Abtritteröhren aufnimmt. Im Innern dieſes Behälters | Duglere einen Nugen von 58 Prozent erwarten würfen. 

befindet fih ein kreisförmiger aud Hiegelkeinen und römiſchem 
Zement beftehender Durchichlag, der zilindre-fonifche Löcher bat, 
durch welche die Müſſigkeiten in die unterhalb befindliche Grube 


ablaufen. Ueber die Fabrikazion der Xelegrafenfeile 
Diefe ſchnelle Abſcheidung der Flüſſigkeiten von ven feſten — ei 
Susflongen verhindert bei * letzteren die Entwickelung irgend fur unter Waſſer fortzufuhrende Rei- 











eines mefitifhen Geruch, wie er bei den gewöhnliden Gruben tungen). 
durch das fortmährenne Zufammenrühren diefer gährungdfähigen 
Stoffe enıfteht. Wo die Telegrafenlinien Flüfſe, Sem und Meeresarme durch⸗ 


Die Anlegung diefed Apparats ift möglichſt feicht, feine Dauer | fchneiden, bietet vie jichere und dauerhafte Herſtellung ver Leitung 
IM wegen des zu ihm verwendeten fehlen Materials unbegrenzt, , bekanntlich manderlei Schwierigkeiten. In den meiſten folchen 
feine Leiſtungen find vollkommen gefichert und bie Löcher des Sällen hat man es ſchon jeit einigen Jahren vorgezogen. den mit 
Durchſchlags können fih niemals verftopfen. Gr Hat auch Feine | einem ilolirenden Weberzuge verfebenen Leitungsdraht quer Pin 
Konkurrenz zu befürchten, weil vie meiften anberjeitig aufgeflellten | durch von einem Ufer zum anderen auf den Boden des Bettes 
Apparate theils wegen ter Natur des dazu verwendeten Materiaks, | zu verſenken. Die Bnttaperticha bat fich für diefen Zweck nad 
theils wegen fehlerhafter Einrichtung nicht anwendbar find. ben bis jegt vorliegenden Grfahrungen, als braudberer und 

Das Grubenräumen iR auf die leichteſte Weife ausführbar. | vaurıhafter Sfolator bewährt. Sie wird im Fluße wie im 
Die von den Klüffigfeiten abgeſchiedenen Stoffe bleiben in wem | Meereswafler liegend nicht ſpröde uno brächig, wie ed der Fall 
Behälter, die Klüffigkeiten Taufen in die untere Grabe ab. Um | if, wenn fle von feuchten Erde wmgeben iſt. 





1) Aus einer Mitteilung der Herm Selten und Builleaume (Jele⸗ 
rafenjeilfabrifanten) in Köln in der Zeitfchrift des deutfchsöfterräächifchen 
ugentoͤrvereins. 


’) Der Raum, wo dieſer Behälter ſtehen Tann, ohne beſchwerlich zu 
aflen, wird in manden Bebäulidhfeiten und Höfen nicht leicht zu finden 
in. Rev. Gmbjig. 
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Ese erden Druhtſolle angewendet, in welche eis Seele ein 
oder, mehrere mit Gutiapertſcha uberzogene Kupferpräßte eingelegt 
ſtud. In vieſer Weiſe find die Meeresleitungen von der eng⸗ 


brauchbar. Brei einigermaßen ftarker Anſpannung derfelben riffen 
bie darin ruthaltenen Seitungsprähte, wiewol vas Grit fribft 
dußerlith umverlegt ſchien. 


liſchen Küſte nach Frankreich, Belgien uno Holland, vie zwiſchen Um den für die Flußübergänge beſtimmten Telegrafendraht⸗ 
Sqchottland und Irland, die durch den großen und kleinen Belt | feiken die wörhige Biegſamkeit zu ertheilen, muß einentheils bie 
muD viele andere ausgeführt, und auch zw zahlreichen Ylurüber« | Gellumfpinnnng aus Ligen von dünnem Bifendrabt beſtehen und 
gängen im Holland und Dentſchland, Bnglanp ı. find ähnliche anderntheils muß eine Marke Lage eines weicheren Körpers 
Geile augemeuder worden. zwiſchen der äußeren harten Drahrblille une ven inneren weichen 

Die erfte Anforderung, die man an ein Telegraienieil ſtellen Guttapert ſchaadern vorhanden fein. Lehteres iſt de&halb dringend 
nınß, iR, daß die darin enthaltenen Leitungsdrähte den galvani⸗ nöthig, weil beim Biegen des Seiles die Drahthülle einen bebeu⸗ 
Ihen Strom gut leiten, und daß fie gut ifolire find. Es muß | temden Drud auf den Kern beffelden ausübt, fo vaß ohne eine 
daher der Kupierdraht einen angemeffenen Durchmefier befigen | weiche Zwiſchenlage von hinreiyender Dicke leicht ein Bruch ber 


und der Ueberzug muß aus gut ifolireuder Mafle, frei von Boren 
und unganzen Etellen, und überall von gleicher Dide fein, ſo 


daß der Draht genau im der Axe der Outtapertſchaſchnur liege, | 





—— oder eine Zerquetſchung der Guttapertſcha erfolgen 
de. 
In der Nähe der Uſer werden die Seile durch aufgeſchobene 


Zur größeren Sicherheit wird deshalb der Buttapsriichauberzug | Möhren oder aufgeichranbte Manzer von Gußeiſen gegen Ver⸗ 


in zwei fonzentrifhen Lagen umgelegt. Ueberdies müſſen fomol 


Kupfer ald Guttapertſcha frei von allen fremdartigen Beimifchun⸗ 


letzung dach Stoße mir Schifferhaken noch mehr geſicheri. 
Die Anfertigung der Telegrafenſtile beginnt ſtets mit einer 


gen ſein, welche Beim Kupfer Brühe und bei der Guttapertſcha genauen Prüfung ver zu verwendenden Leitungsdrähte auf Leis 


Düffe und unganze Stein herbeiführen, oder die Leitungsfähigkeit 
des erſteren und das Ifolirvermögen ver letzteren beeinträchtigen 
finnten. Der mit Quttapertfcha überzogene Draht, wie er ge⸗ 
wöhnlich verwendet wird, befigt einen Durchmeſſer von etwa 
3,5 preußifchen Linien, während der Durchmeffer des Kupferdrahtes 
ſelbſt 0,75 bis 4,0 preußifche Linie beträgt, 

Was das Seil’ oder vielmehr Die Seilhülle ſelbſt betrifft, 
fo muß viefelße zumächft‘ vem Selle eine ſolche Schwere geben, 
daß es am Boden des Gewäffers auch ohne beiondere Belaftung 
feſtliegt und nicht fo leicht durch Wellenſchlag und Strömung hin 
und bergetrieben wird, Ste muß ferner eine nidyt unbedeutende 
Biegſamkeit befigen, Damit das Geil fi den Krümmungen des 
Flußbettes und der Uferböfchungen anfdhmiegen, und damii es 
auch für den Transport in Ringe gelegt werben Eann, ohne daß 
vie Guttapertſchaadern dabei Schaden leiden. Sie fol endlich 
dem innern Leitungadrahte vollkommenen Schuß gegen alle äußere 
Beigäpigungen verleihen, alio namentlid gegen das Abreiben 
und Durchſchneiden des iſoltrenden Ueberzuges durch fcharfe 
Steine und Eisſchollen, gegen Beſchädigung durch die Stöße der 
Schifferhaken, endli gegen ſchädliche Auſreckung und Zerreißung 
bei außergewöhnfichen Anfpannungen des Geiles durch Strömung 
und Wellenfchlag oder durch antreibenne Eisſchollen und bis zu | 
einem gewiffen Brave auch gegen Zerreipen durch anhängende 
Shiffsanfer. 

Um den Leitungsfeile diefe Gigenichaften zu ertheilen, müflen 
die gefammten Eiſendrähte der Seilhülle eine Tragfähigkeit be⸗ 
fiten, welche bei der größtmöglidften Anſpannung eine vollkom⸗ 
mene Sicherheit gegen dad Zerreißen bietet, und damit viele 
Tragfähigkeit nicht mir ber Zeit durch Oxydazion der Drähte 
geſchwaͤcht werde, werden dieſelben zweckmäßig mit einem Zink⸗ 
Überzuge verfehen. 

Die einzelnen Drähte refp. Ligen der Seilumfpinnung müſſen 
fa an einander fchließen, damit eine Außredung des Seiles 
nigt möglid if, und eine Anfpannung der Leitungsvräbte ſelbſt 
völlig verhüter wird, und um ein ſolches dichtes und feites Shhließen 
der einzelnen Drähte reſp. Ligen zu erzielen, iſt es nöthig, Daß 


en richtiges Verhältniß zwifchen der Dide und Anzahl der Drähte | 
| Danıpflraft bewegt. 


zur Dide der Ligen fowol, als zwiichen dem Durchmeſſer und 
dır Anzahl der Litzen reip. Drähte zu dem Durchmeſſer des zu 
umfpinnenden Kernes flattfinder. Bei gegebenem Durchmeſſer des 
Kerned, der Die des Drahies refp. Kite und dem Winkel der 
Seilfpirale läßt ſich mittelft einer einfachen mathematiſchen Formel 
leicht die Anzahl der nötbigen Drähte reip. Ligen finden. 

— Die Gutapertichaadern, deren faft immer mehrere vorbanden 
find, müſſen dad Geil in gerader Linie durchlaufen, ohne im 
geringſten um emander gewunden zu fein. Durch ein ſolches 
Zuſammenwinden und Berfellen verjelben würde leicht ſchon bei 
ver Fabrikazien felbſt oder beim ſpäteren Gbrauche ein Zerquet⸗ 
ſchen der Gutapertſcha oder ein Zerbrechen des Kupferdrabtes 
herbeigeführt werden. 

Dan Hat auch Hanfſeile zu Telegrafenleitungen benugt. 
Indefien eswoicien fi folche wegen ihrer Glafttzität völlig mn: 


tungsfäbigkeit und Iſolazien. Zu dem Ende werden piefelben 
mehrere Tage hindurch in Waſſer gelegt und alsdann mittelft 
einer den Verhaͤlmiſſen entſprechend flarfen Batterie und eines 
möglihft empfindlihen Balvanometerd gepräfe Nur wenn fie 
ih dabei vollkommen fehlerfrei erweiſen, find fle jur weiteren 
Verarbeitung brauchbar, 

Die Hanfgarnummmidelung belebt aus einer Anzahl einzelner 
Bäden, welde fih nach der Zahl ber zu bewickelnden Leitungs⸗ 
drähte richtet. Die Fäden befinden ſich auf Eleinen Bobinen, bie 
in den ®Beriferien zweier parallelen Scheiben ihre Lager haben. 
Beide Scheiben figen auf einer gemeinfamen hohlen Are. Durch 
die hohle Axe werben die Buttapertfchaadern hindurchgeführt und 
beim Austritt von den Hanffäden umfponnen. 

Parallel den Guttapertfchaadern laufen einzelne Ganffchnüre, 
Trenfen genannt, um Die durch die Rundung der Drüthe ent» 
ſtehenden Zwiſchenräume auszufhllen und dem Bündel vie Form 
eined vollkommen runden zilindrifchen Stranges zu verleihen. Der 
Strang wird von ver Maſchine durch die hohle Are gezogen 
und die Geſchwindigkeit, mit der wies gefchieht, ſteht mit ver 
Anzahl der Umbrehungen der limmidelungsfcheiben in einera be= 
ſtimmten Berhältniffe, welches je nach der Die des Stranges 
verſchieden iſt. 

Die Hanffäden und Schnüre find aus rheiniſchem Schleiß⸗ 
hanfe geiponnen und nachher getheert. Diefer Hanf beſitzt vor 
allen anderen Sorten die Eigenfchaft, im getheerten Zuflande im 
Wafler an Feſtigkeit zu gewinnen. Neuervings bat man flatt 
bed Theers zu dieſem Zwede ein Benienge von verſchiedenen 
anderen Subflanzen angewandt, welches auch im Waſſer erbärten 
und eine faft waflerbichte Krufle um die Guttapertſchaadern bil» 
den fol. 

Bon erflerer Maſchine kommend, läuft der Strang in vie 
hohle Are der Drabtumfpinnumgsmafchine, durch welche die Um⸗ 
hüllung mit einzelnen Gifenprähten oder 2igen bemirft wird. 
Diefe Machine ift aäͤhnlich wie Die vorige konftruirt, nur daß fie 
in allen Theilen größere Dimenftonen befigt. 

Dur große Setlfcheiben wird das fertige Seil von der 
Maſchine felbft herausgezogen. Beide Maichinen werden durch 


Die Mehrzahl der von Belten und Guilleaume fabrizirten 
Telegrafenfelle find mit einer Hülle aus zu Ligen oder Schnüren 
gedrehten ſchwachen Gifendrähten verſehen. 

Dieſe Konſtrukzion gewährt die größte Sicherheit, da es nie 
vorfommen kann, daß eine ganze Lie, welche aud mehreren Wijen- 
drähten beſteht, durch einm Kaltbruch des Eiſens fpringt, und 
ſollte eim einzelner Draht reißen, fo iſt verfelbe mil den anderen 
jo verflogten, dab er fih nit vom Seile trennen kann. Diefer 
Fehler kommt ſedoch bei ben Selten jehr Häufig vor, wo einzelne 
dickere GEifendrähte die Stellen der Kipen vertreten. Zerbricht 
bier einer oder mehrere dieier Gilenprähte, ſo nerven folde fidh 
vom Geile auf eine ziemiide Strede loßtreinen, da jeper der 
Drähte durchaus für ſich liegt und in gar feiner Verbindung 
mit den andern ſteht. Daß Seil wird dann feine richtige Konz 
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Hin Stoß kann die Unterlage verrücken, Peine Wiverſtande⸗ 
ſchwierigkeit hemmt den Gang. Auf dem Felde aber iſt es andere. 
Dort taun der zu verarbeitende Gegenfland der Maſchine nicht 
zugeführt werden, fie muß ihn aufſuchen, ihn burdlaufen und 
Diefe Fortbewegung auf einer unebenen, bald harten, bals weichen 
Dnerfläche, bier durch vie Zahigkeit des Bodens zurückgehalten, 
dort durch ſeine Lockerheit beſchleunigt, kann als ein faſt unbe⸗ 
ftegbares Hinderniß betrachtet werden. Trotz dem Erfolge der 
Kokomotive von Bondel, trog Uſher's genialen Siſtem, bei 
welchem der Widerfiand des Bodens ſelbſt ein Stützpunkt wird 
und die Schaare der fich drehende Achſe wie eben fo viel Hebel 
wirfen und die Zugbewegung kräftig unterſtützen, iſt ed dennoch 
nicht weniger gewiß, daß bie ſchwere Laſt und vie Maflenhaftig- 
Beit diefer Maſchinen, fo wie die Schwierigkeit, fle zu handhaben, 
ihren regelmäßigen Feldgebrauch ſtets unmöglich machen werben. 
Die Dampfbeadesung vermittelt einer feſtſtehenden Maſchine bat 
nach unferer Anſicht eine viel günftigere Zukunft. Bei viefem 
Siſtem iR die von und bezeichnete große Schwierigkeit jehr ver⸗ 
mindert. 88 handelt fih nur nody um ben Aransport der Ras 
ſchine ſelbſt und viefer würde fehr erleichtert merben, wenn man 
das Echtenenfiftem von Boydell's Lokomotive dabei In Anwen: 
dung brädte. Die Verfuche, die wir mit dem Drainirpfluge und 
mir Fisker's Biluge machen ſahen, beweifen unbeflreitbar, daß das 
Dampipflüigen mit einer feſtſtehenden Mafchine nicht blos moͤglich 
iR, fondern daß man die Aufgabe fon fogar als vollkommen 
geloͤſt betrachten Tann. 


Reue Einrichtung bey DEbtritiögenben in 
aris. 


Seit längerer Zeit fchon bat man ſich mit der Aufgabe 
befäftigt, wie Anlage biefer Gruben und das Räumungdverfahren 
in Bezug auf Schonung de8 Beruchhfiuned und Benugung des 
dangreichen Inhalis möglihft zu verbefiern. . Bon Zeit zu Beit 
erfand man BVerbeflerungen, ohne jedoch vie Aufgabe vollfommen 
u dien. ' 
| Im Sahre 1853 endlich ſtellte die Brubenräumungsfongpagnie 
in-Baris einen Apparas zur Abiheidung der Wlüffigleiten von 
den feften Stoffen auf, den fie grand diviseur nennt, der allen 
Anforderungen entſpricht und deſſen Leiflung durch eine polizeiliche 
Berorvnung anerkannt morden if. Diefer Apparat beſteht in 
einem innerhalb oder außerhalb der Grube anzubringenven beliebig 
großen Behälter !), ver aus Bruchſtein mis römifchen Zement 
gefertigt iR und alle fehlen und flüffigen Stoffe aus den hinein 
führenden Abtrittärdhren aufnimmt. 
befindet fih ein treisförmiger aus Biegelkeinen und römiſchem 
Zement beftehender Durchichlag, der zilindro⸗koniſche Köder bat, 
durch weiche die Füſſigkeiten in die unterhalb befindliche Brwbe 
ablaufen. 

Diefe ſchnelle Abſcheidung der Fläſſigkeiten von ven feften 
Subſtanzen verhindert bei ten legteren die Entwickelung irgend 
eines mefitifchen Geruchs, wie er bei den gewöänliden Gruben 
dur das fortmwährenne Zufammenrühren dieſer gährungsfähigen 
Etoffe entſteht. 


fie fortzuſchafſen, braudt man nur den Zapſen des Abltubieims 
zu ziehen, zu vedinfiziten uns Wie Dampe anzuwenden. 

Das Audräumen der fehlen Stoffe finder je nach ver Raͤm⸗ 
lichkeit des Behälters alle drei bis vier Sabre ſtatt. Anfatt 
daß bei gemiffen Gruben vie Flüſſigkeiten neun Zehntel ver Fül⸗ 
lung betragen, genügt zu dieſer Arbeit ein kleiner Wagen mit 
zwei Pierden und drei Menfchen und Alles mird ohne Beräufc, 
geruhlos und ohne Gefahr der Arbeiter ausgeführt. 

Alfo Erſparung in jeder Beziehung, Sicherheit, Leichtigkeit 
und jchnelle Ausführung der Arbeit, Verſchwinden der beweglichen 
Tonnen und der ekelhaften Tonnenmwagen, denen man täglich auf 
der Straße begegnet. Bortichaffung ver fufl ganz troden gelegten 
geruchloſen feſteren Stoffe nad den Orten, mo fle jogleih zu 
einem fräftigen Dünger umgewandelt werden. Vortheile für den 
Hausbeflger durch Koftlenverminderung und für Die Kompagnie, 
weil fie nit mehr das Material zu bezahlen und feine Harn 
bebälter einzurichten braucht. 

Dünger. — Bir haben erwahnt, daß die vermittelt des 
neuen Siſtems troden gelegten und aus dem Behälter entnom⸗ 
menen Stoffe unmittelbar in die Düngerfabrif gebradıt werben, 
wo fie fjogleih durch Anwendung verichiedener Miſchungen und 
ganz einfacher Mittel in einen von der Landwirthſchaft ſehr ges 
ſuchten Dünger verwandelt werden. Der fehr umſichtige Direktor 
ber genannten Kompagnie, Herr N. Duglere harte die glückliche 
Idee, verſchiedene Patente des Chemikers Ghevallier anzufaufen, 
welche die ſchnelle Umwandlung aller thieriſchen Neftloffe, Fleiſch, 
Blut, Fiſche, Fette ꝛc. durch chemiſche Mittel und fifikaliſch mes 
chaniſche Berfabrungsweifen in einen ſehr wohlfeilen, ſtickkoff⸗ 
reichen, geruchloſen, würmervertreibenden Dünger zum Gegenſtand 
hatten, wobei noch zu bemerken if, daß dies Verfahren ſowol 
bei ganz friſchen Stoffen als auch bei allen Graden ihrer Käul 
niß in Anwendung gebracht werben kann. 


Wir Haben es gejehen und jeder Tann ſich durch die Proben 
überzeugen, welche die Düngerfabrit täglih vor dem Publikum 
| und in Gegenwart von Sachverſtändigen abzulegen ſich erbietet. 
Auch erflären wir laut, daß, wollte es die Regierung, alle Ur⸗ 
ſachen zu übeln und ungeſunden Dünſten, die bei den jeßt ned 
üblichen Räumungen der Düngergruben, fo wie in den Abdeckercien 
| und deren Nachbarſchaft vorhanden find, durch Anwenpung diefer 
‚ finnreichen Mittel, die aus einem zurückſtoßenden und ungeſunden 
Geſchäft eine ganz gejunde Arbeit machen, verſchwinden würden. 

Wir erwähnen no, daß der Grand diviseur ſich jept zu 
einer Alzientompagnie mit einem Kapitale von 600,000 Yrant# 
in 2400 Akzien zu 250 Franks geftaltet vaß die eröffnen Sub- 
ſtripzion nach wenigen Tagen ſchon gevedt iR un» daß die 
Afzionärd nad den biöherigen Geſchäftsergebnifſen des Haufe 








Im Innern diefed Behälters | Duglere einen Nugen von 48 Brozent erwarten dürfen. 





Ueber die Fabrikazion der Zelegrafenfeile 
fur unter Waſſer fortzufuhrenude Rei 
tungen). 


Wo die Telegrafenlinien Flüfſe, Seen und Meeresarme durd⸗ 


Die Anlegung viefes Apparats ift möglichft leicht, feine Dauer | fchneiden, bietet Die fichere und dauerhafte Herftellung ver Leitung 


iR wegen des zu ihm verwendeten feſten Materials unbegrenzt, | 


feine Leiſtungen find vollfommen gefihert und die Köcher des 
Durchſchlags können ſich niemals verftopfen. Er dat auch feine 
Konkurrenz zu befürdhten, weil die meiften anderfeitig aufgeflellten 
Apparate theils wegen ver Natur des dazu verwendeten Materials, 
theils wegen fehlerhafter Einrichtung nicht anwendbar find. 
Das Grubenräumen iR auf die leichtefte Weiſe ausfährbar. | 
Die von den Flüfftgfeiten abgeſchiedenen Stoffe bleiben in Dem | 


Behälter, die Klüffigkeiten laufen in die untere Grube ab. Um | 


) Der Raum, wo diefer Behälter ſtehen Tann, ohne beſchwerlich zu 
fallen, wird in manden Gebäulichfeiten und Höfen nicht leicht zu finden 
fein. Ned. Gwbztg. 








befanntlih manderlei Schwierigkeiten. In den melften felden 
Bällen hat man es ſchon jeit einigen Jahren vorgezogen, den mit 
einen ijolirenden Ueberzuge verfehenen Leitungsdraht quer Fe 
durch von einem Ufer zum anderen auf wen Boden bes Batet 
zu verfenten, Die Buttaperticha Hat fich für Biefen Zwech nah 
ben bis jegt vorliegenden Grfahrungen, als braudäeter ww 
dauerhafter Ifolator bewährt. Gie wird Im Finße wie tm 
Meereswaffer liegend nicht ſpröde und brüchig, wie eb ver Well 
iR, wenn fie von feuchter Erde wmgeben IR. 


>} 


1) Aus einer Mittheilung der Heren Zelten und Geaifleagas 
rofenfeilfahrifanten) in Köln In der Zeitſchtift dee 
Sugeniörvereine. .... 
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8 erden Drabrfolte angewendet, in welche als Seele ein | brauchbar. Bei einigermaßen flarter Anſpannung derfelben riffen 
oder. mehwere mit Gatiapertſcha Ubergogene Kupferpräbte eingelegt | die barin euthattenen Leitungsbrähte, wiewol das Grit feiskt 
A. In viefer Weile And die Meeresleitungen von der eng⸗ | dußerlich ummerlege fchim. 


Lschen Küfte nah Frankreich, Belgien und Holland, vie zwiſchen 


Um den für vie Flußübergänge beſtimmten Telegrafendraht⸗ 


Schhoteland und Irland, die Durch den großem und fleinen Belt | feilen Die wöthige Biegſamkeit zu ertheilen, muß einentheils Die 
und viele andere ausgeführt, und auch zu zahlreichen Fluñüber⸗ Seilumſpinnung aus Ligen von dünnem Bifendraht beſtehen und 


Hängen im Holland und Dentſchland, England ıc. find ähnliche 


Geile angeweudet worden. | 
Die erfte Anforderung, die man an ein Telegrafenſeil ſtellen 


nınf, iR, daß die darin enthaltenen Leitungsdrähte den galvant- 
{hen Strom gut leiten, und daß fie gut iſolirt find. Es muß 


Daher der Kupferdraht einen angemeflenen Durchmeſſer ren 


und der Hebergug muß aus gut ifolireuvder Maſſe, frei von Boren 
und unganzen Etellen, und überall von gleidyer Dide fein, ſo 
daß der Draht genau in der Are der Guttapertſchaſchaur liegt, 
Zur größeren Sicherheit wird deshalb des Burtapertichaüberzug 
in zwei £onzentriihen Lagen umgelegt. Ueberdies mäfjen ſowol 
Kupfer als Guitaveriſcha frei von alen fremdartigen Beimifchuns | 
gen ſein, welche beim Kupfer Brühe und bei der Guttapertſcha 
Hüiffe und unganze Stellen herbeiführen, oder die Leitungsfähigkeit 
des erfleren und das Ifolirvermdgen der letzteren berinträchtigen 
könuten. Der mit Guttapertſcha überzogene Draht, wie er ges 
wöhnlich verwendet wird, beflgt einen Durchmeſſer von etwa 
3,5 preufifchen Zinien, während der Durchmefler des Kupferdrahtes 
ſelbſt 0,75 bid 4,0 preußifche Linie beträgt. 

Was daB Seil’ oder vielmehr Die Seilhülle ſelbſt betsifft, 
fo muß dieſelbe zunächſt dem Seile eine foldye Schwere geben, 
daß ed am Boden des Gewäffers auch ohne beiondere Belaftung 
feRliegt und nicht fo leicht Durch Wellenfchlag und Strömung Hin 
und bergetrieben wird. Ste muß ferner eine nidyt unbedeutende 
Biegſamkeit beiigen, damit das Geil fi den Krümmungen des 
Flußbettes und der Uferböfchungen anfchmiegen, und damit «6 
auch für ven Transport in Ringe gelegt werben kann, ohue daß 
tie Guttapertſchaadern dabei Schaden leiden. Sie fol enplich 
dem innern Leitungsdrahte vollkommenen Schug gegen alle äußere 
Beiäpigungen verleihen, alſo namentlidy gegen das Abreiben 
und Durchichneiven des ifoltzenden Ueberzuges durch fcharfe 
Steine und Eisfchollen, gegen Beſchaͤdigung durch die Stöße der 
Schifferhaken, endlich gegen ſchädliche Ausreckung und Zerreißung 
bei außergewoͤhnlichen Anſpannungen des Seiles durch Strömung 
und Wellenfchlag oder durch antreibende Eisfchollen und bis zu 
einem gewiflen Brave auch gegen Zerreiken durch anhängende 
Sıiffsanfer. 

Um dem Leitungdfeile diefe Eigenichaften zu ertheilen, müfjen 
die gefammten Gifenvrähte der Seilbälle eine Tragfähigkeit bes 
figen, welche bei der größtmöglihften Anipannung eine vollkom⸗ 
mene Sicherheit gegen das Zerreißen bietet, und dantit Diele 
Tragfähigkeit nicht mir der Zeit durch Oxydazion ber Drähte 
geſchwaͤcht werde, werden biefelben zweifmäßig mit einem Zink⸗ 
überzune verfeben. 

Die einzelnen Drähte refp. Litzen der Seilumfpinnung müſſen 
feR an einander fchließen, damit eine Ausredung des Seiles 
nit moͤglich if, und eine Anfpannung der Leitungsvrähte ſelbſt 
völlig verhütet wird, und um ein folche® dichtes und feſtes Schlieſten 
der einzelnen Dräbte rejv. Litzen zu erzielen, iſt es nötbiq, daß 
ein richtiged Verhältniß zwiſchen ber Dide und Unzabl ver Drähte 
zur Die der Litzen jowol, al& zwiſchen dem Durdpmefjer und 
dır Anzahl der Ligen reip. Drübte zu Dem Disumeiiee ned zu 
umfpinnenden Kernes jlattfinne, Brei geacbenne nu er 
Kerned, der Die des Drabied refp, Biye mn 
Seiljpirale läßt ſich mitelſt ner mai 
leicht die Anzahl der mörbigen Dräbee a 2 

Die Guttapertſchaadern, deren jajl mer 
find, mäffen das Seil in gerabar Bin 
geringfien um einander merimben ziel 
Zufammenwinden md Berfellm seridben 
ver Yabrifazien jribii ober Beim 
fm der Burtaperticha ober © 
herbeigeführt werben, 

Dan Hat audı 
Indefien ewieſe 
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anderntheils muß eine Harte Lage eines weicheren Körpers 
zwiſchen der äußeren harten Drabtälille und den inneren weichen 
Guttapertſchaadern vorhanden fein. Xebteres iſt deshalb dringend 
nörhig, weil beim Biegen des Seiles die Drahthülle einen bedeu⸗ 
tenden Drud auf den Kern deffelben ausühr, fo daß ohne eine 
weiche Zmifchenlage von hinreiyender Diele leicht ein Bruch ber 
u. oder eine Zerquetſchung der Burtapertfcha erfolgen 
N — — 

In der Nähe der Ufer werben die Seile durch aufgeſchobene 
Röhren oder aufgeſchraubte Panzer von Gußeiſen gegen Bere 
legung durch Stöße mit Schifferhaken noch mehr geſichert. 

Die Anfertigung ver Telegrafenſtile beginnt ſtets mit einer 
genauen Prüfung der zu verwendenden Leitungsdräbte auf Leis 
tungsfähigkeit und Iſolazion. Zu ven Ende werden dieſelben 
mehrere Tage hindurch in Wafler gelegt und alsdann mittelft 
einer den Berbältniffen entſprechend ſtarken Batterie und eines 
möglihft empfindligen Balvanometerd gepräft. Nur menn ſte 
fih dabei vollkommen fehlerfrei erweiſen, find fle zur weiteren 
Berarbeitung brauchbar. 

Die Haufgarnummidelung belebt aus einer Anzahl einzelner 
Fäden, welche ſich nad der Bahl ber zu bewickelnden Leitungs⸗ 
drähte richtet. Die Fäden befinden fich auf Eleinen Bobinen, die 
in den Beriferien zweier parallelen Scheiben ihre Lager haben. 
Beide Scheiben figen auf einer gemeinfanıen hohlen Arc. Durch 
die hohle Are werden vie Guttapertſchaadern hindurchgeführt und 
beim Austritt von den Hanffäden umfponnen. 

Parallel den Guttapertſchaadern laufen einzelne Hanffchnüre, 
Trenſen genannt, um die dur die Rundung der Dräthe ent⸗ 
ſtehenden Zwifchenräume auszufällen und dem Bündel die Form 
eined vollfommen runden zilinprifchen Stranges zu verleihen. Der 
Strang wird von der Mafchine durch die hohle Are gezogen 
und bie Gefchwindigkeit, mit der wies gefchieht, fleht mit ver 
Anzahl der Umbrehungen der Ummidelungsfcheiben in einem bes 
ſtimmten Berhältniffe, welches je nad der Die des Strange 
verſchieden iſt. 

Die Hanffäden und Schnüre find ans rheiniſchem Schleiß⸗ 
banfe geiponnen und nachher getheert. Diefer Ganf befigt vor 
allen anderen Sorten die Eigenſchaft, im getheerten Zuflande im 
Wafler an Beftigkeit zu gewinnen. Neuerdings bat man flatt 
des Theers zu viefem Zwecke ein Genmenge von verichiedenen 
anderen Gubflanzen angewandt, welches auch Im Wafler erhärten 
und eine faſt waſſerdichte Kruſte um die Guttapertſchaadern bil⸗ 
den ſoll. 

Von erſterer Maſchine kommend, läuft der Strang in die 
hohle Are der Drahtumſpinnungsmaſchine, durch welche die Um⸗ 
hüllung mit einzelnen Eiſendräbten oder Ligen bewirkt wird. 
Dieſe Maſchine iſt ähnlich wie die vorige konſtruirt, nur daß fie 


im allen Theilen größere Dimenflonen beſitzt, 
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Brufzion verlieren, und wenn es an einer ſolchen Stelle von 
einem Anker erfaßt würde, fo müßte es ſich bedentend läugen, 
weil die Drähte fih ohne Schluß befinden, und dies wärbe ein 
Zerreißen der Reitungspräbte zur Bolge haben. — Die Seile 
mit einer einfagen Drahthülle von videm Bifenprahte haben 
überdies nur wenig Biegſamkeit und lafſen fi deshalb auf 
ſchwieriger handhaben. Die erflere Konſtrukzion if zwar bie 
Toftfpieligfle, aber auch die zmwedmäßigfe un» dauerhafteſte, und 
wird trog der Mehrkoſten im Gebrauche für Flüſſe vie beſte 
Rechnung liefern. 

Für Meerleitungen thun vie Geile mit den dideren @ifen- 
drähten ihren Dienfl, weil dort eine Anfpannung des Seile felten 
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gili * ——— ———————— * 
udern, 

das erſte, auf dem ein ſolcher Keſſel augewenden —— 
Ausbeſſerungen koſteten bit jegt etwa 250 Dollare. Die Ehe 
dung rührt von 2. Barımaler, einem Dampfleflelfabritenien iz Gi 
veland ber, von weichem fämmtliche ſolche Keffel verfertigt war 
den. Die Heizfläche if etwas heißer als vie von Rrfkeln glei: 
her Auspehnung gewöhnlicher Borm, wenn man die Berep. 


 pfungsiähigleit als Maßſtab anlegt. Die Feuerfläche der Krfdı 


im Iron beträgt ungefähr 700 Dfuß und die des Roſten 31"), 
Er verforgt einen Zilinder von 3 Fuß 6 Zoll Stoß and 28 944 
Durchmeſſer mit binreicgendem, ſebt trodenen Dampf, au drad 


vorfommt und dann auch nicht fo ſchädlich wirken kann als in von 80 Bid. über Atmosfäredruck, der 55 Ratumtıchungn in 
den Blüffen, wo die Seile mittelft Ketten an Bfähle befeflige Any, | der Minute bewirkt und bei dem °/, des Kolbenhube abgeipem 
weldye im Flußbette eingerammt fichen, und fo fletö auf kurze wird, während die Droffelflappe immer weit offen flcht. 

Sireden die ganze Anipannung zu tragen haben. Auch fin ver | Da ver Keffel ded Troy zu einer Zeit geferngt wurde, wo 
bedeutenden Mebrkoften wegen die Geile in. Litzenkonſtrukzion dad Giien weit billiger war als jegt, fo kann fein Gefchungt 
für's Meer, wo die Längen ſtets groß find, nit gut anmenpbar. | preid zu einem Vergleiche dienen. Gin folder Keſſel jep gefer⸗ 
Denn Seile in diefer Art mit Ligen von verzinftem @ifendrahte | tigt und in faſt nenauen Berhältniffen mie obiger wär: 2350 
und vier Leitungsbrähten wit doppelter Hanfumwickelung koſten Dollars koſten. Form und Verhältnifſe geſtarten einen ſehr beden⸗ 
für den laufenven Fuß preußiih ca. 22 Sgr., währenn ver lau» | tenden Wechſel im Waſſerſtande, ohne irgend Keſſeltheile ver uns 
fende Fuß vefielben Selle, wenn «8 blos mit dicken verzinnten | mittelbaren BWirfung des Feuers aubzufegen umd die weite un 
Gifendrähten umſponnen if, nur ca. 13 Sgr. koſtet. Bei An⸗ | verfümmerte Oberfläche des Keffelmaflerd gemährt, was ſelten kei 
wendung unverzinfter Dräbte ſtellt fi der Preis für erftere | aufrechtſtehenden Keffeln der Ball ift, ziemlich volfemmen Ab- 
Konftrufzion auf ca. 48 Sgr. pro Buß und für die andere auf  fonderung des Dampfes vom Waſſer, indem dab Prozenitheil ded 
44 Sgr. pro Buß, doch fleigt und fällt diefer Breid mit den mechaniſch mit forsgeriffenen Waſſers aus manderlei Urjechen 


Dreifen der verwendeten Rohmaterialien. 


Der Bienentorbbampfleflel des Erieſees 
in Nordamerika. 


weit geringer if als bei irgend einer andern Kefelierm. Der 
Dampf wird nabe am Gipfelpunkte der obern Keffeifgeide abge» 
führt, indem die dazu beſtimmte Möhre niedentteigt und an der 
Seite herauſsmündet. 

Die Belleivung mit Filz oder andern Richüenern Reine im 
jener .@egend weder bei dieſem noch andern Dampitcheln ſeht al» 
gemein verbreiteted Verfahren ). Unter all den Beehälnifen, 
bei natürlihem Zuge und gewöhnlicher Fenerung mir harten 


Die Dampfigiffahet auf den Seen Nordamerikas zeichnet | Holze find die Ergebniffe bei verſchiedenen Dampfbäten folgende. 


fich bie und da durch eine Keffelform aus, unter deren verſchie⸗ 
denen Benennungen die des „Bienenkorbes“ vielleicht Die allerbe- 
zeichnendſte if. Der eigentliche Kefiel beſteht aus zwei Theilen, 
einer über dem andern, mit angemefjenen Verbindungen, um den 
freien Umlauf des Waſſers zu geflatten. Cine Eupferne Röhre 


| wird 


(Der Dampf wird in allen Fällen als ausreichen» bettachtet u⸗z⸗ 


ter einem Ueberdruck von 68 bi 80 Pie. —.Die Drofielllun 
nie gebraucht). — . 

Der „Niagara mit einer Feuerfläche von 575 Op, tar 
Roſtfläche von 28,3 und einem Zilinder von 3 Bi 6 Mit}, 


führt von dem oberflen Theile ded Manteld bis nahe an den Bo⸗ macht 56 Umdrehungen und fperrt ab bei 9. 


ben des großen Keffeltheild, in welchem, wie angenommen wird, | 


Der „Foreſt Queen”, Feuerfläche 537 Oft, Zink 3 


das vollſtändig erhigte Waller und ein Eleiner Theil Dampf be= | 6 bei 23%, Zoll, macht 56 Umdrehungen, fperrt ab be „ 


ſtändig herabſtroͤmt. Diefe Nöhre iſt das einzige Verbindungs⸗ 
mittel. Die Abſperrklappe iſt nahe am untern Rande des Man⸗ 


Der „Weſtmoreland“', ein jchönes Schiff, 200 Dub lang, 
Feuer fläche 710 Ofuß, Roſt 44, Zilinder 3 8. 6 bei 8 del, 


tels befeftigt, und wiewol die Fahrzeuge im Ganzen felten unab» | macht 58 Umprehungen, ſperrt ab bei ®/,. 


bängige Speifepumpen irgend einer Art befigen, fo gibt die Anz 
ordnung Doch die Gewißheit, daß diejer wichtige Beflandtheil, ver 
Mantel, immer größtentheild oder ganz mit Wafler gefüllt if. 
An gleidhweit von einander entfernten Punkten in wagerechter Ebene 
befinden fih 4 Verbindungen, Zwei Verbindungen dienen dazu, 
ben Strom des Dampfes und des heißen Waflers aus dem un: 
teen in den obern Keffeltbeil zu führen, während man, in man- 
Ken Fällen wenigſtens, annehmen Bann, daß die untern und 
freien Kanäle einen Gtrom in entgegengefegter Richtung leiten. 
Es mag binreichen zu wiſſen, daß der Keſſelſtein in allen Faäl⸗ 
len auf ven Boden des Keffeltheils finkt, wo, fowie an ven un» 
tern Eden jedes der äußern Theile hinreichende Vorkehrungen zu 
feiner Befeitigung getroffen find. In dem friichen klaren Wafler 
der Seen find dieſe Keffel überall gut zu gebraudyen, und wie⸗ 
wol fie nicht leicht auszubeſſern find, was natürlich der Neuheit 
der Form . zugelchrieben werden muß, und trohdem, daß ihre 
Bauart aus allerlei theoretiſchen Brünven für wandelbar und 
verwidelt erflärt wird, fcheint Doch die Erfahrung der wenigen 
JZahre, feitdem fie in Gebrauch find, trop theoretifcher Verurthei⸗ 
lung ihren Fortgebrauch zu fichern, und die Bauart bat einen 
Grad Örtliger Anerkennung gefunden, der ſich vielleiht auf weite 
Entfernung ausdehnen dürfte, 
‚ Der Kefiel des Dampfihiffes „Troy“, von dem die Skizze 
men wurde, iſt jegt länger als 3 Jahre im Gebrauch und 
„feine Ausbeſſerungskoſten verurfacht. 


Der „Brairie State,” „Michigan und „Dgbensbungh‘, I 
bed Boot 700 Dfuß Feuerfiäche und 284, Roſtläwe, mi 3 
lindern von 3 &. 6 3. Stoß und 23 3. Durchmeſſet, mob 
von 54 bis 60 Umprehungen, wenn beladen, fpreten ab 
lich bei Y/,, /, u. %, Kolbenbub. J 

Der Verbrauch an Brennholz auf den Heerden dicſer dar 
fefiel, die 'man „fenfrecht Fegelförmig‘‘ nennt, wird m den ve 
richten der Inſpektoren wie folgt angegeben. 


Holjverbrau®. 
Faden (cords) in kt 
Maga . 2 2 0 ch 
Gore Ouem. . . v7 
Wehmorlan . . . .. I 


Bohon -. » . 2: 2 2 2 0... 
Brairie State. . » . 0. AN 
Mihigean -. . . . 
Ogdensburgh.. 0. 
Auf den Gewäffern des Erie⸗Sees fmiamen If N Bi 
mehr diefer Dampfleffel. Der vie Feuerheerde Ok 
ferraum if allgemein 4 Zoll im Durchmeſſer ang 7) 
Waflermäntel And am Boden etwas dünner und —— 
zu oberſt zu nur etwa 2 Zoll Dicke. Das Gin der 


%) Und in der That tes anf di vamg von Sreeumairl 
nich rd Ban u die. eu anf bie Beten Un. Guiht- 
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beugt. 
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iR [7 Bel die, das der Mäntel %, Zoll und if ale 5%, 
Zoll lang vernietet. Wüflerbehälter können wahricheinlid ohne 
Schwierigkeit angebradt werden, werben aber noch nicht viel ver 
‚wendet. Der Wafferbehälter ift gewöhnlich eine einfuche Pfanne, 
von ungefähr 8 Zul im Quabdrat haltenden Gifenfangen ge: 
tragen. 

Diefe Pfanne bietet der Kielſchwinne zwar einen etwaß ge- 
vingeren Schutz, läßt aber das Wafler im Ball eines Unglücks 
frei eintreten und geftattet dem Feuer in kürzerer Zeit zu wir 
Ben, als dies ein Ziegelbett tbut. Die Größe der jegt gebräuch⸗ 
lichen Keffel ſchwebt zwifhen & Fuß 6 Zoll und 7 Fuß 4 Zoll 
äußeren Umfang und 40 bis 47 Buß fenfrechter Höhe. Ihre 
Bermendung wird durch Fein Batent oder irgend eine’ Nbficht 
verfümmert, die Vortheile, die fle bieten. mögen, Binzelnen vor: 
zubehalten. 


Amerikanuiſche Methode, ſchmiedbares 
Eiſen direkt aus den Erzen zu gewiünnen. 


Die Erſparniß an Brennmaterial bei der Gifenerzeugung 
iſt eine der widhtigften Aufgaben, welche Wiffenfchaft und Praxis 
noch zu löfen haben, denn es ift befannt genug, daß bis jegt, 
um eine gegebene Maſſe Schmicbeeifen herzuſtellen, einigemal mehr 
Brennftoff aufgewendet wird, als erforderlich fein würde, wenn 
man die Anwendung der Kite völlig in der Gewalt hätte, Es 
find, wie Jedermann weiß, zweierlei Bifenjorten in ver ganzen 
Welt in Gebrauch, dad Buße und das Schmiedeeifen. Eben fo 
befannt ift, Dad das Iegtere dad Gifen in der reinflen Form dar⸗ 
flelt, und daß die Spröpigfeit, Schmelzbarkeit und Erpftallinifche 
Struktur des Gußeiſens von der Gegenwart fremder Stoffe, 
hauptſachlich Kohlenftoff herrühren, melde dem Bußeifen benom- 
men werden müſſen, wenn daraus Schmiedeeiſen werden foll. 
Obplei nun immer eine gewiffe Menge Bußeifen in der Welt 
Pepürfniß fein wird, fo iſt file doch fehr Klein im Vergleich mit 
der verlangten Menge an Schmiedeeiſen, und in der That wird 
faſt das fämmtlihe Gußeiſen in der Abſicht erzeugt, es nad: 
gehends in Schmiedeeifen zu verwandeln. Nach der fait allge: 
meinen Prarid wird aljo zunähft ein unreined und kohlehaltiges 
@ifen gewonnen, das durch einen zweiten Prozeß jo weit als 
möglidy von feinen Unreinigkeiten befreit wird. Da die @ifen- 
erze feinen Koblenfloff enthalten, viefer alfo erft in das Eiſen 
hinein» und fpäter mit großen Koften wieder herausgebracht wird, 
fo ericheint in dieſer Hinficht das jegige Verfahren jo unpraktiſch 
als unwiſſenſchaftlich. Indeß iſt diefer Ummeg zum Ziele immer 
no, was den Koftenpunft betrifft, dem Altern Friſchfeuerprozeß 
vorzuziehen, Durch dieſen gewinnt man zwar bireft und mit 
Ginem Feuer ſchmiedbares Giſen aud den Erzen, aber dies Feuer | 
muß mit einer großen Menge des theuerftien Brennmaterials, meift 
Holzfoblen, unterhalten werben. Es kann dies Verfahren alio 
nur da Play greifen, wo die Holzkohle fehr wohlfeil if. Indeß 
wird ein ziemlidyer Theil unferer beften @ifenforten auf diefem 


Wege erzeugt, 3. B. das rufflihe Gifen und das, woraus der 


Sindu feinen berühmten Woogftahl bereitet. Die Güte — 
Eifens iſt feiner größern Reinheit zuzuſchreiben, und dieſe beruht | 
auf dem Umſtande, dad das Eifen während des Ausſchmelzens 
mit keinen jhädlihen Stoffen in Berührung fommt, denn die 
Holzaſche iſt von ſolchen verbältnigmäßig frei, und das Kali der- 
felben übt fogar einen woblthätigen Binfluß, indem e8 viele fchäd- 


dichte und gleihfbemige Maffe dar zweite. Nun tft es eine dem 
Ghemifer Tängf bekannte Thatſache, daß um daR lien aus fei⸗ 
nen Oxyden metalliſch herzuſtellen, keineswegs die Hitze eines Ge⸗ 
blaͤſefeuers, ſondern unter Anwendung der geeigneten Agenzien 
nur ein ganz niedriger Hitzegrad erforderlich IR. So wird z. B. 
das Giſenpulver der Apotheken feit lange ſchon in der Art ber: 
gefellt, daß man Eifenormp in einer Röhre erbigt und einen 
Strom Waſſerſtoffgas durchſtreichen läßt, ver fih mit dem Sauer⸗ 
ſtoff des Oxydes zu Wafler verbindet, und fo das @ifen frei: 
macht. Bon diefer Iharfahe mögen die Verbefferungen in ver 
Ciſenausbriugung aufgegangen fein, melde vor einigen Jahren 
in England in Angriff genommen, neuerdings aber in Norde 
amerifa zu höherer Bollfommenheit gebraht worden find, Beim 
Berriebe im Großen mußte allerdings gleih von vorn berein von 
der Eoftfpieligen Anmendung des Waſſerſtoffgaſes abgefehen mer- 
den, und man bat es durch das viel billiger zu erzeugende Koh⸗ 
lenoxydgas erſetzt. 

Der Gang dieſer neuen Operazionen iſt im Allgemeinen 
folgender. Die zu gröblichem Pulver geſtoßenen Eiſenerze wer⸗ 
den mit einer ebenfalls gepulverten kohlenſtoffhaltigen Maſſe (am 
beſten Anthrazit) im Verhältniß von 18 —20 Proz. (bei Mag⸗ 
neteifenjtein nur 40 Proz.) gemiſcht und die Miſchung in Re 
torten, oder wie in Amerika, in aufrechtſtehenden abgeflachten 
Röhren einr Zeitlang der Rothglühhike audgefegt, bis Koblenz 
off und Sauerftoff ausgetrieben find und das Eifen in Pulver» 
form zurädbleibt, Letzteres wirb nun in einen Meverberirofen ge⸗ 
bracht, in der gewöhnlichen Weile zu Klumpen vereinigt (gepud⸗ 
beit) und fodann dem Hammer übergeben. Die chemiſchen Vor⸗ 
gänge im Innern ver Nöhren find Hierbei folgenne. Durd die 
Hige wird überall, wo Theilden ver Kohle und des Erzes ſich 
unmittelbar berühren, die Bildung einer Fleinen Quantität Kobe 
lenorydes veranlaßt, welches nah und nach die ganze Mafle 
durchdringt. Da nun dieſes Gab die Bigenfchaft hat, noch zwei» 
mal mehr Koblenftoff aufzunehmen ale es ſchon enthält, und fich 
dadurch in Kohlenjäure zu verwandeln, fo gebt nah und nad 
fämmtlicbet vorhandener Sauerftoff in die neue Verbindung ein, 
und das Fiſen wird frei. 

Zu Newark in Neu Derfey find zwei folder Defen feit 
einem Jahre in Betrieb. Die Möhren werden lediglich der aus 
dem Meverberirofen abziehenven Hitze ausgeſetzt, melde vollkommen 
ausreicht. Das gewonnene Gifenpulver gleitet nach Oeffnung 
einer Klappe unmittelbar anf den Puddelheerd. Während der 
Puddelarbeit fonvert fich die In den Erzen und der Aſche ent⸗ 
baltene Kiefelerde und andere Unreinigkeiten in Borm von Schlaf 
fen ab. Sehr Fiefelhaltige Bifenerze laffen ſich jedoch auf dieſe 
Weife nicht mit Bortheil bearbeiten, da das Kohlenoxydgas nit 
die Krafı beſitt, Eifenfilikate zu zerſetzen. Ein jeder ver er- 
wähnten beiden Defen, die an Größe gewöhnlihen Puddeldfen 
gleihen, liefert in 24 Stunden zwei Tonnen weiches Cifen, das 
auf weniger als 30 Dollar pr. Tonne zu ſtehen fommen fol. 


ein Bnrlodte Blatter von Eiſenblech 
und anderen Metallen für Ackerbau, 


Hauswirt fchaft, ſchöne Rünfte, 
auwerke ze. 


Unter den neuen Erfcheinungen bei der Pariſer Ausſtellung 


Ttche Stoffe bindet und ihrer Verbindung mit dem Gifen vor: | bemerkte man u. A. mit Wohlgefaflen bie beveutende Induſtrie 


Es ift deshalb in neuerer Zeit fogar vorgefchlagen wor⸗ 
den, bei der Eifenerzeugung kalihaltige Subſtanzen gefliffentlich 
uzufegen. Beſſer wäre es allerdings noch, das Eiſen während 
—* Ausſcheidens gar nicht in Berührung mit dem Brennma⸗ 
terial zu bringen, und eine ſolche Methode, wenn fie zugleich 
die geringfimäglihe Menge an Breunftoif erbeifchte, müßte alle 
brigen Verfahrungsweiſen verdrängen. 

Ale @ifenerze beſtehen der Hauptſache nach aus Eiſen und 
Sauerſtoff. Die Entfernung des Sauerſtoffs iſt alſo das erſte 


Biel, die Bereinigung des fo gewonnenen Eiſenpulvers im eine | 








der Metalblätter, vie mit Löchern von verichiedenen Formen, 
Richtungen und Größen durchbrochen find, zu welchen Calard 
zuerft eine Fabrik in Frankreich gegründet Hat. Diefe Inpuftrie 
hat Durch die umſichtigen und bebarrlihen Beflrebungen ihres 
Begründers einen unerwarteten Aufſchwung genommen und befegt 
auf der Ausflelung in fünf Abtbeilungen einen Raum von mebr 
ale 445 Duadratmeter. 

Sie zeigt ſich auf der großen Ausftellung ale eine ber bes 
deutendſten Aumendungen des gemalzten Zinks des Hinkwerks 
de la Vieille Montagne bei Luͤttich. Sie nimmt die zwei An« 
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‚baue ber Retunde ein, zuerſt In ber Abteilung des Udecheues Behsdföruer 6 Bro 19,500 auf I KRilsgeamm. 
in Bezug auf Körnere und Saumenbearbeitung, dann einen an« fruchtbare Körner kl), = 81,000 - 4 2 
dern Play für Maſchinen, die in den Werfflätten landwirthſchaft⸗ Verkaufskoörner 46 » 85,000 + 4 ⸗ 
licher Geräthe bei Künſtlern in Aamendung fommen, vie mit unfruchtbare Körner kl, = 52,000 » A . 
biefen durchbrochenen oder gelodten Blättern Apparate für bie Hieraud geht hervor, daß bad unfıuchıbare Korn um Die 
Landwirthſchaft anfertigen. I Hälfte leichter als das fruchtbare ifl, und daß das Berfaufsloen 
Die Abtheilung der Fabriken für Gartenverzierung bekam | mebz als ein Viertel weniger wiegt als das Besdfosm. Diefe 
Stüble und Lehnfeffel von einer Büte und Behaglichkeit, vie Verſchiedenheiten beweilen vie Wichtigkeit ver Sache, und es iſt 
alle bisher hierzu gebräuchlichen Metallgeflechte überireffen. ı nit zweifelhaft, daß die Ernten ſich verboppeln würben, wenn 
Endlich Hat des große Anbau, der fogenannte Anner, am | alle Landwirthe nur Beitedförner ſäeten. [Wenn, wie oben as- 
MWafferufer einer allgemeinen Maſchinenausfiellung Calard' und | gegeben if, nur 6 Broz. Befodkörner im gewöhnlichen, als gut 
den Proben ihrer Leitungen nebſt einer beträchtlichen Menge der betrachteten Sanıen vorhanden fein follen, fo mu man ſich ichr 
Auwendungdgegenflände einen Platz eingeräumt. | wundern, in geeigneten Jahren große WBeigenfelder zu ichen, die 
Eine Bogenballe mit durchſichtig durchbrochenen Säulen ; durchaus gut beftodı find. Anm. d. Rep.] 
giebt ein Beifpiel für zierliche Kioske und feenhafte Bauten aller | Um die Ausführung dieſer Maßregel zu erleichtern, water: 
Art, die man mit den durchbrochenen Metallblättern aufführen |, luchte Galard fehr jorgfältig vad Map der Durchlöcherungen. »08 
fann von denen einige mit dem duftigften Tül und mit ven Ä für jede Getreideart erforderlich if, um den Landwirthen für 5 
herrlichfien Spigen wetieifern Fönnen. Bor zehn Jahren begann | Br. einen Apparat zu verichaffen, mit dem fie dad Beſtockkorn 
Calard Bleche zu liefern, die mit Dreiedigen mit Diamantipigen ' aus dem zum Samen beſtimmten Getreide ausſcheiven Fünnen. 
fchneidenden Stempeln durchgeſchlagen waren. Diefe Stempel Er beichräufte ſich zicht blos auf die Halmfrüchte, er Be 
floßen drei Schärfen heraus, melde eine Reibe bilden, vie den | rechnete auch das Löchermap für alle Arten von Körnern, von 
Müfern zum Abſchälen und volllommenen Meinigen der Körner |, denen die Proben nebſt ben Verfuchdergebniffen im Juduſtriepa- 











dient, fo daß das Mehl xeiner und weißer wird, laſt ausgeſtellt find, Außer den Gerreidelörnern findet man auch 
Er ſchlägt auch viezedige und rechtwinkelige Röder in dad Apparate für alle Wieiengräfer, fogar für die Agroſtis arten, von 
Bledy, um die Körner zu zerflüdeln un zu zerreiben, denen ein Kilogranım dreißig Milionen Körner enthält. Berwer 


Alle dieſe von Galarb erfundenen oder verbefferten Mittel | hat er die Löchermaße für alle Körner der verſchiedenen Hülſen⸗ 
haben einen wahren Umſchwung im Mühlenmwefen bewirft und dem , früchte und dreißig anderer Pflanzenfamilien erfericht, deren ne« 
Publikum weißeres, geiunderes und nahrhaftered Brod verichafft. | mentlihe Angabe zu weirläufig fein würde. Die Lödermaßer- 

Auch die Landwirthſchaft hat ſich dieſer durchbrochenen forichungen für alle Samenkörner des Land: un» Gartenbaues 
Metallblätter bemächtigt, fie find gexegelter und foliver als ber | nahm eine große Arbeit in Anſpruch, aber Gelard Bas feinen 
Metallvraht, wenn man fie zu landwirthſchafilichen Maſchinen, Zwed erreicht, und alle Landwirthe und Gärtner können fih an 
3. B. zu Oetreivereinigungd-Windapparaten in Anwendung bringt, | ihn wenden, In einen Magazinen wersen le für 5 Fr. von 
bei welden fie ald Siebe in verfchienener Form und Größe bes , nöthigen Apparat finden. 
augt werden und auch ald Handfiebe fehr brauchbar fin. Ca⸗ Seine Erfindung der Kaflen zum Berpflanzen der Bäume 
lard glaubte, daß es den Landwirthen nicht genügen könne, ihr | it für die Obſtbaumzüchter ſehr wichtig. Sie befteben in einem 
Getreide zu reinigen, daß ihnen vielmehr noch ein Mittel nöthig koniſchen Geſtell aus durchloͤcheriem Zink, dad den Wurgela alle 
fei, ih aus ihren Ernten den fchönften Samen und von dieſem | Säfte der Erbe aufzujaugen und die Bäume im große Entfernun⸗ 
folglidy die ſchönſten und reihlihften Erzeugniſſe zu verſchaffen. gen zu verfenden geftattet, um fle in allen Jahreszeiten verpflan- 
Er überzeugte ſich, daß dieſer Zweck mit dem gewöhnlihen Sa= zen zu fünnen. Hierzu erfrifht man die heraußtretenden Wur⸗ 
menweizen nicht erreicht werden kann, weil in dem beften nur | zelfafern, fegt den Baum an feinen Play und entfaltet das fa 
funfjig Prozent wirklich ertragreiche Körner vorhanden find. niſche Geſtell ſo, daß die Erdumhüllung ker Wurzeln unverlegt 

Um diefem landwirtbichaftlichen Nachtheile abzuhelien, ſtellie , bleibt. 
er phyiiologiiche Unterſuchungen an, Gr nahm eine Weizenähre, | Gulard liefert auch durchbrochene Beveckungen iur Waſſer⸗ 
unterfuchte ihren Bau und bemerkte, daß die Körner am unter» , bebälter, um das Hineinjallen von Laub und anderer das Waſſer 
fien und obersten Ende ver Aehre zu wenig Stärkmehltheile ent» | verderbender Abfälle zu verhindern. Er madı Apparate für Kunf- 
hielten, um eine junge Pflanze zu nähren, un» nannte diefe un⸗ dünger, Käfriormen, vie nah dem Preſſen auseinauderzuſchlagen 
ftuchtbar. Er bemerkte ferner, vaß diejenigen, welche auf viele | ind, Krippenböven, die bie Körner zurudbhalten uns den Staub 
unfruchtbaren Körner folgen, nur eine mittelmäßige Ernte geben, durchfallen laffen, dunfele Glocken zur Bedeckung der Stedreiter 
aber dennoch gutes Brod liefern Eönnen. Diefe nannte er Bere | und zarter Bflanzen, endlich eine Menge Apparate für die Fiſch⸗ 
kaufskörner. Ferner fand er, daß bie um den Mittelpunkt der ı zudyt zum Entwickeln des Laichs und zur Aufzucht junger Fiſche 
Achre herum angeſetzten Körner geeignet find, Fräftige Halme und jedes Alterö und jeder Art, 
fhöne Aehren zu erzeugen. Er nannte ſie fruchtbare Körner, | Für vie Hauswirchfhaft fabrizirt Calard zierliche Feuergitier, 
die zum Samen tauglich find. Endlich erkannte er durch den | vie ſolider und dauerhafter als vie metalliſchen Gewebe ſind. 
Verſuch, daß nur die Körner des Mittelpunkte fähig find, mehre | Engliſche Benflervorjeger aus jpigenartig durchbrochenen Metas⸗ 
Halme und folglih mehre Aehren zu erzeugen, welche Erfheinung | blättern, die man mit lebhaften Karben ſchmückt. Diefe Malereien 
mon das Beftoden nennt, weshalb er diefe Eentrallörner Bes | jind von außen fichtbar, wodurch jeder unbefcheidene Blick zurüd- 
ſtockkorner nannte. gewieſen, dennoch aber ein eben fo lebhaftes Licht ale durch eine 

Mit dieſen thevretifchen Merkmalen verfehen, machte Calard Blasfcheibe in das Zimmer eingelaflen wir». 
mehr ald viertaufend Verſuche mit allen Getreidearten, von wel« | Er läßt ſehr hübſche und folide Lurusförbe fabriziren, bat 
hen ihm die Proben mit lobendwerther Uneigennützigkeit vom Blade, Salate, Arbeitd-, Papier: und Fruchtkörbe ausgeRelt. 
Haufe Bilmorin und Andrieur in Barid geliefert wurden, das | Berner Tafchenleerer, Schwefelhölzchenbüchſen, Cigarrrenholter 
Calard's Eutdeckungen einen Werth beilegte. | und eine Menge allerhand Kleinigkeiten, die zur häuslichen Be⸗ 

Diefe fehr merkwürdigen Verſuche batten den Zwed, nach: | quemlichkeit dienen. 
zuweifen, wie viel ein im Handel als ganz vorzüglich gefaufter Seine metallifchen Spigen werden auch zu Speileichränten 
Samen unfruchtbare, verkäufliche, fruchtbare und BeRodkörner | jeder Form und Urt verwendet, die ich durch Reinlichkeit un» 
enthalte. Ueberdies erforſchte Calard, welde Zahl von Körnern | Solivität auszeichnen. Mit feinen Metallipigen verfertigt er auch 
jeder vieler Abtheilungen zu dem Gewicht eines Kilogramms nd» | Lampenfhirne, die eben fo viel Licht zurüdwerfen ald unsurde 
thig ſei. Bei gewiflen Getreideſorten befhränfte er fly nicht auf | brochene, dabei aber dad Zimmer genügen» beleuchten. Er ver» 
eine einzige ihm gelieferte Probe und das durchfchnittliche DVer- | wendet feine Durchloͤcherungen auch zu gefchloffenen Bettſtellen. 
hältniß der berühmteften Samen, 3. B. von Mesnil-Saint-Firmin | um Kinder, oder auch Erwachſene beim Mittagsſchläfchen vor ben 
ftelite jih folgendermaßen. liegen und Müden zu ſchützen. 
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Die dunkelen blechdurchbrochenen Sohl⸗ für Speifeſäle und 
dergleichen Gartenſtühle find leichter, beſſer zu reinigen und küh⸗ 
ber ale nie Rohrſtühle.) Er Hat ſehr höbſche Vogelbauer ans: 
geſtellt, uud ſehhr zwecmäßhig find Die Kehlenſiebe mit Deckel um 
deppeltem Bob, durch welche der Kohlenaſchenſtaub in ven 
Biumern vermieden wirb. 

Galard fabrizirt Malzdarren für Brauer von durchbrochenen 
Blech, die beſſer And als die aus Metallgeweben gefertigten. Er 
machi Apparate für Gteintehlenmäldhe aus fehr dickem Blech, 
die anſcheinlich mit den Spiten durchſchlagungsemaſchinen nicht aus⸗ 
geführt werden können. In dieſen finy auf fünf Gentimeter Breite 
und cinen Meter Länge mehr ald viertaufend Löcher. 

Er Hat bewiefen, daß er von dieſer fo mathematifch genauen 

Arbeit auf die Ausführung von Begenfländen von großer Dice 
und großem Umfange für Die Künfte übergehen Fönnte, weil er 
Walzen zur Reibung des Koks der Bafomerer nah Senegal’s 
Syſtem aus Blechen fabrizirt, die vier Diillimeter Dide und Lö- 
her von 85 Millimeter Durchmeſſer haben. 
Er liefert auch große Kohlenſtaubdurchſchläge für Hütten⸗ 
werke, Die dieſelbe Dicke und Löcher von fünf Millimeter haben. 
Die für Steinfohlenmäfchen beſtimmten Durchmwürfe werden aus 
Ciſenblech und aus Kupfer je nach den verfciedenen Syſtemen 
gemacht. | 

As eine nit unwichtige Anwendung diefer Durchſchläge 
find die Walzen aus Kupfer von 2%, Millimeter Dicke mit Lö» 
Hern von 4 Millimeter Durchmeſſer zu betrachten, welde vie 
. Seecompagnie zum Preſſen ver Fiſchrückſtände oder Abgänge ver 
wendet. " 

Die Eaijerlihen Tabafsfabriken in Paris, Lyon, Lille 3c. ge⸗ 
vrauchen Galard's Durhfihläge zum Sieben der trodenen Rap: 
pés und erzielen wegen der Regelmäßigkeit viefer Milllonen 
von Meinen Löchern viel fchönere Fabrikate ale vo mals, und mit 
dieſer Arbeitsverbefferung einen Mehrertrag von zehn Prozent. 

Dieſelben Fabriken benugen auch Calard's Metalbleche zum 
Trocknen der Eigarren, wobei dieſe ihren Geruch behalten, aber 
milder zu rauchen find, und den Mund mit dem unangenehmen 
Saft verfhonen, der Den feuchten Cigarren eigenthümlid iſt. 

Zu erwähnen ſind noch Apparate zur Geruchlosmachung 
ver Gruben, Sand- und Helzkehlenflebe, Ventilatorrahmen für 
Fabriken, Waſſertorbe für Tender ꝛc. Gatard vurchſchlägt auch 
fee vide Guttapercha, Rappe, Leder und Vapier. 

Die Architeklen finden in ven Durchbrechungen Banftoffe 
tür ihre phantaſiereichſten Entwürfe, 3. B. zu Bogelhäufern won 
zierlichſter, leichteſter und Iuftigftee Urt, zu Sierglttern mit gro⸗ 
fer Muſterverſchiedenheit. 

Die mit diefen durchbrochenen Blechen geichloffenen Keller⸗ 
Ucher laſſen Luft und Licht ward umd verhindern den GBingang 
jeden Unraths. Auch dienen fle zu Berzierungen in ben riefen, 
in ven auf einen belfarbigen rund gefegten Ginrahnungen. 
Die Reinheit ihrer Umriſſe bietet dem Auge angenehme Effekte, 
Zur Verzierung der Bärten liefern fe Mannichfaches, und auf 
ver QAusfellung bewundert man ein anf dieſe Weile gebanıed 
Vlauderſopha von vorzuglicher Zierlichkeit, wie fie bisher in wen 
herrlichſten Bärten nicht befannt war. 

Da Calard flets mit den Wagnern, Schmieden und Fleinen 
Mechanikern der Dörfer in Verbindung flebt, fo bat er ihnen 
einen Sinn für Maſchtnenwerkzeuge beigebracht, er fabrizirt für 
für fe zu medrigem Preiſe Peine Maſchinen zur Begenrunsung 
pre Wärverreffen. Diefe Maſchinen, bei welchen ver Wivperfland 
gut beredmet iſt, beginnen auf vem Lande gute Aufnahme zu 
finden. 

Um nicht zu weitlaäufig zu werden, ſagen wir nur nmoch, 
Das Ah Calard's neue Juvnſtrie Immer mehr erweitert, und vaß 
Seine Brom jeyt eine Bereinigung von hundert verfchiedenen 
Babrkagonen Für alle Künfte, Handwerke und Privarbeväzjwiffe 
miaßt. (P.) 


2) Karl Rexer in Stuttgart Yar auch ſolche Eifenmdbel mit durch⸗ 
vBrochenen Sigen ansgeftelt. - Sie find ſehr zweckmaͤßig. Rn. — 


. 


VYraktiſche Regelu bei Aulage von Dautef- 

—— — —— —— und Deren 
Beheizung. 

Bon U. Armfrong, 


Verfaſſer des ‚Rudimentary Treatiss on Steam Boilers“‘, „Notes to 
Tredgold on the Stesm Engine“ etc. etc. 





I. Anweifungen für Heizer, melde vie Feuerung der 
Dampfmaſchinen beforgen, berechnet ihren Rauch gu 
verbrennen, 

4. Zuerfi unn vor Allem müffen vie Heizer begreifen, daß 
fie Fein. Gelhäft aus dem „Schüren” zu maden, fondern PB 
fie ſolches gänzlich zu unterlafien haben, ausgenommen, wenn flr bie 
Vorbereitungen treffen, den Roſt von Schladen und Schiefer zu 
reinigen, was gemöhnlih 3 bis 4 Mal des Tages bei einer 
mittleren Güte der Steinfohlen geſchehen muß.. ine paſſende 
Zeit, das heißt, wenn am wenigflen Dampf’ bendthigt wird, muß 
zu biefem Zwecke gewählt werden. 

2. Eines Heizers Gejchäft if, ehe die Dfenthüre gedff: 
net wird, nachzuſehen, daß fid in dem zur Beuerung beſtimm⸗ 
ten Steinkohlenhaufen feine Kohle befinde größer als eines Wan: 
ned Fauſt, und daß ganz Meine Steinfohlen, fogen. Kohlenklein, 
naß over wenigſtens feucht, fo wie daß flerd etwas Waſſer 
im Aſchenkaſten ſci. Dann beginnt das Aufgeben am entfernten 
Ende des Heizraums, daß bis zn umgefähr *%, der Länge des 
Roſtes von der Beuerbrüde reihen und fo jchnell als mBgli 
mir 42 bis 86 oder 39 Schaufein vol Sieinkohlen geſchehen 
muß, bis diefelden Beinahe oder ganz die Höhe der Feuerbrücke 
erzeihen. Darauf wird die Ofenthüre geſchloſſen, bis die an- 
deren Roſte, wenn deren noch vorhanden find, auf gieihe Weife 
befätdt worden finv. 

3. Beim Auffenern breite man die Kohlen über den Mehl, 
indem man fe gleichmäßig auf beide Seiten vertheilt, doch dän⸗ 
nee nach vorn au, nahe der Heizplatte als In der Mitte oder 
hinten, Auf gleihe Weiſe Halte man vie Kohlen in mäßiger Dide 
und Höhe übers vie Moflkangen gebreitet, nicht daß man das 
Breuer zufammenfdieht, fondern die Kohle genau da auf⸗ 
ſchüttet, wo fie gebraucht wird. 

4. Nie dürfen die Roſtſtangen auch nur einen Augenblid 
unbedeckt bleiben, was dadurch verhindert werben muß, daß man 
eine Schaufel Steinfohlen genau auf die fig bildende offene oder 
dinne Stelle wirft, und nie vergefle men, daB 3 oder & volle 
Schaufeln, fuel eine Uber Die andere geſchüttet, nicht 
mehr Rauch als eine einzige und gewöhnlich weniger als dieſe 
erzeugen. Alles hängt von der ſchnellen Berienuug ab. Diefe 
iR Die Haupt⸗, wo nicht die einige Bedingniß, unter der ic 
Rauchloſigkeit und große Erſparniß en Breuuſtoff vereinigt er- 
zielen lafjen. Cinige Helzer ſchütten bloß 3 Schaufein auf, maͤh⸗ 
rend andere 4 aufichütten und fo in derfelben Zeit 20 Bros. 
Dampf mehr erzeugen können. 

5. Beim Anfchüren des Feuers ergreife man jede Gelegen⸗ 
beit, die Bank von Brennfloff an der Feuerbrüde dadurch zu er- 


halten, daß man fr an einer Seite zur Zeit nen aufſchüt. 


tet. So wie diefe Bank ganz durch oder tief herabgebraunt if. 
er wenn dad Beuer ſchwach wird, nehme man die Yeuerbarfe 
und ziehe den halbverbrannten Breunftoff 42 bie 18 Zol von 
der Feuerbrücke zurü, und ſchütte dann friſche Steinkohlen auf 
vie blodgelegten Moftflangen, wie zu Anfang. 

Ein auf dieſe Wert‘ beforgted Mafeeinenfem wird ober 
Schwierigkeit feinen eigenen Rauch verbrennen, wenn mian ein- 
fach nur einen mäßigen, um des Sicherheit dea Keſſels willen 
erhigten Auftirem an ner Feuerbrücke zuläßt. Dies if aiy 
cherens und ſparſameres Mitael, ven Nauch zu vermeiden, als 
denſelben durch Zulafſung Aalter Luft an der Ofenthüre zu ver⸗ 
dünnen, nicht aber zu verbrennen. 

I. Anweiſungen für Heizer, die Dampfmaihinendfen 
za verſorgen haben, die nicht fo gebaut find, ihren 
eigenen Rauch zu verzehren. 

4. Ingeniöge und Geiger. Die Dampf auf ſparſame Art aufe 
bringen und Halten wollen, mäflen ſich des Schürens und des 
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‚Gmeörene im Feuer fo ziel nid möglich, wenn nicht gang cam. 
boalten. Um »ied zu. vermögen, urtfien fie zu alleresü nachſehen, 
06 der Dfen dem Zwecke entſprechend eingerichtet und groß genug 
iR, um eine erforderliche Menge Dampf zu erzeugen. Der Roſt 
muß ohngefähr A Quadratfuß wirklicher Roſtſtangen Oberfläche 
für jede berechnete Pferdekraft der Maſchine, oder für jeden In 
einer Stunde nothwendig zu verbampfenvden Kubikfuß Wafler hal: 
ven. Die Roftftangen fönnen °/, bis ®/, Zoll breit fein, müffen 
zwifchen fib Zugräume von ®/,, bis %, Zoll haben, und anf 
faſt ganzer Tiefe bin mit Zwifchenlager audeinander gehalten wer- 
den. Der. Keſſel muß wenigſtend 9 bis 40 Quadratfuß Heiz⸗ 
oberflädhe pr. Pferd haben, und der Schornflein binreihenn groß 
fein, um einen Zug im Ofen beroorzubringen, wenn das Rauch⸗ 
tegifter weit offen fleht, glei dem Drude einer WBaflerfäule von 
3, 66 %, Zoll. 

2. Beim Einfeuern breite man die großen und Heinen Stein- 
kohlen gleichmäßig vermifcht über alle Theile des Roſtes, doch 
dider am hintern Ende des Roſtes, nahe der Beuerbrüde, als 
vorn, denn der Zug if dort am flärfflen, und die Kohlen bren- 
nen daſelbſt am fihnellfien weg. 

3. Die Gluth muß niemald weniger di ale 3 Zoll in der 
Mitte ihrer Länge, 2 Zoll vorn und 6 Zoll Hinten am Roſte 
fein. In keinem alle muß die Gluth das Doppelte der hier 
angegebenen Dide überfteigen, und nie müflen mehr ale */, des 
Roſtes auf einmal und gänzlich mit frifchen Steinkohlen beſchüt⸗ 
set werden, 

4. Wird eine regelmäßige Zuſtroͤmung von Dampf erforbest, 
bei gedffuertem NRauchregifter, jo kann vie Mafie des Brennſtoffé 
auf dem Roſte nach und nad vergrößert werben. Iſt es aber 
nötig, wie Dampfimenge zu vermehren, fo barf deshalb die durch⸗ 
ſchnittliche Die des Brennftoffes auf dem Mofte nicht verflärkt 
fondern eher vermindert werben, und man muß das Feuer durch 

geringere aber ſich in kürzeren Zmifchenräumen folgende Aufigüt: 
tungen unterhalten und flärker machen. Sobald jedoch die Dampf- 
zuftrömung den Bedarf überfleige, fo muß man die Maſſe Brenn- 
floff auf dem Roſte, wie vorher, wieder Durch flärfere Aufſchüt⸗ 
tungen auf einmal vermehren. Wird, auf anderer Seite, eine vers 
minderte Dampfzuftrömung erheiſcht, fo liche man das Raud: 
regiſter ein wenig un» nehme die Gelegenheit wahr, die Gluth 
zu ebnen oder den Roft zu reinigen, indem man Hälfte für Hälfte 
deſſelben zur Zeit in Angriff nimmt, 

Ein auf dieſe Art beſchickter Dampfmafchinenofen wird nur 
ſehr wenig Rauch geben, oder wenn er wirflih welden auswirkt, 
fo Tann verfelbe, wenn es gewünſcht wird, abgeflellt werden, in- 
dem man bie DOfentbüre nach jeder Ginfeuerung 3 bis 3 Minu: 
ten lang 2% Bid 3 Zoll weit offen flehen läßt, wobei man Äh zu 
fagen hat, daß dadurch die Dampferzeugung, aber aud ver Vers 
brauch an Brennſtoff vermindert wird. 


III. Rurzer Rath an die Befiger von Dampfmaſchi— 
neneffen bezüglich der Läftigkeit des Rauches. 


4. Es kann als ein Grundſatz aufgefiellt werden, daß ein 
Dampimafhinenfhornflein nie zu groß fein kann, 
wenn er nur mit einem Rauchregiſter oder Schieber verfehen iR, 
and doch find 99 unter 400 in gegemwärtiger Zeit entfchieden 
zu klein. Sie find unfähig, einen binreichenden Ruftzug durch 
den Dfen zu erzeugen, deshalb entfleht eine raucige Flamme 
anftatt einer hellen mit wenig oder feinem Rauch. 

2. Der Mangel an Zug im Schornſtein iſt ein Fehler, den 
fein rauchverzehrender Dfen der Welt verbefiern Tann, gletchviel, 
06 Heiße oder Falte Luft angewendet wird, ausgenommen bei An: 
wendung eines Fünfllien Geblaſes, das in Bang zu halten ges 
wöhnlich ebenſoviel koſtet, als die durch daſſelbe erzeugte Hitze 
werth iſt. 

3. Da es unmoͤglich iſt, den Rauch ohne große Hite zu 
verzehren, die einen guten Zug erfordert, und fchwer einen guten 
Zug ohne großen Schornflein zu erzeugen, fo geben wir hier eine 
Tabelle über die Schornfleinverhältnifie, die fich nad praktiſcher 
Erfahrung mehrere Jahre hindurch und bei Verwendung geringer 
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Sorte Steinkohle in den Fuhrifäbezirien ale entſprechend erwie⸗ 
fen haben. Es if wahr, daß da, wo ber übermäßige Gebrauh 
ver Newcaſtler Steinfohle noch fortbefteht, wie zum Beifplel in 
Kondon, geringere Größen binreihen würden, doch ſelbſt auth da 
ſollte man fich nach dieſen Srößen und Verhältniffen richten, wei 
man immerwährend zur Vermehrung der Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
kraft ſchreitet, während vieſelben Ziegelſchoruſteine Reben blei⸗ 
ben. Aus gleichen Gründen beginne ich mit einem für einen 19 
Pferdekrafſt-Keſſſel paſſenden Schernflein, wiewohl vielleicht ner 
eine 5 oder fogar nur 2 PferdekraftMaſchine bendthigt wird, 


Höße Innerer Dur: Pferdekraft 

des Schornfteind. ſchnitt oben. des Keſſels. 
20 Yards 1 Bub 6 Zoll 10 
3 „ i.8 „ 43 
30 „ 4.40 „ 46 
3 „ u 20 
353 „ 2 „6 „ 30 
0 3 „» — u 50 
40 0 3 ”„ 6 20 70 
| ko — HH 9 
5 o „ k „6 u 130 
50 „ 5 — u 460 
55 „ 5,6. 200 
60 „ 6 — u 250 


k. Bor Allem anderen denke man daran, die Maſchine nit 
zu Üüberladen und ven Heizer nicht zu ſchlecht zu bezah⸗ 
len, fonft wird Erſtere ein Rauder, und Lefterer, wenn nit 
fhon ein Raucher — noch etwas Schlechteres. 

5. Eine gemöhnlide Niederbrudtondenfirende Maſchine wird 
in ber Regel überladen, wenn fie im Zilinder weniger ald 25 
Kreiszolle auf jede Nominalpferdefraft bat. Eine Hochdtuck 
nicht Eondenfirende Mafhine muß 40 bis 424/, Kreidzoll Bilin- 
der auf die Pfervefraft haben und mit twenigfiens dem doppelten 
Drude der vorigen — aljo 30 bis 40 Pfd. auf den Quadrat⸗ 
zoll im Keſſel, arbeiten. 

6. Was ven Lohn der Heizer betrifft, fo halten dieſe «6 
ganz am Plage, fo viel als möglich zu erlangen, und vie meifen 
Seizer in London glauben, daß fie 26 bis 36 Schilinge die 
Mode verdienen müflen. Die Geiger der Fleinen Hochbruckwa⸗ 
ſchinen find gewöhnlich ſchlechter bezahlt als die ver Niederdruck 
mafchinen. Doc follte dies gerade umgekehrt fein, denu Erſtere 
laufen mebr Gefahr und verrichten gewöhnlich noch ben Inge 
nidrdienft dazu. Angenommen zum Beilpiel, daß 36 SL ber 
richtige Lohn für einen Heizer wären, fo könnte man ihm Sh. 
mehr für jedes über 36 erforberlihde Pfund Diud zu: 
legen, während man ibm ven gleichen Betrag für jedes Biand 
Drud abzieht, den er den Dampf über 50 Heigen läßr, wurd 
weldde Bedingung Keffelzerberfkungen verhindert werden 
würden, ben io fönnte man die gleihe Summe für jedes 
Pfund abziehen, um welches er den Dampf unter 25 Bfum Drud 
auf den Quadratzoll ſinken läßt, und dieſe legte Klauſel würkt 
viel zur Berminvderung des läſtigen fegmarzen Rauches beitragen. 


IV. Keffelgerberftungen. 


4. Der einfaächſte, ftärffle und ficherke Keſſel der Welt, usb 
zugleich auch der billigfte iſt ber Zilinder mit eiförmigen Enden, 
wofern er gut gemacht if, rein gehalten und nicht überfeuert 
wird. Ein folder Kefiel kann aber nicht gur fein und gehand⸗ 
habt werben, in jedem Betrachte gut angepaßt und gefegt fein, 
wenn er viel unter. & Fuß Darchmeſſer bei 40 bis 45 Buß Länge 
mißt — er fei 5 bis 45 Pferdekraft, je nach ver Größe des 
Roſtes, und varf ex nicht größer ale 54, Fuß im Durchmeſſer 
bei 20 Bis 30 Fuß Länge — für 34 bis 36 WPferdekraft fein. 

2. Um das Ueberfeuern zu verhindern, muß en Keſſel wit 
zwei Raucregiftern verfeben fin — ein Keſſelregiſter in 
bem Feuerloche mit einem gehörigen Gegengewicht verjeben, und 
ein Rauchregifter, das verfchloffen ih nur einer beftimmten 
Zugfläche Öffnet. An jedem Keſſel muß noch ein zweites, ver⸗ 
ſchloſſenes Siherheitäventil angebracht werden, fo einge 
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vichtet, dei esa ich bei 5 Pump auf ken Quadraizoll höheren 
Drudes ald der gemöhnliche hebt, und muß es bei 5 Pfund 
über Den durchſchnitilichen Arbeitädrud durch den Manometer aus» 
dlafen koͤnuen. 
Der eime, Die gewöhnliche umgekehrte Duedfilberröhre, mit einemn 
eiferuen Dampiftepien unmittelbar an den Kefjel befefligt, und 
der andere verfchloffene mit Zeiger für das Maſchinenhaus. Auch 
zwei Waſſerſtandsmeſſer müſſen vorhanden fein, der eine 
fei die gemöhnliche Blasröhre, der fo nahe dem Manometer wie 
möglich angebradt jein muß, damit beide zugleich überfehben wer» 
den fünnen, der andere mit Zeiger verfehen, oben an dem vors 
deren Ende des Keſſels befeflige mir Gegengewicht und Schwinmer. 


Endlich müflen im Keffel zwei große Mannslöcher, eines 
on jedem Ende ſich befinden, um die Lüftung des Kefjeld, wern 
ex gereinigt oder ausgebeſſert werden foll, zu erleichtern. 


3. Der oben befchriebene Keffel darf nicht auf dem Mauer: 
wert aufliegen, fondern muß an gußeiſernen Trägern hängen, 
die 6 Zoll über der Mitte des Keffeld und 9 Zoll über dem obern 
Theil der Seitenrauchlanäle befeflige fein müſſen. Soll vas 
Heizen mit der Schaufel geicheben, jo müflen 2 Rofle und 2 
Beizraͤuate nebeneinander angebracht und durch eine neunzöllige 
Mauer von feuerfeiten Ziegeln von einander getrennt jein. Bei 
der Feuerbrüde aber müflen fie in Eins zuianımenlaufen. Auch 
2 befondere Dfenihüren find anzufegen, jo daß bei abwechſelndem 
Binfeuern der Dampf gleichmäßig unterhalten, und der ſchwarze 
Rauch, wenn noͤthig. dadurch leicht verhindert oder verbrannt 
werden kann, ohne gefährliche verwickelte und Eofipielige Patente 
einrichtungen, von benen es viele giebt. 


4. Um einen Keffel in gutem Zuſtande zu erhalten, muß er 
am Ende jeder Woche regelmäßig abgelafien und gereinigt wer⸗ 
den, audgenommen wenn er einen Nieverichlag- oder Schlamm- 
famnder bat, durd welchen er jeden Tag gereinigt werden kann. 
Sept Dad Wafler aber eine harte Krufte von jchweielfaurem Kalk 
an, fo muß diefelbe jede 2te oder Ite Woche abgeblättert werden, 
eine Arbeit, die man auf feinen Ball über einen Monat anfichen 
laſſen darf. Wird der Keffel nach jedesmaligen Reinigen ins 
Ma gut mit Waflerblei und Talg abgerieben, fo wird man 
die Erfahrung maden, daß fi die Krufte, der fogen. Keſſelſtein, 
das nächſte Mal leichter ablöft. 

5. Die wichtigſte von allen Bedingungen ift, daß jeder Keſ⸗ 
fel, wo ed möglich zu machen iſt, einen nie verflegennen Zufluß 
von Speifewafler, aus einer hochliegenden Ziflerne oder einem 
erweiterten Zuführgefäß erhalte, das groß genug fein muß, un 
den Keffel 4 oder 2 Stunden lang zu verfehen, wenn die Ma- 
fine zu irgend eimer Zeit flill ſteht, und die Speifepumpe nicht 
arbeitet. Neben dem das Zuführgefäß Rügenven oder mit Dem 
Kefiel verbindenden Standrohr muß noch ein andered Stand 
oder Gicherheitärohr, an beiden Enden offen, das untere Ende 
in den Keffel etwa 6 Zoll tief unter die Oberfläche des Waffers 
tretend, angebracht fein. Die Länge dieſes Sicherheitsrohrs oder 
die ſenkrechte Höhe, in welcher dad Wafler darin über der Waſ⸗ 
ferflädge im Keſſel ſteht, Tann nach dem Verhältniß von 28 Zoll 
auf jedes Pfund Dampfirud oder 28 Buß für 12 Pfund prr 
Duadratzoll berechnet werben, 


6. Ein nad irgend einem der oben angegebenen Berhält: 
niffe gearbeiterer Keffel, aus gutem %, Zoll ſtarken Blech, die 
Enden 7/,g Zoll beſtehend, kann mit vollfommener Sicherheit 
bis zu 50 Pfund per Quadratzoll lieberbrud getrieben werden, 
und ift er mit dem Sicherheitsrohr verfehen, ſo veripottet er alle 
menfchliden Bemühungen, ihn durch einen Dampforud, wie er 
ſich ſchickt, zu zerfprengen, was eben jo wenig flattfinden wird, als 
ed möglih if, einen Theekeſſel zerberſten 3 zu machen, deſſen 
Schpaͤuzches offen ſteht. Eh.) 
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Es müſſen zwei Manometer vorhanden fein, | 
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Beonbeitung Dee Bustaperilie: 


Batent für €. Wider in London vom 48. Dktober 4853, 


Diefe Erfindung bezieht fich auf eine Behandlungsmelfe der 
Guttapertſcha durch Hiße, fo daß die flächtigen Stoffe aus der⸗ 
felben audgetrieben merden und fie für das Vulkanlſtren geeignet 
wird. Bel Ausübung der ihm 1882 yatentirten Erfindung, Gutta⸗ 


pertſcha zu vulßanifiten, entbeckte Rider, vaß ein befferes Reſultat 


erzielt werde, wenn man der rohen Guttapertida ein wenig 
Schwefel oder irgend ein Grfagmittel des Schweield zufeht, ehe 
man dieſelbe der erflen Erbigung unterwirft, indem fo eine nie 
drigere Temperatur dafjelbe bewirkt, was bei unvermilchtem Roh⸗ 
ſtoff erfi eine Höhere thut. Gin Theil Schwefel, zu 8 Thellen 
Buttaperifcha gelegt, nachdem dieſe von ihren feften Umreinheiten 
befreit if, if für den Zweck hinreichend. Der Schwefel, oner 
dad unterichwefligfaure Blei» oder Zinkfalz, das künſtliche Schwefel- 
blei oder ein anderer Stellvertreter deb Schwefel müſſen der Gutta⸗ 
pertiha innig zugemiſcht oder einverleibt werden, indem man daB 
Bummi und das Trodenmittel wiederholentlich zwiſchen metallenen 
Walzen durchziehen läßı, welde fo weit erbigt find, daß Die 
Guttapertſcha recht weich und knetbar wird. Die in der Praxis 
am bewährteſten befundene Methode dieſer Arbeit ift die, Bei 
welcher eine Mafhine in Anwendung kommt, deren Walzen mit 
verjchiedenen Geſchwindigkeiten nmlaufen, und welche daber auf 
das Material eine reibende oder fchleifende Wirkung ausübt, die 
hierbei von großer Wichtigkeit if. Nachdem vie Maffe gut 
Durchgearbeitet worden, bringt man fie in einen flarfen eifernen 
Keffel, wobei man jedoch darauf zu ſehen bat, daß fle denſelhen 
aur zum dritten Theil füllt, vamit Raum bleibt für das Auf⸗ 
Ihwellen der Mafle, wenn bie Hige darauf einwirkt. Man gibs 
nun eine Hitze von etwa 290 Grad Fahr. und läßt dieſelbe etwa 
drei Stunden andauern, fo daß die ganze Maffe einen ziemlich 
gleichförmigen Temperaturgrad annimmt. Der wirklich erforber- 
lie Zeitraum hängt jedoch größtentheils von der Befchaffenheit der 
Buttapertiha ab, fo wie von dem angewandten Hitzegrade, ber 
Menge der zu bearbeitenden Mafle und dem Aggregaziond zuſtande 
derfelben beim Beginn des Heizens. Die Hige kann durch Dampf 
ober heiße Luft gegeben werden, wiewol ber Dampf vorzwzichen 
if, da bei Anwendung deſſelben bie Maffe während der Be- 
handlung einem flärkeren Drude ausgefegt werben fann, und ein 
gleihwmäßiger Higegrad fih durch Dampf befier ala durch jedes 
andere Mittel erzielen läßt. Guttupertfha, weldye dieſe erfte 
Behandlung erhalten bat, kann zu verfciebenen gewerblichen 
Zweden angewendet werben, 3. B. zu Treibriemen, Schubfohlen, 
zum Ueberziehen von Xelegrafenvrähten und anderen Zwecken, 
bei denen fie dermalen in England Anwendung findet. In dies 
ſem Zuſtande ift der Stoff der gewöhnlidyen Buttaperticha vor: 
zuziehen, da er nicht oxydirt. Es kann alfo die Vorbereitung 
der Buttapertiha für die Vulkaniſirung, was der Hauptgegen: 
ftand dieſes Patentes if, durch Verbindung verfelben mit Schwefel, 
unterfchwefligfaurem Blei⸗ oder Zinffalz, künftlidem Schwefelblei 
und allen ven Sarbens und Trodenfloffen erfolgen, welche je nady 
den verſchiedenen Zwecken erforderlih find, und nachdem dies ge 
fcheben, Fann der Stoff in jede beliebige Form gebradt und 
verarbeitet, und dem Prozeß des Dukanifirend unterworfen wer- 
den, wie derfelbe beim Kautfhuf gebräuhlih und allgemein be⸗ 
kannt if, und die fo erzeugten Fabrikate werden ſtetd elafliſch 
bleiben und weder durch Hitze no durch Kälte eine Veränderung 
erleiden. ,; (L.) 
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Buontes in ae und Gage: 


Mit Zeichnungen auf Doppeltafel X. u. Xt. 


Auf beifolgender Tafel geben wir 6 ausführliche Anfichten 
iemer Säge und Sägemühle nach Maßſtab. Wine erläusernpe 
Deſchreihung nad ven Buchſtaben find wir heute zu geben außer 
Stande. Folgende Mitteilungen ertbeilen aber über Natur und 
Mefen ver Sache überraſchende Aufſchlüſſe. > 

+36 Knowles bezeichne wie Wirkung meiner Säge als eine mei⸗ 
ßelnde, währen» fie in ähnlicher Weile gerichtet wird wie das 
Hobeleifen durch den Hobelkaſten. Die Gägezähne fliehen etwa 
in gleichem Wınfel zur Sägeebene als das Hobeleiſen zur Hobel- 
ebene, demnach in 45 Grad. Um fie für den Bebrau® vor: 
zurichten if es ndıhig zunächſt ihre Schneidkante grade zu 
ſchleifen. If dies geichehen, fo werden vie Zähne binter und 
unter ihren Schneidſchärfen, etwa 2/, Bol breit, befetlt, wie in ver 
Zeichnung angegeben ik. Dann gibt man der Gäge die Schrän⸗ 
fang. Died wird geiban mit einem ſcharfen Schränkeiſen, das 
man mit einer breifantigen Beile einfchneidet, dann mit einer 
@ieffesfelle nacharbeiter und endlich an einer Geite ſchleift bis «6 
ganz ſcharf iſt. Ih Habe es nützlich gefunden, das Gchränteifen 
in einen ſtarken Schraubſtock feſtzuſpannen uns den Ginfchnitt 
mit einem Lräftigen und wohlgeführten Sammerfchlage auf einen 
yaffenden Schrotmeißel fcharf zu machen. Diefe Art iſt beffer 
als feilen. Die Border: und Unterlanten der Sägezähne müfien 
rechtwinklig zur Blatiflaͤche gefeilt werden, ehe une bever Die 
Zähne geſchränkt werden. Gin leiter Hammerfhlag auf das 
Schränkeiſen gibt den erforverliden Schrank. Diefer muß 


. etwas mehr als gewöhnlich ausgreifen, das Über das gewöhn- 


liche Ausgreifende aber fefort mit einer in Die Ruth eines 
Sarten Holzes gelegten Weile beftirige werden. Die Beile muß 
fo tief in der Nuth liegen, daß die Schraͤnkung gerade fo weit 
ausgefegt bleibt ala es ndthig I. Durch dies Verfahren erhält 
man Geitenflähen an ven Zahnfchärfen, in deren Wirkung man 
3 bis & Mal die Säge auffhärfen (to point up) fann, ohne 
wieder zu fchränfen. 

Die Säge läßt ſich ſchlecht im Batter feilen. Doch koſtet 
es weniger ald 40 Minuten Aufenthalt, um fie aus tem Gatter 
zu entfernen, aufzufhärfen und wieder einzubängen. In betrie- 
denen Sägemühlen bat man nur die Hälfte Zeit wie ſonſt zum 
Shärfen und Einhängen und nur */, an Feilen wie gewöhnlich, 
gebraucht. Die Säge arbeiter nicht mit Ueberhang, wie ge— 
wöhnlih, fondern fenfreht und da fie fih genau ablothen un» 
ſtellen läßt, fo greift jeder Zahn im Schnitt durch den ganzen 
Klot hindurch, gleihviel ob mehr oder weniger vorgeſchoben 
wird. 


Man erinnere fi, daß beim Schränken die Zähne nicht ge» 
a werden, jondern parallel mit den Sägblattflächen in Flucht 

eben, 

Um bie Zähne an ihren Schneiveihärfen in die Richtung 
und rechtwinklig zu den Sägblattflächen zu bringen, bedient man 
fih einer quer in ein Stück Hartholz eingefegten Feile. Hält 
man dieſes abgeglihene Hartholzſtück an die Blartfläche, fo 


wird man mit rechtwinfelig zum Holz ſtehender Feile mechanisch 


richtig genug die Zähne zur geeigneten Schneidſchärfe feilen 
lönuen. 

Ungleich anderen Sägen befigt bei der meinigen jeder 
Sägezahn an ſich die eriorderlihe Schränkung und ein einziger 
Zahn ſchon würde einen geraden Schnitt machen. In Bolge 
meiner Art Schränfung und Zahnflellung bedarf e8 feiner Bie⸗ 
gung der Zähne. Diefe fleben in einer den Blattflächen direkter 
Linie, in welcher auf den Klog gewirkt wird. Somit greifen fie 
beſſer ein, ſchneiden nicht fo leicht ſchief und liefern einen glät- 
teren Schnitt. Die unteren Zähne des Blatts werden nicht zer: 
brochen, wie e® bei gemöbnlicher Säge und bei viel Vorſchub 
oft ſtattfindet. 

Auf ſchon gefchnittenes Holz-gepaßte Blätter machen eine wenis 
ger als /s Zolt breite Schnittfuge und ſchneiden Nagelflüde ab, 
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ohne großen Schaden und Diefen ner an ein Baar Zähnen zu leiten. 
Weine Klopfäge macht eine !/,, Zoll Tdgmälere Schuittfuge als 
jede andere. Gie bat ſchon */,zöllige Spikernagel durchſchaitten 
ohne großen Schaden zu leiden. Urfeblih daß die Bla 
muißelartig fchneiden, Hat meine Säge fehen 4300 Bud afiget 
Kieferaholz geſchnitten, ohne in ver Zeit geſchärft zu werben. 

Die Söge ift nicht theurer als eine gewöhnliche. Mit einem 
Schnitt griff fie font 3°/, Zoll in 16 Zoll dide Kldtzer Kiefern» 
bol; vor. Gegenwärtig vermag fie mit 5 Joll Borfchiehung zu 
arbeiten y. Einen Schnitt von 5 Zoll und ihn dabei gut und 
glatt zu machen erſcheint unzweifelhaft ald eine unmöglide ri 
fung. Ich geſtehe, daß ih noch feinen Schnitt von 5 Zeil 
gemacht habe, aber nach dem zu ſchließen, was ich bei frühere 
Borſchiebung von 3%, Zoll geleiflet habe, und im der Brwägung 
daB dad Maß der Schnittweite nur allein von der Maſſe Epähne 
begrängt wird, Die zwiſchen ven Bänezähnen geiafit werden fünnen, 
habe ich vie völlige Ueberzeugung, daß, wenn dieſe Sägezahn⸗ 
gwifhentäume größer gemacht werden, man mit meiner Gäge in 
einem Stoß 5 Joll weit vorfchneiden kann Bei einer Dide oder 
Höhe des Holzfloges von 123 bis 46 Zell. 

Ich bin im Stande mit Hälfe dese lothrechten Abeichtens 
und weil meine Säge nicht überhänge, mit langem Steß oder 
Zug der Gäge zur arbeiten, fo zwar, daß, wie erwähnt, jeder Bahn 
im Holz ſchneidet auf jene ganze Länge des Stoßes 

IH wende zur Zeit einen Stoß von 44 engl. Zoll um 
nah Maßgabe ver Dide des Klotzes eine Gäge von 8 Auf 
Länge an. Do bin ich darüber aus den Stoß auf 4 Buß une 
die Gägenlänge ven Umſtaͤnden entſprechend gu vermehren. 

Aus dem unten angefägten Zeugniffe erhellt, daB Die erfien 
verfuchsweife nad meinen Angaben gebauten Sägemäblen Das 
Doppelte von dem gefäpnitten haben, was feier auf wen ge⸗ 
bräuchlihen Sägemühlen gefänitten wurde. IA bürge dafür, 
daß diefe Leiftung mir einer 30 Prozent geringeren Tviehfxoft 
geſchehen kann. 


Neuyork. Hazard Knowles. 


„Ih beſcheinige, daß ih für Mr. Joues in Albany eine 
Sägemühle nach der Bauarı des Mr. Hazard Kuswleh 4 
Monate lang betrieben und mit Leichtigkeit etwa 40,000 laufende 
Buß Brettbreite täglich gefchnitten habe. 

Ich babe bis 4500 Fuß in ver Stunde geſchnitten und 
glaube, daß man es unter günfligen Umſtänden auf 3000 Zuf 
zu bringen vermag. 

Die Schnittfläche der Bretter iſt glatt and glätter als die 
von gewöhnlichen Sägemühlen. Die Mühle bevarf allerainge, 
wm in gutem Gange zu bleiben, großer Sorgfalt und Mühe, abrr 
fie wird dann auch nicht fo leicht wanvelbar als die gemöhnlide 
Schneidemühle bei aller Sorgfalt und Mühe. 

Behörig betrieben ſchneidet fie gewiß dad Doppelte und Dreis 
fache veflen, was auf älteren Mühlen geſchnitten werden fann, 

William Kellogg, Schneidemäller. 


1) Schon 3%, Joll ik eine g ungebeuerliche Borfärebung I 
jeben Herunterfchnitt der Säge und Knowles fagt dennoch ausdrüdid: 
i am most positive, my saw and mill combined will cut five inches 
each cutting stroke in lumber of from 42 to 16 inohes in depfb- 
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Deutſcher mit Walze Bedrudter Kattun. 


Mit zwei natürlichen Proben. 


Die nebengeklebten zwei Proben find von einen 24 Zoll 
breiten Kattun, ber im Ginzelnen mit 3 Neu» oder Gilbergroihen 
die Leipziger Elle verfauft wird. Die Waare if ädytfarbig, dab 
Tuch nicht ſchlecht, die Mufter find gefällig. Die deutſche Zeuge 





85) — N. Dezbr.) Deutſche Gewerbezeitung 5 857 





drückerri Mehr fjept fe, daß ihr kaum die engliſche Konkurrenz | blickt und das Geſchäft mit audländiſcher Waare und dad Vor: 
auf neutralem Markt ſchaden dürfte, Dank der Aufmunterung, | urtheil für dieſelbe Förverr, wie fie e8 zu hun mur immer vermag, 
Die ibr dur ven Zolltariffag von 50 Thlr. auf 100 Zollpfund | da endlich jener ftolge Geiſt, jenes Selbftbewußtfein, jenes beilige 
geworden if, Wären wir in Deutſchland nicht zu febr für das | Volfägefühl von England und Frankreich in Deurfhland Feines« 
Fremde eingenommen und müßten wir nicht erſt mit gelindem | weges lebenvig find, fo glauben wir, daß «6 rätblich ift, uns 
Zwang zur gerechter Würdigung des einheimifchen Erzeugniffes Imody engliſche und franzöflihe Waare möglihft vom Leibe m_ 
erzogen werben, jo würde fih mol eine Grniedrigung des Zog⸗ halten. Wir werden ohnehin genug in manchen Artifeln damit 
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ſatzes auf gebrudte Kattune von einer gewiffen Feinheit recht» | beläftigt, ohne daß wir einen volkéwirthſchaftlich entſprechenden 
fertigen laflen. Inzwiſchen, da mir gern 30 Prozent mehr für | Gegenjag dafür empfingn. Denn daß England unjer fettes 
eine Waare geben, wenn wir mwiffen, daß fie aud England oder | Bieb, Butter und Eier, unfer Getreide, unjere Knochen und am 
Frankreich gekommen ift, ferner, da wir leider nur zu gut miffen, | Ende audy unjere Leiber in Zahlung nimmt, erfheint und auf 
dvaß Die jogenannte Mittel- ober Zwiſchenhand im beutichen | unferm Standpunkt nicht ald rin volkéewirthlich ſehr wünſchenk⸗ 
Handel mit verbiffenem Ingrimm auf die deutſche Kabrifazgiom | wertber Gegenſatz. 
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Techniſche Mufterung. Ge 8,0, +4 00 | 


Weber Berfälfgung des Perubalſams mit Ricinusst, da, wie es fcheint, bei der trodnen Deftillagion bes Micinusöle nicht nur 
von Brofeffor Dr. Rud. Wagner in Nürnberg. — Es wurde mir von | Oenanthylaldehyd, fondern auch Caprylaldehyd ſich bildet. 
einer Nürnberger Naterialhandlung ein der Verfälſchung mit Rieinusöl (Dinglers Journal.) 
verdaͤchtiger Perubalſam zur Unterſuchung übergeben. Ich überzeugte meet j 
mi, dag die in verfgiedenen Waarenkunden und Lebrbädern der Far⸗ | 
mafognofle angegebenen Proben nicht zuverläffig waren, und verſuchte lieber. sin Brfagmittes Der Yyrogalinsfänre in ber 
folgende Methode, die zuverläffige Refultate gibt, wenn der Behalt an | Fesogemfle, von Profefier Dr. Rud. Wagner in Nürnberg. — — 
Mietnussl In Perubalſam noch 40 Prozent Beträgt. Sie gründet ſich auf Unterfudung der von mir im Sahne 4854 unter den Zerſetzungsprodukten 
die zuerſt von Redtenbacher bemerkte, dann von mir und Tilley umb | Pt Gelb holzgerbſaure entvedten Ox yphenſaure machte ih (in Erd⸗ 
zulegt von Bertagntni allgemein angewendete Eigenſchaft der Aldehyde, mann's Journal für vralt. Chemie. Br. LI. ©. 460) bie Bemerfung, 
mit den Bifulfiten der Affalien kriſalliſirbare Verbindungen zu bilven. daß diefe Säure „binfichtlic ihres Kedufzlonsvermögens des Silber⸗ 
Heiner Berubalfem gibt bei der Deſtillazion faure Probufte, aber fein | Audes gleich her Prrogallusiäure in der Botografie mn fein 
Aldehyd, Ricinnsöl dagegen das Mdchyn der Denanthylfäure. a, Er 2 

Man deftillirt etwa 40 Gramme des verbädtigen Berubalfams, bie | „un per Mumwenpbarfeit — zur Herſtellung von Lichtbildern 
reichlich die Hälfte übergegangen iſt, ſchüttelt das aus zwei öligen Schichten zur Gerüge überzeugt. Da ich indeſſen zu jener Zeit nur die @erbfäure des 
beſtehende Deftillat mit Barytwafier, hebt die auf demfelben ſchwimmende Geibholzes und dad Katechn ale Rohmaterial für bie Drpphenfänze kannte, 
Delſchicht mittel einer Pipette ab und ſchüttelt fle Hierauf mit einer fo. war an eine techniſch mögliche Darſtellung dieher @äure nicht zu denken. 
Fonzentrirten Loſung von Ratronbifulfit. Enthält der Balfam Ricinusöl, Seimem ift num die Orpuhenfänre von / verſchiedenen Chemikern aus 
fo erſtarrt die Blüffigfeit ſogleich zu einer Kriſtallmaſſe, aus ber man, | og veriihiebenfen. Pflanzen bargefielit worden. Noch leder erhielt fie 
nad wieberholtem Umkriſtalliſiren aus fiedendem Alfohol, bis der Acro⸗ ad der, Berbfäure des. Kaffees’), Bihwarz in Prag aus der Ghina« 
leingeruch vollftändig verfhwunden if, vermittelt Kali oder verbünnter rinde”) Willigt aus-Ledum pabsstre), Eiäfelbt.in Marburg ans 
Scäwefelfäure das Denanthylaldehyp- als farblofe, in Wafler unlösliche ben Kinot), den Brpin von Krameria tsiandra,: Tormentilla erecie, 
Blüffigfeit abfceiden fann. | ur Palygonum bistorta. ie. ; — 


Die kriſtalliſirte Natronverbindung hat die Zuſammenſetzung — — — — 
— | 2 I. Bd. LXXIII. ©. 49. 
Cu His Na 8, 0, + dag. Es iR indeh viel wahrſcheinlicher daß fiel e) re — — hin Far > Zee 
ein Bemenge iR dor Dcnantbylaksehjborcitbung: nit Denchtfoneihenden ©) Wiligk (1862); ebendaf. Bo. LVIII. & 208. 
Caprulaldehydverbindung. Ze > *) @ißfeldt (4854), "Liebigs. Annalen, Vd. XCAL ©. 104. 
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Denn aleich ans Berfichendem zur Benlgs hervorgeht, daß bie 
Oryphenfäur« ein fchr allgemeines PBropult der trocknen Mißillazion gerb⸗ 
Roffpaltiger Bilanzen (d. 5. wie es ſcheint aller folgen, welche fogenannse 
cifengrünende Gerbfäure enthalten, während die eifenbläuende Gerbſaͤme 
Byrogallusfänre liefert) IR, fo folgt daraus noch keineswegs, daß Die 
fragliche Säure techniſche Wichtigkeit erlangt babe. 

Das letztere IR aber ber Yall, feitdem Prefeſſor Bettenfofer vor 
Turzem nachgewieſen, daß der rohe Holzeifig namhafte Mengen von Ory⸗ 
phenfäure enthalte und eine leicht ausführbare Irennungsmethode biefer 
Gäure von den übrigen Im Holzeffig enthaltenen Stoffen Ichrte. Jept 
iR man Im Stande, durch trodne Deftillagion von Tormentilwurzeln, 
den Blättern von Arbutus ursi, vielleicht aud des Krautes von Vacci- 
nium ıc. die Oxrypbenfäure in größerer Menge zu fotografiihen Zwecken 
darzuflellen. 

Die Orppbenfäure hat vie!e Bigenfchaften mit ber Pyrogallusfäure 
gemein. Die Pyrogallusfäure hat die Formel C,, A, O,, die Dxyphen⸗ 
fäuxe C,, B, 0, (e6 if bei Belegenheit der Formel der Ornphenfäure nicht 
genug hervorzuneben, daß die Bhenylfäure C,„H,O,, auch Phenylorydhudrat 
oder Garkolfäure genannt, welde ebenfo wie die Oxryphenfäure bei ber 
trodnen Deſtillazion von Holz u. f. w. fi bildet nnd in jedem Holzeſſig, 
Holztheer ıc. enthalten ifl, gle'hfalle Silberoxydſalze mit Leihtigfeit res 
duzist). Die Oryphenfäure kriſtalliſirt in Farblofen, fehr glänzenden, düunen 
Blättchen, welche häufig federbartähnlich gefaltet find. Sie if teicht 
Idsttch in Wafler, Weingeiſt und Aether, if gefhmadlos und riecht 
fhwach angenehm. Sie ſchmilzt bei 116 Gr. C. Ihre wäflerige Löfung 
wird. durch Eifenchlorid fhön grün gefärbt. Die gräne Färbung geht 
auf Zufag von etwas Kali, Natron oder Ammoniak in eine ſchoͤn zo:he 
über, auf Zufab von GEffigfäure fommt die urfprängliche grüne Färbung 
wieder zum Dorfchein. Durch diefe Reafzion unterfcheivet fi die Dry⸗ 
phenfäure von der Pyrogallasfäure, welche bekanntlich durch @ifendlorid 
dunfelblau gefärbt wisd. Diefe Reafzion if zugleich fo empfindlich, daß 
ich die Oxyphenſäure ale Reagene auf Eiſenoxyd vorgeſchlagen habe. 
Eine Löfung ber Orgphenfäure erzeugt auf gewöhnlichem Fiitrirpapier beim 
Trodnen eine bläulich violette Färbung. 

Läßt man einen Tropfen ber Lonzentrirten wäflerigen Loͤſung ber 
Orypbenfäure in Kalkmilch fallen, fo entſteht Feine purpurrethe Färbung, 
wie dies bei der Pyrogallusfäure der Yall if, fondern die Fläſſigkeit 
nimmt eine lebhaft grüne Farbe an, die bald In Braun übergeht. 

Profeſſor v. Liebig ſchlug befanntlih vor einigen Jahren eine 
alfalifche Köjung von Pyrogallusfäure zur Abforpzion des Sauerſtoff⸗ 
gafes behufs der Zerlegung ber Luft vor. Much bei diefen Berfuchen 
läßt fih vortheilhaft die Pyrogallusſäure durch Oxyphenſäure erſetzen. 

( Dingler's Journal. 


Die Weinkultur in Ungarn. (Na den Berichten der Han: 
dels⸗ und Gewerbefammern.) — Die Reinfultur iſt in Ungarn noch 
nicht fo weit gediehen, um ben verſchiedenen Webenforten die ihnen etwa 
befonders dienliche Behandlung angedeihen zn laflen. Die meiſten Wein⸗ 
gärten enthalten Rebenforten von oft fehr verſchiedenen Bigenfchaften, 
Gehalt und Zettigungsdauer. Es wird aber darauf fo wenig Rädficht 
genommen, daß fogar bei der Leſe mehr oder minder reife Zraubenforten 
gleichzeitig ausgetreten werden. — Mit wenig Uusnahmen iR in Ungarn 
der Zwergfchnitt üblidh, wodurch die Traube näher an die Erbe fommt, 
weil man der Veberzeugung iR, daß fie hierdurch einen vorzäglicheren 
Mein liefert. Das Berfahren iR in Kürze folgendes. Nah der Weln: 
Iefe werden bie Bfähle ausgezogen und der Weinſtock zugededt, d. 6. 
hoch über die Krone mit Erde bedeckt, um ihn vor Kälte zu ſchützen. 
Im Frühjahr wird bie Erde entfernt, (der Stock anfgededt,) die Ruthen 
des Weinſtocks zwei Augen über der Krone abgenommen, und bald dar⸗ 
auf die Pfähle gefchlagen. Es folgt hierauf das Hauen oder Umgraben 
der Erde um den Weinflof. Sind die neuen Gprößlinge ungefähr fuß⸗ 
hoch aufgefchoffen, fo werden fie mit Stroh oder Schilf an den Pfahl 
gebunden, dann folgt das Jäten, wodurch unfrwchtbere Nebenzweige und 
ein Theil der Blätter, die der Traube zu viel Schatten geben, entfernt 
werden. Das Hauen wird nun noch dreimal, im Juni, Zall und Maguf 
wiederholt, da6 Binden noch einmal mm die Mitte des Juni, und im 
Dktober wird allgemein gelefen. Alte ober ſchlechte Weinſtoͤcke werben 
entweder durch Precvſen verjüngt ober durch Ableger erfept, welche Arbeit 
theils im Herb, EMS im Frähjahr vorgenommen wird. 


Deutſche Gewerbezeitung. 
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Die Koſten ver Besibeitung fünnen bei einem Weingarten, nad 
dem Mreale eines nicheräfierreihligen Jochs à 4600 Duabreifiefter 
(2,25 prens. Morgen) im Durchſchnitt mit 80 bis 100 FÜ. K. RM. unge 
uommen werden. Die Koſten ver Urzeuanug laſſen ſich aber auch nur 
annäherungswelfe beimmen, weil darauf nicht nur bie Koflen ber Beer: 
beitung, fondern auch die Grund⸗ und Berzehrungsflener, der Anlauf 
preis des rundes, die Kellerung, die Dauer der Aufbewahrung us) 
das jaͤhrlich ſehr wechſelnde Erträgniß maßgebenden Ginfluß üben. Die 
Presburger Hanbelsfammer veranfdlagt Die Erzeugungskoſten für I Joh 
von 200 Duadratliafter der beſten Weingrände (1 Klaſſe), bei einer 
durchſchnittlichen jährlichen Erzeugung von 9 Eimer, ohne Beredanng 
der Kapitatzinfen, der Belleuerung und der Kellermiethe auf 28 . K. R. 
Eie rechnet hierzu noch 45 fl. für Interefien des Anfaufsfapitals son 
300 fl. pr. Joh Weingrund, ferner 44 fl. Grundſteuer und 3 fl. Rem: 
munalzuſchlag, fo daß ſich die Befammterzeugungsfoßen auf 54 fl. pr. 
Joh ſtellen. Hiernach fäme in bortiger Gegend der Eimer Bein auf 
durchſchnittlich 6 fl. pr. Bimer erſte Koſten zu Reben. In andern Sans 
destgeilen fleflen ſich jevod die @rzeugungsfoflen wegen minderer Bes 
fleuerung und wohlfeileren Arbeitslohnes noch niedriger. 

Im Verſaczer Gebiete dagegen belaufen fih, — den Angaben ber 
Temesvarer Handelsfammer zufolge, — bie Bebauungss und Grzen- 
gungsfoften für ein mit ca. 48.000 Stöden bepflanztes Joch Weingarten 
von 4600 Duadratflaftern bei dem unerbörten Tagelohn von ! Rd Mlr., 
af. 24 kr., ja ſelbſt 4 fl. &8 fr. nebſt der Kof, welche gering gerechnet, 
doch mindeflens au 20 fr. pr. Hann angefchlagen werden muß, nad 
genau erhobenen Daten auf jährlih 436 fl. K. M., und machen den 
dortigen Produzenten den drüdenden Mangel an binreidendem Arbeite: 
perfonal fehr fühlbar. 

Im Oraviczuer Bezirf beträgt der Tagelohn eines Arbeiters gegens 
wärfig 40 fr. Ein Ich Weingarten bendthigt zum Aufdeden 42, zum 
Schneiden 4, zum Binden und Köpfen &, zum einmaligen Behanuen 40 
und zum Gindeden 4%, in Allem alfo 42 Zage d 40 fr., endli zum 
Lefen 6 Tage a 24 fr., ſonach alfe einen Koflenaufwand von 30 Fi. 3% 
fe. K. M. im Jahre. Hierzu kommen noch die der Zräger der Trauben 
in die Bottiche over zur Brefie, der Hüterlohn während ver Traubenzeir 
tigung, der herrfaftliche Zehent, die Brunds und Berzehrungsfeuer, 
dann bie Bemeindefoften. — Im Témesvarer Gebiete ſteſſen ſich die Ko⸗ 
fien der Bebauung und Erzeugung durchſchnittlich auf 40 — 50 il. K. M. 
pr. Jo, im Bugafer dagegen auf 90— 400 fl. 

Die ungarifchen Weine zerfallen nach ihrem Fuders und Wlchols 
nehalt in mehrere Kategorien. In Betreff des Zudergebaltes ift das 
Duantum der Trodenberren, bie zu einem gewiſſen Maß verwendet 
werden, bezeichnend. In der Wein durchaus aus Trodenbeeren gemwons 
nen worden, fo heißt ar Cſſenz, iſt davon nur ein gewiſſes Duentum beis 
gemengt, Ausbruch oder Mäzlas. Diefe Weingattungen werben übrigens 
nur in Zofaj, Denes, Ruf In ausgezeichneten Sorten erze gt. In Be 
treff des Alkoholgehaltes unterfcheidet man fhwere und leichte, dann Ge⸗ 
birgs⸗ und Garten⸗ (in der Ebene erzeugte) Weine, von beiden Series 
gibt es eine Unzahl. Die befiern rotgen And Ofner, Erlauer, Biläner, 
Mönefer, Spedffärber, Bifontaer. — Die weißen Somlauer, Repmelyer, 
Badacſonyer, Rufter, Dedenburger, Peſther, Steinbrucher, Bäler, Re 
gyarärer u. f. w. — Bezügli der Beſchaffenheit laͤßt ich wur bemerfen, 
daß alle diefe Sorten ſich theils durch ihr Feuer, theile durch ihr Aroma, 
theile durch ihren lieblichen Geſchmack auszeichnen, und daß es leider 
noch an NAnalifen fehlt, um die Gigenthämlichleiten einer jeden Gerk 
darnach genauer befimmen zu fönnen. 

Als Regel kaun angenommen werden, daß ſich die Weinfultur ix 
Ungarn nicht über den 48° N. B. hinauf ausdehne, und baf In allen 
Komitaten, bie von dba an ſüdlich liegen, die Weinkultur heimiſch fei. 

Der Sentralftapelplag für Wein, ebenfo wie für andere Landespros 
bufte iR Peſth, obſchon feit Einführung der Berzehrungsfleuer, wegen ber 
mit dem Tranfitohandel verbundenen Schwierigfeiten auch in der ziöflen 
Umgebung von Peſth-Ofen größere Weinlagerungen gefchehen. Die Rid- 
tung, die der Handel mit Wein nimmt, geht theils fürnli nach Italien, 
Tyrol 2c., theils nordlich nach den k. f. Brbflaaten, nach Preußen, Bo: 


len »e., wohin fie duch die Gifenbahnen oder anf der Donau beförkert 
werben. 





Der JFladedan in Yrrußen. — Der zum Bladıs« un bat 
ban in Preußen benugte Boden berrägt nach moͤglichſt genuuen Ehen 
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ges etwa 560.000 Morgen, d. %. ungefähr 1 Brogent des gefammten 
Uderbodens, doch IR er fehr ungleich über die einzelnen Brodinzen des 
Bandes vertheilt. Faſt ganz unerheblich IR der Anbau in Brandenburg, 
DBommern und Bofen, dagegen bebauen Weſtfalen und die Rheinprovinz 
mit vergätsnigmäßig fehr großen Erfolge — zwiſchen 300 uud 600 Bfd. 
pr. Morgen — beinahe den zwölften Theil des Bodens. Schleflen hıl- 
theirt zwiſchen 75,000 und 80,000 Morgen mit einem Gewinn von 490 
Pfo. pr. Morgen. Die erzeugte Flache» und Hanfmenge ſchwauft zwi⸗ 
ſchen 780,080 und 823,000 Star. Rimmt man in vunder Zahl 800,000 
Aue. an, fo bteibt nur noch eine Quantität von 557,630 Atnr. für den 
Berbrauch im Inlande und ‚Zollverein und für den Export nad ben 
Nachbarländern. 

In Irland hat in neuerer Zeit, befondere durch die Thätigkeit ber 
4840 gegrünteten Königl. Geſellſchaft zur Befbrberung bes Flachsbaues 
und zahlreiker Bereine, der Wladebau einen bedeutenden Aufichwung 
genommen. Es werden dafelb auf einer Flaͤche von 473,624 Acres fait 
50,000 Zone over 1,000,000 Gtws. von Robmaterial für bie Leinenindu⸗ 
ſtrie, die Seilerarbeiten ıc. gewounen, doch reicht dieſes Quantum feines: 
wegs bin, die Kacyfrage zw beiden umd bie engliſchen Babrifanten ſehen 
fih deshalb genöthigt, ihren Mebrbevarf vom Kontinent und Egypten zu 
begieben. Die Einfugr an rohem Flachs nad dem vereinigten Königreich 
betrug im Jahre 1853 4,556,720 Gwis., die Zotaleinfuhr au Flache 
(zober, yugerichteter und Werg) 1, 883,374 Ewis., an Hanf jeder Art 
4,263,84 Gwto. 

Bon Flaché importirte in derſelben Zeit 

Rufland 4,288,000 Gwts. oder 67 Prost. 
Breußen 242,380  „ „I u. 
Holland 498,20 „ „6 „ 
Belgien 99,540 „ 5 

Breußen nimmt hiernach, wenn es auch in einem ungeheuren Ab⸗ 
Rand zu Rußland lebt, die zweite Stelle ein und überragt Holland, Bels 
gien und bie übrigen Erzeugungsländer. 

Was die Qualität des in Preußen erzeugten Flachſes anbelangt, fo 
ſtehen vie beiden weſtlichen Provinzen ebenfalls oben an, darnach folgen 
Shlefien, Sachſen und Preußen. Den weRfäliichen Flache ſchaͤtzt man 
im BDurchfchnitt auf 46 bis 30 Thlr., den preußifchen dagegen nur auf 
6 bis 40 The. Im Ganzen kommt indefien die Dualität des Flachſes — 
nicht die des Hanfes — der ruſſiſchen gleich, wie dies fi aud bei dem 
bolländifhen und belgiſchen, fogar bei dem in Rorbfranfreich erzielten 
Produkt zeigt. Es würde mithin die Qualität fein Hinderniß fein, die 
Ausdehnung der Kultur und aleyann des Abfapes nad England hin zu 
fördern und wenigſtens einen Theil des raffifchen Importe an Preußen 
zu bringen, es fommt nur davanf an, ein größeres Terrain für den An 
San des Flachſes ſjelbſt zu gewinnen und eine razionelle Behandlung 
befielben anzuwenden. 

Zu dem letteren Zweck hat fi übrigens vor längerer Zeit ſchon 
in Berlin eine Geſellſchaft von Fabrikanten und Technikern gebilde t 
deren Bemühungen nicht ohne Erfolg geblieben find. 


Zur Wbeinbereitung. Antworten auf verfehlenene Anfragen. 

4. Die NAufbelerung ves Moſtes, fowol durch eineu Zacker⸗ und 
Waſſerzuſatz, ale durch einen bloßen Zuckerzuſatz, kaun fetbft 8 bie 14 
Tage nach ber Haupigährung noch mit demſelben Erfolge, wie vor 
Derfelben vorgenommen werben, ja, wenn ber Keller, in welchem die jun⸗ 
gen Weine lagern, nicht gar zu kühl if, fo kann deuſelben ver ihnen feh⸗ 
lende Zuder, fowie das zur VBerbünnung ihrer Shure nöthige Waffer, 
ſeibſt jo lange noch zugeſetzt werben, als fie noch auf ihrer Hefe liegen, 
denn fobald der Hefe wieder Zucker dargeboten wird, auf ven fie wirkm 
kaun, tritt auch die Bährung wieder ein, und zwar nach dem Zufag einer 
Zraubenzuderstöfung faR augenblicklich, auf Rohrzucker (Hut 
zucker ober Kandis) nah 1 546 3 Tagen. Man wird fogar wohl thun 
Die in unferm Klima, wie Taufende jegt bereits aus eigener Grfahrung 
wiſſen, eben fo gewinnreiche als nothwendige Fünflidye Nachhilfe bie nach 
Beendigung der eigentlichen Herbſtarbeiten auszuſehen, um dieſelbe dann 
mit defto mehr Ruhe und Sorgfalt vornehmen zu fönııen. Ohne Noth 
verfhiebe man die Aufbeſſerung jedoch nicht aflzulange, damit, nach der 
Kouptgähsung und dem erfien Abftich, auch noch die auf vie jungen 
Beine fo wohlthätig einwirkenne Kälte der legten Wintermenate zu 
Deren ſchnellern und vollſtaͤndigern Klärung beuntzt werben fünne. eben: 
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falls aber muß der aufzabewahrende Bo ver dem Wintritt der Gäh⸗ 
vung, d. b. gleich von ber Kelter weg, mit der Moftwage unterfucht und 
fein Sradgehalt notirt werben, um darnach fpäter den nötbigen Zucker⸗ 
zufag berechnen zu fünwen. Die Grmitielang des Gäuregeheits kann zu 
jeder Zeit geſchehen. 

2. So wanſchenswerth es auch wäre, daß Die Aufbeſſernug des os 
Res von Jedem, der die Mittel dazu erichwingen fann, an jebem Weinort 
und für jede Weinbergelage genau nad richtigen Berhältniffen mödte 
beu irkt werden fönnen, fo wird dies Doch noch fo lange ein frommer 
Wuufd) bleiben, als es Leute giebt, die es fich Tauſende koſten laſſen, 
um infektirten Zuder unter die Winzer zu vertheilen und nidt erröthen, 
darüber zu triumpbiven, eimen Vortſchritt nach ihrer Meinung uuter- 
brüdt zu Gaben, in weldem aufgellärte und volkefreundliche Weinguts⸗ 
befiger, zahlreiche berühmte Männer der Wiſſenſchaft und die Epipen ber 
höchſten Ackerbauraͤthe dreier Welnländer des Zollverein das Mittel 
zur Rettung ber ärmern Winzer uns überhaupt zur gänzligen Ausglei« 
Sung der Nachteile ungünftiger Jahrgänge erblidden, denn Leute biefer 
Sorte werden felbt in ben Ländern, wo die Geſetze und die Behörden 
ben b vegtigben Fortſchritt fügen, durch ben Einfluß ihres wirflichen 
oder angemaßten Anſehens und das Gewicht des Geldſackes alle Beran- 
ſtaltungen zu vereiteln wiffen, welcde von wohlmeinenden Mäunern vers 
fucht werden Eönnten, um alljähelih in jedem Weinort den Zucker⸗ und 
Saͤuregehalt des Moſtes jeder Weinbergslage und das Berhältniß der 
nöthigen „Zuder und Waflergufäge zur Erlangnag der befimöglichen 
Weine öffentlich feRftellen zu laſſen. Wenn aber auch in jedem einzelnen 
Balle das Volllommenſte nur durch genaue Beobachtung richtiger Ber- 
haͤltniſſe zu erreichen iR, fo wird doch jeder aus nicht ganz vollfommen 
veifen Beeren gepreßte Moſt ſchon durch aunähernd richtige Zucker⸗ 
und Waſſerzuſätze fehr bedeutend verbefiert werben. 

Um wenigftene für die rheinpreuß. Weindiſtrikte unb Rheinbaiern 
das zuläffige Minimum foldger annähernd verhältuißmäßigen Zufige noch 
rechtzeitig angeben zu können, Habe ih wir aus jenen Gegenden ben 
mittleren Zuders und Säuregehalt mehrerer weißen Moe von gemifchten 
Mebfägen, aus gewöhnlichen Lagen, mittheilen laſſen. Hiernach wird 
man, bors mo feine Ausleſe vorgenommen wurde, auf 400 Onart foldhen 
Moftes, wie gefagt ald Minimum, zufegen därfen 

a) an der Saar 43 Pfund Zuder und 48 Duart Wafler, 

b) an der Nabe 236 Bund Zuder und 37 Duart Waſſer, 

c) an der Obermofel (oberhalb Trier) 40 Pfund Iuder und 3% 
Duart Wafler, 

d) an der Untermofel 38 Pfund Iuder ımd 38 Duart Wafler, 

e) am preuß. Rheine 35 Pfund Zuder und 37 Quart Waſſer. (Su 
Hammerfein und Leutesdorf ausuahmeweife 50 Bd. Zucker und 
56 Quart Wafler) 

f) in Rheiubaiern auf 400 Liter 24 Pfund Zuder und 25 Liter 

Waſſer. 

3. Um aus den Treſtern einen ganz vortrefflichen, erquickenden 
Haustrunk oder Familienwein zu erlangen, zerbrödle man die ausgepreß⸗ 
ten Treftern in eine binreigend geräumige WBätte, in faufgroße Stüde, 
und übergieße fie mis :/, fo viel Wafler, als man Moſt aus benfelben 
gefeltert Hat. Darauf fept man für je 460 Duart bes zugegebenen Waſ⸗ 
ſers & Pfund Zuder zu, den man in einem Shell nes Waſſers vorher 
aufgelöft hat, und überläßt dam die Maſſe der bald eintretenden Gaͤh⸗ 
rung, während welcher, gerade fo wie bei der gewöhnlichen Gährung des 
rothen Moftes, die emporfkeigenden Treflern öftere untergetaudht werden 
müflen. Beſſer iR es jeboch, einen durchlocherten mit einigen Steinen 
beſchwerten Boden auf die Treflern zu legen und bie Bätte zu bedecken. 
Am dritten Sage nad dem- Eintritt der Währung wirb der noch gaͤhrende 
Treſternmoſt abgezogen und in ein weingrünes Faß gefällt, und barauf 
zum RKelteru der Treſtern gefchritien. IA Dann auch der Preßmoſt noch 
su dem übrigen in's Faß gebradt, fo wirb ber ganzen Maſſe nochmals 
für je 100 Duat Moſt 35 Bund Mraubenzuder zugefept, den man in 
cinem hell des Noſtes auflöh, wobri derſelbe jedoch, um den ſchon ges 
bildeten Welngei nicht zu verflächtigen, nur mäßig erhist werben darf. 
Die weitere Behaudlung if diefelbe, wie die des Traubenmoſtes. Win 
Fuder folgen Tiefernmweines fommt freilich, wenn man die Treſtern ſelbſt 
zn 45 The. anfchlägt, an 50 Thlr. zu Reben, wer aber den Verſuch macht, 
den wird es nicht gerenen, und einen Berſuch, wenn man noch zwetfelt, 
fann man ja mit Y, Ohm anfellen. 

A propos von Merfudgen. „Prüfe alles, und das wone behaltet 
hat bekanntlich ſchen der Apoſtel gelehrt. Da nun, wie oben unter 4 
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geantwortet wurde, die Aufbehecung bed Meftes nit gleich im Herb | delt wird, IM eine une Urfinpung als eine „gemselmuägige‘” zu ſchͤnen. 
Jorgenommen ju werden braucht, ſondern, (0 lange ber junge Wein noch Wem andere, eis nur den gan) großen, herriaftliden oder Gemein, 
auf feinen ecden Hefen liegt, au jeder Zeit bewerkſtelligt werben Tann, | verwaltungen, nügen bei unferem geteilten Brig ;. ©. dis großen, 
fo lann auch Seder, bevor er definitiv beichlieht, ob aus feinem biedjähri: | Fehwerfälligen, {che veortmidelten und ſchon darum ſehr koſtſpieligen engs 
gen Gewächs blos ein eben trinfbarer, oder aber ein vorzäglider | Biden Maſchinen, und was für große Geldkapitale wandern dafız in's 
Mein werben foll, fh darch ganz Im Kleinen, mit einigen Jlaſchen ans | Ausland, — welche Koſten, weiche Giörungen verurfadien bie hänfigm 
zuſtelleade Berfuche von dem Werthe bes Ghaptalifirens (Zuckerza⸗ | Meperatusen, die durch unlundige Leute an der verwideiten Mechauil 
fag) und des Ballifirens (Zuder: und Waflerzufag) im Bergleich mit ‚ entichen! 

dem aliherkömmlien Berfahren, leicht eine eigene Ueberzeugung ver Die Bedingungen der Binfacgheit ums praktiſchen Brauchbarkeit aber 
ſchaſſen. GBewöhnliche Blaigen würben zu biefen Experimenten fhon hin⸗ | find micht aur böchſt wichtig, weil die allgemeine Gtianme unferes lanh- 
zeigen, da man ſich aber nick wird enthalten fünnen, die Beine fchon | wirthſchaftlichen Publitume ſich für fie erflärt, fondern fie ſtad gewiß 
vor gaͤnzlich beendigter Gährung mit goten Freunden zu often, fo nehme auch die fehwierigke Aufgabe des Technifere. Ihr muß entfprochen werben 
man, bamit von jeder Brobe nach dem „erſten Abſtich“ nos eine volle | umd Leine unſerer deutſchen Naſchinenbauer im landwirth ſchaftlichen Fade 





Weinfafche zur längeren Aufbewahrung übrig bleibe, Flaſchen von 2 
Duert Inhalt und zwar, um bie Gahrung und die Abſcheidang der Hefe 
dee beſſer beobachten zu fönnen, won weißem Glaſe. lim Berwedgiclun: 
gen zu vermeiden, bezeichne man, auf aufgellebten Gtifetten, bie eine 
Flaſche mit dem Namen des Erzvaters Noah, die zweite mit bem Mas 
men Chaptal und die dritte zeit dem Namen bes Unterzeichneten. Dam 
fhöpfe man ans ber Mefibätie 6 Duarı Mof und fülle davon in bie 
erſte Flaſche (Noah) 2 Quart, in vie zweite Flaſche (Ghaptal) 4’, 
Dart Mo und 40%, Loch Zuder und In die dritte (Ball) 1%, Quart 
Mof, %, Quart Waſſer una 47 Loth Zuder. Auch diefe Beßandtheille 
des Inhalts ſchreibt man am beſten gleich anf die Etiketten. Tann ver 
lorkt men die Flaſchen, jedoch wicht allgufeh, und überläßt fie in einer 
GSeebe, weiche bei Tage grheigt wird, der Bährung, bis die Etopfen her: 
ausgetrieben werben. Nan verſchließt die Flaſchen num wieber, jedoch 
fe, daß das ſich entwidelnde Robleniäureo@as mod entweichen fann. 
Laͤßt die Gaͤhrung nach, fe verſchließt man die Flaſchen wieder dichter 
und Immer wieder aufs Neue, fo oft Die Korte wieder berausgetrieben 
werden, bis die Hofe ſich größtenthells abgelagert hat. Man gießt dann 
Die über dem Bodenſatz ſtehende Flüſſigkeit in Sleinere, mis eutiprechenden 
Gtiletten verſehene Zlafhen ab und bringt diefe, gut verlorft, aufrecht, 
in den Keller. Nach 8 Tagen ſind die jungen Weine bann fo weit, um, 
im Vergleich mit einander, beurtheilt werden zu können. — De: 
mit während der Bährung die Blüfigfeiten ſich Nachts nicht zu fehr ab⸗ 
fühlen, made man fich zu jeder Flaſche einen mwattirten Ueberwurf, um 
fie Abends darin einzuhlllen. 

Wer den Werth des Chaptaliſirens und Galliſirens wirklich noch 
nicht aus eigener Erfahrung fennt und es unterläßt, fig durch fo ein: 
face, leichte und fofenlofe BVerſuche zu einem Urtheile zu befähigen, und 
beunod dagegen eifert, ber verbient zeitlebens ... „reine Naturweine,“ 


hält dieſe in allen Richtungen bin wei mehr und feier im Ange, eis 
| unfer Iheophil Weiße in Dredsen und Prag, ber Weher im lad 
wirtbfchoftiicgen Naſchinenban. Davon liefern auf’ Reue vier ſehr 
belangreihe Geräthe, weiche vom f. f. öferr. Staatsminikerium mit 
Batent verfehen werben, rebende Beweiſe. Dem es if feinem raſties 
fottſtrebenden, fhöpferiichen Geile gelungen, folgende neue Griindungen 
zu machen. 

ı. Sue Säemaſchinmne, wol nach Urt ver NMibau’fchen, jeboch weit 
einfacher, für ale Gerreivegattungen anf gebirgigem Boden, wie in ber 
| Ebene zu Beeit⸗ und Reihenſaat bewährt und ohne Kammräbder, Blechh⸗ 

fapfeln und Bürften, wodurch Rörende, koſtſpielige Reparaturen beſeitigt 
| find und die Mafchinen viel dauerhafter merden. 

Die Ausſtreu gefchieht durch einen einfachen, eigenthümlich fon» 
firuirten Schieber von Holz oder Eiſen, der mittels eines eben fo einfachen 
Hebele ganz leicht und regelmäßig Rellbar if Die Bertdewegung kanu 
ſelbſt bei der größten Art durch ein Pferd leicht geſchehen, fo daß man 
täglich 40 Scheffel bei jeder Wilterung awusfien und dem vierten Theil 
gegen Handfaat, mitbin in einem Jahre ſchon mehr als vie Anfhaf 
fungsfoften der Mafchine, weldye auf viele Jahre zu beuupen iR, gewin⸗ 
nen faun. 

Die großen, allgemeinen Bortheile einer guten Schrmafdine, namlich 
Erfparaig an Menfchenfraft und Arbeitskoſten, Bleichförmigfeit der Achen 
und des Aufgehens des Samens, bebeutende Erſparniß an Legierem, be- 
gegen ein größerer Ertrag an Menge und Güte ud überall eryeobt und 
auerfannt und begründen bie größte Wichtigkeit jedes beziehentlichen Farb 

| ſchritis. Die Weiße ſche Säsmafchine gewährt jedoch noch ben außer⸗ 
lordentlihen Vorzug, daß ſelbſt der kleinſte Lasdwirth fi ihrer be 
| dienen und der bezeichneten Bortheile auch theilhaft werben Faun, indem 
| diefeibe zur Bewegung mit Hand vorgerichtet iR und zu dem ungemöhus 








wie die meifen „wirklich rein gehaltenen” 18.7 —5hr es waren, hin: lich billigen Preiſe von ca. 50 fl. geliefert wird. 


unterwürgen zu müffen. Gall. 


Techniſche Korreſpondenz. 


Thoophil Weißers neneſte Grfindungens auf lLand⸗ 
wirthſchaftlichem @Bebiete, — Prag im Noobr. 1855. vaſt für 
alle Handarbeiten, welche die Landwirthſchaft erfordert, bat uns bie 
Induſtrie jehzt Berithe und Mafchinen erfonnen, weldhe bei bereutender 
Zeit⸗ und Krafterſparniß Ergebnifſe liefern, die vordem nie möglich und 
kaum denkbar gewmefen. 

IR dieſe Aufgabe in vieler Beziehung fon bie zu fräher Unglaub⸗ 
lichem gelök und werben, wie befanm, auf diefem höchſt reichen Felde 
raglich Fortſchritie gemacht, welche von den unberechenbarften Vortheilen 
für die Lanbwirthe nicht allein, ſondern für Gefttigung und Staats: 
wohlfahrt im Allgemeinen begleitet find, Bortheile, für welche durch fo 
sielfeitige Beleuchtungen bie allgemeine Meinung gebildeter, praktifche, 
Landwirthe, wie präfender Fachmaͤnner der Volksowirthſchaft Ach entſchie⸗ 
den ausgeſprochen hat, Die Erkenntniß derfelben bei deu weniger Cinſich⸗ 
tigen, oder am Alten Hängenden, durch das Bedürfniß, vurch die Roth: 
wendigfelt, ſich immermehr Bahn bricht, fo muß auch gewiß jede neue 
Erfindung, jede zurimäßige Werbefleruug von allgemeinen Interefie fein, 
zumal wenn folge auf die wichtigſten Cigenſchaften eines einfach hand: 
lichen praftifhen Beräthe — auf „Winfecgheit oder Vereinfachung” — 
Anſpruch maden kann. Denn nur wenn durch Diele, ohne großen 
Koftenaufwand, Kräfte erfpart und erhöhte Leißungsfähigleit dauernd ers 





Die mittele Größe von 6 Fuß Breite iR zu dem Preife von 70 fl. 
abzugeben, die größeren Mafchinen, 42 Buß breit, lönnen zu 120 Ü. in 
dieſem Augenblide gedaus werben. 

8 Eine Schrot⸗ uud Mahlmühle mit fonifch zugescbeiteen 
Steinen, deren liegende Wellen dur elferne Stellſchrauben ſiellbar ab. 

Dur diefe böhf einfache Zuſammenſtellung wird nicht nur die Rei 
bung beim Gchroten oder Mahlen beveutenb vermindert, ſondern es fällt 
auh das Gchärfen der Steine, was befinntli viel Zeit raubt uud 
immer nur durch einen gelernten Müller geſchehen fen, gun weg. Bei 
viel geringerer Rıafranwenrung und Erſparaiß au Mihlkeinen ik ferne 
eine weit größere Leitungafähiyfeit geichert, indem ein Wrbeiter täglich 
an 20 äflere. Megen 44 Scheffel fächl. beſtes, reingeriebenes Echret⸗ 
mebt mahlen kann. 

Tiefe neue Schrot⸗ und Rahlmühle fann nicht nur für Ham" 
bewegung, fbabern au für Thiere, Waſſer⸗, Lufte oder Dampffrafl, 
mithin für jede beliebige Größe und Kraft gebaut werben und es iR mit 


| Gerwißpeit anzunehmen, dag in Folune der Cinfachheit und Bilkigfeit birfer 


Grfindung ein ganz neuer Zeitabſchnitt im Mählweſen eintreten wib- 

3. Eine Dacsfamafdhine, von Abnlider Bauart, male ver⸗ 
fhiedenen Zwecken entſpricht, wezu man fi feither mechrener Keſchtaen 
ı bedienen mußte, indem mean bamit grünes wie trocknes Ze, Gar, 
Hülfenfrädgte u. del. und Exrdäpfel quetſchen kann, back einfach, hauen 
haft, ebenfalls mit jeder Kraft zu betreiben, verkältnigmdißig yar Größe 
zu ſehr billigem Preis. 

Das Quetſchan des Malzes oder der Hülſenfrüchte wies jeht fh in 
allen Brauereien uud Brenusrelen, Delmüblen sc. ıc. vielfach engewende, 
wozu man fi gewöhnlicher Dueifchmühlen mit eifernen Watzes bediente, 
weiche oft nicht nur fehr Feflfpielig in der Aufgeffung fine, fondern auch 
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verhältnigmägig nichts Benügendes leiſten und bedeutende Kraft in Uns | eier zum Kchren,*) md bamit du and) etwas haſt, werbe ich bir einige 
ſpruch nehmen. Dazu fommt, daß nur zw oft jene Walzen, wegen ihrer | wohlmeinende Siebe verſetzen. daß der Muß davon fliegt! Hieranf folgt 
Länge, ich in der Mitte abnugen, welchem Fehler nur mit Hülfe einer gas | freundfchaftlicht Anweilung, wie es zu machen fei, und bie 2 ar. wer⸗ 
liirbant wieder abgebolfen werben Tann, was jedenfalls Aufenthalt wie | dem redlich verbient. Bei ſolchen Effen, die nicht tiefer geführt find als 
bedeutende Koften verurſacht. bas Ofenrohr, muß ein Befenfliel angebunden werben, damit nicht ber 

Ganz; anders verhält es fich dagegen bei ber Machine von Weiße, ſchwere Befen unten auf den Muß auftriffl. Die Halbe Elle muB ber 
bei welcher anflatt diefer Walzen zwei Eonifche, eiferne, in einem rechten | Schornfleinfeger beim Herausnehmen des Rußes noch befonders reinigen.?) 
Winkel gegen einander wirkende Scheiben arbeiten, an welche zugleich zwei In Sachen der Photogenlampen, die wir hier feit einem Jahre une 
in einander greifende Räder angegoſſen find. ausgeſetzt im Gebrauch Haben, dürfte es Eeinem Zweifel unterliegen, daß 

Durch diefe einfache Borrihtung wird bie Quetſchmaſchine nicht nur | He dort nur mit Bortgeil anzuwenden find, wo fie ruhig brennen füuuen. 
viel billiger hergeftellt, zumal dieſe Fonifchen Scheiben der Mbunkung | Dort Kat die PBhotogenlampe das Angenehme, daß fie feiner ſchwierigen 
weit weniger unterliegen, fondern es wird auch die Leiflungsfähigkeit | Reinigung, mie die Dellampen bedarf. 2 Minuten find dazu ausreichend. 


weſentlich erhöht. , Und dann ift auch Feine fo grose Senauigfeit beim Gtellen erforderlich, 
k Gina Rübenpflug, weldher in jedem Boben und zu jeder | ale bei der Kamphine. Man Hat, beiläufig gefagt, nicht zu befürdhtem, 
Ziefe des Ackers zu verwenden iR, mithin jeden Pflug erfegt. daß der Docht verfohlt, denn zu wenig Dochtkohle brennt nicht, und das 


Das Gigenthümliche und Neue an biefem Aderinfirument beſteht in | mindefte zu viel Dochtkohle raucht. Aber ein Webelftand, ver ſich bei 
einer Vorrichtung am Gründel, fo, daß derfelbe an zwei Drten, nämlich | Steinkohlendl nicht wirb befeitigen laffen, bleibt der Schwefel. Das 
‚ am Kopfe des Pfluglörpers und an der linfen Stürze auf die einfachfte | Kohlengas wird bei forgfältiger Bereitung bis auf ein Minimum vom 
Art Rellbar iR, ohne daß dabei der Pflug an Stanphaftigfeit und Dauer | Schwefel befreit, was wird aber mit dem, welder fi mit dem Theer 
haftigfeit verliert. verbindet? Diefer kann nur getrennt werden, wenn der Kohlenſtoff ges 

. Das Sec vieles Pfluges if am feinem obern Theil nach dem Be: | gläht wird. Die in feuchten Lofalitäten ſich bildende Schwefelfäure wird 
wegungszirfel des Bründels gebogen und wird daher bei jebesmaliger | bald alle blanfe Metalle angreifen, und Enngenfranfe dürften ſchnell Die 
Stellung des Letzteren, durch Berfchieben immer in der enifprechenden | Wirkungen empfinden. Die Anwendung in gefchlofienen Räumen dürfte 
Stellung erhalten. i daher weit mehr Bedenkliches haben ale Steinfohlengas. *) 

Der Plugförper enthält einige bebeutende Berbeflerungen des Kohen: | — —— 


. 2) Das heißt in denjenigen Städten, wo bie Häufer nicht wie Leib: 
heimer Pfluges. Durd die weue Vorrichtung ann jedoch derſelbe nicht edinge und Majorate gewiffen Meier gu ebilfigt werden, und man Rd 
n 


nur auf jedes vorhandene Vordergeſtell der Art pafiend angebradt | it Fug und Recht von der Innung reinfehren und ſchwarzrußen laflen 
werben, daß er immer ganz gleidhmäßig auf der Sohle, fondern aud) zu | muß. Red. Gwbztg. 
jeber beliebigen Tiefe arbeitet, 2) Mir befchäftigen une jet in Leipzig mit der aanfertigung einer 


dichthaltenden Rupflappe. b. Gwbzig. 
Bereits follen vorläufig bedeutende Beſtellungen auf tiefe verſchie⸗ 4) Jenenfalls wird das Photogen, womit man das aus Srelifohle 


denen und jede in ihrer Art wichtigen Maſchinen gemacht fein. Alle | per Braunkohle gewonnene ätherifhe Del bezeichnet, nur da ohne Gefahr 
facdhverländige Urtheile darüber lauten überaus günflig. Die Zeit wird | gebrannt werben, wo die Probufte der Berbrennung ungehinbent im’s 
bald fomımen, wo der rühmlich befannte Erfinder feinen alten Ruf, wie a ——— Aneßeluttegen Räumen, ie nt 

. ” Y ’ oBe Un⸗ 
fein uneigenfügtiges Streben für Bemeinnügigkeit aufs Neue bethätigt| , m omungen find im Werke, es aus der Braunfohle und Torf ve mitt» 
indem berfelbe bie nächſten öffentlichen Ausftellungen mit jeinen neu fone | gern Deutfchlanbe zu erzeugen. Ohne Zweifel wird ed mit dem Bas 
ſtruirten Maſchinen gewiß bereichern wird. ruffin noch eine wichtige Rolle fpielen. Bir kommen auf den Gegen⸗ 


Richard Schindler. Rand zuräd. Red. Gwbztg. 


Säch ſiſch⸗˖thhüringiſche Aktien⸗GDeſel ſhaft Für Braun: 
kohlen VBerwerthung. — Unermeßlich find die Braunkohlenſchätze, 
deren ſich die Provinz Sachfen zu erfreuen bat. Nur erſt ein allerklein⸗ 
ſter Theil dieſer Schäge if aber bie jegt ſchon gehoben. Unſtreitig wird 
dedhalb die vorgenannte, mit einem Domizile zu Halle a. ©. zu begrün⸗ 
dende Akzlengeſellſchaft, die es ih zur Aufgabe machen wid, anf die Ber 
dingungen einer möglichft vollſtändigen Hebung fowol der Braunkohlen⸗, 
als der Torfihäge Sachſens und Thüringens, fo weit e6 nur irgend ge: 
ſchehen Tann, fräftig einzumwirfen, als ein für den Auffchwung ber Pro⸗ 
vinz höchſt wichtiges, zeitgemäßes Unternehmen bezeichnet werben dürfen. 

Die Beringungen einer möglichſt vollkändigen Hebung ber fragli- 
den Schaͤtze find 4) ein geregelter Bergbau, der, eine gegenfeitige Bes 
einträchtigung und Gefäyrbung des einen Brubenbefikers durch ben an: 
dern fern Haltend, ohne Zerfplitterungen der Kräfte durch zweckmäßigſte 
Ginritungen die wohlfeilfte Börderung erwirkend, zuuächft da, wo Braun: 
fohle von guter Qualität am leichteflen zu gewinnen und zum Abſatz zu 
bringen iR, Gruben eröffnet und mit möglichfter Beſchleunigung abbaut, 
demnächſt aber nur in dem Maße zu den weniger günſtigen Stellen ſy⸗, 
flematifch weiter fchreitet, ale fich die zuerf eröffneten Gruben erichöpfen, 
2) möglichfte Erweiterung des Abfapgebietes der eröffneten Gruben durch 
erleichterten Transport und äußere Ermäßigung der Transpo:tfofen, 
fi ber Feine Schwarze anmeldet, halten wir folgende Rebe an ihn: 3) vielfeitigfte vortgeilhafte Benuzung und Berwerthung der gewonnes 
Wenn bu beine Sache orbentlih machft, fo liegen dort auf dem Fenſter⸗ | nen Rohſtoffe. 
brettchen 3 Ngr. für did, ale Kohn deiner Geſchicklichkeit, fliegt aber ein Mit Rüdfidht hierauf beſtimmt das Statut der Tähfichsthäringifchen 
einziges Stäubchen Ruß in das Zimmer, fo nehme ich einen andern Akzien-Geſellſchaft für Braunfoblenverwerthung ale Zweck biefer Ges 
— | fellfihaft | 

i) Das erſcheint ale eine Hauptfache! Denn es iſt Far, wenn unten 4) den Betrieb des Braunfohlen:Bergbaues, aud) der Torfgräberei 
ee ar at tie gen KR ti te —— und it nich in an geeigneten Stellen Sachſens und Thüringens, 

3 en re und Scornſteinwandung. er — ber 8) den Betrieb aller Gewerbe, weiche ſich auf dyemifche Behandlung 
ausmann oder 
ps Keller rn 4 Frp ya Hausfrau wogen ru der Braunfohle oder des Torfes gründen, wie die Fabrikazion von Wis 
die Raminöffnung gebunden, und baburch biefe gefchloflen. neralöl oder Paraffinferzen, von Delihwärze, Asphalt u. bergt. m., 
| Red. GEwbztg. 3) den Betrieb aller Bewerbe, die fi unmittelbar auf die Benupung 
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Werthe Redakzion. 
„Macht was Ihr wollt.“ 

P— im Dezbr. — In Foltge meines Grundſatzes komme ich na» 
ürlich nicht leicht in die Wolle, aber da leſe ich in der Gewerbezeitung 
die Geſchichte wegen der noch offenen Eſſenkehrerfrage und im Tageblatt 
ein Gutachten über Bhotogen, und da fing'6 mich doch in den Fingern 
zu fribbeln an, Nachdem nun die größte Hitze wieder verflogen ifl, er. 
aube ih mir, Ihnen das Refultat meiner bezieh. Erfahrungen und Beob- 
achtungen mitzutheilen. Als ih noch bei H— war, habe ich die Eſſen, 
welche in Appretusftuben münden, felbſt gereiniget, und ift niemals ein 
Staäubchen Ruß durch den Schieber gebrungen. Dies Geheimniß befleht 
darin, daß man anftatt eine Kugel an den Befen zu binden, legteren um 
ein Stück Rohr bindet. Ich nahm eine zufällig vorhandene alte Pum⸗ 
penröhre von 40-42 Zoll Länge. Beim Kehren muß das Ofenthürchen 
im Barterre geöffnet werden!) und wenn man den Beſen in bie fie 
läßt, Darf man nur 2—3 Gllen auf einmal fortichren. Die Herren Eſ⸗ 
fenfehrerjungen laffen die Kugel zu ihrem Vergnügen raſch niederſchießen. 
und der Luftdrud muß wie eine Sprige natürlih ben Ruß durch alle 
Fugen treiben. Jetzt, wo wir nicht mehr zu kehren uns gebrungen fühs 
len, haben wir fölgendes Rezept als durchaus probat gefunden. Sobald 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
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was Derwerthung ter in und bei den Braukohlengruben vorlommenden 
Guren, Steine und fraftigen beibrechenden Mineralien bestehen, 

4) den Handel mit den ſetbſtgewonnenen Rohſtoffen wand felbfigefer: 
Ugben Babelleter. 

Die Geſellſchaft beabfichtigt, unfern der Ufer der Saale und Muftrwt, 
der Gibe, der Muide und der Eifer, ingleichen länge der Sifenbahnen 
Ser Provinz Sachſen, ausgedehnte Braunfohlenfelver ud Torfflächen In 
ihren Beip zu bringen, die zu eröffnenden Gruben und Torflliche durch 
Echlenenbahnen mit dem naächſten ſchiffbaren Fluſſe over ber nädfen 
Eiſenbahn in Berbindung zu fegen, und die gewonnenen Rohſtoffe durch 
eigenen Gewerbrbetrich fo vortbeilhaft wie nur mögli zu verwertben. 
Bao namentlich die Fabrikazion von Mineralöl und Barafinfemen ber 
teifft, fo beigäftigen Ach mit der Darftellung von Leucheloffen aus Mi⸗ 
neralien in Deutſchland bie jeps nur bie in der Räge von Hamburg 
sur eine franzoͤſiſch· dentſche Geſellſchaft begründete Fabrik, und vie Bar 
beit za Beut bei Bonn am Rheine, zu deren Grweiterung eine Afzten⸗ 
arfelifchaft mit dem Domizile zu Bonn zu bilden augenblicklich verfucht 
wird. ‚Bean irgend einem Induſtriezweige eine große Zukunft Beäbe,‘: 
— heißt es in Dem Programme dieſer letzterwaͤhnten Geſellſchaft mir 
edit, — „fe iR der der Mineraldifabrilagion figer mit in bie erſte 
Seife zu flellen, denn er produzirt nur wirkliche Bebärfuißartifel, deren 
Berbrauch unabhängig von politifcden Konjunfturen oder der Mode, un, 
unterbrochen erfoßgt und zu den erſten Rotkiwenbigleiten gebt.” — 

Die Organe der fähkfhrthäringifchen Akzien⸗Geſellſchaft werben 
fein 4) die Beneral-Berfammlung ber Afzlonäre, 2) ein von ber Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung gewählter Verwaltungsrath, beſtehend aus neun Pers 
fonen, 3) eine vom Berwaltungdratbe gewählte Direljion mit zwei Mit 
gliedern, von venen das eine vorzugeweife den merfantilifhen, das au⸗ 
dere vorzugsmeife ben techniſchen Theil der Geſchafte beforgt. Die Bes 
gründer der Befeltfchaft bilden den Berwaltungsrath für bie erien zehn 
Jahre. Ein —— erfahrener, thaͤtiger und gewandier techniſcher 
Direttor iſt enga 

Das —— der Geſellſchaft beſteht in 40,000 Akzien 
zu je 200 Thlr., — zuſammen zwei Millionen Thaler betragend, 
von denen zunächſt 2000 Stück, dann auf Beſchluß des Werwaltunge- 
rathes 3000 Stüd, dann auf Beſchluß der Generalverfammlung allmälig 
nach Bedürfniß die übrigen 5000 Stück emittirt werben. 

Der Reingewinn der Geſellſchaft wird alljäprli in Dividenden 
den Afzionären verabfolgt. Bon demfelben fommen nur in Abzug 4) 
5 Prozent zur Bildung eiuod Refervefonde, 3) 5 Prozent zur Remune⸗ 
rirung des Berwaltungsrathes, 3) bei günftigen Abſchlüſſen no 40 Pro⸗ 
zenf gar Unterkägung einer für bie Provinz Sachſen neu zu errichtenven 
„AebeiterverbienfisBerficherunge: und Grwerbsgefellihaft, nebR Spar» 
und Borſchußkaſſe.“ Der letztgedachte Abzug findet erfi Statt, nachdem 
der zur Dedung einer fünfprogentigen Berzinfung der Afziengelder er⸗ 
forderliche Betrag vorweggenommen worden, Auch unterbleibt er, wenn 
ver Weberfchuß fein volles Brozent austragen follte, 

Die Höhe des zu erwartenden Gewinnes If nad folgenden 
Tatſachen zu beurtheilen. Mit Bortgeil verarbeitet die Hamburger Fa⸗ 
brit eine Steinkohle aus Schottland (die f. g. Boghead-Coal), die nur 
Del liefert, welche ihr loco Hamburg über 20 Sgr. pr. CEtr. zu fleben 
kommt. Die Yabrif bei Bonn gewinnt Del und Paraffin aus einem bi⸗ 
tumindfen Schiefer, Blätters oder Papierkohle genannt, defien Koften fie 
mit 5 Sgr. pr. Gtr. berechnet. Die fähflihsthüringifhe Afzien,@efell 
(haft für Braunkohlen⸗Verwerthung kann in der Braunkohle ein, Del 
und Baraffin lieferndes, Rohmaterial verarbeiten, das ihr durchſchnittlich 
nur etwa 6 Pf. und noch weniger pr. Gtr. foften wird. Die Fabrik bei 
Bonn gewinnt nad ben verbifentlichten Nachrichten vom Ctr. ihres Rohr 
materials ’®,, Quart Del in dreierlei Sorten und %,, Bfund Baraffin. 
Der Centner Braunkohle wird, den angeftellten PBrobeverfuchen zufolge, 
mindeſtens ebenfoviel an Del und unter Umftänden noch mehr an Parafs 
fin liefern. Nach der bem Programme ber Bonner Alziens@efellfchaft 
«ls Unlage IH. beigefügten Rentabilitätsberechuung hat fi das in ber 
Babrif bei Bonn angelegte Kapital biäher zu 22”/, Prozent verzinf- 
Nindeſtens einen gleichen Bemwinn darf denn daher auch die fächs 
— Algen Geſell ſchaft fͤr Braunkohlen ⸗ Verwerthung wohl 

ofen! — 


Das für die Geſellſchaft entworfene Statut llegt hoͤhern Orts zur 
Prüfung vor. Sofort nach erlangter Iandesherrlicher Benchmigung wird 
mit dem Gefdhäftsbetrieb begonnen werben. Jede mögliche Beſchleuni⸗ 
gung erſcheint wünfdgenswerth. Um der bemnädfligen Akzlenzeichnung 








vorzuerbeiten, ladet der unterzeichnete prooforifche Berwalrungsrath des⸗ 
halb hiermit ergebeuft dazu ein, 
vorläufig fi die Zahl der fpärergin definitiv zu zeich⸗ 
nenden Aktzien zu fi&ern. 
Es fanu dies in der auf dem beiyefchloffenen Bormniare zu einem Ser⸗ 
Michtuugeſcheine demerfien Weite, unter Bennpung diefes Bormniare- 
binnen einer Friſt von vier Wochen geſchehen. Die Rizlenzetchwung bleibt 
zumähR auf den Betrag von 2000 Stück Wzlen beſchraͤnkt. BDiejenigen, 
welche fi zu den erflen 4000 Etäd Akzien anmelden, genießen ven Bor- 
jug, daß fie bei einer etwa nöthig werdenden Revufzton ber gezeichneten 
Beträge nicht ut Betroffen werden bärfen. 
Halle, am W. Juni 1858. 


Der provif. Berwaltungerath der ſächſiſch-thüringiſchen 
Usziens@ofellfgait für BraunfohlensBerwerthung. 


Dr. Biuue, 
Oberes: und Geheimer Reglerungeranh, Veifdent bes Uerweitumgsratht 
der „Idung,“ 
als Borfigender. 


Einladung zur Betheiligung Bei der ſaͤchſtſch˖ thüringiſchen Akzien⸗ 
geſel fchaft für Braunkohlenverwerthung. 

Der neueren Wiſſenſchaft iſt es gelungen, zus der Brauukohle und 
dem Torfe nicht nur ein Mineralöl, das f. g. Photogen fondern auch 
Baraffin, Leuchtgaſe, Delfhwärze, Asfalt und bergl mehr zu erzeugen. 
Fabriken, die ich mit ber Darfielung dieſer Stoffe befchäftigen. gibt es 
bereits nicht allein in Irland, fondern auch ſchon in Deutſchland, wie 
namentlich die Auguſtenhütte zu Ben! bei Boun am Rhein. Yar die 
Brovinz Sachſen, vie fih umermeßlidder, erſt zum aflerfieinften Theile 
fhon gehobener Shäge an Braunfohle und Torf zu erfreuen hat, iR ber 
Begenftand von ver höchſten Bedeutung. Es läßt ih, ven amgeftellien 
Probeverfuchen zu Folge, ſchon ans 100 Tommen Weauntohle (im Gef; 
koſtenpreiſe zwifchen 3 bis 4 Thlr.) mit einem, den Koſten des Rohhſtoffes 
etwa gleich zu flellenden Babrikazionsaufwarde — abgefchen von Paraflin 
n. f. w. — ein Drhoft (180 Quart) Photogen preduziren), welt jept 
noch 55 Thlr. bezahlt werden®), 

Schr wünfchenswerth erfcheint es, daß ſich diefe Zuduſtrie, ber, wenn 


; irgend einer, eine große Zukunft verfprochen werden darf, auf eine bem 


gemeinfamen Beren der Provinz "möglihR förderlide Weiſe entwidele. 
Es fommt darauf an, die Bortheile derfelben nicht blos einigen Benigen 
zufallen zu laffen, fondern fie wo möglih Hunderten, ja Taufenden, aus 
allen Schichten der Bevölkerung zu dern, und dabei auch insbeſondere 
etwas zur Abhälfe der leiblichen und fittlicden Noth des Urbeiterſtaudes 
zu then. Die ſächfiſch⸗thüringiſche Akziengefellfhaft für Braunfshlen- 
verwerthumg bat fi die Aufgabe geftellt, nach biefer Richtung Kin zu 
wirfen. Ihr Statut liegt höhern Orte zur Prüfung vor. Wu iR be 
seits ein rädtiger, erfahrener Chemiker und Techniker ale Diretur enga⸗ 
girt. Bon Seiten der Königl. Staateregierung iR ihr, in Berkdigtigumg 
ihrer gemeinnägigen Beftrebungen, vorkäufig die fräftigfe Uruterkiigumg 
jugefihert worden. Sobald bie zur Begründung ber Gefekſchaft zunähk 
zu emittirenden 2000 Stuüͤck Akzien gezeichnet And, Rebt bie landeshertliche 
Konzeffionirung zu erwarten. Diejenigen, welche fi} zu den erften 4006 
Stud Akzien, von denen ein Theil ſchon vergeben iR, anmelden, genießen 
den Borzug, daß fie bei einer nöthig werbenden Rebafzlon ber Zeichnunges 
nicht mit Betroffen werden dürfen. Die Anmeldungen können fowol bei 
der Direlzion der Lebens⸗, Benfions und LeibrentenBerficderungss@efelis 
ſchaft, Iduna“ zu Halle a / S., ale audy bei ſaͤmmtlichen Agenten diefer 
Geſellſchaft, ſchriftlich oder muͤndlich, gemacht werden. Bel der And» 
dung IR Prozent der gezeichneten Beträge ſofort vorſchußweiſe gegen 
Duittung anzuzahlen. Die letzteren felbR aber werden nur allmälig in 
Katen, die nicht über 40 Prozent, und in Zwiſchenraäumen, die nicht unter 


i) Es find mit benfelben in der bolptechnifchen en Sexfuche 
angeſtellt worden. brennt fehr gut und gibt ecuchtende 
— Alles kommt darauf au, wie ſellen wied. Ber: 
berechnungen haben nicht viel Werth. Red. Gwdztg. 

2) Von der Braunfohle e aus den Schönbergs Weber’ Gruben ur: 
weit Halle hat man Im Durchſchnitt vom großen und Heinen Errfuhen 
etwa folgendes Ra erhalten. 

400 lufttrodene Braunfohle gaben 7 Prog. Theer. 

Diefe heferten K Deo} Mineralöl (fedet von 170—240 * 

fette Dele (ſiedet vom 2 
Paraffin vollſtaͤndig gereinigt. 
Der Reſt IR Bafer, { ch "und et foungsveriuß, 


fich der 
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3 Monaten beſtimmt werden dürfen, eingezogen. Unfändigungen, weldye 
die Orundfäge der Unternehmung enthalten, fowie auch Exemplare des 
Geſellſchafto ſtatats, inaleichen Kormulare zu Verpffichtungefch. inen, find 
bei der Direkzion der Idnna und bei ſammttlichen Agenten derfelben zur 
Cinfiht und Berugmg niebergelegt. Bon Geiten dee unterzeichneten 
proviforifchen Bermwaltimgeraties wird zu einer allgemeinen Betheiligung 
an dem gemeinnägigen Unternehmen bierdur mit dem Bemerken eins 
geladen, vaß daffelde den Braumfohlengrubenbefigern zu einer neuen vor 
theilhaften Benugung ihrer Gruben durch wenig Foffpielige Schwelkerei⸗ 
anlagen, deren Prodakte die Fabriken der Geſellſchaft zur weitern ſchwie⸗ 
rigern und koſtſpieligeren Berarbeitung an ſich kaufen werden, Gelegen⸗ 
heit bleret. 
Halle a/S., an 46. Juli 4888. 


Der proviſoriſche Verwaltaüngérath ber fächfifch⸗thärin⸗ 
giſchen Wlziengefellfgaft für Braunkohlenververthung. 


Dr. Rinne, 
Ober⸗ und Gcheimer Begisrunnerenn. Beh ſtden t de⸗ Verwaltungsorathe 


ale Borſißender 


Bus Waſſergas as Bein: und Weteuttungömtttei, 
Bon Jobard. 

Als ich, ſchreibt Jobard, 4833 von der Alademie von Bräffel Ries 
derfehang einer Kommiſſion erbat, um meine Untdedung ber Beleuch⸗ 
tung mit aus Waſſer gezogenem nud durch Kohlenwafferſtoff leuchtend 
gemachtem Gaſe zu bewahrheiten, zog ſich eins der zur Kommiſſton bes 
rufenen Ritglieber unter den Vorwande zurück, daß er ſich nicht Die 
Mahhe geben wolle; etwas Unmöglidyee zu fehen. Run aber ſteht im 
Bericht jener von Dr. Bau Rons prafidirten Kommiſſion, abgedruckt 
in vem Jahrbache dev Akademte von 4834, daß ein gewöhnlicher durch 
men Gas geſpeiſter Bremer = 36 Kerzen Lichtwirfung habe, wäh. 
rend das Gas der Stadt bei gleichen Koften nur ein Licht glei 44 
Kerzen gebe. 

In Begenwart der Herren Canchy, Dumortier und Henmmtine bes 
gluͤckkwunſchte mid, ver chrwärbige Ban Mons mit folgenden Worten: 
Mein Freund, du haſt Hier eine Entdeckung gemadit, nad der wir feit 
40 Sahren fuchen! 

Diefe Erfindung wird inzwiſchen immer noch Eelligue zugeſchrieben, 
der nur mein Erfindungeträger war, und deſſen Patent von mir abgefaßt, 
und von meiner Hand gefchrieben wurde, wie die Sache auch von ben 
aus Ihenard, Dumas, Bay-Laflac, Payen, Darcet, Brognarb ıc. zufams 
mengefepten Auoſtellungojury von 4839 erfannt wurde. 

Biele Engländer Haben ſeitdem dieſe Erfindung beanſprucht. Tho⸗ 
mas Barlow behauptet in feinem Blatte Gaz lighting”, daß das ältefte 
Batent das des Brafen Balmarino ſei. Daffelbe iſt aber nichts anderes. 
als eine Ueberfegung meiner belgifchen und franzöftfehen Patente, worin 
ich die Zerfegung des Waflerdampfes durch Holzfohlen in einer ſtehenden 
Retorte und feine Durchkohlung in einer anderen Retorte befchreibe. 

Das gemiſchte Bas, in England “hydrocarbon-gaz” genannt, o. h. 
die Bermebrung der Leuchtkraft ſchwachlenchtender Safe durch vie Dämpfe 
des Roblenwaflerfioffes gehört mir, fo wie ber Gevaukte, geſchloſſene 
Häume durch daffelbe Bas zu Heizen und zu erleuditen, zu welchem Iwede 
bao Gas durch eine einzige Röhre von größerer Weite geleitet wird, da 
es nur, nicht mit Kohlenſtoff verbundenes Waſſerſtoffgas, das zum Helzen 
der Hänfer und zum Dienfte in ber Küche virwendet werben kann, 
enthält. 

Bei Einbruch der Rat würde es hinreichend fein, einen Hahn zu 
öffeen, um einen Theil des zur Beleuchtung beſtimmten Gaſes in ein 
durchkohlende Materie enthaltendes Gefäß einzulaffen. 

Eiu gewiffer Galderon, an ben ich den Ingenidr Jafſchamps em⸗ 
pfoblen hatte, führte das Waflergas in Madrid ein. Er war damit be: 
fehäftigt, den Palaſt der Königin zu heizen und zu erfeudjten, als eine 
engliſche Kohlengasgefellfchaft Fam, um fi in feine Gtelle zu brärgen, 
wie Achnliches anıh in Autwerpen und Dijon geſchah. 

Da alle meine Batente abgelaufen find, fo iR meine Erfindung feit 
6 Jahren in öffentlihen Beſitz übergegangen. Doch glaube ich mit ber 
Beroͤffentlichung alles deſſen fortfahren zu müflen, was mich bie Erfah: 
rung in Betreff dieſes Begenftandes lehrte. 

Ih glaube, daß das Gas in dem Kamine eines Zimmers verbrannt 
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werden kam, ohne mehr als eine geringe Fené tigkeit zu erzeugen, ) 
während es uns von dem die Mobel befchmedenden Kohleurauche, fo 
wie von den ſchwefelhaltigen, die edlen Metalle und bie Duft werberdunnen 
Bafen befreit. Dao durchkohlende Weiß Tom FER genug verfüofien 
fein, um feinen Gern auszahlen, wer fan au) außerhaid Der Woh⸗ 
nung angebracht werben. 

Diefe Art der Heizung und Veleudtung wäre weniger —XX 
als die jept gebraͤnchliche, denn ſte warde ano das Aufſpeichren und täge 
liche Tragen des Holzes und der Kohlen. fo wie Det, Deienuun und 
das haͤufige Auoputzen erſperen. 

Geht man aus, fo wuͤrbe mau dad Gas ſparen, tube men den 
Hahn fchließt, auch konnte enm es augendkicknich Im Schkafummet am 
zänden, wenn es Im Wohnzimurer aus geköſcht wies. Duo Anker würde 
auch fegmler und billiger beforgt werben ats jeht. 

Die kleinen mit Asbeſt gerälten, auf der Werselung zu febenven 
Kamintoſte werben beffiere Bieuſte bet Anwendung vom Waſſergas leiſten, 
das mehr Hitze entwickelt, ats Bei dem gewbhnlichen Burie, vao Kohle 
niederſchlaͤgt. ) Rit einem Worte, die Häuſer müßten ſich mit veizung 
Waſſer und Beleuchtung, die Telegraphie mit eingeſchloſſen vermiethen 
foͤnnen. 

Dies find Verbeffrungen, vie an nuſete Thüren Plopfen, aber Un⸗ 
wiffenheit and Schkendriau verhindern uns, vavort GSebrauch zu machen. 
Anı durch Beroffentlicheng kaun ihre Unmahme beſchleuntgt werben. Zu 
diefem Zwecke unterwerſe Ich gegenwartige Bemerfungen der Aufretkfam⸗ 
feit dor Societo d’encouragement”, deren Bemkhungen ſchon je viele 
öglihe Erfinvungen ins Leben riefen. Jobarb. 

[Wenn es und gelingt, ven Waſſetdänpf leicht und Biflig in 
Waſſergas umzuſetzen, fo haben wir allerdings im Photogen (Mineraldl) 
ein ſehr gutes Material, um vie Durchkohluug zu bewirken, aber bie Zer⸗ 
feßung des Waſſerdampfes wirb wol nicht wohlfell gentig beſchafft werben 
koͤnnen. Ked. Gwbztg.)] 


1) Bekanutlich hat der — Elener (vergl. Er, 1) das keins 
Tohlengas mit Sortheil zum A brauch um zum —— be 
womit er auf der Münchener U ung Proben m 2* —** hat 
in Berlin die Erfahrung gelehrt, daß "en das Steinko Iengae nit in 
eſchloſſenen Rämmen verbrennen kann, fonbern den Produfien ver Ber 
rennung eitten Abzug Ins Freie 01,3 Re. 
2) (Elsner enttohlt das Stetufohlongae auf finnzeiche Weiſe 
feine Abhandlung Heft 4. 


ug 
Red. Gwbztg. 


Machines pour le travali de la Iaine ete. ete. 
Pax M. Rıcuann Hanrmann A Chemnitz (Saxe-Royale) '). 

M. Richard Hartmann est un enfant de !’Alsace, qui, il a vingt 
ans environ quitta son pays natal, peut-ötre parce qu’il y trouvait 
déja les rangs tres-presses, et qui vient aujourd’hui se montrer & 
notre exposition universelle, non-seulement avec des machines tout 
a fait remarquables, tant sous le rapport de l’execution que sous 
celui de liinvention, mais encore avec un nom de6jä inscrit parmi 
ceux des premiers constructeurs de machines de cette dpoque. 

C’est a Chemnitz qu'il s’est fixe. 11 y debuta, si nous sommes 
bien renseignes, par des machines & travailler la lame. Mais, peu 
à peu, pouss6 par ses Innovations et par ses succds, il a abordé 
successivament la filsture du coton, toutes les machines & fabriquer 
les draps, les turbines, les machines à vapeur, la fonderie, la chan- 
dronnerie et enfin les locomotives. 

Ce n’est pas seulement par ls developpement de ses ateliers, 
aujourd’hui tres-considerables, que nous pouvons apprecier les 
travaux de M. Hartmann; nous le pouvons aussi par les recom- 
penses qu’il a obtenues aux expositions ou il s’est presente, notam- 
ment à celles de Dresde, de Berlin et de Munich. Aucune grande 
r6ecompense ne lai a été refusde. Du reste, dans les comptes- 
rendus que notre gouvernement a publiös de ces expositions, M. 
Hartmann est toujours porte aux premiers rangs. 

Quoiqui ne se presente à !’Exposition universelle qu’svec deux 
machines, un bsnc à broches en fin pour fa fitature de la laine 


2) Diefen für unferen verdienkvollen Mibürger fo rühmlidgen * 
des „Moniteur industriol geben wir mit gang beſonderm Berg, 
der Urfprache und laflen Heberfegung aus dem m Ghemn. — m 
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peignse et ua mötier möranique pour le tissage des draps, des bahnen fünftig nur wie die Neorbamerilauer, d. 5. Kos mit einer Hanb⸗ 
soieries et des ootonmades, l’on n'y trouvera pas moins un con- | kafdc zu reifen. Wie Tommi es aber, daß von Verluſten auf Ciſenbah⸗ 
structeur 6minent. nen fo wenig dffentlih bekannt wird. Das kommt ganz einfach teils 
Le bano à broches, par sa disposition, par ses propriötes et | Daher, daß die Menfchen im Algemeinen zu indolent find, um Erlebtes 

par son exscution, non-seulement ne laisse rien & d6sirer, il presente | Andern zur Warnung zu veröffentlichen, theils daher, daß die Reiſten 
encore des avaniages incontestables. On peut le verifier en Je | nach einer erlittenen Bländerung ſich nit aufgelegt dazu fühlen, wäh- 
voyant travailler. rend Andere Äh dazu nicht für befähigt halten, hauptſaächlich aber viel: 
Meis qui attire surtout l'intöröt, c'est son metier à tisser. Il est leicht Daher, Daß viele der einfiufreichfien Ubonnenten, befonders ber 
parvenu à y loger etä y faire fonctionner toutes seules sept navettes, | größern Öffentligen Blätter .... Eifenbahn-Uljionäre find. — Ran ur: 
chacune avec sa couleur. Malgre cet avantage, le metier n'est | theile felbR, ob, jo lange WBeraubungen wie bie folgende möglich bleiben, 
pas complique, et les plus experts sont forcds de reconnsitre que | bas Gepäd ber Reiſenden den Ciſenbahnbedienſteten nicht gerabezu preis: 
oe n'stait pas une chose faoile que d’arriver à cette simplicite, à ' gegeben iR. Um, ale ih am 4. d. Mts. Abends von Baris nah Köln 
cette solıdit6, à cette facilite et A cette pröcision dans la manauvre | zu reifen beſchloß, meinen Koffer (außer meinen Effekten alle meine in 
C'est certainement un des meilleurs et un des plus beaux appareils | der Unsftellung gemachten Notizen enthaltend) fo lange als möglich unter 
qui figurent & l’Exposition universelle. den Mugen zu behalten, nahm id, Ratt einen Omnibus zu beſteigen, zur 
On le voit, c'est la une exposilion qui était à noter et dont la | Sahrt nach dem Babnhofe eine eigne Drofchfe, in melde ich ben "Koffer 
France, tout comme la Saxe, doit, ötre fiöre. neben mid Rellen lieh. Am Bahnhofe angelangt, trug ich den Koffer — 
P. B=s Darnis. da er nur etwa 36 Pfunb wog und ein uniformirter und benummerter 

Zräger nicht gleih zur Hand war — quer durch bie geräumige Borballe 
Maſchine zur Werarbeitung von oe m. f. w. von  bindurd, felber bis in die mit jener Halle unmittelbar in Berbinbung 
Rigard Hartmann aus Ghemnig im Königreih Sachſen. Rebende Packkammer (Bureau des Bagages), we das Geräd gewogen 
Herr Richard Hartmann If aus dem Elſaß gebürtig. Bor ungefähr | nnd einregifirirt wird. Hier trat mir ein Zräger der Abminiſtrazion, im: 

30 Jahren verließ er fein Beburtöland, wahrfcheinlich weil dafelbk ſchen dem er mir dem Koffer aus der Hand nehm, mit der Brage entgegen: 
alle Branchen überfüllt waren, und jet betheiligt er fih an unferer Aus ' „Wohin reifen Sie?“ Antwort: „Nah Koln.“ — „Haben Sie ein 
Rellung nicht allein mit Mafchinen, welche ſowol ihrer @rfindung als Bill?” — „„Noch nit." — „Go eilen Gie, beun ber Zug wird 
ihrer Ausführung nach die höchſte Achtung verbienen, fordern auch mit | fogleich abgeben. Ich werde Sie Hier bei Ihrem Gepäd erwarten.” — 
einem Rufe, welcher ihn den erſten Mafdinenbauern der Jetztzeit gleiche Dies begab ſich in einem Hell erleuchteten Lokale, unter ben Augen vieler 
Relt. Mitreifenden, mehrerer Träger, welche mit bem WBägen der abgehenben 
Herrn Harimanns Etabliſſement befindet ih in GEhemnig. Irren | Bagage befchiftigt waren und zweier Lffizianten, welche in einer Ent: 

wir nit, fo baute derfelbe zuerſt Mafchinen für Etreihgarnfpinnerei. | fernung von etwa zehn Schritten die Einregiftrirung uns Beldeinnahme 
ber nad) und nach begann er, durch den glüdlichen Erfolg feiner Unter- | beforgten. Ws ich aber nah faum fünf Minuten zurüdfchrte, waren 
nehmungen ermutbigt, auch Mafchinen für Baumwolls und Kammgarn⸗ | Träger und Koffer fpurlos verſchwunden. — Gin daſtehender Bolizeiagent 
fpinnerei, Appretar und Weberei, Turbinen, Dampfmaſchinen und Loko⸗ verwies mich an das Bureau des röclamalions und ber Offiziant, den 
motiven ıc. zu bauen und legte @ifengießerei und Keſſelſchmiede an. | ich Hier fand, fertigte mich, ohne fih weiter um mich zu fümmern, mil 
Nicht nur bie jetzt febr bebentente Austehnung der Btabliffements den Worten ab, „Suchen Eie nur, Ihr Koffer wirb ſich ſchon finden.” 

des Herrn Hartmann bietet einen Maßſtab für defien Leitungen, fonbern  ErR nachdem ich nah abermaligem vergebliden Enden nochmals zu ihm 
hauptfächlig auch die allfeitige Auerkennung, weldhe Ichtere in den Aus⸗ zurückkehrte, bequemte derſelbe fi, mir einen Unteroffizier mitzugeben, 
Rlellungen zu Dresden, Berlin uud Münden geworben if. Ueberall | um den Chef de la gare (Stations:Iufpeftor) aufzuſuchen. Diefer nahm 

| 








erhielt ex den erſten Preis, und aud in den Berichten unferer Regierung | uun eine Beſchreibung bes befeitigten Koffers auf und verfprady fefort 
über jene Ausſtellung wurde er in erfler Reihe mit erwähnt. : auf allen Linien Nachfrage halten zu wollen, indem er zugleich bemerfte, 

Unfere Ausſtellung bat er zwar nur mit zwei Maſchinen befchidt, | wenn der Koffer ſich nicht wiederfinze, fo Fönne er nur durch einen faux- 
mit einem Feinfleyer für Kammgarn und einem mechaniichen Webftuhl | facteur, einem falfhen Zräger, einen eben fo wie die Träger ber Admi⸗ 
für Tuch⸗, Geidens nnd Baummollenfkoffe. Aber auch diefe Mafchinen | nifrazion gefleideten Dieb entwendet worben fein. IR das nit koloſ⸗ 
zeigen ben großen Konfkruftör. ſal? Der Neifende foll es alfo für mögli halten, daß in einem fo hell 

Der Fleyer läßt an feiner Konftrufzion und guten Ausführung nichts | wie um Mittag erleudteten Raume, unter ben Mugen der zahlreichen 
zu wünfdhen übrig und bietet auch anferdem unverfennbare Bortheile, | Bahnbeamten, mehrerer Bolizeiagenten und der berechtigten Träger ſich 
welche jeder bemerkt, der ihn arbeiten fieht. auch falfcye Träger berumtreiben! Und woran foll er die tichifchen Zrü- 

Das hauptſächlichſte Intereſſe aber gewährt der Webſtuhl. Heren | ger erkennen, wenn die Arminiſtrazion ſelbſt es für möglich Hält, dag ſich 
Hartmann if es gelungen, an demfelben 7 Schützen anzubringen, deren | deren unter die berechtigten Träger miſchen, ohne entbedt zu werben. Und 
jeder, unabhängig von dem andern, eine befondere Farbe einfchießt. Unges | wozu dann überhaupt uniformirte und benummerte Träger? Berückſichtigt 
achtet biefer Bervollfommnnng iR jeboch der Stuhl feineswegs Fomplizirt, | man noch, daß niemals der Zall eintreten kann, daf ein Gepaäcknück durch 
und alle Sachverſtändige Rimmen darin überein, daß e6 Außer fchwierig | diejenigen Thären wieder hinansgeiragen werde, durch welde das Gepäck 
war, biefe Einfachheit mit Dauerhaftigkeit, wit leichtem und ficherem | der Reifenden in das Iumere der Abfertigungsgebänte hineingebracht wird, 
Gang der Mafhine zu verbinden. Go iR dieſer Stuhl ohne Zweifel | fo darf man vielmehr kühn behanpten, daß ohne Gonnivenz des Bahn⸗ 
eines der befien und ſchoͤnſten Stücke, welche fi auf unferer Nusftellung | hofperfonale größere Gepäckſtücke aus den PBadlammern nicht entwendet 
befinden. Ueberhaupt iR die Ausflellung Herm Hartmanns höchſt bemer: | werden fönnen. 
kenswerth, und Sranfreig, eben fo wie Sachſen, kann ſtolz darauf fein. Um das Publikum gegen äbnliche Beraubungen ſicher zu Rellen, gibt 

PB. B—6 Darnis. es indefien ein einfaches Mittel. Die Regierungen dürfen nur die Aus 
ordnung treffen, daß das Gepäck ſchon Stunde vor Uustheilung ber 
Fahrbillette angenommen, gewogen, eingelragen und eine Mefdheinigang 
barüber ertheilt werde und der Reifende nach Empfang feines Fehrbil⸗ 
lets deſſen Nummer im Gepäckregiſter gehörigen Orts vermerken laſſe. 

Bon zahlreigen Beriaften und Catwendungen auf Bifenbahnen, wor 
von ich auf der Reiſe von Paris nad Köln Kenntni erhielt, weil id 
mir die Mühe gab, darnach zu forfchen, ein endermal mehr. 

Ich benuge diefe Belegenheit, um diejenigen Korrefpondenten, welche 
deu 46. und 26. September an mich 'geiägrieben haben, zu benachrichti⸗ 
gen, baß ihre Briefe mir zwar nachgeſchickt wurden. ſich aber mit meinen 
übrigen Sfripturen in dem entwendeten Koffer befinden, weshalb ich, um 
biefelben beantworten zu Fonnen, um nochmalige Mittbeilung ihres Ins 
balts bitten muß. Dr. Ludwig Gall. 


— — — — 


Am Qntereffe der Eifenbapnreifenben. — Ban hört fo 
wenig von anf den Gifenbahnen Rattäudenden Beranbungen, daß man 
glauben könnte, auf den preußiichen Poften reife man kaum fidherer. Als 
fein e6 gebt damit wie mit den Leiden der Armuth, wer fie nicht auf 
fucht in den Kellern des Blende, ahnet fie faum. Man ſcheue aber eins 
mal bi einer längern @ifenbahnreife die Mühe nicht, auf jeder Stazion 
einen andern Waggon zu befleigen und im jedem die Gefährbungen des 

ums auf den Eiſenbahnen zur Sprade zu bringen, und man wirb 
‚len von den Relfenden felbR oder won deren Bekannten erfahr: 
ungen hören, daß man fih feſt vornehmen wird, auf @ifen- 


—— — —— — — —— — — — — — — —— —— —— — — 
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[Abtheilung III. der — — deutſchen Gewerbezeitung.] 


Die Innung der Zukunft. 
Für den dentſchen Handwerker und Arbeiter. 


— 


Dieſe Bogen der „deurſchen 

Bewer bezeitung“ werden auch 

einzela abgegeben und zwar 

gegen franeo Einfending von : . 
3 Ser. (%s Thlr.) an F. G. Rapital. 
Ried in Leipzig für 8 

Nummern im Jahr. Briefe 

fan an 9. ©. Wied. 


Unter nebenftebenden Bedingun- 

gen werden Me Rummern, gleidy 

nad) ihrem Erfcheinen, 8 Mal ins 

: Jahr france mit Bor 

Arb eit. an den Beſteller verſandt. Bel 
Beellungen von I0 Eryf. nud 

mehr au je 8 Rummern wird ein 

angemeflener Rabatt bewilligt. 
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Wirthſchaftlich und teqhniſch, 
mit beſonderer Rückſicht auf Aſſoziazionen. 


Inhalt. Die Invaliden⸗ und Wittwenpenflonsfaffe für Dafhinendauer in Ehemnig. — Die Lerpziger Krankenkaſſe. — Das Pfandwefen in 
Vremen. — Rübliches Allerlei für Werkſtatt, Feld und Haus. 


ma 000000 
Die Insaliden: und Wittivenpenkonstafle für Mafchinenbaner in Chemnig. 


Wenn in der deutſchen @ewerbezeitung von 4. Juli bie Der Herr Berfaffer bat bei feiner flatiftifchen Berechnung 
#5. Auguſt 1855, Abtheilung II, „Die Innung ber Zukunft“, | angenommen, daß von 400 Perfonen 50 das 63. Lebensjahr 
der Invaliden= und Wittwenpenflonstaffe für Mafchinenbauer | erreichen follen u. f. w. ein höheres Alter, was ft aber bei 
in Ghemnig einer befonderen Beſprechung gewürdigt und einer | den hieſigen Majchinenbauern nicht beftätigt, bei alledem, daß 
er — ul wurde, fo fann es nur als ein | vie Majchinenbauerei über 25 Jahre befteht. 
offenes Anerkennungszeichen betrachtet werden, indem darin ein S 
Beweis liegt, daß das junge Inſtitut von wirflier Bedeutung Da und aber eine von gelehrten und wiſſenſchaftlichen Män- 
iR und von großartiger Wirkung fein kann, und daß ſomit vie nern ſpeziell und praktiſch geprüfte Statiſtik fehlte, ſo fanden wir 
Begründer dieſer Kaſſe ihre Kraft, Zeit und Gelder nicht einem | UN gendthigt, unſere Zuflucht zu den hieſigen Maſchinenbau⸗ 
nutzloſen Werke gewidmet haben. Kritik muß fein, ohne fie feine | Arbeitern zu nehmen, was eine Rechtfertigung in ver Beſtimmung 
Klarheit, ohne fie Beine Wahrheit. Offenes Erwägen des Kür | der Kaſſe ſelbſt finder, und es ergab fi, indem mir feit 1847 
und des Wioer jchafft erft recht das Brauchbare, Volkommene, die Alteröflafjen der Mafchinenbauarbeiter beobachtet, daß in 
Darum kann die Bermaltung der Invaliden- und Wittwenpenftong, |.dIeler Zeit von 4500 Arbeitern 33 waren, welche das 60. Lebena⸗ 
kaſſe in Chemnitz nicht umbin, dem Herrn Derfaffer des oben jahr und barüber erreicht hatten. Die Zapl der Maſchinenban⸗ 
erwähnten Aufſatzes den märmflen Dant ju ingen, daß derfelbe arbeiter iſt zwar ſeit viefer Zeit gemachten, und demnach wechſelte 
auf Wiffenſchaft und Erfahrung gegründer, mit fharfer Feder auch die Zahl ver alten Arbeiter, jedod kam diefelbe nicht über 33. 
das Wohlihätige und Nachtheilige dieſes Inſtituts gezeichnet hat. Im November 1853 waren 4700 Mafinenbauarbeiter, bie Zahl 
In allen Binzelheiten den Herrn Verfaſſer beizufiimmen, ift aber | der alten Arbeiter hatte fi aber bis anf 34 vermindert, Jett 
nicht moͤglich, venn das hieße das eigne Werk unterwühlen und ſind zwar eben fo viel Arbeiter, bierunter aber blos 30, welche 
zerören, deswegen Folgendes zur Entgegung. 60 Jahr alt und darüber find. Es if aber auch vorauszufehen, 

daß die Zahl der 60er in folgenden Jahren nicht viel über 39 
tommen wird, da in jegiger Zeit mehr Todesfälle in dem Alter 
von 57 bis 60, als in der vorhergehenden vorkamen. (Ye 
ber Maichinenbauanftalt des Herren Richard Hartınann flarben 
allein & welche dieſes Alter erreicht hatten.) Nachſtehende Rech⸗ 
nung, fowie die beigefügten Zufäge glauben zu beweifen, daß das 
Inſtitut beſtehen kann. 


Des Herrn Verfaſſers Anficht, als ob in ven fpäteren 
Jahren ein Bankerott der Kaffe eintreten KBnne, If eine irrige. 
Denn follte dies wirklich geichehen, fo müßte das ſchon nad 
Verkauf von 5—8 Jahren Rattfinden, da doch jegt in dem 
erften Jahre eine bebeutende Bergimftigung, eigentlich zum 
Nachtheile ver Kaffe, Ratt bat, indem All⸗ - Radfiht des 
Alters eintreten und nachzahlen können, was aber vom 3. Jahre 
daß feine Subſtſtenzmittel fehr gering find. Berner fteht ven 
— noch ber Vortheil zu Gebote, daß jeder ab wegfällt. 
er zu bi treten will, vorerſt ärztlich unterſucht wird, aljo ? end e 
vollkommen für geſund anerkannt fein muß. Aus afen viefen a A A lien 
Gründen möchte des Herrn Berfaflers aufgeflellte Stanifiit nicht Wir nehmen Bier von 1000 Maſchinenbauern 
anzuwenden fein. 33 Invaliven an. 





Was zuvdrderfi des Herrn Berfaffers aufgeftellte Statiſtik 
nach den befiebenven Lebendverfiherungsbanfen angenommen be- 
trifft, fo iR dieſe von unierer hier vorgefundenen ver Mafchinen- 
bauer aufgeflelten weit verfchieden. Wir glauben aber den Grund 
darin zu finden, daß bei Lebensverfidherungsbanfen nicht ‘Arbeiter 
oder doch nur ſehr wenige ſich betbeiligen können, indem nur 
Benigen bie nöthigen Mintel zu Gebote ſtehen. Demnach betbeis 
digen ſich bei dieſen größtentheils nur ſolche, vie eben zu den 
Bemittelten gehören, daher Pörperlich und geiflig ſich nicht fo 
abmugen, und desbalb ein höheres Alter erreichen Können. Bin 
gegen der Arbeiter, von früheſter Jugend an Körper und Geift 
and leicht einlenchtenden Grimben nit erflarft, Fonfumirt in der 
Sofgezeit viel Kräfte bei feiner anſtrengenden Arbeit, troßvem, 


x 
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3 Imvaliden, welde jeder die volle Benfton, fanı, daß wenn wirflid alle 33 noch 
4 Shirt. pr. Woche, beziehen 624 Thlr. — Nor, | leben, una aus der Arbeit gefchieden 
49 „ mit der halben, jeder pr. find, und durch 33 wieder erſetzt wor⸗ 
Bode 2 The. . . . . 4976 „u — u den fein, vie gefammte Ginnahme 

5 „ von 30 biß zu 60 Steuerjahren betragen warte . . . » . . . 7033 Thlr. 29 Rgr. 2 Bf. 
ieder pr. Woche 3 Ahle. . „. 880, — „ | Hingegen die Ausgabe von 33 Inva- 

3 „ von 20 bis zu 30 Steurrjahren liven, jeder pr. Bode & Ihlr. . „. 6865 „ — u —u 

jeder pr. Woche 2 Thlr. . . 32 u —.» | Beide demnach, im 4. Steuerjiah — 

2 von 10 bis zu 20 Steuerjahren 04 (4. Benflonsjahr) ein Ueberfhuß von 469 Ablr. 22 Ngr. 2 Bf. 

} —— — „ Tr Jund ſonach das Kapital unangegriffen. 
" 3 euerjah Daß nun aber der Ueberſchuß in folgenden Jahren ein grös 


vr. Woche 15 Nur. . . — — ßerer wird, geht daraus hervor, weil (wie in nachſtehenden Zu⸗ 

Zufammen 3922 Thlr. — Nor. | fügen zu erſehen) die eintretenden Mitglieder ſchon vom 2. Jahre 

. ab blos 40 Jahre nachzablen können, und auch nicht über 50 

Berner 44 ion it der Viertel Sabre alt fein dürfen. Che nun diefe das Invalidenalter er 
“ reichen, fleht zu erwarten, daß doch gewiß auch mehrere erben 

22 Wittwen, jede and der vollen Benflon, 14 daher die zulegt @intretenden, ebe fle das flatutengemäße Alter 
pr. Woche 1 Ihr. · "» 770 | erreichen und Venſion erhalten, der Kaffe und durch das Beerben 


10° „von 30 bis zu 60 Steuerjahren, | ber Beflorbenen mehr eingebracht haben, als vie 33, welche oben 
jede pr. Bode 22°, Nor... 390 u — u angeführt find. Bei alledem werden fih von Jahr zum Jahr Bis 

6 „von 20 bis zu 30 Steuerjahren, zur höchſten Zeit des Beſtehens der Kaffe mehr Invaliden: und 

jede pr. Wode 15 Nor. . . 156 » — » | gWittwenpenflonsfähe einfiellen, jedoch mit verſchiedenen Mößufen 

4 von 40 bis zu 20 Steuerjahren, gen (d. b. nämlih Solche, die vor dem 60. Lebensalter Venſion 


jebe pr, Woche 7Us Nor. . 52 "„ ⸗⸗ i e oben die F 

2 " von 5 bis zu 10 Steuerjahten, 1a 15 ——. Be Witwen), wie auf 

iede pr. Woche INge. 77 Di 12. 18 — Es iR zwar unverkennbar, daf die älteren Arbeiter, melde 

Summa der ganzen Penſion jährlid 5676THlr. 45 Ngr. | in dem erften Gteuerjahre eingetzeren find, beträchtliche Beginfi- 

gungen genießen. Wir Haben fle aber auch nur gewährt, weil 

Die Sinnahme von 4 000 Mitgliedern, a Mitglied pr. Woche | gie jeßt keine Gelegenheit da war, in eine berartige Kaffe zu 

2 Nor. beträgt jährlich . . . . 3466 Zhlr. 20 Nor. treten. Damit jedoch durch das Begünfligen der alten Wrbeiter 

In 60 Jahren . . . . 438666 „ 20 ,„ |ver Kaffe fernerhin Fein Nachtheil entfpringe, und überhaumt 

Der Bedarf der Penflonen im Durchſchnitt in jeder Hinfiht dieſelbe für fpätere Zeiten ſicher geſtell ſei, 

ale Jahre bis zu 40 Jahren ges erlauben wir uns dem Herrn Verfaffer Folgendes mitzuthellen 
team ne 7700 u — 1» velches wir noch zu den Statuten beigefügt haben, 

Bleibt ein Ueberihuß von 64566 Thlr. 20 Ngr. | A) Für die in biefem 4. Steuerjahre eingetretenen um nd 

Diefer Ueberichuß zu & Prozent Zinfen eintretenden Arbeiter iR die Nachzahlung nur bis um 

Heträgt jährlich ee MH „ 20 „ 4. März 1860 gültig. 
Die jährlide Steuereinnahbm . . . „3466 „ 20 „ 2) Die vom 2. Gteuerjahre den 4. März 4856 an iu 
tenden dürfen nur im höchſten Ball 40 Sabre nadyaflen, 















Zur Dedung der jährl. Ausgaben vorhanden 5929 Thir. 10 Ngr. wenn fle das 60. Jahr no nicht überfchritten fake. 
Jährliche Gefanmipenflon _ 5676 „ 15 „ Natürlich erliſcht fomit vie Radyzablungstabelle vom N. 
Bleibt ein Ueberſchuß von 252% Thlr. 25 Nor. bis 60. Jahre. 

Folglich werden die Ausgaben hinlänglich geveckt fein. | 9 Gollte die Kaffe bis auf dad Garantiefapital 4°,,, Ih. 
pr. Mitglied auf ein Steuerjahr in Klafie A (in den iii 
Geſetztenfalls aber, es treten alle 4700 zur Kaffe, und zwar gen Klaffen verhältmigmäßig, wie in $. 48) erfgäpft wer- 
in Klaffe A. (a pr. Woche 2 Ngr.), und es zablten auf alle den, fo wird nur fo viel Geld auf die Penflon verweakt, 
die nady, die in 3 Jahren penilonsberechtigt find, jo würde ſich als nach Abzug des Garantiefapital®, da@ miemeld ange 

ziemlid genau nah Berlauf von & Steuerjahren das Kapital griffen werden darf, übrig bleibt. ’ 
(ohne vie Zjährigen Zinfen gerechnet) wie folgt berausftellen. . Doh um eine Eierung auch des legten Bannes Ihe 


Da man mit Beflimnitheit annehmen kann, daß in diefen ſtellen, noch 
erſten 3 Jahren auch 3 ſterben können, welche 57 bis 60 Jahr 4) Bon 50 Mann ab wird das Garantiekapital nicht iu 


alt wären, da man ferner annimmt, daß Alle nachzahlen und Beniton verabreicht, fondern es bleibt bei dem Ahern 
außerdem 83 PBenfionen erhalten, folgli im @anzen 36 nach⸗ eined folchen Mitgliedes deſſen Barantiefapital zus Ber 
zuzahlen kätten, fo betrüge dieteß ä Mitgliev 304 Thlr. folglich ficherung ſtehen, und erhalten demnach von dem Kapiul 
10836 Ahtr. blos die Zinſen, fo wie die wöchentliche Steuer der ei 
die Steuer von ſaͤmmtlichen Mitgliedern, in 3 Jahren ſteuerpflichtigen Uebrigen, jedoch müſſen die Mitglieder, fr 
(1700 x 3 Thlr. 44 Ngr. x 3 =) 17680 „ bald es noch 50 und weniger find, regelmäßig Res 


Summa ver Zjührigen Steuereinnahme 28,516 Ahlr. wenn fle nicht ſogleich geftrihen werben wollen. 2 
Kapital fällt den Letzten zu. 


. vr erften Jahre würden hoch gerechnet die Ausgaben fole Somit glauben und boffen wir, daß wir mit unfer Lk 
gende fein. og 
. Sreichen kdanen. ii 1 nicht Alles vorsuikft. 
33 Penflonäre, jeder pr. Woche & Aplr., beträgt 6864 Ahle FR Größere dr a 3 ——— ati. 
Die etwa noch vorfommenven Ausgaben für Wittwen würden unfer Inflitut einer gefährlicgen Kriſis entgegenführen, dam (chen 
erſtere blos vermindern, Uebrigens Fönnen in diefem Jahre | „ir vertrauungsvoll auf bie Fürforge und den Schug M 
andere Ausgaben nad ber angegebenen Ginnahme nit vore Fabrikanten und auf den guten Geiſt ter Arbeiter. 
ommen. ' 
ur 
Die Totaleinnahme betrüge demnach im 4. Jahre an Steuer artigen Sehne Heller — ne mn be 
dazu die Zinfen von obigen 28506Thle. 4440 „ 19 „ 2% „ Arbeitgeber aus moralifchen Gründen, machen fie id zes Mi 
Da man dod gewiß ruhig annchmen wirflichen Nüslichkeit des Inſtituts überzeugt haben, immeı a 
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und mehr daffelbe förvern Helfen, fo Daß es endlich ein allge 
meines Eigenthum für alle Maidinenbauer werden wird 
und fo in ſich ſelbſt mehr und mehr die Fähigkeit des Kort- 
beſtehens trägt. 

Was der Herr Berfaller ferner über die zu gewäbrenden 
Unterftigungen ver Wittwenpenflonen fagt, „daß es eine der zwed: 
wirrigfien und verderblichſten Einrichtungen fei, welche bei dere 
gleichen überhaupt vorfommen fönnten, fo wie daß «6 zunächſt 
im hoͤchſten Grade ungerecht und unflug fei, den jüngern und 
unverheiratheten Arbeitern zuzumuthen, daß fle für ihre verhei⸗ 
ratheten @enoflen, denen doch der Ginkauf ihrer Frauen in die 
Kaſſe allein obliege, mitfteuern müßten, und dadurch man Dice 
von ihnen vom Bintritt abfchreden würde, auch außerdem, daß 
man den Mitgliedern durch die Aufhebung jedes Unterſchiedes 
zwifhen Verheiratheten und Unverbeiratbeten, ven erfteren die 
Sorge abnehme, was nad ihrem Tode aus ihren Wittwen würde, 
und dadurch das leichtfinnige Heirathen fördere, was als eine 
Hauptquelle des fozialen Uebels anzuieben ſei“, fo bringen wir 
Folgendes ald Entgegnung. Hier glauben wir vom @egentheile 
überzeugt zu fein. Wir mollen nicht unfer Verfahren flug, aber 
doch gerecht nennen. 
Arbeiter für feiner älteren verflorbenen Mitkollegen binterlafiene 
Wittwen eine Wentgfeit, die ihn ırifft, mit beifteuern? Wir 
unferfeitö Eennen nur wenige derartige Kaflen, wo nicht auch 
fogleich der Wittwen gedacht wird. Dem Herrn Veriaſſer jollte 
nur die Lage befannt fein, in welche fo mande Wittwe nad 
ihres Mannes Tode geräth. Sehr oft vermag fle nicht einmal den 
Hanszins zu berichtigen, ohne der anderen höchſt nöthigen Be⸗ 
bürfniffe zu gedenfen. Daß dadurch viele junge Arbeiter vom 
intritt zur Kafle folten abgeſchreckt werden, iſt uns nicht ein« 
leuchtend, vielmehr im entgegengefeßten Ba glauben wir, würden 


gewiß viele eben nicht hineingehen, indem fie glauben, daß 


fie nicht fo alt werben, um Benflon beziehen zu können. Es ft 
Doch ſehr leicht möglich, daß 5. B. ein Mitglied 39 Jahr lang 
könnte gefteuert haben, nun flürbe es, fo wäre fein Steuern ein 
ganz vergebliche® für ihn und die Seinen geweſen. So bleibt 
ibm doch die Hoffnung, daß feine Hinterlaffene Wittme eine, wenn 
auch nur fehr geringe Benfion bekommt. Diejer Hoffnung kann 
er fih um fo gewifier bingeben, da er ſchon vor feiner Verhei⸗ 
rathung für feine künftige Frau geforgt bat, fo daß er, mag er 
nun heirathen wo er irgend will und flerben wo er irgend will, 
die Vortheile der Kaffe für feine Hinterlaffenen genießt und den: 
nad nicht unndthig dad Geld vor feiner Verheirathung gefteuert 
Hat. Sollte dieſe Ausſicht nicht gerade ein Sporn fein. fo früh 
als mögli dem SInflitute beizutreten, da es den Wünſchen eines 
gemiffenhaften Vaters fo ganz entfpriht? Daß endlich dadurch 
ein leichtfinniges Heirathen erzielt werden folle, glauben mir 
ebenfalls nit. Denn wenn ber Arbeiter recht darüber nachdenkt 
und bevenft, „Du kannſt keine Frau ernähren‘, fo wird ihn 
dieſes vielmehr, wenigftend vom Frübheirathen abichreden, Teinem 
wird es aber einfallen, wegen fo geringfügiger Sachen fich eine 
Frau zu nehmen, und fein Mädchen wird deswegen gerade einen 
ſolchen Mann wünſchen, der ſchon In der Invalidenkafle ifl. Trotz 
Daß der Arbeiter nicht bei der Invalidenkaſſe bethelligt ift, fo 
heirathet er doch. Der Herr Verfuffer jollte nur gefälligft feinen 
Aufenthalt längert Zeit hier nehmen, um fich Überzeugen zu können, 
mie viel blos in einem Sonntage in den hieſigen Kirchen getraut 
werden, eben fo auf den Öffentlichen Belufligungdorten feine Be: 
obachtungen anfteden, und er wuͤrde ſehen, daß überall die größte 
Luft und Neigung zum Heirathen da iſt, und alles diefes ohne 
Invaliden- und Wittmenpenfiondfafle. 

Da ſchließlich ver Herr VBerfaffer die Maßregel, daß ein 
Mitglied, welches bei vorübergebender Invalidität (Krankheit) 
Penflon bezieht, bei wieder eintretender Arbeitsfähigkeit als neurs 
Mitglied betrachtet wird, fo hart als ungerecht findet, gibt er 
und dabel den Math eine eigene Fabrikkrankenkaſſe mit dem In: 
ffitute zu verbinden. Wir Gaben aber dieſe Maßregel blos 
darum getroffen, damit fi Keiner zu zeitig und 
ohne Roth Invalid melde, da ibm bob in Ehemniß die 
Belegenpeit geboten if, in 5 Krantenfafien von Mo: 
ſchinenbauern zu treten. Hätten wir diefe Maßregel nicht 


getroffen, fo würde er in Krankheitsfällen ſowol Krankengeld als 
Invalidengeld beziehen können, und ſomit würde das Inſtitut 
leicht die Immoralität in die Hände arbeiten. 
Ghemnig, am 7. November 4855. 
Die Berwaltung. 


Die Reipziger Kraukenkafſfe. 


Unter viefem Namen ift die Zahl der Berfiderungsanftal: 
ten Leipzigs um eine vermehrt worden, der wir ein hoffnungs⸗ 
volles Blüdauf entgegenrufen, da fle Die bei ven Lebensverſicherungs⸗ 
anflalten erprobten und bewährten rationellen Prinzipien der 
Berficherung auf Berbältniffe überträgt, in denen fie wenigflens 
bei und zur Zeit noch feine Anwendung gefunden haben, bei 
welchen aber gerade dadurch muncherlei Mebelflänve der gegen- 
wärtig beflebenden Einrichtungen vermieden werben, 

Daß Krankenfaffen, d. b. Anflalten, weldhe ihren Mitglie: 
bern, fofern fle von Kranfheiten befallen werben, eine regelmäßig 


Denn warum fol nicht der Eräftige junge ı fich wiederholende Unterfiügung gewähren, und zu dieſem Zwecke 


regelmäßige Beiträge von denſelben einzahlen laſſen, für alle vie 
Perfonen von überaus großem Wertbe find, deren Ermerb durch 
die körperliche Geſundheit bedingt iſt, bedarf einer weiteren Aus: 
einanderjegung um fo meniger, als vie große Anzahl verfchiedener 
Krankenfaffen genügend das vorhandene Bedürfniß nachweiſt. 

Anfalten dieſer Art haben den Gharafter eines mechjelfeitie 
gen Berbandes, in weldyen alle Mitglieder miteinander treten, ums 
dur felbft gewährte Beiträge andere Mitglieder zu unterflügen, 
und fih felbft ein gleiches Recht für den Krankheitöfall zu er⸗ 
werben. Sie unterfcheiven ſich dadurch weſentlich von den eigent⸗ 
lichen MWohlthätigkeitsanftalten, bei denen Zahlende und Empfan- 
gende oft verfchiedenen Klaffen ver bürgerlichen Geſellſchaft ans 
gehören, die freie Entſchließung über Bewährung oder Verwei⸗ 
gerung von Unterflüßungen in der Hand der ausübenden Ver⸗ 
waltung liegt, und daß einzige Motiv für Gewährung von Un- 
terflügungen in dem chriſtlichen Mitleive mit der Noth bevräng= 
ter und leidender Mitmenſchen zu fuchen if, ein vertragsmäßiger 
Anfpruch der letzteren daher gar nicht eriftirt. 

Abgeſehen von den möglihft bequem einzurichtenden Ver⸗ 
waltungsformen muß man im Allgemeinen von einer gut einge 
richteten Krankenkaſſe, welche auf wechſelſeitigem Berbante ver 
Mitglieder beruht, vorausſetzen, 

a) daß die Beiträge in einem angemeſſenen Verhältnifſe zu dem 
zu erwartenden Krankengelde fieben, 

b) daß die erfteren ihrer Höhe nach für jedes Mitglied mög⸗ 
IHR geringen Schwankungen unterworfen find, 

c) daß die Höhe des Kranfengelves den Lebensverhältnifſen ber 
Mitglieder entfpricht und im voraus beſtimmt iſt, 

d) daß mit Gicherheit auf Gewähr veffelben bis zum Gintritt 
der Invallvität des betreffenden Mitgliedes nad den dei: 
halb flatutarifch feſtgeſetzten Kennzeichen derſelben gerechnet 
werben kann. 

Den Wirfungskreis der Krankenkaffe weiter audzubehnen, 
würde diefelbe in eine Renſtonskaſſe verwandeln beißen. 

Unterfudhen wir nun, wie die zur Zeit beſtehenden Kran⸗ 
kenkaſſen den aufgeftellten Bebingungen entfpredhen, io haben wir 
wieder mefentli zwei Formen ‚für biefelben zu unterſcheiden, 
nämlich ſolche Kaffen, zu venen Mitglieder irgend welchen Beru⸗ 
fes, fobald fie nur eben den durch die Statuten aufgeflellten Be- 
dingungen des Alters und der nicht eben bei ihnen ſchon vor⸗ 
handenen ausgeprägten Kränklichkeit entſprechen, nach vollfommen 
freier Entſchließung zutreten können, und ſolche, deren Wirkung 
kreis auf beftimmte Korporazionen oder Perſonen, die ihrer 
geſammten Stellung und Thätigkeit nach in gleicher Lage find, 
(Innungstafien, Fabrikkaſſen, Dienftbotenkaflen 30.) eingeſchraͤnkt 
iR, und bei denen gewöhnlich eine VBerbinvlichkeit zum Beitritt . 
für die gefammten Mitglieder einer ſolchen Korporazion ıc. beſteht. 

L Was die Kaffen mit unbefchränftem Wirkungfreife innere 
halb eines räumlich abgegrenzten Bezirkes, z. B. einer Stadt, 
anbelangt, bei denen daher das gegenfeitige Intereffe ber Mite 
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glieder für einander wegen ungleicher Beſchäftigung oder unglei⸗ 
her bürgerlihen Stellung weſentlich geringer iſt, als bei einer 
Korporazion, jo find Geſellſchaften dieſer Arı weniger in ber 
Lage, auf Geſchenke oder Vermächtniſſe rechnen zu können. Ge» 
wöhnli wird dahin geftrebt, jährlih ein Gleichgewicht zwiſchen 
Ausgaben und Ginnahmen zu erlangen, die Maßregeln zur Ber» 
bütung von Mißbrauch jind fireng einzurichten, und fordern we: 
gen der nur möglichen geringen Controle der Mitglieder unter 


‚ einander eine angefirengte Ihätigkeit ver Berwaltung. 


Bür die Angemeffenheit des Verhältniſſes, welches zwiſchen 
der Größe des Mirgliensbeitrage und der Höhe der Krankenun⸗ 
terftügung beflebt, ift bier am wenigen Fürſorge getroffen. Wäb: 
send nämlich die Erfahrung an die Hand gibt daß bei jüngeren 
Mitgliedern durdichnittlich eine weit geringere Zabl von Krane 
fentagen im Laufe des Jahres vorfommen als bei älteren, wer⸗ 
den die aufjubringenden Summen durch Vertheilung nach ver 
Kopfzahl der Mitgliever aufgebracht, und daher die dem Aiter der 
Mitglieder nah verfchiedene Wahrſcheinlichkeit, Ausgaben zu vers 
urfadhen, gaͤnzlich außer Betracht gelaflen. Die jüngeren Mit- 
glieder zahlen vaber zu hohe, die älteren zu niedrige Beiträge, 
ohne daß dieſes Verhältniß, mie bei der unter II zu erwähnen: 
deu Borm der Krankenkaſſen, ald Hintergrund den derartige lin» 
nleicäheiten Üübertragenden Korporazionsgeift und die fonfligen 
Bortheile einer Korporazion hat. Berner iſt nicht außer Acht 
zu laflen, daß gewiſſe Beichäftigungen der Geſundheit nachthei⸗ 
liger find als andere, und daher die Mitglieder, melde einem 
zu häufigeren Krankheiten führenden Berufe ergeben find, höheres 
Krankengeld beanſpruchen und bezüglich deffelben durch vie eben 
deshalb überlafteten Mitglieder mit gefunderem Berufe übertra« 
gen werden müflen. 

Es wird vie angebeutete Ungleichformigkeit dadurch noch 
prüdenver, daß die unter b angegebene Beringung möglihft ge: 
ringer Schwanfung ber regelmäßigen Mitgliedsbeiträge nicht ge⸗ 
wahrt if. Wenn auch bei Kaflen, welde ſchon während längerer 
Zeit beſtehen, ſich ein obngefährer Sag des Bedarfes ald ange» 
nähert xichtig berausgeftellt bat, ſo gewährt dieſer doch Keine 
Sicherheit gegen Erhöhung bei zufällig fi bäufenden Kranfpeits- 
fällen, wenn ein genügender Kaffenbefland nicht angefammelt if, 
und wird aud während einer ziemlich langen Zeit, von Grün: 
dung einer ſolchen Kaffe an gerechnet, einer ſteten und fleten Er» 
höhung entgegengehen, da mit dem fich fleigernden Durchſchnitts⸗ 
alter der Mitglieder auch die Zahl der Krankheitstage im Jahre 
fleigen muß. Es kann diefer Umftand nur durch dad Zutreten 
jüngerer Mitglieder in etwas gemindert werden, was übrigen 
bei der durch Fein äußeres Verhältniß hervorgerufenen Nöthigung 
zum Beitritte deſto ſchwerer zu erreichen ift, je böber vie erfor« 
derlihen Mitgliedsbeiträge in Folge längeren Beftandes der Kran- 
kenkaſſe bereits angewachſen find. Durch diefen Umftand ent: 
bebren die bepürftigeren Mitglieder des Vortheils, die Mitglieds: 
beiträge nach beſtimmtem Sage im voraus in ihre öfonomifchen 
Berehnungen aufnehmen zu Eönnen, und haben die Ausfiht, ge 
trade dann, wenn ihnen die Uufbringung der Beiträge ſchwerer 
fäntt, nämlich im höheren Alter, höhere Beiträge zahlen zu müſſen. 

Die Beringung, daß die Höhe des Kranfengelded den Le: 
bensverhälmmiffen der Mitglieder entipreche, ſucht man bei Kaffen 
der vorliegenden Art dadurch zu erreichen, daß man dem Beitre⸗ 
tenden wol geftattet, innerhalb gemwiffer Grenzen mit einer ein⸗ 
fachen over mehrfachen Mitglievenummer beizutreten, eine Gin: 
richtung, bie wenigſtens theilweiſe zum Ziele führt, aber aller 
dings mit fih bringt, daß Die vorher erwähnten Mißverhäftniffe 
fih für das betreffende Mitglied in erhöhtem Maße zeigen. 

Was endlich die Sicherheit einer Gewähr des Kranfengelves 
in der im Voraus beflimmten Höhe bis zur eintretenden Inva⸗ 
liditaͤt betrifft, fo iſt diefelbe bei ven gewöhnlihen Einrichtungen 
folder Kaffen zu vermiffen. Steigert ſich das Durchſchnittsalter 
der Mitglieder und die Zahl der Krankenfälle ebendeshalb, ohne 
daß es möglich iſt, die Geſellſchaft durch jüngere Mitglieder zu 
ergänzen, fo Tann leicht eine Herabſetzung des Krankengeldes auf 
einen geringeren Betrag nothwendig werden, wenn eine Erhöhung 
der Beiträge als untbunlich erfcheint, ja, es kann eine ſolche 
Kaffe ſogar ganz zahlungsunfähig werden. Sie befindet fi in 
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gleicher Lage mit den Grabekaſſen älterer Einrichtung, welche wit 
ihr auf gleihem Prinzipe beruhen, und kann daher auch leicht 
das Schickſal verfelben theilen, die ihr obliegenden Verbindlich⸗ 
feiten durch den Betrag der geficherten Cinnahmen nicht veden 
zu koͤnnen. Es wird Died um fo eher der Ball iein, wenn, wie 
dies in ber That bei vielen Kaſſen der Bau If, außer dem Kran⸗ 
fengelve auch im Falle des Todes ein Begräbnißgeld ausgezahlt 
wird, alſo die Kaſſe zugleich als Grabekafſe auftritt. 

Noch iſt endlich des Umſtandes Erwähnung zu thun, daß 
im Falle eines Austrittes aus einer ſolchen Kaffe dem Prinzipe 
derſelben zufolge eine Rückgewähr eines Theiles der Beiträge 
ganz unthunlich iſt, wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß im 
Durchſchnitt ein Mitglied in ven jüngeren Jahren mehr beige⸗ 
feuert als erhalten hat, und daher naturgemäß einen Aniprud 
auf eine Rückgewähr haben follte. 

Haben Kaſſen der befchriebenen Art einen größeren Fonds 
angelammelt, fo treten die bier angedeuteten Uebelſtände zwar in 
geringerem Grade auf, es wird aber immer ſchwierig fein zu bes 
fimmen, bis zu welder Grenze dad DBermögen der Kafle im 
einzelnen Balle zur Ausgleihung in Aniprud genommen werben 
fann, und welcher Theil zur Sicherung der Zukunft aufzubewah⸗ 
ren iſt. 

II. Bei Krankenkaſſen der zweiten Art, welche für beſtimmte 
Korporazionen oder für Berjonen, deren bürgerliche Gtelung und 
Thätigfeit die gleiche if, errichtet werben, Tommt ein Theil der 
vorher gefchilderten Umflände namenti dann zum Verſchwin⸗ 
den, wenn eine Zwangspflit zum Beitritt beſteht, ein anderes 
Theil wird wegen des zwifchen allen Mitglievern beflebenden Kor⸗ 
porazionsgeifles und im Hinblick auf die fonfligen Bortheile, 
welche ein Korporazionsverband den Mitgliebern gewährt, Teich» 
ter getragen. 

Bezüglich der Angemefienbeit des Verhältniſſes zwiſchen 
Mitgliedsbeitrag und Krankenlohn zeigt fih zwar aud bier eine 
Ueberlaflung der jüngeren Mitgliever gegenüber ven älteren, in 
defien wird der vorher erwähnte zweite flörende Einfluß wegen 
verfchiedener Wahricheinlichkeit ver Erkrankung ganzer Mitglied. 
abtheilungen entweder in viel minderem Grade oder gar nidt 
vorhanden fein, da eben eine gleiche Beichäftigung aller voraus⸗ 
gelegt wurde. 

Die Schwankungen in den Beiträgen werben geringer, ba 
das Durchichnittsalter einer ſchon feit langer Zeit beſtehenden 
Korporazion, fobald diefelbe in der Mitglievsgahl nicht fehr we⸗ 
fentligen Veränderungen unterworfen ift, ziemlich gleichbleibend 
angenommen werden ann. 

Die Höhe des flatutengemäß feſtgeſetzten Krankengeldes Tann 
den Kebensverhältniffen, die eben bei allen Mitgliedern ziemlich 
gleih anzunehmen find, entiprechend angepaßt werden. 

In Bolge der angedeuteten Umflände ift auch die Sicherheit 
der Fortgewähr eines gleich hohen Krankengeldes größer, da das 
mittlere Durchfepnittgalter weniger ſchwankt und die @rbaltung 
der Anflalt zur Chrenfache der Korporazion wird. Auch ergiedt 
fi nöthigenfald aus anderen Umftänden, z. B. durch Beihilfe 
vorhandener Innungdlaflen, durch beſondere Cinnahmen, die drt 
Krankenkaſſe überwiefen werden, durch Beihilfe der Arbeitgeber 
(bei jolchen Kaſſen unter Babrifarbeitern) u. f. w. die Möglid- 
feit, außergemöhnlihe erhöhte Ausgaben zu decken, ohne die Bei: 
tragäpflicht ver Mitglieder zu hoch anzuziehen. 

—WGegen Mißbrauch ift eine Kaffe diefer Art durch den korpo⸗ 
rativen Verband aller Mitglieder weit mehr geſchützt, ald eine 
der erfien Art, und es läßt ſich überhaupt das Urtheil ausipre 
hen, daß die unter II, erwähnten Kaflen viel eher nad ihre 
gegenwärtigen Errichtung beftchen und fernerweit fegensreih wit 
fen fönnen, al& die unter I, gefchilverten Kaflen. 

Die verfchiedenen Unvollkommenheiten der älteren Kranfene 
faffen, welche im Prinzip derſelben liegen, hat bie neu erriätete 
Xeipziger Krankenkaſſe durch vollſtändige Anwendung des 
auf Wahrſcheinlichkeitsberechnung beruhenden Berficherungäprinzipe 
glücklich vermieden. Die Hauptgrundzüge ihrer Organiſazion 
ſind folgende. 

Der Wirkungskreis der Kaffe erfitedı ſich auf Leipzig und 
bie nächte Umgegend bis zu einer halben Meile Gntjernung. 


‘ 
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-Gintrittöfähig find Perſonen vom 20.— 50. Lebensjahre, bezüg- 


lich deren Geſundheitszuſtand dem Direktorium ein Bedenken nicht 
beigeht, weshalb bei der Anmeldung zum Eintritt eine Anzahl 
von Bragen auf einem befonderen Bragebogen wahrbeitögetreu 


- und nad Befinden unter aͤrztlicher Beglaubigung ebenfogut zu 


beantworten iind, wie bei der Anmeldung zu Lebenaverfiderungs- 
anftalten. Die Aufnabmekoften betragen je nach ver Höhe des 
perjicherten Krankengeldes 5 oder 40 Ngr. 

Es iſt geftatter, ſich mit einem Krankengelde von 4 Thlr, 
bis 5 Thlr. wöchentlich zw verfihern, nur muß dabei die Anzahl 
der Groſchen durch 5 theilbar fein. Dan kann dabei nach freier 
Wahl entweder vie Modalität wählen, daß bei längerer Kranf- 
heit, wenn viefelbe nur nicht über A1/, Iahr dauert, der Betrag 
des verficherten Kranfengeldes ununterbrochen vol ausgezahlt 
wird, oder die Modalität, daß bei Jänger dauernden Krankheiten 
im erften Halbjahr der ganze Berrag, ins zweiten Halbjahr ver 
halbe Berrag und im dritten Halbjahr %, des vollen Betrages 
auögezahlt wird, fowie daß, wenn vie franfe Perſon nicht ganz 
arbeitdunfähig iſt, dann ein Jahr lang die Hälfte, und ein 
halbes Jahr lang des Kranfengelves gezahlt wird, und daß 
endlich während ber Rekonvaleszenz die Hälfte, und bei längerer 
Dauer im dritten Halbjahr 4, des Krankengelves gezahlt wird, 

Ränger als 4%, Jahr kann Niemand Krankengeld beanſpru⸗ 
den, doch find wegen möglichen Wievereintritts nach eingetretener 
Genefung die erforderlihen Befimmungen in den Statuten ge» 
troffen, 

Der Verfiherungdvertrag beginnt mit dem Tage, unter 
weldem der Verſicherungsſchein audgeftellt it, Mittags 42 Uhr. 
Der Bezug des Kranfengelded beginnt mit dem Tage der An⸗ 
meldung und endet mit dem Tage der Genefung. 

Die Beiträge werden monatlid pränumerando gezahlt und 
hängen außer von der Höhe des verficherten Krankengeldes und 
der gewählten Berficherungdmovalität noch von dem Umſtande 
ab, ob das eintretenne Mitglied viefelben während feiner ganzen 
Lebenszeit oder nur bid zum 60. Lebendjahre zahlen will. Die 
Größe verfelben it nah dem Alter des Eintretenden verichieden, 
und bleibt für die ganze Dauer der Zahlungspflidht für ein Mit: 
glied gleich groß. Diefe monatlichen Beiträge find nady den Re: 
geln der Wahricheinlichfeitsrechnung unter Benugung der beften 
Erfahrungen über Sterblichkeit und Krankheitsdauer und mit An- 
wendung des Zindfußed von 3 Prozent berechnet, und um für 
mögliche Wechfelfälle Deckung zu haben, fowie um die Verwal: 
tungsfoften zu übertragen, um 40 Prozent erhöht worden, 

Der monatliche Beitrag für ein Krankengeld von wöchent⸗ 
lich 4 Thlr. beträgt 


bei ſtets voller Auszah⸗ bei verminderter Höhe des 


bei einem Krankengeldes im 2. u. 3. 
lung des Krankengeldes, Halbjabre der Krankheit, 
Eintrittd: |wern der Beis wenn berfelbe| wenn ver Beis wenn berfelbe 
trag lebengs | bis zum 60. | trag lebens: | bis zum 60. 
alter von | gan fich ges | Xebensjahre | länglich ge: | Lebensjahre 
zahlt wird | gezahlt wird | zahlt wird | gezahlt wird 
20 Sahren 37 Br. 40 Bf. 27 Bir. 239 Bf. 
30 „ ki. 50 32 „ 37 u 
40 „- 55 „ 70. Hi, 52 „, 
50 „ ı 75%, 428 „ 55 „„, 9 „ 


Bezüglih der Bälle, in welchen wegen falicher Angaben, 
unmoraliichen Xebens u. f. w. die Mitglievfchaft erliicht, ent» 
halten die Statuten die erforderlichen Beſtimmungen. 

Der Grmittelung des Beitrages liegt das Prinzip zu Grunde, 
daß jedes Mitglied zur Kafle im Durchſchnitt fo viel zahlt, als 
die Kafle für daſſelbe nach der Wahricheinlichfeitsrekhnung ale 
Krankengeld zu gewähren bat, Diefer Beitrag wird daher durch 
Dildung eine Fonds in ven früheren Mitgliedsjahren aufge» 
fammelt, um in den fpäteren verwendet werden zu Fönnen. Es 
mird daher jährlih ein Abſchluß gemacht, aus welchem zu er» 
ſehen ift, wie groß der Antheil an Oefammtvermögen der Anftalt 
für jede Mitglied ifl, durch weldyen die jpäter zu erwartenden 
Ausgaben für dafjelbe gedeckt werden können (die Neferve), und 
wie fih dad Verhältnig der geſammten Mejerve für alle Mit: 
glieder zu dem Kaſſenbeſtande ergibt. Hiernach läßt ſich beur- 
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theilen, ob ein Defizit oder ein Ueberfchuß vorhanden if. Im 
erfieren Falle wird ber Mirglieböbeitrag angemeflen erhöht, im 
legteren Falle nach mebreren Jahren und mwenn ein auslänglicher 
Sicherheitsfonds erlangt ift, über Verwendung des Entbehrlichen 
fpezieller Beſchluß gefaßt. 

Breimilliger Austritt iſt geftattet, e8 wird dann 2%, der im 
legten Jahresabſchluß für das betreffende Mitglied berechneten 
Reſerve zurädgewährt. 

Ein jährlicher Necenfchaftöbericht gibt die über den Stand 
ded Unternehmend erforderlichen Nachweiſungen. 

Die jährlich abzubhaltende Generalverfammlung wählt den 
Ausſchuß, der aud 24 männlichen DBereinsmitgliedern beſteht, 
welche 3 Jahre lang fungiren. Das aus 7 männlichen Mitglies 
dern, von Denen jeded 7 Jahr lang fungirt, beſtehende Direkto⸗ 
rium wird von dem Audfchuffe erwählt. In den Geſchäftsébereich 
der Ausichup- und Direftorialmitglievder gehört auch das Beſuchen 
der als krank angemeldeten Mitglieder. 

Megen der fpezielen Geſchäftsvertheilung unter Direktorium 
und Ausſchuß, ſowie megen aller Epezialbeflimmungen und Bero 
waltungsformen verweifen wir auf die ausführliden Statuten 
und erwähnen nur noch, daß auch unter den bafelbfi nüher an« 
gegebenen Beringungen ganze Geſellſchaften zutreten Fönnen, daß 
für fireitige Fälle, wenn fie fih auf zweifelbafte Krankheit 
beziehen, ein aus 3 Aerzten, und wenn file andere Differenzen 
betreffen, ein aus 2 Schiedsrichtern und einem Obmann zu er⸗ 
wählendes Schiedögericht feſtgeſetzt iſt, deſſen Ausſpruch durch 
kein Rechtsmittel angefochten werden darf, ſowie endlich, daß die 
Geſellſchaft mit dem in Leipzig beſtehenden Begräbnißvereine 
Atropos in Verbindung getreten iſt, um die Mitglieder, welche 
e8 wünſchen, mit einem Begräbnißgelde von 10 —300 Thlr. zu 
verſichern. Für ſolche, welche von dieſer Einrichtung Gebrauch 
machen, wird die für dad Todtenopfer erforderliche Prämie monat⸗ 
lich fogleih mit dem Beitrage zur Krankenkaſſe erhoben. 

Aus dem am 6. Mai d. I. gefchriebenen Vorworte einer 
von Dr. Carl Heym in Leipzig verfaßten und ald Manuifript 
gebrudten Schrift unter dem Titel „Ueber vie Binrichtung der 
Kranfenkaffen mit befonderer Rückſicht auf die in Leipzig beſte⸗ 
henden Berbältniffe” erfahren wir, daß wir dieſe eine ſehr 
fegensreihe Wirffamfeit verfprechende Anflalt ver wahrhaft uns 
eigennügigen Ihätigfeit de genannten Herrn Berfaflerd verdanken. 
Gr wurde zu der erwähnten Schrift veranlaßt durch dad Urtheil 
einer Anzahl von Männern, welde die Leipziger Kranken und 
Leichenkommunen kennen, und welde fi) dahin äußerten, „daß 
diefen ohne Ausnahme unzweckmäßig eingerichteten und vermwals 
teten, zum großen Theile noch dazu infolventen SInftituten am 
beften dadurch entgegenzutreten wäre, wenn man eine razionell 
organifirte Kranfenkaffe errichte, ähnlich wie ſchon feit einigen 
Jahren in der Geſellſchaft Atropos eine derartige Begräbnipfafle 
exiſtire.“ 

Das mit Keuntniß der Sache begonnene Werk hat ſich eine 
überaus regen Thellnahme zu erfreuen gehabt. Innerhalb ver 
4 erſten Monate feit Begründung der Anflalt bis zum A. Oktbr. 
d. J. haben ſich nach den uns zugegangenen Mittheilungen 455 
Berfonen angemeldet und von biefen find 407 als Mitglieder 
aufgenommen worden. Unter biefen haben 

4155 Perjonen zufanmen 285 Thlr. 20 Ngr. volles und 

252 n „ «20 ,„ 45 „ abgeſtuftes 
Krankengeld verfih.rt. 383 haben fih für Iebendlänglidhe, 24 
für Zahlung bis zum 60. Lebensjahre erklärt. Dem Alter nad 
find alle Arbeitöklaffen vertreten, vormwaltend aber das Alter von 
25—34 Jahren, 364 der Mitglieder haben außerdem 45,635 Ihlr. 
Begräbnißgeld verfichert. 

Die Frage, ob dieſes Unternehmen pas ihm gefchenfte Ber: 
trauen in der That verdiene, müflen wir von unferem ganz uns 
parteiiſchen Standpunkte aus unbedingt bejahen, und vermeiien 
dabei auf die lichtvolle Darftelung, mit welder der Dr. Heym 
die mathematijche Grundlage der Krankenkaſſe in den darüber in 
E. A. Mafius Rundſchau der DVerficherungen 1855 Pag. 4%, 
76. 434, 474 abgebrudten Abhandlungen der Deffentlidfeit vore 
gelegt Hat, Die Beredhnung ruht wefentlih auf den mühevollen 
Grmittelungen der Kranfheitsdauer bei den Mitgliebern ver 
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englifchen Friendly societies, welche in dem auf Parlamenisbeſchluß 
von A. G Finlalfon verfaßten Report enthalten find. Eine 
Bergleiyung mit den durch einen großen Arbeitdaufwand zu⸗ 
fammengeftellten mittleren Grgebniffen einer ziemlidhen Anzahl 
Leipziger Kranken gewährt bezüglih der Lebertragung dieſer 
Grundlage auf deutfchen Boden vollfommene Berubigung. Soll⸗ 
ten ſich aber auch felbf für die Kaffe nachtheilige Differenzen 
ergeben, ſo iſt zu erwägen, daß die vorliegende Organifazion 
Abweichungen am Ende jeden Jahres erfennen und durch geeig- 
nete Maßregeln im Keime korrigiren läßt. Sollten daher im 
ungünftigften Balle kleine Erhöhungen ver Beiträge zur Dedung 
eines etwa eintretenden, aber, wie wiederholt verliert wird, fehr 
unwahrſcheinlichen Defizitö ſich nothig madhen, fo ift Diefe Erhöhung 
von viel geringerem Nachtbeile für die Mitgliever als vie bei 
der früheren Binrichtung folcher Kaflen vorhandenen vorher aus⸗ 
führlich gefchilvderten Unvolllommenbeiten. 

Wir befinden uns jegt bezüglich der Ausbildung razioneller 
Krantenverficherungsfaflen offenbar in verfelben Rage, wie ſie bei 
Gründung der Kebendverfiherungsbant in Gotha ſtattfand. Man 
fah ſich damals gendthigt, englifche Erfahrungen in Ermangelung 
deutſcher als Bafld zu benugen und fie im Laufe der Zeit durd 
eigene Beobadytung an Yällen in Deutichland zu korrigiren. 
Das Gothaer Unternehmen bat ıeichen Segen gebracht, möge 
ein ähnlicher Erfolg auch dem bier zuerſt ausgeführten razionellen 
Prinzipe der Kranfenverfiherung zu Theil werden! 

Mannichfacher Bervolllommnungen wird die Anwendung 
dieſes Prinzips im Laufe der Zeit noch als fähig fich ermeifen. 
Wir erwähnen nur die Binführung kurzer Krankenverfiherungen 
nach Analogie der Lebendverficherungen auf Eurze Zeit. 

Der Voüftändigkeit wegen müfien wir ſchließlich noch eines 
Schriftchens von Dr. A. Wiegand in Halle Erwähnung thun, 
„Statutenentwurf neb Tarif für Innungsfranfenkaffen mit vor» 
ausgehender mathematifcher Begründung. Halle, 1855, weldes 
dem Dr. Heym erfi nah Beendung feiner Arbeit bekannt wurde. 
Die theoretifche Begründung iſt in dieſer Schrift diefelbe mie bei 
Dr. Heym, die Grfahrungsgrundlagen erfcheinen bei Xeßterem 
vorzügliher und für das praftifche Bedürfniß mehr angepaßt, 
wie Died unter anderm ſchon daraus hervorgeht, daß in dem 
Wiegand'ſchen Statutenentwurfe mit Gintritt des 70. Lebens: 
jahres alle Mitglieder aus der Krankenfaffe ausfcheiden, d. 6. 
weder Beiträge zu leiflen nod weitere Anſprüche an Kranfen: 
unterflügung haben, eine Beſtimmung, weldye auf der Unvoll: 
fändigfeit mangelnder Kranfentabellen beruhend jwar mathema⸗ 
tiſch eben hierdurch vollſtändig begründet wird, aber den Lebens» 
verhältniffen der Mitgliever gegenüber als eine große Härte 
erſcheint. Hülße. 

(Wiſſenſ. Beil. d. Lpz. Ste) 


Das Yandweien in Bremen 


iſt dem kaufmänniſchen Geifte, der dieſe Handelsſtadt gehoben 
bat, entfprehend darauf berechnet, den Werth der Immobilien 
durch leicht übertragbare Hypothekendokumente zu mobtlifiren und 
für den Geſchäftsbetrieb Teicht verwenpbar zu machen. Das Ber- 
fahren if Folgendes. Wer ein Grundſtück verpfänvden will, hat 
fih als Eigenthümer veffelben zu Iegitimiren, die Summen, für 
welde er es verpfänden will, zu bezeichnen und auf Öffentliche 
Vorladung aller etwaigen Berbeiligten anzutragen, worauf, wenn 
von ber fompetenten ®erihtsbehörde Alles in Ordnung befunden 
if, Die Aufforderung erfolgt. Iſt bei Ablauf der geſetzlichen Friſt 
kein Widerfprud erfolgt, oder dieſer durch Erkenntniß, Sicher- 
heitöleiftung, oder auf fonflige Weife erledigt, und das welter 
Erforderliche georonet worden, fo geichieht die Ablieferung der 
Berpfändungddofumente, in Bremen Handfeften genannt, nicht 
an den eitwaigen Gläubiger, fondern an den Verpfänder felbft 
der fie nun zu feiner Verfügung bat, und fie, fei es gleich ode 
fpäter, eben fo wie einen andern beweglichen Gegenſtand zur 
Sicherheit fhr eine Schuld wie ein Fauſtpfand verfegen, fle 
jedoch nur auf diefe Weiſe benutzen Fann. 
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Bis zu Zeiten des Bedarfs kann er die einmal erlangten 
(gewilligten) Handfeen ruhig bei fly liegen laſſen und ſich ihrer 
bedienen, fowie er Beranlaffung bat, für eine Schuld ſeiaen 
Realkredit zu benugen, indem er dann erft feinem Gläubiger die 
Handfeſte mir einem Schulvſchein und Berfagdrief zu behändigen 
braucht. 

Gr kann aber auch jeder Zeit dur Tilgung der Säule 
wieder in den Beflg der Handfeſte gelangen, ohne daß dieſe irgend 
an Werth ourch die Wiedereinldſung einbüßt, denn fle beflcht 
ganz unabhänyig von einem fpeziellen @läubiger, gerade wie bel 
einer beweglichen Sadye, welche, einmal ala Yauftpfand gegeben, 
wieder eingelöft, fpäter noch einmal und zum dritten m. ſ. w, 
Male verfegt werden ann. 

Die Priorität ſolcher Handfeften richtet ſich nicht nad der 
Zeit des Urfprungs, fondern allein nad der ihnen im Voraus 
gegebenen Priorität. Jede Hanpfefte if nämli mit einer Rum 
mer verfeben, und in jeder außerdem bemerkt, welche Summen 
ihr vorgeben, fo daB Jever, welcher eine Handfeſte in vie Hand 
befomme, aus ihr gleich erfehen kann, weldye Summen Ihr vor 
gehen, und da er zugleich weiß, daß nicht dad Datum des wirt: 
lihen Verſatzes, fonvdern nur die In ver Handfeſte felbR ange 
gebene Priorität entfheidet, fo kann er ſich über den der Hand» 
feſte zukommenden Rang nit täufchen. Er bat aber auch feinen 
weitern Anſpruch, als auf eben viele Priorität. Ob eine ihm 
vorgebende Nummer früher oder fpäter verfegt, ob fle wieder 
eingelöft und fpäter abermals vergeben worden, if hinfichtlich 
feiner ohne allen Belang, nur in dem befonvdern Glüͤcktfalle Fönnte 
er eine beffere Priorität erwarten, wenn die erſten Nummern gar 
nicht verjegt fein follten. 

A. bat z. B. ein Haus für 40,000 Thlr. gekauft, wünfcht 
entweder gleich auf daſſelbe Geld aufzunehmen oder glaubt Fünftig 
in die Lage kommen zu Pönnen, es thun zu müflen, und will 
fih daher mit den dazu erforderlichen Dokumenten veriehen. Zu 
diefem Ende wendet er fi an vie Behörde, befcheinigt biefer fein 
Eigenthum, erflärt, daß er für eine gewifle Summe und in 
welchen Abſchnitten Handfeſten darauf erlangen wolle, mb trägt 
auf eine Ediktalladung an. Für welche Summe im Ganzen et 
das Grundſtück befchweren will, und in welden Abſchnitten, hängt 
lediglih von ihm ab. ine Zarazion des Hauſes Seitens ber 
Behörde finder nicht flat. Gr verlangt alſo 3. B. 


4 Sanpfeften, jede a 2000 Ahlr. 8000 Thlr. 
2 n „ a41000 „ 2000 „ 
4 „a 500 „ 2000 „ 


43,000 Ahle. 

Nah Ablauf der Ediktalfriſt und Erledigung der fonfigen 

Formalitäten erhält A. dann ausgeliefert 

4 Hanpfeften, Nr. 4, 3, 3, &, jede a 2000 Ahle. 

2 „ „ 5,6, „» & 1000 „ 

4 „T, B, V, 40 a 500 „ 
und zwar iſt in jeder einzelnen bemerkt, welcbhe Summe ihr vor: 
geht, z. B. in Ar. 2, daß 2000 Thlr., in Nr. 5, daß 8000 Ahlt. 
in Nr. 40, daß 44,500 Thlr. vorgeben. 

Somie nun der Bedarf eintritt, benugt A. die ihm einge 
lieferten Handfeften, wie es ihm Eonvenirt, Indem er feinem Gläus 
biger einen Schuld» und einen Verſatzſchein ausſtellt, und ihm 
diejenige Handſeſte, welche für ihn befimmt und in dem Berfa 
brief genannt iſt, einliefert, wodurch Diefer Die aus der Handfeſte 
fi ergebende Priorität erlangt, gleichviel, ob andere Hanpfeflm 
früher oder fpäter abgegeben worden find. Sb die Handfeſte 
diejenige Sicherheit gewährt, melche ver Släubiger wünſcht, daden 
mag dieſer ſich ſeibſt durch Befichtigung und Zarazion des 
Hauſes überzeugen. 

Dabei braucht A. Niemandem kund zu geben ob er die erſten 
Nummern bereits verſetzt habe oder nicht, denn jeder, welder 
eine höhere Nummer erhält, muß darauf gefaßt fen, daß bie 
niedrigen Nummern zu dem auß feiner Handfepe ſich ergebenden 
Belaufe wirklich verfeßt feien, ober doch künftig verſeht werden, 
ihm alfo vorgehen koͤnnen. 

Zwar iſt jedem Handfeftengläubiger geftattet, die ihm verfegte 
Handfefle in die dafür befliunmten Vücher eintragen zu laflen, 
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und von dieſer Befugniß wird häufig Gebrauch gemacht, allein 
dieſe Eintragung gewährt fo wenig ein Vorzugsrecht, wie die 
Priorität dadurch bebingt iſt, jondern überhebt nur der Der» 
pflihtung der Anmeldung bei einer etwaigen ipäteren Ediktalladung, 
fo daß ver Beſitzer einer höheren Handfeſtennummer aus der 
nicht erfolgten Cintragung niedrigerer Nummern keinen Schluß 
auf deren nicht eriolgten DVerjag ziehen darf. So ilt denn allen 
Betheiligten die ganze Sachlage gleich Ear, ohne daß dem Bläu- 
biger mehr geoffenbart zu werden braudht, ald zu feiner Sicherheit 
erforderlich if, und dieſes ergibt ſich aus der Handfeſte ſelbſt. 
Zugleih aber ift durch die vorſtehend erwähnten Einrichtungen 
in ihrer Beiammiheit der Vortheil erreicht, daß der größte Theil 
des im Befige von Privaten befindlichen Grundeigenthums gleich“ 
fam mobilifirt und zu einem bedeutenden Verkehrsmittel geworden 
il. Denn das Bremiſche Hanpfeftenwefen gewährt die Vortheile, 
daß j 

4) die vorgängige Ediktalladung, verbunden mit der Auf⸗ 
nahme aller vorgebenden Rechte in die Handfefle, den Pfand⸗ 
gläubiger völlig ficher ſtellt, 

2) daß ein Grundſtück im voraus für fünftige eventuelle 
Bälle und bevor noch eine Hauptſchuld exiflirt, verpfändet werben 
fann, 

3) daß die Priorität der Handfeſten fi lediglich nach der 
ihnen im vorauß gegebenen und aus ihnen erfidhtlichen Reihen⸗ 
folge richtet, 

4) daß ſelbſt nach Tilgung der Hauptſchuld, für welche eine 
Handfefte verlegt worden ift, dad Pfanprecht, die Handfeſte nicht 
erlifht, ſondern diefelbe von dem Gigenthümer noch fpäter beliebig 
anderweitig benugt werden kann, und 

5) dag es nur bei der erfien Willigung der Hanp- 
feften der Dazmwifhenfunft einer Behörde bedarf, nie- 
mals aber bei dem wirflihen Berfage derfelben. 

Mit der dadurch erreichten Sicherheit und zugleich Leichtigkeit 
der Grlangung und Benugung der Pfanpdofumente (Handfeſten) 


ift die Willigung von Handfefen beim Crwerbe eines Grundſtücks 
fo ziemlih vie Regel geworben. Die Hanpfeflen bilden faſt 
wie Wechſel negoriable Vapiere, die Verbinpung der Oeffentlich⸗ 
feit mit der erforderlichen Geheimhaltung, der Sicherheit mit 
großer Beweglichkeit und Leichtigfeit des Umſatzes, der ohne alle 
Dazwifhenkunit irgend einer Behörde geſchehen fann, die ver» 
bältnigmäpig geringe Koftipieligfeit der für jeden Gigenthümer nur 
einmal erforderlichen Handfeftenwilligung (Berbypothefirung), und 
endlih Die ziemlich fichere Ausfidht, durch den Geſchäftsbetrieb 
höhere Intereflen zu erlangen, als die Bezahlung des Kaufpreifes 
aus eigenen Mitteln zu gemäbhren vermag, — alles biejed ver⸗ 
anlaßı zu fehr häufigen Hanpfeftenwilligungen und felbft reiche 
Kaufleute verihmähen nicht, zu niedrigen Zinſen Gelder auf ihre 
Grundſtücke aufzunehmen, um fie im Geſchäfte mit Bortheil nugbar 
zu machen 

Diefes Siſtem bar bedeutend zu den Aufſchwunge des Bre⸗ 
mifchen Geſchaͤfts beigetragen, und dabei haben fich bei dem ſchon 
aud der Vorzeit auf die jegige Generazion vererbten Handieſten⸗ 
weien fo wenige Unzutäglichkeiten ergeben, daß es auffallend if, 
wie Bremen no jetzt mit einer fo heilſamen Ginrichtung ganz 
allein ſtehen kann, einer Einrichtung, weldye, wenn aurb etwas 
modifizirt, (wenigftens für gewerbreihe Städte oder 
geichloffenen Grundbeſitz) überall adoptirt werden könnte 
und bie Aufnahme kurzzeitiger Anleben für den Gewerbebetrieb 
weſentlich erleichtern würde. Der Uebergang von den beflebenden 
Einrichtungen zu dem Handfeſtenfiſteme Tann mit unüberfleigligen 
Schwierigkeiten nicht verfnüpft fein, wenigſtens haben ſich foldhe 
in Bremen nicht gezeigt, als 4834 das bis dahin nur für bie 
Altſtadt geltende Handfeſtenrecht auf das gefammte Staatögebiet 
ausgedehnt wurde, obgleich bis dahin neben den Kanbdfeften ge: 
richtiiche Hypotheken, franzöflihe f. g. Sroffen und Inſkripzionen 
beftanden, und außer in der Alıfladt die Verpfändung von Grund⸗ 
ftüden auf jegliche nah gemeinem Rechte zuläffige Weife Rasthaft 
war. Der liebergang machte ſich dennoch leicht und ohne erheb: 
lihe Unzuträglichfeiten. (Bremer Handelsblatt Nr. 455.) 





Nützliches Allerlei 
für 
Werkſtatt, Feld und Hans. 


Meue Methode Strobhüte zu hbleichen. — Die gewöhnliche 
Art, getragene und duch die Sonne gebräunte Strohhüte wieder zu bleis 
hen, befteht befanntlih darin, daß die Hüte gewaſchen in einem eigene 
dazu eingerichteten Kaſten den Dämpfen brennenden Schwefele (d. I. ſchwe⸗ 
fliger Säure) ausgefegt werben, woburd allerdings eine DBelzung des ge- 
Bräunten Strohes erzielt wird. Sicherer ift jedenfalls nachfolgendes 
Berfahren und erzielt deshalb fhönere Reſultate. Daffelbe gründet fi 
darauf, daß fchweflige Säure in flüffigem Suflande, v. h. in Wafler 
gelöf, auf das zu bleichende Strohfabrifat einwirft. 

Die Behandlung ift demnach folgende. Die Hüte müffen vor Als 
lem vorher gewafchen werben, und bewerfftelligt man diefes am beiten 
durch tüchtiges Binfeifen, nachfolgendes Büren mit einer zarten Bürke 
und gründliches Auswaſchen der Seife. Hierauf bereitet man ſich ein 
Dad aus 6 Luth unterfcywefligfaurem Natron und 2-3 Maß Waſſer. 
Sn biefes Bad taucht man die noch naflen Hüte, an denen das Stroh 
duch dad Waſchen fo biegfam geworden if, daß fie ohne Bedenken zu: 
ſammengedrückt werden fönnen, ein, damit die Lauge ſich in das Geflecht 
einfauge. Nun werden die Hüte herausgenommen und zu der zurückblei⸗ 
benden Lauge 6 Loth rohe Fäuflihe Salzfäure geguflen, umgerührt und 
eiligſt die vorher herausgenommenen Hüte wieber eingebradgt, ferner durch 
Gindrüden berjelben in die Flüſſigkeit wird bewirft, daß die dazu gekom⸗ 
mene Shure noch auf die eingefogene Lauge einwirkt. Damit das frei: 
gewordene Gas nicht fo leicht entweiche, bebede man das Befäs, worin 
man bieje Opexazion vornimmt, mit irgend einem Dedel ober fonft eis 
was. Go läßt man die Hüte eine halbe Stunde in dem bedeckten Babe, 
welche Zeit man verlängern oder verfärzen muß, je nachdem das Geflecht 
mehr oder weniger gebräunt war. Zeigt endlich dad Unfehen der Hüte, 
Daß das Was hinreigend eingewirkt, fo werden die Hüte berausgenom;> 


men, in Waſſer ausgewafchen und 
ter behandelt. 

Gegebene Borfchrift reichte für 6 Hüte aus. Jedenfalls hätte Ver» 
faffer noch mehrere bleichen können, wenn ihm mehr zu Gebote geftanden 
hätten. In größerem Maßſtabe ausgeführt, läßt fich jedenfalls noch viel 
mehr an Material erfparen. 

Möchte nun auch diefe Methode für gewöhnliddes Strohgeflechte 
zu foflfpielig erfcheinen, fo Hat fie jedenfalls ihren Zweck und Bortheil 
für feinere Fabrikate. Dem Verfaſſer hat die Erfahrung gezeigt, daß, je 
feiner das Stroh if, deſto fchneller und ſchoͤner die Bleſiche von flatten 
gebt, ja daß alte Hüte von Florentiner Stroh eine Weiße erlangten, die 
fie vorher nicht befaßen. 

Schließlich bemerit Berfafler, daß die Verſuche urſprünglich mit 
fhwefelfaurem Natron und Salzfäure gemacht wurden, da aber erfleree 
nicht als Handelsartifel exiſtirt, fo hat derfelbe unter fhwefligfaures Na⸗ 
teon fubflituirt, welcher Handelsartifel if und wovon 4 Pfund auf 38 fr. 
zu Reben kommt, und e6 wurden diefelben Refultate damit erzielt, ſogar 
fcheint der bei der Anwendung des legten fi ausſcheidende fein zer, 
theilte Schwefel, ſich mechaniſch zwifchen bie Geflechte einſchiebend, dieſel⸗ 
ben noch weißer zu machen. 


getrocknet und auf gewoͤhnliche Art wei⸗ 


Erſatzmittel des Kaffee's. — a. Die geröſteten Samen ber gel⸗ 
ben Waſſerlille, welche in Geſchmack und Güte geringerem Kaffee ſehr 
nahe kommen ſollen. b. Die Samen der Gumelia, in ber Türkei Kens 
puel genannt, bafelbfi zum Erſatz des Kaffee's vielfach angebaut, find erſt 
durch die Weltausflellung in London befannt geworben, und werben ganz 
fo zubereitet und genoſſen wie der wirkliche Kaffee. c. Beröflete Cicheln 
werben überall, namentlich in Deutſchland, zu Kaffeegetränfen verwendet, 
find als @ichelfaffee Begenflände des Handels unb werden fogar, wahrs 
ſcheinlich zur Verfälſchung ädten Kaffee's, ans Deutihland nach andern 
Ländern ansgeführt. Der Eichelkaffee iR eine ber beten Surrogate bes 
achten und bewährt ſich namentlich bei Kindern ale Mittel gegen Un 
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verbaufichkeit. d. Die gerbſteten Samen der Kircher, der Bohne, dos | Die Borfehung felbR wacht ſichtbar über den Fortſchritt, indem fie 
fhwebifchen Kaffee 6 (Astragalus balticus), ferner von Moggen, Bere, | jenes Dubenſtück noch früh genug an’s Licht Fommen lich, um «6 zu 
Weizen. Selbſt Nußfchalen, Nandeln, Steinfruchtlerue und geröfetes | vereiteln. Unſere Schuld wird es nicht fein, wenn unfere Warnung wide 
Weizenbrod werden in merfwürbiger Geſchmackeverirrung zu einem Ge: allentgalben, we es Roth thut, nech rechtzeitig befaunt wird, ba wir 
tränfe verwendet, weldges den Namen Kaffee tragen muß. Biner neuen uns nit beguägt haben, am Schluß derfelben zu deren weiteren Bers 
Entbedung zu Folge, nad welcher der Spargel alle wirffamen Behands breitung aufzufordern, fondern fie auch den Rebafzionen der gelefenften 
theile des Kaffee'n enthält, follen dagegen geröftete Spargelfamen einen Blätter, von der Schweiz bis zur Weſer und Elbe, zu dem Ende direkt 
ſehr guten Erſatz des leptern bilden. e. Die Samen bes gemeinen | zugefaußt haben. 
Brahm, Pfriemenfrauts und die getredueten Beeren der Kiebermurzel, | Benn men indeſſen erwägt, daß es den Anſtiftern jenes hölliſchen 
einer Gaprifolie. In Weſtindien die Samen verfchicdener Arten der zu | Komplotts nur darum zu thun gewefen fein kann, daß ihr verfälfdhter 
den Fieberrinden gehörenden Pſychotria, in Sudan tiejenigen der Ritta Zuder verwendet werde, le aber feinen Augenblick beabſichtigt haben 
amd Dura, die auch als Bournüffe oder Eudanfaffee nach Europa fommen. | können, den pro forma bafür bedungenen Preis wirfli einfordern zu 
Unter andern afrikaniſchen Regerkämmen die Bohnen und unter ben Tum⸗ laſſen, daß denſelben alfo beträchtliche Weldmittel zu ihren Zweden zu 
gufen fogar die Samen einer giftigen Bilſenkrautart. Cie alle bilden | Gebote Reben müflen, fo iR freilich zu beforgen, das der Einflug ſolcher 
fogenannte Erfapmittel des Kaffee’s. f. Nicht minder die getrodneten ‚ Leute auch weit genng reichen werde, um bad eine oder andere Blatt zu 
und aeröfleten Wurzeln ger vieler Pflanzen. Die Möbre und die Runs vermögen, unjere Warnung zu ignoriren. Mögen biefe Blätter dann 
kelrübe Reben in diefer Hinſicht wenignens in Deutfchland allen übrigen auch die Verantwortung der Folgen ihrer über afle Gränzen ausgebehuten 
goran und werden in manchen Gegenden, namentlich auf tem Lande Parteinahme übernehmen. 
geradezu als die Hanptfache eines Kaffees betrachtet. In Irland verwen⸗ Um einen Fottſchritt zu unterdrücken, der, nach dem Urtheil der 
bet man zu gleichem Zweck die Wurzeln des gemeinen Klebkrautes, in Eng⸗ kompetenteſten Sachverſtändigen, Ret6 guten Bein uud namentlich für bie 
Iand diejenigen bes Löwenzahnes und in der allergrößten Ausdehnung in  ärmeren Winzer Die Befeitigung der Rachtheile nugünſtiger Jahre ver 
ganz Deutfchland, Branfreih, England und dem Rorden die berühmte | beißt, und zwar durch die ſchändlichſten Mittel zu unterdrücken, Kat 
oder vielmehr berüchtigte Cichorie. Aber in feiner von allen diefen Wur: : e6 alfo an Taufenden uiHt gefehlt, während zu einer endlich befchloffenen 
zeln findet ſich der charakteriſtiſche Stoff des Kaffee's, das Coffein, und öffentlihen, amtlihen Erprobung jenes Fortfhritts in einem Berein 
deshalb vermag and Feine einzige au denfeiben fiflclogiigen Zwek⸗ . der ih damit brüftet, 40,000 Mitglieder zu zählen, faum einige Hundert 
Ten zu dienen, wie unfer geiwößmlicher Achter Kaffee. Bei ver Wahl der | Thaler haben zufammengebracht werben fünnen’). Und bereits vor 30 
meiften der genannten Grfagmittel findet die fonderbare Begriffeverwir: Jahren war eine Beneralverfammlung dieſes felbigen Vereins, nad einer 
rung fatt, daß man die Farbe für den Stoff, einen jeden dunkelgefärb, Rede des Profeflors Dr. Raufmann über die Rotpkände ber Winzer, 
ten Aufguß für Naffee enthält. | dergefalt von Mitgefühl für die bedrängten Winzer ergriffen, daß man 
Inzwiſchen bat eine von jenen Wurzeln, die Cichorie, eine ganz | fogar diefe Rede bruden zu lafien beſchloß, dann aber — da bie gehoffte 
außerordentliche Verbreitung erlangt und ihr Berbraud) nimmt von Jahr | allgemeine Abfhaffung ber Moftfteuer, wozu jene ärmeren Winzer etwa 
zu Jahr zu. Im Unfange wurden fie bloß von betrügeriſchen Kauflens | !/, beitragen, nicht erfolgte — diefelben, nach wie vor, ihrem „unnennbar 
ten dem ächten gemablenen Kaffee zum Behufe der Berfälfchung zuges | traurigen Looſe“ überließen. O, über die Heuchler! Und Bütter Hatte 
fept. Aber dies Verfahren dehnte fi nach und nad) fo weit aus, daß | wahrlich nur zm fehr recht, wenn er, über manches Blatt ter Geſchichte, 
zum Schuß bes redlichen Kaufmanns, wie des Publikums, endlich aud | zu feinen Zuhörern gewendet, in feiner berben Weite uuwifiig ausrief: 
die Cichorie ungemifht in den Handel gefommen iſt und auch rein vers | „Ha, no einmal, die Herren Menſchen, meine Herren, ſind 9......... x!" 
kauft, nichts deſtoweniger aber auch immer noch dem ächten Kaffee, den man | (D. Neueſte u. Rüplichke.) 
Deshalb nie im gemahlenen Zuſtande kaufen follte, zugefept wird. Leider an 
gehört daher der Gichorienaufguß ebenfalls zu unfern tägliden Ge⸗ 
tränfen. 








der Barmer Ubtheilung des ch. pr. landw. Bereins gezeichnet. 


Barnung. — Ic bin neuen Umtrieben auf ber Spur, welche ben 
ſchaͤndlichen Iweck haben, die „Weinverbeſſerung“, durch einen Zuders 
und Wafler:Znfap, zu untergraben. Zu dem Ende wird durch Geſchaͤfte⸗ 
zeifende, augeblid im Auftrag einer renommitten Trau“enzuderfabrif, 
eine Sorte folhen Zuders von ſchönem Unfehen und gutem Befchmad, 
frei ab Main, zu 8 Thlr. = 44 fl. pr. Zoflzentuer, ca. 30 Proz. unter 
dem laufenden Preis, angeboten. Die Bezahlung behält der Reiſende 
fh vor auf ver nächften Rundreiſe felber in Empfang zu nehmen. Dies 
fer Traubdınzuder nun ſtammt ſchwerlich aus einer der befannten Yabris 
Sen, ſedenfalls ift er umgefchmolsen und abſichtlich mit einer Sub: 
Ranz verfept, welche dem Weine einen übeln Geſchmack mittgeilt. 
Gluͤcklicherweiſe gibt es ein einfaches Mittel diefe bübifhe Abſicht zu 
vereiteln nnd empfiudbliden Schaden abzuwenden. Man barf blos, im 
einem mit einem paffenden Dedel verfehenen Befäße, einige Loth des 
zu vräfenden Zuckers bei gelinder Wärme auflöfen, dann das Wels gut 
verfchließen und darauf die Löfung raſch bie faſt zum Sieben erhigen. 
Hebt man dann den Dedel ab, fo entwidelt fh aus dem eingeichlofle- 
nen Dampf ein fehr widerlider Geruch, während, wie man fi durch 
Bergleigungen leicht überzeugen kann, vie fochenden Löfungen von 
Teinem Traubenzucker die Geruchsnerven auf Feine Weiſe affiziren. 

Da man nicht wiflen fann, was nach Bereitlung biefes bübifchen 
Anfchlage die Gegner ber Verbreitung ihrer WBeinverbefierunge 
methoden noch af.8 verfuden werben, fo iſt überhaupt zu empfehlen, 
keinerlei Zucker zur Moſt⸗ oder Weinverbefferung zu verwenden, welcher 
bei feiner Löfung in der Wärme auch nur eine Spur von unangenehmen 
Geruch verbreitet. . 

Die Redakzionen der in den deutſchen Weinbifriften erfcheinenden 
Blätter werben um bie weitere Verbreitung dieſer Warnung gebeten. 

Trier, ven 29. Ditbr. 1855. Dr. Zubwig Gall. 


Der Mudkito. — Wir entnehmen das Folgende aus einer Beſchrei⸗ 
bung verſchiedener Verſuche Musfitus aufzuziehen. 

„Die Sntwidelung des Musfito if ein fehr merfwürdiger Prozeß. 
Zuerſt entfieht aus dem Bi der fogenunnte „Waflertiger” der die Fleinern 
Infuforien mit unerfättlidem Heißhunger verfchlingt. 

Iu dem von einem Gonnenmifroffop gemworfenen Bilde eines 
Tropfens Waſſer ſahen wir den Schatten einns diefer Waflerteufel die 
Schatten von einem Dupend anderer und Heinerer Kobolde — die Larven 
von Müden und folgen Meineren Gethiers — in weniger al6 3 Rinuten 
verfchlingen. In gehöriger Zeit überfommt das Tleine Ungeheuer eine 
Derwandiu-g. Die Natur umbüllt es mit einem Häutchen ober eimer 
halb durchfichtigen Hülle. Aus dem einen Ende deſſelben ragen afle 
Fühlhörner, und ans den anderen der Schweif des Muelito hervor. 

Euplich erhebt fih das Beihöpf an die Oberfläche des Waffers, das 
Häutchen berftet und heraus fliegt das Juſekt wie eine Berwirfiicdhung 
der Babel von ber Pſhche. Iu 5 Tagen windet ſich der Mechanismus, 
ber nur für biefe Zeit und nicht länger amfyezogen if, ab und das Infeft 
geht unter. Das if die Lebenäbrfchreibung eines Muskito.” 


m Riefenbolben vom Beats (Welidkorn) zu erhalten, wird folgendes 
Mittel empfohlen. Da ſich bei dem Mais der befruchtenne Biitheuftanb 
in überaus reichlider Menge erzeugt, fo Yirrften die Staubblathen in der 
Fahne einer einzigen Pflanze binreigen, um bie Rolben mehrerer 
Gflanzenw zu befruchten. Laßt man daher einer Plane die Fahne und 
ſchneidet don ringeumfichenden Pflanzen biefe ab bevor fie zur Entwid- 
lung kommen, fo werben ben Kolben ber lehtern bie Gäfte zu Gute 
kommen, die fon zur Nusbildung der Yahnen verwendet worben wären. 

(Wochenblatt der f. ?. Belerm. Geſellſchaft 4. 4858.) 
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Unter Verantwortlichkeit von G. B. Friedlein in Leipzig. — Drud von Alexander Wicde In Leipsig. ’ 





1) Und dere Summe (600 Thlr.) wurde blos von dem Vorſtande 
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